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üiine  ans  amtlichen  Quellen  geschöpfte  übersichtliche  Darstellung  des  ge- 
sammten  höheren  Unterrichtswesens  in  Preussen  ist  oft  vermifst  worden.  Sowohl 
das  unmittelbare  und  praktische  Bedttrfnifs  der  zunächst  Betheiligten ,  wie  das  all- 
gemeinere von  vielen  Seiten  kundgegebene  Interesse  an  den  öffentlichen  Bildungs- 
anstalten machte  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Bestimmungen  über  dasselbe 
wUnschenswerth.  Das  vorliegende  Buch  will  versuchen ,  dem  hierin  bisher  vorhan- 
denen Mangel  abzuhelfen. 

Es  ist  die  Absicht,  als  Fortsetzung  desselben,  in  ähnlicher  Weise  wie  dies  in 
einigen  anderen  Ländern  geschieht,  periodische  Berichte  über  das  preussische  Unter- 
richtswesen zu  veröffentlichen,  und  dieselben  etwa  von  5  zu  5  Jahren  auf  einander 
folgen  zu  lassen. 

Während  demnach  jede  spätere  derartige  Publicaftion  einen  Zeitraum  von 
mindestens  5  Jahren  umfassen  wird,  sieht  diese  erste  auf  die  ganze  Vergangenheit 
und  bisherige  Entwickelung  des  höheren  Schulwesens  in  Preussen  zurück.  Sie 
molste  deshalb  umfangreicher  werden  und  in  einigen  Theilen  mehr  einen  historischen 
Charakter  an  sich  tragen,  als  es  bei  den  späteren  Mittheilungen  der  Fall  sein  wird. 
Es  kam  zwar  hauptsächlich  darauf  an,  den  gegenwärtigen  Bestand  des  höheren 
Schulwesens  in  seinen  wichtigsten  Verhältnissen  darzulegen:  da  aber  das  was  ist 
am  besten  verstanden  wird  aus  der  Art  wie  es  geworden  ist,  so  ist  überall  in 
historischen  Vorbemerkungen  der  Weg  angedeutet,  auf  welchem  wir  dahin  gelangt 
sind,  wo  wir  jetzt  stehen. 

Bei  der  Vergleichung  des  Sonst  und  Jetzt  in  Städten  und  Provinzen  erfreut 
die  Wahrnehmung,  wie  an  vielen  Orten  Verfallenes  wiedergebaut  wird,  und  die  Liebe 
zu  heimischen  Anstalten  geistiger  Bildung  zu  Opfern  willig  ist.  Den  allgemeinen 
Fortschritt,  der  in  der  Ausdehnung  des  höheren  Schulwesens  erkennbar  ist,  hatte 
das  Buch  nur  zu  constatiren  die  Aufgabe,  nicht,  zu  erörtern,  wie  weit  er  neben 
der  Befriedigung  auch  Besorgnifs  zu  erwecken  geeignet  ist.  Wie  eine  zahlreiche 
Schttlerfreqnenz  an  sich  noch  nicht  für  ein  Zeichen  der  Blüthe  einer  Schule  gelten 
kann,  weil  sie  oft  nur  die  Folge  äufserer  Umstände  ist,  so  ist  auch  aus  der  Ver- 
mehrung der  Zahl  höherer  Schulen  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  schliefsen,  dafs 
eine  richtige  Schätzung  wissenschaftlicher  Bildung  sich  weiter  verbreitet  hat.  Neben 
dem  wachsenden  Bildnngsbedürfnifs  ist  es  ebenso  die  zunehmende  Bevölkerung  und 
der  steigende  Wohlstand  in  vielen  Gegenden,  wie  insbesondere  auch  der  Werth, 
welcher  auf  die  an  die  Schulzeugnisse  geknüpften  Berechtigungen  gelegt  wird,  was 
snr  Vermehrung  der  höheren  Lehranst^ten  beiträgt  und  ihnen  Schüler  in  oft  un- 
▼erhältnifismäfsiger  Menge  zuführt. 

Die  Uebeif  üllung  der  meisten  öffentlichen  Lehranstalten  gehört  zu  den  gröfsten 
Hindernissen  einer  gesunden  Entwickelung  des  Schulwesens.  In  manchem  Gymna- 
sium, wo  jede  Classe  in  zwei  oder  mehr  Abtheilungen  gesondert  ist,  sind  thatsächlich 
mindestens  zwei  Gymnasien  enthalten.  Ebenso  steht  es,  wenn  man  von  der  obersten 
Claaae  absieht,  mit  nicht  wenigen  Realschulen.  Die  pädagogische  Kunst  scheitert 
an  der  Behandlung  dieser  Schülermassen  und  ein  individualisirender  Unterricht  wird 
üabci  unmöglich.  In  den  zahlreichen  und  von  häufigem  Wechsel  betroffenen  Lehrer- 
coUegien  solc^r  Schulen  stellt  sich  schwer  die  innere  Einheit  her,  deren  sie  zu 
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einer  erziehenden  Wirksamkeit  bedürfen.  Den  jungen  Lehrkräften  kann  sehr  oft 
keine  Zeit  gelassen  werden  auszureifen  und  sich  der  vollen  Bedeutung  ihres  Berufs 
und  der  inneren  Anforderungen  des  ihnen  Anvertrauten  bewufst  zu  werden. 

Dies,  die  ttbennäfsige  Frequenz  der  Schulen  und  der  Olassen,  und  die  Noth 
um  wohl  vorbereitete  Lehrer,  sind  zwei  der  gröfsten  Uebel,  an  denen  das  höhere 
Schulwesen  in  Preus^en  gegenwärtig  leidet  Dafs  die  Verwaltung  sie  kennt  und 
ihnen  wie  anderen  Uebelständen  zu  begegnen  bemüht  ist,  wird  auch  aus  den  Mit- 
theilungen dieses  Buchs  zu  entnehmen  sein.  Es  zeigt,  dafs  auf  dem  ganzen  Gebiet 
der  öffentlichen  Schule  eine  Bewegung  vorhanden  ist,  die  auf  heilsame  Ziele  hin- 
gelenkt wird.  Das  preussische  Unterrichtswesen  ist  bisher  bewahrt  geblieben  vor 
den  zwei  Extremen  der  Stagnation  und  des  ungeduldigen,  neuerungssüchtigen  Ex- 
perimentirens.  Das  Buch,  als  Nachweis  des  bisher  Gewordenen  und  jetzt  Bestehenden, 
wird  auch  seinerseits  ein  Zeugnifs  der  weiteren  Entwickelung  sein,  und  vielleicht  hat 
sehen  nach  5  Jahren  der  gleiche  Rechenschaftsbericht  von  Veränderungen  zu  sprechen, 
welche  darthun,  dafs  es  nicht  an  Aufmerksamkeit  auf  den  Gang  der  Zeit  gefehlt  hat, 
und  nicht  an  dem  Willen,  den  Forderungen  des  Geistes  deutscher  Bildung  auch 
femer  gerecht  zu  werden  und  die  Schule  des  öffentlichen  Vertrauens  werth  zu 
erhalten. 

Den  Gymnasien  wendet  sich  dies  Vertrauen  immer  aufs  neue  zu:  sie  haben 
den  Vortheil  einer  bewährten  Organisation,  die  der  Wirksamkeit  der  Personen  die 
sicherste  Stütze  darbietet  So  weit  sind  die  Realschulen  noch  nicht:  sie  sind  im 
Werden  und  suchen  das  Gesetz  ihres  Lebens;  sie  bedürfen  es  in  viel  höherem  Grade 
noch,  dafs  die  Institution  durch  die  Personen  und  durch  die  Resultate  der  Wirk- 
samkeit derselben  gerechtfertigt  werde.  Die  den  Realschulen  verwandten  höheren 
Bürgerschulen  werden,  wie  zu  hoffen  ist,  bei  erweiterten  Berechtigungen  mehr  und 
mehr  Bedeutung  gewinnen:  ihr  Ziel  entspricht  den  Bedürfhissen  des  gebildeten 
Bürgerstandes;  ebenso  das  Alter,  in  welchem  sie  ihre  Zöglinge  entlassen,  und  die 
angemessene  Ausstattung  derselben  übersteigt  die  Kräfte  auch  mäfsig  bemittelter 
Oommunen  nicht.  Die  grofse  Frequenz  der  höheren  Lehranstalten,  besonders  in 
den  unteren  und  mittleren  Olassen,  weist  zu  einer  wünschenswerthen  Ableitung  in 
vielen  Fällen  mehr  auf  die  Gründung  derartiger  Mittelschulen,  als  auf  die  Errichtung 
neuer  Gymnasien  und  Realschulen  hin. 

Das  Buch  ist  ein  Anfang  und  ein  Versuch,  dessen  ün Vollkommenheit  und 
ünvollständigkeit  der  Herausgeber  sich  am  wenigsten  verhehlt  Er  mufs  aber  wün- 
schen, dasselbe  gegen  Ansprüche  zu  sichern,  die  zu  befriedigen  es  nicht  bestimmt 
ist  Der  Titel  schon  verbietet,  darin  ein  Repertorium  aller  das  höhere  Schulwesen 
betreffender  Gesetze  und  Verordnungen  zu  erwarten.  Von  dem,  was  für  die  Kennt- 
nifs  der  innem  und  äufsem  Einrichtung  unserer  höheren  Schulen  und  der  Bedin- 
gungen ihrer  Wirksamkeit  wichtig  ist,  wird  man  nichts  Wesentliches  vermissen. 
Einiges  dahin  gehörige  ist  nicht  in  extenso  mitgetheilt,  wenn  es  anderweitig  leicht 
zugänglich  ist,  so  dafs  der  Hinweis  genügte.  Die  Fülle  des  Stoffs  nöthigte  zu  einer 
beschränkenden  Auswahl,  und  die  Absicht,  in  strenger  Objectivität  nur  das  That- 
•äohliche  zu  geben,  schlofs  in  der  Regel  jede  nähere  Motivirung  oder  Rechtferti- 
gung aus. 

Die  in  Abschn.  U  dargestellte  allgemeine  Ordnung  der  höheren  Lehranstalten 
ist  nicht  als  eine  Schranke  anzusehen,  welche  freie  Bewegung  verhinderte ;  sie  läfst 
eine  grofse  Mannichfaltigkeit  eigenthümlicher  Einrichtungen  zu,  welche  sowohl  von 
der  provinziellen  Leitung  des  höheren  Unterrichtswesens  und  von  den  individuellen 
Kräften  und  Richtungen  der  Lehrercollegien,  wie  von  der  historischen  Entwickelung 
der  einzelnen  Anstalten  und  von  localen  Umständen  herrühren.  Die  sich  periodisch 
wiederholenden  Directorenconferenzen,  welche  in  drei  Provinzen  bestehen,  in  anderen 
vorbereitet  und  überall  von  der  Aufsichtsbehörde  begünstigt  werden,  tragen  zur 
Selbständigkeit  der  einzelnen  Provinzen  bei. 

Der  umfangreichste  Abschnitt  des  Buchs  ist  der  dritte,  in  welchem  sämmtliche 
höhere  Lehranstalten  einzeln  aufgeführt  sind.  Das  Unternehmen,  über  jede  der- 
selben geschichtliche  Nachrichten  mitzutheilen,  hätte  aufgegeben  werden  müssen, 
wenn  man  sich  nicht  mit  den  wichtigsten,  zum  Theil  sehr  vereinzelten,  und  in 


gcidrlngter  Ettrse  asnsammengeBtellten  Notizen  begnügen  wollte.  Diesen  Mittheilnngen 
Hegen  anber  den  von  den  Provinzialbehörden  erforderten  Berichten  hauptsächlich 
die  Yorhandenen  Schulgeschichten  und  die  aus  den  Programmen,  so  wie  aus  den 
Acten  des  Ministeriums  und  des  Geh.  Staatsarchivs  entnommenen  Angaben  zum 
Omnde.  Nach  der  Beschaffenheit  dieser  Quellen  hat  sich  eine  erhebliche  Ungleich- 
heit dabei  nicht  vermeiden  lassen.  Erst  über  wenige  Anstalten  besitzen  wir  monogra- 
phische Darstellungen,  wie  sie  u.  a.  Th.  Hirsch  in  der  Geschichte  des  Gymnasiums 
TO  Dansig,  £.  H.  Zober  in  der  des  Gymnasiums  zu  Stralsund,  H.  Weiisenborn 
in  der  G^hichte  des  erfurtischen  Gel.  Schulwesens  gegeben  haben.  Wie  es  scheint, 
wendet  sich  neuerdings  der  Geschichte  der  Schulen  immer  mehr  Theilnahme  zu.  — 
Obwohl  darauf  verzichtet  werden  mufste,  von  den  einzelnen  Schulen  selbst,  so  wie 
von  Directoren  und  Lehrern,  eingehende  Charakteristiken  zu  geben,  so  ist  doch, 
80  weit  es  die  Anlage  des  Ganzen  gestattete,  nicht  unterlassen,  solche  Momente 
hervorzuheben,  aus  denen  auf  die  inneren  Zustände  der  Schulen  geschlossen  werden 
kann.  Auf  die  Entwickelung  des  Lehrplans  in  älterer  Zeit  haben  sich  die  geschicht- 
lichen Nachrichten  nur  bei  wenigen  Anstalten  ausdehnen  können  und  wollen,  weil 
der  Gegenstand  mehr  der  allgemeinen  Schulgeschichte  angehört  und  nur  im  Zu- 
sammenhang derselben  recht  gewürdigt  werden  kann.  Aber  auch  so  enthalten  die 
Naehrichten  vielfache  Beiträge  zur  innem  Geschichte  des  höheren  Schulwesens,  und, 
wie  hinzugefügt  werden  darf,  zur  deutschen  Culturgeschichte  überhaupt.  Diese 
Bmchstttoke  einer  Lebensgeschichte  der  Schulen,  aus  denen  man  die  mannichfachen 
Schicksale  und  oft  schweren  Kämpfe  kennen  lernt,  unter  denen  sie  in  einzelnen 
Städten  und  Landestheilen,  z.  B.  in  Schlesien,  sich  haben  hindurcharbeiten  müssen, 
eroffnen  den  Blick  auf  einen  weiteren  Hintergrund;  sie  zeigen  den  Zusammenhang 
der  Schulgeschichte  mit  der  allgemeinen  Zeitgeschichte  und  die  wechselnden  Bezie- 
hungen der  Schule  zur  Kirche,  zum  Staat  und  zum  öffentlichen  Leben.  Die  auf- 
genommenen Data  sind  oft  das  Resultat  'mühsamer  Nachforschung  und  Vergleichung. 
Wo,  s.  B.  bei  der  Frequenz,  differirende  Angaben  sich  fanden,  ist  die  am  meisten 
beglaubigte  aufgenommen  worden,  ohne  dafs  es  dabei  und  bei  anderen  Gelegenheiten 
dannf  ankommen  konnte,  das  Irrige  abweichender  Angaben  nachzuweisen.  Die  in 
die  Einleitung  bei  den  verschiedenen  Provinzen  aufgenommenen  Bemerkungen 
über  das  Patronatsverhältnifs  der  Schulen  haben  eine  Declaration  in  den  Tabellen 
p.  472—475.  —  Die  beigefügten  literarischen  Nach  Weisungen  hätten  sich,  wenn  es 
von  Nutzen  gewesen  wäre,  leicht  vermehren  lassen;  sie  beschränken  sich  auf  die 
Hauptschriften.  Die  ältere  Literatur  ^)  ist  nicht  unbenutzt  geblieben;  sie  ist  da  nicht 
erwähnt,  wo  sie  in  die  neuere  übergegangen  war.  Bei  den  einzelnen  Anstalten  sind, 
besondere  Veranlassungen  ausgenommen,  die  allgemeinen  Werke  nicht  genannt, 
welche  über  die  Schulverhältnisse  des  ganzen  Landestheils  handeln  und  in  den 
Vorbemerkungen  zu  den  einzelnen  Provinzen  angegeben  werden. 

Sollte  in  den  historischen  Angaben  über  eine  Anstalt  etwas  auch  für  diese 
GmndzUge  der  Geschichte  derselben  Wesentliches  fehlen  oder  erweislich  Unrichtiges 
aufgenommen  sein,  so  wird  die  Fortsetzung  zu  Ergänzungen  oder  Berichtigungen 
Gelegenheit  geben,  wenn  bis  zur  Veröffentlichung  derselben  dem  Herausgeber  auf 
amtlichem  oder  Privatwege  Mittheilungen  darüber  zugekommen  sind. 

Im  IV.  Abschn.  wird  die  übersichtliche  Zusammenstellung  aller  jetzt  für  die 
Maturitätsprüfung  gültigen  Bestimmungen  (p.  493  ff.)  auch  den  Prüfungscommissionen 
willkommen  sein.  Die  Tabellen  über  die  Ergebnisse  der  Prüfungen  enthalten  u.  a. 
einen  Nachweis  der  von  den  Gymnasialabiturienten  gewählten  Facultätsstudien, 
worin  der  Einflufs  besonderer  Zeitrichtungen  erkennbar  ist.  Bei  den  Realschulen 
konnte  der  von  den  Abiturienten  erwählte  Lebensberuf  nicht  mit  derselben  Sicher- 


^)  Nur  wfnie  für  den  Zweck  des  Buchs  Brauchbares  enthält  6.  Lud o viel  Histoiia  Rectonim, 
Gjmoasionim  Scholaninique  crlrbriorum.  Lips.  1709;  J.  D.  Schulzens  Literaturgeschichte  der  sämmt- 
Bdico  Schulen  und  Bildungsanstalten  im  deutschen  Reiche,  Leipz.  1804,  ist  sehr  lückenhaft;  das 
Buch  von  G.  Ulrich  mit  dem  vielversprechenden  Titel:  Pragmatische  Geschichte  der  vornehmsten 
Gjmjiafieo  und  Schulen  in  Deutschland.  Leipz.  1780,  ist  nicht  über  den  ersten  Anfang  hinaus- 
enoBmeo;  audi  F.  E.  Ruhkopf 's  Geschichte  des  Schul-  und  Erziehungswesens  in  Dcutschhmd. 
Broi.  1794  y  itt  unvollendet  geblieben. 
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heit  nachgewiesen  werden;  zu  den  Angaben  p.  524  kommt  dasjenige ,  was  in 
Abachn.  ul  bei  einzelnen  Anstalten  darüber  mitgetheilt  ist;  vrgl.  n.  a.  das  Real- 
gymnasium und  die  Realschnlen  in  Berlin. 

Die  statistischen  Uebersichten  sind  als  ein  Ganzes  anzusehen,  dessen  einzelne 
Theile  nach  den  in  Betracht  kommenden  Verhältnissen  sich  gegenseitig  ergänzen. 
Bei  Angabe  der  Bevölkerungszahlen  u.  s.  w.  sind  die  neuesten  Feststellungen  des 
K.  statistischen  Bureauhs  benutzt  worden^). 

Anhang  IV;  eine  Auswahl  von  Statuten,  Instructionen,  Schulordnungen  etc.  aus 
älterer  und  neuerer  Zeit,  verschiedenen  Landestheilen  und  verschiedenartigen  An- 
stalten angehörend,  glebt  auch  seinerseits  ein  Bild  der  Mannichfaltigkeit,  in  der 
sich  das  Leben  der  Schule  local  gestaltet.  Nur  von  diesem  Oesichtspunct  aus  ist 
die  getro'ffene  Wahl  anzusehen:  sie  enthält  kein  Urtheil  über  die  Zweckmäfsigkeit 
oder  Vorziiglichkeit  des  Aufgenommenen.  In  einigen  älteren  noch  geltenden  Statuten 
u.  drgl.  befinden  sich  einzelne  Bestimmungen,  die  allmählich  auiser  Gebrauch  gesetzt 
sind,  ohne  dafs  dies  ausgesprochen,  oder  andere  an  ihre  Stelle  getreten  wären,  so 
dafs  die  vollständige  Mittheilung  an  sich  und  in  einem  historischen  Interesse  noth- 
wendig  war.  Eine  reichere  Auswahl  zu  geben,  ging  wegen  des  Raums  nicht  an, 
und  schien  auch  deshalb  unnöthig,  weil,  namenüich  in  derselben  Provinz,  bei  dergl. 
Festsetzungen  im  Anschlufs  an  irgend  eine  Norm  immer  viel  Uebereinstimmung 
Statt  findet,  wie  sich  z.  B.  auch  in  den  Schulordnungen  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts, 
durch  deren  Sammlung  sich  neuerdings  Pfarrer  Reinhold  Vormbaum  ein  Verdienst 
erworben  hat,  eine  eben  solche  Familienähnlichkeit  verfolgen  läfst 

In  den  späteren  Veröffentlichungen  gleicher  Bestimmung  werden  jedesmal  aufser 
dem  statistischen  Fortgang  die  Veränderungen  in  der  Organisation  der  verschiedenen 
Schulkategorien  und  die  bedeutenderen  innerhalb  des  betreffenden  Zeitraums  fttr 
das  höhere  Schulwesen  erlassenen  Verordnungen  zusammengestellt,  daneben  aber 
immer  einige  wichtige  allgemeine  Gegenstände  aus  dem  Gebiet  desselben  behandelt 
werden ,  wozu  sich  flir  die  nächste  Fortsetzung  u.  a.  eignen  möchten :  die  für  die 
Durchführung  des  Lehrplans  und  für  die  Behandlung  der  einzelnen  Unterrichts- 
gegenstände mafsgebenden  Verordnungen;  Angabe  der  für  die  SchullectUre  bestimmten 
Autoren  und  der  im  Gebrauch  befindlichen  Grammatiken  und  anderen  Lehrbücher  etc. : 
das  Programmenwesen;  die  baulichen  Einrichtungen  der  höheren  Lehranstalten  und 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  darüber. 

Nach  diesem  Plan  werden  die  aufeinanderfolgenden  Bände  die  Hauptmomente 
der  Entwickelung  des  höheren  ünterrichtswesens  in  Preussen  enthalten  und  in  authen- 
tischen Nachweisungen  für  alle  Verhandlungen  über  allgemeine  Interessen  der  öffent- 
lichen Schule  Grundlagen  und  Material  darbieten.  Dafs  daneben  manche  Mittheilung, 
wie  die  über  wohlthätige  und  gemeinnützige  Stiftungen'),  auch  eine  weiter  wirkende 
Anregung  üben  werde,  gehört  zu  den  Wünschen  und  Hoffnungen  des  Herausgebers. 

Derselbe  erfüllt  schliefslich  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  indem  er  hier  des 
wesentlichen  Antheils  gedenkt,  welchen  der  Geheimsecretair  im  K.  Ministerium  der 
geistlichen  etc.  Angelegenheiten  Herr  Canzleirath  Rieck  an  der  Ausführung  vor- 
Uegender  Arbeit  hat  Es  ist  besonders  der  inhaltreiche  lU.  Abschnitt  und  die  tabel- 
larischen Uebersichten,  welche  seinem  sorgfältigen  Fleifs  viel  verdanken. 

Die  Herstellung  des  Buchs  hat  längere  Zeit  erfordert,  als  beim  Beginn  des 
Drucks  erwartet  wurde:  von  den  Veränderungen,  welche  während  desselben  Statt 
gefunden  haben,  sind  die  erheblicheren  am  Schluä  zusammengestellt 

Berlin,  den  3.  Sptb.  1864. 

L.W. 


^)  Jahrbuch  ftir  die  amtl.  Statistik  des  preuss.  Staats.  Herausgegeben  von  dem  K.  statisttschen 
Bureau.  Jahrg.  I.  Berlin  1863;  E.  Engel,  Zeitschrift  des  K.  preufs.  statistischen  Bureau's.  Jahrg.  I — IV. 
Berlin  1861-1864. 

')  Vnel.  z.  B.  die  Nachrichten  über  das  Gymnasium  in  Bromberg  und  die  beiden  höheren 
Schulen  in  Elberfeld. 
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mit  Abkürzungen  citirten  Sammlungen  und  anderen  Schriften. 


A.  L.  R.:  Das  Allgemeine  Landiecht  fttr  die  K.  preuss.  Staaten;  y.  1794.  n  Theile  (Neueste 

Ausg.  1865). 
A.  6.  0.:  Die  Allgemeine  Gerichts  -  Ordnung  für  die  preuss.  Staaten;  von  1793.  m  Theile 

(Neaeste  Anfl.  1855). 
Ann.:  ▼.  Kamptz,  Annalen  der  preussischen  inneren  Staatsverwaltung.   Berlin  1817  bis 

1839. 
Berl.  EL:  Berliner  BUitter,  eine  pädagogische  Zeitschrift/ seit  1860  herausgegeben  von 

Dir.  Dr.  Bonneil,  Schnlr.  Fttrbringer  und  Seminardir.  Thüo. 
Corp.  Const:  Corpus  Constitutionum  Marchicamm  (ed.  Chr.  0.  Mvlius)  bis  1750;  und 

Not  um  Corpus  Const.  Prussico-Brandenburgensium,  praecipne  Marohicarum),  1751  bis 

1810  (wo  die  Gesetzsammlung  eintritt). 
C.  BL:  CSentralblatt  ftlr  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung  in  Prenssen,  herausgegeben 

von  StiehL  Beriin,  seit  1859. 
O.  S.:  Gesetz -Sammlung  für  die  königi.  preussischen  Staaten;  seit  1810. 
Gymn.  Zsehrft:  Zeitschrift  für  das  Gymnasial wesen,  seit  1847 :  begründet  durch  den 

Gymnasiallehrer -Verein  zu  Berlin;  redigirt  zuerst  von  A.  G.  Heydemann  und  Dr.  J. 

MfitzeU,  seit  1850  von  Dr.  J.  Mfitzell  allein,  seit  1862  von  Dr.  W.  Hollenberg,  Prof. 

R.  Jacobs  und  Dr.  P.  Rflhle. 
Koch:  Fr.  W.  Koch,  Die  preussischen  Universitäten;  Sammlung  der  Verordnungen,  wdehe 

die  Verfassung  und  Verwaltung  dieser  Anstalten  betreffen.  I.  Ho.  6.  Berlin  1839  und 

1840. 
Korn:  Sammlung  aller  in  dem  souverainen  Herzogthum  Schlesien  und  der  demsdben  in- 

corporirten  Grafschaft  Glatz  ergangenen  Verordnungen ,  Edicte  u.  s.  w.   Breslau  1752 

bis  1790  bei  W.  G.  Korn.  Neue  Sammhmg  1792—1801  und  1802—1806. 
M.  £.  L:  Militair- Ersatz -Instruction  fUr  die  preussischen  Staaten  v.  9.  Dcb.  1858.  Berlin 

1859. 
Min.  BL:  Ministerialblatt  ftlr  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  den  K.  preussischen 

Staaten,  herausgegeben  im  Bureau  des  Ministeriums  des  Innern.  Berlin,  seit  1840. 
Jnstizmin.  BL:  Justizministerialblatt  fUr  die  preussische  Gesetzgebung  und  Rechtspflege. 

Herausgegeben  im  Bureau  des  Justizministeriums.   Berlin,  seit  1839. 
Neigebaur:  J.  Ferd.  Neigebaur,  Die  preussischen  Gymnasien  und  höheren  Bürgerschulen. 

Zusammenstellung  der  Verordnungen  ftlr  dieselben.   Berlin  1835. 
Päd.  Revue:  Pädagogische  Revue,  Centralorgan  ftir  Wissenschaft,  Geschichte  und  Kunst 

der  Erziehung  (begründet  und  bis  1848  redigirt  von  Dr.  Mager,  sodann  von  Director 

Scheibert;  von  1856  bis  1858  herausgegeben  von  Prof.  W.  Langbein  in  Stettin). 
Päd.  Archiv:  Pädagogisches  Archiv,    Centralorgan   für  Erziehung    und   Unterricht  in 

Gymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen;  herausgegeben  von  Prof.  W.  Langbein. 

Stettin,  seit  1859  (Fortsetzung  des  vorhergehenden). 
Preuss.  Jahrb.:  Preussisches  Jahrbuch.   Jahrg.  1.  2.  3.  Berlin  bei  Enslin.   1860 — 1863. 
Rabe:  C.  L.  H.  Rabe,  Sammlung  preussischer  Gesetze  und  Verordnungen.   13  Bände,  von 

denen  Band  L  in  7  Theilen.   Halle  1820—1825. 
V.  Raumer:  C.  v.  Raumer,  Geschichte  der  Pädagogik.  I— FV.  ed.  2.  Stuttg.  1846—1854. 
Richter:  Aem.  L.  Richter,  Die  evang.  Kirchenordnungen  des  16.  Jahrh.  Braunschw.  1846. 
Riedel:  A.F.Riedel,  Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Berlin,  seit  1838. 
V.  Rönne:  L.  v.  Rönne,  Das  Unterrichtswesen  des  preuss.  Staats.  I.  n.   Berlin  1855. 
Schmid  EncykL:  C.  A.  Schmid,  Encyklopädie  des  gesammten  Erziehungs-  und  Unter- 
richtswesens. I— IV.   Gotha  1859  —  1864. 
Vormbaum:  R.  Vormbaum,  Die  evangeL  Schulordnungen  des  16. 17. 18.  Jahrh.  I— III. 

Gütersloh  1860—1864. 


Sonstige  Abkürzungen  und  Bezeichnungen. 

Bibliotbeca  pauperum:  Alte  Bezeichnung  von  BQcberaammluneen  bei  den  Scbulen,  woraus 
arme  und  gute  Scbfller  bei  ibrer  Versetzung  in  böhere  Glassen  die  daselbst  ein^fUhrten  Schul- 
bttcher,  besonders  aucb  die  Lexika,  erhalten ,  meist  mit  dem  Beding  späterer  Zurückgabe;  bei 
wohlhabenderen  Schulen  werden  die  Bücher  hlufig  auch  als  Eigenlhum  Überlassen.  Von  ab- 
gehenden Schülern  werden  diesen  Bibliotheken  nicht  selten  Bücher  zum  Geschenk  gemacht. 

Literatura  gymnasii:  Sammlung  der  von  den  Lehrern,  wie  Literatura  discipulorum 
gymnasii:   der  von  ehemaligen  Schülern  eines  Gymnasiums  heraus^ebenen  Schriften. 

Mensae  ambulatoriae:  Der  Mittagstisch  reiheum  bei  Bürgersleuten,  auf  den  in  einigen  StSdten 
noch  im  vorigen  Jahrhundert  auch  Lehrer  höherer  Scbulen  angewiesen  waren  (s.  p.  ^1). 

Rccordationen:  UmgSnge  der  Lehrer  und  Schüler,  vor  den  Hiusem  zu  singen  und  an  Mitthei- 
lung von  Gaben  zu  erinnern.  Der  Gregoriusumgang  am  12.  Mirz,  dem  Todestage  Gregorys 
(des  Grofsen,  rönu  Bischofo),  des  SchutzheUigen  der  Schulen. 


C.  0.  königliche  Gabinetsordre. 

OL-  Glasse. 

Q.  vor  Zahlen:  circa. 

Instr.:  Instruction. 

K.  königlich,     f 

M.  vor  Namen:  Magister. 

M.  vor  Jahreszahlen:  Michaelis,  wie  0.  Ostern. 

0.  vor  Titehi:  Ober-. 

1. 0..  2. 0.  erste,  zweite  Ordnung  der  Real- 

schnlen. 
p.  pa^a. 
S.  B.  siehe. 

St  Tor  Namen:  Sanct 
St  Stunde. 
Verf.  Verfügung,  Circ.-Verf.  CircularverfÜ- 

gang. 


1, 11,111,  IV;  V.  VI:  die  Glassenbezeich- 
nung  Pnma  bis  Sexta:  dabei  die  Abstu- 
fungen: sup.,  inf.:  superior,  inferior. 

f:  gestorben. 

Wo  das  Datum  von  Statuten  neben  sich  ein 
anderes  Datum  in  ( )  hat,  giebt  letzteres 
die  Zeit  der  Bestätigung  der  Statuten  durch 
die  Behörde  an. 

DieTitelabkflrzungen  wie  Dir.,  Pror.,Gonr., 
Subr.  fürDirector  etc..  Gollab.  für  Gol- 
laborator,  0  ber l.  für  Oberiehrer  u.  dgi.  m. 
erklären  sich  selbst;  ebenso  die  Bezeich- 
nung der  Monate  und  die  meisten  Abkür- 
zungen der  Vornamen  ^). 


Ad.  ist  Adolf. 
AI.  Alexander. 
Ghr.  Ghristian. 
Ghiph.  Ghristoph. 
£.  Brnst 
£b.  Eberhard. 
Ed.  Eduard. 
Em.  EmiL 
Ew.  Ewald. 


Fr.  Friedrich. 
Frd.  Ferdinand. 
Frz.  Franz. 
6e.  QeoTg, 
Gu.  Gustav. 
H.  Heinrich. 
Im.  Immanuel. 
J.  Johann. 
L.  Ludwig. 
Mrt  Martin. 


Mtth.  Matthias. 
0.  Otto. 
Ph.  Biilipp. 
Pe.  Peter. 
Rieh.  Richard. 
Rud.  Rudolf. 
Seb.  Sebastian. 
Th.  Theodor. 
W.  Wühehn. 


*)  Die  Vornamen  sind  überall  beigef&gt,  soweit  sie  ennittelt  weiden  konnten. 


Uie  folgende  Darstellang  nmfa&t  die  Gymnasien,  die  Progymnasien^ 
die  Realsehalen  und  die  höheren  Bttrgerschnlen,  als  diejenigen  öffentlichen 
Lehranstalten,  welche  in  dem  swischen  der  Elementarschule  und  der  Universität 
liegenden  Oebiet  entweder  für  höhere  Studien  oder  für  einen  praktischen  Lebensberuf 
eine  wissenschaftliche  Vorbereitung  gewähren.  Ausgeschlossen  sind  die  anderen  ttber 
die  Aufgabe  der  Elementarschule  hinausgehenden  Mittelschulen,  wie  Stadtschulen, 
Bllrgersohulen,  Rectoratsschulen;  ebenso  die  höheren  Anstalten  für  weibliche  Bildung, 
und  femer  die  nicht  zum  Bereich  des  Unterrichtsministeriums  gehörigen  Fachschulen, 
wie  die  MiUtair-Biidungsanstalten,  die  Gewerbeschulen,  die  Marineschulen  u.  s.w. 

I. 

Die  ünterrichtsvenvaltung. 

L  IMe  Centralverwaltong. 

Eine  das  gesammte  Schulwesen  des  Staats  umfassende  eigene  Gentralverwal- 
tasg  ist  in  Preuisen  erst  in  diesem  Jahrhundert  eingerichtet  worden.  In  älteren 
Zeiten  lag  in  Folge  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  der  Schule  mit  der  Kirche 
die  Schnlaufsicht  lange  fast  ausschließlich  den  geistlichen  Behörden  ob.  Allgemeine 
Vorschriften  darüber  wurden  für  die  evangelischen  Schulen  in  den  Kirchenordnungen  % 
eben  so  in  den  Visitations-  und  Gonsistorial -Ordnungen  gegeben,  z.  B.  in  der  des 
Kurfürsten  Johann  Georg  von  1573^,  durch  welche  das  vom  Kurfürsten  Joachim  n 
1552  errichtete  Gonsistorium  für  die  evangelischen  Archen-  und  Schuiangelegenheiten 
eine  Beorganisation  erhielt.  Seitdem  durch  Kurf.  Joachim  Friedrich  1604  ein  Ge- 
heimerathscollegium  als  ständige  höchste  Verwaltungsbehörde  eingesetzt  war,  wurden 
einzelne  Anordnungen  auch  unmittelbar  aus  dem  Geheimen  Rath  des  Landesherm 
erlassen,  und  es  entstand  in  demselben  allmählich  ein  dem  Consistorium  übergeord- 
netes Geistliches  Departement.  Die  innere  Einrichtung  der  Schulen')  behielt  eine 
uemlich  unbeschränkte  Freiheit  der  Entwickelung,  und  die  Rechte  derer,  von  denen 
die  Erhaltung  einer  Schule  abhing,  blieben  unberührt 

Durch  die  Schulordnung  des  Kurf.  Friedrich  Wilhelm  vom  6.  Aug.  1687  wurde 
in  dem  Bestehenden  wenig  geändert.  Die  Verordnungen  Königs  Friedrich  I  vom 
25.  Aug.  1708*)  und  vom  16.  Apr.  1710^)  beweisen  eine  eingehende  Sorge  für  zweck- 


^)  Vgl  s.  B.  die  Kirchenordn.  für  die  Mark  Bnndenb.  v.  1540:  Corp.  Const  I,  1.  Nr.  2; 
Richter  1  p.  dd3fiL 

*)  Corp.  Const  1, 1.  Nr.  7.  Vgl.  Vorm  bäum  I  p.  226  if. 

*)  S.  in  Abscbn.  III  die  einzelnen  Sebalen,  und  die  Vorbemerkungen  z.  B.  bei  Pommern. 

*)  „Patent  wegen  derer,  so  studiren  wollen*'  (Corp.  Const  I,  2.  Nr.  87).  Danacb  sollen  Un- 
tflcbtige  zum  Studiren  nicht  zugelassen  und  bei  Zeiten  von  den  Schulen  entfernt  werden. 

*)  Edict  wegen  der  General -Visitation  der  Kirchen  und  Schulen  (Corp.  Const  1, 1.  Nr.  77). 
Et  toD  gefragt  werden:  Wie  viel  Schulen  in  jeder  Stadt?  Wie  viel  Scbulcollrgen  bei  jeder?  Was 
cio  jeder  dersäben  mit  der  Jugend  treibe?  Ob  eine  Schulordnung  vorhanden?  Ob  auch  post  elementa 
picUtis  die  Sprachen,  Lateinisch,  Orieehisch,  HebrSiseh,  fleifsig  getrieben  werden?  Ob  öfters  Examina 
erhahfii  und  was  für  exercitia  publica  in  der  Schule  getrieben  werden?  Wie  die  praeceptores  und 
Sdiflier  in  ihrem  Leben  gegen  männiglich  sich  verhalten?  Ob  die  praeceptores  auch  bürgerliche  und 
imeni  Amt  nicht  anstlndige  Nahrung  treiben,  als  BiersehSnken  u.  dgl.  ?  Ob  sie  ihr  genügsames  Aus- 
kommen haben?  Wie  ihnen  zu  besserem  Unterhalt  am  besten  verbolfen  werden  könne?  Ob  auch  Sti- 
pcadia  fUr  die  Schüler  vorhanden?  Wo  die  Stiftung  davon  sei,  und  ob  derselben  nachgelebt  werde? 


i 


mä&ige  Einrichtang  der  höheren  Schulen.  Die  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  I 
nnter  dem  24.  Octb.  1713  für  den  östlichen  Theii  der  Monarchie  erlassene  „KönigL 
prenls.  evang.  reformirte  Inspections  -  Presbyterial  -  Classicalgymnasien  und  Schul- 
ordnung^') ging  auf  eine  gröfsere  Centraiisation  des  ünterrichtswesens  aus.  Des- 
selben Königs  Verordnung  vom  30.  Sptb.  1718  erneuerte  und  verschfirfte  die  Vor- 
schriften seines  Vaters  und  Orolsvaters  wegen  der  studirenden  Jugend  auf  Schulen 
und  Universitäten'). 

Am  22.  Dcb.  1722  erliefs  Friedr.  Wilhelm  I  zur  Organisation  der  obersten 
Staatsbehörden  die  berühmte  ^ Instruction  für  das  General-Ober-Finanx-.  Krie^i- 
und  Domainen-Directorium.^  Ueber  das  Kirchen-  und  Schulwesen  enthlUt  die- 
selbe nur  die  Bestimmung:  ,,§.  31.  An  den  Orten,  wo  Uns  das  ins  patronatus  suBtekt^ 
sollen  die  Kirchen  und  Schulen  in  gutem  Stand  gehalten  werden,  und  hat  das  IM- 
rectorium  die  Ejimmem  in  den  Provinsen  anzuweisen,  deshalb  gehörige  Sorge  so 
tragen.^  Mit  der  Leitung  dieses  Theils  der  Verwaltung,  des  Oeistl.  Departements^ 
waren  WirkL  Qeheime  Räthe  und  Staatsminister  beauftragt,  von  1722  bis  1736 
X.  V.  PrinUen,  als  Präsident  des  deutschen  und  französischen  Gonsistorii,  wie 
auch  Director  aller  geistlichen  und  Kirchen -Sachen,  Protector  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  Ober-Curator  aller  Königl.  Universitäten  etc.  Sein  Nachfolger  war 
Freih.  F,  E.v.Jn-  und  Ehyphausen,  Geschäftlich  war  das  Geisti.  Departement  dem 
der  Justiz  angeschlossen.  Wegen  groäer  Häufung  der  Arbeiten  ordnete  der  König 
1730  dem  Minister  v.  Knyphausen  zur  Leitung  der  Consistorialgeschäfte  einen 
Vice -Präsidenten,  v,  Reichenhach,  zu. 

König  Friedrich  ü  erlielB  1748  eine  neue  Instruction,  in  welcher  die 
GrundzUge  der  von  seinem  Vater  dem  General -Direetorium  gegebenen  Instruction 
beibehalten  waren.  Unter  dem  4.  Octb.  1750  erschien  die  Instruction  für  das  luther. 
Ober-Consistorium  zu  Berlin '),  dem  die  Aufsicht  über  die  Provinzialconsistorien, 
mit  Ausnahme  der  schlesischen,  übertragen  wurde.  Erster  Präsident  des  Obercon- 
sistoriums  war  der  Chef  des  geisti.  Departements,  Geh.  Staats-  und  Justizminister 
Freih.  v.  Danckelmann.  Später,  17.  Juni  1764,  erfolgte  die  Anordnung,  daüs  die 
Kirchen-  und  Schulsachen  der  Beformirten,  welche  bis  dahin  unmittelbar  vom  Chef 
des  geisti.  Departements  verwaltet  worden  waren,  und  wozu  u.  a.  auch  das  Joachim»* 
thalsche  Schuldirectorium  gehörte,  einem  eigenen  Chef,  dem  Geh.  Staats-  und  Justii- 
minister  J*  L,  v.  Dortfäie,    die  Direction  der  luther.  und  kathoL  geistlichen  und 

1)  Corp.  Const  1, 1.  Nr.  88;  Rabe  I,  1.  p.  321  fiL 

')  Corp.  CoDst.  I,  2.  Nr.  118.  Es  heifst  daria  u.  a.  »Was  die  auf  Schulen  und  gvniBuiii 
studirende  Jugend  betrifft,  so  verordnen  und  befehlen  Wir»  dafs  diejenigen,  sowohl  Geist-  als  Welt- 
liche, welchen  die  Au&icbt  anvertrauet  ist,  auf  die  Jugend  fleirsie;  Acht  haben,  die  Sdiulen  Sften 
visitiren,  den  Armen,  jedoch  fähigen  ingeniis,  beförderlich  sein,  und  ihnen,  nicht  aber  den  Bemittelten, 
die  Stipendia  dazu  ohne  Ansehen  der  Person  reichen,  den  ganz  Untüchtigen  aber  bei  Zeiten  rntheo, 
von  studiis  abzulassen,  und  sie,  nachdem  sie  im  Christenthum,  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  eineo 
guten  Grund  gelegt  haben,  zu  einer  anderen  Profession  anweisen,  keineswegs  aber  verstatten,  dab 
Schuler  Ober  etliche  20  Jahre  alt,  dem  Publico  und  ihnen  selbst  zur  Last,  den  informatoribui  aber 
zur  Verkleinerung  und  den  studiis  zur  Verachtung  erfunden  werden.  —  Auf  den  Schulen  and 
gymnasiis  soll,  sonderlich  bei  denen,  welche  die  Theologie  zu  studiren,  oder  vom  Schulwesen  Pro- 
%sion  zu  machen  gedenken,  ein  rechter  Grund  gelect  werden  im  catechismo  und  Christenthum,  in 
Unguis,  sonderlich  in  latmitate  und  stilo,  in  disciplinis,  in  der  historia  sowohl  ecdesiastiea  alt  anch 
dviii,  wie  auch  in  der  eeographia,  dergestalt,  dals  man  Keinem  aof  die  Universität  zu  ziehen  erlaubt, 
der  nicht  das  Latein  wohl  verstehet,  das  novum  Testamentum  in  fontibus  absque  interprete  lesen  und 
vcrtiren  kann,  den  codicem  hebraeum  guten  Theils  durcbgebracht  hat,  auch  in  der  deutschen  ortho- 
und  calligraphia  wohl  gettbet  ist,  und  in  solcher  ihm  gemeinsten  Sprache  rein,  deutlich  und  verstSndlich 
etwas  vortragen  kann.  —  Damit  die  profectus  der  Studirenden  nebst  dem  Fleils  der  Lehrenden  von 
Zeit  zu  Zeit  ofiEenbar  werden  mögen,  so  sollen  in  allen  Schulen  oft  und  fleifsig  examina  privat«,  uad 
wenigstens  jährlich  einmal  ein  examen  solenne  gehalten  werden.  —  Es  soll  nicht  verstattet  werdcB, 
dals  Vaganten  oder  Stürmer,  unter  welchem  Namen  sich  zeither  eine  gottlose  Gesellschaft  «nf  viciai 
Schulen  eingeschlichen  und  ärgere  Gräuel  als  vormals  im  pennaÜsmo  geschehen,  verübet  hat,  rieh  mti 
Schulen  aufhalten  mögen.  —  Die  Komödien  und  actus  dramatici,  dadurch  nur  Kosten  verarsMket 
und  die  Gremflther  vereitelt  werden,  sollen  in  Schulen  gänzlich  abgeschafiet  sein,  dag^ea  aber  dir 
Jugend  zum  öfteren  Peroriren  auf  andere  Art  angehalten  werden.** 

*)  R«bel,2.  p.27ö£ 


Sdudsaclieii  und  das  Ober-Goratorium  der  üniFersitXten  aber  mit  dem  Prilaidinm 
im  Inther.  Ober-ConBiBtorinms  dem  Geh.  Staats-  und  Justuminister  FreUi.  E.  Friedem. 
9, MimekAauaen  übertragen  worden^). 

Am  18.  Jan.  1771  trat  der  Staats-  nnd  Jostizminister  Freih.  G.  Abr.  y.  Zedlits 
tt  die  Spitie  des  geistl.  Departements  in. Inther.  Kirchen-  nnd  Schnlsachen.  Anf 
leine  Anregung  errichtete  König  Friedrich  Wilhelm  n  dnrch  0.  0.  vom 
Si  Jan.  1787  das  Ober-Schnlcolleginm')  zum  Zweck  einer  „allgemeinen  Ober- 
aifineht^  welche  über  das  Ganze  des  gesammten  Schulwesens  Unserer  Lfinder  sieh 
oitredceiL  nnd  dabei  nach  einerley  geprüften  Grandsätzen  verfahren  soll^'). 

Chef  der  neuen  Behörde  wurde  der  Minister  v.  Zedlitz  selbst^  Präsident 
der  Geh.  Ober-Finanzrath  WöUner,  Mitglieder:  der  Ganzler  der  Universität  Halle 
e.  Etfmatm^  der  Gonsist  Rath  und  Prof.  Steinhart  zu  Frankfurt  a.  0.  und  die 
Bertifi.  Gymnasialdirectoren  Kirchenrath  J.  H.  Meierotto  und  Ober  Gonsist.  Raäi 
Fr.  OedikCy  welche  auch  mit  Revisionsreisen  in  die  Provinzen  beauftragt  wurden. 
BiB  der  wichtigsten  Mafsregebi  des  Ober-Schulcollegiums  war  die  Aneignung  von 
Alxterientenprüftingen  für  die  gelehrten  Schulen  (Gircular  v.  23.  Dcb.  1788.  S.  unten 
ibKhn.  Y).  —  Am  3.  Juli  1788  ernannte  der  König  den  Geh.  Rath  WöUner  zum 
Wirkl.  Geh.  Staats-  und  Justizminister ,  so  wie  zum  Ghef  des  geistl.  Departements. 
Ak  solcher  wurde  er  auch  Ghef  des  Ober-Schulcollegiums^  und  blieb  es  bis  zum 
27.  Dcb.  1797.  Das  Präsidium  führte  von  1789  bis  1797  Ph.  v.  d.  Hagm  (zugleich 
Priiident  des  kurmärk.  Ober-Gonsistoriums).  König  Friedrich  Wilhelm  III  er- 
naiate  an  Wölber's  Stelle  den  Wirkl.  Geh.  Staats-  und  Justizminister  E.  J,  W.  v.  Massow 
m  Chef  des  geistl.  Departements.  Präsident  des  Ober-Schulcollegiums  war  1797 
bk  1800  C.  Fr.  o.  trwing  (vorher  Mitglied  desselben)  und  nach  ihm  Ad,  Fr.  v.  Schede 
(ngieieh  Ober- Gonsistorial- Präsident).  Zu  Mitgliedern  wurden  1794  auch  die  Ober- 
Gottist  Räthe  Dan.  Hermes ,  Fr.  Hiümery  Andr.  Joe.  Hecker  ernannt;  ferner,  nach 
lUerotto's  Tode  (1800),  der  Ober -Gonsist  Rath  Zdüner;  nach  Gedike's  Tode  (1803) 

*)  Das  gro(Be  Interesse»  wdcbes  König  Friedrich  II  t^rMhrend  seiner  ganzen  Re^eningszeit  dem 
MoKrescn  wulmete,  ist  ans  dem,  was  er  darüber  angeordnet  und  selbst  gesärieben,  so  wie  aus  seinen 
Oaicncdangen  u.  a.  mit  Sulzer,  Merian,  Aleierotto,  Arletius  bekannt  (s.  Trendelenburg,  Friedrieb 
io  Orolse  und  sein  Slaatsminister  Freih.  v.  Zedlitz.  Beriin  1859.  —  Ueber  Arletius  s.  unten  Breslau, 
Qak).  Auch  fär  die  Schuldisciplin  hatte  er  Aufmerksamkeit;  wovon  u.  a.  ein  Beweis  folgende  auf 
MM  Befehl  erlassene  Verfügung  des  Min.  v.  Danckelmann:  „Demnach  S.  K.  Maj.  höchstmirsfSlIig 
*Ait  wahrgenommen,  wie  verschiedene  Gymnasiasten  und  Schüler  sich  zusammen  truppweise  hin 
■4  wieder  finden  lassen,  solchergestalt  aber  dadurch  nicht  allein  die  Gdesenbeit  zu  allenei  Unord- 
ttogen  erwächst,  sondern  auch  sie  hauptsächlich  dadurch  abgehallen  werden,  den  gehörigen  Fleils 
^  dss  Stadiren  zu  wenden,  welches  doch  ihr  vornehmster  Endzweck  sein  soll:  als  wird  den 
Ktttoribus  des  Berlinischen,  Cölnischen  und  Friedrichswerderscheo  Gymnasii  hiedurch  au&egeben, 
'can  unter  ihnen  stehenden  Gymnasiasten  und  Schülern  alles  Ernstes  anzudeuten,  sich  kttoflig,  bei 
Venneidai^  unangenehmer  Verfügungen,  nicht  femer  zu  unterstehen,  truppweise  hin  und  wieder 
knimzagenen,  sondern  dafs  ein  jeder,  wenn  er  zu  seinen  Eltern  nach  Hause,  oder  anderen  Ver- 
dcbtoBgen  nachzugehen  hat,  er  solches  mit  aller  gebührenden  Bescheidenheit  und  Anständigkeit  thue. 
Berik  15.  Apr.  1763."  (Nov.  Corp.  Const.  ann.  1763.  Nr.  19.) 
*)  V.  KSnne  I  p.  75  und  244  fiL 

*)  Dazu  §.  5  der  Instruction  fUr  das  Ober-Schukollegium  v.  22.  Febr.  1787  (Nov.  Corp.  ConsL 

1787.  Nr.  25):  „Uebrigens  da  bei  dieser  von  Uns  angeordneten  allgemeinen  gleichförmigen  Ober- 

ttCncfat  auf  das  Schulwesen,  welche  unstreitig  dem  Landesherm  gebührt,  Unsere  Absicht  blos  auf 

kssere  moralische  und  bürgerliche  Ausbildung  gerichtet  ist,  so  ist  es  gar  nicht  Unsere  Meinung,  dals 

Mnch  den  Privatrechten  der  Adelichen  ona  anderen  Schulpatronen,  oder  den  Magistraten  und  Con- 

äsloricn,  wekhe  das  Recht  der  Vocation  bisher  gehabt,  im  geringsten  ein  Eintrag  geschehen  soll.  — 

Nach  derselben  Instruction  soll  das  Ober-Schulcolleeium  sich  angelegen  sem  lassen,  „das  ee- 

mmte  Schulwesen  in  Unseren  Landen  auf  das  zweckmSfsigste  einzurichten,  und  nach  den  Umständen 

kr  tat  und  der  Besehaßenheit  der  Schulen  immer  zu  verbessern.   Es  mufs  darauf  Acht  haben,  dals 

uA  Yenehiedenheit  der  Schulen  in  jeder  der  nothwendige  und  nützlichste  Unterricht  ertheilt  werde ; 

»  ■«&  mit  Nachdruck  darauf  halten,  dafs  überall  zweckmäfsiee  Schulbücher  gebraucht  und  einge- 

Mrty  md  wo  sokhe  mangeb,  durch  tüchtige  Männer  eingerahrt  werden. Wir  legen  dem 

0.  8.  €.  die  Befugnils  bei,  an  alle  Landesregierungen  und  Consistorien,  auch  an  das  ostpreufi. 

ftaatraunisterium  Rescripte  und  Befehle  zu  erfassen.^ 

ün  AuCricbtsrecht  des  Ober-Schukollegiums  wurde  übrigens  thttsSchh'ch  nicht  auf  sämmtlicbe 
bihere  Schalen  der  Monarchie  ausgedehnt 
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der  Professor  NoUe  vom  Friedr.  Wilh.  Gymn.  in  Berlin^  und  gleichzeitig  der  Gonsist. 
Bath  Niemeyer  in  Halle  zum  auswärtigen  Mitglieder).  In  demselben  Jahre  wurden 
auch  die  Consistorialräthe  Sack  und  Ribbeck  und  der  Domprediger  Hanstein  Mit- 
glieder des  Ober-SchulcoUegiums.  Es  war  die  vom  Könige  wiederholt  gebilligte 
Absicht,  dasselbe  durch  die  Aufiiahme  geistlicher  Räthe  in  eine  möglichst  enge  Ver- 
bindung mit  dem  Ober-Consistorium  zu  setzen'). 

Durch  die  C.  0.  vom  26.  Aug.  1807  wurde  dem  Canzler  Freih.  y.  Schrötter 
provisorisch  das  Justizdepartement  und  dabei  die  Administration  aller  bisher  mit 
demselben  verbundenen  Angelegenheiten,  also  auch  die  Verwaltung  des  Schulwesens, 
übertragen.  Die  G.  0.  vom  5.  Oct  1807  übertrug  dem  Staatsminister  Freih.  v.  Stein 
die  gesammte  oberste  Civiladministration. 

Bei  der  neuen  Organisation  der  Staatsbehörden  im  Jahre  1808  (Publicandum 
vom  16.  Dcb.  1808.  G.  S.  v.  1806—1810  p.  361)  wurde  das  Ober-Schulcollegium 
aufgehoben  und  die  Unterrichtsverwaltung  dem  Ministerium  des  Innern  zuge- 
fheUt,  welches  die  gesammte  innere  Landesverwaltung,  mit  Ausnahme  der  Jnstiis-, 
Finanz-  und  Militairangelegenheiten,  umfassen  sollte,  und  in  6  Sectionen  getheilt 
wurde,  deren  dritte  die  Section  für  den  Gultus  und  den  öffentlichen 
Unterricht  war.  Zum  Minister  des  Innern  ernannte  der  König  durch  die  G.  0. 
vom  13.  Dcb.  1808  den  Ejimmerpräsidenten  Grafen  zu  Dohna.  Die  dritte  Section 
wurde  unter  die  unmittelbare  Leitung  eines  Geh.  Staatsraths  und  Sectionschefs  ge- 
stellt, und  als  solcher  Wilh.  v.  Humboldt  berufen  (17.  Dcb.  1808  bis  23.  Juni  1810). 
Als  technische  Rttthe  traten  in  die  Section  G.  H.  Nicolovius  und  J.W.  Sttvern. 

Nach  dem  Ausscheiden  des  Griten  zu  Dohna,  17.  Novb.  1810,  übernahm  der 
Staatscanzier  Fürst  v.  Hardenberg  die  Leitung  des  Ministeriums  des  Innern.  An 
die  Spitze  der  dritten  Section  trat  der  Geh.  Staatsrath  v.  Schuckmann,  und  für 
das  Specielie  in  derselben  wurde  der  Staatsrath  Nicolovius  zum  Director  ernannt 
(G.  0.  V.  20.  Novb.  1810).  Auch  als  Mitglied  der  durch  die  G.  0.  v.  20.  Jan.  1813 
errichteten  Ober- Regierungscommission  verblieb  der  Geh.  Staatsr.  Schuckmann  an 
seiner  Stelle.  Als  aber  der  Staatscanzier  von  der  Leitung  des  Ministeriums  des 
Innern  zurücktrat,  wurde  Staatsr.  Schuckmann  (G.  0.  v.  3.  Juni  1814)  Minister  des 
Innern.  Gultus  und  Unterricht  blieb  bei  seinem  Ressort,  bis  endlich  durch  die 
G.  0.  V.  3.  Novb.  1817  (G.  8.  p.  290)  die  Kirchen-  und  Schulverwaltung  zu  einem 
selbständigen  Ministerium,  dem  der  geistlichen  und  Unterrichtsange- 
legenheiten, gemacht  wurde:  „Die  Würde  und  Wichtigkeit  der  geistlichen,  der 
Erziehungs-  und  Schulsachen  macht  es  räthlich,  diese  einem  eigenen  Minister  an- 
zuvertrauen.^ 

Zum  Ghef  des  neuen  Ministeriums  ernannte  der  König  den  Staatsminister 
Freih.  v.  Altenstein,  der  es  bis  zu  seinem  Tode,  14.  Mai  1840,  blieb.  (Vom 
21.  Mai  1824  bis  zum  9.  Febr.  1832  war  der  Director  des  Polizeiministeriums  Wirkl. 
Geh.  Ober-Regierungsrath  v.  Kamptz  zugleich  Director  der  Unterrichtsabtheilung 
im  Ministerium  der  geistlichen  Angelegenheiten.)  —  Nach  dem  Min.  v.  Altenstein 
haben  an  der  Spitze  des  Ministeriums  gestanden:  Dr.  Eichhorn,  bis  zum  18.  März 
1848;  Graf  V.  Schwerin,  bis  zum  25.  Juni  1848;  Rodbertus,  bis  zum  3.  Juli  1848; 
V.  Ladenberg,  commissarisch  bis  zum  8.Novb.l848,  definitiv  bis  zum  19.Dcb.  1850; 


^)  C.  0.  V.  9.  Apr.  1804  an  den  Minister  v.  Massow:  —  „Uebrigens  bat  aucb  die  Idee  Meinen 
Beifall,  dals  Dir  darauf  denken  woUet,  mancberlei  Arbeiten  des  Departements,  vorzüglich  in  gelehrten, 
pXdagogiscben  und  Universitätssachen  durch  Gutachten  und  Entwürfe  abwesender  Männer  besorgen 
und  vorbereiten  zu  lassen;  und  da  sich  zur  Uebemahme  von  dergl.  Arbeiten  der  Consist.  Rath 
Niemeyer  in  HaDe  besonders  eignet  und  bereit  erklärt  hat,  so  will  ich  denselben  hiedurch  zum  ab- 
wesenden WirkL  Ober- Consistorialrath  mit  Sitz  und  Stimme  ernennen/' 

>)  Schon  bei  Ernennung  des  0.  Consist.  Präs.  v.  Scbeve  (G.  0.  v.  31.  Dcb.  1801)  zum  Prä- 
sidenten des  0.  Schulcoll.  hatte  der  König  ausgesprochen:  „Durch  die  Vereinigung  des  Präsidü  beider 
CoUegien  in  Einer  Person  können  die  nachtheiligen  Folgen  verhütet  werden,  welche  aus  der  gänz- 
lichen Trennung  der  Schulsachen  von  den  Kirchensachen  zu  besorgen  sind.  Ich  setze  diese  Vereinigung 
daher  für  immer  fest,  und  würde  sogar  die  völlige  Vereinigung  beider  Collegien  verfügt  haben,  wenn 
dadurch  nicht  auch  das  Gute  hätte  au%eopfert  werden  mÜMen,  welches  mit  der  separaten  Behandlung 
der  Schulsachen  in  mancher  Rücksicht  verbunden  ist*' 


T.  Banmer,   bis  zum  8.  Novb.  1858:   Dr.  ▼.  Bethmann-Hollweg,   bis  zum 
10.MSnl862. 

Als  technische  Räthe  für  das  höhere  ünterrichtswesen  haben  aufser  dem  oben 
pnunten  Staatsrath  Sttvern  (Mitdirector  der  ünterrichtsabtheilung,  t  2.  Octb. 
1^)  und  aniser  den  noch  jetzt  fongirenden  (s.  anten)  dem  Ministerium  angehört: 
Dr.  Job.  Schulze  (vom  1.  Aug.  1818  bis  30.  Dcb.  1858);  Dr.  Fr.  Eortttm  (vom 
l&Dcb.  1830  bis  7.  Juni  1852);  Dr.  Oerd  Eilers  (vom  1. Dcb.  1840 bis  30.Dcb.l848). 

8.  Bie  Ptovinzialverwaltnng. 

Mit  der  im  Vorstehenden  dargestellten  allmShlichen  Ausbildung  einer  selbst&i- 
digen  Gentralverwaltung  des  ünterrichtswesens  ging  die  Einsetzung  entsprechender 
Phivinzialbehdrden  Hand  in  Hand;  wobei  die  in  den  einzelnen  Landestheilen  herkömm- 
lidwn  Einrichtungen  und  die  confessionelle  Verschiedenheit  Berücksichtigung  fanden. 

Das  von  Friedr.  Wilhelm  I  eingesetze  General -Directorium  hatte  4  provinzielle 
DqMurtements  (1.  Preufsen,  Pommern,  Neumark ;  2.  Minden,  Ravensberg,  Tecklenburgi 
Ungen;  3.  Knrmark,  Magdeburg,  Halberstadt;  4.  Geldern,  Cleve,  Mors,  Neufchatel)^ 
desen  eben  so  viel  Provinzialminister  entsprachen,  als  Chefis  der  meist  als  Kriegs- 
ud  Domainen- Kammern  bezeichneten  Provinziahregierungen.  Die  Kirchen-  und 
Sehdsachen  wurden  in  denselben  von  Gonsistorial-  und  Justizräthen  bearbeitet  — 
Seit  1750  wurde  die  Aufsicht  ttber  den  öffentlichen  Unterricht  in  der  ganzen  Monarchie 
TOB  den  Provinzialconsistorien  unter  Oberaufsicht  des  Ober-Consistoriums  zu  Berlin, 
m  Gemeinschaft  mit  angesehenen  Doctoren  und  Professoren  der  Theologie,  geführt 
Die  Oberaufsicht  des  Consistoriums  in  Berlin  wurde  nach  dem  Erwerb  von  Schlesien 
nf  diese  Provinz  nicht  ausgedehnt;  sie  erhielt  ihre  eigenen  Ober-Consistorien  zu 
BiedaD,  Brieg  und  Glogau. 

Die  katholischen  Schulangelegenheiten  in  Schlesien  ressortirten  von  dem 
PMrinzialminister  daselbst.  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens,  1773,  bildete 
Medriefa  U  aus  den  I^estem  desselben  eine  Corporation,  das  „Königl.  Schulen- 
iiitftut,''  und  zur  Aufrechterhaltung  der  Lehre  und  der  Disciplin  eine  „General- 
Selmladministration  '^  aus  Mitgliedern  des  Instituts  (Schubreglem.  vom  11.  Dcb.  1774 
ud  Instruction  vom  26.  Aug.  1776 1)  für  die  Universität  in  Breslau  und  die  kathol. 
Gymnasien  im  Herzogthum  ^hlesien  und  der  Grafschaft  Glatz,  d.  i.  für  die  Gymna- 
liai  zu  Breslau,  Neisse,  Sagan,  Oppeln,  Glogau,  Glatz).  Friedrich  Wilhelm  lU  hob 
dneh  die  G.  0.  vom  26.  Juli  1800')  das  Schuleninstitut  als  geistliche  Corporation 
aof;  es  wurde  in  Breslau  eine  K.  Schulendirection  für  Schlesien  eingerichtet  und 
dem  schlesischen  Finanzminister  untergeben.  Sie  bestand  aus  zwei  Käthen  der 
Breslaner  Ejimmer,  zwei  bischöfl.  Beisitzern,  einem  Schuldirector  und  einem  oder 
iwei  Beisitzern  aus  der  Zahl  der  Lehrer.  (Studien-  und  Erziehungs-Plan  vom 
l.  Aug.  1801)»). 

Für  die  in  Westpreufsen  statt  der  ehemaligen  Jesuitencollegien  eingerichteten 
kaAoL  Gymnasien  wurde  ebenfalls  ein  besonderes  Reglement  erlassen  (1.  Juni  1781  *), 
im  Wesentlichen  nach  dem  Vorbilde  des  schlesischen  und  mit  zum  Theil  sehr  de- 
tiiUirten  Vorschriften.  Die  Oberaufsicht  war  dem  Coadjutor  des  Bischofs  zu  Culm, 
Grafen  von  HohenzoUem,  in  Verbindung  mit  der  westpreufsischen  Regierung 
übertragen. 

Auch  in  dem  neuerworbenen  Süd-  und  Neuostpreuben  (1793  und  1795)  ressor- 
tirten die  Schulsachen  lediglich  von  den  Provinzialdepartements.  Eben  so  wurden 
m  Franken  (1792)  die  Universität  Erlangen  und  die  Schulen  nur  von  dem  fränki- 
•ehen  Departement  verwaltet 

Als  1808  die  oberste  ünterrichtsverwaltung  an  das  Ministerium  des  Innern 
fberging,  erhielten  die  Provinzialbehörden  sämmüich  den  Namen  Regierungen, 
In  jäer  derselben  wurde  eine  „Deputation  für  Cultus  und  öfifentlichen  Unterricht^ 


0  Koro  B.  19  p.  354  und  400.         >)  Korn  B.  7  p.  90.         >)  Korn  B.  7  p.  330. 
«)  Rabe  1,6  p.  514  £ 


als  BpacialbeUrde  eingmehletOi  ▼elehe  unmittelbar  mter  der  betreffendoi  SecKo» 
des  MmisteriiiiDB  stand. 

Die  Verordnung  vom  27.  Octb.  1810  ttber  die  TerSnderte  Yerfassong  alier 
obersten  Staatsbeb5rden')  bestätigte  dies  nnd  ordnete  aiüserdem,  gemife  der  G.  O* 
Tom  4.  Dcb.l809y  drei  Wissenschaftliehe  Deputationen  für  den  öffBotUeken 
Unterrieht  an,  in  Berlin,  Königsberg  nnd  Breslan.  Die  Aufgabe  derselben  war  nidit 
allein  die  Prüfung  der  Candidaten  des  höheren  SchulamtSy  sondern  aneh  der  Lehr- 
pllne,  der  Methoden  und  der  Lehrbücher,  so  wie  der  Ergebnisse  der  Abiturienten- 
prBfiuigen.  Sie  sollten,  nach  der  von  W.  v.  Humboldt  ausgearbeiteten  Instruction  *), 
über  idle  inneren  Angelegenheiten  des  Schulwesens  Gutachten  abgeben  und  die 
wJBsenschaftlichen  Orundsltae,  aus  denen  die  einzelnen  Yerwaltungsmaximen  her- 
flleben,  gegenwärtig  eriialten;  es  stand  ihnen  deshalb  auch  frei,  sich  unan^elbrdert 
mit  allgemeinen  V<mKhlSgen  und  Bedenken  an  die  oberste  Behörde  au  w^den.  — 
In  Berlin  sollte  die  Wissensch.  Deputation,  nach  der  bereits  in  dem  Publicandnm 
Tom  16.  Deb.  1806  kund  gegebenen  Absicht^),  überhaupt  das  au%ehobene  Obw- 
Sehukollegium  Tertreten.  Zu  ihren  Mitgliedern  gehörten  daselbst  an&er  den  Staats- 
rÜien  NteoUnmu,  Smoem,  AmcüUm  auch  Fr,  A,  Wolf  und  SeMeiernutehir. 

Dureh  die  oben  erwähnte  Verordnung  Yom  27.  Octb.  1810  wurde  sugleich  in 
Sehleaien  die  Verbindung  der  katholischen  Gymnasien  mit  der  Universität  Breslau 
an%ehoben,  und  sie  wie  die  OTangelischen  der  geistlichen  und  Schulendeputation 
bd  der  Begierung  daselbst  untergeben. 

Nach  der  neuen  Gonstituirnng  der  Monarchie  wurde  durch  die  C.  O.  vom 
30i  Afnr.  1815  (G.  8.  p.  85)  wegen  verbesserter  Einrichtung  der  ProvinsialbehOrden^ 
der  Staat  in  10  Provinzen  geseilt  (später  durch  Zusammenziehung  von  Ost-  und 
Westpreuben,  und  eben  so  von  Nieder-Rhein  und  Jttlich-Cleve-Berg  zu  je  einer 
Provinz,  juif  die  jetzigen  8  Provinzen  reducirt)  und  jeder  Provinz  ein  Ober-Präsident 
vorgesetzt,  dem  auch  die  obere  Leitung  der  ünterrichtsverwaltung  in  derselben 
Übertragen  wurde:  er  hatte  in  dem  für  das  Kirchen-  nnd  Schulwesen  im  Hauptort 
der  I^ovinz  errichtetm  Consistorium  den  Vorsitz  zu  führen. 

Durch  die  speciellen  Dienstinstmetionen  vom  23.  Octb.  1817  wurde  die  Ver- 
waltung des  Kirchen-  und  Schulwesens  in  der  Art  getheüt,  da(s  die  Consistorien 
die  Interna  des  Kirchen-  und  des  höheren  Schulwesens  erhielten*),  die  Regierungen 


*)  iBstradioB  TOB  26.Deb.l806(6.S.T.  1806— 1810  p.  848  IL):  „Die  gebtBdieiiiia  Sdral- 
dcftilio«  versieh  sSnmdidic  Gescliifley  wdche  sich  auf  den  öffentiicbcn  Cahat  imd  ÜBtcnidil  luid 
adT  fie  Sffeadiche  Mdmii^  beoebcB.  —  —  Sie  hat  die  Besetznng  der  Uasereoi  Patronatrccht  mler- 
worfenes  getstfidieii  und  Schoktdlen,   oad  £e  Bestiti^ng  der  von  ander»  Patronen  gewihllcn 

Snbjecte. Sie  hat  yorzfigßch  diför  m  sonnen,  dals  der  öfienüiche  Schul-  nnd  nistlidie  Unter- 

ndH  und  Cabin,  sowohl  seinem  Innern  ab  Aeolaeni  nach,  verbessert  nnd  tweckmSfsiger  einerrichtet 
werde,  am  Rel^osillt  and  Moralillt,  Dnldanmmt  and  AnnShehing  iwischen  den  TerschiedeneB 
Chinbensnei  wandten,  Bflfgeiainn  and  Theilnahnie  rar  die  5frentficfae  Sache,  AnhSogBchkeit  an  Vater- 
land, Ver&ssong  and  Landesherm,  Achtung  and  AasSbong  der  Gesetze  za  befördern.  —  Ohne  höhere 
Oenehmigong  dflricn  sich  £e  Dcpotatioaen  Ahwcichangrn  von  generdkn  Anortemgen,  ab  Lehr- 
pfincB,  roffgcschrichcnen  SehoMchem  o.  dgL  nicht  gestatten.'' 

^  (6.  S.  ▼.  1810  p.  14.)  „Uttter  dem  Defnrtement  des  Gokns  and  öffentfichcn  üntcnichU 
stehen  anmillclhar  1.  die  gcistL  imd  Schaldepotationen  hei  den  Reg^erongcn;  2.  die  wrwenschaftL 
Pcpntifionen;  &  die  Gymnasien  in  Berfin. 

S)  &  J.  Fr.  Arnoldt  Leben  Fr.  A.  WolTs  I  p.  159  it  169  it 

<)  (G.  S.  ▼.  1806—1810  p.  366.)  Unter  der  Abtheilo^  f&r  den  SffentL  Unterricht  in  der 
dritten  Scction  des  Min.  des  Innen  steht  £e  za  oiganbirende  mnenschtftfiche  DepataHon.  „Sie  tritt 
m  die  Stele  des  Ober-Schalcolle|iiims  and  hat  zum  Zweck,  fir  den  öfientL  Untmkht  za  leistai, 
was  die  tcchnbchen  DepaUtioncn  fttr  andere  Zweige  der  Staatsrcrwiltang  leisten  solen.  Die  vorzfig- 
lichsten  Minner  in  aDen  FSchem,  welche  aof  den  öffentL  Unterricht  Ein! als  haben»  werden  za  Mü- 
cMctn  der  Dcpotation  erwählt,  seihst  wenn  sie  abwtMnd  sind.  Sic  ist  die  Examinationahehörde 
Hr  hShcfe  Scholhediente.'' 

*)  G.  S.  T.  1817  p.  229.237.SiO.  Danadi  gdifiraii  zum  Geschifisbeise  der  FroTmsaleoD- 
sistofien  o.  a.:  1.  AOe  sich  auf  den  pSdagogIschen  Zweck  der  Unleirichtsanstalten  im  AKgeraeinen 
beziehenden  G^ensUnde.  2.  Pritfdng  der  Grandpbne  oder  Statuten  der  Schulen  und  Erziehungs- 
tnstalten  3w  Die  Prifong  neuer,  die  Revision  und  Berichticang  schon  ▼oihandcner  Schnlor^ungen 
mid  Bc^bmcnts;  imgjrirhen  der  Discipfinargesctze;  nicht  mmder  die  Abgabt  iwedoBilsiger  Yonchlage 


(AUL  für  Kirchen-  und  Schühresen)  die  Externa  desselben,  insbesondere  die  Anf- 
Beht  ttber  die  Verwaltong  des  Kirchen-  und  SchnlvermOgens,  so  wie  das  Elementar- 
nd  Bflrgenchniwesen.  In  dem  Fall,  dafs  die  Vermögensyerwaltiing  Teifassongs- 
wMg  anderen  Behörden,  (Gemeinden,  Gorporationen  oder  Privaten  gebührte,  sollte 
den  Begierongen  die  Obcntufticht  darüber  zustehen. 

Neben  den  Consistorien  konnten  jetzt  die  Wissensch.  Deputationen  mit  dem 
ibnen  zogewiesenen  Umfange  der  Einwirkung  auf  die  Leitung  der  höheren  Schulen 
(i.  ]!.  6)  nicht  länger  bestehen.  An  ihre  Stelle  traten,  gemäb  der  C.  0.  vom 
19.  Deb.  1816,  die  Wissenschaftlichen  Prttfungscommissionen  ^).  Die 
CsBsislorien  waren  befugt  (§•  12  der  Instruction),  diese  mit  Wahrnehmung  eines 
Tlieüa  ihrer  Geschäfte  zu  beauftragen  (namenttich  mit  den  unten  bei  Nr.  2. 3. 4. 7. 8 
iBg^benen),  ein  Veriiältnifs,  welches  niemals  genau  realisirt  worden  ist. 

In  die  Instruction  für  die  Pro vinzial- Consistorien  war  die  Bestimmung  auf- 
genommen, dafs  das  Aufsichtsrecht  derselben  auch  auf  das  römisch-katholische 
üiterriehts-  und  Eraiehungswesen  Anwendung  finde;  „jedoch  bleibt  den  kaUioli- 
lehen  Bischöfen  ihr  Einflnft,  soweit  er  ver&ssungs-  und  gesetzmäfsig  ist,  atf  den 
Religionsunterricht  in  den  öffentlichen  Schulen  und  auf  die  Anstellung  besonderer 
BeKgiottslehrer,  wo  dergleichen  vorhanden  sind,  vorbehalten.'' 

Endlich  wurden  durch  die  C.  0.  vom  31.  Dcb.  1825  (G.  S.  v.  1826  p.  6  ff.) 
die  Consistorien  in  zwei  Abtheilungen  gesondert,  eine  evangelisch -geistiidie  und 
dne  «naschlielslich  für  das  höhere  Schulwesen  bestimmte,  das  Provinzial-Schul- 
coUegium.  Völlig  durchgeführt  wurde  diese  Trennung  erst  in  Folge  der  Verord- 
mg  V.  27.  Juni  1845  (G.  S.  p.  440)  durch  Regulirung  der  Ressortverhältnisse  für 
das  ev.  Kirehenwesen.  Im  Zusammenhange  damit  ist  seit  1848  eine  Trennung  der 
Etats  für  beide  Ejitegorien  erfolgt  Auch  die  gesammte  Vermögensverwaltung,  so 
wie  das  Cassen-  und  Rechnungswesen  der  zum  Ressort  der  Provinzial-Schulcollegien 
gehörigen  Lehranstalten  ist,  mit  wenigen  Ausnahmen,  auf  dieselben  übergegangen. 
Die  b^rtehenden  8 ')  E.  Prov.  SchnlcoUegien  befinden  sich  am  Sitz  der  E.  Ober- 
Piäsidioi  zu  Eönigsberg  in  Pr.,  Berlin,  Stettin,  Posen,  Breslau,  Magdeburg,  Münster, 
Ooblenz.  Der  jedesmalige  Ober-Präsident  ist  der  Vorsitzende  des  E.  Prov.  Schul- 
eoUeginms,  und  Director  desselben  ist  der  Vice-Piüsident  derjenigen  E.  Regierung, 
welche  am  Ort  des  E.  Ober- Präsidiums  ihren  Sitz  hat. 

Den  E.  Regierungen  verblieb  die  Aufeicht  über  die  Elementar-  und  die 
Bttiger-  nnd  Stadtschulen.  Außerdem  gehören,  bei  einer  weniger  strengen  Scheidung 
iwisehen  Phmnzial-Schulcollegium  und  Regierung,  in  einigen  Provinzen  zum  Ressort 
der  E.  Regierungen  auch  die  kleineren  Progymnasien  und  allgemein,  gemäb  der 
Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  für  die  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  vom 
&  Oetb.  1859,  die  nicht  mit  Gymnasien  verbundenen  höheren  Bürgerschulen  und 
Beataehnlen  aweiter  Ordnung,  während  die  Realschulen  erster  Ordnung,  wie  sämmt- 
liohe  Oynmasien  und  die  meisten  Prog3rmnasien,  unter  der  Aufsicht  der  E.  Prov. 
Sehnkollegien  stehen.  Die  Sitze  der  26  Eönigl.  Regierungen  sind:  Eönigsberg  in  Pr., 
Gunbinnen,  Marienwerder,  Danzig;  Potsdam,  Frankfurt  a.  d.  0.;  Stettin,  Cöslin, 
Stralsund;  Breslau,  Oppeln,  Liegnitz;  Posen,  Bromberg;  Magdeburg,  Merseburg, 
Eifiirt;  Münster,  Ifinden,  Arnsberg;  Cöln,  Düsseldorf,  Aachen,  Trier,  Coblenz, 
Sigmaringen. 


BdraCi  Abitennng  der  beim  ErziehuDgs-  und  ünterrichtswesen  eingeschlichenen  Mifsbrlnche  und  an- 
ntreflenden  HIned.  4.  Prfifong  der  im  Gebnnch  befindlichen  Schulbücher;  Bestimmung  deijenigen, 
wddbe  abuMckalMn  oder  neu  eTnzuführen,  nach  vorheriger  Genehmigung  des  vorgesetzten  Ministerii; 
S.  AMissang  neuer  Schulbücher,  welche  jedoch  nicht  ohne  Genehmigung  des  vorgesetzten  Mmisterii 
ndniekt  werden  dürfen.  7.  Die  Prüfungen  pro  faeultate  docendi,  pro  loco  und  pro  ascensione. 
8.  Aaordnung  von  Abiturientenprüfungscommissarien  und  Prüfung  der  Verhandlungen  der  AbHurien- 
tcnpfifiingen  bei  den  gelehrten  Schulen.  9.  Die  Aufsicht,  Leitung  und  Revision  der  gelehrten  Schulen, 
wctthe  zur  Universitit  entlassen.  10.  Die  Anstellung,  Beförderung,  Disciplin,  Suspension  und  Ent- 
hfsiiag  der  Lehrer  bei  diesen  Schulen. 

')  S.  eher  diese  die  folgende  Seite. 

*)  Nachdem  das  Prov.  Schulcollegium  von  Westpreufsen,  das  1826 — 1831  in  Danzig  bestand, 
1831  mit  dem  Prov.  Schukoll.  in  Königsberg  vereinigt  worden. 


8 

Bei  mehreren  E.  Begienmgen  besteht  eine  besondere  „  Abtheilnng  fVr  Kirchen- 
nnd  Schulwesen.''  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  werden  die  betreffenden  Angelegen* 
heiten  von  der  Abtheilnng  des  Innern  (1.  Abth.)  bei  der  K.  Begiemng  verwaltet  -— 
In  Berlin  gehören  zur  Competen»  des  K.  Prov.  SchulcoUegiums  auch  die  an  anderen 
Orten  den  K.  Regierungen  zugewiesenen  Schulangelegenheiten. 

Zu  jedem  der  8  Schnlcollegien  gehört  mindestens  Ein  mit  specieller  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  höheren  Schulwesens  beauftragter  technischer  Bath. 
Diese  Provinzial-Schulräthe  werden  ans  den  in  der  Praxis  bewährten  SchulmXnnem 
gewiUilt  In  Berücksichtigung  der  confessionellen  Unterschiede  der  höheren  Schulen 
sind  einige  Prov.  Schnlcollegien  durch  einen  katholischen  Schulrath  verstärkt  worden: 
das  zu  Breslau  gleich  anfangs^),  das  zu  Goblenz  definitiv  im  Jahre  1831,  das  lu 
Posen  1843  y  das  zu  Münster  1845 ,  das  zu  Königsberg  in  Pr.  1849.  —  Als  Justi- 
tiarien  funguren  bei  den  K.  Prov.  Schnlcollegien,  aufser  in  Berlin,  die  Justitiarien 
der  betreffenden  K.  Consistorien. 

Die  bei  den  K.  Regierungen  fungirenden  Schulräthe  führen  den  Titel  Be- 
gierungs-  und  Schulrath  (G.  0.  v.  23.  Sptb.  1840).  Dieselben  sind  nach  Mafsgabe 
ihrer  Functionen  auch  Mitglieder  des  K.  SchulcoUegiums  der  betreffenden  Provinz. 
Andererseits  nehmen  auch  die  Prov.  SohulrSthe  in  einigen  Provinzen  an  den  Ge- 
schäften der  K.  Regierung  Theil,  welche  ihren  Sitz  an  demselben  Orte  hat  Die 
Regierungs-,  so  wie  die  Provinzial-Schulräthe,  welche  zugleich  evang.  geistliche 
Räuie,  und  als  solche  Mitglieder  von  Consistorien  sind,  führen  auch  den  'Ktel  Gon- 
sistorialrath  (G.  0.  v.  22.  Jan.  1819). 

Bis  zum  Jahre  1859  hatten  die  Provinzial- Aufsichtsbehörden  alljährlich  einen 
Verwaltungsbericht  über  die  höheren  Schulen  an  den  Unterrichtsminister  zu  erstatten. 
Seitdem  geschieht  dies  nur  von  drei  zu  drei  Jahren. 

Die  K.  Wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen.  Zu  den  Pro- 
vinzialbehörden  für  das  höhere  Schulwesen  sind  auch  die  Wissenschaft!.  Prüfungs- 
commissionen zu  rechnen,  welche  (s.  oben  S.  7)  1816  an  die  Stelle  der  Wissen- 
schaft!. Deputationen  getreten  sind.  Sie  sind  die  Prüfungsbehörden  für  die  Gandidaten 
des  höheren  Schulamts;  aufserdem  liegt  ihnen  die  Revision  der  Abiturientenprtt- 
fbngsverhandlungen  aus  den  betreffenden  Provinzen  ob.  Zu  anderen  Functionen, 
welche  die  noch  mafsgebende  Instruction  vom  23.  Dcb.  1816  (s.  den  Auszug  im 
Anhang)  ihnen  auferlegt,  pflegen  sie  nicht  mehr  in  Anspruch  genommen  zu  we^en. 
(Ueber  die  Prüfungen  pro  facultate  docendi  und  die  colloquia  pro  rectoratu  s.  unten 
Abschn.  VI). 

Wissenschaft!.  Prüfimgscommissionen,  den  mit  der  Verwaltung  des  höheren 
Schulwesens  beauftragten  Gonsistorien  beigeordnet  und  unter  die  Aufsicht  der  Ober- 
Präsidenten  gestellt,  waren  anfangs  6:  1.  in  Berlin,  zugleich  für  das  Gonsistorinm 
in  Stettin,  2.  in  Königsberg  für  die  Gonsistorien  in  Königsberg  und  in  Danzig, 
3.  in  Breslau  für  die  Consistorien  in  Breslau  und  Posen,  4.  in  Halle  für  das  Gon- 
sistorinm in  Magdeburg,  5.  in  Münster  für  das  Gonsistorinm  daselbst,  6.  am  Sita 
der  rheinischen  Universität  für  die  Gonsistorien  in  Göln  und  in  Goblenz.  Die 
Errichtung  der  Wiss.  Prüfungscommission  in  Bonn  erfolgte  durch  Verfügung  v. 
30.  Novb.  1818. 

Für  jede  Gommission  wurden  4  ordentl.  Mitglieder  bestimmt,  für  die  Fächer: 
Philologie,  Geschichte,  Mathematik  und  Physik,  Pädagogik.  Der  Etat  für  die  Gom- 
mission zu  Berlin  war  auf  800  Thlr.,  für  jede  der  5  anderen  auf  640  Thlr.  fest- 
gesetzt.  Durch  die  G.  0.  v.  19.  Dcb.  1816  wurde  der  Minister  zugleich  ermächtigt, 
die  Gommissionen  alljährlich  nach  den  jedesmaligen  Bedürfhissen  und  Verhältnissen 
neu  zusammenzusetzen.  Durch  die  G.  0.  v.  30.  Novb.  1825  wurde  die  Hinzufügung 
eines  fünfken  Mitgliedes  für  die  ev.  Theologie  und  das  Hebräische  bei  allen  Gom- 
missionen, excl.  Münster,  genehmigt,  und  durch  die  G.  0.  v.  24.  März  1831  eben  so 
für  die  kath.  Theologie  in  Breslau  und  Bonn.  Durch  die  G.  0.  v.  16.  März  1839 
erhielten  alle  6  Gommissionen  ein  sechstes  Mitglied  für  die  Naturwissenschaften. 


^)  S.  unten  (Abselin.  III)  die  Voitcmerkungen  zur  Provinz  Schlesien. 


Vm  ftniere  Erweiterung  der  Commissionen,  besoDders  in  Rttcksicht  anf  die  Bedttrf- 
HM  der  Re«l-  nnd  höh.  Bttrgerschnlen  erfolgte  1854  durch  Hinzufttgnng  eines  sieben- 
tn  IGt^edeSy  für  die  neueren  Sprachen.  Fttr  das  Pohlische  war  bei  der  Gommission 
ffl  Bnalan  schon  1852  ein  Examinator  bestellt  Wegen  Heranziehung  eines  Mitgliedes 
tt  das  Fach  der  deutschen  Philologie  sind  Verhandlungen  eingeleitet 

Die  Errichtung  einer  siebenten  Wiss.  Prttfnngscommission^  in  Greifiiwaldy 
WDde  durch  £e  C.  0.  ▼.  24.  Dcb.  1837  genehmigt  Zuerst  wurden  die  Functionen 
bd  denelben  von  den  betreffenden  Professoren  nach  ihrem  eigenen  Erbieten  unent- 
pUS&th  llbemommen.  Die  Festsetzung  einer  entsprechenden  Bemuneration  erfolgte 
ämk  die  G.  0.  ▼.  7.  Apr.  1847. 

Bei  einigen  Gommissionen  haben  die  besonderen  Verhältnisse  die  Theilung 
wiflsensdiaftlichen  Fachs  unter  mehrere  Personen  nöthig  gemacht  Der  Mi- 
ist  ermächtigt  (C.  0.  ▼•  15.  Mfirz  1862 );  innerhalb  des  für  jede  Gommission 
mehmigten  Etats  ^)  die  Remunerationsbeträge  nach  Maftg^be  der  den  einzelnen 
Csmmisaionsmitgliedem  jeweilig,  zagewiesenen  Geschäfte  aiyährlich  festzusetzen. 

Der  Director  jeder  Gommission  erstattet  über  die  Thätigkeit  derselben  all« 
jArlieh  an  den  Minister  einen  Geschäftsbericht 

Specielleres  über  die  einzelnen  Provinzen  s.  ( Abschn.  HI)  in  den  Vorbemer- 
knigen  sn  jeder  derselben. 

3.  Die  LocalTerwaltung. 

Die  Looalyerwaltung  der  höheren  Schulen  ist  zu  allen  Zeiten  eine  sehr  ver- 
Mhiedene  gewesen ,  jenadidem  eine  Anstalt  zufolge  ihrer  Stiftung  oder  geschicht- 
lidien  Entwickelung  entweder  unter  landesherrlichem  oder  Privatpatronat,  oder  unter 
daem  ans  beiden  gemischten  Patronat  stand. 

Bei  königlichen  Anstalten  besteht  zwischen  dem  Director  und  dem  Provinzial- 
SehileoUegium  in  der  Regel  keine  venäittelnde  LocalbehOrde.  Fttr  den  Fall,  dafs  der 
Fror.  Sdiuhrath  verhindert  ist,  den  Abiturientenprttfungen  beizuwohnen,  ftthrt  dabei 
itatt  seiner  ein  am  Ort  oder  in  der  Nähe  wohnender  stellvertretender  Kön.  Prttfnngs- 
eommisearius  den  Vorsitz. 

Was  die  städtischen  höheren  Lehranstalten  betrifit,  so  ist  die  Bestimmung 
der  Inatruotion  fttr  die  städtischen  Schuldeputationen  v.  26.  Juni  1811 '),  wonach 
die  stiUltischen  Schulen  aller  Arten  und  Grade  zum  Wirkungskreise  der  Schul- 
deputationen  gehören,  allmählich  an  den  meisten  Orten  in  so  fem  aufser  Gebrauch 
glommen,  als  für  das  höhere  Schulwesen  eine  abgesonderte  Verwaltung  bestellt 
worden  ist  Nur  in  der  Provinz  Preufsen  besteht  das  durch  die  erwähnte  Instruction 
angeordnete  Verhältnis  der  Unterordnung  auch  der  höheren  Schulen  unter  die  städti- 
lehen  Schnldeputationen  meistentheils  noch  fort,  beschränkt  sich  aber  in  der  Regel 
laf  Kcointnifiinahme  von  dem  Lectionsplan  und  auf  Begutachtung  der  (besuche  um 
Eriaia  des  Schulgeldes.  Aufserdem  werden  alle  Gassen -^  Bau-  und  Anstellungs- 
aaehen  einer  Vorberathung  in  der  Schuldeputation  unterzogen,  auf  Grund  deren  der 
Kagislrmt  alsdann  seine  Enscheidung  trifft 

In  den  meisten  Städten  werden  die  Patronatsrechte  ttber  die  höheren  Schulen 
oomittelbar  vom  Magistrat  wahrgenommen ,  der  sich  in  neuerer  Zeit  in  mehreren 
gröberen  Städten  Behufs  der  Vorberathung  aller  Schnlangelegenheiten  durch  einen 
Stadtachulrath  als  technischen  Decementen  verstärkt  hat').  Die  Stadtverordneten- 
Veraammlungen  als  solche  sind  bei  der  Verwaltung  der  Schulen,  abgesehen  von  den 
den  städtischen  Haushalt  berührenden  finanziellen  Angelegenheiten  derselben,  nicht 
betheiljgt;  und  so  werden  auch  die  Vocationen  der  Lehrer  vom  Magistrat  ohne 
CoBcniTens  der  Stadtverordneten  vollzogen. 


*)  Der  grgfowSrtIge  Remanerationsetat  betrügt  für  die  Commissioo  in  Beriin  1300  Thlr^ 
EasUcfg  1015  Thlr^  Breslau  1120  Thlr.,  Halle  1020  Thlr.,  MüDster  1010  Tblr.,  Bonn  1060  Thlr., 
Giänrald  720  Tblr. 

^  ▼.  Rönne  I  p.  333  ft 

*)  Z.  B.  in  Berlin,  Stettin,  Magdeburg,  Breslau,  Danzig. 
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In  anderen  StIKdten  geschieht  die  Verwaltung  durch  ein  besonderes  Cnrm- 
torinm  oder  dnrch  eine  Schnlcommiflfliony  oder  durch  andere  Tom  Magisinit 
Beanftragte.  In  Westphalen  und  in  der  Rheinprovins  werden  die  Patronatmefaie 
bei  keinem  Gymnaunm  von  den  Commnnalbehörden  unmittelbar  ausgeübt  Mit  4bb 
lediglich  Kufseren  Angelegenheiten  sind  dort  in  euiigen  Städten  auch  ProcuratoreOi 
Bentmeister  oder  ein  Verwaltungsrath  beauftragt 

Die  Befugnisse  auch  der  Curatorien  und  Schulcommissionen  beziehen  sichi  üe 
den  meisten  derselben  übertragene  Lehrerwahl  ausgenommen,  überwiegend  auf  Ae 
Xuberen  Angelegenheiten  der  betre£Ronden  Schalen;  die  innem  stehen  unter  der 
unmittelbaren  Aufsicht  und  Verwaltung  der  Staatsbehörden.  Die  Zusammensetaung 
der  Curatorfen  ist  verschieden;  eben  so  das  Verfahren  bei  ihrer  ErgXnnuigi  so  wie 
das  Mab  ihrer  Befugnisse  und  ihrer  Abhängigkeit  von  den  städtisdien  Behördea« 
Diese  Verschiedenheiten,  so  wie  die  speciellen  Bestimmungen  aber  die  Wirksunkeit 
der  Curatorien  u.  s.  w.  können  aus  einigen  im  Anhang  abgedruckten,  dnrch  die  K* 
Prov.  Behörde  bestätigten,  Instructionen  fUr  Curatorien,  Schukomminioneny  Vev- 
waHungsräAe  u.  s.  w.  ersehen  werden^). 

]^i  mehreren  Schulen  haben  die  Kirehengemeinden  Antheil  am  Patronat  xmd 
sind  dabei  durch  ihre  Pfarrer  und  durdi  OemeiadegUeder  vertreten.  In  Elberfeld 
E.  B.  gehörten  1861  zur  städtischen  Schulcommission  11  Pfiiurrer,  9  Depntirte  i&t 
kirchlichen  Gemeinden,  der  Dir.  des  Gymnasiums  und  der  Dir.  der  Bealschulei 
5  Stadtverordnete,  und  der  Ober-Bttigermeister  als  Vorsitzender. 

Ein  Eönigl.  Compatronat  entsteht  in  der  Regel  dadurch,  dafs  der  Staat 
auf  Grund  der  von  ihm  fUr  eine  städtische  Anstalt  geleisteten  Zuschlisse  eine  Be- 
teiligung an  dem  Patronat  in  Anspruch  nimmt  (das  Umgekehrte,  der  Zutritt  dea 
städtischen  au  dem  Eönigl.  Patronat  s.  (Abschn.  ni)  beim  Gymnasium  in  Thom).  Die 
C.  0.  V.  10.  Jan.  1817  (s.  Anhang)  bestimmt,  dafs  dies  Compatronat  durch  besondeie 
Localcommissarien  ausgeübt  werden  soll,  denen  eine  Mitwirkung  in  der  Verwaltung 
der  betreffenden  Schule,  z.  B.  bei  Ausführung  von  Bauten,  Gründung  und  Verbesse- 
rung von  Lehrerstellen,  Vermehomg  der  Bibliothek  und  des  Lehri^parats,  bei  Ab- 
nahme und  Prüfbng  der  Rechnungen  u.  s.  w.  zusteht  Wo  ein  besonderes  Schul- 
curatorium  besteht,  ist  der  E.  Compatronatscommissarius  Mitglied  dessdben;  er  ist 
auf  solche  Weise  in  der  Lage,  bei  allen  Verhandlungen  der  Staatsbehörden  mit  der 
stiKdtischen  Patronatsbehörde  eine  dem  Interesse  der  betreffenden  Schule  förderliche 
Vermittelung  eintreten  zu  lassen.  Die  nächste  Aufgabe  der  E.  Compatronatscom- 
missarien  ist,  den  Staatsbehörden  Gewähr  dafür  zu  geben,  dafs  die  Zuschüsse  ans 
Staatsfonds  bestimmungsmäfisig  verwandt  werden.  Um  diesen  Zweck  zu  erreiekeiiy 
mufste  denselben  ein  fortlaufender  berechtigter  AnUieil  an  der  gesammten  verwal- 
tenden  Thätigkeit  der  Patronatsbehörde  eingeräumt  werden.  Eine  Beschränkung  dar 
Patronatsrechte  war  damit  nicht  beabsichtigt;  eben  so  wenig  sollte  aber  die  Br* 
richtung  eines  Compatronats  die  Verpflichtung  zu  weiteren  Leistungen,  etwa  pro  rata 
der  bisherigen  Zuschüsse,  für  die  Staatscasse  involviren. 

Mit  den  vorstehenden  Angaben  ist  die  Mannichfaltigkeit  der  PatronatsverhlM> 
nisse  und  der  davon  abhängigen  Localverwaltung  nicht  erschöpft.  Das  Patronat 
ksjin  u.  a.  stiftungsmäfMg  au(m  einer  Corporation  zustehen,  wie  es  z.  B.  bd  den 
Ktterakademien  zu  Brandenburg  und  zu  Bedburg  der  Fall  ist  Vgl.  das  in  Absein»  DI 
bei  den  einzelnen  Anstalten  Bemerkte. 

4.  Anstellung  und  Bestätigung  der  Lehrer. 

Der  Begriff  des  Patronats  schliefet  neben  der  Pflicht,  die  Schule  zu  erhaHeOi 
auch  das  Recht,  die  Lehrer  und  die  Schulbeamten  zu  wählen,  das  Collaturreeht, 
in  sich.  Wie  schon  u.  a.  die  Magdeburger  Visitationsartikel  v.  1563')  angeordnet 


^)  Bei  einigen  Schulen  sind  die  Bestimnongen  über  Aafsicht  nnd  Verwaltang  in  du  iBgemciiie 
für  die  Anstalt  festgestellte  nnd  genehmigte  Statut  au%enommen;  vgl.  im  Anhang  2.  B.  die  iBstrocIloe 
fttr  das  Scholarehat  im  Statut  des  Prog3rmnasinms  zu  Mors. 

>)  Richter  II  p.  229. 
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ktten:  j^den  Schulmeister  ernennt  der  Magistrat  mit  Znthnn  des  PfSsurrers  nnd  Snper- 
isteBdenten/  war  das  Recht  der  städtischen  Patronate  hierin  jederieit  gewahrt 
worden.  Die  Section  des  öffentl.  Unterrichts  ging  zwar  eine  Weile  mit  dem  Ge- 
danken nm,  sich  durch  Beschränkung  der  Patronatsrechte  gröberen  Einflnls  auf  die 
BeseliQDg  der  Lehrerstellen  anch  an  städtischen  Schulen  zu  sichern^  um  nnttlchtige 
Ldffer  fem  au  halten  oder  nicht  in  die  oberen  Stellen  ascendiren  zu  lassen.  Man 
Biha  Jedoeh  von  einer  soldien  Malsregel  Abstand,  und  zog  es  vor,  nachdem  schon 
1809  AscensionsprtUungen  angeordnet  waren ,  zur  Heranbildung  eines  besseren 
UhieiigefGhleohts  eine  pädagogische  Candidatur  zu  bilden,  zu  welcher  eine  beson- 
dre IVQfnng  den  Zugang  eröffnete.  So  erfolgte  das  Edict  v.  12.  Juli  1810  wegen 
PlrtlAing  der  Candidaten  des  höheren  Schulamts  (s.  Abschn.  VI). 

^urch  die  Verordnung  über  die  veränderte  Ver&ssnng  des  Staats  v.  27.  Oetb.  1810 
(6.  S.  p.  14)  wurde  für  die  Directorstellen  an  den  Oymnasien  eine  Eönigl.  Appro- 
klion  einseftthrt:  „Der  Ghef  der  Abtibeilung  des  Cnltus  und  öffentlichen  Unterrichts 
■ulk  fttr^e  Besetzung  der  Schuldirectorate  bei  den  Oymnasien  Unsere  Gendimi- 
fing  einholen.*  Die  Dienst-Instruction  für  die  Provinzial-Consistorien  y.  2d.0ct  1817 
fO.  8.  p.  237  ff.)  verlieh  diesen  Behörden  das  Recht  der  Anstellung  und  Beförderung 
(leq».  Bestätigung)  der  Lehrer  an  den  gelehrten  Schulen.  Nur  für  ^e  Directoren 
ud  die  oberen  Lehrer  sollte  die  Genehmigung  des  Torgeordneten  Ministers  einge- 
koK  werden. 

Diese  Bestimmung  wurde  in  Folge  der  Untersuchungen  wider  die  demagogi- 
adiea  Umtriebe  durch  eine  C.  0.  ▼.  20.  Sptb.  1819  suspendirt  und  die  Beseteung 
(leep.  BestiKtigung)  der  betreffenden  Stellen  unmittelbar  dem  Minister  übertragen. 
HnridlifKch  der  Oymnasialdirectoren  wurde  durch  eine  C.  0.  r.  10.  Jan.  1836  be- 
itimmty  dafo  die  Ernennung  derselben  wiederum  der  Eönigl.  Bestätigung  bedürfe. 
Sodan  stellte  die  K.  Verordnung  ▼.  9.  Dcb.  1842  (O.  S.  y.  1843  p.  1  und  2)  fest, 
data  die  Anstellung  und  Beförderung  der  Lehrer  an  Gymnasien^  Beal-  und  höheren 
BSigenehnlen,  und,  wo  diese  Anstalten  dem  Patronat  einer  Stadt  oder  einer  Cor- 
por^km  untenrorfen  sind,  die  Bestätigung  der  Lehrer,  den  betreffenden  Preyinzial- 
behörden  zustehe,  dafs  diese  jedoch  zu  der  Anstellung,  Beförderung  oder  Beseitigung, 
lofiBra  lolehe  nicht  blos  einen  Httlfslehrer  oder  einen  auf  Kündigung  anzustellenden 
tedndschen  Lehrer  betrifft,  die  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  einzuholen 
Ubeo«  Die  Direotoren  der  Gymnasien  und  Realschulen  Eönigl.  Patronats  sollten 
laeh  wie  yor  yom  Könige  ernannt  werden,  die  Directoren  an  Anstalten  derselben 
Kstagorien  nicht  Königl.  Patronats  der  Königl.  Bestätigung  bedürfen. 

Neuerdings  schien  es  angemessen,  sowohl  um  der  Vereinfachung  des  Geschäfts- 
ginges  willen,  als  um  den  Proyinzialbehörden  innerhalb  ihres  Wirkungskreises  und 
nrter  ihrer  eigenen  Verantwortlichkeit  eine  möglichst  freie  und  selbständige  Be- 
wsgmg  bei  der  Anstellung  der  Lehrer  an  den  ihrer  Aufsicht  anyertrauten  höheren 
Mulen  KU  sichern,  au  den  Grundsätzen  der  Instruction  y.  23.  Octb.  1817  zurück- 
nkebren.  Demgemäfs  ist  durch  C.  0.  y.  10.  Noyb.  1862,  unter  Modification  der 
Terofdmmg  y.  9.  Dcb.  1842,  Folgendes  als  die  gegenwärtig  geltende  Ordnung  be- 
stimmt worden: 

Die  den  K.  Proy.  Schulcollegien,  resp.  den  K.  Regierungen  obliegende  Ver- 
pflichtung, für  die  Anstellung,  Beförderung  oder  Bestätigung  sämmtlicher  ordent- 
Ueher  Lehrer  an  Gymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  die  Genehmigung 
des  Unterrichts -Ministers  einzuholen,  ist  dahin  beschränkt,  dals  diese  Genehmigung 
?<m  den  K.  Proy.  Schulcollegien  nur  für  die  Oberlehrer  an  den  Gymnasien,  den 
Bealschnlen  1.  0.  und  den  mit  Berechtigungen  yersehenen  Progymnasien,  so  wie 
für  die  Rectoren  der  letzteren,  und  eben  so  yon  den  K.  Regierungen  nur  für  die 
Oberiehrer  an  den  Realschulen  2.  0.  und  an  den  als  höhere  Bürgerschulen  nach 
der  Unterrichts-  und  Prüfnngs- Ordnung  y.  6.  Octb.  1859  anerkannten  Lehranstalten, 
80  wie  für  die  Rectoren  der  letzteren,  einzuholen  ist,  die  Anstellung,  Beförderung 
oder  Bestätigung  aller  übrigen  Lehrer  an  den  Schulen  der  genannten  Kategorien  aber 
den  betreffenden  Proyinzialbehörden  überlassen  wird.  In  Bezug  auf  die  Director- 
itellen  an  den  Gymnasien  und  Realschulen  yerbleibt  es  bei  der  K.  Verordnung  y. 
9.  Dcb.  1842.    Zugleich  ist  yorbehalten,  dafs  in  allen  Fällen,  wo  aus  besonderen 
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Ghrttnden  wegen  Anstellnng,  Befl5rdeniDg  oder  Veraetsnng  eines  Lehren  eine  An- 
weisong  des  Unterrichts -Ministers  ergeht,  solche  von  den  Provinsialbdiörden  sn 
btfolgen  ist. 

Die  Ansftthmngsverordnnng  des  Ünterrichts-Ministers  y.  2.  Jan.  1863  s.  C.  Blatt 
1863  p.  12  ff.    üeber  die  Unterschiede  der  genannten  Lehranstalten  s.  Abschn.  U. 

Die  EinfUhrang  der  Directoren  geschieht  auch  bei  städtischen  Anstalten  durch 
ein  Mitglied  der  K.  Aufsichtsbehörde,  eventl.  durch  den  E.  Compatronatscommia- 
sarius.   Das  städtische  Patronat  ist  dabei  durch  Deputirte  vertreten. 

Ueber  Bestallungen  und  Vocationen  s.  unten  den  Abschn.  von  den  Lehrern  (VI). 


6.  BetheOigung  Idrehlidher  BehSiden  an  der  Aufidoht  über  die  hSheren  Sehulen. 

Den  ev.  geistlichen  Behörden  wurde  ihr  Antheil  an  dem  Aufsichtsrecht  über 
die  höheren  Schulen  durch  die  Consistorial- Instruction  v.  23.  Octb.  lA7  (G.  S« 
p.  237)  gesichert  Nach  der  Trennung  der  K.  Prov.  BchulcoUegien  von  den  K. 
Consistorien  (s.  oben  p.  7)  wurde  es  den  General -Superintendenten  in  der  ihnen 
unter  dem  14.  Mai  1829  auf  Grund  der  G.  Ordres  v.  7.  Febr.  und  29.  Aug.  1828 
ertheilten  Instruction^)  zur  Pflicht  gemacht,  ihr  Augenmerk  yorzttglich  auch  auf 
die  religiöse  und  kirchliche  Tendenz  der  gelehrten  Schulen  und  der  höheren  Bürger- 
schulen zu  richten.  Sie  können  sich  bei  den  dazu  nöthigen  Schulinspectionen  durch 
Mitglieder  der  E.  Consistorien  und  durch  Consistorial-,  resp.  Schulrädie  bei  den  E. 
Regierungen  vertreten  lassen. 

Durch  die  vorerwähnte  Consistorial -Instruction  ist  auch  den  kathol.  Bischöfen 
ihr  verfassungsmäDuger  Einflufs  auf  das  Schulwesen  gewahrt  (s.  oben  p.  7). 

Zur  Anstellung  von  Religionslehrem  ist  die  Uebereinstimmung  der  kirchlichen 
mit  der  Schulbehörde  nöthig.  Religionsunterricht  darf  nur  solchen  Lehrern  oder 
Geistlichen  tibertragen  werden,  gegen  welche  die  betreffenden  kirchlichen  Behörden 
keine  Einwendung  gemacht  haben  (s.  Anhang).  Eben  so  können  neue  Religions- 
Lehrbttcher  nur  mit  Genehmigung  der  geistlichen  Behörde  eingeführt  werden'). 

Die  in  Folge  von  Inspectionen  oder  aus  anderen  Veranlassungen  von  geist- 
licher Seite  in  Betreff  des  Religionsunterrichts  und  der  Pflege  des  religiösen  Ldi>en8 
der  Schule  gemachten  Bemerkungen  werden  zu  weiterer  Vermittelung  an  die  be- 
treffende E.  Schulbehörde  gerichtet 

Wo  fUr  eine  höhere  Schule  ein  Curatorium  besteht,  ist  in  der  Regel  der  erste 
(Geistliche  des  Orts  Mitglied  desselben;  eine  allgemein  bindende  Norm  darüber 
besteht  nicht 

Aus  der  Zeit  des  früheren  engeren  Zusammenhanges  der  Schule  mit  der 
Kirche  besteht  bei  einigen  wenigen  höheren  Schulen  noch  ein  besonderes  geist- 
liches Ephorat  (s.  das  in  Abschn.  m  bei  den  einzelnen  Anstalten  Bemerkte).  So 
haben  u.  a.  die  Pröpste  von  Berlin  und  von  Cöln  a.  d.  Spree  das  Ehrenrecht  des 
Ephorats,  resp.  über  das  Gymn.  zum  grauen  Kloster  und  das  cölln.  Realgymnasium 
zu  Berlin. 

6.  Allgemeine  gesetzliohe  Nonnen  für  das  höhere  Sohulwesen. 

Die  aus  landesherrlicher  Autorität  zu  verschiedenen  Zeiten  für  die  Schul- 
aufsichtsbehörden  erlassenen  Instructionen  sind  zum  Theil  im  Vorstehenden  erwähnt; 
andere  werden  in  Abschn.  II ,  V  und  VI  angeführt  werden.  Diese  administrativen 
Vorschriften  und  Instructionen  sind  für  die  Schulverwaltung  unbedingt  mafsgebend, 
wenngleich  sie  als  Gesetze  im  juristischen  Sinne  des  Worts  nicht  bezeichnet  werden 


0  y.  RSnne  I,  p.  276  ff. 

^)  Diese  Angelegenheit  gehört  hinsichtlich  der  evang.  Confession  zu  dem  gemeinsefaafUichen 
Ressort  des  Ministers  der  geistl.  etc.  Anselegenh.  und  des  Ev.  Ober-Kirchennths.  8.  Actenstücke 
aus  der  Verwalt  des  E.  0.  Kirdbenr.  II,  3.  p.  188.  Vgl.  die  C.  0.  v.  5.  Febr.  18&5  in  II,  2.  p.  77 
und  n,  1.  p.  86  £ 
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kSnneB«  Eme  Allgemeine  Begelong  auch  des  höheren  SchnlweeenB  im  Wege  der 
Gesetigebnng  bleibt  dem  in  Art.  26  der  Verfassangsurkunde  vom  31.  Jan.  ver- 
keilsenen  Oeaets  über  daa  ünterrichtawesen  vorbehalten. 

Bis  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  war  die  Freiheit  der  Patronate 
in  inneren  und  Snllwren  Schnleinrichtongen  durch  Anordnungen  der  Staatsbehörden 
venig  beschränkt  Seit  Friedridi  Wilhelm  I  nahm  der  Staat  das  Recht ,  allgemein 
bindende  Vorschriften  für  das  Schulwesen  zu  erlassen  und  deren  Befolgimg  sn  con- 
taroliren,  in  ausgedehnterem  Mafse  in  Anspruch.  Das  Allgemeine  Landrecht, 
snf  Befehl  Friedrichs  II  ausgearbeitet,  unter  seinem  Nachfolger  1794  publicirt,  fizirt 
diesen  Anspruch,  indem  es  die  öffentlichen  Schulen  für  Staatsanstalten  erklärt  Es 
enthiUt  für  wesentliche  Seiten  des  gesammten  Schulwesens  die  Gmndzttge  einer 

rtslichen  Normirung.  In  Bezug  ai^  die  höheren  Schulen  sind  besonders  folgende 
des  A.  L.  R.  von  Wichtigkeit: 

Th.  n.  Tit  12.  §.  1.  Schulen  und  Universitäten  sind  Veranstaltungen  des 
Staats,  welche  den  Unterricht  der  Jugend  in  nützlichen  Kenntnissen  und  Wissen- 
Mhaften  zur  Absicht  haben. 

§.  2.  Dergleichen  Anstalten  sollen  nur  mit  Vorwissen  und  (Genehmigung  des 
Staats  errichtet  werden. 

§.  9.  Alle  öffentlichen  Schul-  und  Erziehungsanstalten  stehen  unter  der  Auf- 
lieht  des  Staats  und  müssen  sich  den  Prüfungen  und  Visitationen  desselben  zu 
aDen  Zeiten  unterwerfen. 

§.  10.  Niemandem  soll  wegen  Verschiedenheit  des  Olaubensbekenntnisses  der 
in  öfifontliche  Schulen  versagt  werden. 

§.  11.  Kinder,  die  in  einer  anderen  Beligion,  als  welche  in  der  öffentlichen 
Schule  gelehrt  wird,  nach  den  Oesetzen  des  Staats  erzogen  werden  sollen,  könneq 
dem  Religionsunterricht  in  derselben  beizuwohnen  nicht  angehalten  werden. 

§.  M.  Schulen  und  Gjmnasia,  in  welchen  die  Jugend  zu  höheren  Wissen- 
schaften,  oder  auch  zu  Künsten  und  bürgerlichen  Oewerben  durch  Beibringung  der 
dabei  nöthigen  und  nützlichen  wissenschaftlichen  Kenntnisse  vorbereitet  werden 
soll,  haben  die  äufseren  Rechte  der  Corporationen. 

§.  55.  Diese  Rechte  werden  durch  die  Schulcollegia,  nach  der  eingeführten 
Schul<ntlnung  jedes  Orts,  ausgeübt 

§.  56.  Dejrgleichen  Schulen  stehen  unter  der  näheren  Direction  der  dem 
Sehul-  und  Erzienungswesen  vom  Staate  vorgesetzten  Behörde,  welche  besonders 
darauf  sehen  muis,  da£s  der  Unterricht  zweckmälsig  eingerichtet  und  die  Schule 
unter  beständiger  Aufsicht  gehalten  werde. 

§.  59.  Wo  die  Bestellung  der  Lehrer  nicht  etwa  gewissen  Personen  oder  Cor- 
porationen, vermöge  der  Stiftung  oder  eines  besonderen  Privilegii,  zukommt,  da 
gebührt  dieselbe  dem  Staat. 

§.  60.  Auch  da,  wo  die  unmittelbare  Aufsicht  über  dergl.  Schulen  oder  die 
Bestellung  der  Lehrer  gewissen  Privatpersonen  oder  Corporationen  überlassen  ist, 
können  dennoch  ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  der  dem  Schulwesen  in  der 
Provinz  vorgesetzten  Behörde  weder  neue  Lehrer  bestellt,  noch  wesentliche  Ver- 
ändeningen  in  der  Einrichtung  des  Schulwesens  und  der  Art  des  Unterrichts  vor- 
genommen werden. 

§•  61.  Zu  Aufsehern  müssen  Leute  von  hinlänglichen  Kenntnissen,  guten 
Bitten  und  richtiger  Beurtheiiungskraft  gewählt  werden. 

§.  62.  Diese  müssen  junge  Leute,  welche  sich  einer  Lebensart,  die  gelehrte 
Kenntnisse  erfordert,  widmen  und  zu  dem  Ende  die  Universität  beziehen  wollen, 
gleichwohl  aber  sich  durch  Oeistesfähigkeiten  und  Anlagen  zu  einer  gründlichen 
Gelehrsamkeit  nicht  auszeichnen,  vom  Studiren  ernstlich  abmahnen,  und  deren 
Eltem  und  Vormünder  dahin  zu  vermögen  suchen,  dafs  sie  dergleichen  mittel- 
mäbige  Subjecte  zu  anderen  nützlichen  Gewerben  in  Zeiten  anhalten. 

§.  63.   Dagegen  sollen  junge  Leute,  welche  vorzügliche  Fähigkeiten  und  An- 
lagen zeigen,  zur  Fortsetzung  ihrer  Studien  aufgemuntert  und  unterstützt  werden. 
L64.  Kein  Landeseingebomer,  welcher  eine  öffentliche  Schule  besucht  hat, 
e  ein  von  den  Lehrern  und  Schulaufsehem  unterschriebenes  Zeugnüa  Vber 
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die  Beflcbaffenlieit  der  enrorbmen  KenntniBBe  luid  leiiies  titfficlitti  Veriudten  Yfm 
dw  Schule  entlassen  werden. 

§.  65.  Die  Lehrer  bei  den  Gymnasien  nnd  anderen  hSheren  Sdinkn  wmlen 
als  Beamte  des  Staats  angesdien. 

Th.  EL  Tit  2.  §.  74.  Die  Anordnung  der  Art,  wie  das  Kind  enogen  werden 
soU|  kommt  hanptsXchlich  dem  Vater  an. 

§.  75.  Dieser  mnCs  yorsttgUch  dafür  sorge»,  da(s  das  Kind  in  der  BeKgion 
nnd  ntttzliehen  Kenntnisse)  den  nöthigen  Unterrieht  naeh  seinem  Stande  nnd  Um- 
stinden  erhalte. 

Th.  n.  Tit  18.  §.  311.  Minderjährige  mflssen  dureh  eine  ihrem  Stande^  Yer- 
m9gen  nnd  FtUiigkeiten  angemessene  Erziehung  zu  tugendhaften  und  brauchbaren 
BM^;em  möglichst  ausgebildet  werden. 

Diese  GrundzOge  des  Schulrechts  sind  seitdem  im  Verwaltungswege  weiter 
entwii^elt  worden.  Die  Absicht,  eine  umfSusende  Regelung  des  ganzen  Gebiets  der 
Schule  herbeizuführen,  spricht  die  Instruction  fttr  die  Proyinzial-Gonsistorien  Tom 
23.  Oetb.  1817  aus^-  Dem  entsprechend  ordnete  Friedrich  Wilhehn  m  durch  die 
C.  0.  7.  3.  Novb.  1817  die  Ausarbeitung  einer  allgemeinen  Sdiulordnung  an*).  Der 
Entwurf  ^ner  solchen,  hauptsKchlidi  vom  Staateath  Sttvem  ausgearbeitel|  kam 
nicht  zur  Ausführung. 


1)  InstnictioD  rar  die  ProvinziaU  Consistorien  v.  23.  Ott  1817  (6.  S.  p.  241  oad  261):  , 
aber  die  Coosiatorieo  aowobl  als  die  RegieraogeQ  io  Hinsicht  ihrer  LeitoBg  und  EiBwirkmig  auf  das 
üotcrrichts-  aod  Erziehangswesen  eine  aneemesseoe  Richtschnar  erhalten  und  die  aügeinetiie  Jagend- 
bildoiig  der  Nation  eine  feste  gemeinschafUiche  Grundlage,  mit  nSthiger  Berficksichtlgung  der  ^en- 
thfimlichkeiten  aller  einzelnen  B^tandtheile  des  Staats  bekomme,  soll  eine  aOgemeine  Seholordnong, 
welefae  die  bei  jener  Leitung  und  Aa&icht,  sowohl  in  Absicht  der  inneren  ab  iniseren  VerhSltnisse 
des  Schul-  und  Erziehungswesens,  zu  befolgenden  Grundsitze  und  Vorscfariftea  umbist,  cntworte 
und  auf  den  Grund  dessen  demaichst  besondere  Schttlordnangcn  für  die  cinzeben  Prorinzea  er- 
lassen werden." 

')  Es  heilst  darin  u.  a.:  „Je  inniger  ich  fiberzeugt  bin,  dals  zum  Gdingen  ales  dessen,  was 
der  Staat  dnrdi  seine  ganze  Verfissung,  Gesetzgebung  und  Verwaltung  bezweckt,  der  erste  Gmnd 
in  der  Juzend  des  Volkes  edegt  werden  mfisse,  und  dals  zu^etch  eine  gute  Erziehung  dersdben  das 
sicherste  FSrderungsmittd  des  innem  und  Snlsem  Wohls  der  einzelnen  Staatsbfirger  sei,  desto  ange- 
l»entlicber  ist  meine  Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  von  jeher  auf  diesen  wichtigen  Bestandtheil  des 
SSnÜicheB  Lebens  gerichtet  gewesen.  Einen  neuen  Antrieb  giebt  ihr  die  dmh  die  Gnade  des 
Höchsten  geschehene  HersteDung  und  neue  Gestaltung  Meiner  Staaten,  die  Mir  die  von  aDcn  Seilen 
sich  regenden  Bedürfnisse  des  Eiziehnngs-  und  Ünterriditswescns  in  demselben  dringend  an's 
Herz  Ittt. 

1&  wurde  eme  zumal  bei  der  vergrößerten  Anzahl  und  der  neuen  Einrichtung  der  Provinzial- 
bchörden,  sehr  schwierige  und  weitlMuftige,  in  sich  selbst  wahrscheinlich  nicht  recht  Übereinstimmende 
und  noch  weniger  vielleicht  mit  dem  Geiste  und  Streben  in  den  fibricen  Verwahungszweigen  zu- 
sammenwirkende Arbeit  sein,  wenn  man  fort&hren  wollte,  diesen  Bedttrfiiissen  nur  im  Einzelnen, 
so  wie  sie  sich  ankündigten,  zu  begiegnen,  ohne  die  VerhSltnbse  des  Erziehungs-  und  Unterricfats- 
wescns  im  preulsischcn  Staate  im  Ganzen  in's  Auge  zu  fusen,  und  das,  was  im  Elnzeben  dafQr 
geschehen  kann  und  muls,  durch  allgemeine  Bestimmuocen  zu  begrfinden.  Ich  finde  aber,  dals  es 
Ulm-  an  einer  Ver&ssung  noch  mangelt,  wonach  dies  mö^ich  wSre,  an  einer  VerCassui^  wodurch  es 
in  Einem  Geiste  und  unter  eleichoi  Grundsätzen  veremigt  würde,  ohne  Beeintnchtigong  der  Ver- 
schiedenheit, welche  durch  die  MannichEaltigkeit  der  im  Umfang  Heiner  Staaten  bqeriffenen  Lander 
und  Menschen  und  durch  deren  Stamm,  Sprachen,  Religion,  Gewerbe,  besondere  Rechte  und  Ein- 
richtunnn  nothwendig  und  dureh  die  fortwährende  Entwiekelnng  der  Erziehungs-  und  ünteirichts- 
kunst  herbeiEefÜhrt  wird. 

Ich  habe  deswegen  beschlossen,  dem  Erziehangs-  nnd  ünterrichtswesen  Meiner  Staaten,  m  wie 
fieni  es  der  öffentlichen  Leitung  und  Aufsicht  unterworfen  ist,  eine  Verfassung  zu  geben. 

Diese  in  ihrer  Vollendung  wird  in  der  allgemeinen  Schulverordnung  das  gemeinschafUicbe 
Lebensprincip  ausdrücken,  welches  sich  durch  das  Ganze  hin  verbreiten  soll  und  semer  Ausbildung 
in  alem,  was  zum  Innem  und  Aeulsem  der  Schulverfassung  eebört,  eine  bestimmte  Richtung  geben; 
in  den  Provinzial- Schulordnungen  aber  wird  sie  den  Grundriu  dieser  Ausbildung  nach  den  verschie- 
denen Provinzialverhiltnissen  modifidrt  vorzeichnen;  und  letztere  nach  den  besonderen  Bedingungen 
der  Ortschaften  und  Gemeinden  zu  leiten,  wird  das  Geschift  der  der  Ausführung  nahe  und  am 
nkhalcn  flehenden  Behürden  sein.*« 
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Die  damals  erfolglosen  Verhandlongen  über  FeststelloDg  allgemeiner  Normen 
für  das  ünterrichtswesen  wurden  hinsichtlich  der  höheren  Schnlen  im  Jahre  1849 
in  der  Art  wieder  aufgenommen ,  dafs  unter  dem  Minister  v.  Ladenberg  von  den 
Gymnasial-  und  Realschullehrem  gewählte  Directoren  und  Schulmänner  nach  Berlin 
berufen  wurden,  um  unter  dem  Vorsitz  eines  technischen  Raths  des  Ministeriums 
Aber  eine  die  wichtigsten  inneren  und  äulseren  Verhältnisse  der  höheren  Schulen 
im&ssende  ministerielle  Vorlage  zu  berathen.  Das  Ergebnifs  dieser  Berathungen 
.über  die  Reorganisation  der  höheren  Schulen  **  ist  publicirt  (Berlin  1849).  Die 
Conferenz  hat  zwar  einen  unmittelbar  praktischen  Erfolg  bei  der  Unruhe  der  Zeit 
liebt  gehabt;  jedoch  sind  die  ihr  zu  dankenden  heilsamen  Anregungen  nicht  nnbe- 
natst  geblieben. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Ver  f  assungs- 
ürknnde  fttr  den  preubischen  Staat  vom  31.  Jan.  1850  sind  folgende: 

Art  14.  Die  christliche  Religion  wird  bei  denjenigen  Einrichtungen  des  Staats, 
welche  mit  der  Religionsttbung  im  Zusammenhange  stehen,  unbeschadet  der  in  Art.  12 
gewährleisteten  ReUgionsfreiheit,  zum  Orunde  gelegt. 

Art  15.  Die  evangelische  und  die  römisch-katholische  Kirche,  so  wie  jede 
andere  Relinonsgesellschaft  ordnet  und  verwaltet  ihre  Angelegenheiten  selbsttndig 
und  bleibt  im  Besitz  und  Qenufli  der  fttr  ihre  Gultus-Ünterriehts-  und  Wohtthätig- 
keitazwed»  bestimmten  Anstalten,  Stiftungen  und  Fonds. 

Art  21.  Für  die  Bildung  der  Jugend  soll  durch  öffenüiche  Schulen  genttgend 
geeovgt  werden. 

Art  22.  Unterricht  zu  ertheilen  und  ünterrichtsanstalten  zu  gründen  und  zu 
leitSD,  steht  Jedem  frei,  wenn  er  seine  sittliche,  wissenschafUiche  und  technische 
Be&higung  den  betreffenden  Staatsbehörden  nachgewiesen  hat 

Art.  23.  Alle  öffentlichen  und  Privat -Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten 
stehen  unter  der  Au&icht  vom  Staate  ernannter  Behörden. 

Art  26.  Ein  besonderes  Oesetz  regelt  das  ganze  Unterrichtswesen. 

Art  112.  Bis  zum  flrlafs  des  in  Art  26  vorgesehenen  Gesetzes  bewendet  es 
Unsichtiich  des  Schul-  und  Unterrichtswesens  bei  den  jetzt  geltenden  gesetzlichen 
BeiKmmungen. 


Mmisterium  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medicinal- 

Angelegenheiten. 

Chef:  der  Staatsminister  Dr.  von  Mtthler^). 

Unter -Staatssecretair:  Dr.  Lehnert,  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsrath'). 

Abtheilung  fttr  die  Unterrichts-Angelegenheiten. 

Vortragende  Räthe:  Keüer,  Wirkl.  Geh.  Ober-Regierungsratii*). 

Dr.  Brüggemarm,  Geh.  Ober-Regierungsraft^). 

SHM^  Geh.  Ober- Regierungsratii*). 

Knerk,  Geh.  Ober- Regierungsrath^). 

Dr.  MVkse,  Geh.  Ober-Regierungsrath^). 

KühierUhtd,  (}eh.  Ober-Regierungsrath^). 

Dr.  Pmder,  Qfik.  Regierungsrath'). 

Dr.  OUhausen,  Geh.  Regierungsrath  ^^). 
Httlftarbeiter:  De  la  Oroix,  Consistorialraui. 


>)  Seit  d.  17.  MKrz  1862. 

Datum  der  Berofiiog  in  das  Mlnisteriam :  >)  28.  Juni  1843.   (Unter- Staatsseer.  12.  Juni  1861.) 
S)  89.  Juni  1828.         «)  22.  Sptb.  1839.         »)  7.  Min  1844.         •)  28.  Mai  1848. 
^)  14.  Mai  1862.  •)  28.  Mai  1848.  •)  9.  Joni  1858.         ^)  15.  Deb.  1858. 
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Die  Proyin2ialbehörden. 


I.  PROV.  PREUSSEN. 

ProY.  Schulcollegium. 

PrSaidiam :  Wirkl.  Geh.  R.  Dr.  Eiehmimn, 

Ober- Präsident 
Director:  v,  Kamptz^  Vice -Präsident. 
Mitglieder :  Dr.  Schröder,  (ev.)  Ptov.  Schnlr. 
Dr.  Diümburger,  (kath.)  Prov.  Schulr. 

Wissenschaft!.  Prttfnngscom- 
mission  in  Königsberg. 

Dir.  ProY.  Schnlr.  Dr.  Schröder  (Exami- 
nator für  die  classische  Philologie). 

Prof.  Dr.  Richelot  (Math,  nnd  Physik). 

Prof.  Dr.  Rosenkranz  (Philos.  nnd  Päd.). 

Prof.  Dr.  NUzech  (Oesch.  und  Geogr.). 

Prof.  Dr.  Zaddach  (Natnrwissenschi^n). 

Prof.  Dr.  Schulze  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Thiel  (in  Braunsberg)  (kath. 
Theologie). 

Prir.  Doc.  Dr.  Herbst  (neuere  Sprachen). 

Königl.  Regierungen. 

1.    EÖNIOSBEBG. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  R.  Dr.  Eichmann, 
Ober -Präsident 

v.Kamptz,  Vice -Präsident 
Abtheilungsdirig.*):  Krosso,  Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Dr.  Dieckmann,  Geh.  Reg.  R. 

Dr.  Woikej  Reg.  und  Schulr. 

2.   GUHBINNEN. 

Präsidium:  Maurach,  Präsident. 
Ifitgl.:  Bock,  Reg.  und  Schulr. 

3.  Dakzig. 

Präsidium:  o.Prt^/foiite-6fq^oii^ Präsident 

Mitgl.:  Dr.  WatUrup,  (ev.)  Reg.  n.  Schulr. 

Dr.  DUki,  (kath.)  Reg.  und  Schuhr. 

4.  MABIEKVrERDEB. 

Präsidium:  Graf  ;7u  j^u/^^ur^^  Präsident 
Abtheilungsdirig. :  v,  Diederichs,  Ob.Reg.R. 
Mitgl.:  Condiit,  (ev.)  Reg.  und  Schuhr. 
Wiaig,  (kath.)  Reg.  und  Schulr. 


n.  PROV.  BRANDENBÜRG. 

j 

Pror.  Schulcollegium  in  Berlin« 

Präsidium :  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Ja^ow,  (Mber- 

Präsident 
Director:  Reichenau,  Geh.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Dr.  Tzsehimer,  Prov.  Schuhr. 
V.  Orä/e,  Geh.  Reg.  R. 
Bormann,  Pror.  Schulr. 
Dr.  Exe/sUng,  Prov.  Schuhr.  und  Gymna- 
sialdirector  (EhrenmitgL). 

Wissenschaftl.  PrttfnngBCom- 
mission  in  Berlin. 

Dir.  Prov.  Schuhr.  Dr.  Tzschkner  (Exami- 
nator für  die  deutsche  Sprache). 

Prof.  Dr.  J&cAAo/'(classische  Philologie). 

Prof.  Dr.  ScheUbach  (Math,  und  Phyaä). 

Prof.  Dr.  Trendelenhurg  (Philosophie  und 
Pädagogik). 

Prof.  Dr.  Droysen  (GescL  und  Geogr.). 

Geh.  Reg.  R.  Prof.  Dr.  Ekrenberg  (Botanik 
und  Zoologie). 

Prof.  Dr.  Schneider  (Chemie  und  Minera- 
logie). 

Prof.  Me/sner  (ev.  Theologie). 

Prof.  Dr.  Herrig  (neuere  Sprachen). 

Eönigl.  Regierungen. 

1.  Potsdam. 

Präsidium :  Wirkl.  Geh.  R.  v.Jagow,  Ober- 
Präsident. 

Vice -Präsident:  Freih.  v.  Wmizingerode, 
Regierungspräsident 

Abtheilungsdirig.:  Troschel,  Ob.Reg.R. 

Mitgl.:  iS^fte;^  Geh.  Reg.  und  Oonsist  R. 
Hohnhorst,  Consist  und  Schulr. 

2.  Frankfurt  a.  d.  0. 

Präsidium:  Freih.  v,  Münchhausen,  Regie- 
rungspräsident 
Abtheilungsdirig.:  if(6fi/^^.0b.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Seegemund^  Consist  und  Schnlr. 
Reichhelm,  Consist  und  Schulr. 


M  Die  in  dem  VeneichniCi  namhaft  gemacfaten  Ablheilungadirigenten  sind  fibenll  die  Dtrigenten 
eioer  besonderen  Ktrehen-  und  Schnlabtheilung.  S.  oben  p.  8,  wo  auch  die  exceplioneliea  Verhlit- 
uisse  von  Berlin  angegeben  shuL 
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in.  PROV.  POMMERN. 

Prov.  Sehnlcolleginm  in  Stettin. 

Prlsidinm:  Wirkl.  Geh.  R.  Freih.  Senffi 
V.  Pilsaeh,  Ober -Präsident. 

Director:  Freih.  v.  Weiihem,  Reg.  Vice- 
PrilBident 

UtgL:  Dr.  Wehrmann,  Pror.  Schnlr. 

WiiBenschaftl.  PrttfungBCom- 
mission  in  Greifswald. 

Dir.  QeL  Reg.  R.  Prof.  Dr.  Schümann 
(Examinator  fttr  die  classische  Phil.). 

Prof.  Dr.  Grwurt  Oiath.  nnd  Physik). 

Prof.  Dr.  Oeorge,  (Philosophie,  Pädagogik 
nnd  Französisch). 

Prof.  Dr.  Schäfer  (Gesch.  nnd  Ctoogr.). 

Prof.  Dr.  MiMer  Naturwissenschaften). 

Prof.  Dr.  Beuter  (ev.  Theologie). 

Ptof  Dr.  Eöfer  (dentsche  nnd  englische 
Sprache). 

K9nigl.  Regiernngen. 

1.  Stettin. 

Priaidinm:  Wirkl.  Geh.  R.  Freih.  Senß 
V.  Pilsaeh,  Ober- Präsident 

Freih.  v.  Werthem,  Vice -Präsident 
Abtheilnngsdirig.:  HeegewakU,  Ob.  Reg.  R. 
MitgL:  Gra/smanny  Reg.  nnd  Schnlr« 

Orüger,  Reg.  nnd  Sdinlr. 

2.   CÖSLIN. 

Prlsidinm:  Naumann,  Präsident. 
Hitgl.:  Neumann,  Reg.  n^d  Schnlr. 

3.  Stbalsukd. 

PriUdinm:  Graf  v.  Krassow,  Präsident. 
IGtgl.:  Dalmer,  Reg«  nnd  Schnlr. 


IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

Prov.  Sehnlcolleginm  in  Breslan. 

Präsidinm:  Wirkl.  Geh.  Rath  Freih. 

V,  Schlemitz,  Ober -Präsident 
Director:  v.  Oötz,  Reg.  Vice -Präsident 
MitgL :  Dr.  Scheiben,  (er.)  Pror.  Schnhr. 
Dr.  Säeve,  (kath.)  nov.  Schnlr« 

Wissenschaftl.  Prttfnngs- 
commission. 

Dir.  Prof.  Dr.  Semisch  (Examinator  fttr 

ey.  Theologie). 
fnl  Dr.  FriedUeb  (kath.  Theologie); 


Prof.  Dr.  Hertz  (classische  Philologie). 
Prof.  Dr.  Schröter  (Math,  nnd  Physik). 
Prof.  Dr.  Eivenich  (Philosophie  nnd  Pä- 
dagogik). 
Pro£  Dr.  Junkmann  (Qesch.  nnd  Geogr.)« 
Prof.  Dr.  Grube  (Naturwissenschaften). 
Profi  Dr.  Schmöiders  (nenere  Sprachen). 
Prof.  Dr.  CyhdßM  (Pohlisch). 

Königl.  Regierungen. 

1.  Bbeslaü. 

Präsidium:  Wirkl.  Geh.  Rath  Freiherr 
9.  Schleimte,  Obepr- Präsident 

V.  Götz,  Vice-Präsident 
Abtheilungsdirig. :  v.  WilHch,  Ob.  Reg.  'R. 
MitgL:  Bellmann, (ev.)  Consist  nnd  Schubr. 

Jüttner,  (kath.)  Reg.  nnd  Schuhr. 

2.  LlEGHITZ. 

Präsidium:  Graf  Zedlitz-TriUzsehler,  Präs. 
Abtheilnngsdirig.:  v.  Perbandt,  Ob. Reg. R. 
Mitgl. :  Stohenburg,  (er.)  Reg.  nnd  Schubr. 
Bade,  (kath.)  E^.  nnd  Schubr. 

3.  Oppelk. 

Präsidium:  Dr.  9.  Vxebc^,  Präsident 
MitgL :  Baron,  (er.^  Consist  und  Schulr. 
Hauptstoch,  (katn.)  Reg.  und  Schulr. 

V.  PROV.  POSEN. 

Prov.  Sehnlcolleginm  in  Posen. 

Präsidium:  Hom,  Ober -Präsident. 
Director:  Toop,  Reg.  Vice-Präsident 
Mitgl.:  Dr.  Jüehrmg,  (ct.)  Consist  und 
Prov.  Schubr. 
Dr.  Brettner,  (kath.)  Prov.  Schubr. 

WissenschaftL  Prttfungs- 
commission. 

(S.  Prov.  Schlesien.) 

KönigL  Regierungen. 

1.  Posen. 

Präsidium:  Hom,  Ober -Präsident 

Toqp,  Vice-Präsident 
Abtheilnngsdirig.  :v.  Büntmg,  Ob.  Reg.  R. 
MitgL:  Jäkel,  (ev.)  Consist  nnd  Schulr. 

Dr.  Mlewski,  (kath.)  Reg.  und  Schubr. 

2.  BnOllBEBG. 

Präsidium:  Freih.  v.  Schlemitz,  Präsident 
Mitgl.:  RuMe,  (ev.)  Geh.  Reg.  R. 
Nepilfy,  {jULib.)  Reg.  und  Schulr. 
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VL  PROV.  SACHSEN. 

Prar.  SchalcoIIeginm  in 
Magdeburg. 

PrXsidium:  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Wiizlebm, 

Ober-PrXflident 
Director:  v.  Kotze,  Begienmgs-PrSsident 
Mitgl. :  Dr.  HeOand,  Prov.  Schalr. 
Dr.  Schulz,  Beg.  R. 

Wissenschaftl.  Prüfangscom- 
miBsion  in  Halle. 

Dir.  Prot  Dr.  Xramer,  Dir.  der  Franck. 

Stiftongen  (Examinator  für  das  Fran- 

BÖsiBche). 
Prof.  Dr.  Bergk  (claBsische  Philologie). 
Prof.  Dr.  Herne  (Math,  nnd  Physik). 
Prof.  Dr.  Schalier  (Philosophie  nnd  PXda- 

gogik). 
Prof.  Dr.  Dümnder  (Gk^h.  nnd  Geogr.). 
Prof.  Dr.  Oirard  (Naturwissenschaft^). 
Prof.  Dr.  Beyschlag  (ey.  Theologie). 
Prof.  Dr.  Ulriei  (Englisch). 

Königl.  Regierungen. 

1.  Magdebubg. 

Pritsidinm:  Wirk!.  Geh.  R.  v.  WUzlehen, 
Ober -Präsident 

V.  Kotze,  Vice -Präsident 
Abtheilnngsdirig. :  v.  Orone/eld,  Ob.  Reg.R. 
Mi%l.:  Dr.  Trmkler,  Reg.  nnd  Schofar. 

Siiehly  Reg.  und  Schulr. 

2.  MSRSEBUBG. 

Prilsidium:  Rothe,  Präsident 
Abtheilnngsdirig. :  Freih.  v.  Korff, 

Ob.  Reg.  R. 
Mitgl.:  Coro,  Reg.  und  Schuhr. 
Froheniue,  Consist  nnd  Schuhr. 

3.  Ebfübt. 

Präsidium:  v.  Vignau,  Präsident 
Mitgl.:  Biede,  (ev.)  Consist  nnd  Schulr. 
Roche,  (kath.)  Reg.  und  Schuhr.     * 


Vn.  PROV.  WE8TPHALEN. 

Prov.  Schulcollegium  in  Münster. 

Pritsidium:   Staatsmin.  Dr.  9.  Düesberg, 

Ober- Präsident 
Director:  v,  Mauderode,  Vice  «^Präsident 
Mi<gl.:  Dr.  Suffrian,  (ev.)  Prov.  Schuhr. 
Dr.  8a»eU,  (kath.)  Prov.  Sehuhr. 


Wissenschaft!.  Prilfnngaeom- 
mission  in  Münster. 

Dur.  Dr.  SaveU,  Schuhr.  (Examinator  für 
das  f'ranzSsische). 

ProC  Dr.  WmimDeki  (classiaehe  HiOoL). 

Prof.  Dr.  Heie  (MaA.  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Stockl  (Philosophie  und  Päda- 
gogik). 

Prof.  Dr.  RospaU  (Gesch.  und  Geogr.). 

Proy.  Schuhr.  Dr.  SußiM  (Botanik  und 
Zoologie). 

Prof.  Dr.  Bispma  (kath.  Theologie). 

Consist  und  Schulr.  Hammeredkmidi  (er. 
Theologie).  # 

Prof.  Dr.  De^9  (Englisch). 

KönigL  Regierungen. 

1.  MÜHSTBB* 

Präsidium:   Staatsmin.  Dr.  ü.  Düeaberg^ 
Ober -Präsident 
V.  Mauderode,  Vice  -  Prilsident 
Mitgl.:  Lahm,  Reg.  nnd  Schuhr. 

2.  Minden. 

Präsidium :  Dr.  «.  Bardelehen,  Präsident 
Mitgl.:  WöpcJce,  (ey.)  Consist  und  Schuhr. 
Kopp,  (kath.)  Reg.  und. Schuhr. 

3.  Arnsberg. 

Präsidium:  «.  Hohbrinck,  Wirkl.  Geh.  R. 
Mitgl.:   Buschmann,   (ev.)  Consist  nnd 
Schulr. 
Kroü,  (kath.)  Reg.  und  Schuhr. 


Vm.  RHEINPROVINZ. 

Proy.  Schulcollegium  in  Coblens. 

Präsid. :  Wirkl.  Geh.  R.  «.  Pommer-Eeehe, 

Ober -Präsident 
Director:  Graf  v.  Villers,  Reg.  Vice -Präs. 
Mitgl. :  Dr.  Land/ermann,  (ey^  Geh.  Reg.R. 
Dr.  Lucas,  (kath.)  Proy.  Schuhr. 

Wissenschaftl.  Prüfungseom- 
mission  in  Bonn. 

Dir.  Prof.  Dr.  JBSlgers  (Examinator  für 
kath.  Theologie). 

Consist  R.  Prof.  Dr.  Lange  (ey.  Theologie). 

Geh.  Reg.  R.  Prof.  Dr.  Rüschl  (cbunsische 
Philologie). 

Prof.  Dr.  Plücker  (MatL  und  Physik). 

Prof.  Dr.  Knoodt  (Philosophie  nnd  Päda- 
gogik). 
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Prof.  Dr.  t^.  Syhd  (GeBchichte  nnd  Geo- 
graphie). 
Prof.  Dr.  LandoU  (NatarwisBenschaften). 
Prof.  Dr.  Monnard  (Franzl^sisch). 
Prof.  Dr.  Delius  (Englisch  und  Deutsch). 

Königl.  Regierangen. 

1.  GÖLN. 

PrSsidiam:  o.  Möller,  PrMsident 
Mi%l.:  Qrashqf,  (ev.)  Reg.  und  Schub. 
Schweitzer,  (kath.)  Geh.  Reg.  R.  nnd 
Domherr. 

2.  DÜSSELDOBF. 

FtUdiom:  v.  Maasenbach,  Präsident 
Mitgl.:  AUgeli,  (ev.)  Geh.  Reg.  R. 
Dr.  SckIMcee,  (kath.)  Reg.  nnd  Scholr. 


3.  Aachen. 

Präsidium:  Kuhlwetter,  Präsident. 
Mitgl. :  Braus,  (ev.)  Reg.  und  Schulr. 
StöveJcen,  (kath.)  Reg.  und  Schulr. 

4.  Trieb. 

Präsidium:  (vacat). 
IGtgl.:  Spie/8,  (ev.f  Consist.  R. 
KeUner,  (kath.)  mg.  und  Schuhr. 

5.   COBLENZ. 

Präsid.:  Wirkl.  Geh.  R.  v.  Pommer-Eeche, 

Ober  -  Präsident. 
Mitgl.:  Bogen,  (ey.)  Reg.  nnd  Schulr. 
Henrich,  (kath.)  Reg.  und  Schulr. 

6.  SlGMÄBINGEK. 

Präsidium:  v.  Blumenthal,  Präsident 


8*. 


Die  verschiedenen  Arten  der  höheren  Schulen, 


Gymnasien;  Progymnasien; 
Realschulen,  höhere  Bttrgerschnlen. 

Gemeinsam  ist  allen  diesen  Anstalten  die  Anfgabei  die  religiöse  und  sittliohe 
Erziehung  der  männlichen  Jugend  zu  unterstützen,  und  ihr  die  Grundlagen  wissen« 
schaftlicher  BUdung  mitzntheilen.  Verschieden  sind  sie  theils  durch  ihr  ünterriohtsiiel 
und  die  demselben  entsprechende  Einrichtung  des  Lehrplans ,  theils  durch  ihren 
Umfang. 

L  Die  Gymnasien. 

Die  Gymnasien  sind  zunächst  Vorbereitungsanstalten  für  das  Studium  der 
Wissenschaften  auf  den  Universitäten.  Die  Mittel,  welche  für  diesen  ihren  ursprüng- 
lichen Zweck  angewandt  werden,  haben  aber  nach  Inhalt  und  Form  die  universelle 
Bedeutung,  dals  sie  zugleich  fUr  jede  höhere  Geistesbildung  die  Grundlage  zu  sein 
geeignet  sind. 

Nachdem  lange  Zeit  die  beiden  Sprachen  des  dassischen  Alterthums,  vorzugs- 
weise die  lateinische,  und  die  Eirchenlehre  fast  ausschliefslich  Gegenstände  des 
Schulunterrichts  gewesen  waren,  wozu  allmählich  die  Elemente  des  mathematischen 
und  des  Geschichts- Unterrichts  kamen,  erweiterte  sich  der  Lehrplan,  namentlich 
seit  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts,  durch  Auftiahme  des  Unterrichts  in  der 
Muttersprache^  der  Geographie  und  der  Geschichte,  der  Mathematik,  einiger  Theile 
der  Naturwissenschaften  und  des  Französischen.  Hierin  ist  der  allgemeine  Gang 
bezeichnet,  welchen  die  Entwickelung  der  Gymnasien  genommen  hat  Die  einzelnen 
Schulen  bieten  manches  Besondere  dar.  Auf  nicht  wenigen  wurde  schon  im  17.  Jahrh. 
die  Herrschaft  des  Lateinischen  zu  Gunsten  der  deutschen  Sprache  und  der  Realien 
beschränkt.  Die  Geschichte  des  Gymnasiallehrplans  zeigt,  dafs,  abgesehen  von  der 
Grundlage  des  Religionsunterrichts,  die  alten  Sprachen,  oft  von  anderem  Unterrichts- 
stoff bedrängt,  und  in  ihrem  Werth  für  die  allgemeine  Bildung  angefochten,  schließ- 
lich der  Mittelpunct  der  Gymnasialstadien  geblieben  sind,  um  den  sich  Mathematik 
und  Physik,  Geschichte  und  Geographie,  der  Unterricht  im  Deutschen  und  im 
Französischen  zusammenschliefsen. 

Die  gröfste  Zahl  der  jetzt  bestehenden  Gymnasien  ist  aus  älteren  Schulen 
hervorgegangen,  worüber  nähere  Nachweisungen  in  Abschn.  HI  gegeben  sind.  Eben- 
daselbst sind  die  Verändenmgen  kurz  angezeigt,  welche  die  Einrichtung  der  ein- 
zelnen Schulen  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  hat.  Die  meisten  evang.  Anstalten  ver- 
harrten lange  in  der  Richtung,  welche  im  Reformationszeitalter  Melanchthon  dem 
höheren  Schulwesen  gegeben  hatte.  Das  stärkste  Schwanken  zwischen  Altem  und 
Neuem  trat  im  vorigen  Jidirh.  ein.  In  einer  schon  im  17.  Jahrh.  beginnenden  Reaclion 
gegen  die  alte  Lehrart  der  Universitäten  fing  man  an  „akademische  Gymnasien ** 
einzurichten.  Andererseits  machten  nicht  wenige  alte  Gymnasien  weitgehende  Gon- 
cessionen  an  die  realistische  Zeitströmung  (s.  Nr.  2  über  die  Realschulen^. 

Es  ist  oben  gezeigt,  wie  ebenfalls  im  vorigen  Jahrh.  die  Staatsregierung  be- 
gann,  auf  die  vorher  ungehindert  freie  und  nach  den  Ortsverhältnissen,  so  wie  nach 
dem  Mals  der  Befähigung  der  Leitenden  und  Lehrenden  sehr  verschiedene  Ein- 
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riehtang  der  höheren  Schulen  einen  bestimmenden  Einflab  zu  üben.  Besonders  seit 
der  Anordnung  von  MaturitiitsprUfangen  für  die  zu  den  üniversitätsstudien  über* 
gehenden  SchiUer  (s.  Abschn.  V)  wurde  eine  gröbere  Uebereinstimmung  in  der  Lehr« 
Ter&88ung  und  den  Unterrichtszielen  angebahnt,  als  sie  bis  dahin,  die  von  Jesuiten 
geleiteten  katholischen  Anstalten  ausgenommen,  vorhanden  gewesen  war.  Die  kathol. 
Lehranstalten  hatten  meist  auch  nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  die  frühere 
Emrichtung  im  Wesentlichen  beibehalten.  Die  S^tion  des  Cultus  und  öffentlichen 
Unterrichts  zu  Berlin  beschlob  (1810),  eine  allgemein  gültige  ünterrichtsordnung 
eiszuführen,  und  demgemlUs  auch  die  kathoL  Schulen  den  eyangelischen  gleichförmig 
einzurichten.  Diese  Umwandlung  wurde  allmählich  zur  Ausführung  gebracht.  Eine 
Mmisterial -Verfügung  v.  12.  Novb.  1812  (v.  Schuckmann)  bestimmte,  dafs  die  be- 
treffenden, vorher  verschieden  als  Gymnasium,  Lyceum,  Pädagogium,  Gollegium, 
latrinische  Schule  und  mit  anderen  Namen  bezeichneten  gelehrten  Anstalten,  die 
dtt  Dimissionsrecht  für  die  Universität  hatten,  amtlich  alle  den,  schon  im  16.  Jahrh, 
gebräuchlichen^  Namen  Gymnasium  führen  sollten. 

Die  vorerwähnte  allgemeine  Norm  für  den  Lehrplan  der  öffentlichen  höheren 
Sehnlen  auszuarbeiten  war  der  Staatsrath  Süvem  von  dem  SectionschefW.v.  Humboldt 
(Si  p.  4)  beauftragt  worden.  Der  Entwurf,  1811  auch  Fr.  A.  Wolf  zur  Begutachtung 
Toigelc^,  wurde  mehrmals  umgearbeitet,  und  in  seinen  Hauptbestimmnngen  1816 
ib  Bichtschnur  für  die  Unterrichtsverwaltung  festgestellt,  aber  nicht  veröffentlicht 
nnd  nicht  allgemein  zur  Anwendung  gebracht  Die  Lehrpläne  behielten  noch  lange 
dne  grolae  Verschiedenheit. 

Die  Unterrichtsverfassung  von  1816  hat  besonders  das  historische  In* 
terease,  die  Principien  zu  documentiren,  von  denen  in  der  Zeit  der  Umgestaltung 
des  prenbischen  Staats  die  oberste  Verwaltung  des  Schulwesens  ansang.  Die 
Gymnasien  haben  danach  die  Bestimmung,  „ihren  Zöglingen  nicht  nur  zu  dem  Mab 
eiiiflsiacher  und  wissenschaftlicher  Bildung  zu  verhelfen,  welches  zum  Verstehen  und 
Bmutzen  des  systematischen  Vortrags  der  Wissenschaften  auf  Universitäten  erfor- 
ieAeh  ist,  sondern  sie  auch  mit  der  Sinnes-  nnd  Empfindungsweise  einer  veredelten 
Menschheit  auszurüsten.  Ihre  unteren  Glassen  geben  indessen  auch  deigenigeui 
welehe  nicht  gerade  für  den  Gelehrtenstand  bestimmt  sind,  Gelegenheit,  sich  ftlr 
aadflre  Berufsiurten  auszubilden,  die  mehr  Kenntnisse  erfordern,  als  die  Elementar* 
oder  niederen  Stadtschulen  gewähren  können.^  Bei  der  Wahl  der  Lehrgegenstände 
vird  davon  ausgegangen,  dafs,  obwohl  die  natürliche  Begabung  verschieden,  doch 
»ein  Jeder  seine  wissenschaftlichen  und  Kunstanlagen  überhaupt  sowohl,  als  auch 
fUr  die  besonderen  wissenschaftlichen  Fächer  versuchen,  und  so  weit  wie  möglich  * 
Iben,  und  dafe  die  Schule  ihm  dazu  Gelegenheit  darbieten  müsse,  nnd  dais  dies 
UB  so  eher  möglich  sei,  je  verwandter  bei  aller  Verschiedenheit  des  Stoffs,  der  all- 

S^meine  Organismus  aller  Wissenschaften  ist.**  Die  Theilnahme  am  Unterricht  im 
riechischen  sollte  wie  die  am  Lateinischen  für  alle  Schüler  obligatorisch  sein ;  die 
uugesproehene  Absicht  war,  dafs  auch  andere  als.  die  gelehrten  Stände  je  länger  je 
mehr  an  der  höheren  Bildung  Theil  nehmen  sollten:  das  Gymnasium  dürfe  sich  durch 
die  trägeren  und  beschränkteren  Ansichten  eines  Theils  des  Pnblicums  nicht  herunter- 
aehen  lassen,  sondern  müsse  diesen  vielmehr  allmählich  höher  heraufheben. 

Von  lebenden  Sprachen  sollte  nach  dieser  Lehrverfassung  nur  die  deutsche 
in  den  Kreis  der  den  öffentlichen  allgemeinen  Schulen  nothwendigen  Lehrobjecte 
gehören^},  aufser  den  Sprachen- aber  in  der  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Ma- 
diematik  und  den  Naturwissenschaften  unterrichtet  werden.  Philosophie')  und 
EacyÜopädie  wurden  ausgeschlossen. 


1)  „Das  Französische  ist  von  dem  Kreise  der  öffentlichen  und  nothwendigen  Lectionen 
angcidiloMen  und  in  den  Privalunterricht  verwiesen,  weU. der  Zweck  des  Sprachunterrichts  auf  den 
algemeinen  Schulen  schon  duKh  die  drei  chissischen  Stammsprachen  Europa's,  die  griechische,  r&- 
lUKbe  und  deutsche,  voIlsUindie  erreicht  wird." 

>)  „Philosophie,  Logik,  AesthetUr,  Rhetorik  als  besondere  FScher  gehören  noch  nicht  für 
dv  Schule.  Dies«  soU  nur  zum  phUosophischen  Denken  anleiten  und  zum  Studium  der  PhUosophie 
fsibcrdtcn.    Die  nclitige  und  strenge  Behandlung  der  'V^ssenschaft  wird  das  beste  Mittel  zur  Er- 
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üeber  die  prinoipielle  Bedeutiuig  des  Religionsanterrichts  wiid  dabei 
n.  a.  bemerkt:  „Im  Zweck  der  Schale  liegt  die  Erregung  und  Richtung  aller  Krifke 
zur  Selbstthätigkeit  für  das  Oute  und  Rechte.  Dieser  Zweck  wird  swar  doroh  die 
Sache  selbst  in  jeder  Lehrstande  erreicht ,  aber  nur  von  einer  gewissen  Seite  und 
einem  bestimmten  Gegenstande  aus.  Auch  die  Disciplin,  welche  das  ganie  Leben 
auf  der  Schule  umfafst,  hat  denselben  Zweck:  allein  dadurch  wird  nur  auf  eine 
nnbewufste  Weise  derselbe  herbeigeführt.  Ein  Unterricht  in  der  ReligioDi  wodnreh 
in  der  Form  des  Lehrens  auf  die  Religiosität  als  hl5chste  Einheit  aller  Geshiming 
gewirkt  wird,  ist  die  dazu  nöthige  Ergänzang.  Der  preufsische  Staat  ist  ein  eliiiti- 
lieber;  christlich  mufs  daher  auch  der  in  den  allgemeinen  Schulen  desselben  erthdlte 
Religionsunterricht  in  seinem  ganzen  Umfange  sein,  and  darf  durchaus  nieht  im 
einen  allgemeinen  Religionsunterricht  hinttbergespielt  werden^).  Der  innere  üntei^ 
sdiied  protestantischer  and  katholischer  Schalen  wird  allein  durch  die  Verschiedenlieit 
des  Religionsunterrichts  in  ihnen,  in  den  Puncten,  worauf  es  ankommt  und  der  bei 
den  Erbauungen  etwa  Statt  findenden  Oebräuche,  bestimmt  —  Der  Religionminter* 
rieht  bringt  die  Gesinnung  als  Lebenselement  der  sittlichen  Welt  zum  klaren  Be- 
wufstsein,  und  macht  es  möglich,  die  Idee  der  Kirche  richtig  aufzufassen.^ 

Der  Lehrplan  von  1816  nahm  auch  den  Turnunterricht  auf:  „Da  die 
harmonische  Ausbildung  des  Geistes  und  Leibes  fUr  jeden  Menschen  hOchst  wichtig 
ist,  so  darf  die  Gymnastik  als  eine  auf  körperliche  Ausbildung  abzweckende  Knnst 
bei  keiner  Art  von  Schulen,  besonders  wenn  sie  mit  Alumnaten  yerbunden  sind, 
wo  sich  nur  irgend  Mittel  und  Gelegenheit  dazu  finden,  jemals  fehlen.  —  Dieser 
für  die  Nationalbildung  höchst  wichtige  Zweig  des  Unterrichts  wird  sich  leicht 
verallgemeinern  lassen,  wenn  in  jeder  Stadt  eine  fttr  alle  Schulen  in  derselben 
gemeinschaftliche  Tumanstalt,  oder  in  gröfseren  Städten  einige  eingerichtet  werden,* 
Die  Theilnahme  am  Turnen  blieb  aber  freier  Wahl  überlassen. 

Jedes  vollständige  Gymnasium  sollte  aus  6  aufsteigenden  Classen  oder  mß 
3  Bildungsstufen,  einer  unteren,  mittleren  und  oberen,  von  je  2  Classen,  bestehen. 
In  der  VI,  V  and  IV  sollten  die  SchUler  in  der  Regel  je  ein  Jahr,  in  der  III  und 
II  je  2  Jahre,  in  der  I  3  Jahre  zubringen*).  —  Fttr  das  Lateinische  waren  in 
VI  und  V  je  6,  in  jeder  anderen  Glasse  je  8  Stunden  bestimmt;  fttr  das,  in  IV 
beginnende,  Griechische  in  IV  und  m  je  5,  in  n  ond  I  je  7  St. ;  fttr  das  Deutsehe 
in  \I  und  V  je  6,  in  jeder  anderen  Classe  je  4  St.:  fttr  die  Mathematik  in  jeder 
Glasse  6  St;  fttr  die  Naturwissenschaften  in  jeder  Classe  2  St.;  eben  so  fttr  den 
Religionsunterricht;  fttr  den,  in  V  beginnenden,  und  ttberall  mit  der  Geographie 
zu  verbindenden  Geschichtsunterricht,  in  jeder  Classe  3  St.  Der  obligatorische 
Unterricht  im  Zeichnen  reichte  bis  UI,  der  im  Schreiben  bis  V.  Die  wöohentl. 
Stundenzahl  sollte  in  allen  Classen  32  betragen,  auliser  der  auf  das  Hebräische,  den 
Gesang  and  das  Turnen  zu  verwendenden  Zeit'). 

weckong  eines  philosophischen  Geistes  sein,  und  sowohl  die  Denkkraft  formell  bilden,  als  ancfa  den 
Sinn  der  Jocend  für  das  eigentliche  Object  der  Philosophie  wecken.  —  Scharf  und  foleerecht  denken 
lehrt  und  übt  den  Schüler  die  Methode.  Die  Reflexion  auf  die  Gesetze  des  Denkens  leiten »  ist  das 
GeschXft  der  UniTeniUt.'* 

^)  In  deichem  Sinne  spricht  sich  10  Jahre  spSter  die  alkemeine,  noch  jetzt  malsgebende,  Ver- 
fflsong  des  Ministers  v.  Altenstein  ttber  den  Religionsunterricbt  aus  (1826):  —  „Vor  allem  darf  der 
Leürer  nicht  aus  dem  Auge  veriieren,  dafs  es  dem  Stute  darum  zu  thun  sei,  in  den  Mitgliedern 
seiner  Schulen  Christen  zu  erziehen,  dals  also  auch  nicht'  auf  eine  blos  in  der  Luft  schwebende 
alles  tieferen  Grundes  beraubte  sogenannte  MoralitSt,  sondern  auf  eine  gottesfUrchlige  sittliche  Ge- 
sinnung, welche  auf  dem  Glauben  an  Christum  beruht,  hingearbeitet  werden  mtisse."  Nach  derselbeB 
Verfügung  sollen  die  Lehntnnden,  eben  so  alle  aurserordenUichcn  Schulacte,  mit  Gebet  begonnen,  und 
von  den  Directoren  und  Lehrern  auf  gemeinschaftlichen  Besuch  des  Gottesdienstes  gehalten  werden. 

*)  „  Der  ganze  Unterrichtseonus  durch  die  8  Bildungsstufen  ist  also  in  der  Rfgd  in  10  Jahren 
in  voUenden,  so  dals  der  junge  Mensch,  wenn  die  allgemeine  Elementarschute  an  ihm  mit  zurück- 
gelegtem 9.  Lebensjahre  ihr  Geschlft  beendigt  hat,  nach  zurückgelegtem  19.  die  UniveraiUt  zu  be- 
ziehen reif  sein  kann.'' 

*)  Ueber  die  Zahl  der  Lehrer  bestimmte  die  Unterrichtsordnung  von  1816:  „Ein  vollstindiges 
Gymnasium  wird  mit  emem  Director,  3  ordentlichen  oberen  Lehrern,  als  Vertretern  der  Hauptfächer, 
im  phUologisdieni  des  matbemaliidi-phjrsikalisehcA  und  des  hlitorisch- geographischen,  femer  mit 


Es  wir  im  Sinne  dieaer  auf  «ine  humonitehe  GetateBbiidung  gerichteten  ünter- 
riehteordnuDg,  d&b  nnnmehr  das  Parallel-,  oder  FacliRyatein,  nach  Telohem  die 
BthUer  in  düi  Terachledeneti  OegenstSndea  venchledenen  ClaBoen  angeboren  konnten, 
iDmIhlieh  beseitigt  wurde  nnd  dem  Claesenayatem  Flatz  machte.  Dasselbe  ist 
Kit  1830  «Ugenidn  in  den  höheren  Schulen  eingefUhrt.  In  Zusammenhang  damit 
Amd  die  BesteUnng  eines  Hanptlehrera  als  Ordinarius  fUr  jede  Classe. 

Die  Sorge  der  ünterrichtsverwaltang  blieb  darauf  gerichtet,  dem  Stodinm  des 
tisaaiKhen  Alterthnms  grCfaere  Ansdehnnng  nnd  Vertiefung  an  geben.  Zu  diesem 
Zweck  wurde  n.  a.  die  von  dem  Direotor  Ueineke  in  Daniig  getroffene  Anordnung 
dner . griechisoben  und  lateinischen  PrivatlectUre,  die  sich  an  deti  Cyklns  der 
hl  den  3  oberen  Classen  geleaenen  Antoren  anschloß  und  unter  der  Co&trole  des 
jadesmaligen  ClasaenordinsrluB  stand,  durch  Verf.  t.  11.  Apr.  lS2fi ')  anr  Naohachtnng 
empfohlen.  Es  war  die  Absicht,  durch  Anregnng  des  I^yatfieiues  der  Schüler  es 
diÜn  n  bringen,. dab  sie  beim  Abgange  nr  Universität  eine  umfassende,  jedoch 
die  Grenieo  der  Oymnasialbildnng  nitdit  Überschreitende  Bekanntschaft  mit  den 
msHgUehsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  altelassischen  Literatur  vom 
Qymiuurium  mltnlhmen. 

Bine  VeranUssnng  cur  Bevision  des  mit  mehr  oder  weniger  Abweichungen 
no  obiger  Norm  eingerichteten  Lehrplans  der  Qvmnasien  gab  1836  ein  Anfuti 
dM  Hedfcinalraths  Dr.  Lormur  ,Znm  Bchnta  der  Gesundheit  in  den  Schulen."  Auf 
Qnsd  der  von  sXmmtliehen  K.  Prov.'SchulcoUegle»  erstatteten  gntachtliehen  Be- 
riehte  worden  in  der  Hinisterial -Verordnung  vom  24.  Octb.  1837*^  die  Grund- 
bediagOBgen  dnes  seiner  Aufgabe  entsprechenden  Gymnasislnnterrlonts  dargelegt, 
Dd,  sater  Beibebaltong  der  bisherigen  allgemeinen  Verfusnsg  der  Gymnasien, 
nfber  anderen  Bestimmongen  das  Hafs  der  den  einzelnen  LehrotOecten  su  widmenden 
Jta  in  einem  Normalplan  festgesetzt*).  Derselbe  erhielt  ein^  Hodifioationen 


1.  DaUridiKra  fflr  den  ÜMcnidit  in  den  nlnUebea  FKcbem  m  drn  nqtercu  Clttttu,  eisen 
,  ciam  Zeiehen-  niul  «atm  Gtunricbitr  tmd  ctiri  8  HlUfklcbKn  bneitt  tein.  Weder  Ab 
0ha-,  noch  die  Deteriebrer  lind  «ber  auf  ihr  Haoplikdi  bcMhiVokt,  lODdcra,  wie  ein  F«eb 
todsen  venrindlen,  du  fibiloIogiKbe  inm  tuitoriHben,  dieiei  lao  geomphi- 
'"'*'■'        '■  '  '  '"       "'  '      '  jeder  Lehnr 


I,  dI<M«  iDin  physikiliicbea,  dieies  wieder 
In  uderto ,  lemem  Hiuplftcbe  verwuidUo  Flchein  n 
r  lUMcUiebtlch  für  öm  Hioudere  Cluie,  tondeia  alle 

■  gcBMiiiacbiflBehet,  uneelheille«  lotmite  btben  »oVta,  ngevtelh 

»)  S.  T.  Bfinne  II  p.  212  H  Vi^  Preufi  ' 

*)  Der  Nomulplu  von  1837  itt  blgeodt 


h  In  uderto ,  lemem  Hiuplftcbe  verwuidteo  Flchein  nntenichten  kSiinca.   Cebrigeni  dirf  kein 
für  rine  HiDU~ 

ehei,  uneelheille    _  _,       _. 

e  II  p.  212  n.  Vi^  Frenri.  Jahrb.  1861  p.  157.        *}  S.  i 
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Die  nm  dem  Bfhüiter  r.  Lidenberg  1849  benifei>e  Canfereni  [>.  p.  16)  einigte  rieh  Aber  die 
KviditiiDg  der  bSbtren  Scbuiea,  lucb  welcber  Crmnuiupi  und  Reilichule  einen  gemeiDsdiiRlieben, 
dbOuMsVI,  VnndlVamäMOideDtünte^Mi,  duDateTgymniaium,  haben  loüten.  Auf  dem- 


dnioh  die  UinisterUl-TerfUgimg  vom  7.  Jan.  1806  (s.  tm  Anbwig),  irounh  gegea- 
irilrtig  folgender  LehrpUn  für  die  prenbiachen  Gynmsrieii  beatwt: 
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Dam  kommt  der  ganz  oder  theilweiBe  anfiier  der  gewShiüteben  Sohalieit 
liegende  Unterricht  im  Hebritiuben,  im  Geaaog  nnd  im  IWnen.  —  Die  fllr  den 
natoTgesehichtltohen  Unterricht  in  VI  und  V  im  Lefaiplan  angeBetat«  Zut  (2)  (2) 
kann,  wo  es  an  einem  geeignete  Lehrer  dafttr  fehlt,  zur  Vermdbning  der  fllr  andere 
G^enstHnde,  namentlich  Geographie  nnd  Kechnen,  beatimmten  Stonden  verwandt 
w^en.  —  Kb  wird  darauf  gerechnet,  dalb  mindeatena  tn  den  beiden  notenn  GlasaeB 
der  deutsche  und  lateinische  Unterricht  in  der  Hand  deseelhen  Lehrers  U^  dam^ 
z.  B.  im  der  Grammatik,  der  eine  tür  den  anderen  desto  leichter  nntibar  gemach^ 
ond  die  Zahl  der  deutschen  Stunden  bei  Vermindemng  der  lateinischen  naoh 
BedUrfoils  vermehrt  werden  kann.  Eine  Vermehrung  der  Stnndenulil  für  den  dent- 
Bidien  Elemeutanmterricht  ist  besonders  da  nothwenclig  and  wird  gestattet,  wo  viele 
Schiller  sind,  die  nur  in  der  Schule  angehalten  und  gewOhnt  werden,  hochdeutsch 
ond  correct  an  sprechen,  femer  da,  wo  das  Deutsche  nicht  die  Hutteraprache  der 
Hehrzahl  der  Schiller  is^  z.  B.  in  einigen  Gymnasien  der  Provinz  Posen.  Daselbst 
ist  in  denjenigen  Gymnasien,  welche  überwiegend  von  Schtllem  polnischer  Hatio- 
nalitXt  besucht  wprden,  in  den  3  unteren  Glassen  das  Polnische,  in  den  3  oberen 
theilB  das  Deutsche,  theils  daa  Polnische  die  Unterrichtssprache.  Nachdem  dta 
Angelegenheit  durch  die  Instruction  v.  24.  Hai  1S42 ')  geregelt  worden,  tritt  gegas- 
wU%  in  den  betreffesden  Schalen  Überall  von  Tertia  an  das  Deutsche  als  Haupt- 


■elben  loUle  iich  eeioadert  eincndU  du  Obergymniiii 
TOD  je  3  CIiMni,llI,  II,  I,  erfacbcn.  Die  pTojectirtn  Lehrpllliie 
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Der  CuTaai  jeder  CUne  dea  Cntereymnuiumi  aoQte  emjlhrig  «ein,  eben  lo  der  Cunua  von  HI; 
je  iweijlhrig  der  von  II  und  I  der  beiden  oberen  AasUhtu.  Ea  Ut  ob«D  erwilmt,  dth  dieier  Plan 
nicht  lUT  AuafUhruDg  gehonmen  itl.  TrgL  jedoch  du  weiterhin  Über  die  mit  Gymouien  verbiia- 
.  denen  Eealachnlcn  Bemerkte. 

>)  S.  Hin.  BUtt  1843  p.  199  K;   v.  BSnne  I  p.  118 1 
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ünterriehtaaprache  ein,  in  dem  Mab,  dab  es  von  da  an  etwa  V«  des  ganzen  unter-, 
riehts  nmfabti  das  Polnische  %.  Der  kaihol.  Religionsunterricht  wird  in  polnischer 
Sprache  ertheilt;  eben  so  der  Unterricht  im  Hebräischen,  so  wie  in  der  polnischen 
Simche  und  Literatur.  Diese  allgemeine  Ordnung  modificirt  sich  nach  dem  Bedttrfnib 
der  einzelnen  Anstalten.  G^enstand  des  Unterrichts  sind  beide  Sprachen ,  die 
deutsche  und  die  polnische,  in  allen  höheren  Schulen  der  Prov.  Posen  durch  alle 
ClluBsen.  Dasselbe  ist  der  Fall  in  den  Provinzen  Schlesien  und  Preufsen,  wo  und 
so  weit  es  die  Verhältnisse  nöthig  machen.  An  mehreren  der  betreffenden  Anstalten 
ist  der  Unterricht  im  Polnischen  jedoch  nicht  obligatorisch,  sondern  facultativ. 

Unterricht  im  Hebräischen  gehört  zum  Lehrplan  aller  Gymnasien;  in  der 
Regel  nehmen  aber  nur  diejenigen  Schüler  daran  Theil,  die  Theologie  oder  Philologie 
Stadiren  wollen.  —  Eine  Dispensation  vom  Unterricht  im  Griechischen  ist  nur  in 
den  Städten  zulässig,  wo  neben  dem  Gymnasium  keine  Realschule  bestellt.  Mehrere 
Gymnasien  haben  einen  facultativen  Unterricht  im  Englischen  aufgenommen;  in 
einigen  wird  den  Schülern  auch  Gelegenheit  gegeben  Italiänisch  zu  lernen;  zu 
nodi  anderem  facultativen  Sprachunterricht  giebt  die  geographische  Lage  einiger 
Gymnasialstädte  Anlafs:  z.  B.  in  Cottbus  wird  auch  das  Wendische,  in  Leobschütz 
das  Böhmische,  in  Tilsit  das  Littauische  gelehrt.  Der  Unterricht  im  Zeichnen 
ist  für  die  Schüler  der  oberen  Classen  facultativ  ^\ 

AoAer  der  vorerwähnten  Vermehrung  der  aeutschen  Standen  finden  hie  und 
da  in  Folge  localer  Verhältnisse  noch  verschiedene  andere  Abweichungen  von  dem 
allgemeinen  Lehrplan  statt.  So  beginnt  in  den  kathol.  Gymnasien  der  Prov.  Posen, 
um  in  den  unteren  Classen  mehr  Zeit  für  das  Deutsche  zu  gewinnen'),  der  fran- 
iMache  Unterricht  erst  in  IV,  der  griechische  erst  in  IH;  dagegen  wird  in  den 
bdd^  höheren  Lehranstalten  zu  Aachen  schon  in  VI  französisch  gelehrt.  In  mehreren 
Gymnasien  werden  auch  in  H  2  St  wöch.  auf  die  Physik  verwandt,  und  in  den- 
j«igen  Städten,  wo  das  Gymnasium  die  einzige  höhere  Lehranstalt  ist  und  auf  die 
schon  ans  den  mittleren  Classen  in  das  praktische  Berufsleben  übergehenden  Schüler 
BleksicJit  zu  nehmen  hat,  wird  auf  Antrag  der  Directoren  in  den  mittl.  Classen 
Q.  a..eine  Vermehrung  der  mathem.  Stunden,  auch  in  in  schon  ein  populairer  phy- 
fiikal.  Unterricht  gestattet 

Zu  der  nicht  geringen  Mannichfaltigkeit')  innerhalb  der  allgemeinen  Organi- 
sation der  Gymnasien  gehört  femer  die  Verbindung  zweier  Schulkategorien  in  dem 
Realgymnasium  zu  Berlin.  Eben  daselbst  wird  im  College  frangais  der  Unterricht 
Ton  in  an  in  französ.  Sprache  ertheilt,  und  schon  von  VI  an  im  Französ.  unter- 
richtet (Näheres  über  beide  Anstalten  s.  in  Abschn.  III).  Die  geschlossenen 
Alumnate  sind  unverhindert,  manche  nützliche  Einrichtungen  zu  treffen,  die  sich 
in  den  übrigen  Gymnasien  nicht,  durchführen  lassen.  In  Schulpforte  z.  B.  wird  die 
Reihe  der  Unterrichtsstunden  durch  Arbeitsstunden  unterbrochen.  Ebendaselbst 
werden  die  Schüler  im  Französischen,  unabhängig  von  der  sonstigen  Classenein- 
theilung,  je  nach  ihren  Fortschritten  in  besonderen  Abtheilungen  vereinigt.  Anderes 
Eigenthümliche  findet  sich  in  den  Ritterakademien.  —  Da^  in  der  äufseren  Ver- 
widtnng  der  höheren  Lehranstalten  eine  grofse  Verschiedenheit  Statt  findet,  je  nachdem 
sie  königliche  oder  Communalanstalten  sind  oder  unter  anderem  Privatpatronat  stehen, 
geht  aus  dem  unter  I,  3  Mitgetheilten  hervor. 

Während,  besonders  in  den  Provinzial- Gymnasien,  in  den  mittleren  Classen  auf 
das  Bedürfhifs  der  groben  Zahl  von  Schülern,  die  aus  diesen  Classen  abgehen,  ge- 
bührende Rücksicht  genommen  wird,  so  ist  in  den  oberen  Classen  der  künftige  Beruf 
der  Schüler  überall  ohne  Einflufs  auf  den  Lehrplan  und  den  Unterricht  des  Gymna- 
siams.  Eine  Ausnahme  hievon  macht  nur  das  Hebräische.  Alle  Schüler  sollen  sich 
die  Grundlagen  allgemeiner  wissenschaftlicher  Bildung  ohne  vorzeitigen  Hinblick  auf 
die  praktische  Verwendbarkeit  des  Erlernten  aneignen.  Es  ist  ausdrücklich  untersagt, 
z.  B.  an  diejenigen,  welche  später  in  die  Armee  eintreten  wollen,  deshalb  andere 


')  S.  LehrpUn  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  v.  2.  Octb.  1863. 

*)  El  sind  jeUt  in  VI  und  V  6,  in  IV  5  Stunden  wöchentL  dazu  bestimmt 

s)  VrgL  Preufs.  Jahrb.  1861  p.  142  £ 
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oder  geringere  Anforderungen  sn  stellen.  Dagegen  soll  die  eigenfhttmliohe  Begabmig 
eines  Jeden  so  riel  wie  möglich  berücksichtigt,  und  die  indiyidaelle  Aosbildong  be- 
günstigt werden. 

Ob  und  wie  weit  das  Ziel  des  Oymnasialunterrichts  bei  dem  Einseinen  erreidit 
ist,  wird  durch  die  Maturitätsprüfung  festgestellt  8.  darüber  und  über  die 
dabei  zulässigen  Compensationen  Abschn.  V. 

Eine  Auswahl  von  Statuten  einzelner  Gymnasien  ist  (zu  Absduu  m)  im 
Anhange  mitgetheilt. 

2.  Die  Frogymnaiien. 

Unter  Progymnasien  werden  alle  diejenigen  öffentlichen  Schulen  verstanden, 
welche  im  Wesentlichen  den  Lehrplan  befolgen ,  der  für  die  unteren  und  mittleren 
Classen  der  Gymnasien  vorgeschrieben  ist  Sie  sind  in  den  beiden  westlichen 
Provinzen;  wie  die  Rectoratsschulen,  in  mehreren  St&dten  zum  Theil  Beste  alter 
ElosterschuleU;  wo  ehemals  die  Schüler  auch  bis  zu  den  üniversit&tsstndien  ge- 
führt wurden.  Einige  Progymnasien ,  namentlich  in  der  Rheinprovinz,  umfassen 
nur  die  Classen  VI  bis  IV;  andere  gehen  bis  zur  III;  in  den  letzten  Jahren  haben 
sich  mehrere  bis  zur  n  entwickelt  Wo  dies  der  Fall  ist,  und  ein  solches  Ödassiges 
Progymnasium  mit  allen  äufseren  Erfordernissen,  so  wie  mit  wissenschaftlichen  und 
den  sonst  nöthigen  Lehrkräften  wohl  versehen  ist,  werden  ihm  dieselben  Berechti- 
gungen verliehen  (s.  den  Anhang),  welche  den  entsprechenden  Classen  vollständiger 
Gymnasien  zustehen.  Derartige  Progymnasien  gehen,  wenn  sie  vorher  unter  der 
Aufsicht  einer  E.  Regierung  gestanden  haben,  alsdann  in  das  Ressort  des  K.  Schnl- 
coUegiums  der  Provinz  über  (C.  0.  v.  11.  Mai  1863). 

Das  Bedürfnis  und  die  Verhältnisse  kleinerer  Städte  nöthigen  meistens  dazu, 
in  derselben  Anstalt  zugleich  die  Zwecke  eines  Progymnasiums  und  einer  höheren 
Bürgerschule  zu  verfolgen,  also  namentlich  beim  Unterricht  in  den  alten  Sprachen 
eine  Theilung  der  Schüler  vorzunehmen,  und  für  diejenigen,  welche  nicht  an  den 
griechischen  und  nicht  an  allen  lateinischen  Stunden  Theil  nehmen,  einen  ab- 
gesonderten Unterricht  in  neueren  Sprachen  und  in  Realgegenständen  einzurichten, 
wobei  verschiedene  Classencombinationen  zugelassen  werden. 

Eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Progymnasien  hat  sich  in  den  letzten 
5  Jahren  zu  vollständigen  Gymnasien  entwickelt 

3.  Die  B.eal8ohulen. 

Nachdem  die  Einheit  und  Einfachheit  des  althergebrachten  auf  Unterricht  in 
den  alten  Sprachen  basirten  Lehrplans  der  höheren  Schulen  schon  seit  dem  17.  Jahrh., 
zum  Theil  unter  der  Einwirkung  der  pädagogischen  Schriften  des  Gomenius^),  durch 
Berücksichtigung  der  Bedürfhisse  des  praktischen  Lebens  gestört  war,  entstanden 
im  18.  Jahrh.  allmählich  unter  dem  Einflufs  theils  der  Pädagogik  des  Pietismus^, 
theils  der  durch  J.  J.  Rousseau  und  Basedow  angeregten  philanthropischen  Bestee- 
bungen  Schulen  von  überwiegend  realistischem  Charakter.  Nicht  wenige  Gymnasien 
wurden  im  vorigen  Jahrh.  ohne  ihren  Namen  zu  ändern  durch  die  Richtung  auf 
nützliche,  unmittelbar  im  Leben  zu  verwerthende  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  that- 
sächlich  zu  Realschulen^).  Den  Namen  hatte  zuerst  der  Diakonus  Christoph 
Semler  in  Halle  gebraucht  Er  gründete  daselbst,  nachdem  ihm  ein  firüherer 
Versuch  der  Art  mifsglückt  war,  1738  eine  „von  E.  preufs.  Regierung  des  Herzogth. 
Magdeburg  und  von  der  Berliner  E.  Societät  der  Wissenschaften  approbirte  maflie- 


1)  S.  ▼.  Raumer  II  p.  49  E 

*)  S.  Dr.  Nase  mann,  A.  H.  Francke  und  der  Unterricht  in  RealgegensUnden.  Progr.  Haue 
1863.  Vrgl.  allgemein  über  die  Geschichte  des  deutschen  Realschulwesens:  Dr.  Beinen  Proer. 
DOsseldorf  1863. 

')  S.  in  Abschn.  ITI  die  einzelnen  Anstalten,  z.  B.  Neu-Ruppin,  das  Magdalen.  in  Breslia  o.  a. 
Vrgl  V.  Raumer  II  p.  159  £E1 
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Bfttiaehey  meehaniBche  und  Skonomische  Bealschule.''  Dieselbe  hatte  nur  kurzen 
Bestand.  Es  wurden  jedoch  seitdem  an  mehreren  Orten  Versuche  Khnlicher  Art 
gemacht.  Die  für  Preuben  bedeutendste  Anstalt  dieser  Ridhtnng  und  Bestimmung 
war  die  von  Job.  Jul.  Hecker  1747  in  Berlin  gestiftete  Realschule,  die  nach  manchen 
Terfehlten  Experimenten  erst  durch  den  Dir.  Aug.  Spilleke,  seit  1822,  eine  Orga- 
nisation erhielt,  die  dem  Gedanken  einer  die  Forderungen  des  praktischen  Berufs- 
lebens beachtenden,  aber  durch  sie  nicht  von  der  Grundlage  einer  freien  Menschen- 
biidnng  verdrXngten  Schule  entsprach.  Es  kam  eine  Zeit  grofser  Vorliebe  für  das 
Bealsehulwesen  bei  dem  Bttrgerthnm,  und  von  vielen  städtischen  Communen  wurden 
ansehnliche  Aufwendungen  ftlr  solche  Anstalten  gemacht  Die  Regierung  liels  der 
Sichtung  freien  Raum  sich  zu  entwickeb,  hielt  aber  ihrerseits  daran  fest,  dab  die 
unwissenschaftliche  Praxis  des  Ntttzlichkeitsprincips  den  Charakter  einer  allgemeinen 
hAeren  BUduDgsanstalt  aufhebe,  und  nicht  geeignet  sei,  dem  wirklichen  BedttrfiiUb 
des  Lebens  zu  genügen.  Auch  Friedrich  der  Grofse  hatte  in  der  Vorbildung  flir 
den  praktischen  Beruf  namentlich  das  Lateinische  nicht  entbehren  wollen. 

Die  erste  bestimmte  Grundlage,  welche  die  Organisation  der  Realschulen  durch 
das  Unterrichtsministerium  erhielt,  war  die  Ton  'dem  Geh.  Reg.  Rath  Dr.  Eortttm 
tmgearbeitete  „Vorläufige  Instruction  ttber  die  an  den  höheren  Bürger-  und  Real- 
lehulen  anzuordnenden  EnÜassungsprttfungen  *^  vom  8.  März  1832.  Damit  war  die 
torherige  Unbestimmtheit  über  Wahl  und  Mals  des  Lernstoffs  vermindert  und  ein 
bestimmtes  Lehrziel  aufgestellt.  Das  Recht  zu  EntlassuDgsprttfbngen  zu  erlangen, 
woran  wichtige  Berechtigungen  geknüpft  waren,  wurde  der  Gegenstand  des  eifrig- 
iften  Strebens  aller  Schulen  dieser  Kategorie. 

Es  lag  eben  so  im  Interesse  der  Gymnasien  wie  der  Realschulen  selbst,  der 
Selbständigkeit  der  letzteren  neben  den  Gymnasien  noch  weitere  Anerkennung  zu 
nieii  werden  zu  lassen.  Den  Gymnasiallehrplan  seiner  ursprünglichen  Idee  gemäfli 
in  vereinfkehen  und  in  sich  zu  concentriren,  war  nur  möglich,  wenn  man  gleich- 
leitig  den  Ansprüchen  einer  mehr  realistischen  Bildung  und  dem  BedürfDife  der 
sieht  studirenden  Jugend  gerecht  werden  konnte.  Aufserdem  lagen  in  den  Fort- 
lehritten  der  Katurwissenschaften,  so  wie  in  der  Entwickelung  des  öffentlichen 
Lebens  und  der  Industrie,  unabweisliche  AuiTorderuDgen  dazu^). 

In  diesem  Sinne  wurde  die  selbständige  Organisation  der  Realschulen  weiter- 
geffflirt  durch  die  Unterrichts-  und  Prüfungsordnung  für  die  Realschulen 
and  die  höheren  Bürgerschulen  vom  6.  Octb.  1859.  Die  derselben  Richtung  ange- 
hörenden Lehranstalten  sind  darin  classiflcirt,  und  das  Princip  so  wie  die  Rechte 
derselben  genauer  bestimmt.  Es  werden  unterschieden  Realschulen  erster  und 
zweiter  Ordnung  und  höhere  Bürgerschulen.  Sie  haben  die  gemeinsame  Bestimmung, 
eii&e  allgemein  wissenschaftliche  Vorbereitung  zu  denjenigen  Berufsarten  zu  gewähren, 
für  welche  üniversitätsstudien  nicht  erforderlich  sind.  Die  Realschulen  haben  wie 
die  Gymnasien  ein  System  von  6  aufsteigenden  Olassen. 

Der  für  die  Realschulen  erster  Ordnung  festgestellte  Lehrplan  ist  folgender: 
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M  Vrgl.  W.  Ltogbein,  die  bdh.  BÜrgeisdralen  nod  die  höheren  bÜrgerL  Stände.  Päd.  Rev. 
1867  II  p.  IE  VrgL  18Ö7  I  p.206E 
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Bei  den  durch  |  ▼erbondenen  Zahlen  ^wie  p.  24)  kann  die  für  den  einen  Gegenstand 
angesetste  Stundenzahl  je  nach  BedUrfmis  dnrch  vermindening  der  für  den  anderen 
bestimmten  vermehrt  werden.  Es  wird  damit  sugleich  angedeutet,  dab  der  Unter- 
richt in  beiden  Gegenständen  in  enge  Verbindung  xn  setsen  ist  —  Hinsu  kommt 
noch  der  Unterricht  im  Gesang  und  Turnen,  der  meistentheüs  aufer  der  gewöhn- 
lichen Schulzeit  liegt.  —  Die  Cnrsusdaner  ist  in  den  Classen  VI,  V,  IV  eiigShrig, 
in  I  und  II,  in  der  Regel  auch  in  m,  zweyährig.  Das  Lateinische  ist  für  alle 
Schüler  obligatorisch,  hk  Bezug  auf  das  Polnische  und  die  Vermehrung  der  deul- 
sdhen  Stunden  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  finden  analoge  Einrichtungen 
wie  bei  den  Gymnasien  Statt,  s.  p.  24.  —  Die  Berücksichtigung  individueller  ört- 
licher Verhältnisse  bewirkt  noch  andere  Modificationen  des  allgemeinen  Lehrplans, 
indem  z.  B.  der  Charakter  der  Industrie  oder  die  Natur-  und  Bodenbeschaffenheit 
einer  Gegend  dazu  nöthigen  können,  einzelne  Disciplinen  in  gröberer  Ausdehnung 
au  behandeln,  als  es  anderswo  erforderlich  ist.  Der  Biineralogie  z.  B.  wird  in  Siegen 
mehr  Zeit  gewidmet  als  in  Danzig;  in  Barmen  reicht  der  Schreibunterricht  auf  den 
Wunsch  der  meisten  Väter  von  Realschülern  bis  Ober  II  hinauf.  Verschiedener  &• 
cultativer  Unterricht;  z.  B.  Italiänisch  in  Aachen  u.  dgl.  m. 

Der  Lehrplan  der  Realschulen  kann  seiner  Natur  nach  die  innere  Geschlossen- 
heit des  Gymnasiallehrplans  nicht  haben,  und  die  Gefahren  des  Fachlehrersystems 
liegen  ihnen  näher  als  den  Gymnasien.  Dals  über  der  Vielheit  und  Mannichfaltig- 
keit  der  Objecto  dem  Lernenden  die  dennoch  vorhandene  Einheit  und  der  Zu- 
sammenhang nicht  entschwinde,  ist  die  wichtigste  Aufgabe  für  die  pädagogische 
und  didaktische  Kunst  des  Realschullehrers'). 

Die  Unterrichtsordnung  schreibt  in  Rücksicht  darauf,  dafs  erfahrungsmä&ig 
aus  der  m  eine  grofse  Anzahl  von  Schülern  abgeht,  um  in  einen  praktischen  Lebena- 
beruf  einzutreten,  vor,  bei  Vertheilung  des  Unterrichtsstoffs  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
dals  die  mit  der  absolvirten  HI  gewonnene  Schulbildung  das  unter  allen  Umständen 
NoUiwendige  nicht  verabsäume  und  in  sich  einen  Abschlub  erreiche,  der  zum  Ein- 
tritt in  einen  praktischen  Beruf  der  mittleren  bürgerlichen  Lebenskreise  befähigt. 
Die  Realschule  kann  sich  an  vielen  Orten  noch  weniger  als  das  Gymnasium  dem 
entziehen,  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  zugleich  die  Aufgabe  einer  Hittel- 
schule zu  lösen.  —  Die  Versetzung  nach  Prima  ist  von  einer  besonderen  Prüfung 
abhängig  gemacht.  —  Das  Ziel  des  gesammten  Unterrichts  der  Realschulen  1.  0, 
ist  aus  den  Anforderungen  der  Maturitätsprüfungen  erkennbar.  S.  darüber  Abschn.  V. 
Bei  Feststellung  dieser  Anforderungen  waren  zugleich  die  Bedingungen  von  be- 
stimmendem Einflub,  von  denen  die  betreffenden  Behörden  den  Eintritt  in  die 
höhere  militairische  Laufbahn,  die  Aufnahme  in  die  Bauakademie  u.  s.  w.,  abhängig 
gemacht  haben. 

Der  Unterschied  der  Realschulen  zweiter  Ordnung  von  der  ersten 
Ordnung  besteht  im  Wesentlichen  darin ,  dafs  die  Realschulen  2.  0.  sich  unabhän- 
giger von  der  eben  erwähnten  Rücksicht  auf  die  Forderungen  anderer  Ressorts, 
nach  den  besonderen  localen  Bedürfnissen  einrichten.  Das  Lateinische  kann  in  ihnen 
zu  den  facultativen  Lehrgegenständen  gerechnet  werden;  sie  sind  unverhindert,  den 
Cursus  der  III  und  der  II  auf  je  ein  Jahr  zu  beschränken.  Für  die  Pensa  und 
allgemeinen  Anforderungen  kann  in  mehreren  Gegenständen  ein  geringeres  Mafs  an- 
genommen werden,  als  es  bei  den  Realschulen  1. 0.  zulässig  ist,  von  denen  erwartet 
wird,  dafs  sie  ihren  Schülern  einen  höheren  Grad  allgemeiner  geistiger  Durch- 
bildung gewähren.  Hinsichtlich  der  Ausrüstung  mit  wissenschaftlich  qualificirten 
Lehrkräften,  femer  in  Bezug  auf  die  Lehrerbesoldungen  und  die  gesammte  Dotation, 
auf  Lehrmittel,  Local  u.  s.  w.  werden  an  die  Realschulen  2.  0.  ebenfalls  geringere 
Anforderungen  gestellt.  Mehrere  Realschulen  2.  0.  machen  nur  von  wenigen 
der  ihnen  zustehenden  freieren  Befugnisse  Gebrauch ,  z.  B.  von  der  Ausschliefsung 
des  Unterrichts  im  Lateinischen,  und  verfolgen  im  Uebrigen  das  Ziel  der  Real- 


^)  Vrgl.  Kern,  die  Goncentntion  des  ünterricbu  und  die  Realschulen.  Proer.  MiÜhcim  a.  d.  Ruhr 
1863.   Vrgl.  Nagel  in  Schmid's  Encykl.  I  p.  846  £ 


1  1.  0.*).  üeber  die  mit  der  Verschiedenlieit  der  Realselmlen  in  Zuamnen- 
bäng  itehenden  Terachiedenen  Bereohtigimgea  b.  den  Anluuig. 

Die  mit  einem  QTmnulnm  unter  Einer  Direotion  rerbnndenen  ReslBchnlen 
dllrfeD  BÜ  demielben  «ober  der  etwa  bestehenden  Voracbole  nnr  die  Clauen  VI 
nnd  V  gemeinsun  liaben,  in  denen  der  äymnuial-  und  der  Reslschal-Lehrplin 
nieht  veeentlieli  Terflchieden  sind.  Von  IV  an  fblgen  dergleichen  Realschnlen  eisern 
nttMälndigen  Letirplan  olme  fernere  Combination  mit  QjrmnaBialclaBsen.  Die  Er- 
fahmiig  lüt  gelehrt  dals  die  Qemeiugsmkeit,  welche  die  beiden  Abtbeilongen  aoloher 
Doppwaiwtiltgn  anber  in  der  Direction,  den  Lehrern,  in  den  disoiplinariBchen  Ord- 
BUgen,  dem  Schnllocal,  den  GeAing-  nnd  Tnmtlbnngen,  nnd  beHOndera  auch  in 
des  SehnlaBdaehten,  in  kirohlicben  nnd  anderen  Feiern  haben,  tut  beide  Seiten 
wiehtiK  iB^  nnd  in  Folge  der  durch  Utngere  Zeit  befestlgteo  nnd  bewShrten  Qymna- 
■iattrsditionen  besonderB  den  Realabtheilongen  es  Gnte  kommt  Die  Einii(^tang, 
d«b  mit  einem  Gymnasium  eine  höhere  BUrgerechnle  oder  einnlne  Realelaaeen  ver- 
bunden sind,  kommt  mehrmals  vor;  das  Umgekehrte,  die  Verbindung,  worin  der 
Schwerpunkt  in  der  Realsohnle  liegt  und  Gymnasialolassen  das  Annexom  bilden, 
anr  einmal,  in  Barmen,  stiftangamtlfBig.  —  Im  Uebrigen  v^  in  Abschn.  m  dits 
Ober  die  rerBchiedenen  Anstalten  Hitgeueilte.  Statuten  auch  ünzelner  Realschulen 
dnd  im  Anhang  abgedruckt 


4.  Sie  hfiharaa  BBigersdinlen. 

Der  Nune  „faDhere  BQiverBchule "  wurde  &Uher  gleichbedeutend  mit  nReal- 
■drale"  gebraucht  Er  hXngt  historisch  mit  den  Bewegunfren  des  öffentlichen  Lebens 
naammen,  welche  in  den  ersten  Decennien  dieses  JahninndertB  theils  unter  dem 
EUnflsb  der  allgemeinen  politischen  VerbKltniase,  theils  in  Folge  der  BtKdteordnung 
von  1808,  die  in  der  preufBiBchen  Monarchie  die  alten  Municipalrechte  wiederher- 
ltel]t&  dem  Bürgerthum  grSbere  Kraft  und  Selbständigkeit  gaben.  Das  Bevulstsein 
deraeU>en  drückte  sich  auch  in  dem  Streben  vieler  Commnnen  aus,  im  Gegensata 
SU  den  bestehenden  Bildungsanstalten  fttr  Gelehrte  nnd  Beamte  Schulen  zu  besitsen, 
welche  ansBohlierslich  den  Zwecken  des  bürgerlichen  Lebens  an  den  BUrgerBOhnen 
n  dienen  bestimmt  wSren. 

Das  Schwanken  awiBchen  beiden  Bezeichnungen  wurde  dnrch  die  Unterrichts* 
nnd  PrflfnngBordnung  vom  6.  Octb.  1659  fUr  den  amtlichen  Gebranch  dahin  fixirt^ 
dab  alle  diejenigen  Beallehranstalten,  welche  das  rollständige  ClasBenBystem  von 


Bctlia,  drnn  Ldirplu  Colgender  ist: 

in 

vi|  vliv|in|it|  1 

Religion    .... 
DeulKh     .... 
FrtMÖHKh    .      .      . 

Eügibeh    .... 
GcKh.  und  Geogr.  . 
Hatbtm.  u.  Rechnen 
NitnTWwseiiKh. 

SÄ™    ■ 

Geom.  Zticbaea  .     . 

3 
£ 

6 

3 
6 

2 
4 

3 
6 
6 

3 
6 

4 

3 

C 

4 
7 
3 

Ö 

2 
4 
6 
4 
4 
7 
3 

2 

2 

ä 

4 
3 
4 
7 
7 

2 

2 
3 
4 
3 
2 

l 

S 
2 
2 

30 

30 

32 

32 

34 

37 

LehrpliD  der  unlüngit  g^rODdelen  RolMbule 


V 

V 

IV 

III 1  11 

1 

Religion     .... 
DeulKh     .... 
FMMBsistb    .     .     . 
Englisch    .... 
Gnch.  und  Geogr.  . 
Halbem,  u.  SecEneo 

Sefardben.    .     .    . 
Zeicbotn   .... 

3 
6 

3 

6 

4 
2 

3 

4 

« 

3 
4 
2 

2 
4 
6 
4 
4 
6 
3 
S 
2 

2 
4 
S 
4 
4 
6 
5 

2 

a 

4 
3 
4 
6 
6 

4 

2 
3 
4 
3 
3 
6 
7 

4 

SO 

31 

33 

32 

32 

32 

Dua  koDimt  in  btiden  AnsUlten  der  ünterricbt  im  Oeung  und  im  Turneii.  Ii 
ilIdL  Sewerbetehole,  wo  *lle  Clauen  gelbdit  lind,  hat  Ober  III  im  FnniSiiKben  4,  ii 
wiw.  6  St.,  Ober  II  !■  den  Hatnnrlti.  8  SL 


80 

VI  bifl  I  iiin£uwen,  Realschulen^),  diejenigen,  welche  nach  oben  nicht  sn  eben 
BO  vielen  Clasaen  entwickelt  sind,  höhere  Bfirgerschnlen  heiften. 

Diejenigen  höheren  Bttrgerschulen  welche  die  5  Claesen  von  VI  bis  n  nmfassen 
nnd  nach  den  für  die  Realechnlen  1.  0.  gegebenen  Bestimmnngen  eingerichtet  Bind, 
erhalten  die  Berechtigung  znr  Abhaltung  von  Abgangsprüfungen  mit  den  Schfllem, 
die  den  Gursus  der  obersten  Classe  durchgemacht  haben,  äe  bei  dieser  Prttfiing 
zu  stellenden  Anforderungen  und  die  an  das  Zeugnib  der  Reife  geknüpften  Berech- 
tigungen 8.  im  Anhang. 

Im  Allgemeinen  wiederholt  sich  in  der  Stellung  der  höheren. Bfirgerschnlen 
an  den  Realschulen  1.  0.  dasselbe  VerhältnilSi  In  welchem  die  Progynmasien  in 
den  Gymnasien  stehen. 

Wie  mehrere  Progymnasien  zugleich  die  Zwecke  einer  höheren  Bttrgerschnle 
verfolgen  und  deshalb  nebeii  den  Ciassen  IV,  III  und  n  abgesonderte  Realabthei- 
lungen eingerichtet  haben  (s.  p.  26),  so  nimmt  umgekehrt  auch  in  einigen  hölu 
Bürgerschulen  der  Lehrplan  auf  das  Bedüfiiifs  derer  Rücksicht,  welche  sich  für  die 
oberen  Ciassen  eines  Gymnasiums  vorbereiten  wollen ,  oder  aus  anderen  Gründen 
eine  gymnasiale  Schulbildung  vorziehen'). 

6.  Alumnate. 

Höhere  Lehranstalten,  die  zugleich  ausschlielslich  Alumnate  (Internate)  sind, 
und  blos  am  Unterricht  Theil  nehmende  Schüler  (Hospiten,  Extraneer)  nicht  zulassen, 
bestehen  nur  in  2  Provinzen:  in  Sachsen  (Schulpforte,  Rofsleben,  Donndorf)  und 
in  der  Rheinprovinz  (Bedburg).  Die  anderen  Alumnate  stehen  alle  enger  oder  loser 
mit  Gymnasien  in  Verbindung,  die,  wie  die  übrigen  Gymnasien,  allgemein  zug^biglich 
sind.   Die  Verbindung  eines  Alumnats  mit  einer  Realschule  kommt  nicht  vor. 

Die  meisten  evangel.  Alumnatsstiftungen  finden  sich  in  der  Provinz  Sachsen, 
keine  in  Posen,  Westphalen  und  der  Rheinprovinz.  Die  beiden  grölisten,  das  Joachims- 
thalsche  Alumnat  und  Schulpforte,  sind  Landesschulen  auch  in  dem  Sinne,  dafs  de 
mehr  als  die  anderen  Anstalten  eine  für  höhere  Studien  befähigte  Jugend  aus  allen 
Theilen  der  Monarchie  in  sich  vereinigen  und  so  dazu  beitragen,  die  Wohlthat  einer 
gründlichen  Bildung  durch  das  ganze  Land  zu  verbreiten. 

Die  in  mehreren  Provinzen  bestehenden  kathol.  Alumnate  sind  entweder  mit 
Gymnasien  zusammenhangende  Erziehungsanstalten  älterer  oder  jüngerer  Stiftung 


^)  Die  älteren  ortsüblichen  Bezeichnungen  sind  damit  nicht  beseitigt  Die  ReaUchule  1.  0.  in 
Magdeburg  wird  gewöhnlich  Handels-  und  Gewerbeschule  genannt;  die  „städtische  Gewerbeschule** 
in  Berlin  ist  eine  Realschule  2.  0. 

*)  Als  Beispiel  solcher  VerbinduDg  von  Progymnasial -Abtheilungen  mit  einer  höh.  Bfliger- 
schule  kaon  u.  a.  die  Anstalt  in  Neuwied  dienen.   Der  Lehrplan  derselben  ist  folgender: 


R:  Realabth. 

G:  Gymnasialabth. 
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(s.  B.  in  BresUuiy  Qlats,  Posen)  |  oder  bischöfliche  Convicte  (Beminaria  paerorani)| 
Tonngsweise  fttr  junge  Leute  bestimmt,  die  sich  dem  geisüichen  Stande  widmen 
wolien.  Die  letsteren  werden  von  einem  dnrch  die  geistL  Oberbehl5rde  ernannten 
Begei»  ^PrXfect)  geleitet,  nnd  stehen  mit  dem  betreffenden  Gymnasium  nur  dadurch 
in  Verbindung,  dafs  die  Zöglinge  am  Unterricht  Theil  nehmen  (z.  B.  in  Mttnsteri 
Neofiiy  Trier,  Sigmaringen). 

Hehrere  ältere  Alumnate  sind  im  Laufe  der  Zeit  eingegangen,  e.  B.  am  Gymna- 
sium zu  Danzig,  zu  Elbing,  am  Friedr.  Wilhelmsgymnasium  zu  Berlin,  am  Friedrichs- 
gymnaainm  zu  Breslau  u.  a.  Die  jetzt  vorhandenen  reichen  für  das  Bedttr&ib  nicht 
ans;  dasselbe  hat  zu  Privatuntemehmungen  geführt,  von  denen  einige  sich  an  Gymna- 
sien anschlielsen,  z.  B.  zu  Neustadt  in  Westpreulsen,  zu  Wetzlar  u.  a.  Die  Gründung 
neuer  Alumnate  ist  an  einigen  Orten  in  Anregung  gebracht  und  wird  vorbereitet 

In  das  weiterhin  aufgestellte  Verzeichnib  der  vorhandenen  Alumnate  sind  auch 
die  mit  höheren  Schulen  in  Verbindung  stehenden  Pensionats  und  die  nur  für  ver- 
waisete  Knaben  bestimmten  höheren  Erziehungsanstalten  aufgenommen.  Nilhere 
Mittheilungen  ttber  die  einzelnen  Institute,  über  Aufimhmebedingungen,  Freistellen, 
Zahlungssätze,  s.  in  Abschn.  m  bei  den  betreffenden  Orten. 


Bemerkimgen, 
die  höheren  Schulen  allgemein  betreffend. 

Errichtung  neuer  Anstalten.  Ein  Verzeichnis  aller  den  vorstehend 
beq^rochenen  Eat^orien  jetzt  in  Preuben  angehörenden  Anstalten  ist  am  Schlufli 
dieses  Abschnitts  aufgestellt  Dasselbe  so  wie  cUe  beigegebene  Schulkarte  zeigt  die 
nngieiehe  Vertheilung  der  höheren  Schulen  über  das  Land.  Diese  Ungleichheit  ist 
die  Fo^  der  verschiedenen  historischen  und  localen  Verhältnisse,  die  sich  in  der 
freien  j^twickelung  des  höheren  Schulwesens  geltend  gemacht  haben.  Von  dem 
Wechsel,  der  in  Bezug  auf  Art  und  Zahl  der  höheren  Bildungsanstalten  im  Laufe 
der  Zeit  in  mehreren  Provinzen  Statt  gefunden  hat,  ist  in  Abschn.  m  und  IV  die 
Bede.  Der  Fürsorge  des  Staats  ist  in  den  letzten  Decennien  ein  steigendes  opfer- 
williges Interesse  vieler  Communen,  kirchlicher  und  anderer  Genossenschaften,  an 
mehreren  Orten  auch  einzelner  Privatpersonen,  wie  in  Verbesserung  der  vorhandenen, 
so  auch  in  Errichtung  neuer  höherer  Schulen  entgegengekommen.  Für  das  sich 
kund  gebende  Bedürfnifs,  besonders  in  den  grölseren  Städten,  ist  aber  die  Zahl 
derselben  nicht  ausreichend.  Die  Schulerfrequenz  ist  fast  überall  in  rascher  Zu- 
nahme begriffen,  eine  Erscheinung,  die  ebenso  auf  die  Vermehrung  der  Bevölkerung, 
wie  auf  den  wachsenden  Wohlstand  und  auf  den  weiter  verbreiteten  Bildungstrieb 
zurückzuführen  ist  Die  angeordneten  Schulgeldserhöhungen  haben  eine  Minderung 
der  Frequenz  nicht  zur  Folge  gehabt. 

Die  Genehmigung  zur  Errichtung  einer  höheren  Schule  wird  einer  Commune 
erst  dann  ertheilt,  wenn  zuvor  nachgewiesen  worden,  dab  fttr  das  Elementarschul- 
wesen des  Orts  ausreichend  gesorgt  ist,  und  dafs  dasselbe  durch  die  fttr  eine  höhere 
Schule  nöthigen  Aufwendungen  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  wird.  Demnächst 
mufs  in  Bezug  auf  das  Local  und  die  ganze  Dotation  der  Schule  den  nothwendieen 
Anforderungen  genügt,  und  eine  Garantie  für  Beschaffung  und  Erhaltung  alles  des- 
jenigen gegeben  werden,  was  zur  ordnungsmäfsigen  Durchführung  des  Lehrplans, 
zur  Sicherstellung  der  Lehrer  u.  s.  w.  erforderlich  ist  Des  erwähnten  Nachweises 
in  Betreff  der  Elementarschulen  bedarf  es  der  Regel  nach  in  den  Städten  nicht, 
wo  dieselben  von  confessionell  getrennten  Schulsocietäten  unterhalten  werden,  und 
wo  sie  deshalb  durch  die  Seitens  der  politischen  Gemeinde  fttr  die  höhere  Schule 
gemachten  Aufwendungen  eine  Beeinträchtigung  unmittelbar  nicht  erfahren  können. 

Anforderungen  bei  der  Aufnahme  in  die  unterste  Classe.  Die  Auf- 
nahme in  die  Sexta  der  höheren  Schulen  gesdbieht  vorschriftsmälsig  in  der  Regel 
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nicht  vor  dem  yollendeten  9.  Lebensjahre.  Die  elementaren  Vorkenntnisse!  welche 
dabei  nachgewiesen  werden  müssen,  lassen  sich  dahin  znsammen&ssen,  dab  von 
den  Knaben  gefordert  wird:  Gel&nfigkeit  im  Lesen  deutscher  und  lateinischer  Dmck- 
schrift;  Eenntnils  der  Redetheile;  eine  leserliche  und  reinliche  Handschrift;  Fertlg- 
keit,  Dictirtes  ohne  grobe  orthographische  Fehler  nachzuschreiben;  Sicherheit  in 
den  4  Grundrechnungsarten  in  ganzen  Zahlen;  Bekanntschaft  mit  den  Geschichten 
des  A.  und  N.  Testaments^). 

Vorschulen.  Die  Elementarschulen  verfolgen  in  der  Regel  eine  wesentlieh 
andere  Aufgabe^  als  die  Schüler  für  die  unterste  Stufe  der  höheren  Schulen  vor- 
zubilden,  und  sind  deshalb ,  zumal  bei  überfüllten  Classen,  keineswegs  immer  im 
Stande,  Knaben  im  10.  Lebensjahre  mit  den  vorerwähnten  Kenntnissen  und  Fertig- 
keiten zu  entlassen.  Es  sind  deshalb,  um  zur  Erlernung  der  erforderlichen  Elementar- 
kenntnisse in  derselben  Anstalt  Gelegenheit  zu  geben,  in  neuerer  Zeit  mit  vielen 
Gymnasien  und  Reallehranstalten  Vorschulen  von  1,  2  und  mehr  Classen  verbunden 
worden,  in  welche  die  Kinder  ohne  alle  Vorkenntnisse  aufgenommen  werden  können. 
S.  die  einzelnen  Anstalten  in  Abschn.  m.  Dergleichen  Vorbereitungsclassen  sind 
in  vielen  Fällen  zuerst  ein  Privatuntemehmen  des  Directors  oder  eines  Lehrers 
gewesen,  und  erst  nach  der  Erfahrung  eines  sicheren  Bestandes  in  feste  Verbindung 
mit  der  Anstalt  gesetzt  worden. 

Turnunterricht.  Nachdem  zufolge  der  0.  0.  v.  12.  Novb.  1819  im  Zu- 
sammenhange der  Untersuchungen  wider  die  sogenannten  demagogischen  Umtriebe 
die  Turnplätze  geschlossen  worden  waren,  wurde  zwar  im  Laufe  der  folgenden 
Jahre  auf  einzehie  Anträge  die  Einführung  gymnastischer  üebungen  an  mehreren 
Gymnasien. und  Alumnaten  wieder  gestattet;  aber  noch  die  allgemeine  Verordnung 
über  den  Gymnasialunterricht  vom  24.  Octb.  1837  (s.  oben  p.  23)  verneinte  die  Frage, 
ob  die  körperlichen  üebungen  ihrer  Natur  nach  in  den  Kreis  der  Gymnasialbildnng 
gehören,  wollte  die  Sorge  dafür  auch  femer  den  Eltern  anheimgestellt  sein  lassen, 
und  nur  diejenigen  Gymnasien  ausnehmen,  welche  mit  einem  Alumnat  verbunden 
und  somit  verpflichtet  sind,  auch  diesen  Theil  der  Erziehung  statt  der  EKem 
mit  zu  übernehmen.  Es  wurde  dabei  jedoch  ausdrücklich  gestattet,  dafs  bei  jedem 
Gymnasium  zu  regelmäfsigen  körperlichen  üebungen  unter  Aufsicht  und  Leitung 
eines  Lehrers  Gelegenheit  gegeben  werde;  die  Theilnahme  sollte  aber  von  der  freien 
Wahl  der  Schüler  und  von  der  Zustimmung  ihrer  Eltern  abhängig  sein.  Unter  der 
Regierung  Friedr.  Wilhelm's  IV  wurden  die  Leibesübungen  als  ein  nothwendigör  und 
unentbehrlicher  Bestandtheil  der  männlichen  Erziehung  auf's  neue  anerkannt  und 
die  Aufiiahme  des  Turnunterrichts  in  den  Lehrplan  aller  höheren  Schulen  ange- 
ordnet*). Der  Zweck  dieser  allgemeinen  Einführung  des  Turnunterrichts  ist  seitdem 


^)  So  das  Realscbul- Redement  v.  6.  Octb.  1859.  Die  entsprechende  Verordnung  ffir  die 
Gymnasien  (v.  24.  Octb.  1837)  rügt  noch  hinzu  die  Forderong  elementarer  Kenntnis  der  Geographie, 
namentlicfa  Enropa's,  und  der  ersten  Elemente  des  Zeichnens,  verbunden  mit  der  geometrischen 
Formenlehre.   ThatsSchlicb  wird  jedoch  von  diesen  Forderungen  meistens  Abstand  genommen. 

*)  CO.  V.  6.  Juni  1842:  „Ich  theile  die  Ansicht,  dafs  es  bei  den  gröberen  Ansprfieheni 
welche  an  die  geistige  Ausbildung  der  Jugend  nach  dem  Entwickelungseange  und  dem  jetzieen  Stand- 
puncte  der  Bildung  gemacht  werden  müssen,  nothwendig  sei,  der  Erhaltung  und  Kräftigune  der 
körperlichen  Gesundheit  eine  besondere  Sorgfalt  zu  widmen,  und  durch  eine  harmonische  Ausbudong 
der  geistigen  und  körperlichen  Kräfte  dem  Vaterlande  tüchtiee  Söhne  zu  erziehen.  Da  nun  die 
Gymnastik,  wenn  sie  auf  den  angedeuteten  einfachen  Zweck  oeschränkt  und  von  ihr  alles  entfent 
gehalten  wird,  was  die  physischen  und  insbesondere  die  moralischen  Nachtheile  des  früheren  Tum- 
wesens  herbei  geführt  hat,  besonders  geeignet  erscheint,  die  Erreichung  des  angegebenen  Zides  zu 
befördern,  so  genehmige  Ich  Ihren  Vorscuag,  dafs  die  Leibesübungen  ds  ein  nothwendiger  und 
unentbehrlicher  BestandtheU  der  minnlichen  Erziehung  förmlich  anerkannt  und  in  den  Krdi  der 
Volkserziehungsmittel  aufgenommen  werden.  Die  Gymnastik  soU  demgemäls  dem  Ganzen  des  Er- 
ziehungswesens angereiht,  mit  den  öffentlichen  Lehranstalten  verbunden,  unter  die  Aufsicht  der  Di- 
rectoren  derselben  gestellt,  und  es  soU  dafür  gesorgt  werden,  dafs  die  körperlichen  Üebungen  in 
gehöriger  Vollständigkeit,  aber  mit  der  durch  den  Zweck  bedingten  Einfachheit  und  mit  Entfernung 
alles  EntbehrÜehen  nnd  blofsen  Schaugeprtinges  vorgenommen  werden.   Dabei  muls  jedoch  die  ThcÜ- 
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besonden  durch  die  in  Berlin  errichtete  Central-Tnmanstalt  für  die  Ausbildung  von 
Ldurem  gefördert  worden^). 

Stenographischer  Unterricht  üebungen  in  der  Stenographie  haben  seit 
mehreren  Jahren  unter  den  Schülern  der  höheren  Lehranstalten ,  ohne  Zuthun  der 
Unterrichtsverwaltnng,  an  mehreren  Orten  eine  nicht  unbedeutende  Verbreitung  ge- 
fiinden;  an  einigen  ist  das  Interesse  dafür  nach  wenigen  Jahren  wieder  verschwunden. 
Die  Benutzung  von  Glassenzimmem  für  privaten  Unterricht  darin  wird  gestattet, 
und  einige  städtische  Schulpatronate  haben  ans  eigenem  Entschlufs  Geldmittel  für 
denselben  bewilligt  Die  von  verschiedenen  Seiten  gewünschte  allgemeine  Einführung 
der  Stenographie  als  eines  facultativen  Lehrgegenstandes  in  die  höheren  Schulen 
hat  nieht  Statt  gefunden. 


Bahmc  der  Schüler  an  diesen  Uebnngen  lediglich  von  dem  freien  Ermessen  der  Eltern  oder  ihrer 

Sldlrertreter  abhSngig  bleihen.<< Vrgl  die  Verf.  des  Min.  Eichhorn  v.  7.  Febr.  1844  (v.  Rönne 

I  p.  706 1). 

0  Eine  Minist  Verf.  v.  16.  Febr.  1848  zeigte  die  Errichtung  einer  Central -BildnngsansUU 
fSr  Turnlehrer  in  Berlin  an.  Darin  heilst  es  a.  a.:  ,«Der  Turnunterricht  mufs,  wenn  er  wahrhaft 
fimcbthringend  sein  soll,  mit  dem  ganzen  Omnismus  der  Schule  in  eine  lebendige  Beziehung  gesetzt 
und  daher  zweckmilsig  nur  ordentlichen  Lehrern  der  betreffenden  Schulanstalten,  nicht  aber  blot 
technisch  gebildeten,  aulserhalb  der  Schule  stehenden  Tumlebrem  anvertraut  werden.''  (S.  ▼.  RSnne 
I  p.  712  L).  --  An  die  SteUe  dieser  Anstalt  trat  mit  dem  1.  Octb.  1851  eine  für  das  Ressort  des  K. 
Kriegsministeriums  und  des  K.  Ministeriums  der  eeistL  etc.  Aneelegenh.  gemeinschaftlich  eingerichtete 
Central -Tumanstalt,  in  welcher  in  einem  jedesmal  vom  1.  Octo.  bis  30.  Juni  dauernden  Cursus  eine 
AnraM  von  hSchstens  18  Militair-  und  ebensoviel  Civil -Eleven  gemeinschaftlich  unterrichtet,  und 
unter  Benutzung  der  erforderlichen  Hül&wissenschaften,  namentlich  der  Anatomie  und  Physiologie» 
za  Lehrern  der  Gjrmnastik  ausgebildet  werden. 

Spiter  wurde  ein  sechsmonatlicher  mit  dem  1.  Octb.  beginnender  Cursus  fflr  Civil -Eleven  an 
der  K.  Gealral-TumanstaU  eingerichtet  „Vorzugsweise  zur  Aufnahme  gedgnet  sind  jun£e  Schul- 
männer, welchen  spüter  der  Unterricht  der  Gymnastik  an  Gymnasien,  Real-  und  Bfireerachuleni  so 
vrie  an  Schullehrer  -  Seminarien  übertragen  werden  kann,  oder  solche  bereits  fun£irenoe  Turnlehrer, 
wekbe  sich  weiter  vervoUkommnen  und  mit  dem  Betrieb  einer  pädagogisch -rationeUen  Gymnastik 
naher  bekannt  machen  wollen.  Dieselben  können  nach  den  bisher  eemachten  Erfahrungen  ihren  Auf- 
enthalt in  Berlin  auch  zu  ihrer  Vervollkommnung  in  anderen  Disciplinen  des  pSdaeogischen  Gebietes 
mit  benotzen.  — ^  Der  gesammte  Unterricht  in  der  Anstalt  wird  unentgeltlich  ertheut,  und  können  in 
dazu  geeigneten  Fällen  auch  cinzeben  Eleven  Untersttitzungen  verliehen  werden.  —  Die  Anmeldungen 
zmn  £intritt  in  den  Cursus  sind  an  die  betreffenden  K.  Prov.  SchulcoUegien  resp.  Regierungen  zu 

richten  und  vor  dem  20.  Juli  eiozurcichen." 

y,Der  gymnastische  Unterricht,  wie  dessen  Ertheilung  in  der  Central -Turnanstalt  gelehrt  wird, 
Steht  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  eegenwärtig  in  der  Königlichen  Armee  zur  Anwendung 
gebrachten  System  der  militairischen  Ausbildune  des  Soldaten.    Es  muls  also  Werth  darauf  gelegt 
werden,  dals,  sbgescben  von  der  Bedeutung  des  Turnens  in  pädagogischer  und  körperlicher  Be- 
ziehang,  die  Möglichkeit  geboten  ist,  durch  den  richtigen  Betrieb  der  gymnastischen  Üebungen  in  der 
Schule  mimittellMir  die  Wehrhaftmachung  des  Volkes  fördern  zu  köoneo.  —  Der  Betrieb  der  Gymna- 
stik nadi  dem  in  der  Central -Tumanstalt  befolgten  System  erfordert  nicht  kostspielige  Einrichtungen 
und  Apparate,  und  kann  also  die  Einführung  desselben  von  Seiten  des  Kostenpuncts  bei  den  meisten 
Schalen  keine  erhebliche  Schwierigkeit  finden.  —  Die  meisten  städtischen  Communen  werden,  wenn 
tboeo  die  riditige  Auflassung  der  Sache  vermittelt  wird,  keinen  Anstand  nehmen,  ftir  die  männliche 
Jugend  ihrer  Schulen  geordnete  gymnastische  Üebungen  einzuführen,  und  wo  gröfsere  Schulsysteme 
vorhanden  sind,  geeignete  Lehrer  in  der  hiesigen  Central -Tumanstalt  ausbilden  zu  lassen.    Je  mehr 
al>er  aus  den  Seminarien,  wo  bereits  in  der  Central -Tumanstalt  vorgebildete  Lehrer  wirken,  mit 
dem  Betrieb  der  Gjrmnastik  vertraute  Elementarlehrer  in  die  Schulen  Übertreten,  desto  leichter  wird 
CS  werden,  in  allen,  auch  den  Landschulen,  die  Elementar -Üebungen  der  G3rmnastik  zur  Einführung 
und  Anwendung  zu  bringen.    Dieselben  werden  sich  mit  den  jugendlichen  Spielen  und  mit  der  Be- 
grfaong  vaterländischer  Festtaee  in  angemessene  Verbindung  bringen  lassen,  und  wird  es  nur  darauf 
ankommen,  die  Bevölkerung  den  Nutzen  der  gymnastischen  Üebungen  und  deren  Zusammenhang  mit 
der  Wehrhsftigkeit  des  Volkes  verstehen  zu  lehren  und  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dafs  die  ange- 
BMssene  Leibesttbung  der  Jugend  zur  Volkssitte  werde."   Minist.  Verfügung  v.  26.  Mai  1860. 

Bd  vielen  Anstalten  wird  im  Zusammenhang  mit  dem  Turnen  auch  für  einen  eeordneten 
Schwimmunterricht  Sorge  setragen,  bei  einieen  auch  zum  Reitunterricht  Gelegenheit  gegeben  (z.  B. 
hl  der  Rilterakademie  zu  Liegnitz,  im  Joachimsthalschen  Alumnat  zu  Berlin,  am  Gymnasium  zu 
Warendorf). 
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Sehalbtteher  und  Lehrmittel.  Die  Wahl  der  einsnftthrenden  Gnmiiui- 
tiken  und  anderen  Lehibttcher  und  Lehrmittel  g^eht  von  den  Lehreroollegien  der 
einzelnen  Anstalten  ans,  und  bedarf  der  von  dem  betreffendem  Director  zu  bean- 
tragenden Oenehmignng  der  Provimiial- Aufsichtsbehörde.  Diese  hat^  wenn  ein  Lehr- 
buch,  dessen  Einführung  gewünscht  wird,  in  der  betreffenden  Provinz  noch  nicht 
im  (Gebrauch  ist,  fttr  den  ersten  Fall  die  G^enehmigung  des  ünterrichtsministers  ein- 
ssuholen,  und  ist  durch  Ertheilung  derselben  erm&cht^  bei  weiteren  Antrügen  auf 
Einführung  desselben  Buchs  nach  oigenem  Ermessen  au  verfahren^). 

Maxima  der  Classenfrequenz.  Eine  allgemeine  gesetzliche  Bestimmung 
über  die  in  den  einzelnen  Classen  und  den  ganzen  Anstalten  zulSasigen  Schüler^ 
zahl  ist  noch  nicht  Torhanden.  Im  Allgemeinen  wird  als  Norm  angenommen,  daüi 
in  I  und  11  nicht  über  je  40,  in  den  übrigen  Classen  nicht  über  je  50  Schüler 
sitzen  sollen.  Bei  dauernd  vorhandener  erheblich  gröfserer  Frequenz  sollen  in  den 
betreffenden  Classen  Parallelcötus  eingerichtet  werden.  Die  weiterhin  mitzutheilen- 
den  Frequenzübersichten  ergeben,  wie  wenig  es  an  vielen  Orten  ml^glich  gewesen 
ist,  dieses  Mab  einzuhalten. 

Das  Schuljahr  und  die  Cursusdauer.  Es  ist  (Verordn.  v.  24.  Octb.  1887) 
den  Provinzialbehörden  freigestellt,  nach  der  Verschiedenheit  der  provinziellen  Ver- 
hmtnisse  und  dem  Herkommen  gemädi  den  Lehrcursus  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis 
beginnen  zu  lassen.  Bei  allen  katholischen  höheren  Lehranstalten  und  ziemlich  allge- 
mein in  den  beiden  westlichen  Provinzen  beginnt  das  Schu^ahr  zu  Michaelis,  bei 
den  evangelischen  meistens  zu  Ostern.  Bei  jenen  findet  die  Aufnahme  neuer  Scnttler 
und  die  Versetzung  in  höhere  Classen  in  der  Regel  nur  einmal  jährlich,  im  Herbat, 
Statt.  Die  Anordnung  jähriger  Curse  ist  nicht  so  allgemein  verbindlich,  dab  die 
Theilung  in  zwei  Semestralcurse  nicht  gestattet  wäre.  Die  pädagogische  und  di- 
daktische Theorie  muls  den  Jahrescursen  die  gröbere  Zweckmäfsigkeit  zuerkennen; 
aber  die  thatsächlichen  Verhältnisse  nöthigen  an  vielen  Orten  davon  abzuweichen. 
Namentlich  in  gröfseren  Städten  läfst  sich  die  Schüleraufioahme  nicht  auf  einen 
einzigen  Termin  im  Jahre  beschränken;  sie  geschieht  wenn  auch  einer  von  beiden 
der  Haupttermin  ist,  bei  der  Mehrzahl  der  höheren  Schulen  ebensowohl  zu  Ostern 
wie  zu  Michaelis,  was  dann  ebenso  auch  halbjährliche  Versetzungen  und  zweimalige 
Abiturientenprüfungen  zur  Folge  hat  Die  ünterrichtsverwaltung  hat  bisher  keine 
Veranlassung  gefunden,  durch  Anordnung  einer  durchgängigen  Oleichmäfsigkeit  die 
hierin  gestattete  Freiheit  des  Verfahrens  aufzuheben. 

Was  die  Cursusdauer  der  einzelnen  Classen  betrifft,  so  nahm  die  Verordnung 


^)  Circ.  Verfügung  des  Mio.  Eichhorn  vom  14.  Juni  1843:  >,£«  ist  bemerkt  wordeo,  dtft  bei 
der  Einführung  neuer  Lehrbücher  in  den  Gymnasien  und  höheren  Schulsnstalten  die  Bestimmmig 
de8-§.  7,  4  und  5  der  Dienst -Instruction  für  die  K.  Gonsistorien  und  Prov.  SchuIcoUegicB  ▼. 
23.  Octb.  1817  hie  und  da  nicht  befolgt,  und  es  den  Directoren  Überlassen  worden  ist,  die  So* 
fahrung  neuer  Lehrbücher  ohne  weiteres  zu  veranlassen.  Ein  hXufiger  Wechsel  der  LehrbOeber  ist 
aber  an  sich  schon  nachtheilig  und  verursacht  den  Eltern  der  Schüler  nicht  unbedeutende  Koaten. 
Die  K.  Prov.  SchulcoUegien  haben  deshalb  darüber  zu  wachen,  dafs  bei  der  Wahl  neuer  Lehrbücher 
mit  Sorgfalt  verfahren  werde,  und  daher  den  Directoren  unter  Verweisung  auf  die  betreffende  Be- 
stimmung der  gedachten  Instruction  aufzugeben,  für  jede  Einführung  eines  neuen  Lehrbueha  die 
Bestimmung  des  K.  Prov.  SchulcoUegiums  einzuholen.  Letzteres  hat  alsdann,  insofern  das  Bach  nicht 
schon  früher  als  zur  Einführung  überhaupt  geeignet  anerkannt  worden  ist,  zu  meiner  Genehmigung 
zu  berichten."  Diese  Verfügung  wurde  unter  dem  28.  Apr.  1857  in  Erinnenine  gebracht,  und  dabei 
den  Prov.  Üntenrichtsbehörden  empfohlen,  auf  Vereinfachung  und  gröfsere  Uebereinstimmang  der 
Unterrichtsmittel  hinzuwirken.  Zugleich  wird  bemerkt:  „Auch  für  diejenigen  Hülfomittel  des  Unter- 
richts, welche  von  Lehrern  einer  Anstalt  verfatst  sind,  bedarf  es,  wenn  sie  an  derselben  beootzk 
werden  sollen,  eines  besonderen  Antrags.  —  Ist  die  Einführung  eines  Buchs  fttr  ein  Gymnasiam 
oder  Progymnasium  einer  Provinz  genehmigt  worden,  so  ist  solche  auch  für  andere  Gymnasien  und 
Progjmnasien  derselben  Provinz  ohne  erneuerten  Antrag  zulMssig;  das  gleiche  VerhXltnils  findet  bei 
den  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  Statt:  doch  ist  ein  für  Gymnasien  und  Progymnasien  geneh- 
migtes Schulbuch  dadurch  nicht  zugleich  als  auch  fttr  Real-  und  höhere  Bttrgerschnlen  genämigt 
anzusehen.*' 
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T.  34.  Oetb.  1887  (tu  oben  p.  23}  für  VI,  V  und  IV  je  1  Jahr,  für  IIL  n  tind  I  je 
2  Jahre  an,  ebne  die  MSgliehkeit  aossaschlielseiiy  daib  in  m  und  n  daa  Ziel  aneh 
ia  eiaem  kttneren  Zeitraum  erreicht  werde.  Bei  dieser  Ordnung  ist  es  verblieben, 
BD  dmfe  der  ganxe  Oymnasialcarsas  in  8  oder  9  Jahren  durchgemacht  werden  kann. 
Dab  die  II  in  weniger  als  2  Jahren  absolvirt  wird,  kommt  KuTserst  selten  vor. 
Für  die  m  wird  siemlich  allgemein  ein  aweijähriger  Cursus  festgehalten;  fleilsigen 
md  begabten  SchlUem  wird  jedoch  die  Versetzung  nach  II  ausnahmsweise  schon 
aaeh  einem  oder  1  */.  Jahren  angestanden  ^).  In  der  Bheinprovina  besteht  seit  1836 
die  Einriehtong,  daib  das  ünterrichtspensum  der  III  auf  ein  Jahr  berechnet  ist  und 
die  Glasaei  wenn  ihre  Frequenz  eine  Theilung  nöthig  macht,  nicht  in  verschiedene 
StofenelaaBen,  sondern  in  coordinirte  Cötus  getheilt  wird.  Für  die  Versetiung  nach 
n  haben  die  Schüler  daselbst  eine  Asoensionsprüfnng  zu  bestehen,  bei  der  mit 
Strenge  darauf  gehalten  wird,  dab  wer  auch  nur  in  Einem  Hauptnnterrichtsgegen- 
stand  die  Reife  für  n  nicht  darthut,  noch  ein  zweites  Jahr  in  IQ  bleibt  Der 
systematiBohe  Unterricht,  das  grammatische,  historische,  mathematische  Pensum  ist 
in  diesem  Jahr  dasselbe  wie  im  vorhergehenden;  dagegen  wird  in  der  Lectttre  aus 
Classikem  und  Chrestomathien,  in  den  Aufsätzen,  Exercitien  und  Extemporalien, 
die  dem  grammatischen  Unterricht  zur  Seite  gehen,  und  in  den  Aufgaben,  die  den 
systematiBchen  Unterricht  in  der  Mathematik  begleiten,  Jahr  um  Jahr  gewechselt.  — 
Die  Goraasdaner  der  Realschulen  1.  0.  ist  im  Wesentlichen  mit  der  der  Gymnasien 
flbereinatimmend.  VrgL  im  Uebrigen  das  oben  bei  den  verschiedenen  EAtegorien 
der  höheren  Schulen  Bemerkte. 

Wenn  SchlUem  auch  nach  zwegShrigem  Aufenthalt  in  einer  der  Classen  VI, 
V  nnd  IV  einer  Realschule,  und  der  Glassen  VI  bis  m  eines  Gymnasiums,  die  Ver- 
sdaung  in  die  nächst  höhere  Glasse  noch  nicht  hat  zugestanden  werden  können, 
nd  ein  längeres  Verweilen  auf  der  Schule. nach  dem  einstimmigen  Urtheil  der  be- 
treffenden Lehrer  ftir  sie  nutzlos  sein  würde,  so  sollen  dieselben  aus  der  Anstalt 
entfernt  werden,  nachdem  ihren  Angehörigen  ein  Vierteljahr  zuvor  davon  Naehricht 
gegeben  ist 

Ferienordnung.  Hinsichtlich  der  Ferien  findet  unter  den  höheren  Schulen 
eme  durchgängige  Uebereinstimmung  nicht  Statt  Nur  über  die  Gesammtdauer  der 
Ferienseit  ist  bestimmt,  dafs  dieselbe  während  des  Jahres  nicht  über  10  Vt  Wochen 
hinansgehen  darf).  Der  bedeutendste  Unterschied  besteht  darin,  dab  die  Haupt- 
ferien bei  den  evangel.  höheren  Schulen  der  östl.  Provinzen  im  Sommer  liegen  und 
den  Unterricht  des  Sommersemesters  unterbrechen,  bei  den  meisten  kathol.  Anstalten 
aber,  so  wie  allgemein  in  der  Rheinprovinz,  zum  Theil  auch  in  Westphalen,  in  den 
Herbst  feilen  und  nach  Beendigung  des  zu  Michaelis  begonnenen  Jahrescursus  an- 
fengen.  Die  specielleren  Bestimmungen  sind  aus  der  im  Anhang  abgedruckten 
Ferienordnung  vom  6.  Novb.  1858  zu  ersehen.  Die  darin  empfohlene  Einrichtung 
einer  Ferienschule  besteht  an  einer  nicht  geringen  Zahl  von  Anstalten,  besonders 
flir  Schiller  der  unteren  Classen. 

Disciplin.  Eine  allgemeine  Disciplinarordnung  für  sämmtliche  höhere  Schulen 
ist  nicht  erlassen  worden.  Es  besteht  auch  hierin  eine  grofse  Zahl  provinzieUer  und 
bcaler  Besonderheiten,  wie  schon  aus  den  im  Anhang  abgedruckten  Disciplinar- 
Ordnungen  zu  entnehmen  ist^).  Die  älteren  derselben  stehen  noch  in  Ejraft,  sind 
aber  im  Laufe  der  Zeit  theilweise  modificirt  worden. 


0  S.  die  Verfa^ng  des  schlesischen  Prov.  Schulcollegioms  v.  23.  Novb.  1859.  C.  Blatt  1859 
^  72811 

*)  Die  nicht  in  die  Ferien  fallenden  kirehlichen  Festtage  i;v  erden  dabei  nicht  mttaerechnet;  hei 
den  hadioL  Schflleni  entsteht  daher  eine  grölsere  Samroe  freier  Tage  im  Jahr;  die  jüdischen  SchSler, 
deren  Eltem  darum  nachsuchen,  werden  am  Sonnabend  vom  Schulbesuch  dispensirt  (seit  der  Vcr- 
figniig  des  Min.  ▼.  Bethmann- Hollweg  v.  6.  Mai  1859.  C.  Blatt  1859  p.  524);  aufserdem  können 
loreiischiiittlich  noch  14  Tage  gerechnet  werden,  an  denen  die  jüdischen  Schüler  ihrer  Festtage  wegen 
gröfstfntbfib  die  Schule  versäumen. 

*)  VrgL  die  verschiedenen  Schulordnungen  und  die  Statuten  einzelner  Anstalten,  eben- 
laDs  im  Anbang. 
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Die  weaenüiohBten  allgemeinen  BeBtimmnngen  ttber  Handhabnng  der  DiBciplin 
Bind  in  die  Directoren- Instructionen  aufgenommen  worden.  Einige  abgesondert 
davon  erlassene  allgemeine  und  provinzielle  Anordnungen^  die  Beaufsichtigung  der 
auswärtigen  Schtiler,  den  Uebergang  von  Schttlem  auf  eine  andere  Anstalt  Züchti- 
gung und  Verweisung  betreffend^  s.  im  Anhang.  In  Bezug  auf  die  Theilnahme  von 
Schülern  an  Tanzvergnügungen,  Besuch  des  Theaters,  der  Wirthshlluser  u.  dgl.  m. 
sind  in  einigen  Provinzen  specielle  Bestimmungen  getroffen,  wobei  zwischen  den 
Schülern,  die  bei  Oiren  Eltern  wohnen,  und  den  auswärtigen,  für  welche  die  Schale 
eine  nähere  Aufsichtspflicht  statt  der  Eltern  übernimmt,  unterschieden  wird. 

An  einigen  Orten  ist  für  alle  Schüler,  an  anderen  nur  fttr  die  nicht  bei  ihren 
Eltern  wohnenden,  eine  bestimmte,  von  den  Lehrern  controlirte  Arbeitszeit  festgesetzt 
worden.  (Bei  den  meisten  kathol.  Gymnasien  fertigen  die  Schüler  der  drei  unteren 
Classen  ihre  Schularbeiten  unter  der  Aufeicht  eines  Lehrers  im  Schullocal  an:  das 
sogenannte  Silentium.) 

Den  Geist  der  Ordnung,  des  Oehorsams,  des  Fleifses  und  wissenschaftliohen 
Strebens  in  den  einzelnen  Classen  zu  erhalten,  liegt  besonders  den  Ordinarien 
derselben  ob.  Das  Institut  des  Ordinariats  stammt,  wie  p.  23  erwähnt  ist,  aus  der 
Zeit,  in  welcher  das  Fachlehrersystem  in  den  höheren  Schulen  beseitigt  und  durch 
das  Ciassensystem  ein  innerer  Zusammenhang  der  Disciplin  so  wie  der  wissen- 
schaftlichen Anforderungen  an  jede  Classe  und  des  didaktischen  Verfahrens  in  der- 
selben, hergestellt  werden  sollte.  Der  Ordinarius  als  Hauptlehrer  der  Glasse  hat 
diese  Einheit  zu  vermitteln.  Die  Verfügung  vom  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23)  legt  dem 
Ordinariat  für  das  Gedeihen  jeder  Schule  den  gröbten  Werth  bei.  Um  der  väter- 
lichen Obhut  und  Pflege  willen,  welche  daselbst  den  Ordinarien  fttr  ihre  Classen 
zur  Pflicht  gemacht  wird,  empfehlen  es  einige  der  Directoren- Instructionen,  so  viel 
wie  möglich  diejenigen  Lehrer  zu  Ordinarien  zu  bestellen,  welchen  auch  der  Be- 
ligionsunterricht  in  der  Classe  anvertraut  ist.  An  einigen  Anstalten  ist  dies  genau 
so  durchgefürt,  dafs  jeder  Ordinarius  auch  der  Religionslehrer  seiner  Classe  ist 
Bei  der  grofsen  Ausdehnung,  welche  die  meisten  höheren  Schulen  allmählich  ge* 
Wonnen  haben,  hat  das  Ordinariat,  auch  in  Rücksicht  auf  die  neu  eintretenden 
jüngeren  Lehrer,  eine  gesteigerte  Wichtigkeit  und  Verantwortlichkeit  erhalten^). 
Einige  Ordinariats -Instructionen  s.  im  Anhang. 

Ausgefertigte  Censuren  erhalten  die  Schüler  in  den  unteren  und  mittlereil 
Classen  der  meisten  Anstalten  am  Ende  jedes  Vierteljahrs,  in  den  oberen  am  Ende 
jedes  Schulsemesters.  Gegenstände  der  Beurtheilung  sind  das  sittUche  VerhalteOi 
die  Aufmerksamkeit,  der  Fleils,  die  Fortschritte.  Die  Einrichtung  der  Censuren  ist 
verschieden:  für  die  unteren  und  mittleren  Classen  werden  dieUrtheile  gewöhnlich 
in  einem  bestimmten  Schema  durch  kurze  Prädicate  und  oft  aufserdem  noch  ein 
Gesammturtheil  über  der  Censur  durch  eine  Zahl  ausgedrückt.  Die  Censuren  fiBr 
die  Schüler  der  oberen  Classen  enthalten  bei  mehreren  Anstalten  eine  eingehendere 
Charakteristik.  Die  Anwendung  von  Zahlen  statt  bestimmter  ürtheilspriiäicate  in 
den  einzehien  Rubriken  findet  hin  und  wieder  noch  Statt,  kommt  aber  mehr  und 
mehr  aufser  Gebrauch.  —  Allgemeine  Bestimmungen  über  das  Censurwesen  sind 
theils  in  den  Directoren -Instructionen  enthalten,  ttieils  in  besonderen  Verfügungen 
gegeben'). 

üeber  die  mehrerwähnten  Directoren -Instructionen  s.  Abschn.  VI  (Directoren 
und  Lehrer). 

Programme.  Eine  alljährliche  Rechenschaft  von  ihrer  Thätigkeit  geben  die 
Schulen  den  Eltern  ihrer  Zöglinge  und  dem  gröfseren  Publicum  in  den  ProgrammeUi 
welche  gewöhnlich  am  Schluls  des  Schu^ahrs  bei  Gelegenheit  der  öffentlichen 
Prüfung  herausgegeben  werden.  Au&er  den  Schulnachrichten  ist  darin  in  der  Begel 
eine  von  dem  Director  oder  einem  der  Lehrer  verCalste  wissenschaftliche  Abhaad- 


*)  Vrgl.  PSd.  Archiv  IV  p.  81  tt   Preofs.  Jahrb.  1861  p.  160  f. 
*)  S.  V.  Rönne  11  p.  192  ff.   Vrgl.  Gymn.  Zscbrft,  1861  p.  162  ff. 


87 

hng  enthalten.  Im  Jahre  1822  wurde  eine  gegenseitige  IfitÜieflnng  der  Programme 
ftr  alle  Gymnasien  derselben  Provinz  angeordnet.  Die  MiniBterialyerfUgong  v. 
iS.  Aug.  1824^)  gab  über  Inhalt  nnd  Einrichtung  der  Programme  detaillirte  Vor- 
Mliriften.  Der  gegenseitige  Austausch  wurde  über  aile  Provinzen  der  Monarchie 
usgedehnt;  und  seit  1836  folgte  dieselbe  Communication  mit  einer  groben  Zahl 
Ton  Schulen  auswärtiger  Staaten^). 

Berechtigungen.  An  die  Zeugnisse,  welche  von  den  höheren  Schulen  über 
die  bestandene  Maturitätsprüfung  oder  über  den  Besuch  der  oberen  Classen  aus- 
gestellt werden,  sind  wichtige  Berechtigungen  für  den  Eintritt  in  den  Civil-  und 
IGlitairdienst  geknüpft.  Im  Anhang  ist  leine  üeberücht  derselben  gegeben. 

IMe  Theilnahme  an  den  gleichen  Rechten  nöthigt  dazu,  den  betreffenden 
Sehnten  hinsichtlich  des  zu  erreichenden  Ziels  im  Wesentlichen  eine  gleiche  Ver- 
pfliehtnng  aufinierlegen.  Die  Oleichmäfsigkeit  der  alleemeinen  Anforderungen  an 
die  hQheren  Lehranstalten  derselben  Kategorie  hat  äiner  zum  Theil  auch  in  dem 
bestehenden  Berechtigungswesen  ihren  Grund  und  ihre  Rechtfertigung.  Ohne  der- 
artige Bttcksichten  nHOrde  das  höhere  ünterrichtswesen  in  mancher  Buchung  eine 
fratare  Entwickelnng  haben  nnd  mannich&ltigere  Formen  annehmen  können'). 


Der  confessionelle  Charakter  der  höheren  Schulen. 

Alle  Schulen  der  oben  näher  bezeichneten  vier  Kategorien  haben  nach  Stiftung 
Hier  Herkommen  einen  mehr  oder  weniger  bestimmt  ausgeprägten  christlich -con- 
ftisionellen  Charakter,  der  für  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehrer,  so  wie 
da  Mi^iieder  des  Ouratoriums  u.  s.  w.  malsgebend  ist.  Demgemäfs  sind  sie  ent- 
weder evangelische  oder  katholische  oder  christlich  simultane  Anstalten, 
worflber  im  Einzelnen  Abschn.  m  Auskunft  giebi 

Von  der  Regel,  dafs  Schüler  ohne  Unterschied  der  Religion  nnd  Confession 
am  Unterricht  Theil  nehmen  können,  machen  nur  diejenigen  höheren  Schulen  eine 
Ausnahme,  welche  ausschliefslich  Alumnate  sind.  —  Der  Religionsunterricht  und 
die  gemeinsamen  Andachten  richten  sich  nach  der  Confession  der  Schule.  Es  wird 
jedooh  auch  für  den  Religionsunterricht  der  anderen  Confession  durch  Bestellung 
eines  ans  den  Mitteln  der  Anstalt  zu  remunerirenden  Religionslehrers  gesorgt,  aus- 
genommen da,  wo  die  Zahl  der  Schüler  der  anderen  Confession  zu  gering  ist,  in 
welchem  Fall  die  religiöse  Unterweisung  solcher  Schüler  dem  Privatabkommen  der 
EHon  mit  den  betreffenden  Geistlichen  überlassen  wird. 

Der  Begriff  einer  in  christlich  confessioneller  Beziehung  simultanen  höheren 
Selmle  ist  gesetzlich  nicht  fixirt.  Herkömmlich  wird  derselbe,  nach  Analogie  der 
Bestinimung  des  6.  Landtagsabschiedes  für  die  Prov.  Preufsen  v.  28.  Octb.  1838*), 
im  strengeren  Sinne  dahin  festgesetzt  (und  z.  B.  beim  Gymnasium  in  Essen  durch- 
nftthrt^,  dals  die  Lehrer  in  gleichem  numerischen  Verhältnifs  beiden  christlichen 
Ooofeasionen  angehören,  und  in  der  Directorstelle  beide  Confessionen  alterniren. 
Bei  einer  weniger  strengen  Anwendung  dieser  Norm  wird  ein  bestimmt  abgegrenztes 
YerhUtnils  beider  Confessionen  nicht  festgehalten,  sondern  das  Lehrercollegium 
aaeh  dem  jedesmaligen  Bedarf  an  Lehrkräften  für  bestimmte  Unterrichtsfächer 
ohne  vorwiegende  Rücksicht  auf  die  Confession  des  zu  Wählenden  ergänzt.  Dies 
ittdet  namentlich  bei  den  Realschulen  Statt,  die  überhaupt,  verglichen  mit  den 
Gymnasien,  einen  weniger  bestimmt  ausgeprägten  confessionellen  Charakter  haben. 
Viele  Beallehranstalten  sind,  ohne  dais  es  bestimmt  ausgesprochen  wäre,  abgesehen 
ftm  der  gemischten  Schülerfrequenz,  thatsächlich  Simultanschulen,  sofern  sich, 
wem  sie  auch  nach  der  constanten  Besetzung  der  Directorstelle  und  nach  der 
Iberwiegenden  Zahl  der  Lehrer  für  evangelische  oder  katholische  gelten,  in  den 


0  8.  T.  RSnne  II  p.  158  fiL        >)  S.  Preufs.  Jahrb.  1861  p.  138. 
>)  YrgL  Preoli.  Jahrb.  1861  p.  149.       «)  S.  ▼.  Rönne  I  p.  660. 
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Lehrercollegien  anch  an&er  den  Religionfllehrerii  beide  GonfesBionen  vertreten 
finden;  so  (kath.)  bei  den  Realschulen  zu  Düsseldorf^  Aachen^  G)5hi,  Trier,  bei  der 
höh.  Bürgerschule  zu  Mtthlheim  am  Rh.;  and  eben  so  (ev.)  bei  den  Realaehalen 
zu  Elbeneldy  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Meseritz,  bei  der  höh.  Blii^rschule  an  Nenwiedi 
der  stitdtischen  Oewerbescbole  (Realschule  2.  0.)  zu  Berlin  n.  a.  m. 


Schnlnnterhaltnng. 

Nur  wenige  höhere  Schulen  der  Monarchie  sind  mit  Qnind-  und  Gapitalver- 
mOgen  in  dem  Malke  ausgestattet,  dafii  sie  wie  Schulpforta,  die  Joachimsthalaohe 
und  die  Rofslebensche  Schulstiftung,  das  Pädagogium  des  Klosters  ü.  L.  F.  sa 
Magdeburg  und  die  Ritterakademie  zu  Liegnitz  sich  selbst  erhalten  kOnnen.  Die 
meisten  Anstalten  sind  hauptsächlich  auf  die  Hebungen  von  den  Schülern  und  anf 
die  Zuschüsse  der  Patronate  so  wie  der  sonstigen  Verpflichteten  angewiesen« 

Die  Zahlungen  der  Schüler  bestehen  in  einmaligen  und  in  fortlaufenden. 

Zu  den  einmaligen  gehören:  die  Oebühren  für  die  Aufinahme  (Inscriptiona- 
geld;  Einschreibegebühr;  Antrittsgeld  u.  s.  w.)  und  für  die  Abgangszeugnisse«  — 
Bei  mehreren  Anstalten  wird  auch  beim  Aufrücken  der  Schüler  in  höhere  Glassen 
noch  ein  Versetzungsgeld  erhoben ;  doch  wird  auf  Beseitigung  desselben  hingewirkt 

Zu  den  fortlaufenden  Zahlungen  gehört:  das  Schulgeld  mit  oder  ohne 
besonderen  Beitrag  für  den  Tumnnterrichi  Dazu  kommen  an  mehreren  Schulen: 
Zahlungen  für  die  Schülerbibliothek,  desgleichen  für  I/chrmittel  (physik.  Apparat  etc.) 
und  sonstige  Schulbedürfhisse  (Censurbücher,  Heizung,  Beleuchtung,  Tinte  eto.);  an 
einigen  auch:  Beiträge  zur  Remunerirung  technischer  Lehrer,  so  wie  des  oclml- 
dieners.  Eine  Vereinfochung  der  verschiedenen  Erhebungen  hat  sich,  besonders  \m 
den  Anstalten  nicht  Königl.  Patronats,  noch  nicht  durchführen  lassen. 

Die  Confession  macht  in  der  Regel  keinen  Unterschied  für  den  Zahlungssatz. 
Für  einheimische  und  auswärtige  Schüler,  und  auch  für  die  am  Schulort  wohnenden, 
sind  die  Zahlungsbeträge  nicht  überall  gleich.  Hie  und  da  stufen  dieselben  sieh 
auch  nach  den  Vermögensverhältnissen  und  den  Steuersätzen  der  Eltern  ab:  es 
giebt  Anstalten  mit  voll-  und  halbzahlenden,  mit  voll-,  V»  und  V»  zahlenden,  mit 
voll-,  Viy  ^A  und  7«  zahlenden  Schülern.  Für  kirchliche  Dienste  wird  in  vielen 
FiUlen  partieller  oder  vollständiger  Schulgelderlafs  gewährt 

Eine  üebersicht  der  in  den  einzelnen  Provinzen  jetzt  geltenden  Schnlgeldtittie 
ist  im  Anhang  gegeben. 

Die  Freischüler,  deren  es  bei  jeder  Anstalt  giebt,  haben  hin  und  wieder  doch 
zu  den  SchulbedürfiiisBen  kleine  Beiträge  zu  leisten,  namentlich  für  die  Bibliothek 
und  den  Turnunterricht  Für  die  Theilnahme  an  der  Ferienbeschäftigung  wird  in 
der  Regel  eine  besondere  Vergütung  erhoben:  selten  für  die  Betheiligung  an  fiieul- 
tativen  Lehrgegenständen.  Für  die  Prüfung  iremder  Maturitiltsaspiranten  findet  bei 
allen  Gymnasien  und  Realschulen  derselbe  Gebührensatz  Statt:  10  Thlr.;  fttr  jede 
andere  Schulprüftang  der  privatim  oder  auf  ausländischen  Schulen  vorbereiteten 
Aq)iranton  des  öfibntlichen  Dienstes  beträgt  die  Gebühr  4  Thlr.  Bei  den  Alumnaten 
tritt  das  Kostgeld  mit  anderen  Ziüilnngen  hinzu. 

In  der  Regel  mufs  für  versäumten  Unterricht,  sofern  der  Lehrcursus  b^onnen 
hatte  und  die  Versäumnis  durch  die  Schuld  der  Angehörigen  des  Schülers  entstehti 
das  Schulgeld  fortentrichtot  werden;  ist  die  Versänmniis  unverschuldet,  z.  B«  in 
Krankheitsfällen,  so  hört  die  Zahlungspflicht  gewöhnlich  dann  auf,  wenn  die  Ver- 
säumnifs  den  Zeitraum  überschreitet,  für  welchen  das  Schulgeld  ratenweise  erhoben 
wird.  Ferien  sind  ohne  Einfluls  auf  die  Schulgeldzahlung. 

Die  Hebungstermine  sind  verschieden:  monatlich  oder  vierteljährlich,  prae* 
oder  postnumerando;  bei  Nebenzahlungen  findet  sich  sogar  eine  Berechnung  nach 
Wochen.  Eingezogen  wird  das  Schulgeld  in  der  Regel  durch  die  Glassenordinarien, 
die  dasselbe  demnächst  an  die  Schulcasse  abführen,  bei  gröfseren  Anstalten  durch 
Vermittolung  besonders  bestellter  Schulgeldreceptoren.    Rückstände  an  Schulgeld 
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ülorliegeii  der  exeontivischeii  BeitreibuDg  im  Verwaltungswege ,  wenn  sie  nicht 
Hier  als  zwei  Jahre  sind. 

Die  ZnschttBse,  welehe  den  höheren  Schulen  ans  verschiedenen  Quellen 
(Staats-,  Communal-y  Stiftungs«,  Kirchen-,  ständischen  Cassen  n.  s.  w.)  znfllefsen, 
bemhen  entweder  auf  rechtlicher  Verpflichtung  oder  werden  nach  Ma&gabe  des 
Bedttrfiiisses  gewXhrt. 

Die  Natur  des  Bedttrihilsznschusses  bringt  es  mit  sich,  dafs  die  Gewährung 
Ton  dem  fortdauernden  Vorhandensein  des  Bedürfnisses  abhängig  bleibt  und  durch 
keinen  Zeitablauf  in  eine  unbedingte  Verpflichtung  verwandelt  werden  kann.  Es  ist 
daher  nieht  selten,  dais  Bedttr&LGssuschttsse  nur  für  bestimmte  Zwecke  oder  nur 
für  bestimmte  Zeiträume  bewilligt  werden.  Dies  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  An- 
legung und  erste  Einrichtung  höherer  Schulen,  in  welchen  Fällen  oftmals  auch  die 
Sättde,  die  Confessionsverwandten  und  Privatvereine  hinzutreten^). 

Zn  den  für  Bedürfhüszuschüsse  in  Anspruch  genommenen  Mitteln  gehören 
aaeh  die  unter  der  Verwaltung  des  Staats  stehenden  Stiftungsfonds,  deren  Verwen- 
dmg  durch  besondere  Vorschriften  auf  gewisse  Schul-  oder  kirchliche  Zwecke  be- 
stiiunter  Landestheüe  begrenzt  ist   Die  gröftoren  derselben  sind: 

Für  Pommern:  das  Marienstift  zu  Stettin«  In  Schlesien:  der  allgem« 
Seiialfonds  für  die  Fttrstenthümer  Glogau,  Wohlan  und  Liegnitz  (Sacksche  Stiftong) 
und  das  Stiftuunt  zn  Brieg.  In  der  Provinz  Sachsen:  die  Kloster  Bergesche 
Stiftung,  der  vereinigte  Wittenberger  Universitätsfonds  die  Procuraturen  Meilsen  und 
Zeitk  < —  Femer  der  Westpreufsische  und  der  Schlesische  katholische  Hauptschul- 
fimds,  der  Westpreufsische  und  der  Posener  Säcularisationsfonds,  der  Koronowo'er 
Kloaterfonds  in  den  Begierungsbezirken  Bromberg  und  Marienwerder,  der  Posener 
Provinsiai- Schulfonds,  der  Erfurter  Universitätsfonds,  die  Exjesuitenfonds  zu  Erfurt 
ud  Heiligenstadt,  die  Studienfonds  zu  Münster  und  Paderborn,  der  Bergische 
Setallfonds  im  Begierungsbez.  Düsseldorf,  die  evangel.  Bäte  des  Neuzeller  Fonds 
tftt  den  Begierungsbez.  Frankflirt,  namentlich  für  d^  Nieder-Lausitz.  —  Die  kath. 
Bale  des  Nenzeller  Fonds  ist  der  einzige  Stiftungsfonds,  welcher  zu  kath.  Unter- 
rkfatüwecken  der  ganzen  Monarchie  verwendet  werden  darf. 

Unter  den  Beiträgen  der  Kirchencassen  finden  sich  nicht  selten  Accidenzien 
flbr  gewisse  Gegenleistungen  Seitens  der  Schulen. 

Der  Zahlungsmodus  der  Zuschüsse  ist  verschieden.  Die  laufenden  Zuschüsse 
aas  immittelbaren  und  mittelbaren  Staatsfonds  werden  im  Allgemeinen  quartaliter 
pnwüumerando  überwiesen.  Die  Ueberweisung  geschieht  in  der  Begel  durch  Ver- 
mittelnng  der  Begierungs-Hauptcassen,  welche,  sofern  die  Schule  sich  nicht  am 
Sitz  der  Begierung  befindet,  die  Zahlungen  auf  die  dem  Schulort  zunächst  gelegene 
KOnigL  Specialcasse  assigniren  (Geschäfts -Anweisung  fllr  die  Begierungs-Haupt- 
cassen V.  1.  Juni  1857.  Berlin  1857). 

Andere  Einnahmen  ergeben  sich  aus  dem  Grundeigepthum  und  aus 
Bealberechtigungen. 

Die  ersteren  bestehen  namentlich  in  der  Miethe  für  disponible  SchuUocalien 
md  in  der  Pacht  für  Ländereien.  Bei  Königl.  Anstalten  erfolgen  die  Verpachtungen 
nach  den  für  die  Verpachtung  von  Domainen- Grundstücken  mafsgebenden  Vor- 
sehriflen,  im  Wege  der  Licitation  oder  Submission ;  für  kleinere  Grundstücke  auf 
3,  6,  9  Jahre,  —  ftir  gröfsere  in  der  Begel  nicht  über  18  Jahre  und  gegen  Nieder- 
kguisg  bestimmter  Cautionen.  Bei  gröfseren  Verpachtungen  der  Art  wird  ohne 
Ausnahme  der  Zuschlag  dem  Minister  vorbehalten.  Allen  Verpachtungen  geht  eine 
mehrmalige  Belumntmachung  durch  amtliche  Blätter  voraus.  Vererbpachtnngen 
kommen  nicht  mehr  vor. 

Die  Ablösung  der  den  Schul -Instituten  zustehenden  Bealberechtigungen 
ist  durch  die  Gesetze  vom  2.  März  1850  (G.  S.  p.  77)  und  15.  Apr.  1857  (G.  S. 
p.  363)  geregelt 


1)  VrgL  z.  B.  in  Abscbn.  III  die  Progymnasien  zu  Mors  und  St.  Wendel,  die  höheren 
BBrKneholen  zu  M.  Gladbach  und  Düren,  die  Realschule  zu  Duisburg,  und  in  den  Vorbemerk. 
zur  Prov.  Schlesien  die  Realschule  in  Reichenbach. 
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Sobenknngen  und  letztwillige  Zuwendungen  an  Lehr-  und Ensiehangs* 
auBtalten  unterliegen  den  Vorschriften  des  Gesetzes  vom  13.  Mal  1833  (G.  S.  p.  49). 

Das  Capitalvermögen  der  höheren  Schulen  wird  in  Hypotheken  oder 
geldwerthen  Papieren  angelegt  Eine  hypothekarische  Belegung  darf  bei 
städtischen  Grundstücken  nur  innerhalb  der  ersten  Hälfte,  bei  ländlichen  Grund* 
stücken  nur  innerhalb  der  ersten  V»  ihres  Werths  erfolgen.  Eine  Belegung  yon 
Capitalien  in  anderen  als  depositalmäfsigen  Papieren  ist  unstatthaft^);  ausländische 
Papiere  sind  unbedingt  ausgeschlossen*).  Aufsercurssetzung  und  Wiederincursaetzung 
geldwerther  Papiere  muia  nach  Vorschrift  der  Gesetze  vom  16.  Juni  1835  (G.  8. 
p.  133)  und  4.  Mai  1843  (G.  8.  p.  179)  durch  gehörigen  Vermerk  unter  Siegel  und 
Unterschrift  erfolgen  (Verfügungen  v.  4.  Juni  und  29.  Juni  1861 '). 

Höhere  Schulen  haben  die  äufseren  Rechte  der  Corporationen  (s. 
oben  p.  13)  und  modificirte  Rechte  der  Mindeijährigen.  In  der  Regel  läuft  gegen 
Schulen  nur  eine  Veijährung  von  44  Jahren ;  Forderungen  für  Unterhalt,  Unterricht 
und  Erziehung  veijähren  jedoch  mit  dem  Ablauf  von  2  Jahren,  Rückstände  an  yor* 
bedungenen  Zinsen,  Mieths-  und  Pachtgeldern,  Renten  und  allen  anderen  zu  be> 
stimmten  Zeiten  wiederkehrenden  Abgaben  und  Leistungen  nach  4  Jahren.  Im 
Concurs  genielsen  die  Forderungen  der  Schulen  ein  bestimmtes  Vorzugsrecht  Porto- 
fireiheit  ist  den  höheren  Lehranstalten  in  dem  durch  das  Regulativ  vom  3.  Febr.  1862 
(Postamtsblatt  p.  21  ff.)  bestimmten  Umfang  zugestanden.  Auf  Befreiuung  yon  Ge* 
richtskosten  haben  sie  Anspruch,  insoweit  die  Voraussetzungen  des  §•  4  in  dem 
Gesetz  y.  10.  Mai  1851  (G.  S.  p.  623)  zutreffen.  Ihre  Angelegenheiten  sind  stempel- 
frei (§.  4  der  Declaration  y.  27.  Juni  1811,  G.  S.  p.  313);  bei  Verträgen  mit  Priyat- 
personen  kommt  nur  die  Hälfte  des  tarifinäfsigen  Stempels  zur  Verwendung  (§•  S 
lii  i  des  Stempelgesetzes  y.  7.  März  1822,  G.  S.  p.  58  und  C.  0.  y.  16.  Jan.  1827«). 
Den  Gebäuden  und  sonstigen  Grundstücken  der  höheren  Schulen  sind,  namentlich 
was  das  Abgabenwesen  anbetrifft,  im  Wesentlichen  die  Vorrechte  fiscalischer  Grund- 
stücke zugestanden.  Zur  Berichtigung  des  Besitztitels  für  Grundstücke  und  Be- 
rechtigungen der  Schulen  besteht  zwar  nicht  mehr  ein  Zwang;  dieselbe  ist  aber 
unter  allen  Umständen  zu  empfehlen  und  wird  auch  wirklich  meistentheils  beantragt 

Anstalten  städtischen  und  gemischten  Patronats,  imgleichen  die  fundirten 
Schulen  yersichem  ihre  Gebäude  und  Inyentarien  gegen  Feuersgefahr  bei  landes- 
herrlich genehmigten  öffentlichen  Verbänden  oder  bei  concessionirten  Priyatgesell- 
Bchi^n.  Bei  den  aus  Staatsfonds  unterhaltenen  Schulen,  also  bei  solchen,  fttr 
welche  die  Baukosten  im  Bedar&fall  yom  Staat  getragen  werden  müssen,  findet 

0  EingeschSrft  durch  das  Rescript  vom  28.  Fehr.  1861  (C.  BUU  p.  220). 

')  DeposittlmälBige  Geldpapiere  siod: 

Staatsschuldscbeioe ,  in  Gemilshett  der  C.  0.  v.  3.  Mai  1821  (G.  S.  p.  46);  Schuldversehrd- 
bungen  der  TUgungscasse  zur  ErleichteruDg  der  Ablösung  der  Reallasten  in  den  Kreisen  Paderborn, 
Büren,  Marburg  und-  Höxter  (Realem,  v.  8.  Aug.  1836,  G.  S.  p.  238);  convertirte  Pfandbriefe  der 
bndscbaftlicben  Credit -Institute,  Obligationen  der  Preufsiscb-EngHschen  Anleihe  von  1830  undKur- 
und  Neumärkische  ständische  Obligationen  (C.  0.  v.  27.  Mai  1838,  G.  S.  p.  280);  Obligationen  für 
die  vom  Staat  Übernommenen  ProvinziaU  Schulden  (C.  0.  v.  16.  Sptb.  1842,  G.  S.  p.  249);  diejenigen 
Etsenbahnactien  oder  EisenbahnobUgationen,  für  welche  bis  zur  Rückzahlung  der  darin  angelegtes 
Capitalien  die  Zinsen  vom  Staat  unbedingt  garantirt  sind  oder  künftig  garantirt  werden,  sofern  die 
Zinsen  nicht  weniger  als  3%  */•  betragen  (C.  0.  v.  22.  Dcb.  1843,  G.  S.  von  1844  p.  45);  Schuld- 
verschreibungen  der  Tilgungscasse  zur  Erleichterung  der  Ablösung  der  Reallasten  in  den  Kreisen 
Mühlhausen,  Heiligenstadt  und  Worbis  (Reglem.  v.  9.  Apr.  1845,  G.  S.  p.  410);  Obligationen  der 
freiwilligen  Staatsanleihe  von  1848  (C.  0.  v.  14.  Juni  1848,  G.  S.  p.  156);  Schuldverschreibimgfn 
der  Staatsanleihen  von  1850  (C.  0.  v.  23.  Sptb.  1850,  G.  S.  p.  412),  1852  (C.  0.  v.  29.  Dcb.  1851» 
G.  S.  von  1852,  p.  34)  und  1854  (C.  0.  v.  20.  Mal  1854,  G.  S.  p.  213;  C.  0.  v.  9.  Sptb.  1864» 
G.  S.  p.  539;  C.  0.  v.  15.  Jan.  1855,  G.  S.  p.  67);  Reotenbriefe  der  Rentenbaoken  nach  dem  Gesetz 
V.  2.  März  1850  (G.  S.  p.  119);  Stammactien  der  Niederschlesisch- Märkischen  und  der  Münster» 
Hammer  Eisenbahn  (C.  0.  v.  22.  Octb.  1855,  G.  S.  p.  683):  Staatsschuldverschreibungen  in  Gemäfsheit 
des  Gesetzes  v.  7.  Mai  1856  (C.  0.  v.  17.  Novb.  1856,  G.  S.  p.  993)  und  der  C.  0.  v.  22.  Octb.  1855 
(G.  0.  V.  21.  Jan.  1857,  G.  S.  p.  63);   Schuldverschreibungen  derStaatsanleihe  für  den  Bau  der 


Krepz-Cttstrin- Frankfurter  und  der  Saarbriick- Trier -Luxemburger  Eisenbahn  (C.  0.  v.  2.  Juli  1859, 
p.  393). 
^)  S.  C.  BUtt  1861  p.  451  f:        «)  S.  Ann.  XIV  p.  751. 


G.  S.  D.  393). 
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wie  bei  fisealiachen  Gnmdstlickeii  eine  derartige  VerBichernng  nicht  Statt;  es  sei 
dmm  dab  das  betreffende  Fener-Societäts- Reglement  eine  Zwangspflicht  auferlegt 
oder  dab  ganz  besondere  I5rtliche  Verhältnisse  daza  nöthigen  (Staatsmin.  Besehliui 
T.  19.  Novb.  1850  nnd  CircaUr-Vfg.  y.  1.  Mai  1851.  Verwaltongs- Minist. -BL  v. 
1851,  p.  101}. 

Zur  Einziehung  der  Einnahmen  und  zur  Leistung  der  Ausgaben  dient  bei 
jeder  höheren  Lehranstalt  eine  Behul-Casse;  Grundls^e  des  Cassenverkehrs  ist 
banptsXchlich  der  Sohul-Etat. 

Für  Anstalten  städtischen  oder  gemischten  Patronats  wird  die  Schulcasse  in 
der  Begel  bei  der  Stadtcasse  ^Kämmerei)  yerwaltet.  In  solchen  Fällen  pflegen  da- 
durch Verwaltungskosten  fttr  oie  Schule  nicht  zu  entstehen. 

^ei  Anstalten  Königl.  Patronats  ist  die  Cassenftthrung  als  widerrufliches 
Nebenamt  einem  Lehrer  derselben  Schule  oder  einem  Staats-  oder  Gemeindebeamten 
unter  dem  Amtstitel  „Rendant"  übertragen.  Hin  und  wieder  ist  sie  einer  aus  mehreren 
Mitg^Uedem,  einschlielislich  eines  Rechnungsführers,  bestehenden  besonderen  Gadsen* 
▼erwaltong  anvertraut.  In  Fällen  dieser  Art  bezieht  der  Rendant,  resp.  der  Rech« 
BUigrftthrer^  eine  Remuneration  aus  der  Schulcasse  ^  gewöhnlich  V«  bis  ly«  proc. 
der  Einnahme. 

Nur  bei  Anstalten  mit  Güterverwaltung  bestehen  Rentämter  (Procuraturen) 
mit  menreren  Beamten,  welche,  da  sie  andere  amtliche  Stellungen  nicht  einnehmeui 
mit  penaionspflichtigem  Gehalt  definitiv  angestellt  werden. 

Jeder  Rendant  und  jeder  Rechnungsführer  soll  auf  das  Gassen -Edict  vom 
30.  Mai  1769  ^)  vereidigt  werden.  Eine  im- Etat  nicht  vorgesehene  Ausgabe  darf 
unter  kdnen  fjmstilnden  ohne  ausdrückliche  Ordre  von  Seiten  der  vorgesetzten  In- 
sCani  geleistet  werden.  Jeder  Rendant  hat  nach  Malsgabe  der  G.  0.  v.  11.  Febr.  1832 
(G.  8.  p.  61)  und  des  Gesetzes  v.  21.  Mai  1860  (G.  S.  p.  211)  eine  Dienstcaution 
in  Staatspapieren  nach  dem  Nennwerth  zu  bestellen,  sofern  nicht  etwa  die  gesammte 
Cassenverwaltung  oder  ein  LehrercoUegium  solidarisch  Bürgschaft  leistet 

Die  näheren  Pflichten  der  Cassenverwaltung  und  des  Rendanten  ergeben  sich 
mos  den  im  Anhang  beigefügten  Instructionen. 

Schul-Etats  sind  Voranschläge  der  für  Schulen  innerhalb  eines  bestimmten 
Zeitabschnitts  zu  bestreitenden  muUimafslichen  Ausgaben  und  der  für  dieselben 
erforderlichen  und  zu  erwartenden  Einnahmen. 

Die  nicht  feststehenden  Posten,  d.  i.  im  Wesentlichen  alle  anderen  als  Zu- 
Bchüsse,  Besoldungen  und  Remunerationen,  werden  in  der  Regel  nach  einer  Fraction 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  berechnet,  wie  dieselben  in  den  nächstvorangegan- 
genen  drei  Jahren  wirklich  vorgekommen  sind.  Der  Etat  soll,  bei  vollständigem 
NaehweiB  des  Sohulvermögens,  die  Gesammtanstalt  (Hauptschule,  Vorschule,  Real- 
elassen,  Alumnat)  für  eine  Periode  von  drei  Ealenderj^diren  berücksichtigen.  Die 
Festsetzung  desselben  gebührt  im  Allgemeinen  der  Patronatsbehörde,  resp.  dem  von 
derselben  statutarisch  delegirten  Factor  (Curatorium,  Verwaltungsrath) ;  bei  Anstalten 
KönigL  Patronats,  sowie  bei  denjenigen  städtischen  Schulen,  welche  aus  unmittel- 
baren oder  mittelbaren  Staatsfonds  einen  Zuschufs  von  mehr  als  500  Thlr.  jährlich 
beziehen,  ist  sie  in  der  Regel  der  Ministerial -Instanz  vorbehalten. 

Die  regelmäfsige  Aufstellung  und  Einsendung  der  Etats  für  die  höheren 
Schulen  ist  auf  Grund  der  Verordnung  über  die  Errichtung  der  (vormaligen)  General- 
Controle  v.  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  292)  und  der  Dienst -Instruction  für  die  Prov. 
C<msiBtorien  (Prov.  SchulcoUegien)  v.  23.  Octb.  1817  (G.  S.  p.237)  durch  die  Cir- 
cularverfUgungen  v.  10.  Aug.  1818  und  2.  Febr.  1819  angeordnet  und  demnächst 
am  27.  Sptb.  1821  in  Erinnerung  gebracht  worden.  Eine  einigermafsen  vollständige 
Etatseinsendung  hat  erst  1827  begonnen.  Die  hauptsächlichsten  Vorschriften  über 
die  Einrichtung  der  Schuletats  sind  ergangen :  am  7.  Sptb.  1819 '),  10.  Dcb.  1846 '), 
10.  Dcb.  1848  «^ ,  23.  Juni  1849  B)  und  17.  Juni  1851.  Aus  dem  im  Anhang  abge- 
druckten Etat  ist  die  gegenwärtige  Einrichtung  näher  zu  entnehmen. 

1)  S.  Rabe  1, 3  p.  555  ff.       >)  S.  Ann.  ED  p.  783.       >)  S.  Verw.  Hinist.  BL  1847  p.  4a 
«)  Ebenduelbst  1848  p.  373.        ^)  EbendaMllMt  1849  p.  130. 
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Auf  Omndlage  des  Etats  erfolgt  amxlirlich  die  Bechnnngslegnng.  Die 
Beehnnogen  deijenigen  höheren  Schulen ,  deren  Etats  von  dem  Muiister  vollzogen 
werden  y  sind  von  der  betreffenden  Provinsial -Behörde  (Proy.  SohnlcoUegiomy  Be- 
giemng)  einer  Vorprüfung  und^  ohne  Dazwischenkunft  des  Ministeriums,  von  der 
Ober -Bechnnngs -Kammer  (Instruction  der  0.  B.  K.  v.  18.  Dcb.  1824  >)  einer  Super- 
rension zu  unterziehen.  Jeder  Ausgabebelag  über  Unterrichtsmittel  rnuA  ein  Attest 
Über  die  Kaütlogisirung  des  angeschafften  Gegenstandes  enthalten.  Ist  die  Bechnung 
richtig  befunden  oder  sind  die  gegen  dieselbe  gezogenen  Monita  als  erledigt  ange- 
nommen,  so  wird  dem  Bendanten  in  urkundlicher  Form  Decharge  erdieili 

Behufs  fortdauernder  Gontrole  über  die  Vermögens-  und  GassenverfaJUtnisse 
der  höheren  Schulen  sind  Quartal-  und  (Jahres-  oder)  Final-Abschlttsse  ein- 
zureichen. Aufserdem  wird  jede  Casse  allmonatlich  an  einem  bestimmte^  Tage 
ordentlich,  und  mindestens  Einmal  im  Jahre  unvermuthet,  aufserordentUch  revidirt. 
Der  Bendant  hat  dabei  die  amtliche  Versicherunir  abzugeben,  dafii  er  aulser  ^n 
zur  Bevision  gestellten  keine  ihm  anvertrauten  Gelder  oder  gddwerthen  Papiere 
hinter  sich  häe.  Zu  Cassenrevisoren  werden  bei  Königl.  Anstalten  in  der  Begd 
Staatsbeamte  gewKhlt,  die  am  Schulort  ihren  Amtssitz  haben  (LandrJUhe,  Ki^ 
gerichtsdirectoren,  Obersteuerbeamte  u.  s.  w.).  —  Hinsichtlich  der  Festsetzung  und 
des  Ersatzes  von  Gassendefecten  sind  die  Verordnung  v.  24.  Jan«  1844  (G.  ß.  p.  52) 
und  der  Staatsministerial-Beschluis  v.  21.  Febr.  1859*)  mafsgebend. 

Auch  in  Betreff  der  Schulunterhaltung  sind  die  Befiignisse  der  Prov.  Behörden 
durch  die  Dienst -Instructionen  derselben  geregelt  Nähere  Nachweisnngen  liber  die 
ünteriudtung  der  höheren  Lehranstalten  sind  in  die  Vorbemerkungen  zu  den  ver- 
schiedenen Provinzen  und  in  die  Notizen  über  die  einzelnen  Schulim  in  Abschn.  m 
au%enommen.  Außerdem  s.  die  Tabelle  ttber  Zuwendungen  ans  Staatsfonds  im  Anhang. 


VVelche  und  wie  viel  Anstalten  gegenwärtig  den  oben  besprochenen  Arten 
der  höheren  Schulen  angehören,  ergiebt  folgendes  Verzeichnifs^. 

A.   Gymnasien*). 

2.  Regierungsbezirk  Onmbinnen. 


I,  PBOV.  PBEU8SEN. 

1.  Regierungsbezirk  Königsberg. 

1.  Friedrichs-CoUegium  Z.Königsberg. 

2.  Altstädtisches  Gymnasium 

3.  Kneiphö&ches  Gymnasium 

4.  Gymnasium  zu  Memel  (+). 

5.  -  -   Brannsberg. 

6.  -  -   Bastenburg  (+). 

7.  -  -   Hohenstein. 


8.  Gymnasium  zu  Gum binnen. 

9.  -  •   Insterbnrg  (T). 

10.  .  -   Tilsit 

11.  -  -   Lyck. 

3.  Regiernngsbezirk  Danzig. 

12.  Gymnasium  zu  Danzig. 

13.  -  -   Neustadt 


^)  S.  Bergius,  Erginznngen  zur  Oesetzsammlung.   Bresl.  184L 

>)  S.  C.  Blatt  1859  p.  614. 

*)  lieber  die  confessioaelle  ZagebSrigkeit  der  einzeben  Anstalten  s.  Abscbn.  III  nnd  die  ücber- 
sicbten  in  IV. 

^)  Diejenigen  Gymnasien,  mit  welchen  eine  voUständ^e  Realschule  verbunden  ist,  sind  mit 
(T)  bezeichnet.  Nach  p.  29  sind  in  solchen  Anstalten  die  Yl  und  V  noch  ungetrennt  und  die  Son- 
derung („Biforc^on")  beginnt  in  IV.  —  lieber  die  Organisation  des  Colin.  Realgymnasiums  zu 
Berlin  s.  bei  III. 

Die  Gymnasien,  mit  denen  in  gleicherweise  eine  höhere  Bfirgerschule  im  Sinne  der 
U.  und  P.  Ordnung  vom  6.  Octb.  1859  verbanden  ist,  haben  das  Zeichen  (=). 

Endlich  sokhe  Gymnasien,  bei  denen  einzelne  Real-Parallelc lassen  eingeriditet  sind, 
haben  du  Zeichen  (+)•  Bei  einigen  dieser  Anstalten  ist  es  im  Werk,  die  Realablheiiimgeo  zu  einer 
Real-  oder  zu  einer  höheren  Bfirgerschule  zu  erweitem. 
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14.  GymnMinm  m  Elbing. 

15.  -  -   Marienbiirg(4-). 

4.   EegieroBgsbezirk  Harienwerder. 

16.  GymmuBiam  zn  Marienwerder. 

17.  -  -  Ca  Im. 

18.  -  -  Thorn  (Y). 

19.  -  -  Goniti. 

20.  -  -  Deutsoh-Erone. 


IL  FBOV.  BRANDENBURG. 

1.  Stidt  Berlin. 

31.  Berfinisehes  Gymn.  z.  granen  Kloster. 

22.  JoachimsfhalsdieB  Gymnasium. 

23.  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium. 

24.  Französisches  Gymnasium. 

25.  Friedrichs-Werdersohes  Gymnasium. 

26.  Friedrichs -Gymnasium  (Y). 

27.  ^rahelms- Gymnasium. 

28.  GSlInisches  Realgymnasium. 

2.  Regierniigsbezirk  Potsdim. 

29.  Gymnasium  zu  Potsdam. 

30.  -  -   Brandenburg. 

31.  Ritterakademie       ... 

32.  Gymnasium  zu  Spandau. 

33.  -  -   Neu-Ruppin. 

34.  -  -   Prenzlau  {+). 

3.  Regierungsbezirk  Frankfurt. 

35.  Gymnasium  zu  Frankfurt 

36.  -  -   Landsbrg.a.W.(Y). 

37.  -  -   Königsberg  N.M. 

38.  Pädagogium  zu  Zttllichau. 

39.  Gymnasium  zu  Guben  (+). 

40.  -  -   Sorau. 

41.  -  -   Cottbus. 

42.  -  -   Luckau. 


m.  PROT.  POMMERN. 

1.   Regierangsbezirk  Stettin. 

43.  Gymnasium  zu  Stettin. 

44.  -  -   Anclam  (+). 


45. 

- 

.   Pyritz. 

46. 

- 

-    Stargard. 

47. 

- 

-   Greiffenberg. 

48. 

- 

-   Treptow  a.  R. 

2.   Regierungsbezirk  Cöslin. 

49.  Gymnasium  zu  Cöalin. 

50.  Dom-Gymnasium  zu  Colberg  (T). 

51.  Gymnasium  zu  Neustettin  (+). 

52.  -  .   Stolp  (=). 


3.  Regierungsbezirk  Stralsund. 

53.  Gymnasium  m  Stralsund. 

54.  -  -   Greifswald  (Y). 

55.  Pädagogium  zu  Putbus  (+). 

IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

1.  Regierungsbezirk  Breslau. 

56.  Si  Eiisabet-Gymnasbun  zu  Breslau. 

57.  Si  Magdalenen-Gymn.    - 

58.  Friedrichs -Gymnasium    - 

59.  Matthias -Gymnasium 

60.  Gymnasium  zu  Oels. 

61.  -  -   Brieg. 

62.  •  -   Schweidnitz. 

63.  •  -    Glatz. 

2.  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

64.  Ritterakademie  zu  Liegnitz  {+\ 

65.  Gymnasium        -  -         (+)• 

66.  Evangeliaches  Gymn.  zu  Glogau. 

67.  Katholisches 

68.  Gymnasium  zu  Sagan. 

69.  -  -   Bunzlau. 

70.  -  -    Görlitz. 

71.  -  -   Lauban. 

72.  -  -   Hirschberg. 

3.   Regierungsbezirk  Oppela. 

73.  Gymnasium  zu  Oppeln. 

74.  -  -  Neisse. 

75.  -  -  Gleiwitz. 

76.  -  -  Leobschütz. 

77.  -  -  Ratibor. 

V.  PROV.  POSEN. 

1.  Regierungsbezirk  Posen. 

78.  Friedrich-Wilhelms-Gymn. Z.Posen. 

79.  Iforien- Gymnasium 

80.  Gynmasium  zu  Lissa. 

81.  -  -   Krotoschin. 

82.  -  -   Ostrowo. 

2.  Regierungsbezirk  Bromberg. 

83.  Gymnasium  zn  Brom b erg. 

84.  -  -   Inowraclaw. 

VI.   PROV.  SACHSEN. 

1.   Regierungsbezirk  Magdeburg. 

85.  Pädagogium  zum  Kloster  ü.  L.  F.  zu 
Magdeburg. 


86.  DomgfmnaflitHn  cn  Hsgdebarg. 

87.  OTiniisaiiii»  Ea  Stendal. 

88.  -  -    Salswadel. 

89.  -  -    Ha  berstadt. 

90.  -  -  Wernigerode. 

91.  -  -   Qnedlisbnrg. 

2.  Rcglernngibciirk  Mcncbnrg. 

92.  Domgymnuinm  xn  Merseburg. 

93.  Pldagoginm  zq  Halle. 

.  94.  Lftteinisclie  HtnptKhnle  duelbBt 

95.  Oyiniiasiam  sa  Wittenberg. 

96.  -  -    Torg»«  (=). 

97.  -  •   Eialeben. 

98.  Domgymnasium  n  Naumburg. 

99.  LandeaachnlG  Pforta. 

100.  Elosterschale  sn  Roraleben. 

101.  Stiftagymnasium  zu  Zeiti. 

8.  Scglernngsbaiirk  Erfart. 

103.  Gymnaaium  n  Erfnrt 

105.  -  -  HtlblhavBflB(+). 

104.  •  -  HeiligenBtsdt 

106.  •  -   Nordnaniea. 
106.           -  '    Schtenaingeii. 


Vn.  PROT.  WE8TPHALEN. 
1.   Rcgiernngtbeiirk  nüniter. 

107.  Oynuiasitim  zu  Münster. 

108.  -  -   Warendorf. 

109.  -  -   Rheine. 

110.  -  -    Burgstein- 

fnrt  (Y). 

111.  Gymnaüam  su  Coesfeld. 

lia.  ■  -   Recklinghau 

9.   RegieruQgtbenrk  HiDdcu. 

113.  GTmnasiniu  sn  Minden  (Y). 

114.  -  -   Herford  (+). 

115.  -  -   Bielefeld  (Y). 

116.  -   Gütersloh. 

117.  •  •    Paderborn. 

3.  BegieraDgibezirk  Arnibeig. 

118.  GTUinarinm  sn  Arnsberg. 


ISO.  Gymnadam  i 
I2L 


Dortmund  (Y). 


nn.    BHEmPBOTINZ  und  HOHEN- 
Z0LLEKN8GHE  LANDE. 


1.  Reg 
.  Gymn.  an  Hanellen 


rk  CBIq. 


CfilQ. 

124.  -       an  der  Apoatelkirche  - 

125.  Friedr.-Wilh.-GymnaBiam        -  (+). 

126.  Ktterakademie  zu  Bedburg. 

127.  Qvnmaaium  in  Bonn. 

128.  -  -    HUnstereiffeL 

S.  HcgieTUDB*bcilrk  DOiieldort 

139.  Gymnaänm  sn  DlliBeldor& 

130.  -  -  Elberfeld. 

131.  -  -  Duisburg  (Y). 

132.  -  -   Essen. 

133.  -  -  Wesel  (+). 

134.  -  -   Emmerloh. 

135.  -  •   Olere. 

136.  -  -  Kempen. 

137.  -  -  Neufs  (+). 

8.  Rcglerangibeiirk  Cobleni. 

138.  Gymnasium  zu  Coblens. 

139.  -  -   Wetzlar  (+). 

140.  -  -  Erensnacb. 


141.  Gymnadum  nt  Aachen. 

142.  -  •   DUres. 


143.  Gymnaaiom  m  Trier. 

144.  -  -   Ssarbrtlck  (+). 


&   HohcDiolUTDicbe  Linde. 
14S.  Gymaasinm  zu  Hedingen. 
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B.  Progymnasien*). 


L  PROV.  PREÜ8SEN. 
Regieruogsbeztrk  Königsberg. 

1.  ProgymnaBium  zu  BöBsel  («)• 
n.  PROV.  BRANDENBURG»), 

Regierangsbezirk  Potsdam. 

2.  Pädagogium  zu  Gharlottenbnrg. 

3.  Progymn.  zu  Freienwalde  a.  0. 

m.  PROV.  POMMERN. 

Regierungsbezirk  Stettin. 
4  Progymnasium  zu  Demmin. 

IV.  PROV.  SOHLESIEN. 

Regierungsbezirk  Liegnitz. 

5.  Schulanstalt   des  WaisenhauBeB    zu 
Bnnzlau. 

V.  PROV.  POSEN. 

Regierungsbezirk  Posen*). 

6.  ProgymnaBium  ZU  Schrimm. 

Regierungsbezirk  Bromberg. 

7.  Progymnasium  zu  Schneidemühl. 

8.  Höhere  EnabeuBchule  zu  One  Ben. 

VI.  PROV.  SACHSEN. 

Regierungsbezirk  Magdeburg. 

9.  ProgymnaBium  zu  Seehausen. 


Regierungsbezirk  Merseburg. 

10.  ElosterBohuIe  zu  Donndorf. 

Vn.  PROV.  WE8TPHALEN. 

Regierungsbezirk  Münster. 

11.  Progymnasium  zu  Dorsten  («). 

12.  -  -   Vreden. 

Regierungsbezirk  Minden. 

13.  Progymnasium  zu  War  bürg. 

14.  -  -   Rietberg. 

Regierungsbezirk  Arnsberg. 
16.  Progymnasium  zu  Attendorn  {*)*). 

Vm.  RHEINPROVINZ. 

Regierungsbezirk   Cöln. 

16.  Progymnasium  zu  Mülheim  a.Rh.^). 

17.  -  -  Siegbur^. 

18.  .  -  Wipperfürth. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

19.  Progymnasium  zu  Barmen  («)*). 

20.  .  - 

21. 


-   Mors  («}. 
bi 


23. 
24. 


"  M.OIadbach(«). 

Regierungsbezirk  Coblenz. 

22.  Progymnasium  zu  Andernach  (*). 

-  Linz  (*). 

-  Trarbach  (*)• 

Regierungsbezirk  Aachen. 

25.  Progymnasium  zu  Erkelenz  («). 

26.  .  .   Jülich  («). 

Regierungsbezirk  Trier. 

27.  Progynmasium  zu  Prüm. 

28.  -  -   St  Wendel. 


^)  S.  p.  26.  Die  mit  einem  («)  bezeicbneten  Prog3rmnasien  baben  die  5  Classen  von  VI — II 
und  sind  mit  Berecblieuogen  versehen. 

Aufser  den  in  obigem  Verzeiehnifs  genannten  giebt  es  in  jeder  Provinz  noch  andere  Anstalten, 
die  das  Ziel  der  Procymnasien  verfol|en,  aber  aus  verschiedenen  Grfinden  nicht  ausdrücklich  als  solche 
anerkannt  sind.   Einige  sind  in  den  Folgenden  Anmerkungen  namhaft  gemacht. 

*)  In  Berlin  kann  auch  das  Schindlersche  Waisenhaus  zu  den  Progymnasien  ge- 
itduiet  werden;  s.  d.  Vorbemerk,  bei  Berlin. 

')  Eine  stitdtiKhe  Progymnasialschule  auch  b  Roeasen. 

«)  Zugleich  höhere  Bargenchule;  s.  p.  26.        ^)  Wie  Anm.  4. 

*)  Das  Proeymn.  in  Barmen  hat  mit  der  Realschule  dasdbst  die  Cl.  VI  und  V  gemein- 

(Y). 


C.   Realschulen^). 


L  PROY.  PREUSSEN. 

1.  Regierungsbezirk  Königsberg. 

1.  StSdtRealBch.R.S.  1.0.  z.El5nigB- 
berg. 

2.  Btirgschale.  R.  S.  1.  0.    - 

3.  Realschule  saWehlan.  2.0. 

2.  Regierungsbezirk  Onmbinnen. 

4.  Real8chiiIe2.InBterbnrg.  1.0.  (Y). 
6.  -         -Tilsit.  1.0. 

8.  Regierungsbezirk  Danzig. 

6.  JohaBnisschiile.R.B.  1.0.x.  Danzig. 

7.  Petrischüle.  R.  S.  1.  0. 

8.  Realschnle  zu  El  hing.  1.0. 

4.  Regierungsbezirk  Marienwerder. 

9.  Realschule  zu  Thorn.  1.0.  (T). 
10.  -         -   Graudenz.  2.0. 


n.  PROV.  BRANDENBURG. 
1.  Stadt  Berlin. 

11.  König!.  Realschule.  1. 0. 

12.  Louisenstädtische  R.  S.  1. 0. 

13.  Königsstädi  R.  S.  1.0. 

14.  Dorotheenstädi  R.  S.  1. 0. 

15.  Friedrichs  •  R.  S.  1.0. 

16.  StXdi  Gewerbeschule 


•  R.  o.  2. 0. 


2.  Regierungsbezirk  Potsdam. 

17.  Realschule  zu  Potsdam.  1.0. 

18.  SaldemscheR.S.  zu  Brandenburg. 
1.0. 

19.  Realschule  zu  Perleberg.  1.0. 

20.  -  -   WittstocL  2.0. 

3.  Regierungsbezirk  Frankfurt 

21.  Oberschule  zu  Frankfurt.  R.  S. 
1.0. 

22.  Raths-u.Friedrichsschulez.Gttstrin. 
R.  S.  2. 0. 


23.  Realschule   zu   Landsberg  a.  W. 
1.0.  (Y). 

24.  Realschule  zu  Lübben.  2.0. 


m.  PROV.  POMMERN. 

1.  Regierungsbezirk  Stettin. 

25.  Friedr.-Wilhelms-Schule  zu  Stettin. 
R.  S.  1. 0. 

2.  Regierungsbezirk  Cöslin. 

26.  Realschule  zu  Colberg.  2.0.  (T). 

3.  Regierungsbezirk  Stralsund. 

27.  Realschule  zu  Stralsund.  1.0. 

28.  -         -   Oreif8waid.2.0.(T). 

IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

1.  Regierungsbezirk  Breslau'). 

29.  Realschule  zum  h.  Geist  zu  Breslau. 
R.  S.  1. 0. 

30.  Realschule  am  Zwinger  ebendaselbst 
R.  S.  1. 0. 

2.  Regierungsbezirk  Liegnitz. 

31.  Friedr.  Wilh.  Schule  zu  Orttnberg. 
R.  S.  1.  0. 

32.  Realschule  zu  Görlitz.  1.  0. 

33.  -         -   Landeshut.  2.0. 

3.  Regierungsbezirk  Oppeln. 

34.  Realschule  zu  Neisse.  1.0* 

V.  PROV.  POSEN. 

1.  Regierungsbezirk  Posen. 

35.  Realschule  zu  Posen.   1.0. 

36.  -         -   Meseritz.  1.0. 

37.  -  -   Fraustadt.  1.0. 

38.  .  .   Rawica.  1.0. 

2.  Regierungsbezirk  Bromberg. 

39.  Realschule  zu  Bromberg.  1.0* 


*)  Die  mit  (T)  bezeichneten  Realschulen  hangen  mit  einem  Gymnasium  zusammen  und  babca 
mit  demselben  (aufser  der  Vorschule,  wo  solche  vorbanden)  die  Gassen  VI  und  V  gemeinsam. 
Vigl.  Verz.  A,  —  lieber  den  Unterschied  der  R.  S.  1.  0.  und  2.  0.  s.  p.  28. 

')  Die  Errichtung  einer  Realschule  in  Reichenbach  steht  bevor.  S.  Abschn.  ÜI  Vorbemerk, 
zu  Schlesien. 
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TL  PROT.  BAOHSEN. 

1«  Regierungsbezirk  Magdeburg. 

40.  Höh.  Gtowerb-  und  HandelBScbole  xn 
Magdeburg.  R.  S.  1.0. 

41.  Realschule  zu  Burg.  2.O.0 

42.  -  -   Halberstadt.  1.0. 

43.  -  -  A8oher8lebeii.2.0. 

2.  Regierungsbezirk  Merseburg. 

44.  Realschule  zu  Halle.  1.0. 

8.   Regierungsbezirk  Erfurt. 

45.  Realschule  zu  Erfurt.  1.0. 

46.  -  •   Nordhausen.  2.0. 

Vn.  PROV.  WEBTPHALEN. 

1.  Regierungsbezirk  Münster. 

47.  Realschule  zu  Mttnster.  1.0. 

48.  -         -   Burgsteinfurt. 
2.0.  (Y). 

2.  Regiernngsbeiirk  Minden. 

49.  Realschule  zu  Minden.  1.0.  (T). 

50.  -  -   Bielefeld.  2.0.  (T)* 


3.  Reglerungsbezirk  Arnsberg. 

51.  Realschule  zu  Dortmund.  1.0.  (T). 

52.  -  -   Lippstadt.  1.0. 

53.  -  -   Hagen.  1.0. 

54.  -  -   Siegen.  1.0. 

Vm.  RHEINPROVINZ. 

1.   Reglerungsbezirk  C5ln. 

55.  Realschule  zu  C51n.  1.0. 

2.  Regierungsbezirk  OfisseldorH 

56.  Realschule  zu  Düsseldorf.  1.0. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 


-  Duisburg.  1.0.  (Y). 

-  Mülheim a.d.R.  1.0. 

-  Ruhrori  1.0. 

-  Essen.  2.0. 

-  Elberfeld.  1.0. 

-  Barmen.  1.  0. 

-  Crefeld.  2.0. 


3.  Regierungsbezirk  Aachen. 

64.  Realschule  zu  Aachen.  1.0. 

4.  Regierungsbezirk  Trier. 

65.  Realschule  zu  Trier.  1.0. 


D.   Höhere  Bürgerschuleii^. 


L  PROV.  PREUSSEN»). 

Regierungsbezirk  Danzig. 

1.  PSdagogium  zu  Jenkau  («). 

Regierungsbezirk  Bf arienwerder. 

2.  Höh.  Bürgerschule  zu  Culm  («). 

n.  PROV.  BRANDENBURG. 

Stadt  Berlin. 

3.  Die  Stralauer  höh.  Bürgerschule. 


Regierungsbezirk  Potsdam^). 

4.  Höh.  B.  S.  z.  Neustadt  E.  W.  («)• 

Regierungsbezirk  Frankfurt^). 

5.  Höh.  Bürgerschule  zu  Crossen  («). 

6.  -  -  -  Spremberg. 

m.   PROV.  POMMERN«). 

Regierungsbezirk  Cöslin. 

7.  Höh.  Bttrgersch.  zu  Lauenburg  («). 

8.  .  -  .  Stolp  (*)'). 


^)  In  der  Umwandlung  zu  einem  Gymnasium  begriffen. 

*)  S.  p.  26  und  29.  Die  in  dem  YerzeicbnilB  mit  einem  («)  bezeichneten  Anstalten  haben 
5  Classen  (VI — II)  und  sind  mit  Berechtigungen  versehen. 

In  jeder  Provinz  sind  noch  andere  gleichartige  Anstalten  in  der  Entwickelung  begriffen  und 
nShen  sich  mehr  oder  weniger  dem  Ziel  der  anerkannten  höh.  Bürgerschulen.  In  den  folgenden  An- 
BcrkuAgen  sind  mehrere  namhaft  gemacht. 

*)  Im  Regierungsbez.  Königsberg  eine  höh.  B.  S.  zu  B  a  r  t  e  n  s  t  e  i  n.  Im  Regierungsbez. 
Gunbinnen  ist  zu  Oum binnen  eine  solche  angeltft 

*)  Eine  höh.  B.  S.  auch  in  Potsdam  und  m  Schwedt. 

*)  DeagL  in  Ftfrstenwalde. 

*)  Im  Regierun^bez.  Stettin:  höh.  B.  S.  zu  Gollnow  und  zu  Stargar d. 

^)  Am  Gymnasium  zu  Stolp  (=). 
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IV.  PROV.  SCHLESIEN. 

Regierungsbezirk  Oppeln^). 

9.  Höh.  Bürgersch.  zaKrenzbnrg  («). 

V.  PROV.  SACHSEN. 
Regierungsbezirk  Merseburg'). 

10.  Höh.  Bürgersch.  zu  Tor g an  («)'). 

VI.   PROV.  WE8TPHALEN. 

Regierangsbezirk  Arnsberg^). 

11.  Höh.  Bürgerschule  zu  Lüden- 

scheid (*). 

Vn.  RHEINPROVINZ '^)  und  HOHEN- 
ZOLLERNSCHE  LANDE. 

Regierungsbezirk  Düsseldorf*). 

12.  Höh.  Bürgersch.  zu  Crefeld  («)^). 


13.  Höhere  Bürgerschule  zu  H.  Glad- 

bach («). 

14.  Höh.  Bürgersch.  zu  Rheydt  (•). 

15.  -  -  -  Solingen. 

16.  -  -  -  Lennep. 

Regierungsbesirk  Coblenz^). 

17.  Höh.  Bürgersch.  zu  Neuwied  («)*). 

Regierungsbezirk  Aachen ^®). 

18.  Höh.  Bürgersch.  zu  Eupen  (•). 

19.  -  .  -    Düren. 

Regierungsbezirk  Trier^O« 

20.  Höh.  Bürgersch.  zu  Saarlouis. 

HobenzoUernsche  Lande. 

21.  Höh.  Bürgerseh.  zu  Heehingen. 


Alumnate,  Convicte  und  andere  Erziehungsanstalten. 

L  PROV.  PREUSSEN"). 

Der  bischöfliche  Convict  am  kath.  Gymn.  zu  Braunsberg. 

Die  V.  Conradische  ev.  Erziehungsanstalt  zu  Jenkau  bei  Danzig. 
Das  Convictorium  ad  St.  Augustinum  am  kath.  Oymn.  zu  Conitz. 

H.  PROV.  BRANDENBURG"). 

Das  Joachimsthalsche  Alumnat  zu  Berlin. 

Das  Schindlersche  Waisenhaus  zu  Berlin^*). 

Die  Communität  der  St  reit  sehen  Stiftung  am  Gymn.  zum  gr.  Kloster  zu  Berlin. 

Das  Civil-Waisenhaus  zu  Potsdam  >^). 

Die  Ritterakademie  zu  Brandenburg  a.  H. 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0. 

Das  Waisenhaus  und  das  Pädagogium  zu  Züllichau. 


^)  Aucb  zu  Neustadt  in  Ob.  Schlesien  ist  eine  höh.  B.  S.  angelegt. 

')  Desgl.  zu  Naumburg.        ')  Am  Gymnasium  zu  Torgau  (=). 

*)  Ebendaselbst  dergl.  Anstalten  zu  Bochum,  Iserlohn,  Sehwerte,  Schwelm,  Olpe. 

^)  Im  Regierungsbez.  Cöln  stehen  dieser  Kategorie  nahe  u.  a.  die  Schulen  zu  Bergheim, 
Euskirchen,  Gummersbach. 

^)  Daselbst  ähnliche  Schulen  u.  a.  in  Dülken,  Grevenbroich,  Wewelinghofen,  Xanten, 
Langenberg,  Steele. 

^)  Mit  progymnasialen  Nebendassen. 

^)  Ebenda  ShoÜche  Schulen  zu  Ahrweiler  und  Sobernheim. 

^)  Mit  progymnasialen  Nebendassen,  s.  den  Lehrplan  p.  30. 

^)  Desgl.  zu  Esehweiler  und  Heinsbere.        >')  Desgl.  zu  Wittlich. 

^*)  lieber  den  am  kath.  Gymn.  zu  Neustadt  begonnenen  Convict  s.  die  Nachrichten  über  das 
Gymn.;  über  das  bischöfl.  Knaben -Seminar  in  Pelplin  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. 

^^)  Daselbst  auch  ein  Pensionat  am  Progymnasium  zu  Freienwalde.  —  lieber  das  Vietoria« 
Institut  zu  Falken berg  s.  die  Vorbemerk.  zur  Provinz. 

^^)  S.  die  Vorbemerkungen  bei  Berlin.  —  Ebendaselbst  über  das  neu  gestiftete  Erziehunga- 
haus  „Paulinum." 

^*)  S.  Gymn.  zu  Potsdam,  die  Vorbemerkung. 
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m.  PROV.  POMMERN. 

Du  JagetenffelBche  Golleginm  zu  Stettin i). 
Das  Alomnat  des  Gymn.  zu  Treptow  a.  R. 

Das  PXdagogiam  an  Putbus. 

IV,  PROV.BOHLESIEN«). 

Das  Convictorimn  ad  St.  Josepbnm  am  kath.  Gymn.  zu  Breslau. 
Das  fürstbischl5fl.  Elnabenseminar  ebendaselbst 
Das  Convictorium  am  kath.  Gymn.  zu  Glatz. 
Die  Ritterakademie  zu  Liegnitz. 

Das  Alumnat  und  Pensionat  der  Waisen-Anstalt  zu  Bunzlau. 

Das  CoQyictorium  am  kath.  Gymn.  zu  Neifse. 

V.   PROV.  POSEN«). 
Das  Alumnat  am  kath.  Marien -Gymn.  zu  Posen. 

VL  PROV.  SACHSEN.; 

Das  er.  PKdagogium  des  Klosters  ü.  L.  F.  zu  Magdeburg. 
Das  Waisenhaus,  das  Alumnat  und  das  Pädagogium  der  Franckisehen  Stiftnngen 
zu  Halle. 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Torgan. 
Die  Landessehule  Pforta. 
Die  Klosterschule  zu  Rofsleben. 

Die  Klosterschule  zu  Donndorf. 

Das  bischöfl.  Seminarium  Bonifacianum  zu  Heiligenstadt. 

Das  Alumnat  des  Gymn.  zu  Sohleusingen. 

Vn.  PROV.  WE8TPHALEN*). 

Das  bischDfl.  GoUegium  Ludgerianum  zu  Mttnster*). 
Das  bischOfl.  Knal^nseminar  zu  Paderborn. 

Vra.  RHEINPROVINZ*)  und  HOHENZOLLERNSCHE  LANDE. 

Die  Ritterakademie  zu  Bedburg. 

Das  erzbischOfl.  Knabenseminar  zu  Mttnstereiffel. 

Das  ev.  Pensionat  der  höh.  Bürgerschule  zu  M.  Gladbach. 

Das  erzbischöfl.  Knabenseminar  zu  Neufs. 

Das  bischöfl.  Knabenseminar  zu  Trier. 

Das  ersbisch5fl.  Seminarium  Fidelianum  puerorum  znSi^maringen. 

■  ■  < 

')  S.  Gymn.  zu  Stettin. 

')  Ueber  die  Erziehungsanstalt  in  Nisky  8.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. 

>)  Ueber  die  Kosmowskische  Stiftung  in  Trzemeszno  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz. -f* 
Ebendasdbst  über  das  Beheim -Schwarzbachsche  Püdagogium  zu  Ostrowo  bei  Filehne. 

*)  EbendaseU>st  der  Beginn  eines  Convicts  beim  Gymn.  zu  Warendort  --'  Du  kathoL 
PrivatpensioDat  zu  Telgte. 

*)  S.  Gym.  zu  Münster,  wo  auch  Notizen  Ober  den  r.  Galenschen  adL  Convicl,  und  das 
Hecrds-CoUegium  ebendaselbst 

*)  Mit  der  Kortegarnscben  Real -Lehranstalt  zu  Bonn  ist  ein  ev.  Pensionat  verbunden. — 
la  Emnerich  wird  beabsichtigt,  einen  Convict  mit  Pensionat  beim  Gymn.  zu  errichten.  —  Ueber 
das  Cdlcgium  Angustinianum  zu  Gaesdonk  s.  die  Vorbemerk,  zur  Provinz.  —  Ueber  dai»  ey. 
Fcanooat  am  Gynui.  zu  Wetzlar  s.  das  Gymn* 


m. 

Historische  Nachrichten 


Aber 


das  höhere  Schnlwesen  der  yersohiedenen  Provinzen,  so  wie  ttber  die  hSheren 
Lehranstalten  der  einzelnen  Städte  und  anderen  Schalorte,  nebst  Angaben 

ttber  ihren  gegenwärtigen  Bestand. 


L   FBOV.  FBEUSSEN. 

(4  Regierungsbezirke.  121  Städte.  llTSaileilem  2,866,866  EInw.  incL  Milit) 

Die  Provinz  Prensaen  (das  „Königreich  Prenssen"  im  engeren  Sinne),  bis  1466 
nnd  1525  dem  deutschen  Orden,  dann  theils  hohenzollemschem  Scepter,  theils  pol- 
nischer Hoheit,  resp.  Oberhoheit,  untergeben,  ist  in  ihrer  gegenwärtigen  AosdehnvDg 
nach  manchen  WechselflUlen  an  die  Krone  Prenssen  geliuigt.  Ihre  heutige  Orgaai- 
sation  datirt  von  1824,  seit  Vereinigong  der  1815  gebildeten  Provinzen  Os^renssen 
mit  Littauen  (R^.  Bez.  Königsberg  und  Oumbinnen)  nnd  Wes^renssen  (Reg.  Bei. 
Danzig  nnd  Marienwerder). 

Für  gelehrte  „lateinische^  Schulen  sorgten  Mhzeitig  der  deutsche  Orden 
CWinrich  v,  Kniprode  und  Conr.  Zöllner  o.  Rothenstein)]  eben  so  die  grölseren  Städte. 
Einen  neuen  Impuls  gab  die  Reformation  und  der  Vorgang  des  Herzogs  Albrecht. 
Derselbe  gründete  1541  zu  Königsberg  eine  „Partionlsnchule"^^  nnd  1644  die  Uni- 
versität. Den  evangel.  Bischöfen  machte  er  die  Sorge  für  die  Scnulen  besonders  war 
Pflicht >).  Markgraf  Georg  Friedrich  stiftete  (um  1588)  3  fttrstüche  Provinsial- 
schulen.  In  Rücksicht  auf  die  gemischte  Bevölkerung  des  Landes  bestimmte  er  die 
Schule  in  Lyck  fttr  die  Polen,  die  in  Saalfeld  für  die  Deutschen,  die  in  Tilsit 
für  die  Littauer.  Die  unmittelbare  Aufsicht  ttber  diese  Fttrstenachnlen  ftthrlsn  die 
Erzpriester  der  genannten  Städte;  die  Oberaofticht  wurde  von  Seiten  der  ünivenitit 
durch  einen  Ober-Schokurdien  ansgettbt  —  Im  17.  Jahrh.  standen  besonders  die 
akadem.  Schule  zu  Gulm,  so  wie  die  Gymnasien  zu  Elbing,  Danzig  nnd  Thon  in 
weitverbreitetem  Ruf. 

Die  Schulen  der  Jesuiten  wurden  von  König  Friedrich  H  zum  Theil  m 
n  königl.  katholischen  Gymnasien  ^  nach  dem  Muster  der  schlesischen,  eingeriehtet*). 


^)  „Particalire''  der  im  16.  Jihrh.  weitverbreitete  Name  fflr  Uteiniicfae  Scfaukn,  tos  denen 
unsere  Gymnasien  henroreegangen  sind,  im  Gegensatz  einerseits  zu  dem  „  Stadium  generale**  der  üni- 
▼ersitlt,  andererseits  zur  Trivialschide.  S.  C.  rassow,  Gesch.  der  dentsehen  Univers,  im  14.  JahilL 
(Berlin  1836,  Progr.  Joacfa.)  p.  13.  21.  und  Sehmid's  Encykl.  IV  p.  161 1  —  Das  Partieular  n 
Königsbeig,  auch  „Pädagogium''  eenannt,  sollte  dem  Mangel  an  Geistlichen  und  Lehren  In  dem 
Herzogthum  abhelfen.  Unterricfatsobjecte  bildeten  die  Vorbereitunpwissenschaften;  bis  zor  Errichtamg 
der  üniversitit  wurden  aufserdem  gelehrt  die  Elemente  b  der  Theologie,  Jurisprudenz  und  MeAcia. 
1619  Ist  die  Anstalt  au%ehoben. 

*)  In  der  VerordnmM  ttber  Wahl  und  Amt  der  BiscfaOfe  (1568);  s.  Richter  11  p.8Q8: 
itDie  Schulen  mflssen  vor  ulen  Dingen  wohl  besteUet  werden;  denn  so  lange  es  da  mangilt,  lo  Irt 
weder  der  Kirche  in  unserem  Herzogthum  noch  der  ÜniversitXt  zu  KSnigsbcSg  zu  nthetty  wdl  ' 
nach  Kinder  dahin  geschickt  werden,  die  ihre  (irincipia  nicht  gestudiret*'  etc. 

*)  S.  oben  p.  5;  Rabe  1, 6  p.  516  tL 
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Die  Abdeht  war,  diesem  SohoWand  (bei  Dansig),  BraoiiBberg,  Grattdenz,  Gonite, 
Brombergy  Büwü,  Manenbiirg  und  D.  Krone  su  thnn.  —  Bei  einer  Generalvisitation, 
1792,  fand  der  0.  Scbalrath  Meierotto  in  dieser  Provinz  g^en  60  Schulen,  weldie 
rar  ünireraitSt  „dimittirten«*'  Zu  den  Anstalten,  welche  bis  zur  Reorganisation  des 
höheren  ünterrichtswesens  (1807 — 15)  das  Dimissionsrecht  übten,  haben  gehört  die 
Schulen  zu  Saalfeld  ^),  Memel,  Wehlau,  Insterburg,  Bartenstein,  Angerbnrg,  Lötzen, 
Goldapp,  Johannisburg;  bereits  vorher  hatten  dasselbe  verloren  u.  a.  die  Schulen 
zu  Eiesenburg,  Heiligenbeil,  Friedland,  preuss.  Holland. 

Grobe  Bedeutung  der  Königsberger  Universität  für  die  wissenschafOichen 
Lehranstalten  des  Landes.  Im.  Kant's  Wirksamkeit  an  derselben:  1755 — 1799; 
J.  Fr.  Herbart's:  1808—1833:   C.  Aug.  Lobeck's:  1814—1857. 

Vrgl.  Pisanski,  Entwurf  der  preuss.  Literlirgeschichte,  Königsb.  1791  (im  Aus- 
zug abgedruckt  in  den  neuen  preuss.  ProvinzlalbL  Jahrg.  1856  p.  161  ff.  und  430  ff.) ; 
Gotthold,  Ein  Blick  auf  Ostpreussens  und  Littauens  Bildungsanstalten  vor  1810. 
Progr.  des  FriedrichscolL  zu  Königsberg  v.  1823  und  24.  Derselbe:  Die  Gymn. 
•  der  Prov.  Preussen.  Zeitsft  f.  d.  Alterthumswiss.  1840. 1841. 1843;  Hirsch,  Ein- 
kitnng  zur  Gesch.  des  akadem.  Gymn.  in  Danzig.  Progr.  des  Gymn.  zu  Danzig 
V.  1837. 

Nachdem  neuerdings  einige  Progymnasien  zu  Gymnasien  erweitert  und  von 
den  zu  Entlassungsprttfongen  nach  der  Instruction  v.  8.  MSrz  1832  berechtigten 
höheren  Bürgerschulen  die  zu  Memel  in  ein  Gymnasium,  die  zu  Insterburg  in  ein 
Bit  einer  Bealschule  verbundenes  Gymn.  verwandelt,  und  die  zu  Culm  in  eine  höh. 
Btaerach«  nach  dem  R^lem.  v.  6.  Octb.  1859,  die  zu  Pillau  aber  auf  eine  mittlere 
Stadtschule  reducirt  worden,  bestehen  gegenwärtig  in  der  Prov.  Preussen  33  aner- 
kannte höhere  Lehr -Anstalten,  und  zwar:  15  evang.  und  5  kath.  Gymnasien, 
8  selbständige  und  2  mit  Gymnasien  verbundene  evang.  Realschulen,  1  kath.  Pro- 
gymnasium, 1  evang.  höhere  Bürgerschule  und  1  höh.  B.  S.  mit  Simultancharakter. 

Ein  evangel.  Alumnat  besitzt  die  Provinz  nur  in  der  Erziehungsanstalt 
(höh.  Bürgerschule)  zu  Jenkau  bei  Danzig.  Kathol.  Convicte  sind  mit  den  Gymn. 
zu  Braunsberg  und  Conitz  verbunden,  und  der  Anfang  zu  einem  solchen  ist  beim 
Gymn.  zu  Neustadt  gemacht.  -^  In  Pelplin  bat  der  Bischof  Dr.  Anast  Sedlag 
1835  ein  Knaben -Erziehungsinstitut  errichtet^).  —  In  Kauernick  (Reg.  Bez. 
Marienwerder)  hat  der  kati^ol.  Pfarrer  Hunt  1858  ein  Privat -Progymnasium  er- 


Die  kath.  höheren  Schulen  der  Provinz  sind  königl.  Patronats;  von  den  evan- 
gelisohttii  Anstalten  sind  8  Gymnasien  königl.,  5  Gymnasien  und  7  Realschulen  rein 
stidt  Pstronats;  bei  den  beiden  Doppelanstalten  (Thom  und  Insterburg)  hat  der 
Staat  Anthdl  am  Patronat;  eine  Realschule  (die  Burg- Schule  zu  Königsberg)  ist 
UrahL  Patronats;  eine  höh.  B.  S.  (Jenkau)  steht  unter  dem  Privatpatronat  eines 
Direetoriums;  über  das  Patronatsverhältnifs  der  Simultanschule  (höh.  Bürgerschule 
zu  Culm)  ist  bisher  endgültig  nicht  entschieden  (ob  kirchlich,  ob  städtisch). 

Im  K.  Prov.  SchulcoUegium  zu  Königsberg  ist  auf  den  Schulrath  Ad.  Fr. 
QiuAreehi*)  als  Departementsrath  für  die  evangcL  höheren  Schulen  1856  gefolgt: 
Dr.  W,  Schröder  (vorher  Dir.  des  Gymo.  zu  Soria).  Der  technische  Rath  für  das  katii. 
hSAiere  Schulwesen  ist  Dr.  W!  Dillenburger  (seit  1849;  vorher  Dir.  des  Gymn.  in  Emmerieh). 

Kirdiliche  Aufsichtsinstanz  bilden  für  die  evangelischen  Schulen,  resp.  für 
fie  evang.  Beligionslehrer  das  K.  Consistorium  zu  Königsberg  und  der  General- 


1)  Vrgl.  unten  Gymn.  zu  Lyck  und  Tibit:  ProvinziaUchulen,  welcher  Name  in  der  Prov. 
Preotscn  bb  1809  meistentbeils  für  dicjenij^n  Anstalten  der  ProvinzialstMdte  beibehalten  wurde,  welche 
%Mki  zur  UniversitSt  vorbereiteten.  Die  Provinzialacbule  in  Saal&ld  hatte  neben  Elbing  niemals 
ivcbt  emporkommen  können. 

*)  Bei  Aufnahme  in  dasselbe  ist  Neigung  zum  geisü.  Stande  und  die  entsprechende  Absieht 
der  Eltcni  Dothwendig»  Vonusseteune.    Das  Institut  baUe  1863  in  5  CL  (VI— II)  162  Schüler, 

Ur  35  Deutsche,  die  übrigen  Polen;  Intenoi  waren  darunter  147. 

9)  Dasselbe  enthiüt  aulser  einer  Vorschule  die  CL  VI  bis  II  und  zählt  150  Seh. 

«)  S.  Gymn.  Zschrft  1856  p.  279  fL 

4* 
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Superintendent  der  Provinz^);  fttr  die  kath.  Anstalten,  resp^^fOr  die  katb.  BeligionB- 
lehrer,  und  zwar:  in  Braonsberg,  Rössel ,  Königsberg ,  Hohenstein  nnd  Elbii^  der 
Bischof  vom  Ermland'),  in  Conitz,  Cnlni;^^  Neustadt,  Thom  und  Danzig  der  Bischof 
von  Culm'),  in  Deutsch -Krone  der  Erzbischof  yon  Gnesen  und  Posen*). 

Lehrerwittwen-Cassen  giebt  es  nur  bei  wenigen  Anstalten.  Bei  4  katboL 
Schulen  finden  sich  Krankencassen  für  arme  Schüler. 

In  Unterstützung  von  Schülern  wMhrend  der  Schulzeit  und  resp.  während  der 
akademischen  Studien  kommen  den  Anstalten  verschiedene,  zum  Theil  mit  Ck>rpo- 
rationsrechten  zum  Erwerb  yon  Capitalien  und  Orundstttcken  ausgestattete  Vereine 
zu  Hülfe,  u.  a.  für  Littauen:  die  littauische  Friedensgesellschaft,  seit  1816  (neuee 
Statut  y.  6.  Mai  1846);  für  Westpreuisen:  die  Friedensgesellschaft  zu  Danzig  (G.  0. 
y.  6.  März  1817  und  24.  Octb.  1857);  die  yon  dem  Bischof  Dr.  Anasi.  SeOag  ge- 
gründete Stiftung  zur  Unterstützung  kath.  Gymnasiasten  (C.  0.  y.  3.  Juli  1841*), 
der  Verein  zur  Unterstützung  der  studirenden  Jugend  Wes^reussens. 

An  einem  Drittheil  der  Schulen  finden  sich  Bibliotheken  fttr  arme  Schüler.  — 
Nur  wenigen  Anstalten  mangelt  eine  Schüler -Lesebibliothek.    3  kath.  Gymnasien« 
besitzen  deutsche  und  polnische  Schüler- Bibliotheken. 

Für  die  praktische  Vorbildung  yon  Candidaten  des  höheren  Lehramts  beider 
Confessionen  sorgt  das  königl.  pädagog.  Seminar  zu  Königsberg  (s.  Abschn.  V). 

Allgemeine  Conferenzen  der  Gymnasialdirectoren  haben  Statt  gefunden:  1831 
für  Ostpreussen,  1835  und  1841  für  die  ganze  Proyinz.  Es  sind  VerfaandhmgeB 
eingeleitet,  diese  Directoren- Conferenzen  wiederherzustellen  und  für  die 
Gymnasien  und  Realschulen  der  Proyinz  gemeinsam  yon  3  zu  3  Jahren  abzuhalten 
(yrgl.  die  Vorbemerkungen  zu  Pommern  und  zu  Westphalen). 


i  Reglenuigsbezirk  KSnigsberg. 
KÖNIGSBERG. 

(Hauptstadt  der  Proyinz.    Samland.   94580  Einw.) 

Die  Stadt  besafs  yor  Einführung  der  Städte-Ordnung  yom  19.  Noyb.  1808  sechs 
gelehrte  Schulen:  das  Friedrichs-Collegium,  die  grofse  reformirte  Schule,  die  höhere 
Lehranstalt  des  Königl.  Waisenhauses^),  und  die  3  stSdt.  Anstalten:  die  altstSdtsche^ 
die  Löbenichtsche  und  die  Dom-  (Kneiphöfsche)  Schule.  Dayon  wurde  im  2.  Decen- 
nium  dieses  Jahrh.  das  Waisenhaus,  unter  Aufhebung  seiner  höh.  Lehranstalt,  auf  seine 
ursprüngliche,  gelehrten  Schulunterricht  nicht  bezweckende  Bestimmung  zurückgeftUirt 
und  demnächst  mit  einem  Elementar  Schullehrer-Seminar  in  Verbindung  gesetzt,  die 
Löbenichtsche  Schule  sowohl  wie  die  Kneiphö&che  und  die  grofse  reformirte  aber 
wurden  in  Bürgerschulen  yerwandelt,  weil  2  gelehrte  Schulen  dem  Bedürflnifiei  zu 
genügen  schienen.  Jetzt  hat  Königsberg  3  Gymnasien  und  2  Realschulen  1.  0.  — 
Alle  5  Anstalten  haben  seit  1851  einen  gemeinschaftlichen  katholischen  Beligiooa- 
unterricht;  desgleichen  seit  1861  Turnlehrer  und  Turnhalle  gemeinsam. 

Die  Unterhaltung  der  3  städt.  höheren  Schulen  Taltstädt.  Gym.,  KneiphSÜMhes 
Gymn.,  stXdt.  Realschule)  erfolgt  aus  dem  „Stadtschulronds''  und  dem  hauptsSdüidi 
aus  dem  Schulgeldertrag  gebildeten  „  Nebenschulfonds.*' 

1)  Dr.  C.  Bern.  MoU  (seit  1860)  in  Königsberg. 

')  Dr.  Jo8.  Ambras.  Oeritz  (seit  1842)  in  Frauenbarg. 

*)  Dr.  /.  Nepom.  v.  d.  MartJDits  (seit  1857)  in  Pelplin. 

*)  Dr.  Leo  v.  Przvluski  (seit  1845)  in  Posen. 

«)  Capital  jetzt  9140  Thir.;  Summe  der  jShrl.  Unterstfitzangen:  410  Tblr. 

^  König  Friedrich  I  gründete  am  Tage  seiner  Krönung  (18.  Jan.  1701)  zu  Köntgstos  eb 
Waisenhaus  f  Qr  24  vater-  und  mutterlose  Kinder,  welche  darin  zu  verschiedenem  Lebensbenif  Unter- 
richt erhalten  sollten.  Unter  seinen  Nachfolgern  ist  die  Zahl  der  WaisensteOen  aOmSbfich  auf  62  ver- 
mehrt  worden,  hauptsächlich  bei  den  Krönungen. 
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Das  FiiedrioIui-CollegiiuiL 

ünprfinglieh  eine  PrlTatschnle,  von  dem  Holzkämmerer  Th.  Oehr  nach  dem  Vorbilde 
der  halliBehen  Stiftungen  A.  H.  Francke's  im  Aug.  1698  errichtet;  durch  Patent  Königs 
Fnedxich  I  yom  4.  März  1701  zu  einer  Staatsanstalt  nnter  dem  Namen  „  königl.  Schule  auf 
dem  Saekheim"  erhoben,  nnd  am  10.  Mai  1703  als  Collegium  Fridericianum  unter  die  ge- 
lehrten Sehnten  aufgenommen.  Das  ftbr  die  Anstalt  angekaufte  nnd  ausgebaute  Schulhaus 
nf  der  Bnrgfreiheit  am  Kreuzthor,  der  ,, Landhofmeister- Saal ^,  wurde  19.  Juni  1703  ein- 
nweiht  Mit  dem  FriedriohscoU.  waren  von  1703  bis  1853  eine  eigene  Kirche,  von  1730 
m  1814  eine  Pensionsanstalt,  und  von  1790  bis  ins  2.  Deoennium  dieses  Jahrh.  ein  Lehrer- 
Semiiiar  Terfonnden. 

Der  erste  Director  war  Dr.  H.Lf/Hu8  (1702—31,  ans  Flensburg).  Seine  Nachfolger, 
die  Gonaist-Bäthe  Dr.  Ge.  F^.  BogaU  (1731—33)  und  Dr.  Frz.  Alb.  Schulz  (1733  —  63), 

Sudeten  in  den  verschiedenen  Stadttheilen  8  Armenschulen.  Unter  dem  Directorat  von 
als  besuchten  die  Anstalt  u.  a.  Dao.  Ruhnken  (1739—41)  und  Im,  Kant  (1732—40)0. 
Ifi06  bis  1810  war  das  Directorat  unbesetzt.  1810  Reorganisation  der  Anstalt,  unter  Ab* 
tiennang  der  seit  1730  zu  ihr  gehörigen  „deutschen*'  (Knaliin-  und  Mädchen-Bflrgerschul-)  GL 
ErOffiiung  als  Gymnasium  am  28.  Novb.  1810.  Der  Zuschufs  aus  Staatscassen  betrug  damals 
aSM  TUr.  —  Directoreni  1810—52  Dr.  fr.  Aug.  Gotthold  (vorher  Fror,  an  der  kt.  Schule  zu 
Cirtrin),  1852—60  Dr.  /.  Eorkel  (vorher  Oberlehrer  am  PSdagog.  zu  ZüUichau),  Th.  Adler, 
1861 — 63  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Cöslin,  jetzt  Rect  der  lat.  Hauptschule  und  Condir.  der 
Fnaekiscbcn  StiftaDgen  zu  Halle  a.  S.).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Joh,  Gottfr,  Herder, 
(1763),  Dr.  C.  Lackmann  (1816—18),  Fr.  Jacob  (1818—25),  Dr.  C.  Lehre  (1825—45).— 
Das  jetiige  Gymnasialgebäude  ist  1853—55  neu  erbaut  und  17.  Octb.  1855  eingeweiht; 
Kosten  dessdoen:  30,000  Thhr.,  wozu  die  Anstalt  aus  ihren  Ersparnissen  über  11,000  Thlr. 
beitragen  konnte.  —  0.  1861  wurde  eine  Vorschule')  mit  dem  Friedrichs- (Kollegium  ver- 
banden, nachdem  1859  dazu  ein  besonderes  Gebäude  ftlr  3500  Thlr.  auf  Kosten  der  An- 
italt  angekauft  war.  Dieses  Haus  ist  1862  einem  Umbau  unterzogen,  für  welchen  etwa 
2000  Thlr.  aus  der  Schulcasse  verausgabt  sind.  Die  Anstalt  hat  jetzt  7  aufsteig.  Gymn.- 
(III  snp.  n.  inf. ;  IV,  V  u.  VI  je  in  2  coord.  Cötus)  und  3  Vorber.-Cl.  rreqhenz  der  Gymn.-Cl. : 
1730:  115,  1739:  243,  1747:  250,  1762:  170,  1778:  240,  1789:  79,  1793:  200,  1802:  78, 
1810:  103,  1817:  209,  1822:  326,  1831:  281,  1840:  217,  1848:  191,  1853:  222,  1857:  280, 
1862:  377,  1863:  412  (386  evg.,  18  kath.,  8  jüd.:  I:  37.  U:  48);*  der  Vorschule  1863:  140. 
%  sind  auswärtige.  1858—63:  87  Abitur.  —  Beaeutende  Bibliothek  und  Musikaliensamm- 
long.  Sdifllerbiblioth.  1812  von  Dir.  Gotthold,  Primanerbiblioth.  1841  von  Prof.  Lehrs  be- 
gribsdet.  Der  Schüler -Unterstützungsfonds,  1814  von  Dir.  Gotthold  begründet,  besitzt 
gegenwärtig  ein  Capital  von  4500  T%lr.  Das  Mahraunsche  Vermächtnifs  zu  Stipendien 
beMgt  1650  Thhr.  Gapit  Die  Gottholdsche  Stipendienstiftung  besitzt  10,000  Thlr. 

Vrgl.  S.  G.Wald,  Ueber  den  ersten  Dir.  des  Coli.  Frideric.  Königsb.  1792,  und  Ge- 
sddehte  n.  Ver&ssung  des  Coli.  Frideric.  Königsb.  1793 ;  Fr.  A.  Gotthold,  Zur  Geschichte 
dci  Fiiedriebscoll.,  Programme  von  1814,  1818  und  1822;  C.  Fr.  Merleker,  Annalen  des 
K.  Friedrichscoll.  Königsb.  1847;  J.  Horkel,  Der  Holzkämmerer  Th.  Gehr  u.  die  Anfange 
dci  K.  Friedrichscoll  Festprogr.  von  1855. 

Director:  Prof.  Dr.  Gu.H.  Wagner,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor). 
Anfrer  ihm  17  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.,  1  kath.  Relig.-,  2  techn.,  3  Vorschul -Lehrer).  — 
Etat:  13,643  Thlr.  Grundeigenthum:  Das  Gymnasialgebäude  mit  der  Schuldienerwohnung, 
das  Direetorialgebftnde,  das  Vorschulgebäude  mit  einer  Lehrerwohnung,  sämmtlich  bei  ein- 
ander anf  dem  Collegienplatz  belegen.  Staatszuschufs  6700  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 6480  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  463  Thlr.  Verwaltungskosten  345  Thlr.  Besoldungs- 
titel  11,610  Thlr.  Unterrichtsmittel  359  Thlr.  Utensilien  65  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung 
280  Thlr.  Bantitel  344  Thlr.  Uebrige  Ausgabetitel  u.  Extraord.  640  Thlr.  —  Allgem.  Civil- 
bsamten  -Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1701  königlich.  Confession:  stiftungsmälsig  evangelisch. 

Das  altst&dtisohe  GynmasinnL 

Ums  Jahr  1335  von  dem  Rath  Alt -Königsbergs  als  Parochial- Stadtschule  an  dem 
iKstädt.  Kirchplatz  gegründet  und  nach  Einführung  der  Reformation  1525  durch  den  Rect. 
8m.  Stümer  (1518—41)  zu  einer  latein.  Schule  erweitert  Blttthe  unter  M.  Andr.  Concius 
(1664—82):  500  Schüler.  Unter  dem  Rect  J.  Mich.  Hamann*)  (1795—1813)  wurde  die 


0  Tifl-  Sehmid's  Eneykl.  in  p.  846.  ')  Jetzt  die  einzige  dieser  Art  in  Königsberg. 

^  Er  war  der  einzige  Sohn   des  berCQimten  J.  Ge.  Hamann.    L.  ▼.  Baczko,  J.  Mck*  Hamaan's 
ScUichnftfii,  «d  Denkschrift  anf  ihn.  1814. 


64 

Anstalt  1811  zu  einem  Gymnadum  emgerichtet,  ihre  Verbindung  mit  der  altstSdt  Kirche 
gelöst  und  das  Patronat  vollständig  von  der  Stadt  übernommen.  Von  1811  bis  zur  Errich- 
tang  des  Eneiphöfsohen  Gymnasiums  (1831)  fllhrt  die  altstfidt.  Schule  den  Namen  »Stadt 
Gymnasium''  oder  „Stadt- Gymnasium;"  seitdem  heilst  sie  altstftdt.  GymnasinsL 
Nachfolger  Hamanns  im  Directorat  waren:  Dr.  C  L,  Sinwe  (1814—38,  vorher  Oberi.  am 
Gymn.  zu  Dorpat)  und  Dr.  /.  E.  Eüendi  (1838—63,  vorher  OberL  am  Kodpbö&dieD  Gymn.  a 
KfiDigsberg).  Als  Lehrer  hat  n.  a.  an  der  Anstalt  ftingirt  Dr.  th.  Qe,  Chr.  Puan^  (1748—59, 
f  1790  ab  Consist.  -  Rath  u.  Director  der  Dom -Schule  zu  Königsbere).  Das  noch  jetzt  aof  der 
nrsprfinglichen  Stelle  befindliche  Schulhaus  ist  1846  u.  47  für  17,000  Thlr.  ansselMrat  Dareh 
rechtskräftiges  Urtel  vom  Jahr  1836  ist  das  Eigenthumsrecht  auf  die  Anstaltsgebiode  der 
altstädt  Kirche  zuerkannt,  letztere  aber  fQr  verpflichtet  erachtet  worden,  dieselben  dem 
Magistrat  für  Schulzwecke  gegen  Uebemahme  der  Unterhaltungskosten  nnentgeltiioh  zu 
überlassen.  —  Die  Anstalt  hat  8  aufsteigende  GL  (11  und  IQ  sup.  und  inf.).  I^equenz: 
1814:  189,  1818:  264,  1822:  349,  1832:  380,  1838: 185,  1844:  349,  1853:  416,  1857:  344^ 
1862:  433,  1863:  445  (386  evg.,  3  kath.,  56  jfld.;  I:  49,  H:  76).  Ueber  y,  sind  auswärtige. 
1858—63  122  Abitur.  —  Stipendien  und  Legate  sind  im  Laufe  der  Z6it  verloren  gegangen. 
Ein  Unterstützungsfonds  far  hül&bedürftige  Gymnasiasten  wird  hauptsäcbUoh  aus  frei- 
willigen  Beiträgen  unterhalten. 

Vrgl.  G.  L.  Struve,  Gesch.  des  Stadtgymn.  Progr.  v.  1825;  R.  Möller.  €(esoh.  des 
altstädt.  Gymn.  zu  Königsberg  von  seiner  Gründung  bis  auf  die  neueste  Zeit,  Progr.  t. 
1847,  1848,  1849  u.  1851. 

Director:  Prof.  Dr.  Rud.Möüer,  seit  M.  1863  (vorher  Oberlehrer  an  derselben  Anüait). 
Aulser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordenti.,  1  Elem.-,  2  techn.  L.).  —  Etat:  11,386  TUr. 
Kein  Staats-,  4244  Thlr.  Gommunalzuschufs;  Hebungen  von  den  Schülern  6030  Tlür.;  son- 
stige Einnahmen  1062  Thlr.  Verwaltungskosten  150  Thlr.  Besoldungstitel  (einschliefUieh 
4056  Thlr.  Schulgeldantheil)  9921  Thirj  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  u.  2  Oberl.  Unter- 
richtsmittel 256  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  277  Thlr.  Baotitel 
250  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraord.  533  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangelisch. 

Das  KneiphfifiMhe  Gymnasium. 

Als  schola  cathedralis  (.Thum-Schule^  zu  Ende  des  13.  oder  Anfkag  des  14.  Jahili. 
am  alten  Dom  gegründet  una  nach  dem  Muster  der  Rathsschule  zu  Elbing  eingerichtet; 
als  evangelische  Lehranstalt  am  28.  Mai  1534  unter  dem  Rect.  Erh.  Rogqe  auf  dem  Remter 
eröffnet,  da,  wo  jetzt  das  neue  Gollegium  steht;  1560  auf  die  jetzige  Stelle  im  Kneiphof 
neben  dem  Dom  verlegt;  seit  1827  in  dem  dermaligen  Schulhause.  Unter  dem  Rectoiaft 
M.  CöUgt.  Chr.  Flottwd^a  (1750—59)  nahm  die  Anstalt  287  neue  Schüler  auf  und  eo(* 
liefs  115  Abiturienten  auf  die  Universität.  1810  ward  die  Domschule  als  Gtolehrtenschule 
aufgehoben  und  in  eine  „höhere  Bürgerschule^  verwandelt,  welche ,  nachdem  1818  die 
Frequenz  auf  26  Schüler  zurückgegangen  war,  unter  dem  neuen  Dir.,  Dr.  Fr.  W.  Dieek- 
mann  (1818—31,  vorher  Oberl.  an  der  iltstSdt.  Schule  zu  K5DigsbeK,  jetzt  Geh.  Reg.-  u.  Schul- 
Rath  zu  KöDigsbere),  emporkam:  1820:  170,  1826:  260  Schüler.  Die  ums  Jahr  1822  erfolffto 
Hinzufügung  philologischer  Nebencl.  für  solche  Schüler,  die  sich  den  UniversitätBstQdien 
zu  widmen  beabsichtigten,  nährte  mehr  und  mehr  den  alten  Wunsch  nach  Herstellung  des 
ursprünglichen  Charakters  der  Anstalt.  Daher  und  zugleich  um  die  Ueberffillung  der  beiden 
damaligen  Gymnasien  des  Orts  (Friedrichs-Gollegium  und  altstädt.  Gymn.)  abzuleiten,  liefii 
die  Stadt  1831  die  Kneiphöfsche  Schule  als  „Kneiphöfoches  Gymnasium''  reorganisiren. 
£rö£^ung  desselben  am  1.  Novb.  1831.  Bis  däiin  war  der  jedesmalige  Pfarrer  der  Dom- 
kirche Inspector  scholae  gewesen.  —  Die  Anstalt  wird  in  einiger  Zeit  auf  den  Platz  zurück* 
kehren,  den  sie  einst  der  Universität  hat  überlassen  müssen :  durch  Vertrag  vom  22.  Novb. 
1862  hat  die  Stadt  dem  Staat  das  alte  Collegium  für  20,000  Thlr.  abgekauft,  um  dasselbe 
vorzugsweise  für  das  Kneiphöfbche  Gymnasium  zu  verwenden. 

Zu  den  Rectoren  der  alten  Schule  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Mart.  Chemnitz  (1548—49, 
Verfl  des  Examen  concil.  TridenL)  und  Consist -Rath  Dr.  th.  Ge.  Chr.  Pisatuki,  Verf.  der 
preuss.  Literärgeschichte  (1759  —  90,  vorher  Fror,  der  alutädt  Schule  zu  Königsberg);  zu  den 
Lehrern  auch  Sim.  Dach  (1633—89).  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten  Gymnasiums 
Dr.  C.  L.  Lucas  (1831—43,  vorher  u.  nachher  Prov.-Schul-Ralh  zu  Königsberg,  1848  Prov.-Sehnl- 
Rath  zu  Posen,  f  1854).  Erste  Maturitätsprüfung  dieser  Anstalt  Ostern  1832.  —  7  aufttd- 
gende  Gl.  (ü  sup.  u.  Inf.).  Frequenz:  1832:  315,  1837:  276,  1842:  206,  1848:  259,  1858: 
§26,  1857:  306,  1862:  346,  1863:  355  (310  evg..  7  kath.,  38  jüd.;  I:  50,  ü:  63).  %  sind 
auswärtige.  1858—63  94  Abitur.  —  Im  16.  Jahrh.  war  mit  der  Anstalt  ein  Pauperhans  ver- 
bunden worden,  zur  Erziehung  armer,  für  die  Studien  geeigneter  Knaben;  dasselbe  ist  später 
mit  dem  altstädt  und  Löbemchtschen  Pauperhaus  zu  einem  städt  Waisenhaoae  Teieniigt 
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Wdhhhitjge  Züwendmigeii,  «u  a.  im  17.  Jahili.  tob  dem  Vloe-BUfigennstr.  J.  Sehimmelpfeiinig. 
"  im  Lmprechtiuinm  ftlr  Schüler.  Die  Gl.  II  bis  V  bentzen  kleine  durch  efaixehie 
Bbildeto  Gassen  nir  Unterstütxnnff  armer  Schüler. 

Ohlert,  Geschiditliche  Nachriebten  über  die  Domschnle  zu  Königsberg,  von 
[ftong  im  li.  Jahrfa.  bis  M.  1881.  Progr.  von  1831. 
Direetor:  Dr.  Rud.  ßkrzeezka,  seit  0. 1844  (Forher  Obcri.  am  Gymn.  za  GnmbnuMo). 
NT  üun  12  Lehrer  (4  Ober-,  4  ordtl.,  1  evgl.  Be%.*,  1  wissenschM.  Hülft-,  2  techn.  L.). 
—  Etat:  9954  Thlr.  Kein  Staats-,  etwa  4380  Thlr.  Commnnalnisohals;  Hebungen  von  den 
fleiiftlem  5020  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  554  Thlr.  Verwaltangi^osten  182  TUr.  Besol- 
dangafonds  (ind.  3450  Thbr.  Schnlgeldantheil)  8785  Thb.;  Dienstwohnung  ftlr  den  Dir., 
IGettiflentBehidigung  Ar  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  208  Thb.  Utensilien  50  Thbr. 
Hflinnig  xl  Beleuchtung  175  Thlr.  Bautitel  120  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  n.  Extraoid. 
484  Tlifr.  —  Stildt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Oonfession:  evangelisch. 

Die  städtische  Bealsdhnle  (S.  &  L  0.). 

Von  der  LQbeniehtschen  Stadt-  und  Kirohengemeinde  nach  der  SIcularisation  des 
deatachen  Ordens  wahrscheinlich  1525  als  protestantische  lateinische  Schule  gegründet 
Als  iHeater  bekannter  Bect^lt  8im.  Leuker  (bit  1572,  f  1592  als  Baigermstr.).  Unter 
M.  MidL  Hoymwhu  (1672—1702)  §tieg  die  Frequenz  über  300.  Das  Schulhaus  wurde 
am  19.  Novb.  1764  bei  dem  grotsen  Brande  serstört,  nachher  auf  königliche  Kosten  neu 
erbaut  und  am  23.  März  1768  eingeweiht.  Verfall  der  Anstalt:  zu  Anfiimg  des  19.  Jahrh. 
oft  weniger  als  100  Schüler.  Unter  dem  Beet  Eb.  GoUL  Graf  (1810—11,  darauf  Reg.-  und 
Schal -Rath  zu  Marienwerder)  scheidet  die  Schule  1810  aus  der  Reihe  der  zu  Universitftts- 
stadien  vorbereitenden  Anstalten.  —  Umwandlung  in  eine  höhere  Bün^r-  (Real  -)  Schule^ 
welche  am  8.  März  1832  das  Recht  zu  Entlassungsprüfungen  nach  der  Instr.  von  demselben 
Tage  erhielt  1853  bis  55  war  die  Dir. -Stelle  nicht  besetzt  Durch  die  U.  u.  P.  Ordnung 
vom  6.  Dctb.  1859  ist  die  Schule  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  —  Zufolge 
Rescr.  v.  21.  Febr.  1860  hat  sie  ihren  alten  N^en  „Löbenichtsche  Schule^  mit  der  1^ 
Zeichnung  „Städtische  Realschule''  vertauscht  —  Ein  neues  Schulhaus,  von  der  Stadt  er- 
bsnt,  ist  am  29.  Apr.  1859  eingeweiht:  die  Kosten  haben  46,860  Thlr.  betragen.  —  6  auf- 
steigende Gl.  (III  u.  IV  je  in  2  coord.  tlötus).  Für  die  3  oberen  Gl.  wöchentlich  gemeinsam 
Eim  Sdneibstnnde.  —  Frequenz:  1832:  106,  1840:  20(^  1852:  862,  1862:  404,  1863:  385 
(3l8evg^9katii.,28jüd.;  I:19,U:48;  2Ausld.).  %  sind  auswärtige.  1860— 68 19  Abitur., 
TOB  wwehea  übereegangen  sind:  2  zum  Milit-,  13  zum  Subaltem-,  1  zum  Staatsbau- 
dieaat,  8  sum  Imeren  Gewerbestand.  —  Ein  Schüler -Unterstützungsfonds  durch  fM- 
wflligo  Beiträge. 

Direetor:  Dr.  AL  Schmidt,  seit  0. 1855  (vorher  OberL  an  der  Petriachole  zn  Danzic). 
ihm  12—18  Lehrer  (3  Ober-,  4  ordenti.,  1  evgl.  Relig.-,  2  bis  3  wissensch.  Hültt- 

2  techn.  Lehrer).  —  Etat:  9344  Thlr.  Kein  Staats-,  3120  Thlr.  Gommunalzuschuls; 
HebongeD  von  den  Schülern  5418  Thb.;  sonstige  Einnahmen  806  Thlr.  Verwaltungskosten 
90  TUr.  Besoldungstitel  8259  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  Miethsentschädigung  für 
2  Lehier.  Unterrichtsmittel  219  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  151  Thlr.  Bautitel  120  Thlr. 
DeMge  Anagabetitel  u.  Extraord.  505  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Fatroaat:  städtisch.   Gonfession:  stiftungsmäfing  evangeUsch. 

IHe  Bnrgschnle  (B.  S.  L  0.). 

In  der  Absicht,  dadurch  zum  Bestehen  der  deutsch-reformirten  Gemeinden  im  Hersog- 
tiinm  PreuBsen  beizutragen,  gründete  der  grofse  KudÜrst  1664  auf  der  Burgfreiheit  zu 
KMgilierg.  an  Stelle  einer  sdt  6  Jahren  durch  Ck)llecten  unterhaltenen  Privatschule,  eine 
nlehrta  Budungsanstalt  Sein  Nachfolger,  Kurf.  Friedrich  IH,  dotirte  dieselbe  gegen  Ende 
•es  17.  Jahrh.  mit  120  Hufen  Land  des  Amts  Labiau  und  überwies  sie  der  reformirten  Kirche 
nd  Gemeinde  zu  Königsberg.  1747  war  die  Frequenz  auf  46  Schüler  gesunken.  1812  ver- 
Isr  die  Anstslt,  gemeinhin  „grofse  reformirte  Schule^  genannt,  das  Recht  der  Entlassung 
zur  UnlvenMt  Umbildung  zu  einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule.  Dieselbe  erhielt  am 
8.  Man  1832  das  Recht  zu  Entiassungsprüfun^en  nach  der  Instr.  von  demselben  Tage,  und 
wurde  dnreh  die  U.  und  P.  Ordn.  vom  6.  Dero.  1859  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufee- 
Bommen.  Früher  übte  der  Superintendent,  resp.  der  P&rrer  an  der  Burgkirche,  als  in- 
ipeetor  clasris  (scholae)  eine  besondere  Aufsicht  über  sie.  —  Erste  Rectoren  der  lat  Schule 
(zwischen  1658  und  1668)  waren  Andr.  Jurski  und  Joach.  Christiani;  erster  Rect  der 
Baidschnle  war  (vor  und  nach  1832)  der  Hofpred.  W^L  —  Das  Schulhaus,  welches  zu- 
l^eich  für  den  HoQ>rediger  und  den  Küster  an  der  Burgkirche  Dienstwohnungen  enthält. 
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j0t  184a  erweitert;  den  KoetetunfWiiiid  toq  etwa  6500  Thlr.  gab  die  Sehaleasee.  *—  6  adf- 
eteigende. Gli  (in  in  2  ParaUeloOtOB).  Frequenz:  1832:  146,  1838:  186^  1842:  228,  1844: 
308,  1853:  320,  1857:  384.  1868  nnd  1861:  410,  1862:  430,  1863:  409  (370  evg.,  1  ka^ 
88  jfld.;  I:  19,  H:  51;  1  AoBld.).  V.  sind  answftrtige.  1860—63  lind  von  31  Abitur,  über- 
gegangen: 6  zum  Militair-,  9  zum  Staatsbau-,  8  zum  SubaltemdienBt,  8  zum  höheren  Get 
Werbestand.  —  1821  vermachte  der  Geh.  Gommeroienrath  Joh.  Gonr.  Fischer  der  Buig- 
Bchule  40,000  Ghilden  mit  der  Bestimmung,  da(s  die  Zinsen  zum  Besten  ihrer  Lehrer  nnd 
armen  Schüler  verwendet  werden  sollen. 

Vrgl.  Hering,  Nene  Beitrttge  zur  G^esch.  der  ev.-reform.  Kirche  in  den  pvensSi« 
brandenb.  Ländern.  Berl.  1786.  I  p.  298  ff. 

Director:  F.  Schieferdecker,  seit  Novb.  1866  (vorher  OberL  an  dersdbea  Antlak). 
An(ser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtL,  1  wissensch.  Hülfe-,  3  techn.  Lehrer).  —  Etat: 
12,201  Thlr.  Staatsznschuts  566  Thlr. ;  Einnahmen  vom  Grundeigenthum,  insbesondere  von 
dem  Kirchen-  und  Schulamt  Spannegeln,  2566  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  476  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schülern  6634  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1961  Thlr.  Verwaltui^kosten, 
einschUelBlich  der  Remuneration  für  einen  Rechtsconsulenten,  229  Thk.  Besoloungstitel 
7045 Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  148 Thlr. 
Utensilien  39  Thlr.  Heizung  nnd  Beleuchtung  130  Thhr.  Bautitel  366  Thlr.  Pensionen 
.1910  Thlr.;  Zuschuis  zum  Pensionsfonds  1644  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  n.  £ztnK>id# 
700  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds,  dessen  Gapitalvermögen  jetzt  3300  Thlr.  betriigt. 

Patron  der  Anstalt,  jedoch  ohne  seit  der  landesherrlichen  Dotirung  derselben  etwas 
zum  Unterhalt  der  Schule  beigetragen  zu  haben,  ist  die  Burgkirchengemeinde,  vertreten 
durch  das  Burgkirchen-Golleginm,  welches  aus  einem  Director,  dem  Hofprediger  nnd  meh* 
reren  Assessoren  besteht.  Confession:  reformirt  (stiftungsnüUsig).  Die  reformirten  Schüler 
bilden  jedoch  jetzt  nur  etwh  Vi  der  Frequenz. 

M  E  M  E  L. 

(Littanen.  .17,690  Einw.) 

Gynmasinm. 

Ans  der  alten,  muthmaCslich  nach  Einführung  der  Beformation  gegründeten  lateinisehen 
Schule,  der  „grofsen  Stadtschule,'/  deren  Schüler  auch  Sim.  DaA  gewesen,  ist  in  den 
ersten  Jahren  des  19.  Jahrb.,  unter  dem  Beet.  Ge.  Musaeua,  eine  „höhere  Bürgersohnle'' 
hervorgegangen.  Derselben  wurde  19.  Decb.  1836  das  Hecht  zu  Entlassungsprüflingen  naeh 
der  Instr.  v.  8.  März  1832,  und  durch  die  U.  und  P.  Ordn.  v.  6.  Octb.  1859  der  Haag  einer 
.Bealschule  2. 0.  verliehen.  1854,  nach  dem  grofsen  Brande  der  Stadt,  hat  die  Gommnne 
ein  neues  Schulhaus  für  die  Anstalt  erbaut;  die  Kosten  betrugen  12,247  Thlr.  —  Anf 
Grund  eines  Besdilusses  der  Gommunalbehörden  v.  18.  Jan.  1860  (Minist -Genehmigung 
V.  18.  Aug.  1860)  ist  die  Umwandlung  der  Bealschule  in  ein  Gymnasium  erfolgt,  w^hes 
in  Verbindung  mit  einer  Ichiss.  Vorschule  M.  1860  eröffnet  nnd  0. 1862  durch  eine  I  ver- 
vollständigt worden  ist  Director:  L.  Gädke,  von  M.  1866  bis  M.  1863  (yorfaor  Rector  des 
Progymn.  zu  Spandau,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau).  —  Von  ihm:  AusfÜhrl.  Darstellnng 
des  Lehrplans  der  Schule  in  einer  besonderen  Schrift,  Mem.  1861.  —  Für  die  vom  Unter- 
richt im  Griech.  dispensirten  Schüler  bestehen  besondere  Parallellectionen.  —  Das  Gymna- 
sium hat  7  aufsteigende  Gl.  (m  sup.  n.  inf.).  Frequenz  der  Gymnasialcl.  1860:  197,  1861: 
188,  1862:  180,  1863:  191  (170  evg.,  1  kath.,  20  jüd.;  I:  4,  11:  12;  2  Ausld.):  der  Vor- 
schule 1863:  32.  £in  geringer  Bmchtheil  sind  auswärtige.  Stiftung  des  M.  J.  Fr.  Schulz 
(1786).  Schülerbibliothek  mit  610  Bd. 

Director:  Dr.  TK,  Rock,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Jobamienmi  zu  Hamboig). 
AuDier  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  6  ordtl.,  1  Elem.-,  1  Vorschul-L.).  ~  Etat:  8588  Thhr.  Kein 
Staats-,  4662  Thlr.  Gommunalzuschurs;'  Hebungen  von  den  Schülern  3700  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  236  Thhr.  Keine  besondere  Titel  für  Verwaltungs-  und  Baukosten^).  Besol- 
dungstitel 8024  Thlr. ;  Dienstwohnung  und  Holzdeputat  für  den  Dir.  ^  Unterriditsmittel 
210  Thlr.  Heizung,  Behiigung  und  Beleuchtung  322  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  32  Tbk.  — 
Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  Entstehung  nnd  Herkommen  evangeüsoh. 

0  Die  betreib  Ansgabea  werden  «ns  dem  Kfanmerei-Etat  besiriHen;  eben  ao  das  Einkommen  dM 
Schnldiaiers, 
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WEHLAU. 

(Samland.    5480  Einw.) 

Kaalflehüle  8. 0. 

Die  Stadty  historisch  bekannt  durch  den  Vertrat  von  1657,  in  welchem  Polen  seiner 
Lduiaberrlichkeit  über  Preossen  entsagte,  hatte  wahrscheinlich  schon  im  16.  Jahrh.  die 
Anf&nge  einer  evang.  geirrten  Schale.  1541  wird  Thom,  Rohden  als  „Schalmeister"  ge- 
mmaL  Die  Anstalt  hatte  allmählich  eine  bedentende  Frequenz  und  entUefs  zur  Univer- 
■ttt  Bfligermstr.  Steinfeld  nahm  sich  derselben  eifrig  an,  u.  a.  durch  den  Neubau  des 
SehnDuuiaes,  1729.  Nach  den  Bectoren  Joe,  Röhsa  (1690—1739)  und  Chr.  Daubler 
(1740-*44)  ging  die  Schule  zurück;  unter  JoL  Fr.  ChoUvius  (1777—97)  kam  sie  vor- 
fibeigehend  wieder  empor.  1810  schied  sie  aus  der  Zahl  der  gelehrten  Schulen  aus.  Als 
Bfbgersehule  wurde  sie  1843  zu  einer  Realschule  erweitert,  welche  am  30.  Ootb.  1848  das 
Be(£t  SU  Entlassungsprttfungen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832,  und  am  6.  Octb.  1859  den 
JUmg  etiler  Bealsohule  2. 0.  erhalten  hat.  Erste  Abiturientenprüfung  Sommer  1847.  Die 
1846  mit  der  Anstalt  verbundene  VorbereitnngscL  ist  1860  wieder  eingegangen.  —  Latein 
Ist  oUiigatorisoh.  Alljährlich  im  Monat  Dcb.  eine  öffentliche  Redeflbung  der  Schüler.  — 
Die  Aostdt hat  6  aufsteigende  a.,  ungetheilt.  Frequenz:  1853:181,  1857:217,  1860:  241, 
18G2:  290,  1863:  217  (208  evg..  9  jüd.:  I:  15,  U:  27).  Ueber  V.  der  Schüler  sind  auswär- 
tigeu  —  Das  letzige  Schalhans  hat  die  Stadt  1841  für  12,000  Thlr.  erbaut  —  Ein  früherer 
ZOgling  der  AnstaJt,  Commercienrath  Gruse,  hat  1764  durch  ein  Capital  von  14,000  Gulden 
dne  Schiüstiffcung  g^^ühdet,  zum  Besten  der  Lehrer  und  armer  Schüler.  Von  einem  an- 
deren Schüler,  ^imnann  Stolzenberg,  stammt  eine  Capitalsschenkung  von  2000  Tlür.  zur 
Yerbesserong  der  Lehrergehalte  (1812). 

YigL  Reinhard,  Gesch.  der  Hauptschule  zu  Wehlau  bis  1810.  Nach  dem  Tode 
dea  Vernssers  veröffentlicht  und  ergänzt  durch  Friderici.  I^ogr.  von  1855  u.  57. 

Srster  und  gegenw.  Director  der  Realschule:  W.  Friderici,  seit  Juli  1843  (vorher 
Lehrer  an  der  Löb^ichtschen  Reabcbule  zu  Königsberg  i.  Pr.).  Auber  ihm  10  Lehrer  (8  ordtl., 
1  evg^  Belig.-,  1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  3732  Thlr.,  mit  Ausschlufs  der  zumeist  aus  anderen 
Etrts  fliefsenden  Emolumente  des  Lehrerpersonals  im  Werth  von  562  Thlr.  Einnahmen  aus 
kirehL  Gebühren  150  Thlr.;  Zuschuüs  aus  der  Kirchencasse  215  Thlr.;  Gommunalzuschuls 
1481  nur. ;  Hebungen  von  den  Schülern  1886  Thlr.  Verwaltungskosteu  36  Thlr.  Summe 
der  Odialte  3496  Thlr.;  auÜBerdem:  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  3  Lehrer,  Mieths- 
ertidiidigang  für  1  Lehrer,  6  Holzdeputate,  165  Thlr.  Legatenantheil  für  den  Dir.  und 
8  Lehrer.  Bantitel  63  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  172  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  altem  kirchl.  Zusammenhang  und  nach 
Vcrwaltong  evangelisch.  Der  zweite  Prediger  an  der  evang.  Pfarrkirche  des  Orts  hat  vo- 
eatJonsmifeig  in  der  Realschule  wöchentlich  6  bis  8  St.  Religionsunterricht  zu  geben,  ohne 
dab  jedoch  die  Anstalt  zu  Gegenleistungen  verpflichtet  ist 

BRAÜNSBERG. 

(Ermland.    10,170  Einw.) 

Oymxuudiunt 

Yen  dem  Cardinal  Stanisl.  Hosius  am  21.  Aug.  1565  in  dem  Franciscaner- Kloster 
n  Bimansberg  als  gelehrte  Bildungsanstalt  des  Bisthums  Ermland  gestiftet  und  aus  den 
länkftnften  des  letzteren  dotirt^.  Die  Leitung  wurde  einem  Jesuiten -Collegium  über- 
tragen, dessen  Schicksale  die  „Jesuiten -Schule''  theilt.  Erster Rect:  Dr.  tiieol.  J,Jneobu 
Wärend  der  Schwedenkriege  mehrmals  Schliefsung  der  Anstalt,  namentlich  1626—37, 
wo  einige  Mitglieder  des  CSollegiums  nach  Rössel  auswanderten*).  ~  Nach  Aufhebung 
des  Jesuiten -Ordens  (1773)  liefs  König  Friedrich  U  die  Schule  fortbestehen.  Die  Patres, 
nanmehr  „Priester  des  König!.  Schulen -Instituts"  genannt,  behielten  die  Leitung  der  An- 
stalt, bis  ein  päpstl.  Breve  vom  29.  Juni  1780  das  Collegium  aufhob.  Um  diese  Zeit  ist 
nch  die  Druckerei  eingegangen,  welche  die  Ordensbrüder  seit  1609  hier  besafeen.  —  Gfe- 


^  üeber  die  Utere  Zeit  s.  De  rei  scholasticae  ac  literariao  in  Varmia  origiiio  ac  progressn.   Index 
Icct  Ljcei  Hosiani  1S57-68. 

^  YrgL  Progymnaainm  zn  ROssel. 
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m&lli  der  |G.  0.  v.  6.  März  1781  wurde  die  Anstalt,  gleich  deqenigen  in  Alt- Schottland 0» 
zu  einem  „akademischen  G^nasium''  unter  K.  Patronat  eingerichtet  und  ans  eingezogenem 
Ordens^t  mit  einer  lährlichen  Gompetenz  von  1109  Thlr.  ansgestattet  •—  Ver&ll  durch 
den  Kneg.  1811  wurde  die  Schule  unter  Aufhebung  der  Professuren  für  Philosophie  und 
Theologie  I  an  deren  Stelle  später  (G.  0.  v.  19.  Mai  1818)  eine  neue  akademische  Anstalt, 
das  „Lyceum  Hosianum/'  getreten  ist,  als  eigentliches  Gymnasium  wiederhergestellt; 
zugleich  überwies  ihr  Friedr.  Wilhelm  III  den  Ertrag  von  4  aufgehobenen  Präbenden, 
2950  Thlr.,  als  Dotation.  Die  Eröffnung  des  regenerirten  Gymnasiums  geschah  am  29.  Dcb. 
1811.  —  1826  ist  Religionsunterricht  fflr  die  evangelischen  Schüler  dngefflhrt,  1847  für 
I  und  n  facultat  Unterricht  im  Polnischen.  —  Schulgeld  wird  seit  1880  erhoben. 

Directoren  waren:  1811—27  Dr.  J:  K  SehmäüiM  (lavor  Prot  am  Gymn.  zu  Mfiastcr, 
nachher  Domcapitular  zu  Münster);  1827—44  Dr.  Gid.  Gerlach,  zugleich  Prof.  am  Lvc.  Ho» 
sianum;  1844—56  Dr.  Ferd.  Schultz  (jeUt  Dir.  det  Gymn.  zu  Mflofter).  Zu  den  Lehrern 
haben  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Biester  1820—46,  dann  ordentL  Prot  am  Lyc.  Hoiian.)  und 
Dr.  C.  Weieretraes  (1848—56,  jetzt  UnivenitStsprot  und  Mitgl.  der  Akad.  der  Wissensch.  z« 
Berlin).  —  Das  alte  Gollegium,  auf  dem  Platz  vor  dem  heutigen  Gymnasialgebäude,  mnikte 
1799—1808  abgetragen  werden.  Das  jetzige  SchuUuius  rflhrt  aus  der  Zeit  von  1746  her: 
die  Stadt  schenkte  die  Baustelle :  1821  und  22  ist  das  neue  Gollegium  ausgebaut  woiden; 
die  Kosten  dafKr  betrugen  6580  Thlr.  (4080  Thlr.  ans  den  eigenen  Mitteln  des  Gymn.,  daa 
Uebrige  aus  einem  kaä.  Stiftsfonds).  Eine  abermalige  Erweiterung  des  Gebäudes,  mit 
welcher  die  Anlegung  einer  Aula  verbunden  werden  soll,  ist  in  Aussicht  ^ommen.  — 
An  Stelle  der  18()9  abgetragenen  Gymnasialkirche  hat  das  Gymnasium  eine  in  den  Jahrai 
1861—63  hergestellte  neue  erhalten  (Baukosten:  16,800  Thlr.,  wozu  ans  der  SchnlcasM 
6900  Thlr.,  die  übrigen  Gelder  aber  aus  Legaten  und  Gollecten  entnommen  worden  sind). 
1808  hatte  die  Anstalt  4  Gl.,  1811  5,  1812  6;  jetzt  hat  sie  8  aufsteigende  Cl.  (II  nnd  HI 
sup.  und  inf.).  Frequenz  1808:  65,  1826:  333,  1857:  345,  1862:  307,  1863:  382  (207  ka^ 
117  evangel..  8  jttd.;  I:  37,  II:  60).  Die  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.  Unter 
115  Abitur,  m  der  Zeit  v.  1858—63  wollten  66  kath.,  5  evangel.  Theologie  stndiren.  — 
Zwei  Schülerstipendien:  eins  zum  Andenken  an  den  Dir.  SchmfUling.  Aufserdem  setzt  der 
Gymnasialetat  den  Jahresbetrag  von  150  Thlr.  zur  Unterstützung  armer  Schüler  ans. 

Mit  dem  Gymnasium  hat  die  Diöcesanbehörde  (Bischof  Dr.  Andr,  StanUL  «.  BaUm^ 
t  1841)  nach  königl.  Genehmigung  vom  12.  März  1841  einen  Convict  verbanden 
für  solche  bedürftige  Schüler,  weläe  sich  dem  Studium  der  kath.  Theologie  widmen 
wollen,  mindestens  14  Jahr  alt  sind  und  in  die  Tertia  des  Gymnasiums  eintreten  kOnnen. 
Derselbe  ist  am  8.  Aug.  1843  in  einem  besonderen  Hause,  nähe  dem  Gymnasium,  erOffbet 
(Bischof  Dr.  Ambras.  Geritz),  Die  Unterhaltungskosten  fliefsen  ans  einem  besonders  ge- 
sammelten  Fonds  (bursa  pauperum)  und  aus  freiwilligen  Gaben  der  DiOcesanen.  Naoh 
den  Stetuten  vom  23.  (31.)  Dcb.  1841  soll  ein  G^tlicner,  resp.  der  Religionslehrer  des 
Gjrmn.,  Präfect  des  Gonvicte  sein;  zu  Gonservatoren,  welche  nach  Anhörung  des  Gymn. 
Dir.  dem  Bischof  und  dem  Domcapitel  die  Anfhahmevorschläge  machen,  sind  zwei  Mtt- 
glieder  des  Domcapitels  bestimmt  Neben  Fnndatisten  können  auch  weniger  unbemittelte 
Gymnasiasten  als  Pensionäre  zugelassen  werden  gegen  mäfiiige  Zahlung.  Sämmtliche  Gon- 
Victoren  müssen  am  Gymnasialunterricht  im  Polnischen  Theil  nehmen.  Girca  30  S^glinge*). 

Vrgl.  Gerlach,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Braunsberg  bis  zur  Erneuerung  desselben  im 
Jahre  1811.  Programme  von  1830,  1832  und  1837. 

Director:  Prof.  J.  Braun,  seit  M.  1856  (vorher  Ober!,  am  Gymn.  lu  Culm).  AuTser 
ihm  13  Lehrer  (4  Ober-,  1  kath.  und  1  evangel.  Belig.-,  5  ordentl..  1  wissenschaftl.  Hülfs-, 
1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  10,600  Thlr.  >).  Einnahmen  an  Miethe,  Pacht«)  und  Zinsen 
2040  Thlr.s);  Staatezuschufs  5578  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2690  Thlr. ;  sonstige 
Einnahmen  272  Thlr.  Verwaltungskosten,  einschl.  einer  Ausgabe  von  50  Thlr.  für  den 
Gymn.  Gottesdienst,  290  Thlr.  Besoldunestitel  8060  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir., 
den  katii.  Beligionslehrer  und  den  SchuTdiener:  Holzdeputate:  60  Klft.  für  den  Dir.,  je 
30  Klft.  für  8  L  Unterrichtemittel  340  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Schlager^,  Anfuhr-  und 
Zerkleinerungslohn  för  das  Heizmaterial  134  Thlr.  Für  Beaufsichtigung  der  aulberfaalb 
Braunsbeigs  belegenen  Schulländereien  10  Thlr.  Bautitel  386  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
Tit  und  Eztraorof.  1310  Thlr.  —  Allgemeiner  Cüvilbeamten -Pensionsfonds. 


*)  VrgL  Vorbemerkimg  in  den  höheren  Schulen,  in  Daoiig. 

")  Di^enigen  FreisOglinge,  welche  die  Absicht,  Theologie  xn  ftadiren,  tp&ter  aa|geben,  sind  Ter- 
pflichtet,  der  Anstalt  die  auf  ihre  Erxiehnng  verwandten  Kosten  in  ersetzen. 

^  Hierin  nicht  begriffen  ist  der  Geldwerth  des  aus  K.  Forsten  dem  Gymnasium  suflieTsenden  Holz- 
depntats  von  846*/»  Klft 

Verschiedene  Lindereien  besitzt  die  A&stalt  auch  in  den  Fraaenburgtr  Feldaarkw. 
Das  CapitalvermOgen  der  Anstalt  betrigt  etwa  18,000  Thlr. 
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Patronat:  kOniriiehy  wfSt  1781.  Die  Institation  eines  Cnraton  aUi  Localcommimin 
iit  1840  mit  dem  Tod  des  damaligen  Inhabers  (Landschaftsdir.  Ferd,  v,  Schau)  erloschen.  — 
Gonfession:  katholisoh,  nscb  Stiftung  und  Dotirung. 

RASTENBURG. 

(Natangen.    5030  Einw.) 

Oymnasinm. 

um  für  die  nene  Universitftt  zu  Königsberg  Schüler  vorzubilden,  stiftete  Herzog 
Albreeht  von  Preufsen  in  Rastenbun^,  seiner  vormaligen  Residenz,  1545  eine  „Particnlar- 
sdmla^*).  ErOfliiung  derselben:  1^;  erster  Rector:  VaL  Neukireh  (1546—53,  dann 
lector  so  Barteostein ).  Ursprünglich  drei  Lehrerstellen;  seit  1638  noch  eine  vierte.  Als 
Sehnllocal  diente  bis  1817  das  zweite  Stockwerk  der  polnischen  Kirche,  in  Verbindung 
mit  einem  daranstofsenden  Hause  an  der  Stadtmauer.  Das  Vocationsrecht  übte  die  Stadt- 
oMi^eit  unter  Beirath  des  ersten  Orts -Geistlichen  (Erzpriesters)  und  mit  Consens  des 
beri^.  Amtshauptmanns;  die  Conrectorstelle  durfte  jedoch  nur  an  den  Präcentor  der 
polnischen  Kirche  vergeben  werden.  Die  Gehalte  flössen  zum  kleinsten  Theil  aus  städti- 
schen Mitteln,  hauptsächlich  aus  einem  Kirchenärar  (Gemeinkasten  zur  Unterhaltung  der 
Diener  der  Kirche  und  der  Armuth).  Die  Anstalt,  gewöhnlich  „grofse''  oder  „lateinische 
Sehole''  genannt  und  frühzeitig  zur  Entiassung  auf  die  Universität  befugt,  zählte  bald 
nach  ihrer  Stiftung  200  Schüler;  theolog.  Streitigkeiten,  Pest,  so  wie  die  Gründung  der 
lateinischen  Schulen  zuLyck  und  Rössel,  brachten  sie  zurück:  1697  nur  48  Schüler.  1707 
legte  Beet  Huldr.  Schaf  er  (1705—7)  den  Grund  zu  einer  Schulbibliothek  durch  Schen- 
kuig  von  300  Bänden.  Von  den  24  Rect  bis  1789  sind  11  in  Pfarrämter  übergegangen. 
1759:  78^  1793:  105  Zöglinge.  Bis  ins  19.  Jahrb.  bestand  die  latein.  Schule  ohne  wesent- 
lidie  Modifieation  ihrer  an&ngliohen  Verfassung:  für  ihre  Einrichtung  zu  einem  Gymna- 
sial^ die  in  den  beiden  folgenden  Jahren  ausgemhrt  worden,  hat  Friedr.  Wilhelm  Ul  am 
96.  NoTfo.  1815  einen  fortiaufenden  Staatszuschulk  von  3000  Thhr.  bewilligt 

Enter  Director  des  Gymn.:  JwhiB  Krüger  (1804—36,  zavor  Fror,  an  derselben  An- 
iblt).  1816.  am  28.  Aug.,  haben  die  Communalbehörden  das  Patronat  an  den  Staat  ab- 
geMen;  ein  am  9.  Octb.  1816  gegen  die  Stadt  gewahrter  Anspruch  auf  üebemahme  von 
%  der  Baparaturkosten  für  das  Schulgebäude  ist  durch  Rescr.  v.  4.  März  1853  aufgegeben. 
im  8.  Deeenninm  dieses  Jahrb.  war  die  poln.  Sprache  ein  fieuiultat.  Lehrgegenstand.  Für 
iBe  Tom  Grieohischen  dispensirten  Schüler  bestehen  seit  einigen  Jahren  Puallellect,  na- 
■sattleh  in  den  neueren  Sprachen  und  in  der  Mathematik. 

1816  und  17  Einrichtung  der  ehemaligen  Erzpriesterwohnung  zu  einem  neuen  Gynma- 
sial^binde;  Einweihung:  l.Novb.  1817  (Kosten:  7000  Thlr.,  wozu  die  Stadt  1160 Thlr., 
der  StMl  das  Uebrige  l^igetragen  hat).  1849—50  Erweiterungsbau,  mit  Anlegung  einer 
DieBstwohnnng  für  den  Director  (Kosten,  einschliefslich  der  Grunderwerbung,  8300  Thlr., 
aas  den  Mitteln  der  Anstalt).  Ein  1828  f^r  200  Thlr.  angekauftes  Gartengrundstück  dient 
MÜ  1887  als  Turnplatz. 

1846,  den  26.-28.  Aug.,  hat  die  Schule  die  3.  Säcularfeier  ihres  Bestehens  begangen. 
Krflgei^s  Nachfolger  war:  /.  W*.  Heinicke  (1836—49,  zuvor  Oberl.  an  derselben  Anstalt). -— 
Sanfttdgende  CL  (II  und  III:  sup.  und  inf.).  Frequenz:  1812:  70,  1817:  150,  1828: 
240,  1833:  274,  1838:  194,  1844:  247,  1849:  157,  1852:  231,  1857:  311,  1862:  345,  1863: 
351  (886  evang.,  2  kath.,  13  jüd.;  I:  61,  II:  71).  Vt  der  Schüler  sind  auswärtige.  Die 
Anstalt  hat  unter  den  Gymnasien  der  Provinz  18&B— 63  die  meisten  Abitur,  zum  Studium 
der  evang.  Theol.  enthissen:  37  von  119  Abitur. 

ÜMiere  Stipendien  aus  dem  16.  und  17.  Jahrb.  Ein  Bücher -Stipendium  (zur 
Anschaifting  von  Schulbüchern  für  arme  Gymnasiasten),  aus  dem  Verkauf  der  Bücher- 
«mmlong  eines  Lesecirkels  1770  gegründet  und  jetzt  durch  einen  Antheil  an  den  Ab- 
gaaagebflhren  fortlaufend  vermehrt.  Königliche  Stipendienstifbung  Friedrich  Wilhelm*s  ID, 
1815^  Ar  bedürftige  Schüler,  namentlich  solche,  die  zum  Studium  der  Theologie  und  der 
Sehidwissenschaftä  geneigt  und  befähigt  sind:  300  Thlr.  jährlich,  in  Portionen  von  18 
bis  S5  Thlr.*).  Stipendium  Krügerianum  (1851)  und  Stipendium  Heineckianum  (1861)  zur 
Erinnerung  an  frühere  Directoren;  Stipendium  Rostockianum  eines  früheren  Zöglings,  zur 


*)  Den  Namen  «ProTlnzitl-*  oder  .Fürstenschnle/  wie  derselbe  den  Parttcnlaren  zu  Saalfeld,  Tilsit 
od  Ljck  verUehen  worden,  hat  die  Rastenbnrger  Schnle  officiell  nie  geführt. 

^  1863  bis  62  sind  einige  Scliüler  des  Rastenbnrger  Gymnasioms  Toriübergehend  Mit  der  Radzi« 
viDacheB  Stipendienatiftinig  bedacht  worden;  yrgl.  Gyninaaiam  in  Lyck. 
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UntenrtAtzung  anner  Schüler  (1863:  1000  Thlr.  Capital).  Stiftang  des  Kanfin.  Ohr.  Hippel 
(1736)  für  zwei  Schulacte,  wovon  der  eine  am  Karfreitag  Statt  finden  adl.  1828-*-81  rind 
zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  1150  Thlr.  aufoerord.  angewiesen  worden. 

Vrgl.  Hei  nicke,  Zur  ältesten  Geschichte  des  K.  Gymnasiums  zu  Bastenburg  bis 
in  die  Mitte  des  18.  Jahrb.,  nebst  Lehrerverzeichnifs  vom  Jahre  1546  bis  zum  Jahre  1846 
und  Dritte  Säcularfeier  des  K.  Gymnasiums  zu  Bastenburg  u.  s.  w.,  sämmtlich  im  Progr. 
von  1846. 

Director:  Dr.  G,F,E,Teehow,  seit  Ostern  1849  (vorber  Oberl.  ao  der  Ritter- Akad. 
zu  Brandenburg  a.  H.)«  Aufser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  wissensch.  Hülfs-, 
2  techn.  Lehrer).—  Etat:  10,847  Thlr.  Staatszusohufs  5900  Thlr. ;  Kämmereibetiag  (Ent- 
schädigung für  die  aufgehobenen  Circuite  etc.)  196  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schfllem 
4727  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  24  Thlr.  Verwaltungskosten  162  Thlr.  Besoldungstitel 
8800  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener  (,,Claviger").  Bautitel 
97  Thlr.  Unterrichtsmittel  300  Thlr.  Heizung  180  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und 
Extraordin.  1308  Thlr.').   Allgemeiner  Civilbeiunten -Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1816  königlich.  Gonfession:  stiffcungsmäfeig  evangelisch.  —  Das 
Gymnasium  steht  im  Zusammenhang  mit  der  deutschen  Pfiurrkirche  zu  St.  G^rg,  deren 
Gantor  nach  dem  Gymnasialstatut  v.  26.  Juni  1826  zugleich  Hül&lehrer  des  Gymnasinma 
sein  soll, 

RÖSSEL. 

(Ermland.    3300  Einw.) 

Nächster  Anlais  zur  Gründung  der  Anstalt  war  die  Ankunft  des  Königs  Gustav  Adolph 
von  Schweden  in  Braunsberg,  1626.  Die  Jesuiten  zogen  sich  aus  dieser  Stadt  zurück'); 
einige  wanderten  nach  Rössel,  wo  der  Ermländische  Bischof  Job.  Albert  das  von  den 
Augustiner-Eremiten  verlassene  „Augustiner-Kloster  im  Mühlengrund''  ihnen  zur  Stiftung 
eines  „Collegiums''  überwies.  Introduction:  30.  Jan.  1631.  Seit  Mitte  des  17.  Jahrb.  übte 
das  GoUegium  das  Recht  der  Entlassung  zur  Universität  Als  1773  der  Jesuiten -Orden 
aufgehoben  worden,  befahl  Friedrich  II,  dafs  das  Gollegium  zu  Rössel,  ähnlich  dem  sa 
Braunsberg,  unter  k.  Patronat  als  gelehrte  Schule  erhalten  und  zu  einem  „katholisdieii 
Gymnasium"  nicht  blofs  für  die  „eigentlichen  grammatikalischen  Studien'',  sondern  anch 
zur  „Eriemung  der  unter  dem  Namen  „Philologie"  überhaupt  begriffenen  Wissenschaften ** 
eingerichtet  werden  solle  (Reglement  vom  1.  Juni  1781).  Ptäfect  (Rect.)  Seh.  Behnert 
(1794—97,  vorher  Lehrer  am  Gymn.  zu  Bnunsbeig)  sucht  die  Anstalt  zu  heben;  aber  Krieg, 
Brand  und  Ungunst  der  Zeit  bringen  sie  mehr  und  mehr  zurück:  J.Dost  (1797  — 1835| 
auch  aus  Braunsberg)  allein  hält  sie.  1806  —  15  zählte  die  Anstalt  nur  2  Lehrer:  einen  Li- 
teraten, einen  Illiteraten.  Nach  Emanation  des  Edicts  vom  25.  Juni  1812  über  die  Prüfung 
der  zu  den  Universitäten  abgehenden  Schüler  scheidet  sie  aus  der  Zahl  der  Gymnasien. 
Reorganisirt  zu  dem  Zweck,  för  die  oberen  Gl.  eines  Gymnasiums  vorzubereiten,  und  au* 
gleich  um  einige  Lehrerstellen  erweitert,  erhält  die  Schule  nach  einander  die  Namen: 
„höhere  Stadtschule"  (1821),  „lateinische  Schule"  (1822),  „Progymnasium"  (dO.  Apr. 
1833).  0. 1849  Hinzufügung  einer  II.  lieber  die  Erweiterung  der  Anstalt  zu  einem  voll- 
ständigen Gymnasium  sind  Verhandlungen  eingeleitet 

Zu  den  Lehrern  der  älteren  Schule  hat  u.a.  gehört:  Dr.  Ambras.  Geritz  (1802—4, 
jelzt  Bischof  von  ErmUnd  uod  pSpstlicher  HausprSlat).  1836—47  war  Director:  Dr.  AntDüki 
(jetzt  Reg.-  und  Schulrath  zu  DaDzig).  —  1834  ein  Antrag  auf  Verlegung  des  Progvm». 
nasiums  nach  Heilsberg  abgelehnt,  1863  ein  ähnlicher  wegen  Translocation  nach  jülen- 
stein.  •—  Evangel.  Religionsunterricht  seit  Neiyahr  1827.  —  Schulgeld  ist  1828  eingeführt 
Aus  dem  Ertrag  desselben  werden  seit  1849  jährlich  20  Thlr.  zu  Schulbüchern  für  arme 
Zöglinge  verwendet  —  1832  wurden  i^r  die  Bibliothek  170  Thlr.,  1834  für  den  physikal.- 
miUhem.  Lehrapparat  258  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  Eine  Schüler-Lesebibliothek  ist 
1B49  gestiftet,  aus  freiwilligen  BeitHigen.  Durch  freiwillige  Beiträge  seit  1850  eine  Kranken- 
casse,  um  bedürftige  Schüler  mit  M^icamenten  zu  venorgen.  Stipend.  Dost-Lampreohtia- 
num  für  bedürftige  Schüler  zur  Erinnerung  an  2  L^rer  (1851). 

Das  Progymnasium  hat  5  aufsteigende  Ol.  (II— VI),  ungetheilt  Frequenz:  1821:  136, 
1826:  119,  1832:  115,  1840:  120,  1845:  189,  1849:  199,  1852:  166,  1857:  152,  1862:  138, 


0  Emsclilielalich  der  800  Thlr.  Stq^dien  (TrgL  oben). 
*)  YrsL  Gymnasium  in  Brasnaberg,  p.  57. 
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1863:  129  (100  kath.,  26  evg^  8  jüd.;  11 :  28,  III:  24).  V,  der  SchtUerzahl  sind  answ&rtige. 
—  Schalhaiui  and  GymnasiaUoiohe  oftmals  durch  Feuersbrunst  zerstört  Das  jetzige  Schal- 
haiiB  ist  1805—6  erbaat:  Kosten  5000  Thlr.;  die  Kirche  (Mher  St.  Johanniskirche)  ist 
1801  und  1802  hergestellt  und  am  1.  Juli  1802  als  ,, Kirche  zum  heiligen  Kreuz"  conse- 
erirt:  Kosten  3420  Thlr.;  die  Baumittel  in  beiden  Fällen  hauptsächlich  durch  Versilberung 
von  Yermögensresten  des  vormaligen  Augustiner -Klosters.  —  Zum  Grundvermögen  der 
Schule  gehört  der  auf  der  Südseite  der  Stadt  belegene  „Spielplatz"  (Turnplatz),  Geschenk 
des  Bischofs  Szembeck  aus  dem  18.  Jahrh. 

Vrgl.  Di  tki,  Notizen  Aber  das  ehemalige  Augustiner-Kloster  in  Bössei.  Ein  Beitrag  zur 
Gesch.  des  K.  Pro^rmn.  daselbst.  Progr.  von  1841, 1842  und  1845;  Lilie pthal,  Fortsetzung 
der  Beitrige  zar  Gesch.  des  K.  Progymn.  in  Rössel,  von  1780—1835.  Progr.  von  1848. 

Director:  Joe.  Ahy%  Lilienihal,   seit  Job.  1847  interimistisch,  seit  M.  1848  defi- 
nitiv (zovor  OberL  am  Gvmn.  zu  Bnunsbeij).  Aufser  ihm  8  Lehrer  (5  ordÜ.  L.,  von  denen 
einer  sogleich  kath.  ReligionsL,  1  evgl.  Religionsl.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4697  Thlr.^) 
Znaehflsee:  1334  Thlr.  aus  Staatsfonds,  2022  Thlr.  aus  der  kath.  Rate  des  Neuzeller  Fonds, 
100 Thlr.  ans  der  Kämmereicasse;  Hebungen  von  den  Schülern  1066  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 175  Thlr.    Yerwaltungskosten  89  Thlr.    Besoldungsfonds  (mit  Ausschluß  einer 
rOnl.  Bewilligung  von  50  Thlr.  aus  Gentralfonds)  3802  Thlr. ;  Dienstwohnung  and  Garten 
den  Dir. ;  150  Klft.  Brennholz  ftlr  den  Dir.  und  4  Lehrer,  zu  gleichen  Theilen.   Unter- 
riehtsmittel  175  Thlr.    Heizung  (Kosten  für  das  Schlagen,  Anfahren  und  Zerkleinem  des 
Heises)  and  Beleuchtung  148  Thlr.  Bautitel  140  Thlr.  Für  die  Progymn.-Kirche  63  Thlr. 
Sonstige  Aasgabetitel  und  Eztraord.  280  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilt^mten-Pensionsfonds. 
Patronat:   königlich,  seit  1781.    Confession:   katholisch,  nach  Stiftung  und 
Dotirong. 

HOHENSTEIN. 

(Oberland.    2170  Einw.) 
GymnasianL 

Nachdem  schon  im  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  die  Gründung  einer  evang.  höheren 
Unanstalt  l&r  den  südl.  Theil  Ostpreussens  angeregt  war,  und  König  Friedr.  Wilhelm  HI 
iof  den  Vorschlag  des  Ober- Präsidenten  v.  Schön  seine  Zustimmung  gegeben  hatte,  dafs 
die  SUdt  Hohenstein  dazu  gewählt  werde,  genehmigte  Friedr.  Wilhelm  lY  am  27.  Febr. 
1848  die  Errichtung  eines  Progymnasiums  daselbst.  Die  Schule  wurde  am  3.  Apr.  1845 
eriMbet,  sunftchst  mit  den  vier  unteren  Gymnasial-  und  einer  YorbereitungscL ,  die  1853 
wieder  einging.  Der  erste  Director  war  C.  F.  A.  DewiseheU  (1845—54,  seitdem  Prot  am 
Ojitt.  zu  GumbiDoen).  Wechsel  in  der  Frequenz:  1845:  83;  1850:  150:  1854:  71.—  Auf 
Gfmd  der  C  0.  v.  6.  Apr.  1857  wurde  die  Schule  Ostern  1857  zu  einem  vollständigen 
Gymnasium  erweitert.  Erste  Abiturientenprüfung  Mich.  1858.  —  Die  6  Gl.  sind  ungetheilt 
Frequenz  1857:  136;  1861:  183;  1862:  231;  1863:  224  (193  evang.,  20  kath.,  11  jttd.; 
I:  S^,  U:  43).  Die  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist 
dnrch  Umbau  des  alten  Schlosses  hergerichtet  und  am  15.  Octb.  1849  eingeweiht  Die 
Baukosten  von  insgesammt  14,600  Thlr.  hat  der  Staat  getragen.  Ein  Erweiterungsbau 
stellt  bevor.  —  Zwei  kleine  Stiftungen  für  arme  Schüler.  Musikaliensammlung. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  Gymn.:  Dr.  Max  Tappen,  seit  0.  1857  (Dir. 
4a  ProgyniD.  seit  M.  1854;  zuvor  Oberl.  an  der  Realschule  zu  Posen).  Aufser  ihm  9  Lehrer, 
(3  Ober-,  4  ord.,  1  kath.  Relig.-,  1  techn.  Lehrer).  —  Etat:  6986  Thlr.  Staatszuschuts 
4740  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2067  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  179  Thlr.  Ver- 
wattonffskosten  128  Thlr.  Besoldungstitel  6300  Thlr.^;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und 
den  S<änldiener:  Gartenparcellen  für  den  Dir.  und  8  Lehrer.  Unterrichtsmittel  225  Thlr. 
Heisong  und  Beleuchtung  125  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Uebrige  Ausgabe -Titel  und  Extra- 
ord.  98  Thlr.^.  -^  Allgem.  Givilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftungsmälsig  evangelisch. 


L Nicht  angerechnet  ist  hiebei  das  Deputat  von  178%  Klft.  Brennholc,  welches  die  Anstalt  fftr  sich 
tn  Lehrer  ans  K.  Forsten  bezieht 

Anberdem  werden  aas  Gentr.  Fonds  200  Thlr.  persOnl.  Zulagen  gewihrt 
Durch  die  Mehreinnahmen  an  Schalgeld  in  der  ¥01rklichkeit  mehr. 
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2«  Reglenuigsbexirk  Gubiuei. 
GÜMBINNEN. 

(Littaaen.    8000  Einw.) 

Eriedxiohf-Oyiimaiilun. 

Die  ersten  AnfÜnge  der  Anstalt,  welche  früher  die  »ffrofse  Sohnle''  hlefii,  finden 
sich  bald  nach  1724,  dem  Gründungsjahr  der  zuerst  haaptsädilioh  mit  vertriebenen  Salz- 
bnrgem  bevölkerten  Stadt  Es  war  eine  zweidassige  Stadt-  and  Ejrohsohole  für  Knaben 
nnd  Mädchen.  1764  wurde  die  Schale  nach  einem  Plan  des  Beotors  PasUnaei  su  einer 
latein.  Provinzial- Schale  mit  4  Gl.  erweitert,  und  als  solche,  zu  Ehren  ihres  kOnIgliohen 
Stifters,  Friedrich*s  II,  „Friedrichs -Schule"  genannt,  am  24.  Mai  1764  in  einem  nenen, 
noch  jetzt  von  ihr  benutzten  Schulhaus  erö&et.  Die  haaren  Kosten  des  Baues  haben 
14,200  Thlr.  betragen.  1784  schenkte  ein  Privat -Lesecirkel  der  Sbhule  eine  Bflohersamm- 
lang  von  548  Bänden.  1810—12  wurde  die  Anstalt,  unter  Abtrennung  der  ihr  auch  naoh 
1764  gebliebenen  Mädchen-  und  der  Knabenvorbereitungs-Ab^eilung,  reorganisirt  und  am 
8.  Novb.  1812,  zugleich  mit  den  Schalen  in  Tilsit  und  Lyck,  als  Gymnasium  anerkannt, 
womit  die  von  der  altstädt.  Kirche  geflbte  Aufsicht  erlosch.  Feier  der  BangerhOhnng: 
8.  ^ug.  1813.  Vervollständigung  des  Gf  mnasiums  durch  eine  VI  1815;  Wiedererriehtung 
einer  Vorbereitungsclasse  M.  1860.  Zu  den  Directoren  der  Anstalt  hat  u.  a.  gehört:  der 
Reg.  und  Schulrath  Dr.  J.  W.  Clemens  (1809—22,  vorher  Rector  zu  Tilsit);  zu  den  Lehrern 
Chr.  Fr.  Wagner  (1810—16,  dann  Reg.  und  Schulntb  zu  Gumbinnen,  1831  CoosisL  und  Schul- 
ntb  zu  Münster).  —  Die  6  Cl.  sind  ungetheilt  —  Frequenz  des  Gymn.  1815:  84,  1822: 
156,  1827:  220,  1832 :  280,  1842: 141,  1848:  208, 1852:  231, 1862:  240, 1863:  244  (238  evg., 
1  kath.,  5  jüd.;  I:  13,  II:  31;  8  Ausländ.);  der  Vorschule  1863:  43.  V,  sind  auswärtige. 
1858—63  39  Abitur.  —  Das  Gymn.  besitzt  aus  dem  18.  Jahrh.  ein  Legat  des  Oberstlieuten. 
V.  Mehlbeck,  hauptsächlich  für  arme  Schüler.  —  Stipendien  der  littauischen  Friedensge- 
sellsehaft 

VrgL  Clemens,  Nachrichten  von  dem  Friedrichs -Gymnasium  zu  Gumbinnen.  Progr. 
von  1813,  und  Gfesch.  der  ehemaL  Friedrichs -Schule  zu  Gumbinnen.  Proffr.  von  1815. 

Di  rector:  Prof!  Dr.  Jul,  Amoldt,  seit  Mich.  1861  (vorher  Oberi.  an  derselben  Anstalt). 
Auiser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  Gesang-,  1  Elementarlehrer).  —  Etat:  8926  TUr. 
Staatszuschufs  4860  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3525  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
541  Thlr.  Yerwaltungskosten  124  Thlr.  Besoldungsfonds  8220  Thlr.  Dienstwohnungen  f&r 
den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Bautitel  104  Thlr.  Unterrichtsmittel  235  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  40  ThLr.^}.  Sonstige  Ausgabe -Titel  203  Thlr.  —  Allgem.  Civilbeamt^- 
Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1812,  bis  wohin  die  Stadtgemeinde  gewisse  Bechte  und  Pflichten 
an  die  Anstalt  hatte,  ausschlielslich  königlich.  Confession:  nach  Stiftungszwecki  Her- 
kommen und  früherem  kirchl.  Zusammenhang  evangeliscL 

INSTERBÜRG. 

(Littauen.    12,330  Einw.) 

Oymnaiixim*)  mit  einer  Bealachnla  L  0. 

In  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  von  dem  Erzpriester-  und  Hauptamt  Insterburg  als 
luther.  Eirchschule  gegründet,  zunächst  zur  Ausbildung  von  Predigersöhnen  ans  dem 
Amtsbezirk.  1593  zu  einer  latein.  Provinzialschule  gemacht,  von  der  die  Schüler  bis  1809, 
wo  sie  auf  eine  Bürgerschule  reducirt  wurde,  zur  Universität  übergehen  konnten.  1834^ 
als  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  eingeriohtet,  erhielt  sie  unter  dem  Dir.  Aug.  Schweiger 
(1825— tö)  am  28.  Octb.  1836  das  Recht  zu  Entlassungsprüfungen  nach  der  Instr.  v. 
8.  März  1832.  Bei  ErUfo  der  U.  und  P.  Ordn.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  2.  Ordnung 
der  Realschulen  gesetzt.  —  Umwandlung  in  ein  Gymnasium  mit  Bealclassen,  zufolge  der 

*)  Die  Anstalt  beziebt  aus  Staatsforsten  ein  Deputat  ron  40  Elft.  Brennholi. 
^  Mit  Errichtnng  dieses  Gjmnasioms  haben  nunmehr  alle  St&dte  der  Monarchie,  welche  der  Siti 
Ton  Landescollegien  sind,  eigene  Gymnasien. 
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QmAndgang  YOm  10.  Sptb.  1860.  ErOffhnng  der  nenen  GeBammtanstalt  15.  Oetb.  1860. 
Die  RotIciMBeop  warden  9.  Jan.  1861  wiedenim  als  Bealeohnle  2.  0.  anerkannt;  ihre  Anf- 
aahme  in  die  1. 0.  lat  am  15.  Deb.  1862  erfolgt  •—  Erste  Abitnrientenprüfnng  beim  Gymna- 
dom  Mieh.  1861.  ^  Seit  1863  bezieht  die  Anatalt  einen  Staatszasctiula,  mit  dessen  Be- 
willimDf  ein  kOnifld.  Gompatiünat  eingesetzt  worden  ist  (Vf.  t.  22.  Deb.  1863).  —  6  Gymn.-, 
4  (fr-lV)  Beal-y  3  yorschalol.y  sftmmtlich  nngetheilt  Frequenz  der  6  GymnasialcL  1862: 
173,  1868:  197  (191  eraigeL,  6  jfld.;  I:  15,  n:  24);  der  4  Realcl.  1862:  150,  1863:  143 
(137  evangeL,  6  Jfld.;  I:  17,  H:  42);  der  Yorschole  1863:  60.  Die  meisten  Schfller  sind 
anawirfcige.  —  Umbau  des  Schulhanses:  Baarkosten  5696  Thlr.;  ein  Erweiterungsbau  steht 
befor.  -*  Ein  Stipendium  ist  1743  von  dem  Bathsverwandten  Borbstädt  gestiftet.  Durch 
■onatliehe  Beitrige  von  Schfllem  besteht  ein  Unterstfltzungsfonds  für  hül&bedflrftige 
Sfliifller.  Bibl.  paup.;  Schfller-Lesebibl.  jetzt  mit  1560  Nummern. 

Erster  und  gegenwirtig.  Director  des  Gymnasiums  und  der  jetzigen  Bealschule: 
Dr.  Bd.  K^  seit  0. 1858  (vorher  Oberi.  am  alUUdt  Gymn.  zu  Königsberg  i.  Pr.).  Aulser  ihm 
17  Lehrer  (5  Ober-,  7  ordentl.,  1  wiss.  Hülft-,  2  teehn.,  2  Yorschul-Lehier).  —  Etat  ftlr 
die  Geeammtanstalt:  12,550 TUr.  Staatszuschuls  1500 Thlr.;  Oommnnalzuschufs  3000 Thlr.; 
Zosefaiilk  der  luther.  Kirche  188  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  7540  Thlr. ;  sonstige 
Einaalimeii  322  Thfar.  Verwaltungskosten  24  Thlr.  Besoldungstitel  11,326  Thlr.;  keine 
IMmhr<4uinngen,  Gartenparcellen  fElr  den  Director  und  2  Lehrer.  —  Kein  besonderer 
BhCHsL  Lehrmittel  370  Thlr.  Heizung  90  Thhr.  Sonstige  Ausgabe -Tit.  und  Extraordin. 
740  Thir.  -*-  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat.  Die  Wahl  für  sämmtliche  Stellen 
crfilgt  in  gemeinsamer  Sitzung  des  Magistrats  und  des  kOnigL  Compatronats-Oommis- 
snins  (jfi/tMt:  AppelL  Gfer.  Eath  Mauraeh).  (Vf.  t.  22.  Deb.  1863  und  Statut  Aber  Einrichtung 
ies  IL  OompatroBats.)  —  Confession:  stiftungsmäfiiig  und  nach  Herkommep  evangelisch. 


TILSIT. 

(Hauptstadt  Ton  preussisch-Littauen.  16,150  Einw.) 

TÜBii,  bekannt  durch  den  FriedensscUufs  von  1807,  besitzt  zwei  höhere  Lehr- 
anstalten: ein  Gymnasium  und  eine  Bealschule.  Die  H.  1858  gegründete  städtische 
Torsdnde  war  anfangs  für  die  Zwecke  beider  höheren  Schulen  bestimmt  und  darum 
beidaii  Directoren  nur  Inapection  übergeben.  0. 1862  ist  dieselbe  mit  der  Bealschule 
vMtaideB  worden,  für  das  Oynmaaiam  «ber  eine  besondere  Vorschule  eingerichtet. 

Das  Gymnasium. 

Von  Markgraf  Georg  Friedrich  von  Anspach  den  6.  Novb.  1586  für  die  Littauer  als 
„Ptttiealar^  oder  i,Provinzial- Schule"  mit  einer  Dotation  von  200  Mark  an  derselben 
Stelle  gestiftet,  wo  jetzt  die  Oantor-  und  Glöcknerwohnung  der  deutsch -luther.  Kirche 
steht;  am  16.  Febr.  1589  zu  einer  „Ffirstenschule"  erhoben,  dem  ersten  Stadtgeistlichen 
(Efzpriester)  zur  Beanfinchtigung  in  intemis  und  dem  herzogl.  Amtshauptmann  zur  Ver- 
waltung der  Externa  anvertraut;  am  11.  Deb.  1684  in  ein  neues  Schulhaus  an  der  deutsch- 
Intfa.  Kirche  verlegt,  dahin,  wo  die  Anstalt  sich  noch  jetzt  befindet.  Dem  ersten  Bector, 
M.  VaieiU.  Teimer  aus  Franken  (1586  —  98),  folgten  bis  1692,  in  98  Jahren,  16  Bectoren. 
unter  dem  Bectorat  von  M.  ChrUt  Teuber  aus  Königsberg  (1702—11)  und  M.  Joh.  Amd 
mm  Danzis^  (1728—48)  &nden  die  ersten  Entlassungen  zur  Universität  Statt.  Verfall  der 
fUMßj  bis  JUinhM  Gimena  (1790  —  1808,  dinn  Dir.  des  Gymn.  zu  GumbiiiDen,  auch  Rc«. 
Sdbdnth)  an  die  Spitze  der  Anstalt  trat  und  die  Bürgerschule  von  der  latein.  Schute 
aknreigto.  1790:  76,  1807:  209  Schiller.  In  der  Kriegszeit  von  1807  sank  die  Frequenz 
pMKsliä  auf  40,  1806  stieg  sie  wieder  auf  186.  Am  3.  Novb.  1812  wurde  die  Fürsten- 
Bdmle  als  Oymnasium  anerkannt. 

Direetoren:  1808—15  W.  Stein,  1815—44  C.  H.  V.  Cärber  (vorher  OberL  an  derselben 
Aastak).  —  Der  Qesangunterricht,  einst  von  dem  in  Bom  musikalisch  gebildeten  Gantor 
G^MaU  (1682—1788)  eifrig  gepflegt,  findet  hier  noch  jetzt  die  entsprechende  För- 
daraag.  Die  littanische  Sprache  gehört  zu  den  fieuiultativen  Lehrgegenständen.  —  Das 
Qjmaaaiam  hat  8  au&teigende  Qjmxi.  (IQ  und  VI  sup.  und  inf.;  I,  II  und  V  ftlr  mehrere 
Leet  in  ParaDelcOtus  getheilt)  und  8  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Gymnasialclassen: 
1888:  350,  1832:  266,  1840:  222,  1848:  215,  1852:  253,  1857:  822,  1862:  381,  1863:  400 
(3T5  evaag.,  7  katL,  18  Jfld.:  6  Ausländ.;  I:  48,  H:  56);  dar  Vorschule  1863:  57.  Fast 
&  Hilfte  sind  auswärtige.  1846—63  210  Abitur. 
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Am  2.  Juni  1824  durch  eine  Feuenbnmst  eingeäsohert,  ist  das  SchnlgiBbSiide'  auf  der- 
selben Stelle  1828^1831  neu  aufgebaut  worden;  Kosten  7360  Thlr.,  bestritten  dnrch 
2080  Thlr.  Assecuranzgelder,  den  Ertrag  einer  Collecte  von  280  Thlr.  nnd  einen  Staata- 
beitrag  von  öOOO  Thlr.  Später,  1846,  bei  einer  Hauptreparatnr  des  Schnlgeb&ndes  Einridi- 
tung  einer  Dienstwohnung  für  den  Director;  (^esammtkosten  2080  Thlr.,  aus  Staatsfimds. 

1852  und  1853  Herstellung  eines  Wirthschaftsgebäudes  auf  dem  Schulhof ;  Kosten  1200  Thlr., 
aus  der  Schulcasse.  1856  und  1857  Aufbau  eines  zweiten  Stockwerks  auf  dem  Schulhanae; 
Kosten  6550  Thlr.,  wozu  1750  Thlr.  aus  Staatsfonds,  das  Uebrige  aus  der  Schnloasse.  Die 
Vorbereitungsclassen  sind  im  Gymnasialgebände.  Jetzt  steht  die  Erbauung  einer  Tnmhalle 
für  2350  Thlr.  bevor,  wozu  die  Anstalt  720  Thlr.  und  der  Staat  das  Uebrige  beitragen  whrd.  — 
Zur  Herstellung  der  durch  den  Brand  vernichteten  Gymnasialbiblioth^  Ist  1880  nnd  81 
aus  Gentralfonds  eine  Unterstützung  von  482  Thlr.  bewilligt  worden.  —  Einige  kleinere 
Legate.  Zwei  Vermächtnisse  des  Rathsverwandten  Schwarz  und  seiner  Gktttin,  tiieils  für 
Lehrer,  theils  für  deren  Wittwen.  —  1698  hat  der  Vicebürgermstr.  Fsdk  ein  unter  Aufoieht 
der  Stadt  stehendes  „Pauperhaus"  gestiftet,  zur  Anfaahme  nnd  Unterhaltung  sotober 
Schüler .  welche  Neigung  und  Befähigung  zu  Universitätsstudien  zeigen.  Dieses  Institat 
ist  auf  Betrieb  des  Rectors  Clemens  und  durch  Entgegenkommen  des  Magistrats  1800  dahin 
wesentlich  verbessert  worden,  dafs  zum  jedesmaligen  Pauperhaus-Inspector  ein  zugleioh  am 
Gymnasium  unterrichtender  Lehrer  gewählt  wird  (Uebereinkommen  vom  20.  Juni  1799).  — 
Aus  freiwilligen  Beiträgen  wird  seit  längerer  Zeit  durch  den  Director  ein  Schüleninter- 
stützungsfonds  gesammelt  0.  —  Anfange  einer  Lehrerwittwen-Stiftnng.  —  Königliche  Stif- 
tung für  Gymnasiasten  littauischer  Zunge'). 

Vrgl.  Clemens,  Nachrichten  von  einigen  realisirten  Verbessernngen  der  Kgl.  Pto- 
vinzial -Schule  zu  Tilse  in  Ostpreuss.  Progr.  von  1801;  Schneider,  Gesch.  der  Pior.- 
oder  Fürstenschule  in  Tilsit  bis  zu  ihrer  Verwandlung  in  ein  K.  Gymnasium.  Progr.  von 

1853  und  54. 

Director:  Prof.  Gottl  Th.  Fabian,  seit  M.  1844  ( vorher  Oberl.  am  KDeiphSfecbcn 
Gymo.  zu  KöDigsbere  i.  Pr.).  Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordtl.,  2  wissensch.  Hülfs-, 
2  techn.,  2  Vorschul-L.).  —  Etat:  11^209  Thlr.  Staatszuschufs  4650  Thlr.;  Kämmereibeitrag 
(für  Abschaffung  des  Circuits)  110  Thlr. ;  Leichengelder  von  der  deutsch-luth. Kirche  88 Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schülern  5319  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1042 Thlr.  Verwaltnngskosten 
118  Thlr.,  einschliefsl.  der Wohnungsmiethe  für  den  Schuldiener.  Besoldungstitel  9322  Thlr.; 
Dienstwohnung  für  den  Director,  Miethsentschädigung  fQr  den  1.  Oberlehrer.  Baukosten 
97  Thlr.  Unterrichtsmittel  420  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  297  Thlr.  Sonstige  Ana- 
gabetitel u.  Extraord.  805  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten-Pensionsfonds.  ^ 

Patr onat:  königlich.  Confession:  stiftungsmäfsig  und  nach  kirchl. Zusammenhang 
evangelisch.  Das  Gymnasium  hält  sich  zur  deutsch -luther.  Ejrche,  von  welcher  dasselbe 
theils  für  sich,  theils  für  den  Gesanglehrer  seit  älter  Zeit  Leichengebühren  bezieht. 

Die  Bealschnle  L  0. 

Von  den  städtischen  Behörden  als  Bürgerschule  mit  dem  Ziel  einer  Realschule  ge- 
gründet und  durch  den  städtischen  Schul -Inspect.  Gymn.-Dir.  Cärber  am  30.  Octb.  1889 

>)  Von  1847  bis  1863  sind  eingenommen  3648  Thlr.,  ausgegeben  1465  Thlr.  Es  ist  im  Werk,  ant 
dem  Rest  eine  Stipendienstiftnng  zn  errichten  (s.  Progr.  ▼.  1863). 

*)  In  Aasfühnmg  nnd  Erweiterung  einer  C.  0.  Königs  Friedr.  Wilhelm  III  Yom  23.  M&rs  1807  hit 
Friedr.  Wilhelm  lY  unter  dem  12.  Jan.  1844  als  Belohnung  der  Littauer  für  die  in  bedrängter  KriegSMit 
dem  angesüünmten  Königshause  bewährte  Treue  die  littauische  Stipendienstiftnng  zu  dem  Zweck  gegründet, 
der  Seelsorge  und  dem  Lehrstand ,  wie  der  Justizpflege  und  der  Verwaltung  in  den  littanischen  Districten 
eine  Anzahl  Eingeborener  dadurch  zuzuführen,  dafs  solche  in  Schulen  und  tJniTersititen  anf  ÖffentKdhe 
Kosten  erzogen  und  unterrichtet  werden.  Von  der  dazu  aus  Staatsfonds  ausgesetzten  Summe  von  3000  TUf« 
j&hrlich  sind  2400  TUr.  (Etat  der  Regierung  zu  Königsberi^  zu  Stipendien,  und  600  Thlr.  (Etat  des  Qymui« 
siums  zn  Tilsit)  zur  Förderung  der  littanischen  Sprache  und  Literatur  bestimmt  Stipendien  erhaltea  ft- 
horene  Littauer  von  Begabung  und  Bedürftigkeit,  und  zwar:  1.  in  Portionen  von  50  bis  75  Thlr.  Moläm 
Knaben  (höchstens  12),  welche  durch  den  Pfarrer  oder  Pr&centor  ihres  Heimathsorts  für  die  Quart*  6m 
6ymn.  zu  Tilsit  vorbereitet  werden;  2.  in  Portionen  von  100  bis  120  Thlr.  Schüler  des  GymnasiumB  n 
Tilsit  aus  den  mittleren  imd  oberen  Glassen;  3.  in  Portionen  von  200  Thlr.  sechs  Jünglinge,  welche  anf 
der  Universitit  zu  Königsberg  oder  einer  anderen  Landesuniversit&t  den  akademischen  Studien  obliegVB. 

Die  etwaigen  Ersparnisse  werden  für  die  Zwecke  der  Stiftung  angesammelt  (0.  0.  v.  81.  Mftn  ISAQ. 
Nach  einer  G.  0.  v.  31.  M&rz  1858  sollen  bis  auf  Weiteres  aus  dem  laufenden  Dotationsfonds,  respu  ans  dn 
Zinsen  der  Ersparnisse  600  Thlr.  jfthrlich  zur  Vorbildung  von  Elementarlehrem  littauischer  Zunge  im  Sdal- 
.  lehrer  -  Seminar  zu  Karalene  verwendet  werden,  so  lange  die  Einnahmen  der  Stiftimg  für  den  ursprün^^di 
beabsichtigten  Zweck  nicht  ausschlielslich  in  Anspruch  genommen  werden.  —  0. 1860  ist  für  die  littanischen 
Üniversititsstipendiaten  versuchsweise  ein  Convict  eingerichtet  worden,  im  sogenannten  Bischofssitz  Sa 
Königsberg  i.  Pr.  Die  Verwaltung  des  gesammten  Fonds  geschieht  durch  das  K.  Provinzial-^SchnlcollegbDB 
zu  Königsberg  nach  Malsgabe  eines  Reglements  ▼•  28.  Aug.  (16.  Sptb.)  1845. 
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■it  8  GL  (V:— m)  und  32  Sehfllem  eröffnet.  Enter  Bector  war  0.  F.  X.  Canditt,  1839—57 
(vwfccr  Dii^mt  dner  Bttrgencbule  lu  Köninberg  i.  Pr.,  jetzt  Reg.  und  Schul-Rath  zu  Mirienwerder). 
Sdmelle  ä&twickelang:  1840,  bei  126  Sehfllem,  Errichtung  einer  II,  1841,  bei  179  Seh., 
fliDer  VI,  1843,  bei  216  Seh.,  einer  I.  Am  1.  Jan.  1846  hat  die  Anstalt  das  Recht  zn  Ent- 
lunrnm^rOfiuigen  nach  der  Inatr.  vom  8.  März  1832  erhalten,  am  6.  Octb.  18ö9  den  Rang 
einer  BealBohole  2. 0.,  am  10.  Mai  1860  denjenigen  einer  Realschule  1.  0.  Am  26.  Sptb. 
1860  Verlegong  aas  einem  bis  dahin  gemietheten  Privathanse  in  ein  eigenes  Schalhaus, 
das  1849  nnd  50  auf  Kosten  der  Stadt  ftlr  10,600  Thlr.  erbaut  worden. 

0.  1862  ist  mit  der  Realschule  als  integrirender  Theil  die  3classige  städt.  Vorschule 
fwbmiden  worden.  Von  den  Lehrern  der  Realschule  verwalten  drei  zugleich  kirchliche 
Aemter:  der  eine  das  Gantorat  an  der  littauischen  Kirche,  ein  anderer  dM  Rectorat  (Dia- 
eonat)  bei  der  reformirten  Kirche,  ein  dritter  das  Gantorat  (Organistei)  an  der  reformirten 
Kirche y  —  sftmmtlich  gegen  ein  bestimmtes  Einkommen,  welches  von  den  betreffenden 
Kiiühen  g^ewiUirt  und  auf  das  den  Stellen -Inhabern  von  der  Stadt  garantirte  Lehrer- 
Gesammtttnkommen  bei  der  Gehaltszahlung  aus  der  Stadtcasse  in  Abzug  gebracht  wird. 
1851—57  Unterricht  im  littauischen,  £Eicultativ;  seitdem  wegen  zu  geringer  Betheiligung 
OBgeguigen.  7  aa&teigende  Real-  (lU  inf.  und  sup.)  und  3  YorbereitungscT.  Frequenz  der 
Realschule:  1845:  246,  1853:  273,  1857:  354,  1860:  286,  1862:  289,  1863:  275  (263  evang., 
Skath^  9 Jfid.;  12  Ausländ.:  I:  10,  II:  25);  der  Vorschule:  1863:  93.  %  sind  auswärtige. 
Bis  0.  1863  73  Abitur.  —  Bibliothek  für  arme  Schfller.  Seit  1860  Aii£uig  eines  Unter- 
itfitiangsfonds  für  wflrdige  und  bedürftige  Schüler. 

YigL  Conditt,  Chronik  der  Anstalt  Progr.  v.  1843  und  1855. 
Director:  Dr.  Rob.  Tagmann,  seit  0.  1858  (vorher  Oberi.  an  der  Real -Schule  zum 
kfl.  Geist  m  Brcslao).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  Wissenschaft!.  Hülfs-, 
S  Yorsehol -Lehrer).  —  Etat^)  (ohne  die  Emolumente  des  Dir.  und  die  aus  der  Kirch- 
eMse  fliefaenden  Gnshaltsraten,  beides  im  Gesammtbetrag  von  etwa  1000  Thlr.):  7769  Thlr. 
CaamnnalrosohuOs  3664  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  3653  Thlr.;  sonstige  Ein- 
ukmen  452  Thhr.  Yerwaltungskosten  72  Thlr.  Besoldungsfonds  6595  Thlr.  (resp.  7595  Thlr., 
iübesondere  auch  einschliefslich  der  Amtswohnung  des  Dir.).  Unterrichtsmittel  203  Thlr. 
Heaang  and  Beleuchtung  162  Thlr.  Baukosten  89  Thlr.  Sonst^e  Ausgaben  und  Lasten, 
inel  lätraord.  648  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  Die  Lehrer  der  Anstalt  besitzen  die 
Ptasionsberechtigung  in  dem  nach  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846,  §.  13,  für  Lehrer 
königlicher  Anstidten  geltenden  Umfang. 

Patronat:  städtisch.  Bei  Besetzung  deijenigen  drei  Lehrerstellen,  deren  Inhabern 
die  kirchlichen  Aemter  übertragen  werden  sollen,  bedarf  es  der  Einigung  des  städt  Schul- 
pttronats  mit  dem  K.  Kirchenpatronat.  Confession:  nach  kirchl.  Zusammenhang  und 
aach  Yerwaltong  evangelisch.  Schulcommunion  in  der  deutsch -luth.  Kirche. 

LYCK. 

(Masuren.     4720  Einw.) 

OymxuudanL 

Von  den  drei*)  „Particukr-"  oder  „Provinzial- Schulen,"  welche  Markgraf  Georg 
Friedrich  von  Anspach  1587  und  1588  in  Ostpreussen  gründete  und  je  mit  200  Mark 
dotirte,  war  diejenige  zu  Lyck  für  die  Polen  bestimmt  Erste  Rectoren:  /.  Kupzoviut 
(1567—88)  und  Ant.  CloMoeus  (1588—98,  vorher  Gonr.  an  der  altstSdt.  Schule  za  Königsberg 
i  Pr.).  Die  Anstalt  wurde  eine  Zeit  lang  von  dem  jungen  protestantischen  Adel  Polens 
viel  bflBOcht,  bis  derselbe  sich  später  nach  Thom  wandte.  —  Ein  Hofrescr.  v.  16.  Febr.  1599 
erhob  die  Lycker  Schule  gleich  ihren  beiden  Schwesteranstalten  zu  einer  „Fürstenschule," 
Übertrog  die  Verwaltung  ihrer  äufseren  Angelegenheiten  dem  landesherrlichen  Amtshaupt- 
«aan,  die  Sdiulau&icht  in  erster  Instanz  aber  dem  ersten  Geistlichen  (Erzpriester)  der 
Stadt  LtDge  bestand  die  Anstalt  aus  einer  oberen  und  einer  unteren  Gl.,  in  zusammen 
tltaif  Stufen ;  Unterricht  gaben  4  Lehrer  und  der  Erzpriester.  16^  und  1688  Einäscherung 
des  SebolhMses,  das  erste  Mal  beim  Einfall  der  Tartaren;  Neubau  1704—7.  Im  17.  Jahrh. 
TObcworte  BoUKm.  Fuchs,  Landr.  zu  Neuhausen,  die  Schuldotation.  Gleichwohl  blieb  dieselbe 
dM^  and  hinderte  ein  Emporkommen  der  Anstalt^).  Noch  1812  ein  Besoldungsetat  von 
■ir  Vm  Thlr.  Seitdem  haben  Friedr.  Wilhelm  ÜI  und  Friedr.  Wilhelm  IV  den  Staatszuschuls 


IGt  Anssehlnft  der  Yonchnle. 

8.  die  Voibemerkimgeii  siir  ProvinZf  p.  60. 

Noch  178S  bestanden  die  Schülerpr&mien  in  Papier  tmd  Weüsbrot 
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nm  mehr  als  dOOO  Thir.  erhöht  BeorganiBirt,  wnrde  die  FflrBfeenschald  am  SO.  Juni  1812,  nnter 
dem  Direetor  /.  fV*.  WoUmer  (1795— 1828,  vorher  Lehrer  am  Friedr.-CoUcginm  za  Königsbog  L  Pr.), 
als  Gymnasium  anerkannt,  und  zugleich  der  Inspection  des  ersten  Stadtpredigen  entsogen. 
1816  Vervollständigung  des  Classensvstems  durch  eine  VL  Seit  1810  Polnisch  nicht  mehr 
im  Lehrplan  der  Schule.  —  An  Stelle  des  seit  1707  benutzten  alten  Schulhanaes,  welches 
die  Stadtffemeinde  angekauft  hat,  ist  1856—59  auf  einem  von  letzterer  geschenkten  Bau- 
platz, in  der  Nähe  der  neuen  Kirche,  ein  wfirdiges  neues  erbaut.  Einweihung  am  17.  Sptii>r. 
1859.  Baukosten :  85,000  Thlr.,  wozu  das  Gymnasium  aus  eigenen  Mitteln  2500  Thhr.,  die 
Stadtgemeinde  im  Ganzen  5500  Thlr.,  der  Fisous  das  Uebrige  beigetragen  hat  —  8  auf- 
steig.  Gl.  (Ulundn  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1808:  65,  1812:  72,  1823:  120,  1828:  196^ 
1832:  206,  1834:  271.  1842:  110,  1848:  173,  1852:  202,  1857:  268,  1862:  821,  1863:  348 
(330  evg.,  3  kath.,  15  jfld. :  I:  53,  n :  73).  V«  sind  auswärtige.  M.  1824  bis  M.  1863  217  Abitur., 
davon  auf  die  letzten  6  Jahre  66.  —  Mehrere  dürftige,  begabte  und  strebsame  Schfiler  er- 
halten von  der  littauischen  Friedensgesellschaft  Schul-  und  Universitäts-Stipendien  (s.  p.  52). 
Zum  Andenken  an  die  Einweüiung  des  neuen  Gymnasialgebäudes  haben  GlVnner  und 
Schüler  1859  ein  Stipendium  Masovianum  gestiftet').  Biblioä.  paupemm,  zu  deren  Unter- 
haltung gemäfs  einer  Stiftung  des  Kurf.  Georg  Wilhelm  der  Etat  16  Thlr.  aussetzt  Zur 
Prämiirung  der  besten  Sänger  ist  seit  1859  aus  dem  Fonds  des  Gymn.  der  Jahresbetrag 
von  6  Thlr.  bestimmt 

VrgL  Fabian,  Bau  des  neuen  Gymnasiums  und  einige  histor.  Bemerkungen  über 
das  alte  Gebäude.  Progr.  von  1858  (1859);  Horch,  Chronik  der  Stadt  L^ck.  Progr.  von 
1859;  Schneider,  Geschichte  der  Provinzial-  oder  Fürstenschule  in  Tilsit  Progr.  des 
Gymnasiums  zu  Tilsit  von  1853  und  54. 

Direetor:  Prof.  Mich.  Ferd. Fabian,  seit  M.  1842  (vorher  Oberl  am  Gymn.  zu  Rastenbm;^. 
AuTser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  7  ordd.,  1  Turnlehrer).  —  Etat:  8755  Thlr.  Staatszusohnlk 
4644  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  3742  Thbr. ;  sonstige  Einnahmen  369  Thlr.  Ver- 
waltkst  174  Thlr.  Besoldungsfonds  7657  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener;  Holzdepufcate:  26  Klft.  für  den  Dir.,  je  13  Klft.  für  die  3  Oberlehrer.  Untrr.- 
mittel  392  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  113  Thlr.  Bautitel  193  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel  226  Thlr.  —  Allgem.  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlicL  Confession:  stiftungsmäisig  evangdisch. 


3.  Regienuigsbezirk  Daizig. 
DANZIG. 

(Pommerellen.      82,770  Einw.) 

Danzig  gehörte  früher  dem  deutschen  Orden,  kam  dann  an  die  polnische  Krone, 
ging  1793  an  Prenssen  über,  bildete  1807—1813  einen  Freistaat  und  gelangte  1814 
unter  preuss.  Hoheit  zurück.  Zur  Zeit  dieser  Wiedervereinigung  bestanden  in  Dansig 
folgende  4  höhere  Lehranstalten'^:  das  akademische  Gymnasium  im  Franziscaner- 
Kloster  auf  der  Vorstadt;  die  latein.  Schule  zu  St  Marien  auf  der  Rechtstadt,  welche 
für  den  Besuch  des  Gymnasiums  vorbereitete,  und  deren  erste  Claase  etwa  der  Tertia 
der  heutigen  Gymnasien  entsprach;  die  Schule  zu  St.  Petri  und  Pauli  auf  der  Vor- 
stadt, die  nach  ihrer  Einrichtung  der  Marien -Schule  gleichstehen  sollte,  thatoSchlieh 
aber  Bürgerschule  war;  die  Kirchschule  zu  St  Johann  auf  der  Rechtstadt,  welohe 
sich  dem  Standpunct  der  heutigen  mittleren  Stadtschulen  näherte. 

^  Von  1853  bis  1862,  wo  den  eyangel.  Theologie  Stndirenden  des  Orolshenogth.  Littanen  (nmiMb- 
Littaaen)  der  Besuch  der  üniTersit&t  za  Königsberg  i.  Pr.  wieder  gestattet  worden  ist,  sind  snfolge  der  0. 0. 
▼om  80.  Novb.  1858  die  Ton  der  Maikgrifln  Louise  Ghariotte  Ton  Brandenburg,  geb.  Prinzessin  Badziwfll, 
nnter  dem  26.  Aug.  1687  ,zur  Beförderung  der  Ehre  Gottes  und  EriiAttong  seiner  in  Litlasen  bediingtM 
ei^mgelischen  Kirche"  gestifteten  Stipendien  Ton  insgesammt  150  Thlr.,  so  wie  die  Zinsen  des  ans  tnputm 
Stipendien  angesanunelten  Gapitals  Torübergehend  zur  Unterstützung  solcher  jungen  Leute  yerwendet  wordan, 
welche  in  der  bestimmt  erklirten  Absicht,  sich  dem  Studium  der  evangel.  Theologie  auf  der  üniTenatil  n 
Königsberg  widmen  zu  wollen,  das  Gymnasium  zu  Lyck  oder  das  zu  Rastenburg  in  jenen  9  Jahren  besachtaa 
und  der  polnischen  Sprache  in  befriedigendem  Grade  m&chtig  waren. 

")  Die  aus  einem  Jesuiten  -  CoUegium  hervorgegangene,  nach  dem  Beglement  Tom  1.  Jmi  1781  m 
einem  »akademischen  Gymnasium'  eingerichtete  katholische  höh.  Lehranstalt  m  Alt -Schottland  C^or- 
stadt  von  Danzig)  hat  sich  1807  ao^öst 
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Seitdem  Bind  das  akadem.  Gymnasiiim  und  die  Marien -Schale  zu  dem  noch 
jetit  bestehenden  Oymnasiom  vereinigt ,  die  Petri-  and  die  Johannis- Schale  aber 
za  Bealadinlen  erweitert  worden.  Alle  drei  Schalen  stehen  anter  städtischem  Patro- 
nat  imd  sind  mit  den  Lehrerpensionen  aaf  den  für  sämmtliche  Commanal- Beamten 
und  Commanal- Lehrer  der  Stadt  gebildeten  Pensionsfonds  angewiesen  (Rescr.  ▼. 
5.  Juni  1849);  alle  drei  sind  nach  Stiftang  and  Herkommen  evangelisch.  Eine  neae 
Bepdimng  der  Lehrerstellen  and  der  Lehrerbesoldangen  für  alle  drei  Anstalten  ist 
1863  eingeleitet  —  Seit  1837  haben  die  Schüler  der  3  Anstalten  gemeinsamen  Tam- 
mtemcht;  sn  den  Beiträgen  der  Schüler  dafür  schieist  die  Commnne  400  Thhr. 
in.  — Dem  Magistratscolleginm  gehört  seit  1859  als  Stadt-Schalrath  an  &.  Kreyenherg 
(IMl— 1862  Dir.  des  Ovnm.  za  Lackau). 

Yrgl.  O.  LöBcnin,  Oesch.  Danzig's  von  der  ältesten  bis  zar  neaesten  Zeit. 
Danxig  1828. 

Das  Gymnasiom. 

Die  Anstalt  stammt  aas  der  Reformationszeit  Unter  dem  Bürgermstr.  ConsUmtin 
und  mit  Hülfe  reicher  freiwilliger  Gkiben  gründete  die  Stadt  13.  Jani  1558  in  dem 
GeUnde  and  Besitztham  des  aafgehobenen  Franciscaner-  (graaen)  Klosters  znr  heil.  Drei- 
fiUtic^eit  eine  evangelische  Gelehrtenschule,  „Particalar'S  aach  ,, Gymnasium ''  genannt. 
Ent^  Reetor:  M.  /.  H<me  (1558^60).  Während  der  Belagerung  von  1577  wurde  die 
Sehnle  auflöst,  1580  aber  wiederhergestellt  Um  die  evangel.  Jugend  vor  den  Einwir- 
knBS^n  der  Jesuiten,  wie  der  evang.  Irrlehrer  zu  sichern,  wählte  die  Stadt  von  da  an  bis 
1794  nieht  Humanisten,  sondern  gelehrte  Theologen  su  Bectoren  der  Anstalt.  Ein  in  den 
oberen  Säamen  des  Klosters  1604  eingerichtetes  Alumnat  ging  nach  50  Jahren  wieder  ein. 
Durch  akademische  Lehrämter  für  alle  4  Facultäten  erweitert,  führte  die  Anstalt,  etwa 
mät  1640,  den  Namen,,  Gymnasium  academicum"  oder  „Gymnasium  illustre";  sie  bestand 
warn  2  akademischen  und  3  Schulclassen.  Zeit  der  Blttthe  1643—1669:  durchschnittlich 
400  Sehfiler,  sum  Theil  aas  Polen,  Curland,  Livland.  In  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  fand  der 
pädagogische  Bealismus  aaf  der  Anstalt  Eingang.  Nach  dem  Lectionsplan  von  1653  wurde 
das  Vestibalnm  und  die  Janua  des  Comenius  gelesen. 

Theologische  Streitigkeiten  der  Rectoren  brachten  die  Schule  in  Yer&U,  1715—1814. 
Das  Bectorat  war  von  1794—99  unbesetzt.    1813  hatte  die  Anstalt  nur  2  Lehrer,  9  Pri- 
mmner  and  2  Secundaner;  das  Schalhaus  aber,  welches  1806  und  1811  zum  Lazarcth  hatte 
dienen  mflssen,  nahm  der  Fiscus  in  Anspruch.   Darauf  wurde  das  Gymnasium  vollständig 
reoTganisirt  and  mit  der  anderen  gelehrten  Schule  des  Orts,  der  Oberpfarrschnle  zu  St.  Ma- 
rien, in  dem  umgebauten  Schnlhaus  der  letzteren  vereinigt,  und  die  bis  dahin  mit  dem 
Gymn.  verbundene  grofse  Bathsbibliothek  in  die  frühere  St  Jacobikirche  auf  der  Altstadt 
vmef^   Eröffnung  der  regenerirten  Anstalt  10.  und  12.  Novb.  1817.  Seitdem  hat  das  Ver- 
iiaHaiifii  des  Gvmnasiums  zur  Dreifaltigkeits-  und  zur  Marienkirche  aufgehört.  Schon  1826 
muilrte  das  Schnlhaus  wegen  Baufälligkeit  geräumt  werden.   Die  Schule  11  Jahr  lang  in 
Privalfainsem.  Das  in  deutschem  Styl  auf  der  Lastadie  1834-37  erbaute  stattliche  neue 
Sehnlgebäude,  za  welchem  Friedrich  Wilhelm  IV  als  Kronprinz  am  13.  Juni  1834  den  Grund- 
stein gelegt,  ward  am  3.  Aug.  1837  eingeweiht;  es  trägt  die  Inschrift:  Artium  liberalium 
itiidiis  sacram.    Baukosten  51,000  Thlr.,   einschliefslich   eines  königl.  Gnadengeschenks 
von  10|OOOThlr.;  außerdem  noch  5000  Thlr.  Kaufgeld  fElr  einen  zweiten  Bauplatz.  —  Für 
die  kath.  Sohfller  ist  Neiyahr  1836  besonderer  Beligionsunterricht  eingeführt.  1858  feierte 
die  Anstalt  ihr  dOOjähriges  Jubiläum. , 

Beetoren  waren  u.  a:  Dr.  Joe.  FaCrieiu»  (1580—1629),  Dr.  Ahr,  Cahv  (1643-50,  später 
Prat  in  Witteni»erg),  Dr.  iSom.  SeheUvoig,  der  Gegner  Speners  (1685—1715),  Dr.  Äug,  Meineke 
(1817—96,  dcmnXchtt  Dir.  des  Joachimsthalschen  Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  /.  Chr.  Fr.  Schaub  (1826— 
1832,  1 1855  als  Proy.-Schulrath  zu  Magdeburg);  Lehrer  u.  a.:  M.  GoitLWemsdarff  (1744—74), 
Dr.  JuL  Bdm.  Pflugk  (1824—39),  Dr.  C.  Th.  Anger  (1836—58).  Nach  altem  Herkommen  ist  mit 
des  Tier  ersten  Stellen  nach  der  Directorstolle  der  Professortitel  verbunden.  —  Jetzt  8  auf- 
;,  6yniQ.-CL  (III  n.  n  inf.  u.  snp.;  lY  in  2  coordin.  Cötus)  und  1  (die  1817  von  der  Marien- 
Sbernommene)  £lem.-Cl.  FrequenzderGymn.-CL:  1817: 173,  1822: 194,  1826:  242, 
\i  816,  1842:  351,  1850:  423,  1853:  471,  1862:  416,  1863:  440  (378  evg.,  46  kath., 
16 JOd.:  I:  41,  II:  89);  der  Vorbereit.-Gl. :  1863:  48.  Etwa  y«  sind  auswärtige.  1817-58 
4S7  Autor;  1868  —  68  102  Abitur.  Die  1817  nengegründete  Lehrerbibliothek  zählt  jetzt 
7000  Bde.,  dünntet  500  als  Vermächtniis  der  Baronin  v.  Mac  Donneil.  Keine  Schttler- 
laietibliotiiek.  EUie  biblioth.  pauperum.  Werth volle  Münzsammlung,  gestiftet  von  dem 
Bttrgennstr.  G<^fr.  Schwartz  1777.  12  gröfsere  und  kleinere  Stipendien  für  Gymnasiasten 
lad  Stndireiide  mit  einer  Jahreseinnimme  von  mehr  als  800  Thlr.    3  kleinere  Stiftungen 
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fiir  Lehrer;  anfserdem  für  die  ordentL  Mitglieder  des  Lehrercollegiams  (Statat  vcim  12.  llSrz 
(3.  Octb.)  1857)  eine  ProfeBSoren-Wittwencaase,  seit  1748,  jetzt  mit  einem  Gapitelstock  von 
6600  Thlr. 

Vrgl.  Geschichte  des  Gymn.  sn  Danzig,  von  Dr.  Th.  Hirsch.  L  Th.  im  Fes^rogr. 
Ton  1837 ;  2.  Th.  im  Festprogr.  von  1858. 

Dlrector:  Frof.  Dr.  Fr.  W.EngelhartU,  seit  0.1833  (vorher  Fror,  am  Friedr.-Werdersehoi 
Gymn.  zu  Berlin).  AuDser  ihm  17  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  1  eyg.  Rdig.-,  1  kath.  Belig.-, 
2  wissenschftl.  Hülfs-,  3  techn.,  1  £lem.-Lehrer).  —  Etat:  15,542  Thlr.  Commanalznschnili 
5552  Thlr.;  Zinsen  von  Gapitalien  1174  Thlr.;  Hebungen  von  den  SchtUem  8220  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  596  Thlr.  Verwaltkst  190  Thlr.  Besoldnngsfönds  18,724  Thlr.,  Dienst- 
wohnungen für  2  Lehrer,  aber  nicht  für  den  Dir.  Untrr.mittel  290  Thlr.  Utensilien  70  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  455  Thlr.  Bautitel  465  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  n.  Extraord. 
348  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen,  Patronat  und  Confession  vrgl.  die  Vorbemerkung. 

Die  Sealsohule  ni  St  Petri  und  Pauli  (B.  S.  L  C). 

Die  Petrischule  wird  schon  1457  als  „alte  Schule''  erwähnt,  1570  als  Protestant. 
Lehranstalt.  Patron  war  die  reformirte  Gemeinde.  1620  hat  der  Schulmstr.  (Beet)  LÜhtä 
900  Todte  zu  Grabe  gesungen.  1675  Gonfessionsstreitigkeiten.  1682  wurden  den  Sohfilem 
Degen  und  Stöcke  verboten.  1766  5  Lehrer.  Bis  1818  lat.  Schule.  —  1819  übernahm  die 
Stadt  einen  Theil  der  Unterhaltung.  Seitdem  gewann  die  Anstalt  mehr  und  mehr  die  Ein- 
richtung einer  Realschule.  Dir.  Dr.  Fr.Hövfner  (1826—32,  dann  Reg.-  und  Seholnth  zu  Dsu^ 
hob  sie  so  weit,  dafs  ihr  von  allen  damaligen  Realschulen  zuerst  unter  dem  19.  Aug.  1890 
das  Recht  zu  Entlass.prfg.  verliehen,  und  diese  Berechtigung  nach  Erlafs  der  Instr.  vom 

8.  Mfirz  1832  unter  diesem  Datum  bestätigt  werden  konnte.  Ein  zwischen  der  Gommune 
und  den  Senioren  der  reform.  Gfemeinde  li38  abgeschlossener  Vertrag,  durch  welchen  dmi 
letzteren  das  Patronat  der  Anstalt  auch  für  die  Folge  zugesichert  ward,  setzte  fest,  dafii 
die  zum  Gebrauch  der  lUteren  Anstalt  bestimmten  Schtugebftude  und  Lehrerw<^nungen 
der  orffanisirten  Schule  verbleiben  und  von  den  Senioren  untertialten  werden,  die  sonstigen 
Bedürmisse  der  Schule  aber,  einschließlich  der  Lehrergehalte,  zu  gleichen  Ilieilen  von  der 
reform.  Gemeinde  aus  deren  Schulfonds  und  von  der  stfidt  Gommune  getragen  werden 
sollten.  Eine  Aenderun^  hierin  erfolgte  durch  den  Neubau  des  Schulhauses,  indem  1848 
mittels  Vertrags  die  Senioren  der  reform.  Gemeinde  die  Schul-  und  Lehrergebäude,  sowie 
sämmtiiche  zum  Unterhalt  der  Schiüe  bestimmte  Fonds  (im  Nominalwerth  von  23,000  Thlr.) 
mit  dem  Patronat  an  die  Stadt  abtraten.  Seitdem  ist  die  Schule  ausschließlich  städt^ 
Patronats,  ihr  Zusammenhang  mit  der  Petrikirche  aber  gelOst  Die  alten  Gebäude  der 
Anstalt  werden  jetzt  för  Elementarschulzwecke  benutzt,  nachdem  für  die  Petrischule  auf 
einer  anderen  Stelle  ein  neues  Schulhaus  mit  einem  aus  den  überkommenen  Schulcapitalien 
bestrittenen  Kostenaufvirand  von  17,680  Thlr.  hergestellt  und  am  15.  Octb.  1850  eingeweiht 
worden  ist.  Dasselbe  brannte  am  8.  Aug.  1857  bis  auf  das  Erdgeschofs  ab  und  wurde  im 
folgenden  Jahre  vollständig  ausgelmut.  Zu  den  Kosten  von  insgesammt  10,750  Thlr.  hat 
die  Stadt  1780  Thlr.  beigetagen  (8970  Thlr.  waren  Assecuranzgelder).  Die  SchnlbiUiothek 
und  der  Lehrapparat,  die  bei  dem  Brand  verloren  gegangen  waren,  sind  neu  beschafft. 
1859  hat  die  Anstalt  einen  Steinheiischen  Tubus  mit  Rohrstativ  angekauft  und  zu  desara 
Benutzung  ein  Observatorium  auf  ihrem  Thurm  eingerichtet.  Bei  der  Reorganisation  der 
Realschulen  erhielt  die  Petrischule  6.  Octb.  1859  den  Rang  einer  Realschule  2. 0.;  den 

9.  Febr.  1860  wurde  sie,  mit  der  Johannisschule  gleichzeitig,  in  die  1.  0.  aufgenommen« 
1859  ist  ihr  eine  besondere  Vorbereitungsciasse  ninzugefügt.  —  Von  den  6  RealeL  sind 
IV,  V  und  VI  je  in  2  parallele  Götus  getheilt  Frequenz  der  Realschule:  1826:  258,  1882: 
381,  1836:  491,  1842:  351,  1846:  460,  1852:  362,  1860:  497, 1862:  452, 1863:  421  (871  evr.. 
21  kath.,  29  jüd.;  I:  14,  II:  32);  der  Vorschule:  1863:  55.  %  sind  auswärtige.  1859— €2 
13  Abitur.  —  Keine  Stiftungen.  Keine  Schülerbibliothek. 

Director:  Prof.  Dr.  Fr.  Strehlke,  seit  0. 1838  (vorher  Oberi.  am  eöUn.  Real-Gyinn.  m 
Bfrlin).  Aufser  ihm  16  Lehrer  (3  Ober-,  4  ordtl.,  1  evang.  Relig.-,  1  kath.  Relig.-,  3  wiaaea« 
schaftl.  Hülfs-,  1  Zeichen-,  3  Elem. -Lehrer).  —  Etat:  12.334  Thhr.  Oommunalsuschnft 
4697  Thlr.;  Hebungen  von- den  Schülern  7409  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  228  Thlr.  Ter» 
waltkst.  136  Thlr.  Besoldungsfonds  10,799  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  2 Lehrer  und  den 
Schuldiener,  nicht  auch  für  den  Dir.  Untrr.mittel  274  Thlr.  Utensilien  52  Thlr.  Heinmg 
und  Beleuchtung  480  Thlr.  Baukosten  371  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  222  Thlr. 

Ueber  Pensionswesen,  Patronat  und  Confession  vrgL  die  allgem.  Voibemerkongen. 
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IMe  SealMhnle  la  St  Johann  (B.  S.  L  0.). 

Die  Sohole  ist  wahrscheinlich  mit  der  St  Johanniskirche  zugleich  um  die  Mitte  des 

14.  Jahri^.  errichtet  j  in  älteren  Urkunden  wird  sie  zuerst  1552  als  evang.  Anstalt  genannt 

Haebdem  Danzig  sich  von  der  Ordensherrschaft  losgerissen  und  dem  polnischen  Scepter 

nlerworfen  hatte,  kam  diese  Kirchschule  unter  das  Patronat  der  Stadt,  welche  sie  1570 

n  einer  lateinischen  Schule  einrichten  liefs.   Rect.  Reinold  (zu  Anfang  des  17.  Jabrh.) 

wnxde  we^n  Hinneigung  zum  Calvinismus  entlassen  ^).  —  1700  Einführung  der  £[atechis- 

■ms-Ezainma,  welche  die  Diaconen  der  Johanniskirche  des  Donnerstags  mit  den  Schülern 

hielten.   Zu  den  Beotoren  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  M.  /.  G,  Ekwalt,  1745—55, 

K,  J.  Dpnoühu,  1766—68,  C.  G.  Bohr,  1771.  C.  B.  Cosaek,  1771—74  (dann  Pro£  am  Gymn.  zu 

DuDzig).    1796  nur  12  Schüler  bei  4  Lehrern.    Letzter  Rect.  der  Gelehrtenschnle  war 

/.  S.  Kathofiur,  1792  —  1809.  —  Umwandlung  zu  einer  „Bürgerschule'',  1809.    Nach  Yer- 

▼oüstindigang  des  Cbissensystems  und  des  Lehrerpersonals  erlangte  sie  30.  Octb.  1849  das 

Beoht  XU  £ntlas8.prfg.  nach  der  Instr.  vom  8.  März  1832.   EinfOhrung  des  dam^gen  Lehr- 

i^nne  der  Realschule  zu  Elbing,  mit  Hinzufügung  des  Englischen  als  obligat.,  und  der 

polnisdien  Sprache  als  facultat  Lehrgegenstandes.  Bei  Emanation  der  U.  u.  P.  Ordn.  vom 

&.  Octb.  1859  ward  die  Johannisschule  in  die  2. 0.  der  Realschulen,  und,  nachdem  das 

Pitronat  auf  verschiedene  Bedingungen  eingegangen  war,  zugleich  mit  der  Petriftch^e 

9.  Febr.  1860  in  die  1. 0.  aufgenommen.  —  1848  hat  die  Stadt  in  der  heil.  Gfeist- Gasse 

ftr  die  Jduumisschule  ein  neues  Schulhaus  mit  einem  Eostenauftvand  von  11,689  Thbr. 

hec^erichtet  —  Polnisch  noch  jetzt  facultativ.  —  Die  Anstidt  hat  6  aufsteig.  Realclassen 

(VI — m,  je  in  2  Panllelcötus)  und  2  Vorschuld.  Letztere  sind  M.  1860  bis  zur  Erbauung 

ein00  geiinmigeren  neuen  Schulhauses  in  einem  anderen  Local  miethweise  untergebracht  — 

Fraqnenx  der  RealcL:  1853:  437,  1857:  529.  1860:  473,  1862:  486,  1863:  472  (371  evg., 

31  kath.,  70  iüd.:  I:  25,  11:  45);  der  Vorschule:  1863:  156.  Nur  ein  geringer  Bruchtheil 

auswärtige  Schüler.  1859—62  14  Abitur.  —  Es  mangelt  der  Anstalt  an  Stiftungen 

einer  Sehülerbibliothek.  Die  reichhaltigen  Sammlungen  der  naturforschenden  Cresell- 
1  in  Danzig  stehen  ihr  zur  Benutzung. 

Erster  und  gegenw.  Director  der  Realschule:  Dr.  Gotth,  Löschin,  seit  1824  (vorher 
ObcrL  an  der  Barbara -Schale  zu  Danzig).  Anfser  ihm  17  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtl.,  1  kath. 
Relj0.-Ldirer,  1  Lehrer  für  poln.  Sprache,  4  wissenschftl.  HüUs-,  2  Elem.-,  1  techn.  L.).  — 
Eint:  11390Thlr.  Gommunalzuschufs  4487  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  7286 Thlr.; 
loostige  Einnahmen  117  Thbr.  Verwalt.kst  144  Thlr.  Besoldnngsfonds  10,462  Thlr.;  keine 
Dienstwohnungen.  Untn.mittel  220  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  272  Thlr.  Bautitel 
896  Thlr.  Uebrige  Ausgabetitel  und  Extraord.  494  Thbr. 

Ueber  Penaionswesen,  Patronat  und  Confession  vrgl.  die  Vorbemerkungen. 

JENKAÜ  bei  Danzig. 

(200  Einw.) 

Fadagoginm  und  hShere  Bfirgersehnle. 

0.  Fr.  Freiherr  v.  Oonradi  zu  Danzig  (+ 1798)  vermachte  sein,  damals  auf  etwas 
aber  200,000  Thlr.  angenommenes  und  hauptsächlich  in  Rittergfitem  (Jenkau,  Bankau,  mit 
■Mlueren  Vorwerken)  bestehendes,  Vermögen  u.  a.  zur  Stiftung  einer  „Provinzialschule, 
welebe  snr  Ausbildung  der  in  denen  von  mir  fundirten  Landschulen  und  in  anderen 
Sehnlen  in  den  ersten  Vorkenntnissen  unterrichteten  Jünglinge  männlichen  Geschlechts 
demstalt  bestimmt  is^  dafs  der  gröfsere  Theil  zu  erfahrenen  Landwirthen,  zu  Scbullehrem 
■nd  in  Handwerkern  vorbereitet,  ausgezeichnete  Genies  aber  im  Studiren  so  weit  geftihrt 
werden,  dafs  sie  entweder  auf  die  ^A^ademie  oder  auf  ein  Gymnasium  geschickt  werden 
kDmien.''   Diese  Fassung  des  Testaments  (v.  28.  Novb.  1794  §.  5)  hat  die  dauernde  Rieh- 

ades  „Provinzial-Schul-  und  Erziehungs-Instituts''  auf  ein  bestimmtes  Ziel  bisher  vor- 
rt:  ee  hat  seine  Aufgabe  mehrmals  gewechselt 

1.  Vom  10.  Octb.  1801  bis  15.  Febr.  1814  war  es  eine  gelehrte  Schule  (Conradinum). 
Dtaettor  derselben  während  dieser  Zeit  war  Jachmann  (vorher  Prediger  und  Rector  zu  Marien- 
kn;  tpiter  Mitglied  des  K.  Prov.  -  SchulcollegiumB  zu  Königsbeiig) ,  dem  1810  zur  Leitung  des 
Oaniiriehts  ala  zweiter  Director  beigesellt  wurde  Dr.  Franz  Faasow^)  (vorher  Prof  am  Gymn. 


L1661  bat  der  Beetor  um  die  ErlaabniTs,  auf  einer  HandmiUile  Grütze  zn  mahlen,  da  anch  sem  Yor- 
ti  fftbmiet  habe,  nnd  mancher  andere  Lehrer  neben  der  Schule  noch  eine  HOkerei  n.  dgl.  m.  besitze. 
^  S.  Ffi. P«Mow*s  Leben  nnd  Briefe  von  L.  ond  A«  Wachler.  BresL  1889.  p.  125  ff.  Vrgl.  Schmid's 
EkjU.  n  p.1678. 
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zu  Weimar,  f  1833  als  Üniverait.-Prof.  m  Breslao).  Zu  den  Lehrern  gehörte  von  1811—1814 
auch  Dr.  Aua,  Meineke  (1814  Prot,  1817  Dir.  am  Gymn.  zu  Danztg).  Die  wetteifernd  stre- 
benden Kräfte  des  LehrercoUegiums  waren  auf  hone  sittliche  nml  wiasenaohaftUehe  Ziele 
gerichtet ').  Das  Griechische  wurde  vor  dem  Lateinischen  begonnen  0n  V  mit  10  St.  wOoh. 
Lat.  erst  in  lY  mit  8  St.).  Parallel  mit  den  fremden  Sprachen  ging  die  Mottenpraohe,  mid 
führte  die  Schüler  in  einem  gewühlten  Cyclus  bis  zum  Nibelungenliede,  ,,  damit  das  Fremde 
nicht  zu  yiel  Macht  ausüben,  sondern  das  Bild  des  Vaterlandes  immer  rein  und  fHsoh  er- 
halten werden  möchte"^). 

Bei  den  beiden  Belagerungen  von  Danzig  hatte  auch  das  Jenkauer  Institut  viel  m 
leiden ;  1814  wurde  es  aufgelöst  Die  YerhandAungen  über  die  Wiederfaerstellnng  lUirfeen 
schliefslich  dazu,  dafs  das  Oonsistorium  von  Westpreussen  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Regierung  zu  Danzig  sich  für  Errichtung  einer  SchuUehrerbildungs-  und  Erziehongs-An- 
9ta]t  entschied. 

2.  Vom  10.  Mai  1819  bis  6.  Apr.  1843  Schullehrer -Seminar  und  Erziehungsanstalt 
(Landesschule).  Director  wurde  F)r,  TA.  Kawerau  ( vorher  OberL  in  Bonzlau,  f  1844  da  Ror.- 
Schulrath  in  Cöslin),  der  die  pestalozzischen  Principien  zur  Anwendung  brachte.  Eine  gro&e 
Zahl  von  Elementarlehrem  sind  während  dieser  Periode  in  der  Anstalt  ausgebildet  worden. 

3.  Seit  24.  Apr.  1843  verfolgt  das  Institut  die  Tendenz  der  höheren  Bflrgersobule. 
Die  Verhältnisse  sind  geregelt  durch  ein  vom  Ministerium  genehmigtes  Statut  v.  S..]fai 
1844.  ~  Das  Local  gestattet  die  Aufnahme  von  40  Zöglingen.  Freistdlen  sind  18/  fttr 
Knaben  aus  den  zur  Fundation  des  Instituts  gehörenden  Ortschaften*).  Die  Pensionaire 
haben  jährl.  100  Thlr.,  einige  den  ermäßigten  Satz  von  60  Thlr.  zu  zahlen.  Die  Extraneer, 
blos  am  Unterricht  theilnehmende  Schüler,  zahlen  viertelj.  3  Thlr.  Schulgeld.  Ausgezeichnete 
und  bedürftige  Zöglinge  können  nach  ihrer  Entlassung  zur  weiteren  Ausbildung  in  Kün- 
sten, Gewerben  und  Wissenschaften  aus  dem  Stipendienfonds  des  Instituts  untersttttit 
werden.  Die  speoielle  Direction  der  Stiftung  in  ihren  öconomischen  und  Unterriehts-Yer- 
hältnissen  wird  durch  ein  Directorium  geführt,  welches  aus  dem  jedesmaligen  Justttiarim 
der  Stiftungsgüter,  dem  Institutsdirector,  einem  in  der  Nähe  von  Jenkau  ansifsigen  Qats- 
besitzer  und  zweien  in  Danzig  wohnenden  Männern  besteht.  Vorsitzender  des  Direotorioms 
ist  jetzt  der  Ober-Bürgermstr.  a.  D.  Groddeek  in  Danzig.  Die  Oberau&iCht  führt  die  K. 
Regierung  daselbst 

Vrd.  Neu  mann,  Darstellung  der  v.  Gonradi*schen  Stiftung  von  ihrem  Entstehen  bis 
zur  50jährigen  Stiftungsfeier.  Danzig  1862. 

Unter  dem  10.  Octb.  1863,  nach  der  ersten  Abgangsprüfung,  ist  die  Anstalt  als  hö- 
here Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  G^^wirt 
Director:  0.  E.F,  Neumann,  seit  1839  (vorher  Oberl.  an  der  Petritchule  zu  Daozie).  AuCber 
ihm  7  Lehrer  (2  Oberl.,  4  ordtl.  und  1  techn.  L.).  In  den  CL  VI— II  waren  1863  auiser 
13  Freizögl.  und  19  Pensionairen,  34  Extraneer;  zusammen  66  Seh.,  in  II:  4.  (1851  betrug 
die  Gesammtzahl  37,  1853:  50,  1855:  57,  1856:  77).  —  Etat  für  1863:  Lehrerbesoldung 
3475  Thlr.;  Speisung,  Feuerung,  Wäsche  etc.  2970  Thlr.;  Bekleidung  der  Freizö^nge 
320  Thlr.;  verschiedene  Bedürfnisse  529  Thlr.;  Gebäude  1100  Thlr.;  Stipendien  116  Thlr.; 
Verwaltung  322  Thlr.    In  Summa:  8832  Thlr. 

Patron  ist  das  Directorium.   Confession:  evangelisch. 

NEUSTADT.  W.  Pr. 

(PommereUen.     3200  Einw.) 

Gymnasium. 

Nachdem  die  von  Franciscaner-Beformaten  1651  zu  Neustadt  ins  Leben  gerufene 
lateinische  Klosterschule  1826  eingegangen,  und  von  den  betheiligten  Einsassen,  insbeson- 
dere dem  evangel.  Mtyoratsherm  Gn.  0.  v,  Keyserling,  das  Bedürmils  einer  höheren  Lehr- 

*)  Man  wollte  ,die  Jugend  am  den  höheren  Yolksclaasen  zn  Menschen  bUden,  welche  dereinst  in 
allen  Verhältnissen  ihres  Lebens  ans  selbsterkannten  Gründen  den  Yorschriften  der  Religion  nnd  Yemnnft 
gemäfs  handeln,  und  die  geschickt  sind,  nicht  blos  in  Bücksicht  ihrer  Kenntnisse,  sondern  anch  ihrer  innem 
sowohl  als  äuTsem  moralischen  Bildung  ihre  Bestimmung  als  Menschen  und  als  Mitglieder  eines  Staats  in 
erreichen."  „Jede  durch  Yemunft  aufgelegte  Pflicht  ist  ids  heiliges  Gebot  Gottes  zu  betrachten.*  Yen  den 
Lehrern  wird  erwartet,  dafs  sie  die  Tugend  durch  ihr  eigenes  Beispiel  lehren.  Zu  grolise  Yertraulichkeit 
zwischen  ihnen  und  den  Schülern  und  auch  unter  diesen  soll  verhütet  werden,  weshalb  sowohl  die  Lehrer 
die  Schüler,  als  auch  diese  unter  einander  sich  mit  Sie  anreden. 

*)  „Was  den  Griechen  Homer,  den  Hochl&ndem  Ossian  ist,  das  soll  dem  Deutschen  das  Nibelongen» 
)ied  sein,  nftchst  der  Bibel  das  liebste  und  theuerste  Buch,  allgemeines  Nationaleigenthum.* 

*)  Die  Freizö^ge  tragen  an  der  Kleidung  Knöpfe  mit  dem  y.  Gonradischen  Wappen. 
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wuMt  für  die  bis  dahin  räf  die  Gymnasien  zu  Gonits  (kath.)  und  Danzig  (evg.)  an^wie- 
senen  Kreise  Neustadt,  GarthaoB  ond  Berent  dargelegt  war,  genehmigte  König  Friedrich 
Wahelm  IV  (C  0.  v.  17.  Mai  1847)  die  Grflndang  eines  Progymnasiums  in  Neustadt  auf 
Kosten  des  Staats.  Dasselbe  ist  am  15.  Octb.  1857  mit  4  Glassen  (VI— m)  und  92  Sohü- 
loni  eröffnet  worden.  M.  1859  Errichtung  einer  II.  Unter  dem  24.  Juni  1861  Erhebung 
des  Progypnasiums  zu  einem  Gymnasium.  M.  1861  ErOffiiung  der  I  und  einer  Vorberei- 
tsogBcL  Erstes  Abitur.examen  Job.  1863.  —  Evangel.  Religionsunterricht  seit  Beginn  der 
Aastelt;  deasA.  Polnisch  (&cultatiy).  —  6  aufsteig.  Gymn.-  und  1  Vorbereitungscl.,  sämmt- 
Keh  nngetfaeUt  Frequenz  der  Progymn.-,  resp.der  Gymn.-Cl.:  1858:119,  1859:173,  1860: 
SU,  1861:  240,  1862:  259,  1863:  262  (182  kath.,  74eyg.,  6  jüd.;  I:  26,  U:  34);  derVor- 
Ktvüe:  1863:  27.  V.  der  SohOlerzahl  sind  auswärtige.  —  Zum  SchuUocal  dient  seit  ErOfif- 
mmg  der  Anstalt  einstweilen  ein  1860  auf  Staatskosten  für  3099  Thlr.  angekauftes  Haus. 
Zur  Erbauung  eines  geräumigen  Gymnasialgebäudes  ist  1862  für  900  Thlr.  yom  Fiscus 
eine  Baustelle  erworben.  —  Milde  Beiträge,  namentlich  der  Geistlichkeit,  haben  es  möglich 
miaehty  in  der  Behausung  und  unter  Aufsicht  des  kath.  Beligionslehrers  M.  1859  den 
Anfimg  eines  Conyicts  einzurichten,  yorläufig  für  6  bedürftige  und  gute  Schüler,  welche 
Wohnan^y  Heizung  und  Beleuchtung  frei  erhalten.    Legat  des  Kaufm.  Ant,  Barehardt 

0000  Thlr.)  zur  Unterstützung  yon  10  Schülern.  6  Stipendien  für  Gymnasiasten  aus  dem 
▼.  Przebendowskischen  Legat  yon  1757.  Seit  M.  1858  eine  Krankencasse  zur  unentgeltl. 
Gewihnuig  yon  Medicamenten  an  bedürftige  Schüler;  freiwillige  Beiträge:  yierteljährl.  je 

1  8gr.  Viele  Freitische  gewährt  der  Franciscaner-Gonyent.  Deutsche  und  poln.  Schüler- 
LesebiUioihek.  Für  die  Bibl.  paup.  etatsmä(sig  35  Thlr. 

YrgL  Seemann,  Nachrichten  über  die  Gründung  und  Entwickelung  des  K.  kath. 
Brogymn.  Progr.  v.  1859. 

Erster  und  gegenwärtig.  Director:  Prof.  Dr.  /.  Seemann,  seit  M.  1857  (vorher  Oberl. 
M  Gymn.  za  Culm).  Aulser  ihm  10  Lehrer  (2  Ober-,  1  kath.  und  1  eyangel.  Belig.-,  4  ord., 
1  wiseenseh.  Hülfe.-,  1  techn.  L.).  —  Etat'):  7895  Thlr.  Zuschüsse:  4500  Thb.  aus  Staats- 
fonds,  200  Thlr.  aus  dem  wes^reuss.  Säcularisationsfonds,  200  Thlr.  aus  der  Kämmerel- 
eaise;  Hebungen  yon  den  Schülern  2995  Thlr.  Verwaltungskosten  180  Thlr.  Besoldungs- 
titeL  6325  Thk.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  430  Thlr.  Utensilien  50  Thlr. 
Hdznng  und  Beleuchtung  131  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Für  Benutzung  der  kath.  Pfarr- 
kirche IQ  Gymnasialzwecken  55  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- Titel  und  Extraord.  724  Thlr.  •— 
Allgemeiner  dyilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  die  Absicht  der  Stiftung  war,  eine  katholische 
Lshmistalt  zu  errichten,  mit  der  Mafsgabe,  dafs  für  den  Beligionsunterricht  der  eyange- 
Bsehen  Schüler  durch  einen  eigenen  Religionslehrer  gesorgt,  und  für  den  Fall  einer  yer- 
hiltnüsmäfsig  bedeutenden  Anzahl  evangelischer  Schüler  die  Besetzung  Einer  ordentl. 
Lshnentelle  mit  einem  eyangelischen  Lehrer  yorbehalten  würde.  Die  kath.  Pfarrkirche 
des  Orts  wird  znc^eich  als  Gymnasialkirche  benutzt. 

E  L  B  I N  G. 

(Marienburger  Land.    25,540  Einw.) 

Schon  1300,  etwa  70  Jahr  nach  Erbauung  der  Stadt,  bestand  in  Elbing  eine 
ansehnliche  Schule,  die  schola  senatoria  (Rathsschule).  Aus  dieser  Anstalt,  nach 
welcher  die  KaÜiedralschule  (das  Kneiphöfsche  Gymnasium)  zu  Königsberg  i.  Pr. 
eingerichtet  worden  sein  soll,  scheint  das  heutige  Gymnasium  heryorgegangen  zu 
sein.  Dasselbe  war  bis  jn  die  neuere  Zeit  städtisch.  Im  4.  Decennium  dieses  Jahrh. 
ist  eine  zweite  städtische  höhere  Schule  hinzugekommen,  die  Realschule.  Diese,  bei 
Organisation  der  Johannia- Schule  in  Danzig  zum  Muster  genommene  Anstalt  hat 
ikren  ersten  Director  an  das  Gymnasium  abgegeben.  Das  Gymnasium  und  die  Real- 
sehole  verdanken  den  Unterricht  in  der  englischen  Sprache  seit  längerer  Zeit  der 
Pott-  und  Co  wieschen  Stiftung').  An  beiden  Anstalten  wird  seit  Mich.  1859  kath. 

")  Mit  Ansschhilfl  des  ConTicts  und  der  Yonchnle,  welche  bif  jettt  noch  ein  Priyatanternohmen  sind. 

^  Rick  Co  wie,  engÜscher  Kaofoiann,  lange  Zeit  in  Elbing  ansSssig  (f  daselbst  4.  Jan.  1821),  ver- 
— rhtw  1S19  uit«r  seinem  und  seines  Schwagers,  des  Geh.  Raths  Pott,  Namen  200,000  Thhr.  verschiedenen 
iBftttetcn  ^6r  Stadt;  davon  dem  Gynm.  30,000  Thhr.,  deren  Zinsen  m  BesoldnngSTerbesserungen  nnd  für 
mmm  Lehrw  der  engL  Sprache  verwandt  werden.  Die  Stiftung  eine  der  grofeartigsten  neuerer  Zeit,  hat  ein 
btaoBderes  Gnratorinm  unter  Aufsicht  des  Magistrats.  Zur  Erinnerung  an  R.  Cowle  soll  jährlich  bei  der  im 
OjBB.  abnlulteBden  Offentiichen  Schulprüfnng  ein  Rede -Act  Statt  finden.  —  Das  Vermögen  der  Stiftung 
bctrift  jetit  241,378  Thhr.  F&r  die  Sicherheit  der  Capitalien  sind  80  Landgüter  verhaftet 
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Beligionsnnterricht  gemeinsam  erfheilt;  beide  benutsen  den  BtSdtischen  Tnrnplati 
mit  Tnrnapparat  Von  dem  Gymnasium^  der  Realschnle  und  der  städtischen  höheren 
TVchterschnle  geniefsen  die  Söhne  und  die  Töchter  der  Lehrer^  seit  1852  und  1853. 
freien  Schnlnnterricht  auf  allen  drei  Anstalten.  Die  grolse  Stadt-  (alte  Gymnasial-) 
Bibliothek^)  steht  sSmmtlichen  Lehrern  zur  Benutzung  offen.  —  Das  von  d^ 
Stadt  aus  Stipendien  bekannter  und  unbekannter  Stifter,  so  wie  aus  einem  ZusohoCi 
des  St.  Spiritus- Hospitals  gebildete  Elbinger  Stipendien-Stift^)  (Statut  ▼.  10.HXrs 
[21.  Junn  1829)  gewährt,  hauptsächlich  an  geborene  Elbinger,  Stipendien  in  Portion^ 
von  80  Thlr.  bis  20  Thlr.,  zum  Besuch  einer  Universität,  eines  Schnllehrer- Seminars 
und  des  Gymnasiums  zu  Elbing,  bewilligt  aber  auch  unter  Umständen  zinsfreie  Vor- 
schüsse an  ehem.  Stipendiaten  nach  absolvirtem  Universitätsstudium  zur  Begründung 
ihres  Fortkommens').  —  Nach  einer  Verordnung  von  1828  und  1829  souen  Frei- 
schüler und  die  am  Ort  wohnenden  Stipendiaten  den  liturg.  Gesang  in  der  evangeL 
Hauptkirche  zu  St.  Marien  unterstützen. 

Das  Gymnasium, 

1536  stiftete  der  Ratfa  in  dem  vormaligen  Brigitten -EQoster  eine  Pflanzschule  der 
Reformation.  Von  Anfiuig  den  Namen  Gjrmnasium  f&rend,  lehrte  dieselbe  Latein,  Grie- 
chisch und  Hebräisch,  auch  die  freien  Künste.  Erster  Rector:  Wilh.  Futtonma  {Gnapheua) 
1^6—42  (vorher  Rect  im  Haag,  spMter  Rect.  der  Kithedralsehule  zu  Königsberg  L  Pr.).  Sein 
Nachfolger  war  Andr,  AuHfaber,  zugleich  Arzt  1555—1558  war  Rector  der  aus  Königs- 
berg und  Culm  vertriebene  M.  /.  Hoppe;  1582—1586  Valer.  Fidler,  vorher  Lefbmedicos 
des  Herzogs  Albrecht  Thom,  Rhote  (1586—96)  erneuerte  die  lateinischen  dramatuis; 
Uebungen«).  Auf  einem  Reichstag  zu  Thom,  1576,  bestätigte  KOnig  Stephan  Battori  die 
Anstalt  als  eine  privilegirte  protestantische  Schule.  Aber  welche  der  Ram  das  Patronati- 
recht  und  die  alleinige  Auraicht  haben  solle.  Die  Aufsicht  führten  Namens  des  Ratfaa 
bis  zur  preuss.  Besitznahme  (1772)  ein  Protoscholarch  (Bürgermeister)  und  ein  Scholarch 
(Rathsherr)  fcemeinsam;  nachher  lediglich  ein  aus  der  Mitte  des  Raths  bestellter  Curator.* 
1598,  nach  Vereinigung  der  Pfarrschule  zu  St.  Nicolaus  mit  dem  Gymnasium,  reichte  das 
Sohullocal  (Frequenz:  264)  nicht  mehr  aus:  daher  Neubau  auf  der  alten  Stelle,  mit  einst- 
weiliger Verleffung  der  Schule  in  die  Klrcne  zu  St  Spiritus.  Das  neue  Schulhaas  wurde 
25.  Novb.  1599  eingeweiht«).    Rect  /.  MyUue  (1598—1629  aas  Mihren),  unter  welchem 


0  Di«  ersten  Anfinge  dieser  Bibtiothek  finden  lidi  im  16.  JahrlL  An!  die  Bestianrnng  des  im  ditm 
nenen  Schnlhanse  1599  f&r  dieselbe  eingerichteten  ststÜicfaen  Zimmers  wies  die  Inschrift  hin:  Sscrstei 
Mosis  bic  est  locus,  ande  fenestris  Nostra  noTem  merito  bibliothecs  patet  Um  eine  Yeimehrung  sb 
sichern,  ordnete  nach  Ge.  Dam,  Serler't  (1735  —  45  Rector)  Vorschlag  1735  der  Rath  an:  1.  Alle  di^ie- 
nigen.  welche  ein  officium  honor.  erhalten,  sollen  etwas  freiwillig  der  Bibliothek  entweder  Ton  guten  Bfichem 
oder  an  Geld  contribuiren.  2.  Die  ad  prim.  dass.  transUti  kennen  wenigstens  18  Gr.  der  Bibliothek  n 
Gut  erlegen,  doch  salvo  respectn  paupertatis.  3.  Wegen  hiesiger  Stadtbuchdrncker  wird  dem  insped  typogr. 
(i.  e.  Censor)  recommandirt,  darauf  xu  sehen,  dafs  ron  einem  guten  Buche,  so  allhier  gedruckt,  ein  Exem- 
plar auf  die  Bibliothek  gebracht  werde.  —  Lingere  Zeit  genoDs  die  Bibliothek  das  Vorrecht,  von  jeder  Bflcher- 
anction.  die  in  der  Stadt  abgehalten  wurde,  ein  Buch  durch  den  Bibliothekar  flkr  sich  sum  EigentiEam  ans- 
suwihlen.  Auch  wurden  Neurermihlte ,  unter  Prisentation  eines  Gedenkhuchs,  um  eine  ünterstfttsnBg  «a 
Geld  oder  Büchern  gebeten.  Aus  Kli^stem  und  anderweitig  sind  nach  und  nadi  verschiedene  Sammhuigea 
in  die  Bibliothek  übergegangen.  Bei  der  frans(^sischen  Occupation,  1807,  wurde  eine  Amahl  seltener  Woks 
und  Manuscripte  etc.  nach  Paris  geschafft;  1816  sind  dieselben  mit  wenigen  Ausnahmen  surüdkgelsagt  Bei 
der  Abtretung  des  Gymnasiums  an  den  Staat  hat  die  Stadt  das  Eigenthum  dieser  (nunmehr  .StadäiihliotlMk* 
genannten)  Bibliothek  in  dem  Znstand,  worin  dieselbe  sich  am  31.  Dcb.  1846  bei^mden,  und  mit  den  Srgto- 
lungen,  welche  sie  nsch  wie  vor  uis  Communalmitteln  und  durch  Geschenke  erfailt,  sich  reserriit,  sndii  ftr 
dieselbe  einen  besonderen  Stadtbibliothekar  G^tit  Prof.  Mer»,  OberL  am  Gjmn.)  eingesetst  Mit  der  Stftdl- 
bibliothek  ist  stftdt  Kigenthum  geblieben  die  früher  xu  derselben  gerechnete  Natnnfien-Saaunhaif ,  iraifel 
u.  a.  ein  hj^liemes  Modell  des  Schulhauses  von  1599.  Nach  einer  Verordnung  von  1743  soDte  die  RiWitüftsik 
den  Schülern  iweimal  in  der  Woche  offen  stehen,  nur  nicht  im  Winter.  Seit  1.  Febr.  1831  ist  sie 
Publicum  xum  Gebrauch  erAlIhet  Jetit  Über  18,000  Binde.  1853  ist  ein  neuer  alphabetisdier  md 
schaftl.  Ratalv>g  Teri^ffentlicht,  tu  dessen  Rosten  die  Stadt  500  Thlr.,  der  Staat  300  Thlr.  beigetragen 
Vrgl.  Meri,  Gesch.  der  Gymn.  Bibliothek.   Progr.  von  1840,  41.  47  und  48. 

^  Dasselbe  soll  sc4ion  1588  bestanden  haben. 

*)  Von  dem  1813  verstorb.  Kanfteiann  Job.  Jac.  Oonvent  rühren  3  StÜlaogeB  her:  die  Conmt-SciW- 
fftifhmg  f Capital :  über  1000  Thlr.)  sum  Ankauf  T<kn  Schulbüchern  für  arme  Kinder,  und  die  Cosvent-KubeB- 
stiftung  (rsnital:  8000  Thlr.),  deren  Zinsen  einen  Bedürftigen  wihiend  der  Schalseit  md  der  •Va^fin. 
Studien  su  Gute  kommen  sollen. 

')  Als  IVAmien  dienten  silbern«  8«haiBÜu«B  mit  Inschriflen  wie;  Nvtrit  hoBos  actes;  LMdaln 
Tirtus  cr^scit. 
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4055  Schin«r  inflcribirt  worden,  brachte  die  Anstalt  in  Flor:  Vermehmng  der  Lehrerstellen; 

In    Piima  akadem.  Vorlesungen  Aber  Theologie  und  Philosophie.    Zudrang  aus  Polen, 

Uttanen,  C^Umd,  liyhind,  Deutschland,  Holland,  England,  Schweden.   1642—1648  gehörte 

wa  den  Lehrern  auch  Arnos  CometUua,  nachher  Beotor  in  Lissa^).  Von  1629  bis  1781  insge- 

BBoimt  7377  Novizen.  Ejieg,  Handelsstockung  und  Winkelschulen  brachten  das  Gymna- 

•liiiii  mrflck.  Rector  0.  L,  Hartwig  (1781—1802)  trennte  die  bis  d^in  in  einem  deutschen 

upttd  einem  latein.  Auditorium  gemeinsam  unterrichteten  Glassen,  wobei  die  übrigen  Lehrer 

die  1599  angelegten  Dienstwohnungen  verloren.  -^  Der  Gonr.  Chr.  GotÜ,  Proeto  (1765—1803) 

war  mgleich  Justizoommissarius  und  Notar.  —  1802  war  die  Frequenz  auf  78  gesunken. 

Beotor  Dr.  J.  W.  Süvern^)  (1803—7,  f  1829  als  MUdir.  der  UnterrichtsabtheiluDg  im 

Mioistcriiim  der  ceistL  AofielegenheiteD )  steuerte  dem  Unwesen  der  Winkelschulen  und  refor- 

mirte,  mit  Beseitigung  der  akademischen  Formen,  das  Gymnasium  in  dem  Sinne,  wie  es 

■pAter  unter  seiner  Mitwirkung  durchgängig  mit  den  Gymnasien  der  Monarchie  geschah. 

Die  Abzeichen  der  Primaner  (Degen)  und  der  Secundaner  (blaue  Mäntel)  wurden  abge- 

■ohniRy  die  ordentlichen  Lehrer  in  verschiedenen  Glassen  verwendet,  neue  Lehrbücher, 

Genauren  und  öfifentliche  Schulprüfungen  eingeführt,  auch  halbjährlich  Lectionsverzeich- 

niose  veröffentlicht.  —  1804—1810  gehörte  zu  den  Lehrern  Eb.  Gotti.  Graf  (Dachber  Dir. 

der  Löbenlehtschen  Schule  zu  Königsberg).  —  1808—9  liefe  die  Stadt  das  Schulhaus,  welches 

1734,  1807  und  1808  als  Lazueth  benutzt  worden  war,  auf  der  bisherigen  Stelle  für 

8000  Hur.  umbauen*).  Einweihung  am  21.  Aug.  1809.  —  In  nächster  Zeit  wird  der  Bau 

efaiea  neuen  Directorats-  und  Chissengebäudes  erfolgen;  zur  Baustelle  ist  ein  Theil  des 

Direetorgartens  bestimmt.  —  Von  1804  bis  1820  Unterricht  im  Polnischen  durch  den  Pre- 

diiper  der  polnischen  Gemeinde  zum  heil.  (TCist.— Von  1807  bis  1845  war  Reotor  /.  Ge.  Mund% 

weraier  1675  Schüler  recipirt  und  140  auf  die  Universität  entlassen  hat.  Zu  den  Lehrern 

mhOrte  1820—1826  Dr.  Fr.Höpfiier  (dann  Dir.  der  Pelriscbule  in  Danzig).  —  Die  Errichtung 

aar  Bealachule  hatte  eine  temporäre  Frequenzverminderung  zur  Folge.  —  Mit  Beginn  des 

Jahres  1847  wurde  das  Patronat  der  Schule  vollständig  vom  Staat  übernommen  und  die 

Stedt  von  allen  Leistungen  für  dieselbe  entbunden.  (C.  0.  v.  12.  Juni  1846.  Uebergabe- 

'  V.  31.  Dcb.  1846  u.  28.  Juli  1849),  wobei  die  Stadt  die  Grundstücke  mit  den  Gebäuden 

dam  Inventarium  des  Gymnasiums,  die  Bibliothek  ausgenommen,  an  den  Staat  abtrat. 

nene  (KOnigl.)  Gymnasial -Bibliothek  besteht  seit  1847,  —  eine  Schülerbibliothek 

(mit  mehr  aJs  2000  Bd.)  ist  1850  durch  Vereinigung  der  1814  gestifteten  Classenbiblio- 

liieken  gebildet;  beide  werden  aus  den  etatsmäfsigen  Mitteln  der  Anstalt  unterhalten,  ohne 

besondere  Heranziehung  der  Schüler.   Eine  Sammlung  von  Kupferstichen  der  Dresdener 

Qallerie,  welche  das  Curatorium  der  Pott*-  und  Gowle^schen  Stiftung  1822  aus  dem  Gowle*- 

mchen  Nachlafii  überwiesen,  findet  sich  im  Versammlungssaal  und  in  der  Zeichendasse. 

Eine  Mnsikaliensammlung  seit  1830,  zunächst  aus  den  Erträgen  kleiner  Schülerconcerte. 

1811  aehenkten  die  R.  Gowle*schen  Ehegatten  aus  dem  Nachlafs  des  Geh.  Raths  Pott  eine 

Saaunlnng  mathem.  und  physik.  Instrumente,  welche  unter  dem  Namen  „Pottasche  Stif- 

tODC^  nngetrennt  auf  bewiäirt  werden  soll.  Zur  Beaufeichtigung  derselben  ist  der  Gymna- 

aialair.  berufen,  welcher  dafür  die  Zinsen  eines  Gap.  von  500  Thlr.  Pfandbrf.  bezieht.  •—  Ein 

0  hl  dem  deutschen  Aaditoriam  desselben  sind  bis  1705  Schalkomödien  anfgef&hrt  worden.  Das 
Haaf  kstte  anf  der  Ost-  und  Westseite  je  6  kleine  gethürmte  Erker,  deren  jeder  2  Zimmer  enthielt,  beson- 
nen »fftr  fremde  Stndirende,  die  auf  dem  Gymnasinm  logiren  wollten."  Die  Benefidaten  mnfsten  dafür  an 
fie  Bibliothek  einen  ordentlichen  Beitrag  entrichten,  und,  wenn  sie  nicht  bei  den  öffentlichen  Leichenbe- 
enehienen,  noch  einen  aofserordentlichen.  Ueber  der  Hanptth&r  war  die  Schule  bezeichnet  als 
:  OTitatis.  An  anderen  Stellen  waren  Sprüche  angebracht,  z.  B.  Fundamentum  totius  reipublicae 
adoleseentom  educatio.  —  Edncate  liberos  in  disciplina  et  doctrina  Domini.  Ephes.  6,  4.  —  Accipite 
lAm  ac  non  pecnniam,  et  scientiam  potius,  quam  aurum  lectissimum.  Proverb.  8, 10. 
^  Unter  dem  Rector  Joe.  Borger  (1675—88)  wurden  noch  einmal  Preismedaillen  Tertheilt,  eine 
■iC  der  Umfchrüt:  Cor  rectum  inquirit  scientiam.  —  Bis  1737  fiel  bei  B&cheranctionen  der  Schulunterricht 
as.  Zvr  Zeit  des  Reet  J.  Lang*  (1745—81)  galten  als  freie  Schultage:  je  1  Tag  nach  Weihn.,  Ostern 
od  PtoKiten;  3  Tage  am  Gregorienfest;  3  Tage  an  jedem  der  beiden  grofscn  Jahrm&rkte,  3  halbe  an  den 
iWigen;  8  Tage  nadi  Examen  und  Versetzung;  8  Tage  an  Königs -Geburtstag;  3  Tage  am  Fest  der  Ein- 
«eÜDUf  des  Gymn.;  8  Tage  Fastnacht;  2  Wochen  in  den  Hnndstagen;  3  Tage  bei  Einführung  des  Rect, 
im  Conr.  oder  eines  Prof.,  V«  Tag  bei  Introduction  eines  GoUegen  oder  Gantors ;  Vt  "^^  ^^^  blutigen  Execu- 
tionen;  1  Tag  (Montag)  nach  Judica;  1  Tag  (Freitag)  vor  Laetare;  Gründonnerstag;  Vi  Tag  an  jedem 
Varienfest  und  an  abgeschafften  Feiertagen;  1  Tag  an  Stelle  eines  eingegangenen  Schulfestes;  %  Tag  Tor 
Pfngiten,  wenn  das  exercitium  exempl.  gegeben  war;  Vi  l'&g  Zugabe  zu  den  dreitägigen  Actusforien;  V,  Tag 
tm  EinsegBongstag  der  Eatechumenen  in  St.  Marien;  Vi  l'&gt  wenn  mehr  als  8  Tage  Jahrmarkt;  Vi  Tag 
Wi  AffentL  Begribniisen  und  an  Spritzentagen;  1  Tag  Johauni;  die  Stunde  von  8  bis  9  an  den  Heilig- 
Tor  Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten. 


^  Y^  GynuL  zn  Thom. 


Das  nene  Gebinde  erhielt  die  Inschrift :  «Dem  Unterricht  der  Jugend  wiedergegeben  von  der  Bilrger- 
Khaft  1809."   Die  209  Jahre  vorhandenen  24  Schüler -Wohnstuben  wurden  nicht  wiederhergestellt 
^  S.  Merz,  J.  Ge.  Hund,  ein  Lebensbild.  Progr.  y.  1854.  55. 
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Legat  der  Prof.  Fachs'schen  Ehegatten  (1818,  85,  47)  von  1000  Gnlden,  dessen  Sensen  die 
ftlteete  Wittwe  der  ordentlichen  Lehrer  des  Gymnasinms  bedehen  solL 

Die  Inhaber  der  ersten  Lehrentellen  führen  herkömmlich  den  Professor-TiteL  1860—54 

gehörte  za  den  Professoren  n.  a.  Dr.  7^  Koek,  nachher  Dir.  der  Oynmasien  in  Qnben, 
tolp,  Hamburg,  Memel.  —  1860  wurde  der  Anfimg  des  Schuljahres  von  Michaelis  auf 
Ostern  verlegt.  —  Das  Gymnasium  hat  6  au&teigende  Ol,  sämmtuch  ungetheilt  Freqnena 
der  GymnasialcL:  1809:  159,  1815:  200,  1823:  213,  1828:  228,  1832:  279,  1886:  224^ 
1840:  167,  1848:  151,  1852:  177,  1857:  221,  1862:  280,  1863:  882  (289  evaae.,  21  katti., 
22  jüd.;  II:  40,  I:  32),  der  Privat -Vorschule  unter  Leitung  des  Dhr.:  640.  Etwa  %  sind 
auswärtige.  1858—63  57  Abitur. 

Vrgl.  M.  G.  Fuchs,  Nachr.  von  dem  Elbingschen  Gymn.  seit  der  Stiftung  desselben 
bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  Progr.  v.  1809,  und  Beschreibung  der  Stadt  £lbing  und 
ihres  Gebiets.  Elbing  1818-1852;  Hirsch,  Einl.  zur  Gesch.  des  akadem.  Gymn.  an 
Danzig.  Progr.  des  Danziger  Gjrmn.  v.  1837;  Merz,  Gesch.  der  Gymn.  Bibliothek.  Progr. 
von  1840,  41,  47  und  48;  Benecke,  Zwei  Reden  bei  der  5.  ftlnftigsten  Jubelfeier  der 
Einweihung  des  Gymn.  zu  Elbing  am  29.  Novb.  1849.  Progr.  v.  1850. 

Director:  Prof.  Dr.  Ad.  Benecke,  seit  M.  1844  (voiher  ond  zugleich  bis  0.  1845  Dir. 
der  Realschule  zu  Elbing),  auch  Turnlehrer  des  Gymn.  Anfter  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-, 
5  ordentl.,  1  kath.  Relig.-,  2  techn.  L.).  —  Etat:  8400  Thlr.^).  Miethszins  für  die  im 
Schulhause  vermietheten  3  Keller:  42  Thlr^  Zuschflsse:  aus  der  Staatsoasse  4318  Thhr.,  von 
der  Pott-*  und  Gowle*schen  Stiftung  825Thlr.;  Hebungen  von  den  SchtUem  3198  Thb.*); 
sonstige  Einnahmen  17  Thlr.  Yerwalthst  176  Thlr.  Besoldungstitel  6940  Hilr.«);  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  An  die  Efimmereicasse  für  den  Lcubrer  der 
engl.  Sprache  an  der  Realschule  500  Thlr.  Untrr.mittel  301  Thlr.  Heizung  und  Beleneh- 
tung  172  Thlr.  Bautitel  200  Thlr.  Für  Aufziehen  und  Stellen  der  Thurmuhr  (an  einen 
Schlossermstr.)  8  Thlr.  Für  nächtliche  Bewachung  der  Schulgrundstücke  28  Thbr.  (Nacht- 
wächter 24  Thlr.,  Beleuchtung  4  Thlr.)  Sonstige  Ausgabe-Titel  75  Thlr.»).  —  Allgem. 
Civübeamten  -  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1847  königlich.  Bei  Neubesetzung  der  4.  Lehrer-  (1.  ord.  Lehrer-) 
Stelle  ist  wegen  des  engl.  Unterrichts  das  Einverständnm»  des  Guratoriums  der  Pott>*  und 
Ck>wle*schen  Stiftung  erforderlich  (Vergleich  von  1847^48).  Fiscus  ist  verbunden,  die 
Gymnasialgrundstücke  nebst  Pertinentien  gegen  Feuersge&hr  zu  versichern,  auch  der 
Stadtbibliothek  das  alte  Local  im  Schulgebäude  so  lange,  als  die  Stadt  dasselbe  beizu- 
behalten wünscht,  unentgeltlich  zu  belassen.  Der  Schulhof  bleibt  dem  Publicum  zur  Tages- 
zeit als  freier  Durchgang  geöffnet.  Bei  etwaiger  Aufhebung  des  Gvmnasiums  fallen  die 
Grund-  und  gewisse  Inventarienstücke  desselben  an  die  Stadt  zurück;  auch  mufs  Fiscna 
alsdann  der  Stadt  die  1811—47  fQr  das  Gymnasium  gewährte  Schulcompetenz  von 
1810  Thlr.  wiedergewähren  und  zugleich  die  Bezüge  aus  der  Pott-'  und  Gowle*schen  Stif- 
tung zur  Disposition  stellen,  wogegen  die  Zahlung  der  500  Thbr.  jährlich  für  die  Zwecke 
der  Realschule  (s.  diese)  aufhört  (Vertrag  von  1848—49).  —  Confession:  Stiftung»- 
mä&ig  evangelisch. 

Sie  Bealsohnle  L  0. 

Bereits  1828  hatte  die  Stadt  das  Bedürfhifs  einer  Beal-Lehranstalt  anerkannt.  Wegen 
ihrer  finanziellen  Bedrängnifs  und  der  PatronatsUisten  an  das  Gymnasium  konnte  indefii 
der  Plan  nicht  verfolgt  werden;  selbst  die  Absicht,  einige  Realclaasen  mit  dem  Gymnasium 
zu  verbinden,  zerschlug  sich.  Die  Commune  beschlofs  daher,  ein  Privatuntemehmen  zu 
unterstützen.  Dasselbe  trat,  unter  Leitung  des  Pred.  Rhode,  0. 1837  ins  Leben  und  hatte 
gedeihlichen  Fortgang:  1837:  13  Schüler  in  V  und  lY,  1838:  32  in  V— IH,  1840:  80  und 

*)  Von  1699  ab  war  mit  dem  Gymnasiiun  die  Schule  eines  ..Panperknibenstifts*  Terbnnden,  in  der 
Dienstwohnung  des  Calefactors  (Castellans),  welcher  den  Unterricht  ertheilte.  Bis  1822  wnrden  etwa  20  Knaben 
angenommen  nnd  dorch  Ck>Ilectenertrfige  bekleidet  R.  Gowle  machte  dnrch  Zuwendung  der  Zinsen  eines 
Ci^itals  yon  5000  Thlr.  eine  Vormehrung  der  Sch&lersahl  und  eine  feste  Dotirung  möglich.  Nei^ahr  1846, 
mit  Pensionimng  des  damaligen  Gastellans  (Schreiblehrers  Schnellenbach),  ist  die  Panperschule  ton  dem 
Gymnasium  getrennt  und  mit  der  Industrie  -  Schule  zu  einer  2classigen  Freischule  ftr  arme  Knaben  Ter» 
einigt  worden.   Die  Pauperisten  mutsten  u.  a.  die  Reinigung  des  Gymnasialgeb&ndes  besorgen. 

*)  und  *)  Mit  Ausschlttls  deijenigen  826  Thlr.,  welche  die  Pott*-  und  Cowle'sche  Stiftung  in  Portionen 
▼on  166  Tlür.  bis  55  Tlür.  an  den  Director  und  7  Lehrer  unmittelbar  sahlt 

^  Neben  dem  eigentlichen  Schulgeld  muüsten  die  Schüler  lange  Zeit  die  sogen,  colleeta  classica  ent- 
richten. Ursprünglich  unter  dem  Namen  .publiqnes  Schulgeld*  zur  Unterhaltung  des  Gymnasiums  bestimmt, 
wurde  diese  Hebung  nach  und  nach,  zum  Theil  seit  Süvem,  für  die  Bibliothek,  für  Utensilien,  Beleuchtung 
und  Nachtwichterlohii  gemeinsam  yerwendet,  1849  aber  bei  Erhöhung  des  aUgemeinen  Schulgeldes  abge- 
schafft: sie  betrug  zuletzt  26  Sgr.  8  Pf.  j&hrlich  für  jeden  Schüler. 

*)  Durch  die  Mehreinnahme  an  Schulgeld  in  der.  Wirklichkeit  um  400  Thlr.  höher. 
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1841:  104  inV— II.  0.1841  ging  die  Schale  als  „höhere  Bürgenchule^'  vertragsmäCdff 
in  die  Stadt  über.  Erster  Director:  Dr.  Ad,  Benecke,  bis  1845,  von  M.  1844  ab  zugleich 
Dir.  des  Ojmn.  —  M.  1842  wurde  eine  I  eröffnet;  M.  1841  und  42  sind  2  Elementarcl.  hin- 
nigefklgt  —  Nachdem  die  Stadt  grölsere  Aussicht  auf  Befreiung  von  den  Beiträgen  an  das 
Oynmaaiam  gewonnen,  kaufte  sie  1843  ein  Priyatgrundstfick  für  die  höh.  Bürgerschule  an; 
das  Kanfi^ld  (6000  Thlr.)  übernahm  einstweilen  das  St  Spiritus-Hospital  ^)y  welches  auch 
■eitdom  einen  fortlaufenden  Unterhaltungszuschuls  von  1200  Thlr.  an  die  Anstalt  gewährt.  — 
Ente  Abitnr.prfig;.:  0. 1844.  Am  30.  Apr.  1846  erlangte  die  Schule  das  Recht  zu  £ntlass. 
prfr.  nach  der  lostr.  v.  8.  März  1832.  —  Gemäfis  dem  Vergleich  des  Staats  mit  dem  Cura- 
tonom  der  Pott-  und  Cowleschen  Stiftung  vom  8.  Novb.  1847  (19.  Mai  1848)  zahlt  Fiscus 
mar  Bemnneration  des  englischen  Lehrers  aus  der  Gymn.- Gasse  jährlich  öOOTlilr.  an  die 
Klmmerei.  —  Mit  Theilung  der  III  in  2  subordin.  Götus,  M.  1853,  Erweiterung  des  Chissen- 
svBtems  auf  6  aufsteig.  Gl.  -^  Bei  der  Reorganisation  der  Realschulen  wurde  die  höhere 
Nbgerachule  in  einer  Realschule  1.  0.  erhoben  (6.  Octb.  1859). 

Dir.  Benecke*s  Nachfolger  war:  Dr.  W,  A,  B,  Hertzherg  (1845 --58,  jelzt  Dir.  der  Han- 
Maschde  zu  Bremen).  —  In  aen  letzten  Jahren  jährlich  ein  Turnfest,  wozu  das  Patronat 
eioe  eztraordinaire  Bewilligung  (16  bis  20  Thlr.)  hat  eintreten  lassen.  —  Die  Schule  hat 
Jetzt  7  aufirteig.  Real-  (II  sup.  und  inf ;  III  und  IV,  jedoch  nicht  für  alle  Lehrobjecte,  je 
in  2  Parallelcötus)  und  2  Yorbereitungscl.  —  Frequenz  der  Realcl.:  1845:  148,  1848:  285, 
1849:  266,  1850:  256,  1855:  372,  1860:  378,  1862:  404,  1863:  389  (344  evg.,  20  kath., 
35  jfld.;  I:  28,  n:  103);  der  Vorschule:  1863:  87.  Ueber  %  sind  auswärtige.  Bis  M.  1862 
79  Abitur.  ^  Ans  einem  zur  Schulgeldzahlung  für  arme  Kinder  bestimmten  Legat  der 
Cßtu.  Ballermannschen  Eheleute  (500  Thlr.,  1793)  fliefst  der  Schule  durch  die  Marienkirche 
die  eine  Zinsenhälfte  zu.  1860  haben  Schüler  von  II  sup.  einen  Unterstützungsfonds  ge- 
l^rflndet,  um  ärmeren  Schülern  die  Anschaffung  der  Schulbücher  zu  erleichtem.  Lehrer- 
and  Schfllerbibliothek  seit  1842,  erstere  aus  den  etatsmäfsigen  Mitteln,  letztere  durch  fest- 
stehende Beiträge  der  Schüler  unterhalten. 

Director:  Fr,  Kreyeeig,  von  M.  1858  ab  provisorisch,  seit  Novb.  1859  definitiv  (vorher 
Oberi.  an  derselben  Anstalt).  Auiser  ihm  15  Lehrer  (3  Ober-^  6  ordtl.,  1  evg^  1  kath.  Relig.-, 
3  Elem.-,  1  techn.  L.).  ~  Etat:  8932  Thlr.  (mit  Ausschluls  von  Brennholz,  Baukosten  und 
Pensionen,  welche  die  Stadt  aus  E^ämmereimitteln  nach  Bedürfnifs  überweist).  Zuschüsse: 
wen  dem  Gymnasium  durch  die  Kämmerei  500  Thlr.  (fUr  den  Lehrer  der  engl.  Sprache) ; 
▼on  der  Stadtcommune  1178  Hilr.;  von  dem  St.  Spiritus -Hospital  1200  Thlr.;  Hebungen 
▼€m  den  Schülern  6042  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  12  Thlr.  yerwalt.kosten  109  Thlr.  Be- 
•oldiiiigstitel  7950  Thlr.:  Wohnung  und  Garten  für  den  Dir.;  Wohnung  für  den  Schuldiener. 
Uatnr.mittel  165  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  62  Thlr.  Feuercassen- 
beitng  20  Thlr.  Für  kleine  baul.  Reparaturen  5  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord. 
561  lUr.  —  Städtischer  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  5.  Juni  1849). 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  Herkommen  und  Verwaltung  evangelisch. 

MARIENBURG. 

(Marienbnrger  Land.     7560  Einw.) 

Gymnasium. 

In  Marienbnrg  hat  seit  alter  Zeit  eine  latein.  Schule  bestanden.  Gegründet  von 
Wimiek  von  Kniprode  blieb  sie  unter  Aufsicht  der  Grofscomthure  des  deutschen  Ordens. 
Enter  Schulmeister  derselben  Nie.  SenfUrpf,  Nach  dem  Fall  des  Ordens  wurde  die  Schule 
im  16.  JahriL  städtisch,  doch  ohne  Aenderung  ihres  ursprünglichen  Gharakters').  1816 
tut  unter  dem  Rector  Eeermann  an  ihre  Stelle  eine  „höhere  Stadtschule."  Der  letzte 
Seelor  derselben,  Hemr.  Gu,  Bork,  war  bemüht,  sie  zu  einer  Realschule  auszubilden.  Durch 
BeaehhilB  der  Communalbehörden  (Ministerialgenehmigung  vom  4.  Apr.  1860)  ist  die  An- 
alalt in  ein  Gymnasium  verwandelt  und  als  solches  in  Verbindung  mit  einer  2class.  Vor- 
■ehule  am  10.  Octb.  1860  eröffnet  worden.  Vervollständigung  durch  die  Prima  0. 1862. 
Parallel -Reallectionen  in  IV  undllL  Alle  6  Gl.  ungetheilt.  —  Frequenz  des  Gymn. 


0  Dm  heU.-G«i0t- Hospital,  1242  von  dem  deutschen  Orden  gestiftet,  1457  nach  Vertreihong  des 
Ordens  von  dem  König  Casimir  FV  der  Stadt  geschenkt,  will  aoTser  seinem  n&chsten  Zweck  auch  sonstige 
woUtUttige  Einrichtungen,  namentlich  die  st&dtiachen  Lehranstalten,  unterstßtzen  (Statut  von  1834). 

*)  Das  nach  Aufhebung  der  westprenss.  Jesuiten -CoUegien  durch  das  Reglement  vom  1.  Juni  1781 
projcetirt6  kOn^[l.  katholische  Gymnasium  zu  Marienburg  (,zur  Erlernung  der  eigentlichen  grammatikalischen 
Stadiea")  ist  nicht  in  Stande  gekommen. 
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1860: 94  1861 :  132,  1862: 229,  1863: 272  (227  eyangn  IB  kati^  27  jüd«,  1  AnaUad.;  n:  36» 
I:  17);  der  Yonchule  1863:  8a  Die  Hälfte  der  Schfller  ist  tob  uswirte.  —  Vier  kOni^ 
ScbnlstipeDdien  zu  je  60  Thlr.  aus  dem  Jahr  1816,  eins  an  lOy,  Tblr.  seit  1862.  Lehrer- 
bibliothek mit  1100  Bd.,  Schülerbibl.  mit  1300  Bd.  Eine  BibHothek  ftbr  arme  Schfiler. 
1862  sind  für  Lehrmittel  200  Thlr.  ans  Staatsfonds  anfserordentlich  bewilligt  Die  Her- 
stellung eines  geeigneten  Schollocals  steht  bevor. 

Erster  und  gegenw.  Dir.  des  Gymn. :  Dr.  Th.  Breuer,  seit  M.  1860  (vorher  ordentL  L. 
am  Gymn.  zu  Marieowerder).  Aniser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordentl.,  3  Eiern.-,  1  teohn. 
L.).  —  Etat:  7950  Thlr.^)  3117  Thlr.  Gommunal-,  kein  Staatasnschuls:  Hebungen  von  den 
Sehülem  4491  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  342  Thb.  Verwaltkst  72  Thlr.  Besoldungstitel 
7050  Thlr. :  Miethsentsch&digung  für  den  Director,  Wohnung  für  den  Sdinldiener.  Üntrr.- 
mittel  150  Thlr.  Utensilien  40  'nur.  Heizung  und  Beleuchtung  150  Thbr.  Bantitel  100  Thlr. 
Uebrige  Ausgabe -Titel  388  Thbr.  —  Eigener  Pensionsfbnds. 

Patronat:  städtisch.   Confession:  nach  Ursprung  und  Verwaltung  evaageliseh. 


4.   ReglenDigsbexirk  Harieiwerder. 
MARIENWERDER. 

(Pomesanien.      6950  Einw.) 

Gymnasium. 

Ursprung  wahrscheinlich  im  13.  Jahrb.,  um  die  Zeit,  wo  die  Domkirche  erbaut  worden. 
Bis  1586  hatte  die  Schule  ein  Haus  in  der  Nähe  des  Doms  inne.  1586  wurde  sie  in  ein 
neues  Haus  neben  der  Schlofsvoigtei  verlegt,  wo  sie  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  1838 
verblieben  ist  GcjB^en  Ende  des  16.  Jahrb.  gehörte  sie  schon  zu  den  bedeutenderen  evang. 
Schulen;  sie  besais  3  Lehrer,  von  denen  2  zugleich  ein  Kirchenamt  an  der  Domkirche 
verwalteten  (Bector,  —  Prorector  und  Organist,  —  Gonrector  und  Gantor).  Unter  den 
Bectoren,  welche  bis  1836  sämmtlich  Theologen  waren,  ist  der  ältestbekannte  /.  Timaeus 
oder  Thymu8  (1590—96,  f  1602  als  Diaconut  zu  FrausUdt).  Im  18.  Jahrb.,  bis  gegen  dessen 
Mitte  mensae  ambulatoriae  Statt  gefunden  haben  sollen,  erlangte  die  Anstalt  die  Befhgnüs 
zur  Entlassung  auf  die  Universität.  Unter  der  Au&icht  des  Erzpriesters  (ersten  evang. 
Domgeistlichen)  und  seit  dem  16.  Jahrb.  ausschlieislich  unter  dem  Patronat  der  Stadt,  hat 
sie  verschiedene  Namen  geführt:  „Domschule,''  „Kathedralschule,''  „lateinische  Schule.'^ 
„gelehrte  Schule,"  „Stadtschule,"  „grofse  Stadtschule,"  „Bürgerschule,"  „evangelisch- 
lutherische Domschule."  In  65  Jahren,  1736—1801,  11  Bectoren.  Frequenz:  1790:  46, 
1799:  85,  1806:  102.  Die  Pflicht  der  Leichenbegleitung  bestand  bis  ins  erste  Decennium 
des  19.  Jahrb.;  die  Entschädigung  dafür  ist  erst  1836  zurückgezogen.  1812  Abschaffung  des 
Gircnits,  1813  der  Einsammlung  von  Fastnachts-  und  Jahrmarktsgeldem ;  1812  Trennung 
der  Kirchenämter  von  der  Prorector-  und  der  Ck>nrector8telle.  Am  12.  Novb.  1812,  unter 
dem  Bector  F.  C,  L.  Ungeßtg  (1801—36),  ist  die  KaUiedralschule  als  Gymnasium  anerkannt 
worden,  in  den  folgenden  Jahren  um  mehrere  Lehrerstellen  erweitert.  1805:  4,  1813: 
6  Glassen.  —  Nachdem  seit  1803  die  Fonds  der  Domschule  aus  Staatsmitteln  wesentlich 
verbessert  wurden,  liefs  die  Stadt  mehr  und  mehr  ihre  Patronatsrechte  schwinden;  endlich 
trat  sie  zufolge  der  C.  0.  v.  3.  Sptb.  1828  und  durch  Vertrag  vom  1.  April  (18.  Dcb.)  1829 
mit  dem  bis  dahin  ihr  verbliebenen  Patronatsrecht  über  die  3  älteren  LeJirerstellen  die 
der  Anstalt  gehörigen  Gfebäude  und  Grundstücke  an  den  Staat  ab.  —  Ein  1823  als  Looal- 
instanz  errichtetes  Gymnasialcuratorium  wurde  1832  aufgelöst  —  Ein  neues  Schulgebäude 
ist  1835—38  hergestellt  worden.  Einweüiung  am  4.  Mai  1838;  Baukosten  insgesammt 
26,900  Thlr.  aus  Staatsfonds;  Gartenanlagen  vor,  Turnplatz  hinter  dem  Gebäude. 

Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  haben  u.  a.  gehört:  E.  J.  C,  Kamegieuer  (1812—14^ 
dann  Prof.  am  Joachimsthalschen  Gymn.)  und  Dr.  C.  Lehre  (1824—25,  dann  Ober!,  am  Friedr.- 
Collegium  zu  Köni^berg,  1825  UniversiUltsprof.  daselbst).  ^  Von  den  157  Abiturienten,  welche 
1836—62  das  Beifezeugnils  erlangt  haben,  sind  übergegangen:  76  zu  Jurist.,  23  zu  theolog.. 


0  Ifit  Aa8schlii&  der  k.  Schiüstipendien,  welche  nnmitielbar  tob  der  Beg.  Hanptcasse  n  Damig  an 
die  Benefldaten  gezahlt  werden. 
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32  sa  medieiiLi  13  za  phflosoph.  Stadien.  —  7  auftteig.  Cl.  (m  inf.  und  aap.)  Frequenc: 
1812:  126,  1816:  87.  1820:  ld9,  1825:  152,  1882:  189,  1840  and  1848:  220,  1852:  280, 
mn:  335^  1862:  212,  1863:  207^)  (178  evang.,  6  kath.,  13  jfld.,  U:  29,  I:  17).  Ueb^r  V, 
riad  anawirti^.  —  Sammlangen  sind  erst  180^  and  später  g^rflndet:  die  Lehrerbibiiothek, 
von  einem  hiatoriachen  Leaeoirkel  hänfig  bereichert,  nm&iGErt  —  Atlanten,  Globen  and 
Kanstgegenst&nde  nicht  gerechnet  —  8800  Bd.;  die  Sohülerbibliotiiek  ( Lesebiblioüi.  and 
bibliotL  panpernm)  Aber  5500  Bd.;  eine  Mosikaliensammlang.  —  Stiftungen:  Prämien- 
fimda,  1803  and  1804  von  einer  Ressoorcengesellschaft  überwiesen,  jetzt  mit  1200  Thlr. 
Owital.  Stiftang  der  J.  H.  Mflllerschen  Ehegatten  von  1809  and  1824,  zum  Besten  zweier 
L^reratellen;  Capital:  2333 Thlr.  Ein  früherer  ZOgling,  Amtsrath  Sam.  Chr.  Stürmer,  hat 
dorch  Testament  de  pabl.  15.  Octb.  1831  das  Dorf  Stürmersberg  nebst  der  Ziegelei  dem 
Gymnaaiam  zu  Terschiedenen  wohithätigen  Zwecken  vermacht,  insbesondere  anch  zur 
Unteiatfitinng  der  Lehrer  and  ihrer  Wittwen.  (Alle  3  Jahr  ein  Schalfest  auf  dem  ge- 
schenkten Grandstück.)  1836  hat  das  Lehrercollegium  eine  Sterbecasse  für  sich  gegründet 

Vrgl.  die  geschichtl.  Nadirichten  über  das  Gymnasium  von  A.  Lehmann  in  den 
Programmen  v.  1838,  1844,  1851,  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Auff,  Lehmann,  seit  Joh.  1836  (vorher  Oberi.  am  Gymn.  zu  Dimüg). 
Anfser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ordentl.,  2  techn.  Lehrer).  —  Etat:  9866 Thb*.  Staats- 
loachafs  5084  Thlr.:  Hebungen  von  den  Schülern  4568  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  214  Thlr. 
Verwaltkst  168  Thlr.  Besoldangstitel  (ohne  Einrechnung  von  300  Thlr.  persönl.  Bewilli- 
gungen ans  Oentralfonds)  7992  l^lr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  im  Directorialffebäude*) 
and  für  den  Schaldiener  im  Schulhause.  Untrr.mittel  432  Thlr.  Heizung  und  ErTeuohtang 
860  Thlr.  Bantitel  200  Thlr.  Sonstige  Ausgabe-Titel  714  Thlr.  —  Allgemeiner  Givil- 
beamten  -  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1829  ausschliefslich  königlich.  Oonfession:  nach  geschichtl.  Ent- 
wickelang and  kiichl.  Zusammenhang  evangelisch. 

GRAÜDENZ. 

(Onlmer  Land.     12,790  Einw.) 

Sealaohale  2. 0. 

Gfindenz,  neben  der  durch  den  Feldmarschall  Gonrbiöre  1807  ruhmvoll  vertheidigten 
gleichnamigen  Festung,  besafii  seit  alter  Zeit  in  einem  Jesuiten-Gollegium  eine  katholische 
gdehrte  Schale.  Dieselbe  ist,  nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  (1773),  zufolge  der 
Yerordnnngen Friedrichs II  von  1781  unter  dem  Namen  „katholisches  Gymnasium*',  mehr 
Jedoch  in  der  Organisation  unserer  heutigen  Progymnasien,  wiederhergestellt  worden,  1817 
aber  in  ein  Seminar  für  katholische  Elementarschullehrer  verwandelt  Jetzt  bildet  die  ein- 
zige hittiere  Lehranstalt  der  Stadt  eine  Realschule. 

Die  von  Alters  her  bestehende  „evangelisch -lutherische  Stadtschule '*  war  Enaben- 
mid  Mädchenschule,  bis  1827  die  Mädchen- Abtheilung  abgezweigt  und  die  Stadtschule  zu 
einer  5classigen  (V^I)  höheren  Bürgerschule  eingerichtet  wurde.  Diese  hat  unter  dem 
Namen  „höhere  Stadtschule''  (Realschule)  am  8.  März  1832  das  Recht  zu  Entlass.prfg. 
■ach  dw  Instr.  von  demselben  Datum  erworben.  1846  VervoUständigung  durch  eine  VI. 
1866  AnsBonderung  der  für  die  Anstalt  nicht  geeigneten  Schüler  durch  Gründuns^  einer 
besdideren  Mittelschule.  Am  6.  Octb.  1859  ist  me  höhere  Stadtschule  als  Realschnle  2. 0. 
aneikannt  worden.  •—  Latein  ist  obligatorisch.  —  1831  sind  für  den  physical.  Lehrapparat 
166  Thlr.  aofserordentlich  bewilligt.  —  Die  Anstalt  besteht  aus  6  ungetheilten  aufsteig. 
Baal-  and  2  Vorschulcl.  Frequenz  der  Realcl. :  1832:  192,  1840:  197,  1845:  234,  1853  und 
1857:  831,  1862:  198,  1863:  212  (178  evg.,  8  kath.,  26  ittd.;  I:  5,  II:  15);  der  Vorschule: 
1868:  97«  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhaus,  vormals  ein  Gouvemements- 
gebinde,  hat  1856  ein  neues  Stockwerk  erhalten;  Baukosten  4500  Thlr.,  aus  Gommunal- 
mitteln.  —  Legat  des  Rathsherm  Schelske  (1851)  zur  Prämürung  würdiger  und  bedürf- 
tiger Schüler. 

Erster  and  gegenw.  Director:  Dr.  Gu*  Bemh,Jacoh%,  zugleich  evg.Gamisonsprediger, 
andi  Dir.  einer  Gewerbeschule,  seit  Anfang  1827  (vorher  Pfarrer  zu  Krojanke).   Aulser  üim 


0  IMe  Abnahme  der  Frequenz  hat  in  den  Jahren  1859—64  die  Ueberweisnng  extraordinairer  ünter- 
haltim^muehflsie  im  Gesammtbetrag  von  8081  Thbr.  erforderlich  gemacht 

^  Daa  Direetorialgebiade,  in  der  N&he  des  Schnlhanaes,  ist  1841  für  4200  Thlr.  angekauft  worden, 
du  1839  in  gleichem  Zweck  erworbene  Hans  hat  Terinisert  werden  müssen. 
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10  Lehrer  (lOber-,  6  ordd.,  1  techn.,  2  VorschuUefarer).  -^  Etat  der  SealcL:  6260  Hur. 
CommanalzuBchuIlB  3100  Thlr.;  Hebangen  Ton  den  Sohfllem  2850  Thlr.;  sonstige  Eiimahmeii 
310Thlr.  Yerwaltkat.  74 Thlr.  Besoldangstitel  51 10 Thlr.;  andBerdem  für  den  Dir.:  Dienst- 
wohnung, Grebühren  für  Insoription  und  Abgangszengnisae.  Bautitel  136  Thlr.  Sonstige 
Ansgabetitel  (einschl.  50  Thlr.  ;,zu  Reisekosten  für  Abhaltung  von  Probeuntenricht"}  und 
Extraord.  940  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Herkommen  eTingeliscL 

C  ü  L  M. 

(Culmer  Land.     7640  Einw.) 

In  Culm  bestand  seit  alter  Zeit  eine  gelehrte  Schule  (Akademie^  G^nnasinm); 
sie  erhielt  im  2.  und  3.  Decennium  dieses  Jahrh.  den  Namen  und  die  Einrichtung 
einer  höheren  Bürgerschule.  Im  4.  Decennium  wurde  ein  neues  Gymnasium  errichtet 
(Das  K.  CadetenhauB  in  Cnlm  ist  1775  von  König  Friedrich  n  gegründet). 

Das  Gymnasinm. 

Nachdem  die  alte  Culmer  Akademie  eine  andere  Form  angenommen,  war  insbeson- 
dere für  die  Vorbildung  von  Aspiranten  des  kathol.  Priesterstandes  in  Westoreussen  nicht 
ausreichend  gesorgt.  Auf  Betrieb  des  Bischöfe  Jan.  StanisL  v,  Mathv  und  des  Land-  und 
Stadtger.-Secretairs  L.  Wyczynski  genehmigte  Frieck.  Wilhelm  III  (C.  Ordres  v.  2.  Febr.  1832, 
26.  Octb.  1833  und  21.  Dob.  1834)  die  Errichtung  eines  zweiten  Gvmnasiums  für  die  Diö- 
cese  Culm,  mit  dem  Sitz  in  der  Stadt  Culm.  Das  1836  von  der  Stadtgemeinde  aus  eigenen 
Mitteln  und  durch  freiwillige  Beiträge  auf  den  Fundamenten  eines  Klosters  der  barmherz. 
Schwestern  hergestellte  Schulhaus  (Taxwerth  7000  Thlr.)  ist  am  3.  Aug.  1837  (Bischof 
Dr.  Anast  Sedlag)  eingeweiht,  und  demnächst  am  1.  Octb.  1837  das  Gjrmnasium  mit 
66  Schülern  und  6  Classen  (VI—I)  eröffnet  worden.  Unter  dem  ersten  Dir.,  Dr.  C.  Richter 
(1837—44,  vorher  Oberl.  am  Qymn.  zu  Paderborn,  jetzt  Domcapitular  und  Professor  am  erzbiscbSfl. 
Clerical  -  Seminar  zu  Posen)  wurden  über  600  Schüler  inscnbirt.  Erste  Abitur .prfg.  M.  1839. 
Tertia  bis  1844  nur  mit  einiähr.  Cursus.  Für  die  evg.  Schüler  ein  eigener  Religionsunter- 
richt seit  Beginn  der  Anstalt.  1840  ist  Polnisch  für  die  3  oberen  Classen  eingeführt,  1848 
auf  die  3  unteren  Classen  ausgedehnt  und  zugleich  der  kath.  Religionsunterricht  nach 
beiden  Nationalitäten  getrennt  worden.  Eine  Yorbereitungsclasse  1843  zu  dem  Zweck  er* 
richtet,  Knaben  poln.  Zunge  schneller  und  gründlicher  für  die  Sexta  vorzubilden,  1846  mit 
VI  zusammengezogen,  1859  von  dem  Director  als  Privatuntemehmen  wiederhergestellt. 
Schulgeldzahlung  wurde  bei  Eröffnung  der  Anstalt  eingeführt  und  bis  1847  theilweis  dem 
Lehrerpersonal  als  pars  salarii  überwiesen.  —  Für  Lehrmittel  sind  1837  und  1838  insge- 
sammt  668  Thlr.  aus  Staatsfonds  bewilligt  3  Bibliothekare.  An  die  Lehrerbibliothek,  mit 
2130  Werken  aufeer  Karten  etc.,  schliefst  sich  seit  1854  eine  llteratura  discipulorum  gymn. 
Culm.  an.  2  Schülerbibliotheken:  eine  polnische  mit  720,  eine  deutsche  mit  1120  Bd.; 
jeder  Schüler  wird  mit  einem  gedruckten  Katalog  versehen.  Schulbüchersammlung  für 
arme  Schüler,  mit  560  Bd.  Musikaliensammlung.  Anfänge  einer  Münzsammlung.  —  Für 
bewiesenen  Muth  bei  Feuersbrunst  ist  den  Schülern  die  ausschließliche  Besorgung  einer 
Feuerspritze  (unter  Leitung  des  Turnlehrers)  übergeben:  aus  gleichem  Grund  hat  die 
Aachen -Münchener  Feuerversioherungs-Gk»ellschaft  ein  Exemplar  von  Göthe*s  Werken 
geschenkt. 

Die  Anstalt  besteht  aus  9  aufsteig.  Gymn.-  (III|  II  und  I  inf.  und  snp.;  m  snp.  noch 
in  2  coordin.  Cötus)  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Gymnasialcl.:  1838:  194,  1840: 
258,  1845:  332,  1849:  288,  1852:  374,  1857:  388,  1862:  411,  1863: 443  (326  kath.,  99  evg., 
18  iüd.;  2  Ausld.;  II:  71,  I:  59);  der  Vorschule:  1863:  31.  Mehr  als  die  Hälfte  Schflter 
sind  von  auswärts:  Rheinländer  und  Westphalen  nicht  selten.  Seit  1849  jährlich  2  Mal 
Abitur.prfg.  Bis  1862  sind  335  Schüler  (241  kath.,  81  evg.,  13  jüd. ;  165  deutsche,  170  pol- 
nische)  mit  dem  Reifezeugnifs  abgegangen:  155  wollten  kath.,  13  evg.  Theologie  studiren. 
—  Das  28  Jahr  alte  Gymnasialgebäude,  nur  auf  200  Schüler  berechnet,  genügt  nicht  mehr 
dem  Bedürfhifs:  die  Classen  haben  in  3  verschiedenen  Häusern  untergebracht  werden 
müssen.  Gegen  eine  Rente  von  50  Thlr.  ist  (Vertrag  vom  4.  Octb.  und  2.  Dcb.  1861 )  ein 
Theil  des  Franciscaner-Kirchplatzes  erworben,  auf  welchem  1862  der  Bau  eines  geräumigen 
Classengebäudes  mit  Dienstwohnungen  (flir  den  Director,  den  kath.  Religionslehrer  und 
den  Schuldiener)  begonnen  hat  Zu  den  Baukosten  (83,300  Thlr.)  sind  bisher  59,760  Thlr. 
aus  Staatsfonds  bewilligt.  —  Gymnasiallehrer -Wittwen-  und  Unterstützungs*Verein,  1860. 
Seit  1845  eine  Knmkencasse  nir  arme  Schüler,  su  welcher  die  vermögenderen  jährlich 
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10  £(gr.  beisleiieni.  Legat  des  Rittergutsbesitzers  Domin.  v.  Radziecki^),  1851,  für  kath.  Sta- 
duende,  haoptsSchlich  polnischer  Abkunft;  Capital  1000  Thlr.  Stipendienstiftung  des  Weih- 
bMchofr  /.  SkmisL  Kutowaki,  1841,  ftlr  künftige  Theologen  kathol.  Confession;  Capital 
140O  Thlr.  Pfimdbriefe. 

Vigl.  Lozynski,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Culm  während  der  ersten  25  Jahre  seines 
Bestehens.  Progr.  ▼.  1862;  Seemann,  Die  Culmer  Pfarrkirche.  Progr.  y.  1856,  und  Ueber 
du  Fnncisoaner-Kloster  zu  Culm.  Progr.  des  Progymn.  zu  Neustadt  von  1860. 

Director:  Dr.  Adalb.  Lozynski,  seit  M.  1844  (vorher  Oberl  ao  derselben  Anstalt).  Aufser 
ihm  17  Gymn.-Lehrer  (5  Ober-,  1  kath.  und  1  evg.  Relig.-,  8  ordtl.,  2  techn.  L.).  --  Etat 
des  Gymn.  11,880  Thlr.  CapitalvermOgen  (Dotation  aus  dem  westpreuss.  Säcul.-Fonds) 
23^150  Thlr.  Zuschüsse:  100  Thhr.  aus  Staatsfonds,  4195  Thlr.  aus  dem  westpreuss.  Säcul.- 
Fonds,  1610  Thlr.  aus  der  kath.  Bäte  des  Nenzeller  Fonds,  230  Thlr.  aus  dem  westpreuss. 
kjUh.  Hauptschulfonds,  500  Thlr.  aus  dem  Koronowoer  Stiftungsfonds;  Hebungen  von  den 
S^mem  4121  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  1124  Thlr.  Verwaltkst.  200 Thlr.  Besoldungs- 
finnde  11,370  Thlr.;  Miethsentschädigung  ftir  den  Dir.,  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener. 
Buititel  50  Thlr.  Ffir  den  Gymn.-Gottesdienst  72  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraord. 
188  Thlr.^}  —  Allgem.  CivObeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  da  die  Anstalt  eine  landesherrliche  Stiftung  ist  Confession: 
oseh  Stiftung  und  Dotirung  katholisch.  Als  Gymnasialkirche  dient  bis  jetzt  die  kath. 
Pfiirrldiche  des  Orts,  gegen  Entschädigung;  künftig  wird  die  ehemalige  Franciscaner- 
Mmofitenldrche  dazu  verwendet  werden,  welche  mit  ihrem  Rayon  an  das  Gymnasium  ab- 
getreten ist  (Vertrag  ▼.  24.  Jan.,  15.  März,  26.  Apr.  1862)  und  ihrer  Restauration  aus  den 
GoUeeten  eines  1859  zusammengetretenen  Comit^  entgegensieht 

Bio  höhere  Bfirgerschnle. 

Auf  Ansuchen  des  Hochmeisters  Conrad  Zöllner  von  Rothenstein  ertheilte  Papst 
üitea  VI  am  9.  Febr.  1386  dem  deutschen  Orden  die  Erlaubnifis,  in  der  Stadt  Culmen  ein 
„SCodinm  generale"  (Universität)  zu  errichten.  Den  Lehrern  und  den  Studirenden  wurden 
aDe  Yoneehte  und  Immunitäten  der  Universität  Bologna  verliehen.  Das  Unternehmen  kam 
jedoch  erst  1472  zu  Stande,  nachdem  der  Thomer  Friede  von  1466  das  Culmer  Land  an 
die  Krone  Polen  gebracht,  und  der  Rath  zu  Culm,  anfänglich  zum  Nielsbrauch  auf  30  Jahre, 
nlfter  als  immem^Uurendes  Eigenthum,  die  Kämmereigüter  Gogolin  und  Steinwegk,  zwei 
Wolmbiiiser  in  Culm  und  drei  Altäre  (Beneficien)  in  der  Pfarrkirche  daselbst  der  Schule 
flbenriesen  hatte.  Die  Anstalt  trat  im  Septb.  1473  als  ein  „Studium  particulare"  (Gym- 
iDB  Leben,  zugleich  mit  dem  Zweck,  dem  Mangel  an  Geistlichen  abzuhelfen.  Or- 
»r:  JJWegtmDoät,  aus  dem  Orden  der  Cucullen  oder  Lollharden.  Seinen  Nachfolgern 
_  der  Bath,  1489,  die  Präfectur  und  die  Verwaltung  des  Particulars.    M.  Hieron. 
WüätHberg  (1^7^1503)  hob  die  Schule:  aber  Thenerung  bewog  ihn  und  viele  Schüler,  die 
Stadt  in  veclassen.  1518,  wahrscheinlicn  durch  den  Bischof,  Schenkung  der  Mühle  zu  Zaki, 
w^che  nebst  den  Gütern  Gogolin  und  Steinwegk  (Steinwage)  noch  heute  den  Vermögens- 
stamm dkff  Anstalt  bildet.  Krieg  und  Pest  brachten  die  Schule  in  Verfall.  1550  gelang  es 
den  Beatlhungen  des  Raths  und  des  Bischofii  Stanisl.  Hoaius  (1549—51  Bischof  von  Culm,  dann 
Tüo  Enahod),  sie  ahi  „Gymnasium"  herzustellen,  ddoh  wieder  nur  auf  kurze  Zeit;  denn 
nadidem  der  Bischof  den  von  dem  (damals  luther.)  Rath  vocirten  Rector  M.  /.  Hoppe*) 
(1564,  voriier  Prof.  an  der  Univ.  zu  Königsberg,  f  1565  als  Senator  zu  Culm)  abgesetzt,  entvOl* 
ksrfee  dto  mit  400  Schülern  eröffiiete  Anstalt  sich  mehr  und  mehr.    Durch  die  bis  1809 
maßgebend  gebliebenen  Verordnungen  des  Bischofs  Lesczynski  von  1649  umfassende  Re- 
gdaag  öexYeiijMtDMe  des  Gymnasiums:  die  inneren  und  äufseren  Angelegenheiten  sollten 
einem  „Provisoraf'  obliegen,  bestehend  aus  dem  Pfarrer  (Propst)  zu  ChiTm  als  Schulprä- 
foeten  und  ständigem  Vertreter  des  Bischofs  und  zweien  von  dem  Bischof  bestätigten 
Ba^bsmitgliedem  sus  Vertretern  der  Stadt.   1651  überwies  der  Bischof  den  Revenüenüber- 
sehnlii  der  Schule  dejn  in  Culm  neu  errichteten  Seminarium  clericorum*).  Mittels  Visita- 
fioimcirnmon  von  1667  wurde  die  Schule  der  Universität  Krakau  untergeordnet,  auch  der 
lalh  veipflichtet,  mit  Anhörung  und  Genehmigung  des  Pfarrers  die  Lehrer  von  dorther 
a  berufen.    1€^— 1822,  mit  kurzer  Unterbrecnung,  die  Schulpräfectur  in  der  Hand  der 
Googregitio  miss.  presbyt.  saecul.  St.  Vincent,  a  Paula,  nachdem  die  Leitung  des  Clerical- 
seäniarB,  welchem  der  Bischof  die  erzpriesterliche  Kirche  und  die  Pfarrei  incorporirte, 
Sit  den  Befugnissen  der  letzteren  auf  die  Gongregation  übergegangen  war.  Seit  jener  Zeit 


0  Eia  i^tiches  Legat  hat  derselbe  Testator  dem  Gvnm.  zn  Conitz  vemutchi 

2  U  der  WirUüchkeit  jetzt  betrichtUch  hoher  durch  die  steigende  Schulgeld -Einnehme* 

^  "VifjL  Gymnasium  zn  Danzig,  p.  67. 

^  Jetzt  hl  PelpUn. 
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eehört  zu  den  ordenü.  Ausgaben  der  Schale  ein  bestimmter  Beitrag  an  die  katiL  P&rr- 
kirche,  namentlich  für  Kirchenmnsik. 

Die  von  Propst  /.  Faber  geförderte  Anstalt,  1692  „akademisches  Gymnasium''  ^ 
nannt,  stieg  1696  bis  zu  7  Glassen  (rhetorica,  poSsis,  syntaxis,  grammatica,  infima,  subin- 
fima,  proforma),  ging  aber  durch  Krieg  und  Pest  bald  von  neuem  zurück:  1704 — 25  durch- 
schnittlich nur  70  Schüler;  1718--43  sieben  Rectoren  („Professoren  der  Rhetorik").  1756 
wurde  die  Schule  zum  zweiten  Mal  der  Universität  Krakau  affiliirt,  und  durch  Lehrstühle 
für  Philosophie  und  Jurisprudenz  zu  einer  „Akademie"  erweitert  Erster  Rector  magnif. 
Dr.  Stanisl  Mrugaczewski  (1756—59).  Glanzzeit:  1756—79:  140—196  Studirende.  Bald  nach 
dem  Regierungswechsel,  1772,  trat  die  Universität  Krakau  von  dem  Vertrag  von  1756  zu- 
rück (13.  und  letzter  Rector  magnif.  Dr.  An,  Zoledziowski,  1776—79):  Reduction  der  Schule 
auf  ein  „Gymnasium",  an  welchem  wieder  Missionspriester  oder  Weltgeistliche  lehrten 
(1779  —  1816).  1793:  204,  1807:  49  Schüler.  1808,  wo  das  aassensystem  5  Gymn.-  (mit 
3  Lehrern)  und  1  £lem.-Gl.'Umfaf8te,  ward  die  „Kreisschule"  einem  „Ephorat"  (Sdnul- 
Inspection)  untergeben,  zu  dessen  Mitglied  die  herzogl.  warschauische  Regierung  aaoh 
den  evangel.  Ortspfarrer  ernannte.  Bei  dem  Heimfall  des  Landes  an  die  Krone  Preussen 
(1815)  war  die  „katholische  Schule"  nicht  viel  mehr  als  eine  Mittelschule  mit  latein. 
Lectionen :  2  Glassen,  2  Lehrer,  40  Schüler.  Von  der  unautorisirten  Schul-Inspection  1818 
zu  einer  Simultanschule  umgestaltet,  wurde  sie  ohne  Dotationsveränderung  1819—21  „Pro- 
gymnasium", 1825  aber  „höhere  Bürgerschule"  (Realschule),  welche  am  25.  Juli  1836  das 
Recht  zu  Entlass.prfg.  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erlangte.  Das  neue  Gymnasium  that 
ihr  Anfangs  viel  Abbruch:  im  Schuljahr  1839—40  keine  I.  Zu  Ende  des  5.  Decennioma 
wurde  den  vorhandenen  4  Glassen  (1  V— I)  eine  fünfte  (V)  hinzugefügt.  Am  6.  Octb.  1859 
Anerkennung  der  Schule  als  Realschule  2.  0.,  die  seit  1.  Apr.  1862  zu  einer  j,  höheren 
Bürgerschule"  im  Sinne  der  U.  u.  P.  Ordn.  vom  6.  Octb.  1859  organisirt  worden  ist.  Eine 
Yorbereitungsstufe  ist  seit  0. 1861  mit  der  Schule  verbunden  ^).  Aus  der  1.  Glasse  der- 
selben ging  M.  1862  eine  VI  hervor,  welche  der  Reallehranstalt  vordem  immer  gefehlt  hat. 

Nach  C.  J.Köhler,  1819  —  57  (vorher  Rector  der  Stadtschule  zu  Beutheo  CS.),  war  die 
Rectorstelle  über  5  Jahr,  bis  1862,  unbesetzt.  Latein  von  jeher  obligatorisch.  Unterricht 
im  Polnischen  bis  um  1840'),  im  Englischen  seit  M.  1858.  ^  Gegenwärtig  nmfiUkt  dto 
Anstalt  5  aufsteig.  Real-  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Realcl.:  1832: 115, 1837: 146, 
1838: 57, 1839: 103, 1840: 109,  1852:  85, 1857: 100, 1862:  84,  1863: 115  (85  evang.,  11  kath.. 
19  jüd.;  ni:  19,  II:  6):  der  Vorstufe  1863:  35.  %  sind  auswärtige.  ^  Das  noch  jetzt  auf 
der  ursprünglichen  Stelle  befindliche  Schullocal  ist  1850  umgebaut  und  vergröfsert;  die 
Kosten  (11,4(X)  Thb.)  hat  die  Commune  gegeben.  —  Für  den  physikal.  Apparat  sind 
197  Thlr.  aufserordentlilich  bewilligt  worden  (1831).  —  v.  Chappius- Stiftung  (1835)  ftr 
arme  Schüler,  zur  Beschaffung  von  Kleidungsstücken  und  Schulbüchern. 

Vrgl.  Köhler,  Notizen  zu  einer  Gesch.  der  Schule.  Progr.  v.  1833,  und  Urkunden 
über  die  Gründung  und  Dotation  der  Schule.  Progr.  v.  1855;  Hirsch,  Einleitung  rar 
Gesch.  des  akadem:  Gymnasiums  zu  Danzig.  Progr.  des  Gymn.  zu  Danzig  von  1887; 
Lozynski,  Die  Culmer  Akademie  im  Jahre  1554.  Progr.  des  Gymn.  zu  Culm  von  1857, 

Rector:  Dr.  Jul.  Kewitseh,  seit  M.  1862  (vorher  ordeoU.  Lehrer  an  der  Retlschole  xa 
Trier).  Aufser  ihm  6  Lehrer  (3  ordentl.,  1  techn.,  2  Elementarlehrer).  — •  Etat:  4140  Thlr. 
Einnahmen  vom  Grundeigenthum  2440  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  538  Thlr^ Hebungen 
von  den  Schülern  828  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  334  Thlr.  Yerwaltkst  76  Thlr.  Besol- 
dungstitel 2784  Thlr.;  Dienstwohnungen  fQr  den  Rector  und  den  Schuldiener.  Bantitel 
120  Thlr.  An  die  kath.  Pfarrkirche  165%  Thlr.  Sonstige  Ausgabe-Titel  und  Extraoidin. 
995  Vs  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron at  streitig:  sowohl  von  dem  Bischof,  wie  von  der  Stadt  in  Anspruch  ge- 
nommen. Die  Schulgüter  sind  auf  den  dten  Namen  der  Anstalt,  „  Akademie '*,  ingroeärt 
und  werden  zur  Zeit  im  Auftrag  der  Bezirksregierung  (Instr.  von  1827)  durch  den  lük 
gistrat  verwaltet,  der  zugleich  Inhaber  des  Patronats  ist.  An  die  Stelle  der  „ Schul •iü' 
spection'*  ist  1834,  nach  Einführung  der  Städte -Ordnung,  die  Stadt- Schuldeputation  ge- 
treten. Confession:  stiftungsmäfsig  und  bis  1818  katholisch.  Auf  Grund  des  Bedti- 
Standes,  welcher  sich  seitdem  gebildet  hat,  soll  es  gemäfs  der  C.  Ordres  vom  1.  Apr.  1859 
und  22.  Dcb.  1860  bei  dem  factisch  bestehenden  Verhältnüs,  woni^sh  unter  einem  katii. 

^  Unter  demselben  Rector,  jedoch  abgesondert  ron  der  h((h.  Bürgerschule  nnd  deren  Vorbereitiiiigs- 
ttofe,  steht  die  1818  durch  Verschmelzung  der  kath.  Elementarschale  nnd  der  erangeL  Elementandmle  fe> 
bUdete,  nach  yne  vor  lediglich  ans  Gommnnalfonds  unterhaltene  städtische  (Simultan-)  Elementarschiüe, 
welche,  wesentlich  in  Form  der  jetzigen  Mittelschulen,  mit  dem  Wechsel  von  Glassenzahl,  Lehrplan  nnd 
Leistungen  bald  , Stadtschule,"  bald  »Vor-  nnd  Mittelschule,"  bald  »Elementarschnle"  genannt  worden  ist.  An 
Miethe  fia  die  Glassenzimmer,  welche  die  Elementarschule  in  den  Localien  der  TormaL  Akademie  inne  hat, 
zahlt  die  Commune  an  die  Gasse  der  hOh.  B.  S.  300  Thlr. 

^  In  der  .Elementarschale*  ist  Polnisch  Unterrichtsgegenstand  geblieben. 
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Bedor  eben  so  viel  evang.  wie  kath.  Lehrer  anffestellt  werden,  bis  zu  definitiver  Re- 
gnlinmg  yerbleibeU)  eine  Abweichung  davon,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  des  Unter- 
liehtB- Ministers,  aber  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  in  Yacanzfällen  geeignete  Lehrer  oder 
m  Beetor,  resp.  kath.  oder  evang.  Gonfession,  nicht  sollten  ermittelt  werden.  Von  dem 
gsgenwirtigen  Lehrerpersonal  sind  der  Beetor  nnd  3  L.  katholisch,  die  flbrigen  3  L. 
eviogeliBeh. 

THORN. 

(Cnlmer  Land.      15,500  Einw.) 

Gymnasium  mit  einer  Sealsöhnle  L  0. 

Vor  der  Beformation  hatten  Alt-  und  Neustadt  Thom  gesonderte  P&rrschulen:  die 
Altstadt  eine  Schule  an  der  St.  Johannis-,  die  Neustadt  eine  an  der  St.  Jacobskirche.  Die 
JehamuB-Schule,  in  welcher  auch  Nie,  Copemicus  den  ersten  Unterricht  empfangen,  soll 
bereito  im  14.  Jahrh.  bestanden  haben.  Nachdem  1557  der  Bath  und  die  Bürgerschaft 
ThomB  nur  evangelischen  Lehre  übergetreten  waren ,  dachte  man  auch  hier  an  verbesse- 
nmg  des  Schulwesens:  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Franciscaner- Klosters  an  der 
8t  Ibrienkirche  wurde  zu  eifern  Schulhaus  für  eine  dclassige  gelehrte  Schule  eingerichtet, 
imd  die  Johannis- Schule  zur  Vorbereitungsstufe  für  dieselbe  bestimmt.  Erster  Beetor  der 
„Ober-Stadtechule  im  Kloster''  M.  MaUh,  Breu,  eingeführt  8.  März  1568.  —  Bürgermstr. 
K  Siroband,  geleitet  von  den  pädagog.  Grundsätzen  des  Strasburgers  J.  Sturm  und  unter- 
stfttit  von  dem  Beetor  M.  Casp.  FHese,  gab  der  Anstalt  15d4  eine  Organisation  nach  akade- 
mischem Zuschnitt,  sor^  aucn  für  Anlegung  einer  Schulbibliotiiek.  Seiner  Freigebigkeit 
verdankt  die  Schule  die  „Oekonomie,"  ein  Haus  zur  Aufnahme  armer  Schüler.  Bürger- 
mstr. Gottfir.  Eriefoes  (f  1639)  vermachte  der  Anstalt  10,000  und  der  Oekonomie  5000  Gulden. 
Blflthe  im  17.  Jahrh. :  Lehrer  und  Schüler  aus  verschiedenen  Protestant.  Ländern,  nament- 
lieh  ans  Polen,  Böhmen  und  Ungarn;  Bectoren:  Pe.  Zimmermann,  Prof.  der  Theologie 
(1630—56,  zuvor  Pastor  der  St.  Marienkirche  zu  Thorn),  und  M.  E.  Zont^  (1667  — 81,  vorher 
Prot  am  Gymn.  zu  Stettin,  1688—98  Rector  des  Gymn.  zu  Elbing).  —  Blutige  Katastrophe 
1794:  die  Anstalt  geschlossen  und  das  Schulhaus  für  das  her^stellte  Kloster  wieder  in 
Bemta  genommen.  Apr.  1725  Wiedereröffnung  der  Schule  im  Geb&ude  der  Oekonomie,  wo 
sie  bis  1855  verblieben  ist  1769  nur  56  Schüler.  Nach  /.  Albin.  Kriei^  (1761—85)  Tode 
war  die  Beetorstolle  15  Jahre  lang,  bis  1800,  unbesetzt.  1793  ging  Thom  von  polnischer 
Hohdt  an  Preussen  über.  Beetor  Dr.  J.  W.  Süvern  (1800—1803,  vorher  Lehrer  am  Berlinisch- 
cAiitdiai  Gymnasium,  1804—7  Dir.  des  Gymn.  zu  Elbing,  f  1829  als  Wirkl.  Geh.  Ob.  Reg.  Ralh 
nuä  MitArector  der  Unterrichts -Abtheilung  im  Ministerium  der  geistl.  etc.  Angelegenheiten)  beseitigte 
die  akadem.  Einrichtung.  1807  kam  Thom  an  das  Herzogtbum  l^cschau,  1815  wieder 
in  die  Krone  Preussen;  inzwischen  führte  die  Anstalt  den  Namen  „Bezirks-  (Departe- 
ments-) Schule.^'  Nach  der  Schlacht  bei  Preuss.  EyUu,  1807,  diente  das  Schnlhaus  zum 
Lasareth;  in  dieser  Zeit  hat  die  Lehrerbibliothek  etwa  2000  Bände,  gröfstentheils  seltene 
Werike,  verloren.  Von  1808  bis  1817  entliefs  die  Anstalt  nur  2  reife  Abiturienten  zur 
Univenitftt  1817,  nach  Wiederherstellung  einer  Bürgerschule  auf  der  Neustadt,  durch- 
neifende  Neuges1»ltung;  in  dem  Schu||ahr  1817^18:  121  Novizen.  M.  1845  Vervollstän- 
digung des  Classensystems  durch  eine  Vi,  die  dem  Gymnasium  seit  1821  gemangelt  hatte. 
Za  den  Lehrern  haben  u.  a.  auch  M.  Chr.  Hartknoch  (1677—87)  und  Dr.  Mart.  Ohm 
C1817— 22,  jetzt  Pro£  an  der  UniversitSt  zu  Berlin)  gehört. 

Unter  dem  Dir.  Dr.  L.  Mart.  Lauber  (1838  —  58,  Mithematicus )  sind  M.  1855  zwei 
Realelaasen  (III  und  II),  unter  seinem  Nachfolger  noch  zwei  Bealcl.  (I  M.  1858,  lY  Neu- 
tthr  1860)  mit  dem  Gymnasium  verbunden  worden.  Erste  Abiturientenprtifung  an  der 
Realaehnle  M.  1860.  Die  Beal schule  ist  am  12.  Octb.  1860  in  die  zweite  und  am  13.  März 
1861  in  die  erste  Ordnung  der  Bealschule  aufgenommen  worden.  —  Seit  M.  1858  ist^der 
Dc^i^lanstalt  eine  Iclassige  Vorschule  hinzugefügt.  —  Die  Gesammtanstalt  enthält  jetzt: 
7  anftteig.  Gymn.-  (VI  und  V,  je  in  2  coord.  Götus:  III  inf.  und  sup.),  4  ungetneilte 
Beal-  und  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Gymnasialcl:  1817: 119,  1825: 128,  1832: 166, 
1840:  156,  1847:  217,  1852:  263.  1857:  315,  1862:  272,  1863:  284  (238  evang.,  16  kath., 
aa  jfld.;  15  Ausländ.;  II:  35,  I:  15);  der  Bealclassen:  1857:  44,  1862:  91,  1863:  102 
(77  evang.,  6  kath.,  19  jüd.:  7  Ausländ.;  11:  12,  I:  5);  der  Vorschule  1863:  57.  Ueber 
y.  rind  auswärtige.  1858  —  63  52  Abitur.  —  Gemäfs  Vergleich  vom  1.  Octb.  (10.  Novb.)  1853 
K  das  1822  erweiterte  alte  Schulhaus  in  der  Altstadt  an  die  Stadt  abgetreten,  fttr  die 
Gesammtanstalt  dagegen  in  der  Neustadt  ein  neues  Classengebäude  errichtet  und  aufser- 
dem  ein  besonderes  Haus  für  die  Bibliothek  und  zu  Dienstwohnungen  hergestellt  worden. 
Einweflinng  des  neuen  Schulhauses  am  26.  Apr.  1855.  Kosten  für  den  Doppelbau  und  die 
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Erwerbung  des  Fandus:  73,000  Thlr.,  einschlielBlich  eines  StaatsbeitragB  von  4000  Tbk.  ^ 
Thom  besitzt  reiche  Stipendien,  welche  meist  nor  an  Eingeborene  des  Orts  vergeben 
werden  dürfen.  1843  erhielt  das  Gymnasium  von  dem  Kaufmann  Fr.  LanguHiid  ein  Legst 
von  12,000  Thlr.  Pfandbrief,  zu  Universitatsstipendien  für  Schüler  aus  Thom  und  Dirschau; 
1827  zufolge  letztwilliger  Verfügung  des  Dr.  med.  /.  GoHL  SehuUz  ein  Gartengrundstück 
von  etwa  12  Morgen  zur  Förderung  des  naturwissenschaftl.  Unterrichts.  Freitischbeneficien 
von  Seiten  der  Einwohner  sind  nicht  selten.  —  Die  um  die  Mitte  des  18.  Jahrh.  gestiftete 
Gymnasiallehrer -Wittwencasse  besitzt  gegenwärtig  ein  Capitalvermögen  von  2000  Thlr. — 
Die  drei  ersten  Oberlehrer  führen  nach  idtem  Herkommen  den  ProfessortiteL 

Vrgl.  Brohm,  Gesch.  des  Thomschen  Gymnasiums.  Progr.  v.  1819, 1820  und  1821 ; 
Laub  er,  Nachricht  von  dem  K.  Gymn.  zu  Thom.  Progr.  v.  1855. 

Director  des  Gymnasiums  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  W.  Arihw  Passow,  seit 
M.  1858  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor).  Aufser  ihm  an  der  vereinigten  Anstalt  21  Lehrer 
(5  Ober-,  10  ordentl.,  1  kath.  Relig.-,  2  wissenschaftl.  Hülfs-,  3  techn.  Lehrer).—  Etat  der 
Gcisammtschule :  15,218  Thlr.  Eigenes  Capitalvermögen  9550  Thlr.  Staatszuschufs  3450 Thlr.; 
Ck)mmunalzuschufs  4409  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülem  5330  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen 
2029  Thlr.  yerwalt.kst.  311  Thlr.  Besoldungstitel  11,440  Thbr. ;  Dienstwohnungen  für  den 
Director,  den  1.  Oberlehrer  der  Realschule  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  600  Thlr. 
Utensilien  67  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  260  Thlr.  Stipendien  600  Thk.  Pensionen 
900  Thlr.  Bautitel  230  Thlr.  Sonstige  Ausgabe -Titel  und  Extraord.  810  Thb.  Der  etwaige 
Mehrbedarf,  soweit  derselbe  nicht  aus  den  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  gedeckt  werden 
kann,  ist  Seitens  des  Fiscus  mit  */,  und  Seitens  der  Stadt  mit  */,  aufzubringen,  ausge- 
nommen Bau-  und  Reparaturkosten,  welche  der  Stadt  allein  zur  Last  fallen.  Diese  sab- 
sidläre  Verpflichtung  des  Fiscus  und  der  Stadt  tritt  namentlich  auch  bei  Aufbringung  der 
Lehrerpensionen  ein,  da  der  Pensionsfonds  der  Anstalt  jetzt  nur  2900  Thlr.  Capitalver- 
mögen besitzt   (Vergleich  v.  1853). 

Laut  Statuts  vom  2.  Juni  1825  und  des  Vergleichs  von  1853  steht  die  Anstalt  unter 
königlichem  und  städtischem  Patronat.  Als  Localbehörde  fung^rt  das  „ Gresammtpatronat,'' 
zu  welchem  die  UnterrichtsverwaltuDe  ein  Mitglied  („Ephorus")  mit  einer  Doppelstimme 
emennt  und  der  Magistrat  zwei  Mitglieder  abordnet.  Das  Gesammtpatronat,  in  welchem 
der  Ephorus  den  Vorsitz  führt,  übt  das  Wahlrecht  für  die  Director-  und  für  sSmmÜiche 
Lehrerstellen;  in  denjenigen  Fällen,  bei  denen  dasselbe  sich  nicht  einigen  kann,  entscheidet 
die  Unterrichtsverwaltung,  welcher  auch  die  Ernennung  eines  nicht  zur  Wahl  oder  in  Vor- 
schlag gekommenen  Schulnuinnes  zusteht,  sofern  dazu  überwiegende  Gründe  bestimmen 
möchten.  Das  Siegel  des  Gesammtpatronats  und  des  Gymnasiums  soll  unter  dem  kOnigL 
Adler  das  Stadtwappen  enthalten.  Jetzt  ist  K.  Patronatscommissarius  (Ephorus)  ELrets- 
gerichtsdirector  v.  Borries.  —  Confession:  nach  dem  Zweck  der  Schulreform  von  1557 
und  nach  Herkommen  evangelisch. 

CONITZ. 

(Pommerellen.      6440  Einw.) 

Auf  Veranlassung  des  Propstes  J.  v.  Gleissen-Doregowski  wurde  1620  in  Oonits  eine 
Jesuitenstation  errichtet,  mit  welcher,  nach  deren  Erhebung  zu  einem  Collegiumi  eine 
Schule  verbunden  worden  ist  Dieselbe  soll  immer  nur  3  Lehrer  sehabt  haben  und  meist 
nicht  über  100  Schüler;  sie  galt  als  Vorstufe  für  daskath.  Gymnasium  zu  Alt-Schottland^). 
Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  behielt  König  Friedrich  H,  unter  Uebemahme 
des  Patronats,  die  Anstalt  bei.  Als  „kath.  Gymnasium"  mit  3  Lehrem  sollte  sie  nunmehr 
„aufser  den  eigentlichen  grammatikalischen  Studien  der  Erlemung  der  unter  dem  Namen 
„Philologie"  überhaupt  begriffenen  Wissenschaften  gewidmet  sein"  (Reglem.  vom  1.  Juni 
1781).  Nach  Kahlors  Abgang  (um  1805)  fand  sich  kein  Präfect  mehr.  Zur  Kriegsseit 
(1806  —  7)  sank  die  Anstalt  auf  eine  Elementarschule  mit  schliefslich  Einem  Lehrer,  in 
welcher  auch  Mädchen  vorübergehend  Aufoahme  &nden.  Reorganisirt,  wurde  sie  am 
27.  Novb.  1815  als  Gymnasium  mit  2  Gl.  (VI  und  V)  und  30  Schülern  eröffnet  Dem  ersten 
Director,  Ant.  Piehatzek,  1815  —  18  (vorher  Prof.,  1819  Dir.  des  Gymn.  zu  Oppek),  folgten  an 
die  neue  Anstalt  bald  3  seiner  früheren  Collegen  in  Oppeln.  Schnelle  vervollstttndigung 
des  Classensystems:  1816  IV,  1818  III,  1819  II,  1820  I,  nachdem  Friedr.  Wilhelm  III  den 
DotationszuschuDs  um  3557  Thlr.  erhöht  hatte.  Erste  ordentliche  Abitur.prfg.  M.182d^  — 

0  VrgL  Anmerkimg  zu  Daniig  p.  66.  ")  Die  beiden  Abitorienten  waren  eTangelisch. 
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Yon  dem  Mifgehobenen  Angnstiner-Klcwter  zn  Conitz  sind  (CO.  v.  7.  Mai  1819)  die  Kiroh^ 
Kloetergebäude  und  Länderei^^  dem  Gjrmnasium  überwiesen,  die  Me(sfandationen  (5225  Thlr.) 
der  Gymnasialkirche.  —  Evangel.  Religionsunterricht  seit  1822.  1849  der  3  Jahr  Vorher 
in  den  3  oberen  Classen  eingeführte  Unterricht  im  Polnischen  auf  die  3  unteren  Ol.  aus- 

Sehnt,  und  zugleich  der  Religionsunterricht  für  die  kath.  Schüler  der  Gl.  VI— III  nach 
Nationalität  getrennt.  Wöchentlich  1  Std.  für  die  kath.  Schüler  aller  Classen  zur  Uebung 
im  Kirehengesang. 

Nach  Piehatzek  waren  Directoren:  1819  —  29  Dr.  Jos.  MüUer  (vorher  Oberl.  am  Gjmn. 
ni  CoBilz,  1829  Dir.  des  Gymn.  zu  Glalz),  1831—38  Dr.  C.  Mich.  Gahbler  (zuvor  Oberl.  an  der- 
lelben  Anstalt),  1839—58  Dr.  jFW.  Brüggemann  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Amsbere).  —  Nach 
den  Statuten  des  Gymn.  vom  27.  Mai  1827 1)  wird  das  Schuljahr  in  3  Tertiale  (Herbst 
(Aucnst],  Weihnachten,  Ostern)  getheilt:  am  SchluÜB  jedes  derselben  geschieht  die  Censur- 
vertheilung.  —  Schulgeld  ist  1820  eingeführt;  eine  Abitur.prfgs.- Gebühr  1839 >).  1845  hat 
die  Stadt  dem  Gymnasium  die  seit  1840  entbehrte  Badestelle  am  Mönchensee  wieder  ein« 
gerKumt  —  Die  Anstalt  zählt  7  aufsteig.  Gymn.-  (VI- IV  für  einige  Lectionen  in  Parallel- 
eötns  getheilt;  III  Inf.  und  sup.)  und  1  (Privat-)  Vorber.-Gl.  —  Frequenz  der  Gymnasialcl. : 
1819:  112,  1824:  174,  1827:  307,  1833:  298,  1840:  230,  1849:  417,  1852:  450,  1854:  476, 
1857:  411,  1863:  838  (171  kath.,  135  evg.,  32  jüd.;  I:  36,  U:  40;  1  Ausld.);  der  Vorber.- 
GL:  1863:  16.  Etwa  %  der  Schülerzahl  sind  auswärtige.  Die  Vermehrung  der  westpreuss. 
Gymnasien  hat  die  Frequenz  der  Anstalt  bisher  immer  nur  zeitweilig  vermindert.  1858 
bis  63:  68  Abitur.,  von  denen  31  kath.,  4  evg.  Theologie  zu  studiren  beabsichtigten.  —  Das 
Schulgeb&ude,  im  Winter  1814  zugleich  Militair-Exercirhaus  für  russische  Soldaten,  ist 
1821 — 22,  gleichzeitig  mit  der  Gymnasialkirche,  gründlich  reparirt,  auch  mit  einer  Uhr 
versehen  worden.  Kosten  3400  Thlr.,  aus  dem  westpreuss.  kath.  Haupt-Gymnasialfonds.  Der 
zur  Herstellung  einer  Aula  nöthige  Erweiterungsbau  hat  bisher  nicht  ausgeführt  werden 
können.  —  Die  Gymnasialkirohe  (vormalige  Jesuitenkirche),  unmittelbar  neben  dem  Schul- 
baus, hat  1857  eine  neue  Orgel  erhalten;  Kosten  800 Thlr.,  aus  dem  Neuzeller  Fonds. 

In  der  1822  ff.  ausgebauten  Augustiner -Klosterkirche  (6500  Thlr.  Kosten,  aus  Gym- 
nasiaHbnds)  ist  am  I.Jan.  1826  ein  „Convictorium  ad  St  Augustinum'*  eröffnet 
worden,  in  welchem  kath.  Schüler  der  beiden  oberen  Classen  von  vorzüglichem  Talent, 
anfser  Wohnung,  Kost,  Licht  und  Heizung  frei  erhalten.  6  ordentliche  und  die  1  aufser- 
ordentliche  Freistelle  (für  Aspiranten  des  Priesterstandes)  werden  durch  den  Bischof  von 
Colmy  die  übrigen  3  ordentl.  Freistellen  (für  Aspiranten  des  höheren  Lehramts)  durch  das 
Prov.-SchnlcoUegium  verliehen;  dem  Lehrercollegium  steht  das  Vorschlagsrecht  zu  (Regu- 
lativ vom  23.  Aug.  1850)  *).  —  Das  Wohngebäude  des  Augustinerklosters  ist  1819—40  als 
Paoperhans  benutzt,  demnächst  aber  wegen  Baufälligkeit  abgerissen  worden.  In  dem  an 
seiner  Stelle  1850—51  neuerbauten  Convictorenökonom-  und  Alumnatsgebäude  (2050'Thlr. 
Kosten,  aus  dem  Neuzeller  Fonds)  hat  am  3.  Jan.  1851  die  Eröffnung  eines  „Alumnats 
ad  St.  Augustinum"  für  20  kath.  Schüler  der  mittleren  und  unteren  Classen  Statt  ge- 
funden. Dieselben  erhalten  darin  nur  freie  Wohnung  und  müssen  ihren  Tisch  bei  dem 
Convictsökonomen  nehmen,  lieber  die  Aufnahme  beschliefst  das  Lehrercollegium.  Das 
Alumnat,  als  Vorstufe  zum  Convict,  steht  unter  dem  kath.  Religionslehrer  als  Convicts- 
Inspector  (Stotut  vom  18.  Febr.  1851)  %  —  Die  1827  nach  4jährigem  Besteben  aufgelöste 
Krankencasse  für  bedürftige  Schüler  ist  Neujahr  1847  wiederhergestellt:  Theilnahme  an 
den  Beneficien  durch  einen  Beitrag  von  7  Sgr.  6  Pf.  jährlich  bedingt  (Statut  vom  13.  Novb. 
1849,  s.  im  Anhang).  —  Einige  Stipendien  für  Studirende;  darunter  ein  Legat  des  Ritter- 
ntsbesitaers  Dominions  v.  Radziecki  (1850,  mit  1000  Thlr.  Capital) ")  für  Studirende  kath. 
GoBfesaion,  namentlich  polnischer  Abkunft.  —  Die  Lehrerbibliothek  (1819),  mit  Theilen  vor- 
maliger Klosterbibliotheken  zu  Thom  und  Löbau,  ist  jetzt  über  7000  Bd.  stark.  2  Scbüler- 
LeaebiUiotheken:  eine  deutsche  (1824),  durch  feststehende,  eine  polnische  (1848),  dureh 
fiteiifillige  Beiträge  unterhalten.  Aufserdem  eine  bibliotheca  pauperum.  Aufserordentliche 
Bewilligangen  für  die  Lehrerbibliothek  und  andere  Sammlungen  (1819,  1823  und  1824) 
1143  Thlr.,  für  ein  Flügelinstrument  (1842)  250  Thlr. 

Yrgl.  Müller,  Nachr.  von  der  Gründung  des  Jesuitenklosters  in  Conitz  und  wie  all- 
mihlich  das  jetzige  Gymn.  daraus  gebildet  worden  ist  Progr.  v.  1822 ;  Wann  und  wie  das 
Aognstiner -Kloster  in  Conitz  gegründet,  welche  äufsere  und  innere  Schicksale  dasselbe 


? 


Abgednickt  im  Programm  Ton  1845. 

Fftr  die  laufende  Etatsperiode  auf  54  Thlr.  jShrUch  veranschlagt;  jetzt  8  Thlr.  von  jedem  Abita- 
rieatea.  Von  dem  Ertrag  wird  die  eine  Hälfte  den  an  der  Prüfung  Thcil  nehmenden  Lehrern,  mit  Anssc^fs 
de«  Directorf ,  gewSbrt;  die  andere,  früher  von  dem  Director  bezogene  Hälfte  verbleibt,  nachdem  das  mn- 
kommen  der  DirectorsteUe  vollständig  fixirt  worden  ist,  der  Scholcasse. 

*i  Abgedruckt  im  Progr.  v.  1851.  *)  Abgedruckt  im  Progr.  v.  1851. 

^  In  gleicher  Weise  bunt  der  Testator  das  Gymnasinm  sn  Cnlm  bedacht.  (S.  p.  79.) 

6* 


84 

erMreiiy  und  wie  zu  unserer  Zeit  das  Panpemhaiis  und  Gonviet  bd  St.  Angostin  dch 
daraus  hervorgebildet  haben.  Progr.  v.  1829;  Junker,  Glaubensveiftndemnff  der  Stadt 
Conitz  um  das  Jahr  1550  und  die  Pfiirrkircfae  zu  St  Johann.  Eine  Yorgesehiohte  des  Je- 
suiten-Collegiums  in  Conitz.  Progr.  v.  1841. 

Director:  Dr.  Ant.  Göbel,  seit  0. 1859  (vorher  Oberl  am  kaiserL  TheresiaDum  zu  Wien). 
AuTser  ihm  14  G7mn.-L.  (4  Oberl.-,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  6  ordtl.  L.,  1  wissenseh. 
Hül&l.,  1  techn.L.).  —  Etat  des  Gymn.:  11,048  Thhr.^  Kanon  für  vererbpachtete  Kloster- 
ländereien  82  Thlr.;  Zuschüsse:  300  Thlr.  aus  Staatsfonds,  930  Thlr.  aus  dem  Koronowoer 
KlosteHbnds,  6063  Thlr.  aus  dem  westpreuss.  Säcuhiris.-Fonds;  Hebungen  von  den  Sehfilem 
d422Thlr.;  sonstige  Einnahmen  251  Thlr.  Verwalt.kst  245 Thlr.  Besoldungsfonds  8121  ThLr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Dir.  (im  Schulhaus),  für  1  Oberl.  (in  einem  Hause  auf  dem  MOnchs- 
anger),  für  den  kath.  Religionsl.  (im  Gonvict)  und  für  den  Schuldiener.  Holzdq[>utate:  für 
die  Schule  64  Klft.,  für  den  Dir.,  2  OberL  und  den  kath.  Religionsl.  insgetemmt  86  Klft; 
Gärten  für  den  Dir. ,  3  Oberl.  und  den  kath.  Religionsl.  Untrr.mittel  336  ThLr.  Heizung 
und  Beleuchtung  248  Thlr.  Bautitel  440  Thlr.  Für  den  (^mn.-Gottesdienst  86  TUr.  Für 
das  Convictorium  480  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraoid.  1092  Thlr.  —  Allgem. 
Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1781  königlich.  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  kaüio- 
lisch.  Der  von  den  Jesuiten  übernommenen  Verpflichtung  zum  aushelfenden  Dienst  in  der 
kath.  Pfiurrkirohe  des  Orts  genügt  das  Gymnasium  durch  einen  Besoldungszuschufii  für 
einen  Gaplan. 

• 

DEUTSCH -KRONE. 

(Netzdistrict.      5890  Einw.) 

Gymnasium. 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  Ursprung  den  Jesuiten,  welche  1672  innerhalb  der  Stadt 
auf  dem  Platz ,  wo  das  jetzige  Gymnasialgebäude  steht,  eine  gelehrte  Schule  errichteten. 
Bei  Beginn  ihres  2.  Jahrh.  äeilte  sie  mit  den  übrigen  westpreuss.  Jesuitenschulen  die 
Folgen  der  Ordensaufhebung.  König  Friedrich  II  befahl  (Reglem.  v.  1.  Juni  1781),  sie  zu 
einem  „katholischen  Gymnasium"  für  die  „eigentlichen  grammatikalischen  Studien"  ein- 
zurichten, nicht  auch  zur  „Erlernung  der  unter  dem  Namen  „Philologie"  überhaupt  be- 
griffenen Wissenschaften."  Sie  verblieb  als  solches  in  ihrer  alten  Ver&ssung:  3  ClasseUi 
je  in  2  Abtheilungen,  kam  jedoch  zugleich  unter  K.  Patronat.  Frequenz:  1782:  25,  1788: 
120,  um  1799:  200.  Harte  Bedrängnifs  in  der  Kriegszeit  von  1806—13:  4  Jahre  lang  der 
Präfect  alleiniger  Lehrer  un4  keine  Gehaltszahlung,  2  Jahre  Benutzung  des  Schulhauses 
als  Lazaretli.  Präfecten  (Rectoren):  1790  —  1805  Dalski  und  1805—23  Perzmiki  (f  1850 
als  erzbischöfl.  Official  und  Propst  zu  Deutsch  -  Krone).  In  Folge  des  Edicts  vom  z5.  Juni  1812 
hörte  die  Anstalt  auf,  Gymnasium  zu  sein.  Demnächst  zu  einer  „lateinischen  Schule'' ge- 
macht, und  am  28.  Juli  1823  zu  einem  „Progvmnasium",  das  allmählich  zu  einem  voll- 
ständigen Gymnasium  erweitert  werden  sollte.  M.  1828  Hinzufügung  einer  III,  1836  einer  IL 
M.  1855  Vervollständigung  des  Ghusensystems  durch  eine  I;  29.  Octb.  1855  Anerkennung 
der  Anstalt  als  Gymnasium  (Feier  der  Kangerhöhung  25.  Febr.  1856).  Erste  Gymn.-Abitar.- 
Prüfung^)  M.  1857.  —  Lehrer  am  Progymnasium  war  u.  a.:  Dr.  C.  Weitrstrass  (1842—48» 
jetzt  Akademiker  und  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin).  —  Evangel.  Religionsunterricht  seit 
1829;  Polnisch,  bis  ins  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  hier  Unterrichtsobject,  M.  1860  in  den 
Lehrplan  wieder  aufgenommen:  obligatorisch  für  die  polnischen,  facultativ  für  die  deut- 
schen Schüler.  Für  den  Gymnasial-  und  den  Kirchencnor  wöchentlich  3  Extrastunden  im 
Gesang.  —  Schulgeld  etwa  1825  eiuj^eführt,  längere  Zeit  ledif^lich  Emolument  der  Lehrer, 
das  nicht  erst  an  die  Gasse  abeelielert,  sondern  sofort  getheilt  wurde. 

Das  Gymnasium  hat  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  vormaligen  Pro- 
gymn.-Cl.:  1828:42,  1855: 146;  der  Gymnasialcl. :  1857:  218,  1858:  2d0,  1859:  237,  18G0: 
255,  1861:  241,  1862:  214,  1863:  232  (114  kath.,  89  evg.,  29  jüd.;  I:  29,  U:  84).  Die 
Mehrzahl  sind  auswj^rtige.  —  Das  Schulhaus  ist  1701  zum  ersten,  1797—1805  zum  zweiten 
Mal  neu  erbaut  worden;  Kosten  des  zweiten  Baues:  10,410  Thlr.  1862  ist  eine  Pedellwoh- 
nung eingerichtet  und  ein  neues  Stallgebäude  hergestellt:  2230  Thlr.  Kosten,  wovon 
150  Thlr.  aus  den  Mitteln  der  Anstalt,  2080  Thlr.  aus  der  kath.  Rate  des  Neuzeller  Fonds. 
Bi%  jetzt  mangelt  es  an  einer  Aula.  —  Als  Gymnasialkirche  dient  eine  im  Schulgebäade 


? 


Ohne  EinschlnTs  des  Geldwerths  f&r  die  Holzdepntate  ans  E.  Forst 
Simmtliehe  Aspiranten  flür  dieses  Examen  waren  erangelisch. 


86 

befinffiebe  CSapelle,  bei  welcher  der  Eüsterdienst  durch  den  Schnldiener  versehen  wird. 
1833  ist  für  dieselbe  ein  Positiv  angeschafft,  wofür  der  Kostenaufwand  mit  940  Thlr.  ans 
dem  westprenss.  kath.  Haupt-Gymnasialfonds.  —  Keine  Stiftungen.  —  Eine  Lehrerbibliothek 
erst  seit  1830:  eine  Schülerbibfiothek  erst  im  folgenden  Decennium.  Für  den  math.-physik. 
L^hrapparat  sind  1836:  343  Thlr.  auiserordentlich  bewilligt,  1846: 141  Thhr.  —  Nicht  wenige 
Freitisehe  bei  den  Bürgern. 

yr^.Malkowski|  lieber  den  gegenwärtigen  Standpunkt  des  K.Progymn.  in  Deutsch- 
Krone.  Progr.  V.  1844;  und  Dillenburger,  Bede  bei  Einführung  des  Directors.  Progr. 
▼.  1856. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  wiederhergestellten  6ymn.:  Dr.  JFVr.  Peter$,  inter- 
imistisch seit  M.  1853,  definitiv  seit  Neujahr  1856  (früher  Oberi.  am  Gymnasium  zu  Conitz). 
AuÄer  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  1  kath.  und  1  evgl.  Belig.-,  5  ordtl.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
8145  Tlür.  0  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  280  Thlr.,  aus  dem  westprenss.  kath.  Eauptschul- 
fonds  4404  Thlr.,  aus  dem  westprenss.  Sficularis.-Fonds  450  Thlr.,  aus  der  Kämmereicasse 
150  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2826  Thhr.:  sonstige  Einnahmen  35  Thlr.  Verwal- 
tnngskat  105  Thlr.  Besoldungstitel  7569  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Schnldiener;  Holzdeputate:  16  Klft.  für  das  Gymn.,  20  Klft.  für  den  Dir.  und  die  3  Oberl. 
m  gleichen  Theilen;  Gärten  für  den  Dir.  und  die  3  Oberl.  Untrr.mittel  162  Thhr.  Uten- 
sOien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr.  Baukosten  183  Thlr.  Für  die  Gymn.- 
Kliohe  28  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  170  Thhr.  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionsfonda. 

Patronat:  seit  1781  königlich.    Gonfession:  nach  Stiftung  und  Doturung  ka- 


IL   FBOV.  BRANDENBÜBG. 

(2  Begierungsbezirke.   138  Städte.  734  DHeilen.  2,467^759  Einw.) 

Die  Provinz  Brandenburg ,  jetzt  hauptsächlich  aus  der  Kurmark  (wohin  hier 
die  IGtlel-  und  die  Ukennark  wie  die  Priegnitz  gerechnet  werden),  der  Neumark 
joä  der  Kieder- Lausitz,  bestehend«  ist  gleich  den  anderen  Provinzen  zu  verschie- 
denen Zeiten  der  Herrschaft  der  nohenzoUemschen  Fürsten  unterworfen ,  und  in 
ihrem  jetzigen  umfang  erst  nach  dem  Wiener  Congrels  von  1815  zusammengesetzt 
worden.  Der  Haupttheil  war  ursprünglich  wendisch,  die  Ukennark  pommerisch^ 
die  Nenmark  polnisch,  die  Landschaft  Lebus,  imgleichen  Crossen  etc.  schlesisch, 
die  Nieder -Lansitz  meifsnisch.  Friedrich  I,  Burggraf  zu  Nürnberg,  erwarb  1415 
das  fiüher  ascanischen,  bayrischen  und  luxemburgischen  Fürsten  untergebene  Eur- 
fürstentfanm,  mit  welchem  Johann  Georg  die  zeitweilig  abgezweigte  Neumark  wieder 
vereinigte.  Der  allmählich  hinzugekommenen,  den  gröfseren  Verbänden  einverleibten 
kleineren  Landschaften  nicht  zu  gedenken,  hat  das  Jahr  1815  der  Provinz  durch 
Ilieile  des  KlJnigreichs  Sachsen  einen  beträchtlichen  Zuwachs  gebracht.  Zum  Re- 
giemngabezirk  Frankfurt  gehören  die  Nieder -Lausitz  undTheile  der  Neu-,  wie  der 
Mittolinark;  die  übrigen  Theile  bilden  den  Regierungsbezirk  Potsdam.  Berlin,  die 
Huiptstadt,  ist  in  mehrfacher  Beziehung  ein  selbständiger  Theil. 

An  die  Gründung  der  dem  Erzbisthum  Magdeburg  untergebenen  Bisthümer 
Havelberg  (946),  Brandenburg  (949)  und  Lebus  (968)  schlofs  sich  die  Einrichtung 
von  Kirchschnlen.  Joachim  I  gründete  eine  Universität  zu  Frankfurt  a.  0.  (1505). 
Joachim  H  und  Markgraf  Johann  führten  (1539)  die  Reformation  ein.  Johann 
Georg  und  Joachim  Friedrich  gründeten  die  grofsen  Gymnasien  zum  grauen 
Kloster  in  Berlin  und  zu  Joachimsthal,  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  die  Biblio* 

^  JGt  AüMdUoIs  des  Oeldw^itlis  f&r  die  Holzdeputate  ana  K.  Forst 
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thek  zu  Berlin^  Friedrich  m  eine  Societät  der  Wissenschaften ,  eine  Akademie 
der  Maler-  und  Biidhanerkunst  und  das  französische  Gymn.  zn  Berlin.  Friedrich 
Wilhelm  I,  welchem  Potsdam  ein  Gymnasium  rerdankt,  befahl  den  Rectoren  der 
alten  Berliner  Gymnasien,  Schulbücher  für  die  Eurmark  nach  Einem  Plan  abzufassen. 
Den  Fürsten  eiferten  Ritterschaft  und  Städte  nach;  es  entstanden  das  Rittercollegium 
zu  Brandenburg  a.  H.  und  die  mehr  und  mehr  zu  Lyceen  sich  ausbildenden  latein. 
Stadtschulen.  Job.  Jul.  Hecker  gründete  die  Realschule  zu  Berlin;  dem  von  einem 
Bürger  und  Handwerker  gestifteten  Waisenhause  in  ZÜUichau  reihete  sich  ein  Pttda- 
gogium  an.  In  bedrtfngtester  Zeit  schuf  Friedrich  Wilhelm  in  eine  reioh  aus- 
gestattete Universität  in  Berlin  (1809)  ^). 

Nach  den  Befreiungskriegen  hat  das  Herrscherhaus  in  dieser  Provinz  zwar 
nur  Eine  höhere  Lehranstalt  (Wilhelms-Gymnasium  zu  Berlin)  gegründet,  desto  mehr 
aber  den  bestehenden  seine  Sorge  gewidmet:  Friedrich  Wilhelm  IH  bewilligte  allein 
für  die  Gymnasialanstalten  der  I^ovinz  fortlaufende  Zuschüsse  im  Gesammtbetrag 
von  34,800  Thlr.  jährlich.  Städtische  Gymnasialstiftungen  neueren  Datums  finden 
sich  zu  Spandau  und  in  der  Friedrichs -Schule  zu  Berlin.  Die  von  Communen  ange- 
legten Realschulen  haben  sich  schnell  entwickelt.  Eine  derselben  (Landsbeif^  a.  W.) 
ist  in  ein  Gymnasium  mit  Realdassen  umgewandelt  worden.  Eine  entgegengesetzte 
Umwandlung  haben  6  ältere  Gymnasialanstalten  erfahren:  die  Saldria  zu  Branden- 
burg a.  H.,  die  Raths-  und  Friedrichs -Schule  zu  Cüstrin,  die  Oberschule  zu  Frank- 
furt a.  0.,  die  Schulen  zu  Perleberg,  Crossen  und  Lübben. 

Jetzt  besitzt  die  Provinz  42  Bfifentliche  höhere  Lehranstalten:  22  Gymnasien, 
8  selbständige  Realschulen  1.  0.,  2  mit  Gymnasien  verbundene  Realschulen  1.  0.« 
4  selbständige  Realschulen  2.  0.,  2  Progymnasien,  4  höhere  Bürgerschulen.  Mit 
zwei  Gymnasien  sind  Realdassen  verbunden,  welchen  die  Erweiterung  zu  vollstän- 
digen Realschulen  bevorsteht. 

Sämmtliche  42  Anstalten  sind  evangelisch.  Kirchliche  Aufsichtsinstanz  sind 
das  Consistorium  zu  Berlin  und  drei  General -Superintendenten').  Den  Religions- 
unterricht für  die  katholischen  Schüler  läist  der  Fürstbischof  von  Breslau  durdi 
einen  Delegaten^)  beaufsichtigen.  Geistliche  Ephorate  finden  sich  nur  bei  wenigen 
Anstalten;  ein  Zusammenhang  mit  der  Kirche  besteht  bei  einer  gröfseren  Zahl.  — 
Noch  bei  4  Gymn.  (Brandenburg,  Luckau,  Guben,  Sorau)  ist  mit  einer  Gymnasial- 
lehrerstelle das  kirchl.  Cantorat  verbunden. 

6  Gymnasien  und  1  Realschule  sind  königlichen  Patronats;  5  Gymnasien, 
11  Realschulen,  4  höh.  Bürgerschulen,  1  Progymnasium  sind  städtischen,  die  übrigen 
Anstalten  gemischten  Patronats;  bei  2  Anstalten,  dem  Pädagogium  zu  Züllichan 
und  dem  Progymnasium  zu  Charlottenburg,  ist  eine  definitive  Feststellung  der  Patro- 
natsverhältnisse  noch  nicht  erfolgt.  Curatorien  sind  nur  bei  3  Gymnasien  (französ. 
Gymn.  zu  Berlin,  Gymn.  zu  Spandau  und  Friedrichs -Gymn.  zu  Frankfart  a.  0.) 
und  1  Realschule  (städt.  Gewerbeschule  zu  Berlin)  vorhanden.  Für  städtische  Gymna- 
sien in  gröfseren  Städten  (Berlin,  Potsdam,  Brandenburg)  ist  es  den  Patronaten 
überlassen,  für  bestimmte  Zwecke  besondere  Patronatscommissarien  (Gymnasiarchen, 
Scholarchen)  zu  bestellen. 

Alumnate,  verschieden  in  Umfang  und  Organisation,  finden  sich  bei  dem 
Joachimsthalschen  Gymnasium  und  dem  Gymnasium  zum  gr.  Kl.  in  Berlin,  bei  der 
Ritter- Akademie  zu  Brandenburg,  dem  Gymnasium  zu  Frankfurt  und  dem  Pädago- 
gium zu  ZüUichau^).  Communitätscassen  für  gewisse  Zwecke  bestehen  amFriedriohs- 
Werderschen,  am  cöllnischen  Gymnasium  und  am  gr.  Kloster  zu  Berlin. 


»)  VrgL  Preuss.  Jahrb.  1861  p.  117. 

*)  Für  die  Kunnark:  jetzt  Dr.  W.  Hof  mann  (seit  1853)  za  Berllii;  für  die  Neamark  und  die 
Nieder -Lausitz:  jetzt  Dr.  Alb.  L.  Büchsel  (seit  1853)  zu  Berlin;  ein  stdlvertretend.  Gen. -Superint. 
fUr  die  Nieder -Lausitz:  jetzt  Fr.  Aug.  Wahn  (seit  1853)  zu  Lübben. 

')  Den  Propst  zu  St.  Hedwig  in  Berlin :  jetzt  Fr.  Xav.  Karker,  seit  1861. 

^)  S.  auGserdem  bei  Berlin  das  Schindlersche  Waisenhaus  und  das  Paulinnm;  bei 
Potsdam  das  Civil -Waisenhaus;  bei  Freienwalde  a.  0.  das  Pensionat  des  Progymnanums.   Un- 
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Besondere  Eigenfhttmlichkeiten  zeigen  das  französische  Gymnasium  und  das 
eöUnische  Real -Gymnasium  zu  Berlin:  dieses  durch  die  nur  hier  Statt  findende 
Verbindung  von  Gymnasial-  und  Realschul -Lehrplan,  jenes,  indem  es  Franz'ösich 
zur  Unterrichtssprache  in  den  oberen  Glassen  hat.  Zu  den  facultativen  Lehi^gen- 
Btinden  gehören  auf  einigen  berlin.  Gymnasien  Jurist.  Propädeutik;  eben  so  Englisch 
und  Italiäniseh.  Im  Lehrplan  der  städt.  Gewerbeschule  zu  Berlin  (R.  S.  2. 0.)  nimmt 
MathematilL  Physik  und  Chemie  einen  gröfseren  Raum  ein  als  bei  den  übrigen  Real- 
sdinten.  (Anderes  Eigenthttmliche  s.  bei  den  einzelnen  Schulen).  —  Eigene  Yor- 
sdinlen  bestehen  an  4  Gymnasien,  10  Realschulen,  1  Progymnasium  und  3  höh. 
BOigerschnlen.  —  Bei  den  meisten  Anstalten  fängt  das  Schuljahr  zu  Ostern  an; 
sechs  (das  Joachimsthal.,  das  französ.  und  das  Friedr.- Wilhelms -Gymn.  zu  Berlin, 
die  KönigsstSdt^  die  Louisenstädt.  und  die  Dorotheenstädt.  Realschule  zu  Berlin) 
binnen  dasselbe  zu  IGchaelis;  alle  veröffentlichen  das  Programm  am  Schlufs  des 
S<£ayahrs. 

Eigene  Schulhäuser  fehlen  vier  Anstalten :  dem  Friedr.  Werderschen  und  dem 
cölln.  Beal- Gymnasium  zu  Berlin,  dem  Pädagogium  zu  ZttUichau  und  dem  Pro- 
gymnasium zu  Freienwalde  a.  0.  Die  Mehrzahl  gewährt  den  Directoren  und  den 
Scfauldienem  eine  Dieiistwohnang. 

Vieles  Ganeinsame,  namentlich  in  Rücksicht  auf  Ent^ckelung  und  kirch- 
liche Beziehungen,  haben  die  Schulen  der  Kieder- Lausitz  aufzuweisen.  Einen  Hülfs- 
fonds  fttr  dieselben  bietet  die  evangelische  Rate  des  Neuzeller  Fonds  (CO.  v. 
8.  Febr.  1817). 

Bedthrftige  Schüler  und  Studirende  empfangen  Beneficien  aus  zahlreichen  Stif- 
tungen^), n.  a.  auch  von  den  1819  in  Potsdam  und  Frankfurt  zu  diesem  Zweck  für 
beide  Regierungsbezirke  gebildeten  Privatvereinen. 

Im  K.  Prov.  Schulcollegium  folgte  auf  den  0.  Consist.  R.  J.  W.  K  Nolte  (t  1832) 
als  Departementsrath  für  das  höhere  ünterrichtswesen  Dr.  Fr.  Lange  (1833 — 1850); 
dessen  Nachfolger  waren:  Dr.  Fr.  Qu.  Kießling  (1850—1857,  voAer  Dir.  des  Fr.  Wilh. 
Gymn.  zu  Posen,  jetzt  Dir.  des  Joachimsthal.  Gymn.  und  Ehrenmitgl  des  K.  Prov.  Schulcoü.), 
dr.  JW.  MazeU  (1857—1862,  vorher  Prof.  am  Joachimsthal.  Gymn.),  und  seit  1862 :  Dr.  J. 
TroMg.  TzseMmer  (vorher  Dir.  des  Gymn.  und  der  Realsch.  zu  Landsherg  a.  W.).   Die  Ernennung 

eines  zweiten  technischen  Ratns  für  das  höhere  ünterrichtswesen  der  Provinz 
steht  bevor. 

yrgl.  u.  a.  J.  C.  Möhsen,  Beiträge  zur  Oesch.  der  Wissenschaften  in  der  Mark 
Brandenburg.  Berl.  1783;  Chr.  W.  Spieker,  Kirchen-  und  Reformationsgesch.  der 
Mark  Brandenb.  Berl.  1839;  Ad.  Müller,  Gesch.  der  Reformation  in  der  Mark 
Brandenb.  Berl.  1839;  Schmidt,  das  ünterrichtswesen  im  preuss.  Staate  unter 
dem  Hause  HohenzoUem.  Progr.  des  Gymn.  zu  Potsdam  v.  1839;  Sam.  Grosser, 
Laositsische  Merkwürdigkeiten.  Leipzig  1714;  Rud.  Eöpke,  Die  Grttndung  derE, 
Friedr.  WiUu  Universität  zu  Berlin.  BerL  1860. 


weit  dcTtelben  Stadt,  in  Falkenherg,  ist  unter  dem  Namen  Victoria-Institut  eine  unter  dem 
Protectorat  Sr.  K.  Höh.  des  Kronprinzen  stehende  Erziehungsanstalt  errichtet,  welche  im  Unterricht 
£e  Zwecke  der  Realschulen  und  der  Gymnasien  verfolgt.  (Ein  Zögling  hat  unlängst  die  Maturitäts* 
prtfuiM;  fOr  die  Universität  bei  einem  Gymn.  bestanden.  —  Vorsteher  Dr.  Im.  Schmidt.  Pension 
vierteil.  100  TMr.). 

^)  An  derartigen  Beneficien  vertheilen  u.  a.  das  Prov.  Schulcollegium  1060  Thlr.  jährlich,  die 
Regiemiig  »i  PoUdam  272  Thlr.,  die  Regierung  zu  Frankfurt  370  Thlr.,  die  Universität  zu  Berlin 
B176  TUr.,  der  Magistrat  zu  Berlin  2026  Thlr. 
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BERLIN. 

(Hauptstadt  der  Monarchie  und  der  Provinz.    Hittelmark.    Begiernngs« 

bezirk  Potsdam.     547,570  Einw.) 

Das  heutige  Berlin  bestand  ursprünglich  aus  den  durch  die  Spree  getrennten 
beiden  Städten  Berlin  und  Colin.  Später  kam  der  Friedrichs-Werder  mit  eigener 
Administration  hinzu.  Nach  mannichfachen  WechselfäUen  sind  Berlin ^  Colin,  der 
Friedrichs-Werder  und  die  allmählich  erbauten  Vorstädte^  namentlich  die  Eöniga-y 
die  Dorotheen-y  die  Louisen-  und  die  Friedrichsstadti  1.709  unter  Einer  Stadtibe- 
hörde  definitiv  vereinigt  worden.  Im  19.  Jahrh.  hat  das  Weichbild  Berlins  durch 
Anlegung  der  Friedrich -Wilhelmsstadt  und  mehrerer  Vorstädte  abermals  eine  be- 
trächtliche Erweiterung  erfahren.  Im  Zusammenhang  damit ,  so  wie  nut  dem  An- 
wachsen der  Bevölkerung  ^^  und  den  Bedttr&issen  der  Gegenwart  ist  die  Zahl  der 
älteren  höheren  Schulen  (Berlinisch -cölln.  Oymn.|  Joachimsthal.  Oymn.^  Friedr.- 
Werdersches  Gymn.,  franzOs.  Gymn.,  Friedr. -Wilhelms -Gymn.  und  königL  Real- 
schule) im  19.  Jahrh.  durch  Aufhebung  einer  57jährigen  Combination  des  cOUn. 
Gymn.  und  des  Gymn.  zum  grauen  Kloster,  so  wie  durch  Grttndung  neuer  Gymna- 
sial- und  Real -Lehranstalten  vermehrt  worden.  Eifrige  Förderer  des  städt  Schul- 
wesens^) waren  die  0.  Bürgermeister  Fr,  W.  ü.  Bärensprung  und  Geh.  0.  Reg.  B. 
Dr.  W.  Krausniek. 

Jetzt  besitzt  Berlin  an  öffentlichen  höheren  Schulen:  4  königl.  Gymnasien 
(das  Joachimsthalsche,  französische,  Friedr. -Wilhelms- und  Wilhelms -Gymna8ium)| 
4  städt.  Gymnasien  (das  Berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kloster ,  das  Friedr. -Werderschei 
das  Friedrichs -Gymnasium  und  das  cölln.  Reid- Gymnasium),  1  königl.  Realschule, 
4  selbständige  städt  Realschulen  (die  Gewerbeschule'),  die  königsstädt,  die  Louisen- 
städt.,  die  Dorotheenstädt.  Realschule)  und  die  mit  dem  Friedrichs-Gymn.  verbundene 
städt.  Friedrichs -Realschule.   Dazu  kommt  die  Stralauer  höhere  Bürgerschule. 

Diese  Zahl  höherer  Schulen  in  Berlin  bleibt  hinter  dem  BedttrfriuB  weit  zurück. 
Die  Errichtung  mehrerer  neuen  höh.  Lehranstalten  ist  von  der  Stadt  beschlossen.  — 
Als  Vorbereitungsanstalten  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  und  Realschulen 
dienen  u.  a.  10  höhere  Privat -Knabenschulen,  die  als  Progymnasien  und  höh.  Bürger- 
schulen eingerichtet  sind.  —  Zu  den  wohlthätigen  Stiftungen  für  Erziehung  der 
Jugend  gehört  u.a.  das  Schindlersche  Waisenhaus^). 

1)  Die  EiDwohnemhl  hat  betragen:  1727:  61,000,  1773:  103,000,  1820:  186,000,  1836: 
216,000,  1846:  410,000,  185^:  460,000. 

^)  An  Zuschüssen  für  das  cesammte  Stadt  Schulwesen  (höheres,  mittleres,  Elementar-,  Armen-) 
und  die  Waisen -Erziehungs-Anst^t  zu  Rummelsbur^  zahlt  die  Stadt  jetzt  276,164  Thfar.  jShrfich. 

')  Mit  dieser  Schule  ist  nicht  zu  verwechseln  das  von  dem  Ministerium  fiir  Handel  etc.  reasor- 
tirende  K.  Gewerbe -Institut  zu  Berlm.  Diese  Anstalt  (seit  1826)  ist  die  höchste  technische  Lehr- 
anstalt des  Staats;  sie  bildet  Mechaniker,  Chemiker  und  Bauhandwerker  namentlich  zur  Einrichtung 
und  Leitung  von  Fabrikanlagen  aus.    Vorstufen  sind  die  25  K.  Provinzial- Gewerbeschulen. 

^)  Der  Geh.  R.  Severin  Schindler  stiftete  1730  auf  seinem  Rittergut  Schöneiche  bei  Beilin 
ein  Waisenhaus,  welches  seine  Wittwe  (geb.  Böse)  1741  zu  ihrem  Universalerben  einsetzte.  Ver- 
legung nach  Berlin  1746.  Von  ihrer  ersten  Stelle  (Wilhelmsstr.)  wurde  die  Waisenanstalt  1834  in 
Folge  einer  Schenkung  des  FrSul.  Eleon.  Ficker  in  das  jetzige  Haus  (Friedrichsgracbt)  verlegt  Et 
werden  nur  Knaben  aufgenommen,  die  das  8.  Jahr  zurückgelegt  haben.  Sie  häen  in  der  Anstalt 
alles  frei.  Wer  Anlagen  zum  Studiren  hat,  wird  in  der  (Progymnasial-)  Schule  des  WaiacnhauBes 
für  die  höheren  Gymnasialdassen  vorbereitet  Solche  Zöglinge  gehen  in  der  Regel  auf  das  Gymn. 
zum  gr.  Kloster  als  Freischüler  über  und  haben  in  der  Communitit  daselbst  Theil  an  dem  Schindler. 
Freilisch.  Studirende  erhalten  aus  der  Schindler.  Leeatencasse  ein  Stipendium  von  mindestens  100  Tblr. 
auf  3  Jahre;  auch  vergiebt  das  Curatorium  ein  Stip.  von  150  Thlr.  auf  4  Jahre.  Die  zu  einem  Ge- 
werbe sich  vorbereitenden  Zöglinge  werden,  so  lange  sie  in  der  Lehre  sind,  nach  BedürfnÜs  unter- 
stützt. Eine  Normalzahl  der  Zöglinge  besteht  nicht;  die  Aufnahme  richtet  sich  nach  den  vorhandenen 
Mitteln.  1846  waren  30  Zöglinge;  jetzt  20.  Zu  den  Curatoren  gehört  u.  a.  der  Propst  und  der  Archi- 
diaconus  von  St  Nicolai.  Die  Verwaltung  über  die  besondere  Schindler.  Legateneasse  führt  das  Mini- 
sterium der  St  Nicolaikirche. 

Gröisere  pädagogisel^e  Privat  ^Institute,  welche,  wie  firüher  die  Plamannsche  Anstalt  (und 
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Die  nteren  Gjrmnarien^)  genossen  lange  Zeit  grSfsere  Selbständigkeit,  hanpt- 
tfehlich  weil  ihre  Direetoren  in  der  Regel  Hitglieder  des  0.  Consistoriams,  resp« 
des  O.  Schnl-Collegiams  waren;  bis  ins  19.  Jahrh.  war  ihr  Ressortverhältniis  ver- 
■ehieden.  1809—16  standen  sie  unmittelbar  unter  der  Centralverwaltung  des  ünter- 
richtswesens.  1816  sind  sämmtl.  gelehrte  Schulen  Berlins  der  Provinzial-Ünterrichts- 
behörde  untergeordnet  worden.  Die  städt.  Realschulen  ressortirten  bis  1851  von  der 
Stadt-  Schuldeputation.  Die  damals  eingetretene  üeberweisung  ihrer  Externa  an  den 
ICmgistrat  und  ihrer  Interna  an  dasProv.  Schul -CoUegium  hat  erspriefsliche  Folgen 
gehabt.  Im  Jahre  1826  verstärkte  sich  der  Madstrat  durch  ein  technisches  Mitglied 
flir  das  Schulwesen,  1853  durch  ein  zweites  (nir  das  Elementarschulwesen)  *). 

Curatorien  finden  sich  nur  an  Einer  königl.  (dem  französ.  Oymn.)  und  Einer 
flOdt  Anstalt  fder  Gewerbeschule).  Geistliche  Ephoren  fungiren  bei  Einem  königl. 
Oymn.  (dem  nranzl5s.  Gymn.)  und  den  beiden  ältesten  städt.  Gymnasien  (cölki. 
Oymn.  und  gr.  Kloster).  Fttr  die  kathol.  Schüler  aller  höh.  Lehranstalten  Berlins 
ist  0.  1854  ein  gemeinschaftlicher  Religionsunterricht  eingeführt. 

Die  städt.  Anstalten  haben  Manches  gemeinsam ^  namentlich:  die  VermSgens- 
imd  Cassenrerwaltung')  und  den  Tumfonds;  sie  participiren  an  dem  städt.  Pensions- 
fonds.  Zur  Erleichterung  der  Kämmerei  sind  bei  den  einzelnen  städt  Schulen  be- 
sondere Schulgeldreceptoren  bestellt.  Die  städt.  Lehrer  genie&en  bei  ihrer  Pensio- 
ninmgi  hinsidhtlich  der  Anrechnung  früherer  Dienste  ^  die  Vortheile  der  Lehrer  an 
kSnigllohen  Anstalten.  Die  Stadt  hat  für  ihre  Anstalten  eine  Turnhalle  errichtet 
(fltr  80,000  Thhr.  erbaut  und  am  18.  Octb.  1863  eingeweiht).  Es  wird  darauf  ge- 
Aalten,  da&  bei  allen  höh.  Schulen  Berlins  die  Schulgeldsätze  möglichst  gleich  nor- 
mirt  werden. 

Das  Friedr.  Werdersche  und  das  cölln.  Real -Gymnasium  sind  die  einzigen 
Anstalten I  welche  bis  je^t  ein  eigenes  Schulhaus  nicht  besitzen;  das  Wilhelms- 
Gymn.  die  einzige  Schule^  welche  zu  den  laufenden  Unterhaltungskosten  noch  keine 
Zasehüsse  empf&gt  5  Gymnasien  (das  Joachimsthal. ,  das  Friedr. -Werdersche^ 
&anzÖ8.y  gr.  Klosteri  cöUn.)  und  1  Realschule  (Gewerbeschule)  besitzen  keine  Vor- 
aehule^. 

Die  theib  mit  der  Universität ,  theils  mit  einzelnen  höheren  Schulen  verbun- 
denen wissenschaftlichen  und  praktischen  Seminar -Institute  gewähren  zunächst  den 
Lehranstalten  in  Berlin  Vortheile  (s.  Abschn.  VI:  Vorbildung  zum  Lehramt).  —  Die 
Direetoren  sämmtlicher  Gymnasien  in  Berlin  vereinigen  sich  vierte^ährlich  zu  einer 
Conferenz  über  gemeinschaftliche  Angelegenheiten. 


eben  MO  die  Canersche,  s.  Cbarlotteoburg)  mit  einer  selbständigen,  nach  eigenem  Plan  geleiteten 
bSheren  ünterricbtsanstalt  ein  Pensionat  verbinden,  sind  gegenwMrtig  in  Berlin  nicbt  vorbanden.  VrgL 
Preos«.  Jahrb.  1861  p.  120.  Eine  neue  Unternehmung  der  Art  in  der  Provinz  ist  das  Victoria-Institat 
ni  Falkenberg.  S.  p.  86. 

In  der  NShe  der  Stadt,  auf  der  Sch9neberger  Feldmark,  bat  ein  ungenannter  Förderer  christ- 
Bdicr  Bestreboneen  ein  neues  Erziehungshaus,  das  „Paulin um,'*  erbaut  und  dem  Central- Ausschuls 
fBr  die  innere  Hission  der  evang.  Kirche  übergeben.  Die  Eröffnung  des  Instituts  steht  in  diesem 
Jahre  bevor.  Es  ist  zur  Aufnahme  solcher  Knaben  bestimmt,  welche  Talent  und  Neigung  für  den 
«stl.  Beruf  oder  für  das  Lehramt  an  höheren  Schulen  haben.  Es  ist  die  Absicht,  sie  ein  Gymnasium 
der  Stadt  besuchen,  in  der  Anstalt  selbst  aber  alle  weitere  Pflege  und  Erziehung  finden  zu  lassen. 

')  Bis  1797  waren  dieselben  die  einzigen  gelehrten  Anstalten  der  Mark  Brandenburg,,  welche 
scboD  damals  den  Namen  63rmnasium  führten. 

*)  Der  erste  Stadt-Schulrath  war  C,  W.  Reichhelm  (1826—1835,  vorher  Reg.  R.  in  Bromberg), 
scfli  Nachfolger:  Dr.  Auff.  Schulze  (1835—1863,  vorher  Gymn.  Dir.  in  Duisburg).  An  dessen  Stelle 
ml  gewibk  Dr.  Fr.  Hoßnann  (bisher  Prof.  am  gr.  Kloster  in  Berlin).  Die  Stelle  für  das  stSdt 
Elementar -Schulwesen  bekleidet  seit  1853  Stadt  -  Schulr.  Mor.  Furbringer  (vorher  Dir.  des  Stadt- 
icfauDebrer- Seminars  in  Berlin). 

')  Doch  mit  getrennten  Etats. 

^)  Mit  drei  Realschulen  (der  königsstüdt. ,  der  Louisenstädt.  und  der  Friedrichs -R.S.)  sind 
naier  Leitung  der  Direetoren  und  im  Local  derselben  drei  städt  Fortbildungsanstalten  (die  königs* 
ittdC,  die  Louisenstädt,  die  Friedr.- Wilhdmsstädt)  verbunden.  Dieselben  sind  für  junge  Leute  aus 
im  Handels-  und  Gewerksstand  bestimmt.  Unterricht  wird  Sonntags  von  8—1  Uhr  ertheilt,  nach 
Tonn^^cgangener  gemeinsamer  Morgenandacht 
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Yrgl.  Ktister,  Altes  und  nenes  Berlin.  Berl.  1737—1769;  Nicolai,  Be- 
schreib, der  K.  Residenzstädte  Berlin  nnd  Potsdam,  ed.  3.  Berl.  1786.  Lisco,  Das 
wohlAStige  Berlin.  Berl.  1846.  Amtl.  Berichte  des  Magistrats  über  die  Verwaltong 
der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1829  bis  incl.  1860.  Berl.  1842. 1852. 1863. 

Das  Berlinisehe  Qymnaiinm  warn  granen  Klostar. 

Ein  1290  erbautes,  1539  nach  Einftihrang  der  Reformation  ani^hob^ies  Fnmda- 
caner -Kloster  der  granen  Brüder  diente  eine  Zeit  lang  dem  kurf&rsü.  Leibarzt  Leonh. 
Thnmeisser  zur  Wohnung,  Laboratorium,  Buchdruokerei  etc.  Den  dritten  Theil  des  EUosters 
schenkte  Kurfürst  Johann  Georg,  auf  Antrag  des  Magistrats,  zur  Errichtung  einer  hö- 
heren Schule,  Mittwoch  nach  Estomihi  1574.  Die  neue  Anstalt,  auf  welche  die  Parochial- 
schulen  der  beiden  evang.  P&rrkirchen  von  Alt-Berlin  (der  St.  Nicolai-  und  der  St  Marien- 
Kirche)  mit  ihren  Einkünften  aus  dem  Kirchenkasten  übergingen,  wurde  als  allgemeine 
Landesschule  (gymnasium  in  coenobio  leucophaeo)  am  Maiigarethentag  (13.  Jub  a.  St., 
25.  Juli  n.  St.)  1574  mit  5  Gl.  eröffnet^).  Canzler  Lampr.  Distelmeyer  und  der  Lehns- 
Secretair  Joach.  Steinbrecher  hatten  sich  f&r  Errichtung  der  Schule  besonders  Ihfttig 
erwiesen,  letzterer  sogar  die  Einrichtungskosten  getragen.  Erster  Rector  M.  Joe  Berg§ma$m 
(1574—75,  nachher  Pred.  zu  Gardeleern).  Zur  weiteren  Dotation  sab  der  Magistrat  ein  Capital 
von  4000  Thlr.,  Distelmeyer  500  Thlr.,  Steinbrecher  1000  Gulden;  die  Besoldungen  blieben 
gleichwohl  geringe:  Rect.  100  Gulden,  1  Wisp.  Korn,  10  Gulden  zu  Holz,  Infimus  28  Gulden 
und  8  Schff.  Korn.  1578  Dienstwohnungen  fhr  den  Rect.  und  den  Conreot  1579  bestitigta 
der  Kurfürst  die  Schenkung  von  Schule  und  Kirche  an  den  Magistrat;  zugieieh  erschieni 
von  Steinbrecher  verfSafst,  eine  kurfürstl.  Schulordnung*).  Hauptsächlichste  Bestimmungen 
derselben:  es  sollten  jederzeit  13  Lehrer  (ein  Doct.  und  Prof.  der  Theologie  [Propst  ao 
Berlin],  welcher  zugleich  Pred.  an  der  Klosterkirche  und  beständi^r  Aufsc&er  des  Gymn. 
sei,  ein  Rect.,  ein  Conrect.,  ein  Magister  und  Prof.  Institut,  iur.,  ein  Mag.  liberal,  art,  ein 
Ober-  und  ein  Untercantor,  4  Baccafaurei,  ein  guter  deutscher  Schreiber,  ein  Infimus)  ge- 
halten werden,  die  wOchentiich  je  18  St.  zu  geben  hätten;  es  sei  ein  Convictorium  fttr  die 
Schüler  und  ein  eigenes  Schulänr  für  die  Anstalt  anzulegen ;  der  ganze  Haufen  der  Schüler 
solle  in  7  CH.  vertheilt  werden');  die  öffentliche  Schule  sei  Vorm.  6—9,  Nachm.  12^  zn 
halten,  Sonnabends  Nachm.  12—2,  Mittwochs  Nachm.  nicht.  Der  Unterricht  begann  mtt 
Lesen  und  Schreiben  und  führte  bis  zur  Rhetorik,  Dialectik,  Mathematik,  sowie  zur  Lectfire 
der  alten  und  der  neueren  lat  und  der  griech.  Autoren.  Der  Schwerpunkt  lag  im  Latein. 
Das  Deutsche  war  noch  nicht  Lehrgegenstand  ^).  Die  Bürgermeister  und  zwei  Raihsver- 
wandte  wurden  zu  Provisoren  der  Schule  bestellt.  —  Schon  2  Jahre  später,  unter  dem 
Rect.  Hilden  (1581—86;  später  ProF.  an  der  Univ.  zu  Frankfurt  a.  0.)}  ein  neuer  Lehrplan;  in 
1:  13  St.  Griech.,  10  St.  Latein,  2  St.  Dialectik,  2  St.  Rechnen,  5  St.  Gesang.  Von  den 
ersten  20  Rectoren  (1574—1668)  sind  nur  3  am  Kloster  gestorben ;  die  übrigen  17  suchten 
durch  baldigen  Uebergang  in  andere  Stellen  ihre  Lage  zu  verbessern.  Rect  C  Bunuam 
(1598—1604,  vorher  Rect.  der  KatharineDscbule  zu  Braunschweig)  wurde  1607  Rect.  der  Fürsten- 
schule zu  Joachimsthal;  Pe.Vehr  (1614—18,  vorher  Rect.  zu  Neu-Ruppin)  Propst  an  der 
St.  Nicolaikirche  zu  Beriin.  1637  nöthigte  die  Pest,  die  Schule  zu  schliefsen,  bis  1639. 
Unter  dem  Rect.  M.  /.  Heimelmann  (1651  —  58,  dann  Pred.  an  der  St.  Nicolaikirehe)  stieg  die 
Frequenz  auf  400.  1682  bewilligte  der  groDse  Kurfürst,  unter  Abschaffung  der  mensae 
ambulatoriae,  500  Thlr.  Tischgelder  aus  der  neueingeführten  Accise.  Bei  einer  Reparatur 
des  Schulhauses  wurde  die  Anstalt,  bis  1695,  in  die  Klosterkirche  verlegt  Rect  IL  Sam. 
Bodigast  (1698—1708,  vorher  Coor.  der  Schule,  Verf.  des  Liedes:  »Was  Gott  thut,  das  ist  woU- 
gethan«)  fand  in  I  48  Schüler  vor.  Unter  seinem  Nachfolger,  Chr,  Er.  Bodenburg  (1706—26, 
vorher  Conr.  der  Anstalt),  war  der  Lehrplan  für  I:  5  St.  Griech.,  9  St  Latem,  2  St  Hebr.. 
2  St  Dogmatik,  1  St.  Logik,  2  St.  Rhetorik,  1  St  philos.  G^eschichte,  2  St  MaÜiematik  nnd 


*)  Corp.  Consi  I,  2.  N.  Y.  ana.  1574  »YUitationsabscheidt  wegen  derer  Kirchen  und  Sehiden  in  Beriis« 
insonderheit  auch  ron  Stiftung  der  neuen  Schule  im  Kloster.' 

?S.  Schniblatt  der  Fror.  Brandenh.  1863  p.  160  ff. 
Die  8  untersten  Gl.  wurden  in  Einem  Local,  und  wenn  es  nicht  ausreichte,  in  der  KlosteiUrdio 
unterrichtet 

*}  .Dieweil  den  Knahen  dieser  Oerter  ihre  deutsche  Muttersprache  allbereits  bekannt  ist,  so  dafii  sie 
derselben  halben  die  Schule  nieht  besuchen  dürfen,  sondern  f&mehmlich  die  lat  und  die  griech.  Sprache 
darinnen  sollen  gelemet  werden,  derowegen  sollen  die  Knaben,  welche  in  den  obersten  8  CL  sitiea,  der 
deutschen  Sprache  in  Kirche  nnd  Schule  sich  g&nxlich  enthalten  und  soll  der  Rector  yerschwiegene  Knaben 
lu  Aufsehem  heimlich  verordnen,  welche  diejenigen,  so  deutsch  mit  einander  geredet  habend  rar  Bestaraihng 
anzeigen.*  Auch  die  Lehrer  werden  eindringlich  ermahnt,  sich  unter  einander  nur  der  lit  Sprache  so 
bedienen. 
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AttiüD^  SSt.  alte  Geschichte  und  Geogr.,  anfserdem  SIngnnterricht  1712,  8.  Sptb.,  zer- 
•tOite  eine  Feuenbrunst  drei  LehrerwonDongen  und  die  Commniiität;  Wiederaufbau  ans 
einer  Hanscollecte.  1715  Verbot  an  die  Schüler,  Degen  zu  tragen.  1723  Bestätigung  des 
HerkoHiiDens,  die  Lehrer  in  der  Kirche,  ihre  Familien  auf  dem  Kirchhof  zu  begraben. 
Rect.  /.  Lttm.  FrUeh  (1726—43,  vorher  Conr.)  nahm  Deutsch  in  den  Lectionsplan  auf;  auch 
legte  er  die  ersten  Maulbeerbäume  zum  Seidenbau  an.  Von  1674  bis  auf  yL,J,Jae,Wippd 
(1759—66,  vorher  Fror,  der  Anstalt)  hatte  die  Schule  beständig  9  Lehrer.  1765,  10.  Septb., 
Vergleich  mit  der  Judenschaft,  die  sich  yerpflichtete,  für  den  AusfiJl  an  Stolgebühren 
jährlich  dne  Entschädigung  von  165  Thlr.  an  das  Kloster  zu  zahlen;  diese  Zahlung  ist 
1814  auf  die  Staatscasse  übernommen. 

Unter  dem  O.-Gonsist-R.  Dr.  Ant.  Fr.  Büsching  (1766—93,  vorher  Pred.  und  Dir.  in 
Pctcraharg)  zwei  bedeutsame  Veränderungen.  Zunächst  wurden  die  3  oberen  Gl.  (III— I)  des 
namentlich  durch  den  7jährigen  Krieg  herabgekommenen  cOlln.  Gymnasiums  mit  denen 
des  graaen  EUosters,  im  Local  des  letzteren,  unter  dem  Namen  „Vereiniges  berlinisch-cOll- 
niaches  Gymnasium"  combinirt,  die  3  unteren  Gl.  der  beiden  bisherigen  Anstalten  aber, 
in  den  alten  Localien,  jede  Abth.  fQr  sich,  unter  dem  Namen  „Berlinische  Stadtschiüe" 
oder  „Klosterschule"  und  „GöUnische  Stadtschule"  als  Vorstufe  für  das  Gymnasium  und 
iQgleich  als  Bürgerschule  belassen,  die  Direction  über  die  3  Abtheilungen  dem  Dir.  des 
alten  berlin.  Gymnasiums  und  die  Specialaufsicht  über  die  beiden  Stadtschulen  je  einem 
Pkor.  übertragen*),  das  Ephorat  durch  den  Propst  zu  Colin  verstärkt  und  die  Unterrichts- 
zeit anf  3  Vormittegs-  und  2  Nachmittagsstunden  festgesetzt  (29.  Mai  1767)  *).  Sodann  ge- 
langte das  graue  Kloster  1793  in  den  vollständigen  Genufs  der  von  Sigism.  Streit") 
17^  und  1762  ausgesetzten,  inzwischen  zu  einem  Capital  von  120,000  Thlr.  angewachsenen 
TenniehtniBse.  Diese  grofsartige  Stiftung  gewährt  den  Lehrern  des  Ellosters  besondere 
GebaltsCTlagen,  remunerirt  besondere  Lehrer  der  französ.,  der  engl,  und  der  italiän.  Sprache, 
wie  anch  der  Jurist.  Propädeutik  und  der  Astronomie,  unterhält  eine  Wohncommunität^) 
fllr  12  Schüler,  giebt  l»are  Unterstützungen  an  Gymnasiasten  und  24  Schülern  einen 
IMtiseh,  vermehrt  die  Bibliothek  und  sonstige  Sammlungen,  auch  die  von  dem  Stifter 
geschenkte  Bildergalerie,  sorgt  für  die  Pflege  des  Gesanges  und  der  Musik  etc.  —  Bei  der 
2.  Säcnlarfeier  des  Klosters  erwirkte  Büsching  ein  K.  Itsscript  (11.  Oct  1774),  auf  Grund 
denen  jetzt  7  Lehrer  desselben  den  Professortitel  führen. 

O.-Consist-R.  Fr.  Gedike  (1793—1803)  nahm  von  dem  Friedrichs-Werderschen  Gym- 
naslnm  das  Seminar  für  gelehrte  Schulen  herüber,  welches  1812  mit  erweiterter 
Bestimmung  als  selbständiges  Institut  abgezweigt  worden  ist  (s.  Abschn.  VI).  Mitglied 
dieses  Seminars  und  Lehrer  des  Gymn.  war  u.  a.  1796  —  1800  J.W.Süvem  (gleich  darauf 
Dir.  der  Gymn.  zu  Tbora).  Auch  ein  pädagogisch -praktisches  Seminar  für  preussisch-poln. 
GfTmnasien  (4  Piaristenprofessoren)  stand  mehrere  Jahre,  bis  1807,  mit  dem  Gymn.  in  Ver- 
bindung. Gedike  dehnte  die  tägliche  Unterrichtszeit  auf  7  St.  aus.  1813  folgten  134Schüler 
dem  Ruf  des  KOnigs  in  den  Krieg,  1815:  63.  Nachdem  die  Frequenz  der  Gesammtanstalt 
auf  693  (300  im  Gymn.,  258  in  der  berlin.  Stadtschule,  135  in  der  cölln.  Stadtschule)  ge- 
stiegen war,  ist  am  1.  Octb.  1824  die  3cl.  cölln.  Stadtschule  abgezweigt  und  später  zu 
eniem  Real^mnnasium  erweitert  worden,  das  graue  Kloster  aber  sammt  der  Klosterschule 
unter  dem  trüberen  Namen  „Berlinisches  Gymnasium  zum  grauen  Kloster^'  mit  den  da- 
maligen 9  Cötus  als  6cl.  Gelehrtenschnle  eingerichtet. 

Anf  Gedike  folgten:  1803—28  Ck)nsi8t.-R.  Dr.  /.  Joach,  BeUermann  (vorher  6yron.-Dir. 
md  Ciiiv.-Pro£  zu  Erfurt),  1828—37  Dr.  Gu,  Sam,  Kopke  (vorlicr  Prof.  des  gr.  Kl),  1838—47 


^  Nach  diesem  Vorgang  erfolgte  1797  in  Uinlicher  Weise  die  Yereinigang  der  beiden  Lyceen  so 
Bnndenboiig  a.  H. 

*)  äthlende  Schüler  hatte  damals:  das  Gymnasium  20,  die  berliner  Stadtschale  43,  die  cfiUnische 
Stadttcbnle  5.  Die  geringere  Zahl  entrichtete  das  rolle  Schulgeld;  die  Mehrzahl  Va,  Vj  oder  nichts.  Mai 
bu  Dcb.  1767  betrag  die  Schalgeld -Einnahme  (149  -h  889  +  115)  Thlr.  =  653  Thlr.  1801  belief  sich  der 
Etat  Ar  die  8 abth.  Gesammtanstalt  anf  7971  Thlr.;  Einkommen:  Direct.  1172  Thlr.,  I.Prof.  900  Thlr., 
ktiter  onL  L.  850  Thlr.,  letater  wissensch.  HQlfsl.  100  Thlr. 

')  Sigism.  Streit,  geb.  zn  Berlin  18.  Apr.  1687,  Sohn  eines  Hnfschmieds  nnd  Bierbrauers,  ging, 
ucbdem  er  das  grane  Kloster  bis  Seconda  besacht,  1701  als  Handlongslehrling  nach  Altona,  wurde  1715 
ImfiTi^fin  in  Venedig,  setzte  sich  1750  zur  Ruhe  und  starb  in  Padaa  20.  Dcb.  1775  als  einziger  Protestant 
der  Stadt  Er  rermachte  sein  Vermögen  dem  grauen  Kloster  zu  bestimmten  Zwecken.  Die  Stiftung,  deren 
C^ntalTenn^en  jetzt  220,000  Thlr.  beträgt,  wird  ron  einem  besonderen  Diroctorinm  verwaltet  (Gesch&fts- 
rr^em.  t.  19.  Apr.  [28.  Mai]  1844).  Dasselbe  besteht  ans  S  geistlichen  (dem  Propst  zu  St.  Nicolai  und  Marien 
k  Berlin,  dem  Direct.  nnd  dem  Prorect  des  gr.  Kl.)  und  8  weltlichen  Mitgliedern  (einem  Rath  des  Unter- 
riebtt-BlGnisteriams,  einem  Kaufmann  nnd  einem  Reciitsgelehrten) ;  der  Prorect  hat  ein  Votum  consultatiyum; 
lOe  Mitglieder  müssen  erangel.  Gonfession  und  d&rfen  nicht  Magistrats -Mitglieder  sein. 

*)  Sie  gewährt  Wohnung,  Bett,  Heizung,  Beleuchtung.  Die  Beneficiaten  sind  verbunden,  sich  akadem. 
Stadien  zu  widmen.  Inspect  der  Gommunität  ist  ein  Lehrer  des  gr.  Kl.;  Officianten  sind  ein  Arzt,  ein 
(^iraig,  ein  Diener  (,Hüter*}t 
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Dr.  Aug.  Frd,  Ribbeek  (vorher  Dir.  det  Friedr.-Werd.  Ovidd.).  Seit  Bfiflching  ftUuen  die  Beotoren 
den  Directortitel.  Zwei  Directoren  liaben  kurze  Zeit  einen  Mitdirector  sehibt:  Bfisching 
in  Gedike  (1791—93),  dem  Dir.  des  Frd.-WerdeT8chen  Gymn.,  und  J.  J.  BeUemuum  in  Köpke 
(1821—28),  dem  Fror,  der  Anstalt.  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört:  6re.W«6«r(1617— 29, 
1 1662  als  BUrgermstr.  von  Berlin),  Dr.  Mrt,  Dietrich  (1708—19,  später  Prot  der  TbeoL  an  der  Univ. 
zu  Frankfurt  a.  0.),  C.  PA.  Moritz  (1780—93),  Dr.  E.  Gottfr.  Fischer  (1786—1830),  Dr.  G.  D.  Stein 
1795—30),  Dr.  Th.  Heineiue  (1799—1848),  Dr.  Frd.  Delbrück  (1801—9,  apSter  Univ.-ProL  in 
Bonn),  Dr.  L.  Fr.  Heindorf  (1801—10,  später  Univ.-ProC:  zu  Halle  a.  S.),  Dr.  Ge.  L.  Spalding 
(1801—11),  Dr.  F.  A.  Gotthold  (1804—6,  dann  Pror.  in  Ctistrin,  später  Dir.  des  Friedr.-CoDeg.  zu 
Köni^bei^l  i.  Pr.),  Dr.  Aug.  Böckh  (1806-7),  Dr.  L.  Idder  (1809—12),  Dr.  G.  C.  Ba^.  Riteehl 
(1809—27,  dann  Bischof  und  Gen.-Superint  von  Pommem),  der  Turner  L,Jakn  (1810—12), 
Dr.  O.Schulz  (1811—26,  dann  Provinzial-Scbulrath  zu  Beriin),  Dr.  6?e.  £.Wa(eA  (1811-25), 
Dr.  C.  Matthiseon  (1812—15,  später  Dir.  des  (}ymn.  zu  Brieg),  Dr.  S.  G.  Spiker  (1812—15,  ti^ler 
Bibliothekar  an  der  K.  BibUotbek  zu  Berlin),  Dr.  VcU.  Schmidt  (1809—22,  dann  UniverB.-Prof.), 
Dr.  Conr.  Schneider  (1807—8,  1811,  dann  Prot  am  Joach.-Gymn.),  Dr.  E.  G.  TölkeH  (1815—20^ 
jeUt  Geh.  Rcg.-Rath  und  Univ.-Prot  zu  Berlin),  Dr.  C.  Steinhardt  (1822—24,  jetzt  Prot  m  Schul- 
pforU),  Dr.iFVd  Auauet  (1818—21,  jetzt  Dir.  des  cbUn.  Realgymn.  zu  Berlin),  Di.  Gm.  Enuner 
(1828,  1837,  jetzt  Dir.  der  Franckischen  Stiftungen  zu  Haue),  Dr.  C.  F.  Alechefski  (1828—52), 
Dr.  W.Pape  (1828  —  54),  Dr.  Joh.  Gu.  Droyeen  (1830—40,  jetzt  Univers. -Prot  zu  Berim), 
Dr.  C.  H.  ul.  Wem2«(1830— 32,  dann  Gymn.-Dir.  zu  Posen,  f  1859  als  Prov.-Scbulrath  zu  Magdebuig), 
Dr.  Aug.  Nauck  (1858—59,  jetzt  Prot  zu  Petersburg)  und  Dr.  Fr.  Hofmmn  (1844—64,  jSa 
Stadtscbulrath  zu  Beilm). 

Lehrerbibliothek,  1712  durch  den  Geh.  Rath  /.  Chr.  v.  Tießmbaeh  begrflndet,  durch 
Streit  und  1811  durch  Fr.  Nicolai  beträchtlich  vermehrt,  jetzt  mit  20,000  Bd.  Literatur 
ffymn.  Schüler -Lesebibl.  seit  1794.  Sternwarte.  Die  zoolog.  Sammlung  ist  1858  von  der 
berliner  Gresellschaft  natnrforschender  Freunde  um  900  Species  vermehrt  worden.  Ffir  d^ 
nicht  am  Singunterricht  theilnehmenden  Schüler  Nebenlectionen:  in  IV  faif.  und  I  Latein, 
ni  und  II  SUD.  Deutsch  oder  Französich,  II  int  brandenburgische  (beschichte,  IV  sim. 
Schreiben.  —  Jetzt  hat  das  Gymn.  10  au&teig.  GL  (IV  bis  I  inf.  und  sup.:  V  bis  III  snp.  m 
je  2  coord.  Cötus).  Frequenz:  1852:  457.  1857:  487,  1862:  592,  1863:  612  (511  evg^ 
3  kath.,  98  jüd.;  II:  97,  I:  57).  Ein  Drittiieil  sind  auswärtige.  Durchschnittlich  im  Jabv 
25  Abitur.  Das  mue  Kloster  entläfst  von  allen  Gymn.  der  Provinz  die  meisten  Schüler 
zu  theologischen  Studien.  1668—1768  hat  die  Schule  6550  Schüler  gehabt;  1793—1803: 
1399  Schüler  aufgenommen,  1804—28:  5086,  1828—37:  1500,  1838—47:  1134.  Abitur, 
waren:  1804—28:  776,  1828-37:  310,  1838—47:  213. 

Die  Schulgrundstücke  (Klosterstralse)  sind  nach  Streifs  Willen  auf  Kosten  der  Stiftung 
(28,680  Thlr.)  1786—88  ausgebaut  worden.  Nachdem  König  Friedr.  Wilhelm  III  durch  xwd 
Schenkungen  von  Theilen  oes  Lagerhauses  (C.  Ordres  v.  27.  Mai  1819  und  17.  Aug.  1831) 
den  Umfang  des  Klosterterritoriums  verdoppelt,  haben  verschiedene  Neu-  und  Verbesse- 
rungsbauten  ausgeführt  werden  können:  1830  und  31  das  vordere  Schulhaus  (37,000 Tlilr., 
aus  Communalfonds) ;  1848  und  49  das  hintere  Schulhaus  (26,930  Thlr.,  wovon  8000  Thlr. 
aus  Fonds  des  Gymnasiums,  der  Rest  aus  Kämmereimitteln):  1859  und  60  nach  Beseitigung 
der  die  Kirche  beengenden  Gebäude  ein  Wohnhaus  (36,300  Thlr.,  wovon  10,000  Thb.  aus  der 
Streitschen  Stiftung,  3500  Thlr.  aus  Schenkungen,  der  Rest  aus  Gymnasialfonds);  1863  ist 
ein  neuer  Erweiterungsbau  begonnen  (10,200  Thlr.  aus  Communalfonds).  —  Die  Anstalt  hat 
seit  ihrer  Gründung  zahlreiche  gröfsere  und  kleinere  Geschenke  und  Vermächtnisse 
erhalten  durch  Wohlthäter,  zu  deren  Andenken  alle  2  Jahr  ein  Fest  veranstaltet  wird. 
Die  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen -Unterstützungscasse  (1704  errichtet,  auch 
von  Streit  mit  3000  Thlr.  und  von  dem  Ck)n8i8t.-Rath  J.  Porst  mit  500  Thlr.  bedacht),  Jetzt 
mit  50,000  Thlr.  Gapitalvermögen  und  2  Grundstücken,  gewährt  der  Wittwe  jedes  an  der 
Anstalt  verstorbenen  ord.  Lehrers  150  Thlr.  Sterbegeld  und  300  Thlr.  Wittwenpension,  un- 
verheiratheten  elternlosen  Töchtern  160  Thlr.  Unterstützung  und  den  Hinterbliebenen  einer 
Wittwe  50  Thlr.  Sterbegeld  (Statut  vom  30.  Septb.  1852  (3.  März  1854)  und  Nachtrag  vom 
27.  Apr.  (23.  Juli  1861).  Emeritirte  Lehrer  empfangen  Unterstützung  ans  einer  Stiftung 
des  Prof.  G.  D.  Stein  (10,000  Thlr.,  1830).  Stiftungen  zu  Universitätsstipendien  (jährliche 
Ausgabe  über  1000  Thlr.):  u.  a.  von  der  Bürgermstr.- Wittwe  Jonae,  geb.  o.  Halle  (8000 Thlr., 
1838)  und  dem  Fri.  Reichardt  (1807),  die  letztere  zugleich  für  das  Joachimsth.  und  das 
Friedbr.-Werdersche  Gymn.  Verschiedene  Schulstipendien  etc.  (jährliche  Ams^g^abe  über 
2900  Thlr.),  namentlich  aus  der  Streitschen  Stiftung;  ein  Legat  der  Wittwe  Schäfer 
(6600  Thlr.,  1828)  für  künftige  Theologen.  Andreae^Bohe  Zuwendung  (1000  Thlr.  Gold, 
29.  Mai  1767)  zu  Büchern  und  Kleidungsstücken  für  arme  Schüler.  Die  seit  alter  Zeit  be- 
stehende Gymnasial-(3ommunitätscasse^),  1659  von  dem  grofsen  KurfOrsten  und  der  kur* 

*)  Von  der  Streitschen  und  Ton  der  Schindlencheii  Commonitilt  getrennt 
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DiikiBdieii  Landschaft  mit  300  Thlr.  beschenkt,  gewährt  10  Schfilern  Freitisch.  Die  1746 
Tcntorbene  Geh.  Räthin  SchindUr  stiftete  mittels  der  Schindlerschen  Legatencasse  einen 
Freitisch  ftlr  12  Elosterschüler,  der  denselben  zusammen  mit  den  Zöglingen  des  Schindler- 
idieii  Waisenhauses^)  gereicht  wird.  Stiftung  des  Stadtrichters  Sam.  Phil.  Marwede  und 
leiiier  €Mtin  M.  G.,  geb.  Siele  mann,  (1838)  zu  Schul-  und  Univ. -Stipendien,  auch  für 
Seblller  des  Joachimsu.  Gymn.  Die  Stadt  gewährt  10  Proc.  Freistellen. 

VilE^  Dietrich,  Berlin.  Kloster-  und  Schul -Historie.  Berl.  1732;  Küster,  a.a.O. 
n  p.  722  ff.  p.  935  ff.;  Spalding,  Büsching,  Teller,  Sammlung  aller  Schriften  auf 
die  sweite  100jährige  Jubelfeier  des  Berl.  Gymn.  zum  gr.  Kl.  Berl.  1775;  Büschings 
Sehnlprogr.  y.  1768,  1778,  1787,  1791,  1793;  Nicolai,  a.  a.  0.  U  p.  736  ff.;  Gedike, 
Faehr.  von  Sigism.  Streit  und  seiner  Stiftung  etc.  Progr.  v.  1794,  und  Nachr.  von  der 
gwenw.  Einrichtung  des  berl.-c511n.  Gymn.  Progr.  v.  1796;  J.  J.  Bell  er  mann,  Das  graue 
UMter  mit  seinen  alten  Denkmälern.  Progr.  v.  1823,  1824,  1825,  1826,  und  Bückblicke 
aaf  die  letzten  25  Jahre  des  gr.  Kl.  Progr.  v.  1828;  Fr.  Bellermann,  Drei  anonyme 
Aufidtee  über  das  berl.  Gvmn.  zum  gr.  Kl.  und  die  Verwaltung  der  Streitschen  Stiftung. 
Beri.  1841:  Ben  da,  Gutachten  über  die  rechtsbegründeten  Ansprüche  der  Commune  Berlin 
an  die  Stiftung  Streifs.  Berl.  1841;  Einladungsschriften  zur  Feier  des  Wohlthäterfestes 
1795,  1842  nndf  1854.  Vrgl.  auch  Wollenberg,  Gymn.-Zeitschr.  1861.  p.  504  ff. 

Director:  Dr.  th.  J.Fr.  BeUermann^),  seit  M.  1847  (vorher  Prof  am  gr.  Kl.).  Aulser 
flnuy  die  Hitc^eder  des  Sem.  ftlr  gelehrte  Schulen  nicht  mitgerechnet,  etatsmäfiiig  25  Lehrer 
(7  Prof.  und  Oberl.,  10  ordentl.  L.,  2  Hülfsl.  ftlr  neuere  Sprachen,  4  techn.  L.,  2  Streitsche 
Grihbont).  —  Etat:  21,327  Thhr.«)  Miethen  und  Pachte  353  TUr.;  Zinsen«)  589  Thlr.; 
fOD  CMreideberechtigungen  142  Tlür.;  von  der  Nicolai-,  Marien-  und  ELlosterkirchcasse, 
imeDtlich  Leichen-  und  Traugebühren,  462  TUr.;  vom  Staat  696  TUr.:  von  der  Stadt 
6799  Tbb.;  von  den  Schülern  12,285  Thlr.  Yerwaltnngskst  372  TUr.  Besoldungstitel «) 
15,732  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.,  5  L.  und  ofen  Schuldiener *).  Für  Extra-  und 
VkaiialBtanden  2464  TUr.  Dem  Famulus  12  Thlr.  Für  den  Singechor  in  der  St  Nicolai- 
«nd  der  St  Marienkirche  200  TUr.  Für  Vorsänger  und  resp.  Küster  der  3  Kirchen  134  TUr. 
ÜBtrr.mittel  175  TUr.  0  Utensilien  36  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  437  TUr.  Gensur- 
abachiiften  48  Thlr.  Für  Bekanntmachungen  etc.  17  Thlr.  An  die  städt  Tumcasse  513  Thlr. 
Fteereaasenbeitrags)  72  TUr.  Bautitel  400  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  715  Thlr.  —  Städt 
PttiakniBfoiids. 

Patronat:  städtisch  und  zum  Theil  stiftisch.  Der  Magistrat  wäUt  und  beruft  ftlr 
tfmmdiche  Stellen,  mit  AusscUufe  jedoch  der  beiden  Streitschen  Collaboraturen  und  der 
Lefarerstellen  ftlr  die  neueren  Sprachen,  Jurist  Propädeutik  und  Astronomie,  deren  Be- 
aetsang  dem  Directorium  der  Streitschen  Stiftung  zusteht  Die  Gonservation  und  Wieder- 
tastudsetrang  der  CUissengebäude  und  der  Lehrerwohnungen  ist  Sache  der  Stadt  und  des 
C^nannms;  gewisse  Reparaturen  der  Streitschen  Wohncommunität  und  die  Unterhaltung 
m  astronom.  Altans  fallen  der  Streitschen  Stiftung  zur  Last.  (Streitsche  Schenkungsacte, 
Magiatr.-Erklämng  v.  6.  Novb.  1760,  Geschäftsregl.  ftlr  die  Streitsche  Stiftung  v.  1844). 

Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  Die  Schule  ist  in 
die  Kloeteridrche*)  eingepÜEmrt,  welche  zur  St.  Nicolai-  und  zur  St  Marienkirche  in  dem 
TeiMltDifs  einer  Schwesterkirche  steht  und  die  Diaconen  der  St.  Nicolaikirche  zu  Geist- 
fiehen  hat.  Ephorus  ist  von  Alters  her  und  zufolge  Streitscher  Stiftung  der  erste  Geist- 
liehe der  Kirchen  zu  St  Nicolai  und  St  Marien,  Propst  von  (Alt-)  Berlin  ^%  Der  Dir.  des 
Gymnamams^O  oqu£s  die  theologische  Doctorwürde  in  strengster  Form  erworben  haben. 
Sämmtiiehe  Lehrer  müssen  evangelischer  Confession,  und  die  ordentlichen  Lehrer,  welche 
Gehalte  ans  der  Streitschen  Stiftungscasse  erhalten,  sollen  evang.  Theologen  sein;  wenig- 
•taa  soll  die  wäUende  Behörde  den  Bewerbern,  welche  Theologie  studirt  haben,  vor  an- 
doen  Candidaten  bei  sonst  gleicher  Qualification  den  Vorzug  geben.  ( Streitsche  Schen- 
famgaaete  v.  18.  Novb.  1840  und  Geschäftsregl.  für  die  Streitsche  Stiftung  v.  1844). 


? 


S.  p.  88.  *)  Der  32.  Rector  der  Anstalt 

Mit  AnMchloÜB  der  Süftangsfonds ,  die  nach  besonderen  Etats  nnd  Ton  verschiedenen  Instanzen 
twvallet  werden. 

^  Von  1.3,444  Thlr.  Capitalien. 

2  IMe  Streitsche  Stiftung  zahlt  direct  an  den  Dir.  nnd  die  Mehrzahl  der  Lehrer  8080  Thlr.  jfthrlich. 

^  Der  zugleich  Kirchendiener  der  Klosterkirche  ist 

^  Die  BibL  nnd  das  physik.  Cabinet  werden  fnndationsmäfsig  ans  der  Streitschen  Stiftimg  unterhalten. 

^  Die  Gebinde  haben  zur  Zeit  einen  Feaercassenwerth  ron  128,500  Thlr. 

>)  Friedrich  Wilhelm  lY  hat  die  Klosterkirche  1842-48  Tollstindig  resUnriren  lassen.  4480  Thlr. 
4n  wir«n  dnrch  GoUecten  anfigebracht,  29,480  Thlr.  wurden  auf  Staatsfonds  übernommen.  Die  Kirche  ent- 
Ul  auch  die  alten  Grabstitten  mehrerer  Fürsten. 

■*)  Jetzt  0.  Consist  R.  Dr.  C.  Im.  HUzsek. 

*0  Oldchwid  die  drei  ersten  Lehrer  die  philosophische  Doctorwürde  in  aller  Form  erlangt  haben  sollen. 
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Das  Joaohimithalsehe  Gymnarinm. 

Die  Anstalt  ist  vom  Kurfürsten  Joachim  Friedrich  (Urk.y.  24.  Aag.  1607)0  zu 
Joachimsthal  in  der  Ukermark  gestiftet  und  reichlich,  auch  mit  Grundeigenthum*),  aas- 
gestattet. Die  Einrichtung  gescluth  nach  dem  Muster  der  sächsischen  Fflntenschulen  und 
des  kurz  zuvor  gegründeten  Casimirianum  in  Coburg,  und  zwar  für  120  Zöglinge;  die  Er- 
öffnung erfolgte  am  Stiftungstag,  in  Gegenwart  des  gesammten  Hofes.  Erster  Rector: 
C.  Bumann  (1607—10,  vorher  Rect.  des  gr.  Klosters  zu  Berliii).  Sein  Nachfolger,  Sanu  Dreiemiua 
(vorher  Rect.  zu  Salzwedel),  fand  123  Zöglinge  vor.  Ihre  Zahl  verminderte  sich  während  des 
30  jährigen  Krieges;  Auf.  1636  waren  ihrer  nur  49.  In  der  Nacht  vom  4.  zum  5.  Jan.  des- 
selben Jahres  wurde  die  Stadt  und  die  Schule  von  kursächsischen  Soldaten  zerstört 

Wiederherstellung  zu  Berlin  durch  den  grofsen  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
als  kurf.  Joachimsthal^hes  Gymnasium.  1650  nahm  er  die  Schule  vorläufig  in  das  Schlofis 
auf,  nachdem  er  ein  besonderes  Aufsichtscollegium  für  dieselbe  bestellt  hatte,  aus  dem 
später  das  unmittelbar  unter  dem  Landesherm  stehende  Joachimsthalsche  Schuld[irectorium 
hervorging.  Charlotte  Elisabeth,  Wittwe  des  Kurf.  Geore  Wilhelm,  liefs  von  ihrer  Wittwen- 
apanage  jährlich  mehrere  hundert  Thaler  der  Schule  zuHiersen.  Die  Anstalt  wurde  bald  in 
einem  fär  sie  erworbenen  Hause  an  der  langen  Brücke  eingerichtet.  Der  erste  Rect.  da- 
selbst, 1653,  war  E.WuUhrf  {vorher  Prof.  zu  Zerbsl),  unter  dem  die  reformirte  Schule  zu 
GöUn  mit  dem  Joachimsth.  Gymn.  vereinigt  wurde.  Auf  Wulstorf  folgte  /.  Vontitu,  1659—79 
(vorher  Rect.  zu  Flensburg).  Spätere  Rectoren  waren  u.  a. :  Gerson  Vechner,  1688 — 1707  (vor- 
her Cönr.  der  Anstalt),  P.  Volckmarm,  1707—21  (vorher  Propst  zu  Crossen,  früher  Rect  der  Friedr.- 
Schule  zu  Frankfurt  a.O.),  Jac.  EUner,  1722—30  (vorher  Prot  und  Pred.  zu  Lingen),  /.  IM.  HeitUui, 
1730 — 71  (vorher  Prof.  am  reform.  Gymn.  zu  Halle  a.  S.). 

1667  Verlegung  in  ein  Haus  der  Poststrafse.  1685  Entscheidung  des  Kurfdrsteiii  dafii 
die  Schule  in  Berlin  bleibe.  1688,  6.  Febr.,  Uebersiedelung  in  das  jetzige,  erst  1717  YoUen- 
dete  Local,  damals  „a  strepitu  urbano  et  civico  et  militari  remotum."  Erst  1717  erhielteil 
die  Alumnen  auch  Wohnung  darin;  bis  dahin  beschränkte  sich  das  Benefioium  auf  den 
Unterricht  und  den  Freitisch.  Zum  Unterricht  wurden  in  Berlin  auch  andere  Schüler, 
Hospiten,  zugelassen.  Gonfirmatio  statutorum  gymnasii  regii  Joachimici  durch  König  Frie- 
drich I>)  bei  der  ersten  Säcularfeier  der  Schule,  1707.  Präsident  des  Joachimsth.  Schul- 
directoriums  war  lange  Zeit  der  jedesmalige  Chef  des  Domkirchen -Collegiums,  seit  1771 
aber,  vom  Minister  v.  Zediitz  an,  der  Chef  des  geistl.  Departements  und  Obercurator  der 
Universitäten.  Aufserdem  war  ein  besonderer  Visitator  der  Schule  bestellt:  /.  G.  SuUer, 
1766  —  73,  /.  B,  Merian,  1773—1807,  F.  A.  Wolf,  1808—10*).  1809  wurde  die  bisherige 
Selbständigkeit  des  Directoriums  aufgehoben  und  das  Gymnasium  ebenso  wie  die  übrigen 
höheren  Schulen  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Section  des  öffentl.  Unterrichts  im  Mini- 
sterium des  Innern  übergeben,  von  wo  es,  nach  Errichtung  des  Cultusmlnisteriums,  1817 
in  das  Ressort  des  vereinigten  Consistoriums  und  Prov.-SchulcoUegiums,  1826  des  Prov.- 
SchulcoUegiums,  überging.  Die  Administration  des  Grundbesitzes  der  Schule,  der  Schal- 
ämter, wird  jetzt  ausschliefslich  von  der  Regierung  zu  Potsdam,  als  Domamen- Depurte- 
mentsbehörde  des  Hauptcomplexes,  geführt.  Von  1613  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahxh. 
muisten  die  Lehrer  reformirter  Confession  sein. 

Ein  1731  in  der  Anstalt  errichtetes  theologisches  Seminar,  in  welchem  12  Alumnen 
für  den  reformirten  Kirchendienst  vorbereitet  werden  sollten,  hat  bis  Anfang  dieses  Jahrh. 
bestanden.  Zu  besonderen  Alumnen-Inspectoren  waren  Predigtamts-Gandidaten  bestellt'). 
Im  Jahre  1828  wurde  ihre  Zi^l  auf  6  festgesetzt,  und  ihnen  auch  Unterricht  übertragen; 
seit  1833  heifsen  sie  Adjuncten  und  ordentl.  Lehrer,  und  sind  nicht  mehr  ausschliewioh 
Theologen.  Von  Alters  her  waren  zugleich  die  ersten  Professoren  ephori  alumnomoL 


? 


S.  Vormbanm  II  p.  63  ff.,  wo  anch  p.  70  ff.  die  Statuten  der  Schule. 

Die  jetzigen  Schälgüter  sind :  Nenendorf,  Seehausen,  Blankenbnrg  nnd  das  Schnlamt  Joachimstbal  in 
der  Ukermark,  Kloster  Dambeck  in  der  Altmark.  —  Die  Stiftnngsnrknnde  verordnet  anch  mancherlei  Natoralliefe- 
rangen  an  die  Schule:  Tuch  zur  Bekleidung,  Getreide,  Mastvieh,  Fische  u. dgl. m.,  ferner  j&hrlich  20  Tonnen  blan- 
ken und  20  Tonnen  rottien  Wein  „ans  Unserm  Hoflager  zu  Colin  an  der  Spree,  der  beides,  für  die  praecqitoni 
nnd  Knaben,  Unser  Verordnung  nach,  gebraucht  werden  soll."    (Die  Weinlieferung  hörte  schon  1629  auf.) 

")  Derselbe  hatte  verordnet,  daüs  der  Frankfurter  Univers,  und  der  Joachimsthalschen  Schule  dedma 
pars  von  denen  caduc  werdenden  Lehng&tera  gegeben  werde.   Corp.  Const.  VI,  2.  Nr.  25.  ann.  1704. 

^  Vrgl.  Arnoldt,  F.  A.  Wolf  I,  p.  141  ff.  160  ff. 

^  Reglem.  und  Instract  für  die  Inspectoren  des  Joach.  Gymn.  nnd  das  Sem.  theoL  daselbst  t. 
16.  Juli  1781  8.  Corp.  Const  I,  2.  Nr.  131.  —  Jeder  Inspector  hatte  12  bis  20  ZOgL  zu  beanfoiehtigen.  .In- 
sonderheit soll  er  denen  jungen  Leuten  ein  gutes  Exempel  mit  einem  christlichen  Leben  und  Wandd  geben« 
vorsichtig  und  ehrbar  in  Worten  und  Gebärden  sein,  reinlich  in  Kleidung  sich  halten  und  mit  Hnnterlceit 
nnd  eigenem  Fleifs  im  Studiren  sie  aufwecken,  damit  er  ihnen  keine  Gelegenheit  gebe,  ihn  in  verachten; 
KU  dem  Ende  er  sich  so  wenig  mit  ihnen,  als  mit  den  Unte]jl>edienten  im  Gymniaio  üunilÜr  BMCheo  mn£k* 
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Eine  spedelle  Schnloidniuig  erhielt  die  Anstalt  in  den  von  Salzer  verMiten  und  von 
Friedrich  II  approbirten  ^Erneuerten  Verordnungen  und  Gesetzen  des  K.  Joach.  Gymn/' 
y.  13.  Mai  1767.  Danach  wurden  4  obere  oder  eigentliche  6ymn.-Cl.  und  4  untere  oder 
Torbereitende  Cl.  eingerichtet;  f&r  diese  wurden  4  collegae  bestellt,  ftlr  jene  7  professores 
(theologiae,  iuris,  philosophiae  et  historiae,  matheseos,  eloquentiae,  litt  graec,  litt.  rom.). 
Nach  Abgang  des  Bectors  Ferd.  Sio$ch  (1771)  übernahm  auf  Sulzer's,  vom  Schuldhrectorium 
genehmigte  Anordnung  das  concilium  professorum  als  Gesammtheit  das  Rectorat,  in  der 
Alt,  dafis  dasselbe  in  wöchentl.  Wechsel  von  2  Professoren  verwaltet  wurde.  Diese  für  die 
Diaeiplln  sehr  nachtheüige  Einrichtung  dauerte  bis  0. 1775.  Rect,  Ob.-Schul-  und  Kirchen- 
Bath  J.  H.  L.  Meierotto  (1775—1800,  vorher  prof.  eloquent  ao  der  Anstalt) 0  setzte  an  die 
Stelle  des  Classensystems  ein  durchgängiges  Fachsystem.  1824  wurde  das  jetzt  bestehende 
CUsBensystem  eingerichtet. 

Beeren  nach  Meierotto:  Consi8t.<Bath  Dr.  B.  M.  SnetMage,  1802—26  (vorher  Dir.  des 
Gfimi.  ZQ  Hamm),  Dr.  A.Meinehe,  1826—57  (Mib^l.  der  Akad  der  Wissenscb.  zu  Berim,  bis  1826 
w.  des  Gymn.  zu  Danzig)*).  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Fr,  Mucelius  (1718—53), 
B.  L,  Bekmann  (1726  —  60,  VerEus.  der  histor.  Besehreibung  der  Chur  und  Mark  Brandenburg), 
/.  G.  ^iiüstfr (1747— 62),  J.J.EMd  (1776—87),  Dr.  PhiL Buttmarm  (1799—1809),  Dr.  Conr, Schnei- 
iw  (1809—21),  Dr.  A.  Chr.  TSoetien  (1814,  jetzt  Ober-Consist-Rath  und  Prot  der  Theol.  in  Beriin), 
Dr.  F.  a  Kapke  (1817—57),  Dr.  C.  G.  Zumpt  (1821-26),  Dr.  W.  L.  Äheken  (1821—26),  Dr. 
E.F.  Awfiut  (1821—28,  seitdem  Dir.  dea  cölln.  Real-Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  A.  Graßmder  (1822 
bb  28,  Jetzt  Geh.  Reg.-Rath  im  sUtist  Bureau  zu  Berlin),  Dr.  C.  L.  Conrad  (1823-60),  Dr. 
a  W:  Eräaer  (1827—38),  Dr.  C.  Passow  (1828—60),  Dr.  Mor,  Seebeck  (1828—35,  jetzt  SUats- 
nlh  und  Univ.-Curator  zu  Jena),  Dr.  KJB.Foss  (1829—31,  jeUt  Sehulrath  und  Gymn.-Dir.  in 
Abenboic),  Dr.  F.  C.  Biese  (1829  —  36,  jetzt  Prot  am  Pädagog.  in  Putbus),  Dr.  /.  Classen  (1832 
liis33,  Klzt  Dir.  des  Johanneums  zu  Hamburg),  Dr.  Jul.  mtzell  (1833—57,  f  1862  als  Prov.- 
Scbolrath  zu  Berlin),  Dr.  H.  B,  L'haardy  (1835—42,  jeUt  Dir.  des  französ.  Gymn.  in  Berlin),  Dr. 
F.W.  GOs^echt  (1836—57,  jetzt  Prof.  der  Gesehichte  an  der  Univ.  zu  München),  Dr.  X.  Wife^e 
(1838—52,  zugleich  Alumnats-Inspector  1846—52;  jetzt  Geh.  Ob.-Reg.-Rath  im  Unterrichts-Minist), 
Dr.  Tk.  Bergk  (1838—40,  jeUt  Prof.  der  PbiloL  in  Halle  a.  S.),  Dr.  Rud.  Köpke  (1838-42,  jetzt 
Prot  der  Geschichte  an  der  Univ.  zu  Berlin),  Dr.  Hrm,  Raseow  (1857 — 60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu 
WciosarX  Dr.  H.  üeener  (1858-61,  jetzt  Uni/-Prof.  zu  Greifswald). 

In  der  Anstalt  haben  Unterricht  erhalten:  1607—36:  662,  1653—1707:  1398,  1707— 
1834:  10,427  Schüler.  Die  stärkste  Frequenz  hat  die  Anstalt  1825  gehabt,  wo  sie  über 
600  stieg.  1835:  315,  1840:  291,  1845:  303,  1850:  353,  1856:  342;  1863  in  9  aufsteig,  a. 
(in— I  Inf.  und  sup.,  IV,  III  inf.  und  III  sup.  je  in  2  coord.  Götus),  betrug  die  Schüler- 
sdil  389  (120  Alumnen,  13  Pensionaire,  256  Hospiten;  373  evg.,  3  kath.,  13  jüd.;  II:  78, 
I:  35;  8  Ausld.).  Zur  UniTcrsität  ^ngen  über  von  1811  bis  1820  durchschnittlich  im  Jahr 
Vi,  in  den  Jahren  1825  und  1826  je  50,  seitdem  durchschnittlich  22  im  Jahre'). 

Zu  den  ansehnlichen  Vermächtnissen,  welche  der  Anstalt  zu  Theil  geworden 
lind,  gehört  u.  a.  (1787)  die  Biblioth.  der  Prinzessin  Amalia,  Schwester  Friedrichs  II,  die 
Kblioth.  des  Gleh.  Leg.-Baths  /.  C.  C.  Oelrichs  (1799),  die  Biblioth.  des  Staats-Min.  v.  Thule- 
meier  (1811).  Die  gesammte  Lehrerbiblioth.^)  um&fst  über  23,800  Bände;  daneben  die 
Sehfllerbiblioth.  (seit  1785)  mit  mehr  als  3000  Bd.  Die  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen- 
Pensions-Casse^)  hat  jetzt  ein  Vermögen  von  mehr  als  50,000  Thlr.^  und  gewährt  den 


^  Meierotto's  Leben  von  L.  Brunn,  Berl.  1802.  YrgL  F.  6.  Eiefsling  in  Schmidts  Encykl.  IV 
p.  651  IL 

^  Demselben  wurde  bei  seiner  Pensiommng  die  bis  dahin  bei  prenss.  Schuldirectoren  nicht  rorge- 
konmene  Ausxeichnnng  zu  TheU,  den  Dienstcharakter  als  Geh.  Reg.  Ratii  zu  erhalten. 

^  1813  und  15  zogen  viele  SchiUer  mit  in  den  Krieg;  von  den  zur&ckkehreuden  wurden  manche, 
steh  decorirt,  wieder  Schüler,  z.  B.  der  jetzige  Reg.  und  Sehulrath  A.  Ferd.  Cr&ger  in  Stettin :  derselbe  war 
tos  Quarta  des  Joachimsth.  1818  mit  zu  Felde  gezogen,  wurde  bei  Leipzig  verwundet,  ging  1814  mit  nach 
Fiaalöreich,  kehrte  im  selben  Jahre  in  die  Schule  (lU)  zurück,  kam  1815  nach  I,  kämpfte  bei  BeUealüance 
wieder  mit,  und  sa£s  dann,  mit  dem  eisernen  Kreuz  geschmückt,  noch  bis  M.  1816  auf  der  Schulbank. 

^  Der  Grund  zur  Bibliothek  ist  durch  die  1717  um  1900  Thlr.  angekaufte  Sammlung  des  Prof. 
C.  Johrenius  zu  Frankfurt  a.  0.  gelegt 

^  Die  Entstehung  -der  Gasse  ist  folgende :  Bis  1767  waren  die  Lectionen  auf  dem  Joach.  Gymn.  in 
Slcatfiche  und  private  getheilt  Letztere  wurden  den  Lehrern  von  den  Schülern  besonders  bezahlt  (1  Thlr. 
riorteyihrlich  und  1  Ducaten  zu  Neigahr).  Durch  die  Schulgesetze  wurde  diese  Einrichtung  abgeschafft  und 
iDgeordnet,  dafs  alle  von  den  Schülern  eingehenden  Eztn^ahlnngen  in  eine  Lehrcasse  flieüsen  sollten, 
ms  welcher  die  Lehrer  für  Privatstunden  Entschädigung  und  einen  Antheil  an  Uoberschüssen  erhielten. 
lisch  einem  von  Meierotto  entworfenen  und  vom  Schuldirectorium  genehmigten  Reglement  (1776)  für  die 
Uhrcasse  wurde  aus  Ersnamissen  derselben  eine  Wittwen-  und  Waisencajsse  errichtet,  und  für  diese  nach 
Aasammlnng  eines  Capitals  von  8200  Thlr.  ein  vom  Schul  -  Oberamtmann  Kriegsrath  Sack  entworfenes  Re- 
llemrot  an^eitent  (1801),  das  28.  Apr.  1802  die  königL  Bestätigung  erhielt  Seit  1824  haben  alle  Beiträge 
der  Lehrer  nir  Wittwencasse  anfgehOrt 
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Wittwen  der  im  Amt  yerstorbenen  oder  penrionirten  Mitglieder  des  Professoren -GoncÜB 
(Director,  Professoren,  Oberlehrer)  eine  lel^nslängliche  Pension  von  250  TUr.  nnd  ein  ein- 
maliges Beerdignngsgeld  von  100  Thlr.  (Statut  v.  17.  Febr.  [18.  Mai]  1844).  —  Stipendien- 
Stifmngen  n.  a.  von  der  Wittwe  des  Rect.  Volckmarm  (1721),  der  Fran  Qeh.  R&thin  o.  Labes 
(1796),  die  Sdip'Rissdmarm'acihe  (1776),  die  Of£Kc^*sche  (1798),  die  ÄdUr^sche  (1841)^  die 
Reichardfache  (1828)  und  die  Marnjede-Säemarm^ache  (1838)  Stiftung;  letztere,  mit  emem 
Capital  von  20,417  Thlr.,  ist  zu^eieh  für  das  6^n.  zum  gr.  Kloster  in  Berlin  errichtet 
Aus  der  Oebrichs'schen  Stiftung  wird  u.  a.  auch  em  Professor  der  Univ.  remunerirt  ftlr  Vor- 
lesungen über  Jurist.  Propädeutik;  ebenso  ein  Lehrer  im  Planzeichnen.  Die  Theilnahme 
daran  ist  facultativ,  ebenso  wie  an  einem  besonderen  Unterricht  im  Enclisohen  und  im 
Italiftnischen.  —  Von  den  Schülern  geniefsen  aulser  den  obser?anzmftijng  befreiten  Lefarer- 
und  Beamtensöhnen  10  proc.  das  Beneficium  der  Freischule. 

Das  Alumnat  enthftlt  nach  der  ursprünglichen  Stiftung  120  Stellen^),  und  zwar  ^y 
deren  Inhaber  je  58  Thhr.,  75,  in  denen  je  30  Thlr.  j&hriicn  zu  entrichten  sind,  nnd  ttO 
ganz  freie  Stellen  für  bewährte  Schüler  der  oberen  Glassen.  6  Alumnenstellen  werden  an 
solche  Eingeborene  Westpreussens  oder  der  Provinz  Posen  verliehen,  welche  evang.  Theo- 
logie Studiren  wollen  (A.  0.  v.  22.  Jan.  1820) ;  mit  2  derselben  ist  ein  jährliches  Stipendium 
von  65  Thlr.  verbunden.  Pensionaire  haben  ein  Pensionsgeld  von  jährlich  160  Thlr.  zu 
entrichten^). 

Vrgl.  Küster,  a.  a. 0.  II  p.  918  ff.;  Hering,  Beitr.  zur  Gesch.  der  ev.-reform.  Kirche 
in  den  preuss.-brandenb.  Ländern.  BresL  1785,  if  p.  217  ff^  Nicolai,  a.  a.  0.  II  p.  728  ff. ; 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1808,  1824  und  1825;  Fr.  0.  Köpke,  Gesch.  der  Biblioth. 
des  K.  Joachimsth.  Gymn.  Progr.  v.  1831. 

Director:  Dt.  Fr.  Gu.  Kiesding ,  seit  Joh.  1857,  Prov.-Schulrath  (bis  1850  Dir.  des 
Friedr.-WUb.-Gymii.  zu  Posen,  seitdem  Mitd.  des  Prov.-SchalcoUeg.  zu  Berlui).  Aulser  ihm,  von 
den  Mitgliedern  des  Sem.  för  gelehrte  Schulen  abgesehen,  24  Lehrer  (7  Prof.,  4  Oberi., 
6  Adjunct.,  2  L.  für  neuere  Spr.,  5  techn.  L.).  —  £tat>):  57,670  TUr.  Pacht  von  Land- 
gütern 19,640  Thb. :  Miethen  640  Thhr. ;  Zinsen  13,376  Thhr.  *) :  von  Berechtigungen  168  Tfak. ; 
vom  Staat  aus  recntlichen  Verpflichtungen  7371  Thlr.;  Hebungen  von  Alumnen,  Pensio- 
nairen  und  Hospiten  10,814 Thh:.:  sonstige  Einnahmen  1661  Thlr.  Verwaltkst  4150 Thlr.<); 
Besoldungsfonds  17,563  Thlr.:  Dienstwohnungen  fOr  den  Dir..  6  Professoren,  3  OberL, 
6  Adjct,  den  Rendanten  und  7  Unterbediente.  Für  Vicariatstunaen  872  Thlr.  Unterstütx.- 
Fonds  (für  L.  und  Beamte)  400  Thlr.  Zu  Schülerprämien  125  Thlr.  Für  Unterriohtsmittd 
900  Thlr.  Zu  Stipendien  1319  Thhr.  Ck)mmunitätA9peisung  10,230  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 2340  Thhr.  Unterhaltung  des  Haus-  und  Schul -Inventariums  500  Thhr.  Bautitel 
3624  Thh:.«)  Nachtwachtgeld  67  Thlr.  Lehrerpensionen  7455  Thhr.  Zu  Excursionen  der 
Alumnen  120  Thlr.  Zur  Feier  des  Geburtstags  des  Königs  und  für  festliche  Bewirthung 
der  Alumnen  am  Weihn.-HeiUg-  und  am  Sylvester-Abend  200  Thhr.  Für  den  Hansgottes- 
dienst 26  Thh*.  Progr.kst.  200  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  319  Thhr.  Dispositionsfonds 
7260  Thh*.  —  Eigener  Pensionsfonds,  mit  22,600  Thlr.  Capitalvermögen.  Soweit  die  Zinsen 
desselben  und  die  laufenden  Pensionsbeiträge  zur  Erfüllung  der  Verpflichtungen  nicht  aus- 
reichen, wird  der  erforderliche  Mehrbedarf  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstatt 
bestritten. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftunffsmäisig  evangelisch,  ursprün^ch  re- 
formirt.  Das  Gymn.  gehört  seit  1650  zur  Domkirchongemeinde  und  hat  auiiser  im  Dom 
auch  in  der  St.  Nicolaikirche  besondere  Plätze  fttr  die  Alumnen.  Im  Winter  des  Sonntags 
besonderer  Hausgottesdienst  durch  einen  Pfarrgeistiichen. 


*)  Diese  statntenmSisige  Zahl  der  Alumnen  ist  in  frfiheren  Jahren,  je  nachdem  Plats  imd  Büttel  vor- 
handen waren,  oft  überschritten  worden:  im  Jahre  1825  z.  B.  betrag  sie  146. 

*)  Zn  den  Beneflcien  gehört  n.  a.,  dafs  halbj&hrl.  4  Alumnen,  Primaner,  bei  deren  Answahl  die  etwa 
vorhandenen  adeligen  Tor  den  übrigen  berücksichtigt  werden  müssen,  auf  der  kSnigL  Reitbahn  freien  Beü- 
nnterricht  erhalten.  (König  Friedr.  Wilhelm  I  entlieh  1720  dem  Joach.  Gymn.  6000  Thlr.  zum  Besten  der 
damals  „Ritterakademie*  genannten  Reitschule  und  rerpflichtete  diese  1786,  gegen  Erlab  der  Zinsen  6  Edel* 
leute  aus  dem  Gymn.  im  Reiten  zu  unterrichten.  Bei  der  gegenw&rt  Einrichtung  haben  Gap.  und  Zinaea 
aufgegeben  werden  müssen). 

*)  Die  Gymnasialcasse  fuhrt  den  Namen  .Joachimsthalsche  Schul -Haupt-  und  Alumnats  -  Gasse.*  Sie 
wird  durch  zwei  definitir  angestellte  Beamte  verwaltet,  einen  Rendanten  und  einen  Gassen  -  Secretair.  Die 
Prüfung  der  Rechnungsbelige  ist  einem  besonderen  Calculator  als  widermfl.  Nebenamt  gegen  Remuneneration 
Übertragen. 

?yon  360,466  Thlr.  Gapitalien. 
Darunter:  die  Besoldung  für  die  beiden  Cassenbeamten,  so  wie  die  Remunerationen  für  den  An- 
staltsarzt, den  Galculator,  1  Krankenw&rter,  6  Schuldiener,  Pförtner  und  Gassendiener. 

*)  EinschUefslich  79  Thlr.  Feuercassenbeitrag  für  die  6  Schulgrundstücke  in  Berlin  zum  Fenereasseii- 
werth  von  142,200  Thlr.,  und  100  Thlr.  Schomsteinfegergeld.  Die  Utensilien  sind  mit  ;i,000  Thlr.  beson- 
ders versichert 
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Dia  XSnigL  Sdalaohnle  und  das  KönigL  Friedrieh-Wilhelmi-GyiimaiiiuiL 

AIb  Grdnder  dieser,  nebst  einer  Vorschule  und  einer  höh.  Töchterschule ,  unter  ge- 
meinaamer  Oberleitung  stehenden  Anstalten  ist  Johann  Jul.  Hecke r'),  ein  Schüler 
A.  H.  Fnmeke'Sy  anzusehen.  1739  zum  Prediger  an  der  Drei&ltigkeitskirche,  welche  Friedr. 
Wilhelm  I  in  der  1733  angel^^n  Friedrichsstadt  erbaut  hatte,  berufen,  widmete  er  sich 
bald  der  Verbesserung  der  in  der  Parochie  zerstreuten  kleinen  Schulen  mit  grofsem 
Eifer,  und  gab  ihnen  schlieisllch  einen  Mittelpunkt  in  der  „ökonomisch -mathematischen 
Realschule,'*  die  9.  Mai  1747  eröffnet  wurde*).  Es  sollte  eine  Universal-Unterrichtsanstalt 
fUr  die  Jagend  aller  Stände  und  beider  Geschlechter  werden,  und  eben  sowohl  die  latei- 
nische, wie  die  gemeine  deutsche  Schule  in  sich  schlielsen.  Die  Realschule  in  speciellem 
Sinne  war  für  diejenigen  jungen  Leute  bestimmt,  „welche  dem  Studium  nicht  eigentlich 
gewidmet  sind,  und  die  wir  dennoch  zur  Feder,  zur  Handlung,  zum  Pachten,  zum  Wirth- 
icbaften  auf  dem  Lande,  zu  schönen  Künsten,  zu  Manufacturen  u.  s.  w.  fähig  und  tüchtig 
finden.'*  Der  eng  gefaCste  Grundsatz  nonscholaesedvitae  sollte  in  ihr  yerwirklicht  und 
aller  Unterricht  durch  Anschauung  vermittelt  werden.  Durchweg  herrschte  beim  Unter- 
richt das  Fachsystem,  und  Schüler  sowohl  aus  den  deutschen  wie  aus  den  lateinischen 
Claasen  konnten  nach  eigener  Wahl  auch  an  einzelnen  Lectionen  der  Realschule  Theil 
nehmen,  eine  Einrichtung,  die  sich  bis  in  das  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  erhielt  Der 
ünterrieht  dauerte  von  7  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends. 

Schon  1748  zählten  die  vereinigten  Dreifaltigkeits- Schulen  808  Zöglinge.  Da  viele 
TOQ  auswärts  kamen,  wurde  ein  Pensionat  mit  der  Realschule  verbunden').  1749  wurde 
n  dem  ersten  Schulhause  ein  zweites  erworben  und  erhielt  die  Inschrift:  Scholae  Tri- 
■itatis  aedes  in  Dei  honorem,  regis  gaudium,  civium  salutem,  iuventutis 
institntioni  dicatae  (jetzt  im  Hof  des  Gymn.  angebracht).  Dem  Gründer  der  durch 
Friedrieh  n  privilegirten  Anstalt  wurde  in  allen  Einrichtungen  volle  Freiheit  gelassen.  Zur 
Seite  standen  ihm  dabei  die  Ober-Guratoren  der  Dreifaltigkeitskirche  und  die  von  ihm 
sdbst  gewählten  Inspectoren,  namenüich  Fr.  Hahn,  Erst  1809  treten  die  Anstalten  in  die 
Reihe  der  übrigen  dem  Departement  des  öffentlichen  Unterrichts  untergebenen  höheren 
Schulen.  —  Schon  1748  wmde  eine  Art  von  Lehrerseminar  mit  der  Realschule  verbunden 
(1753  als  „Ghurmärkisohes  Landschullehrer -Seminar"  zu  einem  Königl.  Institut  erhoben, 
1817  nach  Potsdam,  1851  nach  Köpenick  verlegt). 

Die  Frequenz  der  Realschule  mehrte  sich  in  kurzer  Zeit  aufserordentlich:  1750  wur- 
den 1000  Schüler  und  Schülerinnen  von  32  Lehrern  unterrichtet;  1768  war  die  Zahl  auf 
1267  gestiegen,  darunter  100  Pensionaire,  448  Realschüler,  719  sogen,  deutsche  Schüler. 
Der  Ansebanungsapparat  der  Anstalt  bestand  in  unzähligen  Modellen  in  einem  geräumigen 
Modellensaal;  die  Werkstätten  der  Handwerker  und  Fabrikanten  wurden  besucht  und  die 
Meistorstflcke  in  der  Schule  vorgezeigt.  Eine  Maulbeerplantage  ftlr  den  Seidenbau,  ein 
botanischer  Garten  (der  „Schulgarten"  vor  dem  Thor),  eine  privilegirte  Buchhandlung  und 
Bnchdruckerei,  in  der  eine  Zeit  lang  auch  eine  besondere  Zeitung  für  die  Schüler  gedruckt 
wurde,  dienten  ebenfalls  den  Zwecken  der  Realschule.  Feste  Einnahmen  hatte  die  Anstalt 
sieht:  die  Mittel  fanden  sich  hauptsächlich  in  den  Zuwendungen  der  Freunde  und  Gönner 
da  Unternehmens^)  und  im  Ertrage  des  Schul-  und  Pensionsgeldes.  —  An  die  Stelle  des 
1759  zum  General-Superint.  der  Altmark  und  Prieg^itz  berufenen  Inspectors  Hahn,  dessen 
Wirksamkeit  ftlr  die  Anstalt  von  grofsem  Nutzen  gewesen  war,  trat  der  Lehrer  und  Pre- 
digtamtscand.  Ckrittoph  v.  Einem.  •—  Der  weit  verbreitete  Ruf  der  Anstalt  zog  Freunde  der 
Pädagogik  aus  der  Feme  herbei^),  und  die  an  derselben  gebildeten  Lehrer  waren  sehr 
gesucht. 

J.Jul.  Hecker  starb  1768.  Sein  Nachfolger  seit  1769,  Esaias  Silberschlag,  vor- 
her Pastor  in  Magdeburg,  verband  in  Berlin  mit  der  Realschul- Directorstolle,  in  die  er 
durch  den  Minister  v.  Münchhausen  berufen  war,  zugleich  das  Predigtamt  an  der  Dreifal- 
ügkeitsldrche,  femer  die  Functionen  eines  Ob.-Consist.-Raths,  eines  Ob.-Bauraths  und  eines 
Mitgliedes  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Unter  ihm  begann  die  Trennung  der  vorher 
▼ereinigten  Anstalten.  Er  unterschied:  1.  das  Pädagogium,  die  gelehrte  Schule  (als 
besondere  Abtheilung  der  Realschule,  die  lateinische  Schule,  bestand  das  Pädagog.  von 

<)  YrgL  Ferd.  Ranke  in  Schmid's  Enc^kl.  HI  p.  S78  ff. 

*)  Und  zwar  in  einem  ftLr  da«  FriednchBst&dt  Gynm.  erbauten  Hanse;  s.  weiterhin  das  Friedr.- 
Werder.  Gymn. 

")   Der  erste  Pensionair  war  der  nachmalige  Buchhändler  Friedr.  Nicolai. 

^  C.  a.  steuerten  die  Königin  £lisabet,  Gemahlin  Friedrich'»  II,  und  die  verwittw.  Prinzessin  v.  Preussen 
j«  120  Thlr.  jihrUch  bei. 

^  Z.  B.  den  Abt  v.  FeiHger  von  Sagan;  yrgl.  C.  Bormann,  die  Berliner  Realschule  und  die  kath. 
Schulen  Schlesiens  nnd  Ocstreichs.  BerL  1859. 
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Anfang  an  und  erhielt  1752  ein  eigenes  Local),  2.  die  KunstBchule,  die  für  künftige 
EttnsÜery  Oekonomen,  Kanfleute,  Baubeflisaene,  Militaira  u.  s.  w.  bestimmte  Anstalt,  und 
3.  die  deutsche  oder  Handwerkerschule;  aber  das  Oanze  blieb  die  Bealscnule. 
Wer  zum  Studiren  bestimmt  war,  muCste  zuerst  die  unteren  Glassen  der  Kunstsohule  durch- 
machen. Im  Pädagogium  wurden  Theologie,  Philosophie,  Mathematik,  Eüstorie  und  Geo- 
graphie, Beredtsamkeit,  Poesie,  Deutsch,  Lateinisch,  Griechisch,  Hebrfiiseh,  Französisch; 
in  der  Kunstschule  Mathematik,  Rechnen,  Zeichnen,  Lateinisch,  Französisch,  Briefschreiben, 
Oekonomie,  Ebndlungswissenschaft  (für  Bergwerkswissenschaften  wurde  eine  besondere 
AbtheUung  unter  dem  Namen  Pöpini^re  eingerichtet);  in  der  Handwerkersdiule  die  Ele- 
mentar-Kenntnisse  und  Fertigkeiten  gelehrt  Die  Methode  sollte  im  Pädog.  den  nexos 
rationalis,  in  der  Kunstschule  den  nexus  causalis  aufweisen.  Die  Apparate  bereicherte 
Silberschlag  mit  Modellen  eigener  Erfindung.  Die  Schülerfrequenz  mehrte  sich  unter  ihm 
ansehnlich. 

1784  legte  Silberschlag  die  Leitung  der  Schule  nieder;  statt  seiner  trat  der  Prediger, 
demnächst  auch  Ob.-Gonsist-Rath,  And r.  Ja c.  Hecker,  Neffe  des  Stifters,  in  das  Direo- 
torat  ein.  Er  nannte  die  Anstalt  zuerst  König].  Realschule.  Sein  Gehfllfe  war  derln- 
spector  Aibr.  Hildebrandt,  der  erste  Schulmann  in  diesem  Amt,  der  nicht  zugleich  Ctoist- 
licherwar;  seit  1804  hatte  Hecker  noch  einen  anderen  Directionsgehülfen  muFr.BenAerg. 
Bei  Gelegenheit  der  Feier  des  50jährigen  Bestehens  der  Realschule,  1797,  wurde  das  n- 
dagogium  für  eine  selbständige  Anstalt  erklärt  und  derselben  von  Friedr.  Wilhelm  II, 
welcher  ihr  auch  einen  königl.  Zuschufs  von  4000  Thlr.  gewährte,  der  Name  Friedrieh- 
Wilhelms-Gvmnasium  beiffelegt  (0.  0.  v.  7.  Mai  1797).  Friedr.  Wilhelm  III  bewilligte 
1808  zum  Neubau  des  Gymnasiallocals  64,170  ThLr.;  dasselbe  wurde  1805  bezogen.  Seit 
dieser  Absonderung  tritt  das  Gymnasium  an  die  Spitze  der  vereinigten  Anstalten.  Die 
völlige  Trennung  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  hinsichtlich  der  Lehrer  und  der 
Lectionen  erfolgte  1811  (Realschule  und  Mädchenschule  sind  in  Bezug  auf  die  Lehrkzftfte 
nicht  gänzlich  getrennt  worden).  Die  Direction  und  die  Cassenverwaltung  ist  bis  jetzt 
eine  gemeinsame  geblieben. 

In  dem  Unglücksjahre  1806  hatte  das  Gymnasium  nur  60  Schüler,  1811:  180  Seh.; 
1813  verliefsen  8  Lehrer  und  etwa  80  Schüler  das  Gymn.  und  die  Realsch.,  um  am  Be- 
freiungskriege Theil  zu  nehmen.  — -  Andr.  Jac.  Hecker  starb  im  Juli  1819.  Zu  seinem  Nach- 
folger wurde  A.  Ferd,  Bemhardi,  Consist.-Rath  und  Dir.  des  Friedr.-Werdersohen  G^ymn. 
in  Berlin,  ernannt,  starb  aber  (Juni  1820),  ohne  das  neue  Amt  angetreten  zu  haben.  In 
demselben  Jahre  übernahm  das  Directorat  Dr.  Aug.  Spilleke,  vorher  Prediger  an  der 
Werderschen  Kirche  und  Professor  am  Werd.  Gymn.  Von  ihm  datirt  eine  neue  Epoche 
der  vereinigten  Anstalten.  Die  Principien,  denen  er  bei  ihrer  Reorganisation  folgt^  legte 
er  in  seinen  ersten  Schulprogrammen  dar  ^).  Er  fand  6  Gl.  des  Gymn.  mit  140  Scnttleniy 
6  Knaben-  und  4  Mädchenclassen  der  Realschule  mit  276  Schülern  und  92  Schülerinnen 
vor,  zusammen  508  Zöglinge.  Bei  seinem  Tode  (9.  Mai  1841)  waren  vorhanden  9  Gymn.-(9. 
mit  372  Seh.,  16  Realschulcl.  mit  706  Seh.  und  9  Mädchenschuld.  mit  380  Seh.,  zusammen 
mit  1458  Zöglingen.  (Für  die  Mädchenschule  war  1827  ein  eigenes  Haus  neben  der  Real- 
schule fQr  24,000  Thlr.  angekauft,  und  die  damalige  Kronprinzerain  verlieh  ihr  den  Namen 
Elisabetschule). 

Die  Realschule  erhielt  unter  dem  4.  Juli  1833  das  Recht  zu  Entlas8.pr^n  nach  der 
Instr.  V.  8.  März  1832.  Am  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  1.0.  der  Realschulen  gesetzt. — 
Die  Pensionsanstalt  des  G;pin*  wurde  1842  aufgehoben.  M.  1843  Errichtung  emer  Vor- 
schule für  das  Friedr. -Wilh.- Gymn.  und  die  Realschule;  sie  besteht  jetzt  aus  10  Gl. — 
Einweihung  des  Turnplatzes  in  der  Hasenheide  26.  Juni  1844.  —  Erweiterung  des  QjnaLr 
Grebäudes  durch  einen  Neubau  (20,000  Thlr.),  bei  dem  u.  a.  auch  eine  Stem^wte  angelegt 
wurde,  1849.  —  Neues  Realschulhaus  am  31.  März  1858  eingeweiht.  (Zu  den  Baukosten, 
80,000  Thlr.,  hat  die  Anstalt  41,000  Thlr.  beigetragen ;  von  den  übrigen  39,000  lUr.  wild 
ein  Theil  auf  Staatsfonds  übernommen  werden.)  —  Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  haben 
u.  a.  gehört:  F,  W.  Jungius  (1799  —  1824),  Dr.  Conr.  Lerezow  (1799  —  1826),  Dr.  FV-.  Fjnni 
(1829—1858),  Dr.  Fr.  W.  Bötticher  (1824-1850),  Dr.  H,  W.  Dave  (1838—1841),  Dr.  Arm. 
Bonits  (1838—1840),  Dr.  JuLDeusehU  (1858—1861).  —  Frequenz  1844:  Gymn.  425,  Bealsoh. 
564,  Vorsch.  303.  1850:  Gymn.  483,  Realsch.  585,  Vorsch.  381.  1855:  Gymn.  580,  Realsoh. 
582,  Vorsch.  423.  1857:  Gymn.  631,  Realsch.  589,  Vorsch.  409,  mit  520  Schülerinnen  der 
Elisabetschule  zusammen  2149  Zöglinge.  1863:  Gymn.  581  (546  evg.,  19  kath.,  16  jüd.  — 
II:  126,  I:  67),  Realsch.  601  (577  evg.,  15  kath.,  9  jüd.  —  U:  47,  I:  16),  Vorsch.  522, 


0  Ueber  das  Wesen  der  Gelehrtenschnle  1821»  Üeber  das  Wesen  der  Bftrgerschnle  1823,  üeber  die 
gegonw.  Einrichtung  des  K.  F.W.  Gymn.,  der  Real-  und  TOchterschnle  1828.  A.  Spilleke 's  Oesammelto 
Schülschriften.  Berl.  1825.  Vrgl.  J.  Horkel,  Memoria  SpiUekii.  Bcrol.  1841;  W.  Kaliscb,  Realschnl- 
progr.  1842  und  L.  Wiese,  Leben  Spillokos.  Berl.  1842. 
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£littb,496.  Zuaaminen  2200.  Diese  werden  in  49  gesonderten  Classen  unterrichtet:  Vor- 
schale 10  a.  (je  2  parallel),  Gymn.  15  Cl.:  9  anfsteig.  nnd  6  Parallelcl.,  Realsch.  13  GL: 
8  aaftteig.  und  5  Parallele!.,  Elisabetsch.  11  CL  (auftteigende,  incL  Vorschule).  —  Im  Gym- 
nasinm  ist  seit  einiger  Zeit  die  Einrichtung  getroffen ,  dais  die  Hauptlehrer  der  mittleren 
Oassen  ihre  SchfUer  durch  3  Stufen  begleiten  und  dann  wieder  zur  untersten  GL  dieses 
Tomas  zurückkehren;  derselbe  umfaist  IV,  in  Inf.  und  sup.  Bis  zu  10  proc.  der  Schüler 
jeder  der  4  Anstalten  dürfen  Freistellen  gewährt  werden. 

Wittwencasse  für  die  Lehrer  der  vereinigten  Anstalten,  seit  1853;  jetzt  Capital 
5770  Thlr.  AuTserdem  eine  Sterbecasse.  —  Stipendien  für  Studirende:  Friedr.  Wilh.  III 
bestimmte  zu  dem  Zweck  500  ThLr.  (C.  0.  v.  23.  Juni  1826) ;  die  Tochter  des  Ob.-Consist.-R. 
NoUe  vermachte  1846  2000  Thlr.;  durch  die  Bemühungen  des  Oberi.  Dr.  Mx.  Strack  wurde 
1860  ein  Schülerstipendium  G»Gott  helfe  weiter  <0  gestiftet  (jetzt  ein  Cap.  von  2100  Thlr.). 
Zar  Erhaltung  und  Vermehrung  einer  biblioth.  pauperum  werden  seit  vielen  Jahren  unter 
den  Sehfileni  freiwillige  Beitr^e  gesammelt  —  Die  Lehrerbiblioth.  des  Gymn.  zählt  5200, 
die  der  Bealsch.  2835,  die  Schülerbiblioth.  des  Gymn.  1536,  die  der  Realsch.  2200,  der 
Elisabetaeh.  1887,  der  Vorschule  422  Bde. 

VrgL  lur  Geschichte  der  vereinigten  Schulen:  unter  den  Programmen  von  Job.  Jul. 
Hecker  besonders  die  von  1744,  1746,  1748;  von  Andr.  Jao.  Hecker  1780,  1781,  1782, 
1783, 178&  1793, 1797, 1798, 1801, 1802, 1816;  von  Ferd.  Ranke  1844,  1847,  1859,  1861. 
VigL  J.  U.  Schulz,  Gesch.  der  K.  Real-  und  Elisabethschule.  Beri.  1857. 

Director:  Dr.  Ferd  Ranke,  seit  0. 1842  (vorher  Dir.  des  Gyron.  in  Göttmeeo).  Für  jede 
der  mit  dem  Gymn.  verbundenen  Anstalten  ist  ihm  ein  Directorialgehülfe  beigesellt:  für 
die  Beabchule:  Prof.  W.  KalUch,  seit  1843;  fftr  die  Vorschule:  Oberi.  C  A.  Ernst,  seit  1844; 
für  die  EUsabetschule:  Prof.  E.  F.  Ä*  Flaahar,  seit  1851  (vorher  Divisionsprediger  in  Stettin). 
Auiaer  dem  Dir.  66  Lehrer:  bei  dem  Fr. -Wilh. -Gymn.  21  L.  (11  OberL^,  6  ordentL  L., 
4  leehn.  L.),  bei  der  Bealsch.  17  L.  (7  Oberi.,  7  ordentl.  L.,  3  techn.  L.),  bei  der  £lisabetsch. 
16  Lb  (5  OberL,  5  ordentL  L.,  4  Lehrerinnen,  2  techn.  L.),  bei  der  Vorsch.  11  L.;  dazu 
1  Toml.  für  die  vereinigten  Anstalten. 

Etat*)  der  vereinigten  4  Anstalten:  65,640 Thlr.  Miethen  2275 Thlr.;  Zinsen 
375  Thlr.  (von  8950  Thlr.  Capitalien);  Staatszuschuis  9963  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern und  den  Schülerinnen  52,795  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  232  Thlr.  Verwaltungskst. 
8110 Thlr.*)  Besoldungstitel  45,360  Thlr.«);  Dienstwohnungen  fOr  den  Dir.,  7  Gymnasial- 
ObeiL,  den  Dir.-Geh.  bei  der  Elisabetsch.  und  für  beide  Schuldiener  (Gastelkine);  Mieths- 
entechidignng  für  den  Dir.-Geh.  der  Realschule.  Für  Extrastunden  3200  Thlr.«)  Zu  Unter- 
statnugen  und  Remunerationen  für  Lehrer  500  Thlr.  Zu  Stipendien  und  Prämien  700  Thlr. 
TnrnfondB  900  Thlr.  Für  Untrr.mittel  (einschl.  72  Thlr.  für  das  Stimmen  von  4  Instrumenten) 
900  Thlr.  Utensilien  300  Thlr.  Heizung  1073  Thlr.  Beleuchtung  277  Thlr.  Baufonds 
1245  Thlr.*)  Nachtwachtgeld  50  Thlr.  Fürs  Abschreiben  der  Gensuren  120  Thlr.  Zuschufs 
tt  die  Lelwerwittwencasse  200  Thlr.  Zinsen  für  Passivcapitalien  3560  Thlr. ;  zur  Tilgung 
TOD  Passivcapitalien  3500  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  765  Thb.  Extraord.  880  Thlr.  —  All- 
gemeiner Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftungsmäisig  evangelisch.  Die  gemeinsame 
Abendmahlsfeier  der  vereinigten  Anstalten  findet  in  der  Dreifaltigkeitskirche  Statt 

Das  FranzÖsisohe  Gymnasium  (OolUge  royal  firan(ais). 

Die  von  dem  Minister  Ezech.  v.  Spanheim  befürwortete  Absicht  des  grofsen  Kur- 
ttiaten,  für  die  nach  Aufhebung  des  Ediots  von  Nantes  (1685)  in  seinen  Landen  aufge- 
nommenen franaBÖsischen  Reformirten  nach  dem  Muster  der  Gelehrtenschulen  zu  Saumur 
lad  Sedan  eine  höhere  Schule  in  Berlin  auf  Staatskosten  zu  errichten,  wurde  von  seinem 
Sohn,  Knrf.  Friedrich  III,  ausgeführt.  Gründungspatent  vom  1.  Dcb.  1689.  Der  Kurflirst 
bewilligte  540Thhr.  jährlich,  si^ter  912  TUr.;  den  Lehrern  wurde  audBerdem  freie  Woh- 


lfit den  ersten  6  blB  7  SteUen  nach  dem  Dir.  ist  herkömmlich  der  Professortitel  verbanden. 
Zur  Zeit  J.  A.  Hecker  s  betmg  er  11,000  Thlr. 

Damter  Remuneration  für  den  Rendanten,  4  Schnlgeldreeeptoren  nnd  2  Schnldiener.  Der  Director 
Wrieht  «a  Dienftanfirand:  60  Thlr.  CopiaUenyerg&tignng  und  100  Thlr.  tur  Haltung  eines  Boten. 

0  Davon:  auf  den  Dir.  nnd  den  TumL  3000  Thlr.;  auf  das  Gymn.  16,580  Thbr.;  auf  die  Real- 
Khale  12,060  Thlr.;   auf  die  Vorschule  5250  Thlr.;   auf  die  Elisab.  -  Schule  9520  Thlr. 

0  Davon:  890  Thlr.  anf  das  Gymn.,  1400  Thlr.  auf  die  Realschule,  160  Thlr.  auf  die  Vorschule, 
750  Thh.  Mf  die  EUsabetschule. 

*)  Die  6  Hinter  der  vereinigten  Anstalten  smd  mit  215,725  Thlr.,  das  Schulinventarium  ist  mit 
UJOO  Thlr.  gegen  Fenersgefahr  versichert,  woflir  jährlich  insgesammt  126  Thlr.  Versicherungsbeitrag  ent- 
nchftet  werden.   An  Schomsteinfegergeld  sind  überhaopt  110  Thlr.  zu  xahlen. 
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nnnff,  Holz  und  Accisebonification  ausgesetzt;  20  Thlr.  sollten  zu  SchtUerpxeiseii  verwende 
werden.  Das  franzOs.  Consistoriam  verpflichtete  sich  zn  einem  Beitrag  von  100  Thlr.,  wc 
fQr  es  das  Kecht  erhielt,  aus  seiner  Mitte  drei  Prediger  zn  bestimmen,  die  mit  dem  Dil 
des  „GoUöge  royal  francais"  die  anzustellenden  Lehrer  prüfen,  den  Unterricht  flberwache 
und  die  sonstigen  Angelegenheiten  der  Schule  leiten  sollten.  3  Gl.,  unter  3  Professorei 
1  Schreiblehrer,  1  Katecheten;  kein  Schul-,  nur  Inscriptionsgeld.  Schulgesetze  v.  16Si 
Statuten  v.  1703.  —  Die  Schule,  anfan«  in  der  Stralaner  Strafse,  1703  nach  ihrer  jetzige 
Stelle  auf  dem  Friedrichs-Werder  verlegt,  in  das  Haus  des  Generals  v.  Wangenheim,  z 
dessen  Ankauf  der  Staat  4500  Thhr.,  die  tranz5s.  Colonie  1500  Thlr.  hereab.  Das  faaaXk 
€k)nsistorium  übernahm  den  Ausbau,  behielt  sich  Jedoch  einen  Theil  des  Gebindes  voi 
namentlich  für  das  französ.  Golonie^richt,  nach  dessen  Aufhebung  derselbe  der  Ansti] 
zur  Benutzung  überwiesen  worden  ist  (1815). 

Das  von  Friedrich  I  erlassene  Statut  v.  14.  Mai  1703  regelte  die  Verhfiltnisse  der  Ai 
stalt:  die  Leitung  derselben  ginst  danach  auf  ein  9  gliederiges  conseil  acadömique  fibe 
welches  von  dem  Minister  für  das  franzOs.  Golonie-Departement  ressortirte.  1703:  34  Schtlle 
1736:  51,  1766:  55,  1807:  180.  1766  wurde  eine  Schulgeldzahlung  eingeführt  (4Thlr.  fH 
jeden  bemittelten  Schüler).  Vervollständigung  des  Lehrplans:  Mathematic  (1768),  HebrUsc 
(1775),  Arithmetik  (1770),  Physik  (1789),  Deutsch  (1802),  Zeichnen  (1806).  —  1770  wurd 
mit  der  Anstalt  ein  theolog.  Seminar  verbunden,  zur  AusbildnuK  von  ZÖsUngen  ftr  de 

Geistlichen  Stand.  1811  kam  die  Schule  unter  die  unmittelbare  Aufsicht  der  unterrichti 
ection  im  Minist,  des  Innern;  1816  ist  sie  unter  die  der  Provinz. -SchulbehOrde  geatelli 
1812  (G.  0.  V.  20.  Sptb.)  schenkte  Friedr.  Wilhelm  IH  aus  den  Best&nden  des  vormalige 
französ.  Ober-Directoriums  ein  Capital  von  26,750  Thlr.:  bald  darauf  erhöhte  er  (G.  0.  \ 
13.  Juni  1816)  den  laufenden  StaatszuschudB  um  2000  Thlr.  Seit  derselben  Zeit  ist  di 
franzüs.  Sprache  in  den  3  unteren  Ghissen  Unterrichtsgegenstand,  in  den  3  oberen  Glaase 
Unterrichtssprache.  Bei  einer  anderweiten  Dotationsverbesserung  (G.  0.  v.  2.  Dob.  1898 
sind  Stipcndiatenstellen  für  zwei  Schulamts-Gandidaten  zu  ihrer  Ausbildung  in  der  fnm 
Sprache  gekündet  worden,  die  wöchentlich  12  Lehrstunden  zu  ertheilen  haben ^).  184 
Reorganisation  des  conseil  acadöm.;  1842,  9.  Sptb.,  Einsetzung  eines  Ephorats.  Die  Be 
träge  der  französ.  Golonie  sind  längst  in  Wegfall  gekommen. 

Directoren  waren:  1689—90  C.  AnciUon  (Oberrichter  der  französ.  Colonie),  1690—173 
J.  Audouy,  1737—39  J.  G,  S,  Formey  (vorher  Pastor  zu  Berlin),  1739—50  /.  Roisal^  1750—6 
Roffer  Dao.  NaucUf  (vorher  Pred.  zu  Berlin),  1766  —  1824  Ob.-Gonsist.-R.  /.  P.  Erman  (vorhi 
Pred.  za  Beriin),  1814—15  J.  Joe.  AHaud,  1815—37  J.M,  PalmU,  1837-42  Dr.  A^.  Founäi 
(vorher  Gymn.-Lehrer  zu  Berlin,  jetzt  Consist.-R.),  1842 — 53  Dr.  Qu,  Kramer  (vorher  Prof.  an  di 
Anstalt,  jetzt  Dir.  der  Franckischen  Stiflungeu  zu  Halle).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehör! 
Dr.  Ferd.  Joachimsthal  (1846—53,  dann  Univ.-Prof.  in  Halle  und  Breslau),  Dr.  C.PtSU  (1852—59 
Dr.  (7.  Im,  Gerhardt  (1853—56,  jetzt  Prof.  am  Gymn.  zu  Eisleben).  Schüler  war  u.  a.  /.  P.  Fr.  Afi 
cillon,  bis  1784  (Minister  der  auswärt.  Angelegenheiten  unter  Friedr.  Wilhelm  HI,  f  1887).  —  Jeti 
9  aufsteig.  Gl.  (VI,  III,  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1835:  255,  1845:  205,  1851:  261 
1857:  305,  1862:  326,  1863:  338  (262  evg.,  9  kath.,  67  jüd.;  5  Ausld.;  II:  71,  I:  25).  I 
früherer  Zeit  neu  aufgenommen  von  1695—1766: 1149  Schüler,  1766—1814:  4002, 1814— Ifi 
98,  1815-37:  1775,  1837-42:  206,  1842—53:  745.  —  Durchschnittlich  jetit  11  Abitur. - 
Die  1842  gegründete  Lehrer -Wittwen-  und  Waisencasse  bezieht  seit  1861  aus  der  Sehn 
casse  jährlich  150  Thlr.  Zuschufs  (G.  0.  v.  29.  Apr.  1861).  Stipendienstiftungen  von  Mono 
und  Oelrichs,  Freischüler  bis  zu  10  proc.  der  (^sammtza^l.  Die  LehreroiblloÜiek,  sei 
1792,  jetzt  mit  6000  Bd. 

Vrgl.  Küster,  a.  a. 0.  II  p.  992  ff. ;  Nicolai,  a.  a.  0.  II  p.  736  ff ;  Erman,  M6moir 
bist,  sur  1a  fondation  du  coUöge  royal  fran^ais.  Berl.  1789;  Fournier,  Notlces  hlstc 
riques.   Progr.  v.  1839;  Plötz,  Progr.  v.  1854. 

Director:  Prof.  Dr.  H.  Bened.  Lhardy,  seit  Joh.  1854  (zuvor  interimistisch,  bis  0. 186 
Prof.  an  der  Anstalt).  Aufser  ihm,  die  Mitglieder  des  Seminars  fQr  gelehrte  Schulen  niol 
gerechnet,  17  Lehrer  (4  Oberl.,  6  ordentl.  L.,  1  Religionsl.,  2  Stipendiaten,  1  wissenscl 
Hülfsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  15,770  Thlr.  Zinsen  (von  50,600  Thlr.  CJi^ital)  2358  Thlr 
ans  Staatsfonds  5888  Thlr. ;  von  Schülern  7276  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  248  Thlr.  Vei 
waltkst  664  Thlr.  Besoldungstitel  12,425  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  1  Lehre 
und  den  Schuldiener.  Für  den  Turnunterricht  270  Thlr.  Zu  Prämien  70  Thlr.  Zu  Untrr 
mittein  355  Tlilr.  Für  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  370  Thlr.  Bsutiti 
397  Thlr.  Wartegelder  700  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  419  Thlr.  —  AIlg< 
meiner  Givilbeamten-Pensionsfonds. 

*)  Die  ans  dem  Fonds  der  General  -  Staatscassc  gegrftndetc  kAnigl.  Stiftung  eines  Stipendiums  ro 
COO  Thlr.,  zn  einer  Keiso  nach  Frankreich,  (0.  Ordrcs  v.  2.  Dcb.  1838  und  26.  Octb.  1857)  ist  bisher  voi 
Zugs  weise  Lehrern  und  Gandidaten  des  franzOs.  Gymn.  zu  Gbte  gekommen. 
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Patronat:  königlieh.  DaB  conseil  acadöm.,  zu  welchem  der  G7mn.-Dir.  und  ein 
Prediger  der  französ.  Gemeinde  gehört,  übt  für  die  Dir.-  und  sämmtllche  Lehrerstellon  das 
Pnsentionnreoht;  Wahl  und  Berufung  erfolgt  durch  den  König,  resp.  die  K.  Unterrichts- 
behOrden  (Statut  v.  30.  Apr.  (9. Mai)  1840).  Confession:  evangelisch,  stiftungsmäfsig  re- 
fonnirt.  ^honu:  Ck>nBist-B.  Dr.  Aug.  Fowmier,  Pastor  der  französ.  Gemeinde. 


Daa  Friedxiohi-Werdefsdhe  Oynmaiiiim. 

Nachdem  der  Anbau  des  Friedrichs-Werders  begonnen  hatte,  befahl  der  grolse  Eur- 
f&xBt  1681  dem  Magistrat,  dort  eine  öffentliche  Schule  anzulegen.  Er  bestimmte  für  die- 
selbe einen  Fonds  aus  dem  Verkauf  dreier  Präbenden  im  Glevischen,  so  wie  aus  den  £in- 
kflnften  der  Werderachen  Mühlen  und  aus  einkommenden  Strafgefällen.  An&ngs  nur  zwei 
Ldirer  (Bector  und  Cantor).  Die  Schule  befiemd  sich  uraprüngUoh  in  dem  oberen  Stock 
des  Werderschen  Hathhanses^),  mulste  aber  das  Local  wiederholt  wechseln ;  am  29.  Sptb.  1800 
wurde  sie  in  das  Eckhaus  Oberwasseratr.  10  verlegt,  am  14.  Apr.  1825  in  das  wenige  Jahre 
auch  von  der  städt  Gewerbeschule  benutzte  Füratenhaus*)  in  der  Kuratraise,  dessen  vor- 
dere Bimne,  mit  Ausnahme  der  im  vorigen  Decennium  dorthin  verlegten  Directorwohnung, 
noeh  jetat  anderen  Zwecken  dienen. 

Der  erste  Bector,  Gabr,  Zoüikofer  (1681—83),  kehrte  bald  in  sein  Vaterhuid,  die 
Sehwdi,  xnrflck:  sein  Nachfolger  Lamb,  Eäeti,  ein  Ejgesuit^  starb  schon  nach  einem  Jahre. 
1685—97  war  die  Bectorstelle  unbesetzt  Beet  Joach.  Lange,  1697—1709  (vorher  Rect 
a  CfisÜD»  nachher  Prof.  zu  Halle  t.  S.)*  unter  welchem  die  Zahl  der  Lehrer  von  4  auf  8  stieg, 
biaehte  die  Anstalt  in  Aufnahme:  96  Primaner,  da  eine  grolse  Zahl  von  anderen  gelehrt. 
Schulen  snr  Universität  entlassener  Schüler  sich  hier  noch  besser  auf  den  akadem.  Unter- 
rieht vorbereiten  zu  müssen  glaubte.  1701  Erhebung  zu  einem  Gymnasium,  das  am 
28.Novb.  desselben  Jahres  unter  dem  Namen  „Friedricns- Gymnasium"  eingeweiht  ward. 
1704  Abschaffung  der  vierteljährl.  Becordationen.  Lange's  Einkommen  bestand  nur  in  dem 
Ertag  seiner  PredigenteUe  an  der  reform.  Werderschen  Kirche  (300  ThlrO;  nach  seinem 
Abgang  wurde  die  Fredigeretelle  abgezweigt  und  die  Bectorstelle  mit  400  Tnlr.  fest  dotirt, 
ohne  StJk  jedoch  damit  die  Anstalt  den  bisherigen  Standpnnct  zu  behaupten  vermochte. 
Mehrmaliger  Bectoratswechsel ;  Ver&ll  der  Disciplin;  grofse  Sdiwankungen  in  der  Frequenz. 
Znfbige  einer  außerordentlichen  Schulvisitation,  1718,  Bestellung  des  reformirten  und  des ' 
hitlhensohen  Inspectors  auf  dem  Werder  zu  Ephoren  des  Gymnasiums.  1703  war  die 
Dorotheenstfidt  Schule  (eine  Mittelschule)  mit  dem  Friedrichs -Gymn.  vereinigt  worden; 
1746  geschah  eine  Vereinigung  mit  dem  1740  auf  Befehl  Königs  Friedr.  Wilhelm  I  gestif- 
teten, aber  wegen  unzul&glicher  Ausstattung  und  geringer  Frequenz  nicht  gediehenen 
Friedrichsstidt  Gymnasium  >).  Zwei  könij^l.  Bescripte  (23.  Mai  1704,  16.  Aug.  1732)  ver- 
oidneieo,  dafii  ein  TheU  des  Lehrercoüegiums  luther.,  ein  anderer  reform.  CJonfession  sein 
lolle.  Armen  Schülern  flössen  lange  Zeit  die  Spenden  zu,  welche  bei  gerichtl.  Verkäufen 
von  Grundstücken  ad  pias  causas  gegeben  zu  werden  pflegten.  Dir.  Ge.  Gottfr,  Küster 
11732—76,  vorher  Fror,  der  Anstalt)  fand  in  den  3  ersten  Gl.  nur  13  Schüler  vor.  0.  1779 
das  erste  Öffentliche  Schulexamen. 

Unter  dem  0.  Consist  B.  Fr.  Gedike  (1779—93,  dann  Dir.  des  Gynm.  zum  gr.  Kloster^) 
horten  die  Cl.-Combinationen  auf:  bis  dahin  wurden  II  und  I  gemeinsam  unterrichtet^ 
eben  so  IV  und  lEL  Noch  zu  seiner  Zeit  safisen  Primaner  in  der  Begel  3  Jahre  in  der  CÜ., 
BU^rere  4,  manche  selbst  5  Jahre.  Eine  weitere  Vermdirung  der  &.  (von  4  auf  6)  wurde 
ermöglicht  durch  das  Seminar  (Pöpiniöre)  für  gelehrte  Schulen.  Dieses  1787  mit  der 
Anstatt  verbundene  Seminar,  in  welches  5  bis  6  Ciandidaten  mit  einer  Unterstützung  von 
120  TUr.  Jihrl.  aufgenommen  wurden,  ging  später  mit  Gredike  an  das  Gymn.  zum  grauen 
Kloster  über,  von  dem  es  1812  als  selbständiges  Institut  mit  erweiterter  Bestimmung  ab- 
rezweigt  worden  (s.  Abschn.  VI).  Auf  Gedike  folgten:  Fr.  L,  Plessmcmn  (1793—1807,  vorher 
Pror.  an  der  Anstalt),  Consist.  B.  Dr.  Aug.  Fr.  Beruh ardi  (1808—20,  vorher  Fror,  der  Anstalt^), 
Dr.  C.  G.  Zimmermann  (1821—28,  vorher  Fror,  der  Schule),  Dr.  Aug.  Ferd.  Ribbeck  (1828—38, 
rorbcr  Prot,  nachher  Dir.  des  gr.  Kl.).  Lehrer  waren  u.  a.  Dr.  Aug.  SpiUeke  (1800—20,  nachher 
Dir.  des  Friedr.-Wilh.-6.  zu  Berlin  etc.),  Dr.  C.  G.  Zumpt  (1811—21,  dann  Prof.  am  Joachimsth. 

*)  Hier  waren  anter  Einem  Dach  vorhanden:  Kirche,  Schale,  Rathhans,  Oerichtsstabe ,  Grefingnifs, 
Folterkammer,  Brotaclurren,  Stadtkeiler. 

^  Daa  Haoa  war  lingere  Zeit  ein  Absteigeqaartier  för  Fiiraten  (Prinz  Engen  von  Savoyen,  Herzog 
V.  Karlboroogh,  FürRt  Mentadiikoff,  Fürst  Leopold  von  Dessan);  daher  der  Name. 

*)  Daa  ganz  neae  Schnlluas  des  Friedrichsstidt.  Gymnasiums  kaufte  J.  Jal.  Hecker  zar  Anlognng  der 
L  BealKhale. 

0  Vrgl.  Bonneil  in  Schmid's  Encykl.  H  p. 594 ff.  -  Gedike's  Schalschriften.  Berl.  1789 and  1795. 

")  YrgL  Kl  ix  in  Schmid's  Encykl  I  p.  567  ff. 
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0.),  Dr.  Er,  W.  Engelhardt  (1816—33,  seitdem  Dir.  des  6.  zti  Danzig),  Dr.  H.  W.Dooe  (1829— 33, 
jetzt  UniversitXtsprof.  zu  Beriin),  A.  Fr,  GoUsehick  (1831— 47,  Jetzt  Dir.  d€s  Rid^  in  Putbas), 
Dr.  C,  H,  ScheUbach  (1834— 41,  jetat  Prof.  am  Frdr.-WiUi.-6.  zu  Berfin),  Dr.  J7.£^(18d8— 55, 
jetzt  Dir.  der  Ritterakad.  zu  Brandenburg),  Dr.  Fr,  Ew.  Stechow  (1844—58,  jetzt  Dir.  der  Ritter- 
akad.  zu  Liegnitz),  Dr.  Ad,  Zimato  (1853—55,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Pyritz)  und  Dr.  Wl  SekwarU 
(1845  —  64,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu-Ruppin).  Zu  den  Schülern  der  Anstalt  liat  n.  a. 
gehört  L.  Tieck,  1783  —  92,  nnd  sein  Freund  W.  H,  Waekenroder,  1786  —  92. 

Nachdem  der  neuen  Friedrich -WilhelmBstädt.  höh.  Lehranstalt  der  Name  |,Friedricha- 
Gvmnasium"  beigelegt  worden  ist,  führt  das  Werdersche  Gymnasium,  bis  dahin  „Friedrichs- 
Werdersches  Gymn.,'*  „Friedrichs -Gymnasium,"  auch  „ Friedrichs- G]^na8iam  auf  dem 
Werder"  und  „Vereinigtes  Friedrichs -Werdersches  und  Friedrichsstädtisdies  G.''  genaonti 
die  Bezeichnung  „Friedrichs -Werdersches  Gymnasium"  (13.  Juni  1856).  —  Fieqnens:  1764: 
27,  1780:  94,  1793:  310,  1807:  97,  1812:  410,  1825:  312,  1829:241,  1838:272,  1846:411, 
1852:  460,  1857:  509,  1862:  530,  1863:  548  (462  evg..  14  kath.,  72  jüd.,  II:  186^^:  78). 
%  sind  auswärtige.  Jetzt  8  aufsteig.  Cl.  (III  und  if  inf.  nnd  sup.:  IV,  m  inf.,  UlBiip^ 
II  inf.,  I  je  in  2  coord.  Götus).  Von  1779  —  93  sind  1107  Schfller  aufgenommen  nnd 
gegen  124  zur  üniy.  entlassen;  1838—63  sind  4031  Schfller  aufgenommen  imd  610  snr 
Univ.  abgegangen :  1779 — 83  ist  die  Schulgeldeinnahme  von  362  Thlr.  auf  1900  Thlr.  ge- 
stiegen, 1838  —  63  von  4552  Thb.  auf  11,234  Thlr.  Freistellen  auf  10  proo.  —  Zur  An- 
legung einer  Lehrerbibliothek  vermachte  der  fürstl.  Barbysche  Hofrath  Chr.  H.  BuchhoUz 
(1753)  4000  Bde.  Literatura  gymnasii.  Literatura  discipulorum  gymnasii.  Leihbibliothek 
für  arme  Schüler.  Lehrerwittwencasse,  zu  Lange's  Zeit  durch  ein  Geschenk  des 
Geh.  R.  H,  V,  Flemming  begründet,  jetzt  mit  einem  Vermögen  von  18,(X)0  Thlr.  Legate  des 
Geh.  Leg.  R.  /.  C,  C,  Oehricha  (1798):  eins  (1000  ThLr.)  zum  Jurist  -  enoyklopid.  Dntarribht^ 
eins  (500  Thlr.)  fflr  die  beste  latein.  Rede.  Freitisch  der  Choroommnnitit,  mit  «liMm 
Vermögen  von  2750  Thlr.  und  einem  Stadtzuschufs  von  100  Thlr.  jährl.  Von  den  flbiirai 
Stiftungen^)  die  hauptsächlichsten:  1796  Vermfichtnüs  der  verw.  Frau  Dr.  Brambiy 
(15,000  Thlr.  zu  Mittags-  und  Abendtischen  für  arme  Gymnasiasten);  1828  Legate  dM 
Frl.  E,  S.  Reichardt  (4000  Thlr.  fttr  die  Lehrer,  2000  Thlr.  zu  Stipendien):  1838  Stiftmie 

s)  (11,025  Thlr.  für  die  Lehrer,  33,075  Thlr.  la  Unf 


der  verw.  Geh.  Räthin  Waekenroder' 

versitätsstipendien) ;  1839  Schenkung  des  Pred.  Dr.  C.  WitU  ( 1000  Thlr.  zu  Piimien  Ar 
bestimmte  Aufsätze) ;  1849  Legat  der  Wittwe  Janas,  geb.  v.  Haue  (8000  Thlr.  m  ünirer* 
sitätsstipendien) ;  1849  Legat  des  Schul-R.  Gotth.  Sam.  Falbe  zu  Staigard  (1000  Thlr.  nir 
Unterstützung  armer  Schüler) ;  1862  VermächtniDs  der  Geh.  Hofrätiiin  Bethge  (15,875  Thlr. 
zu  Universitätsstipendien). 

Vrgl.  Küster  a.  a.  0.  11  p.  986 ff.;  Hering  a.a.O.  IFp. 204ff.;  Nicolai  a.a.O. 
n  p.  741  ff.;  Gedike,  Gesch.  des  Friedrichswerder.  Gymn.  Beri.  1781;  femer  Gedike's 
Progr.  von  1788, 1790, 1793;  vrgl.  auch  die  Schulnachr.  im  Progr.  von  1863. 

Dircctor :  Prof.  Dr.  C.  Ed.  Bonnell,  seit  Neuj.  1838  (vorher  Prof.  am  gr.  Kloster).  AnÜMr 
ihm,  ohne  Einrechnung  der  Mitglied,  des  Sem.  für  gel.  Schulen,  17  Lehrer  (7  ObeiL, 
7  ord.,  3  tcchn.  L.).  Etat*):  18,140  Thlr.  Aus  der  Staatscasse  1450  Tlilr.;  von  der 
Dorotheenstädt.  Kirche«)  68  Thlr.;  von  der  Werderschen  Kirche*)  6  ThLr.;  ans  der  Stadt- 
casse  5632  Thlr.;  von  den  Schülern  10,461  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  523  Thlr.  Verwalt- 
kst  272  Thlr.  Besoldungsfonds  14,349  Thlr.  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Sehal- 
diener.  Für  aufserordentl.  und  Vicariat-Stunden  1754  Thlr.  Untrr.mittel  370  Thlr.  Uten- 
silien 40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  323  ThLr.  Für  das  Abschreiben  der  Genmren 
22  Thlr.  An  die  städt  Tumcasse  429  'Air.  Bautitel  230  Thlr.*).  Sonstige  Aoagabetitel 
und  Extraordinarium  351  Thlr.  —  Städt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  stiftungsmälsig  evangelisch,  nrqnünglioh  re- 
form, und  luther.  Die  Schule  stellt  den  liturs.  Chor  der  Friedrichs-Werdersehen  Kirche 
gegen  geringen  Entgelt  und  bezidit  von  derselben  einen  Antheil  von  den  LdchengeblttiRni. 


*)  Die  Mfhruhl  der  Stiftungen  stammt  ans  Gedike*s  Zeit  nnd  der  des  gegenwärtig.  Direekort.  unter  dm 
Dir.  Bonnell  hat  die  Summe  der  Torhandenen  Ve rmichtnisse  sich  yon  ll,0ä  Thlr.  anf  59,676  Hur.  vennehrt 

")  Matter  des  oben  Genannten. 

^  Mit  An^schlob  des  Ertrags  der  Stiftnngen,  die  nach  dem  besonderen  »Etat  der  Nebenfonds*  w^ 
waltet  werden. 

*)   Ansfhifs  der  Terptichtnng  gegen  die  170S  mit  dem  Gymnasinm  Yereinigle  Dorolheaiskidt.  Sdmle. 

")   Aufser  30  Thlr.  Leichengeb&luen.  welche  an  den  Dir.  nnd  S  Lehrer  direct  gesahH  werden. 

*)  Die  Kosten  Ar  die  baaL  Unterhaltnng  der  übrigen  Rinme  des  Fftrsteahaiises  (150  TUr^  trigt  der 
Kimmereifonds. 
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Bat  Eciedriolui-GyiiiiiaiiTim  und  die  Friedziohs-Sealflohiile  (B.  S.  L  0.). 

Als  die  Bäumlichkeiten  der  Dorotheenstädt.  Realschule  sich  für  die  zahlreichen 
Sehflleranmeldiingen  unzureichend  erwiesen,  gründete  die  C!ommune  in  der  Nahe  derselben, 
FriedriohBstr.  136,  in  zwei  neu  erbauten  Häusern  (Kosten  für  den  Ankauf  und  den  Bau: 
80,300  Tbk.)  eine  neue  höhere  Lehranstalt,  zunächst  für  Bealschul- Zwecke.  Die  Eröffnung 
fiuid  am  11.  Apr.  1850  Statt :  144  Schüler  in  2  Real-  (VI  und  V)  und  4  Elementarclassen. 
M.  1868  wurde  den  bisherigen  Reald.  der  Anstalt  die  obere  Abtheilung  der  Dorotheen- 
städt. Realsohule  hinzugefÜ^,  und  zugleich  die  Einrichtung  von  Gymnasiald.  dergestalt 
begoimen,  dafs  VI  Inf.  bis  IV  den  gemeinsamen  Unterbau  des  Gymnasiums  und  der  Real- 
iehnle  bilden.  Rasche  Weiterentwickelung:  in  der  Realschule  M.  1855,  im  Gvmn.  0. 1858 
die  eiste  Abttur.prttfg.  Bis  dahin  Friedrich -Wilhelmsstädtische  höhere  Lehranstalt  ee- 
Bannt,  erhielt  die  Schule,  zu  Ehren  Friedrichs  des  Grofsen,  den  Namen  „Friedricns- 
Gymnasiani  und  -Realschule"  (C.  0.  v.  7.  Mai  1856).  Am  13.  Juni  1856  hat  die  Friedr.- 
Bealschiile  das  Re«iht  zu  £ntlass.prü%en  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erworben,  am 
6^  Oetb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Riealschulen  gesetzt.  Seit  0. 1860  ist  mit  der  Anstalt 
ein  Insdtnt  zur  Ausbildung  von  Lehrern  für  neuere  Sprachen  verbunden  (Prof.  Dr.  L,  Herrig). 
Lehrer  war  u.  a.  Prof.  Dr.  E,  Köpke  (1855—56,  jetzt  Dir.  der  RiUer-Akad.  zu  Brandenburg). 
B»  1859  war  die  Aula  zugleich  gottesdienstL  Looal  für  die  evang.  Johannes -Evan^list- 
Gcmeinde.  1859  von  der  Stadt  aufiserordentl.  Bewilligung  von  1500  Thlr.  zu  Lehrmitteln. 
Eme  lüeratnia  gymnasii.  Gröisere  Schenkungen:  eine  Schmetterlingssammlung  von  der 
▼enr.  Fran  MiUor  v.  Eickitädt  (1858),  eine  geolog.  Sammlung  von  den  hinterbliebenen 
SOImen  des  GeL  Med.  R.  Siaberoh  (1859).  Aus  dem  Ertrag  musikalischer  Abendunterhal- 
tuuen  wird  ein  Gesangstipendium  begründet  Seit  1858  Stipendium  des  Stadtbezirks  74a, 
zu  Primien  und  Unterstützungen  für  Schüler,  bei  der  Auflösung  emes  Darlehnsvereins 
gebildet  Für  10  proo.  der  Schülerzahl  hat  die  Stadt  Freistellen  bewilligt  Jetzt:  12  auf^ 
steig.  Gymn.«  (VI— I  inf.  und  snp.),  6  aufsteig.  Real-  (IV  sup.,  III  und  U  Inf.  und  sup.,  I), 
5  Sementaid.  =  23  GL  Frequenz:  1858  im  Gymn.  495,  in  der  Realschule  152,  in  der 
Yonohule  315,  zusammen  962;  1862  im  Gymn.  570,  in  der  Realschule  199.  in  der  Vor- 
lohiile  390,  zusammen  1089 :  1863  im  Gymn.  574,  in  der  Realschule  198,  in  aer  Vorschule 
315^  fUflammen  1087.  Von  den  Schülern  waren  1863  im  Gymn.  511  evg.,  8  katii.,  55  jüd., 
17  Ansld.;  in  der  Realschule  180  evg.,  2  kath.,  16  jüd.,  6  Ausld.;  es  sausen  in  G.-I:  36, 
m  G.-II:  67,  in  R.-I:  7,  in  R.-II:  54.  Bis  0. 1863  im  (ianzen  58  Abiturienten  im  Gymn., 
S5  in  der  Realschule.  Vrgl.  die  Schuhuuihr.  in  den  Progr.  v.  1851 ,  1854,  1855,  1856, 
1856—60,  1862. 

Erster  und  gegenwärtig.  Direotor  der  Gresammt- Anstalt:  Profi  Ferd,  Kreeh,  seit 
M.  1855  (vorher  iDteriro.,  früher  Dir.  der  Dorotheenstädt.  Realschule).  Aufser  ihm,  die  Mitglieder 
des  Seminars  für  gelehrte  Schulen  und  des  Instituts  für  Lehrer  der  neueren  Sprachen 
nieht  gerechnet,  35  Lehrer  (7  Gymn.-  und  7  R.-Oberl.,  11  ord.  L.,  3  techn.  L.,  2  wissensch. 
Hfli^,  5  Vorsohul-L.).  —  Etat:  30,357  Thhr.  Von  den  Schülern  22,093  TUr.;  von  der  Stadt 
8264  Thhr.  Verwalt.kst.  328  Thhr.  Besoldungstitel  24,300  Thhr.;  Dienstwohnung  für  den 
Dir.  und  den  Schuldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  2190  Thlr.  Zinsen  v.  Passivcapitalien 
600  Thlr.  An  die  stüdt.  Tumcasse  900  Thlr.  Für  Untrr.mittel  450  Thlr.  Progr.  140  Thlr. 
Zu  Piftmien  150  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  442  Thh:.  Bautitel  280  Thlr.  Für  Aus- 
fertigung der  Censuren,  Insertionskosten,  Schreibmat  200  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
EztnM>r£narinm  377  Thlr.  --  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.   Confession:  evangelisch. 

Das  Wilhelms-Gymnasium. 

Zum  Besten  des  rasch  angewachsenen  neuen  südwestl.  Stadttheils  von  Berlin,  und 
am  die  UeberfÜUung  der  nächsten  Gymnasien  abzuleiten,  wurde  1858  in  der  Bellevue- 

■«v^fflA   «TA«  ilAm    P/\*Bi1otnai*  Tli/\v   anf  ainAvn    Alf  ßfi  Of)f\  TVilr  i\  ancTAlranf^i^n  nnini1af.flAlr   Ain 


strafiw  vor  dem  Potsdamer  Thor  auf  einem  für  68,000  Thlr.  0  angekauften  Grundstück  ein 


unter  Uebemahme  des  Patronats,  der  Anstalt  den  Naiuen  „Wilhelms -Gymnasium"  bei 


')  Einstweileii  ans  den  Mitteln  des  K.  Joaehünsth.  Gymn.  entnommen,  da  ursprünglich  die  Absicht 
vv.  letzteres  «a  diese  Stelle  n  verlegen  and  das  nene  Progymn.  in  demselben  aufgehen  zu  lassen. 
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gelegt  Erste  Abitur.prflfg  M.  1863.  —  Jetzt  8  aafstcig.  Gymn.-  (III  und  11  inf.  und  aap.) 
und  3  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  ProgymuasialcL:  1858:  45,  1860:  181,  der  Gymna- 
sialcl.:  1862:  265,  1863:  295  (275  evg.,  3  kath.,  17  md.;  II:  39,  I:  19;  1  Audd.);  der 
Vorschule  1863:  164.  —  Nach  Erweiterung  des  Schulgrundstücks  durch  einen  neuen 
Ankauf  (5500  Thlr.)  ist  am  8.  Juni  1863  vom  KOnige  selbst  der  Grundstein  zn  einem 
neuen  Classenhause  gelegt,  dessen  Kosten  auf  134,000  Thlr.  veranschlagt  sind.  —  Die 
Lehrerbiblioth.  hat  1861  durch  die  angekaufte  Biblioth.  des  verstorb.  Prov.- Schul -R. 
Dr.  Mutzen  einen  Zuwachs  von  4000  Bd.  erhalten.  Bttchscl -Stiftung  (1862)  inr  Unter- 
stützung bedürftiger  Schüler.    Vrgl.  Schulnachrichten  in  den  Progr.  von  1861—63. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Prof.  Dr.  O.  KiMer,  seit  IL  1S68 
(bis  dabin  seit  M.  1860  inlerimisUscbfr  Dirigent;  vorber  OberL  am  Gymn.  zu  Krotoachia).  Aofter 
ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.,  3  Vorsohnl-L.).  — 
Etat:  11,265  Thlr.  Von  den  Schülern  11,100  Thbr.;  sonstige  Einnahmen  165  Thlr.  Ver- 
waltkst.i)  470  Thlr.  Besoldungsfonds  9280  Thlr.  (aufser  50  Thlr.  persönL  Zulage  aus 
Centralfonds) ;  Miethsentschäd.  tur  den  Dir.;  Dienstwohnung  ftir  den  Sohuldiener.  Für 
Extrastd.  150  Thlr.  Biblioth.  350  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beieaehtang 
170  Thlr.  Sonstige  Auseabetitel  und  Eztraordinarium  745  Thlr.  —  Eigener  Penaionsfonda. 

Patronat:  königlich.    Confession:  evangelisch. 

Das  OSUniiohe  Beal-Gymnaiiiim. 

Aus  einer  schon  1276  erwähnten  Schule  der  St.  Petrikirche  su  Colin  a.  d.  Spiee  ift 
das  cöllnische  oder  Petriner-Gymnasium  hervorgegangen,  wahrscheinlich  das  filteste  Gym- 
nasium der  Hauptstadt  und  der  Provinz.  Erster  evangel.  Rector:  K  Knutt^  (1540 — 44). 
Die  Anstalt  lag  in  der  Nähe  der  Petrikirche.  Bei  dem  ersten  Brande  der  SUrche  (Mai 
1730)  wurde  auch  das  Schulhaus  eingeäschert.  Von  da  an  ist  die  Anstalt  in  dem  cODn. 
Rathhause  untergebracht  Unter  den  häufig  wechselnden  Rectoren  finden  sich:  P. «.  Sitgm 
(1544»  46,  nacbher  Prof.  in  Rostock),  Seb.  Brurmemann  (1546),  M.  PH.  Ha^iz  (1575),  Adam 
Romanua  (1612,  spSter  Biirgermstr.  und  SUdtrichter  von  Colin),  J.  Bödiker  (1^5),  Cht.  RotaHdU 
(aus  Ungarn,  16%— 1723)  und,  zur  Zeit  des  Brandes,  Fr.  Bake  (1728—42,  vorher  Conr.  am 
Friedr.-Wrrderschen  Gymn.).  1667:  200  Schüler.  Verfall  der  Schule  durch  den  7  jähr.  Krieg: 
seit  1762  kein  Schüler  in  I.  Nach  dem  Abgang  des  Rect.  Chr,  Tob.  Damm  (1742—67,  voiw 
her  Conr.  der  Schule.  —  Lexic.  Homericum)  wurden  die  3  oberen  Gl.  (111— I)  des  cölln.  Gymn. 
mit  denen  des  grauen  Klosters,  im  Local  des  letzteren,  zu  dem  „Vereinigten  berliniscli* 
cOUnischen  Gymnasium  *'  verbunden,  die  3  unteren  Classen  aber  als  Vorstufe  ffir  das  Qymn. 
und  als  Bürgerschule  unter  dem  Namen  „cölln.  Stadtschule'*  in  dem  alten  Local  belasaen 
(29.  Mai  1767),  ähnlich  wie  es  mit  der  unteren  Abtheilung  des  bisherigen  berlin.  Gjpin. 
im  gr.  Kloster  geschah.  Die  Direction  ging  auf  den  Dir.  des  combinirten  Gymnasmma 
über  (1767-93  Ob.-Consist.-R.  Bwchinff,  1793—1803  Ob.-Consist-R.  Gedike,  1803—24  Ckm- 
sist.-R.  BeUermarm) ;  die  Specialaufsicht  erhielt  ein  Prorector  (1784—1824  VaL  Sehmidi). 

Als  die  3  Abth.  der  Gesammtanstalt  eine  Frequenz  von  693  Schülern  (300  im  Gyinn^ 
258  in  der  berlin.  Stadtschule,  135  in  der  cOlln.  Schule)  erreicht  hatten,  erfolgte  am  1.  Oetb. 
1824  die  Wiederabzweigung  der  cOUn.  Schule,  unter  Erweiterung  derselben  um  eine  IIL 
In  der  neuen  Schule  sollten  die  alten  Sprachen  nicht  einzig  und  allein  zur  Fnndamental- 
bildung  der  Schüler  dienen:  darum  sind  Mathematik,  Naturwissenschaften  and  neuere 
Sprachen  hier  mehr  in  den  Vordergrund  getreten,  als  es  sonst  auf  Gymnasien  geaehieht 
Die  Realisirung  des  Plans  einer  solchen  Schule  war  namentlich  durch  den  Bflrgermatr. 
V.  Bärensprung  betrieben  worden.  Die  cölln.  Schule,  1826  durch  II,  1829  durch  I  verroll- 
ständigt,  hat  am  2.  Sptb.  1828  und  2.  Apr.  1829  die  officielle  Bezeichnung  „GöUnischea  Real- 
Gymnasium "  erhalten.  1832  erste  Abitur.prfg.  Am  20.  Juli  1839  sind  der  Anstalt  f&r  die 
am  Griechischen  Theil  nehmenden  Schüler  die  vollen  Rechte  eines  Gymnasiums,  insbeson- 
dere auch  hinsichtlich  der  Maturitätsprfg. ,  beigelegt.  In  Ansehung  der  am  Grieohisdien 
nicht  Theil  nehmenden  Schüler  besitzt  die  Anstalt  wegen  ihrer  exceptionellen  Orgdniaation, 
seit  28.  Jan.  1860,  die  Rechte  einer  Realschule  1.  0.  Seit  1849  keine  Nichtgriechen- Abitur. 
1832—50: 158  Abitur.  (7  TheoL,  74  Jur.,  26  Medic,  25  Phil.,  26  zu  anderen  Berufszweigen); 
1832—62:  319  Abitur.  1824—27  hat  der  Dir.  der  Gewerbeschule,  Dr.  C.  F.  o.  Ktödmi,  die 
Pirectionsgeschäfte  interimistisch  wahrgenommen. 

Lehrer  der  Anstalt  sind  u.a.  gewesen:  J.  Jae.  Wippet  (1742—43,  vorher  Conr.  des  Frie- 
dricbsstSdt.,  nacbher  Rector  des  berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kl.),  im.  Jac.  JF^ra  (1743 — 44),  Ad.  Kreck 


\ 


Die  Rendantnrgeschille  yersieht  der  Rendant  des  Jo&chimstbalschen  Oviiuiisiimu. 
Henr.  Knanstiniu  ans  Hamburg,  iuris  ntriq.  Dr.,  k.  k.  Pfalzgraf  und  gekrOnter  Poei. 
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(1837—47.  jetxt  Dir.  des  Friedr.-Gjmn.  zu  Berlin),  Frz.  Dao.  Herier  (1828—31,  dann  Dir.  der  Kö- 
Bi$s8lidL  Reilsrh.  zu  Berlin),  Dr.  Fi-,  KöhUr  (1829—83,  spSler  Dir.  der  Gewerbeschule  zu  Berlin), 
Dr.  Hrm.  Burmeister  (1831  —  37,  dann  Univ.-Prot  zu  Halle  a.  S.),  Dr.  Fr.  Strehlke  (1831  —  38, 
jrtzl  Dir.  der  Petrischule  zu  Danzig),  Dr.  Gu.  Kramer  (1836—39,  jetzt  Dir.  der  Franckiscben  Stif- 
tiugen  zo  Halle),  Dr.  Rud.  C.  A.  Holzapfel  (1839  —  51,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Magdeburg), 
Dr.  Fr.  L§op.  George  (1847—59,  jetzt  Univ.- Prof.  zu  Greifswald).  Zu  den  Schülern  Hat  u.  a. 
gebort:  /.  Joach.  Winekebnann  (1735—36)  0. 

Die  Anstalt  hat  jetzt  10  aa&teig.  Gymn.-GL  (IV  bis  I  Inf.  nnd  sap.).  Frequenz: 
1829:  362,  1862:  408.  1863:  430  (323  evg.,  17  kath.,  90  jfld.;  7  Ausld.;  II:  51,  I:  32). 
Etva  die  Hälfte  sind  auswärtige.  3321  Novizen  -von  M.  1824  bis  M.  1849.  —  Die  1700, 
mter  dem  Rect  Chr.  Rotaridis  gestiftete  Lehrerwittwencasse  zahlt  der  Wittwe  jedes 
ordentL  L.  der  Anstalt  seit  1853  jährlich  350  Thlr.  (Statut  von  1829  und  1852).  10  proc. 
der  Schiller  haben  Freischule;  das  Finanzministerium  besetzt  5  Freistellen,  nachdem  ein 
las  GnadenbewUligunffen  Friedr.  Wilhelm's  III  (1831  —  38:  6800  Thlr.)  gebUdeter  könji^. 
(3<achenkafonds  für  aufserordentl.  Bedürfhisse,  namentlich  des  Lehrapparats,  verwendet  wiä. 
Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Gommunitätscasse  (ursprünglich  zur  Beköstigung  aus- 
virtiger  unbemittelter  Schüler,  die  auch  Wohnung  im  Schulhause  erhielten)  gewährt  jetzt 
jährlich  260  Thlr.  zu  Schüler -Unterstützungen.  Unterstützungen  für  20  Schüler  aus  dem 
P^toiner-Kirchenchor,  1840  nach  Aufhebung  des  Strafsenchors  gebildet  Noch  andere  wohl- 
thätige  Stiftungen  ffir  Schule,  Lehrer  und  Schüler,  namentlich  Stipendienstiftungen  des 
Prof.  VaL  Schmidt  fÜr  Studirende  (1280  Thlr.)  und  für  Aspiranten  des  Glewerbe-  und  Han- 
ddastandes  (2875  Thlr.)  *).  • 

VxgL  Küster,  a.  a.  0.  II  p.  973  ff.;  Nicolai,  a.  a.O.  11  p.  736  ff.;  Büsching, 
Naehr.  von  der  Verfiusnng  des  berlin.  Gymn.  Progr.  v.  1768,  und  Schulnachr.  in  den  Progr. 
des  berlin.-c01hi.  Qymn.  v.  1778, 1787, 1791  u.  1793;  Gedike,  berlin.-cölln.  Gymn.  Proffr. 
▼.  1796;  Schmidt,  Verfassung  des  cöUn.Gymn.  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  berun. 
Prc^.  V.  1813;  Kl  Öden  und  Schmidt,  Die  ältere  Gesch.  des  cölln.  Gymn.  Progr.  v. 
1825;  Bellermann,  Progr.  des  gr.  Kl.  v.  1825,  1826,  1828;  August,  Schulnachr.  in  den 
Progr.  dcB  cölln.  Realgymn.  v.  1829,  1830,  1831,  1832,  1833,  1840,  1842,  1843,  1850,  1861; 
▼.  Klöden,  Progr.  der  städt  Gewerbeschule  v.  1850;  vrgl.  auch  Wollenberg,  Gymn. 
Zeitacfar.  1863  p.  241  ff. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  Realgymn.:  Prof.  Dr.  E.  Ferd.  August,  seit  M.  1827 
(rorfacr  Pro£  am  Joarhimsth.  Gymn.).  Aufser  ihm,  ohne  Hinzurechnung  der  Mitglieder  des 
Scnninars  für  gelehrte  Schulen,  18  Lehrer  (7  Oberl.,  6  ordtl.  L.,  2  evg.  Grcistl.,  3  techn.  L.). 
Eut«):  17,172  Thlr.  Wiesenpacht  8  Thlr.;  Zinsen  947  Thlr.  (von  19,445  Thlr.  Capital); 
?on  der  Petrikirche:  Leichengebühren  257  Thlr.,  Traugebühren  4  Thlr.,  Besoldungszuschüsse 
424  Thlr.;  vom  Staat  593  Thlr. ^);  Gommunalzuschufs  7032  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 7906  Thlr.  Verwaltkst.  277  Thlr.  Besoldungstitel  14,111  Thlr.;  Miethsentschädigung 
ffa>  den  Dir.,  Dienstwohnung  für  den  Schnldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  756  Thlr.  Dem 
Vorsfaiger  bei  der  Petrikirche  28  Thlr.  Dem  Famulus  für  das  physical.-chem.  C!abinet 
lOO  Thlr.  An  die  städt.  Tumcasse  321  Thlr.  Zuschufs  an  die  Gommunität  158  Thlr.<^) 
Untrr.mittel  470  Thlr.  Utensilien  45  Thlr.  Ausfertigung  der  Censuren  25  Thlr.  Bautitel 
290  Hilr.  Heizung  und  Beleuchtung  295  Thlr.  Latrinenreinigung  25  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gibetitel 331  Thlr.  -  Städt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  nach  Herkommen  und  Dotationsbezügen  evan- 
tdisefa.  Ephorus  ist  von  alter  Zeit  der  erste  Geistliche  an  der  St  Petrikirche,  Propst  zu 
CiHfai  (jetzt  der  Bischof  W.  Ob.-Ck)nsi8t.-R.  Dr.  Dan.  Amad.  Neander). 

Dia  Lonisenstadtisehe  Bealschnle  (R.  S.  L  0.). 

Dro  von  der  Stadtgemeinde  für  den  Louisenstädtischen  Stadttheil  errichtete  und  nach 
demselben  benannte  höhere  Stadtschule  wurde  am  10.  Gctb.  1836  eröffnet:  3  Gl.  mit  63  Schü- 
lern. 0. 1840,  bei  einer  Frequenz  von  200,  durch  eine  I  vervollständigt,  erwarb  sie  nach 
der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1842),  als  die  jüngste  der  damaligen  3  städt.  höheren  Stadt- 
lehnlen  zuletzt,  am  4.  Juni  1842  das  Recht  zu  Entlass.prfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832. 
Xit  der  Dorotheenstädt.  und  der  Eönigsstädt.  Realschule  zugleich  ist  ihr  am  2.  Dcb.  1850 


0  S.  Progr.  der  Schule  y.  Krech,  1835. 

*)  Die  Schale  fiUirt  ein  «Wohlth&terbnch/  worin  alle  aufserordentl.  Zuwendungen  verzeichnet  werden. 
Dm  Zahl  derselben  ist  im  Progr.  v.  1863  bis  auf  397  gestiegen. 

")  Mit  Ansschlnfs  der  Stiftungsfonds,  för  welche«eine  abgesonderte  Verwaltung  besteht. 
^  Einschliefslich  eines  Zuschusses  von  158  Thlr.  fär  die  Gommunität, 
*)  D.  i.  die  fiscalische  Leistung. 
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der  Name  „Realschule"  beigelegt  worden:  1859,  6.  Octb.,  hat  sie,  gleichaeiticr  mit 
Königlichen,  KönigBst&dt.  und  der  Friedricns-Realschule,  die  Rechte  einer  Realsctmle  1 
erhalten.  1850  war  VI  und  eine  besondere  Elementarschule  eingerichtet  worden.  —  Lei 
waren  u.  a.:  C  Mager  (1837,  später  Dir.  des  Realfymn.  zu  Eisenich,  f  1858)  und  Dr.  lu 
Schmidt  (184a— 45,  später  Literarhistoriker  und  PubUcist).  Von  97  Lehrern,  welche  die  Ani 
seit  ihrer  Gründung  gehabt,  &nden  1861  sich  noch  25  an  ihr.  In  den  ersten  S5  Jah 
haben  ihr,  einschl.  der  Vorschule,  2687  Schüler  angehört  Die  HiUfte  der  abgegaogei 
Schüler  hat  sich  einem  praktischen  Beruf  zugewandt,  namentlich  der  Handlang  oder  eii 
Gewerbe.  Das  Durchschnittsalter  war  in  der  untersten  Elementare!.  7  Jahr,  in  VI  lOVli 
IV  18*;;,  in  III  sup.  14V4>  in  I  17*/..  Seit  1856  16  Abitur.  Jetzt  9  aofsteig.  Real-  (VI, 
n  inf.  und  sup.;  V,  IV,  III  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Elementare!.;  zusammen  17 
Frequenz  der  Realcl.:  1852:  260, 1856:  463,  1862:  481, 1863:  513  (493  evg.,  7  kath.,  13  J( 
2  Ansld.;  II:  32,  I:  8);  der  Vorschule:  1863:  229.  —  1837—42  hat  die  Schule  ihr  Lc 
der  Cholera  wegen  entbehrt;  während  dieser  Zeit  war  sie  miethweise  üi  der  Nike  nn^ 
gebracht.  1855  ein  Anbau:  17,500  Thlr.  Feuercassenwerth  33,500  Thlr.—  8  proe.  F 
stellen:  sonst  keine  Stiftung. 

Vrgl.  Grohnert,  Rede  bei  der  Feier  des  25jährigen  Bestehens  der  Anitalt  Pn 
Ton  1862. 

Erster  und  gegenw.  Director:  0.  Alex,  Grokntri,  seit  M.  1836  (vorher  OboL  in  Hn 
bürg).  Aufser  ihm  25  Lehrer  (7  Ober!.,  9  ordtl.  L,  1  Religions!.,  4  teohn.  L.,  4  Elem.-! 
Etat:  17,699  Thlr.  Von  der  Stadt  2961  Thlr.;  von  den  Sdittlem  14,738  Thhr.  Verwaltl 
348  Thlr.  Besoldungstitel  14,850  Thhr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  u.  den  Schuldi« 
Extra-  und  Vicariatstd.  570  Thlr.  An  die  städt.  Tumcassc  602  Thlr.  Untrr.mittel  440  T 
Heizung  und  Beleuchtung  306  Thlr.  Bautitel  150  Thhr.  Progr.  100  Thlr.  Censurabsohiif 
Insertionskst.  etc.  140  Thlr.  Zu  Prämien  und  Unterstützungen  für  Schüler  100  TUr.  E 
stige  Ansgabetitel  93  Thlr.  —  Städt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.   Confession:  evangelisch. 

Die  KönigHtadtiaohe  Bealaohnle  (R.  S.  L  0.). 

Von  der  Commune  als  vereinigte  Elementar-,  mittlere  und  höhere  BflrgerBchnle 
die  Königsstadt  errichtet  und  am  1.  Mai  1832  unter  dem  Namen  „Königsstädtische  hol 
Stadtschule"  mit  3  GL  (VI  — III)  und  81  Schülern  eröffhet.  Erster  Director:  Frs.  I 
Herier,  1832—48  (vorher  Öberl.  am  cölln.  Rralgymn.  zu  Berlin)  *).  Nach  schneller  Entwickeli 
(0. 1837  die  erste  Abitur.prfg.)  erlangte  die  Anstalt,  als  älteste  der  damaligen  8  stidt.  l 
Stadtschulen  zuerst,  am  29.  Aug.  1837  das  Recht  zu  Entlass.prfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  H 
1832,  nahm,  mit  der  Dorotheenstödt.  und  der  Louisenstädt.  Schule  zugleich,  am  S.  I 
1850  den  Namen  „Realschule"  an,  und  kam  durch  die  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  in 
1.  0.  der  Realschulen.  1850  sind  aus  den  letzton  Götus  besondere  ElementaroL  gebil 
worden.  —  Von  80  Lehrern,  die  an  der  Schule  unterrichtet  haben,  gehörten  1857  ihr  n 
26  an.  In  den  ersten  25  Jahren  hat  die  Anstalt  3660  Schüler  gehabt;  von  den  abg^ 
genen  2900  sind  1547  ins  bürgerliche  Leben  getreten,  386  auf  Gvmnasien  flbergeganf 
922  auf  andere  Schulen,  45  gestorben;  von  73  Abitur,  traten  9  ins  K.  Gewerbe -Inati 
4  widmeten  sich  dem  Berg-,  9  dem  Bau-,  12  dem  Forstfach,  36  dem  Büreaudienst:  16  i 
Lehrer  geworden,  18  Pharmaceuten,  37  Maler,  Bildhauer  etc.,  20  Musiker,  18  Bucnhind 
74  Landwirtho,  18  Schriftsetzer,  21  Wund-  und  Zahnärzte,  78  Mechaniker  und  Maaehii 
bauer,  27  gingen  zum  Militair-,  24  zum  Marinedienst  über,  650  haben  die  Handlung 
lernt,  364  ein  Handwerk.  Jetzt  9  aufsteiff.  Roal-  (VI,  III  und  II  inf.  und  sup.;  V, 
III  inf.  und  sup.  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  Elem.-Gl.;  zusammen  17  Gl.  Freqnens 
Realcl.:  1837:  314,  1850:  378,  1856:  506,  1862:  533,  1863:  531  (405  evg.,  4  kath.,  122  J1 
2  Ausld.;  II:  45,  I:  15);  der  Vor-  (Elem.-)  Schule:  1863:  206.  Fast  %  der  SoMler  i 
Juden.  In  den  letzton  Jahren  durchschnitt!.  5  Abitur.  —  Das  Schulgebäude  in  der  Kei 
strafse  (früher  Schiefsgasse)  ist  1841—42  und  1854  —  55  beträchtlich  erweitert  word 
Kosten  des  letzten  Baues:  13,100  Thlr.;  Feuercassenwerth  28,000 Thlr.  —  Prämienstift 
der  Wittwe  Henze  (1852).  Die  Peisker-Stiftung,  bei  der  Feier  des  25jährigeu  Beetel 
der  Anstalt  (1857)  zu  Ehren  des  ältesten  Lehrers  gegründet,  soll  Prämien  und  Un 
Stützungen  an  Schüler  gewähren.    8  proc.  Freistellen. 

,  Vrgl.  Dielitz,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1855,  1856,  1857. 

;  Director:  Prof.  Th,  Dielitz,  seit  Aug.  1849  (vorher  Oberl.  an  der  kfioigl.  Realschult 

Berlin).    Aufser  ihm  24  Lehrer  (7  Ober!.,  9  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.,  5  ] 
mentarl.)  —  Etat:  20,537  Thlr.  Von  der  ^sÄi  4762  Thlr.;  von  den  Schülern  15,775  T 


*)  Vrgl.  Kleiber,  Nekrolog  des  Dir,  Herten   Progr.  t.  1849, 
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YerwaltkBt  368  TUr.  Besoldnngstitel  16,050  Thlr. :  Dienstwohnungen  fttr  den  Dir.  nnd 
den  Sehnldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  1874  Thlr.  An  die  städt.  Tnmcasse  640  Thlr. 
üntrr.mittol  540  Thlr.  Utensilien  90  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  414  Thlr.  Bautitel 
150  Thlr.  Piogr.  100  Thlr.  Censurabschriften,  Schreibmaterial,  Insertionskosten  165  Thlr. 
Solist^  Ausgaben  176  Thk.  —  Städt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangelisch.  Ein  aus  40  Schülern  gebildeter 
Sageehor  fthrt  die  liturgischen  ChOre  in  der  Pfarrkirche  su  St.  Georgen  aus,  seit 
0.1866. 

IMd  Doroiheenstadtisohe  Bdalaohnle  (L  S.  L  0.). 

Die  von  dem  verstorbenen  Schulvorateher  Kupack  gegründete  Privatanstalt  wurde  am 
L  Apr.  1836  von  der  Stadt  übernommen  und  am  11.  desselben  Monats  als  Dorotheenstädt. 
biOiere  Stadtschule,  mit  114  Schülern  in  4  Gl.,  eröffnet  Es  sollte  eine  6cl.  Bürger-  und 
BementaiBohule  werden.  Die  beabsichtigte  gleichzeitige  Verfolgung  von  Progymnasial- 
iweeken  wurde  bei  der  wiederholten  Umgestaltung  des  Lehrplans  bald  aufgegeben.  SchneUe 
Entwiekelong:  schon  M.  1838  eine  I;  0. 1840  die  erste  Abitur.prfg.  Am  26.  Mai  1840  er- 
lüelt  die  Anäalt  das  Recht  lu  Entlass.pr%en  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832,  verlor  dasselbe 
iber  am  13.  Juni  1856,  nachdem  M.  1853  die  oberen  Classen  an  die  Friedrich -WiUielms- 
itidt.  höhere  Lehranstalt  (Friedrichs -Realschule)  abgegeben  waren.  Aus  gleichem  Grund 
Buiste  sie  die  am  2.  Dcb.  1850  erlangte  Bezeichnung  „Realschule''  bis  zum  27.  Aug.  1857 
mit  dem  früheren  Namen  „höhere  Bürgerschule *'  vertauschen.  Erster  Dir.:  Dr.  Ferd.  Zirmow 
(1836—46,  vorbfr  Seminariehrer).  Sein  Nachfolger,  Prof.  Ferd,  Krtch,  behielt,  auch  nachdem 
er  an  die  Spitze  der  Friedr.-Wilhelmsstädt.  höh.  Lehranstalt  getreten  war,  bis  0. 1856  das 
Direetorat  Unter  dem  jetzigen  Dir.  rasche  Wiedervervollständigung  der  Classenzahl:  schon 
0. 1860  wieder  die  erste  Abitur.prfg.  Am  10.  Mai  1860  wurde  die  Anstalt  als  Realschule 
1 0.  anerkannt;  am  8.  Apr.  1861,  kurz  vor  der  Feier  ihres  25jährigen  Bestehens,  ist  sie 
ii  die  1.  0.  erhoben. 

Von  125  Lehrern,  welche  die  Schule  seit  1836  gehabt,  waren  nach  25  Jahren,  1861, 
loch  24  an  ihr  in  Wirksamkeit.  —  Jetzt  8  au&teig.  Real-  (III  und  II  Inf.  und  sup.;.  VI— IV, 
m  vat  und  sup.  je  in  2  coord.  Götus)  und  4  VorschnlcL,  letztere  ungetheilt;  zusammen 
17  Gl.  Frequenz  der  RealcL:  1839:  166,  1856:  301,  1861:  386,  1862:  411,  1863:  445 
ß67  evg.,  15  kath.,  63  jüd.;  30  Ausld.;  II:  46,  I:  10);  der  Vorschule:  1863:  114  0. 1836 
OS  0. 18i61  insgesammt  3371  Schüler,  darunter  38  Abitur.  Von  letzteren  sind  übergegan- 
|en:  6  snm  Baufach,  4  zum  ^teuer&ch,  6  zum  Büreaudienst,  2  zum  Postfach,  3  zur  Land- 
vMuehaflty  2  zum  Lehrfach,  3  zur  Pharmacie,  1  zum  Militair-,  11  zum  Kaufmannsstand. 
JeM  dorohschnittlich  3—4  Abitur.  —  Anderthalb  Jahr  befand  sich  die  Anstalt  in  gemie- 
tketen  Localien.  Seit  1837  besitzt  sie  ein  eigenes  Schulhaus.  Das  auf  demselben  später 
«Riehtete  zweite  Schulhaus  ist  am  1.  Aug.  1846  eingeweiht  worden.  Baukosten:  für  er- 
tees  20,500  Thlr.,  für  letzteres  6340  Thlr.,  aus  Gommunalmitteln.  Ein  Neubau  wird  be- 
ibsiehtigt.  Seit  M.  1857  sind  einige  Elementarcl.  in  der  Nähe  miethweise  untergebracht  — 
8  proe.  Freischüler.  Einige  Unterstützungsfonds  fUr  Schüler,  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gittndet,  namentlich  die  Bufsmann-Paul-Stiftung  zu  Ehren  zweier  Lehrer. 

Vrgl.  Zinno  w.  Die  Entstehung  und  allmähliche  Organisation  der  Doroth.  höh.  Stadt- 
lehule.  Progr.  v.  1843;  Kleiber,  Gesch.  der  Dorotheenstädt.  Realschule  während  der 
ersten  25  Jahre  ihres  Bestehens.  Proffr.  v.  1860  und  1861. 

Director:  Dr.  L,  Kleiber,  nach  königl.  Bestätigung  seit  M.  1858  (vorher  interim.  Diri- 
BBl,  bb  1856  Oberl.  in  der  Königsstädt.  Realschule).  Aulser  ihm  23  Lehrer  (7  Oberl.,  9  ord. 
L.  4  Elem.-L.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  19,907  Thlr.  Von  der  Stadt  8523  Thlr.;  von  den 
febUem  11,384  Thlr.  Verwaltkst.  328  Thlr.  Besoldungstitel  15,050  Thlr.:  Dienstwohnung 
(Hr  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Extra-  und  Vicariatstd.  2402  Thlr.  Miethe  122  Thlr. 
Ab  die  städtische  Tumcasse  464  Thlr.  Untrr.mittel  440  Thlr.  Utensilien  85  ThLr.  Heizung 
lad  Beleuchtung  427  Thlr.  Bautitel  200  Thlr.  Feuercassenbeitrag  17  Thlr.  (für  eine  Ver- 
rfehenxngssumme  von  30,300  Thlr.).  Gensurabschriften,  Schreibmaterialien,  Insertionskst 
150  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  222  Thlr.  —  Städt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.    Gonfession:  evangelisch. 

Die  städtische  Gewerbesdhnle  (B.  S.  2. 0.). 

Die  städtische  Gewerbeschule  ist  bestimmt,  vorzugsweise  für  den  Gtewerbestand  eine 
vissenschaftl.  Vorbereitung  zu  gewähren;  sie  sollte  nach  der  Idee  des  Bürgermeisters 
c.  Bärentprung  flir  den  Stand  der  Gewerbtreibenden  das  leisten,  was  das  cölln.  Realgymn. 
Ar  den  höheren  Beamtenstand.  Nach  dem  ursprünglichen  Statut  war  sie  auf  3  Realcl. 
berechnet.  Die  Eröffnung  geschah  am  18.  Octfo.  1824:  1  Q.  (III)  mit  24  Schülern.  In  deu 
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beiden  folgenden  Jahren  Erriohtnng  einer  n  nnd  I;  die  Tolle  Claatenialily  mit  welcher 
eine  sehr  beträchtlicfae  Frequenzzunahme  eingetreten  ist,  erst  seit  0.  1858w  Jetit  10  auf- 
steig. Ol.  (IV,  III,  U,  I  inf.  and  sup.;  VI,  V,  IV  inf.  bis  II  int  je  in  3  ooordin.  GOtus 
getheilt;  zusammen  17  GL).  Der  Scbulcursus  ist  berechnet  mit  je  2  Jahren  a^  n  nnd  I, 
je  V,  Jahr  auf  VI  bis  III  sup.  Den  Lehrplan  s.  p.  29;  das  Lateinische  ist  Ton  demselben 
ausgeschlossen.  FacuHativer  Schreibunterricht  in  den  oberen  GL  Am  i.  Jnli  1833  bat  die 
Anstalt,  mit  der  königl.  Realschule  in  Berlin  zugleich,  das  Recht  su  Entiaaikprfi%en  iiadi 
der  Instr.  y.  8.  März  1832  erhalten;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  als  Realschule  2. 0.  anspannt 

Der  erste  Dir.,  Dr.  CFr.  v,  Klöden  (1824—55,  vovhn  Dir.  dfs  Scfanllehrer-ScmiiiirB  m 
Potsdam),  bis  1827  zugleich  interimistisch  Dirigent  des  o<Mfai.  RMÜ-Gymnadums,  hat 
2500  Schfiler  recipirt  Von  den  aus  III— I  unter  ihm  abgegangenen  Schfllem  haben  36  proo. 
sich  dem  Gewerbestand  gewidmet,  16  proc.  der  Landwirthschaft.  K10den*s  Nachfolger  war 
Dr.  Fr.  Kohler  (1856—61,  vorher  Prof.  der  Anstalt).  Zu  den  Lehrern  haben  n.a.  cehOrt: 
Dr.  H,  Eoie  (1824—25;  f  1864  als  Univ.-Prof.  und  Mitel.  der  Akad.  der  Wissemch.  zu  Bcarfia), 
Dr.  />.  Wohler  (1826— 31,  jetzt  Univ.-Prof.  in  Göttineen),  Dr.  Aug.  Foumier  (1896— 85,  jetzt  Con- 
sist-R.  zu  Berim).  Dr.  Joe.  Steiner  (1829-34;  f  1863  als  Univ.-Prot  a.  HitgL  der  Akad.),  Dr.  PhiL 
Waekerwigd  (1828-39,  nachher  Dir.  der  Realschule  zn  Elberfeld),  Dr.  th.  L.  Jimae  (1888—56), 
Frz.Mweke  (1858—62).  —  Frequenz  1850:  174,  1857:  290,  1858:  502,  1862:  618^  1863: 
632  (559  evg.,  16  katfa.,  57jfid.;  10  Ausld.;  11: 80, 1:  20).  DurchsohnittUch  4  Abiturienten. — 
Kurse  Zeit  war  die  Anstalt  im  F&rstenhaus,  Kurstr.  52,  nnter|;ebracht,  in  den  Binmen, 
welche  jetzt  das  Friedr.-Werdersche  Gymn.  inne  hat;  das  jetnge  (tbr  45^000  TUr.  ange- 
kaufte Local  ist  ihr  am  14.  Sptb.  1826  überwiesen  woraen,  vollstindig  indeCi  erst  seit  1829; 
es  ist  jetst  nicht  mdir  ansreichend,  obschon  1857  ein  Um-  nnd  Nenban  (27,880  Thlr. 
Kosten)  Statt  gefunden  hat.  Feneroassenwerth:  54,025  Thlr.  —  8  proc  der  SehtUenahl 
geniefsen  das  Beneficium  der  Freischule.  Zu  Stipendien  der  o.  Haifesche  Stiftnngafoiida 
(1046  Thlr.  Cap.)  nnd  der  sog.  Wiesenschenkungsfonds  (lOy,  Mg.  Wiesen  nnd  8120  TUr. 
Cap.).  Der  ans  Inscriptionsgebtihren  angesammelte  Fonds  (4600  Thlr.)  gewlhrt  Frimien 
und  Unterstützungen  an  Schüler.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  das  Progr.  (y.  K  10  den) 
V.  1850,  (KOhler)  v.  1856,  und  (Gallenkamp)  v.  1863. 

Director:  W,  Gallenkamp,  seit  M.  1861  (vorher  Dir.  der  R.  S.  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr). 
Aufser  ihm  28  Lehrer  (7  Oberl.,  11  ord.  L.,  2  geistl.  Religionsl.,  2  wissensoll.  HfilftL, 
6  techn.  L.).  —  Etat:  24,264  Thlr.  Vom  Gmndeigenthum  791  Thlr.;  Zinsen i)  146  Hur.; 
OommunalzuschuCs  8198  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  15,129  Thlr.  Verwaltkut 
440  Thlr.  Besoldungstitel  14,650  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  nnd  den  Schnl- 
diener.  Für  die  Hülfelehrer  6176  Thhr.;  für  Vicariatstd.  100  Thlr.  An  die  stSdt  Tnmcasee 
544  Thlr.  Untrr.mittel  700  Thlr.  Utensilien  90  Thb.  Feuerung  nnd  Beleuchtung  493  TUr. 
Bautitel  320  Thlr.  Prämienfonds  225  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  526  Thlr.*).  —  Stidt  Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Nächste  Aufsichts -  nnd  Verwaltnngs- Behörde  bOdet  ein 
Curatorium,  zu  welchem  ein  Stadtschulrath,  aber  nicht  der  Director  gehOrt  Danelbe 
macht  zur  Wiederbesetzung  ordentl.  Lehrerstellen,  nach  Anhörung  des  Direofeon,  dem 
Magistrat  Vorschläge;  der  Magistrat  wählt  und  beruft.  Hülfslehrer  nimmt  das  Cnratoriom 
selbständig  an  (Stotut  v.  17.  Juli  1858,  23.  Febr.  1859).    Gonfession:  evangeliseh. 

Die  Stralauer")  höhere  Bürgenohnle. 

Die  Anstalt,  1833  von  der  Stadt  gegründet,  war  anfangs  Elementar-  nnd  Bürger- 
schule für  Knaben  und  Mädchen.  1853  wurde  ihr,  nach  Anfnäme  des  Lateiniiehen  nnd 
Französischen  in  den  Lehrplan  der  Knabenclassen,  zugleich  die  Aufgabe  gesteUt,  auch 
für  höhere  Schulen  vorzubereiten.  Seit  M.  1860,  wo  die  Mädchen -Abtheünng  an^elOst 
wurde,  verfolgt  die  Anstalt  das  Ziel  einer  höheren  Bürgerschule.  Sie  besteht  jetit  aas 
6  Cl.  und  einer  Vorschule  von  3  Cl.  —  Frequenz  1863:  140  Seh.,  in  der  Vorvchule:  118. 
Die  Anstalt  sieht  einer  definitiven  Regnlirung  ihrer  Verhältnisse  entgegen.  —  Vrgl.  die 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1860  und  1863. 

Roctor:  C,  Härtung  (interim.  seit  M.  1855,  defin.  seit  0.  1856;  vorher  Lehrer  an  der 
Dorotheenstädt.  R.  S.  in  Berlin).  Au(ser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  3  £lem.-L.).  — 
Etat:  Besoldungen  und  Remunerationen:  8082  Thlr.;  Untrr.mittel:  200  Thhr.  Insgemein 
(Programm,  Censuren  etc.):  125  Thlr.  Aus  Vermächtn.  zu  Prämien  und  Unterstützungen 
ftlr  Schüler:  60  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangelisch. 

*)  Von  13,481  Thlr.  Gtpitalvermögen. 

")  Einschl.  100  Thlr.  för  einen  Geholfen  im  ehem.  Laboratoriom  nnd  bei  phyaUoL  Bzperimeoten. 

*)  So  genannt  nach  dem  Platz,  an  welchem  das  Schnlhaos  liegt 
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2«  RegierQBgsbezirk  Potsdan. 
POTSDAM. 

(Mittelmark.      41,830  Einw.) 

Die  Stadt  besitzt  seit  1854  neben  einem  Gymnasium  eine  selbständige  Real- 
selrale*).  Beide  Schulen  stehen  unter  städtischem  Pätronat^  welches  die  Pensionen 
US  EUbnmereimitteln  hergiebt  (Verf.  y.  6.  Aug.  1853). 

Zu  den  wohlthStigen  Stiftungen  in  Potsdam  gehOrt  das  von  dem  Reg.  und 
Sehnliath  y.  Türk  (1822)  gegründete  Civil -Waisenhaus,  dessen  Zöglinge  den 
Unterricht  des  Gymnasiums ,  der  Real-  oder  der  höheren  Bürger -Schule  der  Stadt 
besochen').  Die  Eisenhardtsche  Stiftung  gewährt  Freistellen  auf  dem  Qymn.  und 
der  R.  S.  Die  katholischen  Schüler  beider  Anstalten  empfangen  gemeinsamen  Reli- 
gionsiinterricht  durch  den  kathol.  Ortspfarrer  (1861). 

Das  Gymnasium. 

Bis  cn  An&ng  des  18.  Jahrfa.  findet  sich  in  Potsdam  nur  Eine  ö£fentliche  höhere 
Lrimnstalt,  die  „literarische/' „gelehrte"  oder  „ lateinische '<  Schule.  1788  (0.0.  v.  2. Febr.) 
beschloß  König  Friedr.  Wilhelm  I,  „zu  mehrerer  Aufnahme  und  Flor  der  Stadt"  die 
Sehule  an  erweitern,  auch  ein  neues  Schulhans  ftlr  dieselbe  zu  erbauen.  Zur  Verbesserung 
der  Lehrersteüen  wurde  ein  Oap.  von  6000  Thlr.  bestimmt,  später  (0. 0.  v.  9.  Mai  1740)  noch 
dne  Prftbende  des  Domstifts  Minden.  Andere  als  von  Halle  verschriebene  tüchtige  Snb- 
jeete  evang.  Gonfession  sollten  zu  SchulcoUegen  nicht  angenommen  werden.  Die  Eröffiiung 
der  unter  dem  Patronat  der  Stadt  belassenen  Anstalt  erfolgte  am  17.  Aug.  1739.  Zu  den 
lorfaandenen  2  a.  kam  1744  eine  dritte  hinzu.  Erster  Rector:  Ge,  Chr,  NachtigaU,  1739-44 
(^ter  Fast  prim.  zu  Halberstadt).  1765  Abschaffung  der  Natural -Freitische.  Bei  Einführung 
eines  neuen  Lehrplans  zur  Vorbereitung  auf  die  Universität  (1784)  vertauschte  die  Anstalt 
den  Namen  „groCe»  Schiüe''  mit  „Lyceum."  1789  erhielt  sie  das  seit  1744  von  dem  K. 
Fuen- Institut  mitbenutzte  Schulhaus  vollständig  zurück,  nachdem  Friedr.  Wilhelm  II  das- 
selbe auf  seine  Kosten  hatte  ausbauen  lassen.  1739—18)07  Frequenz  durchschnittlich  nur 
50.  1803  Einrichtung  einer  lY.  Am  12.  Novb.  1813,  zur  Zeit  des  Rectors  /.  Sam,  Büttner 
(1794—1827),  wurde  das  Lvceum  als  Gymnasium  anerkannt;  zugleich  erfolgte  die  Anord- 
Bung  einer  Abiturientenprümngs-Gommission.  1817  Reorganisation  und  Erweiterung  durch 
eine  V  und  VI.  Die  gleichzeitige  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  2030  Thlr. 
(C.  0.  y.  6.  Mai  1816)  hatte  die  Einrichtung  eines  königl.  Compatronats  zur  Folge. 

0.  1835  wurden  dem  Gjmn.  3  Reald.  (III— I)  hinzugefügt,  die  (anfangs  mit  70, 
ipiter  mit  100—140  Schülern)  am  1.  Novb.  1838  das  Recht  zu  Entlass.prflfgen  nach  der 
Instr.  y.  8.  März  1832  erlangten,  und  nachdem  sie  im  Ganzen  73  Abitur,  gehabt,  0.  1854 
ab  eine  selbständige  Realschule  vom  Gymn.  getrennt  wurden.  Die  1827  aufgekommene 
Beseiehnnng  des  Gymn.  als  Königliches  ist  2.  Febr.  1844  abgestellt  worden.  Das  mit  der 
ObeipfiirrBtelle  an  St.  Nicolai  verbundene  Ephorat  hat  1824  aufgehört.  Bei  der  Säcular- 
finer  eriiöhte  Friedr.  Wilhelm  III  den  StaatszusohuTs  um  ÖOO  Thhr.  (G.  0.  v.  23.  Qctb.  1839). 


')  AuTserdem  besteht  in  Potsdam  eine  MlHtair-Bildungsinstalt,  das  von  Friedrich  Wilbdin  III 
1801  cegrÜDdete  Cadetenhaus,  mit  welchem  1811  das  Stolper  Cadeten- Institut  vereinigt  worden  isL 

*)  Von  den  jetzigen  37  Stellen  sind  6  vom  K.  Gen. -Postamt,  7  vom  K.  Finanzministerium 
(IhcUs  fclr  Steuer-,  theils  für  Forstbeamten- Söhne),  4  vom  K.  Justizministeriam,  1  von  der  K.  Ober- 
RedmoDgakammer,  je  1  von  der  K.  Seebandlung,  der  K.  Bank,  dem  K.  Militair -Waisenhause,  dem  K. 
Cnterricbts- Ministerium,  der  v.  Reufs'schen  Stiftung,  dem  K.  Kreisgericht  und  dem  class.  Gesangverein 
ta  Potsdam,  12  aus  den  eigenen  Mitteln  des  Civ.-Waisenh.  durch  Ansammlung  von  Capitalien  (§.  16 
kr  HGroDdgetetze''  der  Stiftune,  ed.  5.  Potsd.  1844)  gestiftet.  Das  neue  Anstaltsgebüude  ist  auf 
50  SteDeo  eingerichtet.  Zur  Stiftung  einer  Stelle  ist  jetzt  Einzahlung  eines  Capitals  von  4300  Thlr. 
(frflber  von  $(XX)  Thlr.)  erforderiich.  —  Von  den  jetzigen  36  Zöglingen  besuchen  25  das  Gymn., 
7  die  R.  S.,  4  die  höh.  B.  S.  Die  Zöglinge  bleiben  bis  zur  Ausbildung  fUr  ihren  künftigen  Lebens- 
licnif,  also  auch  bis  nach  bestandener  Abitur.prUfg.,  in  der  Anstalt.  Sie  haben  in  derselben  alles  frei, 
loch  die  KlciduDg.. 
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Anf  Büttner  folgte  Dr.  th.  W;  Hrm.  Blwm,  1827—36  (vorher  Subr.  am  Oynrn.  zu  Stnlsimd, 

r'ter  Dir.  der  Ritter- Akad.  zu  Brandenburg,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Wesel).  M.  1816  bestand 
Abitar.examen  nach  der  Rflokkehr  ans  dem  Feldsoge  Q*&*  W.Eraugniek  (1837—62 
Oberbürgnnstr.  von  Berlin).  0.  1818—0.  1839:  139  Gymn. -Abiturienten;  1857—62:  63.— 
Jetzt  8  aufeteig.  Gymnasialcl.  (III  Inf.  und  sup.,  II  inf.  und  aap.).  Frequenz:  1823:  263, 
1828:  256,  1832:  293,  1842:  241,  1848:  213,  1852:  247,  1858:  281,  1862:  320,  1863:  333 
(318  evg.,  5  katb.,  10  jttd.:  II:  57,  I:  24).  Etwa  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  Das 
Scbulhaus  ist  seit  1739  mehrmals  restaurirt  worden:  zuletst  1832:  aus  dem  damaligen 
Immediat-Baufonds  für  Potsdam  mit  9500  Thlr.  Ein  Legat  des  Generals  Fr.  W.  v.  Rohdieh 
(2000  Thlr.,  1796)  für  die  Lehrer.  Die  1827  aus  Schnlgeldantheilen  und  anderen  Zuwen- 
dungen gegrtlndeten  Lehrer-Wittwen-  und  Waisencasse  nimmt  jetst  Aber  800  Thlr.  Zinaen 
ein.  Mehrere  Stipendien  für  Studirende.  Büttnersche  Stiftung  für  arme  Sohfikr.  Eine  biUio- 
thec.  paup.  aus  den  Zinsen  einiger  Schenkungen.  Lehrerbibhothek,  jetst  4000  Bd.,  sttt  1817: 
Schüler-Lesebiblioth.  seit  1828.  Mineraliensammlu^,  ein  Gesdienk  Friedr.  Wilhelm's  lU 
(1823).  Für  Lehrmittel  sind  in  neuerer  Zeit  300  Ililr.  aus  Gentralfonds  aolseroidentlicfa 
bewflUgt. 

Vr^.  Schmidt,  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1839;  Nicolai  a.  a.  0.  m  p.  1188 
und  1297  ff. 

Director:  Dr.  Ant.Rigler,  seit  M.  1836  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Giere).  Anlaer  ihm 

13  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ordtl.  L.,  2  wissensch.  Hül&l.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  10,325  Thlr.>). 
Zinsen  von  Gapitalien  385  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  3010  Thlr.,  aus  der  Klmmer^ 
casse  1998  Thlr.,  von  der  St.  Nicolaikirche  (au&er  34  Thlr.,  welche  direct  an  den  Direet 
gezahlt  werden)  52  Thlr.  (Holzgeld  und  Stolgeb.-Antheil);  Hebungen  von  den  Sohfllem 
4880  Thbr.  Verwaltkst.  125  Tlür.  Besoldungstitel  9015  Thlr.  Dienstwohnungen  Ar  den 
Dir.  und  den  Schuldiener.  Zu  kleinen  Reparaturen  und  fürs  Aufnehen  der  Sofanlohr 
8  Thbr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1177  Thlr.  —  Pensionsweaen  a.  o. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat.  Wahl  und  Berufung  für  simmtlklie 
Stellen  erfolgt  durch  den  Magistrat  im  Einvernehmen  mit  dem  E.  CompatronatwxMunia- 
sarius  (jetzt:  Greh.  Beg.  R.  Striez,  Ck)nsist.  und  Schul-R.  bei  der  K.  B^erong).  Gon- 
fession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbeztlgen  evangelisch. 

Ud  Sdalaehüle  L  0. 

Die  Anstalt  ist  aus  den  Realclassen  des  Gymnasiums  hervorgegangen,  nnd.  naehdem 
13.  Febr.  1854  das  Recht  zu  Entlass.prttfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  Mirz  1832  auf  sie  Aber- 
tragen  war,  am  24.  Apr.  1854  als  6cla8sige  (VI— I)  Realschule  erOfihet  worden.  Zum  Sehal- 
haus  dienen  die  Localien  des  nach  Köpenick  verlegten  Schullehrer -Seminars,  welche  die 
Stadt  1851  für  12,100  Thlr.  angekauft  und  mit  10,000  Thlr.  ausgebaut  hat;  daa  Hinter- 
gebäude wird  noch  jetzt  von  der  Prov.  Gewerbeschule  benutzt.  Erste  Abitur.prO&r:  0. 1866. 
Am  6.  Octb.  1859  ist  die  Anstalt  als  Realschule  1. 0.  anerkannt  worden.  N&ohst  der  KOn^ 
Realschule  zu  Berlin  hat  sie  unter  den  Realschulen  der  Provinz  bisher  die  meiaten  Abita* 
rienten  gehabt:  1855—62:  36.  Mannichfache  Schenkungen:  u.  a.  800  Thlr.  von  dem  Stadtr. 
Jacobs  zur  Ausstattung  des  physikal.  Cabinets  (1854),  eine  Mineralien -Sammlang  Ton 
Friedr.  Wilhelm  IV  (1855),  ein  Herbarium  von  dem  Unterr.- Ministerium  (1860).  GiM;eii- 
wärtig  6  aufsteig.  GL,  IV  in  2  coordin.  Götus.  Frequenz:  1854:  258,  1858:  296^  184^: 
283,  1863:  295  (283  evg.,  4  kath.,  8 Jüd.;  II:  28,  1: 14).    y«  der  Schüler  sind  aoawirtige.  ^ 

14  Stadt.  Freistellen.  —  Vrgl.  das  Progr.  der  Schule  v.  1855. 

Erste;  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  E,Baumgardt,  seit  0.  1854  (voiher  OboL 
am  Gymn.  zu  Cöslin).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissenschaftL  HfllfiL, 
2  techn.  L.).  —  Etat:  8078 Thlr.*).  Von  der  Stadt  2960 Thbr.;  von  den  Schülern  5118 Thlr. 
Verwalt.kst.  145  Thlr.  Besoldungstitel  7170  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Sonstige  Ansgabetitel  763  Thbr.  —  Pensionswesen  s.  o. 

Patronat:  städtisch.  Wahl-  und  Vocationsrecht  wird  durch  den  Magistrat  geübt 
Gonfession:  evangelisch. 


? 


Mit  Aoftschliiff  der  BAokosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  trägt. 

Ohne  die  Baukosten,  da  diese  von  der  Stadt  nach  dem  BedürfhiüB  eztrsordinair  hergef;elMn  verditt. 
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CHABLOTTENBURG. 

(Mittelmark.      12,430  Einw.) 

Erogymnairinin, 

Um  Fidite*8  i>&dagogi8che  Ideen  zu  yerwirkliohen  und  nach  Peetalozzi's  Vorbild  grdn- 
dete  ein  Verein  junger  Männer,  za  welchem  u.  a.  E.  W,  KaliKh  (jetzt  Prof.  aod  ftellvertret. 
Dir.  der  K.  Realschule  zu  Berlin)  gehörte,  in  Berlin  eine  Pensionsanstalt  für  Söhne  bemittelter 
Qteni.  Dieselbe  wurde  am  1.  Apr.  1818  eröffnet.  In  Folge  steigender  Frequenz  1826  Ver- 
legung nach  Gharlottenburg.  1827,  bei  Auflösung  des  Vereins,  gingen  Eigenthum  und  Lei- 
timg der  Anstalt  auf  L,  Cauer  über,  dessen  Namen  das  Privatuntemehmen  von  Anfang  an 
gefflhrt  hatte.  Blfithe  1827—29:  6  Schaler  zur  Universitätsreife  vorbereitet;  65  Pensio- 
oaire.  Lehrer  u.  a.:  Dr.  Gattfir.  Bemhardu  (jeUt  Geh.  Reg.-Rath  und  llDiv.-Prot  zu  Halle),  Dr. 
¥t.  Boote  (jetzt  UaiF.-ProE.  zu  Breslau).  Cäiner's  Lehrgang  im  Zeichnen  wurde  am  14.  Mira 
1831  die  Norm  för  die  Gymnasien  und  die  höheren  Bürger-  (Real-)  Schulen  der  Monarchie. 
Naeh  der  Cholera  löste  sich  die  Anstalt  zeitweilig  auf,  0.  bis  M.  1834.  Zu  ihrer  Wieder- 
beistdliiiig,  jedoch  nun  als  Pensionat  und  Progymnasialschule,  liefe  Friedr.  Wilhelm  III 
(a  Oidiea  y.  8.  Apr.  1884,  1.  Sptb.  1834»  13.  Novb.  1834,  3.  Juni  1835)  die  Gebäude  nebst 
hventarium  für  36,000  Thlr.  als  Staatseigenthum  erwerben,  und  bewilligte  aur  Dotirung 
fon  LebrecBteUen  1600  Thlr.  aus  Staatsfonds,  ohne  dafs  das  Institut  den  Charakter  einer 
Mvatanstalt  verlor. 

Nach  Cauer  (f  24  Sptb.  1834)  trat  W:  v.  d.  Lage  in  das  Directorat,  1835—49.  Unter 
ibn  eildelt  die  Anstalt  am  8.  Aug.  1840  den  Namen  „Pädagogium''.  Zunahme  der  Hospiten, 
AbBahme  der  Pensionaire.  Beim  Tode  des  Dir.  C.  Fr.  Brenske  (1850—58,  vorher  Pred.  zu 
SlniUn»  U.M.):  6  Pensionaire  und  63  Hospiten  in  4Gymn.-  und  1  Vorber.-Cl.,  5 Lehrer. 
Die  durch  die  C.  0.  v.  10.  Juni  1856  und  die  Rescripte  v.  25.  Febr.  und  23.  Sptb.  1858 
angeordnete  Umgestaltung  des  Pädagogiums  zu  einem  öffentlichen  Prog^nasium  hat 
0. 1^58  begonnen,  unter  Einziehung  des  Pensionats.  Seitdem  gewährt  die  Stadt  einen 
Oammanalzuschu(B  von  500  Thlr.,  wofür  ihr  das  Vorschlagsrecht  für  3  ganze  und  3  halbe 
Schnl-Freistellen  eingeräumt  ist.  Lehrer  zu  v.  d.  Lage's  Zeit  waren  u.  a.:  Dr.  Th,  Wagler, 
1843—46  (jeUt  Dir.  des  Gymn.  zu  Guben),  Dr.  H.  Waaner,  1843-47  (jetzt  Dir.  des  Fried^.-Co]lq^ 
a  KönigabcTg  i.  Pr.),  Dr.  Ew.  Scheibel,  1845—46  (jetzt  Dir.  des  Gjmn.  zu  Ralibor).  —  Jetzt  5 
iB&teig.  I^gymn.-  (VI— III;  in  inf.  und  sup.)  und  3  £lem.-CL  Frequenz  des  Progymn.: 
1868:66,  1860:79,  1862:94,  1863:  97  (sämmtl.  evang.:  UI:  22);  der  £lem.-Cl.:  1863:  75. 
.  Ein  Fonds  zu  Freistellen,  aus  Cauers  Zeit  (C.  0.  v.  14.  Jan.  1836,  Statut  v.  5.  Jan.  1853). 
TkL  Cauer,  Nachr.  über  die  Cauersche  Erziehungsanstalt  zu  Gharlottenburg.  1828  und 
1884:  Y.  d.  Lage's  Berichte  von  1836,  1847;  Brenske,  Nachr.  über  das  Pädagog.  zu 
Chariottenburg.  1850. 

Interim.  Dirigent:  Dr.  Ed.  Reiehenotc,  seit  0.  1858  (Lehrer  an  derselben  Anstalt  seit 
1835).  An(ser  ihm  7  Lehrer  (3  wissensch.,  4  £lem.-L.).  —  Etat:  4120  Thlr.  Zuschüsse: 
Yom  Staat  1600  Thhr.,  von  der  Stadt  500  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  2000  Thlr. ; 
mstige  Einnahmen  20  Thlr.  Verwalt.kst.  80  Thlr.  Besoldungstitel  3150  Thbr. ;  Dienst- 
vohnnngen  für  den  Dirigenten,  4  L.  und  den  Schuldiener.  Sonstige  Ausgaben  890  Thlr. 
Pensionswesen  und  Patronat  wird  mit  den  übrigen  Verhältnissen  der  Anstalt  ge- 
iMdt  werden.  Seit  Brenske*s  Abgang  führt  das  K.  Prov.-Schulcollegium  einstweilen  Sie 
Aaminiatration.  Die  aus  dem  Staatszuschufe  unterhaltenen  (früher  zwei,  seit  1837  drei) 
Lduwntellen  sind  immer  durch  die  k5nig1.  Behörden  besetzt  worden.  —  Confession: 
efiDgeliach. 

BRANDENBÜRG  a.  H. 

(Alte  Hauptstadt  der  Mittelmark.      23,730  Einw.) 

In  Brandenburg  haben  die  3  Theile  der  Stadt,  Altstadt,  Neustadt  (1715  ver- 
einigt) und  der  Dom  je  eine  höhere  Schule.  Die  Anstalt  auf  der  Burg  oder  dem 
Dom  (lUtter- Akademie^  und  die  in  der  Neustadt  (das  heutige  Gymnasium)  sind  jetzt 
gelehrte  Schulen,  —  die  alte  Schule  auf  der  Altstadt  (Salc^),  die  kurze  Zeit  einen 
Theil  der  neustädtischen ^)  gebildet  hat,  ist  eine  Realschule  geworden.  Alle  drei 
lind  evangeliach.   Die  Ritter- Akademie  ist  stiftischen,  das  Gymnasium  und  die  Real- 

^)  Afhnlich  wie  dts  cölln.  Gymn.  zu  Berlin  mit  dem  Gymn.  zum  gr.  Kloster  combinirt  war. 
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schale  sind  städtischen  Patronats.  Die  beiden  letzteren  haben  Turnplatz  und  die 
znr  Realschule  gehörige  Vorschnle  auf  der  Neustadt  gemeinsam,  imgleichen  die 
StipendieDStiftuDg  des  Frl.  Marie  v.  G5me  (1777).  Eine  von  der  FVan  Qertr.  v.  Sal- 
dem  (geb.  y.  Hake)  1588  nnd  1589  gegründete  Schulstipendienstiftong  (znnächst 
für  evang.  Mitglieder  der  Geschlechter  v.  Hake,  v.  Winterfeld  und  v.  Httnecke)  ist 
dnrch  ein  Reglern,  v.  11.  Mai  1861  anderweit  regulirt  worden.  Jede  der  3  Anstalten 
hat  ihren  eigenen  Pensionsfonds.  —  Vrgl.  (v.  Rochow)  Qeschichtl.  Nachr.  v.  Bran- 
denburg, ed.  2.  Brandenb.  1840;  Heffter,  Gesch.  der  Kur-  und  Hauptstadt  Bran- 
denburg.  Potsd.  1840. 

Sie  Bitter- Akademie. 

Mit  Einwilligung  Königs  Friedrich  I  (G.  0.  v.  4.  Aug.  1704)  vom  Domcapitel  des  Hoeh- 
stifts  Brandenburg  zu  besserer  Ausbildung  des  Adels,  zunächst  des  mittelmärldschen,  ge- 
gründet. Am  26.  Jan.  1705  wurde  die  Ritterschule  mit  3  Zöglingen  in  einer  Domcnrie^) 
eröffnet;  am  8.  Juli  1706  in  die  jetzigen  Räume  des  ehemaligen  Prämonstratensei^losters 
verlegt  Erster  Rector:  Casp,  Gottschling  (1705—8,  vorher  Lehrer  am  PMda^g.  zu  Hile  a.S., 
dioD  Rect.  des  neustädt  Lyc.  zu  BriDdeoburg).  In  den  ersten  20  Jahren  ein  Wechsel»  von  8 
Rectoren.  1717  wurde  die  Anstalt  Ritter-Collegium  genannt,  1804  Ritter-Akademie.  Ein 
mannichfacher  Lehrplan,  auch  akademische  Disciplinen  um&ssend.    Nach  einer  CO.  v. 

8.  Mai  1722  sollten  die  auf  den  Staatsdienst  ambirenden  mark.  Edelleute  das  Ritter-CoUe- 
gium  besuchen ;  1726  ernannte  Friedr.  Wilhelm  I  einen  Zögline  (o.  Game)  unmittelbar  vom 
Schüler  zum  Kriegs-  und  Domainenrath.  —  1705—11  gewaorten  die  mittel-  und  ukec^ 
märkischen  Stände  ein  Stiftungscapital  von  8974  Thb.  Könie  Friedr.  Wilhelm  I  bewilligte 
(26.  Mai  1722)  einen  jähriichen  Zuschufs  von  400  Thlr.  aus  aer  Hufenschoiscasse,  Frieor. 
Wilhelm  II  (31.  Aug.  1786)  eine  jährliche  Beihülfe  von  2000  Thlr.  aus  der  mittelmärkisohen 
Städtecasse.  Diese  2400  Thlr.  sind  1802  u.  1810  auf  die  Staatscasse  ttbemommen  worden.  — 
1809  wurde  die  Akademie  unter  die  Aufsicht  der  Unterrichtsbehörden  gestellt.  1813  ser- 
streuten  sich  Zöglinge  und  Lehrer;  die  meisten  zogen  zu  Felde.  Wiedereröffnung  181&. 
1829  Reorganisation  der  Anstalt  zu  einer  gelehrten  Schule.  1833  zum  ersteumsJ  Abiturienten 
zur  Universität  In  demselben  Jahre  Einrichtung  einer  Realsection  für  Militair-Aspiranten, 
zu  deren  Unterricht  auch  ein  Officier  berufen  wurde.  1844  Reorganisation,  mit  königL  Zu- 
wendung von  3000  Thlr.  (C.  Ordres  v.  30.  Apr.  und  19.  Aug.  1844)  zur  Gründung  von  Frei- 
stellen, 8  ganzen  und  8  halben,  für  Söhne  kurmärk.  Rittergutsbesitzer  adligen  oder  bür- 
gerlichen Standes.  Zugleich  Einführung  des  aUgem.  Gymn.- Lehrplans.  —  Am. 29.  Min 
1849  Aufhebung  ohne  königl.  Genehmigung  und  ohne  Anhörung  des  Domoapitels  und  der 
Ritterschaft. 

Auf  Antrag  der  Ritterschaft  und  nachdem  dieselbe  sich  veipflichtet,  die  aulser  den 
feststehenden  Einnahmen  erforderlichen  Unterhaltungskosten  aufzubringen  (Gondusa  v. 
15.  Dcb.  1853  und  23.  Novb.  1855),  wurde  die  Ritter-Akademie  (C.  Ordres  v.  13.  Dob.  1852 
und  30.  Apr.  1855)  als  Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalt  für  Söhne  des  Adels  und  des 
höheren  Bürgerstandes  wiederhergestellt  und  am  21.  Octb.  1856  in  Gegenwart  des  Königs 
Friedr.  Wilhelm  IV  wiedereröffhet.  Das  erste  neue  Abitur.examen  fand  M.  1858  Statt  Wd 
Verhältnisse  der  Anstalt  sind  durch  ein  Reglement  v.  24.  Juli  1856  und  die  C.  Ordres  ▼. 

9.  Aug.  1856  und  11.  Aug.  1862  geregelt').  M.  1862  ist  den  5  Gl.  (V-I)  VI  hinzugefügt; 
VI  und  y  gelten  herkömmlich  als  Yorbereit-Gl.    Tanz-,  Focht-  und  Schwimm-Unterriiät. 

Bis  1845  (Regnl.  v.  24.  Octb.  (17.  Novb.)  1845)  führte  der  gelehrte  Dir.  der  Akademie, 
zum  Unterschied  von  dem  Curator  (1.  Dir.),  den  Amtstitel  „zweiter  Dir.**  •—  Direotoren 
waren  u.  a.:  JuL  OeUchläger  (1722—44),  JuL  Brei/mann  (1763  —  91),  der  Jubilariehrer  Dan. 
Arnold  (1797  —  1829,  vorher  Lehrer  der  Ritter -Akad.),  Dr.  G,W,Schultse  (1829  —  36,  vorher 
Superint.  id  Crossen),  Dr.  th.  W.  G.Blume  (1836  —  49,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Potsdam,  seit 
1849  Dir.  des  Gymn.  zu  Wesel).  Zu  den  verdientesten  Guratoren  hat  der  Domcapitular 
0.  r.  Parmewitz  (1777—1803)  gehört  —  Sehr  wechselnde  Frequenz:  1729:  4  Zöglinge,  1756: 
20,  1791:  40,  1807:  13,  1829:  10,  1830:  27  (und  2  Hosp.),  1844:  10  (und  2  Hosp.),  1848: 


? 


Des  Domcapitolars  E,  v.  Strantz,  desselben,  der  aach  zu  den  Wohlth&tem  der  Saldria  gehOrt 
Die  Zahl  der  Z<}  gl  Inge  (Pensionaire)  ist  auf  60  beschrfinkt,  die  Zahl  der  Schüler  (fiospiten) 
ift  nnbeschrfinkt  Bis  su  60  Zöglingen  findet  die  Anfiiahme  ohne  Unterschied  Statt;  bei  Besetzung  der 
übrigen  10  SteUen  gehen  die  Söhne  knim&rk.  Rittergutsbesitzer  aUen  anderen  Bewerbern  Tor.  Als  Hospiten 
werden  anfgenommen  die  Söhne  aller  Stände  und  Familien  inner-  und  aofserhalb  Brandenburgs;  die  frühere 
Beschr&nknng  anf  bestimmte  Kreise  ist  nach  dem  Antrag  der  Ritterschaft  und  des  Domcapitels  seit  M.  1862 
aufgehoben.  Zahlungen:  tou  Pensionairen  und  Schülern  bei  der  Aufnahme  20 Thlr.,  beim  Abgang 6 Thlr. ; 
von  vollzahlenden  Pensionairen  250  Thlr.,  von  halbfreien  125  Thlr.;  von  vollzahlenden  Hospiten  36  Thlr., 
von  halbfreien  18  Thlr.;  von  Hospiten  und  Freischülern  1  Thlr.  für  den  Schwimmuntenidit 


113 

40  (and  23  Hosp.),  1856:  12  (und  13  Hosp.),  1858:  53  (und  18  Hosp.),  1861:  30  (and 

7  Hosp.),  1863:  erst  27  (and  25  Hosp.),  später  41  (und  38  Hosp.)*),  sämmtlich  evangel. 
1858—63  11  Abitur.  —  Zur  Erweiterung  des  Akademiegebäudes  sind  1831  und  1843  königl. 
Gnadengeschenke  von  4000  und  5000  Tnlr.  bewilligt  worden.  Die  1856  entstandenen  Kosten 
der  ersten  Wiedereinrichtung  (8000  Thlr.)  hat  die  lütterschaft  getragen. 

Vrgl.  Arnold,  Gesch.  der  Ritter-A.  zu  Dom-Brandenburg  im  1.  Jahrh.  und  Säcnlar- 
feier  Ang.  1805.  Brandenb.  1805;  Blume,  Verfassung  der  Ritter-A.  zu  Brandenb.,  1844; 
Amtliche  Nachr.  über  die  Einrichtung  der  Ritter-A.  zu  Brandenb.,  1857;  Schröder,  Zur 
Gesch.  des  Bisthums  Brandenburg,  Säcularschrift.  Brandenb.  1849. 

Director:  Prof.  Dr.  E.  Köpke,  seit  M.  1856  (vorher  Oherl  am  Frifdr.-Gymn.  zu  Berlin). 
Anlser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  ordentl.  L.,  3  Adjct.,  1  £lem.-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat: 
16,750  Thhr.  Zuschfisse:  aus  Staatsfonds  5400 Thlr.,  von  der  kurmärk.  Rittersch.  1568 Thlr.; 
Hebungen  von  den  Zöglingen  und  Hospiten  9254  Thhr. ;  sonstige  Einnahmen  528  Thlr.  Ver- 
walt-kst.  1345  Thlr.  (einschliefel.  der  Remuneration  fQr  den  Arzt,  den  Pförtner,  den  Gale- 
fiictor  und  3  Bediente).  Besoldungstitel  6674  Thhr. :  Dienstwohnungen  fOr  den  Dir.,  3  Oberl., 

8  Adj.,  den  Pförtner  und  den  Calefactor.  Für  Beköstigung  4718  Thlr.;  Wäsche  560  Thhr.; 
Heisnng  und  Beleuchtung  1150  Thhr.  Bautitel  608  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  1695  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  12.  Dcb.  1856  und  24.  Octb.  1857). 

Patron  ist  das  Domcapitel  des  evang.  Hochstifts  Brandenburg.  Die  Localbehörde, 
inVertreftung  des  Domcapitels  und  zur  Wahrung  der  ritterschaffclichen  Interessen,  bildet 
aeit  1866  ein  ans  der  Mitte  der  Ritterschaft  gewählter  Curator,  der  durch  die  königl.  Be- 
ititigang  zugleich  Mitglied  des  Domcapitels  wird.  Derselbe  (jetzt:  Regier.-  und  Landes- 
Oekraomie-Bath,  Haupt -Ritterschafts -Dir.  Freih.  Fr.  v,  Manteton)  übt  das  Wahlrecht  für 
äbnmtiiehe  SteOen,  das  Domcapitel  das  Berufungsrecht  (Reglern,  v.  1856  u.  C.  0.  v.  9.  Aus. 
1866).  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Die  Ritter -Akademie  ist  zur  bischön. 
StifltBkirche  auf  Dom  Brandenburg  eingepfarrt;  ihr  Parochus  ist  der  Ober -Domprediger. 
Nach  dem  Statut  des  Domstifts  vom  30.  Novb.  1826  soll  der  Dir.  der  Akademie  geistlichen 
Standes  und  Inhaber  einer  Stiftspräbende,  doch  ohne  Stimmrecht,  sein. 

Das  Terdnigte  alt-  und  neustädüsche  Gymnasiam. 

Das  jetzige  Gymnasium,  auf  der  Neustadt,  ist  durch  Vereinigung  der  gelehrten  Gl. 
zweier  evang.  Lyceen,  des  alt-  und  des  neustädtischen,  entstanden. 

Die  neustädt.  Schule,  ursprünglich  eine  Kirchschule  der  St.  Elatharinen-  und  Amal- 
beigenkirche,  kam  nach  der  Reformation  unter  das  Patronat  des  Stadtraths,  welcher  die 
Leuerstellenanf  4,  später  auf  6  vermehrte.  Mensae  ambulatoriae,  Recordationsgeld.  Erster 
bekannter  Rector:  Cheg.  Beeter  (Autodidakt,  f  1558  als  Bürgermstr.  der  Neustadt).  2  Audito- 
rieo,  in  denen  verschieaene  Classen  unterrichtet  wurden').  1571,  bei  der  Einweihung  eines 
aeuen  Schulhauses,  30  Primaner  und  20  Secundaner.  Verfall  durch  Krieg  und  Pest.  Rect. 
VttUfU.  Fromme  findet,  1632,  die  beiden  untersten  CoUegen  und  vacua  subsellia.  (Stegen 
Ende  des  17.  Jahrh.  6  Glassenzimmer.  1701  Gehaltserhöhung:  für  den  Rect.  von  60  Tnlr. 
Inf  110  Thlr.,  für  den  Con-  und  den  Subrector  je  von  30  Thlr.  auf  80  Thlr.,  für  den  Cantor 
?on  24  Thhr.  auf  64  Thlr.,  für  den  Quintus  von  17  Thlr.  auf  57  Thlr.,  für  den  Sextus  von 
S  Thlr.  auf  44  Thlr.  1708  übernahm  da^Rectorat  Casp.  Gottschling,  vorher  Rect.  der  Ritter- 
•ehnla  sa  Brandenburg.  Ein  anderer  Rect.  der  letzteren,  Joach.  Christ.  Heinss,  Zögling  des 
aenstidt.  Lyceums,  legirte  (1770)  Gapitalien  und  Grundstücke  zur  Gründung  einer  Lehrer- 
itdle  für  Mathematik.  —  1784  nöthigte  die  BaufäUigkeit  des  Schulhauses  zu  einer  Eva- 
eoMtion;  beschwerliche  Zwischenzeit  bis  1797.  Reorganisation  nach  Fr.  Gedike's^)  Plan: 
die  gelehrten  Classen  (III— I)  des  neustädt.  und  des  altstädt.  (Saldernschen)  Lyceums  wur- 
den vereinigt  und  mit  den  Bürgerschulcl.  (VI— IV)  des  neustädt  Lyceums  in  dem  neuen 
Sehnlhans  auf  der  Neustadt  untergebracht;  die  parallelen  Bürgerschulcl.  der  Saldria  (VI— IV) 
blieben  in  ihrem  Local  auf  der  Altstadt,  wurden  jedoch  der  Direction  des  Gesammt-In- 
•titata  antergeben.  Die  Eröffhugg  geschah  am  23.  Octb.  1797.  „  Der  alten  und  guten  Stadt 
Bnndenburg  zu  einem  besonderen  Vorzug  und  zur  Auszeichnung "  wurde  die  Schule  „  zu 
ewigen  Zeiten*'  zu  einem  Gymnasium^)  erhoben,  unter  dem  Namen  „Vereinigtes  alt-  und 
nenatidt  Gymnasium"  (Urk.  v.  27.  Febr.  1798).   Letzter  Rect.  des  neustädt  Lyc:  Joh.  E. 


? 


In  11:  12,  in  I:  8. 

Die  brmdenb.  Schulordnung  v.  1564  8.  bei  Yormbanm  I  p.  619  ff. 
")  Derselbe  war  damalB  Mitgl.  des  Ob.  -  SchnlcolL  und  zugleich  Dir.  des  verein.  berlin.-cölln.  Gynin. 
ia  Beriin. 

^  AuTser  den  berliner  Anstalten  führte  damals  in  der  Knrmark  noch  keine  gelehrte  Schule  den 
Kamen  .GymnasianL' 

8 
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Bluhdwm,  1795—96  (f  ab  Coosist-Rath  za  Zerbst);  erster  Rect.  des  vereinigten  Gymnas.: 
Dr.  Fr,  W.  Barth  (1797—1830).  —  Mehrere  Vermächtnisse  in  kurzer  Zeit 

Das  darch  den  Krieg  geschädigte  Gymnasium  wurde  1817—18  zu  einer  6cL  Geldirten- 
schule  eingerichtet,  unter  vollständ^r  Abzweigung  der  BürgerschnloL  der  Saldria.  Doreh 
Bewilligung  eines  Staatszuschulses  von  1800  Thlr.  (G.  0.  v.  6.  Mai  1816)  entsteht  ein  königl. 
Ck>mpatronat.  1838  hat  das  mit  der  Oberp&rrstelle  an  St  Katharinen  verbundene  Ephorat 
aufgehört  Lehrer  waren  u.  a.:  Dr.  J.Aug,  Grunert  (1828—33,  jetzt  Uoiv.-ProL  zu  Grafiiwald), 
Dr.  Mor.  SeuffeH  (1839—46,  jf Ut  Prof.  am  Joachimstb.  Gymn.),  Dr.  Chr.  W.  Sehradtr  (1846—53, 
dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Sorau,  jf tzt  Prov.-Schulrath  zu  Königsberg).  Der  unlängst  yevstorbene 
Dir.  Fr.  W:  Braut  hatte  seit  M.  1830  an  der  Spitze  der  Anstalt  gestanden.  —  Die  Anstalt 
zählt  6  aufsteig.  Gymnasialcl.,  ungetheilt.  Frequenz:  1825:  177,  1830:  220,  1837:  258, 
1844:  190,  1848:  194,  1854:  187,  1858:  204,  1862:  191,  1863:  175  (168  evg.,  8  kath., 
4  jüd.;  II:  19,  I:  15).  Etwa  %  sind  auswärtige.  1857  —  63  46  Abitur.  —  Das  1797  ein- 
geweihte, auf  der  alten  Stelle  erbaute  Schulhaus  hat  7000  Thlr.  gekostet:  3000  Thbr.  kOnIgl. 
Gnadengeschenk,  4000  Thlr.  von  der  Stadt  und  der  Elatharinenkirohe;  Inschrift:  „Dien 
Söhnen  des  Vaterlandes,  die  sich  den  Wissenschaften  und  den  Künsten  weihen."  —  Die 
Schulbibliothek  1709  begründet,  durch  eine  Zuwendung  des  Baccal^Chr.Heinss  su  Frank- 
furt a.  0.  Ein  von  der  Wittwe  des  Rect.  Lüdecke  zum  Besten  der  Wittwen  des  Rect  und 
des  Prorect  1777  ausgesetztes  Legat  von  400  Thlr.  ist  in  Ermangelung  von  Aspirantinnen 
jetzt  auf  2500  Thlr.  angewachsen.  Ein  Legat  des  Musikdir.  Fr.  W.  Lucius  (1841)  für  die 
Conrectorstelle.  Stiftungen  des  Bürgermstr.  Gottfr.  Weifse  (1800)  und  des  Stadtiltesten 
L.  JuL  Lemcke  (1836)  für  bedürftige  und  fleifsige  Schüler. 

Vrgl.  Calvisius,  Nachr.  von  der  vereinigten  Gelehrten-  und  Bürgerschule  in  der 
Neustadt  Brandenburg.  1797;  Barth,  Zusätze  zu  der  Nachr.,  die  Combination  der  Sal- 
demschen  Schule  mit  dem  Lyceum  betr.  1797,  und  Nachr.  von  der  Einrichtung  des  verdii« 
alt-  und  neustädt.  brandenb.  Gymn.   Progr.  v.  1812:  vrgl.  auch  Progr.  v.  1830. 

Director:  (vacat).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Ooerl.,  5  ord.  L.,  1  £lem.-L.).  —  Etat^): 
9160  Thlr.  An  Ackerpacht  690  Thlr.;  Zinsen  Von  Gapitalien  und  Legaten  418  Thlr.;  Zor 
Schüsse:  vom  Staat  1926  Thlr.,  von  der  Stadt  1415  Thlr.,  von  der  Katharinenkirche  (Fkcht, 
Leichengebühren,  48  proc.  der  Ueberschüsse )  637  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
3582  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  492  Thlr.  Verwaltkst.  132  Thlr.  Besoldungstitel  (incL 
Schulgeldantheil  etc.)  7420  Thlr. ;  Dienstwohnungen  f^  den  Dir.  und  4  L.  (in  3  Häusern). 
Pensionsausgabe  479  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  1129  Thlr.  —  Eigener  Pensionafonds 
(Oberpräs.-yrfg.  v.  10.  Jan.  1854  und  Min.-Rescr.  v.  20.  Juli  1854). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Oompatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  f&r 
sämmtliche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  K.  (Jompatr.-Oommissarins  (jetzt:  Superint  ^oimt) 
(Reg.-Verf.  v.  6.  Dcb.  1817;  Min.-Rescr.  v.  2.  Octb.  1842).  Confession:  nach  altem  kirchl. 
Zusammenhang  und  Dotationsbezügen  evangelisch.  Das  Gymnasium  betheiligt  sich  am 
Gottesdienst  und  an  der  Abendmahlsfeier  in  der  St  Katharinen-  und  Amalbergenkirche. 
Die  Geistiichen  der  Kirche  genielsen  Befreiung  vom  Schulgeld,  die  Lehrer  dagegen  Stol- 
gebührenerla(s.  Ein  Lehrer  hat  bisher  das  Cantorat  an  der  Katharinenkirche  wahrge- 
nommen. 

Sie  Saldemsche  Realsohnle  (R.  S.  L  0.) 

Die  alte  latein.  Schule  in  der  Altstadt,  mit' der  St.  Crotthardskirche  verbunden  und 
nach  der  Reformation  als  evang.  Anstalt  unter  das  Patronat  des  Raths  der  Stadt  geatellt^ 
erhielt  1589  von  der  Wittwe  des  kurfürsti.  Ob.-Kammerherm  Math.  v.  Saldern,  Qertnid, 
geb.  V.  ELacke'),  auf  ewige  Zeiten  den  sogen.  Bischofssitz  zu  SchuUocalien  und  Lehrer- 
wohnungen.  Bei  dem  Ausbau  des  Schulhauses  (1591)  wurden  8  Zimmer  fttr  adlige 
Alumnen  eingerichtet.  Die  Schule,  nach  dem  Willen  der  zweiten  Stiflerin  Saldemscae 
Schule  genannt,  gelangte  bald  zu  greiser  Blüthe:  in  I  durchschnittiich  70  Schüler;  kam 
aber  seit  1625  in  Folge  von  Krieg  und  Pest  zurück:  1675  in  III— I  13  Schüler.  Uebnngen 
im  Latein,  sprechen.  Auf  königl.  Befehl  mufsten  1726  die  adl.  Schüler  zur  Ritter-Akademie 
übergehen  (32  auf  einmal).  1731:  233  Schüler  und  Alumnen  (VI  130,  V  8,  lY  14,  lU  21» 
n  19,  I  41).  1732  verlor  die  Anstalt  ihren  grofsen  Grönner,  den  Domcapitular  Lud,E.v. 
Strantz.  Trotz  neuer  Mifsverhältnisse  entiieCs  die  Saldria  (altstädt.  gelehrte  Schule,  Sal- 
drisches  Lyceum)  bis  1797  zur  Universität.  Am  23.  Octb.  1797  wurden  ihre  gelehrten  Gl. 
(lU— I)  mit  denen  des  neustädt  Lyceums  zu  dem  „Vereinigten  alt-  und  neustädt  Gym- 
nasium'^  verbunden,  ihre  Bürgerschulcl.  (VI— IV)  aber  als  besondere  Abtheilong  in  dem 


0  Mit  Aosschlnfs  des  Heizmaterials,  welches  die  Stadt,  und  gewisser  Bau-  und  Utensüienkosten, 
welche  die  Katharinenkirche  gewährt. 
*)  S.  Riedel  IX  p.  327  ff. 
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Usberigen  Loeal  nnter  Anfincht  des  Gymn.-Dir.  belassen :  Direotorialffehülfe  wurde  der  Pror. 
to  Saldria. 

Bei  der  Beorganisatioii  des  Gymnasiams,  1817—18,  schied  die  Saldria  aus  dem  Ver- 
buid  mit  dem  Gymnasium,  und  verfolgte  die  Zwecke  einer  höheren  Bürgerschule.  Rect. 
Ävjf.  E<L  SckuUze ,  1817  —  22  (vorher  Pror.  der  Saldria,  nachher  Dir.  der  höh.  Handelsschule  zu 
la^debarg).  Einige  Zeit  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (M.  1847)  erlangte  sie,  am  19.  März 
1861,  das  Reeht  zu  £ntlas8.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832;  am  7.  Apr.  1852  wurde 
är,  mit  der  R.  S.  zu  Perleberg  zugleich,  der  Name  Realschule  beigelegt ;  am  6.  Octb.  1859 
ift  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  gesetzt  Von  1799  ab  lange  Zeit  nur  z¥nschen  60  und 
80  Schiller.  —  Jetzt  6  aufsteig.  Real-  (V  in  2  coord.  Cötus)  und  3  aufsteig.  (2  in  2  Abth. 
getheilt)  Vorber.-Gl.,  letztere  jedoch  zugleich  für  das  Gymnasium.  Frequenz  der  RealcL : 
1853:  249,  1858:  287,  1862:  363,  1863:  353  (340  evg.,  2  kath.,  11  jüd.;  1  Ausld.;  II:  27. 
I:  12);  der  Vorschule:  1863:  207.  V,  der  Realschüler  sind  auswärtige.  —  Das  1799  auf 
der  alten  Stelle  für  6600  Thlr.  erbaute  Schulhaus ^)  ist  jetzt  unzulänglich;  ein  Neubau  steht 
beror.  Die  Vorschule  ist  in  der  Neustadt  untergebracht  —  Mehrere  wohlthätige  Stiftungen, 
ftr  die  Sehule  und  die  Sdiüler,  namentlich  von  der  Frau  Oberst  Tugendr.  v,  Werbehw 
(1743). 

VrgL  Carsted,  Die  unter  seinem  Rectorat  vorgefallenen  Merkwürdigkeiten  in  dem 
Sildr.  Lyceo.  Brandenb.  1727;  Widenmann,  Nachr.  von  dem  Zustand  der  Saldr.  Schule. 
1731;  Krämer,  Andenken  gegen  die  Wohlthäter  der  Saldr.  Seh.  1747;  ebenso  Schmidt, 
1795;  Schnitze,  Nachr.  vom  Zustande  der  brandenb.  Stadt-  oder  Bürgerschule.  Progr. 
T.  1818;  und  Verzeichn.  der  Lehrstunden  in  der  höh.  Bürgersch.  zu  Brandenb.  0. 1806  u. 
M.  1822.  Progr.  v.  1822;  Münnich,  Beschreib,  der  Saldr.  höh.  Bürgersch.  Progr.  v.  1826 
lud  Ueber  ein  Vermächtnifs  der  sei.  Frau  Gertr.  v.  Saldem.  Progr.  v.  1830. 

Director:  C.  FenL  Riebe,  seit  0.1843  (vorher  Lehrer  am  Friedr.-Wilfa.-Gymo.  zu  Berlin). 
Anlser  ihm  12  L.<)  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  4  £lem.-L.).  —  Etat»):  9000  Thlr.  An  Pacht 
10  Thlr.:  Zinsen  414  Thhr.;  Zuschüsse:  von  der  St  Gotthardskirche  (einschl.  12  Thk.  zu 
Sdmlgela  f&r  arme  Schüler)  544  Thhr. ;  von  der  Stadt  524  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 7166  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  342  Thlr.  Verwaltkst.  118  Thhr.  Besoldungstitel 
7739  Thlr.;  Wohnung  für  den  Dir.  und  3  Lehrer.  Untrr.mittel  310  Thlr.  Zur  Verstärkung 
des  Pensionsfonds  und  sonstige  Ausgabetitel  833  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Mi^lstrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Confession:  evangelisch.  Zusammenhang  mit  der  St.  Gotthardskirche:  der  Oberpfarrer 
ist  Ephoms,  der  Cantor  ein  Lehrer;  der  Sängerchor  besteht  aus  Schülern  der  Saldna,  die 
dis  von  dem  Domcapituhur  v.  Strantz  erbaute  Kirchenchor  noch  jetzt  benutzt. 


SPANDAU. 

(Mittelmark.      13,900  Einw.) 

Gymnamum. 

Die  aus  städtischen  und  kirchlichen  Mitteln  schon  vor  der  Reformation  gegründete 
ffgroise  Schule"  hatte  die  Bestimmung,  zu  Universitätsstudien  vorzubereiten.  Um  1330 
vir  /.  9.  Genffenherg  Rector  derselben.  Nach  Einführung  der  Reformation  Blüthe  unter 
den  Beotoren  Mich,  Pamemarm  (1557—64,  »pSler  Gen.-Superint.  der  Mark),  Benj.  Baner  (1572 
\m  77,  dann  Reet  des  Gymn.  lum  gr.  Kloster  in  Berlin),  Nicol  Leutinger  (1578—79,  bekannt  als 
Topograph  der  Mark),  P.  Lütkemann  (1667—81)  und  J.  Fr,  Heindorf  (1762—69,  dann  Prof.  am 
gr.  Kfester  lu  Berlin):  viele  Schüler  von  anderen  Orten  und  vom  Ausland,  selbst  aus  England. 
—  In  Folge  der  Vereinigung  mit  Elementar-  und  Privatschulen  sank  die  Anstalt  seit  An- 
fing des  19.  Jahrh.  zu  einer  3cl.  allgemeinen  Stadtschule.  Reorganisirt,  ward  sie  am 
15.  Octb.  1853  mit  3  Cl.  (VI  — IV;  74  Schüler)  als  Progymnasium  eröffnet,  nach  Hinzu- 
ftgang  einer  III  (M.  1854)  und  II  (0. 1858)  am  11.  Dcb.  1860  als  vollberechtigtes  Progymn., 
ind  nach  Erweiterung  durch  eine  I  (0. 1862)  am  30.  Octb.  1862  als  Gymnasium  anerkannt. 
Reetoren  waren:  1852—56  L.  Gädke  (vorher  Rect  zu  Füpslenwalde,  jelzt  Dir.  des  Frifdr.-Gymn. 
za  Brctbu)  und  1857  —  62  Dt.  W.  Beschmarm  (vorher  Lehrer  am  Friedr.-Gymn.  zu  Berlin,  jelzt 


0  Duselbe  ist  1857  mit  dem  1799  abhanden  gekommenen  Denkstein  wieder  versehen,  der  von  der 
Stiftcrin  der  Anstalt  und  der  Zeit  ihrer  Gründung  Nadiricht  giebt. 

^  Eine  Vermehnmg  des  Lehrerpersonals  steht  bevor. 

*)  Mit  Ansschlolis  des  Brennholzes  und  der  Kosten  für  Bauten  nnd  Utensilien,  welche  die  Stadt  etc. 
«stnordinair  gewihrt. 

8* 
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Oberl.  am  Cadetenbaus  zu  WahlsUtt).  —  Mit  dem  Gymnasiam  ist  eine  Vor-  nii^  ^M  Bflig«r- 
schule  verbanden.  Frequenz  der  6  6ymn.-Gl.:  1862:  139,  1863:  130  (128  evg.,  1  ki^ 
6  jttd.;  II:  13,  I:  9);  der  4yorber.-a.:  1863:  214;  der  3Bttrger8chaleL:  1863:  93.  1862 
hat  der  Rathsherr  Döhl  eine  MineralienBammlung  (900  Species)  gesclienkt  Sohfller- Lese- 
bibliothek seit  1854.  —  Das  seit  Jahrhunderten  benutzte  Schulhaas  am  Kirehplmts  bat  die 
Anstalt  am  3.  Octb.  1856  mit  einem  neuen  vertauscht^  Baukosten  13,0(X)  Thlr. ,  ans  Kim- 
mereimitteln. —  Aus  Stipendienfonds  vertheilen  Magistrat  und  St  Nioolaikiiche  iihriieh 
700  Thlr.  an  Studirende.  1852  ist  ein  Prämienfonds  aus  dem  Gassenbestaiid  der  trfilieren 
Kaufmannsgilde  gegründet.  20  proc.  Freistellen,  sowohl  im  Gymn.,  wie  in  der  Bfiigei^ 
und  Vorschule;  doch  nur  für  Eiiäeimische. 

Vrgl.  Gädke,  Mittheilung  aus  der  Gesch.  der  grolsen  Schule  zu  Spandau.  1855, 
und  Gesch.  der  Reorganisation  im  Progr.  v.  1854;  Sohulnachr.  in  den  Progr.  v.  1855,  1862 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Direotor  des  neuen  Gymn.  und  der  Vor-  und  Büifper- 
schule:  AW.  Pfautsch,  seit  0.  1863  (vorher  Obfri.  am  Gymo.  zu  Landsberg  a.  W.).  AufiBer  ihm 
an  der  Gresammtanstalt  15  Lehrer  (3  Ober-,  4  ord.,  1  techn.,  7  Elem.-L.)*  —  Etat  des 
Gymn.»):  7500  Thlr.  Zuschüsse:  von  der  Stadt  5171  TWr.;  von  der  St  Nicolai-Pfivr- 
kirche  *)  846  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  1320  Thb*. ;  sonstige  Einnahmen  163  TUr. 
yerwalt.kst.  192  Thlr.  Besoldungsfonds  6263  Thlr.>);  Dienstwohnung  fUr  den  Dir.  nnd  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  400  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Für  Bewachung  des  Tomplaiies 
12  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  593  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  —  Etat 
der  Bürger-  und  der  Vorschule  2579  Thlr. ^)  Gommunalzuschuls  1153  Thlr.:  von  den 
Schülern  1415  Thlr.;  Zinsen  1  Thhr.  Verwaltkst.  67  Thlr.  Besoldungsfonds  3350  Thlr. 
Untrr.mittel  34  Thk.  UtensUien  20  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  108  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  der  Lehrer  erfolgt  durch  den  Magistrat, 
die  Wahl  aber  unter  Zuziehung  des  Oberpfarrers  zu  St  Nicolai  und  nach  Anhörung  des 
Guratoriums  der  Anstalt  (Statut  v.  24.  Septb.  1861  [28.  Febr.  1862]  und  Curat -Instr.  ▼. 
15.  Octb.  1861  [28.  Febr.  1862]).  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Die  Schule  ist 
zur  St  Nicolaikirche  eineepfarrt,  hat  in  derselben  bestimmte  Plätze,  geht  dort  zur  Com- 
munion  und  nimmt  durch  ihren  Singechor  an  den  liturgischen  Chören  etc.  TheiL 


NEU-RÜPPIN. 

(Grafschaft  Ruppin.      10,300  Einw.) 

Friedrich  -Wilhelms  -  Gymnasium. 

Die  bereits  vor  der  Reformation  gegründete  lateinische  Schule^),  als  deren  erster 
Rector  Harhcig  (1365)  genannt  wird,  wurde  auf  Befehl  des  Kurf.  Joachim  11  1541  gleich 
den  anderen  evang.  gewordenen  Schulen  reorganisirt.  Der  evang.  Ortspfarrer  erhidt  die 
Aufsicht  über  dieselbe,  das  Patronat  verblieb  dem  Rath  der  Stadt  Seit  1580  4,  seit  1624 
5  Lehrer.  Die  Rectoren  sahen  ihr  Amt  nur  als  Durchgang  zu  einer  Pfarrstelle  an;  daher 
von  1541—1641  ein  24  maliger  Wechsel.  Zu  den  Rectoren  haben  u.  a.  gehört:  Greg»  Beuch- 
Hn  (1545—50,  f  als  Büreermstr.  von  Neu-Ruppin),  Jan,  Bötticher  (1563),  Joach.  Angelui  (Engel, 
1570),  Joaeh.  Reuchlin  (1590),  Hieron.  Brunnemann  (1593,  f  als  Propst  zu  Berlin)  und  Fr.  Bak§ 
(1716—19,  spSter  Rect  des  cölln.  Gymn.  zu  Berlin).  Als  im  18.  Jahrh.  die  Schule  in  Verfiül 
gerathen  war  (1775  nur  1  Primaner),  unternahm  der  Magistratsdirigent,  Justizr.  NoidechtH, 
eine  Herstellung  nach  Rousseau-Basedow'schen  Principien,  welche,  auf  pri^tische  Bildung 
gerichtet,  die  alten  Sprachen  in  den  Hintergrund  drängten  und  auf  Emancipation  von  der 
Kirche  ausgingen.  Der  zur  Durchführung  des  Plans  mit  seinem  Freunde  Joh.  SUme  bem- 
fene  Rector  Jul.  Phil.  Lieberkühn  (später  Rect.  des  Elisab.-Gymn.  zu  Breslau)  ging  schon  1784 
ab,  wegen  der  kärglichen  Besoldung.  Ein  Geschenk  König  Friedrichs  II  von  4000  Thlr., 
dessen  Zinsen  den  Lehrern  zu  Gute  kommen  sollten,  vermochte  nur  vorübergehend  den 
Nothstand  zu  heben;  das  Schulgeld  betrug  damals  4—8  Thlr.  —  Eine  Feuersbrunst  (26.  Aug. 
1787)  äscherte  auch  das  Schulhaus  ein.  Dem  Könige  Fr  iedr.  Wilhelm  II  zu  Ehren,  welcher 

0  Mit  Ausschlofs  der  Natoraldeputate  im  Werth  Ton  116  Thlr.  and  der  Baukosten,  welche  die  Stadt 
nach  Bedarf  aus  der  Kämmereicasse  gew&hrt. 

")  Gehaltsbeitrige,  Leichengebühren,  Getreidedeputate,  Beitrag  für  die  Lehrer -Bibliothek. 

*)  Aofserdem  Emolumente  im  Werth  v.  340  Thhr. 

^)  Mit  Ausschlofs  der  Baukosten,  welche  auch  hier  im  Bedarfsfall  aus  der  K&mmereicasse  extraordi- 
nair  bestritten  werden. 

■)  S.  Riedel  IV  p.  263;  vrgl.  p.  213. 
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ein  nenes  erbauen  lieCi  (Einweihung  24.  Novb.  1791),  heilst  die  Schule  seit  jener  Zeit 
Friedrich-Wilhelms-Schule.  Zur  Herstellung  der  Schulbibliothek  trugen  selbst  die  würtem- 
bergischen  Stände  bei.  —  Nach  Lieberkühn  ging  die  Bürger-  und  Gelehrtenschule  abermals 
inrttek,  bis  der  Ob.-Gonsist-R.  Zöllner  1804  eine  neue  Schulordnung  einführte  und  Dr. 
#K  Thormeyer,  1805—34  (vorher  Rect.  zu  Stendal),  das  Rectorat  flbemahm.  Am  12.  Novb. 
1612 y  nachdem  das  Glassensystem  an  die  Stelle  des  Fachsystems  getreten  war,  Anerken- 
nung der  Schule  als  Gymnasium  und  Anordnung  einer  Abitur.-Prfifungscomm. ;  1817  Hin- 
niragnng  einer  VI.  Durch  den  damals  bewilligten  Staatszuschuds  von  2050  Thlr.  (C.  0.  v. 
&  Mai  1816)  ist  ein  königl.  (:k>mpatronat  entstanden.  Von  1817—37  170  Abitur.  Die  1835 
«ingerichtete  Vorschule  ist  M.  18i61  aufgelöst  worden.  Vorgänger  des  jetzigen  Dir.  war  Dr. 
Fr.  GattL  Starke  (Job.  1836  bis  0. 1864).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup. ;  VI  in  2 
eoord.  COtns  getheUt).  Frequenz:  1786:  100,  1805:  75,  1811:  104,  1819:  175,  1825:  255, 
1826:  303,  1830:  265,  1835:  209,  1840:  229,  1848:  227,  1853:  263,  1857:  275,  1862:  320, 
1863:  909  (300  evg.,  9  jüd.;  II:  27,  I:  17).  Die  Mehrzahl  sind  auswärtige.  1857—63 
54  Abitur.  —  Mehrere  Stipendien. 

Zur  Gesch.  ^er  Schule  yrgl.  u.  a.:  Beet.  Bake,  Schola  Buppinensis.  1718;  femer  das 
Plogr.  ▼.  1817;  und  Krüger,  Abrils  der  Gesch.  des  Friedrich -Wilhelms -Gymn.  zu  Neu- 
Rappin.  Progr.  y.  1837. 

Director:  Prof.  Dr.  W,  Sckwartz,  seit  0. 1864  (vorher  Prof.  am  Werderscb.  Gymo.  zu 
BerÜB).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  Collab.,  1  wissensch.  HOlfsl.,  2  techn. 
L.»  1  Eiern. -L.).  —  Etat^):  9116  Thhr.  Zinsen  von  Gapitalien  496  Thb*.;  Zuschüsse:  aus 
Staatsfonds  2216  Thlr.,  vom  mens  pietatis  130  Thlr.,  aus  einer  Elostercasse  12  Thlr.,  von 
der  Ortsp&rrkirche  238  Thlr.,  von  der  Stadt  676  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
4874  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  474 Thlr.  Verwaltkst.  19 Thlr.  BesoldungstiteP)  7600 Thlr. 
An  Pensionen  400  Thlr.  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  575  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
^St  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  welcher  aus  den  Ueberschüssen  vom  Schulgeld  ver- 
itärkt  wird,  ohne  Beitrag  des  Fiscus  (Verfügungen  vom  25.  Novb.  1848,  2.  Dcb.  1853, 
24.  Jan.  1859). 

Patronat:  städtisch;  königl.  Compatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  im 
Eänverständnifs  mit  dem  E.  Gompatronats-Commissar  (jetzt:  Kreisgerichts-Dir.  S^). 
Confession:  nach  der  Stiftung  von  1541  und  nach  Dotationsbezügen  evangelisch.  Das 
Gymnasium  remunerirt  den  Vorsänger  des  Hospitals  St.  Spiritus. 


PERLEBERG, 

(Hauptstadt  der  Priegnitz.      7060  Einw.) 

Bealsohule  LO. 

Zum  Rector  der  seit  älterer  Zeit  bestehenden  grolsen  Stadtschule*)  empfahl  Melanch- 
thon  dem  Rath  der  Stadt  Joh.  Böttcher»  Das  1710  erbaute  Schulhaus  enthielt  nur  3  Lehr- 
zimmer. Bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  entliefs  die  Anstalt  zur  Universität,  ohne  mehr 
ab  4  Lehrer  zu  haben.  1788:  40  Schüler.  Zunehmender  Verfall  durch  den  Krieg  und  den 
häufigen  Wechsel  der  Rectoren.  J.  L.  Stöphasius  (1801—4,  später  Prof.  am  Gymn.  zu  Warschau) 
■ndJ.  22.  A.  Heineke  (1804—10,  dann  Prof.  am  Joachimsth.  Gymn.  zu  Berlin)  gingen  ab,  ohne 
die  begonnene  Reorganisation  durchgeführt  zu  haben.  Nach  dem  Plan  des  Pred.  Schlomka 
wurde  die  Schule  1829  zu  einer  6cla8sigen  eingerichtet:  I  als  Progymn.,  II— IV  als  Bürger- 
schale,  V  und  VI  als  Elementarcl.  Unter  dem  Rect.  W.  Stappenheck  (1831—37,  jetzt  Secret. 
def  Prov.-SchulcoUeg.  zu  Berlin)  neue  Umgestaltung:  3  cl.  höhere  Bürgerschule,  1  cl.  Mittel- 
bOrgerschule,  3  cl.  Elementarschule.  Unter  dem  Dir.  Dr.  JuL  Riech  (1837—46,  jetzt  Dir.  der 
Rrabrhule  za  Stralsund)  hob  sich  die  Schule  so  weit,  dafs  sie  am  13.  Jan.  1840  das  Recht 
zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erlangte.  Erste  Abitur.prfg  0. 1841.  Bald 
daimnf  Einrichtung  einer  IV,  0. 1851  einer  V,  0. 1852  einer  VI.  Am  7.  Apr.  1852  wurde 
der  Schule  der  Name  „Realschule  *'  beigelegt,  gleichzeitig  mit  der  Saldemschen  Schule 
zu  Brandenburg.  Am  6.  Octb.  1859  kam  sie  in  die  2.  0.  der  Realschulen.  Nach  Abtren- 
nung der  Mittel-  und  der  Elementarschule,  sQ.wie  nach  Erfüllung  anderer  Erfordernisse  ii^t 


*)  Bfit  Aii£schliif8  der  Naturalien  im  Werth  von  186  Thlr.  nnd  der  Leichen-  und  Traagebühren  Ton 
290  Thlr.,  welche  die  Pfarrkirche  dem  Dir.  und  den  betr.  Lehrern  direct  gewährt »  so  wie  der  Kosten  für 
Utensilien,  Heizung,  Beleuchtung  und  Bauten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  giebi 

Ohne  Hinzurechnung  der  Emolumente  im  Werth  von  820  Thlr. 

8.  Riedel  I  p.  107. 


? 
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sie  am  11.  Juni  1861  in  die  1.  0.  gesetzt  —  Jetzt  7  anfsteig.  Cl.  (m  infl  und  sap.).  Fie- 
qnenz:  1844: 102,  1850: 159,  1855:  299,  1859:  244, 1862:  238, 1863:  231  (222  eyg.,  2  kath., 
7  jüd.;  5  Ausld.;  II :  22,  I:  12).  Etwa  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Statt  des 
seit  1701  benatzten,  mehrmals  restaurirten  Schnlhanses  wird  die  Anstalt  in  nächster  Zeit 
ein  neues  erhalten,  auf  dem  Platz  eines  vormaligen  Carmeliter- Klosters.  Die  Baustelle 
ist  1860  für  11,800  Thlr.  angekauft.  —  Mehrere  Legate;  eines  fttr  den  Rector.  —  1836—41 
aufserordentliche  Bewilligung  aus  Centralfonds  950  Thlr.  —  Schfiler- Lesebibliothek,  seit 
1851,  jetzt  mit  750  Bdn.  Eine  Sammlung  von  Schulbüchern  ffir  arme  Schüler  idrd  seit 
1858  aus  dem  sonst  für  Prämien  bestimmten  Fonds  von  10  Thlr.  jährlich  unteriialten.  Vrgl. 
Kickse,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Stadt  Perleberg.  Progr.  v.  1854;  Schuhiachr.  in  den  Progr. 
V.  1861,  1862  und  1863. 

Director:  Dr.  Z.  Weter,  seit  Neig.  1847  ( vorher  losp.  der  Freiscbulett  b  den  Franckiacbea 
StiftuDgeD  zu  HaUe).  AuDser  ihm  11  Lehrer  (4  Ober-,  5  ord.,  2  techn.  L.).  —  Etat  (mit  Aos- 
schlufis  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedürfnifs  trägt)  7300  Thlr.  Leichen-  und 
Traugebühren,  80¥ne  sonstige  Bezüge  von  der  St.  Jacobikirche,  242  Thlr.;  Bezüge  vom 
St  Spiritushospital  268  Thlr.;  ZuschuDs  von  der  Stadt  3300 Thlr.;  Hebungen  von  den  SohlT- 
lem  3200  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  290  Thlr.  Verwaltungskst  130  Thlr.  Besoldungsfonds 
6727  Thlr.;  keine  Dienstwohnungen.  Sonstige  Ausgabetit.  443 Thlr.  ~  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Ma^strat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  evangelisch,  auch  nach  Dotationsbezügen.  Die  erste  SängerabÜieilung  der 
Schule  ist  zum  Gesang  der  liturgischen  Chöre  bei  dem  Gottesdienst  in  der  St  Jacobi- 
kirche verpflichtet. 

WITTSTOCK. 

(Priegnitz.      7260  Einw.) 

Realflohnle  SLO. 

Die  1834  errichtete  städtische  Knabenschule^),  deren  letzter  Rector  1^.  W.  JieAfo 
(1847—60,  jrtzt  Rect.  drr  neuen  BürErnchule  in  Wittstock)  war,  ist  1858  zu  einer  Bealsofanle 
erweitert  worden.  Eröffnung  derselben  am  II.  Octb.  1858  mit  5  (VI— U)  Real-  und  2  Yor- 
ber.-Gl.  Unter  dem  Oberl.  Dr.  L.  Schacht  (1860—62,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  ElberfeM) 
0. 1860  Vervollständigung  durch  eine  I.  Am  17.  Juni  1863  ist  die  Anstalt  als  Realschule 
2.  0.  anerkannt  worden.  —  Jetzt  6  Real-  und  2  £lem.-Gl.,  ungetheilt  Frequenz  der  Reald. : 
1859:  142,  1862:  213,  1863:  214  (207  evg.,  1  kath.,  6  jüd.;  3  Ausld.:  11:  20,  1:4):  der 
Vorber.-Gl.:  1863:  74.    y«  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  1839  der  St  Marienkirche 

fegenüber  erbaute  Schulhaus  hat  der  Stadt  9(X)0  Thlr.  gekostet.  —  Vrgl.  die  Nachr.  Aber 
ie  Schule  in  den  Programmen  v.  1859,  1860  und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  Fr,  Eiselen,  seitNenj.  1863  (vorher  Rect  der 
höh.  B.  S.  zu  Lennrp).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (7  ord.,  3  techn.,  2  Vorschul-L.).  —  Etat:  etwa 
7470  Thlr.  ZuschuTs  von  der  Stadt  5090  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2300  Thfar.; 
sonstige  Einnahmen  80  Thlr.  Verwaltkst  84  Thlr.  Besoldungstitel  6650  Thlr.;  Dienst- 
wohnung für  den  Schuldiener.  Bautitel  100  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  636  Thlr.  — 
Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  dordi  den 
Magistrat.  Localcommissarius  der  E.  Aufsichtsbehörde  ist  seit  1864  der  Superintradent 
Confession:  evangelisch.  Die  Schüler  unterstützen  den  sonntäglichen  Gesang  in  dftf 
St  Marienkirche. 

PRENZLAÜ. 

(Hauptstadt  der  Ukermark.      14,700  Einw.) 

Gymnasium  mit  Eealolassen. 

Die  schon  vor  der  Reformation  vorhandene  Schule  wurde  1543,  zur  Zeit  des  Schul- 
meisters P.  Wendland,  zu  einer  evangelischen.  Patron  war  der  Rath  der  Stadt  Die  Fun- 
dirung  geschah  hauptsächlich  aus  der  durch  eingezogenes  Eärchengut  gebildeten  ^istlichen 
Salariencasse,  deren  Administration  dem  Magistrat  von  Alters  her  zusteht   £me  gro&e 

^  üeber  das  Schulwesen  der  Stadt  in  Uterer  Zelt  s.  Riedel  I  p.  401. 
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Zihl  von  Schülern  kam  lange  Zeit  aas  Mecklenburg.  1660—83  war  das  Rectorat  unbesetzt; 
1768 — 1810  mit  der  Prorectorstelle  das  Diaconat  an  der  Eauptpfarrkirche  zu  St.  Marien  ver- 
banden; 1781—1816  ein  besonderer  französischer  Sprachlehrer  an  der  Schule  angestellt.  Ein 
ängeq^or,  welcher  bedürftigen  Schülern  Unterstützungen  gewiUirte,  hat  sich  von  1600—1795 
erhalten.  Am  12.  Novb.  1812  wurde  die  Anstalt,  vorher  „Lyceum"  oder  „grofse  Stadt- 
Bchole''  genannt,  unter  Anordnung  einer  Abitur. -Prüfungscomm.,  zum  Gymnasium  erhoben 
md  1817,  mittels  Erweiterung  um  eine  VI,  reorgamsirt,  mit  Hülfe  eines  Staatszuschusses 
Ton  1975  Thlr.  (C.  0.  v.  16.  Mai  1816,  Verf.  v.  26.  Novb.  1816),  wodurch  ein  königl.  Com- 

Cnat  entstand.  1845  hat  die  Stadt  eine  Tumanstalt  gegründet,  welche  nicht  blofs  vom 
lasinm,  sondern  auch  von  den  niederen  Schulen  und  vom  MUitair  benutzt  wird.  1854 
Ehrichtang  von  Bealclassen  (IV- 11),  welche  von  0.  1856  bis  Neuj.  1860  die  damalige 
Ifilitairberechtigung  der  Realschulen  genossen  haben.  Die  von  dem  Dir.  C,L,A,  Faalzow 
(1822—45,  vorher  Conr.  dfr  Aostalt)  1827  gegründete  Vorschule  ist  M.  1862  aufgelöst  worden. 
Paalzow's  Nachfolger,  Dr.  Alb.W,  SchuUze  (1845—51,  vorher  Fror,  derselben  Anstalt), 
hat  w^en  Krankheit  die  Direction  nur  1%  Jahr  geführt  Directoren  früherer  Zeit:  Joh. 
Chr.F.Wäzei  (1795—1810),  C.F.  J.  GrowAo/*  (1810— 12,  später  Consist-  und  Schul -R.  zu 
C8b),  Dr.  C  L.  Kamtegiesser  (1814 — 22,  nachher  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau).  Prorectoren 
waren  n.  a.:  Dr.  E,  Nizze  (1814—21,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Stralsund),  Ad.  Gi^sebrecM 
(1828—33,  darauf  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu -Stettin,  f  1855  als  Prov.-Schul-R.  zu  Königsberg  i.  Pr.), 
Dr.  X.  Wiese  (1833  —  38,  dann  Prof.  am  JoachimsthaL  Gymn.  zu  Berlin,  jetzt  Geh.  0.  Reg.  R.  im 
Unterrichts  -  Minist.). 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-  (UI  inf.  und  sup. ;  VI  und  V  je  in  2  co- 
ordm.  Cötusjgetheilt)  und  3  Realcl.  (IV— II).  Frequenz  der  6ymn.-Cl.:  1812:  69,  1825: 
153,  1832:  m^  1839:  183,  1843  und  1849:  221,  1852:  287,  1857:  302,  1862:  351,  1863: 
351  (336  evg.,  15  jüd.;  1  Ausld.:  II:  28,  I:  14);  der  Realcl.  1854:  39,  1857:  27,  1860: 41, 
1862:  40,  1863:  45  (41  evg.,  4  lüd.;  1  Ausld.;  II:  3).  Mehr  als  die  Hälfte  der  Schüler 
nod  auswärtige.  1857—  62  44  Abiturienten.  —  An  Stelle  des  alten  Schulhauses  neben  der 
Marienkirche  hat  das  Gymnasium  am  15.  Octb.  1841  ein  neues,  im  Garten  des  St.  Spiritus- 
Hospitals  und  mit  der  Inschrift  „Juventuti  litteris  erudiendae,''  bezogen;  die  Kosten 
(32,450  Thlr.)  sind  von  der  Stadt  hergegeben,  mit  Ausnahme  eines  Beitrags  von  10(X)  Tblr., 
durch  welchen  die  Kreisstände  das  Recht  zur  Verleihung  von  2  Freistellen  erworben  haben 
(Becefo  V.  5.  Apr.  1839).  27  städtische  Freistellen.  Eine  Stiftung  fQr  Lehrer.  Mehrere 
Stiftungen  für  arme  Schüler:  durch  die  der  Frau  Oberst  v.WinUffeldt  (f  1848)  werden 
jihrlich,  an  einem  besonderen  Schulfest  (17.  Juli),  350  Thhr.  Zinsen  an  12  Schüler  ver- 
theilt.  Seit  1851  ein  Verein  zur  Unterstützung  armer  Schüler.  4  Bibliotheken:  wissen- 
sehaftliche  (5250  Bd.),  für  Lehrmittel  (330  Bd.),  für  Schülerlectüre  (1800  Bd.),  für  arme 
Sehfller  (770  Bd.). 

Vigl.  Kannegiefser,  lieber  den  älteren  Zustand  des  Gymn.  nebst  Lehrerverzeichnifs 
aeit  1543.  Progr.  v.  1822;  Dittmar,  Beiträge  zur  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1825; 
Paalzow,  lieber  das  gesammte  Schulwesen  von  Prenzlau.  Progr.  v.  1828;  und  Zur  Gresch. 
des  Gymnasialbaues  in  Prenzlau  etc.  Progr.  v.  1842. 

Director:  Prof.  Dr.  C,  Ed,  Meinicke,  seit  0.  1852  (vorher  Fror,  an  derselben  Anstalt). 
Anfser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.  [Gollaboratoren],  3  wissenschaftl.  Hülfsl.,  2  techn. 
L)—  Etat:  9500 Thlr.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  1975  Thlr.,  von  dem  h.  Geist-Hospital 
50  Thlr.,  von  der  geistl.  Salar.-Casse  2170  Thlr.,  von  der  Kämmerei  etwa  720  Thlr.;  He- 
bungen von  den  Schülern  4168  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  417  Thlr.  Verwaltungskosten 
136  Thlr.  Besoldungsfonds ^)  8490  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener.  Bautftel  130  Thlr.  Zuschufs  zum  Pensionsfonds  410  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
334  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit  3700  Thlr.  Vermögen),  zu  welchem  die  geistliche 
Salariencasse  beizutragen  hat  (Rescr.  v.  24.  Novb.  1848).  Fiscus  als  Compatron  ist  von 
Betträgen  befreit  (Ober- Tribunals -Urtel  v.  16.  Novb.  1860). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  im 
Einverständnifs  mit  dem  K.  Compatronatscommissarius  (jetzt  Geh.  Reg.  R.  v.  Siülpnagel- 
Dargits),  —  Gonfessiou:  nach  der  Stiftung  v.  1543  und  nach  den  Dotationsmitteln  evan- 
gelisch. Das  Gymnasium  geht  in  der  St.  Marien- Pfarrkirche  zur  Communion;  auch  zahlt 
dasselbe  an  die  Kircheasse  einen  Gebührenantheil  als  pars  salarii  für  den  Küster  und 
Organisten. 


*)  Anüserdem  werden  ans  Gentralfonds  200  Thlr.  als  persönl.  Zulage  gewShrt 
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NEUSTADT  -  EBERSWALDE. 

(Barnim.       6650  Einw.) 

HShon  Bfiigenctmlfi. 

Die  Stadt  hat  die  seit  einer  Beihe  von  Jahren  bestehende  obere  Knabeiiadiiile  1862 
zn  einer  höheren  B&rgerschole  eingerichtet,  wdche  nach  der  ersten  AbgangqnrQfnng 
(26.  Marx  1863)  als  höhere  Bfirgerschnle  im  Sinne  des  Beglem.  v.  6.  Oett>.  1869  aneikannt 
worden  ist  —  Frequenz  der  5  CL  der  höh.  Bfirgersch.:  148  (131  evg.,  3  katiu^  14  lOd.; 
1  Ansid.:  ü:  8);  der  3  Voiber.-Cl.:  120.  ~  Ein  eigenes  Schnlhaoa.  —  Ffir  die  Lehrer- 
bibliothek hat  die  Stadt  400  Thlr.  aniserordentiich  bewilligt 

Erster  nnd  gegenwlMger  Rector :  Dr.  W.  Ftgcher,  seit  0.  1862  (Torfacr  RccL  der  Bfir- 
eoMhole  in  Bocham).  Anfser  ihm  9  Lehrer  (4  ord.,  2  techn.,  3  Vorsehnl-L.).  —  Etat: 
4440  Thlr.^).  Znschnis  von  der  Stadt  2350  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2D40  TUr.; 
sonstige  Einnahmen  50  Thlr.  Besoldungstitel  4090  Thlr.;  Dienstwohnung  fitr  den  Scfanl- 
diener.  Sonstige  Ausgabetitel  430  Thlr.  —  Stidt  Pensionsfonds. 

Patronat:  stadtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  fttr  sSmmtUdie  Steüen,  naeh 
Anhörung  der  Schulcommission.  Als  Localcommissar.  der  EL  Aufnchtsbehörde  fbngirt  seit 
1864  der  Superintendent  ^  Gonfession:  evangelisch. 


FREIENWALDE  a.  0. 

(Barnim.     4550  Einw.) 

ProyjiiiHftaiiiiHi 

Die  1851  durch  einen  Privatverein  errichtete  höhere  Knabenschule  ist^  nachdem  der- 
selbe  sich  zu  einstwefliger  Fortzahlung  des  bisherigen  Zuschusses  verpflichtet  hat,  von  der 
Stadt  übernommen  und  1863,  am  14.  Apr.,  in  einem  ermietheten  Local  als  Pn^ymnaainm 
(Rescr.  v.  5.  März  1863)  eröffnet  worden.  Frequenz  der  4  Gl.  (VI-III):  78,  (IIl:  13);  zur 
EEälfte  auswärtige.  Mit  der  Schule  ist  von  Anfang  an  ein  Pensionat  verbunden  gewesen. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector:  Dr.  Waldem,  Ed,  Kopp,  seit  0.  1863  (voraer  oidtL 
L.  am  Gjmn.  zu  Greiffenberg).  Aufoer  ihm  5  Lehrer  (3  ordti.,  1  Elem.-  und  1  Hfllftl.).  — 
Etat:  2965  Thlr.  Zuschüsse:  von  dem  Privatverein  300  Thlr.,  von  der  Stadt  340  nir.; 
Hebungen  von  den  Schülern  2290  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  35  Thhr.  Yerwaltkst  20  Thlr. 
Besoldungstitel  2650  Thlr. ;  keine  Dienstwohnung.  Miethe  150  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel 
145  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ffir  sämmtliehe  Stellen.  Der 
Superintendent  ist  seit  1864  Localcommissar.  der  K«  Au&ichtsbehörde.  Confeasion: 
evangelisch. 


3.  Regieragsbeztark  Fraahhrt 
FRANKFURT  a.  0. 

(Mittelmark.      36,560  Einw.) 

Seit  1505  war  Frankfurt  mit  kurzer  Unterbrechung  Sita  einer  üniveraitlt 
(Viadrina);  auf  welcher  u.  a.  Ulrich  von  Hütten  studirt  und  Job.  Knipstro  mit  Tetsel 
disputirt  hat.  Diese  Hochschule,  seit  1539  evang.  und  1811  mit  der  Universität  zu 
Breslau  vereinigt,  hat  Qftmals  den  beiden  gelehrten  Schulen  des  Orts  Rectoren  ge- 
geben. Als  diese  Lyceen  einer  Reorganisation  bedurften,  kam  eine  Vereinigung,  wie 
Fr.  Gedike  nach  dem  Vorgang  des  berlin.-cölln.  Gymn.  und  des  alt-  und  neustSdt 


0  Mit  Aosschlnls  der  Bftokosten,  welche  die  Studt  nach  Bedarf  ans  der  K&mmereieaBse  gewihrt. 
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Gymii.  in  Brandenburg  dieselbe  vorgeschlagen,  nicht  zn  Stande.  Dagegen  wurde 
durch  Süvem's  persönliche  Vermittelnng,  nach  dem  Plan  des  Prof.  Dr.  Chr,  W.  ^ieker 
and  des  Justiz-R.  Dr.  Bardeleben,  die  jüngere,  mit  Stiftungen  versehene  Anstalt  (die 
reform.  Friedr.-Schule)  durch  Stellen  und  Einkünfte  der  älteren  zu  einem  Gymna- 
sium erweitert,  die  ältere  aber  (die  luther.  Oberschule)  in  eine  Stadtschule  ver- 
wandelt (G.  0.  V.  8.  Jan.  1813,  Rescr.  v.  15.  Jan.  1813).  Die  Stadtschule  ist  in- 
nnschen  Realschule  geworden.  Bei  verschiedenen  Patronatsverhältnissen  haben 
beide  Anstalten  auch  keine  weitere  Gemeinsamkeit.  Vrgl.  Spieker,  Bericht  über 
die  neue  Einrichtung  des  Schulwesens  zu  Fraokf.  1815;  Kalau,  Schulnachr.  im 
Pn^.  des  Gymn.  v.  1814. 

Das  Fiiedziohfl- Gymnasium. 

Durch  Urkunde  v.  24.  Febr.  1694  ertheilte  Kurf.  Friedrich  III  der  evang.-reform.  Ge- 
meinde die  Goncession  zur  Errichtung  einer  öffentl.  Schule,  worin  nicht  nur  der  erste 
An&ng  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  gemacht  und  die  Anfangsgründe  im  Christen- 
tiiam  gelehrt,  auch  gute  Sitten  befördert,  sondern  auch  die  latein.  und  griech.  Sprache, 
Rhetorik,  Logik  und  andere  liberale  Studien  getrieben  werden  sollen,  aufweiche  die  an- 
wicbsende  Jugend  ihre  akadem.  Studien  sicher  werde  gründen  können.  Die  Ausführung 
wurde  ermöglicht  durch  eine  Schenkung  des  Freihem  Franz  v,  Schönaich^)  auf  Amtitz, 
welcher  ( 15.  Octb.  1694)  eine  unablösliche  Schuld  von  5000  Thlr.  auf  das  Gut  .Gersdorf 
eintragen  liefs,  die  für  ewige  Zeiten  mit  6  proc.  verzinst  werden  soll.  Als  Patron  wurde 
die  reform.  Gemeinde  anerkannt,  mit  der  Befugnils,  durch  4  aus  ihrer  Mitte  zu  bestellende 
Curatoren  die  Angelegenheiten  der  Schule  zu  leiten,  auch  die  Lehrer  zu  wählen.  Das 
Forum  in  Justizsachen  bildete  die  Universität  (Privileg,  v.  28.  Aug.  1694).  Zum  Schul- 
local  war  (1693)  das  alte  Rathhaus  (in  der  Oderstr.)  für  350  Thlr.  angekauft  worden,  zu 
dessen  Ausbau  von  nah  und  fern  (Danzig,  Brieg,  Hannover,  Nürnberg,  Frankfurt  a.  M.) 
Beiträge  kamen.  1694,  am  12.  Juli  n.  St.'),  dem  Geburtstag  des  Kiuf.,  Eröffnung  der 
Friedrichs- Schule  mit  2  Gl.,  2  L.  und  60  Seh. 

Erster  Rector:  P.  Volkmann  (1694—1701,  später  Rect.  des  Joachimstbal.  Gymn.).  1696 
Erweiterung  durch  2  Gl.  und  2  Lehrerstellen,  wozu  Dr.  J,  Jm,  Riesselmcam^) ,  die  Trieb- 
kraft der  Schnlstiftung,  ein  Gapital  von  3(X)0  Thlr.  geschenkt  hatte.  Gantor  und  (DoU. 
inf.  wurden  zugleich  zu  Kirchendiensten  verpflichtet.  Die  Schule  empfing  fortdauernd 
Zdchen  der  öffentlichen  Theilnahme:  insbesondere  gewährte  der  Landesherr  (1702)  150  Thlr. 
als  fortlaufenden  Zuschufs  und  (1693—1702)  1780  Thlr.  aufserordentlich,  wie  auch  Graf 
Georg  V.  Schönaich  auf  Garolath  und  Beuthen  (6.  Juni  1753)  eine  unablösliche  Schuld  von 
1000  Thlr.  übernahm,  welche  einige  lausitzische  Güter  ewig  zu  5  proc.  verzinsen  sollen. 
Nichts  desto  weniger  kein  nachhaltiges  Emporkommen.  1777  betrug  die  fixirte  Einnahme 
der  Schulcasse  370  Thlr.,  noch  1794  das  Einkommen  des  Rect.  nur  240  Thk.  Nach  viel- 
jihriger  Erörterung  und  mit  Einwilligung  des  Seniors  der  v.  Schönaichschen  Familie  1813 
durchgreifende  Verbesserung,  indem  die  Friedr.- Schule  die  beiden  obersten  Stellen  des 
Stadt  Lyceums  übernahm  und  aufser  den  Einkünften  derselben  einen  neuen  Staatszuschufs 
von  700  Thlr.  (G.  0.  v.  31.  Jan.  1813)  erhielt.  Die  Vereinigung  geschah  mit  der  Mafsgabe, 
dafs  die  bisher.  Fonds,  Besitzungen  und  Stiftungen  der  Friedr.-Schule  ihr  als  Eigentum 
der  Kirchengemeinde,  die  von  der  Oberschule  übergegangenen  Einkünfte  aber  städt. 
Eigenthum  bleiben  sollten,  jene  unter  Verwaltung  der  4  Repräsentanten  der  Rirchenge- 
meinde,  diese  unter  Verwaltung  von  2  dem  Guratorium  zuzugesellenden  Mitgliedern  der 
Stadt -Schuldeputation  (G.  0.  v.  8.  Jan.  1813). 

1813,  12.  Octb.,  Eröffnung  des  Gymn.;  1814,  26.  Novb.,  „Friedrichs -Gymnasium." 
Letzter  Rect  der  Lyceal- Friedrichs -Schule  G,  C.  Friederich  (1809—12);  sein  Vorgänger 
Dr.  Phil.  Fr,  Dettmers  (1777—1809,  vorher  Rect.  der  Friedr.-Schule  zu  Breslau).  Erster  Rector 
des  Gymn.:  der  von  der  Oberschule  übernommene  Rect  Dr.  Chr,  Im.  Kalau  (1813—17). 
Nach  abermaliger  Bewilligung  von  Staatszuschüssen  Einsetzung  eines  königl.  Gompatronats 
(G.G.  V.  10.  Jan.  1817).  Unter  dem  Dir.  Dr.  Ernst  Fr.  Povpo  (1817—63,  vorher  Prorect  der 
Anstalt)  Vervollständigung  durch  eine  VI,  1817.  Seit  1838  beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern. 
Bis  ins  19.  Jahrh.  (G.  0.  v.  15.  Aug.  1810)  bedurften  hier  die  Lehrerwahlen  nicht  der  Be- 
stätigung. Druck  der  Programme,  bis  1719,  auf  Kosten  der  Schüler.  —  Zu  den  Lehrern 


')  Die  Familie  von  Seh  Anaich  ist  auch  Stifterin  des  Tormaligen  refonn.  GymDasii  academia  zn 
Beuthen  a.  0.  in  Schlesien  {s.  Vorbemerkungen  zn  Schlesien). 

*)   An  demselben  Tag  hat  die  Inauguration  der  Friedrichs  -  Universität  zn  Halle  Statt  gefanden. 

^  Riesseim  an  n,  ord,  Prof.  dcrfheol.  und  Senior  der  üniy.,  6  mal  Rect  derselben,  f  18.  Juni  1698. 
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haben  a.  a.  gehört:  Dr.  Leap.  Ranke  (1818—25,  jetzt  Prof.  der  Gesrbicbte  an  der  Uut.  m 

Mitgl.  der  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin ).  —  Jetzt  7  anfsteig.  Gl.  (III  inf.  nnd  sup.).    Fn 

qnenz  1804:  102,   1824:  185,   1832:  156,  1848:  212,   1853:  246,  1862:  288,   1863:  dC 

(295  evg.,  2  kath.,  11  jüd.;  II:  51,  I:  28).    %  sind  auswärtige.    1817—63:  4800  neu 

Schüler  und  350  Abiturienten.  Von  letztem  wollten  studiren:  138  Jura,  114  evg.  Theo] 

1  jüd.  Theol.,  4  Theol.  und  Philol.,  18  Philol.,  3  Math,  und  Naturw.,  1  Natnrw.,  47  Medicii 

Ij  10  zum  Forstfach  übergehen,  2  zum  Baufach,  4  zum  Militairdienst,  2  zur  Milit-Intendanta 

!;  2  zum  Bureaudienst,  1  zum  Gewerbefach,  2  zur  Landwirthschaft;  1  war  unentschlossen.  - 

\!  Jetziger  Grundbesitz:  6  Häuser.    Das  1791  mit  einem  königl.  Geschenk  von  98(X)  TU 

J-  hergestellte  Schulhaus  dient  zu  Lehrerwohnungen,  nachdem  die  Anstalt  1818  ein  vierte 

>  Schullocal,  Oderstr.  1  (Ankaufskosten :  9200  Thlr.,  wozu  vom  Staat  4500  Thlr.,  von  d< 

;  I  Stadt  1000  Thlr.),  bezogen  hat.  1855  Ankauf  eines  Grundstücks  (4500  Thlr.)  zu  einem  Ei 

Weiterungsbau  (11,800  Thlr.),  dessen  Kosten  durch  Theilzahlungen  aufgebracht  werdet 

400  Thlr.  jährl.  durch  den  Staat  (Neuzeller  Fonds),  300  Thhr.  durch  die  Stadt,  250  Thlr.  ai 

iji  eigenen  Mitteln  der  Schule;  Einweihung  des  neuen  Flügels  und  der  Aula:  18.  Ootb.  186: 

Die  Errichtung  eines  schon  1694  privile^rten  Alumnats  (Gommunität)  zur  bequeme 
^^  Unterhaltung  bedürftiger  Schüler,  besonders  auswärtiger,  kam  erst  durch  verschiedei] 

Schenkungen  am  1.  Febr.  1777  zur  Ausführung.  Dasselbe  ist  jetzt  auf  15  Stellen  berechne 
(Statut  V.  3.  Dcb.  1838  und  8.  März  1859):  5  Vollbeneficiaten  zahlen  30  Thlr.,  4  Hall 
beneficiaten  60  Thlr.;  die  übrigen  6  Stellen  sind  für  Viertelbeneficiaten,  welche  40  Thl 
entrichten,  ohne  dafür  Mittagbrot  zu  erhalten,  und  für  Pensionaire  bestimmt,  welcl] 
100  Thlr.  geben. 

Die  Westermann'sche  Bibliothek,  Vermächtnifs  des  Prof.  Dr.  Nie.  Westennan 

(1758),  welcher  zugleich  eine  Münz-  und  Medaillen- Sammlung  geschenkt,  bildet  mit  d« 

vom  Prof.  Dr.  J.  L.  Gausse  (1802)  geschenkten  ein  Granzes:  über  20,000  Bde.  Sohfllerbibli< 

I  thek  (seit  1818),  jetzt  mit  5000  Bdn.  Urnen -Sammlung  (1859),  von  dem  0.  Reg.  R.  Mens 

Mehrere  Legate  für  Studirende  und  Schüler,  namentlich  die  v.  SchOnaich'schen  für  Bi 
formirte.  — 

Vrgl.  Hering,  Beitr.  zur  Gesch.  der  ev.- reform.  Kirche  in  den  prenss.  branden! 
Ländern,  I  p.  78  ff.  Bresl.  1784;  Dettmers,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1779  und  178i 
Gesch.  der  K.  Friedrichs-Schule,  SäcularschrifL  Frankf.  1794;  Das  Fridericianum  bei,  nac 
und  kurz  vor  seinem  lOOjähr.  Jubelfest.  Frankf.  1797;  femer  Schulnachr.  in  den  Prog 
V.  1813  (Hünicke)  und  1863  (Poppo). 

Director :  Dr.  C7.  Kock,  seit  0.  1863  (vorher  Fror,  der  Anstalt).  Aufser  ihm  10  Lehn 

(4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elem.-L).  —  Etat  des  Gymn.:  10,995  Thlr.i 

I]  Pacht  141  Thlr.;  Zinsen  773 Thlr.;  Beiträge:  vom  Staat  2395  Thlr.,  vom  Neuzeller  Fonc 

i>  1000  Thlr.,  vom  mons  pletatis  150  Thlr.,  von  der  Stadt  1121  Thlr.;  von  den  Schülei 

>■;  4500  Thlr.;   sonstige   Einnahmen  915  Thlr.    Verwalt.kst  390  Thb.    Besoldungsfonda 

6910  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  Oberl.,  den  Alumn.-Inspect.,  2  ord.  L.  ni 

|i  den   Schuldiener.    Lehrmittel  155  Thlr.    Heizung  und  Beleuchtung  200  Thhr.    Bautit 

,  400  Thlr.    Prämien  und  Unterstützungen  für  Schüler  120  Thlr.    Zur  Verzinsung  und  AI 

'  I  tragung  von  Passivcapitalien  950  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1870  Thlr.  - 

('  Etat  der  Gommunitätscasse  1480  Thlr.  Zinsen  736  Thlr.;  von  den  Alumnen  nn 

Pensionären  710  Thlr'.;  sonstige  Einnahmen  34  Thlr.  Für  die  Mahlzeiten  1205 Thhr.  Heisnn 
J'  und  Beleuchtung  145  Thlr.    Sonstige  Ausgaben  130  Thlr.  —  Etat  der  Westermani 

1  Gau  SS  ersehen  Bibliothek  105  Thlr.    Einnahme  aus  den  Zinsen  von  2400  Thhr.  Ca] 

\.  Ausgabe  zur  Vermehrung  der  Biblioth.  und  zur  Remuneration  des  Verwalters  derselben. 

'■'  Die  Lehrerpensionen  sind  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstalt  zu  bestreitet 

so  weit  diese  aber  für  die  Ruhegehalte  des  Dir.  nnd  des  Pror.  nicht  ausreichen,  snbsidi 
risch  aus  den  Kämmereimitteln  der  Stadt.  (Oberpräsid.-Resol.  v.  27.  Apr.  1855  und  Mniisl 
Rescr.  v.  6.  Sptb.  1855.) 

Patron  ist  ftlr  die  Dir.-  und  die  Pror. -Stelle  der  Magistrat,  im  Uebrigen  die  refo 

mirte  Kirchengemeinde;  Gompatron  der  Staat   Die  Wahl  und  die  Berufung  erfolgt  fOi  di 

Dir.-  und  die  Pror.-Stelle  durch  das  Guratorium  und  den  Magistrat  gemeinsam,  für  alle  fibi 

gen  Stellen  lediglich  durch  das  Guratorium.  Dieses  besteht  aus  4  Mitgliedern  der  reform.  Gi 

meinde  und  2  Mitgliedern  der  Stadtschuldeputation;  Vorsitzender  ist  ein  Rath  der  Re^erun 

als  K.  Gompatronatscommissarius,  jetzt:  Reg.-,  Gonsist.-  und  Schul-R.  Seegemund.   (C.  0.  ' 

:  8.  Jan.  1813  und  10.  Jan.  1817;  Rescr.  v.  15.  Jan.  1813  und  18.  Sptb.  1813.)  Gonfessioi 

j  stiftungsmäfsig  reformirt.    Schülerchor  in  der  reform.  ELirche.  Die  Senioren  der  Freihe: 

z  V.  Schönaich*schen  und  der  v.  Riesselmann'schen  Familie  sollen  (Urkunden  über  die  woh 


I  0  Ohne  Einrochnmig  Ton  23  Elft  Holz  und  227,  ^^'  l'orf«  welche  die  Stadt  in  natura  gewilu 

I  haupts&chl.  zn  Deputaten. 

*)  1812:  1668  Thlr.,  1820:  4684  Thlr.,  1845:  5485  Thlr. 
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Aitigeii  Stiftungen  dieser  FftmOie)  darauf  sehen,  dafs,  wie  Oberhaupt  die  Schule  vor  Schaden, 
10  insbesondere  die  reform.  Confession  vor  Benachäieiligung  bewahrt  bleibe. 

■ 

Sie  Oberschule  (R.  S.  L  0.). 

Von  der  Stadt  wahrscheinlich  1539,  bei  Einfahrung  der  Reformation,  als  latein.  oder 
groise  Schule  gegründet  Erster  Rector:  M.  Vitua  Bach.  Lange  Zeit  in  dürftiger  Ver&ssung. 
Zwar  wurde  seit  Ende  des  16.  Jahrh.  die  Zahl  der  Lehrer  von  2  auf  5  vermehrt,  aber  nodi 
1658  gab  es  nur  Ein  Schulzimmer,  und  die  Schüler  mufsten  knieend,  das  Dintefals  in  der 
Hand,  auf  Banken,  statt  auf  Tischen,  schreiben.  Eine  bessere  Zeit  vorübergehend  unter 
dem  Bürgrmstr.  Thering:  1739  Verlegung  in  ein  neues  Schulhaus,  nach  dessen  Lage,  in 
dem  oberen  Theil  der  Stadt  (gegenüber  der  Ober -Kirche),  die  Schule  den  noch  jetzt 
üblichen  Namen  Oberschule  annahm.  Damals,  unter  dem  Rector  Christgctu,  7  Gl.  und 
178  Schüler.  Verfall  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  Ck)ncurrenz  des  reformirten  Ly- 
eeums  und  Zunahme  der  Winkelschulen.  1812  die  Unmöglichkbit,  für  das  Conrectorat  mit 
884  Thhr.  einen  Bewerber  zu  finden.  Die  seit  Ende  des  18.  Jahrh.  gepflogenen  Reorgani- 
sationsverhandlungen führten  nunmehr  dahin  (G.  0.  v.  8.  Jan.  1813),  der  Schule  (luueri- 
sches  oder  städt  oder  Raths-Lyceum)  den  Gharakter  einer  gelehrten  Schule  mit  dem 
Recht  der  Entlassung  zur  Universität  zu  entziehen. 

Am  27.  Apr.  1813  wurde  die  Oberschule  als  3cl.  Stadtschule  mit  2  Vorher. -Gl.  (im 
Ganzen  73  Schülern)  eröffnet ;  Mich,  desselben  Jahres  gingen  die  früheren  beiden  obersten 
Stellen  derselben  definitiv  an  die  Friedrichs -Schule  über,  welche  damit  aüeiniges  Gymn. 
des  Orts  ward.  Letzter  Lycealrector  der  Oberschule:  Dr.  Chr.Im.Kalau  (1809—13,  vorher 
Conr.  der  Sehule).  Erster  Rect.  der  Stadtschule:  E.  Chr.  Mariini  (1813  —  20).  1818  wurde 
der  Yersuch,  dieselbe  zugleich  als  Progymnasium  zu  benutzen,  aufgegeben.  1820  Verwer- 
fung des  Plans,  die  Anstalt  als  Realaotheilung  mit  dem  Gymnasium  zu  verbinden.  Mit 
dem  Eintritt  des  Rect  Dr.  C.  Chr.  Ferd.  Ewald  (1821—32)  4classige  höh.  Bürgerschule, 
wdche,  1833  um  eine  V  erweitert,  nach  der  ersten  Abitur.prüfg  (M.  1835)  das  Recht  zu 
£ntiaa8.prüfgen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt  (15.  Dcb.  1835,  10.  Aue.  1836).  1850 
Vervollständigung  durch  eine  VI.  Die  UeberftiUung  (1854:  528  Schüler  in  der  Realschule, 
305  in  der  Vorschule)  ist  0.  1855  durch  Gründung  einer  6cl.  Mittel-  (Bürger-)  Schule  ab- 
geleitet. Bei  der  Reorganisation  der  Realschulen,  am  6.  Octb.  1859,  wurde  die  Schule  als 
Realschule  2.  0.  anerkannt;  am  2.  Novb.  1861  ist  sie  in  die  1.  0.  erhoben.  Ueber  20  Jahr, 
von  1826  ab,  war  mit  ihr  eine  Provinzial- Gewerbeschule  verbunden.  Zu  den  Lehrern  hat 
u.a.  gehört:  Ad.  Giesebrecht,  1810—11  (später  Dir.  des  Gymn.  zu  Neu -Stettin,  dann  Prov.- 
Schül-R.  zu  Stettin  und  zu  Königsberg  i.  Pr.). 

Jetzt  7  aufisteig.  Real-  (III  inf.  und  sup.;  VI— IV  je  in  2  coord.  GOtus)  und  3  Vor- 
ber.-Cl.  (2  und  1  je  in  2  coord.  Götus).  Frequenz  der  Realcl.  1822: 136,  1846:  296,  1850: 
473,  1856:  369,  1859:  392,  1861:  343,  1862:  390,  1863:  414  (379  evg.,  2  kath.,  33  jüd.; 
11:  19,  I:  7);  der  Vorschule  1863:  226.  V,  sind  auswärtige.  Von  26  Abiturienten,  welche 
die  Schule  1835  —  43  entlassen,  gingen  über:  1  zum  Militair-,  7  zum  Bureaudienst,  3  zum 
Lehr-,  8  zum  Baufach,  2  zur  Handlung,  3  zur  Pharmacie,  2  zur  Oekonomie.  —  1815  mufste 
die  Schule  ihr  Gebäude  der  Bezirks- Regierung ')  überlassen  und  9  Jahr  sich  mit  einer 
vormaligen  Stallmeisterwohnung  behelfen.  1824,  26.  Novb.,  Uebersiedelung  in  das  mit 
20,800  Thlr.  von  der  Stadt  restaurirte  GoUegiengebäude  der  früheren  Universität,  welches 
noch  jetzt  die  alte  Inschrift  trägt:  „Ad  populos  exaltabo  Signum  meum  Et  afferent  filios 
tnos  in  ulnis.  Jes.  XLIX."  Erst  M.  1862  ist  die  Anstalt  in  den  alleinigen  Besitz  desselben 
gelangt.  Zum  Turnplatz  dient  der  ehemalige  botanische  Univ.-Garten.  —  Lehrerbibliothek, 
ans  einer  Bibliothek  ftir  städt  Lehrer  1859  gesondert  und  neu  begründet,  jetzt  mit  500  Bd. 
Schüler -Lesebiblioth.  mit  1000  Bd.  Eine  BibUothek  für  arme  Schüler  (1839),  von  dem 
jetzigen  Dir.  gegründet.  Mineralien -Sammlung.  Für  Lehrmittel  sind  400  Thlr.  aus  Centnü- 
fonds  aulserordentlich  bewilligt  worden.  Legat  des  Kaufm.  Roth  für  Lehrer.  Ein  von  der 
Anstalt  in  Anspruch  genommenes  Stipendienlegat  des  Dr.  med.  Dan.  Weisse  (1797)  gewährt 
zur  Zeit  einen  Zinsertrag  von  200  Thlr. 

Vrgl.  Ewald,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1822  und  1825;  S  piek  er.  Rede  bei 
der  Einweih,  des  neuen  Schulgebäudes,  nebst  geschichtl.  Nachr.,  1825;  Wiecke,  Gresch. 
der  höh.  Bürgerschule  zu  Frankfurt  während  der  ersten  30  Jahre  ihres  Bestehens.  Progr. 
V.  1843,  und  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1856,  1862  und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Di  rector  der  Realschule:  C.  W.  Wiecke,  seit  M.  1832  (vorher 
RecL  der  höh.  B.  S.  zu  Landsberg  a.  W.).  Aufser  ihm  21  Lehrer  (3  Oberl.,  9  ord.  L.,  3  techn. 
L.,  6  Elementar -L.).  —  Etat:  12,708  Thb.   Zinsen  26  Thhr.;  Leichengebühren  von  der 


*)  Zum  Amtslocal,  wozu  dasselbe  noch  jetxt  dient 


124 

St.  Marien-  (Ober-)  Kirche  80  Thlr.;  Commnnalzu8chii(8  3500  Thlr.;  Hebirageii  Ton  den 
Schülern  8810  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  292  Thlr.  Verwaltkst.  174  Thlr.  Beeoldnng»- 
titel  11,150  Thlr.^);  Dienstwohnungen  (in  2  besonderen  Wohnhäosem  auf  dem  Schulvor- 
hof)  für  den  Dir.,  3  Ober!.,  2  ord.  L.  und  den  Schaldiener.  Zu  Vertretungs-,  Reise-  und 
Umzugskosten  100  Thlr.  Für  Untrr.mittel  574  Thlr.  Schulutensilien  100  Thlr.  Heisang 
und  Beleuchtung  260  Thlr.  Bautitel  330  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  20  Thlr.  —  StidtiBcher 
Pensionsfonds  (0.  Präs.  Verf.  v.  29.  Apr.  1852). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftlr  sämmtl.  Stellen,  nach  An- 
hörung der  Schuldeputation,  in  welcher  der  Director  Sitz  und  Stimme  hat  Gonfession: 
nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Von  Alters  her 
ist  der  Cantor  der  St.  Marien-  (Ober-)  Pfarrkirche  Gesanglehrer  der  Anstalt  Die  Schüler 
führen  die  liturg.  Gesänge  in  derselben  Kirche  aus. 


C  Ü  S  T  R I  N. 

(Hauptstadt  der  Neumärk.       9940  Einw.) 

Bafha-  und  Friedxiohs- Schule  dLS.  SLO.). 

Die  Schule  ist  durch  Vereinigung  der  lutherischen  Rathsschule  mit  der  refonnirten 
Friedrichsschule  entstanden. 

Schon  im  16.  Jahrh.  findet  sich  eine  städt  Schule,  mit  einem  Schulmeister  nnd  einem 
Schulgesellen.  1562  eine  dritte,  1603  eine  vierte  Lehrerstelle.  1681  an  Stelle  des  Umgangs- 
tisches  ein  Speisegeld.  Zu  den  älteren  Rectoren  gehörte  u.  a.:  M.  Frs»  v,  Hildaheim,  157S 
bis  1574  (später  KurL  Lfibmedicus).  Unter  M.  Dav.  Graßinder  (1665-70)  perorirten  Schfiler 
in  hebr.,  syr.  und  arab.  Sprache.  In  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  unterrichteten  5  Lehrer  in 
2  Auditorien.  —  Neben  dieser  Anstalt,  der  luther.  Raths-  oder  grofsen  Stadtschule,  erhob 
sich  seit  1712  eine  zweite  latein.  Schule,  die  nach  ihrem  königlichen  Grönner,  Friedrich  I, 
benannte  reformirte  Schule.  Sie  hatte  3  Lehrer;  der  Unterricht  geschah  unentgeltlich. 
Der  erste  Rector,  Fr,  Mucdiua  (1712—18),  folgte  einem  Ruf  an  das  Joachimstil.  Gymn.  als 
Professor;  ebenso  später  der  Gonr.  Bemh,  L.  Beckmann  (1718—26),  bekannt  durch  seine 
Schriften  flber  die  Kurmark. 

Wenige  Tage  vor  der  Schbicht  bei  Zomdorf  zerstörte  das  Bombardement  der  Stadt 
beide  Schulhäuser  (15.  Aug.  1758).  Der  von  dem  Ob.-C^onsist-Präsid.  Minister  v.  Mfinch- 
hausen  angeregte  Plan,  die  vorher  getrennten  beiden  Schulen  zu  vereinigen,  kam  erst 
1771  zur  Ausführung,  nachdem  die  Lehrer  das  auf  der  Stelle  der  Rathsschtue  von  den 
Lutherischen  und  den  Reformirten  mit  königl.  Unterstützung  (fElr  9000  Thlr.)  heig^tellte 
neue  Schulhaus  schon  1769  bezogen  und  so  lange  privatim  unterrichtet  hatten.  Die  Er- 
öffnung der  combinirten  Raths-  und  Friedrichsschule,  mit  6  Gl.,  erfolgte  am  2.  Gctb.  1771. 
Die  Schulaufsicht  ging  auf  einen  Senatus  scholasticus  Aber,  welcher  aus  ebensoviel  luth. 
wie  reform.  Mitgl.  bestehen  sollte  ( Hofrescr.  v.  7.  Apr.  1771 ).  An  die  Spitze  der  Anstalt 
trat  J.Fr,  Heydenhahn,  1771  —  76  (vorher  Rect  der  Rathsschule).  1775:  162  Schüler  von  4V« 
bis  20  Jahren  und  10  Gurrendaner.  1787  wurden  die  oberen  Gl.  zu  gelehrten  eingeriehtei 
die  unteren  zu  Bürgerschulcl.  Rect  Joe.  W,  Bertuch  (1788—1800)  hat  33  Abitur,  zur  Uni- 
versität enthissen:  sein  Nachfolger,  W.  Maresch  (1800—16),  1806  (Frequenz  207)  9  Abitur. 
1809  und  10  war  Frorector:  Dr.  Ava.  Gotthold  (darauf  Dir.  des  Friedr.-Coll.  zu  Kbnigibeig  i.  Pr.). 
Durch  den  Krieg  und  die  dürftige  Dotation  gerieth  die  Anstalt  inVerfiedl:  1806— 15  aechs- 
malige  Dislocation.  Als  daher  die  Aussicht  auf  Rückverlegung  der  früheren  Landesb^örden 
geschwunden  war,  ordnete  (Verf.  v.  3.  Aug.  1809,  6.  u.  23.  Juni  1810)  die  Section  des  öffbntl. 
Unterrichts  die  Umgestaltung  der  gelehrten  Schule  zu  einer  Bürgersdinle  an.  Letzte  Ma- 
tur.prfg  M.  1809.  Trotz  griech.  Lectionen  und  bei  dem  Versuch,  Ghissensystem  mit  Fftch- 
System  zu  verbinden,  kein  Emporkommen.  1820  nur  3  Lehrer,  ein  Hauptmann  und  ein 
Fähndrich  zur  Aushülfe. 

Nach  dem  Antritt  des  Rect.  Dr.  C.  W.  Holäufer  (1835—54,  jetzt  erster  Lehrer  der  Schule) 
erfolgte  die  Reorganisation  zu  einer  4cl.  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,  die  am  19.  Dob. 
1838  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erwarb.  Der  folgende  Rect., 
Hrm.Wilski  (1855—59,  vorher  Rector  der  Reabchule  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  des  Waisenhauses 
zu  Rummelsburg  bei  Berlin),  schied  die  inzwischen  auf  8  vermehrten  Glassen  in  6  Real-  und 
2  Vorher. -GL,  so  daCs  die  Anstalt  am  6.  Oct.  1859  als  Realschule  2.  0.  anerkannt  werden- 
konnte.  ~  Nachdem  1833  die  luth.  und  die  reform.  Gemeinde  der  Union  beigetreten  waren, 

*)   1812:  2000  TMr.;  1846:  6990  Thlr. 
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ist  1839  der  Schnlsenat  mit  der  1819  eingeführten  zweiten  Aufsichts- Instanz,  der  städt 
Sehnldeputation,  vereinigt  worden,  in  welclier  der  1.  Geistliche  der  grofsen  Stadt-  (FI&ut-) 
md  der  1.  Geistliche  der  Schlots-  (früher  reform.)  Kirche  als  Ephoren  der  Schule  Sitz  und 
Stimme  haben  (Statut  v.  20.  Aug.  1838  [16.  Mai  1839]).  —  0. 1839  bis  0. 1863  hat  die  Schule 
178  Primaner,  380  Secundaner,  55  Abitur,  gehabt.  Zukünftigen  Gymnasialschülem  den 
Uebertritt  zu  erleichtem,  sind  0. 1862  Privatourse  im  Griechischen  eingerichtet  worden. 
Winter-Turnübungen  in  einer  Gasematte.  Aufserordentliche  Bewilligungen  für  Lehrmittel: 
400  Thlr.  —  Jetzt  6  aufsteig.  Real-  und  2  yorbereit.-Gl.  Frequenz  der  Realcl. :  1817 :  80, 
1832:  85,  1836:  70,  1852:  132,  1858:  230,  1862:  234,  1863:  257  (245  evg.,  ^  kath.,  10  jüd.; 
3  Aosld.;  II:  21,  I:  10);  der  £lem.-Gl.:  1863:  95.  Etwa  V,  sind  auswärtige.  Von  den 
Sehfilem  des  Jahres  1862  waren  in  den  Realcl. :  62  Söhne  von  Beamten,  39  S.  von  Kauf- 
leuten, 27  S.  von  Landwirthen,  50  S.  von  Gewerbetreibenden,  56  S.  von  Handwerkern; 
in  der  Vorschule:  28  Söhne  von  Beamten,  13  S.  von  Kaufleuten,  10  S.  von  Luidwirthen, 
23  S.  von  Gewerbetreibenden,  43  S.  von  Handwerkern.  —  Der  von  dem  Rector  Fr.  Moritz 
(1828—34)  gegründeten  Schüler-Lesebibliothek  kommt  die  Stiftung  eines  früheren  Schülers, 
des  Geh.  Raths  Backelmann,  zu  Hülfe  (1858).  Bibliothek  für  arme  Schüler,  aus  dem  Rothe- 
lehen  Legat  unterhalten,  fnauer^- Stiftung  für  Schülerprämien,  zur  Erinnerung  an  einen 
Lehrer  (1842).  —  Vrgl.  zur  Gesch.  der  Schule  die  Progr.  von  Bertuch  1789  und  von 
Kutschbaoh,  v.  1861.  Femer:  Hering,  Neue  Beitr.  zur  Gesch.  der  ev.-reform.  Kirche 
in  den  prenss.-brandenb.  Ländern.  Berl.  1786.  I  p.  24—30. 

Director:  P.  Bartholdy,  seit  0. 1860  (vorher  Collab.  am  Oymn.  zu  Stfttin).  Aufser  ihm 
10  Lehrer  (5  ord.,  2  techn.,  3  £lem.-L.).  —  Etat:  5267  Thlr.^  Zinsen  von  Capitalien 
132  Thlr.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  939  Thk.,  aus  dem  mens  pietatis  100  Thlr.,  von  der 
(evg.)  Pfiurrkirche  260  Thlr.,  von  der  (reform.)  SchloDskirche  165  Thlr.,  von  dem  Hospital 
33  Thlr.,  von  der  Stadt  1019  Thhr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  2380  Thlr. ;  sonstige  Ein- 
nahmen i{99Thlr.  Yerwalikst.  132  Thb.  Besoldungstitel  (aufser  Emolumenten  im  Werth 
Ton  388  Thlr.)  4759  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  5  Lehrer,  jedoch  nicht  für  den  Dir.  und 
den  Sehuldiener.  Sonstige  Ausgabetitel  376  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Oberpräsid.- 
Erlals  V.  8.  Septb.  1854).  Den  erforderlichen  Zuschufs  bringt  die  Stadt  und  der  Fiscus, 
letzterer  jedoch  ohne  Anerkennung  einer  rechtlichen  Verpflichtung,  je  zur  Hälfte  auf, 
Fiacns  aus  dem  mons  pietatis  (G.  0.  v.  23.  Mai  1855,  Vfg.  v.  12.  Juni  1855). 

Patronat:  städtisch,  mit  kirchl.  Gompatronat.  Nächste  Aufsichtsinstanz  bildet  die 
Sehuldeputation,  in  intemis  vertreten  durch  die  beiden  (geistlichen)  Ephoren.  Das  Wahl- 
recht übt  der  Magistrat,  unter  Hinzutritt  des  Oberpfarrers  der  Stadt-  (Pfarr-)  Kirche,  al- 
temirend  mit  dem  Hofprediger  und  dem  Presbyterium  der  Schlofskirche;  die  Vocationen 
ertheüt  der  Magistrat  unter  Mitzeichnung  des  Oberp£ftrrers  (Hofrescr.  v.  1771;  Recefs  v. 
1838-rd9  etc.)*    Gonfession:  stiffcungsmäfsig  und  nach  Dotationsbezügen  evangelisch. 


LANDSBERG  a.  d.W. 

(Neumark.      16,820  Einw.) 

GymnasiTim  mit  einer  Bealschnle  L  0. 

Die  nach  der  Reformation  von  der  Stadt  gegründete  grofse  Schule,  auch  Lyceum 
genannt,  entliefs  bis  gegen  1790  zur  Universität  0.  1790,  unter  dem  Rectorat  von 
Chr.  Opitz,  bestand  das  Maturitätsexamen  u.  a.  H.  Zschokke,  Den  Leges  scholasticae  aus 
dem  Anfang  des  18.  Jahrb.  war  am  ll.Octb.  1764  ein  Schulreglement  von  Th.  Fr,  Hamejus 
gefolgt.  Der  geistliche  Inspector  der  Stadt  übte  das  Ephorat.  Schülerzahl  80  —  90.  Im 
19.  Jahrii.  nahm  die  Schule  als  höhere  allgemeine  Stadtschule  den  Charakter  eines  Pro- 
gjnmnasiums  mit  griech.  Lectionen  an.  1832,  unter  dem  Rector  C.W.Wiecke  (1828—32, 
jetzt  Dir.  der  Realsch.  zu  Frankfurt  a.  0.)  Herstellung  zu  einer  4cl.  höh.  Bürger-  (Real-)  Schule, 
welcher  am  10.  Aug.  1836  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  ver- 
liehen ward.  Bis  1842  Frequenz  durchschnittlich  140.  1854—55  eine  neue  Schulordnung. 
1859  Umwandlung  der  inzwischen  zu  6  Ol.  erweiterten  Realschule  in  ein  Gymnasium  .mit 
Realcl.  Die  Eröffnung  der  Gresammtanstalt  erfolgte  am  15.  Octb.  1859,  mit  5  Gymnasial- 
(VI— II)  und  4  (IV— I)  Realcl.  M.  1860  Vervollständigung  durch  Gymn.-I.  M.  1860  erste 
Abitnr.pr^  bei  den  Realcl.,  M.  1862  desgl.  im  Gymn.  Am  1,  Novb.  1860  ist  die  Realschule, 


*)  Mit  Ansschlofs  der  Kosten  fOr  Baaten  and  für  Utensilien,  wovon  die  ersteren  nach  dem  Vereini- 
gaBmUn  Ton  1771  und  die  letzteren  nach  den  rechtskriftigen  Erkenntnissen  t.  8.  Octb.  1831  nnd  30.  Hai  1832 
von  dem  Fitcss  and  der  Stadt  je  nur  EUfte  aoürobzingen  sind. 
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welche  1859  das  Recht  zu  Entla8B.prfgen  yerloren  hatte,  als  Bealachiile  2.  0.  anoEkaimt 
worden;  am  30.  Septb.  1862  ist  sie  in  die  1.  0.  gesetzt 

Von  1835—59  war  Dir.:  Dr.  W,  Alberii  (jeUt  Prof.  and  Fror,  der  Gesammtinstalt).  Erster 
Dir.  des  Gymn.  und  der  Realcl.  desselben:  Dr.  J.  Traug,  TzscMmer,  1859—62  (vorher  Dir. 
des  Gymn.  zu  Cottbui«  jetzt  Prov.-Scbulrath  zu  Berlin).  —  Gegenwärtig  7  ao&teig.  Gymnasial- 
(III  inf.  und  sup.;  VI  nnd  V  je  in  2  coord.  Götas)  and  4  aufsteig.  Realcl.  (IV— I;  III  in 
2  coord.  Cötus).  Frequenz  der  Gymn. -Gl.:  1859:  226,  1862:  385,  1863:  406  (366  evg., 
2  kath.,  41  jüd.:  II:  31,  I:  16);  der  Realcl.:  1859:  133,  1862:  145,  1863:  130  (92  evg^ 
38  jttd.;  II:  21,  I:  6).  Ueber  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Das  von  der  Stadt 
neu  erbaute  Schulhaus  ist  bei  Eröffnung  des  Gymn.,  15.  Octb.  1859,  eingeweiht  worden 
(Baukosten  50,000  Thlr.).  Bis  M.  1863  sollte  dasselbe  noch  von  der  Bürgerschule  mitbe- 
nutzt werden.  —  Bibliothek  für  arme  Schüler.  Burchardtsches  Stipendium  (1857)  für  einen 
zukünftigen  Techniker.  Reformations-Stipendium  (1839)  für  einen  Theologen.  Gymnasial- 
stiftungs-Stipendium  (1859).  12  Schulfreistellen  für  einheimische  Schüler.  Prftmienstiftang 
des  Schillervereins.  —  Zur  Gresch.  der  Schule  vrgl.  Alberti,  Progr.  v.  1859;  Tzschirner, 
Progr.  V.  1860,  1861  (Übersicht  der  Stipendien  und  sonstigen  Beneficien)  und  1862;  £n- 
gellen  und  Henning,  Gresch.  der  Stadt  Landsberg  a.  d.W.  Landsberg  1857,  p.  308 
bis  306. 

Director  des  Gymn.  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  F.  G.  Kämpf,  seit  M.  1862  (Tor- 
her  Prof.  am  Gymn.  zu  Neu-Ruppin).  AuTser  ihm  20  Lehrer  (7  Oberl.,  8  ord.  L.,  2  wissensch. 
Hülfsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  etwa  13,000  Thlr.  Bezüge:  aus  Staats- 
fonds 70  Thlr.,  von  der  Stadt  6000  Thlr.,  von  den  Schülern  6930  Thk.  Verwaltunnkst 
150  Thlr.  Besoldungstitel  12,000  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den 
Schuldiener.  Bautitel  150  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  700  Thb.  —  Städtischer  Pensionsfonds 
(Rescr.  v.  80.  Novb.  1859). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  evangelisch.  Die  Schule  hält  sich  hinsichtlich  der  Abendmahlsfeier  zur 
St.  Marien -Kirche. 

KÖNIGSBERG.  N.M. 

(Neumark.      6360  Einw.) 

Friedrich  -  Wilhebna  -  Gymnadam. 

Die  von  dem  Rath  der  Stadt  im  13.  Jahrh.  gestiftete  grofse  Schule^  wdche  ursprfiilg^ 
lieh  unter  der  Aufsicht  des  Bischofs  von  Gammin  stand,  wurde,  nach  Einführung  der  Re- 
formation, unter  den  Rectoren  M.  Joharmea  (1563—79)  und  Laur,  Wiedemann  (1579—86)  eine 
gelehrte  Schule.  Der  Pastor  an  St.  Marien,  Inspector  J,  ParUmus  (1586—1613),  verfaiste 
1597  eine  Schulordnung  für  dieselbe;  auch  erbaute  er  ein  neues  Schulhaus  (1597—1604). 
Nach  M.  J.  Voitua  (1598—1607,  dann  Com,  am  Joachimsth.  Gymn.)  und  P.  Werner  (1607—12) 
gerieth  die  Anstalt  in  Verfall:  1629—41  war  das  Rectorat  unbesetzt  1698  Verlegung  der 
Schule  in  das  Augustiner-Kloster.  Zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  4  Lehrer  (Rector,  Pror.,  Gonr., 
Gollab.)  und  2  Auditorien  fOr  6  Gl.  1791  liefs  Friedr.  Wilhelm  II  zwei  Gasemen  zu  einem 
neuen  Schulhaus  mit  3  Auditorien  ausbauen  und  bewilligte  der  Anstalt  den  Namen  Frie- 
drich-Wilhelms-Lyceum  (Urk.  v.  8.  Novb.  1791):  die  Einweihung  geschah  am  Sl.Gctb.  1791; 
die  Baukosten  betrugen  6500  Thk.  Nach  der  Verf.  v.  6.  Juni  1810  sollten  dieses  Lycemn, 
welches  allmählich  den  Gharakter  einer  gelehrten  und  Bürgerschule  angenommen  hatte, 
und  das  Pädagogium  in  Züllichau  künftig  die  alleinigen  gelehrten  Schulen  der  Nenmark 
sein.  1806—15  Benutzung  des  Schullocals  durch  die  neumärk.  Regierung  und  zu  Militair- 
zwecken.  Nach  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  2875  Thlr.  (G.  Ordres  v.  20.  Aug. 
1815  und  6.  Mai  1816),  Einsetzung  eines  kOnigl.  Gompa^nats  und  Gründung  einer  U  und 
I  ist  das  Lyceum,  unter  dem  Rector  Dr.  (7.  Thiel  (1811—29),  am  22.  Novb.  1818  als  Gym- 
nasium anerkannt  worden.  1819  erste  Abitur.prfg;  die  Einsetzung  einer  Prüfungsoomm. 
hatte  bereits  früher  (Rescr.  v.  12.  Nov.  1812)  Statt  gefunden.  1817  —  19  war  die  Anstalt 
einem  Guratorium  untergeben.  Auch  hat  lange  Zeit  ein  Ephorat  bestanden,  das  mit  dem 
Pastorat  an  St.  Marien  verbunden  war.  1844  ist  das  Gantorat  bei  dieser  Kirche  von  einer 
Lehrerstelle  abgezweigt  worden.  —  Rect.  Thiels  Nachfolger,  Prof.  Aug,  AmM  (1829—49), 
war  drei  Jahr  (1838—41)  beurlaubt  Die  Errichtung  benachbarter  Gymnasien  (Pyrits, 
Landsberg  a.  W.)  hat  der  Frequenz  keinen  Eintrag  gethan. 

Zu  den  Rectoren  der  früheren  Zeit  haben  u.  a.  gehört:  Th.  Fr.  Homefus  (1748—53, 
t  als  CoDsisL-Rath  zu  Cfistrin)  und  Gfo/^.  S,  Beriuch  (1773—1803);  Gonrector  war  n.  a. 
E.  W.  Wolfnm  (1786—1803,  dann  6ymn.-1)ir.  zu  Föten,  s^itr  Stad-Dir.  der  Rittcnkid.  und  Reg.- 
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vai  Sdmlnüi  zu  Liegoitz).  Ein  besonderer  Gönner  der  Hauptschale  seiner  Vaterstadt  war 
der  Grolflcanzler  v.  Beyme.  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.),  ungetheilt.  Frequenz: 
1817:  30,  1823:  174,  1828:  202,  1832  und  1837:  154,  1842:  126,  1848:  170,  1852:  200, 
1857:  236,  1862:  275,  1863:  287  (274  evg.,  13  jüd.;  II:  42,  I:  29).  Die  Mehrzahl  sind 
auswärtige.  1857—62  51  Abitur.—  Aus  einer  Stipendienstiftung  Königs  Friedr.  Wilh.  III 
(1816)  werden  jetzt  jährlich  80  Thlr.  vertheilt.  Heiiigendörffer-Stiftung  (1859),  zur  Erinne- 
rang  an  den  OberL  Gu.  Heiligendörffer  (1817  —  54).  Föns  pietatis  (1859).  5  ganze  und  5 
kalbe  Freistellen,  welche  die  Stadt  vergiebt.  Für  Lehrmittel  sind  660  Thbr.  aus  Central- 
fonds  aoiserordentlich  bewilligt  worden.  —  Vrgl.  Sam.  Chr.  Schmidt,  Histor.  Nachr.  vom 
Aof.  und  Fortgang  der  Schule.  1746;  Siefert,  Gresch.  des  Friedr.-Wilh.-Lyceums  zu  Kö- 
nigsberg N.M.  Progr.  v.  1804  und  1805;  Thiel,  Darstellung  der  Gesch.  des  Gjrmn.  zu 
Königsberg  N.  M.  Progr.  v.  1823. 

Director:  Dr.  C.  W.  Nauek,  seit  0. 1849  (vorher  Fror,  am  Gymn.  zu  Cottbus).  Aufser 
ikm  9  Lehrer  (3  OberL,  5  ord.  L.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  8218  Thlr.  Zinsen  von  Gapitalien 
49  Thlr. :  Zuschttsse :  aus  Staatsfonds  2875  Thbr.,  aus  dem  Neuzeller  Fonds  245  Thlr.,  von 
der  Stadt  431  Thlr.,  von  der  St.  Marien-  und  der  Klosterkirche  402  Thlr.;  Hebungen  von 
den  Schfilem  3784 Thbr.;  sonstige  Einnahmen  432  Thlr.  Verwaltkst  132  Thlr.  Besoldungs- 
titel (einschl.  der  Schulgeldantheile  und  ausschl.  der  Emolnmente)  6886  Thlr.;  Dienstwoh- 
nungen ftr  den  Dir.  und  3  Lehrer;  4  Holzdeputate.  Bautitel  135  Tbk.  (einschL  2  Thlr. 
firs  Aufziehen  der  Schuluhr).  Zur.  Ansammlung  von  Capitolien  für  den  Pensionsfonds 
396  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  669  Thbr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  1800  Thbr. 
TeimOgen).  für  dessen  Verpflichtungen  event  die  Stadt  aufzukommen  hat,  der  Staat  nicht 
(Ferf.  V.  30.  Novb.  1853). 

Patronat:  städtisch;  mit  einem  königl.  Compatronat.  Das  Wahl-  und  das  Vocations- 
lecht  fibt  der  Magistrat  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Compatr.-Commissarius  (jetzt  Super- 
intend.  Schröder).  Confession:  nach  altem  kirchl.  Zusammenhang  und  nach  Dotations- 
nitteln  eYangelisch. 

ZÜLLICHAU. 

(Herzogthum  Grossen.      7140  Einw.) 

Pädftgogiiunt 

Naeh  einem  Besuch  bei  seinem  Sohne  auf  der  latein.  Schule  zu  HaQe  (0. 1719)  falste 
der«Nadlenneister  Sigmund  Steinbart  (geb.  1677,  gest  1739)  den  Entschluls,  an  seinem 
Wohnort  Zflllichau  ein  evang.  Waisenhaus  fUr  Knaben  und  Mädchen  zu  errichten,  ähnlich 
dem  hallischen.    Mit  Grenehmigung  Friedrich  Wilhelm*s  I  v.  12.  Juli  1719  ging  er  an  das 
Vorhaben,  zu  welchem  zunächst  nur  6  Ducaten  und  10  Thlr.  zur  Verfügung  standen,  bald 
aber  (beschenke  des  Königs  und  Anderer  einliefen.   Das  noch  jetzt  stehende  Hauptgebäude 
des  Waisenhauses  wurde  am  15.  Aug.  1723  in  Gebrauch  genommen.  Nach  demHaupt- 
nnTileginm  y.  9.  Novb.  1726  soll  das  Waisenhaus  zu  ewigen  Zeiten  als  „ein  publiques 
Werk  und  pium  corpus"  angesehen,  auch  ein  luther.  Prediger  für  dasselbe  berufen  werden; 
den  aufgenommenen  Waisen  auch  in  geistiger  Ausbildung  die  möglichste  Unterstützung 
angedeihen  zu  lassen,  Zweck  der  Anst^t  bleiben,  der  Gründer  Director  des  Waisenhauses 
mia  er  sowohl  wie  jeder  seiner  Nachfolger  zur  Ernennung  des  künftigen  Directors  befugt 
sein.   Aimahme  und  Entlassung  der  Präceptoren  wurde  in  das  Belieben  des  Dir.  gestellt. 
Flr  die  g^ichzeitig  concessionirte  Buchhandlung  erschien  1735  ein  Generalprivilegium 
auf  alle  Verlagsbttcher  des  Waisenhauses,  wozu  auch  Amd's  wahres  Christenthum  gehörte. 
Die  Mittel  zur  Unterhaltung  des  Waisenhauses  fanden  sich  bald  in  beträchtlichen  Schen- 
koBgen  und  Vermächtnissen :  durch  die  Frau  Generalin  v.  Derfflinger^)  (1739)  9000  Thb*. 
ud  die  Güter  Kerkow  und  Krauseiche  im  Soldiner  Kreise  (6342  Mrg.),  und  durch  den 
Haaptmann  C  v.  Waldotc  (1747)  die  Güter  Neudorf  und  Räuden  im  Stemberger  Kreise 
(9613  Mrg.).    Dadurch  auch  die  Möglichkeit,  die  Zahl  der  Waisen  zu  erhöhen  (1740  über 
^,   später  durchschnittlich  50,  ja  zwischen  60  und  70)  und  ein  neues  Gebäude  herzu- 
stellen, welches  u.  a.  die  am  9.  Sptb.  1753  eingeweihte  Kirche  enthält    Königliche  Bewil- 
Kgnngen:  1787  ff.  für  die  Verwüstung  der  Güter  im  7jährigen  Kriege  45,740  Thlr.;  1830 
SUD  Setablissement  von  Wirthschafl^gebäuden  3000  TMr.;  1834  Besoldungszuschufs  von 
200  Thlr.  füi  den  Waisenhausprediger.    1813  schenkte  ein  russischer  Officier  400  Thlr., 
1806  legirte  ein  früherer  Zögling,  der  Hofrath  J.  Sam.  Förster,  8000  TUr.  Seit  geraumer 
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Zeit  werden  nur  vaterlose  Knaben  aufgenommen.  Seit  1774  eine  giifl.  o.  Sekmettatt^Mtite 
Freistelle.  6  Stellen  für  Knaben  von  musikalischer  Vorbildung.  18^  Ankanf  eines  Hauses 
(11,200  Thlr.)  zu  Erweiterungsbauten.  Der  unmittelbar  bei  Züllichau  belegene  Gmndbesitx 
umfafst  jetzt  über  45  Mrg. ,  mit  Ausschlufs  von  Weinbergen.  Directoren  waren  nadi  des 
Stifters  Tode:  J.  Chr.  Steinbart  (1739—67,  vorher  Waisenhauspred.),  Ob.-Scbulrath  und  Prof. 
Gotth.  Sam.  Steinhart  (1767—1809,  früher  L.  an  der  K.  Realschule  zu  Berlin,  seit  1762  Waisenhans- 
pred.),  Hofrath  Fr,  Aug,  Steinbart  (1809—40,  Pädagog  und  Jurist,  seit  1794  adjun^.  Dir.  cum  spe 
sQcceid.),  Prof.  Dr.  Rud,  Hanow  (seit  1841,  vorher  Oberl  des  Pädagog.),  der  letztere  ein  Sehwiegä> 
sohiiiJeder  der  3  übrigen  ein  Sohn  des  Vorgängers.  Eine  Famuienstiftung  (Fideicommifs)  ist 
das  Waisenhaus  nicht.  Etat:  über  6000  Thlr.;  Ueberschüsse  von  den  Gütern  5400  Thlr.; 
Ausgaben  fOr  die  Waisen  3000  Thlr. 

Anlehnend  an  die  Einrichtungen  des  Waisenhauses,  beschlofs  1766  der  dam.  Waiaen- 
hauspred.  Gotih,  Sam,  Steinbart,  dieselben  auch  nicht  verwaisten  Knaben  zugänglich  zu 
machen.  Die  nach  dem  Institut  zu  Kloster  Berge  organisirte  evang.  Penslonairs- Schule 
sollte  sich  wesentlich  durch  Pensionaire  erhalten,  mit  dem  Waisenhaus  aber  durch  gemein- 
same Lehrer  und  gemeinsame  Locale  in  enge  Verbindung  treten.  Der  Unternehmer  ward, 
noch  ehe  er  in  das  Directorat  des  Waisenhauses  gelangt  war,  zum  Dir.  der  nenen  Schule 
ernannt,  dieser  aber  der  Name  König  1.  Pädagogium  beigelegt  (Bestallung  v.  20.  M&s 
1766),  ohne  da(s  das  Institut  seinen  Ftivatcharakter  verlor  und  etwas  anderes  als  ein  An- 
nexum  des  Waisenhauses  bildete.  1774,  bei  Steinhart*«  Berufung  zum  Universit&tsprof.  in 
Frankfurt,  einstweilige  Auflösung  des  unfundirten  Pädagogiums.  1782  Wiedereräffiiung, 
indem  derselbe,  mit  Beibehaltung  der  Professur  und  der  Waisenhausdirection,  dem  Waisen- 
hausprediger  (C,  0,  Lobach)  die  Inspection  des  Pädagogiums  übertrug.  Rasche  Entwicke- 
lung:  1786:  54  Zöglinge,  1794:  103,  1804  und  1813:  150,  1819:  294.  FV.  Aug,  Steinbart 
folgte  seinem  Vater  auch  in  diesem  Directorat.  Nach  dem  Rescr.  v.  6.  Juni  1810  sollten  das 
Pädagogium  in  ZüUichan  und  das  Lyceum  zu  Königsberg  N.M.  die  alleinigen  gelehrten 
Schulen  der  Neumark  bleiben,  zu  welchem  Zweck  am  12.  Novb.  1812  die  Constituimng 
einer  Abitur.prfgs.-Gomm.  angeordnet  ward.  Bis  1820  umfafste  das  Pädagogium:  eine  ge- 
lehrte Schule  (3  GL),  eine  Realschule  (3  Gl.),  eine  deutsche  Schule  (2  Gl.).  Von  1788  an 
war  mit  der  Anstalt  ein  1817  nach  Neuzelle  verlegtes  evang.  Schullehrer-Seminar  verbunden, 
welches  einen  Staatszuschufs  von  2000  Thlr.  bezog;  kurze  Zeit  aufserdem  ein  Seminar  für 
katl}.  Seminaristen  aus  den  süd-preuss.  Kammerdepartements  Warschau,  Kaiisch,  Posen. 

Als  trotz  der  Zuschüsse  des  Waisenhauses  die  finanzielle  Lage  des  Pädagogiums  be- 
drohlich geworden,  bewilligte  Fried r.  Wilhelm  III  6000  Thlr.  aufserordentlicn  und  einen 
fortlaufenden  Bedürfnifszuschufs  von  2684%  Thlr.  (G.  0.  v.  13.  Mai  1837).  Dabei  wurde 
Etatsaufstellung  und  Rechnungslegung  angeordnet,  die  Bestätigung  der  ord.  Lehrer,  die 
Berufung  der  Oberlehrer  und  eine  dem  Besten  der  Anstalt  und  ihrem  Verhältnifs  lam 
Waisenhause  am  meisten  entsprechende  Ernennung  der  künftigen  Directoren  des  Pädagog. 
dem  Staat  vorbehalten  (Verf.  v.  24.  Mai  1837,  Einwilligung  v.  4.  Juni  1837).  Einem  naoh 
Fr.  Aug.  Steinhart* s  Tode  eingetretenen  Interimisticum  (Ven.  v.  17.  Dcb.  18^)  ist  eine  Be- 
gulirung  wesentlicher  Stücke  gefolgt,  namentlich  was  die  Gassenverhiütnisse  und  die  ord. 
Lehrerstellen  beüifit  (28.  Mai  und  20.  Dcb.  1854).  Bis  1841  ruhte  die  Studiendirection  auf 
dem  Inspector  (1.  Oberl.)  des  Pädagogiums,  weil  die  Directoren  sich  am  Unterricht  nicht 
betheiligten.  Nach  mehrmaligem  Wechsel  ist  1851,  4.  Aug.,  die  gesammte  Aufsicht  Aber 
das  Pädagogium  und  das  Waisenhaus  auf  das  Prov.-SchulcoUegium  übergegangen. 

Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  J,  Horkel  (1849—52,  dann  Dir.  des  Friedr.-Collcg. 
zu  Königsberg  i.  Fr.)  und  Dr.  Gu,  Ad.  KCix  (1852—- 54,  jetzt  Dir.  des  evang.  Gymn.  in  Ologau). 
Schüler  des  Pädagog.  und  Zögling  des  Waisenhauses  war  u.  a.:  Fr,  Gedike  (1766—71).  — 
Jetzt  8  aufsteig.  Gl.  (III  und  II  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1838:  152,  1848:  222  (einschl 
113  Zöglinge  des  Hauses),  1855:  244  (einschl.  125  Z.  d.  H.),  1862:  301  (einschl.  122  Z.  d.  H.; 
294  evg.,  2  kath.,  5  jüd.;  II:  79,  I:  53;  1  Ausld.),  1863:  289  (einschl.  120  Z.  d.  H. ;  280  evg., 
1  kath.,  8  jüd.;  1  Ausld.;  II:  81,  I:  57).  Ueber  V,  sind  auswärtige.  1805—54:  2638  Z(^ 
1842—62:  281  Abitur.,  jetzt  die  gröfste  Zahl  von  den  Gymnasien  der  Prov.,  mit  Aussohlaib 
Berlin's.  Nächst  dem  gr.  Kloster  zu  Berlin  cntläfst  das  Pädagogium  unter  den  Gymn.  der 
Provinz  die  meisten  Abitur,  zu  theol.  Studien.  —  Das  1819  erbaute  (}lassengebäude  (Staats- 
zuschufs 15,000  Thlr.)  gehört  dem  Waisenhause. 

Das  Waisenhaus  ist  allmählich,  namentlich  seit  1837,  in  ein  Alumnat  des  Pädagog. 
aufgegangen :  20  Stellen.  Die  Zöglinge  sind  in  Familien  getheilt,  deren  jede  der  Fürsorge 
eines  Lehrers  übergeben  ist.  Kein  wesentlicher  Unterschied  in  der  Kleidung  bei  Alnmnen 
und  Waisen.  3  Zahlungscl.  von  Pensionairen :  164  Thhr.,  76  Tbk.,  60  Thhr. ;  dazu  die  Er- 
legungen jedes  anderen  Schülers.  —  Aus  Anlals  der  1866  bevorstehenden  Säcularfeier  des 
Pädagogiums  haben  frühere  Schüler  die  Bildung  eines  Pädagogiums-Fonds  begonnen. 

Vrgl.  G.  S.  Steinbart,  Nachr.  von  einer  zu  Züllichau  errichteten  EIrziehungsanstalt 
und  Schule  der  Oekonomie.   1782;  Nachr.  von  der  Verfassung  der  Erziehungsanstolten  zu 
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Zfllliduin.  1786;  desgl.  1793  und  1804;  Müller,  Geech.  des  Waisenhauses  und  der  damit 
feibnnd.  Anstalten  bei  Züllichau  in  dem  1.  Jahrh.  ihrer  Dauer.  1819;  Hanow,  Bericht 
Iber  die  Verhältn.  der  Steinbartscfaen  Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalten  bei  Züllichau. 
Ftogr.  Y.  1852. 

Director  des  Pädag.:  Waisenhausdir.  Dr.  Rud.  Hanow,  seit  M.  1841  (vorher  Prof.  des 
Pldagog.).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  3  wissensch.  Hülfsl.,  1  £lem.-L.,  2  techn. 
L).  —  Etat  des  Pädag.:  14,000  Thlr.  Zuschüsse:  vom  Staat  2684'/,  Thlr.,  aus  der  evang. 
Rate  des  Neuzeller  Fonds  40  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4590  Thlr.^  von  den  Pen- 
donaireii  und  (aus  der  Waisenhauscasse)  mr  die  Waisen  6460  Thhr.;  sonstige  Einnahmen 
225 'A  Thlr.  Verwaltkst  780  Thlr.  (einschl.  400  Thbr.  für  einen  besonderen  Rendanten). 
Besoldangsfonds ^)  6434  Thlr.;  Wohnungen  für  den  Dir.,  6  Lehrer,  den  Rendanten,  den 
Scfaoldiener,  den  Nachtwächter  und  die  Krankenwärterin.  Heizung  und  Beleuchtung 
578  Thlr.  Verpflegung  der  Zöglinge  5500  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  708  Thlr.  ~  Eigener 
Penaionsfonds. 

Patronatsverhältnirs:  Das  Pädagogium  ist  eine  vom  Staat  unterstützte  und 
uitsr  der  oberen  Verwaltung  des  Staats  stehende  Anstalt  Die  Unterrichtsbehörden  wählen 
nud  bentfen  sämmtliche  Lehrer  desselben  und  den  Rendanten  der  Gesammtstiftung  (C.  0. 
T.  18.  Mai  1837,  Verf.  v.  20.  Dcb.  1854).  Wegen  Concurrenz  der  Staatsbehörde  bei  Ernennung 
des  Dir.  schweben  Verhandlungen >).  Gonfession:  gleich  dem  Waisenhause  stiftungsmäfisig 
erangdisoh.  Das  Pädagogium  ist  zur  Waisenhauskirche  eingepfarrt,  deren  Geistlicher  Re- 
Ugiont-  und  deren  Organist  Gesanglehrer  der  Anstalt  ist. 


CROSSEN  a.  0. 

(Herzogthum  Grossen.      7150  Einw.) 

HShere  Bürgersehule. 

Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Schule  wurde  nach  Einführung  der  Reformation  auf 
Betrieb  des  geisti.  Inspectors  H.  Huldr.  MeiBtner  durch  Markgraf  Hans  zu  einer  gelehrten 
Schule  (Seminarium)  erweitert  (20.  Novb.  1573).  Erster  Rector:  Conr,  Bergius,  1573—74. 
1612  f&nf  Lehrer').  Das  nach  einem  Brande  (1631)  hergestellte  Schulhaus  wurde  1643  in 
Gegenwart  des  grolsen  Kurfürsten  eingeweiht;  durch  eine  neue  Feuersbrunst  eingeäschert 
1707.  Die  erst  1713  wieder  erö£Fhete  Schule  (1754:  60  Schüler)  entUefs  bis  gegen  Ende 
dfls  18.  Jahrh.  zur  Universität,  sank  aber  im  19.  Jahrh.  zu  einer  2cl.  Stadtschule  herab,  die 
«rit  miter  dem  Rect  Ed,  Hanstein  (1823—33)  eine  dritte,  und  unter  dem  Rect.  Ge.  Rupreehi 
(1888—42)  eine  vierte  Gl.  erhielt.  1861  Reorganisation,  unter  Erweiterung  um  eine  fünfte 
GL  Am  21.  Mai  (5.  Juli)  1862  ist  die  Anstalt  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglern. 
V.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Die  Mehrzahl  der  Rectoren  ist  in  Pfkrrstellen  über- 
fegangen.  1821—23  war  Rector:  A.Feri,  Crüger  (dann  Seminar-Dir.  in  Neuzelle,  jetzt  Reg.- 
■ad  Scfaolrath  zu  StetUn).  —  Jetzt  5  Gl.,  ungetiieilt.  Frequenz:  1850:  111,  1854:  164,  1857: 
174»  1862:  184,  1863:  177  (161  evg.,  16  jüd.;  II:  6).  Etwa  %  der  Schüler  sind  auswär- 
tige. —  Am  5.  Jan.  1846  erfolgte  die  Verlegung  der  Schule  aus  dem  seit  1701  benutzten 
Cminde  in  ein  für  24,000  Thbr.  neu  erbautes  Schulhaus,  welches  zugleich  die  Localien  für 
eiM  Knaben-Elementar-  und  eine  Töchterschule  enthält  —  Herbarium.  Mineraliensammlung. 
SehlOerbibliothek  seit  1860.  Stiftung  des  Frl.  Henr.  Gleissenberg  (1821)  zum  Besten  der 
Lelirerfoibliothek.  Lefat  der  verw.  Frau  Amtm.  Fufs  (1819)  zu  Büchern  für  arme  Schüler.  — 
YrgL  Petermann,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Schule.  Progr.  v.  1862;  Ehrhardt,  Presbytero- 
logie  des  ev.  Schlesiens.  Liegn.  1780.  II,  G.  2  p.  627  und  G.  5  p.  650  ff. 

Erster  and  gegenwärtiger  Rector  der  höh.  Bürgersch.:  Dr.  (7.  Fr,  Petermatm,  seit 
Job.  1860  (▼orber  ord.  Lehrer  an  der  Reabchole  zu  Nordhausen).  AuDser  ihm  6  L.  (4  ordenti., 
1  wiasenseL  Hülfs-,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3700  Thlr.^).  Zinsen  von  Gapitalien  243  Thh:.; 
Zoschfisse:  von  der  Kirche  138  Thlr.,  von  dem  Hospital  28  Thlr.,  von  der  Stadt  2200  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schülern  988  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  103  Thbr.    Besoldungstitel 

^  AullMrdeiii  besiehen  mehrere  Mitglieder  des  LehrercoUegioms  direct  ans  der  Waisenhauscasse: 
1M5  Thlr. 

^  Bei  dem  Waisenhaase  und  der  Schalanstalt  zu  Banz  lau,  welche  Anstalten  nach  dem  VorbUd 
4«  ZÜUchaaer  angelegt  waren,  ist  die  BefugniXs  des  Directors  zur  Ernennung  seines  Nachfolgers  durch 
C.  0.  ▼.  23.  Dcb.  1814  angehoben  worden.  S.  Prov.  Schlesien.   Vrgl.  die  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle. 

?Nach  den  damaligen  leges  scholac  (1619)  blieb  Plauderei  in  latein.  Sprache  unbestraft. 
Mit  Ansschluls  der  Baiäosten  und  der  Remuneration  des  Schuldieners,  welche  aus  aUgem.  Com- 
■wssKoadii  gewährt  werden. 
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3250  Thlr.O;  Dienstwohnung^  für  den  Rector.    Sonstige  Ansgabetitel  460  TUr.  —  Stidt 
Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  w&hit  und  hemft  für  sämmtUche  SteOen,  naeh 
Anhörung  der  städt.  Schulcommission.  Gonfessron:  nach  der  Stiftung  von  1578  und 
nach  Dotationsbezügen  evangelisch. 


GUBEN. 

(Nieder-Lausitz.      15,930  Einw.) 

Gymnftiium. 

Die  lange  Zeit  vor  der  Reformation  gegründete  und  mit  der  Kirche  Terbimdene 
Schule  wurde  1520  vom  Rath  der  Stadt  übernommen,  dem  ersten,  welcher  in  der  Lansiti 
Luther's  Lehre  einführte.  1536  Wiederaufbau  des  abgebrannten  Scbulbauses.  1656  wurde 
auf  Melanchthon*s  Empfehlung  Ttumi,  Werhigck  in  das  Rectorat  berufen.  Die  SteUe  trog 
nur  50  Gulden,  6  Schff.  Korn,  4  Fuder  Holz.  Daher  häufiger  Wechsel  der  Reotoren,  welche 
besser  dotirte  Pfarrstellen  suchten.  Unterrichtszeit,  im  Sommer  und  Winter,  war  Morgens 
6—9,  Mittags  12—3  Uhr.  Bei  der  Aufnahme  und  Versetzung  von  Schülern  schenkten  die 
Eltern  nach  altem  Herkommen  Naturalien.  Der  im  17.  Jahrh.  aufgekommene  Plan,  in  Guben 
ein  Gymnasium  academicum  oder  eine  Hochschule  als  Athenaeum  illustre  philosophico- 
iuridicum  zu  errichten ,  scheiterte  an  dem  Widerstand  des  durch  die  benachbarte  Abtei 
Neuzelle  inducirten  kaiserl.  Hofs.  Von  1667  an  bestand  das  LehrercoUegium  aus  dem 
Rector  und  4  Lehrern.  Bis  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  besuchten  auch  Polen  die  Anstalt. 
1690  fanden  sich  mehr  als  50  Schüler  in  ü  und  I.  Noch  1815  nur  3  Classenzimmer.  — 
Nach  dem  Uebergang  der  Stadt  an  die  Krone  Preussen  wurde  das  5cl.  Lyceum,  auch 
latein.  Stadtschule  genannt,  am  22.  Febr.  1818  als  Gymnasium  anerkannt*).  Bereits  voiber, 
am  27.  Juni  1817,  war,  unter  Errichtung  eines  königl.  Gompatronats,  ein  fortlaufender  Zu- 
schufs  von  700  Thbr.  aus  der  evangel.  Rate  des  Neuzeller  Fonds  bewiUigt,  und  anoh  hier 
(Verf.  V.  25.  Sptb.  1816)  eine  Abitur.prfgs.-Comm.  eingesetzt  worden.  1833  Ghründnng  einer 
VI.  1833—56  bestanden  neben  FV— II  Parallellectionen  für  Nichtgriechen.  1  wissensoh.  L. 
(Auditor,  Subr.)  war  bis  17%  zugleich  PestUentiarius*),  bis  1817  CoUab.  minist  1883  hat 
das  mit  der  Oberpfarrstelle  verbundene  geistl.  Ephorat  aufgehört.  Bis  1812  fid  am  Tue 
nach  jeder  Schulvisitation  der  Unterricht  aus.  Durch  C.  0.  v.  3.  Jan.  1844  bewilligte  Friedr. 
Wilhelm  IV  zur  Verstärkung  der  Dotation  ein  Capital  von  5000  Thlr.  Zu  gleiehem  Zweck 
dient  ein  der  Schule  1815  zugefallenes  Legat  des  sächs.  Kammer  •Gommissara  /.  Chr.  Er. 
Bernau  (6000  Thlr.). 

Rectoren  waren  u.a.:  F.W.Döring  (1782—84,  spiter  6ymn.-Dir.  in  Gotha),  CAuff. 
Böttiger  (1784  —  97,  später  in  Weimar),  W,  Richter  (1797  —  1833,  vorher  Conr.  der  Anstalt), 
Fr.  W,  Reimnitz  (1833—46),  Dr.  Fr.  W.  Graser  (1847—54,  jetet  Fror,  am  PSdagog.  ü.  L.  Fr.  io 
Magdeburg),  Dr.  TL  Kock  (1854—57,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Memel),  Dr.  €h.  Wiehai  (1857—08, 
jetzt  Dir.  des  Domgymn.  zu  Magdeburg).  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  E.  J^.  Boppo 
(1816,  später  Dir.  des  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  0.),  G.  I%i7.  Wagner  (1816—17.  —  Ed.  VimL),  Dr. 
C.  Schönbom  (1826—30,  jetzt  Dir.  des  MagdaL-Gymn.  zu  Breslau),  Dr.  Ew.  Scheibd  (lS46--58, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor).  —  Jetzt  6  Gymnas.-(]1.,  ungetheüt.  Frequenz:  1^28:  234, 
1836:  182,  1853:  148,  1859:  173,  1862:  175,  1863:  198  (191  evg.,  2  kath.,  5  jüd.;  D:  90, 
I:  19).  Etwa  V»  sind  auswärtige.  1669—1748  sind  2568  Schüler  recipirt  worden,  1797— 
1833:  1352.  In  neuerer  Zeit  grOfste  Zahl  der  Abitur.,  1860:  14;  kleinste,  1850:  1.  —  Das 
1831—33  auf  der  ursprünglichen  Stelle  neu  erbaute  Schulhaus  ist  am  28.  Sptb.  1883  ein- 
geweiht  worden;  das  Bauholz  und  die  haaren  Kosten  (10,860  Thlr.)  hat  die  Stadt  g^;eben. 
Durch  die  Schenkung  eines  früheren  Schülers,  des  K.  russ.  Staatsraths  Gottl.  H.  t7.  Sehvber^ 
(1853),  Anfänge  eines  Untersttttzungsfonds  für  die  Wittwen  und  Waisen  der  Lehrer.  Meh- 
rere Legate  ftir  Schule,  Lehrer,  Schüler  und  Studirende. 

Vrgl.  Poppo,  Nachr.  über  das  Kirchen-  und  Schulwesen  zu  Guben.  Guben  1768; 
Richter,  Ursprung  und  Wachsthum  der  gelehrten  Schule  zu  Guben.  Progr.  y.  1817; 
Sausse,  Geschichtl.  Nachr.  von  den  früheren  kirchl.  Zuständen  in  Guben.  1855;  Nachr. 


*)  Aniscrdem  eine  penOnl.  Zulage  Ton  100  TUr.  ans  Centralfonda.  ~  Ein  Emohmoit  der  B«ctor- 
stelle  bUdet  der  Ertrag  eines  NoTsbaams,  den  der  Rect.  Gottfr.  Rothe  (166S  —  96)  Tor  dem  altea  Sekidhans 
gepflanzt 

Zugleich  mit  den  Lyceen  zu  Soran  und  Lnckan. 

Hütfsgeistiicber  in  Pestzeiten. 
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Aber  den  Zostand  des  SchalwesenB  in  Guben  fon  1669—1748.  Progr.  v.  1851,  und  Beitr. 
siir  Gesch.  der  Stadt  Gaben.  Progr.  v.  1860. 

Director:  Prof.  Dr.  Em.  Th.  Wagler,  seit  0. 1862  (vorher  Conr.  am  Domeymn.  zu  Col- 
berg).  Aulserihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6440  Thlr.  0  Zinsen 
fiS2  Thlr.:  aus  der  Staatscasse  38  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds  700  Thlr.;  von  der  Stadt 
(einschlieisl.  des  Zuschusses  zum  Pensionsfonds)  2480  Thbr. ;  von.  den  Schülern  2455  Thlr. ; 
sonstige  Einnahmen  245  Thlr.  Verwaltkst.  137  Thbr.  BesoldungstiteP)  5500  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen f^  den  Dir.  und  den  Sohuldiener;  mehrere  Getreide-  und  Holzdeputate.  Bau- 
titel  159  TUr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  644  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds, 
Jetzt  mit  3600  Thlr.  Vermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatr.  Der  Staat  hat  sich  das  Besetzungsrecht 
Ar  die  Conrcctor-  (2.  Oberl.-)  Stelle  vorbehalten  (25.  Juli  und  21.  Sptb.  1846);  für  alle 
Obligo  Stellen  wählt  und  beruft  der  Magistrat,  unter  Theilnahme  des  K.  Compatr. -Com- 
missarins').  Gonfession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Ein  aus  20  Schülern  der  3  oberen 
CL  bestehender  Singechor  (die  sogen.  Liturgisten)  ist  noch  jetzt  zu  kirchlichen  Diensten 
Terpflichtet 

S  0  R  A  ü. 

(Nieder-Lausitz.      9830  Einw.) 

Die  ans  älterer  Zeit  vorhandene  Kirchschule  des  Orts  gelangte  unter  dem  von  Me- 
Iftnclitlion  dahin  geschickten  Rector  H,  Theodor  (oder  Dietrich)  zwischen  1530  und  15^ 
nicht  geringer  Berühmtheit.  1541  liefs  Hieronym.  v.  Bieberstein,  Herr  von  Sorau,  ein 
Haus  für  die  Schule  bauen.  Zu  den  Schülern  gehörten  auch  Mich,  Neander  und  BasiL 
1551  übernahm  der  Rath  der  Stadt  das  Patronat  der  Schule.  Schon  1560  entliefs 
die  Anstalt  zur  Universität  Sehr  gefördert  wurde  sie  lange  Zeit  durch  die  Reichsgrafen 
▼on  Promnitz,  welche  1558—1767  Grundherren  von  Sorau  waren.  Schulordnung  von 
1606  mid  1650*).  Noth  der  Schule  im  17.  Jahrh.  in  Folge  von  Feuersbrunst,  Krieg  und 
Pest.  1701  Wiederaufbau  des  Schulhauses.  1714  Einrichtung  eines  Schultheaters,  durch 
den  Reet  /.  GtOffr.  Zeiehe  (1713—32,  vor-  und  nachher  Reck,  za  Lttbhen).  Unter  C.  H.  Theune 
(1737—47,  vorher  Conr.  der  Anstalt,  nachher  Rect.  zu  Bri^)  Schüler  aus  der  Lausitz,  Schlesien, 
Enmdenbnrg,  Polen  und  anderen  Ländern,  adlige  bis  zu  50.  Ad,F^.  Kuhn  (1767—93,  vor- 
her Conr.  der  Schule)  hat  791  Schüler  inscribirt  Sein  Nachfolger,  (7.  Chr.  E.  ChaHiiua  (1793 
fati  9i,  vorher  Üniv.-Docent  in  Wittenberg),  ging  als  Conr.  nach  Schulpforta. 

Unter  der  preuss.  Regierung  wurde,  bald  nach  der  1.  Abitur.prfg.  (0. 1817)^,  die 

Schule,  bis  dahin  lateinische  Stadtschule  oder  Lyceum  genannt,  am  22.  Febr.  1818  zu  einem 

Gjumaaium  erhoben*).  Vorher  waren  nur  die  beiden  oberen  eigentliche  Gymnasialcl.,  und 

die  AnatsH  hatte  aus  alter  Zeit  5  ^)  Lehrer :  Rector,  Conrector  oder  Baccalaureus,  Gantor, 

Signator,  Auditor.    Seit  1817,  27.  Juni,  bezieht  sie  einen  Zuschufs  aus  der  evangel.  Rate 

des  Neuzeller  Fonds,  wodurch  ein  königl.  Compatronat  entstanden  ist.    Eine  weitere  we- 

■entliche  Verbesserung  verdankt  die  Schule  einem  früheren  Zögling,  dem  Buchhalter 

J.  GoUL  Schüler  (geb.  18.  Splb.  1734,  ^est.  6.  Juli  1823),  welcher  seinen  ffesammten  Nachlafe 

za  einem  eisernen  Fonds,  hauptsächlich  für  Verbesserung  der  Lehrergehalte,  bestimmt  hat 

1825  Reorganisation,  unter  Einrichtung  von  5  gesonderten  Gymnasialcl.  und  Reduction  der 

Leichenconducte.   1834  wurde  auf  der  alten  Stelle,  an  der  Nordseite  der  Hauptkirche,  ein 

am  7.  Jan.  1835  eingeweihtes  neues  Schulhaus  erbaut,  das  seitdem  unzulänglich  geworden 

ist').  Die  schon  1832  eingetretene  Verlegung  der  Glassen  in  4  verschiedene  Gebäude  hatte 

80  nachtheilig  gewirkt,  dafs  mehrere  Jahre  zu  jeder  Abitur.prfg  höhere  Genehmigung  be- 


^  «nd  ^  Mit  AuMchlofs  der  Emolamente,  welche  direct  gevr&hrt  vrerden  (762  Thlr.) :  a.  a.  der  kirchl. 
G^akren  ftr  die  sogleich  in  Kirchen&mtem  stehenden  2  Gymnasial -L. 

^  Der  biBherige   Commissarios   ist  kürzlich  versetzt  worden.     Die  Ernennung   eines   Nachfolgen 
fi^  bevor. 

Bei  Yormbanm  U  p.  393  ff. 

Wie  flr  die  gelehrten  Schulen  zu  Guben,  Luckau  und  Gottbus  war  auch  für  die  Sorauer  am 
2S.  Septb.  1816  die  Einsetzung  einer  Abitur.prüfgs.  -  Gonmiission  angeordnet  worden. 
^  Gfeichxeitig  mit  den  Lyceen  zu  Guben  und  Luckau. 

Die  drei  ersten  hlefsen  firfiher  SchulfQrsten,  die  beiden  letzten  Adjuvanten. 
Die  Stadt  hat  das  Bauholz  und  von  den  haaren  Baukosten  (4730  Thlr.)  V»  beigetragen,  die  Schü- 
krsche  Stiftung  %.    Lingere  Zeit  vorher  waren  vom  Staat  600  Thlr.  zur  Erwerbung  eines  zweiten  Sdiul- 
fra&dst&ckf,  des  sog.  Physikfttshaoses,  bewilligt 

9* 
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sonders  eingeholt  werden  mnfste.  0.  1854  Vervollständigang  des  diwen^^iiiB  dmeh 
eine  VI.  Das  aus  der  Zeit  des  kursachs.  Consistoriums  für  Sorau  und  Tnebd  mit  der 
Oberpfarrstelle  verbundene  geistliche  Ephorat  hat  am  30.  Octb.  1854  aa^sehOrt  Bis  1818 
betrug  das  öffentliche  Schulgeld  monatlich  9  Ggr.  4  Pf. 

Directoren  waren:  Dr.  C.  Fr.  Adler,  1815—53  (vorher  Coor.  der  Anstalt),  Dr.  Wl  Schröder, 
1853 — 56  (vortier  Conr.  am  Gymn.  zu  Brandenboi^  a.  H.,  jetzt  Prov.-Schulrath  zu  KSnigsbcrg  L  Pr.). 
Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  Rud,  E&now,  1835—37  (jetzt  Dir.  dei  Pidagog.  zu  Zfil- 
lichau).  —  Schülerbergfest.  —  Jetzt  6  Gymn.-a.,  ungetheilt.  Frequenz:  1815:  74,  1825: 127, 
1834:  98,  1853:  159,  1862:  177,  1863:  184  (178  evg.,  3  kath.,  3  jfld;  U:  25,  I:  18).  % 
sind  auswärtige.  1815—52:  1236  neue  Schüler.  0. 1817  bis  0. 1863  307  Abitur.  —  Die 
Wittwen  der  5  Lehrer  alter  Stiftung  participiren  an  zwei  Wittweneaasen:  der  jftneeren 
Prediger-  und  Lehrer-Wittwencasse  ^  (seit  1733,  jetzt  mit  17,000  Thk.  Vermögen)  und  der 
Donation  eines  früheren  Zöglings,  des  Dr.  Benj.  Const.  Mcdsch  (1776,  jetzt  nut  2245  Thlr. 
Vermögen).  Ein  von  dem  Herrn  v.  Heinzenau  1721  gegründetes  Convictorium  zur  Speisung 
einheimischer  und  auswärtiger  Schüler  hat  bis  in  den  Anfang  des  19.  Jahrh.  bestanden; 
eine  von  dem  Rathmann  C%r,  Erdm,  Voigt  1793  zu  ähnlichem  Zweck  verordnete  Stiftung 
(1050  Thlr.)  ist  nicht  ins  Leben  getreten.  Mehrere  wohlthätige  Stiftungen  f&r  arme  Schüler, 
namentlich  Choristen ,  und  für  Studirende :  u.  a.  die  des  Oberst  /.  Fr,  v,  Siroh»chüiz  (1797, 
4000  Thlr.)  und  die  „Lennius-Stiftung''  (1861),  letztere  zur  Erinnerung  an  den  Prof.  Erdm.' 
Aug.  Lermius*).  —  Die  Lehrerbibliothek,  1803  durch  eine  Zuwendung  des  Scabinus  Gifttfr. 
Erdm,  Petri  um  6500  Bde.  vermehrt,  jetzt  8000  Bde. ;  Schülerbibliothek  (seit  1819),  jetzt 
2050  Bde.  Für  Lehrmittel  sind,  seit  1816,  aus  Gentralfonds  840  Thlr.  auIserordentUch  be- 
willigt 

Vrgl.  Worbs,  Cresch.  der  Herrschaften  Sorau  und  Triebel.  Soran  1826:  Kiioheii-, 
Prediger-  und  Schulgesch.  der  Herrsch.  Sorau  und  Triebel.  Sorau  und  GörL  18()3;  Kühn, 
Nachr.  üb.  die  Gresch.  der  Schule.  Progr.  1770—86;  Adler,  Von  dem  VennOgenssiutande 
der  Schule.  Progr.  v.  1825;  Oodex  legum  scholae  Soranae  antiquus.  Ptogr.  v.  1828:  Biogr. 
Nachr.  von  dem  Rentier  J.  G.  Schüler.  Progr.  v.  1831 ;  Das  Buchhalter  Schttlerscne  Ver- 
mächtnifo.  Progr.  v.  1849;  Schnlnachr.  in  den  Progr.  v.  1836  und  1852;  Klinkmüller, 
Die  Umgestaltung  des  Sorauer  Gymn.  unter  preuss.  Hoheit  Progr.  v.  1862  und  1863. 

Director:  Dr.  Hrm.  Liebtddt,  seit  M.  1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  za  Hamm).  Aolser 
ihm  8  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Elem.-L.).  ~  Etat:  5575  ThLr.*)  Zinsen  16  Thlr.; 
kirchl.  Gebühren  260  Thlr.;  aus  der  Staatscasse  183  Thlr.;  aus  dem  Nenzeller  Fonda 
795  Thlr.;  aus  der  Schülerschen  Stiftung  265  Thlr.;  aus  der  geistl.  Lehnprovisoratscaase 
438  Thhr.;  von  der  Hauptkirche  54  Thhr.;  von  der  Stadt  312  Thlr.  (einschl.  des  Beitrags 
zum  Pensionsfonds);  aus  Stiftungen  für  Schüler  293  Thlr.;  von  den  Schülern  2625  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  334  Thlr.  Verwaltkst  44  Thlr.  BesoldungstiteM)  4523  Thhr.;  Dienst- 
wohnungen^) für  den  Dir.  und  5  Lehrer;  Miethswohnung  für  den  Schuldiener.  Zu  Stipen- 
dien und  Prämien  293  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  815  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfbnds, 
jetzt  mit  2835  Thlr.  (}apitalvermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatr.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  königl.  Gompatr.-C^mmissarius  (jetzt:  Superint. 
Oberpfsurrer  Korn),  Confession:  evangelisch,  auch  nach  Dotationsbezügen.  DerSin^per- 
chor  der  Schule  ist  noch  jetzt  zu  kircm.  Diensten  verpflichtet 


SPREMBERG. 

(Nieder-Lausitz.      6980  Einw.) 

Höhere  Bürgerschule. 

Es  ist  die  Absicht  der  städtischen  Commune,  die  allgemeine  Stadtschule  in  eine 
Realschule  umzugestalten.  Die  Einrichtung  einer  VI,  V  und  IV  ist  H.  1861  erfolgt  Dem 
neuberufenen  Rector  wurde  zugleich  die  Leitung  des  gesammten  städt  Schulwesens  Über- 
tragen.  0. 1862  Eröffnung  der  lU,  0. 1863  der  11.  —  Das  neu  erbaute  Schulhaus  ist  der 

')  Begründet  durch  eine  Schenkung  des  Stadtrichters  Chriit.  Schäfer  tob  8000  Thlr. 

^  Das  Statut  s.  im  Anhang. 

^  Mit  Ausschlufs  der  Bankosten,  welche  die  Stadt  eztraordinair  bestreitetf  und  ohne  Riw«rMnfa  fol- 
gender  Zahlungen,  welche  direct  geleistet  werden:  162  Thlr.  vom  geistlichen  Lehn,  6  Thfar.  Ton  der  Hanpt- 
Idrche,  1510  Thlr.  Ton  der  Schülerschen  Stiftung. 

*)  Mit  Ausschluls  der  Emolumente  im  Werth  von  1318  Thlr. 

^  Sind  jetzt  eben  so  onzulinglich  wie  das  SchnUocaL 
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Allstelt  M.  1862  übergeben.  —  1863  waren  in  den  5  Ol.  der  höh.  Bürffersch.  135  Schüler 
(134  evg^  1  jüd.5  11:  13),  in  den  3  VorschulcL  90.  —  Vrgl.  C.  A.  Schmidt,  Progr.  von 
low,  1863. 

Bector:  (7.  Auq.  Schmidt,  seit  M.  1861  (vorher  Rect  der  hob.  BSi^erscb.  zu  Neustadt  E.W.). 
Änlaerdem  8  L.  (3  ord.  L.,  2  L.  der  Vorschule,  1  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Die  Regolirong  des 
Etate-  und  PensionswesenB  der  Schule  steht  bevor. 

Patronat:  städtisch.  Confession:  evangelisch. 


COTTBUS^. 

(Herrschaft  Cottbus*).     11,120  Einw.) 
Friedrich-Wühelnui  -  Gymnaginin. 

Die  den  Heiligen  Albinus  und  Aegidius  gewidmete  Schule  wurde  nach  Einführung 
der  Beformation  (1537)  eine  latein.  Schule  luther.  Confession.  Die  4  Lehrer  (Schulmeister, 
Baeealanreus,  Cantor,  Auditor)  standen  zugleich  in  Earchenämtem;  die  Anstalt  blieb  ein 
Aanexnm  der  wohldotirten  Ober-  (St  Nicolai-)  Kirche ,  welche  ihrerseits  die  Besoldungen 
gewihrte.  Aeltestbekannter  Rector  Dav.  Scholz,  1557.  Nach  einem  Visitationsrecefs  von 
Montag  nach  Oculi  1579  sollte  aUe  Quartale  eine  öffentl.  Schulprüfung  Statt  finden;  zu- 
gleidi  mnfsten  die  Schulcollegen  das  Platzmeisteramt  bei  den  Hochzeiten  aufgeben.  Das 
ld83  neu  erbaute  Schulhaus  1600  durch  den  grofsen  Stadtbrand  eingeäschert.  1611  Be- 
fllelluDg  eines  5.  Lehrers.  Schulordnungen  von  1620  und  1729,  um  der  Schule  aus  tiefem 
Yerfidl  aufzuhelfen.  Hit  den  zunehmenden  Vermögensverlusten  der  ELirche,  namentlich  seit 
dem  90jährigen  Krieg,  gewann  der  Rath  der  Stadt  einen  gröfseren  Einflufs  auf  die  An- 
itdt;  insbesondere  concurrirte  derselbe  bei  allen  neuen  Einrichtungen  und  stellte  zwei 
Ifitg^ieder  eines  Scholarchats,  dessen  Präses  der  geistl.  Inspector  (Superintendent)  war. 
%  1741  fhngirten  2  Schüler  der  oberen  Cl.  als  Küster  der  deutschen  und  der  wendischen 
Crehe  g^en  die  vollen  Intraden;  seit  jener  Zeit  verwalten  sie  das  Viceküsteramt  3  Jahr 
haag^  wofür  ihnen  beim  Abgang  ein  städt.  Universitätsstipendium  zu  Tbeil  wird.  1725— 
1776: 1333  neue  Schüler;  1759  Gesammtfrequenz :  55.  Bis  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  nur 
swd  Auditorien.  Uebergewicht  des  Privatunterrichts.  Noch  1809  betrug  das  Einkommen 
der  Bectorstelle  355  Thbr.  Zur  Universität  entliefs  die  Anstalt  seit  alter  ^it.  Wegen  ihrer 
imbefriedigenden  Beschaffenheit  beschlols  die  Stadt  1817  und  1818  eine  Reorganisation, 
unterstützt  durch  einen  Zuschufs  aus  der  evangel.  Rate  des  Neuzeller  Fonds  (Verf.  vom 
6.0eti>.  1818:  1100  Thlr.),  aus  dessen  Bewilligung  das  königl.  Compatronat  herrührt.  Schon 
voriier  war,  gleichwie  für  die  übrigen  gelehrten  Schulen  der  Niederlausitz,  die  Einsetzung 
dner  Abitur.prfg8.-Comm.  angeordnet  worden  (Verf.  v.  25.  Sptb.  1816). 

Ajn  20.  März  1820  wurde  das  Lycenm  als  5cl.  Gvmnasium  eröfifhet;  durch  C.  0.  v. 
18.  Juni  1820  erhielt  dasselbe  den  Namen  „Friedrich-Wilhejms-Gymnasium^^  Letzter  Rect. 
des  Lyceums  war:  M.  G,  HaUnz  (1809—19,  nachher  Lehrer  des  Gymn.).  Erster  Dir.  des  Gymn. 
wurde  Dr.  Fr.  Andr,  Reuscher  (1820  —  55,  vorher  Lehrer  am  Pädagog.  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg). 
Auf  ihn  folgte  Dr.  J,  Traug,  Tzschimer  (1855—59,  vorher  Prof.  am  Magdal.-Gymn.  zu  Breslau, 
seil  1862  Prov.-Schulrath  zu  Berlin).  Erste  Abitur.prfg  M.  1821.  1818  ist  der  Gregorius-, 
1860  der  Neujahrs-Umgang  abgeschafft;  1860  Reorganisation  des  Singechors.  M.  1855  Ein- 
richtung einer  VL  M.  1856  ist  bei  dieser,  in  alter  Zeit  auch  „Universität  der  Wenden '^ 
genannten  Anstalt  facultat  Unterricht  im  Wendischen  eingeführt');  V«  der  Schülerzahl 
nimmt  daran  Theil.  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Rud,  Hanow  (1834—36,  jetzt 
Dir.  des  PSdagogiums  zu  ZUllichau),  Dr.  C.  W.  Nauck  (1842—49,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Königs- 
l>erg  N.M.),  Dr.  W.  G,  Brennecke  (1844—45,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Posen),  Dr.  Gu.  Ad,  Klix 
(lä6 — 52,  jetzt  Dir.  des  evg.  Gymn.  zu  Glogau). 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (in  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1820:  189,  1824: 
225,  1836: 163,  1848:  174,  1856:  212,  1859:  297,  1862:  314,  1863:  322  (318  evg.,  4  jüd.; 
8  Ausld.;  II :  51,  I:  28).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1857  —  63:  84  Abitur.  —  Das 
am  8.  Apr.  1715  eingeweihte,  der  Oberkirche  nahe  gelegene  Schulhaus,  dessen  Kosten 
(4182  Thlr.)  Kirche  und  Kämmerei  je  zur  Hälfte  getragen  haben,  ist  das  vierte  und,  ob- 


*)  Die  Stadt  war  eine  Zeit  lang  Sitz  der  Frankfurter  Universität,  welche  1516  wegen  der  Pest  dorthin 
Terlegt  wurde. 

")  Einige  Zeit  zur  Nenmark  gehörig,  1807—13  s&chsisch,  jetxt  der  Nieder -Lausitz  einverleibt. 

^  Du  Gymnaaiam  zu  Cottbus  ist  die  einzige  höhere  Schule  der  preuss.  Lausitz ,  wo  dieser  Unter- 
richtagegenttand  Torkommt  Derselbe  findet  sich  auch  im  Gymn.  zu  Bautzen  im  Königr.  Sachsen. 
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schon  nach  und  nach  sämmtliche  Lehrerwohnnngen  eingezogen  worden  sind,  jetit  mmi- 
länglich.  Ein  Neubau  ist  eingeleitet  —  Mehrere  ältere  Legate  für  Lehrer,  Schüler  nnd 
Studirende,  namentlich  Theologen.  Das  gröfste  Vennächtnifs  ist  das  von  dem  Kaofmann 
Ferd,  Lobedan  ^)  zu  Universitätsstipendien  ausgesetzte  Capital  von  5000  Thhr.  (1S45).  Ein 
seit  1820  bestehender  Gymnasial -Hülfsverein  gewährt  jährlich  60Thlr.  Unterstatumg  filr 
Schüler  der  oberen  Gl.  Schülerbiblioth.,  seit  1800.  Biblioth.  pauperum.  BiWotheca  Wen- 
dica  und  Sammlung  von  Alterthttmem  seit  1857.  Anfange  eines  Prämienfonds,  seit  1859. 
Die  Central -Verwaltung  hat  nach  und  nach  700  Thlr.  zu  Lehrmittehi  anberordentlich 
bewiUigt. 

Vrgl.  (Guide)  Nachr.  zur  Gesch.  der  Stadt  und  Herrschaft  Cottbus.  G9rl.  1786  n. 
1787;  Lademann,  Eirchengesch.  der  Stadt  u.  Herrsch.  Cottbus.  Cottb.  1798;  Reusoher, 
Schulnachr.  in  den  Progr.  y.  1821  und  1843;  Tzschirner,  Die  Beneficien  des  Gymn. 
Progr.  y.  1859/ und  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1856,  1857  und  1858;  Braune,  Schul- 
nachr. im  Progr.  v.  1860. 

Director:  Dr.  Hu^o  I\irmann,  seit  0. 1860  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zu  Linban).  Aniser 
ihm  11  Lehrer  (3  Oberl,  5  ord.  L.,  2  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  8490  Thlr.*) 
Zinsen  138  Thlr.;  kirchl  Gebühren  von  der  Ober-  (deutschen)  und  der  Kloster-  (wendischen) 
Kirche  20  Thlr.;  vom  Staat")  161  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds  1100  Thlr.j  ans  Legaten^ 
eassen  56  Thlr.;  von  der  Oberkirche  417  Thhr.;  von  der  Kämmereicasse  (einsohUefiu.  des 
Beitrags  zum  Pensionsfonds)  1593  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  4882  Thlr. ;  sonstige 
Einnahmen  123  Thhr.  yerwalt.k8t  (einschliefslich  15  Thhr.  für  ein  Bibliotheksadmmer) 
115  Thlr.  Besoldungstitel  6843  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  für  den  Schuldiener.  Miethe  fttr 
den  Turnplatz  16  Thlr.  Pensionen  608  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraoid.  908  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  1000  Thlr.  Capitalvermögen. 

Patron at:  städtisch,  mit  königl.  Compatr.  Der  Magistrat  wählt  und  bemft  Ar 
sämmtliche  Stellen,  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Compatr. -Comm.  (jetzt:  Sngerintendent 
Ebeling),  Die  städt.  Commune  ist  zur  Aufbringung  der  für  den  Unterhalt  des  Gymnasiums 
erforderlichen  Patronatslasten  verpflichtet,  vorbehaltlich  ihrer  im  Rechtswege  geltend  lu 
machenden  Ansprüche  an  die  Kirche  (Rescripte  vom  16.  Juni  1853  und  14.  Apr.  1862). 
Confession:  nach  Stiftung,  Unterhaltungsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch. 
Schulcommunion  in  der  Oberkirche,  deren  Pastor  prim.  seit  1579  Ephoms  der  Anirtalt  ist 
(jetzt:  Superint.  Ebeling).  Gebührenfreiheit  der  Lehrer  gegenüber  der  Kirche;  Schulgeld- 
fireiheit  der  Prediger  gegenüber  dem  Gjrmnasium.    Kirchl.  Singechor^). 


L  U  C  K  A  ü. 

(Alte  Hauptstadt  der  Nieder-Lausitz.     4940  Einw.) 

Gymnmiiuin. 

Die  lange  Zeit  vor  der  Reformation  gegründete  Pfarrschule  zu  St  Nicolai  hatte  bereits 
1516  drei  Oberlehrer  mit  Adjuvanten.  Nach  dem  Amtsantritt  des  auf  Luther's  Empfehlung 
1533  berufenen  Rectors  Mart,  Giberi  wurde  sie  eine  latein.  Stadtschule,  welche  zur  Univer- 
sität entliedB.  Das  Patronat  ging  auf  den  Rath  der  Stadt  über,  die  Inspection  behielt  der 
Pastor  prim.,  die  Pfarrkirche  trat  einige  Einkünfte  ab.  1539  berief  der  Rath,  auf  Me- 
lanchthon's  und  Bugenhagen's  Vorschlag,  PhiL  Agathon  zum  Rector.  —  Bei  einem  SchullMUi, 
1726,  Verlegung  der  unteren  Cl.  in  die  Kirche.  Durch  einen  Recels  vom  Juli  1746  wurden 
verschiedene  MiCsbräuche  abgestellt,  auch  die  Befugnisse  des  Inspect  scholae  geregelt. 
1759  Vermehrung  der  5  Lehrerstellen  alter  Stiftung  (Rector,  Conrector,  Cantor,  Baccuan- 
reus,  Auditor)  durch  eine  besondere  Stelle  für  französ.  Sprachunterricht.  1763:  75  Schüler, 
1805:  45.  1813  dienten  die  Schulstuben  zu  Brotkammem  für  das  Militair.  —  Die  preuss. 
Regierung  fand  eine  Schule  vor,  von  der  nur  die  beiden  oberen  Cl.  eigentliche  Gymnas.-, 
die  übrigen  aber  Bürgerschul-  und  Elementarcl.  waren.  Zur  Reorganisation  wurde  am 
27.  Juni  1817  ein  ZuschudB  von  650  Thlr.  aus  der  evang.  Rate  des  Neuzeller  Fonds  bewil- 
ligt, unter  Errichtung  eines  königl.  Compatronats.  Das  inzwischen  um  eine  HI  erweiterte 

^  Eine  ähnliche  Stiftung  hat  derselbe  für  die  Stadt  Stettin  verordnet. 

*)  Mit  Ausschlnls  a)  der  Remuneration  für  den  wend.  Unterricht,  vrelche  der  Staat  extraordinair  ans 
Gentralfonds  gewährt,  und  b)  von  33  Thlr.,  welche  die  Kirche,  so  wie  von  151  Thlr.,  welche  die  Stadt  be- 
sonders zahlt.  Zu  den  Zahlungen  z.  B.  gehören  insbesondere  die  Baukosten,  welche  von  der  Kirche  und  der 
Kämmerei  gemeinsam  getragen  werden  (Resolut  \.  4.  Sptb.  1861  und  Recursentscheidung  v.  14.  Apr.  1862). 

*)  Aulser  dem  in  vorstehender  Bemerkung  zu  o.  angedeuteten  Beitrag. 

^  Die  Oidnung  desselben  s.  im  Anhang. 
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Ljoemn  wurde  22.  Febr.  1818|  gleichzeitig  mit  den  Lvceen  zu  Sorau  und  Quben.  als  Gym- 
MaiaiB  anerkannt,  nachdem  bereits  früher  auch  hier  (Verf.  v.  25.  Sptb.  1816)  die  Ilinsetzung 
einer  Abitttr.prfgs.-Comm.  Statt  gefunden  hatte.  Mit  Hülfe  neuer  Staatszuschüsse  ist  die 
Oanenaabl  1824  durch  eine  IV,  1854  durch  eine  V,  1856  durch  eine  VI  vervollständigt, 
demnichat  auch  die  Bürger-  und  Elementarschule  abgezweigt  worden.  1841  Aufhebung 
dei  Stra(aen<dior8. 

Bectoren  waren  u.  a.:  Th.  Grüner  (1721  —  27),  J,  Dan.  Schulze  (1805—22,  später  Red. 
in  Förstemchnle  zu  St  Afri  in  Meissen),  /.  GottL  Lehmann  (1822—37,  früher  Lehrer  an  der  Thomas- 
Scbak  zo  Leipzig),  Rud.  Lorentz  (1837—41,  vorher  Oberl.  am  Gymo.  zu  Cleve).  1850—52  bestand 
eine  interimist  Bectoratsverwaltung  durch  den  Conr.  Prof.  Dr.  Wl  Jul.  Väter.  —  Jetzt  6 
GjmnanalcL,  ungetheilt.  Frequenz:  1817:  52,  1834:  154,  1843:  49,  1854:  87,  1862:  172, 
1863:  192  (191  evg.,  1  kath.;  1  Ansld.;  U:  25,  I:  18).  Die  Hälfte  sind  auswärtige.  1805 
bis  41  Bind  362  Schüler  aus  I  abgegangen.  1857  —  63:  35  Abitur.  —  Das  Schulhaus  ist 
1832  neu  erbaut  (8600  Thlr.  Kosten,  aus  C!ommunalmitteln) ;  VI  ist  seit  1857  in  einem  an- 
deren Hanse  (2300  Thhr.  Ankaufskosten)  untergebracht«  —  Der  1816  verstorbene  anhält 
Oberfoiatmstr.  E»  W.  G.  v.  Rephum  hat  V,  seines  Vermögens,  welches  durch  150  jähr.  Admi- 
nistration auf  355,555  Thlr.  anwachsen  soll,  u.  a.  für  die  Wittwen  der  Luckauer  Prediger, 
Beetoren  and  Gonrectoren  vermacht  Ein  1642  von  Katharina  Reuse  gestiftetes  Gonvicto- 
rinm  gewührt  täglich  6  Ghorschfllem  einen  Freitisch ;  die  Stiftung  einer  Gräfin  v.  Promnitz 
(1761)  einen  siebenten.  Ein  Legat  für  Lehrer.  Die  Kirche  liefert  3  Biefs  Schreibpapier 
zu  Prftmien.  Sturm'Bches  Legat  für  arme  Schüler.  Unterstützungen  an  Mitglieder  des 
ffingechora  aus  der  Chorcasse.  Eine  Stipendienstiftung  zum  Andenken  an  den  Rector 
fieknlie.  —  Die  Lehrerbibliothek  ist  menrmals  durch  ansehnliche  Geschenke  vermehrt 
worden,  n.  a.  von  einem  früheren  Schüler,  dem  Prof.  /.  G.  Lesehnert,  (1747)  durch  2500  Bde. 
FIr  li^nnittol  sind  in  neuerer  Zeit  aus  Gentralfonds  350  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt. 

Yrgl.  Schulze,  Denkwürdigk.  des  Luckauer  Lyceums.  Progr.  v.  1805,  1806,  1809, 
181(^  1812,  1814,  1816,  1817,  1818,  1820,  1821 ;  und  Luccavia  litterata.  Progr.  v.  1808, 
1809,  1811,  1813,  1815,  1816,  1817,  1818,  1819;  Vetter,  Alphab.  Verz.  der  1805—1841 
miB  Prima  abgegangenen  Schüler.  Progr.  v.  1852;  und  Beitr.  zur  Gesch.  der  Kirchenverf. 
in  äer  Niederlausitz.  Progr.  v.  1833,  1839  und  1845. 

Direetor:  Fr.W.  Behw,  seit  M.  1852  (vorher  Oberl.  am  berlin.  Gymn.  zum  gr.  Kloster). 
Aniaer  ihm  11  Lehrer  (2  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  2  Collabor.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elem.-, 
1  techn.  L.).  —  Etat:  5806  Thlr.^)  Zinsen  28  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  552  Thlr., 
ans  dem  Neuzeller  Fonds  1225  Thlr. ,  von  der  ständischen  Obersteuercasse  42  Thlr. ,  von 
der  Kirche  350  Thlr.,  von  einem  Hospital  195  Thlr.,  von  der  Stadt  1046  Thlr.  (einschl. 
des  Beitrags  zum  Pensionsfonds):  Hebungen  von  den  Schülern  2156  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 240  Thlr.  Verwaltkst  84  Thhr.  Besoldungstitel  5157  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für 
den  Dir.  und  4  Lehrer,  sowie  einige  Naturaldeputate  im  Werth  von  850  Thlr.  Bautitel 
(Initandhaltung  dee  neuen  Schulhauses)  107  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  458  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds,  mit  3800  Thlr.  Vermögen. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatr.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftir 
timmtliche  Stellen,  unter  Theilnahme  des  königl.  Gompatr.-C!omm.  (jetzt  Ereisger.-Director 
WoUmar).  Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1533,  Unterhaltungsmitteln  und  kirchl. 
Zosammenhang  evangelisch.  3  Lehrer  beziehen  von  Beerdigungen  und  anderen  kirchl. 
Aeten  gewisse  Accidenzien  aus  der  Eirchencasse.  Die  Pfarrkirche  trägt  die  Instandhaltung 
dM  alten  Gymn.-(^bäude8  und  der  Utensilien  für  die  3  unteren  Schuld.  Die  Schule  hat 
Plitae  in  der  Kirche;  zweimal  jährL  Schulcommunion  in  derselben.  Kirchl.  Singechor ^) 


LÜBBEN. 

(Nieder-Lausitz.      5480  Einw.) 

Bealschnle  2. 0. 

Das  seit  alter  Zeit  bestehende  städtische  Lyceum,  über  welches  nach  Einführung  der 
Beformation  der  Oberpfarrer  an  der  deutschen  Hauptkirche  ein  Aufsichtsrecht  übte,  war 
gering  dotirt.  Die  Mehrzahl  der  Rectoren  ^ng  ins  Pfarramt  oder  an  die  Lyceen  zu  Guben, 
Bautzen  und  Sorau  über.  2  Auditorien  mit  je  2  Gl. :  Oberauditorium  mit  Kector  und  Gon- 
rector,  Unterauditorium  mit  Gantor  und  Organist.  Wöchentlich  20  öffentl.  und  12  Privat- 

*)  Auberdem :  von  der  Kirche  Naturalien  im  Werth  von  639  Thlr.  und  Ton  einem  Hospital  11  Thlr. 
^  Dm  Reglement  for  denselben  s.  im  Anhang. 
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Stunden.  Ein.  Hofrescript  v.  18.  Novb.  1737,  zur  Zeit  des  Reot.  /.  Gxfttfr.  ZeUke,  ordnete 
die  Anstellung  eines  fünften  Lehrers  als  Rector  adjunctus  und  eines  firaniMschen  Spnch- 
meisters  an  und  behielt  das  Besetzungsrecht  für  die  beiden  obersten  Stellen,  weil  der 
Landesherr  Zuschüsse  gewährte,  der  Landesregierung  vor.  1777:  85  Ober-  und  28  Unter- 
schüler. 1785  Abschaffung  des  StraTsenchors.  Die  unter  der  preuss.  Regierung  1815  er- 
folgte Auflösung  der  lausitzischen  LandescoUegien  hatte  eine  so  betrachtliche  Freqnenz- 
verminderung  zur  Folge,  dafs  die  ohnedies  ungenügend  ausgestattete  Schule  am  10.  Sptb. 
1816  das  Recht  der  Entlassung  zur  Universität  verlor  und  am  23.  März  1817  in  die  Reihe 
der  Bürgerschulen  trat.  Letzter  Rect  des  Lyceums  war  (7.  Bened.  SutUn^er  (1784 — 1828). 

Längere  Verhandlungen  über  neue  Einrichtungen  und  über  die  Dotation  der  Schule. 
Mit  Hülfe  von  Zuschüssen  der  Unterrichtsverwaltung  ^  und  durch  den  Diac.  E.  Gottl.  Roth 
(spiter  CoDsist.-,  Reg.-  und  Schul -R.  zu  Cöslio),  den  Geh.  Reg.-R.  Süfsmilch  und  den  Hofiratii 
Mothes  gefördert,  verfolgte  die  0.  1833  durch  eine  I  vervollständigte  Anstalt  mehr  und 
mehr  das  Ziel  einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule;  am  28.  Octb.  1836  erhielt  sie  das  Recht 
zu  Entlass.prüfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Erste  Abitur.prüfg  0. 1837.  1859  sfaid 
von  den  vorhandenen  8  Cl.  die  beiden  untersten  zu  einer  Vorschule  eingeriehtet;  am 
6.  Octb.  desselben  Jahres  ist  die  Anstalt  als  Realschule  2.  0.  anerkannt  worden.  Latein 
obligatorisch ;  II  und  I  je  mit  2jähr.  Cursus.  Auf  Suttinger  folgten  Dr.  Ckr,  Gottfr.  Kdppe 
(1829  —  32,  jetzt  Prfd.  zu  Berlin)  und  Fr,  Hupe  (1832—36,  dann  Sem.-Lebrer  zu  Berfin).  Erster 
Rect  der  vollberechtigten  höh.  Bürg.- (Real-)  Schule:  Fr,  Kühn  (1836—46,  jetzt  Pred.  n 
Frankfurt  a.  0.).  Friedr.  Wilhelm  IV  hat  die  Zuschüsse  aus  dem  Neuzeller  Fonds  um  990  Thlr. 
erhöht.  Uebungen  im  Feldmessen  und  Astronomiren.  Der  Dir.  beaufsichtifl^  zugleich  die 
in  demselben  Schulhaus  untergebrachten  2  anderen  städt  Schulen :  die  Töchterschule  und 
die  Elementar-Knaben-  und  Mädchen-Schule.  —  Jetzt  6  aufsteig.  Real-  und  2  Vorfoer.-GLy 
ungetheilt.  Frequenz  der  Realcl.  1832:  164,  1837:  189,  1860:  191,  1862:  203,  1868:  218 
(198  evg.,  3  kath.,  11  jüd.;  II:  15,  I:  11);  der  Vorher. -Gl.  1863:  109.  Ueber  %  sind  aus- 
wärtige. —  Das  am  3.  Juli  1837  eingeweihte  neue  Schulhaus  hat,  einschlieftl.  des  Fundofl» 
10,430  Thlr.  gekostet.  Friedr.  Wilhelm  III  gewährte  ein  Gnadengeschenk  von  4000  Thlr., 
die  Stände  ein  zinsfreies  Darlehn  von  1000  Thlr.  —  Mehrere  Legate  für  Lehrer.  Paulisohe 
Stiftung  (1832)  zu  Schulprämien.  Rothsche  Stiftung  (1837)  zur  Prämirung  fttr  Kirohen- 
gesang.  Für  Lehrmittel  sind  550  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt  worden.  —  Vrffl.  Bericht 
des  Magistrats  und  der  Schuldeput  über  die  früheren  Verhältnisse  des  Lübb.  ScholweseiiB 
und  seine  gegenw.  Einrichtung.  1831;  femer  die  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1831  (Kopp e), 
1887  (Kühn)  und  1860,  1861  (Wagner)«). 

Director:  CWaaner  seit  0.  1847  (vorher  Subr.  der  Anstalt).  Aufser  ihm:  an  der 
Real-  und  Vorschule  8  Lehrer  (1  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  Vorschul -L.)  an  der  TOchterschula 
3  L.,  an  der  Elementarschule  4  L.  ~  Etat,  gemeinsam  für  Real-  und  Vor-,  für  TOohter- 
nnd  für  Elementarschule:  5487  Thlr.').  Pacht  62  Thlr.  Getreidebezüge  78  Thhr.;  Lenten- 
geld  236  Thlr.;  kirchl.  Accidenzien  86  Thlr.;  vom  Staat  6  Thlr.;  aus  dem  Neuzeller  Fonds 
1236  Thlr.;  von  der  Landes- Ober -Steuercasse  25  Thlr.;  von  der  Hospitalcasse  129  Thlr.; 
von  der  Kämmerei  464  Thlr.;  von  den  Schülern  3157  Thlr.  Verwaltkst.  124  Thlr.  Be- 
soldungstitel 4975  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  f&r  den  Direct.  Zu  Umzugskosten  der 
Lehrer  etc.  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  338  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  Jetit  mit 
2200  Thlr.  Vermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat  (seit  1829).  Der  Magistrat  wählt  mid 
beruft  für  sämmtliche  Stellen,  im  Einverständnils  mit  dem  K.  CompatronatsoomnL  (Jetrt 
Geh.  Justiz -R.  v.  Beerfelde)  und  (Creneral- Artikel  v.  8.  Mai  1657  und  Rescr.  v.  29.  Apr.  1861) 
dem  Oberpfarrer  an  der  deutschen  Hauptkirche.  Gonfession:  nach  Dotationsbesügen 
und  kirchl.  Zukimmenhang  evangelisch.  Der  Oberpfarrer  (jetzt  Wahn,  Vice-General-Snpennt. 
der  Nieder- Lausitz)  istEphorus.  Schulcororounion  und  besondere  Plätze  in  der  deutschen 
Hauptkirche.  Der  Cantor  derselben  ist  Lehrer  der  Schule.  4  Schüler  bilden,  seit  1785»  den 
Kirchenchor  (die  sog.  Gurrende). 


^  Der  erste,  246  Thlr.  jährlich«  ist  am  5.  NoTb.  1829  bewilligt  worden:  ans  der  evangeL  Rate  dei 
Neuzeller  Fonds. 

^  lieber  die  Absicht  der  niederlansitzbchen  Stände  im  vorigen  Jahrh.,  in  Lilbben  oder  in  Lnckan 
eine  Landcsschnle  zn  gr&nden,  s.  Sausse  im  Progr.  des  Gymn.  zu  Guben  y.  1860. 

*)  Mit  AusschluIiB  der  Kosten  für  Heizung,  Utensilien  und  Bauten,  welche  die  Klmmereicasse  iiadi 
ßedaif  zahlt,  Die  Schulcasse  führt  den  Namen  .Central-Schulcasse.* 
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m   FBOV.  POMMERN. 

(3  Begierungsbezirke.   72  Städte.  576DHeilen.  1,389,739  Elnw.) 

Pommern  stand  in  alter  Zeit  unter  slaviBchen  Herzögen,  welche  theils  deutscher 
—  namentlich  brandenburgischer  — >  theils  polnischer  Oberhoheit  unterworfen  waren. 
Nach  dem  Aussterben  derselben  sind  die  einzehien  Landestheile  zu  yerschiedenen 
Zdten  an  das  Haus  Hohenzollem  gelangt:  Hinter- (Ost-)  Pommern  1648  durch  den 
westphftl.  Frieden,  ein  Theil  von  Alt-Westpreussen  und  der  Neumark  1657  durch  den 
bromberger  Vertrag,  Alt -Vorpommern  1720  durch  den  Stockholmer  Frieden,  das  bis 
1814  schwedische  Neu -Vorpommern  mit  Rügen  1815  durch  den  Frieden  mit  Däne- 
mark. Die  heutige  Eintheilung  der  Provinz  stammt  aus  dem  Jahr  1815. 

Die  ersten  wissenschaftlichen  Bestrebungen  waren  Folge  der  Einftlhrung  des 
Chriatenthums  (1124 — 28)  durch  Otto  von  Bamberg.  Den  in  den  folgenden  drei 
Jahrhunderten  gegründeten  Ktöstem  schlössen  sich  Schulen  an.  Herzog  Wratislaw  I 
gründete  (1128)  das  Bisthum  Wollin- Gammin  mit  den  Domcapiteln  zu  Gammin  und 
Uolberg;  Barnim  I  erbaute  (1261)  die  St.  Marienkirche  zu  Stettin,  die  Mutter  eines 
der  Sltesten  Gymnasien ;  Wratislaw  IX  stiftete  (1456)  die  Universität  zu  Oreifswald. 
Die  Reformation,  von  Joh.  Bugenhagen  und  Joh.  Enipstro  durchgeführt,  fand 
eifirige  Förderer  in  den  Fürsten.  So  entstanden,  unter  fürstlichem  Schutz  oder  aus 
flrstUchen  Mitteln  und  durch  den  Wohlstand  der  Hansestädte  begünstigt,  aufser 
einer  groben  Zahl  von  Particular-  (lateinischen)  Schulen,  denen  mehr  oder  weniger 
Bogenhagen's  Schulordnung^)  zum  Grunde  lag,  die  Gymnasien  zu  Stralsund  und 
Oreiftwald,  das  Pädagogium  zu  Stettin,  das  Gymnasium  zu  Neustettin,  die  Ritter- 
Akademieen  zu  Colberg  und  Stolp.  Ein  Privatmann  legte  den  Grund  zu  dem  heutigen 
Gymnasium  in  Stargard.  Die  akademischen  Gollegien  zu  Stettin  und  Stargard  nahmen 
lange  Zeit  eine  hervorragende  Stelle  unter  den  höheren  Schulen  ein. 

Als  eine  Reorganisation  des  höheren  Schulwesens  in  Aussicht  genommen  und 
(1804)  das  Vermögen  des  Marienstifts  in  Stettin  zu  einem  Hülfe -Schulfonds  der 
Provinz  bestimmt  ward«)  (Instr.  v.  30.  Dcb.  1804,  bestätigt  durch  G.O.  v.  IS.Octb. 
1862),  schienen  für  die  altpreussischen  Theile  der  Provinz  drei  Gymnasien  (Stettin, 
CMin,  Neustettin)  und  vier  Real-Lyceen  (Stargard,  Anclam,  Golberg,  Stolp)  dem 
Bedürfiiift  zu  genügen.  In  der  Folge  hat  Friedr.  Wilhelm  HI  eine  Lehr-  und  Er- 
siehungsanstalt  (Putbus^  errichtet,  und  mehrere  Städte  sind  seinem  Beispiel  gefolgt, 
■o  daft  die  Zahl  der  Höheren  Schulen  in  dieser  Provinz  sich  rasch  vermehrt  hat 
(vrgL  die  Statist,  üebersicht  in  Abschn.  IV). 


^)  S.  bei  Vormbaam  I  p.  165  ff.  VrgL  p.  8  fil,  18  £,  34  ff.,  44  fil  und  Schmid*i  EocykL 
I  p.  T^ffl  Die  Klreben-  (and  Schul-)  OrdouDg  (1535  und  1563)  bestimmt  u.  a.:  „Zu  Stralsund, 
Gret&wald,  Stettin,  Stargard,  Stolpe,  Beigard,  Treptow,  Cammin  sollen  gute  Particnlaria  sein,  da  ein 
Lndidirector  sei  mit  einem  guten  Conrectore,  Cantore  und  mit  zween,  dreien,  oder  mcbr  Collabora- 
ioribus  naeh  Gelegenheit  des  Orts."  —  „In  unserer  Stadt  Alten -Stettin  haben  wir  (Herzog  Pbilippus 
ond  Herzog  Barnim)  ein  ansehnlich  PSdagogium  angerichtet,  und  gewisse  Ordnung  gemachet,  wie 
cfl  mit  der  Disciplin,  Lehre  und  Unterhaltung  der  Knaben  und  Schüler  solle  gehalten  werden.'^  — 
.«Wir  Herzog  Joh.  Friedrich  wollen  auch  verfügen,  dafs  zu  Colberg  ein  gut  PMdagogium  und 
Stodium  theologicum  angerichtet  werde."  (Ist  nicht  zu  Stande  gekommen.)  —  Yrgl.  Koch,  Erinne- 
nngen  an  Job.  Bogen  nagen  Pomeranus  und  an  dessen  Verdienste  als  Schulreformator.  Progr.  des 
Stettin.  Gjmn.  v.  1817.  Franck,  Job.  Knipstro,  ein  Lebensbild  aus  der  pomm.  Reformations- 
gncL   Progr.  des  Gymn.  zu  Pyritz  v.  1863. 

*)  Die  Verwaltung  des  Marienstifts  ruht  auf  einem  Curatorium ,  zu  welchem  zwei  in  Stettin 
ansSssige  kdnigL  Beamte  der  Unterrichtsverwaltung  und  zwei  ständische  Mitglieder  abgeordnet  werden. 
(Instr.  V.  1804,  Geschäfts -Instr.  v.  6.  Octb.  1849,  C.  0.  v.  13.  Sptb.  1861).  Der  EUt  des  Stifts 
bctiSgt  jetzt  27,600  Thlr. 
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Nachdem  vor  einigen  Jahren  die  Realschulen  zu  Treptow,  Stolp  nnd  Golberg 
in  Gymnasien  verwandelt  sind,  zählt  die  Provinz  unter  20  höheren  Lehranstalten 
jetzt:  13  Gymnasien,  1  Progymnasium,  2  selbständige  Realschulen  1.  0.,  2  mit 
Gymnasien  verbundene  Realschulen  2.  0.,  1  selbständige  und  1  mit  einem  Gymna- 
sium verbundene  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Regiem.  v.  6.  Octb.  1859;  auCser- 
dem  3  Alumnate  (Stettin,  Putbus,  Treptow). 

Sämmtliche  Anstalten  gehören  der  evangelischen  Gonfession  an.  EiSi  auch  in 
Dotationszuschtissen  sich  zeigender  Zusammenhang  mit  Kirchen,  welche  meist  den 
Namen  Marienkirche  führen,  besteht  bei  der  Mehrzahl  derselben.  Am  Gymnasium 
zu  Stolp  wird  jeder  Lehrer,  vor  der  Berufung,  zu  einer  schriftlichen  ErkUünng  auf- 
gefordert, ob  er  nach  Vorschrift  des  Statuts  §.  6 :  „  Zweck  und  Ziel  des  Gymnasiums 
ist,  allen  Anforderungen,  welche  die  Staatsbehörden  überhaupt  an  die  Gymnasien 
stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen,  daft  neben  der  gründlichen  wissenschaftlichen 
Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Erziehung  derselben  auf  dem  Grunde  des 
Wortes  Gottes  und  der  christlichen  Bekenntnisse  erstrebt  wird.*'  und  in  dem,  durch 
die  G.  0.  V.  28.  Febr.  1834  declarirten  Sinne  der  Union  an  der  Erziehung  der  ihm 
anvertrauten  Jugend  Theil  nehmen  könne  und  wolle;  an  den  ttbrigen  neuen  Gymna- 
sien (Greiffenberg,  Treptow,  Stolp,  Colberg,  Pyritz)  mufs  jeder  Lehrer  durch  einen 
Revers  sich  verpflichten,  „nichts  zu  lehren,  was  dem  Worte  Gottes  zuwider  ist,  wie 
solches  in  den  Bekenntnü^chriften  der  evangelischen  (Orts-)  Gemeinde,  insonder- 
heit in  dem  lutherischen  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt  ist"  Kirchliche  Auf- 
sichtsinstanz ist  das  Gonsistorium  zu  Stettin,  resp.  der  General- Superintendent  der 
Provinz  *). 

Zwei  Anstalten  (Neustettin,  Putbus^  sind  ausschlieAilich  königlichen  Patronats, 
eine  (Stargard)  ist  königlich  und  stiftiscn,  eine  (Cöslin)  ist  königlich  und  städtisch, 
eine  (Gymnasium  zu  Stettin)  ist  königlich -stiftisch  und  städtisch;  bei  drei  städti- 
schen Anstalten  (Treptow,  Greiffenberg,  Colberg)  steht  den  königl.  Behörden  ein 
gewisser  Patronatsantheil  zu;  die  übrigen  Anstalten  sind  lediglich  städtischen  Patro- 
nats. Alle  diese  Schulen  haben  besondere  Curatorien  oder  Scholarchate  mit  ver- 
schieden bemessenen  Rechten. 

Sämmtliche  höhere  Schulen  besitzen  ein  eigenes  Schulhaus;  12  gewähren  dem 
Director  (Rector),  11  auch  dem  Schuldiener  eine  Dienstwohnung. 

Die  beiden  stettiner  Schulen,  das  Gymnasium  zu  Stralsund  und  die  lauen- 
burger  höh.  Bürgerschulen  beginnen  ihr  Schu^ahr  und  veröffentlichen  das  Programm 
zu  Michaelis;  alle  übrigen  zu  Ostern. 

Vorschulen  sind  bei  der  Mehrzahl  der  genannten  Anstalten  vorhanden. 

Wenngleich  nicht  alle  höheren  Schulen  für  Schüler  und  Studirende  Benefiden 
gewähren,  so  finden  sich  doch  gerade  in  dieser  Provinz  zahlreiche  Studienstiftangen, 
deren  CoUaturrecht  gröfsten  Theils  Magisträten  oder  Kirchen  zusteht  Die  Univer- 
sität zu  Greifswald  gewährt  an  Studienunterstützungen  ^):  aus  eigenen  Mitteln  ttber 
3000  Thlr.,  aus  Privatstiftungen  etwa  1500  Thhr. 

Für  die  praktische  Ausbildung  von  Schulamts- Candidaten  ist  mit  dem  Gymna- 
sium zu  Stettin  ein  pädagogisches  Seminar  verbunden  (s.  Abschn.  VI). 

Als  Departementsräthe  für  das  höhere  Unterrichtswesen  im  K.  Schulcoll^nm 
der  Provinz  sind  auf  den  Consist-  und  Schuhrath  Dr.  Fr,  Koch,  der  1841  ausschied, 
gefolgt:  Ad.  Fr.  Giesebrecht  (1841—1848),  C.  RWendt  (1848—1856}  und  Dr.  Sud. 
Th.  Wehrmann  (seit  1856;  vorher  Rector  des  Gymn.  zu  Zeitz).  Bis  jetzt  ist  CS  den  Prov.-Schul- 

räthen  möglich  gewesen,  bei  sämmtlichen  Abiturientenprüfungen  der  höheren  Lehr- 
anstalten jedesmal  selbst  den  Vorsitz  zu  führen. 

Conferenzen  der  Gymnasial-  und  Realschul- Directoren  sind  1861 
eingeführt  und  wiederholen  sich  von  3  zu  3  Jahren.   Versammlungsort:  Stettin. 

Vrgl.  u.  a.  Joh.  Micraelii  Antiquitates  Pomeraniae  oder  6  Bücher  vom  alten 
Pommerland.  Stettin  und  Lpz.  1723;  Volkmann,  Bischof  Otto's  erste  Reise  nach 
Pommern.   Progr.  des  Gymn.  zu  Rastenburg  v.  1862;   Die  pommersche  Kirchen- 

^)  Jetzt  Dr.  AU).  Sigiwi.  Jaspis  (seit  1855)  in  Stettin. 
')  Vrgl  Koch,  die  preuss.  Universitäten.  I  p.  355  CEl 


139 

oidniuigi  berauflgegeben  von  Otto.  Oreifisw.  1854;  Dähnert,  Pommerache  Biblio- 
thek. I-IV.  Oreifsw.  1752-— 55;  Oelricbs,  Entwarf  einer  Bibliothek  zur  Gesch. 
der  Odahrtheit  in  Pommern.  Stettin  1765;  nnd  Historisch -diplomatische  Beyträge 
nr  Oeaehiehte  der  Gelahrtheit ,  besonders  im  Herzogthnm  Pommern.  Berl.  1767; 
Brflggemann,  Beschreibung  des  gegenwärtigen  Zustandes  des  E.  preuss.  Herzogth. 
Vor-  und  Hinter- Pommern.  I— HI.  Stettin  1779 — 84;  und  Beiträge  zur  Beschrei- 
bnng  des  K.  preuss.  Herzogth.  Pommern.  I  u.  H.  Stett  1800  n.  1806;  Wntstrack, 
Hifltoriach- geographisch -Statist  Beschreibung  von  dem  preuss.  Herzogth.  Vor-  und 
Hinter -Pommern.  Stett  1793.  Nachtrag,  Stett  1795;  Koch,  Der  Fürst  und  die 
Sehnley  oder  ttber  die  Verdienste  pomm^rscher  Fürsten  und  die  Schulen  ihres  Landes. 
Progr.  des  Gymn.  zu  Stettin  v.  1821;  H.  LehmanUi  Zur  KenntnUs  der  pommer- 
sehen  Gymnasien.  Zeitschrift  für  Gymn.-Wesen  1852  p.  282  ff..  1853  p.  323  ff.. 
1854  p.  715  ff. 


i  Regierongsbezlrk  StettiiL 
STETTIN  (Alt-Stettin). 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Alt-Vorpommern.      64,430  Einw.) 

In  Stettin  bestehen  jetzt  zwei  höhere  Schulen:  ein  Gymnasium  und  eine  Real- 
ichiile.  Die  Angelegenheiten  derselben  werden  im  MagistratscoUegium  seit  1854 
anch  durch  einen  Stadt -Schulrath  wahrgenommen^). 

Das  kSnigliohe  und  Stadt -Gymnasium. 

Die  Anstalt  ist  ans  der  Vereinigung  einer  königlichen  und  einer  städtischen  Schule 
entstanden. 

In  Folge  der  Einwirkung  des  Reformatois  J.  Bugenhagen  stifteten  die  pommer- 
aeh«!  Herzöge  Barnim  lY  und  Philipp  I  am  25.  Octb.  1543  aus  dem  Vermögen  von 
C(41egiatBtiften,  die  mit  den  evang.  Kirchen  zu  St.  Marien  nnd  St  Otten  verbunden  waren, 
ein  „fürstliches  Pädagogium"*),  das  als  Lehranstalt  nur  die  oberen  Classen  um&fste 
und  zum  Theil  den  Charakter  einer  Universität  hatte.  £s  wurde  u.  a.  Theologie,  Juris- 
prudenz, Medicin,  Philosophie,  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  gelehrt').  1667  wurde  die 
Anstalt  durch  Carl  XI  von  Schweden  zu  einem  akademischen  „Gymnasium  Carolinum'' 
umgewandelt  Schüler  desselben  war,  1739  —  42,  u.  a.  Fr.  Ew.  Graf^^o.  Herzherq  (Minist  der 
aoswirt.  Angelegenb.  unter  Friedrirb  II  und  Friedr.  Wilhelm  II).  Friedrich  II  bestimmte  1757, 
dafii  das  R^^torat  unter  den  Professoren  wechsele,  und  liefs  1774  durch  Sulzer  einen  neuen 
Organisationsplan  für  die  Anstalt  ausarbeiten.  Die  Vorlesungen  über  Facultätswissenschaften 
wmden  allmShlich  eingestellt,  1790,  in  Folge  einer  Visitation  durch  Meierotto,  an  Stelle  des 
ambuUrenden  ein  festes  Rectorat  eingesetzt  und  Vorbereitungsclassen  für  den  Sprachunter- 
richt hinzugefügt.  —  Durch  die  Instr.  Königs  Friedr.  Wilhelm  III  vom  30.  Dcb.  1804  wurde 
das  Vermögen  des  Marienstifls  zu  einem  allgemeinen  Hülfsfonds  für  die  Schulen  der  Pro- 
vinz Pommern,  namentlich  für  die  höheren,  bestimmt,  das  i^ademische  oder  Marienstifts- 
Gjinnasinm  als  solches  aufgehoben  und,  1805,  unter  dem  Rector  J,  Joe,  Sdl  mit  dem 
„Ratiiis-Lyceum"  („Raths-  und  Stadtschule")  vereinigt.  Die  letztgenannte  städtische  An- 
stalt war  ursprünglich  eine  evang.  Kirchschule  zu  St.  Jacob! ,  die  aus  dem  14.  Jahrh. 
stammte.  Ihr  ältestbekannter  Rector  ist  Fanatinus  Blermo,  um  1550  (vorher  Rect.  in  SUreird). 
Zu  ihren  Rectoren  gehörte  im  17.  Jahrh.  auch  J,  Micraelius,  1627—41  (dann  bis  1658  Rect. 
des  CaroGni.  Verfl  der  6  B.  vom  alten  Pommerland);   sein  Vorgänger,  M.  Val,  LoUjus,  hat  das 

*)  Der  jetzige  Stadtscholrsth  ist  Dr.  C,  R.  AlherH  (Mher  Archidiac.  tmd  Rector  in  M&rienwerder).  — 
StcttiB  ift  Geburtsort  der  Kaiserin  Katharina  II:  in  Folge  dessen  sind  den  höheren  Schalen  der  Stadt  in 
frftherer  Zeit  mehrmals  auch  von  der  kaiserl.  mss.  Reglenmg  Geschenke  zngevandt  worden;  n.  a.  1804  dem 
RaÜit-Lyeeam  für  die  Lehrenrittwencasse  1000  Rubel  vom  Kaiser  Alezander  I  und  300  Ducaten  von  der 
Kaiserin -Mutter  Maria  Feodorowna. 

^  S.  Vormbaum  I  p.  176. 

*)  Die  Lehrordnung  hatte  der  Gen.-Superint  Potd  v,  Bhoda,  die  Gesetze  der  Rector  M.  Jonaih»  Güixlof 
tstvorfBik 
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Bectorat  fast  50  Jahre  (1578—1627)  yerwaltet  In  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrii.  gerieih  das 
Raths-Lyceum  eben  so  wie  das  akadem.  Gymnasium  in  Verfall,  hob  sieh  aber  wieder 
unter  dem  Rect  Dr.  Fr,  Koch  (seit  1792);   1793  erhielt  es  den  Namen  ,,RatfaB-Lyoeam/' 

Die  aus  diesen  beiden  evang.  Schulen  0.  1805  vereinigte  Ansüdt,  deren  aimmtliche 
Classen  indefo  erst  1818  nach  einem  Erweiterungsbau  in  demselben  Schallocal,  dem  altea 
Lyoealgebäude^),  untergebracht  werden  konnten*),  begann  unter  dem  Namen  KOniglichea 
und  Stadt- Gymnasium  (K.  Vereinigungs- Urkunde  v.  25.  Jan.  1805)  mit  nSschfllem 
in  6  Classen  (II:  41,  I:  24).  Die  gemeinschaftliche  Leitung  derselben  doroh  dieBeotx>ren 
Seil  und  Koch  dauerte  bis  zum  Tode  des  ersteren,  1816.  Koch,  schon  1805  snm  Sehnl- 
rath  ernannt,  le^^e  die  Direction  1828  nieder,  um  sich  ausschliefslic^  den  Arbeiten  des 
ProT.-Schulcollegiums  in  Stettin  zu  widmen.  Sein  Nachfolger  war  Dr.  C.  F.  W.  Haneibadk, 
bis  1854  (früher  Prof.  am  Gymn.).  Von  1854—56  Dr.  C,  Peter  (Torfaer  Dir.  des  Gymn.  in  Andam, 
jetzt  Rect  von  ScbuIpforU).  Zu  den  Lehrern  des  vereinigten  Gjrmn.  haben  o.  a.  gehört;  Ge, 
W.Bartholdy,  (1805—15,  zugleich  Schuh-ath  und  Dir.  des  pädagog.  Semin.),  Dr.  W.  Böhmer, 
(1817—42),  Dr.  C.  6r.  Scheibert  (1828  —  40,  dann  Dir.  der  Friedr.-Wilh.- Schule  zu  Stettb,  jetH 
Prov.-Schulralh  zu  Breslau),  Dr.  Herrn,  Boniiz  (1842  —  49,  jetzt  ord.  Prof.  an  der  üoit.  zq  Wien). 
Unter  den  Schülern  des  Gymn.  befand  sich  u.  a.  C.  0.  r.  Baumer,  1814—24  (Min.  der  geistl., 
Unterr.-  etc.  Angelegenb.  unter  Friedr.  Wilhelm  IV).  1829  und  1842  sind  die  GassenverhSltniase 
der  Anstalt  regulirt  worden. 

Jetzt  9  aufsteig.  Gymn.-  (III— I  inf.  und  sup.;  VI— IV  je  in  2  ParallelcOtus)  und 
3  Vorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymn.-Gl.:  1808: 117, 1823:  405, 1830:  457, 1836:  466, 1843: 
372,  1845:  410,  1850:  445,  1856:  503,  1862:  600,  1863:  608  (574  evg.,  4  kath.,  30  jttd.; 
1  Ausld.;  II:  97,  I:  60);  der  Vorschule:  1863:  142.  V,  der  Schüler  sind  avswSrtige. 
Die  Anstalt  entläfst  jetzt  von  allen  Gymnasien  der  Provinz  die  meisten  Abiturienten  und 
eben  so  die  meisten  Theologen:  1856—63  157  Abitur.,  wovon  58  evg.  Theol.  atndiren 
wollten;  1805—27  entliefs  das  Gymn.  250  Abitur.  —  Bis.  1832  hat  das  Gymnasium  das 
alte  Lycealgebäude  in  der  Mönchenstrafse  inne  gehabt;  über  der  Thür  des  letzteren:  an&en: 
Fax  intrantibns ;  innen :  Salus  exeuntibus.  Am  15.  Octb.  1832  ist  die  Anstalt  in  ein  neues 
Schulhaus  verlegt,  auf  dem  Fundus  der  Marienkirche ;  dasselbe  trägt  die  Inschrift:  Juven- 
tuti  bonis  artibus  erudiendae.  Die  Baukosten  (63,520  Thlr.)  sind  von  beiden  Patronaten 

fetragen,  mit  Aüsschlufs  eines  königl.  Gnadengeschenks  von  18,000  Thlr.  —  Bedeutende 
tipendien  für  Studirende;  darunter  das  von  Friedr.  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  26.  Octb.  1817) 
gegründete  „Reformations- Stipendium,"  das  Kochsche  Stipendium  (1839)  zur  Erinnerung 
an  das  50jähr.  Amtsjubiläum  des  früheren  Dir.,  und  eine  Stiftung  (1852)  zum  Andenken 
an  den  Dir.  Hasselbach  und  den  Prof.  Grassmann.  Verein  zur  Unterstützung  bedürftiger 
Gymnasiasten  (1824).  Das  Marienstift  verleiht  25  Freistellen.  Die  1804,  bei  der  4.  Säcnlar- 
feier  des  Raths-Lyceums,  gegründete  Lehrerwittwencasse  besitzt  jetzt  12,000  Thlr. 
Vermögen.  Lehrerbibl.,  zu  deren  Verbesserung  Friedr.  Wilh.  IH  1803  die  philol.  Bibl.  des 
Consist.-R.  Brüggemann  angekauft  hat,  jetzt  mit  mehr  als  10,000  Bdn.  NaturfaiBtorisches 
Museum. 

Zum  Gymnasium,  ursprünglich  zur  Rathsschule,  gehört,  in  einem  besonderen  Hanse, 
das  J a  g  e  t  e  u  f  f  e  1  sehe  G  o  1 1  e  g  i  u  m ,  eine  Alumnatsstittung  des  Bürgermeisters  von  Stettin 
Otto  Jageteuffel  (1399)'). 

In  Verbindung  mit  dem  Gymnasium  und  unter  derselben  Direction  steht  femer  ein 
pädagogisches  Seminar  (s.  Abschn.  VI). 

Vrgl.  Hering,  Histor.  Nachr.  von  der  Stiftung  der  zwey  Collegiat- Kirchen  in  der 
berühmten  Stadt  Alten -Stettin.  1725;  und  Immerwährendes  Denkmahl  der  Güte  Gottes, 


*)  TTrsprünglich  eine  Klosterkirche. 

*)  Bis  dahin  wurden  die  3  oberen  Cl.  in  dem  Gebinde  des  Tormal.  akad.  Ojmn.  unterrichtet,  die 
tibrigen  im  Lycealgebinde. 

*)  Der  Stifter  hat  sein  ganzes  YennOgen  testamentarisch  dazn  bestimmt,  dab  34  jnnge  Leute  in 
Allem  frei  gehalten  werden  und  den  nöthigen  Unterricht  geniefsen  soUen.  Nach  seinem  Tode  (1412)  richteteB 
die  Testamentsvollzieher  (der  Stadtsyndicus  und  2  Alterlente  der  Enochenhauer  etc.)  das  CoUeginm  in  einem, 
wie  es  heifst,  Jageteufferschen  Hause  ein,  bis  dasselbe  1469  in  ein  der  Marienkirche  gegenüber  gelegenes 
Grundstück  (kl.  Domstr.)  übersiedelte,  welches  Ritter  Dionytuis  geschenkt  hatte.  An&ngs  wurde  fftr  die 
Alumnen  ein  besonderer  Lehrer  gehalten,  später  aber,  in  Folge  Vergleichs  mit  der  Rathsschule,  mm  Auf- 
seher des  CoUegiums  (Resumtor,  Inspector)  ein  Schulcollcge  (der  fünfte,  Baccalaureus)  bestellt,  der  im  Gol- 
legium  zu  wohnen  und  die  Lehrstunden  mit  abzuwarten  habe.  Seitdem  nehmen  die  Alumnen  am  Unterricht 
der  Schule  (des  Gymn.)  Theil.  Nach  dem  renov.  Reglern,  v.  28.  Febr.  1742  sollen  die  Zöglinge  »unter  herz- 
lichem Gebet  dahin  trachten,  dafs  sie  Gott  vor  Augen  haben  und  in  keine  Sünde  wiUigen,  noch  wider 
Gottes  Gebote  thun,  damit  ihr  Studiren  gesegnet  sei  und  femerweitig  aus  dem  GoUegio  sokhe  Mianer  ent- 
stehen, welche  in  geist-  und  weltlichen  Aemter  rühmlichst  gebrauchet  werden  mögen.*  Von  den  Alumnen 
sollte  femer  nach  derselben  Verordnung  «einer  zu  dem  andern  kein  teutsch  Wort,  sondern  eitel  Latein,  so 
gut  es  ein  jeder  kann,  reden,  damit  sie  dadurch  der  latein.  Sprache  desto  geläufiger  werden.*  Die  Auf- 
nahme wurde  von  einem  mindestens  eiqjShr.  Besuch  der  gr.  Stadtschule,  resp.  der  Tertia,  abh&ngig  gemacht. 
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n  dem  K.  akadem.  Gymnado  Carolino  zn  Alten -Stettin.  1744:  Zachariae»  Nachr.  von 
der  Batha-  nnd  Stadtschule  2u  Alten -Stettin.  1760;  Seil,  lieber  die  Veränderungen, 
«eiche  daa  K.  Gymn.  im  18.  Jahrh.  erfahren  hat.  Progr.  t.  1802  nnd  1804;  Koch,  Progr. 
▼OH  1804|  1820,  1823;  Hering,  Progr.  von  1843;  Hasselbach,  Piogr.  von  1882, 1833, 
1840,  1844,  1851  und  1852  (das  Jageteuffelsche  GollegiumO. 

Director:  Prof.  A.  G,  Heydemarm,  seit  0.  1856  (vorher  Dir.  des  Friedr. -Wilh.  Gymn. 
ra  Posen).  Aufiier  ihm  und  den  zur  Aushülfe  verpflichteten  4  Mitgliedern  des  pftda^og. 
Semiaan  23  Lehrer  (6  Oberl.,  4  ordtL  L.,  5  Collabor.,  1  anfserord.  wissensch.  HttlfsL, 
4  teehn.  L.,  8  Vorschul-L.).  —  Etat  des  Gymn.*):  18,570  Thlr.  Hochzeitsgebähren  aus 
den  8  Parochien  städt.  Patronats  (St.  Jacobi,  St.  Johannis,  St  Gertrud)  390  TUr.;  Za- 
lehflaae:  vom  llarienstift>)  3724  Thlr.,  von  der  Stadt ^)  2500  Thlr.,  von  dem  pädagog. 
Seminar  450  Thlr.,  von  der  St  Jacobi -Kirche  und  von  dem  St  Johannis -Hospital  753  Thlr. ; 
Bebnncen  von  den  Schülern  10,630  Thh.;  sonstige  Einnahmen  123  Thlr.  Verwaltkst 
223  Thlr.  Besoldungstitel  16,680  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  10  Lehrer  und  den 
Schuldiener;  Schnlgeldantheile,  Getreide-  und  Holzdepütate*).  Untrr.mittel  475  Thlr.  An 
die  Tamcasse*)  664  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  528  Thlr.  —  Etat  der 
Vorachale:  2340  Thlr.  Zinsen  144  Thlr. 7);  von  den  Schülern  2196  Thbr.  Verwaltkst 
80  Thlr.  Miethe  für  2  Gl.-Zimmer  280  Thbr.  Remunerationsfonds  1100  Thlr.  Untrr.mittel 
60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  820  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  von 
Pationaten  je  zur  Hälfte  aufgebracht  (Receds  v.  1840;  Verf.  v.  7.  Sptb.  1848). 

Patronat:  seit  1805  konisch -stiftisch  und  städtisch.  Im  allgemeinen  haben  das 
nnd  die  Stadt  gleiche  Rechte  so  wie  gleiche  Pflichten  nnd  Luten  Die  Director- 
stelle  wird  durch  den  König  besetzt,  die  sog.  Seminarcollaboratnr  und  die  etwa  auTiier- 
oideittL  Stellen  für  Religion,  Hebräisch  nnd  Naturbeschreibung  durch  das  Marienstift,  die 
Mnaiklehrerstelle  durch  die  Stadt;  für  alle  übrigen  Stellen  findet  ein  altemirendes  Wahl- 
imd  gemeinsames  Bemfnngsrecht  Statt.  Die  Verwaltungsgeschäfte  führt  eine  „Patronats- 
commiflsion,''  welche  ans  den  beiden  königl.  Guratoren  des  Marienstifts  (jetzt:  (üonsist- 
Pkis.  a.  D.  V.  Mittelstadt  und  O.-Reg.-R.  Heegewaldt)  und  den  beiden  Bürgermeistern  Stettins 
(jetit  Hering  und  Schaüehn)  gebildet  ist  (Instruct  v.  30.  Dcb.  1804,  Recefs  über  die 
W>hl-  und  Bemfungsbefugnisse  vom  31.  Aug.  [21.  Novb.]  1840,  Verf.  v.  23.  Febr.  1859).  — 
Confeasion:  nach  Stiftung,  Dotirung  und  kirchl.  Verband  evangelisch.  Ein  Zusammen- 
hang der  Schule  mit  der  St.  Jacobi-  und,  nachdem  die  St  Marienkirche  abgebrannt,  mit 
der  St  Otten-  (Schlofs-)  Kirche  ist  geblieben.  Das  Gvmnasium  hat  Plätze  in  der  St.  Jacobi- 
Kirche  und  nimmt  in  der  Schlofskirche  das  h.  Abenomahl.  Die  Geistiichen  beider  Kirchen 
änd  von  dem  Schulgeld,  die  Lehrer  von  den  Stolgebühren  befreit. 

Die  Friedrioh-Wilhelins-Schnle  CEL  S.  L  0.). 

Nachdem  durch  die  Verlegung  des  Gymnasiums  (1832)  das  alte  Schnlhans  desselben 
in  der  MOndienstrafse  disponibel  geworden  war,  beschlols  die  Stadt  die  Gründung  einer 
hiMieren  Bür^r-  (Real-)  Schule,  zu  welchem  Zweck  sie  jenes  Gebäude  einem  Umbau  unter- 
aiehen  liels  (Statut  v.  5.  Sptb.  und  8.  Dcb.  1840).  Die  Eröffnung  der  neuen  Anstalt  geschah 
am  Hnldigungstag  (15.  Octb.)  1840.  König  Friedr.  Wilhelm  IV  bewilligte  derselben  den 
Kamen  „Friedrich -Wilhelms -Schule"  (CO.  v.  3.  Novb.  1840).  Die  ursprünglichen  3  Ol. 
(VI— ni)  vervollständigten  sich  schnell.  M.  1844  erste  Abitur.prüfg.  Am  20.  Febr.  1845 
wurde  die  Anstalt  als  eine  zu  Entiass.prüfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte 
höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  anerkannt;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Real- 
sehnlen  gesetzt  Seit  1855  beginnt  das  Schuljahr  zn  Michaelis.  Von  Anfang  an  erhält  die 

*)  Darin  Aach:  Ordo  institutionis  et  disciplinae  hnias  coUegii  alnnmomm,  das  Reglement  von  des 
hip«eton  (BaccaUmrei)  Amt  und  Schuldigkeit,  so  wie  Ton  deren  almnnorom  Behaltong,  AnffUmmg  nnd 
Sdmldi^it 

^  Mit  AnsschlnTs  der  Pensionen,  der  Baukosten,  der  Feoercassenbeiträge  nnd  der  kleinen  Schnlbe- 
dtrfiBisia,  welche  Ton  dem  Marienstift  und  der  Stadt  gemeinsam,  so  wie  der  Brennmaterialien,  welche  von 
beiden  Patronaten  abwechselnd  bestritten  werden.  Aulserdem  trägt  das  Marienstift  allein:  die  Remuneration 
ftr  den  Arxt  des  Gymn.  und  den  Conservator  des  naturhistor.  Museums.  Femer  stehen  nicht  auf  dem 
G7iui.-Etat  die  Kosten  f&r  das  Auficiehen  der  Schuluhr,  welche  ebenfalls  von  beiden  Patronaten  je  zur  Hälfte 
bestrittea  werden. 

^  und  *)  Außerdem  die  in  der  Bemerkung  *)  erwähnten  Zahlungen. 

*)  Von  einer  Fixation  ist  Abstand  genommen,  da  die  Errichtung  eines  zweiten  Gymnasiums,  welche 
ikkt  mehr  lange  wird  ausgesetzt, werden  können,  auf  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Anstalt  Ton  Einfluüs 
siiii  wttrde. 

')  Die  Unterhaltung  der  Tumanstalt  erfolgt  ans  der  unter  besonderer  Verwaltung  stehenden  Tumcasse. 
Etwa  erforderL  Zuschüsse  leisten  beide  Patronate  zu  gleichen  Theilen. 

0  Cn^ttahennAgea  3626  Thlr. 
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Schule  (IuBtr.  v.  30.  Dcb.  1804)  einen  Zuschoifl  von  1500  Thlr.  ans  dem  Harienttift  (Vert 
V.  80.  Novb.  1838). 

Erster  Dir.  war:  Dr.  (7.  G.  Seheiheri^  1840—55  (vorher  OberL  am  Gymn.  za  SteCliii,  jetzt 
ProT.-S€hulniÜi  zu  Breslau).  —  Gegenwärtig  12  anfateig.  Real-  (VI— III  Inf.  und  anp.,  11  toL^ 
med.,  anp.,  I)  nnd  5  Yorber.-Gl.  VI  Inf.  bis  II  med.  und  die  Vorber.-Cl.  Je  mit  hal^Ihrigem 
Corans.  Frequenz  der  Realschule :  1840:  184,  1844:  400,  1850:435,  1&4:  496,  1866:  611, 
1862:  631,  1863:  631  (567  evg.,  7  kath.,  57Jüd.;  H:  107,  1: 12);  der  Yorschole  1863: 256. 
Etwa  der  sechste  Theil  sind  auswärtig.  In  den  4  Jahren  1860—63  13  Abitur.  —  Am 
5.  Dcb.  1856  hat  die  Schale  ein  zugleich  von  der  (^ewerbeschale  benutztes  neues  Schnl- 
haus  in  der  Neustadt  bezogen,  für  welches  130,0(X)  Thlr.  Kosten  verausgabt  sind  *).  —  Frei- 
stellen: 1  auf  je  20  einheimische  Schüler  (Schalstatut  von  1840).  —  Lehrerwittwencasie, 
seit  1857,  mit  1820  Thlr.  Vermögen ;  es  sind  ihr  Zuschüsse  lugesiohert  ans  der  lagteidh 
jfür  Schülerstipendien  bestimmten  ffetfiri^*schen  Stiftung  (1861).  —  Vrgl.  Soheibert,  Naehr. 
über  Begründung  und  Fortgang  der  höh.  B.  S.  in  Stettin.  Progr.  v.  1842. 

Director:  W.  KUinsorge,  seit  IL  1855  (vorher  Oberl.  an  der  Anstalt).  Aolser  ihm 
22  Lehrer  (5  OberL,  7  ord.  L.,  4  Gollabor.,  1  techn.  L.,  5  Vorschul-L.).  —  Etat  der  Real- 
schule: 17,218  Thlr.  Zinsen  von  Capitalien  64  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  dem  Marienstift 
1500  Thhr.,  von  der  Stadt  2710  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  11,940  Thk.;  Woh- 
nungsmiethe  des  Dir.  250  Thlr. ;  Ueberschuls  von  der  Vorschule  754  Thlr.  Yerwaltkst 
234  Thlr.  Besoldungstitel  13,482  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.:  Sehulgeldantiieae. 
Lehrmittel  462  Thbr.  Heizung,  Beleuchtung  und  andere  Schulbedürfhisse  700  Thhr.  Bau- 
titel  254  Thlr.  Ueberschuls  1500  Thk.  Sonstige  Ausgaben  586  Thlr.  —  Etat  der  Vor- 
schule: 2400  Thhr.  Hebungen  von  den  Schülern  2400  Thhr.  Verwaltkst  30  Thlr.  Be- 
soldungen 1610  Thhr.  Ueberschuls  (an  die  Realschule)  754  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  6  Thlr.  — 
Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  ohne  Theilnahme  des  Harienstifts.  Das  Wahl-  und  das  Bem- 
fungsrecht  ist  dem  Magistrat  vorbehalten;  die  Wahl  beschränkt  sich  Jedoch  auf  drei 
Gandidaten,  die  das  Curatorium  der  Anstalt,  zu  welchem  ein  Schulmann  gehören  moih, 
präsentirt  Nur  die  Hülfslehrer  wählt  das  Curatorium  selbständig  (Statut  von  1840). 
Confession:  evangelisch.  \ 


ANCLAM. 

(Alt-Vorpommern.      11,670  Einw.) 

Gymnasium« 

Anclam  hatte  schon  im  15.  Jahrh.  eine  latein.  Schule,  die  „Rathssohule^.  Erster 
Rector  nach  der  Reformation  war  Nie,  Victor.  Unter  den  Schülern  findet  sich  im  17.  Jahrh. 
J,  Frz.  Buddeus,  im  18.  Jahrh.  Andr.  Cothenius.  Das  Schulgebäude  (bei  der  St.  Niedaikirche) 
hat  die  vielen  Unglücksfälle,  welche  die  nächste  Umgebung  und  die  Stadt  betroffen,  über- 
dauert; 1720  erhielt  es  die  Inschrift:  „In  Donner,  Krieg  und  Brand  Erhielt  mich  Qottea 
Hand."  —  0. 1811,  unter  dem  Rect.  Thiele,  entliefs  die  Rathsschule  zum  letzten  Mal  auf 
die  Universität.  Zufolge  Rescripts  vom  26.  Juni  1811  Umwandlung  in  eine  „  Stadtschule  "^^ 
mit  progymnasialem  Cnarakter.  An  derselben  lehrte  1813  ein  früherer  Schüler  der  Anstalt, 
Dr.  Ge.  Fr.  Schömann  (jetzt  Geb.  Reg.-Rath  und  Univ.-Prof.  zu  Greifswald).  Nachdem  die  Stadt 
wieder  zu  Kräften  gekommen  war,  wurde  unter  dem  Bürgermstr.  Kirstein  die  Umwandlang 
der  Stadtschule  in  ein  Gvmnasium  beschlossen  und  rasch  ausgeführt.  Eröffnung  des  Ofym- 
nasiums  am  15.  Octb.  1847,  mit  6  (VI— I)  Cl.  Erster  Director:  AW.  Fr.  Gottachick,  1847— &3 
(vorher  Oberl.  am  Friedr. -Werderscben  Gymn.  zu  Berlin,  jetzt  Dir.  des  Püdagogiums  zu  Potbot). 
Erste  Abitur.prfg  H.  1848.  Seit  1849  beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern.  1852  ist  dem 
Gymn.  eine  Vorbereitungscl.  hinzugefügt.  —  Am  20.  Octb.  1851  hat  die  Anstalt  das  alte 
Raths-  und  Stadt -Schulhaus  verlassen  und  ein  neues  Schulgebäude  bezogen  (Baukosten 
23,700  Thlr.,  aus  Ck)mmunalmitteln).  —  Spätere  Directoren:  Dr.  C.  Peter  (1853 -- 54,  vorher 
Dir.  des  Gymn.  zu  Stettin,  jetzt  Rector  der  Landesscbule  Pforta),  Dr.  Jxd.  Sommerhrodt  (1854 — 59, 
vorber  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor,  jetzt  Dir.  des  Friedr.- Wilb.-Gymn.  zu  Posen).  Von  den  Lehrern 
sind  5  in  Directorstellen  befördert:  7^  Adler  (Cöslin;  Friedr.- CoUes.  zu  KSn^berg  L  Pr.;  jetzt 
Rector  der  latein.  Schule  und  Condir.  der  Franckiscben  Stiftungen  in  Halle) ,  Dr.  &tt.  Waaner  (Ra- 
tibor; Friedr. -CoUeg.  zu  Königsberg  i.  Pr.),  Dr.  Conr.  Niemeyer  (Stargard),  Dr.  C.  Kock  (Frank- 
furt a.  0.),  Hrm.  Schütz  (Stolp).  —  Für  die  vom  Griechischen  dispensirten  Schüler:  in  DI 

0  Das  Schnlhaos  hat  jetzt  84,350  Thlr.,  das  InTentariom  8800  Thlr.  FenercMaaiwerfh. 
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md  FranzÖBisch,  in  17  Englisch  und  preoBS.  Geschichte.  AüjlSirlich  am  Freitsg 
jna  Jodlet  GredSchtnilsfeier  der  Errettung  Anclam's  von  Einäschemng  im  Jahre  1713. 

Die  Anstalt  hat  jetzt  8  Gymnasiale!.,  worunter  7  anfsteig.  (IV  in  2  ParaUelcötos, 
m  m£  und  snp.)  und  1  Vorher. -Gl.  Frequenz  der  GymnasialcT. :  1847:  116,  1849:  170, 
1852:  231,  1857:  306,  1862:  353,  1863:  356  (339  evg.,  17  jüd.;  5  Ausld.;  U:  36,  I:  25); 
der  Vorbereit-Gl.:  1863:  41.  lieber  %  sind  auswärtige.  1857—63:  48  Abitur.  —  Für  die 
liAieiinbliothek  und  sonstige  Lehrmittel  sind  aufserordentliche  Bewilligungen  erfolgt: 
DcNtbietten  ans  den  Beständen  anderer  Gymnasien,  1000  Thlr.  aus  Staatsfonds,  400  Thhr. 
wom  Marienstifl  in  Stettin.  Eine  besondere  Abtheilung  der  Bibliothek  bildet  die  JW.  Lcuier- 
adle  Bibliothek  (Schenkung,  1853),  etwa  800  Bde.,  namentlich  aus  der  Homer-Literatur.  — 
Mehrere  fitere  Stipendien  für  Gymnasiasten  und  Studirende.  Am  18.  März  1858  hat  die 
Stadt  aas  dem  Erlös  einer  alten  Schulwohnung  ein  Schulstipendium  für  Söhne  Anclamer 
Bürger  gestiftet  Legate  für  Lehrer,  eines  von  einem  Grf.  Schwerin-PiUzar  aus  dem  Jahre 
1618.  o.  La^i<z*sches  Legat  zum  Ankauf  von  Schulbüchern  für  arme  Schüler  (1755). 
Begelmftfsige  Beiträge  benachbarter  Gutsbesitzer  zur  Unterstützung  von  Schülern.  Frei- 
tische. 37  Freistellen. 

Director:  ^toLDv,  AW,  Bormann,  seit  M.  1859  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter -Akad.  zu 
Brandcnboie).  AuTser  ihm  15  Lehrer  (4  Ober-,  7  ordtl.,  1  wissensch.  Hülfs-,  3  techn.  L.).  — 
Etat:  9670  Thlr.*)  Einnahmen  von  Legaten  200  Thk.,  an  kirchl.  Gebühren  260  Thhr.; 
ZoBchflsse:  vom  Marienstifb  zu  Stettin  6%  Thlr.,  von  der  Commune  3190  Thlr.,  von  den 
Khchen  sn  St  Marien  und  St.  Nicolai,  wie  vom  Stift  zum  heil.  Geist  in  Anclam  336  Thlr.; 
Hdmneen  von  den  Schülern  4730  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  354  Thlr.  Yerwaltungskst. 
128 Thlr.  Besoldnngstitel  8422 Thlr.;  Miethsentschädigung  fttrdenDir.,  Dienstwohnungen 
für  2  Lehrer  und  den  Schuldiener;  verschiedene  Naturaldeputate.  Untrr.mittel  275  llUr. 
ütenfliUen  60  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  96  Thlr.  Baukosten  50  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gibetitel und  Extraordin.  589  Thlr.  -  Stadt  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  18.  Novb.  1850). 

Patronat:  städtisch,  nach  gewissen  Seiten  vertreten  durch  ein  Curatorium,  dessen 
•liiidige  Mitglieder  der  Gymn.-Dir.  und  der  erste  Geistliche  der  Stadt  sind.  Das  Wahl- 
md  £&  Voeationsrecht  für  sämmtliche  Stellen  übt  der  Magistrat.  Dem  Curatorium  steht 
mr  ein  Yorschlagsrecht  zu  (Gurat-Instr.  v.  2^.  Febr.  [4.  März]  1848).  Confession:  nach 
Stiftnng,  Dotationsmitteln  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Das  Gymnasium  hält 
die  Gommunion  in  der  St  NicoUiikirehe,  woselbst  seit  Nenj.  1855  Lehrern  und  Schülern 
bestimmte  Plätze  angewiesen  sind. 

D  E  M  M  I  N. 

(Alt -Vorpommern.      8580  Einw.) 

Progymnasium. 

Ans  der  alten  „latein.  Schule'S  von  deren  4  Lehrern  bis  ins  19.  Jahrh.  2  nebenbei 
dis  Gantorat  nnd  die  Organistei  an  der  evang.  Stadtpfarrkirche  verwaltet  haben,  ist  unter 
dem  Reetor  W.  Stohenbura  (1840—44,  dann  Seminardir.,  1856  Reg.-  und  Schulrath  zu  Lieguitz) 
1848  efaie  höhere  Stadtschule  hervorgegangen,  welche,  später  zu  4  Gymn.  (VI— III)  und 
2  Vorher.-  („Grund-'O  Cl.  erweitert,  am  3.  Febr.  1857  den  Namen  Progymnasium  und  am 
12.  Juni  1857  das  Becht  zur  Entlassung  in  die  Gymn. -11  (Reglem.  v.  17.  Octb.  1857)  er- 
halten hat  Die  erste  dieser  Abgangsprüfungen  hat  0. 1858  Statt  gefunden;  1858—63  haben 
27  Sdifller  das  Examen  bestanden.  Schulgeld  ist  erst  seit  1.  Jan.  1844  eingeführt.  Zur 
selben  Zeit  ist  mit  dem  Progymnasium  (Stadtschule)  eine  höhere  Töchterschule  mit  3  Ober- 
ond  2  Grandel,  verbunden  worden.  Beide  Anstalten  haben  Lehrer  und  Etat  gemeinsam, 
jedodi  verschiedene  Scbullocale.  —  Frequenz  der  4  Progymn.-Cl.:  1857:  133,  1862:  159, 
1863:  158  (150  evg.,  1  kath.,  7  jüd.;  2  Ausld.;  III:  27);  der2  Vorcl.  des  Progymn.:  1863: 
64;  der  5 cl.  Töchterschule:  1863:  121.  —  Am  14.  Febr.  1863  ist  das  Progymn.  aus  dem 
seit  1736  benutzten  Schulhaus  in  ein  neues  Gebäude  verlegt,  auf  welches  die  Stadt 
20,000  Thlr.  Baukosten  verwendet  hat.  —  Legat  des  Bürgermstr.  Odebrecht  zu  Greifswald 
für  Verbcwsemng  des  Gesangunterrichts.  -—  Vrgl.  Schmeckebier,  Vorgesch.  der  Anstalt 
Progr.  V.  1858;  und  Einweihung  des  neuen  Schulgebäudes.  Progr.  v.  1863. 

Efster  und  gegenwärtiger  Reetor  des  Progymn.  und  der  höheren  Töchterschule: 
Dir.  W.  /.  F.  Schmeckebier,  seit  H.  1845.  Aufser  ihm  an  dem  Progymn.  nnd  der  Töchter- 
sehule  gemeinsam  10  Lehrer  (1  Ober-,  5  ordtl.,  2  techn.,  2  Elem.-L.).  —  Etat  der  Ge- 

*)  mt  AnMchloTs  dea  Gddwertha  für  die  at&dt  Naturaldepatate  (60  Schff.  Roggen,  15  Elft.  Holi, 
10O.O0O  Stack  Torf). 


144 

Bammtanstalt  5540  Thlr.  Zuschüsse:  von  der  Commune  2200  Thir.,  ans  der  Kircheneasae 
425  Thlr.,  aas  der  Hospitalcasse  101  Thlr.j  Hebungen  von  den  Schfllem  und  SohlUerinnen 
2800  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  24  Thlr.  Verwaltkst  110  Thlr.  Besoldungstitel  5000  Thlr. ; 
keine  Dienstwohnung.  Heizung  114  Thlr.  Utensilien  und  Baukosten  196  TUr.  Aasgabe- 
titel 120  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Nächste  Aufsichtsinstanz  der  Schule  ist  ein  Curaloriam,  sa 
welchem  auch  der  Rector  progymn.  und  die  beiden  ersten  Geistlichen  der  St  BarÜiolomäna- 
kirche  gehören.  Der  Magistrat  übt  das  Wahlrecht  unbeschränkt,  ist  jedoch  verpfliehteti 
das  Curatorium  mit  seinen  Vorschlägen  zu  hören  (Instr.  yom  15.  Apr.  [29.  Sptii).]  1857). 
Gonfession:  nach  altem  kirchl.  Zusammenhang  und  nach  Dotationsbezüffon  evangeliaoh. 
Die  Schüler  müssen  die  liturg.  Gesänge  bei  dem  Vormitt-Gottesdienst  in  Set  evang.  Stadt- 
pfarrkirche  zu  St  Bartholomäus  ausführen. 

P  Y  R I  T  Z '). 

(Hinterpommern.      7140  Einw.) 

Gymnasium. 

Die  im  16.  Jahrh.  entstandene  eyang.  Trivialschule,  als  deren  ältestbekannter  Bector 
Joach,  Wochen  aus  Soldin  (1590)  gilt,  wurde  1820  zu  einer  Stadtschule  eingerichtet»  ohne 
dem  BedflrfhiTs  entsprechen  zu  können.  Nach  dem  Amtsantritt  des  Bürgermstr.  Lindemtum 
haben  daher  die  Gommunalbehörden  ein  Gymnasium  (Statut  und  Schulordnung  von  1859) 
errichtet,  welches  in  dem  durch  J.  Knipstro  denkwürdig  gewordenen  Franoiscaner-KloBter 
am  11.  Octb.  1859  mit  4  Gymn.-  (VI— HI)  und  1  Yorber.-Ol.  eröffiiet  worden  ist  Venroll- 
ständigung:  H.  1860  durch  H,  M.  1861  durch  I.  —  Am  11.  Octb.  1860  hat  das  Gymn.  ein 
neues  Schulhaus  bezogen.  Dasselbe  trägt  die  Inschrift:  „  Juventuti  in  fundamento  scripta- 
rae  sacrae  erudiendae  literisque  instituendae.'*  (Baukosten  60,000  Thhr.,  aus  städt  Mitteln). 
—  Die  Anstalt  hat  Jetzt  7  aufsteig.  (III  inf.  und  sup.)  Gymn.-  und  2  Vorbet-.-Cl.  Fregnens 
der  Gymn.-Cl.:  1859:  91,  1860:  145,  1861:  175,  1862:  218,  1863:  223  (207  eyg.,  1  L^ 
15jüd.;  U:  23,  I:  8);  der  Vorschule:  1863:  55.  Die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  -- 
Für  die  Bibliothek  und  den  Lehrapparat  sind  yon  der  Stadt  600  Thhr.,  vom  Staat  100  Tlür. 
aufserordentlich  bewilligt.  1862  schenkte  der  Gutsbesitzer  y.  Schöning-Mc^ow  einen  Stern* 
und  einen  Erdglobus  aus  dem  Jahr  1599  von  Jansson^  Tycho  de  Brahe's  Schüler.  Wissen- 
schaftl.  Vorlesungen  der  Lehrer  zur  Begründung  emes  Schülerstipendiums.  Die  Lehrer 
erhalten  mit  ihren  Familien,  wenn  sie  in  Fyritz  sterben,  freies  Begräbnils.  —  Vrgl.  Zin- 
zow,  Entstehung  und  Eröffnung  des  Gymn.  Progr.  v.  1860;  und  Einweihung  des  Gymn.- 
Gebäudes.  Progr.  v.  1861. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Dr.  Ad.  Zinzow,  seit  M.  1859  (vorher 
Dir.  des  Gymn.  zu  Wetzlar).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  Ober-,  5  ord.,  1  wissensch.  Hülfe-, 
1  techn.,  2  Vorschul -L.).  —  Etat:  7140  Thlr.  Gommunalzuschuls  2400  Thhr.;  Hebungen 
von  den  Schülern  4740  TUr.  Verwaltkst.  80  Thlr.  Besoldungstitel  6550  Thlr.;  Dienstwoh- 
nungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  230  Thlr.  Utensilien  20  Thlr.  Hei- 
zung 110  Thlr.  Bautitel  70  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  80  Thhr.  -  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Dem  Curatorium,  unter  dessen  ständigen  Mitgliedern  der 
Gymn.-Dir.  und  ein  evg.  Geistlicher  sich  befinden,  ist  das  Wahlrecht  rar  die  Director-  nnd 
sämmtiiche  Lehrerstellen  eingeräumt  (Instr.  v.  14.  Mai  1859).  Gonfession:  stiftangsmäfiiig 
evangelisch.  Lehrer  und  Schüler  haben  bestimmte  Plätze  in  der  Pfarrkirche  in  St.  Man- 
ritius;  die  SchfUer  müssen  bei  den  liturg.  Gesängen  in  derselben  mitwirken. 

STARGARD. 

(Hauptstadt  von  Hinterpommern.      16,070  Einw.) 

Königliches  und  Giöningsohes  Qymnainam. 

Seit  der  Reformation  bestand  in  Stargard,  unter  dem  Patronat  des  Baths  der  Stadt» 
eine  aus  der  Verbindung  der  beiden  evang.  Parochialschulen  zu  St  Marien  und  St  Johann 
hervorgegangene  höhere  Lehranstalt,  die  Rathsschule,  grolse  Schule  oder  lateinische  Schule. 

0  Pyrits  war  die  erste  Stadt  Pommerns,  welche  das  Ghristenthnm  (1124),  und  wiederum  dort  die 
erste  Stadt,  welche  Luther's  Lehre  (1524)  annahm.  An  die  erste  Pommemtaafe  erinnert  das  yon  König 
Friedr.  Wilhelm  UI  errichtete  Otto -Denkmal  zn  Pyritz. 
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Ihr  Local  war  das  aufgehobene  Augastinerkloster;  ihr  erster  Rector  Faugtinus  BUrmo, 
swiBchen  1536  und  1540.  Die  Zöglinge  muTsten  um  die  Universitätsreife  zu  erlangen  noch 
eme  grOÜBere  gelehrte  Schule  besuchen.  Diesem  Mangel  abzuhelfen  und  „den  wahren 
Armen  xnm  Besten"  bestimmte  der  Bürgermstr.  Peter  GrOning  (2.  Testament  v.  28.  Jan. 
1631}  20,000  Gulden  zur  „An-  und  Aufrichtung  eines  christlichen  und  löblichen  GoUegii." 
Das  GoUeginm  Groeningianum  wurde  in  einem  Anbau  der  Rathsschule  am  28.  Sptb. 
1633  (erster  Rector  M.  /.  Rhmius)  eröffnet,  ging  bald,  nach  einem  Brande  (7.  Octb.  1635), 
wieder  ein  und  wurde  erst  1668  retablirt.  Die  Lehrer  führten  den  .Titel  Lectoren.  Die 
akademische  Richtung  des  Gollegii  wirkte  bei  der  ungleichen  Vorbildung  der  Schüler,  die 
iimiiitlich  in  Einem  Zimmer  unterrichtet  wurden,  nachtheilig:  1710  mulste  dasselbe  ge- 
BchloBsen  werden.  Reorganisation  durch  den  Visitationsbescheid  Königs  Friedr.  Wilhelm  I 
T.  25.  Juli  1714,  welcher  die  im  Laufe  der  Zeit  entstandene  Institution  des  „Cnratoriums 
der  2.  Giöningschen  Testaments -Stiftung"  sanctionirte  und  fElr  das  „CoUegium  illustre'' 
oder  „akadem.  Gymnasium"  5  Professuren  schuf,  von  denen  4  (für  Theologie,  für  Philo- 
sophie, fOr  classische  Sprachen,  für  Styl  und  Dichtkunst)  sich  bis  ins  19.  Jahrh.  erhalten 
haben.  Die  Professur  für  Theologie  bekleidete  lange  Zeit  der  Pastor  an  der  St.  Johannis- 
kirche.  Seit  1714  war  die  Rathsschule  lediglich  Vorbereitungsstufe  för  das  CoUegium.  Von 
M.  Chr.  Schöttgen  (1719—27,  vorher  Rect.  zu  Frankfurt  a.  0.)  an  bis  1796  ein  gemeinsamer 
Eeetor  für  beide  Schulen.  Der  unbefriedigende  Zustand  derselben  und  die  Instr.  vom 
30.  Dcb.  1804^),  nach  welcher  ein  Real-Lyceum  als  ausreichend  für  Stargard  angesehen 
wmr^  führten  zu  der  Vereinigung  des  Gollegii  Groeningiani  und  der  Rathsschule  mit  der 
F«Pi^erou;*schen  Realschule^). 

Nachdem  ans  dem  Marienstift  zu  Stettin  (Verf.  v.  31.  Dcb.  1810)  und  ans  Staatsfonds 
(C.  O.  V.  14.  Octb.  1811),  fortlaufende  Zuschüsse  von  je  500  Thlr.  bewilligt  waren,  erfolgte 
am  SO.  Sptb.  1812  die  Eröffnung  der  Gesammtanstalt  als  Vereinigtes  Königliches 
«nd  Gröningsches  Stadt-Gymnasium'),  am  9.Sptb.l814  die  Einsetzung  eines  köni^l. 
OomiMUTonatB.   1819  kam  der  Plan  auf,  ein  Institut  zur  BUdung  von  Oekonomie-Gommis- 
sarien  und  Feldmessern  mit  dem  Gymnasium*)  zu  verbinden.    An  die  Bewilligung  eines 
weiteren  Staatszuschusses  von  800  Thlr.  (Verf.  v.  6.  Apr.  1824)  schlofs  sich  (M.  1825)  die 
Trennimg  der  Gymnasialfonds  von  dem  Fonds  für  das  städtische  Elementar -Schulwesen, 
sowie  die  Abzweigung  der  seit  1812  als  Realschulstufe  behandelten  7.  Ol.  (Abkommen  v. 
19.  Dcb.  1825).    Um  dieselbe  Zeit  ging  die  Aufsicht  über  das  Gymnasium  von  einem 
^ihorat  und  von  der  Schuldeputation  auf  ein  Scholarchat  über.    Durch  einen  Recels  v. 
34.  und  27.  Febr.,  18.  März  (9.  Mai)  1844  hat  die  Stadt  ihren  Patronatsantheil  an  den  Staat 
abgetreten,  der  schon  seit  27.  Juli  1825  für  die  Rector-  und  die  1.  Lehrerstelle  ein  ans- 
ichlielsliches,  für  eine  andere  Stelle  ein  altemirendes  Besetzungsrecht  besessen;  seitdem 
wird  daa  Gymnasium  „Königliches  und  Gröningsches  Gymnasium"  genannt.  Seit 
1857  (CO.  V.  23.  März)  gewährt  das  Marienstift  in  Stettin  einen  neuen  Zuschuls  von 
600  Thlr.    Durch  ein  Ober- Tribunals- Urtel  vom  7.  Apr.  1862  sind  die  Beziehungen  des 
Fiscos  zur  2.  Gröningschen  Testaments-Stiftung  dahin  fixirt,  dafs  der  Fiscus  ohne  Zustim- 
mung des  Cnratoriums  keinen  höheren  Betrag  als  550  Thlr.  10  Sgr.  jährlich  aus  der  2.  Grö- 
aiogachen  Testaments- Stiftung^)  für  das  Gymnasium  in  Anspruch  nehmen  darf. 

Directoren  waren  u.a.:  Gotth.  Sam,  Falbe,  1812—43  (vorher  Rect.  des  Colleg.  Groening.) 
und  Dr.  Chr.  Aug.  Hornig,  1856—62  (vorher  Dir.  der  Realschule  zu  Treptow  a.  R.,  jetzt  1.  Prof. 
an  Cadeteocorps  zu  Berlin).  Ein  Lehrer,  Dr.  Teske,  ist  (1844)  Bürgermstr.  von  Stargard  ge- 
worden. —  Alljährlich  Feier  des  Gröningstags  (12.  Febr.)  mit  Prämienvertheilung.  —  Jetzt 
7Gymn.-  (III  getheilt)  und  2  Vorber.-Cl.  Frequenz  der  Gymnasialcl.:  1798:  62,  1808:  68, 
1836:  246,  1836:  277,  1846:  110,  1852:  173,  1855:  253,  1858:  246,  1862:  254,  1863:  286. 
(261  cvg.,  25  lud.;  II:  34,  I:  14);  der  Vorher.  -  Gl. :  1863:  77.  Etwa  V,  der  Schüler  sind 
auswärtige.  1857—63  39  Abitur.  —  Das  1806—20  auf  der  alten  Stelle  der  Rathsschule  neu 
erbaute  Schulhaus  hat  21,000  Thlr.  gekostet:  Stadt  und  2.  Grön.  Testam.- Stiftung  haben 
die  eine  Hälfte  beigesteuert,  der  Staat  die  andere  Hälfte.  —  Mehrere  Beneficienfär  Lehrer, 
Stndirende  und  Schüler,  namentlich  aus  der  1.  und  2.  Gröningschen  Testamentsstiftung  und 
von  dem  Bürgermstr.  Joach.  Casp.  Moohu.  Der  Dir.  Falbe  hat  dem  Gymnasium  10,100  Thlr. 
XU  verschiedenen  Zwecken")  vermacht,  u.  a.  zur  Stiftung  einer  Wittwencasse,  für  die  Witt- 

")  Vrgl.  oben  p.  137. 

")  Die  Vangerowsche  Schule,  von  dem  Kriegsrath  C.  Fr,  Vangerow  gestiftet,  war  am  30.  Apr.  1759 
«rftftiet  worden.  Erster  Rector  war  der  Archidiaconns  Andr.  Pe.  Hecker.  Ein  Fr&olein  v,  Ma*9oto  hatte  der- 
«dben  ein  Elans  geschenkt. 

^   Der  Name  gründet  sich  auf  das  Rescript  vom  13.  Jnli  1812. 

^  Die  Stadt  ist  der  Sitz  einer  General  -  Commission  für  Anseinandersetznngs  -  Angelegenheiten. 

^  Das  Vermögen  der  2.  GrOningschen  Testaments  •  Stiftung  beträgt  jetzt  über  30,000  ThLr. 

^  Die  Terwaftnng  dieser  Stiftungen  hat  der  Testator  dem  jedesmal.  Director  und  dem  jedesmal. 
Prorector,  anter  Anüsicht  der  Behörden,  übertragen.   Aniser  der  Wittwencasse  sind  in  der  Stiftung  Speise- 
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wen  von  Oberlehrern.  Unter  den  von  ihm  herrfihrenden  Schfllerprftmien  und  Stipendien- 
Stiftungen  findet  sich  eine  zar  Belohnung  der  b^ten  HandschriftiBn.  —  Die  Lehrerbiblio- 
thek, mit  welcher  um  1820  die  Bibliothek  der  St  Marienkirche  vereinigt  wurde,  ist 
mehrmals  durch  reiche  Vermächtnisse  bedacht  worden,  namentlich  durch  den  Hofneeal 
W.  Vom  (1733)  und  den  yormal.  Rector  des  Ck)Ileg.  Groening.,  Fr.  L.  EnaeUcm  (1826).  Königl. 
Stiftung  für  die  Bibliothek  (C.  0.  v.  20.  Hai  1827).  Zur  Vermehrung  des  mathem.-pby8ikal. 
Lehrapparats  sind  (1826)  aus  Staatsfonds  343  Thlr.  aufserordentlich  bewilligt 

Vrgl.  Werner,  Hundertjähr.  Ehrengedächtnifs  Hrn.  Pe.  GrOning's.  Stargard  1783; 
Falbe,  Gesch.  des  Gymn.  und  der  Schnlanstalten  zu  Stargard,  nebst  den  beiden  Testa- 
menten des  hochverdienten  Bttrgermstr.  Pe.  Gröning.  Starg.  1881;  Freese,  Qotth.  Sam. 
Falbe's  Leben  und  Nachlafs.  Beil.  zum  Progr.  v.  1850;  Schmidt,  Gesch.  der  Entstehung 
und  Ausbildung  der  öffentl.  Schulanstalten  Stargard's  auf  der  Ihna.   Progr.  v.  1854. 

Director:  Dr.  Conr.  Niemeyer  (vorher  Fror,  am  Gymn.  zu  Andam),  seit  0. 1862.  Aufher 
ihm  13  Lehrer  (3  Ober-,  5  ord.,  2  techn.,  1  wissenscn.  Hülfs-,  2  Vorschul-L.).  —  Etat: 
9710  Thlr.  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  1780  Thhr.,  vom  Marienstift  zu  Stettin  1100  Thlr., 
vom  Marien  grofsen  Kasten  und  Rathsgeistl.  Lehen  zu  Stargard  1000  Thlr.,  aus  der  1.  Te- 
stamentsstiftung Pe.  Gröning*s  120  Thlr.,  aus  der  2.  Grön.  Stiftung  550  Thlr.,  ans  Hospital- 
und  anderen  Kirchencassen  18  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4600  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  592  Thlr.  VerwaU.kst  185  Thlr.  Besoldungstitel  7760  Thlr.;  aufserdem  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldienei.  Bautitel  110  Thlr.  Untrr.mittel  90  Thlr. 
Utensilien  50  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  265  Thlr.  Pensionen  n.  Wartegeld  1069  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  191  Thlr.  —  Die  Pensionen  sind  aus  dem  Vermögen  der  Anstalt  nnd 
den  Pensionsbeiträgen  der  Lehrer  aufzubringen  (Oberpräsid.- Resolut  v.  12.  Joli  1852; 
Minist. -Rescript  v.  5.  Jan.  1853). 

Patronat:  seit  1844  nur  königlich  und  stiftisch.  FürdiePror.-  nnd  die  beiden  fol- 
genden Oberlehrerstellen  steht  das  Präsentationsrecht  den  königl.  Behörden,  das  Wahl-  nnd 
Berufungsrecht  dem  Guratorium  der  2.  Gröningschen  Testamentsstiftung  zu;  das  Wahl- 
und  Berufnngsrecht  für  alle  anderen  Stellen  dem  König,  resp.  den  königl.  Behörden  (Reeels 
V.  1844,  Visitationsbescheid  v.  1714,  Verf.  v.  6.  Juli  1845,  Ober -Tribunals -ürtel  v.  7.  Apr. 
1862).  Zu  dem  Curatorium  der  2.  Grön.  Testamentsstiftung  gehören  ein  Ifagistratsmitgiied 
als  (Jonsul  testamentarius  (jetzt:  Oberbürgermstr  DeUa)  mit  2,  zwei  Notare  zusammen  mit 
1 ,  vier  Aelteste  des  Schneidergewerks  zusammen  mit  1  Stimme.  Die  Wahlen  ftir  diese 
Curatorenstellen  unterliegen  der  Bestätigung  des  Prov.-Schulcoll.  (Visitationsbescheid  v. 
1714  etc.).  Die  Localaufsicht  durch  ein  b^nderes  Scholarchat,  zu  welchem  u.  a.  der 
Gymn.-Dir.,  der  Pastor  der  St.  Marienkirche  und  ein  Notar  der  2.  Grön.  Testamentsstiftnng 
gehörten,  hat  seit  0. 1856  aufgehört  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Herkommen  und  Do- 
tationszuschüssen evangelisch.  Jährlich  2  Schul -Communionen  in  der  P&rrkirche  in 
St.  Marien. 

GREIFENBERG. 

(Hinterpommern.      5690  Einw.) 

Friedrich  -Wilhelms  -  Gymnasinm. 

Die  von  Alters  her  bestehende  „grofse  Stadtschule'*  hat  schon  im  vorigen  Jahrfa. 
das  Dimissionsrecht  verloren^).  Die  aus  ihr  hervorgegangene  „Bürgerschnle''  ist  durch 
die  Stadt,  unter  dem  Bürgermstr.  Rosenow,  in  ein  Gymnasinm  (Statut  v.  24.  Mai  1852)  ver- 
wandelt worden;  Eröffnung  15.  Octb.  1852 >).  Beim  Beginn  des  Gymn.  4  Gl.  (VI— III); 
später  sind  hinzugekommen:  M.  1853  eine  II,  0. 1855  die  I,  M.  1857  eine  Vorbereit-Cl. 
Erste  Abitur.prfg  0. 1857.  Zufolge  der  C.  0.  v.  13.  Novb.  1852  führt  die  Anstalt  den  Namen 
„Friedrich-Wilhelms-Gymnasium".  1853  Anfang  des  Schuljahrs  auf  Ostern  veil^ 
Ein  Album  (1861),  in  welches  jeder  Abiturient  seinen  Wahlspruch  einzeichnet  —  Die  An- 
stalt zählt  7  aufsteig.  Gymn.-  (111  inf.  und  sup.)  und  1  yorbereit.-Cl.,  ungetheilt  Freqnena 
der  Gymn.-Cl.:  1852:  72,  1853:  188,  1854:  238,  1855:  252,  1859:  253,  1862:  264, 1868:  260 
(257  evg.,  3  jüd.;  II:  34,  I:  29);  der  Vorschule:  1863:  21.    Die  Schüler  sind  in  %  ans- 

gelder  för  Gymnasiasten-  nnd  üniyersit&tsstipendien  (für  answirtige  SchiUer  oder  Söhne  der  oberen  Lehrer 
des  Gymnasiums)  ausgesetzt  Die  Zinsen  von  600  Thlr.  soUen  dazu  verwandt  wrden,  dab  die  Lehrer  des 
Gymn.  j&hrlich  an  einem  festlichen  Tage,  z.  B.  dem  des  Öffentlichen  Examens,  znsammenkommea  .und  sich 
bei  einem  Mahle  in  fröhlicher  Eintracht  über  Lehr-  und  DisciplinarfiUle  unterhalten." 

*)  Die  &ltere  Geschichte  der  Anstalt  s.  inH.  Riemann  s,  Gymn.-Conr.,  Gesch.  der  Stidt Oreifenberg. 
1862.  p.  108  ff. 

^  S.  Gymn. -Zeitschrift  1868  p.  90  ff. 
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wirtige.  Bis  M.  1863  51  Abitur.  —  Zum  Schulhaus  dient  das  früher  von  der  Bürgerschule 
beoatite  Grebäude,  welches  1842  auf  Kosten  der  Stadt  errichtet  worden  ist  (Kosten 
18^000  Thlr.)«  —  Bibliothek,  begründet  ans  Doubletten  benachbarter  Gymnasien,  einer 
rekihen  Zuwendung  des  Stadtraths  Aug.  Moritz  und  einem  aufeerordentl.  Communalbeitrag 
Yon  500  Thlr.  Mineraliensammlung,  Geschenk  von  Schröner,  welchem  dafür  zu  Ehren  eine 
itfdt  Schnlfreistelle  den  Namen  „  SchrOnersche  Freistelle"  führt.  Stipendien -Verein  zur 
Untefstfltaung  von  Predigerssöhnen  (1853). 

Erster  und  gegenw.  Direotor  des  Gymn.:  Prof.  Dr.  J.  Fr,  C.  Campe,  seit  H.  1852 
(vorher  OImtL  am  Gymn.  zu  Neu-Ruppin).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Ober-,  3  ord.  L.,  2  Gollabo- 
nloien,  1  techn.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat:  7835  Thlr.  Hiethe  und  Pacht  von  Grundstücken 
186  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.,  aus  Kirchen-  und  Hospital- 
eaasen  su  Greifenberg  165  Thlr.,  von  der  Commune  1700  Thlr.;  Hebungen  von  den  SchÜ- 
lern  5180 Thlr.;  sonstige  Einnahmen 4 Thlr.  yerwalt.kst.72Thlr.  Besoldungstitel  6970Thlr.; 
Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Bautitel  112  Thlr.  (einschliefsl.  11  Thlr. 
Feoercassenbeitrag  für  eine  Versicherungssumme  von  10,500  Thlr.).  Untrr.mittel  200  Thlr. 
Oeining  110  Thlr.  Sonstige  Aus^betitel  371  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit 
einem  GapitalvermOgen  von  2100  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Ein  besonderes  Guratorium,  dessen  beständige  Mitglieder  der 
6ymn.-Director  und  der  erste  Stadtgeistliche  sind,  besitzt  das  Wahlrecht  mr  die  Dir.-  und 
die  Lefarerstellen  (Instr.  und  Gymn. -Statut  v.  24.  Mai  1852).  Wegen  des  Zuschusses  aus 
dem  Marienstift  ist  das  Besetzungsrecht  für  die  Prorectorstelle  dem  K.  Prov.-Schulcollegium 
abgetreten,  welches  dasselbe  auf  die  Wahl  aus  drei,  von  dem  Gymn. -Guratorium  zu  prft- 
sentlrenden  wohlgeeigneten  wissensch.  Lehrern  beschränkt,  vorbehaltlich  des  unbeschränkten 
Devolutionsrechts  für  den  Fall,  dafs  die  Präsentation  als  zur  Berücksichtigung  geeignet 
Bieht  erachtet  werden  kann  (Rescr.  v.  30.  Jan.  1860).  Confession:  stiftungsmäibig  evan- 
gelifleh.  Nach  dem  Eingehen  der  Rectorstelle  bei  der  alten  Stadtschule  ist  das  Frühpre- 
digeramt an  der  Pfarrkirche  zu  St.  Marien  auf  den  Ordinarius  von  Gymn.-V  oder  IV  über- 
gegangen. JährL  2  malige  Schulcommunion.  Die  Schüler  sind  verpflichtet,  bei  den  liturg. 
CMren  und  anderen  kirchl.  Gesängen  in  der  Marienkirche  mitzuwirken. 


TBEPTOW  a.  R. 

(Hinterpommern.      6880  Einw.) 

Gymnanum  (Bogenhagianum). 

Die  wahrscheinlich  1170,  zugleich  mit  dem  Kloster  Beibog,  gegründete  „grofse 
Schule''  wurde  lange  Zeit  vom  Kloster  unterhalten  und  mit  Lehrkräften  versorgt  Zur 
Blüthe  gelangte  sie  unter  Dr.  Joh.  Bugenhagen *8  Rectorat  (1504— 21)  *)•  Von  den  da- 
maligen 4  Ol.  hiefs  die  letzte  Prima,  die  erste  Quarta.  Im  18.  Jahrh.  „dimittirte''  die 
„Bathsschule"  nicht  mehr;  im  19.  Jahrh.  war  sie  nur  noch  Mittelschule.  Unter  dem  Rector 
Dr.M.  R,  Friedemann  (1832  —  53)  zu  einer  5cL  (V— I)  höheren  Bürgerschule  eingerichtet, 
erwarb  sie  nach  dem  ersten  Abitur.examen  (0. 1835)  am  10.  Aug.  1836  das  Recht  zu  Ent- 
Ia88.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  Wiederholte  Bewilligungen  aus  Gentralfonds. 
Eine  drückende  Finanzlage  brachte  die  Anstalt  mehrmals  dem  Untergang  nahe,  welchen 
nur  das  Marienstift  in  Stettin  abwandte:  seit  1844  der  fortlaufende  Zuschufs  von  300  bis 
900  Thlr.  erhöht  Frequenz:  1835:  161,  1848:  150,  1853:  131.  Unter  dem  folgenden  Dir., 
Prof.  Dr.  C.  A.  Hornig,  1&53— 56  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter-Akad.  zu  BrandeDbur^,  1856—62 
IKr.  des  Gymn.  zu  Surgard,  jetzt  Prof.  am  Cadetencorps  zu  Berlin),  Hinzufügung  einer  VI  und 
einer  Yorbereitungsschule ;  neue  Dotationsverbesserung.  1856,  unter  dem  Bürgermstr.  Weise 
und  dem  Svndikus  Bodenstein,  Beschlufs  der  Stadtbehörden,  die  Anstalt  in  ein  Gymnasium 
n  verwanaeln.  Dasselbe  ist  nach  einjähr,  provis.  Bestand  am  26.  März  1857  in  die  Reihe 
der  anerkannten  Gymnasien  getreten,  unter  dem  Namen  „Bugenhagensches  Gymnasium'' 
(Statut  V.  13.  Octb.  1856  und  30.  März  1857). 

Zu  Anfang  5  Gymn.-  (V— II)  und  2  Vorbereit-Cl. ;  0. 1858  Errichtung  der  I.  Erste 
Abitur.pr^  0.  1860.  —  Nach  altem  Herkommen  alljährlich  ein  Taubenfest.  —  Jetzt  7  auf- 
iteig.  Gymn.-  (III  inf.  und  snp.)  und  3  Vorbereit-Cl.  Frequenz  der  Gymn.-Cl. :  1856:  120, 


*)  Die  Unterweisung  der  Schule  ging  damals  über  die  Gr&nzen  eines  Gymnasiums  hinaas.  Die  Yon 
Bogeabagen  an  der  Universit&t  zu  Wittenberg  fortgesetzten  berühmten  Vorlesungen  über  die  Psalmen  sind 
ia  Treptow  begonnen  worden.  Seine  Vorlesungen  zogen,  da  er  .gewaltig  gute  Schale"  hielt,  Stadenten  aas 
vcüer  Feme,  i.  B.  aus  Westphalen  and  Livland,  herbeL 
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1858:  184,  1860:  211,  1862:  237,  1863:  249  (236  evg.,  13  jüd.;  II:  24,  I:  17);  der  Vor- 
schule: 1863:84.  Die  Hälfte  der  Schttler  von  auswärts.  1860— 63  27  Abitur.  Dm  1857— 68 
neu  erbaute  Schulhaus  ist  am  30.  Sptb.  1858  eingeweiht  Im  Grundstein  eine  Geechichte 
der  Anstalt  seit  1170,  deutsch  und  lateinisch;  an  der  Front  Bugenhagen's  Name;  Aber  dem 
inneren  Haupteingang  Bugenhagen*8  Wahlspruch:  „SiJesum  nescis,  nihil  est  quod  caetera 
discis."  (Baukosten  45,000  Thlr.,  aus  Ck)mmunalmitteln).  —  1823  hat  der  Rathsherr  €.F.  Ga- 
debusch  1200  Thlr.  legirt,  wovon  die  eine  Zinsenhälfte  zu  Schttlerprämien,  deren  Vertheilang 
am  3.  Novb.  Statt  findet  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  hat  die  Stadt  600  Thlr. 
auDserordentlich  bewilligt.  Musikaliensammlung. 

M.  1857  ist  mit  dem  Oymn.  ein  Alumnat  verbunden  worden,  vorliofig  in  ermie- 
theten  Localien.  Dasselbe  besteht  aus  2  Familiengruppen  zu  16—20  Alumnen,  jede  unter 
einem  ord.  Gymn.- Lehrer  als  Alumnen -Inspector.  Pension  für  einen  Alumnus  180  Thlr.; 
Kostgeld  für  einen  Beneficiaten  (5  Stellen)  80  Thlr.  (Alumn.- Statut).  Der  in  Angriff  ge- 
nommene Bau  eines  Alumnatshauses  ist  auf  10,000  Thlr.  veranschlagt;  auB  dem  Marienstift 
zu  Stettin  sind  dazu  6000  Thlr.  bewilligt 

Vrgl.  Friedemann,  Dr.  Joh.  Bugenhagen  Pomeranus,  Rector  der  Schule  sn  Trep- 
tow a.  K.  Progr.  v.  1835;  Geier,  Chronik  der  Anstalt  Gymn.-Progr.  v.  1867  und  68; 
und  Petri  Vincentii  Oratio  de  J.  Bugenhagii  Pom.,  vita  et  meritis.  Mit  erläut  Anmerk. 
Progr.  V.  1858;  desselben  Festrede  bei  der  Einweihung  des  neuen  Gymn.-Gebäudes.  Progr. 
V.  1859;  Nachr.  über  das  Alumnat.    Progr.  v.  1860. 

Erster  und  gegenw.  Di  rector  des  Gymn.:  Dr.  Rob.  Geier,  seit  Dob.  1857  (zuvor  Fror. 
und  Direrloralsvfrweser  der  Anstalt).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (4  Ober-,  5  ord.,  1  teohn.,  2  EHem.- 
L.).  —  Etat  des  Gymn.:  8532  Thlr.  An  Pachten  22  Thlr.;  von  Legaten  52  Thlr.;  Zu- 
schüsse: vom  Marienstift  zu  Stettin  1300  Thlr.,  von  der  St.  Marienkirche  und  dem  Hospital 
zu  Treptow  473  Thlr.,  von  der  Stadt  2446  Thlr.;  Hebungen  von  den  SchOlem  3970  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  269  Thlr.  Verwaltkst  241  Thlr.  Besoldungstitel  7390  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener,  welcher  zugleich  BaJgentreter  der  Gymn.- 
Orgel  ist.  Bautitel  55  Thlr.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  137  Thlr.  Heizung  and 
Beleuchtung  170  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  339  Thlr.  —  Etat  dea 
Alumnats  (auf  20  Alumnen  und  5  Beneficiaten  berechnet):  4617  Thlr.  Grund-  und 
Capitalvermögen  3100  Thlr.  Zinsen  87  Thlr.;  Pension  etc.  von  den  Alumnen  etc.  3930 Thlr.; 
Zuschufs  vom  Marienstift  zu  Stettin  600  Thlr.  Verwaltungskst  30  Thlr.  Einkommen  der 
Alumnats-Inspection :  100  Thlr.  baar,  2  Dienstwohnungen,  Feuerung.  Kostgeld  f&r  die 
Alumnen  2500  Thlr.  Miethe  650  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  323  Thlr.  Beleuch- 
tung 180  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  50  Thlr.  Dispositionsfonds  684  Thlr.  —  Eigener  Lehrer- 
pensionsfonds, jetzt  mit  2500  Thlr.  Capitalvermögen. 

Patronat:  städtisch.  Das  Wahl-  und  Berufungsrecht  für  die  Dir.-  und  die  Lehrer- 
stellen ist  einem  besonderen  Curatorium  übertragen,  zu  welchem  der  Gymn.-Dir.  und  der 
erste  Geistliche  an  der  St.  Marienkirche  gehören  (Gymn.-Statut  und  Curat-Instr.  v.  13«  Octb. 
1856  [30.  März  1857] ).  Wegen  des  Zusclinsses  aus  dem  Marienstift  ist  durch  das  Alumn.- 
Statut  die  Berufung  der  Alumnats-Inspectoren,  auch  der  etwaigen  Hülfserzieher  (Acyuneten) 
dem  K.  Prov.-Schulcoll.  auf  Präsentation  des  Gymn.- Curatonums  zugestanden,  an  welche 
die  Prov.- Behörde  jedoch  nicht  gebunden  sein  soll.  Confession:  stiflungsmäfsig  evan- 
gelisch. Der  Dir.  mufs  st^itutenmäfsig  eine  theol.  Bildung  haben,  die  ihn  befähigt,  dea 
Keligionsunterricht  in  den  obersten  Cl.  zu  übernehmen.  Zweimal  jährl.  Schuloommoniaii 
in  der  St.  Marienkirche.  Die  Schüler  sind  verpflichtet,  bei  den  liturg.  Chören  und  anderen 
kirchl.  Gesängen  daselbst  mitzuwirken. 


2.  Regterongsbezlrk  Cfislin. 
C  Ö  S  L  I  N. 

(Herzogthum  Gassuben.      12,110  Ein w.) 

Königliches  und  Stadt- Oymnaiinm. 

Die  nach  der  Reformation  gegründete  „grofse  Schule''  („lateinische  Schule"),  zu 
deren  Rectoren  auch  Joach.  Lange  (bis  1697,  dann  Rert.  des  Friedr.-  iWerdersfbra-)  Qyma.  zu 
Berlio)  gehört  hat,  sollte  nach  der  Instr.  v.  aO.  Dcb.  1804^)  unter  den  evang.  Schulen  Pom- 

*)  S.  p.  187. 
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nMTBB  mit  roerat  zu  einem  Gymnasium  organisirt  werden.  Sie  wurde  indefs  erst,  nachdem 
die  Stadt  der  Sitz  zweier  Landescolle^en  geworden  war,  1816  ff.  zu  einer  „höheren  Stadt- 
sehule'*  mit  progymnasialem  Charakter  erweitert,  auch  (G.  0.  v.  4.  März  1819)  mit  einem 
StaatssQschuls  von  1300  Thlr.  jährlich  dotirt.  Weil  jedoch  dieses  Ausknnftomittel  sich  bald 
■Ift  nnsulinglich  erwies,  genehmigte  Fr iedr.  Wilhelm  III  (G.  0.  ▼.  29.  Jan.  1821),  unter 
Erfaöhang  des  Staatszuschusses  auf  1800  Thlr.,  die  Einrichtung  der  höh.  Stadtschule  zu 
einem  yollständigen  Gymnasium.  Die  Stadt  liefs  sämmtliche  Fonds  der  alten  Schule  auf 
die  neue  Anstalt  Übergehen,  erhöhte  den  Gommunalzuschufs  und  versprach,  namentlich 
die  Gebinde  und  die  Heizung  herzugeben  (Uebereinkunft  v.  5.  Febr.  1820  u.  5.  März  1821). 
In  Folge  zweier  Vergleiche  (16.  März  1827  und  13.  Sptb.  1854)  hat  sie  später  die  Zahlung 
mehrerer  Miethsentschädigungen  im  Gesammtbetrag  von  290  Thlr.  übernommen.  Um  den 
auf  diese  Weise  „von  der  Stadt  bewiesenen  guten  Willen  und  löblichen  Eifer  bleibend  an- 
xoerkennen,''  ist  der  Schule  der  Name  „Eönigl.  und  Stadt-Gymnasium"  beigelegt,  6.  Aug. 
1821.  Bei  der  Eröffnung  (Octb.  1821)  zählte  das  Gymn.  4  Gl.  (V,  IV,  III,  1  Elementarcl.) ; 
1822  wurde  eine  II  hinzugefügt,  1823  eine  I ;  1827  wurde  aus  der  Vorbereit.-Gl.  eine  VI. 
Erste  Abitur.prfg  0. 1825.  In  Folge  der  Errichtung  neuer  benachbarter  Gymnasien  erheb- 
liche Schwankungen  in  der  Frequenz.  Seit  1845  ein  Zuschufs  von  300  Thlr.  ans  dem  Ma- 
rienstift  zu  Stettin.  Nach  mehrmaligem  Wechsel  ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  1840  defi- 
nitiT  Ton  Michaelis  auf  Ostern  verlegt  Die  Leiohengebühren,  welche  das  Gymnasium  ohne 
Gegenleistung  bezog,  sind  1855  fixirt  und  auf  die  Eämmereicasse  übernommen. 

Directoren  des  Gymnasiums  waren:  1821—51  Dr.  0.  Mor,  Müller,  1852—61  Th,  Adler 
(Torbfr  Fror,  am  Gymn.  zu  Anrlam,  jetzt  Rert  der  latein.  Hauptsrhiile  zu  Halle  a.  S.  und  Condir. 
4a  FnoekisrheD  Stiftungen).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gl.:  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1821:  76, 
1824  nnd  27:  203,  1832:  220,  1838:  189,  1842:  234.  1848:  184,  1852:  202,  1857:  293, 
1862:  281,  1863:  292  (278  evg.,  14  Jüd.;  II:  49,  I:  30).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige 
SehUer.  1857—63:  61  Abitur.  —  Das  Schulgebäude,  ursprünglich  ein  Hospital,  war  1819 
■urWohaung  fltr  einen  Militair- Gouverneur  mit  einem  Kostenaufwand  von  15,000  Thlr. 
eiDgerichtet  und  ist  1821  von  der  Stadt  ftir  das  Gymnasium  hergegeben.  —  Stipendien- 
Stinmig  der  Geschwister  Brauruchweig  für  2  Studirende  (1821);  ein  Legat  zu  Bücher- 
pfimlen  ans  der  JTatr/^mi'schen  Stifrang  „Gallenstein"  (1838).  Seit  1823  besteht  durch 
mÖde  Beitriige  ein  Unterstützungsfonds  für  bedürftige  Schüler,  aus  welchem  jährlich  Über 
100  Thlr.  vertheilt  werden.  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  aufserordentlich  bewil- 
figt:  1821  —  26  und  1853—56  aus  Gentralfonds  1200  Thlr.,  und  aus  der  Gymnasialcasse 
sSOThlr.  Drei  Bibliotheken:  eine  Lehrerbiblioth.,  1822  durch  einen  ungenannten  GK^nner 
um  10(X)  (zum  Theil  sehr  werthvolle)  Bde  vermehrt,  eine  Schüler -Lesebiblioth.  und  eine 
biblioth.  pauperum,  sämmtlich  durch  feststehende  Beiträge  unterhalten.  —  Vrgl.  Haken, 
Geaeh.  der  Stadt  GOslin.  1765;  Müller,  Einrichtung  des  Königl.  und  Stadt-Gymnasiums 
SQ  CQelin.  Progr.  v.  1821. 

Director:  Dr.  Fr.  Böder,  seit  0.  1861  (vorher  Dir.  des  Gvmn.  zu  Neustettin).  Anfser 
Ihm  10  Ldirer  (3  Ober-,  5  ordentl.,  1  wissensch.  Htilfs-,  1  techn.L.).  —  Etat*):  9224  Thlr. 
Znschtlsae:  aus  Staatsfonds  3166  Thlr.,  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  300  Thlr.,  von  der 
Commune*)  1030  Thlr.,  von  der  Marienkirche  zu  Göslin  (aus  verschiedenen  Titeln)  246  Thlr., 
von  Hospitälern  200  Thlr.,  von  der  Eaufmanns-Innung  2Va  l^lrj  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 4284  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  175%  Thlr.  Verwalt.kst.  80  Thlr.  Besoldungstitel') 
7951  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  341  Thlr. 
Utensilien  30  Thlr.  Pensionstitel  435  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraord.  387  Thlr. 
—  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  1300  Thlr.  Gapital vermögen.  Sofern  die  verfügbaren 
Mittel  desselben  und  die  übrigen  Einnahmen  des  Gymn.  zur  Deckung  von  Pensionen  nicht 
hinreichen,  hat  zu  dem  fehlenden  Bedarf  der  Staat,  so  lange  die  Höhe  seiner  sonstigen 
üntertialtungszuschüsse  ftir  die  Anstalt  unverändert  bleibt,  V4  und  die  Stadt  %  aufzubringen 
(Oberpräsid.-Resolut.  v.  29.  Sptb.  1850,  bestätigt  durch  Minist. -Erlafs  v.  7.  Aug.  1851). 

Patron at:  von  Anfang  an  königlich  und  städtisch.  Die  Rechte  des  Gesammtpatro- 
nats  werden  wahrgenommen  durch  ein  Scholarchat,  welches  aus  dem  Dirigenten  der 
Abtheilung  des  Innern  im  Regieningscollegium  als  Vorsitzendem  und  königl.  Commissar 
(jetzt:  Ob.-Reg.-Rath  Dr.  Groas  v.  Schtnarzhoff),  und  einem  Schulrath  der  K.  Regierung  zu 
Göslin,  sowie  dem  Bürgermstr,  einem  anderen  Magistratsroitglied,  einem  Stadtverordneten, 
dem  Pastor  der  Hauptkirche  und  dem  Gymn.-Dir.  als  Mitgliedern  gebildet  wird.  Dasselbe 
flbt  das  Wahl-  und  das  Yocationsrecht  nir  sämmtliche  I^hrerstellen ,  mit  Ausnahme  der 


*)  Hit  Anaschlofg  der  Baukosten,  der  Abgaben  und  Lasten  vom  Gmndeigenthum ,  der  Heizung,  Bo- 
lirochtong  nnd  Reinigung  der  Schnllocalien,  sowie  der  Remuneration  des  Schuldieners;  welche  s&mmtliche 
Kosten  die  Stadt  unmittelbar  aus  der  Kämmereicasse  bestreitet. 

*)  Aulser  den  in  der  Bemerkung  ^  erwähnten  Beitrfigen. 

^  Ans  Gentralfonds  wird  aofserdem  eine  persönl.  Zulage  yon  100  Thlr.  gewihrt 
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Direetorstelle,  welche  der  Landesherr  besetzt  (Geschäftsanweisimg  für  das  Sohdarohat  v. 
6.  Aug.  1821  und  Verordniing  v.  9.  Dcb.  1842).  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  und 
Pfarrverband  evangelisch.  Das  Gymnasium  ist  eingepfarrt  zur  St  Marieiuurche,  welche 
den  Schülern  seit  1856  besondere  Plätze  einräumt.  Zur  Unterstötiung  des  Ouitors  der 
Kirche  bei  dem  sonntäglichen  Kirchengesang  und  bei  Trauungen  sind  noch  jetat  3  SchtQer 
des  Gymnasiums  (die  sog.  pauperes)  verpflichtet. 


C  0  L  B  E  R  G. 

(Hauptort  des  Herzogth.  Gassuben.      11,760  Einw.) 

Gymnasium  mit  einer  Bealschule  2. 0. 

Golberg,  bekannt  durch  die  heldenmüthige  Yertheidigung  von  1806  und  7,  benfii 
frflher  zwei  evang.  höhere  Schulen  0:  ein  „Lycenm"  und  eine  „Ritterakademie."  Die 
pommersche  Ritterakademie,  1653  von  dem  grofoen  Kurfürsten  gegründet,  ist  1716  nadi 
Berlin  verlegt  und  dort  später  zu  dem  jetzigen  Gadetenhanse  erweitert  worden.  Das  Ly- 
ceum  besteht  fort  in  dem  heutigen  Dom-Gymnasium  mit  einer  Realschule. 

Die  alte  „Domschule"  im  Vicarienhof  an  der  Marien-  (Dom-)  Kirche  wurde  bald  nach 
der  Reformation  in  ein  „Lyceum"  verwandelt  Die  Dotationsmittel  gab  das  Domstift  her, 
welches  gemeinsam  mit  dem  Rath  der  Stadt  das  Patronatsrecht  übte,  bis  1810,  nach  Auf- 
hebung des  Domstifts,  die  Rechte  desselben  auf  die  landesherrlichen  Behörden  überge- 
gangen sind.  Die  Anstalt  hiels  bis  ins  19.  Jahrh.  auch  „grofse  Schule,"  „Rathsschole," 
„Raths-Lyoeum."  Erster  Reotor:  J.  Blermo  aus  Pyritz,  15&--51.  Erbauung  eines  bMon- 
deren  Schulhauses  1548—98.  Im  30j.  Krieg  verfiel  die  Schule,  hob  sich  aber  wieder  unter 
dem  Rect.  Dem.  HoUatz  (dem  luther.  Dogmatiker,  1684—92).  Eine  LyceumsbiblioHiek  war 
1677  von  dem  Rect.  Valer,  Jasche  (1663—84)  gestiftet.  —  Neubau  des  Schulhauses,  1805. 
Letzte  Abitur.prüfg  am  Lyceum  1809,  unter  dem  Rect.  G,  L,  Bauek.  Von  den  28  LycMl- 
rectoren  sind  viele  ins  Pfarramt  übergetreten;  drei  waren  Mediciner.  —  1818,  lur  Zeit 
der  Vereinigung  der  reformirten  Schule  mit  dem  Lyceum,  welches  seitdem  den  aus  Staats- 
fonds flieisenden  Gehaltszuschufs  für  die  Rectorstelle  der  ersteren  bezieht,  erhielt  das 
Lyceum  die  Einrichtung  einer  „Stadtschule"  für  Knaben  und  Mädchen;  letzter  Lyeeal- 
rector:  Fr,  Stosch  (bis  1823).  —  1845  wurde,  nach  Abtrennung  der  Mädchenclassen,  die 
Rathsschule  zu  einer  „höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,"  nach  dem  Muster  der  Stolper,  orga- 
nisirt;  Dir.:  Dr.  W.  H.  Brennecke,  1845—53  (jetzt  Dir.  der  Realscbale  in  Poteo).  Erste  Abitur.- 
prüfg: 0.  1848,  in  Folge  deren  die  Anstalt  am  5.  Juni  1848  unter  die  zu  Entlass.prfifgn 
nach  der  Instr.  vom  8.  März  1832  berechtigten  Realschulen  aufgenommen  wurde.  1850 
Vervollständigung  des  Glassensystems  durch  eine  VI,  auch  Hinzufugun^  der  4  Jtthre  zuvor 
von  dem  Director  privatim  eingerichteten  Vorschule.  Mehrere  Jahre  bildete  ein  Aimezum 
der  Realschule  die  Navigations -Vorbereitungsschule.  Die  Frequenz  der  Realschule  betrug 
1847:  128,  1849:  183,  1853:  245,  1857:  222. 

Unter  dem  Dir.  Dr.  S.N.  Girschner  (1854—58,  vorher  Ober],  am  Gymn.  zu  Parcbim, 
jetzt  Prof.  und  Fror,  des  O^mn.)  ward  durch  die  Bemühungen  des  Oberbürgrmstr.  Sehneider 
(t  1862)  die  Realschule  in  ein  Gymnasium  mit  parallelen  Realcl.  verwandelt  (Statut  v. 
19.  Febr.  und  4.  Apr.  1857;  Schulordnung  v.  9.  Mai  1863).  Als  solches  am  12.  Mars  1858 
anerkannt  und  am  13.  Apr.  1858  mit  5  (VI— II)  Gymn.-,  4  (IV— II)  Real-  und  2  Vorber.- 
01.  eröffnet  Seit  23.  Aug.  1858  führt  die  Schule  den  Namen  „Dom -Gymnasium."  —  0. 1859 
ist  die  Gvmn.-I  errichtet,  M.  1860  die  seit  0.  1858  mit  kurzer  Unterbrechung  eingegan- 
gene Real-I  wiederhergestellt  —  Die  erste  Abitur.prüfg  hat  am  Gym.  M.  18^  Statt  ge- 
funden^), an  der  Realschule  0.  1863.  Letztere  ist  darauf  als  Realschule  2.0.  anerkannt 
worden,  7.  Aug.  1863.  Erster  Dir.  des  Gymn.  war  Dr.  Eiv,  Stechau?,  1858—62  (jetzt  Dir. 
der  Ritten kad.  zu  Liegnitz).  Der  am  15.  Octb.  1846  eingeweihte  Turnplatz  liegt  in  der  histo- 
risch gewordenen  „Maikuhle."  —  Die  Gesammtanstidt  hat  jetzt  6  Gym.-,  4  Real-,  3  Vor- 
ber.-CL,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1858:  134,  1860:  175,  1862:215, 
1863:  250  (244  evg.,  1  kath.,  5jüd.;  II:  38,  I:  22);  der  Realcl.:  1858:  44,  1860:  59,  1862: 
82,  1863:  74  (72  evg.,  2  jüd.;  1  Ausld.;  II:  15, 1:5);  der  Vorschule  1863:  94.  Die  Gymna- 
sialschüler sind  zur  Hälfte,  die  Realschüler  zu  einem  Drittheil  auswärtige.  Bis  M.  1863 
20  Gymn.-Abitur.  —  1860  ist  die  Schule  von  ihrer  alten  Stelle  in  ein  neues  Haus  verlegt, 


^  Yrgl.  auch  d&s  p.  137  aas  der  pommerschen  Eirchenordnimg  ▼.  1568  Enrihnte. 
*)  Der  damalige  Abitorient  hat  sich  dem  höheren  Militairdienst  gewidmet 


151 

welehem  König  Wilhelm  als  Prinz -Regent  am  31.  Mai  1859  den  Grandstein  gelegt 
bjUte.  Kosten  des  Baues:  35,000  Thlr.,  ohne  den  Bangrand.  Einweihung:  3.  Octb.  1860. 
Mehrere  Stipendien  für  Studirende.  Ein  Stipend.  verleiht  der  „Verein^)  zur  Stiftung 
und  Ertialtnng  des  Bamlerschen  Denkmals''  (Statut  v.  1843  und  63)  alljährlich  an  C.W. 
B«mler*s')  Geburtstag  (25.  Febr.)  fQr  die  beste  Bearbeitung  eines  deutschen  Thema*s. 
Für  Studirende  der  Theol.  bestehen  die  Stipendien  der  Wittwe  Crolouj  (1709),  zu  deren 
Gedächtnils  am  Dorotheentag  (6.  Febr.)  ein  Sohulactus  veranstaltet  wird.  Aufserdem  Legate 
fax  arme  Schfiler,  und  seit  1850  manches  Beneficium  durch  einen  „Verein  zur  Unter- 
stfitzung  armer  Gymnasiasten  und  Realschüler."  Bis  für  den  zehnten  Theil  der  Schüler 
wird  Freischule  gewährt  —  Seit  1807  eine  Lehrerwittwenoasse,  zu  deren  Revenuen  >/•  der 
Gebühren  für  die  Aufnahme  neuer  Schüler  gehört  Zur  Gründung  der  Lehrerbibliothek  sind 
1849  aus  der  alten  Lyceumsbibliothek  in  der  Marienkirche  400  Bd.  überwiesen:  demnächst 
f&r  Lehrmittel  aus  Staat»-  und  Stiftsfonds  526  Thlr.,  aus  Gommunalfonds  650  Thlr.  außer- 
ordentlich bewilligt.  Schüler- Lesebiblioth.;  Hülfsbiblioth.  für  arme  Schüler;  Hünzsamm- 
Inng.  —  YrgL  Eberts,  Ghronolog.  Verzeichn.  derer  bei  der  grofsen  Rathsschnle  in  Golberg 
▼on  1548  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten  gestandenen  Rectoren  mit  kurzer  Lebensbeschreibung, 
1783;  Stechow,  Progr.  v.  1859,  1860,  1861  und  1862;  Stier,  Progr.  v.  1863. 

Direetor  des  Gymn.  und  der  R.  S.:  6r.  Stier,  seit  0.  1862  (vorher  Oberl.  am  Gymn. 
so  Wittenbcig).  Aufser  ihm  16  Lehrer  (4  Ober-,  6  ordtl.,  3  wissenschaftL,  1  Zeichen-,  2  vor- 
fohol-L.).  —  Etat:  10,542  Thlr.>).  Zinsen  von  Gapitalien  150  Thlr.;  L^^ten-Antheil 
104  Tlür.;  Landpacht  68  Thbr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  120  Thlr.,  vom  Marienstift  zu  Stettin 
400  Thlr.,  von  der  (Dommune  (aus  verschiedenen  Titeln)  2724  Thlr.,  von  der  reformirten 
Kirche  und  den  evang.  Kirchen  zu  St  Marien  und  St.  Nicolaus  in  Golberg  337  Thlr. ;  He- 
Imngen  von  den  Schülern  6418  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  221  Thlr.  Yerwaltungskosten 
198  Thlr.  Besoldungstitel  9274  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  einen  Lehrer  und 
den  Schuldiener.  Für  Benutzung  einer  Schiffbrücke  5  Thlr.  An  die  Lehrerwittwencasse 
(Inseript-Geb.)  28  Thlr.  Zu  Prämien  33  Thlr.  Untrr.mittel  425  Thlr.  Utensilien  30  Thb*. 
Ttaxnwesen  250  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  365  Thlr.  —  Eigener  Pen- 
sionsfonda. 

Patronat:  städtisch,  vertreten  durch  ein  Guratorium,  welches,  aus  dem  Bürgrmstr 
als  Yonitzendem,  dem  ersten  Geistlichen  der  Stadt,  dem  Gvmn.-Dir.,  2  anderen  Magistr.- 
Mit^iedem  und  2  Stadtverordneten  gebildet,  das  Wahlrecht  für  die  Dir.-  und  sämmtL 
Lehrerstellen  übt  (Gymn. -Statut  und  Guratorial-Instr.).  Auf  Grund  der  an  den  Landes- 
herm  übergegangenen  Rechte  des  Domcapitels  erfolgt  jedoch  die  Besetzung  der  Dir.-.  der 
Gkmr.-,  der  7.  und  der  9.  wissensch.  Lehrerstelle  altemirend  durch  das  E.  Prov.-SchulcoU. 
«od  den  Marätrat  (Anerkenntniis  d.  d.  (Dolberg,  14.  Juli  1857).  Der  gegenwärtige  Dir. 
ist  von  des  &5nigs  Maj.  ernannt  Gonfession:  stiftungsmäfsig  und  nach  Dotationsbe- 
Bflgea  evangelisch.  Seit  1862  Schulcommunion  in  der  Domkirche  zu  St  Marien. 


NEUSTETTIN. 

(Herzogthum  Gassuben.      6480  Einw.) 

Ffinilich  Eedwigsohes  Gymnanum. 

Im  Jahr  1570  war  eine  evang.  „Stadtschule''  vorhanden  unter  dem  Patronat  des 
Magistrats  und  der  EJrchenvorsteher.  Der  erste  Schulmeister:  Mich.  Ventzke,  Die  Fürstin 
Hedwig*),  welche  Neustettin  zum  Wittwensitz  genommen,  erweiterte  1640,  mit  Vorbehalt 
des  Patronats  über  dieselben,  die  Anstalt  um  2  obere  Lehrerstellen  zu  einem  Gymnasium, 
„Gott  zu  Ehren,  zur  Erbauung  und  Erhaltung  seiner  Kirchen,  zu  mehrerer  Aufnahme, 
Desäerer  Beförderung  und  Beibehaltung  guter  Künste;"  Einweihung  am  8.  Octb.  1640; 
erster  Rector  M.  Chr,  Nasse  (1640—70).  Obschon  durch  beide  Testamente  der  Fürstin 
(1&47,  1650)  dauernd  verbessert,  kam  die  Schule  doch  durch  Krieg,  Pest  und  innere 
Zwistigkeiten  herunter.  ^  1706  mufste  den  Schülern  verboten  werden,  „Viertel-  und  Halb- 

?Die  KGnigfl  Friedr.  Wilhelm  IV  ond  Wilhehn  I  haben  einen  Beitrag  von  SOG  Thlr.  bewilligt 
Der  in  Gon>erg  geboren  war. 
^  Hit  Aasschlafs  der  Heiznngs-  und  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedürfhifs  ans  der  KSmmerei- 
euse  gewihrt. 

*)  Hedwig,  Tochter  des  Herzogs  Heinr.  JoHns  von  Brannschweig-Wolffenb.  und  Schwester  des 
Bersogf  Christian  yon  Braonschweig,  geb.  19.  Febr.  1596,  ward  1619  Gemahlin  des  Herzogs  Ulrich  von 
PoBmera,  Bischofs  yon  Cammin;  Wittwe  in  ihrem  26.  Jahre;  f  1660.  Das  Originalbüd  der  F&rstin,  nnlingst 
rcitaariit,  schmückt  die  AnU  des  Gymnasioms. 
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jähre  zu  verreiflen;''  1709  war  der  Rector  genöthigt,  y^bei  ehristlichen  Freunden  einen 
Scheffel  Roggen  zu  leihen  oder  zu  erbitten ,  nnd  das  Holz  auf  dem  Handschlitten  heran- 
Kutreoken;"  1751,  wo  der  Conr.  zugleich  Ereisreceptor  und  der  Gantor  anch  Postwärter 
war,  fanden  sich  nur  3  Schüler  (die  Söhne  des  Rectors),  1765  gar  keine.  —  1773  wurde  die 
von  dem  Gymnasium  allmählich  abgelöste  Stadtschule  wieder  mit  demselben  vereinigt; 
1787  ward  dieser  dclass.  Anstalt  die  Eüsterschule  mit  Kindern  beiderlei  G^chlechts  als 
4.  GL  hinzngeftigt.  Nach  einer  Revision  durch  Meierotto,  1788,  erfolgte  die  Abtrennung  der 
Mädchenabtheilung,  wodurch  das  Gymnasium  das  Dimissionsrecht  rettete.  In  der  Zeit  von 
1776  bis  1795  viele  Verbesserungen  durch  die  Freigebigkeit  und  auf  Verwendung  des 
Min.  Eto.  V,  Herizberg,  Bis  1794  mufsten  die  Schüler  Heizmaterial  in  natura  liefern.  Am 
16.  Octb.  1802  inspicirte  der  Min.  v.  Massow  die  Anstalt.  Nach  der  Instr.  v.  80.  Dcb.  1804 
soUte  dieselbe  als  Gymnasium  beibehalten  und  aus  dem  Marienstift  zu  Stettin  nnterstützt 
werden.  1805  erhielt  sie  aus  diesem  Fonds  den  ersten  fortlaufenden  Zuschuß  von  500  Thlr. 
(C.  0.  V.  14.  Mai  1805):  Friedr.  Wilhelm  III  und  Friedr.  Wilhelm  IV  haben  die  ünter- 
haltungsznschüsse  nacn  und  nach  auf  den  Jahresbetrag  von  4600  Thlr.  erhöht,  nachdem  es 
1831—35  aufserordentlicher  Zuschüsse  von  3455  Thlr.  bedurft  hatte.  —  1696  sollte  das 
Gymnasium  nach  Colberg  oder  Cöslin  verlegt  werden;  1816  wurde  abermals  eine  Verlegung, 
nach  Cöslin  oder  Stolp,  angeregt;  Friedr.  Wilhelm  IH  entschied  sich  (CO.  v.  29.  Jan.  1821) 
fttr  die  Belassung  der  Schule  an  ihrem  alten  Sitz,  unter  Gkirantirung  ihrer  Fonds.  —  1820 
wieder  4  Classen ;  1825,  nach  abermaliger  Absonderung  der  Stadtschule,  Latein  obligato- 
risch und  Gründung  einer  V;  1853  Errichtung  einer  besonderen  VI,  M.  1861  Hinzuftlgung 
einer  Vorbereitungscl.  1808—27  nur  15  Abiturienten,  1833  —  40  dagegen  70.  Bis  um 
1852  war  der  Subr.  zugleich  Pfarrgeistlicher.  Die  Anstalt,  zeitweise  andi  „Eönigl.  Gymna- 
sium," „Gymnasium  regium,"  „Gymnasium  illustre,"  „Gymnasium  Neo-Sedinense"  ge- 
nannt, führt  zufolge  Hofrescripts  v.  26.  Mai  1772  und  Ministerialresoripts  v.  6.  Febr.  1862 
den  Namen  „Fürstl.  Hedwigsches  Gymnasium." 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  J.  Sam,  Kaulßus  1825—82 
(vorher  Dir.  des  K.  Gymn.  zu  Posen),  Ad.  Giesebrecht  1833  —  41  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zu 
Prenzlau,  1841  Prov.  -  Schul  -  R.  zu  StetÜD,  1848  Prov.- Schul -R.  zu  Königsberg  i.  Pr.,  f  1855), 
Dr.  Fr.  Röder  1844  —  61  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Nordhansen,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Cöslin).  — 
Von  1640  ab  stand  die  Schule  unter  2  Ix>calbehÖrden  mit  mehr  oder  weniger  geregelten 
Gerechtsamen:  unter  einem  Curatorium,  mehr  för  die  Externa,  nnd  unter  einem  Inspector 
scholae,  dem  jedesmaligen  Präpositus  (Superint.),  mehr  für  die  Interna.  1833  ist  das  Gura- 
torium  reorganisirt  und  das  Inspectorat  abgeschafft.  Bis  1836  gab  der  Superint.  einige 
Lectionen.  Der  Inspector  J.Dan,  Drewa  (1786—1815)  war  lange  Zeit  die  Triebkraft  der 
Schule.  Mit  der  Wiederabzweig^ng  der  Stadtschule  (1826)  und  den  wachsenden  Zuschüssen 
des  Staats  hat  das  beschränkte  Compatronat  der  Stadt  aufgehört;  am  8.  Aug.  1861  hat 
die  Stadt  auf  dasselbe  rechtsyerbindlich  verzichtet.  —  Die  Fürstin  Hedwig  hat  ein  beson- 
deres Schulgebet,  nach  Buch  der  Weisheit  Gap.  9,  vorgeschrieben.  Der  15.  Octb.  wird  als 
Namenstag  der  Stifterin  gefeiert  (Verf.  v.  15.  Aug.  1863).  Für  Nichtgriechen:  Englisch 
und  Französisch;  ftlr  Nicbthebräer:  Latein.  1840  ist  der  Anfang  des  Scnuljahrs  von  Mich, 
auf  Ostern  verlegt.  Seit  1861,  nach  Fixinmg  der  Lehrergehalte,  wird  das  volle  Schulgeld 
zur  Gvmnasialcasse  eingezogen. 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gymn.-  (m  inf.  und  sup.)  und  1  Vorber.-Cl.  Fre- 
quenz der  Gymn. -Gl.:  1811:  96,  1825:  66,  1827:  108,  1832:  201,  1840:  168,  1848:  160, 
1853:  208,  1857:  239,  1862:  276,  1863:  290  (242  evg.,  1  kath.,  47  jüd.;  U:  45,  I:  23); 
der  Vorschule:  1863:  38.  Die  Schüler  sind  zur  Hälfte  auswärtige.  1857—63:  46  Abitur.  — 
Die  Schule  steht  noch  heute  auf  der  urspriinglichen  Stelle,  unweit  der  Kirche.  Das  1616 
errichtete  Schulhaus  ist  1701—8  durch  Zuwendungen  der  Stände  und  aus  Staatsmitteln 
neu  erbaut,  später  mehrmals  restaurirt  und  1855,  nach  Erwerbung  eines  Nebengebäudes, 
erweitert,  insbesondere  auch  mit  einer  Aula  (eingeweiht  19.  März  1856)  versehen  worden. 
Von  den  Kosten  ftlr  den  letzten  Bau  hat  das  Marienstift  in  Stettin  8570  Thlr.  getragen, 
der  Centralfonds  425  Thlr.  Für  den  Dir.  seit  Hedwigs  Zeit  eine  Dienstwohnung  in  einem 
besonderen  Hause,  welches  1790  ftlr  1000  Thlr.  aus  Staatsfonds  neu  erbaut  worden  ist. 
1854  Ankauf  eines  besonderen  Tumraums  in  der  Vorstadt;  Erwerbungs-  und  Einrichtungs- 
kosten: 155  Tbir.,  aus  der  Schulcasse.  —  Aus  der  von  Herzog  Philipp  II 1620  gestifteten 
„  Armenschülerbüchse''  werden  8  Thlr.  zu  Freistellen  f^r  arme  Schüler  gewährt  und  10  Thlr. 
als  Viaticum  fQr  einen  Abiturienten.  An  einer  Stipendienstiftung  der  Fürstin  Hedwig 
(9  Stipendien,  je  auf  5  Jahre:  4  ftlr  Adlige,  je  zu  33V,  Thlr.;  5  für  Bürgerliche:  1  zu 
19 y,  Thlr.,  4  zu  je  18 y,  Thlr.)  können  auch  Schüler  des  Neustettiner  Gymn.  Theil  nehmen; 
sie  ist  aber  nicht  ausschliefslich  Hir  solche,  sondern  allgemein  ftlr  hülfsbedürftige  Studenten 
aus  dem  ehemaligen  Herzogthum  Pommern  und  dem  Stift  Cammin  gegründet.  „Unter- 
stützungsverein ftlr  hülfsbedürftige  Gymnasiasten''  der  Anstalt  (Statut  vom  16.  Juli  1827 
8.  im  Anh.),  welcher  jährlich  über  100  Thlr.  vertheilt.   Mehrere  kleinere  S<^üler-  und 
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Prihnienstiftaiigeii  ans  neuerer  Zeit;  darunter^  zum  Andenken  an  den  vorigen  Dir.,  die 
BOder- Stiftung  (1861).  4  königl.  Freistellen.  In  neuerer  Zeit  sind  fQr  Lehrmittel  aufser- 
ordenüich  bewilligt:  610  Thlr.  aus  Centralfonds,  880  Thlr.  aus  der  Gymn.-Casse.  3  Biblio- 
Äeken :  LehrerbibKoth.,  —  Schüler-Lesebiblioth.,  seit  1826,  zunächst  aus  den  Ueberschüssen 
▼om  Holzgeld  angele^  —  Leihbiblioth.  für  arme  Schüler,  aus  dem  Promotionsgeld  1824 
gi^rfindet  und  noch  jetzt  (60  Thlr.  jährl.)  unterhalten. 

Vrgl.  Krem  er.  Die  Einrichtung  des  fQrstl.  Hedw.  Gymn.  zu  Neustettin,  nebst  I^achr. 
Ton  dessen  erster  Anlage  etc.  Progr.  v.  1788;  Eaulfufs,  Nachr.  von  dem  Zustand  des 
K.  Gymn.  in  Neustettin.  Progr.  v.  1830;  Giesebrecht,  Geschichte  des  fürstl.  Hedw. 
Gymn.  während  der  2  ersten  Jahrh.  seines  Bestehens.  Gösl.  1840. 

Director:  Dr.  Hrm.  Lehmann,  seit  0.  1861  (vorher  Lehrer  am  Gymn.  zu  Greifswald). 
Aniser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober-,  5  ordtl.,  1  wissenschaftl.  Httlfs-,  1  techn.,  1  Vorschul-L.).  — 
Etat:  d590  Thlr.  Zinsen  yon  Capitalien  35  Thlr.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  2106  Thlr., 
ami  dem  Marienstift  zu  Stettin  2500  Thlr.,  ans  milden  Stiftungscassen  zu  Neustettin  53  Thlr.; 
Heinragen  yon  den  Schülern  4857  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  39  Thlr.  Yerwaltungskst. 
252  TUr.  Besoldungstitel  8060  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.  und  den  Schuldiener; 
Holz-  und  Getreidedeputate;  Garten-  und  Weidenutzung.  Untrr.mittel  210  Thlr.  Uten- 
sflien  100  Thlr.  Heizung  200  Thlr.  Zur  Unterstützung  armer  Schüler  und  zu  Prämien 
96  Thlr.  Bantitel  100  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  733  Thlr.  —  Allgemeiner  ayilbeamten- 
Pendonafondfl. 

Patronat:  seit  1861  ausschliefsl.  königlich.  Nächste  Aufisichtsinstanz,  mehr  jedoch 
Ar  die  Externa  und  ohne  ein  Wahl-  und  Präsentationsrecht,  bildet  ein  Curatorinm,  zu 
wrichem  der  Dir.  des  Gymnasiums,  der  Superint,  der  Gerichtsdir.,  der  erste  Ereisdeputirte 
mid  (wegen  der  Mitouratel  über  die  Hedwigs- Stiftungen)  der  Bürgermstr.  von  Neustettin 
geboren;  Vorsitzender  ist  yon  Alters  her  der  jedesmalige  Landrath  des  Kreises,  jetzt: 
«.  Bu99€,  (Cnrat-Instr.  vom  8.  Aug.  1833.)  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirang 
eTMiffeliadi.  Die  Geistlichen  der  Ortspfarrkirche  St.  Nicolai  zahlen  ftir  ihre  Söhne  kein 
Sdiiugeld;  die  Gymnasiallehrer  sind  dagegen  von  allen  Zahlungen  für  kirchliche  Acte 
befreit. 

STOLPE 

(Herzogthum  Wenden.        13,860  Einw.) 

Gymnasium  mit  einer  höheren  Bürgerschule. 

Die  alte  eyang.  Parochialschule  zu  St.  Marien  wurde  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  „la- 
teinisehen  Sdiule"  („Lyceum")  erhoben,  welche  allmählich  unter  das  Patronat  des  Ratiis 
der  Stadt  kam.  Zur  Zeit  der  Reformation  war  Rector:  M.  Com.  Pnuinus.  Krieg,  Pest, 
Ififshelligkeiten  mit  dem  Patronat  und  dürftige  Dotation  brachten  die  Schule,  die  sich 
lange  eines  yerbreiteten  Rufs  erfreut  hatte,  zurück.  —  Häufiger  Wechsel  der  Rectoren, 
weldie  in  Pfarr-  und  andere  Schulämter  überzugehen  sich  beeilten.  1744  —  54  jährlich 
nur  2  bis  4  neue  Schüler,  und  nicht  selten  nur  Ein  Lehrer.  Seit  1772,  wo  der  Unterricht 
in  den  alten  Sprachen  auf  das  Lateinische  beschränkt  wurde,  entliefs  die  Anstalt  nicht 
mehr  zur  Uniyersität  In  den  ersten  Decennien  des  19.  Jahrh.  war  sie  nur  noch  ge- 
hobene Elementarschule.  —  Zufolge  eines  Beschlusses  der  Gommunalbehörden  1833  Orga- 
nintion  der  „Rathsschule"  zu  einer  „höheren  Bürgerschule",  welche,  am  2.  Jan.  1834 
Bit  4  Gl.  (lY— I)  eröffnet,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1836)  11.  Aug.  1837  das  Recht 
zo  £ntia88.prfgn  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832  erhielt  1846  Veryollständig^ng  durch 
eine  V,  18&0  durch  eine  VI.  Am  1.  Febr.  1854  nahm  die  Anstalt  den  Namen  Realschule 
an.  1834:  92,  1846:  175,  1856:  293  Schüler.  1834—57  war  Director:  C.W.  Schulz  (vorher 
Coar.  ao  dersfiben  Aostall). 

1857  (Rescr.  y.  23.  März  1857),  unter  dem  Bürgermstr.  Wahl,  Umwandlung  der  Real- 
aehnle  in  ein  Gymnasium  mit  Realcl.  (Statut  yon  1856  und  1859);  Eröffnung  0. 1857, 
und  iwar  mit  6  Gymn.-  (VI— III;  VI  und  V  je  in  2  coord.  CJötus)  und  2  Real-  (III  und  II) 
a.;  dazn:  M.  1857  eine  Gymn.-II,  0. 1858  Real-IV,  0.  1859  die  Gymn.-I,  0. 1861  eine  Yor- 
idinle.  Die  Realcl.  sind  am  17.  März  1860  als  eine  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des 
Reglern,  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt.  Erste  Abitur.prfg  beim  Gymn.:  0. 1861;  erste  Ab- 
irugsprfg  bei  der  höh.  Bürgerschule:  M.  1861.  —  Erster  Dir.  des  Gymn.  und  der  höh. 
fifirgCTSch.:  Dr.  TA.  Kock,  1857—63  (jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Memel,  vorher  kurze  Zeit  Dir.  des 


^  Du  1769  fon  Friedrich  II  in  Stolp  errichtete  Gadetenhaus  wurde  18U  mit  der  Cadetenanstalt  lu 
fcMam  yereini^ 
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Johanneums  zu  Hambarg).  Die  GesammtanBtalt  hat  das  mehrmala  reatanrirte  mid  anf  der 
ursprCliiglicben  Stelle  umgebaute  alte  Schnlhans  am  18.  Octb.  1859  mit  einem  neuen  Schul- 
haus vor  der  Stadt  vertauscht  Baukosten  über  40,000  Thlr.,  ans  Gommnnalmittdb.  Die 
Schule  besteht  jetzt  aus  9  Gymn.-  (worunter  7  aufsteig. :  III  inf.  nnd  sup.;  V  und  lY  in 
2  coord.  Götus),  3  Real-  (IV— II)  und  SYorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymn.-Q.:  1857:  256^ 
1859:  297,  1862:  365,  1863:  396  (346  evg.,  50  jüd.;  II:  47,  I:  22);  derBealel.:  1857:  35, 
1859:  80,  1862:  49,  1863:  55  (50  evg.,  5  jüd.;  II:  8);  der  Yorber.-Gl.:  1868:  81.  Die 
Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  Bis  H.  1863  14  Gymn.-Abitur.  —  Zur  Erweitenuig  der 
Lehrerbibliothek  etc.  sind  aufserordentlich  bewilligt:  800  Thlr.  Eine  Bibliothek  fllr  arme 
Schüler,  durch  die  (3apitalschenkung  einer  Ressourcengesellschaft  nnd  den  jährl.  Beitrag 
der  Schulcasse  von  30  Thlr.  Mehrere  Legate  für  Lehrer;  6  Stipendien,  im  Jahresbetrag 
von  314  Thlr.,  für  Studirende.  —  Vrgl.  Schulz,  Beitrag  zur  Gesch.  der  hOh.  BOrgenehole 
in  Stolp.  Progr.  v.  1853;  Th.  Rock,  Feier  der  Schulhans-Einweihung.  1859;  und  Sohnl- 
nachr.  in  den  Progr.  v.  1858,  1860  und  1861;  Erahner,  Progr.  v.  1863. 

Director  der  Gesammtanstalt:  Prof.  Hrm.  Schütz,  seit  M.  1863  (vorher  ObcrI.  am  Gymm 
zu  Potsdam).  Aufser  ihm  18  Lehrer  (5  Ober-,  9  ordentl.,  2  techn.,  2  Vorschnl-L.).  —  Etat: 
13,025  Thhr.  Landpacht  420  Thlr.;  von  Legaten  85  Thlr.;  Zuschüsse:  150  Thlr.  aus  Staats- 
fonds, 400  Thlr.  vom  Harienstift  zu  Stettin,  180  Thlr.  von  der  Pfarr-  (Marien-)  Kirche  in 
Stolp;  3450  Thlr.  von  der  Stadt;  Hebungen  von  den  Schülern  7760  Thlr.;  sonstige  Efai- 
nahmen  580  Thb*.  Verwalt.kst  233  Thlr.  Besoldungsfonds  10,500  Thlr.;  Dienstwohnungen 
für  den  Dir.  und  den  Schuldiener:  einige  Holzdeputate.  Bautitel  140  Thb.  Feuercassen- 
geld  28  Thhr.  Untrr.mittel  270  Thb.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  251  Thlr.  Pensionslast 
nnd  zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  1282  Thb.  Sonstige  Ansgabetttel  nnd  Extnord. 
271  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetst  mit  einem  GapitalvermOgsn  von  3430  Thlr. 

Patronat:  städtisch.  Ein  besonderes  Curatorium,  in  welchem  der  Dir.  der 
Anstalt  und  der  erste  Geistliche  der  St  Marienkirche  Sitz  nnd  Stimme  haben,  wählt  und 
beruft  den  Dii,  und  sämmtliche  Lehrer  (Instr.  v.  1856  und  1857).  Confesslon:  atiftonga- 
mäfsig  evangelisch.  In  der  Pfarrkirche  zu  St.  Marien  ist  Lehrcurn  nnd  Schülern,  seit  1860^ 
ein  besonderes  Chor  eingeräumt;  früher  benutzte  die  Anstalt  die  Schlolsldrche. 


LAÜENBURG. 

(Alt-Westpreussen.      5320  Einw.) 

HShere  Bürgerschule. 

Die  alte  „lateinische  Schule",  deren  Lehrerpersonal  in  iwei  Literaten  (Bector,  Gan- 
tor)  evg.  Confession  bestand,  wurde  1826  zu  einer  gehobenen  Elementarschule  flfar  Knaben 
und  Mädchen  eingerichtet  An  ihre  Stelle  ist,  mit  Aufhebung  dieser  GombinatiODy  am 
19.  Octb.  1860  eine  evang.  „höhere  Bürgerschule"  getreten,  welche  „die  Jugend  elurkdidi 
erziehen  und  gründlich  wissenschaftlich  bilden"  soll.  Dieselbe  hat  nadi  rascher  Entwieke- 
lung  (1860:  die  3  Gl.  VI— IV ;  dazu:  1861  eine  Yorber.-GL  und  eine  III,  1862  eine  U)  am 
5.  Juli  1862  das  Recht  zu  gültigen  Abgangsprfgn  nach  dem  Re^^lem.  v.  6.  Oeth.  1869  er- 
worben. —  Die  Anstalt  hat  jetzt  5  Real-  und  l  Vorclasse,  sämmtkch  ungetfaeflt  Freqnens 
der  Realcl.:  1860:  71,  1862:  114,  1863:  121  (107  ev^.,  2  kath.,  12  jüd.;  HI:  17,  U:  6); 
der  Vorschule:  1863:  70.  y,  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Zum  SchuUocal  dient  der  ab- 
gesonderte Theil  eines  1856  und  57  von  der  Stadt  neuerbauten  GesammtMhnl* Hauses 
(Kosten  14,(XX)  Thlr.).  Die  Aula  wird  auch  für  die  Sitzungen  der  Stadtverordneten  benntit 
Mannichfache  Zuwendungen  von  Seiten  der  Bürgerschaft  Hülfebibliothek  für  arme  SohOler; 
Freitische;  Schüler -Lesebibliothek.  Aufserordentliche  Vermehrung  der  Ldirmittel  dnrdi 
den  Ertrag  von  Vorlesungen  der  Lehrer. 

Erster  und  jetziger  Rector  der  höh.  Bürgerschule:  Dr.  H,  A.  Bahrdt,  seit  M.  1860 
(vorher  OberL  am  Gymn.  su  Colbfrg).  Aufser  ihm  7  Lehrer  (4  ord.,  1  wissenseh.  Hülfr-,  8  Elem.- 
und  techn.  L.).  ~  Etat:  4960  Thlr.,  ohne  die  Baiücosten,  welche  die  Commune  besonders 
gewährt,  Gommunalzuschufs  2560  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2400  Thlr.  Ver- 
waltkst  220  Thlr.  Besoldungstitel  4380  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  SohnkUener.  Untrr.- 
mittel 100  Thlr.  Beleuchtung  und  Heizung  72  Thhr.  Sonstige  Ansgabetitel  188  Thhr.  — 
Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium,  zu  dessen  MitgUedem  aneh  der  Sohnlreetor 
und  der  erste  Geistliche  der  evang.  Gemeinde  gehören,  übt  instmctionsmäfsig  das  Vor- 
schlagsrecht bei  Besetzung  sämmtlicher  Lehrerstellen;  die  Wahlen  selbst  vdtemt  der  Ma- 
gistrat (Curat-Instr.  v.  15.  (28.  Mai)  1861).  Confession:  evangelisch. 
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3.  Regleruigsbezirk  Stralsnd. 
STRALSUND. 

(Hauptstadt  von  Neu -Vorpommern.     24,220  Einw.) 

In  Stralsnnd  bestehen  jetzt  2  höhere  Schalen:  ein  Gymnasium  und  eine  Beal- 
aehole.  Beide  sind  eyangelisch  und  städtischen  Patronats.  Ihre  nächste  Aufsichts- 
behörde ist  ein  aus  Mitgliedern  des  Stadtratbs  (Magistrats)  sowie  des  bUrgerschaftl. 
Collegiums  und  dem  Stadt -Superintendenten  bestehendes  Scholarchat,  welches  nach 
AnhOruDg  der  Schuldirectoren  das  Präsentationsrecht  für  sämmtliche  Lehrerstellen 
ttbt  Waühl  und  Berufung  gebührt  dem  Rath.  Die  Pensionen  werden  von  den  vier 
Btrakronder  Liandklöstem  gezahlt  ^  unbeschadet  der  solidarischen  Verpflichtung  der 
Stadt  (Hescr.  ▼.  28.  Juni  1852). 

Das  Qymnainuin. 

Bald  nach  der  Reformation  wurde,  1525,  in  den  3  evang.  Pfarrschulen  zu  St  Nicolai, 
8t  Jacobi  und  St  Marien  die  Kirchen-  und  Schul -Ordnung  von  /.  Aepifms  (Hoch)  einge- 
führt^). Nach  dem  Vorbild  des  nahen  Rostock  vereinigte  der  Rath  dieselben  zu  Einer  ge- 
lehrten Schule,  welche  den  Namen  „Neue  Schule",  „Grofse  Schule",  auch  „Schule  zu 
StKatiiarinen"  annahm;  die  Bezeichnung  „Gymnasium"  ist  erst  seit  Ende  deslG.Jahriu 
üblich.  Die  Eröffnung  geschah  am  20.  Apr.  1560  mit  7  lat.  (300  Schüler)  und  1  deutschen 
Cl.  (200  Schüler)  *).  Unter  dem  Reotor  standen  die  „Locati",  welche  derselbe  ebenso  wie 
der  Rath  anzunehmen  und  zu  entlassen  das  Recht  hatte.  Aeltere  Schüler,  „Paedagogi", 
hatten  in  den  Familien  gegen  ftreie  Station  die  Beaufsichtigung  der  jüngeren  mit  Verant- 
wortlichkeit gegen  die  Schule.  —  Die  Dotirung  hat  von  jeher  der  Rath  übernommen.  — 
Bectoren  u.a.:  Laur.Wydemann,  1560—62;  Casp.  Jentskow ,  1569—98;  Lcntr,  Bhodomarm, 
1598  —  1601;  Andr,  Helwig,  1617-43;  Ben.  Bahr,  1643  —  55;  J.  H.  Staude,  1655—63; 
L,BünMt},  1668—79;  J.  Ad.Vehr,  1681—94;  Joe,  Wolf,  1697—1723;  Chr,  Ät  1723-39; 
A.  G.  Barthoidi,  1740-55. 

1630:  106  lat  und  105  deutsche  Schüler.   Nach  1680  (300  Schüler,  wovon  50  in  I) 

r^  die  deutsche  Cl.  ein  und  sank  die  Frequenz  auf  nicht  120,  wovon  nur  5  —  6  in  I. 
der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Aufhebung  des  Kirchendienstes  der  Lehrer.  Unter 
preuas.  Herrschaft  1819  Einführung  der  Abitur.prfgn.  Die  1844  eingerichteten  2  Realol. 
(IV  und  III)  sind  1852  zu  einer  selbständigen  Realschule  abgezweigt  worden.  Seitdem  6 
Gymn.-  und  1  Vorber.-Cl.,  ungetheilt  Zu  den  Directoren  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Kirchner, 
1821—83  (oacbber  Redor  von  SchulpforU);  zu  den  Schülern:  E.  Nor.  Arndt,  1787—89.  Fre- 
qoenx  der  Gvmn.-Cl.:  1808:  128,  1820:  170,  1827:  200,  1855:  255,  1860:  250,  1862:  219, 
1863:  217  (214  evg.,  1  kath.,  2  jüd.;  4  Ausld.;  II:  29,  I:  16);  der  Vorschule:  1863:  39. 
Ueber  >/;  sind  auswärtige.  1857—63:  45  Abitur.  1819—56: 305  Abitur.  Das  Schulhaus,  noch 
heute  in  den  Räumen  des  „schwarzen  Klosters 'S  ist  1815  restaurirt  worden  (3000  Thlr.); 
bis  1853  hatte  es  die  Inschrift:  „Ardua  tecta  vides,  operosaque  fulcra,  viator?  Sta,  vene- 
lare:  Deusvindicat  hancce  domum.  Fundarat  pietas:  ipsique  et  moribus  illam  Dootrinae- 
qoe  patres  instituere  sacram."  —  Lehrerwittwencasse  (1748).  Bei  der  3.  Säcularfeier  (1860) 
iiat  das  Patronat  die  Wittwenpensionen  erhöht,  auch  6  Freistellen  für  SchtUer  gegründet 
Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  Lehrer  und  Schüler,  aus  älterer  Zeit  Die  Lehrer  geniefsen 
Befieiong  von  den  Stolgebühren,  die  Geistlichen  Schulgeldfreiheit  Lehrerbiblioth.,  ans 
dem  16.  Jahrb.,  mit  4000  Bdn.  Seit  1825  eine  Schüler -Lesebiblioth.  Mineralien-  und 
Münz-  Sammlung. 

Vrgl.  Kirchner,  Stralsundisehe  Schulgeschichte.  Progr.  v.  1823;  E.  H.  Zober,  Ur- 
kundliche Geschichte  des  Stralsunder  Gymn.  von  seiner  Stiftung  1560  bis  1860.  Strals. 
1839—60;  Nizze,  Abitur.-Tabelle  im  Progr.  v.  1860. 

Director:  Prof.  Dr.  E.  Nizze,  seit  0.  1832  (vorher  Conr.  der  Schule).  Aufser  ihm 
11  Lehrer  (3  Ober-,  4  ord.,  3  techn.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat:  12,000  Thlr.  Aus  Vermacht- 


? 


S.  Richter  I  p.  22  ff. 

Die  Ordnung  der  deutschen  and  der  latein.  Schnle  s.  Yormbanm  I  p.  479  ff.,  die  leges  scbolae 
Stnlsimdensis  t.  1591  ebenda  p.  486  ff.  und  die  statnta  g)rmnasii  Stralsnndensis  ▼.  1648  ebenda  U  p.  868  ff. 
nd  bei  Zober  in  dem  oben  angefahrten  Werk. 
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nissen  250  Thir. ;  Communalznschnrs  8320  Thir. ;  Hebungen  von  den  Schillern  8850  Thlr. ; 
sonstige  Einnahmen  80  Thlr.  Verwalt.k8t  200  Thlr.  Besoldungstitel  9950  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  2  Lehrer.  Bautitel  350  Thlr.  Beitrag  zu  Pensionen  1120  Thlr. 
Untrr.mittel  166  Thlr.    Sonstige  Ausgabetitel  164  Thlr. 

Pensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  die  Vorbemerkung. 

Die  Bealsohnle  L  0. 

Nach  dem  Tode  des  Unternehmers  einer  Privat-Realschule  sind  die  Reald.  des  Gjmn. 
zu  einer  selbständigen  Realschule  erweitert  worden,  M.  1852.  Ursprünglich  8  Gl.  (III— I); 
dazu:  1853  eine  IV,  1858  eine  V,  1860  eine  VI.  Erste  Abitur.prfg  0. 1854.  Die  Schale 
erhielt  am  29.  Juni  1854  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1882;  am 
6.  Octb.  1859  wurde  sie  als  Realschule  2.  0.  anerkannt;  am  30.  Juli  1862  ist  sie  in  die 
1.  0.  gesetzt  worden.  Die  6  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1852:  80,  1865: 114,  1869: 141, 
1862:  195,  1863:  236  (232  evg.,  3  kath.,  1  jüd.;  1  Ausld.;  II:  19,  I:  5).  Fast  %  sind 
auswärtige.  —  12  Freistellen.  —  Das  1854—56  erbaute  Schulhans  ist  am  6.  Octb.  1866  ein- 
geweiht; 14,000  Thlr.  Kosten. 

Erster  und  gegenwärtiger  Di rector  der  Realschule:  Dt,  Jtd,  Risch,  provisorisch  seit 
Dcb.  1852,  definitiv  seit  Neuj.  1855  (vorher  Rfct.  zu  Srhwrdt  a.  0.).  Aufser  ihm  8  Lehrer 
(3  Ober-,  4  ordentl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  7528  Thlr.,  mit  Ausschlufs  des  Bautitels.  Stadt- 
zuschufs  4710  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2818  Thlr.  Verwaltkst  120  Thlr.  Be- 
Boldungsfonds  7000  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Sonstige  Aasgabetitel  408  Thlr. 

Pensionswesen,  Patronat,  Gonfession:  s.  £e  Vorbemerkang. 


GBEIFSWALD. 

(Nea-Vorpommern.      15,700  Einw.) 

Gymnanom  mit  einer  Bealschale  2. 0. 

Die  Universität  zu  Greifswald  ist  1456  von  Herzog  Wratislaw  IX  auf  Betrieb  des 
Greifsw.  Bürgermstr.  Dr.  H.  Rubenow  gestiftet  worden.  Die  am  Ort  bestehenden  drei 
Trivialschulen  wurden  nach  der  Reformation  (Visitationsrecefs  von  1558)  1561  zu  einer 
evang.  Particularschule  vereinigt.  Dieselbe  hiefs  nach  dem  Patron  „Rathsschnle'',  aach, 
nach  ihrem  Local  im  grauen  Kloster,  „Elosterschule".  Ihr  erster  Rector,  Dianyi.  Marquard, 
war  kaum  ein  Jahr  im  Amt.  5  Lehrer  unterrichteten  5  Glassen  in  Einem  Zimmer.  Unter 
dem  Rect.  M.  Lucas  Tacke,  1582  —  1612,  kam  die  Schule  zur  Blüthe  (800  Schüler),  aank 
aber  während  der  Kriege  (1657:  40,  1717:  23  Schüler).  Eine  Schulordnung  warde  1786 
erlassen  1).  Die  Anstalt  konnte  aber  lange  Zeit  nicht  wieder  emporkommen.  Zar  Zeit  des 
Rectors  Ehren/r.  Wamekros,  1783—1807  (vorhrr  Priv.-Docfnl  an  der  Univ.),  wurde  der  Unter- 
richt in  den  alten  Sprachen  auf  die  oberen  Gl.  beschränkt,  die  wOchentiiche  Standenuhl 
von  50  auf  30;  wonach  die  Frequenz  1800:  121.  1812,  unter  dem  Rect.  Ckr.W.  AhlwanÜ, 
1811—19  (vorher  Rect  in  Oldenburg),  wieder  Umwandlung  der  „Gelehrten-  and  deatsohen 
Schule"  in  ein  „G^nasium",  die  „gelehrte  Stadtschule".  Unter  preuss.  Hoheit  1819 
Einführung  der  Abitur.prfg  und  Umkehrung  der  Glassenbezeichnungen  Quinta  (I)  bis 
Prima  (V);  1821  Hinzufügung  einer  VI.   Bis  1811  durften  die  Rectoren  die  Lehrer  wählen. 

1848  wurden  Real-Nebenclassen  eingerichtet,  und  1850  und  1852  durch  eine  II  and 
I  erweitert.  Nach  der  ersten  Entlass.prfg  (0. 1854)  Anerkennung  der  Realabth.  als  la  Ent- 
lass.prfgn nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte  höh.  Bürger-  (Real-)  Schale  (29.  Jan! 
1854),  und  nach  der  Reorganisation  der  Realschulen  als  Realschule  2. 0.  (6.  Octb.  1859).  -— 
Auf  Ahlwardt  sind  gefolgt:  Dr.  Chr,  Bav.  Breithaupt,  1819  —  35  (vorher  Conr.  in  Rostock), 
Dr.  Chr,  E.  Glasewald,  1837—48  (vorher  Fror,  der  Anstalt).  Dr.  Bob.  Hiecks,  1850—61  (vorher 
Conr.  in  Merseburg).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Oe,  Fr.  Schömann,  1817—26  (jetzt 
Geh.  Reg.  R.  u.  Univ.>Prof.  in  Greifswald).  —  In  der  Passionszeit  und  während  der  Eatechismus- 
predigten  fallen  herkömmlich  einige  Lectionen  aus.  —  Das  Schnlsiegel  trägt  die  Inschrift: 
„Salus  scholae  salus  civitatis."  —  Jetzt  8  Gymn.-  (VI  und  V  getheilt)  und  4  (IV— I)  Realcl. 
Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1812: 138,  1819:  163,  1826:  226,  1832:  180,  1839: 143,  1844:  207, 
1850:  167,  1855:  203,  1858:  202,  1862:  295,  1863:  294  (292  evg.,  1  kath.,  1  jOd.;  II:  38, 
I:  19);  der  Realcl.:  1850:  71,  1855:  98,  1858:  85,  1862:  70,  1863:  72  (sämmU.evg.;  II:  13, 


')  8.  bei  Vormbaum  B.  HI, 
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I:  4).  %  sind  auswärtige.  1857—63  74  Abitar.  im  Gymn.,  11  in  der  Realschule.  Das 
jetzige  Schulhaus,  auf  dem  Kirchhof  der  Mönchenkirohe  uud  anfangs  mit  der  Inschrift: 
„Filiia  erudiendis  publica  sumptn",  ist  am  29.  Juni  1799  eingeweiht;  dasselbe  hat 
25,000  Thlr.  gekostet,  die  späteren  Bauten  (1820,  1847)  über  9000  Thlr.  —  Eine  Lehrer- 
Wittwencasse  (1804).  Mehrere  kleinere  Stiftungen,  namentlich  für  arme  Schüler.  Die 
Schülerbibliothek  bezieht  eine  Einnahme  aus  der  Fürsten-  und  Weckenfest-Stiftung  (1331 
jkMch  dem  Rügenschen  Erbfolgekrieg  gegründet). 

Vrgl.  Breithaupt,  Greifswaldische  Schulgeschichte.  Progr.  y.l827  und  1829;  Leh- 
mann, G^esch.  des  Gymn.  zu  Greifswald.  Grei&w.  1861;  Nitzsch,  Schulnachr.  im  Progr. 
Y.  1862. 

Director  des  Gymn.  und  der  Realschule:  Prof.  Dr.  0.  Nitzsch,  seit  Neujahr  1862 
(TOffber  Fror,  der  Anstalt).  Aufser  ihm  19  Lehrer  (5  Ober-,  7  ordentL,  3  wissensch.  Hülfs-, 
4  teehn.  L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  13,080  Thlr.  Zuschüsse:  von  den  Hospitälern 
St.  Spiritus  und  St.  Georg  5200  Thlr.,  von  der  Stadt  2800  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schü- 
lern 4660  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  430  Thlr.  Verwaltkst.  234  Thlr.  Besoldungsfonds 
12,000  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Feuerversicherungsprämie  16  TUr.  Untrr.mittel 
305  Thlr.  Utensilien  90  Thlr.  Heizung  220  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  215  Thhr.  —  Städti- 
scher Peusionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Das  Wahl-  und  das  Berufungsrecht  übt  der  Rath  (Magistrat). 
Niehste  Aufsichtsbehörde  ist  seit  1558  ein  Scholarchat,  jetzt  bestehend  aus  4  studirten 
Raäismitgliedem,  dem  Gymnasial-Dir.  und  den  3  Pastoren  der  Stadtkirchen.  Bei  Besetzung 
der  Stellen,  mit  AusschluDs  der  früheren  Ck)llaboratur  und  der  techn.  Stellen,  hat  der  Ma- 
gistrat den  Stadtsuperint  zu  hören  (Regulativ  für  die  Schulbeamten  des  Gymnasiums  v. 
21.  Jao.  [17.  März]  1828).  Confession:  stiftungsmäfisig  und  nach  kirchl.  Zusammenhang 
evangelisch.  Der  Gesanglehrer  ist  zugleich  Gantor  an  der  St  Nicolaikirche,  in  welcher  der 
Säogerehor  der  Schule  den  liturg.  Gesang  auszuführen  hat 


P  U  T  B  ü  S. 

(Fürstenthum  Rügen.      1680  Einw.) 

Pftdagogium. 

Auf  Anregung  des  ersten  Directors,  Dr.  FercL  Haaenbalg  (1836  —  52,  vorher  Prof.  am 
Gyno,  zu  Stralsund),  hat  Malte  Fürst  zu  Putbus 0  eine  evang.  Lehr-  und  Erziehungs- 
Anstalt  unter  dem  Namen  „Pädagogium"  errichtet,  welches  am  7.  Octb.  1836,  dem  Ge- 
bmrtstag  der  Fürstin  Louise  zu  Putbus,  eröffnet  worden  ist  König  Fried r.  Wilhelm  III 
hatte  auvor  das  Patronat  übernommen,  auch  einen  dauernden  Staatszuschufs  von  1980  Thlr. 
bewilligt  Die  Verbältnisse  der  Anstalt  sind  durch  die  beiden  Recesse  vom  16.  Aug.  1835 
(Sa  Jan.  1836)  und  24.  Febr.  (20.  Apr.  1849)  geregelt.  Das  Classensystem  (V—  II)  ist  M. 
1837  durch  eine  I  erweitert,  M.  1855  durch  eine  VI.  Obwohl  nach  dem  Lehrplan  eines 
Gymnasiums  organisirt  und  mit  den  entsprechenden  Rechten  ausgestattet,  sollte  das  Päda- 
gogium doch  überwiegend  zur  Ausbildung  solcher  Schüler  dienen,  welche  nicht  zu  Facul- 
tifeistudien  übergehen.  Die  darum  schon  1837  eingerichteten  und  noch  jetzt  yorhandenen 
Beabectionen  drohten  anfangs  (M.  1845:  34  Gvmn.-,  32  Realschüler)  nachtheilig  zu  wirken. 
Mit  Hülfe  eines  Gapitals  von  30,000  Thlr.,  weiches  aus  einer  Schenkung  des  Fürsten  Malte 
sageaammelt  ward ,  sind  1849  in  dem  Alumnat  (ursprünglich  auf  60  Alumnen  berechnet) 
30 fieneficiatenstellen*)  gegründet  worden.  Ein  von  Friedr.  Wilhelm  IV  seit  1.  Jan.  1848 
bewilligter  neuer  Staatszuschufs  von  3020  Thlr.  wird  nur  so  lange  gezahlt,  bis  die  Zinsen- 
Einnahme  des  Pädagogiums  —  mit  Ausschlufs  denenigen  des  ersten  Stammcapitals  von 
90;000  Thlr.  und  eines  anzusammelnden  zweiten  »tammcapitals  von  20,000  Thlr.  —  die 


0  yrf^  Oottsehiok,  Gedichtnüsrede  zam  Andenken  des  rerstorb.  Fürsten  nnd  Herrn  zn  Pntboi. 
Progr.  ▼.  1S55. 

^  20  königliche  und  10  fürstliche;  erstere  werden  durch  den  Minister  der  Unterrichts -Angelegenh. 
af  Yoischlag  des  ProT. - Schnlcoll.  in  Stettin,  letztere  dnrch  den  Besitzer  der  Grafschaft  Putbus  verliehen, 
ilsBitlidi  an  Bewerber  aus  allen  ProTinzen  der  Monarchie.  Die  Anmeldungen  zu  Alumnenstellen  gehen  den 
Bewerbungen  nm  BeneficiatensteUen  stets  vor.  Die  Zahl  der  zu  vergebenden  Beneflciatenstellen  wird  daher 
Tor  Aa&ag  jedes  Schn^ahrs  bestimmt;  bei  den  fürstl.  Beneflciatenstellen  darf  eine  jeweilige  Yerringernng 
Hr  dann  erfolgen «  wenn  über  60  zahlende  Alumnen  sich  melden.  —  Aulserdem  hat  der  jedesmalige  Fürst 
in  Pntbns  das  Recht«  2  ganz  freie  Alumnen-  oder  statt  deren  13  Unterrichts -FreisteUen  an  Söhne  putbuser 
oder  auwixtiger  Eltern  zn  vergeben. 
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Summe  Yon  dOOO  Thlr.  erreicht  Anfser  den  vollzahlenden  Alumnen*)  und  den  Bene- 
ficiaten  werden  zam  Unterricht  zugelassen:  Halbpensionaire,  deren  Zahl  auf  16  bei 
Lehrern  wohnende  Zöglinge  beschränkt  ist  (Verf.  y.  2.  Dcb.  1S44),  und  in  unbeschrftnkter 
Zahl  als  Hospiten  die  ^hne  von  Einwohnern  des  Orts. 

Die  erste  Gymn.-Abitur.prfg  hat  1839  Statt  gefunden.  1854  ist  der  An&ng  des 
Schuljahrs  von  Mich,  auf  Ostern  verlegt.  —  In  den  Realsectionen  statt  Griechisch :  EngUsch, 
Chemie,  Rechnen.  —  Allmonatlich  ein  besonderer  Studientag  f&r  I.  Feier  des  Stinungs- 
festes;  Frühlings-  und  Herbstfest;  am  Vorabend  vor  dem  Todtenfest  Trauervigilien  zum 
Andenken  an  verstorbene  Angehörige  des  Pädagogiums.  6  Ciassen,  ungetheilt 

Frequenz:  1836:  37,  1837:  64,  1839:  92,  1842:  83,  1848:  69,  1852:  79,  1865:  97, 
1857:  114,  1862:  124  (sämmtlich  evang.;  II:  17,  I:  19;  28  einheimische,  92  auswärtige, 
4  Ausld.).  An  den  Reallectionen  nimmt  jetzt  nur  etwa  */,«  der  Schüler  und  Zöglinge  TheiL 
1857—63  29  Abitur.  —  Die  von  dem  Fürsten  Malte  mit  einem  Kostenaufwand  von  mehr 
als  30,000  Thlr.  neu  erbauten  und  1836  gegen  15,000  Thlr.  Entschädigung  an  den  Staat 
abgetretenen  verschiedenen  Grundstücke  sind  später  erweitert  und  verbessert  worden, 
theiis  durch  neue  Ankäufe  etc.  von  Seiten  des  Staats  (6000  Thhr.),  theils  durch  ein  Yon 
der  Fürstin  Louise  geschenktes  Dienstwohaungshaus.  Eine  neue  Erweiterung  der  Anstalt 
steht  bevor,  nachdem  unlängst  dazu  ein  Haus  neben  der*  Directorwohnung  angekauft 
worden  ist  (90(X)  Thlr.,  aus  den  Mitteln  der  Anstalt).  —  EngelbreelUBcihe  Stiftung  flBLr 
die  Lehrerbibliothek.  Prämienstiftung  der  Freimaurerloge  zum  Andenken  an  den  Dir. 
Hasenbalg.  Zur  Feier  des  25  jährigen  Bestehens  des  Pädagogiums  hat  die  Ritterschaft 
des  Kreises  Rügen  1861  eine  „Stipendien -Stiftung  für  Alumnen"  (1200  Thlr.  Gap.)  ge- 
gründet; aus  gleichem  Anlafs  ist  von  früheren  Schülern  und  von  Gönnern  der  Grund  ge- 
legt zu  einer  „  Jubüäums-Stiftung  für  ärmere  Schüler"  (jetzt  375  Thlr.  Gap.).  Etatsmftfsig 
10  Thlr.  zu  Büchern  für  würdige  und  bedürftige  Schüler.  Zur  Deckung  von  Einnahme- 
Ausfallen  mufsten  1851  aus  Staatsfonds  14,400  Thlr.  gezaMt  werden.  Fürst  Malte  hat  seine 
10,(XX)  Bände  starke  Bibliothek  dem  Pädagogium  geschenkt;  sie  ist  in  einem  Saal  des 
fürstlichen  Schlosses  aufgestellt.  Schülerbibliothek.  Musikaliensammlung.  Zu  Lehrmitteln 
sind  aufserordentlich  gewährt:  1300  Thlr. 

Vrgl.  Hasenbalg,  Gründung,  Einweihung  und  Entwickelung  des  Pädagogiums. 
Progr.  V.  1837;  und  Uebersicht  der  inneren  und  äufseren  Einrichtung  des  K.  Fädagog. 
Strals.  1837;  Gottschick,  Festfeier  des  25 jähr.  Jubiläums.   Progr.  v.  1862. 

Director:  Alhr.  Fr,  Gottschick  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Andam),  seit  Neiyahr  1853. 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  1  ReUgionsl.,  5  Adj.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  15,185  ThLr. 
Zinsen  von  Capitalien  1585  Thlr. ;  StaatszuschuCs  5000  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern 
aller  Arten  8000  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  600  Thlr.  Verwaltkst.  848  Thlr.  (darunter  Re- 
muneration des  Arztes  etc.).  Besoldungstitel  5570  Thlr.,  auDser  den  Emolumenten;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  Oberl.,  den  Religionsl.,  die  5  Adiuncten  und  2  Schnldiener; 
Beköstigung,  Heizung  und  Beleuchtung  für  5  Adjuncten.  Zu  Untrr.mitteln  227  Thlr.  Für 
Schulutensilien  15  Thlr.  Für  Heizung  770  Thlr.  Für  die  Bade-  etc.  Anstalt  80  Thlr.  Za 
Bauzwecken  240  Thlr.  Oeconomieverwaltung  5036  Thlr.  (einschliefslioh  440  Thlr.  fftr  Be- 
leuchtung und  130  Thlr.  zur  Instandhaltung  des  Inventars).  Zur  Ansammlung  des  iweiten 
Stammcapitals  1640  Thlr.  Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  568  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel 241  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Oberpräsid.-Resolut.  v.  7.  Juli  1853,  Minist.-R/Mois- 
bescheid  vom  29.  Aug.  1853;,  jetzt  mit  einem  Capitalstock  von  mehr  als  bOOO  Thlr. 

Patronat:  von  Anfang  an  königlich.  Als  Localbehörde,  hauptsächlich  für  Externa 
und  ohne  Wahl-  und  Berufunjprecht  mr  die  Dir.-  und  die  Lehrerstellen,  ftingirt  ein  be- 
sonderes Guratorium  (Recels  von  1835—36,  0.  Ordres  v.  10.  März  1839  nna  v.  8.  Novb. 
1844),  zu  welchem  der  jedesmalige  Fürst  zu  Putbus  als  Präsident,  und  ein  Mitglied  der 
lUtterschaft  des  Kreises,  der  Superint.  der  Synode,  der  Dir.  und  der  1.  Oberl.  des  Päda- 
gogiums, sowie  ein  Rechtsgelehrter  als  ordentl.  Mitglieder  gehören.  Die  Besetzung  der 
Religionslehrerstelle  macht  wegen  ihrer  Dotation  und  des  Patronatsrechts  des  Fürsten  Aber 
die  Schlofspfarrei  eine  vorgängige  Einigung  mit  dem  Fürsten  erforderlich.  Für  den  Fall 
einer  Auflösung  des  Pädagogiums  sind  bestimmte  Dispositionen  über  das  Vermögen  des- 
selben vorgesehen.  Confession:  stiftungsmärsig  evangelisch.  Dem  Pädagogium  ist  ein 
eigenes  Chor  in  der  fürstL  Schlofscapelle  zu  Putbus  eingeräumt  Jährlich  2  j^ulcommu- 
nionen.  Die  Schlofispfarrstelle  ist  mit  der  Religionslehrerstelle  verbunden. 


^  Die  ToüzaUenden  Alumnen  haben  jährlich  200  Thlr.,  die  Beneficiaten  80  Thlr.  Kost-  imd  Sdml- 
geld,  die  Halbpensionaire  60  Thlr.,  die  Hospiten  25  Thlr.  Schulgeld  zu  zahlen. 
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IV.   FBOV.  SCHLESIEN. 

(8  Begiernngfibdzirke.    143  Städte.    742  Q Meilen.    3,390,800  Einw.) 


ProTins  Schlesien  ist  snsammengesetzt  ans  dem  Herzogthnm  Schlesien, 
der  CtaiAohaft  Olats  and  Theilen  der  Ober-Lansits.  Ursprünglich  von  Slaven  be* 
wohnt I  kam  das  Land  im  10.  Jahrb.  an  Polen,  welches  ihm  Piasten  zu  eigenen 
Fttrston  gab,  die  dasselbe  in  Ober-  und  Nieder -Schlesien  theilten.  Die  ans  diesen 
Henogihttmem  allmählich  entstandenen  zahlreichen  Fttrstenthttmer  (Ober -Schlesien: 
Oppeln,  Batibor,  Neifse,  JSgerndorf;  Nieder -Schlesien:  Breslau,  Brieg,  Schweidnitz, 
Janer,  Liegnitz,  Glogau,  Wohlao,  Sagan,  Oels  etc.)  traten  im  14.  Jahrb.  unter  den 
Sehati  der  KöiSige  von  Böhmen  und  kamen  im  17.  Jahrb.,  als  die  schles.  Fttrsten- 
hinser  sKmmtiich  ausgestorben  waren,  unter  die  Herrschaft  Oestreichs.  Durch  die 
seUeaiaehen  Kriege  sind  Ober-  und  Nieder -Schlesien  mit  Glatz  an  die  Krone 
Plreoiaen  gehingt  (1742,  1745,  1763),  durch  den  Wiener  Congreft  Theile  der  Ober- 
Laatiti  (1816),  welche  seit  1636  zu  Kursachsen  gebOrt  hatte.  Bei  der  preuss.  Besitz- 
nahme wurde  die  Provinz  in  2  Kammerdepartements  (Breslau  und  Qlogau),  unter 
etnem  eigenen  Provinzial- Minister,  getheilt;  1816  wurden  aus  dem  Departement 
Breslau  3  Begierungsbezirke  (Breslau,  Oppelu,  Reichenbach)  gebildet;  bald  darauf 
erfolgte  die  Auflösung  des  reichenbacher  Bezirks  und  dessen  Zutheilung  an  die  Be- 
zirke Breslau  und  Liegnitz  (der  letztere  das  vormal.  Kammerdepart.  Glogau). 

Nach  Errichtung  des  Bisthums  Breslau  (ums  Jahr  1000)  entstanden  Pfarr- 
ind  Klosterschulen,  die  allmählich  lateinische  Schulen  wurden.  Die  Reformation 
der  ELirehe  rief  neue  Lehranstalten  ins  Leben;  Fürsten,  Ritterschaft  und  Städte  be- 
efltan  sich,  Pflanzstätten  der  Wissenschaft  zu  gründen  oder  die  vorhandenen  Schulen 
zu  verbessern.  Nicht  wenige  dieser  Anstalten  standen  bald  in  weit  verbreitetem  Ruf, 
so  namentlich  die  Schule  zu  Ooldberg  unter  Valent  Trozendorfs  (f  1666)') 
Leitung:  femer  das  Elisabetanum  und  das  Magdaleneum  zu  Breshiu,  die  Schulen  zu 
Freistaat,  Görlitz,  Brieg,  Oels,  Beuthen^)  u.  a.  Die  reiche  Aussaat  verkümmerte 
wieder  onter  den  Religionsverfolgungen.  Es  bedurfte  der  Intervention  GarFs  XII 
von  Schweden*)  und  der  Siege  Friedrich*s  II  von  Preussen,  um  die  Evangelischen 
in  den  Vollgennfs  der  durch  den  westpbäl.  Frieden  ihnen  garantirten  Religions- 
freiheit zu  setzen. 

Den  Jesuiten  war  es  anfönglich  sehr  erschwert  worden,  in  Schlesien  festen 
Fuls  zu  fassen.  Noch  1619  (24.  Juni)  machte  der  Ober -Landeshauptmann  von 
Schlesien,  Herzog  J.  Christian  von  Brieg,  durch  ein  Patent  bekannt,  dals  alle  Je- 
suiten das  Land  zu  verlassen  hätten,  und  ihnen  der  Aufenthalt  daselbst  bei  Leib- 


*)  S.  Val.  TrozeodorP  v.  Piozger.  Hinchberg  1826;  v.  Löschke.  Breslau  1866;  vrgl. 
?.  Raoner  I  p.  213  ff.  Die  Goidberger  Sehalordoune  bei  Vormbaum  I  p.  53  ff.  Der  dOjähr. 
Krieg  nachte  dem  Gymn.  tcbon  1621  ein  Ende  (vrgl.  Gymn.  zu  Liegnilz). 

')  Freih.  Georg  t.  Schönaich  auf  Carolath  erweiterte  im  Ant.  des  17.  Jahrb.  die  Beuthener 
Scbuk  %n  einem  PSdagogium  uod  verband  mit  demselben  1614  ein  akademisches  Gymnasium  mit 
13  ProCesiuren.  Unter  den  Zöglingen  befand  sich  auch  Martin  Opitz,  Die  junge,  rasch  aufblühende 
AmuU  efb£  den  Stürmen  des  30 jähr.  Krieges.  Aufbebung  1626  durch  die  Lichtensteinschen  DtH' 
gmier.  Die  Einkfinfte  wurden  von  den  Jesuiten  zum  Theil  ftir  das  Collesium  in  Glogau  verwandt 
AntfUbrL  Sefariflen  über  die  Schule  zu  Beuthen  von  Hering  (Bresi.  1784—87)  und  Klopseh 
(6io£.  1818);  vigl.  Vormbaum  II  p.  109  f.;  daselbst  auch  Legum  et  annuamm  operamm  illustris 
sckobe  Beibtntensis  nova  recensio. 

*)  „Friedenskirchen*'  aulserhalb  der  Stadt  zu  erbauen,  wurde  zuerst  den  Evangelischen 
ii  Gkjpii,  Jauer,  Schweidnitz  jrestattet;  später  durch  die  Alt  -  RanstSdter  Convention  (1707)  „Gna- 
denkirehen*'  zu  Landeshut,  Hirschberg,  Freistadt,  Sagan  (Militsch  und  Teichen),  mit  der  EbriaubnÜs, 
bri  den  Friedcoi-  und  Gnadenkirchen  auch  Schalen  zu  errichten. 
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und  Lebensstrafe   verboten  sei.    Aber  der  Verlauf  des  SOjShr.  Kriegs  war  amen 

g Instig  y  und  noch  vor  Ende  desselben  hatten  sie  in  Neifse,  Olats,  Breslau  u.  a. 
rten  Collegien  errichtet.  Die  gleichförmige  Einrichtung  der  Lehr-  und  Eraiebungs- 
anstalten  der  Jesuiten  ist  bekannt  ^).  Als  Papst  Clemens  XIV  durch  die  Bulle  Do- 
minus ac  redemptor  noster  1773  (21.  Juli)  den  Orden  aufgehoben  hatte,  machte 
König  Friedrich  II  (s.  p.  5)  die  Schulen  der  Jesuiten  zu  königl.  Oyinnasien,  deren 
Leitung  die  Exjesuiten  unter  dem  Namen  „Priester  des  königl.  Schulen -Instituts'' 
behielten.  Diese  Gymnasien  wurden  mit  der  kath.  Universität  zu  Breslau  (1702 
gegründet  durch  Kaiser  Leopold  I)  in  Verbindung  gesetzt  Der  Erlös  aus  dem  Ver- 
kauf der  Jesuitenguter  wurde  auf  ewige  Zeiten  zu  einem  ünterhaltnngsfonds  fttr 
sämmtliche  kath.  Gymnasien  der  Provinz  unter  dem  Namen  „SchlesiBcher  kathoL 
Hauptschulfonds  **  verschmolzen. 

Die  Umgestaltung  des  Studienplans  der  Jesuiten  wurde  dem  Prof.  der  Mathe- 
matik Ani,  Mich,  Zeplichcd^)  übertragen,  welcher  auch  in  die  Studienbehörde  anter 
Vorsitz  des  Ministers  v,  Carmer  als  Director  eintrat  Das  neue  Schnlreglem.  vom 
11.  Dcb.  1774  und  die  dazu  gehörige  Instruction  vom  26.  Aug.  1776  blieben  nun 
bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  die  Norm  für  die  kathol.  Gymnasien  Schleuens. 
Nach  dem  Reglement  vom  11.  Dcb.  1774  sollte  die  Breslaner  Universität  die  vier 
wissenschaftl.  Classen,  die  grammatische,  ästhetische,  philosophische  und  theologi- 
sche, beibehalten,  und  die  kath.  Gymnasien  zu  Glatz,  Neifee,  Oppeln,  Sagan,  Liegnits 
blos  für  die  grammatischen  und  ästhetischen,  die  zu  Glogau  und  Schweidnits  aber 
allein  für  die  grammatischen  bestimmt  sein.  Durch  die  Instr.  v.  26.  Aug.  1776 
wurden  die  beiden  kath.  Anstalten  in  Liegnitz  und  Schweidnitz  aufgehoben,  und 
die  betreffenden  Fundationen  nach  Glogau  übertragen.  —  Die  neue  Schnlverfiusang 
bewährte  sich  nicht.  Der  Min.  Graf  v,  Hoym  übertrug  die  Ausarbeitung  eines  Be- 
organisationsplans  für  das  kath.  Schulwesen  dem  Prof.  am  kath.  Gymn.  zu  Gloeaa 
Jos,  Mor,  Sckeyde  (f  1827  als  Prälat  und  Conist.-R.  zu  Breslau*).  Der  Entwurf,  welcher 
insbesondere  auch  das  Bedürfnifs  derjenigen  jungen  Leute  berücksichtigte,  die 
sich  nicht  dem  Studium  einer  Facultätswissenschaft  widmen  wollten,  ernielt  die 
königl.  Genehmigung  und  wurde,  nachdem  das  Schuleninstitut  durch  das  Reglement 
V.  26.  Juli  1800^)  aufgehoben,  von  der  K.  preuss.  kath.  Schuldirection  für  Schlesien, 
in  welche  Prof.  Sckeyde  als  General -Schulendirector  eintrat,  unter  dem  1.  Aug.  1801 
als  Studien-  und  Erziehungsplan  für  die  Univers.  Breslau  und  die  kath.  Gymn.  in 
dem  Herzogth.  Schlesien  und  der  Grafisch.  Glatz  publicirf^).  Auiser  dem  Director 
gehörten  zur  Schuldirection  zwei  Räthe  der  Breslauer  Kammer,  zwei  Assessoren 
aus  der  Zahl  der  Docenten  und  zwei  bischöfl.  Assessoren^).  —  Als  bei  der  K.  Re- 
gierung zu  Breslau  (27.  Octb.  1810)  eine  geistl.  und  Schulendeputation  eingerichtet 

')  Vrgl.  übfr  die  Ratio  et  institutio  studionim  societatis  Jesu  u.a.  v.  Räumer  I  p.  297  ffl 
und  6.  Weicker,  Das  Schulwesen  der  Jesuiten,    llalle  1863. 

')  S.  Veith,  Leben  A.  M.  ZeplicbaPs.    Pro|r.  des  kath.  Gymn.  zu  Glonu  v.  1827. 

')  S.  Ender,  Nekrolog  des  Dr.  Sckeyde.   Progr.  des  kath.  Gymn.  zu  Glogau  v.  1830. 

^)  S.  Korn,  Neue  Edictensammlung  VII  p.  90  ff. 

»)  S.  Korn,  ebrndas.  p.  330  ff. 

^)  Der  Studienplan  von  1801  bat  viel  EigenthUmliches  und  enthält  eine  grobe  Zahl  sehr  de- 
taOlirter  Vorschriften,  auch  über  das  methodische  Verfahren  beim  Unterricht.  Der  Cursus  der  6  Clftssen 
ist  auf  6  Jahre  berechnet  Die  Zahl  der  wöchentl.  Lehrstunden,  inclus.  4  St.  Zeichnen  in  jeder  QX^ 
erreicht  ungefähr  die  jetzt  übliche,  nur  in  der  obersten  Cl.  (Vi)  geht  sie  bis  zu  34.  Vielen  Lehr- 
gegenst'anden  ist  in  allen  Classen  nur  Eine  Stunde  wö'chentl.  zugewiesen,  so  in  allen  Cltssen  der 
„  Religion  und  Moral."  In  der  untersten  Cl.  (I),  in  welche  Knaben  unter  10  Jahr  nicht  auCeenommen 
werden  sollen,  wird  noch  kein  Latein  gelehrt;  es  tritt  in  der  2.  Cl.  mit  4  St.  ein,  das  Griechisehe 
in  der  3.  Cl.  mit  3,  das  Französische  ebendaselbst  mit  4  St.  In  I  und  II  u.  a. :  Deutseh  5,  Verstande»- 
ttbungen  2,  Gedächtnifs-  und  Declamationsübungen  1,  allgem.  Geschichte  1,  scblesische  GeMb.  1,  KfDot- 
nib  der  preuss.  Staatsverfassung  1,  Naturgesch.  1,  Naturlebre  1,  populaire  Technologie  1  St;  in  II: 
prakt.  Geometrie  1  St  In  III  sind  u.  a.  für  deutsche  Stilübungen,  Declanfation  und  Geschmtcksbildung, 
Geographie,  allgem.  Weltgeschichte,  griech.  und  röm.  Geschichte,  Naturgeschichte,  Experimentalphysik, 
Encyklopädie  aller  Wissenschaften  je  1 ,  ftir  Mathematik  2  St.  wöehentl.  bestimmt  In  der  obersten 
CL  (VI)  Latein  4,  Griechisch  2,  Französisch  2,  Polnisch  (in  Breslau  und  Glogau)  3,  Dedamation  und 
Geschmacksbildung,  Erfabrungs-Seelenlehre  und  Logik,  gemeinnützige,  vorzü^.  anthropologisciie  Ver- 
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woideiL  wurde  die  neue  Organisation  des  höheren  Soholwesens  allmShlich  auch  anf 
die  katfaoL  Lehranstalten  ausgedehnt  (s.  p.  5  und  21),  und  bei  Vereinigung  der  üni- 
▼enitSt  za  Frankfurt  a.  0.  mit  der  Breslauer  Leopoldina  (3.  Aug.  1811)  die  frühere 
Verbindung  katholischer  Gymnasien  mit  der  üniversit&t  gXnslioh  gelOst 

Seit  jener  Zeit  sind  mehrere  neue  höhere  Schulen  vom  Staat  übernommen, 
mehrere  von  Städten  gegründet,  bestehenden  Schulen  aber  erhebliche  Zuschüsse  aus 
OffentUehen  Fonds  zugewendet  worden.  Eingegangen  waren  die  Gymnasien  zu 
Goldberg  und  Beuthen,  wie  bereits  erwähnt,  schon  im  17.  Jahrh. ;  eben  so  bestanden 
all  hOli^  Lehranstalten  nicht  mehr  die  Schulen  zu  Jauer,  Freistadt^),  Bunzlau, 
L9wenberg;  desgl.  die  zu  Räuden  und  GrUssau').  Auf  eine  Reduction  entbehr- 
lielier  höherer  Schulen  zu  dem  Mafs  von  Bürgerschulen  hatte  auch  die  G.  0.  v.  3.  Juli 
1798')  hingewirkt 

In  den  Jahren  1831  und  1834  gaben  die  schlesischen  Frovinzial-Stönde  ein 
besonderes  Interesse  für  eine  mehr  den  Realien  zugewandte  Ausbildung  der  Jugend 
zu  erkennen.  Die  demgemäß  gestellten  Anträge  auf  Umwandlung  einiger  Gymna- 
sien in  Realschulen,  auf  Absdhaffung  des  Classensystems  zu  Gunsten  des  Fach- 
Systems  u.  dgl.  m.,  wurden  durch  die  betreffenden  Landtagsabschiede  y.  30.  Dcb.  1831 
(nebst  Promemoria  des  Min.  v.  Altenstein)  und  v.  22.  Juni  1834  abgelehnt^). 

Jetzt  bestehen  in  der  Provinz  Schlesien  im  Ganzen  30  höhere  Lehranstalten: 
22  Oymnaaien,  1  Progymnasium,  5  selbständige  Realschulen  1.  0.,  1  selbständige 


■uofterkcDUtnisse,  Aestbetik  je  1,  Rhetorik  und  Poetik  3,  Mythologie,  röm.  Alterthttmer,  geographia 
astiqui,  aBgem.  Weltgeschichte,  Experimentalphysik,  Encyklop.  aller  Wissensch.  je  1,  Mathem.  2  St 

Der  deutsche  Unterricht  soll  mit  der  grSfstea  Aufmerksam keit  betrieben  werden,  nicht  nm 
die  Schfiler  m>u  «ner  eewisscn,  immer  mehr  überhand  nehmenden  seicbten  Schöngeisterei,  welche 
cewSbiifich  init  einer  Verachtung  für  die  Sprachen  and  Schriften  der  Alten  verbunden  ist,  anzu- 
nfareoy  tondern  nm  Ton  der  einen  Seite  der  Geistesarmuth  und  Geschmacklosigkeit,  von  der  anderen 
den  Auawflcbaen  einer  fippigen  Phantasie  entgegen  zu  arbeiten/*  „Die  Beurtheiiung  der  schrifÜichen 
Arbeiten  der  SchOler  muls  genau,  aber  nicht  niederschlagend,  verachtend  und  verspottend  sein.*'  — 
nJü  der  Aussprache  muls  der  Lehrer  seine  Schöler  bei  Zeiten  von  gewissen  wegen  der  ehemaligen 
Vefbiiidaiur  mit  Böhmen  und  Ocstreich  unter  den  schlesischen  Katholiken  mehr  als  anderswo  herr- 
schciMlen  Fehlem  nnd  vom  Gebranch  oberdeutscher  Provinzialismen  zu  entwöhnen  suchen,  damit  sie 
LB-iucbl  galt  sUtt  gut,  Känig  statt  König,  Aehre  sUU  Ehre,  wir  haben  sich  statt  wir 
haben  uns  entschlossen  u.  dcl.  m.  sagen,  und  gleich  bei  der  ersten  Anrede  an  einen  gebildeten 
DfatachcB  Maqgel  an  ichter  Sprachkenntnils  verrathen.'*  —  „  Die  GedSchtnifs-  und  Declamationsabungen 
mä  in  den  obersten  Chssen  vorzüglich  auch  als  Beförderungsmittel,  den  Geschmack  zu  bilden,  und 
dtt  Scbfikr  mit  der  deutschen  Literatur  vertraut  zu  machen,  anzusehen.  —  Zum  Beweise,  dafs  wir 
inlfadischet  Verdienst  zu  schätzen  wissen,  tragen  wir  den  Lehrern  biemit  Jiuf,  dabei  mit  dem  didakti- 
schen Gedicht  Die  Gesundbrunnen  von  Neubeck  den  Anfang  zu  machen." 

Der  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie  sollte  mit  einer  beständigen  Wieder- 
holong  nicht  nur  des  unmittelbar  Vorgetragenen,  sondern  auch  des  schon  früher  Abgehandelten,  mit 
beständiger  Rücksicht  auf  gewisse  Hauptpersonen  und  Hauptepocben,  verbunden  sein.  —  Aufscr  den 
BonalL  Prüfungen,  welche  jeder  Lehrer  über  den  innerhalb  eines  Monats  gegebenen  Unterricht 
anzustellen  hatte,  soUlen  noch  zwei  grobe  Schulprüfungen,  die  eine  gegen  Ostern,  die  andere  im 
Anglist,  und  leütere  so  feierlich  wie  möglich,  abgehalten  werden.  Am  strengsten  sollte  bei  diesen 
FiifiuuEea  mit  denen  verfahren  werden^  welche  die  Universität  beziehen  wollten. 

Deber  das  Studium  auf  der  Universität  werden  ebenfalls  cenaue  Anweisungen  gegeben.  Jeder, 
der  sich  dem  Lehramt  widmen  wollte,  mufste  auch  Theologie  studiren.  —  Die  speciellen  Bestimmungen 
des  Stodieaplans  über  den  kalhol.  Gymnasial -Gottesdienst  sind  in  Kraft  geblieben. 

^)  S.  Mende,  GeschichlL  Nachr.  über  das  evang.  Schulwesen  in  Freistadt  Freist.  1834;  vrgL 
EE.  Sehmieder,  Erinnerungsblätter.   Leipz.  1843,  p.  47. 

*)  Die  Schule  zu  Räuden  war  1744  vom  Cistercienser- Orden  gestiftet.  Ihre  Blüthezeit  fällt 
B  die  beiden  leUten  Decennien  des  vor.  Jahrhunderts.  (Vrgl.  Päd.  Revue  1858  Abth.  II  p.  106  £). 
h  Grflssau  hatten  ebenfalls  die  Cistercienser  1801  ein  Gymnasium  aus  eigenen  Mitteln  nach  dem 
Pha  der  kathoL  gelehrten  Anstalten  in  Schlesien  errichtet  und  vielen  Schülern  tneils  ganz  freien  Unter- 
licht,  theik  bedeutende  Unterstützungen  zukommen  lassen.  Bei  Auflösung  der  kalhol.  Stifter  wurden 
die  Dotationen  beider  latein.  Schulen  zur  Errichtung  eines  Gymnasiums  in  Gleiwitz  verwandt 
(s.  dicMt). 

*)  8.  Korn,  Neue  Edicten-S.  VI  p.262  f. 

«)  S.  Ann.  Bd.  XV  p.  922  ff.  Bd.  XVIII  p.  616  ff.  Vrgl.  den  entsprechenden  Landtagsabschied 
f.  31.  Dcb.  1834  an  die  preoss.  Provinzialstände  aus  gleicher  Veranlassung.  Ann.  Bd.  XIX  p.  533. 
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Bealflohnle  2.  0.,  1  höhere  Bürgerschale.  Eine  neue  BealBohule  wird  gegenwirtig 
in  Reichenbach  errichtet'). 

Von  den  jetzt  bestehenden  höheren  Schulen  sind  14  Gymnasien  und  das  Pro- 
gymn.  evangelisch,  8  Qymn.  katholisch,  4  Realschulen  evang.,  2  Bimnltan,  die  höhere 
Bürgerschule  evangelisch.  Zusammenhang  mit  Kirchen  findet  sich  bei  nicht  wenigen 
Anstalten,  auch  in  der  Verbindung  kirchlicher  Dienste  mit  SchnlXmtem. 

Kirchliche  Aufsichtsinstans  flir  die  evang^  Anstalten,  resp.  für  die  evang.  Be- 
ligionslehrer  bildet  das  Consistorium  zu  Breslau,  resp.  der  General -Saperintaident 
der  Provinz*);  ftir  das  kath.  Gymnasium  zu  Leobschütz  ist  es  der  Fürst -Enbischof 
von  Olmütz'),  resp.  ein  Commissarius  desselben^),  fttr  das  katti.  Gymn.  in  Giati 
der  Fürst- Erzbischof  von  Prag^),  resp.  der  Grodidechant  der  Qrafechaft  Glats*), 
für  alle  übrigen  kath.  Anstalten  der  Provinz  der  Fürstbischof  von  Breslan^. 

In  Bezug  auf  das  Patronat  giebt  es  in  der  Provinz  Schlesien  13  Gymna- 
sien (5  evang.,  8  kath^  königlichen,  5  Gymn.,  5  Realschulen  und  1  höhere  Bürger* 
schule  städtischen,  1  Gymnasium  kirchlichen,  3  Gymnasien  und  1  Realschule  ge- 
mischten Patronats.  Curatorien,  resp.  Curatoren  sind  für  11  Anstalten  bestellt.  (Das 
Speciellere  s.  bei  den  einzelnen  Anstalten). 

Alumnate  in  der  Provinz  Schlesien  sind  die  Ritterakademie  zu  Liognitz, 
die  Erziehungsanstalt  des  Waisenhauses  zu  Bunzlau"),  das  PSdagogiam  der  evang. 
Brüdergemeinde  zu  Nisky');  femer  die  katholischen  Gonvicte  zu  Breslau'^  Neiflie 
und  Glatz. 

Mehr  als  in  anderen  Provinzen  sind  bei  den  schles.  höheren  Schulen  die  fttr 
Schüler  errichteten  Lesebibliotheken  in  Classenbibliotheken  gesondert  —  Als  £acul- 
tative  ünterrichtsgegenstände  kommen  vor:  Polnisch,  Böhmisch,  Stenographie.  — 
Vorschulen  giebt  es  weniger  an  kathol.  Anstalten  als  bei  den  evangelischen. 

Eigene  Schulhfiuser  besitzen  alle  Anstalten,  mit  Ausnahme  der  Realschule  m 
Neibe.  Die  Mehrzahl  gewährt  den  Directoren  und  den  Schuldienem  Amtswohnungen. 

Programme  werden  zu  Ostern,  im  Monat  August  und  zu  Michaelis  veröffent- 


^)  Mehrere  angetebene  MSoner  iDReicheobach  halten  sich  zu  dem  Zweck  vfitiDigt,  daiclbtt, 
entsprechcDd  dem  Bedürfoib  der  Stadt  und  Umgegend,  eine  Realschule  zu  errichten.  Das  iDteicssCy 
welches  sie  in  weiten  Kreisen  für  die  Sache  anzuregen  wuIsten,  hat  sich  in  der  Zeichnunc  namhafter 
freiwilliger  Vorschüsse  beth'itigt,  die  unkündbar  und  unverzinslich  sind,  aber  durch  aUmibnebe  Amor» 
tisation  erstaltet  werden  sollen.  Auf  solche  Weise  ist  nunmehr  eine  Summe  zusammcngebraciit,  die 
fttr  den  Bau  und  die  Einrichtung  eines  Schnlhauses,  sowie,  unter  Hinzurechnung  der  SchoMdcin- 
nahroe  und  eines  Zuschusses  aus  Communalfonds,  zur  Unterhaltung  der  Schule  für  huircichcnd  gdlen 
kann.   Das  Patronat  der  Anstalt  wird  auf  den  Antrag  des  Comit^  vom  Stut  fibemomoMn  werden. 

>)  Jetzt:  Dr.  Fr.  Dav.  Erdmann  (seit  1864). 

>)  JeUt:  Friedr.  Landgraf  zu  Furstenberg  (seit  1853). 

^)  Jetzt:  FUrst-Erzbischö'fl.  Consist-R.  C.  Ullrich  zu  KatMher  (seit  1848). 

*)  Jetzt:  Friedr.  Cardinal  Fürst  Schu>arzmberg  (seit  1860). 

*)  Jetzt:  Domcapitular  AntL,zu  Ebendorf  (seit  1846). 

^)  Jetzt :  Dr.  Heinr.  Förster  (seit  1853). 

>)  Die  WaisenansUlt,  deren  Errichtung  in  Goldberg  bevorsteht,  auf  Qrond  einer  „Stiftung 
der  Schwabe-PriesemuthMhen  Eheleute  für  arme  verwtiMte  Kinder  mSnnlichen  Geadilechti," 
wird  auch  für  solche  Knaben  soigen,  welche  zu  UniversiUtsstudien  geeignet  sind  (a.  C  Blatt  1862 
p.  657  ff.). 

^)  In  Nisky  bei  Görlitz  besteht  eine  „ErziehungsansUlt  fUr  jüngere  Knaben*'  and  dn  „Pi- 
dagogium'^  In  jene  können  Zöglinge  vom  7.  Jahr  an  eintreten  und  crmilten  daselbst  den  Unterricht 
der  VI  und  V  eines  Gymnasiums,  während  die  Lehrclassen  des  PSdagogiums  ungefihr  den  4  oberen 
Cl.  eines  Gymn.  entsprechen.  In  das  PSdagogium  werden  nur  solche  Knaben  aufgenommen,  welche 
zuvor  mindestens  ein  Jahr  in  der  Erziehungsanstalt  für  jüngere  Knaben  zu  Nisky  oder  in  einer  an- 
deren Erziehungsanstalt  der  Brüdergem.  zugebracht  haben.  Die  Pension  betriigt  jShriich  160  Thir. 
Durch  die  Nebenausgaben  für  verschiedene  Bedürfnisse  belaufen  sich  die  Qesammtkosten  dorcfascfanitt- 
lich  auf  240  Thlr.   Frequenz  des  Pädagogiums  1863:  60  Zöglinge. 

„Erziehungsanstalten  für  jüngere  Knaben"  hat  die  Brüdergemeinde  in  Prenatcn  anberdcm  noch 
zu  Gnadenberg  bei  Bunzlau,  zu  Gnadenfrei  bei  Reichenbach  in  Schles.  und  zu  Neuwied  am 
Rhein.  An  letzterem  Ort  ist  jetzt  die  frequcnteste  Anstalt  dieser  Art:  c.  80  Zö^nge.  —  S.  Schmid's 
EncykL  III  p.  463  ff. 

^®)  Ueber  das  Orphanotropheum  daselbst  s.  die  Bemerkung  beim  Matthiaa  -  Gymnuinm. 
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lieht  —  An  vielen  Schulen  führen  Ober-  und  ordentl.  Lehrer  noch  jetzt  den  alten 
Amtstitel  „Schulcollege,"  „CoUege.'' 

Qemeinsames  findet  sich  ganz  besonders  bei  den  katb.  Schulen ,  zum  Theil 
auf  Orund  der  oben  erwähnten  Reglements  und  im  Anschlufs  an  damalige  Ein- 
richtungen. Insbesondere  ist  der  Schulgottesdienst  für  sie  bestimmt  geordnet  und 
die  Zuweisung  evang.  Lehrer,  mit  Ausnahme  der  Religionslehrer  für  evang.  Schüler, 
unbedingt  ausgeschlossen.  Der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  (Etat:  über  61,000Thlr.) 
gewXhrt  nicht  blos  erhebliche  Zuschüsse  zur  Unterhaltung  der  Schulen  und  der  Con- 
Tietorien,  sondern  auch  sehr  betrilchtliche  Unterstützungsmittel  für  Lehrer,  Schul- 
tmts-Candidaten,  Studirende  und  Schüler. 

Nur  wenige  Anstalten  sind  ohne  Stiftungen  für  Schüler.  Für  ütraquisten ') 
kath.  Gonfession  bestehen  Staats-  und  fÜrstbischOfl.  Stipendien.  Die  Universität  zu 
Breslau  verwendet  zur  Unterstützung  von  Studirenden  etwa  5800  Thhr.  Die  für  An- 
gehörige der  Lausitz  im  Könier.  Sachsen  bestehenden  Stiftungen,  namentlich  die 
Familienstiftungen,  haben  durch  den  Regierungswechsel  im  allgemeinen  keine  Yer- 
inderung  erlitten:  Gonventionen  v.  4.  Apr.,  27.  Sptb.  und  28.  Dcb.  1825  (Amtsblatt 
der  Regierung  zu  Merseburg  v.  1825  p.  293). 

An  der  Organisation  und  Beaufisiohtigung  der  schlesischen  Gymnasien  nahmen 
vor  Errichtung  des  E.  Prov.-SchulcoUegiums  als  Mitglieder  der  E.Regierung  oder 
des  K.  Gonsistoriums  Theil:  Prof.  Qahr.  Qottfr,  Bredoto  (1811-1814),  Gonsist.  R. 
Prof.  Dr.  L.Wachier  (1815—1824);  demnächst  im  K.  Prov.-Schulcollegium  als  De- 
partementsräthe  für  das  höhere  Unterrichtswesen  der  Provinz:  Dr.  C.  Ad.  Menzel, 
Gonsist-  und  Schulrath  (1824—1855;  evang.);  Dr.  C.  Gf.  Scheibert,  Prov.-Schulrath 
(sdl  1855;  Torher  Dir.  der  Friedr.-Wilh.-Schnle  zu  Stettin;  evang.).   Eatholischerseits  war  an 

der  Sehulaufsicht  betheiligt  neben  und  nach  dem  Prälaten  Sckeyde  (f  1827;  s.  p.  160): 
als  geistl.  Mitglied  der  E.  Regierung  und  des  E.  Gonsistoriums  längere  Zeit  Qraf 
Leop,  V.  SedhitzJcy  (später  Fttretbischof  von  Breslau);  ferner  die  Reg.-  und  Schulräthe 
Dr.  J.  Kabath  (1828)  und  Dr.  J.  Vogel  (1828—1852;  vorher  Prof.  am  Gymn.  zu  Neifse). 
Gegenwirtig  ist  kathol.  Mitgl.  des  E.  Prov.-Schulcollegiums:  Dr.  Fr.  SHeve  (seit  1852; 
vorher  Dir.  des  Gymn.  zn  Münster). 

Zur  (beschichte  des  höheren  Schulwesens  in  Sohlesien  vrgl.  u.  a.  Ehrhardt, 
Presbyterologie  des  evangel.  Schlesiens.  Th.  I— IV.  Liegn.  1780—89;  Oedike, 
Annalen  des  preuss.  Eirchen-  und  Schulwesens.  Berlin  1800.  I  p.  502  ff.;  H.  Simon , 
das  Schnlrecht  und  die  ünterrichtsverfassung  von  Schlesien.  Bresl.  1848.  Desselben 
Kirchenrecht  und  Eirchenverfassung  von  Schlesien.  Bresl.  1847;  Wuttke,  die  Ent- 
wickelung  der  Offentl.  Verhältnisse  Schlesiens,  vornämlich  unter  den  Habsburgem. 
Th.  I  und  IL  Leipz.  1842  und  1843:  Stenzel,  Oesch.  Schlesiens.  Th.  I.  Bresl. 
1853;  Th.  Laspeyres,  Oesch.  der  kath.  Eirche  Preussens.  Halle  1840  (p.  274  ff.): 
J.  A.  Hensely  Protestant.  Eirchengesch.  der  Gemeinen  in  Schlesien.  Leipz.  und 
Liegn.  1768;  Berg,  Oesch.  der  schwersten  Prüfungszeit  der  evang.  Eirche  Schle- 
siens und  der  Oberlansitz.  Jauer  1857;  Heyne,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Eirchen- 
and  Diöcesan- Gesch.  Schlesiens.  Bresl.  1860;  Grosser,  Lausitzische  Merkwürdig- 
keiten. Leipz.  und  Bautz.  1714;  Carpzovius,  Ehrentempel  merkwürdiger  Anti- 
quitäten des  Marggrafthums  Ober-Lausitz.  Ebendas.  1719;  Gu.  Ad.  Ackermann, 
Die  milden  Stiftungen  im  Eönigr.  Sachsen.  Leipz.  1851  (wegen  der  daselbst  auch 
Ar  Angehörige  der  Ober -Lausitz  vorhandenen  Beneficien);  Reinkens,  Die  Uni- 
fersität  zu  Breslau  vor  der  Vereinigung  der  frankfurter  Viadrina  mit  der  Leopoldina. 
BresLl861;  Röpell,  Geschichte  der  Stiftung  der  königl.  Universität  zu  Breslau. 
Bresl.  1861. 


>)  Schaler,  die  der  deutschen  und  der  pokischen  Sprache  mlchlig  sind. 
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i  Regterugsbezirk  Breslu. 
BRESLAU. 

(Hauptstadt  der  Provinz.  Fürstenthnm  Breslau.    145,689  Einw.) 

Die  hier  au&ufiihrenden  iibheren  Schulen  der  Stadt  sind:  3  evmg.  Qymnasieii 
(zu  St  Elisabet,  zu  St  Magdalena  und  das  Friedrich8gymna8iuin)|  das  kj^olisehe 
Matthiasgymnasium  und  2  Realschulen  1.  0.  (zum  heiL  Oeist  und  am  ZwiDcer). 
Mehrere  Schulen  alter  Zeit  sind  später  theils  eingegangen  (namentlich  die  DomBcholei 
die  älteste  Schule  in  Schlesien;  femer  die  Klosterschulen,  welche  zu  Bt  Vinceni| 
beim  Sandstift  und  in  der  Malteser -Commende  Corporis  Christi  entstanden  waren), 
theils  gänzlich  umgestaltet  worden.  —  Auber  den  p.  49  erwähnten  zwei  kafh.  Bf- 
ziehungsinstituten  (Conyictorium  ad  St  Josephum  und  fürsbischbfl.  Knabenseminar) 
besteht  in  Breslau  unter  fttrstbischOfl.  Aufeicht  und  Verwaltung  noch  ein  nOrphano- 
tropheum,^  aus  welchem  diejenigen  Ejiaben,  welche  Talent  und  Neigung  zum  Bta- 
diren  zeigen^  dem  Matthiasgymn.  zum  Unterricht  übergeben  werden^. 

Seit  der  Reformation  widmete  der  Rath  der  Sta&  dem  Schulwesen  eine  sehr 
eingehende  Aufmerksamkeit  Beweis  davon  sind  u.  a.  die  verschiedenen  von  ihm 
erlaissenen  Schulordnungen  und  Schulgesetze.  Die  wichtigste  Schulordnung  ist  die 
vom  Rector  an  St  Elisabet  Petrus  Vlncentius  ausgearbeitete  von  1570>  1617 
wurden  die  vom  Rector  an  St  Elisabet  Thom.  Sagittarius  bearbeiteten  Leges 
scholarum  Vratislav.  renovatae  erlassen.  Es  folgte  1643  „Der  Kayserl.  Stadt  BresLui 
verbesserte  Schulordnung.**  —  Merkwürdig  sind  die  Verhandlungen,  welche  zu  An- 
fang des  vor.  Jiüirh.  in  Folge  der  Klagen  der  Bürgerschaft,  da&  die  Kenntnift  dea 
Lateinischen  bei  der  Jugend  abnehme ,  zur  Beseitigung  dieses  Mangels  vom  Batk 
veranlalat  und  geführt  wurden*).  Die  Schulordnung  vom  1.  März  1741  hatte  die- 
selbe Veranlassung^).  Der,  zunächst  für  das  Elisabetanum  erlassenen^  Schnlordming 
von  1779  liegt  die  von  1741  zu  Grunde  (s.  die  Bemerk,  beim  Elisab.). 

Bis  gegen  das  Ende  des  vor.  Jahrh.  waren  4  Magistratualen  zu  F^äaides  aeho- 


>)  Das  Orphanotropheam  ist  im  Jabre  1720  vom  Kurfant -Enbischof  von  Mainx,  Carl 
Ladwig,  ab  Bischof  von  Breslau,  gestiftet:  eine  Eniebungsanslalt  fttr  verwaiaete  Kinder  armer 
adliger  Eltern.  Ursprünglich  fQr  12  Knaben  und  12  Mädchen  begrandet,  ist  sie  1806  durch  mt 
SchenlcunE  des  damaligen  Domherrn  und  Archidiaconus  o.  StrachwUz  auf  20  Knaben  und  eben  so 
viel  MSdchen  gebracht  worden,  welche  darin  bis  zum  zurückgelegten  vierzehnten  Lebensjahre  voU- 
st'indig  erhalten,  bekleidet  und  verpflegt,  auch  durch  einen  Weltgeistlichen  als  Hofmeister,  eine  Hof- 
meisterin und  zwei  besondere  Lenrer  unterrichtet  werden.  Die  in  das  Gymnasium  Obefgehcoden 
Knaben  werden  meist  in  die  Quarta  gesetzt  Sie  werden  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Wiisenanstalt 
in  der  Regel  durch  eins  der  zahlreichen,  für  Adlige  gestifteten  und  unter  der  Verwaltung  des  Doms 
stehenden  Stipendien  für  die  Dauer  ihrer  Studienzeit  unterstützt,  haben  aber  to  Hmiicfat  aof  die  an 
die  Gymnasialeasse  zu  leistenden  Zahlungen  keinen  Vorzug  vor  anderen  Schülern. 

Den  unteren  Chusen  des  kath.  Gymn.  werden  bisweilen  aueh  einzelne  begabte  Knaben  aus  dem 
Waisenbause  adMatrem  dolorosam  zugeführt,  einer  Stifung  desselben  Kurfürsten  und  Enbiachob 
aus  demselben  Jabre,  die  glcichCalls  durch  spätere  Vermächtnisse  erweitert  ist  (70  Knaben  und 
Mädchen),  und  eben  so  unter  der  Außiicht  der  geistlichen  Behörde  steht. 

*)  S.  Vorm  bäum  I  p.  84  ff.,  wo  auch  die  Leges  schobsticae  p.  209  tL  —  Die  erste  Kirchen- 
und  Schulordnung  des  Raths  von  Breslau  (1528)  ist  vom  Dir.  Dr.  Schönborn  1860  publicnrt. 

*)  Dir.  Dr.  Schönborn  1853:  Gutachten  des  Rectors  zu  St.  Elisab.  Mart  Hanke  „An- 
merkungen vom  Lateinreden  der  studirendcn  Jugend  zu  Breslau.  1706." 

*)  Der  Magistrat  erklärte:  „Die  eingerissene  Nachlässigkeit  in  Ansehung  der  Latinitit  und 
eines  guten  styli  sei,  wofeme  nicht  eine  recht  elende  barbaries  erfolgen  solle,  nicht  länger  naefaza- 
sehen,  mithin  die  Doccntes  ihre  Auditores  zu  einer  besseren  cultura  styli  und  probatae  latmitatis,  wie 
auch  zu  dem  dazu  unentbehriichen  fleifsigen  Lesen  der  alten  guten  auctorum  und  za  ordentliehcr 
Elaboration  der  wöchentl.  exercitiorum  und  aufgegebenen  orationum  mit  allem  Nachdraek  ermahnen 
und  anhalten,  auch  die  Nachlässigen  vermerken  und  bei  den  examinibus  ihre  Namen  öffentL  ablesen 
lassen  sollen."  (Vrgl.  das  Circular-Rescript  des  Grofs-Canzlers  v.  Goldbeck  an  die  JustiicoMegien 
wegen  Vernachlässigung  des  Lateinischen,  v.  1.  Jan.  1797  bei  Rabe  IV  p.  1). 
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lanim  bestimmt  und  bildeten  mit  den  Inspectores  (Pastor  nnd  Rector  zn  St  Elisab.) 
das  Schnlenamty  die. Aufsichtsbehörde  für  alle  städi  evang.  breslaner  Schulen.  In 
diesem  Jahrhundert  erfreute  sich  das  städt.  Schulwesen  vorzüglicher  Pflege  unter 
dem  O.  Bürgermeister  C.  Gottl.  Lange').  Jetzt  stehen  die  städt.  höheren  Schulen 
unter  besonderen  Curatorien.  Im  Magistratscollegium  werden  die  Schulangelegenheiten 
seit  0.  1863  durch  einen  Stadtschulrath  bearbeitet:  Dr.  Fr,  Wimmer  (vorher  Dir.  des 
Fnedridu-Gymn.  zn  Breslto).  Unter  dem  1609  als  Mediatbehörde  eingesetzten  Stadtcon- 
nstorinm  stehen  nur  Kirchen-  und  Elementarschulen  (Reyid.  Reglem.  y.  1839).  —  Die 
HUglieder  des  pXdagogischen  Seminars  in  Breslau  (s.  Abschn.  VI)  werden  an  den 
Gymnasien  nnd  Realschulen  der  Stadt  beschäftigt  und  leisten  nach  Bedürfiuils  Aushülfe. 

Ab  1813  König  Friedr.  Wilhelm  IH  in  Breslau  den  Aufruf  „An  Hein  Volk'' 
erlie&y  eilte  ans  allen  höheren  Schulen  der  Stadt  eine  grofse  Schaar  von  Jünglingen 
n  den  Fahnen.  —  Gegenwärtig  sind  &st  alle  6  höhere  Lehranstalten  überfüllt  Die 
Srriehtnng  eines  zweiten  katholischen  Gymnasiums  ist  im  Werke.  —  Die  Ziüil  der 
jSdiaehai  Schüler^  namentlich  im  Elisabet-Gymn.,  in  der  Zwinger -Schule,  hat  erheb- 
lieh ragenommen,  seitdem  die  jüdische  Wilhelms-Schule^)  aufgehoben  int  (1848). 
Die  Fonds  der  letzteren  (21,300  Thbr.)  werden  zur  Bezahlung  des  Schulgeldes  fu* 
loMie  unbemittelte  jüd.  Zöglinge  beiderlei  Geschlechts  verwendet,  welche  eine  der 
öffentlichen  oder  privaten  höh.  Schulen  der  Stadt  besuchen  (Statut  v.  3.  Aug.  1856). — 
An  den  evang.  Gymnasien  wird  bis  jetzt  kath.  Reli^onsunterricht  nidit  ertheilt^ 
wohl  aber  an  jeder  Realschule;  bei  dem  kaüi.  Gymn.  ist  evang.  Religionsunterricht 
seither  nicht  eingeführt  Polnisch  bildet  an  allen  6  Anstalten  einen  facultat  Lehr- 
gOgenstand,  worin  die  betreffenden  Schüler  der  3  evang.  Gymnasien  gemeinsam 
■nterriehtet  werden.  —  Eine  eigene  Vorschule  fehlt  nur  der  Realschule  am  Zwinger.  — 
Dm  1845  angelegten  städt  Turnplatz  (am  Schieibwerder)  und  eben  so  die  1862 
erworbene  stMt  Winter -Turnhalle  (vor  dem  Nicolai -Thor)  benutzen  sämmtUche 
6  Anstalten  gemeinsam. 

Bei  der  greisen  v.  Rhediger'schen  StadtbibUoOiek  (1645')  ist  seit  1661 
fanmer  einer  der  drei  ersten  Lehrer  des  Elisabetans  Biblioüiekar  gewesen.  Nach 
einem  Beichlnis  der  städt  Behörden  soll  diese  Verbindung  der  Bibliothek  mit 
dem  Elisabetan  jetzt  gelöst  und  alle  städt  Bibliotheken  nebst  dem  städt.  Archiv  zu 
fieierer  Benutzung  in  einem  gemeinschaftlichen  Local  (im  neuen  Stadthause)  ver- 
einigt (nidit  verschmolzen)  werden.  Die  Zahl  der  Werke  in  der  v.  Rhediger'schen 
Kbliottek  beträgt  88,329.  —  An  der  1793  errichteten  Wittwencasse  für  städtische 
Offleianten  participiren  auch  die  Lehrer  städtischen  Patronats.  Schulcasse  und  Pen- 
liomfonds  haben  die  4  städt  Anstalten  gemeinsam. 

Vr^  Hart  Hanke,  Vratislavienses  eruditionis  propagatores,  i.  e.  Vratisla- 
Tiensinm  scholarum  Praesides,  Inspectores,  Rectores,  Professores,  Praeceptores  (seit 
1525).  Lips.  1701;  Hieron.  Scholz,  Continuatio  M.  Hankii.  Vratisl.  1765;  cf.  auch 
dis  Naehweisungen  in  Ehrhardt's  Presbyterologie.  I;  Klose,  Geschichte  von 
BresUin.  (Bresl.  1781—1783)  I;  Wissowa,  Progr.  des  kath.  Gymn.  von  1843; 
Reinkens,  a.  a.  0.  p.  5  ff.;  Fickert,  Abhandl.  bei  der  Jubelf.  des  Elisab.  1862 
p.  ni  f.,  p.  22  f.  —  üeber  die  dramat  Aufführungen  in  den  Bresl.  Schulen  im  17. 
md  18.  Jahrh.  s.  Wissowa,  Progr.  des  kath.  Gymn.  v.  1861,  Fickert,  300j. 
JnbiL  des  Elisab.  1862  p.  21  ff.^).  —  Eönigk,  Gesch.  des  Turnens  in  Breslau. 
P^.  des  Magdal.  v.  1859. 


>)  -|- 1842.  Uebenetzfr  des  Sallust  und  Livius. 

>)  Die  im  13.  Mai  1791  unter  Friedrieb  Wilhelm  II  eröffnete  und  nach  ihm  ,,Wilhelm8- 
Sdnilc*'  genannte  jOd.  höhere  Lehranstalt,  erst  in  8,  spiter  in  4  Cl,  war  eine  ReaU  Lehranstalt,  mit 
km  unterschied,  dafs  darin  auch  HebrMisch  gelehrt  wurde.  Auch  christliche  Lehrer  unterrichteten 
a  derselben.  Sie  bezog  längere  Zeit  einen  Staatszuschufs.  Ihre  Aufhebung  erfolgte  (31.  März  1848), 
ib  Zenrfirfiiisse  in  der  Gemeinde  eine  Aufbringung  des  Mehrbedarfs  verbinderten.  Erster  Inspector 
4rr  Schule:  Xötre  (bis  1802),  letzter  /.  A.  Francolm  (1827—1848);  Lehrer  war  u.  a.  Prot 
Dr.  Ed.Munk  (1828-1848).    Vrgl.  Francolm,  Gesch.  der  WUhrlms- Schule.  Bresl.  184L 

S)  S.  Petzholdt,  Handb.  deuUcher  Bibliotheken  (1853)  p.  56  ff. 

«)  VrgL  Dietrich,  Progr.  des  Gymn.  zu  Hirschbeig  v.  1863;  v.  Eaumcr  II  p.  10^  ff. 
und  BelUad  in  Scbmid't  Encykl.  II  p.  25  ff. 
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Das  Gymnarinm  lu  St  Elisabet 

Wie  1266  bei  der  Kirche  zu  St  Magdalena  in  Breslau  eine  Schule  errichtet  war,  so 
geschah  solches  1293  mit  Erlaubnifs  des  Bischofs  Johann  III  auch  bei  der  Kirche  zu 
St.  Elisabet.  Aus  der  Autobiographie  des  Schweizers  Thom.  Platter,  der  die  Schule  eine 
Zeit  lang  besuchte,  geht  hervor,  dafs  sie  Anf.  16.  Jahrh.  sich  über  das  Mafs  einer  Trivial- 
schule  schon  erhoben  hatte.  Andr.  WincHer  (erster  luther.  Rector,  seit  1525)  richtete  sie  nach 
Melanchthon's  Grundsätzen  ein.  Joh,  Metzler,  vorher  Prof.  in  Leipzig,  lehrte  das  Qriechiache 
an  der  Schule,  und  förderte  sie  auch  als  er  Rathsherr  und  Landeshauptmann  geworden; 
seine  griech.  Grammatik  blieb  bis  1618  eingeführt  1538  hatte  der  Rector  die  Oonoession 
zu  einer  Buchdruckerei  erhalten,  und  druckte  die  Schulbücher  selbst  1558  wurde  Rector 
Zachar.  ürsinus,  durch  den  heidelb.  Katechismus  bekannt  1560  hatte  die  Schale  schon 
10  Lehrer.  1562,  29.  Jan.,  bezog  sie  ein  neues  Haus  und  erhielt  den  Namen  Gymnasium. 
Auf  der  obersten  Stufe  war  der  Unterricht  akademisch,  besonders  für  die  Theologen.  1568 
wurde  Rector  Pet  Vincentius,  ein  Schüler  Trozendorfs,  Autor  der  bresl.  Schulordnung 
V.  1570;  er  hatte  die  Aufsicht  auch  über  die  anderen  ev.  Schulen  der  Stadt 0.  Spitere 
Rectoren:  der  vielgelehrte  Dr.  med.  und  phil.  Pe,  Kirsten  (1610  —  1616;  damals  6  Ct.  und 
17  Lehrer);  T^^Ofn.^ayi^an'ti«  (1616— 1621);  3ftcA.PoM  (1621— 1623);  £/.  Jlfq^'or  (1631— 1669) ; 
Hart.  Hanke  (1687  —  1709);  Gottlob  Kraniz  (1709  —  1733).  1639  gehOrte  zu  den  SchOlem 
U.  a.  Andr,  Sctdtetus,  , 

Zur  Zeit  Hanke's  genols  die  Schule  eines  weit  verbreiteten  Rufs:  Primaner  waren 
bisweilen  an  200,  bei  seinem  Tode  135.  Unter  J.  Casp,  Arletius  (1761  —  1784)  waren  1763 
in  den  6  Gl.  135  Seh.  (43  in  I),  1780:  242.  Arletius  trat  bei  Friedrich  IT,  der  Ihm  besonderes 
Vertrauen  schenkte,  der  realistischen  Richtung  des  Schulwesens  entgegen,  und  hatte  wesent- 
lichen Antheil  an  einer  durch  den  König  1779  angeordneten  neuen  Instruction  für  die 
bresl.  Schulen^.  Sein  Nachfolger  war  JuL  PML  LieberküAn  (1784  —  1788,  vorher  Reetor  am 
Hagdal);  er  führte  statt  des  Fachsystems  das  Classensystem  ein.  Sodann  J.  Ephr.8eh€thd 
(1788—1809);  unter  ihm  gehörte  zu  den  Lehrern  u.  a.  G.  G.  Pti(^e6om  (1791— 1803).  J.  G. 
Schummel  (Fror,  seit  1788)  erhielt  die  K.  Bestätigung  für  das  Rectorat  nicht  £s  folgte  statt 
seiner  Prof.  G.  Fr.  Etzler  (1810—1825,  wo  er,  wie  einsl  auch  Vincentius  gethan,  freiwillig  ins 
Prorectorat  zurücktrat).  Der  Pror.  C.  Ad.  Menzel  (seit  1809  Lehrer  der  Anstalt)  wurde  1^4 
Gonsist.-  und  Schulrath  in  Breslau.  Der  Vorgänger  des  jetzigen  Rectors  war  Sam,  GoHfr. 
Reiche  (1825  —  1844,  vorher  Pror.  am  Macdalen.). 

Lehrer  waren  u.  a.  Ferd.  Niekel  (Hellenist  und  Mathematiker;  emerit.  1825),  Dr.  CW.  Kleikt 
(1829  —  1836,  jetzt  Dir.  der  Realsch.  am  Zwinger)  und  Fr.  Kamp  (1827  —  1842,  jeUt  Dir.  der 
Realsch.  zum  h.  G.).  —  Aus  alter  Zeit  führen  der  Rector  und  die  2  ersten  Oberl.  den  Pro- 
fessortitel. —  Eine  Vorschule  seit  1845.  —  1838— 1855  bestanden  neben  IV—  II  Reaklaasen. 
Die  am  Gesanguntrr.  nicht  Theil  nehmenden  Schüler  haben  besondere  Lectionen  in  Gre^., 
Gesch.,  Botanik.  ~  Die  Anstalt  zählt  jetzt  9  Gymn.d.  (VI  — IV  je  in  2  Cötus)  und  3  \^r- 
ber.cl.  (Sämmtl.  Gl.  führen  deutsche  Namen.  Frequenz  der  Gymn.cl.  1826:  409,  1840:  268, 
1845:  204,  1846:  354,  1847:  385,  1849:  457,  1862:  485,  1863:  550  (320  evg.,  7  kath., 
223  jüd.;  U:  58,  I:  38),  der  Vorschule  1863:  195.  0.  1857—0.  1863:  79  AbHur.  —  Das 
alte  Schulhaus  wurde  bis  1826  benutzt;  von  da  bis  1835  war  das  Gymn.  in  dem  Hanse, 
worin  sich  jetzt  die  Realsch.  am  Zwinger  befindet.  Das  gegenwärtige,  dem  Bedflrfiiila 
schon  nicht  mehr  genügende  Schulhaus  neben  der  Elisab. -Kirche  wurde  1885  besogen; 
Kosten  desselben  45,520  Thlr. ,  wozu  die  Schule  4000  Thlr. ,  die  Stadt  29,520  Thlr.  und 
Friedrich  Wilhelm  III  ein  Gnadengeschenk  von  12000  Thlm.  beigetragen  haben*). 

Dem  Elisabetan  sind  im  Laufe  der  Zeit  eine  grofse  Zahl  von  Vermächtnissen 
zum  Besten  der  Schüler  und  der  Lehrer  zugefallen.  Die  bedeutendsten  Stiftungen  sind  die 
des  Ret.  Arletius  (Gap.-Betrag  jetzt  27,642  Thlr.),  zur  Ausstattung  von  LehrertOchtem,  für 
einen  Studios,  ling.  hebr.,  fUr  emeritirte  Lehrer,  Lehrerwittwen  u.  a.  —  Stipendia  Vinoen- 
tiana  für  Lehrersölme  (Gap.  2500  Thlr.).  —  Das  Legatum  Strelitziauum  für  den  Mathema- 
tikus  der  Anstalt  beträgt  jetzt  170  Thlr.  —  Legatum  Prinzianum  zur  Unterstützung  jüdischer 
Schüler.  —  58  Freistellen  (darunter  10  aus  der  Arletius -Fundation  und  12  für  Ghorschüler). 

Vrgl.  Ehrbar  dt  a.  a.  0.  I.  p.  92  ff.;  Stieff,  Historia  iubilaeomm  soholasticorum  in 
^mn.  Wratisl.  Elisab.  Bresl.  1737;  Samml.  der  Schriften  bei  der  200j.  Jubelfeier  des 
Gymn.  Bres).  1762;  S.  G.  Reiche,  Gesch.  des  Gymn.  zu  St  Elisab.  (bis  ins  16.  JsÄirh.). 
Progr.  V.  1843;  R.  Fickert,  Progr.  zur  Säcularfeier  1862  und  das  ordentl.  Progr.  desaelb^ 


*)  R.  Tagmann,  Pet.  Vincentiiis,  der  erste  Schulen -Inspector  in  Breslau.  1857. 

^  R.  Fickert,  J.  C.  Arletius,  in  den  Abhandl.  bei  der  Jubelfeier  des  Elisab.  1862  p.  IS  ff. 

^  In  dem  Schulhause  befindet  sich  zugleich  das  Local  für  die  Stadtrerordneton-VenaiiiBdiing. 
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Jahres;  ferner  die  FreqneDZtabelle  1845—1862  im  Progr.  y.  1863.  Vrgl.  auch  J.  G.  G. 
Sehmeidler,  die  ev.  Harrkr.  zu  St  Elisab.  Bresl.  1857. 

Bector:  Prof.  Dir.  Dr.  G.  Bud.  Fickert,  seit  0.  1845  (vorher  Prof.  b  SchuIpforU). 
Auber  ihm  17  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.,  1  GoUabor.,  2  techn.,  3  £lem.-L.).  —  Etat: 
15^486  Thhr.  ^).  Miethen  d2ThLr.;  Zinsen  2798Thlr.>);  von  Legaten  720Thlr.;  Gommunal- 
naehols  2795  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  9050  Thlr.*);  sonstige  Einnahmen  40  Thlr. 
VerwaltkBt  159  Thfar.  Besoldungstite)  12,967  Thlr. ;  Wohnungen  für  den  Rector,  den  Fror., 
den  Schaldiener  (Haushalter)  und  den  oeoonomus  scholae  (einen  Primaner)  ^).  An  Letten 
876  Thlr.  Miethe  für  das  Local  der  1.  Elem.cl.  40  Thlr.  Unterrichtsmittel  271  Thhr.  Uten- 
aflien  60  Thlr.  Heizung  385  Thhr.  Beleuchtung  135  Thlr.  Bautitel  340  Thlr.  Feuer- 
fentoheningsbeitrag  49  Thlr.  (Feuercassenwerth  der  Schulgebäude  33,020  Thlr.,  des  ge- 
Mmmteii  Inventariums  5050  Thlr.).  Für  das  Progr.  u.  das  Offentl.  Examen  138  Thlr.  Sons^^ 
An^gmbetitel  u.  Extraordin.  515  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat  und  Gonfession:  Mit  dem  Patronat  der  ElisabetJdrche  ging  nach  der 
Reformalion  auch  das  der  Schule  vom  Matthiasstift  an  den  Magistrat  über  (zw.  1520  und 
1525).  Dadurch  erhielt  sie  ihren  ev.-luther.  Gharakter.  Die  Verbindung  mit  der  Kirche, 
deren  Pastoren  sonst  in  den  obem  Gl.  theolog.  Vorlesungen  hielten  und  Relig.unteiricht 
ertlieilteo,  bat  sich^)  so  weit  aufgelöst,  dafs  der  Gantor  Gesangl.  des  Gvmn.  geblieben  ist, 
die  Sehule  der  Kirche  nur  den  Ghor  stellt,  sich  in  derselben  zum  heil.  Abendmahl  hüt, 
und  SU  einer  Schulpredigt  versammelt.  Ein  Schulcuratorium,  zu  welchem  auch  der  Rector 
gehOrt,  dient  zur  Unterstützung  des  Pfttronats.  Die  Lehrer  werden  vom  Magistrat  gewShlt 
und  bemfen. 

Das  Gymnasium  lu  St.  Ibria  ifi^giii^if^i^ft, 

Die  latein.  Schule,  aus  welcher  die  Anstalt  hervorgangen  ist,  war  mit  Erlaubnifs  des 
pi^stL  Legaten  Gardin.  Guido  1266  vom  Rath  der  Stadt  bei  der  Kirche  zu  St.  Maria 
Magdalena  gegründet.  Das  Matthias -Stift  übte  gleichwohl  auch  hier  das  Patronat,  welches 
DSU  Einführung  der  Reformation  (zw.  1520  und  1525)  auf  den  RaHi  der  Stadt  überging. 
Derselbe  gab  1528  die  erste  Schulordnung  (s.  p.  164):  4  Gl.  und  7  Lehrer.  Der  erste  Inther. 
Rector  war  Joh.  RuUua  (seit  1525).  1532  waren  12  Lehrer.  Auch  nach  dem  Umbau  des 
Sehnlhanses  1558  hatte  nur  die  1.  Gl.  ein  eigenes  Lehrzimmer;  4  andere  Gl.  waren  in 
Einem  Baum  vereinigt  Der  Unterricht  in  den  oberen  Gl.  hatte  akadem.  Gharakter.  1617 
neue  Schulordnung.  Der  Rector  M.  Mich,  Poü  nahm  von  1617  bis  1621,  wo  er  an  das 
Hisabetanum  übe^ng,  an  800  Schüler  auf,  worunter  viele  auswärtige  (z.  B.  Mari.  Opitz 
1614 — 1617).  Pest  und  Kriegszeiten  brachten  die  Schule  herunter.  1637  fand  der  zum 
Beetor  erwählte  M.  K  Klone  (vorher  Prof.  am  Elisab.)  nur  6  Primaner  vor;  ihre  2#ahl  mehrte 
rieh  bald  wieder  ansehnlich,  und  die  I  hatte  durchschnittl.  70  Seh. 

1643,  80.  Apr.,  Erhebung  der  Magdalenen- Schule  zum  Gymnasium.  Von  da  an 
hsCta  sie  mit  dem  Elisab.-Gymn.  gleiche  Einrichtung.  Die  akadem.  Tendenz  blieb  vor- 
waltend (auch  Ethik  und  Politik  im  Lehrplan).  1670  Vermehrung  der  lat  Stunden,  um 
befriedigendere  Resultate  im  Lat  zu  erzielen.  M.  Christian  Gryphiua  Rector  v.  1686  bis 
1706*).  Am  26.  Jun.  1710  wurde  das  neue,  jetzige,  Schulhaus  bezogen,  das  aufser  6  Gl. 
neh  3  Lehrerwohnungen  enthielt.  1755  wurde  Rector  /.  Casp,  ArUtiua  (1761  Rector  am 
Efaabctaa).  1762  M.  /.  Chr.  Leuschner,  (vorher  Fror,  am  Lyceum  zu  Hirsehberg).  Die  reali- 
ilisehe  Richtung  des  höheren  Schulwesens  im  vor.  Jahrb.  wurde  von  dem  Provinzial- 
Minister  v.  Schlabrendorf  begünstigt:  auf  seinen  Wunsch  nahm  der  Magistrat  1766  nach 
dem  Muster  der  Heckerschen  Realschule  zu  Berlin  Veränderungen  mit  dem  Mi^aleneum 
TOT*).  In  I  wurde  nun  u.  a.  auch  bürgerl.  und  Kriegsbaukunst,  Gekonomie  und  Gamend- 


1827:  9217  Thlr;  1846:  11,137  TWr.;  1856:  18,906  Thlr. 
Das  Vermögen  der  Schale  betr&gt  jetzt  c  62,000  Thlr. 

Bis  1762  uhlten  die  Sohne  der  Honoratioren  Yierte^.  1  Thlr.,  die  der  anderen  Bürger  8  Gr., 
freadfl  Schfiler  16  Gr.;  1784  zahlten  von  227  Schülern  nur  118  Schulgeld,  und  der  Ertrag  desselben  belief 
ach  damals  durchschnittlich  auf  nur  600  Thlr.  j&hrlich. 

^  Die  Bestelhing  eines  solchen  oecononms  scholae  ans  der  Zahl  der  Schüler  ist  ein  Rest  alter 
Trotoidorllseher  Schuleinrichtnngen.  Die  Geschäfte  des  oeconomns  sind  indefs  jetzt  keine  wesentlich  anderen, 
ik  die  eines  Famnlns  des  Directors.  Er  erh&lt  für  seine  Dienste  j&hrl.  86  Thlr.  ans  der  Schnlcasse  und 
die  Wohnung. 

*)  Vorbehaltlich  des  Anspruchs  der  Schule  auf  Bezug  von  Begr&bnifsgebühren. 

^  Zu  seiner  Zeit  gaben  die  Primaner  eine  lateinische  politische  Zeitung  heraus.  —  1699  war  Chritüan 
(rea)  JfWmif  unter  den  zur  üniversitlt  Abgehenden. 

^  Vrgl.  Nachr.  über  die  mit  dem  Gym.  bei  St  Maria  Magdal.  verbundene  Realschule.  Bresl.  1766; 
H.D.  Hermes  Nachr.  vom  Zustande  des  Magdalen.  Realgymnasii  und  der  mit  demselben  verbundenen  Er- 
ziehoogsanstalt  Bresl  1769. 
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Wissenschaft,  Anatomie,  Numismatik,  Glassohleifen,  Thetik,  Polemik,  Moralphflofopihie  ete. 
gelehrt.  1767  wurde  ein  Pensionat  und  eine  Mädchenschule  mit  der  Anstalt  verbanden. 
1779  waren  384  Schüler.  Die  Zahl  yerminderte  sich  nach  dem  Abgang  /k/.  PhiL  LitheHBühn's, 
der  1784  Rector  des  Elisabet-Gymn.  wurde.  Fr.  Man  so  (Rector  bis  1826)')  fand  1790  im 
Gymnasium  kaum  90  Schüler,  im  Pensionat  nur  3  Zöglinge.  Die  Haadlnngsdasse  liela  er 
bis  1810  bestehen.  Im  Uebrigen  machte  er  die  Schule  wieder  zu  einem  eigentl.  OTmiiaaam 
und  führte  es  zu  grofser  Blüthe.  In  den  ELriegsjahren  wurde  die  I  leer;  1825  betrog  die 
Frequenz  wieder  415  (darunter  57  in  I),  1826:  450.  Für  den  Elementarunterricht  verband 
er  (1825)  eine  Vorschule  mit  dem  Gymn.  Das  sogen.  Lections-  (Fach-)  System,  wonach  die 
Schüler  in  den  verschiedenen  Gegenst&nden  verschiedenen  GUssen  angehören  konnten» 
beseidgto  erst  sein  Nachfolger  F.  W.  Kluge  (1826  —  1833);  die  Mädchensohnle  wurde  1884 
abgetrennt  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  der  Archäolog  Otfr.  MtUier  (1818  nnd  1819K 
der  Philolog  Wdlauer  (1821  —  1826),  Dr.  /.  Tzschimer  (1836—1856,  jetzt  ProT.-Sdml-l.  in 
Berlin);  zu  den  Schülern  u.  a.  Herzog  Wilh.  o.  WürUmberg  (1843—1846).  —  Mit  der  Beetoi^ 
nnd  den  beiden  ersten  Oberlehrerstellen  ist  von  Alters  her  der  Professortitel  vertmnden. 

Eine  Gemäldegallerie,  seit  1786.  Classenbibliotheken,  aus  freien  Beitrigen  unter- 
halten. —  1835—55  bestanden  neben  IV- II  Real-Lectionen  fdi  Nichtgriec^en.  Die  vom 
Singen  dispensirten  Schüler  erhalten  Unterricht  in  anderen  Lehrobjecten.  Die  Anstidt 
zählt  jetzt  14  Gymn.-  (III— I  inf.  u.  sup.;  VI— IV,  III  inf.  nnd  sup.  je  in  2  ooord.  Götns) 
und  6  Element.-a.  —  Frequenz  der  Gymn.-a.:  1832:  390,  1838:  335,  1841:  416,  1850: 
452,  1862:  580,  1863:  631  (555  evg.,  15  kath.,  61  iüd. :  3  Ansld. ;  II:  97,  I:  76);  der  Vor- 
schule 1863:  325.  y«  sind  auswärtige.  1834—60  hat  die  Zahl  der  Novizen  2700  betnupen. 
1826  —  33  entliefs  die  Anstalt  zur  Univ.  155  Abitur,  und  395  Schüler  ins  bürgert.  Leben. 
Von  den  letzteren  safsen:  in  I  6,  in  II  71,  in  III  inf.  86,  in  III  sup.  79,  in  IV  80,  in  V  59, 
in  VI  14.  1857—63:  132  Abitur.  —  Bis  1710  lag  das  SchuUocal  am  Magdal.- Kirchhof. 
Am  26.  Juni  1710  siedelte  das  Gvmn.  in  das  ietzige,  auf  der  Stelle  eines  AlmoBenhaoBes 
erbaute  Schulgebäude  über,  welches  auch  nach  dem  1842—46  ausgeführten  ErweHenn^p- 
bau  (4000  Thlr.)  für  das  BedürfniDs  nicht  ausreicht.  Die  Element-Cl.  sind  in  einem  gemie- 
theten  Local  untergebracht  —  Mehrere  Vermächtnisse  zu  PiAmien,  sowie  zu  Unterstfitmn* 
gen  für  arme  Schwer  in  Geld  und  Büchern.  Raschkesches  Legat  (1760)  zur  Vertiieilnng 
nallischer  Bibeln^). 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  I  p.  104  ff.:  die  Progr.  des  Dir.  SchOnborn  v.  1848,  1844^ 
1848,  1855,  1857;  und  Schmeidler,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Kirche  zu  St.  Maria  MagdaL 
Bresl.  1838. 

Rector:  Prof.  Dir.  Dr.  C,  Schönbom,  seit  0. 1834.  (Torfaer  Dir.  des  Gymn.  zn  SchweidniU). 
Aufser  ihm  29  Lehrer  (6  Oberl.,  11  ord.  L.,  3  Collab.,  3  techn.  L.,  6  Element -L.).  — 
Etat:  23,390  Thlr.^).  Miethe  60  Thlr.;  Zinsen  (von  49,000 Thlr.  Capitvermögen)  2486 Thlr.; 
von  Legaten  200  Thlr.;  Gommunalzuschufs  7430  Thlr.;  von  den  Schülern  13,250  Tbk.; 
sonstige  Einnahmen  24 Thlr.  Verwaltkst.  256  Thlr.«).  Besoldungsfonds  19,5^ Thlr.:  Dienst- 
wohnung für  den  Rect.,  den  Pror.  u.  2  Schuldiener  (Haushalter).  Untrr.mittel  B^  TUr. 
UtensUien  104  Thlr.  Heizung  255  Thlr.  Beleuchtung  95  Thlr.  Baukoston  180  Thlr.  Feaer- 
versicherungsbeitrag  37  Thb.  (Feuercassenwerth  der  Gebäude  28,380  Thlr.,  des  Inven- 
tariums  4280  Thlr.).  Progr.  u.  öffentl.  Examen  130  Thhr.  Miethe  1100  Thlr.  Sonatige  Aoa- 
gabetitel  und  Eztraordin.  1297  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  die  Lehrer;  doch  sind  einem 
Curatorium,  zu  dem  auch  der  Rector  gehört,  gewisse  Befugnisse  delegirt  Gonfeaaion: 
evang.-luth.  Eine  Verbindung  mit  der  Mar.  Magdal. -Kirche  besteht,  abgesehen  von  dem 
Anspruch  der  Schule  auf  einen  Begräbnifsgebühren-Antheil,  im  wesentiiohen  nnr  noch 
darin,  dafs  der  Gantor  der  Kirche  zugleich  Cresangl.  der  Schule  ist,  nnd  daXs  die  Kirehe 
dem  Prorector  in  einem  ihr  gehörigen  Hause  Wohnung  zu  gewähren  hat.  Sohnlchor  in  der 
Magdalenen  -  Kirche. 

Das  Friediiohs- Gymnasium. 

Die  Anstalt,  1765  vom  Presbyterium  der  ev. -reform.  Gemeinde  zu  Breslau  gM^rllndet 
(eröffnet  24.  Jan.  1765)  war  anfangs  eine  Realschule,  die  ersto  in  Schlesien.  Die  Mittm 
zu  ihrer  Erhaltung  gab  der  Ertrag  von  Collecten  bei  reform.  Gemeinden  und  verschiedene 
königl.  Zuwendungen.  König  Friedrich  II  verlieh  der  Anstalt  durch  G.  0.  v.  28.  Octib.  1776 


*)  S.  F.W.  Klage,  G.  Gasp.  Fr.  Manso.  1826;  E.  Fr.  Glocker,  Zum  Andenken  ICeatoV  1SS6. 
")  Eine  Stiftung  (1862)  ist  zu  einer  Gabe  bestimmt,  die  armen  Schülern  mit  der  Stelle  Pialm  7,6.6 
zur  Ermnntenmg  gewährt  werden  soll. 

•)  1828:  10,769  Thlr.;  1857:  14.596  Thlr. 

^  Damnter  49  Thlr.  för  den  oeconomns  scholae  (einen  Primaner). 
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den  Namen  Sebola  Friderioiana,  und  den  jedesmaligen  8  ersten  Lehrern  den  Professor- 
lifeL  Die  Direction  führte  bis  1815  der  erste  Geistliche  der  reform.,  später  Hof- Kirche: 
L. 8, NöUtnüis  bis  1765,  D.H.Hering  (1782  Hofprrd.  und  0.-Coii8i8fc.-R.,  früher  Dompred.  in- 
HaRe  a.  d.  S.)  bis  1805,  /.  B.  Wunater  bis  1815.  Im  Jahre  1812,  12.  Novb.,  trat  die  Anstalt  als 
Frledrichs-Gymnasinm  in  die  Reihe  der  Gymnasien  ein,  und  das  bis  dahin  befolgte 
FMhayatem  wurde  mit  dem  Glassensystem  vertauscht  Adalb.  Kayuler,  Prof.  der  Philosophie 
aa  dar  breslaner  Univ.,  wurde  1815,  nachdem  er  seit  1806  Prof.  und  Directionsgehttlfe 
gcweacn,  alleiniger  Dir.  des  Gymn..  Das  mit  der  Schule  verbundene  Alumnat,  das  1776 
70  Ztelinge  hatte,  ist  1812  aufgehoben  worden.    1822  wurde  vom  Presbyterium  ein  Mit- 

Sd  deaaelben  mm  Curator  der  Schule  bestellt.  Den  Relig.unterricht  ertheilt  ein  acyungirter 
sUicher  der  Hofkirche.  Durch  G.  0.  v.  11.  Juli  1803  wurde  der  Anstalt  eine  einmiEilige 
Untaittatsang  von  5000  Thlr.  bewilligt.  1814—61  hat  dieselbe  einen  fortlaufenden  Staats- 
Bflehnia  in  verschiedener  Form  bezogen:  Anfangs  500  Thlr.,  zuletzt  200Thhr.  1817—24 
beatand  deshalb  ein  königL  Gompatronat  Dasselbe  wurde  durch  Verf.  v.  3.  Sptb.  1824 
aa^shoben,  weil  das  Patronat  (Presbyterium)  auf  Grund  einer  noch  jetzt  geltenden  G.  0. 
V.  &.  Novb.  1799  von  Einsendung  seiner  Rechnungen  und  Etats  befreit  ist^). 

Za  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr.  Schaub  1811—26  (wo  er  Dir.  des 
flvML  zu  Daozig  wurde)  und  Aug.  Kephalides  (t  1820).  Der  Nachfolger  Kayssler's  (t  1821)  im 
Imelorat,  Dr.  C.  L.  Kmmegie8$er  (Torfaer  Reck,  des  Gymo.  zu  Prenzlau)  trat  0.  1843  in  den 
Uieataiid.  Ihm  folgte  Dr.  Fr.  Wimmer  (1843—63,  Naturhistoriker;  jetzt  Sudk^Schol-R.  ia 
Bitilaa).  Die  1840  eingerichteten  Parallel-Realcl.  sind  1856  wieder  eingegangen.  —  Seit  dem 
3.  Deoenninm  dieses  Jahrb.  6  Gymn.-Cl.,  die  noch  jetzt  ungetheilt  sind;  1844  ist  eine  Vor- 
aehnle  eingerichtet,  die  gegenwärtig  2  Ol.  hat.  Die  Frequenz  der  Gymn. -Gl.,  1826:  202, 
itieff  1834  auf  250  Seh.;  1843  war  sie  auf  145  gesunken;  1852  betrug  sie  215,  1861:  269, 
18ä:  283,  1863:  270  (157  evg.,  16  kath.,  97jüd.;  8  Ausld.;  II:  54,  I:  22);  die  Vorschule 
kitla  1863:  73  Schüler.  >/,  sind  auswärtige.  0. 1857—0. 1863:  46  Abitur.  —  Der  oben- 
feaaimte  D.  H.  Hering,  um  Förderung  der  Schule  hochverdient,  hat  derselben  auch  seine 
anaehnl.  Bibliothek  vermacht  Ein  Schülerstipend.  ist  1817  beim  Reformationsfest  auf 
Kayaalei^a  Veranlassung  gestiftet  (2000  Thlr.  Cüap.).  Das  Eichbomsche  Stipendium  ftlr  einen 
Tlieologen  reform.  Gonfession.  Bisher  eine  grofse  Zahl  von  Freischülern.  —  Das  Schul- 
haiu,  neben  der  Hofkirche,  1768  bezogen,  hat  18,1%  Thlr.  zu  bauen  gekostet  1863  ein 
Sqiantiirbaa  für  3000  Thlr.,  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  und  des  Patronats. 

Vri^.  J.  B.  Wunster,  Nachricht  von  der  Friedrichs -Schule.  Progr.  von  1808—13; 
J.  G.  Knnisoh,  Gesch.  der  Schule.  Progr.  v.  1845. 

Director:  Prof.  L.  Gädke,  seit  M.  1863  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Memel).  Aufiser  ihm 
12  Ldirer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Relig.l.,  1  wissensch.  HiUtsl.,  1  techn.  L.,  2  Vorschul- 
Lehrer).  —  Etat:  8465  Thhr.  Zinsen  und  Zusohufs  aus  der  Hofkirchencasse  3064  Thlr.;  He- 
bungen V.  den  Schülern  5300  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  101  Thlr.  Verwaltkst  218  Thlr. 
BcMldungstitel  6150  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  Gymn.-  u.  1  Vorschul. -L. 
Hdsang  n.  Beleuchtung  90  Thlr.  Bautitel  800  Thlr.  (nur  vorübergehend  so  hoch,  w^n 
dM  Baues  v.  1863).  Zu  Büchern  für  arme  Schüler  31  Thlr. '  Zu  Stipendien  132  I^lr. 
Sonstige  Ansgabetitel  und  Eztraordin.  1044  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  das  Presbjrterium  der  evang.-reform.  Hofkürche,  welches  die  Lehrer  wfihlt 
and  bemft.  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  u.  kircU.  Zusammenhang  evang.-reform. 

Das  königL  kafhoL  oder  Matthias  ■Gymnasium. 

Die  Schule  hat  ihren  Ursprung  in  einer  von  den  Jesuiten  1638  auf  dem  Jurisdictions- 
gebiet  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Stern  bei  St.  Matthias  gegründeten  Stiftung.  Der 
erste  Rector  war  Joh.  Wazin.  1659  schenkte  Kaiser  Leopold  dem  Orden  die  kaiserl.  Burg 
m  Breslau  zur  Einrichtung  eines  Gollegiums  und  Gymnasiums.  Eröffnung  des  letzteren 
2.  Novb.  1659.  Es  vereinigte  mit  den  Vorbereitungsstufen  die  akademischen  Studien  fast 
aller  theol.  und  philosoph.  Disciplinen.  Eine  Stiftung  des  Grafen  Thun  von  100,000  Gulden 
scherte  die  Bestreitung  der  Bedürfnisse.  Im  Eröffhungsjahr  waren  bereits  117  der  höheren, 
S85  der  niederen  Studien  Beflissene.  1666  wurde  eine  vollständ.  theol.  Facultät  mit  3jähr. 
Ciursua  errichtet.  So  ging  aus  dem  akadem.  Gymnas.  1702  die  Leopoldinische  Uni- 
versität hervor.  Beide  blieben  in  enger  Verbindung.  Das  Gymn.  leitete  ein  praefectus 
itodiomm  inferiorum,  welcher,  wie  der  praefectus  stud.  sup.,  unter  dem  praefectus  studii 
generalis  und  dem  Rector  der  Universität  stand.  Lehrer  blieben  die  Jesuiten,  unter  denen 
ein  häufiger  Wechsel  Statt  fand.  Groise  Bedrängnifs  der  Studienanstalt  während  der  schle- 
rischen  Kriege. 


^  Ein  bei  keiner  OlfentL  höheren  Lehranstalt  der  Monarchie  wieder  anintreffnides  Pririleginm. 
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Auch  nach  Anfhebunf^  des  Jesuitenordens  (1773)  und  Errichtung  des  K.  kaüi.  Selmlen- 
Instituts  ffir  Schlesien  (1776;  s.  p.  ö  )  dauerte  die  Verbindung  des  Qymn.  mit  der  Univers. 
fort,  und  der  Präfeet  desselben  blieb  in  allen  äufseren  Dingen  dem  Unirersit-Beetor  unter- 
geordnety  die  Anstalt  kam  jedoch  nunmehr  unter  königl.  Patronat  (s.  p.  5  n.  160). 

Im  Jahre  1811  führte  die  Verlegung  der  Universität  zu  Frankfurt  a.  0.  und  ihre 
Verbindung  mit  der  breslauer  Leopoldina  die  Abtrennung  des  Gymnasiums  hetbei.  Es 
wurde  in  das  durch  Aufhebung  des  Ordens  leer  gewordene  Matthiasstift  der  ELreuiherren 
mit  dem  rothen  Stern  verlegt,  und  ist  seitdem  eine  selbständige  Anstalt  1819  wurde, 
wie  bei  den  übrigen  kathol.  Gymnasien  Schlesiens,  ein  Schulgeld  eingeftthrt;  bis  dahin 
hatten  die  Schüler  nur  für  die  Heizung  und  für  Anschaffung  der  Apparate  etwaa  lu 
zahlen  gehabt.   1853  Einrichtung  einer  Vorschule. 

Unter  den  Rectoren  tritt  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  besonders  hervor  JV*.  Wolf,  lu 
diesem  Jahrh.  waren  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Directors  Dr.  Joh,  KöMer,  seit  1.  Jul.  1801 
,,Rector%  vorher  Präfeet  der  Schule  (wurde  1830  Domcapituhur.),  1830— 1839 Dr. fV.£fcwire4 
(jetzt  Prof.  an  der  bresl.  Univ.).  Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  H.  KrM 
(1830  —  1839,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Leobsehütz),  Dr.  Axtg,  Stitmer  (1833  —  1839,  jelat  Dir.  des 
Gymn.  zu  Oppeln),  Dr.  /.  Ani.  Brettner  (1838  —  1843,  jetzt  Dir.  des  Marien-Gymn.  uad  Srhul-R. 
zu  Posen),  Dr.  Jvl,  Zastra  (1836  —  1848,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neifse).  —  Eine  Ldurerbiblioth. 
mit  8900,  eine  Schülerbiblioth.  mit  6700  Bdn.  —  Die  Frequenz  betrug  im  ersten  Decennium 
dieses  Jahrh.  durchschnittl.  300  Seh.,  die  in  5  Glassen  (I  und  II  zusammen)  nntemehtet 
wurden.  1821  waren  503,  1827:  747,  1840:  630,  1850:  624,  1860:  703  in  12  getreimtmi 
Gymn.-a.,  1862:  618,  1863:  636  (580  kath.,  12  evg.,  44  jüd.;  1  Ausld.;  U:  79.  I:  95);  1863: 
88  in  der  Vorschule.  Jetzt:  9  aufsteig.  Gymn.-  (III— I  inf.  u.  sup.;  VI— IV  je  in  2  eooid. 
GOtufi)  u.  2  Vorschulcl.  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige  Schüler.  Abiturienten  1815:  8, 
1816:  14,  1826:  40,  1836:  36,  1846:  37,  1851:  52,  1863:  33. 

Unter  den  Stiftungen  ist  die  wichtigste  das  bleich  beim  Beginn  der  Anstalt  ein- 
gerichtete, jetzt  königl.  Convictorium(zu  St.  Joseph)  zur  Aufnahme  armer  Gvmnasiaaten. 
Den  Grund  legte  ein  reiches  Vermächtnifs  des  Canonicus  Pe.  Gebauer;  es  folgten  andere 
bedeutende  Schenkungen.  Nachdem  1811  das  ursprünglich  dem  Conviot  gehörige  Gebäude 
der  Universität  überwiesen  worden,  hat  derselbe  im  Gymnasialgebäude  Fiats  gefanden. 
Seit  1847  werden  die  Ueberschüsse  des  mit  dem  Gonvict  verbundenen  Pensionats >)  der 
Alumnen-  (Fundatisten-)  Gasse  übergeben,  wodurch  die  Zahl  der  Freizöglinge  auf  35  hat 
gebracht  werden  können.  An  der  Spitze  des  Instituts  steht  ein  Regens  und  ein  Froregens. 
Eigene  Bibliothek.  —  Dem  Gymnasium  sind  Stipendien  erst  in  den  2  letzten  DcM^nnien 
zugeflossen:  darunter  mehrere  zur  Erinnerung  an  lebende  und  verstorb.  Lehrer  (Wiesowa, 
Stenzel,  Kabath).  Das  Capital  derselben  beträgt  über  4000  Thlr.  —  Eine  groüm  Zahl  von 
Schülern  erhält  freien  Unterhalt  in  dem  fürstbischöfl.  Knabenseminar.  —  Kranfcracasse 
mit  4250  Thlr.  Vermögen. 

Vrgl.  Reinkens  a.  a.  0.  p.  99  ff.;  Wissowa,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymnas.  Progr. 
y.  1843,  1845,  1861;  Hausdorf,  das  Convictorium  zu  St.  Joseph.  Progr.  y.  1828. 

Director:  Prof.  Dr.  Aug.Wissowa,  seit  0. 1839  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Leobsehflits). 
Aufser  ihm  20  L.  (5  Oberi.,  2  kath.  Relig.-L.,  6  ordtl.  L.,  2  Collabor.,  1  wissenseh.  HfUftl., 
2  techn.,  2  Elem.-L.).  —  Etat  des  Gymn.:  16,003  Thlr..  Zinsen  180  Thlr.;  aus  dem 
schlesischen  kath.  Haupt -Schulfonds  5500  Thlr.;  aus  Staatsfonds  >)  710  Thlr.;  Hebuneen 
von  den  Schülern  9073  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  540  Thlr.  Verwaltkst  408  TUr.  BesoTd.- 
fonds  13,250  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  7  Lehrer  u.  die  2  Schuldiener.  Untrr.- 
mittel  653  Thlr.  Utensilien  22  Thh*.  Heizung  u.  Beleuchtung  327  Thlr.  Für  kleine  baul. 
Reparaturen  139  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraordin.  1202  TUr.  —  Etat  des  Gon- 
victoriums  u.  des  Pensionats:  3558  Thlr.  Aus  dem  schles.  kath.  Haupt- Schnlfonds 
1450  Thlr. ;  aus  der  Skrzichowskischen  Stiftung  140  Thlr. :  Hebungen  von  den  Pensionären*) 
1740  Thlr.«);  Zin8en228Thlr.fi).  Remunerationsfonds:  100  Thlr.  Für  Amtsbedürfhisse  und 
für  Löhnunj^  der  Dienstleute  (1  Tafeidecker,  1  Wirthin,  1  Magd)  267  Thlr.  Zur  Beköstigung 
der  Fundatisten  u.  sämmtlicher  Pensionäre  2762  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  226  Thlr. 
Für  die  Bibliothek  15  Thlr.  Auf  Musikalien  und  Musikunterricht  30  Thlr.  Utenailien  n. 
kleine  bauliche  Reparaturen  93  Thlr.  Legate  44  Thlr.  Extraordinarium  21  Thlr.  —  Die 
Lehrerpensionen  werden  aus  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  bestritten. 


*)  Verschiedene  Pensionssätze:  140  Thlr.  (Pensionaire  des  ersten  Tisches) ,  100  Thlr.  (Pensioniire 
des  zweiten  Tisches),  60  Thlr.  (Conunensalen),  je  nach  den  Anfordemngen  der  EltcÄn,  nimentlich  fai  Bong 
auf  Tisch  nnd  Wohnnng.   Nebeiücosten  for  den  Anüseher  nnd  den  Conrictdiener. 

*)  Bedürfhirszuschnfs  seit  1863. 

*)  Etatsm&fsig  21  SteUen. 

^  Die  daraus  für  Fundatisten  bestimmten  Ueberschüsse  sind  auf  880  Thlr.  veranschlagt 

*)  Von  27M  Thhr.  Dispositions-  und  3460  Thlr.  Fondations-Capitalien. 
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Die  ADBtalt  ist  seit  1774  kOnigl.  Patronats,  und  nach  Stiftnng  und  Dotation  kath. 
Confeasion.  Gymnasialkirche  St  Matthiae,  die  aas  dem  schles.  kath.  Haupt -Schalfonds 
jihri.  295  Thlr.  bezieht  (Etat  der  Kirche:  475  Thlr.). 

Die  Bealsehule  som  heil  Oeiit  (|L  8.  L  0.). 

Die  Anstalt  ist  aus  einer  ursprünglich  bei  der  Propstei  zum  heil.  Geist  gestifteten 
lat  Schale  hervorgegangen,  die  später  von  der  Bemhardinerkirche  in  der  Neustadt  fiber- 
nommen  wurde  („Sohohi  ad  Spiritum  sanctum"  und  „Schola  Neapolitana'O;  1625  wurde  sie 
nach  reformatorischen  Grundsätzen  umgestaltet  Bectoren  der  Schule  u.  a.:  Sam,  Benf.  Klose 
(1763—98),  Ge.  Sam,  Bandtke  (1804  —  11,  nachmals  Prof.  der  UdIt.  in  Krakau),  Mich.Morgm- 
h€9$er  (1811—41).  Viel  beschränkter  als  ihre  alten  Schwesteranstalten  zu  St.  Elisabet  und 
St  Magdalena,  erhielt  sich  die  Schule  doch  neben  denselben  immer  in  Ansehen.  Im  Re- 
finrmationsjahr,  1817,  wurde  durch  den  Propst  L.  Rahn  der  Gedanke  angeregt,  sie  zu  einer 
„BttigerBchale"  umzugestalten.  1825  kam  zu  den  seit  längerer  Zeit  vorhandenen  2.  Cl. 
dne  3.,  1826  eine  4.  hinzu.  In  diesen  4  Cl.  befand  sich  1842  eine  Frequenz  von  284  Schttlem. 
nachdem  von  einem  BOrger  der  Stadt  (Kaufm.  Ciaassen)  15,000  Thlr.  zur  Erweiterung 
der  Sehnle  vermacht  waren,  beschlossen  die  städt  Behörden  einen  Neubau  für  dieselbe. 
Das  neue  Haus  (Kosten  48,828  Thlr.)  wurde  am  28.  Apr.  1849  eingeweiht,  und  darin  die 
Anstalt  als  „höhere  Bürgerschule*'  mit  VI,  V,  IV  und  3  Yorsdinlcl.  wiedererOfltiet.  In  den 
nichateii  Jahren  kamen  die  oberen  Cl.  hinzu,  0. 1858  die  I.  Erste  Abitur.prfg  0. 1855, 
aaehdem  die  Schule  durch  Verf.  v.  4.  Aug.  1853  das  Recht  zu  £ntlass.pr%n  nach  der  Instr. 
V.&  März  18^  erhalten  hatte.  Frequenz:  1856:  600  (davon  in  3  VorschulcL  226).  Seit 
0.  1862  auch  kath.  Religionsunterricht  Uebnngen  auch  im  Feldmessen.  Bei  Erlafo  der 
U.  B.  P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  unter  die  Realschulen  1.  0.  aufgenommen. 
1861  waren  mehr  als  750  Schüler  vorhanden,  so  dais  das  Haus  dem  Bedürfhits  nicht  mehr 
genügt.  Die  Vorschule  ist  seit  1863  in  einem  anderen  Hause  untergebracht  —  Jetzt  im 
Ganzen  10  aufsteig.  Real-  (VI  — III  inf.  und  sup.)  und  3Vori>er.-Cl.  Frequenz:  1863  in 
den  BealcL:  603  (437  evg.,  84  kath.,  82  jüd.;  II:  53,  I:  23;  19  Ausld.);  in  der  Vorschule: 
21&    Vi  der  Schflierzahl  sind  auswärtige.   1859-63:  15  Abitur. 

Ein  Legat  (5000  Thlr.)  der  Wittwe  des  obigen  Prof.  Bandtke  ist  bei  dem  Bau  verwandt 
weiden.  Verschiedene  Vermächtnisse  zum  Besten  von  Lehrern  und  Schülern  fliefsen  in 
die  stidt  Instituten-Hauptcasse.  Für  eine  GedächtniTsrede  auf  Jac.  Leonh.  v.  Agricola,  Jähri. 
am  3.  Dcb.,  erhält  der  Redner,  der  Stiftung  gemäfs,  16  Thlr.  (ebenso  bei  St.  Elisab.  und 
St  Magdal.).  Koska- Stiftung,  zum  Andenken  an  einen  1862  verstorb.  Zeichenlehrer,  für 
gute  und  bedürftige  Zeichenschüler.  —  Betrag  des  Schulgelderlasses  für  Freischüler^)  (mit 
Einsehlnfs  von  9  Chorschülem) :  jährlich  650  Thhr.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  in  der  älteren 
Zeit  vrgl.  Ehrhardt,  a.  a.  0.  I  p.  110  ff. 

Efster  und  gegenw.  Director  der  Realschule:  Fr,  Kamp,  seit  Neuj.  1842  (vorher  Oberl. 
am  Gjrmn.  zu  St  Elisab.).  Aufser  ihm  21  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  2  Gollabor.,  1  kath. 
Beligionsl.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  3  techn.  L.,  5  £lem.-L.).  —  Etat:  13,525  Thlr.  Zinsen 
184  Thlr.;  von  Legaten  111  Thlr.;  von  dem  Hospital  zum  heil  Geist  80  Thlr.;  von  der 
Stadt  2385  Thlr.;  von  den  Schülern  10,700  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  65  Thlr.  Verwalt- 
kst  137  Thlr.  Besoldungsfonds  11,441  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schul- 
diener  (Haushalter).  Biblioth.  260  Thlr. ;  sonstige  Untrr.mittel  347  Thlr.  Utensüien  75  Thlr. 
Heizung  240  Thlr.  Beleuchtung  90  Thlr.  Baukosten  112  Thlr.  Feuerversicherungsbeitrag 
57  Thlr.  (Feuercassenwerth  des  Schulhauses  36,320  Thlr.,  des  Inventariums  6660  Thlr.). 
Progr.  und  Offentl.  Examen  75  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  691  Thlr.  *- 
Staat  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  erfolgt  durch  den  Magistrat.  Einem  Gu- 
ratorium,  dessen  Mitglied  der  Rector  scholae  ist,  sind  gewisse  Befugnisse  übertragen. 
Confession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  evang.- luthe- 
risch. Die  Bemhardinerkirche  ist  noch  jetzt  zu  einem  Beitrag  fttr  das  Dir. -Gehalt  ver- 
pflichtet; die  Zahlung  wird  nur  temporair  nicht  verlangt. 

Die  Bealsehule  am  Zwinger  (B.  S.  L  0.). 

Die  Anstalt  ist  am  1.  Nov.  1817  als  eine  „Bürgerschule  für  die  Jugend  aller  christ- 
lichen Confessionen,  zum  Gedächtnils  der  3.  Säcularfeier  der  Earchen- Reformation"  von 


1)  Im  Quizen  bestehen  26  ToUe  Freistellen  för  die  R.  S.  und  S  dergl.  für  die  Vorschule ;  aufserdem 
werden  in  der  B.S.  16  einheim.  und  4  fremde  Schüler  mit  halben  Freistellen  bedacht 
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der  Stadtgemeinde  gegründet.  Die  Anregung  ging  auch  in  diesem  Fdl  T<m  dem  Plopst 
L.  Bahn  aus,  welcher  die  Anstalt  „Friedensschiüe"  genannt  wissen  wollte.  Das  Sefanlhans, 
zu  welchem  damals  der  Grundstein  gelegt  worden,  wurde  nach  Sammlung  der  erforder- 
lichen Mittel  1825  vollendet  Von  1826  bis  1835  diente  das  Haus  cum  interimist  Local 
f&r  das  Elisabet-Gymn.  Am  15.  Octb.  1836  wurde  die  neue  Anstalt  als  „höhere  Bfir^r- 
schule''  eröffnet.  Nach  den  Statuten  v.  1.  Sptb.  1843  soll  „ein  aaf  die  Gegenwart  gench- 
teter  Unterricht  in  den  Zöglingen  einen  kräftigen  Bfirgersinn,  Liebe  snm  vaterlanae  und 
Bum  Herrscherhause  und  ein  lebendiges  Geföhl  für  Religion  und  Wahrheit,  so  wie  fftr  das 
Schöne  wecWen  und  kräftigen."  „  Die  Anstalt  nimmt  Knaben  der  cluristlichen  Gonteakmen 
and  der  jüdischen  Religion  auf;  doch  die  letzteren  nur  nnter  der  Bedinsnmgy  daft  «Ke 
auch  am  Sonnabend  die  Schule  besuchen»  schreiben  und  zeichnen."  „Beim  Eintritt  in  die 
I  mufs  jeder  Schüler  confirmirt  sein."  „Die  kath.  Schüler  sollen  von  einem  katfa.  Bdigions- 
lehrer  unentgeltlich  den  Religionsunterricht  zu  derselben  Zeit  wie  die  eving.  emp&nffeii.^ 
—  Bei  der  Eröffhunff  waren  die  Classen  VI— III  vorhanden;  die  übrigen  kamen  baJd  mma, 
und  Joh.  1839  wurde  die  erste  Abitur.pr%  gehalten,  nachdem  die  Anstalt  am  8L  Oettiw 
1836  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhalten.  —  Die  FreqnMis 
wuchs  bald  in  dem  Mafse,  dau  alle  Classen  getheilt  werden  mulsten. 

Bei  Erlais  der  U.  n.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  in  die  1.  a  der  Beil- 
schalen  gesetzt.  Seit  demselben  Jahre  besteht  sie  aas  14  getrennten  Gl.  Geeammtahl 
der  Schüler:  1836:  216,  1840:  474,  1845:  551,  1850:  560,  1855:  689,  1860:  694.  Von 
allen  preuss.  Realschulen  hat  diese  die  gröfseste  Frequenz  der  oberen  Gl.  Die  I  liUte 
1838:  12,  1840:  21,  1850:  36,  1855:  60,  1856:  45,  1859:  57,  1861:  52;  die  U  1887:  «^ 
1853: 100,  1860: 121.  —  1863  zusammen  686  Schüler  (482  evg.,  99  katfa.,  105  jfid.;  U:  110^ 
I:  52;  30  Ausld.)*)  in  14  Gl.  (V— I  inf.  und  sup.,  lY  snp.,  III  snp.  nnd  11  fsap^  Je  in  2 
ooord.  Götus).  In  den  ersten  25  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  i^talt  4818  Seh.  ange- 
nommen. Von  diesen  sind  2711  unmittelbar  aus  der  Schule  ins  bürgerl.  Leben  übereetreten 
(die  Hälfte  zum  Kaufmannsstande)  und  zwar  233  mit  dem  Bfatnritätszengnüs,  MUiMrdem 
419  aus  I,  656  aus  II,  714  aus  lU,  487  aus  IV,  192  ans  V,  10  aus  YL 

Den  grölsten  Theil  des  Fundationscapitals  der  Anstalt  bildeten  die  Stiftungen  des 
Raths  J.  G.  Menzel  (15,000  Thlr.)  und  des  Kaufmanns  G.  E.  Roppan  (13,000  Thfar.).  1888 
vermachte  der  Stadtrath  Pol  lack  10,000  Thlr.  nnd  sein  Bruder  2000  Thlr.;  1844  der 
Kaufm.  Glaassen  10,000  Thlr.  zur  besseren  Dotirung  von  Lehrerstellen,  für  den  Lehr- 
apparat und  für  Freistellen  (Beneficiatenstellen :  12  Glaassensohe,  5  Roppansche,  2  Knnae- 
Möckesche  volle  Freistellen,  5  Roppansche  nnd  1  Glaassensche  halbe  Freistelle).  Anfeerord« 
Bewilligung  ans  Gentralfonds  200  Thlr.  —  Nachdem  1853  dem  Schnlhanse')  ein  drittes 
Stockwerk*)  aufgesetzt  worden,  befand  sich  die  Anstalt  im  Besitz  eines  Schnlfonds  von 
50,000  Thlr.  Das  Schulhaus  enthält  14  GUssenzimmer,  für  700  Schüler,  einen  Versammlangs- 
saal,  einen  Saal  für  den  physikal.  Unterricht,  2  Säle  für  den  Unterricht  im  Zeichnen,  ein 
ehem.  Laboratorium  fUr  60  Seh.,  ein  zoolog.  Museum,  ein  Mineralienoabinet  etc.  —  Zur 
Gesch.  der  Schule  vrgl.  die  Progr.  des  Dir.  Dr.  Kletke  von  1855,  1857,  1859,  1862. 

Erster  nnd  gegenw.  Director:  Dr.  C<ie».  Alban,  Kletke,  seit  M.  1836  (vorher  ord«  L. 
am  Elisab.-Gymn.).  Anfser  ihm  23  Lehrer  (6  Oberl,  8  ord.  L.,  1  Icath.  ReligionsL,  4  wissenseh. 
Hülfsl.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  17,770  Thlr.«)  Zinsen  (von  50,000  Thlr.  GapitalvermOgen) 
2258  Thlr.;  Gommnnalsuschufs  2310  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  13,199  Thlr.;  son- 
stige Einnahmen  3  Thlr.  yerwalt.kst.  190  Thhr.  Besoldnngsfonds  15,580  Thlr.;  Dienstwdi- 
nnng  für  den  Dir.  und  den  Schnldiener  (Haushalter).  Biblioth.  140 Thlr.;  sonstige  Untir.- 
mittel  420  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  230  Thhr.  Beleuchtung  70  Thlr.  Bankoeten 
140  Thlr.  Feuerversicherungsbeitrag  72  Thlr.  (Feueroassenwerth  des  Schnlh.  37,830  Thlr.. 
des  Inventariums  9000  Thlr.).  Progr.  nnd  öffenü.  Examen  100  Thlr.  Sonstige  Aosgabetittt 
nnd  Extraord.  778  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Gewisse  Patronatsrechte  werden  durch  ein  ans  Mitgliedem  des 
Magistrats  und  der  Stadtverord.-Versammlung,  sowie  dem  Dir.  der  Realschule  snaammen- 
gesetztes  Guratorium  wahrgenommen.  Wahl  nnd  Berufung  der  Lehrer  eesohieht  dnroh 
den  Ms^trat  Hinsichtlich  der  Genf ession  ist  die  Schule  stiftnngsmäisig  eine  ohrist- 
liche  Simultananstalt. 


0  Namentlich  ans  Böhmen,  Ostreich.  Schlesien,  Polen  nnd  Rnisland.  Selbst  ans  Odessa  und  Sehastopo! 
hat  die  Anstalt  Schüler  gehabt. 

^  Zn  den  Kosten  desselben  hatte  die  Commone  20,000  Thlr.  gegeben;  das  Uebrige  war  ans  den  an- 
gesammelten freiwilligen  Beiträgen  gedeckt  worden. 

*)  Kosten:  11,550  Thlr.  Einweihung  14.  Octb.  1854.  Während  des  Umbanes  hatte  die  Anstalt  sechs 
Wochen  lang  (Herbst  1858)  in  den  Rinmen  des  kathol.  Gjmn.  Aufnahme  geinnden. 

")  1837:  5812  Thlr.;    1841:  8918  Thlr.;   1851:  12,274  Thlr. 
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OELS. 

(Herzogtbnm  0el8>)>     7600  Einw.) 

myinnMniin  i 

Nach  Einf&hrang  der  Reformation  kaufte  Herzog  Johann  11  (1656)  ein  Hans  anf  der 
Trabnitier  Qasae,  in  welchem  Lesen,  Schreiben,  Chnstenthum  nnd  die  Elemente  der  lat 
8pnehe  geldirt  werden  sollten.  £rster  Rector  (Ludimoderator)  wnrde  M.  Zaehar.  Witüch 
(t  157^).  Za  seinem  Einkommen  gehörte  das  Schulgeld,  9  Heller  wöchentlich  von  jedem 
Ksabeo.  1594  Neaban  des  Scholhanses.  In  demselben  Jahre,  am  5.  Dcb.,  erhob,  auf  Be- 
trieb des  Saperint  Melchior  Eccard,  Herzog  Carl  II  die  evang.  Schule  zu  einem  Oymna- 

flfaiatre  mit  5  GL,  für  welche  aufser  einem  Rect  ein  Gonr.  und  8  CoUegen  berufen 


wudan.  Beligionsunterricht  mnfste  täglich  in  jeder  Cl.  ertheilt  werden :  jeder  neue  Geistr 
Hebe  des  FOrstenthums  hatte  ein  ihm  vorgeschlagenes  Buch  an  die  Schulbibliothek  zu 
idbenken;  die  Einladung  zu  den  Offentl.  Prttrangen  erfolgte  von  den  Kanzeln.  Erster  Rector 
ist  Gymnasiums  war  J.  Limng  (bis  1600).  Unter  seinen  Nachfolgern  ist  bemerkenswerth 
fife.  KinUn  (1616^18),  welcher  die  ganze  Aeneide  herzusagen  wufste.  1617:  290  Schüler. 
Terfidl  durch  ELrieg  und  Pest;  1628—34  geschlossen;  1647:  47  Schüler  in  3  GL  Herzog 
Sylvias  I  Nimrod,  welcher  6  Tage  in  12  Sessiones  persönlich  ein  Schulexamen  abhielt 
itettte  eine  4.  GL  wieder  her.  1652  Anstellung  eines  Schreib-  und  Rechenmeisters  auf 
Kosfeen  der  Stadt  Eine  1682  eingerichtete  Glassis  selecta  (zu  Vorlesungen  über  Philosophie, 
Sloqoeox,  Theologie  und  Jurisprudenz),  an  deren  Spitze  ein  dem  Rector  übergeordneter 
Diseolor  {Oe.  Wendt,  vorher  L.  am  MagdaL-Gymn.  zu  Brnlaa)  gestellt  wurde,  mufete  der  fÜrstl. 
Stiller^  Svlvins  H  Friedrich,  wegen  Mangeu  an  Theilnahme  sdhon  nach  5  Jahren  ein^hen 
iMSflo.  Öamals  gab  es  nur  2  Auditorien,  in  denen  sämmtl.  Gl.  gleichzeitig  unterrichtet 
wnrdmi:  kaum  16  Offentl.  Lectionen  wOchenÜich,  wegen  der  Leichenbegleitung  und  der 
Mer  des  blauen  Montags.  Gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  trieb  ein  Lehrer  einen  VOgelhandel. 
Seit  1665  führte  die  Anstalt,  die  akadem.  Episode  abgerechnet,  den  Namen  Lateinische 
Sehnte;  im  18.  Jahrh.  hiefe  sie  Seminarium.  Eine  Schulordnung^  von  1688  übertrug  die 
Schnlanihicht  einem  Schulprftsidium,  zusammengesetzt  aus  dem  Hofjprediger,  herzoglichen 
lltiien  und  dem  Bürgermeister. 

Im  Jahre  1730,  mit  der  Einäscherung  des  Schulhanses,  schien  die  Anstalt  dem  Unter- 
oag  naihe  zu  sein,  als  ihr  durch  eine  letztwillige  Verordnung  des  kOnigl.  poln.  und  kur- 
mäL  sieha.  Gen.-Lieuten.  Wenzel  Graf  v.  Kospoth  (Testam.  v.  3.Mftrz  1727)  eine  Fun- 
dation  von  150,000  Gulden  zufiel.  Diese  von  dem  Grafen  v.  Kospoth  aus  Theilnahme  für 
Mine  evang.  Glaubensgenossen  dargebrachte  Hülfe  machte  nicht  blofs  die  Wiedereinrichtung 
der  Schule  mOglich,  sondern  ist  ihr  auch  eine  dauernde  Einnahmequelle  geworden  (Receu 
fiber  die  Fundations-Administration  de  conf.  Berlin  23.  März  1801).  —  1812,  12.  Novb.,  ist 
die  Anstalt  als  Gymnasium  anerkannt  worden,  bei  Einsetzung  einer  Abitur.prfgs-Gomm. 
DotaL-YerbesseruDgen:  1793  durch  Herzog  Garl  Christ  Erdmann,  1827  durch  die  Stadt 
1827,  nach  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  400  Thlr.  (0. 0.  v.  9.  Sptb.),  Einsetzung 
eines  kOnigi.  Compatronats  und  Umwandlung  des  Schulpräsidiums  in  ein  Gymn.-Curatorium. 
Lange  Zeit  war  der  Hofprediger  an  der  Schlofs-  und  Pfarrkirche  Ephorus  der  Anstalt; 
Toihsr  war  das  Hofpredigeramt  mit  der  Rectorstelle  verbunden.  18ö2  Vervollständigung 
des  Classensystems  durch  die  VI.  Kath.  Religionsunterridht  seit  1840.  Jeder  Schüler  ist 
am  Besach  des  sonntäglichen  Grottesdienstes  verpflichtet  Alljährl.  Kospothscher  Stiftungs- 
aetos.  Winter-Turnen  im  herzogl.  Fruchthaus.  Werthvolle  Musikaliensammlung  aus  einer 
Sefaenknng  des  Rathsherm  Deutschnumn  (1867). 

Directoren  waren  u.  a.:  Ge.  KHschke  (1650  —  75,  vorher  Rect  zu  Leutschau  in  Ungim), 
/.  SinapHu  (1692—1708,  Verf.  der  Olsnographie),  GoUl.  Leekr  (1792—1809,  vorher  Prorect.  der 
AasUh),  C.  B.  Günther  (1810—26,  vorher  Proreet.  der  Schule),  Ed.  Reinh.  Lanae  (1838-50,  vor- 
her Prot  am  Friedr.-Gjmn.  zu  Breslau),  Dr.  C.  Gu,  Heiland  (1851—54,  vorher  ()berl.  am  DomEymo. 
m  Hallicntadt,  aplter  Dir.  der  Gymnasien  zu  Stendal  und  Weimar,  jetzt  Prov.-Schulrath  zu  iHagde- 
hm).  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  Mor.  Schmidt  (1849—57,  jeUt  Prof.  an  der  Univ. 
ra  Jena).  Die  unter  Lange  eingerichteten  Reallectionen  für  Nichtgriechen  sind  1853  ein- 
gegangen. —  Jetzt  7  aunteig.  Gymn.-Gl.  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1832:  194,  1842: 
161,  1848:  188,  1853:  218,  1858:  286,  1863:  277  (235  evg.,  20  kath.,  22  jüd.;  2  Ausld.; 


1)  Unpifin^ch  nnter  den  Plasten  stehend,  kam  es  1492  an  B((hm«n,  1495  an  das  Hans  Podiebrad- 
Mlasterberg,  1648  an  Wfirtemberg,  1792  an  die  Braansehweig-Lfinebnrgacha  Linie,  welcher  es  noeh  jetst 
■BgehOrt   Bis  1812  genossen  die  Herzoge  gewisse  Conaifltorialrechte. 
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11:  46,  I:  32).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  In  den  6  Jahren  1857—62  hat  die  An- 
stalt 82  Abitur,  entlassen.  —  Das  1768  auf  der  alten  Stelle  für  Rechnung  der  grftfi.  Kos- 
pothschen  Fundation  erbaute  Schulhaus  ist  1861  und  18G2  erweitert  woiden;  &e  Kosten 
dieses  Baues  haben  7500  Thlr.  betragen  (3400  Thlr.  aus  der  herzogl.  Kammercasse,  1600  Thlr. 
von  der  Stadt,  1000  Thlr.  von  der  Gymn.-Ca8se,  970  Thlr.  aus  der  Kospothschen  Stiftung, 
der  Rest  aus  dem  Erlös  alter  Baumaterialien).  —  Von  der  Kospothschen  Stiftung  0  abge- 
sehen, welche  Lehrern  und  Schülern  zu  Gute  kommt,  bestehen  einige  kleinere  Stiftungen 
für  Schüler:  darunter  die  Heiland -Stiftung,  mit  1200  Thlr.  Capital.  Etwa  10  proc.  Schfiler 
genielfien  das  Beneficinm  der  Freischule. 

Vrgl.  Leissnig,  Gesdi.  des  herzogl.  Gymn.  zu  Oels.  Progr.  v.  1841  n.  1842 j  Rehm, 
Fortsetzung  von  Leissnig*!  Versuch.  Progr.  v.  1860;  Schmidt,  Nekrolog  des  Dir.  Lu^pe» 
im  Progr.  V.  1851;  Silber,  Die  neue  Schulordnung.  Progr.  v.  1857,  und  Schnlnachr.  im 
Progr.  V.  1863. 

Direotor:  Dr.  E,  Woldem,  Silber,  seit  M.  1854  (vorher  Obeii.  am  Gymn.  za  Kreuznach). 
Anfser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  CroUabor.,  2  wiaaeiifleh. 
Hül&l.).  —  Etat:  7446  Thlr.')  Zinsen  424  Thlr.:  aus  Staatsfonds  475  Thlr.:  Ton  dem  her- 
BOgL  Patronat  1455  Thlr. ;  von  der  Stadt  515  Thlr. ;  von  der  gräfl.  Kospothachen  Stiftung 
65  Thlr. ;  von  den  Schülern  3748  Thlr. ;  ftir  den  Pensionsfonds  764  Thlr.  Verwaltongakal. 
300  Thlr.  Besoldungsfonds  5660  Thlr.*);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schnldieaer 
(Schulvoigt).  Untrr.mittel  367  Thlr.  Bautitel  164  Thlr.  Zu  Pensionen  764  Thlr.  Sonitiige 
Ausgabetitel  und  Extraord.  211  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds.  Bei  Insoffioienz  desselben 
haben  das  herzogl.  Patronat  ^V.«  und  die  Stadt  V,«  des  Bedarfii  anfieubringep  (Obeipxid.- 
Verf.  V.  18.  Novb.  1850). 

Patrone  sind  der  Herzog  von  Braunschweig -Oels  and  die  Stadt  Oels:  Compatroa 
ist  der  Staat  Zur  Wahrnehmung  gewisser  Patronatsrechte  ist  ein  Gymnasial -Cantoriam 
bestellt,  in  welchem  der  K.  dlompatronats-ClIommissarius  (Jetzt:  herzogl.  Kammerdirector 
o.  Kettsch)  den  Vorsitz  führt,  und  Vertreter  des  Herzog^,  der  Stadt,  der  Kirche  und  des 
Gymn.  Sitz  und  Stimme  haben.  Die  Wahlen  erfolgen  durch  Vereinigung  der  beiden  Pa- 
tronate  und  des  (yompatronats;  die  Besetzung  der  Gollaboratur  gebührt  dem  Staat,  die  der 
3.  Collegen-  (2.  ord.  Lehrerstelle)  dem  Herzog,  die  der  übrigen  Stellen  dem  Hersog  und 
der  Stadt  gemeinschaftlich.  Wie  für  Pensionen,  so  für  die  Schulunterhaltnng  fiberhanpt 
hat  im  Fall  des  Mehrbedarfs  das  herzogl.  Patronat  >%«  und  die  Stadt  y.«  aa&ubringen 
(Resolut,  des  Prov.-Schulcolleg.  v.  1.  Dcb.  1859  und  Minist. -Rescript  v.  31.  Mai  1860).  — 
Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangeUscfau  Des 
Cantor  der  Schlofs-  und  Pfarrkirche  ist  noch  jetzt  Gymn.-Lehrer.  12  ^hfller  der  unteren 
OL  fungiren  als  Sänger  in  der  Kirche.  Kirche  und  ^hule  gewähren  einander  Immunitit. 
Alljährlich  2  Schulcommunionen. 


B  R  I  E  G. 

(Fttrstenthum  Brieg.      12,970  Einw.) 

OyitinMiTiiH  I 

Die  1529  bei  der  Vereinigung  der  Dom-  (Stifts-)  und  der  Stadtpfarr- Schule  unter  dem 
Namen  Stadtschule  entstandene  evang.  Lehranstalt  wurde  auf  Bitten  des  Raths  der  Stadt  au 
einem  Gymnasium  illustre  (Fürstenschule)  erhoben  durch  Georg  11,  Heraogvon  Liegnits 
und  Brieg,  welcher,  nach  einem  Besuch  des  Elisabetanums  zu  Breslau,  am  21.  Mars  1&64 
den  Grundstein  zu  einem  neuen  Schulhause  legte,  dessen  Einweihung  am  Tage  Lanrentü 
(10.  Aug.)  1569  Statt  fand.  Schon  damals  454  Schfiler.  Die  Dotirung  erfolgte  hauptsäch- 
lich aus  den  Revenuen  des  luth.  Stifts  zur  heiligen  Hedwig;  den  geringeren  Theil  der  Fun- 
dation bildet  seit  jener  Zeit  der  kraft  landesherrl.  Anordnung  auf  das  Gymn.  fibergegan- 
fene  Gommunalzusohufs,  welchen  bis  dahin  die  Stadtschule  b^og  (Rescr.  v.  28.  Febr.  l^Q). 
u  5  Gl.  mit  10  Lehrern  eingerichtet,  umfafste  die  Schule  in  der  älteren  Zeit  den  ersten 
Klementarunterricht  und  akademische,  selbst  Jurist  Studien.  Im  ersten  Jahrh.  13  Eectoren, 
davon  in  15  Jahren  allein  7.  Der  erste  Rector,  Laur.  Bester,  resignirte  schon  nach  einem 
Jahr,  um  sidi  mit  einer  Professur  zu  begnügen;  dasselbe  gescluih  nach  8jähr.  Anrtaaeit 


0  Diese  Stiftang  unterhält  auch  2  Fondatistenstellen  in  der  Ritterakad.  zu  Liegnitx. 
^  Nicht  eingeschlossen  sind  hiebei  1107  Thlr.  aas  der  gr&fl.  Kospothschen  Stiftimg  imd  708  Thlr. 
haare  und  Natural -Bezüge  Ton  der  herzogl.  Bentei,  der  Stadt  und  der  Kirche. 
^  Dazu  1747  Thlr.  anderweite  Dienst -Einkünfte. 
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■it  dun  &  Beotor,  Jaa  Padcmki»  (1576 -*79).  Die  Berafong  des  3.  Beeton  M.  /.  FtHnmini 
(1572 — 75),  erfolgte  auf  den  Rath  des  Pe.  VincentiaSi  welcher  denselben  auch  installirte. 
FikSiekHti  (1579—82;  darauf  Beet,  des  Oymn.  zu  Goldbeig)  ist  der  Verfasser  der  Leges  et 
eonatitatloiies  illostris  soholae  Bregensis  (1581)  *).  1681  erhielt  die  Anstalt  eigene  Juris- 
dietion.  1584  wurden  der  Beet.  Law.  Ciräerua  (1582—84,  vorher  Rect.  zu  Goldbenr  und  ehe- 
dem Hofineister  zweier  briegsrher  Prinzen)  nnd  3  andere  Lehrer  (damnter  Besler  nnd  Panlonius) 
wegen  Kryptocalvinismus  des  Landes  verwiesen.  Im  16.  und  17.  Jahrh.  muÜEite  die  Schule 
vqgen  pertilenzartiger  £[rankheiten  mehrmals  geschlossen  werden. 

Eine  Zeit  der  Blfithe  hatte  die  Schule  unter  den  Bectoren  Melch.  TOuiua  (1584—1603, 
wber  Prof!  an  der  Ansralt)  und  Jac.ScMckfus  (1604—13,  vorher  Notar  bei  der  UnlversiUt  zu 
FiMkfiiit,  spStcr  kaiaerl.  Rath) :  Schiller  aus  der  Mark,  aus  Preussen,  Polen,  Mähren,  Oestreich, 
Ungmrn  und  Siebenbürgen.  1607  Frequenz  503:  in  V  (19  Decurien)  194,  in  IV  (6  Dec) 
6i  in  m  (4  Deo.)  73,  in  II  (8  Deo.)  73,  in  I  (8  Dec)  99.  Tilesius  richtete  ein  convivium 
eoUcttiale  ein'),  zur  Befestigung  der  Eintracht  und  Schlichtung  von  Differenzen;  der  Auf- 
vandf  durfte  nioht  über  2'/.  Thlr.  betragen.  Schickfus  setzte  zur  Beilegung  von  Schüler- 
yadaln  ein  aus  6  Schülern  bestehendes  iudidum  scholasticum  ein,  dessen  Haupt  Priitor 
UeCs.  Beot  Milch.  Lauban  (1614—33,  vorher  Prof.  zu  Danzig),  erhielt  die  Vollmacht,  die 
pUloe.  Dociorwürde  und  den  poetischen  Lorbeer  zu  ertheilen*).  Zu  seiner  Zeit  übten  die 
Primaner  sich  wöchentlich  zweimal  im  Predigen;  Deutsch,  der  sermo  popularis,  sollte  in 
I  nieht  mehr  gebraucht  werden.  Beet  Lauban  hat  1778  Schüler  inscribirt.  Unter  seinem 
Baefeont  waren  auf  der  Schule  u.  a.  Joh,  Heermann  (der  Liederdichter,  dort  zum  Poeten  ge- 
btet)  nnd  Fr.v.Logau  (1614—25,  der  Epigrammendichter).  1614—1675  waren  die  Bectoren 
lefimnirt  1637  nur  4  GL  mit  wenig  mehr  als  100  Seh.  1647—1660  Vacanz  der  Bector* 
ifialle.   1671,  nach  dem  I4an  des  Ho&aths  H.  Martin,  Erweiterung  der  Schule  zu  6  Cl.^). 

Unter  der  kaiserl.  Begierung,  nach  dem  Aussterben  der  Plasten  (1675),  waren  Bectoren: 
GMr.  Thih^)  (1678—1724,  während  welcher  Zeit  er  2456  Seh.  aufnahm)  und  Bemh.Winkler^) 
(1724—43);  unter  preuss.  Hoheit  folgten:  J.  Chr.  NimpUch  (1743—46,  vorher  College  am 
IagdaL-6.  za  Breslau),  C,  G.  Theune  (1747—71,  vorher  Rect  zu  Sorau),  Dr.  /.  /.  G.  Scheller 
(1771—1803,  der  Lexikograph  ?),  Dr.  Fr.  Schmieder  (1803—38),  Dr  C.  E.  Ge.  Matthisson 
(1889 — 57*).  1791  Einrichtung  der  Anstalt  als  Gymnasium  und  Bürgerschule');  zugleich 
Abschaffong  der  theatr.  Vorstellnngen,  der  Leichenconducte,  der  Brot-  und  Bettelschüler. 
1811 — 14  BeOrganisation  zu  einem  6cl.  Gymh.  0.  1814  erstes  Abitur.examen.  Seit  1842 
kath.  Beligionsunterricht  Die  jüdischen  Schüler  erhalten  im  Gymn.- Gebäude  BeUgions- 
utoirieht  anf  Kosten  der  iüd.  Gemeinde  (Verf.  v.  31.  Jan.  1846).  1831  ist  das  geistliche 
hspectorat  (Bevisorat,  Ephorat)  eingegangen.  Bis  1857  bestand  eine  Extraclasse  für  die 
vom  Griech.  dispensirten  Schüler.  Der  Dir.  und  die  beiden  ersten  Oberl.  führen  seit  alter 
Zeit  den  Professortitel.  Aufserord.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  800  Thlr.,  aus  Central- 
ond  Stiflafonds.  Der  naturwissenschaftl.  Unterricht  hat  durch  die  Verlegung  des  Ober- 
Bergamts  (1850)  eine  Stütze  verloren.  Werthvolle  Sammlung  älterer  Musikalien.  Das 
Scbnlaiegel  trägt  die  Aufschrift:  Deo  et  Patriae.  —  Die  Schule  hat  in  den  3  letzten  Jahrh. 
häufig  durch  die  Belagerung  der  Stadt  gelitten.  Das  von  König  Friedrich  11  1747  her- 
ratellte  und  1765  restaurirte  Gymn.- Gebäude  diente  im  7 jähr.  Krieg  als  Magazin  und 
laaaretfa,  eben  so  1813,  wo  die  Schülerzahl  von  300  auf  110  sank.  GrGfsere  Beparaturen : 
1811  und  1837,  je  zu  5600  Thlr.,  aus  Staatsfonds.  Seit  1765  die  Inschrift:  „Muri  tui 
aemper  coram  oculis  meis;  et  reges  erunt  nutricii  tui.  Jes.  XLIX  16. 23." 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  aufsteig.  Gl.  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz  1825:  272,  1835: 
S6Q,  1841:  184,  1853:  280,  1862:  333,  1863:  345  (254  evg.,  57  kath.,  34  jüd.;  II:  64,  I: 
52).  lieber  %  sind  auswärtige.    1857—63:  86  Abitur.  —  Eine  von  Herzog  Georg  II  ge- 

ffide(e  Freitisch -Stiftung  ist  im  Laufe  der  Zeit  verloren  gegangen.  Mehrere  Legate  liir 
«r:  das  älteste  von  dem  Weüsfarber  Abr.  Gumprecht,  dessen  letztwilliger  Verordnung 


?8.  Yormbaam  I  p.  297  ff. 
Die  Stiftongsarkande  and  die  leges  oonviTaies  sind  abgedrncki  in  der  Festschrift  som  25jShr. 
Dicn^inbiUiini  des  Dir.  MatÜiisson,  Beigabe  zom  Progr.  v.  1840. 


^  Kaiser«  de  Melchiore  Laabano.   Progr.  v.  1854. 


S.  im  Progr.  t.  1862:  H.  Martini  ordo  lectionnm. 

^  Wegen  seiner  Kenntnifs  des  Staatsrechts  nnd  der  schlesischen  Geschichte  wurde  derselbe  kaiseri. 
Ms  in  den  Verhandlongen  über  die  Alt-Ranst&dter  Convention  zugezogen  und  später  unter  dem  Namen 
Thilo  T.  Thilaa  nnd  Stemberg  geadelt 

^  Auch  Winkler  erhielt  den  kaiserL  Adel,  unter  dem  Namen  Winkler  v.  Stemenheim. 

7  S.  Heuser,  Denkmal  Scheller's.  Brieg  1803. 

*)   S.  Guttmann,  Leben  Matthisson  9.  Progr.  v.  1858. 

^  Die  Bficksicht  anf  vermeintliche  Anforderungen  des  praktischen  Lebens  machte  den  Lehrplan  über- 
hdflL  Bei  dem  von  1792  wird  gelegentlich  einer  besonderen  Lection  über  Mythologie  bemerkt:  dieselbe  sei 
auch  fikr  nicht  Studirende  brauchbar,  z.  B.  für  die  küi^gen  Zudkerbftcker. 
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(1789)  lufolce  alQihiL  am  Abrahamstag  (20.  Dcb.)  em  Bedeaet  la  Ehraa  te  WoUlUte 
der  Anstalt  Statt  findet  Stiftang  des  Pastors  MieL  Scholz  (1618)  Ar  hiatertiliebeiia  Fianen 
und  Töchter  der  Lehrer  und  Chnstlichen.  An  Stipendien  Ar  Stodixende»  naaeiitlidi  Theo- 
logen, Jfthrl.  965  Thhr.;  darunter  5  Stipend.  von  Herzog  Johann  Christian  (16S6)  m 
50  bis  60  Thlr.,  mehrere  Ar  Studirende  bestimmter  Abkunft  (Söhne  von  Fleisdieni,  Sebnli- 
machem,  Bäckern,  (^istiichen,  Lehrern  n.  s.  w.)*  Schmiedersches  Bfieher- Stipendium. 
Etatsmäbig  12  Thlr.  %n  Bflchem  für  arme  Schüler.   Bisher  über  10  proe.  FreiatellBn. 

Vi]^].  o.  a.  Weins  oh  enk,  Histor.  Nachricht  von  der  Stiftang  nnd  den  Schjckwlen 
des  K.  Gymn.  illostr.  in  Brieg.  1764;  Ehrhardt,  a.  a.  0.  II,  1  p.  113—194  nnd  538; 
Schmieder,  Ein  Blick  in  das  Schalleben,  wie  es  vor  200  Jahren  war^).  Progr.T.  1882; 
Matthisson,  Momente  aas  der  Gesch.  des  Gjmn.  zu  Brieff.  Progr.  ▼.  1842;  nnd  Sehnl- 
nachr.  in  den  Progr.  ▼.  1852,  1854  nnd  1857;  Schönwälder,  Urknnden  aar  Geaeh-des 
Hedwigs- Stifts  und  des  Gymn.  za  Brieg,  Progr.  v.  1848,  und  die  ehem.  Verfiumnng  der 
Stadt  Brieg.  Progr.  v.  1850. 

Director :  Prof.  Dr.  /.  JuL  Guttmann,  seit  M.  1857  (Torher  Fror,  am  Gymn.  zu  Schwffidrili)L 
Aufoer  ihm  12  L.  (3  Oberi.,  6  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  wissensch.  Hfllfiri,  1  teobn.  L.). 
Etat:  7532  Thlr.  Zinsen  318  Thlr.<);  aus  Staatsfonds  510  Thlr.;  vom  Stiftsamt  Biieg*) 
2643  Thh-.«);  von  der  Stadt  464  Thlr.»);  von  den  Schülern  3597  Thlr.  Verwaltnngakat 
243  Thlr.  Besoldungsfonds  6000  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  8  Lehrer  nnd  den 
Schuldiener;  R(^g^n-  und  Holzdeputate.  Unterrichtsmittel  210  Thlr.  Baatitel  409  Thlr. 
Extraordin.  und  sonstige  Ausgabetitel  670  Thlr.  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionafonda. 

Patronat:  von  Anfang  an  landesherrlich.  Confession:  nach  Stiftang  und  Do- 
tation evangelisch.  Beichtvater  des  Gymn.  ist  der  Pastor  prim.  an  der  evang.  rfitfridrelie 
St  Nicolai;  C(esanglehrer  des  Gymn.  ist  der  Gantor  bei  derselben  Kirdie. 

SCHWEroNTTZ. 

(Fürstenthum  Schweidnitz.      15,400  Einw.) 

GynmaaiamO* 

Die  Ausbreitunff  der  Protestant  Lehre  gab  der  in  Schweidnits  bestehenden  getehrtsn 
Schule  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  einen  Aufschwung.  An&ngs  5  OL  mit  7  ll,  apitar 
6  Gl.  mit  8  L.  1561  war  Beet  M.  JtMc.  Heintze.  Das  Schulnaus  trug  die  Inschrift:  „Masamm 
haec  aedes,  dominans  cui  Jesus  Christus,  Non  nisi  sacra  sibi  suscipit  ingenia.  £i^  proonl, 
procul  inde  &ce8se  profana  Juventus:  Nil  habet  admixtum  cum  Beliale  Dens."  1686: 
471  Schfiler  (in  VI:  44,  V:  43,  IV:  49,  lU:  72,  U:  52,  I:  36;  Mendici  175);  Sohnigdd: 
8  WeiCsgroschen  vierteljährlich. 

Nach  68jähr.  Blüthe  wurde  1629  die  Anstalt  durch  Lichtensteinsche  Drugoner  anf- 
gehoben;  1632  mit  kursächs.  HQlfe  wieder  eröffnet;  1635  kaiseri.  Seite  inm  zweiten  Kai 
flammt  der  Kirche  den  Jesuiten  überwiesen.  —  Die  durch  den  westphälischen  Frieden  den 
Evangelischen  in  Schweidnitz  verbriefte  Erlaubnifs  zum  Bau  einer  Friedenskirehe  invi^- 
virte  nicht  diejenige  zur  Wiederherstellung  der  Schule.  Diese  wurde  nach  Iftngon  fraeht- 
losen  Versuchen  erst  durch  die  Alt -Ranstädter  Gonvention  v.  11.  u.  12.  Aug.  1707  eriangt 
Die  am  5.  Octb.  1707  mit  3  Gl.  u.  177  Schülern  provisorisch  eröffnete  Schule  knrs  darmnf 
zu  7  Gl.  mit  ebenso  viel  Lehrern  erweitert  u.  unter  dem  Namen  Lyceum  1708  am  26.  Jan., 
der  noch  jetzt  alljährl.  als  Stiftungstag  gefeiert  wird,  eingeweiht.  Erster  Beelor:  /.  CAr. 
Leubtcher  (1708—21,  vorher  College  am  Mafdal.-Gymn.  zu  Breslau)*).  Schon  sn  Ende  1708 
konnte  das  aus  freiwilligen  Beitri^n  auf  dem  evang.  Kirchhof  erbaute  Schulhaos  beaogen 
werden.   Besonders  verdient  um  Gründung  der  Anstalt:  J.  6.  Mihlich*),  kaiseiL  Bra, 


0  Nicht  Tollendel  *)  CapitalTermögen  8650  Thlr.  *)  Etat:  6680  TUr. 

^  Anlser  einem  hier  nicht  in  Rechnung  gestellten  Roggendepntat  im  Werth  tob  113  Hur. 

*)  DazQ  ein  hier  nicht  in  Ansatz  gebrachtes  Roggen-  nnd  Holzdepntat,  Teranschlagt  za  88  TUr. 

^  Aolserdem  bestand  in  Schweidnitz  friUber  eine  katL  gelehrte  Schale  mit  Gonfict,  all  Annex  eines 
Jesniten-CoUegionu.  Nach  Aafhebong  des  Jesuiten  -  Ordens  wnrde  die  Jesoiten  -  Schale  ein  kftnigL  kath. 
Gymnasinm  (Reglem.  t.  11.  Dcb.  1774).  Wegen  der  geringen  Frequenz  (1776:  18  Schfiler)  nnd  d«r  Yer- 
schuldnng  der  Anstalt  befahl  Friedrich  II  (Instr.  v.  26.  Aug.  1776),  den  Gonvict  and  die  Fosdationen  dem 
kath.  Gymn.  zn  (Grofs-)  Glogau  zu  überweisen.  Das  kath.  Gymn.  in  Schweidnitz  aank  bald  daranf  la  einer 
4cl.  lat.  Schule,  welche  bei  der  weiteren  Reorganisation  des  kath.  Schulwesens  dieser  Provini  im  Jahre 
1800  angehoben  worden  ist. 

^  Zu  seiner  Zeit  (1709—15)  gehQrte  zu  den  Schülern  des  Lyceums  u.  a.  Ckrütimm  G^mAm',  der  Dichter. 

")  Durch  Zuwendung  seiner  Bibliothek  hat  derselbe  sich  auch  um  das  Gynm.  n  GCiiiti  Terdiait 
gemacht  (s.  diese  Anstalt). 
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ud  der  O.-Kirohen -Vorsteher  Dr.  J.  Casp.  Thym,  kaiserl.  Hofmedicns.  1731  Erbauung 
iwder  Wohuhlübfler  für  die  Lehrer.  Bedrängnifs  u.  Verluste  im  7 jähr.  Kriege;  die  Schule 
ttngere  Zeit  aufgelöst.  — -  1775  Abschaffung  der  SchülermänteU).  —  Nach  verschiedenen 
Modificationen  des  Lehrplans  und  durch  die  Verbindung  mit  einer  deutschen  Schule  wurde 
iMM  Lyoenm  1799  Gelehrten-  (mit  4  lat.  Gl.)  u.  Bürgerschule,  nach  Emanation  des  Edicts  v. 
&  Jani  1812  aber  als  Gymnasium  reorganisirt;  1814  Hinzufügung  einer  V. 

Patron  der  Schule  war  von  An&ng  das  evg.  EjrchencoUegium,  welches  seine  Rechte 
im  wesentlichen  einem  Schulpräsidium  delegirte,  zu  dessen  Mitgliedern  auch  Deputirte 
der  Zflnfte  gewählt  wurden.  Als  auch  nach  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  v.  lOQOThlr. 
(Verf.  y.  20.  Nov.  1812)  das  1821  von  dem  Kirchenärar  gesonderte  Schulvermögen  sich 
■Bndinglich  erwies,  hat  auf  die  Bemühungen  des  Bürgerm.  J.  Benj.  Kusche^)  die  Stadt 
1882  du  Patronat  übernommen,  mit  der  Verpflichtung,  von  dem  ihr  zuflie&enden  Auf- 
nUag  inr  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  einen  Zuschuß  bis  auf  Höhe  v.  1200  Thlr.  jährL  der 
Schule  zu  gewähren  (Verhandl.  v.  21.  Novb.  1821  u.  Gymn.statut  v.  18.  März  (1.  Octb.)  1822). 
Der  vorher  angeregte  Plan  zur  Umwandlung  des  Gymn.  in  eine  Realschule  war  verworfen 
worden.  1806  —  1830  bekleidete  das  Rectorat  C.  W.  Halbkart.  Sein  Nachfolger  wurde  Dr. 
GL  GdÜ.  Schönbam,  1830  —  34  (vorher  Fror,  des  Gymn.  zu  Guben,  jetzt  Dir.  des  Ma^dal.  zu 
Bicdao).  Seit  1840  kath.  Relig.untrr. ;  Zeichenunterricht  statutenmäfsig  bis  einschL  ift.  Die 
1844  errichtete  Vorber.cl.  ist  0.  1852  in  eine  VI.  umgewandelt.  1838  sind  die  seit  1721 
von  einem  Schüler  wahrgenommenen  Functionen  eines  oeconomus  scholae  auf  den  Schul- 
diener übergegangen. 

Werthvolle  Mineralien-Sammlung,  Geschenk  Friedrich  Wilhelm's  IV  (1846).  Aufserord. 
Bewilligung  für  Lehrmittel:  250  Thlr.  Jede  Gl.  hat  eine  besondere  Schülerbiblioth.  Schüler 
waren  o.  a.:  C.  Abr.v,  Zedlitz  (Justiz-  u.  Untrr.-miD.  unter  König  Friedrich  II)  ums  Jahr  1742 
(Beet.  /.  JV-.  Thomas.  1733—59),  C.  GottL  Suarez  1755  —  62,  E.  FerdL  Rtdhardt  1803  —  1810 
(t  1863),  Graf  Mor.  v.  Strachwitz  1838—41.  —  Die  Anstalt  zählt  jetzt  7  anftteig.  Classen 
(V  u.  IV  in  2  coord.  Götus;  III  inf.  n.  sup.).  Seit  Gründung  der  Anstalt  bis  1861  etwa 
60OO  Schüler,  wovon  3000  auf  das  1.  Jahrb.,  1830—42  durchschn.  180  Schüler,  1844: 198, 
1S48:  222,  1851:  260,  1854:  318,  1862:  354,  1863:  400  (314  evg.,  71  kath.,  15  jüd.; 
2Ansld.;  U:  52,  I:  33).  lieber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1857—63:  93  Abitur.; 
1758— 1808  sind  235  Schüler  zur  Univ.  abgegangen.  —  Am  15.  Gctb.  1854  hat  das  Gymn. 
di8  an  die  Friedenskirche  zurückgegebene  alte  Schulhaus  mit  einem  neuen  vertauscht, 
weldies  auf  dem  Fundus  einer  vormal.  Minoriten- Kirche  u.  eines  Gerichtsgebändes  her- 
geirtellt  worden  ist.  Kosten:  47,000  Thlr.,  wozu  Friedrich  Wilhelm  IV  ein  Gnaden- 
Mchenk  v.  5660  Thlr.  bewilligt  hat,  während  das  Uebrige  von  der  Stadt  bestritten  worden 
wL  —  Die  1787  von  einer  unbekannten  Wohlthäterin  geendete  Lehrer-Wittwen-  und 
Waisencasse,  (Jetzt  mit  7500  Thb.  Vermögen) 'gewährt  einer  einzelnen  Wittwe  bis  zu 
SOOThlr.  Unterstützung  Jährl.  Eine  gröfeere  Zahl  von  Stiftungen  für  die  Schule  und 
die  Lehrer,  für  Studirende  u.  Schüler,  mit  einem  Capitalvermögen  von  mehr  als  11,000  Thlr. 
Eine  Stipendienstiftung  ist  1859  zu  Ehren  des  jetzigen  Dir.  errichtet.  Bei  dem  Prämialrede- 
Aetos  (Stifter:  Fast  Gottfr.  Hahn,  1749,  u.  Assessor  Chr.  W.  Otto,  1797)  werden  stiftnngs- 
■Ifidg  silberne  Medaillen  als  Prämien  vertheilt*).  10  proc.  Freischüler. 

vrgl.  u.  a.Becker,  Gesch.  des  Lycenms  bei  der  ev.  Friedenskirche  zu  Schweidnitz. 
Seiehenbach  1808.  Gesch.  der  lOOjähr.  Jubelfeier  des  Lyc.  zu  Schweidnitz.  Reichenb.  1809. 
lalbkart,  Verfassung  des  Gym.,  Progr.  v.  1823;  Schönborn,  Schulrede  u.  Schulnachr. 
m  PMgr.y.  1831;  Held,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1845,  1848,  1851  u.  1855;  Fr.  Jul. 
8ehmidt,  Gesch.  der  Stadt  Schweidnitz.  Schweidn.  1846—1848.  11  p.  211  ff.  p.  383 ff. 

Director:  Dr.  Jul.  Held,  seit  0.  1834  (vorher  College  am  Maedal.-6ymD.  zu  Breslau). 
Anfiwr  ihm  15  L.  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  kath.  Relig.l.,  2  wissenscn.  Hülfsl.,  3  techn.  L., 
IVorMshnl.-L.).  —  Etat:  8465  Thlr.  Zinsen  833  Thlr.«);  Zuschüsse:  vom  Staat  1000  Thlr.; 
nm  der  Stadt  361  Thlr.^);  aus  dem  Aufschlag  zur  Mahl-  u.  Schlachtsteuer  1100  Thlr.; 
MS  der  evg.  Kirchen-Fundationscasse  1  Thlr.:  von  den  Schülern  5040  Thlr.;  sonstige  Ein- 
uhmen  130  Thlr.  Verw.kst.  250  Thlr.  Besoldungsfonds  6340  Thlr.;  Dienstwohnung  für 
den  Dir.,  5  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  198  Thlr.  Für  das  Schnlprogr.  79  Thlr. 
Heizong  und  Beleuchtung  119  Th\r.%   Bautitel  210  Thlr.    Sonstige  Ansgabetitel,   ins- 


*)  Diese  Mlntel  hatten  aach  w&hrend  des  Unterrichts  nicht  abgelegt  werden  dürfen.  —  An  Schulgeld 
aUten  duials  in  I  einheimische  Seh.  jährl.  24  Gr.,  answirtige  1  Thlr.,  adlige  das  Doppelte. 
^   8.  Held,  Erinnerung  an  J.  B.  Kusche.  1854. 

S.  K.  M.  Krebs,  Gesch.  des  Pr&mial - Schnlactus.   Schweidn.  1843. 
Capital-  (d.  i.  eigenes  und  Stiftungs-)  Vermögen  über  16,500  Thlr. 

EinschliefsKch  120  Thlr.  Begräbnifsgelder- Entschädigung  und '  ausschlielslich  eines  Holzdeputats 
ia  Werth  ron  20  Thb. 

*)  Mit  ÄusschlnfB  des  hier  nicht  in  Ansatz  gebrachten  Geldwerths  für  10  Schock  Reisig,  die  aus  der 
Stadtfortt  unentgeltlich  gewährt  werden. 

12 
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besondere  ittr  BesohaAmg  «ilBerordenfL  Ldirkri£i&  und  dis  Ertnordiiiariiim  1S69  TUr.  — 
Eigener  Penrionsfondfl,  bei  dessen  Insnf&cienz  der  railende  Bedarf  «u  dem  Schid?ermteen, 
event  ans  K&nmereimittehi  zu  entnehmen  ist  (Vert  des  P.-Sch.-0.  v.  8.  Apr.  1S§&,  mbau- 
rescr.  v.  7.  Novb.  1848  n.  16.  Oetb.  1850). 

Patronat:  städtisch,  mit  kffnigl.  Gompatronat  (im  Sinne  der  C.  0.  v.  la  Jan.  1817). 
Der  Magistrat  wählt  und  bemft  fflr  alle  Lehrerstellen  des  6ymn.,  nach  AnhOrmg  eines 
bisher  Gvmnasialcolleginm  genannten  Cnratorinms,  dessen  Mitglieder  auch  der  Pastor 
der  Friedenskirche  sowie  der  Dir.  und  der  Pror.  des  Oymnas.  sind.  Bei  Besetning  der 
3.  n.  4.  Ck)llegen-  (2.  n.  3.  ord.  L.-)  Stelle  hat  der  Magistrat  den  K.  CknupatroiialMOBH 
missarius  zuzuziehen.  Letzterer  (jetzt:  0.  Bfirgerm.  GU^üreeU)  fflhrt  denVoniti  im  Gymn.- 
collegium.  ((^|ymn.statut  ▼.  1822;  Verf.  v.  17.  Aug.  1856).  —  Gonfession:  stiftmigiBiCBg 
evangelisch.  Die  Schule  ist  seit  alter  Zeit  in  die  evukß.  Friedensldrche  nur  hefligen  Drel- 
falti^eit  eingepfiurt  Der  Pastor  prim.  der  letzteren  ist  von  jeher  und  aoeh  gemib  dem 
Gymn.- Statut  Ephorus  des  Gymn.  Schnlchor  in  der  Kirche. 

G  L  A  T  Z. 

(Orafieh»ft  Glati.     11,^0  Einw.) 

QvmiuuHLiim« 

Die  Anstalt  ist  aus  der  Vereinigung  zweier  latein.  Schulen  entstanden ,  die  efnander 
lange  Zeit  befehdet  hatten.  Die  ältere  derselben  verdankt  ihren  Ursprung  dem  Johanniter- 
(Malteser-,  Hospitaliter-)  Orden;  erstbekannter  Rector:  Nic.MühUtein  (1365).  Die  jOngore, 
1350  von  den  durch  E.  v.  Pardubitz  und  Sacra,  Erzbischof  von  Prag,  nach  Glatx  bororonen 
Augustiner -Chorherren  begrflndet,  ging  1597  auf  die  Jesuiten  über,  welche  sogleich,  am 
ScMorsberg,  ein  6cl.  Golle^um  einrichteten.  Erstbekannter  Rector  der  Augustiner -Sohole: 
Nie,Wainer(l4bQ);  erster  Rector  des  Jesuiten-Ck)ll.:  J.  Werner  (1597—1605).  1626,  als  die 
Jesuiten  am  17.  Jiüi  auf  Befehl  des  Kaisers  Ferdinand  II  auch  die  Pfiurei  nebst  der  reich- 
dotirten  Johanniter -Gommende  überkamen,  wurden  beide  Schulen  vereinigt  Die  combi- 
nirte  Anstalt,  nach  ihren  Lehrern  wiederum  Jesuiten-GoUegium  genannt,  erhklt  zum  ersten 
Rector:  Mich.  Kadig  (1624—31).  1631  hatte  die  Schule  305  Schüler  (22  Rhetoren,  35  Poeten, 
27  Syntaxisten,  40  Grammatisten,  50  Principisten,  131  Parvisten);  die  Bibliothek  empfing 
alle  3  Jahr  200  Gulden;  im  Lehrapparat  fanden  sich  7  Globen.  1646  wurde  eine  Ferien- 
Ordnung  eingeführt,  und  für  dramat  Dialoge  die  latein.  Sprache  vorgeschrieben.  1650  be- 
trugen die  jährl.  Einkünfte  13,350  Gulden.  Mehrmalige  Schlielsung  der  Anstdt  und  Ver- 
mögenseinbulse  in  Folge  von  Krieg,  Brand  und  Pest  1676  Anlegung  einer  Apotheke. 
Unter  den  Rectoren,  welche  gewöhnlich  alle  3  Jahr  wechselten,  ngt  hervor  /0L  iKübr 
(1688—91).  —  Das  1690  neu  erbaute  Collegiengebäude  (mit  Glockenthnrm)  1757  bei 
neuen  Feuersbrunst  stark  beschädigt,  1764  wiederhergestellt  Unter  dem  ersten  _ 
Rector,  Frz.  Wenzel  (1739—41),  26  Priester  und  222  Schüler.  Im  2.  sohles.  Kiteg  eine 
lische  Strafe  von  18,000  Gulden  wegen  Unterlassung  des  Kirchengebefcs  für  das  kOnif^ 
Haus.  1757  —  61,  als  die  Ck)llegienh&iser  zu  Fourage-  und  Monthnugs-Magaiinen  benntst 
wurden,  Evacuation  nach  Liegnitz. 

Unter  dem  53.  Rector,  Ge.  Langer  (seit  1773),  wurde,  nach  Aufhebung  des  Jesoiten- 
Ordens,  das  Jesuiten -Collegium  als  6cL  K.  kath.  Gymnasium  beibehalten,  wdelMe  fifar 
die  kath.  Univ.  zu  Breslau  vorbereiten  sollte;  die  Unterhaltung  ging  nach  Veritaiftarang 
der  Jesuitengüter  auf  den  schlesischen  kath.  Haupt- Schulfonds  über  (s*  p.  5  rnid  1€0). 
1819  Einrichtung  einer  eigenen  Gassenverwaltung.  1820  der  erste  Etat  J^ne  Sehnlgela- 
zahlung  war  1819  eingeführt;  evang.  Religionsunterricht  seit  1832.  Uebungen  fai  der  In- 
strumentalmusik. Die  1840  neben  IV  und  ÜI  eingerichtete  Realcl.  ist  1842  wMßt  einge- 
gangen. Directoren  waren:  Dr.  J.  Kabath  (1818—28,  dinn  Ri^.-  und  Schalrath  tu  Breshu)  nnd 
Dr.  Joe.  Malier  (1829-44).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Äug.  ThOeeh  (1810—48)  nnd 
Dr.  J.  Ftögel  (1831—46,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Sagan).  Lehrerbibl.  mU  8480  Bdk  JugradbibL 
mit  3350  Bdn.  Aufserord.  Bewilligung  fQr  Lehrmittel:  460  Thlr.  —  Jetzt  zShlt  die  Anstalt 
7  aufiBteiff.  Gl.  (III  mf.  und  sup.),  nngetheilt  Frequenz:  1779:  65^  1800:  91,  1816:  SfiO, 
1821:  290,  1825:  334,  1837:  144,  1842:  187,  1845:  264,  1852:  818»  1862:  310^  1863:  827 
(270  kath.,  45  evg.,  12  jüd.;  U:  45,  I:  27).  Ueber  V,  smd  auswärtige.  Von  221  Abitur, 
in  der  Zeit  von  1815—39  haben  studirt:  114  kath.  Theol.,  7evg.  Theol.,  68  Jurisprudenz» 
16  Medicin,  19  Philologie,  1  Bau-,  1  Berg&ch.  —  Das  SchuUocal  noch  Jetzt  das  alte  Je- 
suiten -  Collegium. 

Das  1614  errichtete  Convictorium  (früher  Seminarium  genannt)»  seit  1694  in  dem 
noch  gegenwärtig  benutzten  Grebäude  in  der  Nähe  des  SchulhMiseSi  empfkngt  ana  dem 
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■ehles.  k«Üi.  Htaptachiilfoiids  einen  Zasohab  von  9015  Thlr.  34  Fnndatiatenstellen,  deren 
Inhmbeni  Verpflegung,  auch  Kleidung  gewährt  wird.  Pensionaire  (1862:  37)  zahlen  60  Thlr. 
Kostgeld.  An  der  Spitze  des  Gonvicts  stehen  ein  Begens  und  ein  Proregens  (die  beiden 
kadi.  Beligionsl.).  —  Der  Prof.  Alom  Bach  (f  1845)  hat  mehrere  Stipendien  fllr  Studirende 
der  kath.  Theologie  gegründet.  Einige  kleinere  Stiftungen  Ar  Schüler,  namentlidi  zu 
Pktisaufgaben. 

Vii;1.  Langer,  3  Actenstüeke.  die  Jesuiten  und  Ihr  Ck>lleg.  in  Glatz  betr.  Progr.  ▼. 
1881;  Mttller,  Chronik  des  kath.  (Wmn.  zn  aiatz  (1194*-1776).  Progr.  v.  1842:  und  Fee- 
mal»-  und  Abitur.-Tabelle  von  1770—1839,  lesp.  1815—39  im  PrcMn.  v.  1840;  Fischer, 
fiadir.  über  das  Oonvictorium  in  Glatz.  Progr.  v.  1832;  Bach,  UrknndL  Kirchengeseh. 
der  Graftchaft  GUtz.  Bresl.  1841. 

Director:  Dr.  C.  j?.  Schober,  seit  M.  1844  (vorfaer  ord.  L.  an  Gjmn.  zu  Keisse).  Aufser 
Ihm  14  Lehrer  (3  OberL,  2  kath.  und  1  evang.  Reli^onsL,  4  ordenti.  L.,  1  Ck>llab.,  1  wissensch. 
Hfllftl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  8350  Thlr.«)  Zinsen 203 Thlr.;  aus  dem  schles.  katii.  Haupt- 
Schulfönds  4350  Thlr.;  von  den  Schülern  3897  Thlr.  Verwait.k8t  324  Thlr.  Besoldunga- 
iboda  6559  Thk.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  die  beiden  kath.  Religionsl.,  5  L.  und 
2  Schuldiener.  Untrr.mittel  439  Tblr.  Utensilien  32  Thlr.  Heizung  u.  Belenohtang  216  Thk. 
Bautitel  141  Thlr.  (einsehL  1  Thlr.  10  Sgr.  für  Instandhaltung  einer  grofsen  Feuerspritse). 
Wasserains  3  Thlr.  Für  den  kath.  Gfymn.-Gottesdienst  68  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
£xtraordin.  568  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  aus  dem  schles.  kath.  fiauptschulfonds  be- 
stritten. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotation  katho- 
lisch. Der  Gymnas-^Gottesdienst  früher  in  der  kath.  Püeurrkirche,  seit  dem  4.  Decennium 
dieses  Jahrh.  in  dem  Sacellum  der  Anstalt 


2«  Regierongsbfzlrk  Uegiitz. 
LIEGNITZ. 

(Ffirstenthum  Liegnitz.     18,660  Eiiotw.) 

An  diesem  Ort  bestand  längere  Zeii^  als  Annexum  eines  Jesuiten -CoUeginmSy 
dae  J^auitea- Schule  mit  Convict.  Dieselbe  wurde  durch  das  Reglem.  v.  11.  Deb. 
1774  ein  (kath.)  Oynuiasinm  unter  königl.  Patronat  Die  geringe  Frequenz  ftibrtei 
wk  in  ScnweidjiitZy  so  auch  hieri  zur  Vereinigung  des  Gonvicts  und  der  Fnnda- 
tmen  mit  dem  kath.  Oymn.  zu  (Grofs-)  Ologau  (Instr.  v.  26.  Aug.  1776).  Das 
Qymn».  nunmehr  lediglich  lat.  Schule,  ging  bald  nachher  ein. 

Die  noch  jetzt  in  Liegnitz  vorhandenen  beiden  höheren  Lehranstalten ,  das 
Gymnasium  fdie  ältere  Schule)  und  die  Ritter- Akademie  (die  jüngere  Anstalt), 
Bud  evangeUacL  Gemeinsame  Beziehungen  haben  beide  seit  mehr  als  150  Jahren 
dnrdi  das  St  Johannis-Stift  (Stift  bei  der  fttrstl.,  ursprünglich  evang.  Stifts-,  Hof- 
ind  BegrSbnilis-Kirclie  zu  St  Johannis  in  Liegnitz),  welchem  Georg  Rudolph, 
Benag  in  Sohlesien,  von  Liegnita,  Brieg  und  Goldtorg,  die  Intraden  des  1621  auf- 
gelBaten  Gymnasiums  in  Goldberg  und  anderes  fttrstiiches  Privatverm9gen  ad  pias 
eanaaa  znr  Ausbreitung  des  göttlichen  Worts  und  zur  Erhaltung  christl.  evang. 
Kirchen  und  Schulen  zuwendete  („zur  Wiederaufrichtung,  Erfrischung  und  Ver- 
bessening  alles  dessen,  was  von  den  Vorfahren  fUr  Eärcfaen  und  Schulen  LlSbliches 
gestiftet^  durch  den  Krieg  aber  zu  erhalten  keine  Möglichkeit  gewesen.*'  ürkd.  v. 
28«  Apr.  1646),  und  diese  Schenkung  vier  Tage  vor  seinem  Tode  mit  einem  Fluch 
gegen  diejenigen,  welche  den  Stiflsfonds  zu  anderen  Zwecken  zu  verwenden  ge- 
iODBen  sein  möchten,  nochmals  bestätigte  (ürkd.  v«  5.  Jan.  1663). 

Die  bei  dem  Johannis-Stift  am  14.  JuM  1648  mit  63  Sohttlem  eW^nete  fttrsU. 
Johannis- Stiftsschule ^),  in  welcher  Arme  und  Reiche  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen, 

?QhBe  EiMchlab  der  Emmüimeii  mid  Avsgaben  ftr  d«s  GoBTietoriom. 
Enter  Beetor:  Mort.  Rotkmanm  (toriier  Rector  der  Ui  SUdtschiüe  in  Liegslti)  bis  1667.  Ihm  fokto 
dr.  PHmi€  (Torfaer  Conr.  der  Johannis -Stiftsschale),  der  bei  der  Combination  der  Joh.- Schule  mit  der 
Stodtsduüe  an  die  Spitxe  der  yereinigten  Anstalt  trat 
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Singen,  Dentschen,  Lateinischen  und  OrieduBchen  onentgelflich  nnterrichtet  werden 
sollten,  ist  durch  Herzog  Ludwig  IV  1657  am  1.  (17.)  Dcb.  mit  der  lat  Stadtschule 
▼ereinigt  worden.  Ans  diesem  Titel  bezieht  das  Gymnasium  noch  jetit  gewisae 
Einkünfte  aus  dem  St  Johannis- Stift. 

Die  kaiserl.  Re^erung  lieis  eine  wesentliche  Alteration  des  Stiftaawecka  ein- 
treten, welche  die  Alt- Ranstädter  Convention  nicht  abzuwenden  vermochte.  Die 
Johaimis- Kirche  wurde  als  kaiserL  Hofkirche  am  8.  Sptb.  1699  den  Jesuiten  Über- 
wiesen und  später  zur  kath.  Pfarrkirche  des  Orts  gemacht,  was  sie  noch  gegen- 
wärtig ist.  Der  Hauptstock  des  Johannis- Stifts  (der  Rudolphinischen  Stiftong)  ermelt 
1708  die  Bestimmung  der  Fundation  für  eine  Ritter -Akademie.  —  Das  Johannis- 
Stifl^  mit  der  Ritter -Akademie  seitdem  ein  untrennbares  Ganzes,  steht  unter  einem 
besonderen  Directorium,  dessen  Mitglieder  seit  1853  ein  Gurator  und  der  Dur.  der 
Akademie  sind.  —  Wegen  der  Beziehungen  des  Johannis -Stifts  zum  Gymnasium  ist 
auf  Grund  des  bei  der  Combination  1667  gemachten  Vorbehalts  der  Dur.  der  Bitter- 
Akademie  Mitglied  der  dem  Gymnasium  fttr  |;ewisse  Zwecke  vorgesetzten  Btildt 
Schuldeputation.  An  beiden  Anstalten  wird  kath.  Religionsunterricht  ertheilt  —  In 
4.  Decennium  dieses  Jahrh.  war  fttr  dieselben  ein  Mi^;Ued  des  Regiernngs-Gollegiums 
zu  Liegnitz  als  E.  Commissarius  perpetuus  bestellt,  im  wesentiicnen  j^och  nur  fttr 
Interna. 

Vrgl.  Ehrbar  dt  a.  a.  0.  IV,  1  p.  1—319;  Schar  ff,  Weyland  George 
Thebesii  Liegnitzische  Jahrbücher.  Jauer  1733. 


Vereinigtes  K5nigL  Johannis -Stifts-  und  Stadt -Gymnasium. 

Die  durch  Combination  der  beiden  Pfiurschulen  an  den  Pfarrkirchen  stfidt  Patronats 
zu  St.  Bfaria  (U.  L.  Fr.)  und  St  Peter  (St.  Peter  und  Paul)  entstandene  Stadtschule  (SchoU 
senatoria,  Stadtschule  bei  St  Peter  und  Paul)  wurde  auf  Antrag  des  Raths  der  Stadt  am 
31.  Dcb.  1309  zu  einer  Gelehrtenschule  erhoben,  durch  ein  Pri^egium  des  Breslaner  Bi- 
schofs Heinrich  v.  Würben,  das  Quadrivium  zu  lehren  ^).  Erster  Bector  nach  der  Reforma- 
tion: M.  Casp,  Marsiliu»,  1524 — 31  (vorher  Prof.  der  niech.  Lit.  an  der  Univ.  zu  Fraakfiirt»  dann 
Saperint  zu  Cottbus  etc.).  Damals,  1527—30,  war  Läurer  an  der  Anstalt  Vakniin  ErieMand, 
gen.  l^ozen(hff{voihtr  zum  erstcnma]  Rect  der  Goldbemr  Triviabchule).  Bis  1619: 14  Beetoren. 
Wetteifer  mit  dem  Goldberger  Ojmnasium  illustre,  aas  nach  dem  groisen  Stadtiluand  (1664^ 

17.  Juli)  über  2  Jahr  nach  Liegnitz  verlegt,  hier  unter  Trozendorf  (seit  l&Bl  zum  zwdtcn- 
mal  Rect  der  Anstalt,  f  1556  am  21.  Apr.  l>etm  Docircn)  in  ffrOlstem  Flor  stand.  Unter  IL 
/.  Theriditu  (1558—66)  1564  die  erste  Schulordnung,  an  deren  SteUe,  zur  Zeit  des  Baot 
M.  J,  Scuäehu  (1612 — 19,  dann  Rect.  des  PXdagog.  und  Pro£  des  Oymn.  academ.  so  BeuUien  s.  0.)^ 
1617  eine  vortreffliche  neue  (Scholae  Li^censis  doctrina  et  ^i^pWn#  ampL  Senatos 
Beip.  Lignic.  auctoritate  sanoita  et  pnblioata)  trat. 

Nach  9 jähr.  Vacanz  der  Bectorstelle  vereinigte  Ludwig  IV,  Herzog  in  Schlesien, 
von  Liegnitz  etc.,  unter  Zustimmung  des  Stsdtraths  die  fürsüiche  Johannisstifts- Söhnte 
mit  der  Stsdtschule*),  wodurch  das  Stift  das  Compatronat  über  die  Gesammtuurtalt  erlangt 
hat  Die  ErOfinung  der  letzteren,  welche  durch  ein  Diploma  übcnr  die  Goi^nnetion  dar 
Schulen  v.  1.  Dcb.  1657  ausdrücklich  zu  einer  evang.  bestunmt  wurde,  erfUgta  am  17.  Dcb. 
desselben  Jahres:  226  Schüler,  wovon  100  aus  der  Stadt-,  126  aus  der  Johanniisohnle. 
Erster  Bector:  M.  Chr,  Pirimke,  1657—69  (vorher  Rect  der  Joh.-Stiftsachule),  aiu;leieh  P&irer 
der  St  Johanniskirche.  1673  {Rect  Ephr,  Herrmamij  1669—90)  eine  dritte  Senul<»dnnng'). 
Nothstand  bei  der  Verfolgung  der  Evangelischen:  1690—1708  die  Bectorstelle  und  mehrere 
Johannisstifts- Lehrerstollen  unbesetzt.  Eine  bessere  Zeit  trat  ein,  nachdem  die  Jesuiten 
das  HauptvermOgen  des  St.  Johannisstifts  hatten  herausgeben  müssen.  Beetoren  waren  im 

18.  Jahrb.:  /.  Sinapius,  1708—25  (vorher  Rect.  zu  Oels),  Melch.  Jappkk,  1727—68  (vorher 
Rect.  zu  BemsUdt)  und  E,  Gottt.  Schröter,  1763  —  97  (vorher  Rect  zu  Bojanowo),  welche  696» 
1052  und  736  Schüler  aufgenommen  haben.  Erst  1772  und  1783  erhielt  jede  der  6  GL  ein 
besonderes  Zimmer;  bis  dahin  waren  nur  3  Auditorien  vorfaandeUi  wovon  das  eine  von 


*)  Die  bischöfl.  ürkimde  erlaubt  der  Sdude,  daüi  statt  des  Donat  u.  d^,  libil  aittom  granmaticales, 
logicales,  natorales  et  alii  qnicunque,  ad  quos  audientiiim  facnUas  se  extendit,  vorgaBommcn  wwden  dflrfen. 
*)  Vorbehaltlich  jedoch  der  Znrliclmehimg. 
*)  Von  der  Henogin  Louise  veranlaüst,  s.  Vormbaum  II  p.  647  ff. 
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dm  4  unteren  G.  in  gleicher  Zeit  gemeinsam  benntst  ward^).  1774  Absehaflbng  der  actus 
dnmatiei.  Bis  1791  bestand  der  Unterricht  für  die  unteren  Q.  in  Buchstabiren,  Lesen, 
Kateehismus  und  14  Stunden  Latein*).  Zur  Universit&t  entliefs  die  Ajostelt  schon  von 
Auhng  an. 

un  Jahre  1809,  bei  der  Reorganisation  der  Ritter-Akademie,  entstand  der  PUn,  das 
Gymnasium  auf  eine  Bürgerschule  zu  reduciren.  Als  der  Rector  J.  G.  6.  Werdermann*) 
(1798—1830}  die  seit  1788  von  ihm  verwaltete  Professur  an  der  Ritter -Akademie  1814 
■iedeigelegt  hatte,  Reorganisation  der  Schule  als  5cl.  Gymnasium  nach  den  allgemeinen 
Voneuiften.  Sein  Nachfolger,  Dr.  Gu,Pinsaer  (vorher  Fror,  am  Gymn.  zu  Ratibor),  wurde 
18S7  pensionirt.  1887-53  war  Rect:  Dr.  j:a  Köhler  (vorher  Fror,  der  Anstalt).  1838  Ver- 
voDatiodigung  des  Glassensystems  durch  die  VI.  0. 1863  Wiedereinrichtung  einer  Vorber.- 
Sdmle,  die  1846--47  bestanden  hatte.  Seit  1804  bezieht  die  Anstalt  einen  Staatszuschuis 
fon  dOO  TUr.  (Verf.  v.  11.  März  1814  und  25.  Novb.  1837),  was  auch  die  Einsetzungeines 
kUnk).  Gompalaronats  zur  Folge  gehabt  hat  Kath.  Religionsunterricht  seit  1840.  In  lY  und 
m  niaOeUeetionen  (Zeichnen,  Französisch,  Rechnen)  für  Nichtgriechen.  1834  ist  das 
Oekonomat  eingegangen.  Lehrer  waren  u.  a.:  Dr.  Ed.  BormtU,  1824—25  (jetzt  Dir.  des  Friedr.- 
Wcrd.-G7nm.  zu  Berlin)  und  Dr.  C.  Ed.  Kummer,  1833—42  (jetzt  ord.  Prof,  der  Mathem.  an  der 
üiir.  md  Hitgt  der  Akad.  der  Wlsseosch.  zu  Berlin).  Vor  dem  Schluls  des  Kirchenjahrs  Trauer- 
figüien.  Lehrerbibliothek  mit  5900  Bdn:  Glassenbibliotheken  mit  insgesammt  2020  Bdn. 
Aoiseiord.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  388  Thlr. 

Die  Schule  hat  jetzt  6  au&teig.  Gymn.-  und  2  Vorschuld.,  sämmtlich  ungetheilt 
Frequenz  der  Qymn.-a:  1821:  ISO,  1825:  178,  1828:  228^  1832:  252,  1839:  175,  1847: 
263,  1854:  272,  1862:  285,  1863:  307  (234  evg.,  32  kath.,  41  jfld.;  U:  31,  I:  25);  der  Vor- 
sehide:  1868:  75.  V«  sind  auswärtige.  73  Abitur.:  1857  bis  68.  —  Seit  1836,  5.  Ootb.,  an 
wrichem  Tkge  Werdermann  sein  50jähr.  Dienstjubiläum  b^ng,  hat  das  G^nasium  das 
Kloiterffebäude  des  vormal.  Benedictinerinnen-Jungfrauen-Stins  ad  St  Grucem  inne,  welches, 
▼orfoehutlich  des  EigenthumsrecUts  für  den  Domainen-Hscus,  der  Stadt  für  Gymnasial- 
swecke  mit  der  Verpflichtung  unentgeltlich  tiberlassen  worden  ist,  die  bauliche  Unterhalt 
toBg  zu  tragen  (C.  0.  v.  14.  Novb.  1825  und  Vertrag  v.  31.  Mai  1826).  Dasselbe  wird  zur 
Zeit  anoh  von  der  Provinzial-Gewerbeschule  benutzt  Die  erste  bauliche  J^nrichtung  hat 
2165  Thlr.  gekostet  —  Das  Collecturamt,  eine  aus  G^)el]enzin8en  gebildete  uralte  Stiraing, 
mrUirty  wie  den  Geistlichen  der  Stadt,  so  auch  den  Lehrern  des  Gymnas.  Besoldung 
Zoieliflafle.  Fflr  Lehrer,  Studirende  und  Schüler  mehr  als  20  Stiftungen;  davon  oie 
grtfaeren:  9000  Thlr.  von  dem  Oberamts-Reg.-R.  Rud.  Sam.  Stahn  (1788),  über  7000  Thlr. 
nm  dem  WeinschAnk  Mich.  Eichhorn  (1643).  Das  ansehnlichste  Lecat  für  Studirende  (über 
HflOO  Thlr.)  hat  die  Anstalt  aus  dem  Nachlafo  eines  früheren  ZOgungs,  des  Dichters  Hofr. 
Dr.  Bmf.  SaL  Raupach  (f  1852),  zu  erwarten.  Etwa  10  proc.  der  Schüler  genieisen  Freischule. 

Vm. Ehrhardt,  a.a.O.  IV,  1  p. 803— 319;  Werdermann,  Gesch.  der  Liegnitzi- 
aAm  Saide.  Progr.  v.  1802  und  1805;  Köhler,  Gesch.  Mittheilungen  über  das  Gymn. 
ID  Uegnits.  Vrogr,  v.  1837  und  1841;  Nachr.  über  die  frommen  Stiftungen  zum  Besten 
des  Chpon.  Progr.  v.  1830. 

Director:  Prof.  Dr.  Ed.  Müüer,  seit  Job.  1853  (vorher  Fror,  derselben  Anstalt).  Aulser 
ihm  14  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl,  1  wissensch.  Hül&l.,  3  techn.,  2  Vor* 
Mfanl-L.).  —  Etat:  6666  Thlr.«)  Vom  Grundeigenthum  284 Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien») 
ISO  Thlr.:  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  300  Thlr.,  von  der  Stadt  914  Thlr.,  vom  Johannis- 
Stift  SOOThbt,  vom  Collecturamt  11  Thlr.;  Begräbnifieigelder  von  der  Peter-Pauls-  und  der 
Marienkirche«)  147  Thlr^  von  den  Schülern  3389  Thbr.;  sonstige  Einnahmen  371  Thlr. 
Venraltkst  (einschl.  75  Thlr.  fürs  Progr.)  297  Thlr.  Besoldungsfonds  4902  Thbr.  7);  Dienst- 
welmiuigen  Ar  den  Dir.,  1  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Holzdeputate  und  sonstige  Acci- 
deosien.  Fflr  üntrr.mittel  150  Thlr.»)  Für  den  Redeact  am  (Geburtstag  des  Königs  8  Hilr.») 

")  Das  Anditorinm  der  2.  Gl.  war  zugleich  Wohnung  f&r  den  oeconomos  scholae ,  welcher  in  einem 
TcneUag  hinter  dem  Ofen  schlief. 

^  Kinder  n.  Erwachsene  waren  vereinigt ;  so  wnrde  1667  ein  20  j.  OSrtnerssohn  ans  dem  Gebirge  Qnintuier. 

^  Ursprfinglich  Jurist  nnd  als  solcher  VerCuser  einer  gekrönten  Preisschrift  fiber  prenss.  gemeines 
Recht  Haspäsch:  Mathem.  und  Philosophie.  Als  Sprecher  der  Stadt  Tor  Napoleon  I  rettete  er  dorch  seinen 
Ihth  diMeUM  Tor  P16ndenmg  (1813).  S.  Köhler,  Progr.  ron  1834;  Blan,  Biographie  Werdermann's. 
Ptogr.  dar  Rittendiad.  ▼.  1841. 

*)  An£wrdem  Bezüge  1966  Thlr.,  n&mlich:  vom  Qmndeigenthnm  890  TUr.,  vom  Joh.-Stift  1086  Thlr., 
TOB  der  Stadt  nnd  vom  Collectnr-Amt  310  Thlr.,  von  der  Peter-Panls-  nnd  der  Marienkirche  16  Thbr.,  von 
den  Sch&Iem  97  Thlr.,  von  der  Stadt  Haynan  (zur  Bekleidung  der  Chorschfiler)  48  Thbr.,  sonstige  Ein- 
ishnen  19  Thlr. 

^  16,840  Thlr.  *)  Seit  1850  ohne  die  Verpflichtung  der  Schale  zu  Leichenconducten. 

^  Sonstige  Bezüge  der  Lehrer:  ans  Commnnal-  und  Stiftsfonds  1508  Thlr.,  aus  (3entralfonds  50  Thlr. 

^  Heizmaterial  gew&hren  Stadt  und  Johannis- Stift  in  natura;  die  Bankosten  hat  die  Stadt  zn  tragen. 

*)  Anfierdem  84  Thlr.  vom  Johannis  -  Stift. 
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Zur  BeUeidang  der  Ghonohfiler  28  Thlr.  0  Hiedie  für  Kirehitinde  in  der  (Mtrieii-)  Kirehe 
U.  L.  Fr.  16  Thlr.  *)  Sonstige  AQBgal>etitel  and  Extraord.  1274  Tlilr.  —  ISgener  Ftenaioiis- 
fondfl  (mit  5125  Thlr.  CSapiwrermögen),  zu  dessen  Lasten  die  Stadt  und  du  St  Johannia- 
stift  beizutragen  haben. 

Patronat:  städtisch,  mit  stiftischem  und  königl.  Gompatronat  Das  Wahl-  nnd  Be- 
mfongsrecht  für  die  1657  mit  der  Johannisstifts- Schale  anf  die  combinirte  Anstalt  flber- 
gegangenen  4  Stellen  (Reetor-,  Conrector-  (2.  OberL-),  Sabrector-  oder  Joh.-C!antor-  (3.  Oberi.-) 
and  Joh.-Aaditor-  (4.  ord.  L.-)  Stelle)  steht  dem  St  Johannisstifts-Directoriam  an;  dem  Ma- 
gistrat ist  jedoch  durch  Condescendenz  eines  frfiheren  LandesiUrsten  die  Befagnüa  einge- 
riamty  fOr  die  Bector-  (Dir.-)  Stelle  3  Gandidaten  zu  prisentiren.  Der  Xagistrat  wihK  inid 
beruft  Ar  die  Proreet-  (1.  OberL-)  und  die  übrigen  10  Lehrerstellen  unter  Theilnahme  des 
K.  Compatr.-Commissarius  (Jetzt:  Ob.-Bflrgermstr.  Boeek).  Gewisse  Befhgnisse  sind  der 
Stadt  Schnkleputation  eingeitumt  ~  In  Bezus  auf  Lehrerbesoldungen  sind  die  Mehibedflrf- 
nisse  der  AnsUdt,  soweit  die  eigenen  Mittel  der  letzteren  dasa  nicht  hinreiehen,  aobaldia- 
risch  Yon  der  Stadt  und  dem  St  Johannisstift  nach  VeriiiUtnifii  anfzubriugen  (Ooiyiuiot- 
VA.  y.  1.  Deb.  1667;  Besohlt  des  Prov.-Schulcoll.  v.  24.  Novb.  1857  and  Miniat-Beaeript  t. 
27.  M&rz  1858).  —  Conf  ession:  nach  Dotationsbezügen  und  altem  kirdbL  Veibaiid  evaa- 
geliseL  Seit  1840  Schulcommunion.  verbunden  mit  der  Confirmation  der  SdhSleri  in  der 
erang.  Pfiurrkirohe  la  U.  L.  Fr.*)  C^orschüler*). 

Die  Bitter- Akademia 

HaaDtsächHch  am  den  schlesischen  Adel  von  dem  Besuch  ansl&ndisoher  höherer 
Schulen  abzuhalten,  ftindirte  Kaiser  Joseph  I  auf  Anstiften  des  Liegnitser  Landea-Haajjyt* 
manne  Hans  Chr.  Zierowsky  v.  Zierowa  aus  dem  Vermöeen  des  erang.  St  Johanniaatifta 
eine  Ritter- Akademie,  anfänglich  auch  RitterschuTe  genannt  Eröffnung  deraelbcnn: 
1708*)  am  Martinstaff  (11.  Novb.).  Die  Einrichtung  geschsJi  nach  dem  Vorbild  der  nieder^ 
Österreich.  Landschafts -Bitter -Akademie  zu  Wien  und  der  berlfaier  Bitter- Akadenue  (dem 
jetzigen  Cadetenhause).  Zwar  soDten  ursprünglich  nur  12  Zöglinge  im  Alter  von  16  nnd 
mehr  Jahren  (Fundatisten)  aufgenommen  werden,  deren  5  der  kath.  Confession,  7  aber  der 
unverftnderten  augsburg.  Gonfession  zugethan  sein  könnten;  doch  wurde  erwartet^  dafii  aoeh 
andere  ohne  Unterschied  der  Ckmfession  die  Anstalt  frequentiren  würden.  Der  AofentiMlt 
darin  sollte  8  Jahre  währen,  leder  Lehrer  zu  8  ölTentl.  Standen  wöchentlich  vertmnden  sein. 
Erster  Dir.  wurde,  wegen  seiner  Theilnahme  an  den  Verhandlungen  zur  Alt-Banstidter  Ckm- 
vention,  der  Landstand  Fr.  Siegfr.  v.  PcfiUchau  auf  Nesselwitz  und  Carmin  (1708—  SO);  an 
die  Spitze  des  Lehrercollegiums,  mit  dem  Titel  Professor  Primarius,  kam  Dr.  Äug,  Bohtg 
(1708—42,  vorher  Docent  an  der  UniT.  tu  Jena)  *).  Die  Oberleitung  der  mit  dem  Bui^frieden 
animstatteten  Akademie  erhielten  die  böhmische  Hofcanzlei  za  Prag,  der  LaBdea-Hasptn. 
nnd  die  Begierong  des  Fürstenth.  Liegnitz;  die  Verwaltung  dea  Süftsamts  TcrbBcA»  dnem 
Stiftsverwalter  mit  erheblichen  Befugnissen^).  Nachdem  die  das  Stiftshaus  einschliefiMnden 
Bürgerhäuser  1708—26  ftlr  26,857  Thlr.  angekauft  waren,  begann  der  Neubau  dea  Akad.- 
Geliiades,  welcher  bis  1740  gedauert  hat;  Kosten,  mit  Aussohlufs  des  Bauholzes»  86^700TUr^ 
worunter  ein  Beitrag  der  scUes.  Fürstenthümer  mit  26,375  Thhr.  1706—1741 :  415  Zögli^e, 
worunter  4  Prinzen  Lubomirsky  und  1  Prinz  Badziwill,  auch  Pensionaire  aua  der  Lombar- 
dei, aus  Ungarn,  Littauen,  Polen  und  Irland. 

Nach  der  preuss.  Besitznahme  gehörte  die  Anstalt  zum  Bessert  des  aebles.  Piov.- 
Ministers  und  der  Kriegs-  und  Domainen- Kammer  zu  Ologau;  1774  kam  de  uiiler  daa 
Ob.-Curatorium  des  Justiz-  und  Cultusministers  der  Monarchie  (Frh.  ▼.  Zedliti),  1790  unter 
das  des  Ob.*Schulcolleginms;  1795  wurde  sie  einem  ProT.-Guratorium  von  2  stind.  Mit|^ie- 

0  Ävffer  dem  Beitrag  der  Stadt  Haynaa. 

^  Eine  solche  Ausgabe  einer  st&dt.  Schnle  an  eine  Kirche  stidi  Patronats  ist  ant  aaderoB  Orten 
der  Monarchie  bisher  nicht  bekannt  geworden. 


*)  Dieselbe  führt  anch  den  Namen  »Nieder  -  Kirche.' 


Die  Gborsch&ler  werden  znm  Oesang  in  der  Liebfranen-  nnd  in  der  Petri>Panl- Kirche  v«nrend«t 
Zn  geringerem  Theil  werden  sie  ans  den  onteren  Gl.  des  Gymnasiums,  za  gröberem  Theil  ans  der  Stadt- 
schale (Bürgerschale)  aasgewfihlt  Zn  den  Yergütnngen  derselben  gehArt  aach  ein  Beitrag  der  Haoptaimen- 
casse  sn  Liegnitx  von  65  Thlr.  12  Sgr.  Jährlich,  welcher  nach  altem  Herkommen  durch  den  Dir.  dea  Gymn. 
▼ertheilt  wird. 

*)  Den  »PriTilegien  nnd  Ordnungen*  der  R.-A.  fehlt  Datom  nnd  Unterschrift;  das  sog.  Allerh.  Be> 
sUtigangsrescript  v.  19.  Apr.  1708  trägt  keine  Unterschrift  und  ist  namentlich  nicht  von  dem  Kaiser  ▼oU- 
zogen.   Beide  Schriftstücke  können  daher  als  authentische  Urkunden  nicht  betrachtet  werdea. 

*)  Der  ans  der  deutschen  Literaturgeschichte  bekannte  Vielschreiber. 

^  Nach  der  Instr.  ▼.  1710  sollte  der  Akademie-Diroctor  nicht  gestatten,  dats  setne  Eheeaasortm  sich 
in  Stifts-  oder  Akademie  -  Sachen  mische,  als  wodurch  nur  zu  allerhand  InconTenieniea  Aalab  gegeben  werde. 


188 

dem^  nnteigeordiiet,  1808  dem  Ob. -Präsidenten  der  Provinz.  1809  der  E.  Begiemng^.  zu 
LieisiiitSy  1816  dem  Prov.-SchnlcolL  zn  BresUu  in  Bezug  auf  die  Interna,  1826  demselben 
andn  mit  den  Extemis,  wonächst  Johannisstift  und  Ritter- Akademie  einen  gemeinsamen 
Etat  eriudten  haben.  1743  Uebergang  des  Vicedirectorats  von  dem  Stallmeister  auf  den 
Professor  prim.  —  Län^re  Zeit  trug  das  Unterrichtswesen  den  Charakter  einer  Universität: 
GoDegien  über  institutiones,  digesta^  ius  canonicum,  ius  feudale,  Natur-,  Völker-,  deutsches 
Sttttsreefat,  mathesis  applicata,  architectura  civilis  et  militaris,  genealogia,  heraldica  etc. 
Seit  1774  wurde  die  iiistalt  mehr  und  mehr  Schule:  1774  Absdiaffung  der  Jurist  Disci- 
pfinenj  1776  Religionsunterricht  für  beide  Cronfessionen  in  den  Lehrphtn  au&enommen, 
1793  Latein;  1801  EinfOhrung  des  Abitur.examens.  In  der  2.  Hälfte  des  18.  järh.  akad. 
Tngeiidbiuid,  zur  Ausrottung  gegenseitiger  Beschimpfungen.  1787  Abschaffung  des  Revue- 
zwaoges.  1741—74:  276  Akademisten,  worunter  30  Nichtschlesier;  1774—87:  120Akade- 
nuteD,  einschl.  10  Ausld.   1778  (bair.  Erbfolgekrieg)  nur  2  ZOgl.;  1810  nur  10  ZOgL 

1809  Reorganisation  der  Ritter- Akademie  zu  einer  allgem.  Yorbereitungsanstalt  fUr 
die  gebfldeten  Stände  (Verf.  v.  16.  Sptb.  1809):  auch  Schülern  (in  Verwirklichung  der  Rescr. 
T.  5.  Bob.  1726  und  24.  Jan.  1792)  die  blofse  Theilnahme  am  Unterricht  gestattet,  Qriechisch 
li  den  Leetionq>lan  angenommen;  paralleles  Lectionssystem.  Die  Eintrittszeit  auf  das 
12.  Leben^hr  festgesetzt;  Ansetzung  zweier  Directoren  (1810—38),  eines  Akademie-  und 
etnes  Stndien-Dir. :  Unterordnung  des  Stiftsverwalters  unter  die  Direction.  Der  erste  Studien- 
Dir.,  Dr.  E.W.A.  Wolfiram  (vorher  Dir.  des  Kd.  Gymn.  zu  Posen)  mulste  dies  Amt,  wegen  seiner 
fimennong  zum  Rath  bei  der  Regierung  zu  Li^gnitz,  nach  kurzer  Zeit  aufgeben,  behielt  aber 
noch  melurere  Jahre  einige  Lectionen  bei.  Ihm  folgte  Dr.  Chr.  FurchUg.  Btcher  (1810—38, 
foriier  L.  am  PSdagogium  zu  ZüUichau).  1823  Erweiterung  des  Lehigebäudes;  Kosten :  9198  Thlr., 
iBt  den  Mitteln  &x  Gesammtstifhing.  1824  Einführung  des  tuassensystems;  4  Cl.  (IV— I). 
Dm  Mal  (1805,  1826,  1838)  war  es  im  Plan,  die  R.-A.  in  ein  Undwirthscbafti.  Institut  zu 
verwandeln.  1838—63  Directoren  aus  dem  Verwaltungsfittch  und  Militairstand,  unter  denen 
der  1.  Prof.  fast  ansschliefslich  die  Functionen  eines  Studien -Dir.  wahrnahm,  doch  ohne 
dieaen  Titd  zu  führen.  18&3  Einsetzung  eines  Curators  und  eines  Directors  zu  gemein- 
ttmer  Leiän^  der  Stifts-  und  Akademie -Angelegenheiten,  unter  der  Firma  Directorium. 
Ernennung  eines  Schnknanns  zum  Director  mit  voller  Theilnahme  am  Unterricht  Seit 
Qrflndimg  der  Anstalt  führen  die  3  ersten  Lehrer  den  ProfessortiteL  Die  vom  Griech. 
dispensiTten  Schüler  etc.  (namentlich  Aspiranten  des  Offizierstandes)  erhalten  besonderen 
Unterricht  im  Franz.  und  Planzeichnen,  in  der  Mathem.  und  Geogr.*)  —  Seit  B^nn  der 
Aattalt  Unterricht  im  Reiten,  Fechten,  Voltigiren,  Tanzen.  —  V&I6  Album  zur  J^nzeich- 
Bimg  der  Abitur,  seit  1825.  —  Bibliothek,  von  Herzog  Ludwig  FV  durch  5000  Bd.  begründet 
and  1800  durch  eine  Sammlung  der  gl<^uer  Loge  vermehrt 

Mit  dem  Alumnat  ist  sdir  bald  ein  Pensionat  verbunden  worden.  Diese  Doppel- 
ÜBBlitatlon  hat  durch  Errichtung  eines  Alumnen -Inspectorats  (1762)  und  einer  Mihtair- 
lupeotor- Stelle*)  (CO.  v.  3.  Novb.  1842)  ihre  festere  Begründung  erhalten.  Zu  den  12  alten 
k0m£^  Fnndatisten-  (Alumnen-)  Stellen  sind  1820,  1830  ff.  6  neue  hinzugekommen.  Ge- 
boreiie  Schlesier  von  Adel,  namentl.  aus  dem  Fürstenth.  Liegnitz,  werden  vorzugsweise 
berflcksichtigt  Seit  1836  sind  die  18  königl.  Fundatlstenstellen  in  12  GivU-  u.  6  Militair- 
finid.si.  getheilt;  erstere  besetzt  das  Prov.-Schulcolleg.,  letztere  das  Kriegs -Ministerium.  — 
Aniaerdem:  2  v.  Rothkirchsche  Fundatlstenstellen,  fär  evangel.  Familienmitglieder  oder 
OflfiiienMÖhne;  Stiftungsvermögen:  jetzt  10,000  Thlr.  (Fundat-Urkd.  v.  20.  Juni  1842).  Und 
3  V.  Kospothsche  Fundatlstenstellen,  für  Familienmitglieder  oder  adlige  Angehörige  des 
Fflntentii.  Qels  (Fundation  v.  14.  Jan.  1729;  Recefs  über  die  Administration  der  gräfl. 
Koipotfaschen  Fundation  v.  1799—1801)^.  Die  Fnndationszeit  der  v.  Kospothschen  Fun- 
dalliten  dauert  3  Jahr;  die  der  übr.  20  Fnndatisten  ist  seit  1830  von  3  auf  5  Jahr  aus- 
gedehnt. —  Als  Pensionaire  werden  stiftungsmäfsig  Adlige  aller  Provinzen  des  Staats  u. 


*)  1797—1803  war  ständischer  Cnrator  der  Ltndschailsdirector  Carl  Gotthard  Freiher  Ton  Kottviz, 
dessen  Namen  eine  von  seinem  Sohne,  dem  Reg. -Präsidenten  Carl  Ferd.  Gottl.  Freih.  Ton  Kottwitz,  (Testa- 
Bont  de  pnbL  4.  Jan.  1861)  mit  einem  Capital  Ton  mehr  als  200,000  Thlr.  gegründete  Stiftong  trägt,  welche 
einige  bestimmte  Familien  unterstützen  nnd  dem  Regiemngsbezirk  Breslau  sowie  einigen  Kreisen  des  Re- 
(Cieninfcsbezirks  Oppeln  bei  Gründung  nnd  Fundinmg  neuer  evang.  und  kath.  Schulen  auf  dem  Lande,  bei 
Anlegung  ▼on  Baumschulen,  bei  Errichtung  von  Handwerker -Fortbildungsschulen  etc.  zn  Gute  kommen  will. 
Dieselbe  steht  unter  der  Verwaltung  der  K.  Regierung  zu  Breslau  (C.  0.  t.  30.  Aug.  1861). 

^  und  ^  Der  Inhaber  der  Militair-Insp.- Stelle,  ein  activer  Officier,  welcher  auf  Antrag  der  Bfinister 
dei)  Krieges  und  der  Unterr.- Angelegenheiten  vom  KOnige  auf  bestimmte  Zeit  für  diese  Function  commandirt 
vifd,  hat  zugleich  die  für  Nich^jiechen  eingeführten  Lectionen  zu  ertheilen. 

^  8.  Eehm,  Progr.  des  Gymn.  zu  Oels  v.  1860.  Die  Inhaber  der  betreffenden  Stellen  erhalten  stif- 
tnaicsmibig  aoüserord.  Unterricht  in  der  Mathematik.  Der  Hanptstock  der  gräfl.  Kospothschen  Fandation 
kommt  dem  Gymn.  in  OeU  zu  Gute;  s.  p.  174. 
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des  Auslandes  aufgenommen,  seit  1811  auch  Söhne  des  höheren  Bfirgentandes*).  Sdt 
1844  (CO.  ▼.  3.  Novb.  1842)  ist  für  die  Fundatisten  u.  Pensionaire  eine  Unifonn,  ihnlich 
de^enigen  fQr  die  Gadeten,  eingeführt 

Akademie-Directoren  waren  u.  a.:  Geh.  R.  Frh.  Fr,  Mor,  v,  Zedliis  1767—87, 
Geh.  Finanz-R.  W.  v.  Bühu»  1787  —  95,  Kriegs-R.  Grf.  c.  Schlabrendarf  1795—96  (logklch 
Mitgl.  des  Prov.-Caratoriums),  Maj.  Frhr.  v,  Schönaich  1796  —  1811,  StifSs-  u.  Akademie- Dir. 
Hauptm.  Fr.  L.  v.  Briesen  1811—38,  Geh.  Reg.-R.  Hans  v,  Schweinitz  1840  —  46,  Mig.  Graf 
ScL  V.  Bethusy  1847  —  50  (vorher  Gouvenieur  des  Prinzen  Friedrich  Carl  v.  Preufsen),  Prof.  Dr. 
Gu.  Ad,  Savppe  1853  —  62  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Torgau).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a. 
gehört:  Aug.  Struenaee^  1757 — 71  (später  preuss.  Staats-Min.  u.  Chef  des  Acdse-  n.  ZoD-Departcoi.), 
C.  Fr.  Flöoel*)  1774—88,  J.  G,  Schummel  1779—88  (dann  Pror.  am  Elisabet-Gymn.  za  Bratlto), 
J.  O.  G.Werdermatm  1788—1814  (demnächst  ausschl.  Ret.  des  Gymn.  zu  Liegnitz),  L.W.  Eramk§ 
1810—53  (dreimal  DirectoraU -Verweser),  W.  Kaumann  1821-36  (jetzt  Dir.  der  Reabdrale  in 
Görlitz),  Dr.  Jul  Sommerbrodi  1838  —  53  (jeUt  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Oymn.  za  Posen),  Dr.  Ew. 
Seheibd  1853  —  63  (jeUt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ratibor). 

Nach  der  Reorganisation  v.  1824  4  Gl.,  zu  denen  im  folgend.  Decennium  eine  latein. 
Vorber.cl.  hinzutrat,  welche,  später  in  eine  V.  verwandelt,  1855  eingegangen  ist    Jetst 

5  aufsteig.  Gl.  (lY— I;  III  inf.  n.  sup.)  ungetheilt.  Frequenz  1812:  46,  1814:  78,  1835: 112 
(incl.  40  Alumnen),  1843:  111  (ind.  69  AI.),  1848:  75  (incl.  37  AI.),  1850:  65  (md.  81  AL), 
1854:  105  (incl.  36  AI.),  1859:  127  (incl.  43  AI.),  1863:  147  (50  AI.;  141  evg.,  6  kath.; 
II:  39,  I:  27).  V.  sind  auswärtige.  1857  —  63:  67  Abitur.  1708—1810:  1006  Alumnen 
(Fundatisten  u.  Pensionaire).  1811—28  sind  übergegangen:  von  162  Alumnen:  23  sn 
Univ. Studien ,  96  zum  Milit stand,  13  zur  Oekonomie,  zum  Forst-  u.  Baufiush,  30  zn  nicht 
Gonstatirtem  Beruf :  von  349  Schülern:  165  zu  Uniy.studien ,  66  zum  Militstand,  18  zur 
Handlung,  31  zur  Oekonomie,  11  zum  Baufach,  5  zum  Postfach,  6  zur  Pharmacie,  9  zom 
Forst-,  Berg-  u.  Hflttenfach,  38  zu  nicht  angegebenem  Beruf. 

Von  den  Schülern  (Nichtfhndatisten,  Nichtpensionaire)  ist  observanzmäfsig  der  vierte 
Theil  vom  Schulgeld  befreit;  von  den  übrigen  zahlt  der  vierte  Theil  nur  Vt  ^^  Schul« 
geldes^).  Legat  des  Prof.  J,  Fr.  Raupach^)  (1819)  zu  Prämien  für  mathemat.  Arbeiten. 
2  Stipendien  der  schlesisch.  General -JLandschaft  (1843)  je  zu  105  Thlr.  für  solche  Sölme 
Bchies.  Gutsbesitzer,  die  nach  Absolvirung  von  11  sich  der  Landwirthschaft  widmen  wollen. 
2  Stip.  der  schles.  Genossenschaft  des  ritterl.  Johanniter-Ordens  (1856)  je  zu  2(X)  Thlr.  fllr 
Söhne  unbemittelter  schles.  Johanniter -Ritter. 

Vrgl.  Becker,  Die  K.  Ritter -Akademie  zu  Liegnitz  und  ihre  Vorftasung.  Progr. 
▼.  1812;  Frequenznachweis  seit  1708  im  Mich.- Progr.  v.  1822:  Schulnachr.  in  den  Progr. 
V.  1830  u.  1836;  v.  Briesen,  Progr.  v.  1824;  Kaumann,  Gesch.  derK.  R.-A.  Progr.  v. 
1829;  Blau,  Gesch.  der  K.  R.-A.,  bis  1809.  Progr.  v.  1840—42;  Schnitze,  Die  Biblioliu 
der  K.  R.-A.  Progr.  v.  1822  u.  1824;  v.  Schweinitz,  Progr.  v.  1843. 

Direc tor  der  K.  R.-A.  u.  des  St  Joh.-Stifts:  Dr.  Fr.  Eto.  Steehow,  seit  0. 1862  (vorher 
Dir.  des  Dom -Gymn.  u.  der  Realschule  zu  Colberg,  Landwehr -Haupt.).  Auifler  ihm:  15  Lehreir 
(3  Prof.,  4  Oberl.,  1  Milit-Insp.,  2  Civil -Insp.,  1  kath.  Relig.l.,  4  techn.  L.).  —  Etat  der 
R.-A.  u.  des  St.  Joh.-Stifts  37,000  Thlr.,  Erbzinsen  u.  Dienstrenten  2400  Thbr.;  sogen,  gold- 
berger  Schulzinsen  142  Thlr. ;  Pacht  für  die  Stiftsdomainen«)  13,662  Thbr.;  von  Forsten 
u.  Jagden  428  Thlr.;  Zinsen  (von  286,000  Thlr.  Ciap.vermögen)  13,275  Thlr.;  Hebungen 
von  den  ZOgUngen  n.  Schülern  6712  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  381  Thlr.  Veriealtko^eii 
3902  Thlr.  7).  Besoldnngsfonds  10,365  Thlr.  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  den  Milit-  a. 
die  2  Civil -Insp.,  den  Gärtner  u.  3  Diener.    Untrr.mittel  727  Thlr.   Zur  Unterhaltanf  ▼. 

6  Schulreitpferden  623  Thlr. ;  zn  Futter  für  3  Pferde  des  Stallmst  204  Thk.  Zu  Utenauiea 
377  Thlr.    Für  Uniformen  der  Fundatisten  500  Thlr.   Heizung  1028  Thlr.    Beleaohtmig 


*)  Die  Pension  betr&gt  für  Schlesier  170  Tlilr.  j&hrl.,  für  Angehörige  der  übrigen  preuss.  Provinieii 
210  Thlr.,  für  Ansiinder  300  Thlr.  Dazn  die  Kosten  für  die  Uniform,  Eintrittsgelder  (81  Thlr.  12 Sg^- 6 PI) 
und  einige  andere  einmalige  nnd  laufende  kleinere  Zahlungen;  letttere  u.  a.  sonstige  Bedürfiusse  jihriicli 
etwa  44  Thlr. 

Fundatisten  haben  Eintrittsgelder  (20  Thlr.  27  Sgr.  6  Pf.)  und  an  laufenden  Zahlungen  jihrL  7  Thir.  6  Sgr. 
zu  entrichten.  Uniform  gewfihrt  ihnen  die  Anstalt,  wenn  thunlich  auch  den  Inhabern  der  unter  den  18  kfiiügL 
Fundatistenstellen  begriffenen  2  aufserordentL 

")  Aelterer  Bruder  des  d&n.  Ministers.  ^  Der  Verf.  der  Geschichte  der  kom.  Literatur. 

*)  Das  volle  Schulgeld:  24  Thlr.  jfihrl.  ^  War  Lehrer  1810—1819,  ein  Bruder  des  Dichters. 

*)  Rosenau,  Bischdorf,  Mankelwitx,  Wolfsdorf  und  Geiersberg,  für  das  Stiftsrorwerk  Bienowitz,  für 
das  StiftsTOTwerk  in  der  Jauergasse  zu  Liegnitz  und  andere  L&ndereien. 

^  Darunter  128  Thlr.  zu  Livreen  für  Unterbediente.  Das  Verwaltungspersonal  be^ht  aus  8  besol- 
deten Beamten  (1  Stiftsrendanten ,  1  Stiftscontroleur  und  1  Hausmeister,  der  zugleich  Direct. - Canslist  ist), 
1  Arzt  und  1  Baumeister;  das  Unterbedientenpersonal  aus  9  Akad.- Dienern  (einseht  Pfl)rtner,  Krankai« 
Wärter  und  Einheizer),  1  Gärtner,  2  Reitknechten  und  4  weibl,  Personen, 
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d96Thlr.  Fflr  Bespeisimg  5163  Thlr.  ^).  Bantitel  1925  Thlr.  Abgaben  n.  Lasten  m  verscfaie- 
dene  Gaasen  n.  Institute  525  Thlr.;  anCserdem:  an  die  Superintendentaren  der  Fflrstenth. 
Liecnite  n.  Wohlau  160  Thlr.,  an  das  Gymn.  zu  Liegnitz  1476  Thlr.»  an  die  jetzt  kathol. 
St  Johsnniskirche  zu  Liegnitz  425  Thlr.,  an  die  jetzt  kathol.  Schlofscapelle  zu  Wohlan 
502  Thlr.  Pensionen,  Wart«gelder  n.  fortlaufende  Unterstützungen^)  5133  Thlr.  Zur  Ver- 
mehnuig  des  Stiftsvermögens  2000  Thlr.  Sonstige  Ausgabetit.  u.  Extraordinarinm  1569  Thlr. 
DiePensionen  für  die  Lehrer  u.  die  Beamten  der  R.<A.  u.  des  St.  Joh.- Stifts  werden 
»8  den  verfügbaren  Mitteln  der  Gesammstiftung  bestritten. 

Patronat:  Die  R.-A.  ist  eine  mit  eigenthümlichem  Vermögen  dotirte,  der  alleinigen 
B.  unmittelbaren  Aufsieht  der  Staatsbehörden  unterworfene  Anstalt,  also  vollständig  ein 
StMts-Institat  Den  Vorstand  der  R.-A.  u.  des  St  Johannis-Stifts  bildet  das  aus  2  coord. 
Ißte^iedem  zusammengesetzte  Directorium,  von  welchem  das  eine  (der  Gurator,  jetzt: 
Ort  9.  ZedlUz'TrütztchUr,  Präs.  der  E.  Regierung  zu  Liegnitz,  einst  Zögling  der  Anstalt) 
die  Ofiter-  a.  Forstverwaltung  so  wie  das  Bauwesen,  das  andere  (der  Dir.  der  R.-A.  des 
Stifts)  das  Unterrichts-,  Disciplinar-  und  Cassenwesen  wahrzunehmen  hat;  letzteres  unter 
Tlieflnahme  des  Stiftsrendanten  als  mitverantwortl.  Decementen.  Das  Directorium  übt  die 
FitronmtBrechte  über  EJrchen  und  Schulen  der  Stiftsgüter  und  giebt  zur  Anstellung  und 
Annahme  der  Lehrer  und  Beamten  der  R.-A.  Vorschläge  ab.  (Instr.  v.  13.  Juni  1854).  — 
ConfesBion:  Weil  aus  einer  exdusiv  evang.  Stiftung,  dem  St  Johannis-Stift  (Urk.  v. 
88.  April  1646),  hervorgegangen,  mufs  die  R.-A.  als  eine  stiftungsmäfsig  evangelische  Anstalt 
anraefaen  werden.  Schulcommunion,  verbunden  mit  Confirmation  der  evang.  Alumnen  und 
SraOleTy  in  der  evang.  Pforrkirche  zu  St.  Peter  und  Paul'). 


GROSS -GLOGAÜ. 

(Fürstenthum  Glogau.      17,550  Einw.) 

An  diesem  Ort  bestehen  seit  längerer  Zeit  zwei  gelehrte  Schulen^  ein  evangel. 
nd  ein  kathol.  Gymnasium.  Beide  sind  königl.  Patronats.  Gemeinsam  haben  sie 
dieselbe  Tarnanstalt  Jede  von  beiden  hat  seit  0. 1861  eine  Vorschule.  —  Minsbergi 
Gesell,  der  Stadt  und  Festung  Gr.  Glogan.  1853. 

Das  evangeliache  Qynmasiam. 

Bei  Einführung  der  Reformation  in  Glogau  wurde  auch  eine  evang.  Pfarrschule  er- 
richtet Seit  1573  sind  die  Namen  der  Rectoren  bekannt,  deren  erster  C(up»  Pridmarm  war. 
Unter  Joh.  Faust  (1617—1628)  stand  die  Schule  schon  in  grofsem  Ansehn.  1628  lieber- 
wiltignng  der  Evangelischen  mit  Hülfe  der  Lichtensteinschen  Dragoner;  Vertreibung  der 
Lehrer.  1633  die  Schule  wiederhergestellt,  aber  1651  nach  einem  vielfach  gefährdeten 
Bestände  von  der  östr.  Regierung  definitiv  aufgehoben.  In  Folge  der  Alt -Ranstädter  Con- 
Tention,  1707,  wurde  den  Evangelischen  gestattet,  eine  Kirche  und  Schule  aufserhalb  der 
Stidt  zu  erbauen.  Am  1.  Novb.  1708  konnte  die  neue  Schule  als  „Evangel.  Inther. 
Seminarium  vor  Glogau''  eröffnet  werden;  sie  führte  bis  zur  Universität  und  stand 
nter  dem  Patronat  des  KirchencoUegiums.  Der  erste  Rector:  Chr.  Liesner;  sein  Nach- 
folger /.  G.  Lange  (1715—1751),  dann  A.  G,  Beling  (bis  1756)  und  nach  ihm  E.  G.  Nicolai 
(Ms  1769). 

Nach  manchen  Bedrängnissen  durch  den  Krieg  wurde  die  Schule  1758  bei  einer  Feuers- 
Immst  zerstört;  ihr  neues  Local  in  dem  mittels  eines  Gnadengeschenks  Fried rich*s  II 
bei  der  Kirche  innerhalb  der  Stadt  erbauten  Prediger-  und  Schulhause  konnte  sie  erst 
1795,  3.  Octb.,  beziehen.  Um  ihre  Hebung  machte  sicn  sehr  verdient  der  Rector  F.  G.  Frieke 
(1797—1801).  1807  wurde  das  Schulhaus  von  den  Franzosen  als  Hospital  benutzt  Der 
Keetor  Jf.  Morgenbesser  (1807—1811)  brachte  in  vereinter  Thätigkeit  mit  dem  Prorector 
Ckir.  B.  Khpsch  und  dem  Conr.  D,  L,  Köhler  die  Schule  dahin,  dafs  sie  der  Aufgabe  eines 
Gvmnasinms  mehr  als  vorher  entsprach.  Sein  Nachfolger  war  Chr,  D.  Klopsch  (bis  1852^). 
Iel2,  12.  Novb.,  trat  an  die  Stelle  des  bisherigen  der  Name  Gymnasium.  Durch  die 
Kriegsereignisse  wurde  die  Schule  wieder  der  Auflösung  nahe  gebracht.   1815  ging  die  I 


■)  DAnmter  6  Thb-.  f&r  1  Quart  Bier,  das  der  Pförtner  täglich  erhält,  und  36  Thlr.  für  Wein,  welcher 
dca  Alomnat  und  Pensionat  jährl.  dreimal,  an  hohen  Festtagen,  gewährt  wird. 

Lfitztere  für  nicht  pensionsbehchtigte  Angehörige  der  ^stalt,  sowie  f&r  Wittwen  und  Waisen. 
Dieselbe  heiüst  auch  ,Ober-Kirche,*  ^)  S,  über  Klopsch  das  Progr.  des  Dir.  Kllz  ▼.  1858. 


? 
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ein:  fast  alle  Schüler  derselben  waren  mit  au  Felde  ^aogen.  1.  Novb.  1820  Einweihung 
des  jetzigen  Schulhauses.  Nachdem  das,  damals  lediglich  zu  den  Zwecken  des  Gymnasiums 
für  9000  Thlr.  angekaufte,  Gebäude  f!lr  die  gegenwärtige  Ausdehnung  der  Sdiule  nnsu- 
reichend  geworden  ist,  wird  jetzt  ein  Erweiterungsbau  ausgeführt,  dessen  Kosten  auf 
a4,300Thlr.  veranschlagt  sind  (Beitr.  von  der  Schule  1000  Thlr.,  von  der  Stadt  2000  Thlr., 
das  Uebri^  vom  Staat).  Die  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  (1813)  hatte  die  Ein- 
setzung emes  königl.  Gompatronats  zur  Folge  (1817).  Im  Jahre  1834  Uebemahme  des 
vollen  Patronats  durch  den  Staat  (Abkommen  v.  30.  Aug.  1833  und  30.  Oetb.  1834);  Ab- 
trennung der  bis  dahin  mit  dem  Gymn.  verbundenen  Bürgerschule  und  Aufhebung  der 
vorher  üblichen  Leichenbegleitung.  Vorbehalt  des  Kirchencolle^ums,  „dafo  die  Anstalt 
nie  von  Glogau  verlegt  werde  und  stets  evangelisch  bleibe.'^  Bis  1821  waren  nur  vier 
G^nasialclassen  vorhanden ;  1833  wurde  auch  die  noch  fohlende  Yl  hinaugef&gt.  Dkl 
mit  den  Schicksalen  der  Schule  wechselnde  Frequenz  des  Gymn.  belief  sich  1829  auf  296^ 
1835:  251,  1842:  202,  1853:  255,  1863:  321  (294  evg.,  2  kath.,  25jfld.;  2  Ansld.;  U:  51, 
I:  31);  die  Vorschule  hatte  1863:  30  Seh.  Das  Classensystem  besteht  jetzt  ans  8  anftteig. 
Gymn.-  (UI  und  II  inf.  und  sup.)  und  2  Vorschule!.   1856  bis  1863:  99  Abiturienten. 

Ans  den  ursprünglich  dem  Seminarium  vermachten  Stiftungen  erhält  das  Gymn.  vom 
evang.  Kirchencollegium  eine  verhältnüsmäTsige  Zinsquote  zur  Schuleasse.  Ite  Gymna- 
sium selbst  hat  bis  m  die  neueste  Zeit  ansehnliche  Stiftungen  zur  Unterstützung  anner 
Schüler  erhalten:  darunter  die  Poitnsche  mit  6565  Thlr.,  die  Strahlaehe  und  DM-Idiflohe 
mit  je  2000  Thlr. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  III,  1  p.  132  ff.;  Morgenbesser,  Gesch.  der  ev.  Intfa. 
Schule  zu  Gr.  Glogau.  Progr.  v.  1809;  Gesch.  der  ev.  luth.  Kirche  zu  Gr.  Glonu,  herana- 

gigeb.  vom  Eirchencoll.  am  Schifflein  Christi.  Glog.  1852;  Kl  ix,  Rückblicke  auf  die 
esch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1858. 

Diroctor:  Dr.  Gu.  Ad.  Klia,  seit  0.  1854  (vorher  Ober),  am  Pädagog.  zu  ZüUicbau). 
Aufser  ihm  11  Gymn. -Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Ck)lUibor.,  1  techn.  L.).  —  Etat^): 
9311  Thlr.').  Zinsen')  966  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  2853  Hilr.,  aus  dem  Saokachen 
Stiftungsfonds  1305  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  4019  Thlr.;  sonstige  Einniüunen 
168  Thlr.  Verwaltkst  135  Thlr.  Besoldunffsfonds  8021  Thlr.  Dienstwohnung  flir  den  Dir. 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  317  Thlr.  Bautitel  80  Thbr.  Utensilien  15  Thlr.  Son- 
stige Ansgabetitel  und  Extraordin.  743  Thlr..  —  Allgem.  Civilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1834  ausschliefslich  königlich.  Confession:  stiftungs- und  ver- 
tragsmäfsig  evangelisch.  Auch  soll  die  Schule  stets  mit  der  Pfarrkirche  zum  Schiiflein 
(Christi  in  pfarrlidiem  Verband  bleiben.  Besondere  Klrchensitze  für  das  Gymnasium.  Schul- 
geld-Immunität der  Greistlichen  gegen  die  Verpflichtung,  die  actus  ministerialea  für  die 
Lehrer  und  die  Familien  derselben  unentgeltlich  zu  halten. 

Das  katholisohe  Gymnaaium. 

Im  Jahre  1620  wurde  dem  Baron  Johann  v.  Schönaich  auf  Carolath  we^en  Auf- 
nahme und  Begünstigung  Friedrich's  V  von  der  Pfalz  vom  Kaiser  Ferdinand  n  eme  Geld- 
buise  auferlegt.  Der  Burggraf  Hannib.  v.  Dohna,  dem  die  Summe  (70,000  Schock  meUGm.) 
überlassen  wurde,  stiftete  damit  in  Glogau  ein  Jesuiten-Ck)llegium,  Fer  dinandenm.  20.  Mai 
1626.  Der  erste  Präfect  war  Christoph  WeUer  (1626—1628).  Die  Thätig^eit  des  CoUeffiums 
erfuhr  im  17.  Jahrh.  wiederholte  Unterbrechungen  durch  Feuersbrünste  und  durch  die 
Kriegsereignisse,  die  ihm  zeitweise  das  Local  und  die  Subsistenzmittel  entzogen.  Neubau 
des  CoUegiums  1732.  Der  Convict  für  Studirende  in  demselben  war  1686  eingerichtet  und 
hat  bis  1806  bestanden.  —  Seit  1657  hatte  die  Anstalt  selten  unter  200  Schüler,  1706 
(Präfecten:  Marc,  Schwarz,  1693—1705,  und  Frz.  Fraasiein,  1705—1706):  282.  Neue  Be- 
drängnisse und  Verluste  in  den  schles.  Kriegen ;  und  die  Schönaichsohe  Hensehaft,  der 
Grundbesitz  der  Anstalt,  mufste  1760  an  den  Fürsten  v.  Carolath  zurückgegeben  werden.  — 
Nach  Aufhebung  des  Ordens  der  Jesuiten  wurde  die  Schule  zu  einem  K.  kath.  GjnuL  und 
die  Bedürfhisse  desselben  aus  dem  schles.  kath.  Schulfonds  bestritten  (s.  p.  160).  Die  Anstalt 
sollte  nunmehr  lediglich  zu  einer  grammat.  Vorbereitun^chule  der  Univers.  Breslau  dienen. 
Durch  die  Instr.  v.  26.  Aug.  1776  wurden  ihr  zugleich  die  Seminarfiindationen  der  kath. 
Gymn.  zu  Schweidnitz  und  Liegnitz^)  überwiesen.   1804  erhielt  die  Schule  ihren  ersten  weit- 


*)  Mit  Ansschlnls  der  Vorschule. 

^  Hinrin  ist  nicht  eingeschlossen  der  Werth  der  11  Rift.  Holz,  welche  die  Stadt  seit  alter  Zeit  zar 
Heizung  des  Schallocals  gew&hrt.  Bis  1834  hat  dieselbe  aufserdem  einen  baaren  Beitrag  tob  184  Thlr. 
geleistet. 

*)  Von  23,200  Thlr.  CapitalvermGgen.         *)  Yrgl.  das  bei  Schweidnitz  und  Liegnits  dartber  Bemerkte. 
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lidieii  LehiOTy  Prof.  Veith.  —  1807  bis  1814  wurde  das  Gymnasialgebände  von  den  Fran- 
losea  ab  Oueme  und  Hospital  benutzt.  1815  nothdürftige  Wiederherstellung;  in  seinen 
Je^gen  Stand  wurde  das  Hans  erst  1835  gesetzt.  —  Der  Plan,  die  Anstalt  nach  Sagan 
n  Verlegen  (1808)  oder  das  evang.  mit  dem  kath.  Gymn.  zu  Einer  Anstalt  zu  vereinigen 
(1815),  kam  nicht  zur  Ausf&hrung.  £vg.  Religionsunterr.  seit  1856  aufgenommen;  facult 
ÜBterr.  im  Poln.  seit  1858.  —  Lehrerbiblioth.  mit  9000  Bdn.,  Jugendbiblioth.  mit  4530  Bdn. 

Die  Zahl  der  häufig  wechselnden,  bis  1776  Prafecten  genannten,  Rectoren  ist  von 
1696  bis  1821:  32.  Seitdem  Directoren;  zuerst  Ant.  Ender,  1821—1839.  Zu  den  Lehrern 
fskOrte  n.  a.  der  nachherige  schles.  Gren.-Schuldir.  Consistorial-  und  Schulrath  (s.  p.  160) 
ImmA  Seh^  (1783—1801)  unter  dem  Rectorat  von  J^n.  Brückner  (1767—1798)  und 
atdimpe  (1798—1821).  Zu  Lange's  und  Ender's  Schülern  gehörte  u.  a.  H,  Förster  (jetzt 
FOntImchof  von  Breslau).  —  Die  Schülerfrequenz  der  ganzen  Anstalt  betrug  1815  nur  50; 
1818:  107,  1828:  177,  1838:  148,  1848:  347,  1853:  351,  1858:  295,  1860:  302,  1863:  327 
(Mi  kaÜL,  53  evg.,  30  jüd.;  11:  58,  I:  53).  Die  Vorschule  hatte  1863  9  Schüler.  Mehr 
ab  die  HUfte  sind  auswärtige.  —  8  Gymn.-Cü.  (HI  und  II  inf.  und  sup.),  1  Yorschulcl. 
1866—68:  155  Abitur. 

Wohltfaitige  Stiftungen  ftir  Schüler  sind  der  Anstalt  in  reichem  Mafse  zugewandt 
wofden,  aneh  von  evangel.  Seite;  darunter  die  Pa/msche  Stiftung  mit  7670  Thlr.,  die 
Acfersehe  mit  1600  Thlr.,  die  BambergwAie  mit  1680  Thlr.  Die  Sck^de- Stiftung  für  das 
b«te  lat  Extemp.;  die  Seideische  für  die  beste  griech.  oder  deutsche  Probearbeit  Sjranke 
bedfiiftige  Schüler  werden  aus  der  Heinoldschen  Stiftung  unterstützt.  Stiftung  des  Proü 
J.  Girtner  zu  einer  Rede  am  G^burtst  des  Königs.  Nachdem  das  (Jonvictorium  aufgehoben 
wofden  (1806),  werden  aus  dem  Gonvictorien- Fonds  des  schles.  kath.  Haupt- Schulfonds 
fttiriieh  1530  Thlr.  zur  Unterstützung  von  Schülern  der  Anstalt  an  die  sogen.  Gonvictorien- 
rtipendien- Gasse  des  Gymn.  gezahlt. 

Vrf^  Ender,  Zur  Grescb.  des  E.  kath.  Gymn.  zu  Gr.  Glogau.  Progr.  v.  1823  und 
1824;  Günzel,  lieber  das  bei  dem  kath.  Gymn.  zu  Gr.  Glogau  früher  bestandene  Se- 
minar.  Progr.  v.  1828. 

Director:  Dr.  Ed,Wentzel,  seit  M.  1839  (vorher  Oberi.  am  Gymo.  zu  Oppelo).  Aulser 
ftm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hül&l., 
Steehn.  und  1  EiementarL).  £tat  des  Gymnasiums:  9910  Thhr.O*  Zinsen  653  Thlr.; 
ins  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  4370  Thlr.;  aus  Staatsfonds*)  650  Thhr.;  von  den 
Sdifllem  3545  Thlr.j  sonstige  Einnahmen  692  Thlr.  Verwaltkat.  218  Thlr.  Besoldungs- 
ftnda  8230  Thlr.;  Dienstwohnm^n  für  den  Dir.,  7  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.- 
ntttal  366  TUr.  Bautitel  160  Ilür.  Sonatige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  936  Thhr.  — 
Etat  der  Convictorienstipendien- Gasse:  2297  Thlr.  Pacht  63  Thlr.;  Zinsen 
704  Thlr.>);  aus  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  1530  Thlr.  Verwaltkst  14  Thhr. 
Zu  Stipendien  1900  Thlr.  Für  Schulprämien  40  Thlr.  Curkosten  für  arme  kranke  Schüler 
50  Thlr.  Für  die  Kirchenmusik  50  Thhr.  Dispositionsfonds  243  Thlr.  —  Die  Lehrer- 
pensionen sind  aus  dem  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds  zu  bestreiten. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
Bsclu  In  der  von  den  Jesuiten  1696—1710  erbauten,  mehrmals  restaurirten  Kirche  St.  Corp. 
Ouisti  besitzt  die  Schule  eine  eigene  Gymnasialkirche^). 

GRÜNBERG. 

(Fürstenthum  Glogau.      10,560  Einw.) 

Friedricli-linihelms-Sclinle.  (R.8.L0.) 

Eine  bald  nach  der  Reformation  von  der  Stadt  errichtete  latein.  Schule  kam  schon 
dnch  fliren  ersten  Rector,  V..  Abr.  Bucholzer  (1556—63,  dann  Pastor  zu  Sprottan),  dessen 
Lehrvortrftge  selbst  Studirende  der  Univ.  zu  Frankfurt  a.  0.  besuchten,  zu  besonderem 
Ansehen*).    Unter  den  folgenden  Rectoren  zeichnete  sich  aus  Joe.  Eberhu^)  (1576—79, 


^  ffierin  tdnd  nieht  begriffen  die  Vorechnle  und  der  Werth  derjenigen  12  Klft.  Holz,  welche  die 
Stedtgemehid»  obfleryanzmlfflig  zur  Heizung  der  Scholstnben  gewährt. 

*)  Bed&rfnirsznschnfs  seit  1868.  *)  Von  18,555  Thlr.  GapitalTormdgen. 

^  Cftpitalvermögen  derselben:  6525  Thlr.;  Etat  derselben  276  Thlr. 

*)  MeUnchÜion  urtheilto  1559:  Non  esse,  cur  examinaret  adolescentes  Gnienbergenses :  hoc  enim 
pertaasnm  sibi  habere,  rüdes  et  impolitos  esse  non  posse,  qui  a  politissimi  iudicii  homine,  Abr.  Bnchoicero, 
eM«nt  informati. 

^  Ein  Darlehn,  welches  derselbe  der  Stadt  gewährte,  ist  nach  105  Jahren  den  erbberechtigten  biter- 
eisenteo  znr&ckgegeben  worden. 
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dann  Prof.  der  Tbeol.  und  der  bebr.  Spraebe  an  der  Univ.  zu  Fraokfiirl  a.  0.).  1582 ,  bei  dem 
grofsen  Brande  der  Stadt  ging  auch  das  Schulhaua  in  Flammen  auf.  1628  AnflOsiuiff  der 
Anstalt  durch  Lichtensteinsche  Dragoner.  1743,  nach  der  Besitznefamang  Schlesiens  dorch 
Friedrich  II,  wiederhergestellt  und,  demselben  zu  Ehren,  Friedriohs-Schule  genannt 
Die  Anstalt  entliefs  wiederum  längere  Zeit  zur  Universität.  1768—70  Neubau  des  Schnl- 
hauses.  —  Im  19.  Jahrh.  sank  die  Anstalt  auf  ein  4cl.  Progymnasium,  das  auf  Gymn.-II  vor- 
bereitete.  In  Ausführung  eines  am  15.  Octb.  1840,  dem  Geburts-  und  Huldigungstage  Friedr. 
Wilhelm*s  IV,  gefafsten  Beschlusses  der  Gommunalbehörden  1847  Umwanddung  in  eine 
Bttrgerschule  und  1853  Organisation  der  abgezweigten  3  oberen  Gl.  zu  einer  Bealsohnley 
welche  zu  Ostern  desselben  Jahres  mit  5  OL  (VI— U)  in  dem  alten  Local  erOflhet  worden 
ist.  M.  1854  Vervollständigung  durch  die  I.  M.  1856  erstes  Abitur.ezamen.  Dnieh  Verf. 
V.  15.  Dcb.  1856  eibielt  die  Anstalt  das  Recht  zu  Entlass.prüfungen  nach  der  Instr.  ▼. 
8.  März  1832,  durch  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Oct.  1859  den  Rang  einer  Realsehnle  2.  0.  Am 
19.  März  1860  ist  sie  in  die  1.  0.  aufgenommen  worden.  Auf  Antrag  der  Stadt  ist  ihr 
durch  0. 0.  V.  24.  Juni  1857  die  Benennung  Friedrich-Wilhelms-Schnle  bdgelegt 
1835—53  war  Rect.  der  Schule:  Aua,  Äumann  (jetzt  Pror.  der  Anstalt).  —  Die  6  CS.  dnd 
ungetheilt  Frequenz  1853:  201;  1863:  211  (176  evg.,  11  kath.,  24  jad.;  8  Audd.;  11:  27, 
I:  11).  y,  sind  auswärtige.  —  Am  7.  Novb.  1853  ist  die  Anstalt  in  efai  neaes  Sdinl- 
gebäude  fibergesiedelt,  welches  13,840  Thlr.  gekostet  hat  —  Ein  Apparatenfonds,  1826 
von  dem  Apotheker  Ge.  Fr.  Piraeher  gestiftet  1862  hat  ein  früherer  Zögling,  der  Kanfkn. 
F^,  Michaelis  in  St.  Thomas,  eine  Steinsammlung  geschenkt  Lehrerbibliodiek  mit  960  Bdn. 
4  Freistellen.  Autserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  100  Thlr. 

VrgL  Ehrhardt  a.  a.  0.,  m,  1  p.  439  ff.;  Wolff,  GeschichtL  Nachr.  fiber  die  evaog. 
Stadtschule  zu  Grfinberg,  1537—1651.  Progr.  v.  1838;  Brandt,  Schnhiachr.  in  den  IVogr. 
V.  1854  und  1863. 

Erster  und  gegenwärt  Director  der  Realschule:  Dr.  E.  Brandt,  seit  Joh.  1858  (vor- 
her Oberl.  an  der  Realschule  zu  Stralsund).  Autser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  oid.  L.,  1  evaog. 
und  1  kath.  Religions-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6700  Thlr.  Aus  der  Pirscher'sehen  S«- 
tung  50  Thlr.:  Oommunalzuschufs  3162  Thlr^  Hebungen  von  den  Schülern  8488  Thlr. 
Yerwaltkst.  80  Thlr.  Besoldungsfonds  5920  Iiilr.^);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Lehr- 
mittel 216  Thlr.  Bauten  und  Utensilien  150  Thlr.  Beleuchtung  und  Heizung  125  Thlr. 
Sonstige  Ausgabetitel  209  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliohe  Stdlen. 
Gonfession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Der  evang.  Relifl^ons-L.  ist  zug^ldch  Prediger 
an  der  evang.  Ortskirche  und  confirmirt  die  Schüler.  Mit  diesen  Gonfirmationen  wird  die 
Schuleommunion  verbunden. 

SAGAN"). 

(Ffirstenthum  Sagan.      9460  Einw.) 

GymnafliüiiL 

Die  von  Markgraf  Waldemar  von  Brandenburg  als  Pfandbesitzer  des  Fürstenthoms 
Sagan  1294  fQr  die  Barfüfser- Mönche  in  Sagan  errichteten  Kirchen-,  Kloster-  und  Schul- 
gebäude  überwies  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  1541  dem  Rath  der  Stadt  für  ludierisohe 
Zwecke.  Der  wieder  eroberten  Stadt  zur  Strafe  ftlr  den  Au&tand  gegen  Kaiser  Ferdinand  11 

§ab  Herzog  Albrecht  von  Wallen  st  ein  dieselben  an  die  Jesuiten,  indem  er  sngleifih 
ie  Dotation  durch  das  Gut  Mittel-Küpper  und  die  Einkünfte  der  fürstl.  Schloisoapdre  an- 
sehnlich erhöhte  (1628—33).  Im  Wechsel  der  kriegerischen  Ereignisse  wiederholte  StArang 
des  Unterrichts  und  Vermogensbeschädigung.  Eine  nach  1639  durch  Schenkungen,  na- 
mentlich von  Seiten  der  Familien  v.  Sprinzenstein  und  v.  Garnier,  ins  Lebmi  ge- 
rufenes Alumnat  (Conviotorium) ,  welches  1672  etwa  78  Schülern  Wohnung,  Kost»  andi 
Kleidung  gewährte,  erhielt  eine  gesicherte  Fundation  in  den  Gütern  Ober-Küpper,  Cothan, 
Hirschfeldau  und  Sorge,  die  J.  Adam  Freih.  v.  Garnier  zu  einer  nach  ihm  genannten  Se- 
minar-Stiftung für  40  Alumnen  bestimmte  (Urk.  v.  12.  Aug.  1678).  Namhafte  Unteratütiun- 
gen,  auch  des  Grundherrn  Fürsten  Ferd.  v.  Lobkowitz,  setzten  die  Jesuiten  in  den 
Stand,  stattliche  Bauten  auszuftihren:  so  1689  —  93  ein  Collegiengebäude,  1694 — 98  ein 
Classenhaus  und  die  Kirche.  Eine  von  ihnen  eben&lls  angelegte  Apotheke  ward  1799  in 


0  AuR  welchem  aach  der  jüd.  Religionsunterricht  remnnerirt  wird. 

^  Für  eTuig.  Schüler  der  Stadt  Sagan,  welche  daa  Gymnasium  zn  Görlitz  befachen,  ist  «Ines  der 
▼,  SyWerstainschen  Schalstipendien  bestimmt. 
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ErbiMieht  gethan.  Bis  zum  7  jähr.  Kriege  durchsohnitüich  110  Schüler,  zum  Theil  aus  Böhmen ; 
naeoher  säten  über  30,  yoliends  als  Oesterreich  den  Besuch  ausländOscher  Anstalten  verbot. 

Nach  dem  Schulreglem.  y.  11.  Dcb.  1774  sollte  die  Anstalt  eine  grammatische  und  ästhe- 
tische Vorbeoreitangsschule  für  die  kAth.  Univ.  zu  Breslau  sein.  Zufolge  der  nach  Aufhebung 
des  Jesuitenordens  ergangenen  Verordnungen  (s.  p.  5  und  160)  wurde  die  Jesuiten -Schule 
ab  ksth.  Gymnasium  unter  königl.  Patronat  beibehalten,  und  in  Ansehung  der  Dotation 
aOf  den  acoleiischen  kath.  Hauptschulfonds  gewiesen.  Als  jedoch  hierauf  ein  Kostenauf- 
wand Ton  8000  Thlr.  zu  der  geringen  Schülerzahl  aufser  Verhältnifs  zu  stehen  schien, 
worden  M.  1802  die  beiden  oberen  Gl.  und  4  Lehrer  (darunter  der  Rect  Dr.  Jo»,  Strobei) 
aa  die  dadurch  zu  einem  Gymnasium  erweiterte  Franciscaner-Schule  in  Leobschtttz  ab- 
ngeben,  und  von  der  Dotation  der  v.  Gamier'schen  Stiftung  790  TUr.  jährlich  nebst  dem 
inOe  ans  dem  Verkauf  des  Gonvictgebäudes  zu  Stipendien  für  Angehörige  der  Stadt  und 
des  Fflrrtrathums  Sagan  ausgesetzt  (G.  0.  v.  15.  Octb.  1802).  Seitdem  bestand  die  kath. 
Mmleiiatalt  ans  den  8  unteren  Gymnasiale!,  mit  8  Lehrern,  von  denen  der  Vorsteher  den 
Pmeetortitd  führte;  1803  kam  eine  4.  Gl.  (III)  hinzu.  Ein  Antrag  auf  Vereinigung  der 
Behnle  mit  dem  sorau'er  Gymn.  zn  einer  Simultan- Anstalt  in  Sa^  ward  abgelehnt  (1825). 
Am  StflUe  der  um  jene  Zeit  aufgekommenen  Bezeichnung  „Utein.  Schule"  trat  1829  der 
Ime  «iProgvminasium."  M.  1840,  nach  Erneuerung  des  LehrercoUegiums,  Einrichtung  einer 
n.  Au  1844  die  früher  auf  19  Schüler  gesunkene  Frequenz  auf  158  gestiegen  war  und 
Ae  UeberlÜllung  der  kath.  Gymnasien  S<mlesiens  fortdauerte,  genehmigte  König  Friedr. 
Wilhelm  IV,  am  Verwendung  der  Herzogin  Dorothea  von  Sagan,  die  Wiederherstellung 
dar  Sehnte  als  vollständiges  Gymnasium  (G.  0.  v.  14.  Jan.  1846)  mit  der  Mafsf;abe,  dafs  für 
&B  evaog.  Schüler  ein  Beligionslehrer  ihrer  Gonfession  zu  bestellen,  im  Uebngen  aber  der 
kattL  Cbankter  der  Anstalt  ungeschmälert  zu  erhalten  sei^.  M.  1846  Erweiterung  durch 
die  I  und  eine  VorbereitungsclaiBse.  M.  1848  erstes  Abitur.ezamen;  sämmtiicüie  damaligen 
ibitorieiiten  (6)  haben  sich  der  kath.  TheoL  gewidmet.  Einige  Jahre  (bis  1852)  bestanaen 
lebeii  IV— n  Beald.  Durch  die  Errichtung  der  Friedrich-Wilhelms-Schule  zn  Grünbeig 
(1863)  und  eines  Gymn.  in  Bunzlau  (1858)  nat  die  Zahl  der  Schüler  abgenommen.  Tum- 
l^kls,  Sehwimm-  und  Bade -Anstalt  verdimkt  das  Gymn.  der  Herzogin  Dorothea.  Schul- 
fdd iat  erat  1819  eingeführt.  •—  Jetzt  6  ungetheilte  Gymn.-  und  1  Vorher. -Gl.  Frequenz 
in'  GymiL-a.  1848:  218,  1852:  281,  1857:  202,  1862:  188,  1868:  175  (88  kath.,  78  evg., 
9  jfld.;  1  Ausld.;  II:  21,  I:  15);  der  Vorher. -GL  1868:  11.  Etwa  '/,  sind  auswärtige.  — 
l&O  (C.  0.  V.  15.  Juni)  ist  der  mittlere  Theil  des  vormaL  Jesuitengebäudes  für  die  Anstalt 
arflekgekftuft  worden  (2005  Thlr.);  1848  und  1851  sind  die  Schulgebände  ausgebaut 
(7560  Thlr.).  Die  Kosten  hat  der  schles.  kath.  Haupt- Schulfonds  getragen.  —  Aus  der 
f.G  Ami  er 'sehen  Stiftung,  welche  (G.  0.  v.  19.  Dcb.  1850)  zu  einer  dem  Gvmn.  wieder 
inaaehlielalich  zugehörigen  Stipendien -Fundation  erklärt  worden  ist,  werden  jetzt  Jährlich 
1246  TUr.  an  solche  kath.  Schüler  der  Anstalt  vertheilt,  welche  aus  der  Stadt  oder  dem 
nntenthum  Sagan,  der  preuss.  Lausitz,  oder  aus  Schlesien  gebürtig  sind.  In  Ermangelung 
geeigneter  kath.  Bewerber  dürfen  evang.  Schüler  der  Anstalt  berücksichtigt  werden.  eS 
Mnd  24  Stipendien  zu  40  Thlr.,  1  zu  26  Thlr.,  18  zu  20  Thhr.  (Verf.  v.  7.  Octb.  1854).  — 
Kiankencasse.  —  Lehrerbibliothek  mit  4400  Bdn. :  Schülerbibliothek  mit  2870  Bdn. 

VrgL  Franke,  Progr.  v.  1889;  FlOgel,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1840,  1848, 
1849,  1851  und  1868,  und  Beitr.  zur  Gtesch.  des  Gymn.  >)  in  den  Progr.  v.  1846,  1847, 1850, 
1859^  1866,  1861. 

Erster  und  gegenw.  Director  des  wiederhergestellten  Gymn.:  Dr.  /.  Flögel,  seit  1846 
(Bact  des  ?rogymn,  seit  1840,  vorher  ord.  L.  am  Gymn.  zu  Glatz).  Auiser  ihm  11  Lehrer  (2  Oberl., 
&oid.  K,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  1  Goflabor.,  1  Elementarl.).  —  Etat»):  8227  Thlr. 
Vom  aehlea.  kath.  Hauptschulfonds  5800  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2427  Thlr. 
Tenriltkat.  228  Thlr.  Besoldungstitel  7052  Thhr. :  Dienstwohnungen  fOr  den  Dir.,  4  Lehrer 
uid  den  Schuldiener  ^);  einige  Holzdeputate.  Zu  Untrr.mitteln  885  Thhr.  Heizung  und 
Beleochtiing  109  Thhr.  Bautitel  74  Thlr.  Programmkosten  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
uid  Eztiaordinarium  829  Thlr.  —  Die  Pensionen  trägt  der  schles.  kath.  Haupt-Schnlfonds. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Gonfession:  der  stiftungsmäfsig  katholische  (Jha- 
akter  dcnr  Anstalt  ist  durch  G.  0.  v.  14.  Jan.  1846  bestätigt  worden.  Die  Schule  besitzt 
seit  alter  Zeit  in  der  St.  Petri-  und  Pauli-Kurche^)  eine  eigene  Gymnasialkirche.  , 

")  Yr^.  du  Gymnasium  zu  Raiibor,  über  dessen  evang.  Ghartkter  dieselbe  G.  0.  eine  analoge  Be- 
getroffen  hat 

Die  Zeit  yon  der  GrOndong  bis  1660  umfassend. 

Mit  Ansschlnh  yon  40  Klft.  Holz,  welche  ans  der  herzogL  und  der  sÜdt  Forst  obenranzmUsig 
ginrilut  werden,  and  ohne  Einrechnong  der  Bezüge  ans  der  v.  Gamierschen  Stiftong. 
^  Der  Schaldiener  ist  zugleich  Kirchendiener  der  Gymnasialkirche. 

*)  Dia  GymnasiaUorche  ist  1S43  nnd  1862  restaoiirt  worden;  Kosten:  1660  Thlr.,  ans  dem  schles. 
kith.  Haupt-Schnlfonds.   Der  Etat  der  Kirche  b«trftgt  200  Thlr. 


? 
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BUNZLAÜ. 

(Fürstenthnm  Jauer.      7460  Einw.) 

Bnnzlan  hat  jetzt  zwei  höhere  Schulen:  ein  städtisches  Gymnasium,  innerhalb 
der  Stadt I  —  und^  von  demselben  yerschiedeui  die  aufserhalb  der  Stadt  angelegte 
königliche  Waisen-  und  Schulanstalt,  welche  ein  Progymnasium  entfallt 

«  Das  Qymnaiium. 

Acht  Jahr  nach  Einf&hrung  der  Reformation  war  in  Bnnzlan  eine  evang.  StadtMlmle 
vorhanden,  zu  deren  Lectionen  auch  das  Hebräische  gehörte.  Erster  B^äor:  /•  SkUe 
(1532—85,  dann  Stadtsehraber).  Unter  seinen  nächsten  Nachfolgern  sind  bemei^enawerth: 
ein  College  Trozendorf's,  Ge.  Seiler  (1542),  und  der  Stadtphysicns  Tob.  Kober  (1654—56). 
1566,  zur  Zeit  der  Pest,  wurde  die  Anstalt  auf  ein  Jahr  geschlossen.  G^lanaseit  unter  den 
Bectoren  Matth.  Hübig  (1^7— ^)i  SaUm.  Gesmer  (1585—89,  dum  Reet.  in  StetUo,  »Uer 
ProE.  der  Theol.  zu  Wittenbere),  EUoi  NamsUr  (1589—96,  dann  Rathsberr),  Chr.  Opltg^)  (1686 
bis  1606  und  Vaknt.  SenffH^m  (1606—15,  apSter  Sudtvoigt,  dann  Bargenndater):  Tiel  adfige 
Schüler,  auch  aus  entfernten  Gegenden;  8  Lehrer  (Oonrect,  2  Baecalanrd,  8  Anditora^ 
Gantor,  2  Praeceptores).  Bei  Erledigung  der  Stadtpfiurrstelle  (1616)  meldeten  sieh  62  ans 
Bnnzlan  gebürtige  und  auf  dieser  Schule  gebildete  Bewerber.  1629  hoben  LJohteasleinselie 
Dragoner  die  Anstalt  auf. 

Die  nach  der  preuss.  Besitzergreifung  1741  wiederhergestellte  Sohula  verMgte  seit 
dem  Bector  J.  GoUfr.  Ende  (1744—88)  von  neuem  das  Ziel  einer  gelehrten  Sdnde:  1761 
Actus  in  latein.  und  französ.  Sprache,  so  wie  in  deutschen  Versen.  Im  19.  Jahrh.  nnr  eine 
Bürgerschule,  deren  letzter  Rector  Im,  Benj.  Vogel  (1826—58)  war.  1858  Beorganisation  des 
Stadt  Schulwesens:  nach  Absonderung  der  Bürgerschule  Errichtung  einer  höheren  Stadt- 
schule mit  dem  Ziel  eines  Progymnasiums.  Die  Eröffnung  derselben  erfolgte  am  16.  Apr. 
1858  mit  41  Schülern  in  3  Gl.  (VI- IV).  Schnelle  Vervollständigung:  1859  10,  1861  D, 
1862  L  Als  Gymn.  anerkannt  durch  Verf.  v.  26.  Febr.  1861.  Eine  VorberettnngsoL  seit 
1861;  kath.  Befigionsunterricht  seit  1860.  Jährlich  2  Schulcommunionen.  Jetsfc  7  anftl^. 
Gymn.-  (II  inf.  und  sup.)  und  1  Vorber.-Cl.  Frequenz  der  Gymn.-GL  1859:  78,  1860: 187, 
1862:  238,  1863:  265  (227  evg.,  29  kath.,  9  jüd.;  3  Ausld.;  U:  48,  1: 17);  der  Vonchole 
1863:  61.  Fast  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  Am  18.  Ocib.  1861  ist  der  Qrand- 
stein  zu  einem  neuen  Schulhause  gelegt,  für  dessen  Erbauung  die  Stadt  39,(X)0  Thlr.  ans- 

fesetzt  hat.  Einstweilen  benutzt  die  Schule  ein  früheres  Klostergebäude.  —  C3asseii*Lese- 
ibliotheken.  Bibliotheca  pauperum.  Schiller -Legat  (seit  1859)  zu  Bücherprämien.  Die 
Ueberschüsse  des  Schulgeldes  ftlr  den  facult  engl.  Unterricht  werden  seit  1861  au  einem 
Stipendienfonds  für  Studirende  angesammelt  Die  Bildung  einer,  Lehrer -Wittwen-  und 
Waisencasse  ist  im  Werke.  20  Schülerfireistellen. 

Vrgl.  Ehrhardt  a.  a.  0.  III,  2  p.  459  ff.;  Beisert :  Die  Umwandlung  der  lat  daann 
der  höh.  Stadtschule  Bunzlau's  in  ein  Gymn.  Progr.  v.  1861 ;  Beiträge  zur  Gesch.  des  Gymn. 
Progr.  ▼.  1862;  Schulnachr.  im  Progr.  y.  1863. 

Erster  und  gegen  wärt  Di  rector  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr.  fV*.  BHnrt, 
seit  Febr.  1861  (vorher  Rect  der  Stadtschule).  Aufser  ihm  13  L.  (3  Oberi..  4  ord.  L,,  1  kath. 
Belig.-,  2  wissensch.  Hülfisl.,  2  techn.,  1  Vorschul -L.).  —  Etat:  7150  Hhlr.  Von  der  Stadt 
4300  Thlr.;  von  den  Schülern  2850  Thlr.  Verwaltkst  50  Thlr.  Besoldungsfonds 6785 Thhr. 
Sonstige  Ausgabetitel  365  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patron at:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen,  nntei^ 
stützt  durch  ein  besonderes  Guratorium,  zu  dessen  Mitgliedern  auch  der  Dir.  des  Oymn. 
gehört  Confession:  als  evang.  Anstalt  gegründet  (Urkd.  y.  18.  Gctb.  1861). 

Die  KSnigUche  Waisen-  und  Schnl-Anstalt  (Progymnasium). 

Der  Maurermeister  Gottfr.  Zahn  (geb.  21.  Dcb.  1705,  gest  22.  Sptb.  1758),  auf  wdehen 
die  Schul  Vorschrift  „Alle  Dinge  sind  möglich  dem,  der  da  glaubet''  einen  unauslösch- 
lichen Eindruck  gemacht,  unternahm,  von  Aug.  Hrm.  Francke's  Beispiel  anger^  and  duich 


0  Oheim  des  Dichters  Hart  Opitx,  dessen  Qebnrtsort  Bnnilaa. 
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J.  Qir.  Steinhart^  den  aswdten  Dir.  der  zflllichaaer  Anstalt,  ennuthigt,  1753  die  Gründang 
eines  evang.  Waisenhauses  in  Bunzlan.  Seine  Umstände  gestatteten  ilim  keine  gröfsere 
Yerpflichtimgy  als  für  den  Unterhalt  eines  Präceptors  und  zweier  Waisenkinder,  so  lange 
er  lebe,  zu  sorgen,  wenn  auch  keine  Wohlthäter  dazu  sich  finden  sollten.  £ine  landes- 
beixliehe  Gonfirmation  wurde  nicht  ertheilt;  doch  liefs  Friedrich  II  das  Unternehmen  gern 
geschehen  (G.  0.  v.  23.  Apr.  1754).  Am  14.  März  1754  Eröffnung  der  Anstalt.  Drei  Arten 
Ton  Zöglingen:  Waisenknaben,  Alumnen  oder  Freischüler,  Kostgänger  oder  Pensionaire. 
Schon  im  ersten  halben  Jahre  16  Zöglinge,  worunter  9  Waisen;  bald  darauf  wurden  in 
der  Schule  Dorf-,  später  auch  Stadtkinder  zugebissen.  Unterstützungen  gingen  von  vielen 
Sdten  und  in  den  verschiedensten  Formen  ein :  u.  a.  der  Ueberschuls  aus  dem  Verkauf 
emes  braunen  Pflasters  und  des  Fuchsischen  Balsams;  1756  betrug  die  Jahreseinnahme 
1000  Thlr.  1757  Regulirung  der  Verhältnisse  des  Instituts  durch  ein  Reglement,  welches 
n.  m.  die  Künstler  und  Handwerker  der  Stadt  verpflichtete,  ihre  Meisterstücke,  Kunsteriffe 
■nd  was  sonst  Sehenswürdiges  bei  ihren  Arbeiten  vorfällt,  den  praeceptoribus  und  Schu- 
len des  Waisenhauses  auf  Erfordern  gern  und  willig  zu  zeigen.  Zahn's  Nachfolger  im 
Waiwnvater-Amt,  Ge.  Fr,  Hänisch  (1758),  starb  wenige  Monat  nach  dem  Dienstantntt. 

Mit  der  Ernennung  des  dritten  Waisenvaters  und  ersten  Durectors,  Pred.  E.  CrottL 
Woltervdpr^  (1758—61),  erfolgte  zugleich  die  Einsetzung  zweier  ständischen  (Kuratoren; 
bald  nachher,  9.  Jan.  1760,  analog  den  Privileeien  fOr  das  hallische  und  das  zfillichauer 
Waiaenhans,  eine  königl.  Fundations-  und  Connrmations- Urkunde,  durch  welche  das  In- 
iCitat  aia  pium  corpus  anerkannt  wud.  8  Lehrer  j  5  (^. :  die  2  unteren  für  den  Elementar- 
■Bterridht,  die  3  oberen  zur  Vorbereitung  auf  die  Universität  und  den  höheren  Bürger- 
iland.  Während  Woltersdorff's  Amtszeit  stieg  die  Zahl  der  Waisen  auf  24,  die  der  Pen- 
äoaaiie  and  Alumnen  auf  82.  Der  nächste  Dir.  war  Chr.  L.  WoUendorff  {11^2 --IdOi, 
TOffaer  L.  an  der  Anstalt),  ein  Bruder  des  vorigen  und  gleich  diesem  Prediger  an  der  Stadt- 
kirche. Wachsendes  Vertrauen  zur  Anstalt:  viele  adlige  Schüler;  Spenden  aus  Berlin, 
Pommenii  Wernigerode,  Westphalen,  Frankfurt  a.M.,  Himiburg,  England.  1764—1810  ent- 
lÜa  ^e  Anstalt  zur  Universität.  Eine  auf  Grund  des  Privileg,  angelegte  Buchdruckerei 
besitzt  die  Anstalt  noch  letzt  und  hat  sie  verpachtet  Noth  durch  Theucrung;  Wechsel 
der  Curatoren  und  Abnahme  der  freiwilligen  Beiträge.  Auf  Verwendung  des  Ministers 
?.  MaoMw,  eines  geborenen  Bunzlauers,  wurden  die  Schulden  der  Anstalt  (11,200  Thhr.) 
mf  die  Staatscasse  übernommen  (G.  0.  v.  21.  März  1803);  auch  bewUligte  Friedrich 
Wilhelm  III  derselben  einen  fortlaufenden  Zuschuis  von  5000  Thh-.  (G.  0.  v.  3.  Juni  1803), 
vodnrch  itbr  30  Waisen-  und  15  Schülerfreistellen  eine  gesicherte  Dotation  gegeben  war. 

Mitteto  Fundations-Urkd.  v.  22.  Jan.  1805  „Königl.  evangel.  Waisen-  und  Schul- 
SBitalfc"  und  dem  Minister  des  geistl.  und  Ober -Schuldepartements  unmittelbar  unter- 
geordnet. Als  die  Beibehaltung  der  Gymnasialanstalt  nicht  mehr  Bedürftiiis  zu  sein  schien, 
Eestimmte  eine  G.  0.  v.  23.  Dcb.  1814,  dafs  das  Institut  zu  einer  guten  Bürgerschule  ein- 
fsriehtet  und  auf  seinen  ursprünglichen  Kweck  als  Waisenhaus  zurückgeführt,  zu^eich 
aber  als  Lehr-  und  Erziehungs- Anstalt  für  Pensionaire  und  fttr  solche  Knaben,  die  nur 
den  Unterricht  besuchen,  gebraucht  werde  und  diejenigen  Waisenknaben,  welche  Anlage 
und  Neigung  zum  Lehramt  haben,  auf  dieses  vorbereite.  1816  wurde  ein  bis  dahin  in 
Li^gnitz  b€»äehendcs  Landschullehrer -Seminar  mit  der  Anstalt  verbunden. 

Jetzt  giebt  der  Unterricht  die  Vorbildung  für  die  Secunda  eines  Gymn.  oder  einer 
Eealflchnle:  2  gemeinsame  Unter-,  2  Gymn.-,  2Realcl.;  daneben  zur  Vorbereitung  für  die 
gewGhnl.  bürgerl.  Berufsarten  1  Hülfscl.  in  4  Abtheilungen  ohne  fremdsprachl.  Unterricht 
<Bevid.  Reglem.  v.  1860^).  Die  Zahl  der  Waisenstellen  beläuft  sich  auf  60  (47  besetzt  das 
Prov.  Schuicoil.,  10  der  Unterrichtsmin.,  2  ftir  Hinterbliebene  von  Postbeamten  bestimmte 
der  Münster  für  Handel,  1  die  Regierung  zu  Liegnitz);  die  der  Freischüler-  oder  Alumnen- 
ildlen  auf  31  (25  königl.  Alumnen-  und  2  königl.  Extra -Alumnen -Stellen  werden  durch 
das  Piov.  Schuicoil.  verliehen ;  1  freiherrl.  v.  Richdiofensche,  1  Henckische  und  2  Ködersche 
Fnndatiflten- Stellen  haben  verschiedene  collaturberechtigte  Instanzen);  die  der  Pensionair- 
stellen  auf  51  und  die  der  Stadtscbülerstellen  auf  24  (die  der  beiden  letzterwähnten  Ka- 
tegorien besetzt  der  Dir.).  Waisenknaben  und  Fundatisten  werden  ganz  kostenfrei  unter- 
halten. Den  anderen  Beneficiaten  wie  den  Pensionairen  wird  Wohnung,  Heizung,  Kost, 
Unterricht  gewährt,  wofür  der  Freischüler  12  Thlr.  jähri.  zahlt,  der  Extra- Alumnus  36  Thlr., 
der  Pensionair  100  Thlr.  Zur  Bestreitung  der  übrigen  Bedürfhisse  werden  sogen.  Neben- 
kosten erhoben,  für  jeden  zahlenden  Zögling  etwa  30  bis  40  Thlr.  jährl.  Stadtschüler  haben 
18  Thlr.  Schulgeld  zu  entrichten.  Die  Zöglinge  sind  in  Familien  getheilt,  über  deren  jede 
zunächst  ein  Familienlehrer  mit  seinen  Gehülfen  (Hülfslehrer  oder  Seminaristen)  gesetzt 
ist  Die  Aq>iranten  dürfen  nicht  unter  9  Jahr  und  nicht  über  12  Jahr  alt  sein.  Aufhähme- 


0  S.  C.  Blatt  1861  p.  239  ff. 
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Termin:  nur  Ostern.  Schwimm-  und  Mnaikunterricht  ^;egen  billiges  Hononr.  Kleidang 
der  Zöglinge:  WaffenrOcke.  Die  Krankenpflege  geschient  durch  eine  Diakonissin^).  — 
1809  ist  die  Anstalt  in  das  Ressort  der  Regierung  zu  Liegnitz  übergegangen,  1826  in  das 
des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Breslau.  1828  hat  das  stand.  Guratorinm  aufgehört  Das 
dem  Dir.  früher  eingeräumte  Recht  zur  Ernennung  seines  Nachfolgers  ist  durch  G.  0.  v. 
23.  Dcb.  1814  aufgehoben. 

Im  1.  Jahrh.  hat  die  Zahl  aller  Schüler  3744  betragen:  761  Waisenknaben,  17  Waisen- 
mädchen, 513  Freischüler,  1  Freischülerin,  86  Fundatisten,  1273  Pensionaix«.  1070  Stadt- 
schüler, 23  Stadtschfllerinnen.  1863  betrug  die  Frequenz  165  (61  Waisenknaben,  81  Frei- 
schüler und  Fundatisten,  50  Pensionaire,  16  Stadtschüler,  7  Hausschüler;  VI:  32,  V:  48, 
IVR.:  21,  IV  G.:  25,  UI  R.:  11,  III  6.:  25).  Directoren  nach  Woltersdorff  II  waren: 
Erdm.  Fr.  Buguoi  (1804—14),  C.  Fr.  Hof/nann  (1815—28),  Pe.  H.  Theod.  Kawerau  (1828—87, 
daoD  Reg.-  und  Schal-R.  zu  Cöilin,  tlä44),  Dao.  Benj.  Schärf  (l^SS  — 44) ^  Mf^.FMrittger 
(1845—50,  vorher  Superint.  und  Oberpfarrer  zu  Rublind,  jetzt  Stadt-Sehul-R.  zu  Berlin),  Wl  AW. 
H.  Stdzenhwrg  (1850—56,  jeUt  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Lieenitz),  B.  L.  Wöpeke  (1856—62,  jetzt 
ConiisL-,  Reg.-  und  Scbul-R.  zu  Minden).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  QcM,Er,Meriiz 
(1782—89,  spSter  Fror.,  dann  Rect.  'des  Gymn.  zu  Uirscbberg),  Pe.  F^.  Kannegie8$er  (1799—1805, 
dann  Prot  am  MagdaL  zu  BresUu,  später  Univ. -Prof.  zu  Greifswald),  L.  W.  Franke  (1801 — 10, 
dann  Prot  an  der  Ritter- Akad.  zu  Lieenitz),  J.  W.  Henning  (1815—27,  dann  Sem.-Dir.  in  GSsUn) 
und  C.Aug.  GotÜ.  Dreist  (1815  —  27,  dann  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Stettin,  f  1836).  —  Die 
äuC^re  £ntwickelung  ist  in  hohem  Grade  durch  die  Guratoren  gefordert  worden:  Frfa« 
Sam.  V.  Richthofen  (1758—86),  Frh.  /V.  Wl  v.  Gronfeldt  und  Guüenetädien  (1758—80),  Frfa. 
W.  Dipprandv.  Richthofen  (1780-1802),  Graf  C.  W.  v.  Rödem  (1786—96),  Bitter  €re.  Fr. 
V.  Tempeky  (1796—1819),  Graf  Curt  H.  v.  Caüenberg  (1802—7),  Graf  Joh,  v.  Frankemberg 
(1809—23),  v.Kölichen  (1823-28). 

VrgL  Stolzenburg,  Geschichte  des  bnnzlauer  Waisenhauses.  Bresl.  1854,  und  du 
l(X)jähr.  Jubelfest  des  bunzlauer  Waisenhauses.  1854. 

Director:  Seminardir.  Gu.  Ad.  Wätzold,  seit  M.  1862  (vorher  Obeipfarrer  zu  Rdcbeo- 
bach  0.  L).  AuÜBer  ihm  11  Lehrer  (4  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  ColUbor.,  3  HfilfsL).  —  £t«t 
der  Waisen-  und  Schul-Anstalt'):  19,036  Thlr.  Einnahmen:  vom  Gmndeigen- 
thum>)  308  Thlr.;  Zinsen«)  3786  Thlr.;  Kirchen-  und  HauscoUecte»)  aus  der  ganzen  Pro- 
vinz 1554  Thlr.;  von  anderen  Berechtigungen  71  Thlr.;  aus  Staatsfonds  w40  TUr.; 
Hebungen  von  Alumnen,  Pensionairen  und  Stadtschülem,  imgleichen  Kostgeld  der  Semi- 
naristen«)  8453  Thlr.;  Insgemein  24  Thlr.  Ausgaben:  Verwaltkst.^)  1361  Thhr.  Besc^ 
dungstitel")  5762  Thlr.;  auüserdem  und  hiebei  nicht  zu  Gelde  gerechnet,  Dienstwohnunsen 
fftr  den  Dir.,  sämmtl.  Lehrer,  den  Rendanten  und  das  gesammte  Verwaltungspersonal,  des- 
gleichen mehrere  Holzdeputate,  auch  fQr  die  Hülfslehrer,  die  Waisenmutter  und  das  Dienst- 
personal freie  Beköstigung.  Zu  Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  ftlr  dto 
Waisenknaben  155  Thlr.  Untrr.mittel  108  Thlr.  Utensilien  447  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 1388  Thlr.  Beköstigung  7612  Thhr.  Bekleidung  1029  Thhr.  Krankenpflege  91  Thlr. 
Bautitel  700  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  383  Thlr.  —  Allgemeiner  Civflbeamten-Fto- 
sionsfonds. 

Patronat:  seit  1805  königlich.  Confession:  stiftungsm&fsig  evangelisch.  Sohnl- 
gottesdienst  in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Bunzlau  oder  in  der  Kirche  zu  Gmulenberg.  An 
der  Feier  des  heiligen  Abendmahls  nimmt  die  Anstalt  in  ihren  Familien  und  confirmirteii 
Zöglingen  jährlich  zwei  Mal  Theil. 


*)  Die  Zöglinge  des  SchnUehrer- Seminars  (75)  nehmen  sämmtÜch  mit  den  Knaben  an  den  Andachten 
und  Festfeiern  der  Anstalt  gemeinschaftlich  Theil,  wie  sie  anch  mit  ihnen  losammen  speisen.  Einige  iwamig 
dieser  Seminaristen  sind  den  Familienlehrem  der  Knaben  xnr  crxiehlichen  Leitung  der  ietiteren  als  Auf- 
seher zu  H&lfe  gegeben.  Unterricht  ertheilen  die  Seminaristen  in  der  Waisen-  und  Schulanstatt  nidit,  son- 
dern es  besteht  für  diesen  Zweck  der  Seminarbildung  eine  besondere  Seminar&bnngsschnle,  welche  sn  der 
Waisen-  und  Schulanstalt  keine  Beziehungen  hat 

")  EUt  des  Schullehrer -Seminars:  4737  Thlr. 

^  Dasselbe  besteht  in  5  Geb&uden  und  verschiedenen  Ackerstficken  Ton  mehr  als  42  Morgen.  Die 
Geb&ude  haben  28,990  Thlr.,  die  Sammlungen  und  das  Inventarinm  15,502  Thlr.  Feuercassenwerth. 

^  Von  75,788  Thlr.  Gapitalrermögcn,  cinschlielsl.  aller  Stiffamgscapitalien. 

*)  Diese  CoUecte  ist  der  Anstalt  durch  C.  0.  v.  25.  Sptb.  1800  f&r  immer  bewilligt  worden. 

*)  3  Thlr.  monatlich  von  jedem  Seminaristen. 

*)  Zum  Yerwaltungspersonal  der  Anstalt  gehören  auch  1  Waisenmntter,  1  Aosgeberin,  3  Haasdiener, 
2  Bettfrauen,  5  Küchenmigde. 

*)  Auüser  einer  persOnl.  Zulage  von  100  Thlr.  aus  Centralfonds. 
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GÖRLITZ.       . 

(Alte  Hauptstadt  der  Ober-Lausitz.      28,000  Einw.) 

In  GSrlitz  bestehen  2  evang.  höhere  Lehranstalten:  ein  ans  alter  Zeit  stam- 
nendea  Gymnasium  und  die  im  4.  Deeennium  dieses  Jahrh.  errichtete  Realschule. 
Beide  Bind  stXdt  Patronats;  die  Schulcassen  werden  daher  bei  der  Eämmerei  ver- 
waltet Seit  dem  15.  Oct  1856  befinden  sich  beide  Schulen  in  einem  und  demselben 
itattliehen  SohnlhauseO  (mit  90  Fufs  hohem  Thurm;  Kosten  78,900  Thlr.);  wo  sie 
Anifty  IfnBik*^  Tum-  und  Zeichen-Saal,  imgleichen  die  Sternwarte  gemeinsam  haben. 
Hehrere  Lehrer,  insbesondere  auch  der  kath.  Religionsl.,  Aingiren  an  beiden  Schulen. 
Für  beide  Anstalten  bestehen  Vorschulen,  wenn  auch  mit  verschiedenem  Charakter 
(die  des  Gymnasiums  ist  ein  Privatuntemehmen  des  Directors). 

Die  Stadt  besitzt  einen  botanischen  Garten,  und  ist  der  Sitz  der  ober-lausitzi- 
lehen  OeaeUschaft  der  Wissenschaften  und  einer  naturforschenden  Gesellschaft. 
Beide  Vereine  haben  werthvolle  Bibliotheken,  Kunst-  und  Naturalien -Sammlungen. 
—  VigL  ▼.  Seydewitz,  Statist  Nachr.  über  den  gOrlitzer  Kreis,  hauptsächlich  die 
Jahre  1869—61  umfassend.  G5rl.  1863. 

* 

Das  Gymnadnm. 

^ne  alte  latein.  Schule  bei  der  St.  Nicolaikircbe  vor  der  Stadt  wurde  im  14.  Jahrb. 
in  das  sogen.  Reut-  (Waid-)  Haus,  innerhalb  der  Stadt,  verlegt.  Der  erste  Schulmeister,  M. 
Afar  (1378—1404),  war  (seit  1398)  zugleich  Bflrgrmstr.  1529  Neubau  des  Scbulhauses. 
1530  Reorganisation  im  Geist  Melanchthon's.  Erster  lutber.  Rector  wurde  Petrus  Ruter 
IL  Ckr.  Laihu  (1537—40),  aus  Strasburg,  Verfasser  einer  neuen  ratio  doctrinae  et  disci- 
plinae  scholasticae,  hob  sie  zu  grofsem  Ansehen.  Ihr  bedeutendster  Rector  im  16.  Jahrb. 
war  M.  Ge.  Ottomarm  (1540—47  und  1548—60,  f  1590),  der  6  mal  das  Bürgrmstr-Amt  be- 
Uflidete.  1565,  22.  Juni,  Verlegung  in  das  von  Kaiser  Ferdinand  I  (Urkd.  v.  5.  Febr.  1564) 
dem  Bath  der  Stadt  geschenkte  Franciscaner-Minoriten-Kloster*)  am  Obermarkt. 

Von  der  Zeit  an  verschiedene  Namen :  Particularschule,  Gymnasium,  Gymn.  augustum, 
Sehola  angusta.  Anfanrs  6  Lehrer,  nachher  bis  zu  9.  Das  Rectorat  erhielt,  auf  des 
JoaiA.  Oamerarius  Empfehlung,  M.  Petrus  Vincentius  (bis  1569,  dann  Rect.  am  Elisabet 
n  BraUu,  ▼orfaer  ProF.  zu  Wittenberg ).  Zur  Zeit  M.  Joaeh,  Meister's  (1569 --84)  besafs  die 
Sehule  einen  ausgezeichneten  Mathematiker  in  M.  Barth.  Scultetus  (1570-84),  der  5  mal 
um  Bflrgrmstr  gewählt  wurde.  M.  Laur.  Ludovicus,  vorher  neben  Meister  gleichberech- 
tigter 3.  Beotor,  übernahm  1584  die  alleinige  Leitung  der  Anstalt  Wegen  der  Pest  mufste 
&  Schule  1585  geschlossen  weiden.  Die  Unterbrechung  dauerte  ein  Jahr  (Ludovic, 
Thieni  scholae  Gorlicensis.  1586).  —  1590:  648  Sch&ler  (147  in  I,  78  in  II,  54  in  III, 
116  in  ly.  113  in  V,  140  in  VI).  Sonntags  fand  vor  dem  Gottesdienst  eine  Schulandacht 
Statt,  nach  demselben  eine  Wiederholung  der  I^edigt  mit  den  4  oberen  Gl.,  während  den 
beiden  unteren  Gl.  in  der  Schule  der  Katechismus  und  das  Evangelium  des  Tages  erklärt 
wurden.  Ludovicus  handhabte  die  Disciplin  in  Trozendorfs  Weise:  er  theilte  die  6  Gl. 
^  in  8  tribus,  die  tribus  in  curiae  und  diese  in  decuriae,  deren  jede  ihren  decurio  als 
mspeetor  morum  publicorum  et  studiorum  hatte.  Aufserdem  waren  alle  Schüler  in  cen- 
tonae  getheilt.  Eine  centuria  praerogativa  wurde  durchs  Loos  gewählt.  Aus  jeder  cen- 
toria  gingen  durch  Wahl  2  senatores  hervor.  Aus  dem  so  entstandenen  senatus  sehola- 
iticas  wählten  die  tribus  jeder  Gl.  einen  praetor,  die  decuriae  jeder  tribus  aber  2  censores 
nomm  et  studiorum. 

Die  nächsten  Rectoren  nach  Ludovicus  waren:  M.  Mart.  Mylius  (1594—1608),  Caap, 
DorrunnuB  (1609  —  16,  dann  erster  Rect.  des  Gymn.  academ.  zu  Beuthen  a.  0.)")  und  M.  Elias 
Kiehler  (1616  —  32;  starb  an  der  Pest).  Frequenzabnahme,  besonders  unter  dem  Nothstand 

*)  Dasselbe  ist  auf  der  SteUe  des  alten  Gymn. -Gebindes,  dem  Franciscaner- Kloster,  erbaut  Die 
beiden  Directorcn  haben  keine  Dienstwohnung  darin. 

^  Das  Kloster  war  vom  Markgraf  Otto  m  y.  Brandenburg,  damaligem  Herrn  der  Ober- Lausitz,  1284 
gestiftet  Eine  seit  1458  damit  rerbundene  gelehrte  Schule,  das  .Studium,"  ging  kurz  nach  der  Reformation 
ein.   ScbAIer  dieser  Anstalt  ist  Valent  Friedland,  gen.  Trozendorf,  gewesen. 

^  Von  Casp.  Dornayius  ist  die  görlitzer  Schulordnung  ▼.  1609,  nach  dem  Muster  der  Schulordn. 
des  Pe.  YincentiQs  terfaCst  8.  bei  Vorm  bäum  II  p.  81  ff. 
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des  30 jähr.  Kriegs  und  der  Pest,  in  Folge  deren  die  Schule  wiederholt  geflchlossen  wer- 
den mufste.  ,,  Gymnasium  sub  Vincentio  coepit  1565,  sub  Meistere  crevit  1569,  sub  Lu- 
dovico  floruit  15^,  sub  Mylio  stetit  1594,  sub  Domavio  fuit  1609,  sub  Cnchlero  deeiit."  — 
Im  Jahre  1633  am  23.  Mai  wieder  eröffnet,  litt  die  Anstalt  durch  die  Belagerung  der  Stadt 
unter  Wallenstein.  Interregnum  scholae  (1632—37),  bis  die  Lausitz  an  Kursachsen  kam. 
Unter  M.  Dav.  Vechner  (1649—66)  stieg  die  Schülerzahl  wieder.  M.  Chr.  Funke  (1666—95) 
erweiterte  den  Lehrplan.  Unter  M.  Sem,  Großer  (1695—1736),  einem  ausgeKeichneten  Lehrer, 
erging  die  Vorschrift,  dafs  die  Lehrer  mit  ihren  Familien  und  den  confirm.  Schfilem  jähr- 
lich 4  mal  gemeinsam  das  h.  Abendmahl  nehmen  sollten.  Diese  Einriohtunff,  doch  die 
Zahl  der  Gommunionen  auf  2  beschränkt,  besteht  noch  jetzt.  1706:  505  SchtUer.  1717 
und  1726  Brand.  Gegen  Grosseres  Lebensende  Zuchtlosigkeit,  so  da(s  Chr.  Geb.  Fonoke 
sagte:  „Gymnasium  sub  Moellero  iterum  coepit  1633,  sub  Vechnero  itemm  crarit  1651» 
sub  Funccio  iterum  floruit  1666,  sub  Grossero  iterum  floruit  1696,  stetit  et  fdifc  ITSS.  1794 
fuit  magna  licentia  1725—36."  Unter  Fr.  Chr.  Bauermeisier^i  Bectorat  (1786—85)  wudmi 
die  Lehrzimmer  zu  Lazareth  und  Gefangniis  verwendet  (1757  und  175^). 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Dir.  waren:  J.FV.  Neumann  (1786— 1808) ,  IL 
Chr.  Aug.  Schtcarze  (1802—9)  und  Dr.  th.  C.  GoHL  Anton  (1809—54).  unter  preuaa.  Herr- 
schaft trat  die  Anstalt  1816  in  die  Beihe  der  vollberechtigten  Gymnasien.  Behufs  Errich- 
tung der  höh.  Bürgerschule  wurde  die  Anstalt  1835  auf  4  Cl.  (IV— I)  beschränkt  THeder- 
vervollständigung  1854  durch  eine  V,  1856  durch  die  VL  0. 1862  hat  der  gegenwärtige 
Dir.  eine  Vorbereitungsd.  privatim  eingerichtet  Ein  Lehrer,  Dr.  /.  Aug.  Botler  (1809—56), 
war  über  51  Jahr  im  Amt.  —  Die  Gründung  der  Bealschule  ist  von  merklichem  Einflnfa 
auf  die  Frequenz  des  Gymnasiums  gewesen.  Jetzt  zählt  die  Anstalt  8  aufeteig.  Gymn.- 
(III  und  II  inf.  und  sup.)  und  2  Vorber.-Gl.  Frequenz  der  Gymn.-Gl.  1816:  200  (I:  50), 
1824:  325  (82  in  I),  1826:  401  (I:  100),  1837:  204  (I:  46),  1843:  68  (II:  15,  1: 18),  1854: 
223  (I:  31),  1856:  291  (I:  36),  1862:  253  (I:  16),  1863:  260  (241  evg.,  8  kath.,  11  Jfid.; 
9  Ausld.;  II:  41,  I:  28);  der  Vorschule  1863:  31.  y«  sind  auswärtige.  Beet  Anton  hat 
2293  Schüler  inscribirt  und  2313  entlassen.  1837  —  53:  95  Abitur.;  0. 1857  bis  0. 1863: 
76.  —  Zur  Zeit  des  Neubaues  (1854—56)  war  die  Anstalt  in  getrennten  Localen  unter- 
gebracht 

Die  Zahl  der  dem  Gymn.  im  Laufe  der  Zeit  zugewendeten  Vermächtnisse  (ffir 
Lehrer,  Studirende  und  Schüler)  ist  sehr  beträchtlich;  das  Capitalvermögen  derselben 
beträgt  45,500  Thlr.  Die  grölseren  Stiftungen  rühren  her:  von  dem  Freih.  SOoereUiin^)' 
PiUnickau  (1715:  2562  Thlr.),  von  der  Frau  Louise  v.  Geredorjp)  (1774:  4200  Thhr.)  und 
dem  Oberiehrer  L.  Prätor  (1848:  2650  Thlr.).  Mehrere  Fundationen  für  Lehrerwittwen. 
Eine  Stipendienstiftung  des  Beet.  Anton  soll  auch  vaterlosen  unverheiratheten  Lehrer- 
töchtern zu  Gute  kommen.  Aus  einem  Legat  sollen  die  Portraits  der  Bectoren  der  Anstalt 
angeschafft  werden.  Die  zu  Ehren  der  Wohlthäter  bestimmten  Jährlichen  GedächteUiuictua 
sind  1858  auf  zwei  Taxe  zusammengezogen  worden;  aus  welchem  Grunde  daa  Gymn. 
seitdem  jährlich  nur  noch  2  Progr.  ausgiebt.  Stiftung  ftlr  den  kirch.  Sän'gerchor.  lOproo. 
Freischüler,  ohne  Einrechnunff  der  Choristen.  Die  vereinigte  Mihlichadie*)  und  iV^^sohe 
Bibliothek,  auch  Stadt-  oder  Baths-Bibl.  genannt,  hat  mehr  lüs  15,000  Bücher  und 
Handschriften.  Die  unter  dem  Beet  Bauermeister  angelegte  Armenbibliothek  ist  im  Laufe 
der  Zeit  auch  allgem.  Schul-  und  Schüler-Leso-Bibliotnek  geworden. 

Vrgl.  u.  a.^):  Petr.  Vinoentii  Orationes  duae  et  epigrammata  de  initiis  novae  soholne 
Gh)rlicensis.  1565;  Chr.  Funccius,  de  gymn.  Gorücens.  ortn  et  progreesu.  1686,  in  Hoff- 
manni  Scriptores  rerum  Lusat  II;  Sammlung  der  Jubelschriften  bei  der  2.  Sicularfeier. 
Görl.  1765  (namentlich:  Geissler,  über  die  Armenbiblioth.;  Hortzschansky,  über  die 
Stipendien;  Knauth,  über  die  G^esch.  der  Anstalt  in  den  verflossenen  200  Jahren);  Stols, 
Gesch.  des  ^riitzischen  Gymn.,  in  den  Progr.  v.  1809,  1815, 1820, 1825  und  1830:  Anton, 
Lehrerverzeichnisse  etc.  in  den  Progr.  v.  1811,  1822,  1832,  1842  und  1851,  —  verzeicJin. 
der  dem  Gymn.  überwiesenen  Stiftungen  in  den  Progr.  v.  1852  und  1853,  —  Verseiohn. 
der  im  18.  Jahrh.  zur  v.  Gersdorffschen  Gedächtnifsfeier  herausgegb.  Schriften  im  Progr. 
V.  1823;  Einiges  aus  seinem  Leben  im  Progr.  v.  1854;  Struve,  Verzeichn.  und  Beschrei- 
bung einiger  Handschriften  der  Mihlichschen  BiblioÜi.  Stiftungs-Progr.  v.  1841 ;  Schutt, 
Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1857,  1858,  1861  und  1862. 

0  Eines  der  t.  Silverstainschen  Stipendien  ist  für  evang.  Schfder  der  Stadt  Sagan  bestimmt 

*)  Dieselbe  ist  auch  Stifterin  einer  nach  ihr  genannten  Midchen-Eniehniigsanstalt  (VrgL  Bösler, 
Gesch.  derselben.  Gdrl.  1823.) 

*)  Die  Kihlichsche  BibUothek  ist  ein  Geschenk  des  kaiaerL  Baths  J.  G.  Hihlich  (f  1736),  des- 
selben, welcher  grolsen  AntheU  an  der  Errichtung  des  Gymn.  in  Schweidnitz  (s.  dieses)  hat 

^  Das  vollständige  Verzeichnifs  der  über  die  Geschichte  der  ganzen  Anstalt  oder  einzelner  Institu- 
tionen derselben  veröffentlichten  zahlreichen  Schriften  ist  aas  den  im  Nachfolgenden  citirten  Schnl-  nnd 
Fest -Programmen  zu  entnehmen. 
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Director:  Dr.  /.  C,  G.  Schutt,  seit  0. 1854  (vorher  Rector  der  OelehrtenschoIeD  zu  Hainm 
b  Schleswig  uod  zu  Plön  in  Holsteio).  AuCser  ihm  15  Lehrer  (5  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  kath. 
Beligionsl..  4  techn.L.).  —  Etat:  10,167  Thlr.  Erbpacht  14  Thlr.;  Zinsen  2144  Thlr.; 
ans  Staatsfonds  194  Thlr.  (Zahlung  aus  Österreich.  Zeit) ;  Communalzuschufs  und  sonstige 
Einnahmen  3290 Thlr.;  aus  der  Luides-Steuercasse  10  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
4296  Thlr.  Verwaltkst.  352  Thlr.  Besoldungsfonds  8355  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den 
SehnldienerO;  Miethsentschädigung  fUr  den  Dir.  Untrr.mittel  316  Thlr.  Heizung  und  Be- 
kachtong  250  Thlr.  Bautitel  110  Thlr.  Utensilien  50  Thk.  Zu  Procefskosten  20  Thlr.' 
Pendoneii  187  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  132  Thlr.  —  Eigener  Pen- 
rioBifoDda. 

Pstron  ist  der  Magistrat,  welcher  für  sftmmtl.  Stellen  wShlt  und  beruft.  Ffir  ge- 
wi«e  Zwecke  fungirt  ein  Mitglied  des  Magistr.-CoUegiums  als  Corator.  Gonfession:  nach 
altem  kirehl.  Zusammenhang  evangelisch.  Seit  1564  ist  die  Anstalt  eingepfarrt  zur  St  Petri- 
Vid  Pauli-Kirche.  Ein  Gymnasial-Sängerohor,  aus  einem  Präfect,  einem  Acyunct,  20  son- 
ftfgen  ord.  Mitgliedern  (16  remnner.  Choralisten  und  4  nicht  remuner.  Accessisten),  wie 
aoAh  ans  einer  unbestimmten  Zahl  von  Expeotanten  bestehend,  hat  den  Kirchengesang  zu 
kitea  (Bagnlatiy  v.  1.  Octb.  1887)  % 

Die  BealMhuto  1. 0. 

Die  von  der  0>mmune  1770  für  jeden  der  4  Stadttheile  gegründeten  Viertelssohulen 
emtspiaehen  so  wenig  den  Bedürfnissen  des  Bürgerstandes,  da»  die  wohlhabenderen  Fa- 
■riUen  ihre  Sühne  üeber  den  Privatschulen  anvertrauten.  Auch  die  1835  aus  den  unteren 
CL  dea  Ovmn.  gebildete  Bürgerschule  genügte  nicht.  Die  Stadt  (unter  dem  Oberbümrmstr 
GML  IaAd.  Dtmiani)  beschlofs  daher  die  Errichtung  einer  höh.  Bürger-  (Real-)  Schule. 
SMffiBung  derselben  am  4.  Octb.  1837  mit  4  Real-  (VI— III)  und  2  Vorher. -Gl.  Schon 
IL  1840  war  das  Glassensystem  vervollständigt,  und  die  Schule  erhielt  am  9.  Sptb.  1842 
das  Beeht  zu  Entlassprfgn.  Erstes  Abitur.examen  M.  1842.  1847  —  56  befand  sich  die 
Sehale  in  dem  für  eine  Elementarschule  neu  erbauten  Hause.  Durch  die  U.  und  P.  0.  v. 
^  Octb.  1859  ist  die  Anstalt  in  die  1.  0.  der  Realschulen  gesetzt  Bis  0.  1860  war  mit 
der  Bealschole  die  st&dt.  höh.  Töchterschule  verbunden.  Uebungen  im  Feldmessen;  bota- 
niselie  Exeursionen.  0. 1861  ist  an  die  Stelle  eines  Gurators  ein  Guratorium  getreten.  — 
Jetxt  6  aaftteig.  Real-  (VI— III  je  in  2  coord.  Götus)  und  2  Vorher. -Gl.  Frequenz  der 
BesleL  1887:  125,  1842:  224,  1848:  269,  1858:  293,  1862:  366,  1863:  402  (382  evg., 
15  katfa.,  5  jüd.;  20  Ausld.;  II:  29,  I:  10);  der  Vorschule  1863:  97.  Ueber  '/,  sind  aus- 
wftrtige.  Von  den  im  Schuljahr  1862—63  abgegangenen  Schülern  sind  19  auf  andere 
Sehnlea  and  64  ins  bürgerliche  Leben  (22  zur  Handlung,  16  zur  Oekonomie,  13  zu  Qe- 
werben,  8  znm  Post-,  1  zum  Baufach,  1  zum  Lehramt,  3  zum  Militairdienst,  1  zum  Ma- 
aehinenbau,  1  zum  Büreaudienst,  1  zur  Feldmefskunst)  übergetreten.  1859—63:  12  Abitur. 
—  Ein  Legat  des  Kaufm.  Joh.  Sam.  Eißer  (1835)  fQr  Schüler.  Am  Huldigungstag  (15.  Octb.) 
1840  hat  die  Stadt  im  Verein  mit  dem  Oberbürgrmstr  Demiani  nndf  dem  Gommerzien- 
Rath  Oevers  ein  Gap.  v.  5600  Thlr.  unter  dem  Namen  Friedrich -Wilhelms -Stiftung  zu 
Stipendien  aasgesetzt,  von  denen  Vit  an  Aspiranten  des  höh.  Qewerbestandes  g^ahlt 
wcraen  aollen.  Biblioth.  pauperum ,  fllr  welche  die  Kliensche  Stiftung  und  die  Schulcasse 
je  6  Thlr.  beitragen.  Auf  Schulgelderlafs  und  etwaige  Rückschläge  wird  der  sechste  Theü 
der  'wMen  Einniuime  von  sammtl.  Schülern  gerechnet 

Enter  und  gegenw.  Director:  Prof.  Ferd.  W.  Kaumarm,  seit  M.  1837  (vorher  Oberl. 
Ml  der  RHtcr-Akad.  zu  Liegnitz).  Aufser  ihm  19  Lehrer  (5  Oberl.,  6  ord.  L.,  2  evang.  und 
1  kjkth.  Beligionsl.»),  3HÜ1&1.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  12,024 Tbk.  Zinsen  6  Tbk.;  Gom- 
BSiulraechiui  5213  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schülern  6547  Thlr.:  sonstige  Einnahmen 
258  Thlr.  Verwaltkst.  382  Thlr. «) ;  Besoldungsfonds  10,490  Thhr. ;  keine  Dienstwohnung. 
MieUiaeiitsehidigung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  342  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  306  Thlr. 
Bmatitel  148  Thlr.    Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  356  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen,  nach 
AnhCning  des  Guratoriums,  dessen  Mitglied  der  Dir.  der  Anstalt  ist  (Instr.  v.  8.  Febr.  1861). 
Confeasion:  nach  Entstehung  und  Verwaltung  evangelisch. 


0  Zu  den  Emolomenten  desselben  gehören  30  Thlr.  für  Kleidung  nnd  2%  Sgr.  f&r  YoUstreckong 
jeder  Careentnle. 

*)  Die  Bemnnentionen  der  ord.  Mitglieder  betragen  12  bis  40  Thlr.;  MÜserdem  Antheile  Ton  Legaten 
dea  Uebenchlkssen  der  Ghorcasse,  aach  völlige  Seholgeldfreiheit 
^  SJLmmtliche  8  Religionslehrer  sind  Pfarrgeistliche. 
0  Kinschliefslich  eines  Dienstanfwandes  von  65  Thlr.  fftr  Wiederbesetxnng  erledigter  Lehrerstellen. 
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L  A  U  B  A  N. 

(Ober-Laasitz.      6660  Einw.) 

Qyimminm. 

Die  schon  vor  der  Reformation  in  Lauban  vorhandene  lateiniache  Sohnle  stand  nach 
ihrer  Organisation  als  evangelische  Anstalt  unter  dem  Rector  Laz,  Schtrdinqen  (seifc  1562) 
in  weitverbreitetem  Ansehn.  £ben  so  unter  M.  TJrban  ScuUeUu  (seit  1620);  durch  die  Pest, 
an  der  er  1632  starb,  verödete  auch  die  Schule.  Unter  den  Bectoren  sind  femer  hervor- 
zuheben: Mali,  Ger6^ (1633 —1666;,  Ge.  Wende  (1688—1695),  Gidt/r.Hoßnann(ieB5''llQß)^ 
Gotifr.  BöUner  (1732—1741),  C.  L.  Bauer  (1756—1766;  danach  Rector  in  Hirschberg),  J.KGöM 
(1767—1795),  C.H.Jördena  (1796—1824).  —  Die  unteren  (Jlassen  waren  lange  auch  die 
Elementar-  und  Bürgerschule  des  Orts,  während  in  den  oberen  der  Unterricht  akademisch 
gehalten  wurde,  weshalb  in  diesen  die  Schüler  lange  Zeit  zubrachten,  in  n  und  I  meist 
7  bis  9  Jahre,  und  sich  oft  zu  grolser  Frequenz  annäuften;  viele  derselben  erhielten  sich 
nothdürftig  durch  Informationen  und  durch  Theilnahme  am  Singechor,  -r-  1821  das  erste 
Abiturientenexamen  nach  dem  Reglement  von  1812.  —  1825  Reorganisation  nach  dem 
allgemeinen  Gymnasial- Lehrplan.  —  Seit  1827  heifst  die  Anstalt  Gymnasium;  vorher 
Lyceum.  —  1857  Fixirung  der  Lehrerbesoldungen.  In  demselben  Jahre  Hinzufflgnng  einer 
Sexta.  —  Seit  1860  (Recels  v.  18.  Novb.  1859  [30.  Jan.  1860])  ist  die  vorher  den  Unter- 
richt vielfEUih  störende  Leiohenfolge  geregelt;  sie  wird  jetzt  nur  in  schulfreier  Zdt  und 
nur  durch  den  Singechor  geleistet  Zu  diesem  gehören  von  Alters  her  die  Currendaner  oder 
Brodschüler  (scholares  mcwlicantes,  pauperculi).  Die  Simon -Seyfferf  sehe  Schfilerbibliotfaek. 
500  Thlr.  sind  für  Lehrmittel  aufserordentlich  bewilligt  —  Die  Anstalt  zählt  jetzt  6  GL« 
uuffetheUt  Frequenz  1828:  134,  1850:  94,  1855:  142,  1861:  104,  1863:  133  (120  evg^ 
10  kath.,  3  jüd.:  III— I  je  mit  19  Schülern).  Fast  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige. 
1856—63:  69  Abitur.  —  Das  1760  abgebrannte^),  1762  wiederhergestellte  Sohulhanslst 
1860  mit  einem  Kostenaufwand  von  2671  Thlr.  umgebaut  worden.  —  Die  bei  der  Sehnle 
vorhandenen  Stiftungen  ftlr  Lehrer  haben  einen  (>^italsbetrag  von  4267  Thlr.  Darunter 
das  ITtrcA^acAsche*)  L^t  von  2241  TUr.,  die  Gfün^Aersche*)  Wittwencasse  von  1215  Thlr.« 
die  ITocAsche  Wittwencasse  von  408  Thb.  Die  11  Stiftungen  für  Schüler  betragen  im 
Capital  3392  Thlr.;  aufserdem  sind  15  ganze  und  7  lialbe  Freistellen  vorhanden,  aaoh 
2  Universitätsstipendien.  Ein  wissenschaftlicher  Verein  vertheilt  Bflcherprämien  ans  einer 
Schiller- Stiftung. 

Vrgl.  Grofser,  Lausitz.  Merkwürdigkeiten  IV  p.  139fL  Schwarz,  Schulnaohr.  in 
den  Progr.  v.  1827, 1828, 1860, 1861;  MittheUungen  über  die  milden  Stiftungen  des  Gymn. 
in  den  Progr.  v.  1860  und  1861,  und  über  die  Gesch.  der  Gurrende  1862. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gym.:  Dr.  W.  Schwarz  (seit  Novb.  1836). 
Aulser  ihm  9  Lehrer  (4  Oberi.,  3  ordtl.  L.,  1  wissensch.  Hü1£b1.,  1  kath.  ReUgional.).  — 
Etat:  6328  TUr.  Zinsen  363  Thlr.«);  BegräbniÄgebühren  95  Thlr.;  aus  Staatsfoiida 
700  Thb.;  von  der  Eämmereicasse  (aulser  dem  Heizungs-Naturaldeputat  von  26  Klft.  Holz) 
3483  TUr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1480  Thbr.«);  sonstige  Einnahmen  207  TUr. 
Yerwaltkst  158  Thlr.  Besoldungstitel  (mit  EinscUuIs  dner  persOnL  Zulsge  von  200  Thlr. 
ans  Staatsfonds)  5300  Thb:.;  Dienstwohnungen  ftlr  5  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Mledis- 
entschädigung  ftlr  den  Dir.  Unterrichtsmittel  280  TUr.  Utensilien  30  TUr.  Belenehtnng 
14  Thlr.  Bautitel  82  TUr.  Lehrerpensionen  203  Thbr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Estrar 
ordinarium  261  TUr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  814  Thbr.  Yermöffen. 

Patronat :  städtisch.  Der  Magistrat  wäUt  und  beruft  ftir  sämmtl.  SteUen.  Ein  Gom- 

naoh  der 
Besondere  Flälie 


*)  Bis  1860  hat  die  Schule  aUjihrL  einen  Brandactiu  veranstaltet  (vigl.  Gymn.  m  Anclam). 

^  A.  WoUg.  Kirchbach,  Schüler  der  Anstalt,  f  1758,  32  Jahr  alt 

*)  Chr.  Jac.  Günther,  Ton  türkischen  Eltern  geboren,  als  hülflose  Waise  von  einer  christlidien 
Familie  aufgenommen,  Zögling,  sp&ter  Lehrer  des  Lyceums  xu  Lanban,  hat  tuber  dieser  noch  einige  andere 
wohhhltige  Stiftungen  gegründet 

*)  Von  8083  Thlr.  Capitalvermögen. 

^  Für  die  Etatsperiode  1861  —  63  war  diese  Einnahme  auf  1898  Thlr.  TeranschUgt 

*)  Die  eine  findet  am  Tag  nach  der  Conflrmation  der  Schüler  des  Gymn.  Statt 


^ 


HIRSCHBERG. 

(Farstenthum  Jaaer.     8940  Einw.) 

Qymnaritiin. 

^ne  1526  von  den  Ludieraiieni  angeleffte  Schale  wurde  1629  durch  LichtensteiuBche 
DiBffODer,  mit  Verjagung  der  Geistlichen  und  Lehrer,  geschlossen.  Das  nach  einem  Brande 
1566  Yon  der  Stadt  wieder  aufgebaute  Schulhaus  ging  nebst  der  Kirche  1651  in  andere 
Hiade  fiber.  Von  den  11  Bectoren  der  Schule  war  Anär,  Trtiher  (bis  1586)  der  erste  und 
Dan.  TVondtre  der  letste. 

Za  den  schlesischen  Stttdten,  welchen  Carl  XII  von  Schweden  in  Folge  der  Alt- 
Bnslidter  GonTontion  durch  den  Executionsrecels  von  170v  die  l^laubnils  vom  Kaiser 
loieph  I  erwirirtCy  je  eine  evangelische  Kirche  und  Schule  wieder  zu  errichten,  gehörte 
aaeh  Hirsehb^.  Nachdem  die  evanff.  Bewohner  der  Stadt  dem  Kaiser  noch  ein  DarlcÄm 
von  100,000  Gulden  und  ein  GescheiuL  von  3000  Ducaten  gezahlt  hatten,  wurde  der  Hatz 
tkt  die  Gnadenkirche  und  die  neue  Schule  bestimmt.  Der  Vorsteher  des  evang.  Kirchen- 
eollegiams  Beruh,  v.  Mohrenthal  übernahm  den  Bau  der  Schule  auf  seine  Kosten.  Ein- 
weihiing  derselben  am  28.  Sptb.  1712.  Der  erste  Rector  war  M.  Qü^ifr,  SMnbreeher  (vorher 
m  der  Schule  zu  Torgia).  Die  „lateinische  Schule'^  hatte  aufser  dem  Rector  5  Lehrer  für 
5  Gbusen;  die  unterste  war  eine  „deutsche  Classe"  fOr  den  ersten  Elementarunterricht; 
«iiio  damit  auch  verbundene  Mfidchenclasse  bestand  bis  1798. 

Der  Lehrplan  enthielt  lan^  eine  Mischung  von  akademischem  und  Elementarunter- 
rleht,  und,  wie  damals  gewöhnhch,  hatten  die  Schüler  neben  dem  allgemeinen  Unterricht 
Ae  PrivaUectionen  der  Lehrer  zu  besuchen  und  besonders  zu  bezahlen.  Unter  dem  zweiten 
Baetor  6^.  Heiud  (1732—1765)  zeichnete  sich  der  Prorector  Chr.  Lewchner  (1747—1762, 
niter  Rector  des  M«gailen.-6ymn.  in  BresUu),  durch  seine  Wirksamkeit  aus.  Rector  C,  L.  Bauer 
11767^1799,  vorher  Rector  in  Lauhao)  erweiterte  den  Lehrplan  und  gab  nicht  nur  den  künf- 
tigeo  Hieologen,  sondern  auch  den  Juristen  und  Medicinem  propfideutischen  Unterricht 
Aablvfiing  von  Schülern  in  den  oberen  Glassen;  1785  waren  86  in  Prima  bei  einer  €re- 
Mannteahl  von  200  Schülern;  nicht  wenige  blieben  4  bis  6  Jahre  in  dieser  Ghisse').  Vor- 
slglldie  Lehrer  neben  Bauer:  J.  C.  Fischer  und  Fr.  Crotth,  Moritz,  Dieser  wurde  nachher 
Beetar  der  Schule  (1799—1807).  Unter  seinem  Nachfolger  G.W.KOrber  (1807—1827, 
v«ffWr  Fror,  der  Schule)  hat  die  Anstalt  ihre  grOfste  Blfläe  gehabt.  Selbst  während  der 
Kfiegiliahre  steigerte  sich  die  Frequenz^.   Zu  den  Lehrern  gehörte  u.  a.:  8%gm.ImainuH 


0  Biatr  blieb  Aber  11  Jahre,  bis  xq  seüiem  30.  Lebensjahre;  ein  anderer,  der  1788  in  die  Prima 

war,  wurde  darin  bis  in  seinem  Tode,  1827,  geduldet 

^  S.  Balsam,  Tita  Koerberi.  1829  —  Körber  war  ein  Mann  von  durchgreifender  pädagogischer 

IHrlcsamkeit.  Als  Probe  seiner  Originalität  kann  n.  a.  Folgendes  aus  den  1808  tou  ihm  publicirten  .Disci- 

pliB - Gesetien  f&r  Prima  des  Lyceums*  dienen:  .Von  Ostern  1809  an  giebt  der  Rector  im  gedruckten  Pro- 

die  SchUenahl  der  ersten  Glasse  und  die  Namen  deijenigen  darunter  an,  welche  ehrenvoUe  Aus- 

▼erdient  haben.   Die  Namen  der  Schlechten  werden  verschwiegen.  Die  andern  im  abgewichenen 

Jahn  Terf&gten  DiscipUn  -  Strafen  werden  summarisch  aufgezählt,  und  eine  Geschichte  des  sittlichen 

in  I  während  dieser  Zeit  gegeben,  mit  der  Bemerkung,  in  wie  weit  das  Publicum  befördernd  oder 

auf  denselben  eingewirkt  habe.    Derselbe  Bericht  wird  den  Gebirgsblättem  inserirt.  —  Zu  dem 

wird  das  Programm  niemals  mehr  vor  dem  Examen  vertheilt,  sondern  nachher  (also  ein  Metagramm), 

der  Rector  l3>er  das  Examen  und  die  Fortschritte  oder  R&ckschritte  der  Schüler,  als  Aber  Thatsachen, 

bt'icIiUn  ktane.  --  Von  jedem  Abiturientenexamen  wird  der  Ausfall  nicht  blofs  im  Metagramm,  sondern 

■Bell  in  den  Gebirgsblättem  und  den  Provinzialblättem  angeführt;  jedoch  werden  nur  die  f&r  fähig  oder 

nif  Erfclirten  genannt,  und  swar  nach  Graden  der  Fähigkeit  oder  Reife;  die  Fähigen  im  Metagramm  und 

fti  den  Gebirgsblättem,  die  Reifen  auch  in  den  ProYinzialblättem.  Die  uiiähig  oder  unreif  Beinndenen  aber 

w«rd0B  Tersdiwiegen  und  pur  angegeben,  dafs  ein  Solcher  vorhanden.   Verachtendes  Stillschweigen  straft 

ika  genug;  vernichtet  aber  mufs  die  Möglichkeit,  besser  zu  studiren,  ihm  nicht  werden.  —  Jeden  Monat 

wttrden  äe  Bemerkungen  der  Lehrer  in  I  über  den  Fleifs  eines  jeden  Primaners  verglichen  und  vom  Rector 

ein  BesoHat  daraus  gezogen.   Wer  unfleifsig  befunden  worden,  kommt  in  die  Strafe  des  Censurbedürf- 

mifses.  d.h.  den  Ettem  wird  ein  gedrackter  Gensurbogen,  wie  aus  den  andem  Glassen,  zugeschickt  Die 

FWifsigen  geniefsen «  indem  sie  ein  achtendes  Vertrauen  verdienen ,  Befreiung  von  diesem  Gensurbogen.  Ein 

kaberer  Ond  von  Strafe  des  Unfleifses  ist  beschimpfende  Degradation.  Im  Metagramm  und  in  den  Ge- 

Mgsblättem  werden  die  Fleifsigen  jedes  Monats  halbjährig  ehrend  erwähnt,  die  ünfleifsigen  verschwiegen.  — 

Welcher  Primaner  sich  eines  Vergehens  gegen  die  Snbord^tion  oder  gegen  den  öffentlichen  Anstand  schuldig 

irht,  der  wird,  wenn  es  das  erstemal  geschieht,  mit  dem  Nominal -Garcer  bestraft,  d.  h.  er  wird  für 

nflBgiiibwerth  erklärt,  und  es  ist  eben  so  gut,  als  werde  er  in  den  Carcer  geworfen;  das  zweitemal  folgt 

Real -Gare er,  d.  h.  es  ist  nun  ein  sinnlich  unangenehmes  Gefühl  nothwendig,  um  ihn  zum  Besinnen  zu 

bringen;  er  wird  also  wirklich  in  den  Schul-Garcer  geworfen;  das  drittemal  folgt  der  Anschlag  an  die 
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(1815—1822;  dann  alt  Dir.  des  Oymn.  naeb  Minden  berufen)  und  Ckr.W.  HanemUm  (1813—1815; 
apSter  Consist.-i  Reg.-  und  Scbul-K.  in  Lieenilz  und  Frankfurt  a.  0.).  Der  Staat  kam  der  Anstalt 
mit  ZuBchüBsen  zu  Hülfe  und  gab  ihr  statt  der  früheren  Bezeichnung  „Lyceum''  am 
2.  Apr.  1813  den  Namen  Gymnasium. 

Nach  dem  Ausscheiden  des  Directors  Dr.  (7.  Linqe  (1828—1848,  vorher  Dir.  des  Gymn. 
zu  Ratibor)  war  die  Schule  der  Auflösung  nahe.  Die  Frequenz ,  welche  1821  auf  222  ge- 
stiegen war,  hatte  sich  bis  unter  100  vermindert.  1824  wurde  die  Schulcasse  vom  Kirchen- 
ärar getrennt,  durch  einen  Recefe  vom  15.  Apr.  1826  und  die  Ministerial-Rescripte  vom 
25.  Novb.  1831  und  14.  Dcb.  1839  die  Beitragspflicht  der  evangel.  Kirchengemeinde  rogulirt 
Die  Direotion  wurde  1848  bis  1854  von  dem  Proreotor  Ender  geführt  mnzafttgang  einer 
Sexta  1855.  —  Bis  1860  gehörte  dem  Lehrereolleffium  u.  a.  Prof.  C.  E.  SAtbarth  an 
(Schriften  über  C^öthe  cet.)  —  Am  1.  Apr.  1858  (Recefs  y.  17.  März  und  28.  Juni  1858)  mag 
das  Patronat  der  Schule  von  dem  evang.  Kirchencollegium,  dessen  Mittel  an  ihrer  Ertuf 
tun^  nicht  mehr  ausreichteiL  an  den  Staat  über,  der  bereits  seit  1817  Compalronatsreohte 
geübt  hatte.  Bis  1863  hat  das  Gvmn.  der  Kirche  den  Singeehor  und,  auf  Veriaiifeii, 
Leic^enbegleitungen  gestellt  (Resolut  vom  2.  März  1863).  G^nwärtig  zählt  das  Gymn. 
6  Gl.,  ungetheilt  Frequenz:  1854:  128,  1858:  185,  1863:  220  (179  evg.,  22  katii^  19  jüd.; 
3  Ausld.;  II:  30,  I:  22).    >/;  sind  auswärtige. 

Die  Opferwilligkeit  der  evang.  Gememde,  der  die  Anstalt  ihre  Gründung  veidaakti 
hat  sich,  besonders  in  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens,  auch  in  wohlthätigen  Stiftungen 
für  dieselbe  gezeigt  Die  jährl.  Zinsen  der  Legate  für  die  Lehrer  betra^n  jetat  225  Tlihr,, 
für  die  Schüler  3^  Thhr.  Aulserdem  sind  mit  dem  Gymn.  mehrere  UmveraitätBStipendien 
verbunden;  seit  Ende  des  vor.  Jahrhunderts  auch  eine  Lehrerwittwenoasse.  1863,  bei  Ge- 
legenheit des  150jähr.  Jubelfestes  der  Anstalt  haben  ehemaL  Schüler  derselben  245  Thlr. 
zur  Vermehrung  der  Bibliothek  geschenkt.  Die  Schüler -Lesebibliothek  ist  gesondert  ittr 
I  und  II,  III,  IV,  V  und  VI.  Anfänge  einer  literatura  discipulorum.  Werthvolle  Minem- 
liensammlung,  G^chenk  eines  ehemiHigen  Schülers,  1854. 

Vrgl.  u.  a.  Ehrhardt  a.  a.  0.  Ilf,  2  p.  200  ff.:  Dietrich,  Zur  G^esoh.  des  Gymn.  In 
den  Progr.  v.  1862, 1863,  und  die  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1855. 

Director:  Prof.  Dr.  Alb.  Dietrich,  seit  0.  1854  (vorher  Prot  in  Scfaulpforte).  Aofter 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ordtl.  L.;  1  evg.  und  1  kath.  Religionsl.,  1  wissenaoh.  HfilftL, 
1  Elementarl.).  —  Etat'):  6258  Thlr.  Zinsen  618  Thlr.;  aus  Staatsfonds  1775 TUr.;  ans 
der  Sack'schen  Stiftung  50  Thlr.;  aus  dem  Kirchenärar  270  Thlr.>);  ans  der  Stadteaaae 
350  Thlr.>);  Hebungen  von  den  Schülern  3190  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  5  Thlr.  Yei^ 
waltkst  169  Thlr.  Besoldungstitel  4845  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  4  Lehrer 
und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  150  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  148  TUr. 
Bautitel  209  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  und  Eztraordin.  887  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden 
seit  1.  Apr.  1858  von  dem  allgemeinen  Givilbeamten- Pensionsfonds  getragen. 

Patronat:  seit  1858  ausschliefslich  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dote- 
tionsbezügen  und  dem  ReceDi  v.  1858  evangelisch.  Dem  Kirchen-,  Schul-  und  Repräsen- 
tanten-C!ollegium  der  evang.  Pfarrkirche  zum  Kreuze  CSiristi  ist  receftmälsig  das  Beofat 
vorbehalten,  sechs  Freistellen  im  Gymn.  zu  besetzen. 

Schulthür;  das  yieriemal  das  Gonsilinm  abenndi.  Sehr  starke  Yergehniisen  qnalifleiraii  sorRelagatiMi. 
Der  höchste  Grad,  die  Infam -Relegation,  ist  Relegation  mit  einer  eigenen  feierUchen  Beschimiifus.  —Wer  ' 
davon  I&nftf  wird  für  infam  relegiii  erkl&rt  —  Im  Namen  der  M ensehheit  fordere  idi  das  Poblieom  aai^  aidr 
in  Handhabung  heilsamer  Strenge  die  Hand  za  bieten.  Wer  es  gnt  mit  der  Schnle  meint,  mnfi  ihn  FiiUer 
▼ermindem  helfen.  Das  ist  nicht  Klatscherei;  es  ist  ein  schuldiger  Tribut  an  die  WohUihrt  der  Nation.  —  Die 
mit  dem  .Wirthschafts -Vertrauen*  beehrte  Aniahl  erwihne  ich  durch  Ansdilag  an  der  Sdwlflftre, 
und  diese  Erklärung  hat  den  Sinn,  dafs  Niemand  gewarnt  werden  dürfe,  einem  solchen  Menichea  Geld  m 
borgen  oder  Arbeit  auf  Credit  zu  machen.  Wer  aber  nicht  anf  der  Liste  des  Wirthschafts-VertraneBS  iteht, 
der  ist  mehr  schuldig,  als  sein  Etat  vertrigt,  und  hat  also,  wenn  er  auch  gar  keine  Absicht  hat,  ab  redlich 
zu  bezahlen,  und  in  der  Folge  wirklich  bezaMt,  den  Credit  nicht,  der  jenem  gebührt  —  SoUte  ich  In  Er- 
fahrung bringen,  dafs  durch  Yergnügungsörter,  (welche  zu  besuchen,  wenn  sie  rechtlicher  Art  liad,  ich  des 
Jünglingen  nie  Terbieten  werde)  mehrere  Primaner  zu  Unordnungen  verleitet  würden,  dalk  lieh  Schlechten 
ans  der  Classe  stille  Winkel  zur  Betreibung  ihrer  Gemeinheit  geöffnet  hätten,  daCs  Wucherer  von  der  Thor- 
heit  der  Jugend  Vortheil  zu  ziehen  suchten:  so  werde  ich  diesen  Verführern  nachzuspüren  und  sie  der  Obrig- 
keit auf  rechtlichem  Wege  bekannt  zu  machen  suchen.  Ich  werde  damit  keinen  Dank  verdienen:  aber  die 
Gottheit,  die  mich  zu  diesem  Posten  berief,  wird  mich  vor  Menschenfurcht  bewahren,  den  ExbänniichsteB, 
was  es  giebt,  wenn  es  anf  das  Handeln  für  Wahrheit  und  Recht  ankommt."  Das  »Metagramm  nun  FrühÜBga- 
ezamen  1809*  macht  weitere  Ausführungen  dieser  Anordnungen  bekannt,  z.  B.  dafs  bei  den  Hatuitilaievf- 
nissen  der  niedrigste  Grad  bezeichnet  werden  solle  als  »reif,*  der  höhere  als  ,reif  mit  Beifall,*  der  höehate 
als  ,reif  mit  Ruhm.* 

*)  Mit  Ausschluß  von  100  Thlr.  persönL  Zulage,  welche  mehrere  Lehrer  direct  ans  Centialfoiids 
beziehen. 

*i  RecelsmäCsiger  Beitrag  zur  baulichen  Unterhaltung  und  zur  Heizung. 

")  Dieser  Beitrag  gründet  sich  ebenfalls  anf  den  Recefs  von  1858. 
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LANDESHUT. 

(Fürstentham  Schweidnitz.      4670  Einw.) 

Beabohnle  2. 0. 

Ltndeshut  war  eine  derjenigen  6  schlesisischen  Städte,  welchen  Carl  XII  von  Schweden 

in  Folge  der  Alt-Ranstädter  Convention  dnrch  den  ExecutionsrecefB  vom  8.  Febr.  1709  die 

Erianbnifii  erwirkte,  je  eine  Kirche  und  Schule  für  die  evang.  Ortsgemeinde  herzustellen. 

Vor  der  Ausführung,  welche  hauptsächlich  das  Verdienst  des  0.- Kirchen -Vorstehers  Elias 

V.  Beuohel  war,  mufsten  an  Kaiser  Joseph  I  60,000  Gulden  gezahlt  werden.  Verwaltung 

von  Kirche  und  Schule  ging  auf  das  KirchencoUegium  über,  welches  nach  Beuchers ') 

Tode  (1723)  die  Schuiangelegenheiten  einem  besonderen  Ausschufs,  dem  Collegium  scho- 

lasticam,  delegirte.    1711:  3  lat.  und  2  deutsche  GL;  nicht  wenig  adlige  Schüler.  Schon 

dmali  moftte  dem  Reot  Heyn  (bis  1725)  verboten  werden,  in  I  mehr  als  40— 50  taug- 

KeiM  Sobjecta  zu  unterrichten.   In  weit  verbreitetem  Ansehen  blieb  die  Anstalt,  so  lange 

dem  Beet  Joe.  Kraniz  (1725—60)  die  Oonrectoren  Gotffr.  Langhasm  und  Dan.Adami  zur 

Seite  standen  (bis  1749).  Verfall  dnrch  den  7Jähr.  Kdeg,  die  lange  Vacanz  (1760—76) 

des  Beetorats  und  die  Schmälerung  der  Lehrergehalte.    1762  hörte  die  Schule  auf,  zur 

UoiT.  Tonrabereiten.    1809—18  Trennung  der  Sohulfonds  von  dem  Kirchenärar.    Eine 

0obe  Hülfe  gewährt  seit  1816  die  Fundation  des  Kaufmanns  W.  v.  Kluge  (21,300  Thlr.). 

Sie  gegen  1830  eine  Vorbereitnngsstufe  für  III  gymn.,  erreichte  die  Stadtschule  durch  die 

BemUhoiiffen  des  Bürgrmsters  Penchke  und  des  Superint.  Falk  unter  dem  Reot.  /.  Chr.  Baude 

C1821— ^)  das  Ziel  einer  höheren  Bürger- (Real-)  Schule;  nach  der  ersten  Abitur.prfg 

CO.  1886)  ward  ihr  am  81.  Octb.  1836  das  Recht  zu  Entbis8.pr%n  nach  der  Instr.  v.  8.  März 

19192  beigelegt    1852  Einrichtung  einer  V,  1855  einer  VI.    Durch  die  U.  und  P.  0.  vom 

B,  Oeib.  1869  ist  sie  als  Realschule  2.  0.  anerkannt  worden.  III— I  ie  mit  21ähr.  Gursus; 

lAtein  obligatorisch.  Häufiger  Lehrerwechsel  Die  Schule  sieht  durchgreifenden  Verbesse- 

niDgen  ihrer  Verhältnisse  entgegen. 

Das  ffeistliche  Ephorat  ist  1857  aufgehoben.  Durch  einen  neuen  Gommunalzuschufs 
hat  die  Stadt  1860  einen  Antheil  am  Patronat  erlangt  (Verhandlung  v.  26.  u.  27.  Novb.  1860) ; 
bis  dahin  ruhte  dasselbe  ausschliefslich  auf  dem  Presbyterium  der  evang.  Stadtkirche.  Der 
Dfr.  der  Anstalt  mufste  bis  1863  zugleich  ein^  ans  6  Gl.  mit  6  Lehrern  bestehende  Stadt- 
(Bftiieer-)  und  Elementarschule  beautsichtigen.  Aufoerordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel: 
900  Tblr.  —  Jetzt  6  Gl.,  ungetheilt  Frequenz  1836:  141,  1839:  81,  1843:  136,  1845:  104, 
1857:  197,  1862:  123,  1863:  139  (106  evg.,  25kath.,  8  jüd.;  H:  11,  I:  6).  Fast  die  Hälfte 
iiad  Msi^Mige.  1835—63:  61  Abiturienten.  —  Lehrerbiblioth.  und  Schüler -Lesebibliotih 
Je  mit  580  Bdn.  Bibl.  panperum.  Die  der  Anstalt  zu  ihrem  Unterhalt,  für  Schüler  und 
Xeliniilttel  zugefallenen  28  Stiftungen  besitzen  ein  (Kapitalvermögen  von  33,2(X)  Thlr. 
Ksyser- Stiftung  für  arme  Schüler,  seit  1861,  zu  Ehren  des  jetzigen  Dir.  Alljährlich  ein 
Wobltliiterfest  —  Vrgl.  Kayser,  Zur  Geschichte  der  milden  Stiftungen  bei  der  evang. 
h0h.  Bürgerschule  zu  Landeshut.  Progr.  v.  1843,  1844,  1847,  1851,  1853,  1861.  Schul- 
iii  den  Progr.  v.  1854,  1859,  1860  und  1863. 
Director:  Dr.  Ed,  Kavser,  seit  Joh.  1843  (vorher  Dir.  der  Prov.-Gewerbeschule  zu  Liegnitz). 
Ihm  9  L.  (1  Oberl.,  &  oid.  L.,  1  evang.,  1  kath.  BeligionsL,  1  Zeichenl.,  2  Elemen- 
teiL).  —  Etat:  für  die  Real-  und  die  Stadt- Elementarschule >)  6130  Thhr.  Zinsen  106  Thlr.; 
lOedie  mid  Pacht  163  Thlr.;  Schulgeld -Einnahme  2497  Thlr.;  Zuschüsse:  von  der  v.  Klu- 
fe'eelien  Fandation  1045  Thlr.,  aus  anderen  Legaten  383  Thlr.,  von  der  eväng.  Stadtkirche 
(SColg^yflhren )  25  Thlr.,  von  der  Stadt  1850  Thhr.:  sonstige  Einnahmen  61  Thlr.  Ver- 
wilt.ktt  29  Thlr.  Besoldnngsfonds:  für  die  Realschule  3505  Thlr.*).  Dienstwohnungen 
Ar  den  Dir.  und  den  Oberl. ;  tür  die  Stad^  und  Elementarschule  17(X)  Thlr.,  Dienstwohnung 
flr  1  Lehrer.  Heizung  173  Thlr.  Schulactus  30  Thlr.  Feuerversicherungsbeitrag  50  Thlr. 
Bsntflel  160  Thlr.  Lehrmittel  105  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  u.  Extraordin.  378  Thb.«). — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1860  städtisch  und  kirchlich.   Das  Patronatsrecht  wird  durch  ein 
enmgeL  SchulooQegium  geübt,  welches  aus  den  städt.  Mitgliedern  des  Presbyteriums  der 
;,  Orti^rche  und  den  evang.  Mitgliedern  des  Magistrats  gebildet  ist   Neben  demselben 


« 

Derselbe  fährte  den  Titel  „Director  der  evangel.  Kirchen-  und  Sehn! -Anstalten  vor  Landeshnt.* 

Eine  Etatstrennong  ffir  beide  Anstalten  steht  bevor. 
*)   Ans  Gentralfonds  werden  280  Thlr.  persönl.  Zulagen  an  mehrere  Lehrer  aniserdem  gev&hrt. 
^  Darunter  ein  Beitrag  Ton  1  Thlr.  10  Sgr.  an  die  huchwaUer  Bibdfiettschaft. 


? 
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besteht  ein  Cnratorium  für  die  Realschule^)  als  vorberathende  BehOrde.  Confeasion: 
stiftangsmäfsig  nnd  nach  kirchl.  Verband  evangelisch.  Der  Schule  ist  1867  ehi  eigener 
Kirchenstand  in  der  evang.  Stadt -Pfiurrkirche  eingeiftumt  worden. 


3.  RegienugsbezIA  Oppeli. 
0  P  P  E  L  N. 

(Farstenthnm  Oppeln.     lO^dO  Einw.) 

Qyimmium. 

Mit  Genehmigung  des  Kaisers  Ferdinand  ni  schenkte  Feliciana  ▼.  Schmigrod  am 
16.  Febr.  1639  den  Vätern  der  Gesellschaft  Jesu  die  Herrschaft  Ziemeneiti  sur  EMehtnng 
einer  Residenz.  Vermehrt  wurde  die  Fundation  durch  eine  letstwillige  Verordnung  des 
kaiserl.  Generals  Lm)  Cropello  v.  Mediois,  aus  welcher  20,0G0  Gulden  einkamen.  Sib- 
Streitigkeiten  versauerten  die  Eröffnung  der  Anstalt  bis  zum  24.  Febr.  1668.  Schon  hn 
folgenden  Jahr,  wo  Kirche,  Schul-  und  Wohnhaus  in  den  Trümmern  einer  kalseri.  Buig 
auf  dem  Berge  neben  dem  Dominicanerkloster  errichtet  wurden,  6  CL  und  190  Schiller. 
1673  Erhebung  der  Residenz  zu  einem  Collegium,  nachdem  sie  6  Priester,  8  Magister  und 
3  Goadjutoren  zählte.  In  den  nächsten  Jahren  neue  Grunderwerbungen  und  Anleffuur  einer 
Apotheke,  begünstigt  durch  die  Einnahme  aus  den  WallfiEihrten  in  die  Anstaltwirehe  mr 
heil.  Dreifaltigkeit.  Aeltestbekannter  Rector:  Weneesl.  Sehwerizer  (1674).'  1688  Nenbaii  der 
ein  Jahr  zuvor  eingeäscherten  Gebäude.  Ein  1714  mit  der  Anstelt  verbundenes  Seminar 
(Gonvictorium)  zur  Verpflegung  armer  Schüler  ist  nicht  zu  sonderlicher  Ausdehnung  ge- 
langt; daher  1802  aufgehoben.  Höchste  Frequenz  der  Schule  1718:  229;  niedrigste  i776: 
68.  Verluste  während  der  schlesischen  Kriege. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  dotiit 
und  als  K.  kath.  Gymnasium  beibehalten  zur  Vorbereitung  für  die  Univenitit  Breabii 
(s.  p.  5  und  160).  In  Folge  des  Studien-  etc.  Plans  vom  1.  Aug.  1801  Erweiterung  durch 
eine  VI.  Letzter  E^esuiten- Rector  Jos,  BuchUz  (1795—1807).  Erster  weltlicher  Rector 
J.Flögel  (1807  —  15,  dann  Dir.  des  Gjmn.  zu  Neisse).  1815—18  Vacanz  der  Reetor- Stelle. 
1819  —  51  Dir.  Ani.  Piehatzek  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Conitz).  1818  sind  Censnren  ein- 
geführt, 1819  evang.  Religionsunterricht  und  Schulgeld,  1849  Polnisch.  Eine  Vorfoer.-GL 
ist  1859  versuchsweise,  1864  definitiv  mit  der  Anstalt  verbunden  worden.  Lehrer  wareft 
u.  a.  Dr.  Ed.  Kayssler  (1799,  spSter  Dir.  des  Friedr. - Collec.  zu  Breslau),  Dr.  Ed.  Wmdgd 
(1828—39,  iftzt  Dir.  des  katb.  Gymo.  zu  Glonu)  und  Dr.  /?o6.  Enger  (1889-45,  jetzt  Dir.  des 
Gymn.  zu  Östrowo).  —  Jetzt  7  aufsteig.  Gymn. -Gl.  (III  inf.  und  sup.:  V  und  IV  Je  in 
2  ooordin.  GOtus)  und  1  Vorher. -Gl.  —  Frequenz  der  Gymn. -Gl.  1^:  64,  1811:  107, 
1832:  183,  1835:  219,  1845:  290,  1855:  360,  1862:  385,  1863:  387  (213  kath.,  180  evg., 
44  jüd.;  4  Ausld.;  II:  56,  I:  27);  der  Vorschule  1863:  34.  Ueber  die  Hilfte  sind  aoa- 
wärtige.   1857—63:  84  Abiturienten. 

Bereits  vor  Veräufserung  des  1815—33  von  der  Regierung  miethweise  benutzen 
GoUegiengebäudes  ist  die  vormalige  Jesuitenkirche  1830  zu  einem  Glassenhanse  (8000  TUr., 
aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds)  ausgebaut  worden.  Dasselbe  wird  jetet  lu  Lehcer- 
wohnungen  und  für  die  Lehrerbibliothek  verwendet,  nachdem  am  15.  OcÜ).  1859  die  Efai- 
weihung  eines  in  nächster  Nähe  erbauten  neuen  (Jlassenhauses  (37,700  Thlr.,  aus  demselben 
Fonds)  Statt  gefunden  hat.  In  einem  mit  diesem  Grundstflck  verbundenen  Mwiertiiiirm 
sind  die  Jugendbibliothek  und  die  Vorschule  untergebracht  —  Aus  dem  schles.  kath. 
Haupt -Schulfonds  160  Thlr.  jährlich  zu  Unterstfltzungen  für  Schfiler.  5  Hirstbischöfl.  Sti- 
pendien ftir  utraquistische  Gymnasiasten  kath.  Gonf.  ( 1847 ).  Legat  der  GeseHschaft  der 
Freunde  fUr  jüd.  Schüler  (1861).  Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  Schüler,  darunter  eine 
für  Krankheitsfalle  und  eine  zum  Andenken  an  den  Religionsl.  Jos.  Alker  (f  1835).  Lehrer- 
bibl.  mit  9250  Bdn  (wovon  560  theoL  Schriften);  Jugendbibl.  mit  3180  Bdn. 

Vrgl.  Piehatzek,  Aus  der  Grcsch.  der  Jesuiten  und  des  von  ihnen  gegrilndeten 
Gymn.  zu  Gppeln.  Progr.  v.  1830;  Stinner,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1831;  [diikowski, 
Gesch.  der  Stadt  Oppehi.  Opp.  1863. 


')  Und  die  stidt.  Schnldepotation  ftr  die  Stadt-  und  Elementarschiile, 
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DIreotor:  Dr.  Äup.Sthmer,  seit  0. 1842  (vorher  OboL  an  dersdben  Anstalt).  ÄnÜMr 
flmi  16  Lehrer  (3  Oberl.,  einschlieTsl.  1  kath.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  1  evang.  Beligionfll., 
S  Gdlabor.,  1  wissenBch.  HOl&l.,  3  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat:  11.086  Thlr.  Zinsen 
214  Thlr.:  aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  4800  Thlr.;  ans  Staatsfonds >)  350  Thlr.; 
Ton  den  Schülern  5451  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  241  Thlr.  Verwaltkst.  233  Thlr.  Be- 
iddnngsfonds  d064  Thlr.;  Dienstwohnungen  fQr  den  Dir.,  den  kath.  Reli|rionsL  und  den 
Sdiuldiener*).  Untrr.mittel  472  Thlr.  Utensilien  27  Thlr.  Heizu^  und  Beleuchtung  138  TUr. 
Butitel  87  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  1065  l%lr.  —  Die  Pensionen  muls 
der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  übernehmen. 

Patronat:  seit  1774  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirung  katho- 
liseh.  Seit  1812  findet  der  Gvmn.-(jottesdienst  in  der  ehemal.  Domioicaner-,  jetzt  Curatial- 
kiidie  B.  M.  V.*)  Stott 

KREUZBURG*). 

(Fflrstenthum  Brieg.     4200  Einw.) 

HSliore  Bflrgenchiilei 

Eine  seit  längerer  Zeit  bestehende  evangelische  gehobene  Knabenschule,  deren  letzter 

Edcenberg  (1841—61,  jeUt  Rect  einer  Töchterschule  xu  Bunzlau)  war,  ist  1860  von  der 

nach  dem  Lehrplan  der  höheren  Bflimrschulen  organisirt  worden.   Die  ErOffiiung 

2.  Octb.  1860  Statt  gefunden:  59  Schüler  in  3  Cl.  (VI— IV).   M.  1861  wurde  das 

m  durch  III  erweitert,  M.  1862  durch  II.    Am  23.  Jan.  1863  ist  die  Anstalt 

hlMufe  Bflrgerschule  im  Sinne  des  Reglern,  t.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  —  Jetzt 

6  CL,  rnngetheUt.  Frequenz  1861:  104,  1862:  114,  1863:  125  (71  evg.,  18  kath.,  36  jüd.; 
18;  U:  7).  Die  Schüler  sind  zur  Hälfte  auswärtige.  —  Das  Schullocal  theilt  die  An- 
mit  der  4cl.  evang.  Elementarschule  des  Orts.  —  Eine  bei  Eröffnung  der  Schule  ge- 
imelte  Summe,  welche  inzwischen  auf  60  Thlr.  angewachsen  ist,  soll  zu  einem  Fonds 
Ittr  Fveiaehfller  dienen.  Prämien  sind  bisher  aus  Beitr%en  von  Qönnem  beschafft  —  Yrgl. 
JTarklowski,  Schuhiachr.  in  den  Progr.  v.  1861—63. 

Erster  und  gegenw.  Rector  der  höh.  Bürgerschule:  Fr,  Jcar/dowki,  seit  0. 1862  (pro- 
▼on  0. 1861  ab,  vorher  Conr.  der  AoBlalt).  AuÜBer  ihm  7  Lehrer  (3  oid.  L.,  1  evg. 
1  katLReligionsl.,  1  Elem.-  und  1  techn.  L.).  —  Etat:  3660  TUr.  Von  der  Stsdt 
1484  Thlr.;  von  den  Schülern  2106  Thlr.;  sonstige  Emnahmen  70  Thlr.  Verwaltkst 
M  Hur.  Besoldungsfonds  3262  Thlr.;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Rect  und  den  Schul- 
Untrr.mittel  152  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  52  Thlr.  Bautitel  20  TUr. 
Ausgabetitel  90  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds, 
'atronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen.  Ein 
Cteatorinm,  zu  welchem  der  Pastor  primär,  der  evang.  Stadtkirche  und  der  Rector  der 
It  gehören,  nimmt  gewisse  Externa  wahr.  Gonfession:  evangelisch. 


NEISSE. 

(Fürstenthum  Neisse.      18,750  Einw.) 

In  Neisse  waren  früher  2  gelehrte  Schulen.  Die  ältere ,  unter  dem  Fürst- 
Uaehof  Balthas.  v.  Promnitz  (1539—61)  gegründet  und  seit  1574  Pfarrkirchen- 
Gymnasium  genannt,  mufste  nach  dem  Tode  des  Rect.  Mich.  Keller  (1635 — 52)  den 
elbten  Theii  ihrer  Einniüimen  an  das  neisser  Collegiatstift  abtreten ,  was  ihre 
In^on  auf  eine  Elementarschule  zur  Folge  hatte.  Mit  diesem  Gymnasium  (1612: 
6  Cl.  nnd  169  Schüler)  war  ein  Mendicanten- Hospital  (Xenodochium  St  Jacobi 
penes  St  Annam^  verbunden ;  längere  Zeit  aufserdem  noch  das  1575  aus  Breslau 
dorÜiin  verlegte  oischöfl.  Clerical-Seminar  (Seminarium  clericorum  alumnorum).  Die 

BedflifiBiCuoBchiils  seit  1868. 

Denelb«  ist  zugleich  Kirchendiener  an  der  Gymn.- Kirche. 

Die  Kirche  bezieht  direct  ans  dem  schles.  kath.  Haapt- Schalfonds  262  Thlr.  jihrlich.  Ihr  Etat: 
283  Thlr. 

*)  Hier  CNiden  die  ans  Polen  vertriebenen  Sodnianer  eine  Zofhichtsstltte  (1660—1675),  bis  zun 
Asssterben  des  biiegschen  Herzogshaoses. 
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noch  zur  Zeit  de»  Pfarrkirchen -Gymnasiiimg  gestiftete  jüngere  lat  Autatti  die 
Jesaiten-Schnle,  besteht  in  dem  heutigen  Gymnasium  fort 

Im  19.  Jahrh.  ist  eine  neue  höhere  Lehranstalt  errichtet 'worden,  die  Beal- 
schule.  Der  Plan,  dieselbe  mit  dem  Qyinn.  zu  rerbinden  (1844),  ist  wieder  aufge- 
geben worden. 

Das  Gymnasium  ist  gegenwärtig  noch  nur  zum  kleineren  Theil,  die  Bealaehiile 
einstweilen  noch  ganz  in  einem  Yormaligen  Jesuitenschul-Gebttude^)  untergebracht. 
Beide  Anstalten  stehen  unter  yerschiedenem  Patronat  Auf  jeder  deraeltoi  wird 
Polnisch  gelehrt;  auf  jeder  findet  sich  eyang.  Religionsunterricht  Jede  besitzt  eine 
Krankencasse,  keine  eine  Vorschule.  —  Vrgl.  Kastner,  Gesch.  der  Stadt  NeiBse, 
B.  U.  Neisse  1854. 

Das  Gymnafium. 

Erzherzog  Carl  von  Oesterreich,  Bruder  des  Kaisers  Ferdinand  11  und  Bischof  von 
Brixen  und  Breslau,  berief  1622  Jesuiten  in  seine  Residenzstadt  Neisse,  um  ein  univer- 
sales Collegium  „tanquam  verum  catholicae  religionis  et  illius  antiquae  perfectionis  ac  pie- 
tatis  exemplar  et  specalum''  zu  stiften  und  durch  bestimmte  Einnahmen  für  immer  zu  ver- 
sorgen (Stiftungsbdef  V.  4.  Novb.  1624).  Eine  reiche  Dotation  setzte  die  Patres  in  den 
Stand,  die  aus  dem  Eigenthum  der  Kreuzherren  übernommenen  Gebftude  (Kirche,  Celle- 

fium,  Schulgebäude  und  Seminar)  durch  Neubau  und  VergrOfsemng  zu  einer  Zierde  der 
tadt  zu  machen.  ErOffhuDg  der  Anstalt  am  23.  Apr.  1623.  Erster  Beet  wurde  des  Erz- 
herzogs Beichtvater  Chr.  Scheiner  (mit  Unterbrechungen  v.  1623^00),  ein  Mathematiker 
und  Astronom.  Die  Unterrichtszeit  war  8—10  (oder  10%)  Vorm.  und  2—4  (oder  4Vl) 
Nachm.  Anfangs  5,  später  6  Ci.  Bis  1774  zugleich  Unterricht  in  der  Theologie,  nament- 
lich Moral-Theologie:  daher  der  Name  Gymnasium  academicum.  Den  Plan  der  Errichtung 
einer  vollständigen  UDlversität  zerstörte  des  Erzherzogs  Tod  (1624).  Zur  Förderung 
frommen  Sinnes  und  kirchl.  Bewufstseins  1624  Einrichtung  der  „Bruderschaft  der  Himmel- 
&hrt  Marions,"  an  welcher  nicht  nur  ältere  Schüler  und  Studirende,  sondern  auch  in  Amt 
und  Würden  stehende  Erwachsene  sich  betheiligten.  Im  1.  Jahrh.  31  Rectoren',  900  Pro- 
fessoren, 50,000  Schüler.  Die  Frequenz  (1729:  565)  fiel  1759,  zur  Kriegszeit,  sehr  eiheb- 
lich  (55),  stieg  aber  bald  darauf  wieder  (1766:  239).  1758  mufste  die  Schule  auf  das 
Jesuitengut  Langendorf  flüchten;  4  Jahr  nachher  kehrte  sie  zurück.  Vermögensverioste 
durch  die  schles.  Kriege,  noch  mehr  durch  Schlesiens  Trennung  von  Oesterreich. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  übernahm  der  schles.  kath.  Haupt -Scfanlfonda 
die  Unterhaltungspflicht.  Die  Anstalt  wurde  ein  K.  kath.  Gymnasium  mit  6  GL,  zur  Vor- 
bereitung für  die  Universität  zu  Breshtu  bestimmt  (s.  p.  5  und  160).  1787—1805  war  Beetor: 

Ion.  Frisch  (vorher  16  Jahr  Missioaar  auf  den  Philippinen).  Sein  Nachfolger,  Jo8.  Strobel  (vorher 
Dir.  -         -    -  -       _        - 


des  Gvmo.  zu  LeobschUtz),  starb  nach  kurzer  Amtszeit  Cenet,  Rvppreeht  (1807—14) 
der  erste  Kector,  welcher  sich  am  Unterricht  beüieiligte.  1819  und  l4  standen  die  oberen 
Gl.  leer,  weil  aJle  Schüler  derselben  zu  den  Fahnen  geeilt  waren.  1801—21  hieCs  die 
unterste  Gl.  Prima  u.  s.  w.  1816  erstes  Abitur.examen.  Schulgeld  seit  1819;  evang.  Reli- 
gionsunterricht seit  1836,  Polnisch  seit  1849. 

Nach  Rapprecht  waren  Directoren:  Joh,  Flöget,  1814—21  (vorher  Dir.  des  Gyn»,  za 
Oppeln),  Joe,  Scholz,  1821—46  (vorher  Prof.  an  der  Anstalt).  1846—48  war  die  Direotorstelle 
unbesetzt.  Lehrer  war  u.  a.  Dr.  C.  E,  Schober  (1824  —  44,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Glatz). 
Zu  den  Schülern  haben  2  poln.  Könige  gehört:  Mich.  Thom.  Koryhuih  Wieenowiczki  (1656) 
und  Joh.  Sobieeky  (1724).  —  Alljährlich  Feier  des  Stiftungsfestes.  Lehrerbibl.  mit  16.920  Bdn : 
Jugendbibl.  (seit  1820)  mit  6850  Bdn.  Münzsammlung.  —  Jetzt  8  aufsteig.  (Jl.  (lU  und  11 
inf  und  snp.;  VI  und  V  je  in  2  coord.  Cötus).  Frequenz  1807:  122,  1818:  154,  18S4: 
456,  1835:  363,  1841:  320,  1857:  534,  1862:  436,  1863:  476  (410  kath.,  51  evg.,  15  jftd.; 
2  Ausld.;  II:  57,  I:  55).  V>  sind  auswärtige.  1857-63:  111  Abitur.  —  Das  iwiseben 
1670  und  1709  erbaute  Gollegiengebäude  wurde  1806—7  zu  einem  Proviantmagaain  ver^ 
wendet,  dann  bei  einem  Bombardement  verwüstet,  1809  wiederhergestellt.  Jetit  dient 
dasselbe  als  Glassenhaus.  Von  dem  Schulgebäude  der  Jesuiten  ist  dem  Gymn.  (C  0.  ▼• 
27.  Juni  1845 )  das  bis  dahin  zu  einem  Salzmagazin  verwendete  Erdgescbofs  wieder  ein- 
geräumt; die  beiden  anderen  Stockwerke  sind  der  Realschule  widerruflich  auf  so  lange 
überlassen,  als  dieselbe  kein  eigenes  Gebäude  besitzt;  welcher  Fall  mit  Ablauf  des  Jahres 
1867  eintreten  wird*). 


? 


Dasselbe  hat  1801—46  hcopts&chiich  sa  einem  Salxmagaziii  gedient. 
S.  die  Reabchule. 
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Ein  Ton  Ann«,  Wittwe  Casp.  Gebaaer'B,  1630  gegründetes  Convictorinm  (Semi- 
Bariom)  der  heiligen  Anna  unterhielt  Anfangs  12  musikalisch  gebildete  Jfingiinge.  In 
Eolge  wiederholter  Fundation  von  Stellen  konnte  es  schon  1641  gegen  60  Schüler  anf- 
■ehmen.  1630—1730:  472  Fnndatisten  und  251  adlige  Zöglinge.  Das  1657  vollendete 
Seminargebinde  ist  1802  dem  Fürstbischof  zu  einem  Hospital  und  1809  dem  Staat  zu 
ainer  Qewehr£^[>rik  überlassen.  Seitdem  im  östl.  Flügel  des  GoUegien-  Jetzigen  Gymn.-) 
G^Aades  untergebracht,  gewährt  der  Convict  10  Schülern  unentgeltlich  Verpflegung. 
Znaohnfs  ans  dem  schles.  kath.  Hanjptschulfonds:  615  Thlr.  —  Eine  dem  Gymn.  zu  Gute 
kommende  nicht  geringe  Zahl  von  Stipendien  (über  70)  und  Freitischen  (28)  steht  unter 
der  Verwaltung  der  fürstbischöfl.  Commission  der  milden  Stiftungen  und  des  Hagistrats. 
Ans  der  v.  Ofter^schen  Stiftung  jährl.  46  Stipendien,  je  zu  12  Thlr.  Mehrere  kleinere 
Ligate  für  Schüler.  Krankencasse,  mit  1225  Thlr.  Vermögen. 

Vrgl.  Scholz,  Zur  Gesch.  der  Anstalt  Progr.  v.  1822,  1823  und  1824;  Kästner 
a.a.O.  II  p. 369— 386  und  p.  570— 582;  Derselbe:  Stiftungsbriefe  des  neisse'r  Gymn. 
ITeisse  1853. 

Director:  Dr.  JuL  Zastra,  seit  0. 1848  (vorher  Oberl.  am  katb.  Gymn.  zu  Breslau).  Aulser 
ihm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  ReligionsL,  4  ord.  L.,  2  Collabor.,  2  techn.  L.)  — 
£tat  des  Gymn.:  9773  Thlr.^  Zinsen  117  Thlr.;  aus  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds 
43S0  Thlr. ;  von  den  Schülern  5336  Thlr.  Verwaltkst  312  Thlr.  Besoldungsfonds  7840  Thlr. ; 
Dienstwohnungen  fQr  den  Dir.,  5  Lehrer,  den  kath.  ReligionsL  und  2  Schuldiener*);  Garten- 
nntsmiff.  Untrr.mittel  518  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  140  Thb. 
BMrtitef  106  Thhr.  Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraordin.  817  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen 
der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds. 

Patronat:  seit  1774  königlich.    Confession:  nach  Stifbing  und  Dotirung  katho- 
Oymn.-Kirche  ist  die  Kirche  zur  Himmelfahrt  Marions.  Eingepfarrt  ist  die  Anstalt 
sor  kattu  Pfurkirohe  St  JacobL  ^ 

Die  Bealsehnle  L  0. 

Die  im  Anschlufs  an  eine  Gewerbeschule  auf  Anregung  des  Regiemngs-Präsidenten 

«.  H^vti*)  von   der  Stadt  errichtete  Realschule  ist  am  27.  Sptb.  1832  mit  1  GL   und 

30  Senfllem  eröffnet  worden.    Das  Unternehmen  war  zunächst  nur  ein  Versuch,  weshalb 

aiBuntUche  Lehrer  blofs  provisorisch  angenommen  wurden.  Die  Leitung  übernahm,  unter 

Beibelialtnng  seines  Lehramts  am  Gjrmn.,  der  Frot  Ant.  Petzeid  (kath.)  als  Mitglied  der 

8chaldeputation,  in  deren  Namen  auch  bis  1837  die  Programme  veröffientlicht  wur- 

1836:  4  Ol.  (IV— I).  1838,  bei  fester  Organisation  der  Anstalt,  wurde  Petzeid  Director 

blieb  es  bis  zu  seinem  Tode  (1851)^.  Am  18.  Apr.  1838  erhielt  die  Schule  das  Recht 

£ntla8i.pr^  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.    Um  die  Frequenz  zu  heben,  befreite 

I  Patronat  im  5.  Decennium  die  einheim.  Schüler  auf  einige  Zeit  von  aller  Schulgeld- 

Bahlmig.   Bis  1845  war  mit  der  Anstalt  eine  Realschule  für  Töchter  verbunden.    1852 

TerTO&ündigung  durch  eine  V,  1853  durch  die  VL  Seit  1853  beginnt  das  Schuljahr  zu 

Ortem.  Evangel.  Religionsuntrr.  seit  Beginn  der  Anstalt  Bei  Erlafs  des  Realschul-Reglem. 

T.  6.  Oetb.  1859  wurde  sie  in  die  2.  Ordnung  gesetzt;  durch  Rescr.  v.  24.  Dcb.  1863  ist  sie 

ala  R.  S.  1.  0.  anerkannt  worden.  Zum  Ressort  des  K.  Prov.-Schul-Colleg.  gehört  sie  bereits 

aeit  dem  28.  Jan.  1862.  —  Die  6  Gl.  sind  ungetheilt.    Frequenz  1838:  142,  1844:  194, 

1M7:  248,  1854:  313,  1859:  295,  1861:  184,  1862:  151,  1863:  135  (76  kath.,  39  evg., 

90  jfid.;  6  Ausld.;  II:  19,  I:  8).  Ueber  V,  sind  auswärtige.    1^32—58  sind  1707  Schüler 

inaeribirt  worden:  1838—58  142  Abiturienten.   Von  21  Abitur,  in  der  Zeit  von  1838—42 

mKren  %  Katholiken ,  V,  Evangelische.  —  Das  bisher.  Schullocal  in  dem  alten  Jesuiten- 

admlbaiia  ist  nur  vorbehaltlich  des  Eigenthumsrechts  des  Staats  und  des  jederzeitigen 

Widernifr  eingeräumt  (C.  0.  v.  27.  Juni  1845,  Revers  v.  18.  Mai  1846).    Die  Stadt  hat  am 

18u  Aug.  1863  sich  verpflichtet,  bis  Ende  des  Jahres  1867  ein  eigenes  Schulhaus  fiir  die 

Bealaehale  herzustellen.  —  Die  1848  gestiftete  Krankencasse  gewährt  allen  Schülern  — 

■ieht  bloft  unbemittelten  —  ärztl.  Behandlung  und  Medicamente  frei,  wogegen  jeder  Schüler 

TierteUihri.  5  Sgr.  beizutragen  hat  (Statut  v.  31.  März  1854).  —  Lehrerbiblioth.  mit  2135  Bdn; 

Sdifllerbibliotii.  mit  3376  Bdn.  —  Zur  Gesch.  der  Schule  vrgl.  Petzeid,  Progr.  v.  1842, 

imd  Sondhanss,  Progr.  v.  1858. 


*)  Ohne  Einrechnimic  dessen,  was  die  Kirche  (384  Thlr.),  das  ConTictorinm  (615  Thlr.)  nnd  die  Bi- 
hUothek  (26  Thlr.  20  Sgr.)  ans  dem  schles.  kath.  Hanpt-Schnlfonds  beziehen.   Etat  der  Kirche:  518  Thh. 
Der  eine  derselben  ist  zugleich  Sacristan  der  Gymn. -Kirche. 
YerfuMr  des  Anirnfs  Friedr.  Wilhelm's  UI  «An  mein  Volk." 
8.  Sondhanss,  Nekrolog  im  Progr.  y.  1853, 
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Director:  Dr.  C.  Sondhausi,  seit  0. 1852  (vorher  ord.  L.  am  kath.  Gymn.  la  Breslau). 
Aufser  ihm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evanff.  BeligionBl.,  4  tachn.  L.).  — 
Etat:  9025  Thb.  Commanalzuschars  etwa  5600  Thlr.j  von  den  Schfllem  etwa  8425  Thlr. 
Keine  Verwaltkst  Besoldungsfonds  8042  Thlr. ;  keine  Dienstwohnung.  Üntrr.mittel  500  Thlr. 
Für  den  kath.  Schulgottesdienst  90  Thlr.  Krankencasse  158  Thlr.  (60  Thlr.  fflr  den  Arzt» 
57  Thb.  für  Medicamente,  40  Thlr.  zur  GapitaliBirung).  Sonstige  Ansgabetltel  und  Ertra- 
ordin.  226  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  ftlr  sämmtliche  Stellen. 
Gonfession:  die  Schule  hat  von  Anning  an  als  Simultan -Anstalt  gegolten.  Als  kath. 
Schulkirche  dient  seit  1839  eine  früher  dem  Jesuiten -GoUegium  angehOrige  Kirche,  die 
kleine  Bürgerkirche  am  Zollthor;  als  evang.  Schulkirche  seit  1885  die  evang.  Pfiuikliehe. 
Von  dem  gegenwärt.  Lehrerpersonal  sind  der  Dir.  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  kathoUNh. 

GLEIWITZ. 

(Ffirstenthum  Oppeln.      11,800  Einw.) 

OyinimaJuTn. 

Die  bei  der  Säcularisation  der  Klöster  und  geistl.  Stifter  für  ähuL  Schuliwecke 
reservirte  Dotation  der  latein.  Schulen  zu  Grüssau  (4000 Thlr.)  und  Bauden  (2500 Thlr.)  Ö 
überwies  der  Staat  dem  schles.  kath.  Haupt- Schulfonds  zur  Errichtung  eines  kath.  Oymn. 
in  Gleiwitz  (Verf.  v.  16.  Jan.  1816).  Den  Ausbau  eines  ehemal.  Reformatenklosten  zum 
Schullocal  übernahm  die  Stadt;  ersparte  Dotationsmittel  boten  den  Fonds  zur  Herstdlnng 
eines  Lehrerwohnhauses  (9000  Thlr.).  Die  Anstalt,  deren  Gründung  haupttfchlich  das 
Verdienst  des  Erzpriesters  Stanisl.  Siegmund  (geb.  1760,  gest.  1837)^  ist,  wurde  am 
29.  Apr.  1816  erOffhet  Schon  im  ersten  Schuljahr  stieg  die  Frequenz  auf  146,  die  Glassen- 
zahl  auf  4  (VI— III).  Aug.  1818  Vervollständigung  durch  die  I ;  Aug.  1820  erstes  Abitur.- 
examen.  Erster  Dir.  war  J.  Matulke  (1819  —  24,  vorbfr  Prof.  am  GymD.  zu  Oppfhi),.  Unter 
seinem  Nachfolger,  Jos.  Kabath  (1824—54,  vorher  Oberl.  an  der  AnaUlt),  hat  die  Schule  eine 
beträchtliche  Ausdehnung  erlangt:  in  den  ersten  25  Jahren  betrug  die  Schfllerzahl  dnioh- 
schnittlich  303,  in  den  folgenden  20  Jahren  482;  1862  waren  516,  1868:  546  Sehfller 
(309  kath.,  %  evg.,  140  jüd.;  5  Ausld.;  II:  60,  I:  38)  in  8  aufsteig.  GL  (in  und  11  inf. 
und  sup.;  VI— IV  je  in  2  coord.  Cötus).  Fast  %  sind  auswärtige.  1857—68  98  Al»tor. 
Einige  Jahre  (von  1842  ab)  bestanden  neben  IV— II  Realcl.  Evang.  Religionsanterrioht 
seit  1818;  Polnisch  (facultat)  seit  1849.  Uebungen  in  der  Instrumentalmusik.  —  Zu  dea 
Lehrern  hat  u.  a.  gehört  Dr.  /.  Ant,  Brettner  (1824—88,  jetzt  Ree.-  und  Scbnl-R.  und  Dir.  dft 
Marien -Gymn.  zu  Posen).  —  Ein  neues  Glassenhaus  (18,500  Thlr.,  aus  dem  sdhlea.  katfu 
Haupt-Scnulfonds)  ist  am  25.  Jan.  1847  eingeweiht  worden.  Seit  1851  eine  Turnhalle,  aus 
den  Mitteln  der  Schule  für  2000  Thlr.  erbaut  —  Der  schles.  kath.  Haupt -Schulfonda  ge- 
währt jährl.  1000  Thlr.  zu  Stipendien  an  Schüler  der  Anstalt,  an  Stelle  der  zu  GrfliMa 
und  Räuden  durch  Kost  und  Wohnung  bewilligten  Naturalunterstfltzung.  Von  den  1847 
für  urtraquistische  Schüler  kath.  Gonf.  gestifteten  fürstbischöfl.  Stipendien  kommen  auf 
diese  Anstalt  6.  Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  Schüler;  von  zweien  zu  Preiaan&abeB 
bestimmten  Fundationen  ist  die  eine  dem  Andenken  eines  Lehrers,  des  Prof.  AnLWo^ 
(t  1826),  gewidmet.  Krankencasse  mit  1000  Thlr.  Vermögen.  Lehrerbiblioth.  mit  7855  Bdn; 
Jugendbiblioth.  mit  5320  Bdn.  —  Vrgl.  Kabath,  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1819, 
1820,  1842,  1847,  1852. 

Director:  C,  Nieherding,  seit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  G3rnin.  zu  Recklinghsoien).  Aufker 
ihm  17  Lehrer  (4  Oberl.,  2  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  2  CoUabor.,  1  winenaoh. 
Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  12,277  Thlr.  Zinsen  18  Thlr^aus  dem  schles.  kaäi.  Hanpt- 
Schulfonds  5624  Thlrj  Hebungen  von  den  Schülern  6635  Thlr.  Verwaltkst  847  Thlr.*) 
Besoldungstitel  9017  Tnlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  7  Lehrer  und  den  Schnldiener^; 
Gartennutzung.  Üntrr.mittel  450  Thr.  Heizung  und  Beleuchtung  246  Thlr.  Bantitel  208  TMr. 
Für  den  kath.  Gjrmnasial- Gottesdienst  139  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztraoidfai. 
1875  Thlr.  —  Zur  Tragung  der  Pensionen  ist  der  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  verpflichtet 

Patronat:  von  Anfang  an  königlich.  Gonfession:  stiftungs-  und  dotationsmäfsig 
katholisch.  Die  vormal.  Reformaten- Klosterkirche  St.  Barbarae  ist  1816  der  Schule  ftLr 
immer  zur  Benutzung  als  Gymnasialkirche  überlassen  worden. 


')  S.  p.  161.  *)  S.  seine  Biographie  im  Progr.  des  Gymn.  t.  18S7. 

^  Darunter  48  Thlr.  f&r  Bewachung  der  abgelegenen  Schulgnmdstftcke  (8  Hanpt-  iL  3  Nebengehiiide). 

^  Derselbe  ist  zugleich  Kirchendiener  bsi  der  GymnasiaUdrche. 
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LEOBSCHÜTZ. 

(Haaptort  des  prenss.  Antheils  vom  Fürstenthnm  Jägerndorf.     8800  Einw.) 

Qymnaainm. 

Als  König  Friedrich  II  nach  der  Besitznahme  von  Schlesien  den  Besuch  ausländischer 

Sehnlanstalten  verboten  hatte,  beschleus  die  Bürgerschaft  der  Stadt  Leobschtttz  die  Errich- 

tnng  einer  latein.  Schule  bei  dem  Franciscaner-EÜoster  ad  St.  St.  Aegidium  et  Bemardinum. 

Mit  kOnigl.  Concession  v.  4.  Octb.  1751  und  erzbischOfl.  Einwilligung  v.  7.  Jan.  1752  gingen 

die  Frmnciscaner- Mönche  an  die  Ausführung,  nachdem  die  Stadt  (Urkd.  v.  28.  Apr.  1752) 

sich  verpflichtet,  ein  Schulgebäude  neben  dem  Kloster  herzustellen  und  für  ewige  Zeiten 

xn  unterhalten,  auch  noch  andere  Natural-  und  Geldbeiträge  zu  leisten.  Noch  in  demselben 

Jmhr  wurde  das  Schulhaus  vollendet.    Der  Unterricht  begann  mit  122  Schülern  in  6,  zu 

Je  2  combinirten,  GL,  welche  Parva,  Principe,  Grammatice,  Syntaxis,  Poesis  und  Rhetorice 

Bielsen.  Die  Leitung  übernahm  ein  Präfect;  mitunter  wurde  demselben  ein  Director  über- 

geordiiet    Die  Lehrer  fungirten  selten  über  5  Jalur.   Erster  bekannter  Präfect:  Euarist 

lUnek  (1754);  erster  Director:  Lucius  Saudisch  (1756).    1770:  108  Schüler,  1798:  168 

(aaeh  den  Oassen :  12,  19,  24,  24,  37,  54).  Eine  bald  nach  Beginn  der  Anstalt  zur  Pflege 

raligiOaen  Sinnes  eingerichtete  Marianen-Sodalität  ^)  hat  bis  1809  bestanden. 

Zu  An&ng  des  19.  Jahrh.  Reorganisation,  wobei  die  Stadt  die  Baulast,  die  Utensilien, 
Holidepntat  und  einen  baaren  Beitrag  von  162  Thlr.  8  Sgr.  6  Pf.  aufs  neue  für  ewige 
übernahm  (22.  Wkrz  1802).  Durch  die  beiden  oberen  Gl.  und  4  Lehrer  des  Gymn. 
wm  Stegan  (G.  0.  v.  15.  Octb.  1802)  erweitert,  ward  die  Franciscaner- Schule  im  Gctb.  1802 
als  kath.  Gymnasium  unter  königl.  Patronat  eröffnet  Die  Gl.  führten  einige  Zeit  von  unten 
auf  die  Namen  Prima  u.  s.  w.  Zu  den  Lehrgegenständen  kam  jetzt  das  Deutsche  hinzu. 
MiCtwoehs  fielen  die  Lectionen  aus;  dafür  wurde  des  Sonnabends  am  Nachm.  unterrichtet 
Cnter  Bector  der  reorgan.  Anstalt  wurde  der  bish.  Rect.  des  saganer  Gymn.  Dr.  Jos.  Sirobel 
(1802—5;  Dichbcr  Dir.  des  Gymn.  zu  Neisse).  1805:  179  Schüler,  1809—12  duiehschnittlich 
lÖ8u  Sehfiler  zu  jener  Zeit  war  u.  a.  Anastas,  Sedlag  (später  Reg.-  und  Schul -R.  zu  Oppelo, 
j- 1866  ab  Bisehof  von  Cuhn).  1812  Sonderung  der  beiden  obersten  GL,  nunmehr  I  und  II. 
Sntas  Abitar.examen :  Aug.  1814.  Von  da  bis  1852:  491  Abiturienten.  Schulgeld  ist  1819 
mbimtMixtf  evang.  Religionsunterricht  1836.  Polnische  und  böhmische  Sprache  sind  facnl- 
tarne  Leiugegenstände.  1806—28  war  Rector:  Jos.Jetoneck  (vorher  Prof.  an  der  Anstalt). 
1km  folgte  Prof.  Dr.  Aua.  Wissawa,  1830—39  (vorher  Pro£,  jetzt  Dir.  des  kath.  Gymo.  zu  BresUu). 
Eiae  oimaehe  Kammer  (1835).  Münzcabinet  Lehrerbiblioth.  mit  6650  Bdn;  Jugendbiblioth. 
(peit  1880)  mit  6300  Bdn. 

Jetst  hat  die  Anstalt  8  aufsteig.  Gl.  (III  und  II  inf.  und  sup.;  IV  in  2  coord.  Götus). 
nraoenz  1816:  181,  1823:  323,  1826:  404,  1839:  178,  1852:  324,  1862:  404,  1863:  396 
(847  kaüi.,  83  evg.,  16  jttd.;  1  Ausld.;  II:  58,  I:  37).  «A  sind  auswärtige.  —  Nachdem 
dar  Anstalt  (C.  0.  v.  18.  Octb.  1824)  das  Gebäude  des  vermal.  Franciscaner- Klosters  über- 
wiaaen  worden  ist,  hat  1832—33  eine  Erweiterung  der  SchuUocalien  Statt  gefunden,  für 
Bedmnng  (7000  Thhr.  Kosten)  des  schles.  kath.  Haupt -Schulfonds,  Einweihung:  23.  Dcb. 
1833.  Darob  einen  Vertrag  mit  der  Stadt  (27.  Jan.  [27.  Apr.]  1836)  ist  demnächst  bestimmt, 
dils  neue  bauliche  Einrichtungen  von  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  getragen  werden, 
die  bauliche  Unterhaltung  sämmtlicher  Gymnasiengebäude  aber  von  der  Stadt  ^  Unter 
4eo  Tonehiedenen  Stipendien-Stiftungen,  welche  ein  Gesammtvermögen  von  4560  Thlr. 
htätmukf  findet  sich  eine  Stiftung  (1850)  zum  Andenken  an  einen  Lehrer,  den  Prof. 
Sehnunm.  Von  der  Geistlichkeit  des  Districts  Katscher  gehen  im  Durchschnitt  jährlich 
50  Thlr.  snr  Unterstützung  für  arme  Schüler  ein.  Krankencasse  (seit  1830)  mit  2006  Thlr. 
Q^ilal.  —  Vrgl.  Kruhl,  Histor.  und  Statist.  Nachr.  über  das  Gymn.  zu  Leobschütz  im 
mgr.  T.  1852.  Eine  Urkunde  im  Progr.  v.  1859.  Mittheilungen  über  das  im  vor.  Jahr 
fefiBterte  lOOjähr.  Jubiläum  des  Gymn.  Progr.  v.  1853. 

Director:  Dr.  H.  Kruhl,  seit  Job.  1839  (vorher  Oberl.  am  kath.  Gymo.  zu  BresUu).  Aufser 
ihn  IS  Lehrer  (2  Ober!.,  1  kath.  und  1  evang.  ReligionsL,  5  ord.  L.,  2  Ck)llabor.,  1  techn.  L.). 
—  Etat:  9312  Thlr.  Zinsen  247  Thlr.  Von  der  Stadt  162  Thlr.*);  vom  Staat  213  Thlr.; 
au  dem  schles.  kath.  Haupt-Schulfonds  4000  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  4690  Thhr. 


^  Daa  Statut  derflelben  enthielt  u.  a.  folgende  Regel:  »Se  omnes  vera  et  sincera  caritate  diligant,  cnrent- 
qaa:  vt  pacem  fratemamqne  concordiam  tueantur,  atqne  nt  in  dies  La  Tirtatibiu  Christianis  progressua  fitdant* 

^  Anf  Grund  des  Abkommens  von  1802  and  1886.  Die  auf  denselben  Titeln  beruhenden  fibrigen 
Pristatioiien  der  Stadt  sind,  da  sie  direct  gewährt  werden,  im  Gymn. -Etat  nicht  in  Rechnung  gestellt. 
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Yerwalt.k8t.  253  Thlr.  Besoldungstitel  7348  Thlr.  ^  Dienstwohnnngen  für  den  Dir. ,  3  L. 
nnd  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  610  Thlr.  Heizunff  und  Beleuchtung  162  Thlr.  Fftr 
den  kath.  Gymn. -Gottesdienst  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  889  Thlr.  — 
Die  Pensionspflicht  ruht  auf  dem  schles.  kath.  Hanpt-Schulfonds. 

Patronat:  seit  1802  königlich.  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotimng  katho- 
lisch. Dem  Gymnasium  ist  das  Mitgebrauchsrecht  der  in  das  Eigenthum  der  Staat  fiber- 
gegangenen Franciscaner-Kirche  eingeräumt  (Vertrag  y.  1836). 


RATIBOR. 

(Fürstenthum  Batibor.      12,780  Einw.) 

OyinmuinTn. 

Nach  Verlegung  des  Oberlandesgerichts  von  Brieg  nach  Ratibor  und  in  Ermangelanr 
einer  sonstigen  evang.  höheren  Lehranstalt  fQr  Ober -Schlesien^)  genehmigte  Friedrieo 
Wilhelm  111  (C.  0.  v.  5.  Juni  1818)  die  Errichtung  eines  evang.  Gymn.  in  Ratibor  auf 
Kosten  des  Staats.  Die  Eröffnung  der  Schule  erfolgte  am  2.  Juni  1819  mit  5  GL  (V— I):  die 
Schülerzahl  stieg  noch  in  demselben  Jahre  von  91  auf  200.  Erster  Director  Dr.  C.  Mng9 
(1819  —  28,  vorher  Prof.  im  MagdaL-Gyron.  zu  Breslau,  nachher  Dir.  des  Gymn.  lo  Hiraefaber^ 
0.  1822  erstes  Abitur.examen:  Ad,  Krech  (jetzt  Dir.  des  Friedr.-Gymn  und  der  Friedr.-Rcabchole 
zu  Berlm)  war  der  erste  Abiturient.  M.  1830  Vervollständigung  durch  die  VI.  Kath.  Reli^na- 
unterricht  seit  Beginn  der  Anstalt;  facultat  Unterricht  im  Polnischen  seit  1856.  Durch 
G.  0.  Y.  14.  Jan.  1846*)  ist  der  evang.  Charakter  der  Anstalt  beitätigt  worden  mit  der 
Bestimmung,  dafs  das  LehrercoUegium  nur  Ein  kath.  Mitglied,  den  kath.  Religionslehrer, 
haben  soll.  Bis  1833  war  Localaufsichtsinstanz  eine  aus  Mitgliedern  des  OberiandeBgerichtt 
und  der  städt.  Behörden  gebildete  Schulcommission;   darauf  (Verf.  v.  25.  Oetb.  1^)  Mi 

1846  ein  königl.  Gommissarius  perpetuns  in  der  Person  des  um  die  Gründung  der  AnBtdt 
sehr  verdienten  Geh.  Justiz -R.  Chr.  Aug.  Schell  er'). 

Directoren  nach  Linge:  Ed.  Haenisch  (1828—45  vorher  Fror,  der  ADStalt),  Dr.  Fr.  MM' 
hom  (1845  —  52,  vorher  Fror,  der  Schule),  Dr.  Jid,  Sommerbrodt  (1853  —  54,  vorher  Prof.  u  der 
Ritter- Akad.  zu  Liegnitz,  jetzt  Dir.  des  Friedr. -Wilh.  -  Gyro.  zu  Fosen),  Dr.  W.ÄrULPanom 
(1855  —  58,  vorher,  1854  —  55,  Fror,  und  Directoratsverweser),  Dr.  Qu,  Wagner  (1868—68,  vorher 
Fror,  am  Gymn.  zu  Andam,  jelzt  Dir.  des  Friedr.-Colleg.  zu  Köoigtberg  i.  Fr.).  Zu  den  Ldirem 
haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Ed.  Müller  (1826  -  41,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Liegnili)  und  ein  frflhenr 
Zögling,  J.Jul  GuUmann  (1846  —  54,  zweimal  [1852  —  53  und  1854]  Directoratsverweier).  Von 
den  Schtllem  sind  u.  a.  zu  nennen:  Joh.  Kramarczik  (1827,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  BcifigSB* 
Stadt)  und  Ed.  Flcuhar  (1833,  jetzt  Frof.  und  stell vertret.  Dir.  ao  der  Elisabet-Sehule  zu  Bcriia). — 
Jetzt  9  aufsteig.  Gl.  (III— I  inf.  und  sup.,  IV  in  2  coord.  Götus).  Frequenz  1880:  27^ 
1834:  313,  1853:  357,  1854:  478,  1856:  523,  1862:  498,  1863:  522  (159  evg.,  260  ksCL, 
103  jüd. ;  4  Ausld.:  II:  95,  I:  53).  lieber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Bis  1861 :  8280  neue 
Schüler  und  335  Abiturienten.  —  Als  Interims- Schullocal  diente  bis  1824  das  mit  2960  Thhr. 
für  Rechnung  des  Staats  ausgebaute  Franciscaner- Kloster  in  der  Vorstadt  naeh  Leobeehlltei 
Am  7.  Jan.  1824  hat  die  Anstalt  das  Gebäude  des  vormal.  Jungfrauen -Stifts  ad  St  dic- 
tum bezogen,  nachdem  dasselbe  mit  einem  Kostenaufwand  von  IBfiOO  Thlr.  benestellt 
worden  war,  zu  welchem  u.  a.  die  Stadt  1500  Thhr.  und  mehrere  Kreiseinsaaeen  2M  TUr. 
beigesteuert  haben.  —  Dem  um  die  reichhaltigen  botan.  und  minendog.  Sammlangen  ver- 
dienten Gberl.  Aup.  Kelch  (1819—59)  verdankt  die  Anstalt  auch  einen  Prämien-  nnd  einen 
Stipendienfonds  (1834).  Krankencasse  (seit  1840),  jetzt  mit  400  Thlr.  VermOgen.  Von  den 

1847  aus  Sedisvacanzgeldem  gestifteten  ftirstbischöfl.  Stipendien  ftlr  utraquistische  Gymna- 
siasten katii.  Genf,  kommen  auf  das  Gymn.  zu  Ratibor  5.  Aus  den  Mitteln  der  Schnfnaio 
werden  (seit  1858)  10  Thlr.  lährlich  zu  Büchergeschenken  f&r  arme  und  fleUlrige  Sehfller 
verwendet.  10  proc.  Freistelfen.  Münz-  und  Medaillen -Sammlung.  Lehrer-  nnd  SditUer- 
lesebibliothek,  je  mit  4000  Bdn.  Aufserordentl.  Bewilligung  ftir  Lehrmittel:  740  Thlr.  — 
Vrgl.  Linge,  Die  gegenw.  Verfassung  des  K.  Gymn.  zu  Ratibor.  1819;  Denkschrift  Aber 
die  Eröffnung  des  Gymn.  1820;  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1824  nnd  1825;  Gesoh. 
des  Jungftauen- Stifts  zu  Ratibor.  Progr.  v.  1824. 


*)  Bis  dahin  besuchte  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Ober-Schlenem  das  etaag.  Gymnisiai  sa  Taschea 
im  Gstreichischen  Schlesien. 

*)  Vrgl.  das  Gymn.  zu  Sagan,  p.  189. 

^  Eines  Sohnes  des  Lexikographen  J.  J.  G.  Scheller,  Dir.  des  Gymn.  tu  Brieg: 
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Diraetor:  Prof.  Dr.  Ew.  Scheitel,  seit  M.  1868  (vorher  Oberl.  an  der  Ritter- Akad.  zu 
licgnitz).  Anfser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kaüi.  ReligionsL,  2  wissen- 
tetefU.  HOlftL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  11,760  Thlr.  Zinsen  7  Thir.;  aus  Staatsfonds 
4490  Thlr.;  aus  dem  oppelner  Musikfonds  (zur  Pflege  des  Gesanges)  80  Thlr.;  Hebungen 
▼OD  den  Schülern  6953  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  230  Thlr.  Verwaltkst.  218  Thlr.  Be- 
ioldiiiigBfonds')  10,530  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  1  OberL  und  den  Schul- 
dieoer.  Untrr.mittel  267  Thlr.  Utensilien  46  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  222  Thlr. 
Baotitel  221  Thlr.  Fflr  den  evang.  Gymnasialgottesdienst  30  Thlr.,  für  den  kath.  46  Thk. 
Sonstte  Aasgabetitel  und  Extraordin.  180  Thlr.*).  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich.  Confession:  stiftungsmäfsig  (C.  Ordres  y.  5.  Juni  1818  und 
14.  Jan.  1846)  eyangeiisch.  Die  Schule  hat  Sitzplätze  in  der  neben  ihr  gelegenen  evang. 
P&rrkirche  (der  Yormal.  Jungfrauenkloster- Kirche),  stellt  auch  den  liturg.  Chor  für  die- 
selbe und  geht  dort  zweimal  im  Jahr  zur  Communion. 


V.   FBOV.  POSEN. 

(d  Regierungsbezirke.    143  Städte.    536  D  Heilen.    1,485,550  Ein w.) 

Die  aus  Theilen  Grobpolens  und  Cnjaviens  zusammengesetzte,  frtther  in  Sttd- 

und  den  Netzdistrict  getheilte,  Provinz  Posen  ist  durch  die  Verträge  von 

1773,  1795  und  1815  mit  dem  preussiscben  Staat  vereinigt  und  demnächst  unter 
dem  Namen  eines  Grobherzogthums  in  der  noch  heute  bestehenden  Weise  orga- 

worden. 

Ton  dem  Bisthum  Posen  (968)  und  dem  Erzbisthum  Gnesen  (10(X))  waren  in 

Zeit  Kloaterschulen  angelegt.  Später  sorgten  die  Jesniten  und  die  Piaristen 
Ml  slttekliohem  Erfolg  für  das  Schulwesen.  Die  Evangelischen  hatten  längere  Zeit 
Mr  mre  Zwecke  zu  kämpfen;  der  Brüder -ünität  war  es,  unter  dem  Schutz  eines 
Magnaten,  vergGnnt,  in  Lissa  eine  latein.  Schule  zu  errichten.  In  welchem  Mafse 
PreiiBseii  anch  dieser  Provinz  sich  angenommen,  hat  die  herzogl.  warschauische 
Begierong  bezeugt,  indem  sie  nicht  veniehlte,  dals  Preussen  die  eingezogenen  Je- 
toitesgttter  nicht  blofs  ausschliefslich  zum  Besten  des  Schulwesens  verwendet,  son- 
dern diesem  Zweck  noch  anderweit  erhebliche  Mittel  gewidmet  habe.  Noch  jetzt 
BUBini  unter  allen  Provinzen  der  Monarchie,  in  Bezug  auf  Kirchen-  und  Schulwesen, 
keine  die  materielle  Unterstützung  des  Staats  verhältnifsmäfsig  in  dem  Grade  in 
Ampmeb  als  die  Provinz  Posen. 

1815  besafs  das  Grofsherzogthum  nur  2  gelehrte  Anstalten:  das  Simultan- 
GymnaBiom  zn  Posen  und  die  Schule  zu  Lissa;  kaum  eine  Mittelstufe  zwischen 
niederen  xuü  höheren  Schulen  bildeten  die  jetzt  beinahe  verschwundenen  Kreis* 
•dmlen.  Die  preossische  Regierung  und,  ihrem  Beispiel  folgend,  die  Städte  haben 
aaeh  hier  die  Förderung  des  Unterrichtswesens  sich  angelegen  sein  lassen.  Die  deut- 
lelien  Schalen  sind  für  die  Verbreitung  deutscher  Cultur  in  diesem  Landestheil  von 
der  grObften  Wichtigkeit  gewesen.  Von  eingreifenden  Folgen  war  die  C.  0.  vom 
31.  Mirz  1833,  welche  den  Anträgen  einer  Immediat-Commission  die  königliche  Ge- 
nehmigang  erUieilte.  —  Unter  den  zu  Entlassungsprüfungen  berechtigten  Realschulen 
hat  eine,  die  zu  KrotoachiUi  sich  in  ein  Gymnasium  verwandelt   Eine  Anstalt,  das 


? 


Antaer  100  Thlr.  penönl.  Zulage  ans  Gentralfonds. 

Bei  der  iteigeaden  Freqaenx  durch  die  Mehreümahmen  an  Schalgeld  in  der  Wirklichkeit  betricht- 
Ikh  hoher. 
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Oymiuudiim  la  TriemeBznO|  ist  neuerdingB  ans  politiachen  Gfttndeii  angehoben 
worden^). 

Gk^§;enwirtig  illilt  die  Provinz  16  höhere  Lehnmatalten:  7  Gymnmien,  8  Pko- 
gymiuuiien*),  5  selbBtXndige  Realschnlen  1.  0. 

unter  diesen  sind  4  Gymnasien  nnd  1  Realschnle  königlichen,  2  Gymnaaien, 
3  Realschnlen,  die  3  Progymnasien  städtischen,  1  Gymnasium  nnd  1  Realschule  ge- 
mischten Patronats.  Nor  3  dieser  Anstalten  stehen  unter  besonderen  Cnratorien: 
die  Realschulen  zu  Posen  und  zu  Rawicz  und  das  Progymnasinm  zu  Bchrimm. 

In  confessioneller  Hinsicht  sind  4  Gymnasien  und  3  Realschulen  eTangeliseh, 
2  Gymnasien  katholisch,  1  Gymnasium,  die  3  Progymnasien  und  2  Realschulen 
simultan. 


^)  Ueber  die  GeMbichte  dieser  Anstalt,  welche  durch  die  C.  0.  v.  16.  Dch.  1863  definitiT  ge- 
schlossen worden  ist,  hier  folgende  Andeutungen: 

Die  Stiftung,  aus  welcher  das  G3nDnasiuin  zu  Trzeroeszno  hervomgangen  ist,  wurde  1773 
▼on  Mich.  v.  Kosmowski,  Abt  des  Augustiner- Klosters  daselbst,  mit  Zustimmung  des  Kloster- 
convents  gegründet  Sie  bestand  in  einem  Alumnat  für  12  Söhne  polnischer  Adelsftmilieii,  verbunden 
mit  einer  öffentlichen  Schule.  Papst  Clemens  XIV  eenehmigte  dieselbe  1774,  die  Republik  Polen 
1775,  die  preuss.  Regierune  1794.  Hauptzweck  des  Instituts  war  die  Heranbildung  eines  Singediors 
fBr  die  Musik  in  der  Abteinrche.  Die  Schiller  (8  pauperes  studiosi)  sollten  volle  Freischule  erhalten, 
die  Alumnen  aber  für  ein  geringes  Eintrittsgeld  Unterricht,  Wohnung,  (klerikale)  Kkidung,  Bekötti- 
gung.  3  vom  Abt  ernannte  Chorherren  bildeten  das  LehrercoDegium.  Zur  Dotation  worden  bctridit- 
liche  Mittel  überwiesen,  aus  dem  Privatvermögen  und  den  abteiL  Einkünften  des  Stiften;  zum 
Alumnatshaus  schenkte  derselbe  für  ewige  Zeiten  ein  ganz  bestimmtes  Gebäude  (8  Fmidaüonsbriefe, 
1773—1797).  Eröffnung  der  Schule  und  des  AlumnaU:  i.  Mai  1776.  —  Za  poln.  Zeit  6  a  (Tbeo- 
logia,  Philosophia,  Rhetorica,  Poesis,  Syntaxis,  Grammatica),  in  denen  Latein,  Polnisch,  Deatscii,  Ma- 
thematik, Geoerapbie,  GeMbichte,  Naturwissenschaften,  Moral,  Religion,  Zeichnen  gdehrt  wurden; 
damals  ttber  300  Scbfiler.  Nach  dem  Tode  des  SUfters  (1804)  von  dem  Magistrat  verwaltet,  gerieth 
das  Institut  in  Verfall:  1808  nur  10  Schaler  bei  1  Lehrer,  dem  evan^.  ftiector.  —  Zu  htnatfiA 
warschauiscber  Zrit  (1808—15)  von  dem  Klosterabt  zu  emer  3cL  Kreisschule  eingerichtet,  «ras 
Schttlerzahl  schon  in  den  3  ersten  Jahren  wieder  auf  mehr  als  100  sticj;. 

Die  preuss.  Regierung  übernahm  die  Anstalt  als  Chorschule  (1815).  Nach  den  AntiVgen  der 
Immediat-Commission  für  die  Provinz  Posen  (C.  0.  v.  31.  MSrz  1833)  in  ein  4d.  kath.  Fromm, 
verwandelt  und  von  neuem  mit  einem  Alumnat  für  künftige  kath.  Theologen  verbunden  (80  künig- 
liche  nnd  12  v.  Kosmowskische  Stellen,  welche  letzteren  seit  dem  Tod  da  letzten  Kloslerabts  & 
Erzbischof  von  Gnesen  und  Posen  (Verf.  v.  26.  Jan.  1855)  besetzte:  Regens:  der  kath.  Rdiflonalcliicr 
der  Schule;  wozu  aus  Provinzialfonds  ein  Zuschuls  von  3900  Thlr.  bewilligt  ward.  18&4  Ueber- 
gang  der  Anstalt  in  das  Ressort  des  Prov.-Schulcollegiums.  1836, 1.  Mai,  Eröffnung  des'Alamnatfc 
1836,  M.,  Hinzufilgung  von  U,  1839,  M.,  VervollsUindigung  durch  die  L  Unter  neuer  Erhöbm« 
der  Dotationszuschüsse  (C.  0.  v.  19.  Hai  1840  und  21.  Juni  1844)  die  Oiganisation  als  Gymnasian 
vollendet  1841,  M.,  erstes  Abitur.examen.  Erster  Director  des  Gymn.  war  Joe.  MtUtner  1889 — 44 
(vorher  Rector  der  Chorschule  und  des  Progymn.).  Ihm  folgten  Joh.  Dziadik  1844—52  (vorfaer 
Prof.  am  Gymn.  zu  Cooitz),  Dr.  Witoid  MUewaki  1853—57  (vorher  Oberi.  am  Marien-Gyinn.  u 
Posen,  jetzt  Reg.-  und  Schul -R.  zu  Posen),  unter  welchem  letzteren  die  Anstalt  die  grttlste  Anti- 
dehnung  erlanfte  (10  CL),  und  Prot  Dr.  Jos.  Szaaiakowski,  1857  bis  zur  Auflösung  (frtiber  Oberi. 
an  deräben  Anstalt).  —  1844  Errichtung  einer  Vorber.-Cl.,  welche  mit  kurzer  Unterbrechuw  «eh 
erhalten  hat  Evangel.  ReÜEionsunterricht  war  1845  eingeführt;  Schulgeld  im  3.  Deeennlum  fflesci 
Jahrb.,  anCings  3  Thlr.  juriich.  Unterrichtssprache:  Polnisch  in  den  unteren  CL,  Deutsch  fiber- 
wiegend in  den  oberen.  AuTserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  8(X)  Thlr.  (1844);  fttr  Inventar- 
ttücke:  1030  Thlr.  (1859).  —  Zuletzt  hatte  die  Anstalt  8  auEileig.  Gymn.-  (lU  und  H  inf.  und 
sup.)  und  1  Vorber.-CL  Die  Frequenz  betrug  in  den  Gymn.-Cl.  1839:  ^  1845:  229,  1850: 41^ 
1856:556.  1862:404,  1863:451;  in  der  Vorschule  38.  Ueber  V4  waren  aoswlitige*  1856— €2 
sind  von  154  Abitur.  99  zum  Studium  der  kath.  Theologie  übergegangen. 

Das  1855—1860  erbaute  neue  Schulhaus  bat  31,960  Thlr.  gekostet,  wozu  aus  der  kath.  Rate 
des  neuzeller  Fonds  10,000  Thlr.  und  das  Uebrige  vom  Staat  —  3  Stipendien,  je  zu  50  Thlr«,  fiir 
die  V.  Kosmowskischen  Alumnen ;  120  Thlr.  zur  Unterstützung  der  königL  Alumnen.  Mehrere  Alanmen 
wurden  von  der  erzbiscböfl.  Behörde  unterhalten.  Einige  Stipendien  von  dem  Verein  zur  Unterstfitzong 
der  lernenden  Jugend.  Der  Etat  belief  sich  1863  für  das  Gymnasium  (mit  AussehlnCs  der  Vor- 
schule) auf  11,40^  Thlr.,  —  für  das  königl  und  das  v.  Kosmowskische  Alumnat  auf  3672  Thlr.  — 
Vrgl.  Meissner,  Nachr.  Über  die  Entstehung  und  Entwickelung  der  Schulr.   Progr.  v.  1840. 

*)  Die  ehemalige  Privatschule  des  luth.  Pastors  Dr.  Emil  Frauke  in  Rogascn,  an  deren 
Leitung  sich  eine  Zeit  lang  der  russ.  CoUegienrath  Dr.  0.  Thrämer  betheOigte,  ist  nenordings  von 
der  Stadt  Übernommen  und  wird  zu  einem  Progymnasium  ausgebildet 
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Kirchliche  Ao&ichtsbehörde  für  die  eyang.  AxiBtalten,  resp.  den  evang.  Beli- 
flonsaiitemcht  ist  daa  E.  Consifltorinm  und  der  General -Superintendent^)  in  Posen; 
mr  die  katL  Anstalten,  resp.  den  kath.  Religionsunterricht ,  der  Ersbischof  von 
Gaeten  nnd  Posen  ^.  An  den  resp.  eyang.  und  kathol.  Schalen  der  Provins  ist  die 
ABBftellnng  yon  Lehrern  der  anderen  Confession  durch  die  C.  0.  v.  18.  Apr.  1846 
flir  nülasig  erklärt'^.  Die  grofse  Zahl  von  jüdischen  Schttlem  veranlafst  einige  städt. 
Pktronatey  für  den  jttd.  Religionsunterricht  besondere  Aufwendungen  zu  machen. 

Der  Gebrauch  der  deutschen  und  der  polnischen  Sprache  in  den  Schulen  dieser 
Proriiu  ist  durch  die  Instr.  v.  20.  Mai  1842^)  geregelt  Keine  der  16  Anstalten  ist 
ebne  einen  Lehrer  der  polnischen  Sprache.  Diejenigen  Schulen,  an  welchen  Pol- 
nneh  Unterrichtssprache  ist,  veröfifentlichen  das  Programm  in  deutscher  und  pol- 
niflcher  Sprache. 

Ein  Alumnat  ist  gegenwärtig  nur  mit  dem  Marien -Gymnasium  zu  Posen  ver- 
bunden. Für  eyangelische  Schüler  der  Provinz ,  welche  Theologie  studiren  wollen, 
bestehen  im  Alumnat  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  Berlin  3  königl.  Frei- 
stellen, Ton  denen  2  noch  besondere  Stipendien  gewähren'^).  Der  Mangel  an  öffent- 
Hduaü  Erziehungsanstalten  hat  mehrere  Privatuntemehmungen  ins  Leben  gerufen*). 

Bei  4  Gymnasien  und  2  Realschulen  sind  Vorschulen  eingerichtet 

Alle  15  Anstalten  besitzen  eigene  SchulhSuser,  mit  Ausnahme  der  städt  Real- 
schale  zu  Posen,  welche  fUr  ihr  Local  bis  jetzt  an  das  Patronat  Miethe  zu  zahlen 
hmt  Alle  gewähren  dem  Schuldiener  eine  Dienstwohnung;  alle,  mit  Ausnahme  der 
BfiAlachnlen  zu  Bromberg  und  zu  Rawicz,  auch  dem  Director. 

Bedürftigen  Jünglingen  auf  Schulen  und  Universitäten  flielsen  Unterstützungen 
wad  Stipendien  zu,  nicht  blos  aus  Stiftungen  der  Schulen  und  der  Patronate,  sondern 
aiieli«von  Privatvereinen,  z.  B.  dem  bromberger  Httlfsverein  und  dem  Verein  zur 
ITatontatzung  der  lernenden  Jugend  des  GroMerzogthums  Posen.  Vom  Staat  wer- 
de» Terliehen:  2  Stipendien  für  evang.  Theologen.  2600  Thlr.  an  Aspiranten  des 
Ijehramts  und  des  sonstigen  Staatsdienstes,  1233  Thlr.  aus  dem  Gnesen-Zniner  Sti- 
pendienfondfl  an  katholische  Theologen. 

Die  Universität  zu  Breslau  ist  auch  fttr  das  Bedttrfiiib  der  Provinz  Posen  be- 
leehnet;  eben  so  ist  die  wissenschaftl.  Prttftings-Gommission  zu  Breslau  zugleich 
fir  die  Provinz  Posen  bestellt^). 

-  An  der  Organisation  des  höheren  Schulwesens  der  Provinz  Posen  haben  als 
lOl^ieder  der  Verwaltungs-  und  Aufsichtsbehörde  Theil  genommen:  Consist-Raih 
Dr.  L.  W.  Jacob  (1824.-1842)»),  C.  H.  Ä.  Wendt  (1844—1848),  Dr.  Chr.  Th.  L,  Lucas 
(1848-1864),  Dr.  th.  Alex,  mhring  (8eit*1854;  vorher  Consist-R.  za  Stettin);  sämmtlich 
evmiigeliBche  Prov.-Scbulräthe.  Durch  die  C.  0.  vom  22.  Juni  1842  wurde  dem  E. 
FtOY.-Schulcollegium  zu  Posen  ein  zweiter  Schulrath  als  katholisches  Mitglied  zu- 
getbeilt:  Dr.  J.  Ant.  Brettner  (seit  1843;  zugleich  Dir.  des  K.  Marien -Gymn.  zu  Posen;  früher 
tnIL  am  Matthias -Gymn.  zu  Breslau). 

Eine  der  Provinz  eigenthümliche  Institution  sind  die  meist  als  obere  Stufe  von 
Ekimcintimrhnlnn  bestehenden  Rectoratsclassen,  welche,  nach  Umformung  des 


>)  Jetzt  Dr.  Fr,  Alex.  Cranz  in  Posen,  seit  1854. 

^  Jetzt  Dr.  Leo  v.  Przylueki  in  Posen,  seit  1845. 

<)  „  Der  bisherige  eonfessioneOe  Charakter  der  (kath.)  Gymnasien  zu  Ostrowo,  Trzemeszno  und 
im  MaficD-Grmnssiums  zu  Posen  bleibt  nach  wie  vor  bestehen.  Dies  darf  jedoch  nieht  hindern, 
üSm  für  einzehie  Disdplmen,  wie  es  bereits  gegenwSrtig  der  Fall  ist,  auch  Lehrer  anderer  Confession 
dabei  aogestellt  werden.   Dasselbe  bestimme  Ich  hiedurch  auch  fQr  die  evang.  Gymnasien  der  Provinz." 

*)  S.  oben  j>.  24  >)  S.  oben  p.  96. 

*)  Dem  1852  eröffneten  und  jetzt  als  Progymn.  und  Realschule  eingerichteten  Pädagogium 
des  IKr.  Dr.  Alex.  Beheim- Schwarzbach  zu  Ostrowo  bei  Filehne  ist  1862,  9.  Dcb.,  ausnahmt- 
wmt  and  auf  Widerruf  die  Berechtigung  veriiehen  worden,  für  diejenigen  Zöglinge  und  Schüler, 
wckhc  nach  einem  2jShr.  Aufenthalt  in  der  II  eine  Abgangsprüfung  unter  Zuziehung  eines  köni^. 
CamoiMiartos  genügend  bestehen,  gültige  Atteste  für  den  einj&hr.  freiwiU.  MiliUirdienst  auszasUUen. 

')  S.  oben  p.  8  und  9. 

*)  Bruder  des  sogleich  beim  Marien -Gymn.  in  Posen  zu  nennenden  Studien -Dir.  Fricdr.  Jacw, 
Tor  tdner  Berufung  nach  Posen  war  er  Prot  in  Warschau;  lebt  mit  dem  Titel  Geh.  Reg.-Rath  in  Berlin. 
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OerichtswesenB  fttr  dieaen  Landestheil  (1835),  in  Ennangelnng  eines  anderweiten 
localen  AuBknnftomittelBy  vonngsweise  in  den  GerichtsstSdten  auf  Grand  der  C.  O. 
T.  15.  Jan.  1841  Eur  Vorbereitung  auf  auswärtige  Gymnasien  und  Realschulen  ein- 
geridhtet  worden  sind.  Jetzt  weiden  fttr  diesen  Zweck  vom  Staat  jihrlich  7500  TUr. 
aufgewendet 

Vrgl.  Gzwalina,  Gesch.  des  Schulwesens  im  ehem.  Polen.  Progr.  des  E. 
Gymn.  zu  Posen  v.  1825;  und  Von  den  Schulen  im  ehem.  Polen ,  namentlich  im 
Posensohen.  Progr.  des  Marien-Gymn.  zu  Posen  t.  1837;  Rosenmttlleri  üeber 
die  Schulen  der  augsburgischen  ConfessionsTerwandten  in  Polen.  L^ps.  1790; 
Ziegler,  Beitr.  zur  älteren  Gesch.  des  K.  Gymnasiums  zu  Lissa.  Festprogr.*  y. 
1855;  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kath.  Kirche  Preussens.  Halle  1840  (p.  382  ff.); 
J.  Heyne,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Kirchen-  und  Diöcesangeschichte  Schlesiens. 
BresL  1860. 


f.  Reglemigsbezlrk  Posen. 
POSEN. 

(Hauptstadt  des  Grofsherzogthums.    Yormal.  Grofspoleix:    51,250  Einw.) 

Als  die  Stadt  1815  unter  die  preuss.  Herrschaft  zurückkehrte,  fimd  sich  nur 
Eine  höhere  Schule  vor,  das  1802  zu  einer  Simultan -Anstalt  eingerichtete  Qymnar 
sium.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung  ri816:  23,854  Einw.),  das  steigende  Bedllrf- 
nifs  höherer  Bildung  und  die  Bttcksicnt  auf  den  katholischen  Priesterstand  haben 
1834  eine  Theilung  dieses  Gymnasiums  in  ein  katholisches  (Marien-)  und  ein  CTsn- 
gelisches  (Friedrich -Wilhelms-)  Gymnasium,  so  wie  die  Anl^ng  eines  katholischen 
Alumnats  veranlabt  Zu  diesen  Anstalten  ist  1853  eine  Realschule  hinzugekommen«  — 
In  dem  kath.  Gymnasium  ist  das  polnische  Elejnent  überwiegend ,  in  dem  evang. 
das  deutsche;  in  der  Realschule  ist  das  deutsche  Element  nur  wenig  stärker  ver- 
treten, als  das  polnische.  Das  evang.  Gymn.  und  die  Realschule  ludten  sieh  in 
derselben  Kirche.  Jede  der  3  Schulen  hat  eine  Vorschule,  wenn  auch  bisher  nicht 
in  gleichmäbiger  Verbindung.  Bei  beiden  Gymnasien  wird  auf  mögL  gleidie  Be- 
soldungen und  Schulgeldsätze  gesehen.  Alle  3  Anstalten  sind  jetzt  tibeSttUt  Das 
evang.  Gymn.  und  die  Realschule  haben  eine  grolse  Zahl  jüdischer  Schttler. 

Das  Karlen -QynuutsiunL 

Ursprünglich  eine  Jesnitenschule  ( Jesuiten -Gollegium)  mit  15  Gl.,  die  am  85.  Juni 
1573  eröffnet  wurde.  Zu  den  Unterrichtsgegenständen  gehörten  auch  Theologie  mid  Phi- 
losophie; Deutsch  und  Griechisch  blieben  als  Privaüectionen  einem  Oolleglum  nobflhun 
vorbehalten,  das  1563  eingegangen  ist.  Das  physik.  Gabinet  und  ein  astronom.  Observa- 
torium waren  Greschenke  der  Königin  Maria  Lesczinska  von  f^nkreich.  Eine  dem  Cd- 
legiam  gehörige  Baohdruckerei  ist  erst  in  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  verkauft  wor- 
den. Zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  Uebersiedelung  der  Schule  aus  dem  jetzigen  Begiemngs- 
gebäude  in  ein  benachbartes  Sohnlhans,  welches  diesem  Zweck  bis  1858  gedient  hat 
7  Jahre  nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  ging  auch  die  Schule  ein.  —  An  ihre  Stdle 
setzte  1780  die  polnische  Endehungs-Commission  eine  neue  gelehrte  Schule,  die  Natlonal- 
Bchule  (szkola  narodowa)  mit  6  Gl.  Das  Lehrerpersonal  bestand  aus  dem  Bector  der  alten 
Schule  (Joh.  Rofolinski) ,  aus  einem  Präfecten,  einem  Gtoistliohen  und  6  FtofiEMMOren:  die 
Besoldungen  stiegen  von  133  Thlr.  auf  533  Thlr.  Der  Religionsunterricht  fiel  auf  Sonn- 
'  und  Feiertage.  Die  Ferien  dauerten  ausschlieislich  vom  29.  Juli  bis  28.  Sptb.  Streitig- 
keiten der  Schüler  wurden  vor  ein  Ehrengericht  derselben  gewiesen;  u.  a.  waren  Gooarden 
und  Medaüien  die  Prämien.   1793:  242  Schfiler,  1797:  172. 

Zufolge  der  G.  0.  vom  20.  Febr.  1802,  nach  einer  Revision  durch  den  0.  Schuhratii 
Dr.  Fr.  Grcdike,  wurde  die  Anstalt  als  königl.  Gymnasium  reorganisirt:  die  unteren  C^ 
Bürger-,  die  oberen  gelehrte  Schule;  das  Qanze  auch  in  der  Zusammensetzung  des  Lehrer- 
coll%ium8,  simultan  (kath.,  evang.-luth.,  evang. -refbrm.).   Erdung  am  ll.  Apr.  180i. 
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Der  ente  Dir.,  E.W.A.Wolfiram,  1804—9  (vorher  Prot  am  Lyeeum  zu  Ktfoigabm  N.  M.), 
war  enog.  and  Mathematiker.  Unter  der  herzogl.  warschauischen  Regierung,  1807,  wnrde 
daa  Gymn.  eine  Departements -Schule  mit  6  GL:  evang.  Religionsunterricht  beibehalten, 
FofauBeh  wieder  ausschliefslich  Unterrichtssprache,  Rassisch  und  Ldttauisch  fkcultativ. 
1806:  160  Sohfller.  Rectoren:  Domherr  Gorczyesewski,  1^09—12  (früher  L.  in  Kaiisch)  und 
J.  J^vybylaki  1812—15;  nächste  Auftichtsinstanz  ein  Ephorat,  aus  kath.  und  evang.  Qeist- 
liebeti  und  Laien  bestehend. 

Alt  nach  dem  Wiederheimfall  der  Provinz  die  Frequenz  der  Schule  (nunmehr  wieder 
MkOnigL  Gymnasium")  aufserordentlich  zunahm,  wurden  1822  die  3  unteren  Gl.  als  Vor- 
bamtmigasohule  abgezweigt.  Mit  der  Versetzung  des  interim.  Dir.  J.  Sam,  Kaul/uss  (evaoeel ; 
1815—24,  darauf  Dir.  des  Gymo.  zu  NeiutetUn)  stand  der  Befehl  Friedr.  Wilhelm's  III  (G.O. 
T.  30.  Ocä>.  1824)  in  Zusammenhang,  dafür  zu  sorgen,  da(s  das  Gymnasium  auch  in  Bezug 
saf  die  Bildung  des  kath.  Glerus  ids  eine  dem  Zweck  und  BedOxthifs  entsprechende  Lehi^ 
aastalt  gelten  könne.  Demzufolge:  (1825  und  29)  Theilung  der  wiederhergestellten  drei 
unteren  Cl.  und  der  III  in  polnische  und  deutsche  Götus,  je  nach'  der  Unterrichtssprache, 
imd  (Verf.  v.  21.  Aug.  1829)  Einsetzung  eines  kath.  Directors  (M.  Stae  1829—42,  vorher 
Pror.  uad  uiterim.  Dirig.  der  Anstalt)  mit  einem  evang.  Studiendirector  (Fr,  Jacob  1829—31^), 
▼ofber  Prot  an  der  AnsUlt,  daoo  Dir.  des  Gymn.  xu  LQbeck;  C.H.A.  Wendt  1832—84,  vorher 
PtoC  am  er.  Kl.  zu  Berlin). 

Nacm  den  Anträgen  der  Immediat-Gommission  (Ber.  vom  12:  Febr.  1833,  G.  0.  vom 

31.  lOürz  1833)  kam  es  am  30.  Sptb.  1834  zur  Theilung  des  K.  Simultan -Gymnasiums  in 

swei  Tom  Staat  unterhaltene  Gymnasien :  ein  kath.  und  ein  evang.   An  das  evang.  (Friedr.- 

WUh.-)  Gymn.  ffing  der  Studiendirector  über:  an  die  Spitze  des  kath.  Gjnnn.  (im  äten  Local 

und  nach  der  damid.  Verbindung  mit  der  Pfarrkirche  „Marien -Gymnasium"  genannt)  trat 

SSfoe.     EfOflEhung  des  Marien -Gymn.:  15.  Octb.  1834  mit  374  Schttlem.    Auf  Stoc  folgte 

Dr.  XI  lVa6iicH  1842—46  (vorher  Religionsl.  der  Schule).  In  Folge  von  Unordnungen  wnrae 

dae  Marien-Grmn.  durch  G.  0.  v.  18.  Apr.  1846  au%elöst  und  in  zweckmäßigerer  Einrich- 

tan(s  am  11.  Mai  desselben  Jahres  wieder  eröffnet  Die  mit  einem  Gommunalzuschufs  unter- 

keltenen  8  Realcia ssen,  an  welchen  zweimal  eine  Abitur.prfg  nach  der  Instr.  v.  8.  März 

1882  abgehalten  ist,  sind  nach  4jähr.  Bestehen  1853  in  die  städt  Realschule  aufgenommen. 

i8i7  Einrichtung  einer  Vorbereit -Q.  Nach  der  Instr.  v.  24.  Mai  1842  ist  Polnisch  in  den 

mteren  und  mittleren  Gl.  die  Haupt- Unterrichtssprache  (s.  p.  24  f.).  —  Zu  den  Lehrern 

fast  tu  a.  gehört:  Dr.WiiM  Milewski  (1850—53,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Tnemeszoo,  seit 

1867  B^.-  und  Schul -R.  zu  Posen).  —  Das  am  15.  Apr.  1858  eingeweihte  neue  Schulhaus 

<iB  Bernhardiner  -  Garten),  welches  aus  Staatsmitteln  nir  55,800  Thlr.  erbaut  worden,  reicht 

flr  das  Bedfirfhifii  nicht  mehr  aus.  Jetzt  9  auüsteig.  Gymn.-  (III,  II  und  I  inf.  und  sup.; 

m  liill,  IQ  8up.,  II  inf.,  je  in  2  coord.  Götus;  zusammen  12  Gymn.-Gl.)  und  1  Yorber.-Gl. 

Die  Frequenz  wurde  durch  die  Errichtung  der  Realschule  nur  vorfibergehend  vermindert. 

2m  betrag  in  den  Gymn.-Gl.  1838:  359,  1842:  390,  1848:  432,  1853:  506,  1862:  553,  1863: 

486  (458  kath.,  21  evg.,  11  jüd.;  5  Ausld.;  U:  93,  I:  41);  in  der  Vorschule  45.  Ueber 

die  HUfte  der  Schüler  sind  auswärtige.    Abiturienten:  1816—47:  260,  1848  —  56:  181, 

1857—83:  113. 

Seit  I.Juni  1836  ist  mit  dem  Gvmn.  ein  königl.  Alumnat  verbunden,  jetzt  ftlr 
80  bedflrftige  Schiller*)  der  oberen  GL,  welche  kath.  Theol.  studiren  wollen.  Sie  haben 
Wohnwig,  Heizung,  Beleuchtung,  Kost  und  Schulunterricht  frei.  Regens  und  Subregens 
des  A^™»*«  sind  die  beiden  kau.  Religionslehrer  des  Gymn.  Das  Alumnatsgeb&ude  ist  ein 
OoBve&tahaus  des  vormaL  Bemhardiner-klosters,  welches  1843  und  44  mit  einem  Kostenauf- 
wand Ton  9999  Thlr.  dazu  ausgebaut  worden  ist.  —  Zwei  ältere  Gonvicte,  der  v.  LuhranskiBoliQ 
(Mit  1519)  and  der  o.  Szoldrski^ehe  (seit  1646),  haben  den  Zweck,  je  11  Gymnasiasten  (na- 
aentlieh  adligen)  Wohnung  und  Beköstigung  zu  geben;  der  v,  PrzyluskiBche  Ck)nvict  (seit 
1810)  gewährt  2  Freistellen.  —  Ein  königL  Unterstützungsfonds  (1826)  und  die  WitikawskiBch» 
StiftOBfr  (1827)  für  bedürftige  Schüler.  Prämienstiftung.  Gräfl.  Mietsynskiache»  Universitäts- 
SCipevmnm.  Nach  Abrechnung  der  Alumnen  kann  noch  bis  zu  V,«  der  Schüler  volle  Frei- 
sehole  gewährt  werden;  ovent.  auch  2  halbe  Freistellen  für  je  1  ganze  Freistelle. 

Vrg^.  Wolfram,  Nachr.  v.  d.  neuorganis.  K.  Gymn.  zu  Posen.  1804;  Kaulfufs, 
Derstelliing  der  Einrichtung  des  K.  Gymn.  zu  Posen.  Progr.  v,  1817;  Stoc,  Erziehun^s- 
BDd  Unterr.-Grundsätze  für  das  K.  Gymn.  zu  Posen.  Progr.  v.  1827,  und  Schulnachr.  im 
Progr.  T.  1835;  Schweminski,  Gesch.  des  K.  Marien -Gymn.  Progr.  v.  1848  und  1857; 
Brettner,  Schulnachr.  in  den  Progr.  v.  1853  und  58. 


^   S.  Fr.  Jacob's  Leben  v.  J.  Glassen.   Jena  1855  (p.  .SO  ff.). 

^  Diejenigen  Alumnen,  welche  gpiter  den  Entschlojä,  sidi  dem  Priestentand  xa  widmen,  ändern 
<i4er  bestimmte  Bedingungen  nicht  erfüllen,  haben  an  das  Alumnat  für  jedes  darin  zugebrachte  Jthr  eine 
£>t»diidigiiiic  TOtt  90  Thbr.  in  lahlen. 
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Director :  Reg.-  und  Sohul-Bath  Dr.  /.  Ani.  BrOiner^),  von  Q.  1846  «n  oommisM- 
riaeh,  seit  Novb.  1847  definitiv  (bis  1843  Prof,  am  MaUbias-GymiL  za  Bictlaa).  Aniser  ihm 
19  Lehier  (5  Oberl.,  2  kath.  und  1  evang.  ReligionBl,  7  ordenü.  L.,  2  wiasenaoh.  Hfll&l., 
ltechii.L.,lYor8ohiü-L.).  — Etat  des  GymnasiamB*):  17,553  Thlr.>).  Zinsen  227 Thlr. 
ZoBchflBse:  ans  dem  Prov.- Schulfonds  6155  TUr.,  aas  dem  posener  SicnlarisatJonsfonda 
1750  Thhr.;  aus  Staatsfonds  340  Thb.«);  Hebungen  von  den  Schülern  8915  Thlr.;  sonstife 
Einnahmen  166  Thlr.  Verwalt.kst  482  Thlr.  Besoldungsfonds  14.100  Thlr.;  Dienstwoh- 
nungen filr  den  Dur.,  die  beiden  kath.  Relinonsi.  und  die  2  Schnldiener.  Untrr.mittel 
600  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  435  Thlr.  Baukosten  405  Thk. 
Prämienfonds  63  Thlr.  Gnltuskosten  130  TUr.B).  Fflrs  Programm  107  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel  547  Thlr.  Extraordm.  584  Thhr.  —  Etat  des  Alumnats:  5280  Thlr.  Zinsen 
280  Thlr.«);  vom  posener  Säcnlarisationsfonds  4800  Thh:.;  sonstige  Einnahmen  200  Thlr.^). 
Yerwalt.kst  295  Thlr.  Remunerationsfonds  200  Thk.  Bespeisung  3780  Thhr.  Schnibficher 
für  die  Alumnen  80  Thhr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  492  Thhr.  Kran- 
kenpflege 90  Thhr.  Bautitel  165  Thbr.  Zu  Unterstatzungen  100  Thlr.  Sonstige  Ausgaben 
37  Thlr.  —  Allgem.  Givilbeamten-Penaionsfonds. 

Patronat:  seit  1802,  resp.  1815  und  1834,  königlich.  Confession:  nach  ursprOnf- 
lieber  Stiftung,  jetzigen  Dotationsbezügen  und  der  1834  zur  Ausführung  gekommenen  G.  O. 
y.  31.  März  1833  katholisch.  Gymnasialkirche  war  bis  1858  die  P£uTl±ehe  zu  St  Marien; 
seit  der  Verlegung  des  Gymnasiums  ist  es  die  Bemhardmer-Kirohe  mit  der  Loretto-Capelle. 

Das  Friedrich-Wilhelms  «OTnuiMianL 

Das  zufolge  der  G.  0.  y.  31.  März  1833  durch  Abzweigung  yon  dem  damaligen  K. 
Simultan -Gymnasium  zu  Posen  gebildete  eyang.  Gymnasium,  nach  seinem  königL  Stifter 
,. Friedrich -Wilhelms- Gymnasium  <<  genannt,  wurde  am  16.  Octb.  1834  erOffiiet  Die  aus 
Staatsfonds  bestrittenen  Kosten  für  den  Ankauf  und  die  erste  Einrichtung  des  Schulgnmd- 
stflcks  (in  der  Fischerei  oder  Schützenstr.)  haben  20,000  Thlr.  betragen.  Erster  Direetor 
war:  CKA.  Wendi,  1834'-43  (voriier  Studieodir.  des  SimulUo-Oymn.,  später  Pror.-Scholrtth: 
1844—48  zu  Posen,  1848—56  zu  Stettin,  1856—59  zu  Magdebun).  Yon  den  6  Q.  galt  die 
letzte  bis  1854,  wo  sie  den  Namen  Sexta  annahm,  als  Vorbereitungsstufe.  Erstes  Abitnr.- 
ezamen  M.  1835.  Bei  den  1853  nach  2jähr.  Bestehen  an  die  städt.  Reabchnle  abgegebenen 
Bealclassen,  zu  deren  Untexhaltung  die  Stadt  einen  Zuschuß  yon  600  Thhr.  gmben 
hatte,  ist  Eine  Abitur.pr%  nach  der  Instr.  y.  8.  März  1832  abgehalten;  Freqneni  derselben: 
88.  Seit  0. 1856  ist  eme  Elementar-  (Vor-)  Schule  mit  dem'Gymn.  yerbunden.  Untenfohts- 
sprache:  Deutsch.  Die  Errichtung  der  städt  Baslschule  hat  eine  Freqnenzyermindemng 
nicht  herbeigeführt  Nach  Wendt  waren  Directoren:  Dr.  Fr.  Gu.  KieisUng,  1843—50  (tot- 
her  Schuhath  in  Meiniiigen;  jetzt  Dir.  des  Joachimsth.  Gymn.  nnd  Prov.-Scholiitfa  za  Bcrlio), 
A.  G.  Heydemann,  1850—56  (vorher  Prot  am  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlin;  jetzt  Dir.  des  Gymn. 
zu  Stettin),  Dr.  Joach.  ÄlarauanÜ,  1856—59  (vorher  Prot  am  Gymn.  zu  Danzig;  jetzt  SdMUrslh 
und  Gymn.-Dir.  zu  Gotha).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Fr,  Th.  TritMer  (1884—48^ 
jetot  Reg.-  und  Schul- R.  zu  Ma^ebuig),  Hrm.  Loew  (1834—50,  jetzt  Dir.  der  R.  8.  zu  MeseiiU), 
Adaib.  Ziegler  (1835-44,  jetzt  l)ir.  des  Gymn.  zu  Lisu),  Dr.  Th.  Koek  (1842-50,  jetzt  Dir.  des 
Gynu.  zu  Memel),  Dr.  Mas  Toppen  (1850—53,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Hohenstdn).  —  Aniberord. 
Bewilligung  für  Untrr.mittel:  400  Thlr.  —  Jetzt  7  auftteig.  Gymn.-€a.  (HI  inf.  nnd  snp.; 
YI— in  sup.  je  in  2  coord.  Götus:  im  (Ganzen  also  12  Gymn.-GL),  dam  3  Voiber.-OL 
Frequenz  der  Gymn.-Cl.  1834:  167,  1843:  275,  1852:  419,  1857:  392,  1862:  517,  1868: 
509  (263  eyg.,  16  kath.,  230 jüd.;  2Ausld.;  U:  51,  I:  24);  der  Yorsohule  1863:  98.  Etwa 
V,  sind  auswSrtige.  1857—63:  55  Abitur.  —  1855—57  ist  das  eine  SohulgeUnde  nen 
erbaut,  das  andere  erweitert:  Einweihung  15.  Octb.  1857:  Kosten:  25,420  Thlr.,  ans  Staats- 
fonds. Jetzt  wird  für  die  Vorbereitungs-Cl.  ein  neuer  Seitenflügel  errichtet:  die  Koeteni 
3800  Thhr.,  werden  aus  der  Schulcasse  entnommen.  —  Einige  kleinere  Stipendiei^  für 
eyang.  Schfller  und  Studirende,  seit  Marquardt  und  dem  jetzigen  Dir.  — •  Freistellen  bis  m 
V.  der  Schfller;  eyent  statt  1  yollen  Freistelle  2  halbe  Freistellen. 

Yrgl.  Wendt,  Schulnachr.  im  Piogr.  y.  1836;  Heydemann,  Progr.  y.  1852  nnd  53; 
Marquardt,  Progr.  y.  1857— 59;  Sommerbrodt,  Progr.  y.  1860— 63. 


Hauptfach:  Bfathematik  und  Physik.  *)  lüt  AaBschlals  der  Vorschule. 

Der  EUt  f&r  das  K.  Simultan -Gymn.  betrug  1888:  14,712  Thlr. 
Bed&rfiiilszuschuCB  seit  1863. 

Einschlieblich  12  Thlr.  fttr   dei\jemgen  Schüler,   welcher  bei  dem  Grunanalgottflsdianst   die 
Orgel  roielt 

V  Von  5626  Thlr.  Capitalvermögen.  *)  Insbesondere  auch  sor&ckentatlete  BeneAden. 
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Director:  Prof.  Dr.  Ju/.  Sommerbrodt,  seit  H.  1859  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Andam). 
AnEaer  ihm  22  Lehrer  (7  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  eyg.,  1  kath.  ReligionsL,  1  wissensch.  HülüsL, 
1  teehn.  L.,  2  Vorschul -L.).  Etat^):  16,320  Thlr.^  Zinsen  99  TUr.;  ans  dem  Prov.- 
Sdiidfonds  6225  Thlr.;  ans  dem  posener  Säcolarisationsfonds  1750  Thlr.;  von  den  Schülern 
S068  TUr.;  sonstige  Einnahmen  282  Thlr.  Verwaltungskosten  480  Thlr.  Besoldnngsfonds 
14^160  TUr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  665  Thlr. 
Heizung  und  Beleuchtung  250  Thlr.  Baukosten  850  Thlr.  Pi&mienfonds  50  Thlr.  Für  die 
crrnng.  Schulcommunion  12  Thhr.  Aufs  Pro^mm  100  Thlr.  Sonstige  Au£fgabetitel  und 
SztnoidiDarinm  253  Thlr.*).  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  da  die  Anstalt  eine  landesherrliche  Stifnng  ist  Confession: 
fltiftmigBnüUsig  evangelisch.  Schulcommunion  in  der  evang.  Kreuzkirche. 

Sie  Bealsehule  L  0. 

Die  im  Jahr  1838  von  den  städtischen  Behörden  zu  Posen  projectirte  Realschule  ist 
mit  ToOBtändiger  Classenzahl  am  15.  Octb.  1853  eröffnet  worden  |  sie  nahm  die  seit  1849 
mit  dem  Marien -Gymnasium,  und  die  seit  1851  mit  dem  Friednch -Wilhelms -Gymnasium 
dasellMit  auf  stfidtische  Kosten  verbundenen  Bealclassen  in,  sich  auf.  Erstes  Abitur.ezamen 
M.  1864.  Kurz  nachher,  18.  Dcb.  1854,  erwarb  sie  das  Recht  zu  Entla8S.prfgn  nach  der 
lostr.  V.  8.  Mfirz  1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufoenommen. 
1864—63:  53  Abiturienten.  —  Die  Schülerfirequenz  betrug  gleich  bei  der  Erömiung  494: 
174  evang.,  148  kath.,  172  jüd. ;  die  Zahl  der  evang.  Schüler  hat  seitdem  zu-,  die  der  kaSi.  und 
der  jüd.  Schüler  abgenommen.  1862  hatte  die  Realschule:  443  Schüler,  1863: 474  (193  evg., 
18t>  IntlL,  151  jüd.;  28  Ausld.;  II:  47,  I:  13).  %  sind  auswärtige.  —  Die  Anstalt  hat 
daatadie  und  polnische  Cötus,  nach  Verschiedenheit  der  Unterrichtssprache;  in  n  findet 
diese  Trennung  nur  beim  Unterricht  in  der  Religion,  der  (beschichte,  im  Polnischen  und 
OeatKhen  Statt,  in  I  nur  in  den  drei  erstgenannten  Gegenständen;  im  Uebrigen  ist  da- 
■elbet  Deutsch  die  Unterrichtssprache.  —  0. 1855  hat  der  Dir.  eine  Privatvorschule  einge- 
iMitei^  welche  jetzt  aus  4  deutschen  und  1  poln.  Gl.  besteht;  die  Frequenz  betrug  1863: 
1711.  —  Weihnachts-  und  Svlvester-Andacht  für  die  evane.  Schüler.  Deutsche  und  polnische 
SdriÜer- Lesebibliothek.  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  Max  Toppen  (1853—54, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  IIoheiisteiD ).  —  Ein  Schulhaus  war  von  der  Stadt  mr  24,500  Thlr. 
mgekaoft  woraen.  Jetzt  wird  ein  neues  Schulhaus  aufgeführt,  auf  Kosten  des  Eaufim. 
Q&tÜL  Berger,  welcher  bereits  durch  Urkunde  v.  3.  Jan.  1861  dazu  50,000  Thhr.  geschenkt 
\aUB,  —  ijif&nge  einer  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen-Stiftung.  Aus  AnhiTs  der  (ieburt  des 
Frinflen  Wühelm  hat  die  Stadt  ein  städt.  Stipendium  gegr&det,  8.  Febr.  1859.  Hülft- 
UHIoliiek  fltr  bedürftige  Schüler.  Prämienstiftnng  des  (irafen  Hdidor  Skorzewski.  —  VrgL 
Brenneoke,  Schuhiachr.  in  den  Progr.  v.  1854,  1860—63. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  W.  ^.  Brennecke  (vorher  Direetor  der  R.  S. 
a  Cdbcig).  Aufser  ihm  24  Lehrer  (3  poln.  und  3  deutsche  Oberl.,  1  evg.,  1  kath.  Reli- 
rioDfllehrer,  4  poln.  und  5  deutsche  ord.  L.,  4  techn.  L.,  3  wissenschutl.  HülftL).  — 
Etat:  16^99  llilr.  Zinsen  19  Thlr.;  GommunalzuschuTs  7266  Thlr.;  Hebungen  von  den 
Sdillleni  9014  Thb.  Verwalt-kst.  370  Thlr.«)  Besoldnngsfonds  12,940  Thhr.s);  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Unterrichtsmittel  536  Thlr.  Prämienfonds 
67  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  208  Thlr.  Miethe  für  das  Schul- 
nbinde  etc.  1780  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  894  Thlr.  —  Städt. 
renidoiisfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium,  zu  welchem  der  0.  Bürgermeister  und  ein 
anderee  Ibigisfaratsmitglied,  3  Stadtverordnete  (1  evang.,  1  kath.,  1  jüd.)  sowie  der  Director 
der  Schule  gehören,  macht  bei  Stellenbesetzungen  dem  Ma^strat  Vorschläge.  C  o  n  f  e  s  s  i  o  n : 
■midtao.  Der  evangelische  Xheil  hält  sich  zur  Ereuzkirche;  der  katholische  zur  kath. 
Pfiurridrohe.  Der  gegenw.  Dir.  ist  evang. ;  desgl.  die  Hälfte  der  Lehrer. 


Mit  Ansschliils  der  Vonchule.  *)  Etat  f&r  1848-44:  9460  Thlr. 

Jn  Wirklichkeit  beträchtlich  höher,  durch  die  Mehreinnfthme  an  Schulgeld. 
Darunter  130  TUr.  fQr  Programm^  Gensaren  and  Insertionskosten. 
EinschüeCslich  einer  Remuneration  für  den  jüd.  Religionsunterricht 
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MESERITZ. 

(Vormal.  Grofspolen.      4900  Einw.) 

Bealflehnle  LO. 

Zar  Vorbfldang  itir  den  Bürger-  und  Gewerbe-Stand  der  Provini  lieft  Friedrieb 
Wilhelm  HI  (C.  0.  y.  18.  Deb.  18^)  in  Meseritz  eine  evang.  höhere  BfirgerBohnle  anlegen, 
nachdem  die  Stadt  sieh  zur  Herstellung  eines  Schullocals  verpflichtet  hatte.  Die  Anstalt 
wurde  am  7.  Mai  1833  eröffnet:  60  Schüler  in  3  Gl.  (VI— IV).  An  die  Stelle  des  bald 
erkrankten  ersten  Dir.  Dr.  C.  H.  Frölich  (1833—34,  vorher  G3nDn.-OberL  in  Marienwerder)  trat, 
bis  Joh.  1837  als  Pror.,  dann  als  Director  der  Oberl.  Sam.  GoUfr.  Kerat  (früher  Ldirer  an  der 
Petri-Schule  zu  Danzie,  dann  brasilian.  loeeoieur-HauptmaDii ,  1850  Geh.  Reg.-Rath  bei  der  Admi- 
ralitSt).  1834,  14.  Juni,  Erhöhung  des  bisherigen  Staatsiuschusses  von  1500  ThLr.  auf 
4500  Thlr.  Die  gleichzeitig  als  „Realschule''  bezeichnete  Anstalt  erlanetei  nach  schneller 
Vervollständigung  der  Classenzahl  (0. 1837 : 1),  am  10.  Juni  1837  das  Recht  zu  £Btlas8.prfgn 
nach  der  Instr.  v.  8.  Mfirz  1832.  Erstes  Abitur.examen:  M.  1838.  Bis  M.  1844  versuchte 
die  Schule  zugleich^),  durch  ParalleUectionen  Schüler  zur  Universität  vorzubereiten,  und 
gehörte  darum  schon  seit  3.  Sptb.  1838  zum  Ressort  des  I^v.-Schulcollegiums.  Von  M. 
1844  an  beschränkt  sie  sich  auf  den  Realschul-Lehrplan  (Verf.  v.  11.  Mai  1844).  Am  6.  Octb. 
1859  ist  sie  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.  1856  ist  der  Beginn  des  Schuyahrs 
auf  Ostern  verlegt.  Die  Errichtuuff  benachbarter  Gjrmnasien  und  Reslschnlen  hat  die 
Frequenz  vermindert.  ^  Jetzt  6  autsteig.  Gl.,  ungetheüt.  Frequenz  1839:  219,  1845:  126, 
1851:  210,  1857:  188,  1862:  168,  1863:  160  (120  evg.,  21  kath.,  19  jfld.;  H:  14,  I:  9). 
Die  Hälfte  sind  auswärtige.  —  Am  15.  Octb.  1839  Ud)ersiedelung  aus  einem  gemietfaeteii 
Local  in  ein  eigenes  Schulhaus.  Kosten:  15,000  Thlr.;  Beiträge:  von  der  Stadt  7000  Thlr., 
vom  Staat  3000  Thlr.,  von  Freunden  des  Schulwesens  1000  Thlr.,  von  der  Schule  (doroh 
Aufnahme  eines  Darlehns)  4000  Thlr.  —  Eine  Lehrer-Wittwen-  und  Waisen-Stifong,  sdt 
1859  (Statut  V.  1862).  Eine  Schüler -Unterstützungsbiblioth.,  1851  durch  eine  Schenkung 
der  Freimaurerloge  gegründet,  jetzt  mit  232  Bdn.  AudserordtL  Bewilligung  für  Lehnnittei: 
400  Thlr. 

Vrgl.  Eerst,  Schulnaohr.  in  den  Programmen  v.  1839,  1844  und  1845;  Loew,  R&ck- 
blick  auf  die  ersten  25  Jahre  der  Schule.  Progr.  v.  1858. 

Director:  Prof  Dr.  Hrm,  Loew,  seit  0. 1850  (vorher  Oberl.  am  Fricdn-WilL-Gynin.  n 
Posen).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evang.,  1  kath.  Religional.).  —  Etat: 
7500  Thk.  Zinsen  154  Thlr.*);  Staatszuschufs  4705  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schulen 
2640  Thlr. ;  sonstige  Einnahme  1  Thlr.  Verwaltkst  195  Thlr.  Besolduiu;stitel*)  6416  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  376  Thlr.  Utensilien 
15  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  105  Thlr.  Bautitel  130  Thlr.  Sonstige  Anigabetitel 
263  Thlr.  —  Allgem.  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  weil  die  Anstalt  durch  den  Landesherm  gegründet  worden 
ist  Confession:  evangelisch.  Schulcommnnion,  verbunden  mit  der  (xmfirmatioii  der 
Schüler. 

RAWICZ. 

(Vormal.  Grofspolen.      10,400  Einw.) 

Bealsehule  LO. 

Die  1852  gegründete  Anstalt  wurde  am  4.  Apr.  1853  als  Realschule  und  Prosymna- 
sium  mit  den  Gl.  VI  — KI  eröffnet,  bald  aber  auf  den  R^schul- Lehrplan  beschränkt 
0. 1859  fand  die  erste  Abitur.pfrg  Statt.  Am  15.  Octb.  1860  wurde  die  Anstalt  als  Real- 
schule 2.  0.  anerkannt;  in  die  1.  0.  ist  sie  aufgenommen  durch  Verf.  v.  16.  Octb.  1863.  — 
Jetzt  6  Gl.,  ungetheüt  Frequenz  1855:  157,  1860:  165,  1862:  178,  1863:  188  (114  evg., 
18  kath.,  51  jüd.;  11:  16,  I:  8).  V.  sind  auswärtige.  1860—63:  9  Abitur.  —  Eine  dem 
Bedürfnifs  entsprechende  Erweiterung  des  Schullocals  ist  im  Werk.  —  Ein  von  Freunden 
der  Schule  in  der  Stadt  und  Umgegend  gebildeter  Prämienfonds  beträgt  jetzt  über  300  Thlr. 


0  Nach  Analogie  des  colln.  Rcal-Gymn.  in  Berlin.  . 

*)  Von  3t»)0  Thlr.  CapiUIvermögen.  *}  1844:  3650  Thlr..  1845:  5100  Thlr.,  1857:  6150  TUr. 
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Zur  Vermehnmg  der  Lehnnittel  sind  aas  Centralfbndfl  250  Thb.  gewährt  —  Ueber  die 
€hrttndiuig  der  Schule  vrgl.  Bodowicx,  Pr^.  y.  1854. 

Erster  und  gegenwärtiger  Direo  tor:  W.  Rodawicz,  interim. seit  Nei\j.  1853,  mit  kOnigL 
Beat&tiffung  seit  Dcb.  1860  (Torfaer  OberL  an  der  Realschale  zu  Krotoschin).  Auiser  ihm  11  Lehrer 
(3  OboL,  4  ord.  L.,  1  evanff^  1  kath.  ReligionsL,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6032  Thlr.  Zinsen 
14  Thlr. :  Communalznschuls  3375  Thk.;  von  den  Schfllem  2638  Thlr.;  sonstige  Einnahme 
5  Thlr.  Yerwaltkst  122  Thk.  Besoldungstitel  5520  Thhr.i):  Dienstwohnung  für  den  Schul- 
diener. Untrr.mittel  200  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
132  Hdr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Für  bestimmte  Zwecke,  insbesondere  auch  zu  Vorschlägen 
lllr  die  Wahlen,  dient  ein  Curatorium,  dessen  Mitglied  auch  der  Director  der  Schulelst 
Die  Wahlen  erfolgen  durch  einen  grOlseren  Wahlkörper,  die  Berufungen  durch  den  Ma- 
jOBttat  (Statut  y.  1863).  Confession:  als  evangelisdie  Anstalt  gogrOndet,  ohne  kath. 
Tääbam  auflinachliefflen . 


SGHRIMM. 

(Vormal.  Grof  spolen.      5300  Einw.) 

Frog^ynuuudoiiL 

IHe  von  der  Commune  0. 1853  aus  einer  Bectoratsclasse  eingerichtete  höhere  Lehi^ 

k  nmfalste  schon  Mich,  desselben  Jahres  4  a.  (VI— III).  Am  9.  Octb.  1861  ist  sie 
aita  Fh)gymnasium  anerkannt,  M.  1862  durch  eine  II  erweitert  Der  erste  Bector  war 
erspgellach:  Dr.  H.  Geist,  1853—61  (vorher  L.  am  Gymn.  zu  Krotoschin,  jetzt  Oberi.  an  der 
Bfi*«^"^  zu  Halle  a.  d.  S.).  Unterrichtssprache  in  VI— IV:  polnisch  und  deutsch,  in  HI: 
haopMohlich  deutsch.  —  Die  5  Gl.  sind  ungetheilt  Frequenz  1860:  82  (47  kath.,  15  eyg., 
»Ifld.),  1862:  159  (103  katL,  29  evg.,  27  jfid.;  H:  8),  1863:  167  (110  kath.,  30  evff., 
S7  jüd«;  II:  8).  Die  Mehrzahl:  Polen  und  auswärtige.  —  Das  Schiülocal  be&idet  sich  m 
eiiiem  Tormaligen  Franciscaner-Kloster,  in  welchem  zugleich  die  Elementarschulen  beider 
Gonfeinonen  untergebracht  sind.  Einrichtungskosten:  über  2000  Thlr. 

Bector:  Dr.  Ju/.  Stephan,  seit  M.  1861  (vorher  OberL  am  Gymn.  zu  Oatrowo).  Aulser 
ihm  8  Lehrer  (5  ord.  L.,  1  kaüi.,  1  evang.  Beligionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  4880  Thlr. 
Gouunimabcuschuüs  1830  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  2528  Thlr.:  sonstige  Ein- 
aaluiion  22  Thlr.  Verwaltkst.  140  Thbr.  Besoldungstitel*)  3660  Thlr.;  Dienstwohnungen 
Ife  den  Bector  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  178  Thlr.  Heizung  60  Thlr.  frogramm- 
kosCoi  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  292  Thlr.  —  Stadt  Pensiomtfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium,  zu  welchem  auch  der  kath.  und  der  evan- 
nBflche  Ortsgeistliche  gehören') ,  wählt  und  beruft  mit  den  städt  Behörden  gemeinsam 
(Seg.-Verf.  y.  16.  Novb.  1857).  Confession:  stiftungsmälsig  simultan  (Verfl  v.  8.  Juli 
18^.  Von  den  gegenwärtigen  Mitgliedern  sind  ein  Beligions-  und  der  technische  Lehrer 
erangeliBchj  alle  übrigen  katholisch. 


LISSA. 

(Vormal  Grofspolen.      10,200  Einw.) 

GynmasiusL 

Die  Anstalt  hat  sich  aus  einer  Schule  der  reformirten  Brüder-Unität  entwickeli  Sie 
wurde  am  13.  Novb.  1555  von  dem  der  reformirten  Lehre  zugethanen  Grafen  Baphael  IV 
Leazczynski  für  <^  aus  Böhmen  und  Mähren  nach  Grofspolen  eingewanderten  Hussiten 
mtiflet  und  mit  Grundbesitz  ausgestattet.  Erster  Bector  war  Bav.  Knobloch.  1624,  unter 
flirem  9.  Bector,  /.  Rybinski  (1624^29),  wurde  sie  durch  Graf  Baphael  V  Leszczynski 
zu  einem  Provinzial- Gymnasium  erhoben,  „dafs  die  Ehre  Gottes  immer  mehr  wachse, 
anch  die  adlige  Jugend  des  rechtgläubigen  evang.  Bekenntnisses  geziemend  in  der  Furcht 
Gottes  und  seinem  heiligen  Willen  wie  auch  in  den  freien  Wissenschaften  herangebildet 


? 


md  0  Sutfchlieüslich  einer  Remuneration  f&r  jüd.  ReligtonBunterricht 
D«r  Bodor  der  Schule  nor  mit  einem  Yotom  conmltatiTom. 
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werde"  (Privileg,  v.  28.  Sptb.  1626).  Die  Erbhemchaft  flberliefii  das  Ffttronat  Aber  die 
Schule  der  Unität  und  den  Senioren;  diese  beeteilten  die  beiden  Geistlichen  der  Uiütäts- 
kirohe  za  Lissa  nnd  einen  gelehrten  Presbyter  zu  Localanfsehem.  Sftmmtlidie  Lehrer 
waren  zngleich  Diener  der  mrohe.  der  Rector  nnd  seine  beiden  nächsten  Goll^;en  ordi- 
nirte  Geistliche.  So  lange  auch  Schüler  ans  der  später  (etwa  1640)  gestifteten  lu£erischen 
Ortsgemeinde  das  Gymnasium  besuchten,  fhngirten  auch  2  Lehrer  der  letzteren  an  dem- 
selben. Verfiül  der  Anstalt  seit  Mitte  des  17.  Jahrh.  in  Folge  der  Invasion  der  Schweden, 
der  Verwüstungen  der  Stadt  (durch  die  Polen  1656,  durch  die  Bussen  1707)  und  der  Ver- 
heerung durch  die  Pest  (1709).  Nach  dem  Rector  Joh,  Rybinski  ist  Arnos  Gomenins  ^) 
(1628—56)  als  Lehrer  und  Rector  der  Schule  mit  Unterbrechunfen  tiiiUJg  gewesen;  sein 
Enkel,  Dan,  E.  Jabhniki  (spiter  Bischof  der  reform.  Kirche  in  Berlin  und  Mitbegründ^  der  AW^^mi» 
der  WiflBcnscb.  daselbst),  war  1686—91  Rector  der  Anstalt;  1702—11  war  es  Sam.  AmM.  Im 
Jahre  1799  hatte  die  Anstalt  nur  42  Schüler. 

Durch  die  herzogl.  warschauische  Regierung  nothdürftig  erhalten,  wurde  die  Schule 
endlich  1821  (Verf.  v.  2.  Juni  1820)  ein  königl.  G^nasium,  mit  dem  sich  gleichzeitig 
(Verhandlung  y.  16.  Juli  1819)  die  nach  1663  emchtete  luther.  Stadtschule  vereinigte. 
Eröffnung  der  neu  organisirten  Anstalt  am  15.  Octb.  1821.  Von  der  Verbindung  der 
reform,  und  der  luth.  Schule  stammt  die  sonst  an  keiner  Anstalt  in  Preussen  vorkommende 
Einrichtung,  dafo  der  Religionsunterricht  nach  der  reform,  und  luth.  Gonfession  gesondert 
ist;  dieser  Unterricht  wird  von  den  betreffenden  Geistlichen  ertheilt  —  Das  ^a^lement 
V.  25.  Aug.  1796*)  wegen  künftiger  Verfassung  der  evang.-reform.  Eirchenangeleg^eiten 
in  Südpreussen  berührte  auch  die  Verhältnisse  des  lissa*er  Gymnasiums:  ebenso  die  G.  0. 
T.  30.  Dcb.  1831  (Verf.  v.  4.  Juli  1832),  welche  die  Kirchen  und  die  Schulen  der  Unität  dem 
Gonsistorium  nnd  dem  Prov.-Schnlcollegium  unterordnete.  Bis  1821  waren  die  Unität  und 
die  ref.  Johanniskirche  alleiniger  Patron;  auch  bestand  1821—51  ein  aus  der  ref.  nnd  der 
luth.  (Kreuzkirchen-)  Gemeinde  gewähltes  Scholarchat  (Ephorat).  Eine  Differenz  wegen 
des  Patronatsrechts  über  die  sogen.  Unitätsstellen  führte  zunächst  zur  Einsetzung  eines 
kOnigl.  Gompatronats  über  dieselben  (Verf.  v,  26.  Juni  1837),  später,  am  17.  Dcb.  1851  und 
15.  Aug.  1852,  zu  einer  definitiven  Regelung  durch  Vergleich,  wobei  zugleich  die  St  Jo- 
hanniskirche den  Anspruch  auf  Bestellung  eines  Hülfisgeistlichen  aus  dem  Lehreroollegium 
des  Gymn.  aufgegeben  hat.  1826  ist  die  evang.- luth.  Gemeinde  von  ihren  Zahlungsver- 
pflichtungen an  das  Gymn.  entbunden. 

Seit  dem  3.  Decennium  dieses  Jahrh.  hat  die  Schule  die  6  Gymnasialolassen.  — 
Reotoren  waren  nach  Arnold:  Dao,  Cassiua  (1716  —  33),  Joach,  Ge.  Mugonius  (1733—39), 
/.  Alex,  Cassius  (1739—87),  Chr.  Gottt,  Caasius  (1787-97),  Boffuä.  Dao,  Casaius  (1800—24), 
J,  Chr.  V,  Stöphasius  (1824—33,  vorher  Consist-R.  zu  Poseo  uod  noch  früher  Rector  des  Pldagog. 
U.  L.  F.  zu  Magdebai^),  Ge,  Sehcler  (1833—44,  vorher  Prof.  am  Gymn.  zu  Dtnzig,  dann  Dir.  des 
Gymn.  za  Erfurt).  AuOierordentliche  Bewilligungen  seit  1819:  1043  Thlr.  Besondere  Wohl- 
thäter  der  Anstalt  aus  neuerer  Zeit:  Fürst  Ani.  Suücoweki,  Fürst  Ordinat  Stäkowtki  nnd 
Eaufm.  Jos.  Woüheim  in  Triest  —  Jetzt  7  aufsteig.  CA.  (TU  inf.  und  sup.).  Frequenz, 
welche  nach  der  Errichtung  neuer  Gymnasien  mehrmals  schwankte,  1819:  80,  1841:  211. 
1844:  280,  1857:  355,  1860:  300,  1862:  328,  1863:  330  (142  evg.,  117  katii.,  71  jüd.;  H: 
48,  I:  36).  Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige;  über  '/«  Polen.  1867—63:  61  Abitur. 

Das  Schulhaus  war  im  2.  Decennium  des  18.  Jahrh.  aus  dem  Ertrag  von  Sunmlnngen 
erbaut,  welche  die  Brttder-Unität  für  Wiederherstellung  ihrer  Kirche  und  Schule  beson&rs 
in  England  und  Holland  veranstaltet  hatte.  Nachdem  es  unzureichend  geworden,  wurde 
1842  das  fOrsÜich  Sulkowskische  Schlofs  für  das  Gymnasium  erworben  (A.  0.  v.  7.  Novb. 
1842)*)  und  hauptsächlich  zu  Schulzwecken  eingerichtet^);  bezogen  am  13.  Novb.  1845. 
Einen  Theil  des  Schlosses  benutzt  das  Kreisgericht.  —  Einige  Stipendien  und  Untere 
Stützungen,  jährlich  215  Thlr.,  werden  durch  die  Johanniskirche  vertheilt.  Bei  der 
3.  Säcularfeier,  1855,  sind  mehrere  Stipendien  für  arme  Schüler  gestiftet,  namentlich  durch 
die  Stadt,  den  Oberlandesger.-R.  Moüard  und  den  Banquier  Simon  Leoy.  3  Freistellen  für 
Beneficiarien  der  Singschäe.  Aulserdem  kann  V.  der  Schüler,  einschl.  der  LehrersOhne, 
Schulgelderhifs  gewährt  werden.  Für  3  Beneficiarien  der  jüdischen  Gemeinde  sahlt  die 
letztere  jlUirl.  em  Panschquantum  von  20  Thlr.  Biblioth.  pauperum.  Zur  Vermehrung  der 
Lehrerbibliothc^  sind  1827  aus  der  Schulcasse  1000  Thb.  verwendet  worden. 

Vrgl.  Ziegler,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.  Säcnlarschrift  v.  1855;  Schnlnaohr.  im 
Progr.  V.  1856;  Uebersiedelung  in  das  bisher  Sulkowskische  Schlob.  Progr.  v.  1846. 


? 


S.  T.  Ranmer  n  p.  61  ff.  Vrgl.  6.  Banr  in  Schmidts  EncykL  I  p.  823  ff. 
S.  ▼.  Rabe  m  p.  492  ff. 
^  und  *)  Die  Ankanfskosten  haben  13,000  Tblr.  betragen,  die  Baokosten  25,600  Thlr.  Davon  sind 
▼om  Jnstizfisciifl  6000  Thlr.  ftbemonmen;  das  Uebrige  ist  ans  Promzial-  vnd  C«ntral- Fonds  gedeckt 
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Direetor:  Prof.  Adalb.  Ziegler,  seit  Joh.  1844  (vorher  OberL  am  Friedrich -Wilhelms- 
Gtud.  za  Posen).  Anfser  ihm  15  Lehrer  (5  Ober!.,  3  ord.  L.,  2  evang.4ath.,  2  evang.-ref., 
1  ksdi.  Beügionsl.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  9670  Thlr.  Zinsen  70  Thlr.; 
ZnadhfiflBe:  Tom  Staat  4429  Thlr.,  von  der  Unitätscasse  228  Thlr.,  von  der  Johanniskirche 
dOO  Thlr.,  von  der  Stadt  (als  Beitrag  zu  den  Utensilien)  30  Ililr.;  Hebungen  von  den 
Sdifllem  4406  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  5  Thlr.  Yerwaltkst  234  Thlr.  Besoldongstitel 
7748  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
4m  nilr.  Utensilien  40  llilr.  Heizung  und  Beleuchtung  110  Thhr.  Bautitel  107  TUr. 
Frognunm  85  Thhr.  An  die  deutsche  Gemeinde  zu  Lissa  Beitrag  zum  Musikunterricht  für 
8  jimge  Leute,  welche  sich  zu  Elementarlehrem  oder  Gantoren  ausbilden  wollen,  45  Thlr. 
fianstue  Ausgaben  und  Extraordinarium  878  Thlr.  —  Allgem.  CSivilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1821  und  resp.  1852  königlich.  Der  Staat  besetzt  sämmtliche  Stellen; 
Ittr  die  Dir.-,  die  1.  und  die  6.  Lehrerstelle  soll  jedoch  der  Senior  der  Unität  (Superinten- 
dflot  des  2.  posener  Eirchenkreises)  gemeinsam  mit  dem  zur  Vertretung  des  Fiscus  beru- 
fnen Justitiar  des  Proy.-Schulcollegiums  ein  Präsentationsrecht  üben  (Verff.  y.  26.  Jan. 
1837,  23.0otb.  1837,  10.  Jan.  1853;  Vergleich  v.  17.  Dcb.  1851  und  15.  Aug.  1852).  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  evangelisch  (Verf.  v.  10.  Juli  1860). 
Die  SOhne  von  Unitätsgeistlichen  zahlen  kein  Schulgeld,  die  Schüler  aus  der  ref.  St.  Jo- 
liaaiiiB- Gemeinde  ein  ermäfsigtes.  Mindestens  Ein  Lehrer  soll  der  St.  Johannis-Gremeinde 
aagehOren.  Der  Unitäts- Senior  und  der  älteste  Geistliche  der  St.  Johanniskirche  haben 
Sts  md  Stimme  in  der  Abiturientenprüfnngs-Commission  (Vergleich  v.  1851  und  1852). 
Im  g^genw.  L^ierpersonal  2  Katholiken. 


FRAUSTADT. 

(Vormal.  GroTspolen.      6600  Einw.) 

Bealsohule  L  0. 

Uiqyrfinglich  eine  wohldotirte  Jesuiten -Schule,  die  nach  51  jährigem  Bestehen  bei 
Anflielning  des  Ordens  1773  einging.  Wiederhergestellt  durch  die  warschauer  Erziehungs- 
OonimiBaion  und  mit  8  Lehrern  aus  Gisterzienser-Klöstem  versehen,  1781.  130  Schüler  in 
€  flimtm  Als  der  Landestheil  1793  an  Preussen  kam,  hörte  sie  auf,  eine  höhere  Schule 
SB  leiii.  Bei  Gründung  des  Herzogthums  Warschau,  1807,  wurde  sie  als  königl.  Ereis- 
■otala  (Bfligerschule)  mit  Simultancharakter  eingerichtet  und  neu  dotirt.  1811,  8.  Jan., 
iriefliebe  medereröfinun^  in  dem  hergestellten  Schulhause.  Der  erste  Rector:  Joe.  v, 
miafycki  (1811—21,  nachher  Prof.  am  Gynm.  zu  Lissa).  1812  befanden  sich  in  den  3  GL 
der  Anstalt  128  Schüler.    1815—26  hatte  die  Schule  1  Vorher. -CH.    1825  durch  Vereini- 

rg  mit  der  latein.  Schule  der  evang.-luth.  Gemeinde,  evang.  Anstalt.  1827—38  war  mit 
etil  Hfll&seminar  fOr  evang.  Elementarschulen  verbunden.  Zweiter  Rector:  Aug.  Timoih. 
Ftckmer^)  (1821  —  53,  vorher  Lehrer  an  der  Anstalt).  1811  —  30:  2320  Schüler.  Vie\jährige 
Ycduuidliingen  über  verschiedene  Reorganisationspläne.  Nach  Erhöhung  der  Dotation  durch 
SCulv-  muf  städt.  Mittel  zu  einer  Realschule  umgewandelt  und  als  solche  am  19.  Apr. 
1868  eröffnet,  mit  5  (}1.,  welchen  bald  nachher  1  Vorher. -G.  wieder  hinzugefügt  worden 
kL  IL  1854  Vervollständigung  durch  die  I.  H.  1856  erstes  Abitur.examen,  worauf  die 
Sehnte  am  10.  Octb.  1856  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt. 
Abi  6.  Ocib.  1^9  wurde  sie  als  Realschule  2.  0.  anerkannt:  am  19.  Juli  1860  ist  sie  in 
&  1«  0.  gesetzt  worden.  —  Jetzt  6  Real-  und  1  Vorber.-Cl.,  sammtlich  ungetheilt.  Frequenz 
der  Redd.  1853:  100,  1857:  185,  1862:  182,  1863:  195  (132  evg.,  37  kath.,  26  jüd.;  II: 
16y  I:  4);  der  Vorschule  1863:  24.  Etwa  '/,  sind  auswärtige.  —  Das  SchuUocal,  für 
wdehes  1811  das  sogen.  Jesuiten -Ck)Uegium  eingeräumt  wurde,  ist  1855  und  1856  umge- 
baut: 2600  Thlr.  Kosten,  wozu  die  Anstalt  880  Thlr.,  der  Staat  das  Uebrige  beigetragen 
hat.  —  Für  Lehrmittel  sind  380  Thlr.  aus  Gentralfonds  aufserordentlich  bewiUigt  Biblio- 
iWri  paaperum  (1853),  aus  Beiträgen  der  Kreisstände. 

Vrgl.  Fechner,  Gesch.  der  Jesuiten-  und  Gistercienser-Schulen  in  Fraustadt.  Progr. 
T.  1825;  Krflger,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1854. 

Erster  und  gegenwärtiger  Direetor  der  Realschule:  Aug.  Krüger,  provis.  seit  0. 1853, 
defin.  seit  Neuj.  1854  (früher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Bromberg).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Ober!., 
5  ord.  L.9  1  evang.,  1  kath.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  6624  Thlr.  Zuschüsse:  vom 


^  Derselbe  war  ngleich  Pastor  an  der  neosUdtischen  Kirche  und  Snperintendeat 
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Staat  2070  Thlr.,  von  der  Stadt  2013  Thlr.:  Hebungen  von  den  Sohfilem  2484  Thlr.^); 
sonstige  Einnahmen  107  Thlr.  Yerwaltlut  120  Thlr.  Besoldangsfbnds  5748  Thlr,;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  314  Thlr.  Bantitel 
60  Thlr.  Utensilien  30  Thk.  Heizung  und  Beleuchtung  90  TUr.  Pensionen  72  TUr. 
Programm  40  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  150  Thlr.  —  Pensionsfonds,  aus  den  BeitrSgen 
der  Lehrer  gebildet,  jetzt  mit  530  Thlr.  Vermögen.  Zuschüsse  haben  Staat  und  Stadt  je 
zur  Hälfte  aufzubringen  (Verf.  y.  27.  Juli  1853  und  14.  Dob.  1858). 

Patronat:  königlich  und  städtisch.  Der  Staat  wählt  und  beruft  den  Director  und 
sämmtliche  Lehrer;  der  Magistrat  präsentirt  jedoch  für  die  Lehrerstellen  zwei  oder  drei 
^ignete  Gandidaten  zur  Wahl  (Verf.  y.  19.  Juli  1860).  Gonfession:  seit  1825  evange- 
lisch.  Die  Schule  ist  bei  der  eyang.  Pfarrkirche  zum  Kripplein  Christi^  eingep&rrt 


KROTOSCHIN. 

(Vormal.  Grofspolen.     8500  Einw.) 

Oymwairiiiin, 

Eine  am  3.  Octb.  1836  in  einem  yormaligen  Trinitarier- Kloster  erOfhete  eyang.  Kreit- 
schule,  welche  nach  der  Absicht  des  städtischen  Patronats  die  Zwecke  einer  BArgerschule 
und  eines  Progymnasiums  yereinigen  sollte,  erhielt  (Verf.  y.  8.  Juni  1844)  die  Organisatum 
einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule,  als  H.  1844  die  Errichtung  eines  Gymnasiums  in 
Ostrowo  feststand.  Nach  der  ersten  Abitur.prfg  (M.  1847)  wurde  der  5cl.  Anstalt  am 
1.  Dcb.  1847  mit  dem  Namen  Realschule  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  yom 
8.  März  1832  yerliehen.  Erster  Rector  der  Kreis-  und  der  Realscnule  war:  C.  Gu,  Mmuki 
(1836  —  48,  vorher  Prof.  am  Friedr. -Wilb.  -  Gymn.  zu  Posen).  1847—54:  9  Abiturienten,  unter 
thätiger  Mitwirkung  des  Landraths  Krupka  wurde  die  1849  durch  eine  VI  yenroUständigte 
Anstalt  0. 1854  in  ein  Gymnasium  yerwandelt;  als  solches  ist  sie  am  20.  Noyb.  desselMn 
Jahres  anerkannt  worden.  0. 1857  erstes  Abitur.examen.  Die  Kreisschule  (1836—47)  hatte 
durchschnittUoh  122  Schüler,  die  Realschule  (1847-54):  183.  1836-41  bestand  eine  Priyat- 
Vorbereitungsschule.  Bis  M.  1850  theilte  die  Anstalt  das  Schullocal  mit  einer  höh.  Töohter- 
schule.  Erst  seit  demselben  Jahr  hat  sie  einen  eigenen  Etat.  1855  sind  ihr  die  Bestände 
des  Alt-Krotoschiner  Oiminalkostenfonds  mit  3760  Thlr.  überwiesen  worden.  —  Jetzt  6  CL| 
ungetheüt.  Frequenz  1862:  211,  1863:  200  (107  eyg.,  38  kath.,  55jad.;  3Au8id.,  11:  28^ 
1: 12).  %  sind  auswärtige.  0. 1857  bis  0. 1863:  39  Abiturienten.  —  Schülerbibliothek  seit 
1849.  Das  Beneficium  der  Freischule  genieisen  10  proc.  der  Schüler.  Ein  Unterstfitsunga- 
fonds  fOr  arme  Schüler,  yon  dem  Prof.  Dr.  0.  Kubier  (1854—60,  jetzt  Dir.  des  WUhdmt- 
Gymn.  zu  Berlin)  gegründet  Aufserord.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  250  Thlr.  —  Vijg^ 
die  Schulnachr.  in  den  Progr.  y.  1851  (Gladisch)  und  y.  1855  (Schönborn). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Prof.  Aug.  GladUdh  seit  (Joh.  1849| 
resp.)  0. 1854  (früher  GymD.-OberL  zu  Posen).  Aufser  ihm  12  llehrer  (3  Oberl.,  6  ord.  L,, 
1  kath.  ReligionsL,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat ') :  7222  Thlr.  Bliethe  19  Thlr.; 
Zinsen  (yon  5340  Thlr.  Gapitalyermögen)  260  Thhr.;  Zuschüsse:  yon  der  Stadt  1212  Thlr.; 
durch  Gommunalzuschlag  zur  Mahl-  und  Schlachtsteuer  1690 Thlr.;  Hebungen  yon  den  Schü- 
lern 3960  Thbr.;  sonstige  Einnahmen  81  Thhr.  Verwaltungskst  230  Thlr.  Besoldungsfonds«) 
5994  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  SB5  Thlr. 
Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  110  Thhr.  Baukosten  50  Thlr.  Zur  Ver- 
mehrung des  Pensionsfonds  250  Thlr.  Fürs  Programm  50  Thlr.  Sonstige  AuMnbetitel  und 
Extraordin.  233  Thk.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  mehr  als  3100  llür.  Gapital- 
yermögen. 

Fatronat:  städtisch.   Gonfession:  eyangelisch. 


0  IGt  Aasscblofs  des  behufs  Decknng  des  GommmuüzQschiisBes  der  3013  TUr.  dem  Eimmereifionds 
znflielsendeii  Schulgeldertrags  von  den  einheimischen  Schülern  zn  1860  Thlr.,  und  mit  Einschlnb  einet 
Communalznschusses  von  740  Thlr.,  welchen  die  Stadt  w&hrend  der  laufenden  Etatsperiode  behufs  Er- 
fiillung  des  auf  Höhe  von  2240  Thlr.  garantirten  Schulgeldertrags  von  den  auswärtigen  Schülern  zu  leisten 
hat  Die  Hebungen  von  den  Schülern,  ohne  Rücksicht  auf  die  Verwendung,  betragen  hienach  im  Ganzen 
8054  Thlr. 

^  Pastor  an  dieser  Kirche  war  n.  a.  Yaler.  Herberger  (f  1627),  welcher  ihr  auch  den  Namen  gegeben. 

")  und  ^  AuTserdem  werden  an  mehrere  Lehrer  im  Ganzen  800  Thlr.  persönL  Zulage  ans  Central- 
fonds  gewährt 
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OSTROWO. 

(Vormal.  Grofspolen.      7220  Ein w.) 

OymwaiBTiin. 

Zufolge  der  G.  0.  y.  20.  Mai  1842  für  die  katholische  Bevölkerung  der  Kreise  Schild- 
beigy  Adelnaa  und  Pleschen  als  königl.  Gymnasium  errichtet  und  am  14.  Apr.  1845  eröffnet. 
Dm  Schulhaus  hatten  die  Kreisinsassen  hergestellt:  15,000  Thlr.:  der  Staat  gewährte  ein 
dnafreifis  Darlehn  yon  7000  Thlr.  Die  Staat  hatte  2  Häuser  erbaut,  ledi^ch  zur  Yer- 
Hiiethimg  an  Lehrer  der  Anstalt  Anfangs  4  Gl.  (VI— III);  dazu:  0. 1846:  eine  II,  H.  1847 
die  L  Entes  Abitnr.ezamen:  M.  1849.  Da  in  den  unteren  G.  Polnisch  die  Unterrichts- 
ipimehe  bildet,  so  sind  1850  für  VI— IV  deutsche  Parallelcötus  eingerichtet:  in  den  3  oberen 
a.  ist  Folniseh  nur  je  in  10  wöchentl.  Stunden  Unterrichtssprache:  in  UI  bei  der  Religions- 
ktee,  dem  Polnischen,  Französischen,  der  Mathemathik  und  den  Naturwissenachaften;  in 
n  lud  I  bei  der  Religionslehre,  dem  Polnischen,  Hebräischen  und  den  griech.  Prosaikern. 
1869 — 61  war  eine  Vorschule  mit  dem  Gymn.  yerbunden.  Für  die  erste  Einrichtung  der 
Anrtalt  bewillig  Friedr.  Wilhelm  IV  (G.  0.  yom  15.  Juli  1846)  1572  Thhr.  aus  dem 
ptmeomr  Sicnlansationsfonds ,  und  zur  Gründung  einer  Biblioth^  sowie  zur  Ansohaffuuff 
mumdgXK  Lehrmittel  (G.O.  yom  19.  Dcb.  1845)  3000  Thlr.  aus  demselben  Fonds;  1858 
rfad  fltr  die  Bibliothek  200  Thlr.  aus  Gentralfonds  gewährt  worden.  Bis  0. 1862  wurde 
dia  Bibliothek  abwechselnd  yon  den  Oberlehrern  yerwaltet  Eyang.  Religionsunterricht  seit 
PiMiiin  der  Anstalt  Vorübergehende  Frequenzschwankungen.  Zu  den  ersten  Lehrern  hat 
mäOgtz  Dr.  Wiiold  Milewski  (1845—50,  seit  1857  Reg.-  und  Schul -R.  zu  Posen).  —  Jetzt 
7  anfisteig.  GL  (III  inf.  und  sup;);  VI— IV  je  in  2  Parallelcötus;  im  Ganzen  10  Ci.  Frequenz 
1045:  93,  1848:  182,  1853:  275:  1857:  250,  1859:  277,  1862:  897,  1863:  378  (246  ki^., 
•y  48  jüd.;  12  Ausld.;  in  II  und  I  je  46  Schüler),  y,  sind  Deutsche,  hat  V,  aus- 
1857—63 :  95  Abitur.  —  Freischule  kann  bis  zu  %  der  Schüler  gewährt  werden. 
des  Decans  Kompaiia  für  bedürftige  Schüler.  —  Vrgl.  Enger,  Schulnachr.  im 
▼.  1846. 

Enter  und  gegenwärtiger  Director  des  Gymn.:  Dr.  Rob.  Enger,  seit  0. 1845  (vorher 
Okcri.  an  Gjbd.  zu  Oppehi).  AuCser  ihm  16  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.  und  1  eyang.  Religionsl., 
7  «d.  L.,  2  wissensch.  HülfsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  12,811  Thlr.  Zuschüsse:  yom  Staat 
7100  TUr.,  yom  posener  Proyinzial- Schulfonds  670  Thlr.;  Hebungen  yon  den  Schülern 
4806  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  135  Thlr.  Verwaltungskosten  275 Thlr.  Besoldungsfonds 
HI^OOO  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  den  kath.  Religionsl.  und  den  Schuldiener. 
UBter.mittel  445  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  260  Thlr.  Bautitel 
178  Thlr.  Gultuskosten  80  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  293  Thlr.  Extraordin.  1230  Thhr. 
—  AUjgemeiner  Giyilbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  königlich,  da  die  Anstalt  yom  Landesherm  gestiftet  worden  ist. 
Ctttfeasion:  stiftungsmäTsig  katholisch.  Gymnasialkirohe  ist  die  kath.  Ortsp&rrkirche. 


2.  Regferoiigsbezirk  Bromberg. 
BROMBERG. 

(Gujayien;  Netzedistrict.     22,500  Einw.) 

Beim  ersten  Eintritt  der  preussischen  Regierung,  1773,  befand  sich  in  der 
Stadt  nnr  Eine  öffentliche  Schule,  eine  kathol.-polnische,  szkola  glowna,  im  Gebäude 
te  ehenutligen  Jesuiten-Collegiums,  mit  3  Gl.  und  3  Lehrern.  Friedrich  n,  der  als 
tfer  xweite  Gründer  der  Stadt  anzusehen  ist,  liefs  nahe  der  eyang.  Kirche  2  Häuser 
nr  Einrichtong  einer  eyang.-deutschen  Schule  ankaufen.  Das  auiaerdem  nach  dem 
Bcglemeiit  y.  1.  Juni  1781  ^)  projectirte  kath.  Gymnasium  kam  nicht  zu  Stande. 


i)  S.  ▼.  Rabe  1,6  p.  514  ff. 
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Bei  der  prensaischen  Wiederbesitznahme  des  GrobherzogÜh.  PoBen  ziQilte  die 
Stadt  6000  Einwohner  Die  deutsche  Schale  war  schon  1808  unter  der  herzogl.  war- 
schauischen Regierung  wieder  eingegangen.  Der  erste  Schulrath  bei  der  neu  einge- 
setzten königl.  Regierung,  Dr.  C.  W.  Ueichhdm  (später  der  erste  Stidt-Schulralh  beim  Magistrat 
zu  Berlin)  y  leitete  die  Verhandlungen  zur  Herstellung  eines  den  neuen  Verhältnissen 
der  Stadt  angemessenen  Schulwesens.  Die  seitdem  errichteten  und  zu  greiser  Aus- 
dehnung erwachsenen  höh.  Lehranstalten  für  die  männl.  Jugend  sind  ein  Gymna- 
sium und  eine  Realschule  1.  0. 

Das  Oymnairiuin, 

Die  Schule,  welche  die  preuss.  Regierung  1815  im  ehemal.  Jesuiten -Ck>llegiam  noch 
vorfimd,  war  keine  wissenschaftliche  höhere  Lehranstalt,  sondern  eine,  nach  Art  der  in  den 
flbrigen  gröfseren  Städten  der  Provinz  damals  bestehenden  Ereisschulen,  hauptsächlioh  auf 
das  Sedtkfhifii  der  Elementarbildung  berechnete,  überwiegend  evangelische  Stadtschule,  von 
deren  Lehrern  keiner  akadem.  Studien  gemacht  hatte.  Um  an  Stelle  dieser  Schule  ein 
Gymnasium  zu  errichten,  wurden  von  Friedr.  Wilhelm  m  3000  Thlr.  aus  Staatsfonds 
bewilligt  (G.  0.  v.  18.  Octb.  1816).  Eröffnung  des  Gymn.  am  30.  Juli  1817  mit  70  Schülern 
in  den  Ol.  VI  bis  lU.  Die  Stiftung  wurde  im  ganzen  Regierungsbezirk  mit  grofser  Freude 
aufgenommen:  „Zur  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Gymnasiasten,  welche  Anlagen  und 
Neigung  zum  Studiren  haben ,'*  bildete  sich  gleich  anfangs  ein  Verein,  dessen  Urkunde 
(14.  Juh  1817)  von  25  Deutschen  und  21  Polen  unterschrieben  ist  —  Der  erste  Direetor 
war  Zr.  K  F.  MüOer  (1817—44,  vorfaer  Insp.  des  PSdag.  zu  Ztillichiu).  1819  erhielt  die  Anstalt 
einen  besonderen  Localcommissarius  (zuerst  Regierungsr.  Dr.  Reiehhebn,  dann  E^.-  und 
Schul -R.  Runge),  ein  VerhältniTiB,  welches  bis  1^  ge&uert  hat  —  Erste  Abitur.prfg  M. 
1821.  —  Die  Frequenz  des  neuen  Gymn.  betrug  schon  1826:  288;  später  nahm  sie,  be- 
sonders in  Folge  der  Errichtung  der  Gymn.  zu  Gulm  und  Trzemeszno,  ab  (1830:  259, 
1840:  195,  1845:  199,  worunter  163  evg..  19  kath.,  17  lud.  Soh.;  15  Polen),  ist  aber  in 
den  2  letzten  Decennien  fortdauernd  geitiegen:  1850:  264  (209  evg.,  26  kath.,  29  jfld.; 
16  Polen),  1855:294  (234  evg.,  38  kath.,  22jüd.;  19  Polen),  1860:  335  (279  evg.,  24  kath., 
32  jüd.:  13  Polen),  1863:  392  (319  evg.,  28  kath.,  45  jüd.;  17  Polen;  auswärtige  Soh.  154: 
U:  70,  I:  42)  und  112  Seh.  in  3  Vorschulckssen.  (26:  42,  2a:  26,  1:  42);  audier  der  II 
des  Qjnm.  ist  die  III  in  inf.  und  sup.  getheilt  1857—63:  71  Abitur.  ItaM  Local  genügt 
dem  Bedürfhiis  längst  nicht  mehr;  ein  Neubau  ist  im  Werke. 

AuIserordentL  Bewilligung  für  Lehrmittel:  800  Thlr.  —  Das  Capital  des  obenerwähnten 
Unterstützungsvereins  beträgt  3250  Thhr.;  von  den  Zinsen,  wozu  ein  jährl.  Beitrag  der 
Stadt  von  30  Thlr.  kommt,  werden  Schüler  der  I  und  der  II  unterstützt  Seit  1828  wird 
ein  Stip.  von  50  Thh:.  aus  dem  Fonds  des  aufgehobenen  Cisterz.-Klosters  zu  Poln.  Krone 
(Eoronowo)  an  kath.  Schüler  groben.  —  Die  „Kretschmarprämie.''  eine  werthvoUe  Aus- 
gabe eines  griech.  oder  rOm.  Glassikers,  wird  an  jedem  24.  Oett).,  wo  1854  der  Prof. 
Kreischmar  zum  letzten  Mal  unterrichtete,  nach  einer  Stiftung  seiner  Schüler,  „dem  dank- 
barsten Schüler  in  Prima''  ertheilt.  —  Aus  dem  Ertrage  von  Vorlesungen,  welche  der 
l^egenwärtige  Direetor  vor  einem  gröfseren  Publicum  hält,  werden  jährlich  bei  der  Abitu- 
rientenentlassung demjenigen  Primaner,  welcher  im  Laufe  des  Jahres  die  beste  deutsche 
Arbeit  geliefert  hat,  die  Werke  eines  deutschen  Cüassikers,  „die  deutsche  Prämie'',  ge- 

geben.  Noch  verdienen  zwei  ebenfalls  von  dem  Dir.  Dr.  Deinhardt  ins  Leben  gerufene 
tiftnngen  erwähnt  zu  werden:  1.  Der  ünterstützungsverein  für  Wittwen  und  Waisen  von 
Lehrern  des  Gymn.,  dessen  Capital  gegenwärtig  3568  Thlr.  beträgt  2.  Eine  Stiftung  för 
unverheirathete  Töchter  von  Lehrern  des  Gymn.  (Gap.  1143  Thlr.).  Bis  zu  >^  der  Schüler 
kann  volle  Freischule  gewährt  werden;  event.  je  ftir  1  volle  Freistelle  2  halbe.  —  Vrgl. 
Deinhardt,  Schulnacnr.  im  Progr.  v.  1846. 

Direetor:  Dt.  J,  H,  Deinhardt ,  seit  0.  1844  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  za  Wittenberg). 
Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evang^  1  kath.  Religionsl.,  1  wissensch. 
HülfsL,  2  techn.L.,  1  ElementarL).  —  Etat:  12,003  Thh:.^  Pacht  und  Miethe  554  Thhr. 
Zinsen  739  Thlr.  Vom  Staat  aus  verschiedenen  Titeln  4704  Thlr. ;  vom  koronowoer  Fonds 
50  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  5931  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  25  Thlr.  Ver- 
walikst.  297  Thlr.  Besoldungsfonds  10,020  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  L. 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mlttel  455  Ilib:.  Utensilien  115  Thlr.  Heizung^,  Beleuchtung 
und  Reinigung  155  TUr.  Bautitel  204  Ilür.  Programm  115  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
und  Extraordin.  642  Thlr.  —  AUgem.  Givübeamten-Pensionsfonds. 

*)  und  ^  Den  Werth  eines  Holzdepntats  von  50  Klft.  nicht  eingeschlosaen ;  auch  die  Voneltiile  nicht 
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Patronat:  königlioh  (landesherrliche  Stiftung).  —  lieber  den  confessionellen 
Charakter  des  Ormn.  ist  bei  seiner  Stiftung  eine  ausdrückliche  Bestimmung  nicht  ge- 
troffen worden.  Die  unverkennbare  Absicht  war  jedoch,  in  Berücksichtigung  des  Bedm- 
nisses  der  weit  überwiegend  deutschen  und  evang.  Bevölkerung  der  Stadt  und  Umgegend, 
ein  evangelisches  Gymn.  zu  errichten.  Ein  solches  ist  die  Anstalt  thatsädilich  bisher 
gewesen,  ohne  jedoch,  der  p.  209  angeführten  G.  0.  v.  18.  Apr.  1846  gemäfs,  worin  sie 
eben&Us  zu  den  evangelischen  gerechnet  wird,  katholische  Lehrer  völlig  auszuschlielsen. 

Die  Bealsohule  L  0. 

Zur  Errichtung  einer  Knabenschule  überwies  die  preuss.  Regierung  1816  der  Stadt 
die  Gebäude  des  1801  aufgehobenen  Garmeliter- Klosters.  Einweihung  und  i^ffnung  der 
Schule  8.  Octb.  1817.  —  1841  schenkte  ein  Ungenannter  500  Thk.  als  Beihülfe  zur  Grün- 
dung einer  Realschule.  Nachdem  die  Stadtverordneten  am  23.  Dcb.  1850  bescfaiossen  hatten, 
die  Knabenschule  zu  einer  solchen  zu  erweitem,  wurde  sie  bereits  am  12.  Mfd  1851  mit 
den  a.  VI,  V,  IV  eröffiiet  Erste  Abitur.entlassung  0. 1856,  worauf  die  Anstalt  am  80.  Apr. 
1856  das  Recht  zur  Abhaltung  von  Abitur.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erhielt 
Unter  dem  5.  März  1860  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  aufgenommen  worden.  IHe 
Errichtung  einer  Mittelschule,  1860.  hat  die  Frequenz,  welche  (ind.  Vorschule)  damals  auf 
650  gestiegen  war,  nur  unerheblicn  vermindert.  Die  Frequenz  der  Realschulclassen  war 
1856:  415  (325  evg.,  38  kath.,  52jüd.;  16  Polen),  1860:  430  (319  evg.,  38  katii.,  73  jüd.; 
20 Polen),  1863:  466  (darunter  174  auswärtige  Seh.,  365  evg.,  21  kath.,  80  jüd.;  10  Polen); 
dazu  110  Seh.  in  2  Vorschuld.  In  den  3  Jahren  1861-63: 19  Abitur.  --  Von  VI  bis  Unter-IU 
ist  Jede  Gl.  in  2  coord.  Götus  getheilt  (II:  28,  I:  14).  —  Das  neue  Schulhaus,  welches  die 
Gommone  für  35,000  Thhr.  erbaut  hat,  ist  11.  Octb.  1858  eingeweiht  worden.  —  Schüler- 
biUioth.  von  mehr  als  2000  Bänden;  eine  Biblioth.  pauperum.  —  Vrgl.  Die  histor.  Nachr. 
im  Progr.  v.  1859. 

E^rster  und  jetziger  Director  der  Realschule:  Dr.  Gu.  Gerber,  seit  1851  (vorher  L.  an 
der  K.  R.  S.  zu  Berlm).  Au&er  ihm  20  Lehrer  (4  OberL,  8  ord.,  4  techn.  und  Elem.-,  4  Hülfih 
lefarer).  —  Etat:  11,450  Thk.  Gommunalzuschuls  3908  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schülern 
7536  Thk.;  sonstige  Einnahmen  6  Thk.  Verwaltkst.  166  Thk.  Besoldungsfonds  9800  Thk.; 
Dienstwohnung  für  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  526  Thk.  Utensilien  40  Thk.  Heizung, 
Beleuchtang,  Reinigung  395  Thlr.  Bautitel  190  Thk.  Feuercassenbeitrag  61  Thk.  Sonstige 
Aoigabetitel  und  Extraordin.  272  Thk.  —  Sti&dt.  Pensionsfonds  (Verf.  v.  7.  Octb.  1863). 

Patronat:  städtisch.  Confession:  simultan.  Gk^nwärtig  sind  der  Director  und 
die  meisten  Lehrer  evangelisch. 


SCHNEIDEMÜHL. 

(Netzedistrict      6890  Einw.) 

Progyiunftsinin. 

Eine  von  der  Stadt  errichtete,  am  1.  Octb.  1858  eröffnete,  höhere  Ejiabenschule  hat 
sich  unter  dem  Interim.  Dirigenten,  Pred.  Zielke,  von  3  (VI --IV)  zu  5  Gl.  (VI— H)  ent- 
wickelt. Derselben  ist  am  17.  Juni  1863  der  Name  Progymnasium  beigelegt  worden.  Das 
SehuIhaiiB  ist  für  7000  Thlr.  angekauft.  —  Frequenz  1863  (vor  Eröffnung  der  U):  124 
(93eyf.,  15  kath.,  16 jüd.;  IH:  14).    y,  sind  auswärtige. 

Enter  und  gegenwärtiger  Rector  des  Progymn.:  JuL  Hanouj,  seit  M.  1863  (vorher  L. 
am  Gymn.  zu  Umi).  Aufser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  ReligionsL,  1  ElementarL, 
1  Tuml.).  —  Etat :  4300  Thlr.  Zuschüsse:  vom  Staat  340  Thlr.,  von  der  Stadt  1670  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schülern  2290  Thlr.  Verwalt.kst  24  Thlr.  Besoldnngsfonds^)  3855  Thk.; 
Dienstwohnung  für  den  Rector,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Bautitel  60  Thk.  Sonstige 
Ausgabetitel  334  Thk.  --  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wiüüt  und  beruft  unter  dem  Beirath  der  Schul- 
deputation, zu  wdcher  Geistliche  beider  (Konfessionen  gehören.  Confession:  die  Schule 
Ist  eine  Simultan- Anstalt  Der  gegenwärtige  Rector  ist  evangelisch;  eben  so  die  Mehrzahl 
der  Lehrer. 


0  Ans  welchem  auch  eine  Retnoneration  för  den  ReUglonranteaioht  der  jäd.  Schüler  geiahlt  wird. 
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GNESEN. 

(Alte  Hauptstadt  Grofspolens.      8520  Einw.) 
HShere  Knabeotclmle  (Progymnaaiiim). 

Eine  von  der  Stadt  nach  dem  Lehrplan  eines  Gymnasiums  angelegte  höh.  Knaben^ 
schule  ist  mit  4  Gl.  (VI— lU)  am  15.  Octb.  1863  eiO£het  worden.  Schülerzahl  194  (49  evg., 
95  kath.,  wovon  der  grOfsere  Theil  poln.;  50  jüd.),  fast  zur  Hälfte  auswärtige.  Haupt-Unter- 
riohtssprache:  Deutsch.  —  Das  Schnlhaus,  welches  zugleich  Dienstwohnungen  für  den  Di- 
rigenten und  den  Schuldiener  enthält,  hat  einschlielslich  der  Erwerbung  des  QnmdstQckB, 
Aber  22,000  Thlr.  gekostet  —  Eine  Begulirung  der  Sohulverhältnisse,  auch  was  den  Etat 
betrim,  ist  im  Werke. 

Dirigent:  Dr.  JviL  Roh,  Methner  (vorher  OberL  am  Qymn,  zir  Lissa).  Auter  ihm 5  Lehrer. 

Patronat :  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  f&r  sämmtliche  Stellen,  onter- 
stfltzt  durch  die  städt.  Schuldeputation,  zu  deren  MitgUedem  der  Dirigent  und  der  erste 
kath.  Lehrer  der  Schule  gehören.  Confession:  simultan.  Der  gegenwärtige  Dirigent 
und  2  Lehrer  nnd  evangeusoh;  3  Lehrer,  darunter  der  1.  ord.  Leluer,  kadiolisoh. 


INOWRACLAW. 

(Ehemals  Hauptstadt  von  Oujavien.    Netzedistriot     6700  Einw.) 

Gymnasium. 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  UrspmuK  einer  Schenkung  Friedr.  Wilhelm*8  EI, 
welcher  der  kathoL  und  der  evang.  Gemeinde  des  Orts  die  Gebäude  und  die  Grundstfloke 
eines  au^hobenen  Franciscaner-Klosters  zur  Stiftung  angemessener  Schuleinriohtangen 
überwies  (G.  0.  v.  20.  Mai  1819).  Nachdem  die  Verwaltung  dieses  Sohulvef  mOgens  1885  von 
der  Bezirks -Regierung  auf  den  Magistrat  übergegangen  war,  wurde  die  obere  dasse  der 
evang.  Knabenschule  mit  der  der  kath.  Knabenschule  zu  einer  2cl.  Beal -Lehranstalt  ver- 
bunden (Beg.-Yerf.  v.  4.  Dcb.  1838),  deren  gemeinsame  Leitung  die  Rectoren  beider  Orts- 
schulen mit  gleichen  Rechten  übernahmen.  Nach  Ausscheidung  des  Dotationsstoeks  ans 
der  Central- Schulcasse  des  Orts  (1.  Mai  1853),  Reorganisation  durch  den  Oberi.  Cr«.  Schaub 
(1855— 63,  jetzt  Oberi.  am  Gymn.  zu  Spandau).  Am  11.  Apr.  1855  mit  3  Gl.  (VI --IV)  erOffhet 
und  0.  1856  durch  eine  III  erweitert,  erhielt  die  höhere  Knabenschule  am  8.  ONotb.  1858 
den  Namen  und,  nach  Errichtung  einer  11,  am  16.  Octb.  1860  die  vollen  Rechte  eines  Pro- 
gymnasiums. 0. 1863  ist  die  I  eröffnet  und  mit  Rü(^icht  darauf  die  Anstalt  durch  Verf. 
V.  20.  Febr.  1863  als  Gymnasium  anerkannt  worden.  Seit  0. 1861  eine  Vorbereitungsclasse. 
Die  poln.  Schüler  kath.  Ck)nfession  erhalten  den  Unterricht  in  der  Religion  und  im  Polni- 
schen ausnahmslos  in  poln.  Sprache. 

Die  Anstalt  zählt  jetzt  6  Gymn.-  und  1  Elem.-Gl.,  sämmtlich  ungetheilt  Frequenz 
der  Progymn.-,  resp.  Gymn.-a.  1858:  86  (34  evg.,  27  kath.,  25  jfld.),  1860:  136  (64  e^., 
45  kath.,  27  jüd.),  1862:  149  (68  evg.,  52  kath.,  29  jüd.),  1863:  200  (90  evg.,  68  katL, 
42  jüd.;  3  Ausld.;  11: 18,  I:  4);  der  Vorber.-a.  1863:  24.  Etwa  %  sind  Polen;  die  Hilfte 
sind  auswärtige.  Das  am  11.  Sptb.  1860  eingeweihte  neue  Schulgebäude  hat  der  Stadt 
24,200  Thlr.  gekostet  —  Ein  von  Freunden  der  Schule  gebildeter  Unterstütningslbnds 
gewährt  armen  Schülern  Unterstützungen  in  Geld  und  Büchern. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  (des  Progymn.  und  resp.)  des  Gvmn. :  TL  GwOhmr, 
seit  (M.  1859  resp.)  Joh.  1863  (vorher  Oberi.  in  der  Realscb.  zu  Wehlau).  Auiser  ihm  11  Ldirer 
(2  Oberi.,  4  ord.  L.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  HtUftl.,  1  techn.  L.,  1  Vor- 
schul-L.).  —  Etat:  6890  Thbr.  Miethen  62  Thlr.;  Zinsen  von  Capitalien  1132 Thlr^  von 
Berechtigungen  174  Thlr.;  Zuschüsse:  von  der  Stadt  2200  Thlr.,  von  der  jüd.  Gemeinde ') 
400  TUr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  2700  Thlr. :  sonstige  Einnahmen  222  lUr.  Ver- 
walt.kst.  174  Thlr.  Besoldungsfonds  5683  llilr.j  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  imd  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  300  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Bantitel  162  Tbk. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  471  Thb.  —  Eigener  Pensionsfonds,  zu  dessen  Yet» 
Stärkung  die  Schulcasse  200  Thlr.  beiträgt. 


*)  Seit  1868.  Bit  dahin  lahlten  die  jüd.  Schüler  des  Orts  3  Thlr.  Sdmlgdd  mehr,  ab  die  ^xistUcheiL 
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PttroHtt :  stSdÜseh.  Der  MagiBtrat  wählt  und  beruft,  unter  Mitwirkimg  einer  Schnl- 
depntalion.  ConfesBion;  nach  Stiftung  und  Dotirung  eine  Simultan -Anstalt  Der  gegen- 
wSit  Direotor  ist  evangeiisch;  die  Mefa^ahl  der  Lel^r  Icathollsoh. 


:k)a: 


VL   FBOV.  SA( 

(3  Begier ungsbezirke.   144  Städte.  460  D Meilen«  1,976,417  Einw.) 

Ton  der  Provinz  Sachaen  ist  der  älteste  hohenzoUemsche  Besitz  die  Altmaik| 
ab  Dieil  der  Kurmark.  1449  wurde  die  SchirmKerrschaft  Über  Wernigerode  er- 
worben: 1648  (westphSl.  Friede)  kamen  das  Fttrstenthum  Halberstadt^  die  ri6dO 
steh  erledigende)  Anwartschaft  auf  das  Herzogthum  Magdelmrg  und  der  Saalkreis 
hinzn;  der  Beichsdeputations-Hauptschlufii  vom  25.  Febr.  1803  >)  gewährte  der  Krone 
Prenseen  das  Stift  Quedlinburg,  die  bis  dahin  freien  Beichsstädte  Mtthlhausen  und 
Nordhausen  y  so  wie  die  kurmainzischen  Lande  Erfurt  und  Eichsfeld;  Im  tilsiter 
Frieden  (1807)  verlor  der  Staat  die  Landestheile  jenseits  der  Elbe  an  das  König- 
rridi  Westphalen  und  an  Frankreich.  Während  der  Befreiungskriege  war  fttr  sämmt- 
Mehe  GMietstheile,  welche  die  Alliirten  zurückerobern  wt^rden,  in  Dresden  eine 
Centralverwaltung  unter  dem  preuss.  Min.  Freih.  v.  Stein  eingesetzt,  in  deren  Namen 
▼ersehiedene  General -Verwaltungen  die  einzelnen  wiedergenommenen  Oebietstheile 
adminlstrirten.  Durch  den  wiener  Gongrefs  (1815)  eriiielt  Preussen  seinen  früheren 
siehrischen  Besitz  zurück;  eine  Entschädigung  bildete  die  nördliche  Hälfte  des  König- 
rdehs  Sachsen  (die  Hochstifter  Merseburg  und  Naumburg -Zeitz,  die  Kreise  Witten- 
beiK  «nd  lliüringen).  Nach  der  demnächst  getroffenen  Organisation  gehören  zum 
B^gwnmgsbezirk  Magdeburg:  die  Altmark,  das  Herzogthum  Magdeburg  und  das 
Fürateirtlium  Halberstadt;  zum  Begierungsbezirk  Merseburg:  das  Herzogthum  Sachsen, 
die  att[«eussischen  Theile  (Saalkreis,  l^Euisfeld)  und  Osttibttringen;  zum  Begierungs- 
bttirk  Erfurt:  Westthüringen  und  das  Eichsfeld. 

Nach  Verkündigung  des  Christenthums  durch  Bonifacius  (Winfried,  722)  ent* 
standen  mit  dem  Bisthum  Halberstadt  (etwa  814),  dem  Erzbisthum  Magdebiurg  und  den 
denselben  untergebenen  Bisthümem  Merseburg,  Zeitz  und  Meissen*)  (sämmtlich  967) 
EkmtoiT',  Stifts-  und  städtische  Schulen,  die  gegen  das  16.  Jahrb.  mehr  oder  weniger 
in  Vorfall  gerathen  waren.  Von  Sachsen  nahm  die  Beformation  ihren  Ausgang  und 
breitete  sich,  auch  durch  Fürsten  wie  Johann  den  Beständigen  gefördert,  von  dort 
weiter  aus.  Luther')  und  Melanchthon,  unterstützt  von  Bugenhagen,  Justus 
Jonas  n.  a^  lielsen  sich  mit  nicht  minder  günstigem  Erfolg  die  Sorge  um  die  Schulen 
angeiegeii  sein«  Die  sächsische  Schulordnung  von  1528^)  wurde  Grundlage  des  Schul- 
yrmeoBf  dessen  Unterhaltung  nach  dem  Grundsatz  der  Beformatoren,  daä  die  Schule 
eine  Tochter  der  ELirche  sei,  hauptsächlich  auf  die  überall  gebildeten  „gemeinen 
gdstliehen  Kasten^  angewiesen  ward.  So  riefen  Fürsten,  Stifter,  Städte  und  Bitter 
eine  grobe  Zahl  lateinischer  Schulen  ins  Leben,  namentlich:  Herzog  Moritz  von 
Sachsen  die'  3  grofsen  Landesschulen  zu  Pforta,  Meissen  und  Grimma,   Graf 


^)  S.  Meyer  und  Zöpfi,  Corp.  iur.  Confoeder.  germin.  ed.  3.  Fnnkf.  i.  M.  I  p.  7  ff. 

S)  Ein  Tbefl  Thtiriogens  und  das  Eichsfeld  hitten  bis  ins  19.  Jabrh.  das  Stift  Mainz  zur  Diö- 
ccHMipcovrcte. 

•»)  S.  Sehmid'i  EncykL  IV  p.  459  ff 

«)  S.  Vormbaum  I  p.  1  ff.;  v.  Raumer  I  p.  192  ff.  —  Die  sSefas.  VisiUtionsartikel  v.  1533 
I.  ba  Richter  I  p.  228ffl  —  Ueber  die  Ordnui^n  des  Kurfürsten  August  v.  1580»  Particalar- 
Khalen  und  FAntoiMhuIen  betreffend,  s.  v.  Raumer  I  p.  284  ff. 
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Albrecht  tob  Massfeld  die  Sdmle  n  Eislebea,  dieEdkB  vom  WitslebeB  und 
TOB  Werthern  die  KkwIaBehiikn  n  BolUebeB  und  Donador^  die  Stidt  MMfgUbmrg 
vnd  die  Stifter  za  Ma^elNffg,  HAlbentadI,  NBombiirg,  MendHüj^  Zetti  die  Sdudoi 
dieser  Orte;  Aug.  Herrn.  Franeke  grOndete  in  H^Ue  Anstaltea,  am  wekhen  ein 
Schnkneomplex  ohne  Gleichen  sich  entwickelt  hat  Die  Jesuiten  ihreneiti  enrich- 
teten  CoUegien  in  Heiligenstadt  nnd  Erfurt  Neben  der  erfnrter  (1392)  eriioben  sich 
die  ünivenititen  Wittenberg  (1502)  und  Halle  (1694,  Knrfttnt  Friedrich  m  tob 
Bnndenbnrg).  Nach  dem  Rficktritt  des  sichsisehen  Knrhanaes  sor  kaA.  Kirche 
erging  an  öms  Geheime  Consiliam  (Staats-Ministerinm)  in  Safthsen  ein  Anfing  in 
erangelicis  (1697,  am  21.  Dcb.),  TcrmOge  dessen  die  landesherrliclie  Kiichai-  und 
Schnlgewalt  ttber  cYangelische  Knehen  mä  SclnrieB  jen»  Bdigrde  gbertiagea  ward, — 
In  keiner  Provinz  der  Monarchie  nnd  in  froherer  Zeit  so  viele  Ahnunaie  nnd  8chBl- 
khrer- Seminare  mit  höheren  Schulen  verbunden  gewesen  ab  in  dieser. 

Von  den  lateinischen  Schulen  fiterer  Stiftung  sind  im  Laufe  der  Zeit  mehrere 
eingegangen;  so  die  meisten  im  ehemaligen  Biäium  Halberstadt  vorhandeneB^); 
ferner  das  Pldagogium  su  Kloster-Berge^  die  Schulen  su  Galbe  a.d.8.,  Garde- 
l^peuy  Wansleben,  Duderstadt  u.  a.  m.  Einige  sind  mit  anderen  Anstalten  vertHnden, 
s.  B.  das  lutherische  SUdt-  und  das  reformirte  Gymnasium  in  EUle^  das  kaflioiisflie 
Gymnasinm  in  Erfurt;  noch  andere  sind  in  Birger-  oder  RealsrhulM  verwaaddt 
WOTden,  X.  B.  die  altsOdtische  Schule  in  Ma^eburg'),  das  Martineum  in  Halbeisted^ 
£e  Schule  in  Langensalaa^X  das  Gymnasium  in  Aschersleben.  Die  Sehnle  su  See- 
hjuisen  A.  IL  ist  sur  Vorbereitung  auf  gelehrte  Studien  wiederhogestdlt  wocden; 
ebenso  ist  das  Lyceum  in  Wernigerode  in  die  Beihe  der  GymnasieB  vieder  riqge- 
treten.  Eine  BesJschuk  (Torgau)  hat  die  Beduction  auf  eine  höhere  Bbgendmle 
erfehren.  Im  allgemeinen  hat  hi^iach  eine  Zunahme  der  Zahl  der  hOhereB  SdinkB 
gegien  die  fitere  Zeit  nicht  Statt  gefunden. 

Gegenwirtig  bestehen  in  &r  Ptovina  32  häiere  LdmastatteB,  ^Uieh: 
22  Gymnasien,  2  Progymnasien;  4  selbsOndige  Bealschulen  1.  0.  und  3  seBistiB- 
dige  Bealschulen  2.  0.;  1  mit  einem  Gymnasium  verbundene  hObeie  Migmadiulft. 


0  Zufolge  des  VttitHioDifciaipU  Hcnogi  Hfciv.  JnMiis  (1588)  wtm  i^uh  m  BiHhui 
7  faL  Sdnikn:  xo  AicbcnlebcB,  Ermalebai,  Kroppcnftidt,  WcgeMo,  Hot^hn  Oücrwieck»  SOUa- 
hageabm^  und  aoiserdan  m  EalbcrsUdt  tdlMt  2  era^g.  gekhrte  Scbaka  und  mt  faihtL  DMBKhsle. 

*)  Das  Kloster  Berge,  von  uralter  Stiftoi^  nadi  Tersdiicdcoca  SckiAMia  seit  1G95  auf 
daeni  anmntliigen  Hfigd  (Riddags-  oder  Johaimis-Befg)  neben  und  obeibalb  der  Sladi  Magdeburg 
erhielt,  nacbdem  «fie  MSodie  (unter  Abc  Peter  Ulner  1565)  Lnlber^s  Lehre  i^rwiMMm,  & 
Besttmmnng,  ftr  Eniehimg  ond  Unlerrieht  der  Jagend  xu  sorgen.  Diese  Kichimig  wwde  jedoch 
erst  nnlcr  dem  Abc  Wolfbard  a686— 1709)  wbl£ch  eiMesddaga^  und  dfnlrhrt  eise  Pcmmbs- 
anstah  hinxngeOgt  Der  Abc  Job.  Adam  Steinmetz  a732  — 62),  wdchcr  900SehSkr  ndpmt  h^ 
(nntcr  denen  bekanntficfa  aneb  Mart  Widmd,  der  Dichter,  1747),  beachte  sie  nr  BiBlhe.  Klkgrilfe 
der  nichsten  Aebtc  (Hahn  bb  1770,  Frmmiuum  bis  1775,  Fr.  R^mwüz  bb  1796)  irhiirtfB  ihr. 
1796  wurde  /.  €rot^.  GuriiU  Dir.,  Sber  ihn  jedoch  in  dem  ConasL-R.  SeAewe  ein  Obcifiractor 
«stdit  Ab  Oorfitt  1802  das  Directorat  des  Jobanneoms  zu  Hasibaig  übernahm,  wmde  Dr.  Fr. 
wtisff  (voiher  Prot  am  Cadetencorps  zu  Berlin)  zom  zweiten  Director  berafien.  Ein  DecreC  der 
westphiL  Regierong  t.  10.  Dcb.  1809  hob  die  Schale  ao^  nut  ihr  zn^eich  &  ünivcfsiSBcn  HcbatOdt 
ond  Rinicb  and  das  Seminar  zn  Riddagshaosen  bei  Braanscfawcig,  wdche  Anstalten  ilmmtlifh  mü 
den  ümrersitaten  za  Göttingen,  Marbarg  and  HaDe  Tereinigt  werden  sollen.  Db  Schfidsans  erfnkte 
1810  am  30.  Miiz.  Das  Ton  der  prenss.  Regiemne  ab  besonderer  Stodieninnds  (Klosicr-Bcfgesäe 
Fonds)  Toigefnndene  Vennten  der  Anstalt  irade  demnächst  aossch&elalich  zor  Untohaltang  der  üni- 
yeraitat  w  HaUe  bestimmt  Dureb  eine  C.  0.  y.  9.  Apr.  1823  genehmig indels  Fricdr.  Wilhelm  m, 
dals  die  üeberschfissc  des  Fonds  sds  allgemeiner  Sdiolfondi  des  Regieningsbei.  Magdebn^  Tcrwendei 

~en  Franzosen  I 


werden  dfirfcn.   Die  Gebäude  des  Klosters  wurden  1814  von  den  Franzosen  zeistSrL   Straas 
spater  die  Gjmo.-Rectorstcl]en  in  Nordbausen,  dann  zu  ErfiirL    1805  war  Abitor.  JokoMmu  Sekmlze 
(nachmab  W.  G.  0.  Reg.-Rath  im  Unterrichtsministcriam  zn  Berfin). 

Vr^  Hoffmann,  Gesch.  der  Stadt  Ma^arg.  3  Bde  1845—50;  Fr.  Slrass,  Pngr.  r. 
1809;  Dersdbe:  Kurze  Gesch.  der  Schub  zu  Kloster -Berge.  Mtfdeb.  1812;  Derselbe:  Zwei  Schol- 
redcn.  Progr.  des  Gjmn.  zu  Nordhausen  t.  1815;  H.  Mei  bomii  Ghionicon  Bergcnie.  HdmBtidti669. 

')  S.  db  Vorbemerkungen  zo  Maedeborg. 

^)  In  Langensalza  steht  db  äiidttong  einer  b^L  Bfinerschob  im  Sinne  des  Bwlrmnita 
▼.  6.  Odb.  1859  bevor. 
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Ein  Gymnasium  (Heiligenstadt)  ist  kafholischy  ein  anderes  (Erfurt)  0  und  eine 
Beataehnle  (Erfiirt)  sind  Simultan -Anstalten^  alle  übrigen  Schulen  sind  evangelisch. 
Kaftolisch- kirchliche  Aufsichtsinstanz  für  das  katholische  Gymnasium,  resp.  den 
kathol.  Religionsunterricht,  ist  in  Folge  der  Bulle  De  salute  animarum  vom  16.  Juli 
1^1  (O.  S.  p.  113  ff.)  der  Bischof  von  Paderborn*)  geworden;  Die  evangelischen 
Anstalten,  resp.  den  evangel.  Religionsunterricht,  beatSsichtigt  das  K.  Consistorium 
la  Magdebnrff,  resp.  der  General -Superintendent  der  Provinz').  Eine  Ausnahme 
hieroiiy  auch  hinsichtlich  des  sonstigen  ünterrichtswesens,  macht  allein  das  Gymna- 
sium in  Wernigerode,  welches  in  Folge  von  StaatsvertrSgen  in  erster  Instanz  von 
dem  griUL  Consistorium  zu  Wernigerode  ressortirt^). 

Ein  Zusammenhang  mit  der  Kirche  ist  auch  in  Dotationsbezttgen  sehr  bemerk- 
bar. Et  bestehen  hier  verhältnifsmSfsig  mehr  als  in  anderen  Provinzen  solche  be- 
stimmten Zwecken  gewidmete  Provinzial-  und  Localfonds,  aus  welchen  die  Schulen 
Unterhaltungsmittel  beziehen. 

Hinsiditlich  des  Patronats  sind  10  Gymnasien  (8  evg.,  1  kath.,  1  Sim.-)  kl^nig- 
]ich|  2  Gymnasien  stiftisch  mit  königl.  Patronatsantheil,  2  Gymnasien,  1  Pro- 
gymnasium und  5  Realschulen  städtisch;  bei  6  Gymnasien  und  der  höheren  Bttrger- 
schnle  findet  sich  ein  städtisches  Patronat  mit  landesherrlichem,  resp.  herrschaft- 
lichem, Antheil;  3  Anstalten  (die  in  Halle)  stehen  bei  besonderen  Privilegien  unter 
Verwaltung  des  Staats;  2  Schulen  (Rofsleben  und  Donndorf)  sind  Familienstiftungen. 

Die  Provinz  hat  2  Gymnasien  und  1  Progymnasium,  die  nur  (evangelische) 
Alumnate  sind  (Schulpforte,  Rofsleben;  Donndorf);  aufserdem  sind  Alumnate  ver- 
bunden mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  ü.  L.  F.  zu  Magdeburg,  mit  der  latein. 
Sehnla  und  dem  Pädagpgium  der  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle,  femer  mit  den 
Gymnasien  zu  Torgau  und  zu  Schleusingen,  so  dafs  noch  jetzt  in  Sachsen  unter 
allen  preuss.  Provinzen  sich  die  meisten  evang.  Alumnate  befinden.  Ein  katholi- 
sches Gonvictorium  besteht  in  Heiligenstadt 

Einem  Gymnasium  (Schleusingen)  fehlt  noch  jetzt  eine  VI:  ein  anderes  (Hal- 
berstadt) hat  eine  Selecta.  Bei  einem  Gymnasium  (Eisleben)  findet  sich  Eigenthttm- 
fichas  durch  die  Dotationsbezttge  aus  Bergkuxgeldem. 

Vorschulen  bestehen  nur  an  wenigen  Anstalten.  Ein  eigenes  Schulhaus  man- 
gelt dem  Gymnasium  zu  Erfurt;  die  Mdirzahl  der  Schulen  gewährt  den  Directoren 
und  den  Schuldienem  Amtswohnungen. 

Pforta  veröffentlicht  seine  Programme  zum  Stiftungsfest  (Mai),  die  beiden 
haHiaehen  Gymnasien  im  Herbst,  die  Übrigen  Schulen  zu  Ostern. 

Längere  Zeit  fungirten  in  den  Regierungsbezirken  Merseburg  und  Erfurt  ein- 
zelne Reg.-Schulräthe  als  Revisoren  der  Gymnasien.  Bei  den  gi^beren  Anstalten 
führt  jetot  in  jeder  Abiturientenprttfung  der  Departementsrath  des  K.  Prov.-Schul- 
eoUegiuns  den  Vorsitz. 

Nur  wenige  Schulen  sind  ganz  ohne  wohlthätige  Stiftungen.  Vielen  kommen 
i,  z.  B.  der  ELloster-Bergische  Fonds,  zu  Hülfe.  Die  Universität  zu 
Halle,  mit  welcher  1817  (ürkd.  v.  12.  Apr.)  die  Universität  zu  Wittenberg  ver- 
einigt worden  ist*),  gewährt  an  Stipiendien  etc.  und  Unterstützungen  für  Studirende 
8000  nihr.  Die  für  Angehörige  des  Herzogthums  Sachsen  errichteten  Stiftungen, 
namentlich  die  Familienstiftungen,  haben  durch  den  Regierungswechsel  im  allgemeinen 
keine  Modification  erfahren  (Conventionen  v.  4.  Apr.,  27.  Sptb.  und  28.  Dcb.  1825). 

An  einigen  Anstalten  findet  sich  für  ordentliche  Lehrer  und  wissenschaftl. 
HfllfUehrer  noch  jetzt  der  Amtstitel  „College,^  „Collaborator.*< 

Directoren -Conferenzen  haben  in  den  Jahren  1833  und  1834  Statt  gefunden. 

Dem  K.  Prov.-Schulcollegium  zu  Magdeburg  haben  als  technische  Räthe  für  das 
bSiere  ünterrichfswesen  angehört:  Dr.  J.  Andr.  Matthias  (bis  1837),  Dr.  Fr.  ScAattb*) 

')  Die  Antttlt  wir  ttiftnogsmifsig  und  bit  1820  evanttlisch. 

^  Jelit :  Dr.  C<mr.  Mariin  (seit  1866).      >)  Jetzt :  Dr.  7.  C.  Lehnerdt  in  Magdebui|;  (seit  1858). 
^)  S.  das  OjmiDasiam  zo  Wernigerode. 

*)  Die  Universitlt  za  Grfiirt  ist  1816  in^elioben  worden  (s.  die  Vorbemerkung  zu  Erfurt). 
*)  S.  den  NeI[rolog  vom  Dir.  Müller  im  Progr.  des  PSdsEogiams  U.  L  F.  za  Msgdebm^ 
▼oa  1866;   und  Eckstein  in  Schaub's  gesammelten  &hriften.  Haue  1858. 
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(1838— 55)y  C.  R  Wendt  (1856—69).  Der  jetsige  Departementsnfli  ist  Dr.  C.  Gu. 

BMmd  (seit  1860;  vorher  Dir.  in  Oels,  Stendal»  Weimar).  Die  AngelegeDheiteil  der  lom 
Bessort  des  K.  Ptov.-SchnlcollegiiimB  und  der  K.  Begiemng  sn  Ibgdebnrg  gehöri- 
gen RealBchnlen  bearbeitet  der  Reg.-  and  Schul-R.  Dr.  Fr.  Th.  TriiMer  (seit  1843). 
Vrgl.  J.  H.  Bnrchardti  Beitr.  sn  einer  vergleichenden  Darstellnng  der  Lehr- 
und  Erziehungsanstalten  in  der  Ptov.  Sachsen.  2  Hefte.  Magdb.  1834  nnd  1835; 
C.  W.  Hering,  Glesch.  der  im  Jahr  1539  im  Markgrafthnm  Meissen  nnd  dem  dasn 
gehörigen  thürmgischen  E^reise  erfolgten  EinfUhning  der  Reformation.  Grofltenhain. 
1839;  H.  0.  Hasse,  Abrils  der  mei(i9nisch-albertin.-sSchs.  Earchengeachichte«  L  H. 
Leipz.  1846  nnd  1847;  E.  A.  1%.  Laspeyres,  Qesch.  der  kath.  j^rehe  Prausena. 
Halle  1840  (p.  17  ff.,  585  ff.  nnd  776  ff.);  Chr.  B.  Weisse,  Gesch.  der  chnrsSchs. 
Staaten.  I-IV.  Leipz.  1802-1806;  J.  Chrph.  v.  Dreyhaapt*s  Beschreibang  des 
Saal-Creyses.  HaUe  1755  (ed.  J.  Fr.  Stiebritz.  1772  nnd  1773);  Gn.  Ad.  Acker- 
mann, Die  milden  Stiftnngen  im  Königr.  Sachsen.  Lieipz.  1851;  J.  Chr.  Förster, 
GescL  der  Universität  zn  Halle.  1799;  J.  Chr.  Hoffbaner,  Gesch.  der  Univ.  zn 
HaUe.  1805. 

MAGDEBURG. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Herzogthnm  Magdeburg.    86^300  Einw.O- 

Die  Gründung  höherer  Schulen  datirt  auch  in  Magdeburg  von  der  Reformation. 
1524  nahm  der  Rath  der  Stadt')  Luther's  Lelu:e  an,  1573  das  Domcapitel^  1591  das 
Erlöster  ü.  L.  F.  Jede  dieser  Corporationen  hat  eine  gelehrte  Schule  errichtet:  die 
Stadt  zuerst,  das  Domcapitel  zuletzt  —  Für  die  innere  Einrichtung  der  höhere 
Schulen  waren  von  Wichtigkeit:  die  magdeburger  Schulordnung  von  1553'),  das 
Visitationsdecret  des  Herzogs  August  von  Sachsen,  letzten  Administrators  der  Erz- 
diöcese,  v.  29.  Mai  1656  und  desselben  Schulordnung  v.  1658^).  Die  stSdtische 
Schule,  „Stadtschule*'  oder' „altstädtische  Schule"^),  besonders  gepfl^ 
durch  den  Scholarchen  Bttrgermeister  Otto  v.  Guericke  (l646— 76)*),  genofii 
lange  Zeit  grobes  Ansehen;  gegen  Ende  des  18.  Jalirh.  schied  sie  aus  der  Reihe 
der  höheren  Schulen. 


^)  Einschliefiilich  der  Von Udte  Neustadt  und  Sadeabnrg. 

^  Derselbe  fügte  zugleich  dem  Stadtwappen  die  Umiärift  bd:  »,Verbom  Donini 
aetemom."   Die  SUdt  besitzt  aus  alter  Zeit  gewisse  Consistorialrechte  (Statut  t.  2L  Apr.  18d0). 

')  Constitotiones  scbolae  Magdebnrgensis.   S.  VormbauDi  I  p.  412  E 

*)  S.  Vormbaum  II  p.  486  ff. 

*)  Die  altstädtische  Schale  ging  hervor  aas  der  Vereinigung  der  sammtlichen 
evang.  Schalen  der  Sladt  (1524).  Anfangs  in  der  Stephanscapelle ,  dann  im  Aogastber-,  seit  1629 
im  rranciscaner- Kloster.  Der  erste  Rector,  Ore^,  Wtüich,  wurde  nach  kurzer  Amtszeit  Beintzer  des 
Schöppenstohls.  M.  Caspar  Oruciger  (aas  Wittenberg,  1524—27,  dann  ünIrersit-ProC  lu  Witten- 
berg) und  M.  G^.  Mqjor  (1529—36,  dann  Pred.  und  Rector  zu  Eisld>en),  beide  durdi  Luther  em- 
pfohlen, brachten  die  Anstalt  zur  BlOtbe.  Unter  SiMifr.  Sack  (1557—67,  vorher  Conr.  der  Sdnüe, 
nachher  erster  Domprediger  zu  M agdebarg)  stieg  15ä5  die  Frequenz  in  II  and  I  je  auf  250  SehAlcr. 
1575—1609  war  Rector  Georg  Koüen&ym,  (Verfasser  des  FrosehmSaselers).  M.  Sigiam.  Bnmmt 
(1622 — 31,  nachher  Schaldirector  m  Weimar)  mufste  zasehen,  wie  kaiserl.  Soldaten  seine  Schllkr 
niedermetzelten  and  dann  die  Schale  schlössen  (1631,  am  10.  Mai).  1634  Wiedereröflhane.  1648 — 78 
Wiederaafbaa  der  zerstörten  SchulgebSade.  Rector  M.  Chr,  Wdbnarm  malste  2  Jahr  (1643—45)  in 
der  Fremde  für  die  Herstellang  der  stidt.  Kirchen  Hagdeburg's  eoüectiren.  Ant  Werner  Ckmo  (1670 
bis  1707),  neben  welchem  ein  ConrecL  and  7  Lehrer  unterrichteten,  hat  5000  Schüler  aa%enonmien. 
Dotationsverbesserung  durch  0.  v,  Guericke  (der  Rector  bezoe  zu  jener  Zeit  200  Thlr.  Cklnlt  und  zu 
Holz  10  Thlr.).  Zweckmälsige  Schulgesetze.  Als  ihre  Unterhaltungsmittel  schlieCsIiGh  unzolänglieh  m- 
worden  waren,  vermochte  sie  die  Concurrenz  der  wohlgeleiteten  beiden  anderen  gelehrten  Schulen  des 
Orts  (des  Pädagogiums  U.  L.  F.  und  der  Domscfaule)  so  wie  des  nahe  gelegenen  PSdagogiums  zu 
Kloster- Berge  (s.  die  Vorbemerkungen  zur  Provinz)  nicht  zu  bestehen.  Unter  Sem  Rector/.  Ge.  Chr. 
Neide  (seit  1791),  welcher  später  ein  halbes  Jahr  das  Directorat  der  neuen  Realsehule  fitthrle,  wurde 
die  altstSdt.  Schule  in  eme  mittlere  Bürgerschule  verwandelt  und  als  solche  1819»  bei  der  Reorgani- 
sation des  Stadt.  Schulwesens,  beibehalten. 

^)  Bekanntlich  Erfinder  der  Luftpumpe,    f  1686. 
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Die  beiden  anderen  Anstalten  bestehen  fort  in  dem  E.  Pädagogium  ü.  L.  F. 
md  dem  K.  Dom -Gymnasium.  Beide  gehören  zu  derselben  Kirche,  haben  die 
Tomanstalt  gemeinsam  und  Schulgeldsätze  von  gleichem  Betrag;  jede  besitzt  eine 
Forschule. 

unter  dem  Ober -Bürgermeister  Franeke  und  d^m  städt.  Schulinspector  Consist- 
Qnd  Sohul-R.  Dr.  Zerrenner  ist  1819  eine  Reorganisation  des  stftdt.  Schulwesens  er- 
folgt Eine  Folge  davon  war  die  Errichtung  einer  Realschule,  welche  gleich  den 
beiden  Qymnasialanstalten  des  Orts  je  länger  je  mehr  eine  beträchtliche  Frequenz- 
iteigening  er&hren  hat.  In  gemeinsamen  Beziehungen  zu  einer  oder  beiden  Oymna- 
rialustalten  steht  sie  nicht  Ihre  Angelegenheiten  werden  im  Magistratscolle^um 
leit  dem  1.  Apr.  1842  durch  den  Stadt -Schulrath  Bürgermeister  S.  Oruhitz  (vorher 

Obfri.  am  ^mn.  za  Minden,  früher  Adjunct  an  der  Landesschole  Pforta)  bearbeitet 

VrgL  F.W.  Hoffmann,  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg.  I— m.  Magdb. 
1845 — 50;  Rötger,  Versuch. einer  kurz  erzählten  magdeburgischen  Reformations- 
geschichte.  Hagdb.  1792;  Zerrenner,  Kurze  Nachr.  über  das  neu  organisirte 
Seholweaen  in  Magdeburg.  1820. 

Das  Pädagogium  des  Sloiters  Unser  lieben  Frauen. 

Im  Jahre  1016  errichtete  Erzbischof  Gero  zu  Magdeburg  ein  Collegiatstift  mit  einer 
der  Jungfrau  Maria  gewidmeten  Kirche.  Die  in  dem  Stift  claustriüi  disciplina  lebenden 
13  Wel^istliohen  standen  unter  einem  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Propst  1129  wurde  das 
Stift  Beatae  Mariae  Virginis  durch  Erzbischof  Norbert  in  ein  Prämonstratenser- Mönchs- 
kloster verwandelt  Ausgedehnter  Besitz  des  Klosters  und  gro(ses  Ansehn  seines  Propstes 
?om  12.  bis  zum  15.  Jahrh.  Der  Reformation  widersetzte  es  sich.  Erst  der  Propst  Adam 
Helfenstein  trat  1591  der  evangelischen  Lehre  bei.  Bei  der  Zerstörung  der  Stadt,  1631, 
wurde  das  Kloster,  dessen  sich  katholische  Mönche  1628  mit  Hülfe  der  Kaiserlichen  be- 
miohtigt  hatten,  von  Tilly  geschützt.  Auf  Veranlassung  und  unter  dem  Schutz  des  Dom- 
eapitels  und  der  Landstände  wurde  es  1640  wieder  mit  evang.  Gonventualen  besetzt  Die- 
le&en  wählten  1642  den  M  Eeinh.  Bake  zum  Propst  —  In  Folge  des  westphäl.  Friedens 
kam  (1680)  Magdeburg  an  den  Kurf.  Fried r.  Wilhelm  und  somit  das  Kloster  unter  kur- 
hnndenb.  Verwaltung. 

Seit  Anfang  des  17.  Jahrh.  wurden  wiederholt  arme  Studirende  von  den  Pröpsten 
als  Gonventualen  aufgenommen,  zur  Vollendung  ihrer  theologischen  Studien.  Der  Admi- 
nistrator des  Erzstifts,  Herzog  August  zu  Sachsen,  ordnete  1666  durch  ein  Visitations- 
deeret  (B.p.  226)  an,  dafs  die  Gonventualen  eine  Anzahl  Knaben  in  pietate,  moribus  et 
doetrina  unterweisen,  und  Kurfürst  Fried  r.  Wilhelm,  1688,  dafs  in  jedem  evang.  Kloster 
nieht  unter  6  Knaben  erzogen  werden  sollten.  Die  Ausführung  wurde  aber  durch  die  den 
Pröpsten  obliegenden  äufseren  Verwaltungsgeschäfte  und  andere  Umstünde  lange  verzö- 
gert^). Erst  der  Propst  Botterweck  (1711—1721)  richtete  ein  Pädagogium  von  6  Zöglingen 
(Paedagogium  in  coenobio  B.  V.)  ein,  von  denen  1715  zwei  zur  Universität  enüassen  wurden. 
Der  erste,  vom  F^st  eingesetzte  Rector  war  der  Conventual  Daru  Chr,MüUer  (nachher 
Pastor  zu  Hohenwarschkben).  —  Beschränkung  des  Klosters  durch  die  Bauten,  welche  der 
Ffirst  Leopold  von  Dessau  als  (Gouverneur  von  Magdeburg  auf  dem  städtischen  Grund- 
besitz desselben  ausführen  liefs.  —  1725  wurde  vom  Könige  bestimmt,  dafs  die  Gonven- 
tualen ihre  Studien  vorher  beendigt  haben  müisten,  und  dafs  in  das  Pädagogium  Knaben 
gegen  dne  Pension  von  jährlich  70  Thlr.  aufgenommen  werden  könnten,  »i^r  „Funda- 
tions-  und  statutenmäßige  Ordnung  auf  dem  Kloster  der  Lieben  Frauen'*  v.  28.  Febr.  1745 
und  20.  JuU  1750,  wonach  „Beförderung  des  Studiums  der  Theologie  und  Vorbereitung 
zum  Predigtamte"  nächster  Zweck  der  Anstalt  bleiben  sollte.  Unter  dem  Propst  Gott&, 
Ckr,  Bake  (seit  1750)  waren  aufser  5  Gonventualen  3  Lehrer  und  30  Alumnen  im  Kloster. 
Bector  wurde  1759  J.  Jac.  Rainbach  (nachher  Rector  des  Gymn.  zu  Quedlinburg  und  dann  Haupt- 
pastor m  Hamburg).  Erweiterung  des  Pädagogiums  durch  Propst  JueU  Sam,  Quirl  (seit  1755)  ^. 

Im  Jahre  1779  wurde  der  vom  Convent  gewählte  Propst  G.  S.  Rötger  vom  Könige 
bestätigt  Credeihliche  Entwiokelung  des  Klosters  unter  ihm  (t  1831),  äufserlioh  und  inner- 
lieh bis  in  den  Anfang  dieses  Jahrh.    1785  hatte  das  Pädagogium  105  Sohttler,  darunter 


0  Der  Propst  Dr.  Phü.  MBlUr  (1679—1702)  orhielt  1691  Festangsarrest  in  Spanda«,  weU  er  dorcb 
Seme  Sduift  »Fang  des  Edlen  Lebens  durch  frembde  Glanbens-Ebe*  den  Hof  beleidigt  hatte.  Sein  Wunsch, 
bei  Brrlchtnng  der  Universitftt  in  HaUc  das  Kloster  dorthin  verlegt  zu  sehen,  giag  nidit  in  ErfUhug. 

^  8.  ROtf  er,  Quirl  ala  SchnftsteUer.  Pxvgr.  t.  1824. 
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45  Alamnea.  ZwfrJnniftjge  Eiwdtemng  da  ünterriefalipliiM.  Die  qpeoaOe  Benttchti- 
gang  des  AhuBoiti  wurde  18(ß  emem  Phneetor  fibertuKen.  —  Bediiignls  der  Autalt 
nach  der  Sefalaeht  bei  Jou  and  in  den  nachfirfgenden  EjriisgMeilen,  Oelun  1813  waren 
nur  17  Ahimnen  Torlianden  und  wihrend  der  Emadiliefaang  XagdebiiigB  (Norb.  1813  1» 
Mai  1814)  nur  4.  Eine  Zeit  Ung  wurden  die  Binme  des  PidagogioBB  tob  den  Ftanioaen 
ab  Caaeme  benutzt.  Es  wurde  aber  nickt  wie  Kloster-Berge  tou  der  westpbiL  BMenmg 
eingeiogen.  Die  Kirche  der  Anstatt,  sdion  Tor  1806  Ton  mr  prenas.  ftiniliiiHL  ab  Magaitn 
benutzt,  nachher  eben  so  tob  den  Fnnioeen  ab  AitiDeriedepot,  wmde  1816  den  KaAo- 
liken  fibenriesen,  deren  Kirche  ans  forttficatorisehen  Gittnden  dnrdi  die  Fianiuwfn  ler- 
stM  worden  war.  Die  Marienkirche  ist  der  Anstalt  noch  nicht  lestiüüit  wurden.  Ifit  dem 
Yerfaist  der  Kirche  ist,  nachdon  die  klQsterliefaen  Einrichtungen  schon  Hagere  Zeil  anlaer 
Gebrauch  gekommen  waren,  aDes  auf  die  Abwartung  des  Gottesdienstes  und  der  Ftadi^ten 
durch  die  GouTentualen  Bezfigliehe  ganz  auiser  Kiw  getreten  und  das  Pkedlger-Sesunar 
in  der  gelduten  Schule  Tolbtindig  untergegangen. 

lüehadb  1814  begann  der  Unterricht  wieder  mit  102  Schfilem,  unter  denen  34  Aluiuen. 
Die  grolsen  Yeriuste,  welche  die  Anstalt  unter  der  fianzflsischen  Oeeupation  eriitten  hatte^ 
wurden  durch  BOtger's  umsichtige  VarmögensvenialtuBg  aHmihlich  wieder  auig^gKchen. 

1830  betrug  die  Gesammteinnahme  des  Sosters  21,520  TUr.,  die  Ausgabe  15^  TUr., 

1831  resp.  25,139  Thlr.  und  22,^1  TUr. 

Im  Jahre  1832  (C.  0.  t.  21.  Febr.)  wurde  Gonaistorialrath  Dr.  C  Or.  GctiL  Ztrrtmur 
zum  Propst  und  ersten  Director  des  Pidagogiums  ernannt,  die  Anstalt  lediglich  zu  einer 
höheren  Untenr.-  und  Pfensionstnstalt  erkUut  und  in  dasselbe  Yerhahnils  zu  dem  PkOY.- 
SchuleoUegium  gestellt  wie  die  übrigen  Gymnasien,  die  VermCgensvei  m  altung ')  aber  dem 
Yon  dieser  BdiOrde  beauftragten  Ph)eurator,  welcher  Mitglied  des  GouTents  i^  ttMqgeben. 
Von  der  TTiefluahme  am  Unterricht  wurde  der  Propst  Zerrenner*)  entiKmden.  Beetor  war 
Prot  Dr.  a  Fr.  Sctbrig  Ton  1819  1»  1842.  Nach  mm  trat  1843,  20.  Apr.,  der  jet^  Di- 
rector ein.  Das  Tolle  Direetorat  wurde  ihm  Ostern  1844  Aber  tragen,  Ton  wdchv  Zeit  an 
Propst  Zerrenner  bb  zu  seinem  Tode,  1851,  Ehren-Ephorus  des  Kloslns  büd».  Dir.  JfiUbr 
wurde,  unter  Beibehahnng  seiner  Unterrichtsstunden,  zum  Pn^>)  ernannt  1866, 26.Miii^ 
durch  diesdbe  C.  0.  wurde  die  Einsetzung  eines  geisdichen  Inroectors*)  gendimigt.  Die 
Verhiltnisse  des  Pidagonums  sind  durch  ein  Statut  t.  2.  Febr.  1834  ger^;eit  Simmfliche 
Conrentualen  führen  den  FkolessortiteL  Bb  1849  hatte  das  KkMterFutrimonialgeriehtBbaikeit 

Bectoren  waren  u.  a.:  /.  Fr.  GoüL  Ddbrück  (1792—1800,  6mm  Emchcr  des  Eim^nuau 
Mriihfrigf  Kdnigi  Friedr.  WÜhdin  IV)  und  Dr.  /.  Okr.v.  Siöpkmghu  (1817^18,  dau  C«MiiL-  und 
Sdial-£  za  Posen,  spiter  6jraiL-Dir.  m  Lim).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  iL  gdiOrt:  Dr. 
a  F.  H.  SckuHdbe  (1826—56,  jetzt  Dir.  des  67010.  zu  Eisldtcn),  Dr.  RmL  1%.  Wtkrmmm  (l»4& 
—03,  dann  Rcct  des  67010.  zu  Zcüz,  jetzt  Fror.- Schal -R.  zu  Stettin),  Dr.  J>.  Wl  SeAmidi  (1849 
—57,  dioo  Dir.  des  Gym.  za  Herlbid,  jetzt  Schal-R.  and  Dir.  des  67^0.  sa  NcoilRfili),  Dr. 
JuL  Kraun  (1852—58,  dann  Rcct  des  K.  ProgTmo.  za  Bcffia),  Dr.  M.  DtmmJdt  (1856—56^ 
daon  Prot  am  Friedr..Wilb..67mn.  za  Beriio),  Dr.  Herrn.  A.  Haadte  (1861—63»  jetzt  Dir.  des 
670».  za  Tonao).  —  Ueber  die  Frequensverhiltnisae  ete.  des  Fidagoginma  s.  unten  die 
tabellarische  Uebersicht«). 


")  Dieielbe  wnrde  bit  daluB 
Ton  dem  Propst  und  den  ConrcBt 
nenlicfa  seÜMtiiidig  geAhrt 

^  N^rolosTomDir.Mftller 
im  Progr.  t.  1861. 

^  Als  sokbea  ist  flui  ge- 
stattet, das  goUeae  Propsiknu, 
welches  beim  Pidagoginai  aufbe- 
wahrt wird,  bei  leierliehea  Dieost- 
angelegenhetten  so  tragen  (Verl 
▼.  24.  Sptb.  1866). 

^  Derselbe  nimmt  im  Gon- 
▼ent  (Dienst -Instr.  ▼.  24.  Sptb. 
186€)  den  Bang  unmittelbar  lunter 
dem  Propst  and  Director  ein.  Aitf 
die  Yeitretnng  des  Directors  im 
LehrercoQeginmstdit  jedoch  nicht 
ihm,  sondern  znnichst  dem  Pro- 
rector  ein  Ansprach  za,  Torbe- 
haltlich  der  Beftifpuls  der  Aaf- 
sichtsbehftrde,  für  diesen  Fall 
nach  Befinden  die  zweckdienlich 
scheinende  Anordnung  za  treffen. 


^  Vergleidieade  Uebersichi  der  FreqoenzfethillniaM  etc. 
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Von  1837-1846  waren  196  Abitarienten,  voa  1857-1863:  97. 
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Das  Alnmntt  der  Anstalt  zählt  Jetzt  72  Stellen;  daranter  20  ganz  freie,  während 
in  22  Stellen  die  Pension  von  jährl.  120  Thlr.  ganz,  in  15  zur  Hälfte,  in  15  zu  V4  bezahlt 
wird.  Zn  den  Bedingungen  der  Aufnahme  in  das  Alumnat  gehört  ein  Alter  von  minde- 
iteoB  12  Jahren  und  die  Reife  für  Quarta. 

Zum  Kloster  gehört  seit  1856  (0.0.  v.  26.  März)  ein  Gandidatenconviet,  zur 
Anabüdong  von  Gymnasiallehrern  hauptsächlich  f&r  den  Religionsunterricht  bestimmt. 
S.  Absohn.  VI  (Vorbildung  zum  Lehramt).  Vorsteher  des  Convicts  ist  gegenwärtig  der 
geistL  Inspeetor  Prof.'  Dr.  C.  H.  Scheele. 

Mehrere  Stipendien  zur  Unterstützung  armer  Schfiler  (u.  a.  200  Thlr.  aus  Eloster- 
Beiglsohen  Fonds;  das  v,  Münchhauaenache  Stip.)  und  Studirender  (u.  a.  die  Stiftung  des 
Oberlandesgerichts-Präsid.  C,  H.  v.  Klevenow,  eines  früheren  Schülers,  mit  6000  Thlr.  Gap.).  — 
Die  Neubauten  in  den  letzten  Jahren  haben  gekostet:  Alumnatshaus  1851  und  Aula  1^4: 
39,738  Thhr.  Umbau  des  Glassenhauses  1854:  14,247  Thhr.  Das  Bibliotheksgebäude  1860: 
15^792  Thlr.  Sämmtliche  Ausgaben  sind  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  bestritten  worden. 

Vi|^  Rötger,  Ausfuhr!.  Nachr.  von  dem  Pädagogium  am  Kloster  U.  L.  F.  1783; 
Derselbe:  Kurze  Nachr.  von  dem  Pädagogium,  1793;  Derselbe:  Kurze  Gesch.  des  Klosters 
osd  Pädagogiums  zu  U.  L.  F.  Progr.  y.  1817;  Derselbe:  QeBch.  der  Propstwiüil  bei  dem 
Kkwter  Ü.L.  P.  Progr.  v.  1824;  Zerrenner,  Progr.  v.  1835;  Müller,  Progr.  v.  1857, 
1859  und  1860. 

Director  des  Pädagogiums:  Propst  (auch  Vorsitzender  des  Gonvents  und  der 
Kireheninspection)  Dr.  th.  G.W.Müüer,  seit  0.1843  (vorher  Dir.  des  Gymo.  zu  Torem). 
Aniser  ihm  23  Lehrer  (1  geisd.  Inspect.,  6  OberL,  9  ord.  L.>),  2  Wissenschaft!.  Hm&l., 
I^teehn.  L.,  2£lementarl.)— Etat  für  die  Administration  des  Klosters  U.L.F.*): 
44,860  Thlr.  Vom  Grundvermögen*)  23,997  Thlr.;  beständige  Gefälle  656  Thlr.;  Ueber- 
sehflase  von  der  Forst  3970  Thlr.;  Gapitalzinsen^)  5728  Thlr.;  von  dem  Kloster-Bergischen 
Stiftungsfonds  200  Thlr.»);  Hebungen  von  den  Schülern  und  Alumen  10,000  Thlr.;  sonstige 
Efamahmen  299  Thlr.  Verwaltkst.«)  2921  Thlr.?).  Lehrerbesoldungsfonds  16,507  Thk. 
üntiT.niittel  659  Thlr.  Zur  Speisung  der  Alumn.-Inspect,  der  Gonvictsmit^ieder  und  der 
Afaminen  6337  Thlr.«).  Utensilien  574  Thhr.^.  Heizung,  Beleuchtung  und  Reinigung 
1418  Thhr.  Bautitel  3288  Thhr. ><0-  Abgaben  965  Thlr.  Lehrerpensionen,  Wittwenunter- 
ftftfeningen  und  Kindererziehungsgelder  960  Thlr.  Für  den  GandidiU^nconvict  720  Thlr. 
Anneospende  61  Thlr. ").  Zu  Schulfesten  420  Thhr.  i>).  Schulcommunion  14  Thhr.  Pro- 
mmm  SOO  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  9806  Thhr.  —  Die  Pensionen  für 
die  Ldiier  und  die  Beamten  der  Stiftung  werden  aus  den  aufkommenden  Pensionsbei- 
tiigien  und  den  verfügbaren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  seit  1680  landesherrlich.  —  Das  Kloster  übt  über  9  Landpfieurren  ehi 
Pktronatsrecht.  Zu  der  damit  verbundenen  Kireheninspection,  welche  in  dieser  Hinsicht 
an  die  Stdle  des  Gonvents  getreten  ist,  gehören  der  Propst,  der  geistl.  Inspeetor  und  der 
Proenrator.  Gonfession:  seit  1591  evangelisch.  Das  Kloster  ist  nach  dem  Verlust  der 
St  Marienkirehe  zur  Domkirche  eingepfarrt,  in  welcher  jährlich  zwei  Schulcommunionen 
Sttitt  finden.  Beichtvater  der  Anstalt  ist,  aufiser  dem  geistl.  Inspeetor,  der  erste  Dom- 
prediger.  Eine  Berufung  in  den  Gonvent  setzt  u.  a.  Absolvirung  der  beiden  theologischen 
Exanuna  voraus;  das  Mmisterium  kann  zwar  von  der  Erfüllung  dieses  Erfordernisses  dis- 
pensiren;  doch  geniefet  derjenige  Gandidat,  welcher  die  Vorschrift  erfÜUt  hat,  den  Vorzug 
(Statut  V.  1834). 

Daa  Dom-Gymnasium. 

Auf  Beffehren  der  Stände  des  evangel.  Erzstifts  Magdeburg  bei  der  ersten  Säcular- 
feier  der  Reformation  1674  von  dem  Domcapitel  als  latein.  Scnule  mit  3  GL  gestiftet. 


*)  Worunter  4  Alanmen-Inspectoreii. 

?Der  Etat  betrug  1799:  18,820  Thlr.,  1819:  16,127  Thlr.,  1842:  26,260  Thlr.,  1848:  84,800  Thlr. 
Dasselbe  vmfafst  das  Gut  Zipkeleben  und  verschiedene  m  gröfseren  oder  kleineren  TrennstAcken 
TerjMchtete  Lindereien:  im  Ganxen  2760  Morgen;  aofeerdem  10  Hänser  in  Magdeburg. 
^  Von  158,988  Thlr.  Capitalrermögen.  "j  Stipendiengelder. 

^  Yenraltungspersonal :  besoldete  Beamte:  ein  Proenrator,  ein  Rentamts -Rendant,  ein  Rentamts- 
Controlenr;  remnnerirte  Beamte:  ein  Arzt,  ein  Baumeister;  ünterbediente :  ein  Rentamtsbote,  ein  Pförtner, 
7  Sehnlanfwftrter,  1  Nachtw&chter,  1  Schfilerbote,  2  Kehr-  und  Bettfrauen,  1  G&rtner. 

0  Darunter  (jetxt)  17  Thlr.  (frilher  150  Thlr.)  Mandatariengebühren,  Gerichts-  und  Separationskosten. 
Emschliefslich  440  Thlr.  Dienst  -  Einkommen  für  den  Küchenmeister. 
Hierin  begriffen  sind  12  Thlr.  för  das  Stellen  der  Uhr  im  Alunmat  und  der  Classenuhr. 
■^  Nimlich:  500  Thlr.  zn  Patronats-,  2788  Thlr.  zu  Institatsbauton. 

Davon  werden  nach  alter  Observanz  47  Thlr.  am  Johannistag  vertheilt, 
Schftlerfadl,  KrenzhorstTest,  Schülerconcerte  etc. 
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Das  Sehnllocil  befimd  sich  nmfiohst  in  den  Rinmen  über  dem  DomkreoigBiige.  SBor  Do- 
tation woiden  mehrere  Domvioarien  (Nebenaltire  in  der  Domkirehe),  Acker-  und  Wiesen- 
besitz,  Natnralhebangen,  auch  baaie  Stiftszoschtlsse  bestimmt;  tflchtigen  Lehrern  eriMBiete 
das  Stift  später  die  Aussicht  auf  Patronatsptamtdlen.  Erster  Beetor  der  Domsohnle: 
IL  /.  Lohmeyer  (1674—80).  StadtBchfilem  verbot  der  Bath  der  Stadt,  wefl  dieselbe  eine 
eigene  gelehrte  Sdinle  (auf  der  Altstadt)  besafe,  den  Besuch  der  Anstalt  In  Folge  der 
Pest  und  wegen  Mangels  an  Schfilem  wurde  die  ijistalt  melirmals  gesehlosBen;  1686  wieder 
eröffnet.  Unter  dem  neuen  Rector  M.  J.  Elemann  Rover  (bis  1694,  aus  Garddegen)  worden 
der  Domdior  und  die  Domcurrende  (1687)  errichtet  und  eine  4.  (1688)  und  5.  Gl.  (1690) 
hinzngef&gt  Blfithe  unter  den  Bectoren  /.  Eu»eb,  Goidkagen  (1753—71,  Torlicr  Rector  ta 
NordbauMD)  und  Gonsist-B.  Dr.  GoMr.  Bmei.  Funk^)  (1772—1814).  Mit  dem  Domstift  aog 
die  westphil.  Begierung  das  Verm^igen  desselben  ein,  auch  den  Domsehulfonds  (1810^ 
Die  preuss.  Begierung  restituirte  der  1814  von  ihr  flbemommenen  Anstalt  sofort  den  est- 
zogenen  Zuschufii;  in  der  Folge  traten  je  nach  BedürfhUs  Erhöhungen  ein.  Direh  die 
C.  0.  V.  13.  Octi).  1818  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  III  zur  Unterhaltung  des  Singeehois 
die  Summe  von  600  Thlr.  jihrl.  Am  26.  Juli  1831  hat  das  mit  der  ersten  Domprediger- 
stelle  veibundene  geistiiche  Ephorat  aufgehört;  bis  1810  war  der  jedesmalige  Domsynduns 
zweiter  Ephorus.  0.  1858  ist  die  1838  eingezogene  Vorher. -(^.  wieder  eröffnet  luid  vier 
Jahr  qiäter  definitiv  der  Anstalt  angereiht  worden.  Zur  Universität  entlaist  die  Anstilti 
welche  1822  die  Bezeichnung  „Domschule''  mit  dem  Namen  „Dom -Gymnasium''  ver- 
tauscht hat,  seit  langer  Zeit;  6  (Tvmn.-Cl.  waren  schon  im  18.  Jahrii.  vorhanden.  1814 
wurde  Beetor:  der  Osnsist-  und  Schul -B.  Dr.  /.  Andr.  MatthioM  (bis  1837):  ihm  firfglea 
(mit  dem  Director- Titel):  der  C!onsist-  und  Schul -B.  Dr.  C.Ftmk  (bis  18tö),  t\r.W^geH 
(bis  1860,  Yorber  Prof.  an  der  Anstalt)  und  Dr.  /.  Horkd  (bis  1861,  zuTor  Dir.  des  FiMr.-<J3l^ 
za  Ktfnicsberg  L  Pr.)  *). 

Die  Anstalt  umfiiilst  jetzt  10  auftteig.  Gymn.-  (VI— III  inf.  und  snp.)  und  1  Yoiber.- 
Cl.  Frequenz  der  Gvmn.-Gl.  1799:  304  (wovon  VI:  109),  1827:  329,  1835:  416,  18tö:  87S, 
1848:  434,  1867:  333,  1862:  491,  1863:  448  (435  evg.,  2  kath.,  11  jfld.;  1  Ausld.;  D:  88, 
I:  87);  der  Vorschule  1863:  31.  %  der  Schüler  sind  auswärtige.  1793—99:  58  Abitar., 
1827—46:  300,  1857—63:  121.  —  Das  Schulgebiude,  seit  langer  Zeit  in  der  Domstiafte, 
ist  1829  erweitert  worden:  5530  Thlr.  Kosten,  wozu  das  Gymnasium  1530  Thlr.  ans  ^genes 
Mitteln  beigetragen  hat,  der  Staat  das  Uebrige.  —  Aus  dem  Kloster-Bergisehen  Jrads 
bezieht  die  Anstelt  450  Thlr.  zu  Stipendien  fllr  solche  Schüler  der  8  oberen  Gl^  weldis 
zu  Studiren  entschlossen  sind.  1851  hat  ein  früherer  Schüler,  der  kaiserl.  nisabMhe  Staats- 
rath  Dr.  C.  o.  Morgenstern,  ein  Capital  von  1000  Thlr.  geschenkt,  dessen  Zinsen  ffir  bedürf- 
tige Schüler  verwendet  werden  sollen.  Der  zu  Ehren  &.  B,  Fun^i  von  Schülern  desselben*) 
1820  gestiftete  Stipendienfonds  gewährt  ZOglingen  der  Anstalt  und  Studiienden  Jihriieh 
über  200  Thlr.  —  Freistellen  bis  zu  10  proc.  der  Schüler.  1824  ist  der  grüfinre  lliefl 
der  Domstiftsbibliothek^)  dem  Gymnasium  überwiesen  worden;  1862  ist  Dir.  Hoiierii 
Bibliotiiek  (3000  Bde)  für  die  Anstalt  angekauft.  -  Vrgl.  Matthias,  Piogr.  t.  1829; 
Wiggert,  Progr.  v.  1850,  1854,  1859. 

Director :  Prof.  Dr.  Ge.  Wiehert,  seit  0. 1862  (vorher  Dir.  dfs  Gyms.  za  Onbcn).  Aufrsr 
ihm  19  Lehrer  (6  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  wissenschaftl.  HülfsL,  5  techn.,  1  Vorsohul-L.). — 
Etat:  17,743  Thlr.  Vom  Grundeigenthnm  404  Thlr.;  Zinsen  107  Thhr.;  Zusohfisse:  vom 
Staat  9301  Thlr.,  vom  Kloster -Bergischen  Fonds  450  Thhr.;  Hebungen  von  den  Schulen 
7145  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  36  Thlr.  Verwaltnngskosten  275  Thlr.  Besoldungsfmids 
14,229  Thlr.*);  Dienstwohnungen*)  für  den  Dir.,  4  L.  und  den  Schuldiener.  Für  den 
Singechor  724  Thlr.  Untrr.mittel  291  Thlr.  Utensilien  50  Thhr.  Heizung  und  Belichtung 
600  Thlr.  Bautitel  ^  630  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  644  Thlr.  —  ADgemefaier  Oril- 
beamten  -  Pensionsfonds. 

Patronat:  in  Folge  der  Aufhebung  des  Domstifts  seit  1810,  resp.  1814»  küniglieh. 
Gonfession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.   Sc^ucom- 


*)  Vrgl.  OedichtniMeier  0.  B.  Fank's  am  39.NoTb.  1834,  100  Jahr  nmch  seiner  Oekmit  llasdb.l8S4. 

?S.  J.  Horkel's  nachgebtssene  Schriften,  heraasgeg.  von  Dr.  Heiland.  HaUe  1863. 
Einer  derselben,  der  Oberpr&sident,  Staatsmin.  r.  Kletnz,  überwies  den  Ertrag  und  das  Verlags- 
recht der  von  ihm  heraosgegebenen  Schrift  .Allgem.  Stenerrerfassnng  in  der  prensa.  Monardiie*  (ürkd.  t. 
30.  Apr.  1839).   In  den  ersten  SO  Jahren  ihres  Bestehens  hat  die  Fanksehe  Stüfamg  an  AUtnrienten  nnd 
Sch&ler  Unterstütznngen  gew&hrt  im  Betrage  Ton  1650  Thlr.  Gold  nnd  5643  Thlr.  Gonr. 

*)  Dieselbe  hiefa  anch  »Moritzbibliothek,*  weil  das  Domstift  ans  dem  ManritiQa-Kbster  hervorge- 
gangen ist 

")  Danmter  44  Thlr.  för  die  Scholcomnranion  nnd  60  Thlr.  an  die  DonüdrelM  nir  Besoldung  des 
Dom  -  Organisten. 

^  nnd  *)  Die  Dienstwohnungen  in  6  verschiedenen  Htasem.  Fenercassenweiib  denelben  und  des 
^shulhaoses:  34,953  Thlr. 
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manlon  in  der  Domkirohey  deren  erster  Prediger  Beichtvater  der  Anstalt  ist.  Die  Schule 
stellt  den  Singechor  derselben  Kirche  (24  Schiller). 

Die  höhere  Oewerbe-  nnd  HaadelMohnle  ^  8.  L  0.). 

Eine  von  dem  Eanfmann  und  Schifßseigner  J.  Fr.  Keller  am  1.  Juni  1778  ins  Leben 
gerufene  „Handlungsschule''  verfolgte  den  Zweck,  jungen  Leuten  im  Alter  von  9  bis 
15  Jahren,  welche  sich  der  Handlung,  Oekonomie  oder  Kunst  widmen  wollten,  vorberei- 
tenden Fachunterricht  zu  geben.  Der  Lehrplan  umfafste  Religionslehre,  Univennlgeschichte, 
besondere  Geschichte  der  vornehmsten  europäischen  Staaten ,  Naturgeschichte  und  Natur- 
lehre^  das  Gemeinnützigste  ans  der  Geometrie,  Mechanik  und  büreerl.  Baukunst,  deutsche 
wad  frmiOs.  Sprache,  l^hGnschreiben,  kaufinännisches  Rechnen,  l^ementar-  und  Commerz- 
feographie,  Technologie,  Waarenkenntnifo,  Wechselrecht,  Assecuranzwissenschaft  und  Buch- 
iubning.  Das  Unternehmen  fand  bald  solchen  Anklang,  dafs  ein  neues  Schidhaus  ange- 
kauft nnd  mit  der  Anstalt >)  ein  Pensionat')  verbunden  werden  mufste.  Im  Pensionat 
wude  nur  französisch  gesprochen;  des  Sonntags  mufoten  die  Pensionaire  unter  Anseht 
dnea  Lehrers  am  Gottesdienst  in  der  deutschen  (Vormitt.)  und  in  der  franzOs.  (Nachm.) 
Kirehe  Theil  nehmen.  Zu  seiner  Unterstützung  berief  der  Stifter  5  Guratoren  (den  Consist.- 
RaCh  Braek  und  4  Kaufleute),  nach  deren  Bestätigung  von  Seiten  der  StaatsbehOide  die 
Sehnle  eine  Öffentliche  kaufmännische,  dem  geistl.  Departement  zu  Berlin  unmittelbar 
imtergebene  Anstalt  ward.  Nach  Keller*s  Tode  (1782)  ^ng  die  Leitung  der  Anstalt  voll- 
itiadig  auf  das  Guratorium  über,  das  sich  seitdem  auch  Direction  nannte.  In  Brack's  Stelle 
trat  später  der  Predieer  Ribbeck,  1803  in  ein  drittes  Local  verlegt,  ging  die  Anstalt,  drei 
Jahre  nachher,  in  Folge  des  Krieges  zu  Grunde. 

Ein  Rechenlehrer  der  KeUerschen  Schule,  Hoß,  hatte  bereits  am  I.Mai  1800  eine 
iweite  Handelsschule  eröffnet:  dieselbe  konnte,  später  unter  seinem  Sohne,  sich  nur  bis 
1817  erhalten.  Noch  eine  andere,  von  F.  A,  Winkelmarm  während  der  französischen  Occu- 
pation  errichtete.  Privatschule  hatte  ebenfalls  keine  lange  Dauer. 

Unter  diesen  Verhältnissen  beschlofs  die  Stadt,  nach  dem  Wunsch  der  Bürgerschaft 
Bonmehr  selber  eine  öffentliche  höhere  Bürgerschule,  unter  dem  Namen  „Höhere  Ge- 
werbe- und  Handelsschule,''  zu  gründen.  Dieselbe  sollte  zur  Vori>ereitung  auf  solche 
mbfldete  Stände  dienen,  zu  denen  zwar  eine  höhere  wissenschaftiiche,  aber  keine  gelehrte 
MIdnng  erforderiich  ist  Der  Phin  gine  anfangs  dahin,  auch  zur  Erlernung  der  spanischen, 
portogmischen,  itaüänischen  und  holländischen  Sprache  Gelegenheit  zu  bieten.  Die  Er- 
Offiraog  geschah;  am  8.  Mai  1819.  Den  ersten  Director,  Gamisonprediger  J.  Ge,  Chr,  Neide, 
wrior  dte  Schule  schon  nach  einem  halben  Jahre.  Ihm  folgte  der  Prof.  Dr.  Htmdeiker 
(1819 -—22,  vorher  Mitvorsteher  einer  ErziehungsansUlt  tu  Veehelde  bei  Bnaosehweig),  welcher 
deieh  beim  Beginn  der  Anstalt  zum  zweiten  Director  ernannt  war,  als  alleiniger  Director. 
B.  1820  üebersiedelung  aus  einem  ermietheten  Hause  in  das  letzte  Local  der  vormal. 
Keltanohen  Schule  (Prälateustrafse).  Einige  Zeit  waren  mit  der  Anstalt  zwei  Pensionate 
Tcrtinnden:  das  eine  im  Hauptgebäude  der  Schule  unter  Aufsicht  des  Directors,  das  andere 
Im  Nebengebäude  unter  Winkebnann^)  ^  welcher  den  Sohülerbestand  seines  Privatinstituts 
der  nenen  Anstalt  zugeführt  hatte.  Unter  dem  Dir.  A,  Ed,  Schtdtze  (1822—43,  vorher  Dir. 
da  Saltemchen  Reabchule  zu  Brandenburg  a.  H.)  wurden  1826,  bei  Einführung  des  Classen- 
sjifcems,  die  ursprünglich  eingerichteten  4  Gl.  auf  5  vermehrt. 

Nach  manchem  Wechsel  im  Lehrplan  und  in  den  Berechtigungen  erwarb  die  Schule 
am  8.  HOaz  1882  das  Becht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  von  demselben  Datum  und 
behidt  dasselbe  (Verf.  v.  2.  Aug.  1843  und  21.  März  1844),  auch  nachdem  der  Dir.  Dr. 
JVi  Ledebur  (1843 — 51,  vorher  Oberl.  an  der  höh.  BUrgersehule  zu  Hannover,  früher  L.  am  Oymn. 
so  lÜDden)  die  latein.  Sprache,  selbst  als  facultativen  Lehrgegenstand,  von  dem  Lehrplan 
der  Anstalt  entfernt  hatte  ^).  Zu  derselben  Zeit  hörte  auch  der  Unterricht  in  der  Techno- 
logie auf.  0.  1844  Hinzufügung  einer  VI.  Durch  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Gctb.  1859  wurde 
die  Anstalt  Realschule  2.  0.  Nach  Annahme  des  Lehrplans  der  Realschulen  1. 0.  ist  sie 
am  21.  März  1861  in  die  1.  0.  aufgenommen  worden.  Noch  1851  wurde  in  H  Schreib- 
Unterricht  ertheilt  —  Seit  Pfingsten  1859  hat  die  Anstalt  ein  Gebäude  in  der  grofsen 


*)  und  ^  Das  Schalgeld  betmg  monatl.  2  Thlr.  12  gGr.,  die  Pension,  anlser  einigen  kleineren  Zahlon- 
gen  (a.  a.  Frisiren  12  gGr.  monatl.,  mit  Padern  16  gGr.)*  rierte^fihrl.  80  Thlr.,  beides  in  Golde.  Wer  einen 
Norizen  licherlich  zn  machen  sachte,  dessen  Name  erhielt  nach  den  Schalgesetzen  einen  schwarzen  Knopf. 

^   Aach  HofT  war  an  die  Anstalt  fibemommen  worden. 

^  In  den  betreffenden  Abgangszengnissen  mauste  jedoch  aasdrflcklich  bemerkt  werden,  dab  der  In- 
haber der  latein.  Sprache  nicht  kandig  and  daher  darch  das  Zeagnib  nicht  zam  Eintritt  in  den  Post-, 
Steuer-,  Font-  nnd  Bftrean- Dienst  berechtigt  sei  (Verf.  t.  81.  Dcb.  1842). 
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Sohnlstrabe  inne,  wdches  1850  fllr  eine  HHteboliiile  erbaut  (34,635  TUr.)  imd  1859  f&r 
die  Realschule  (873  Thlr.)  eingerichtet  worden  ist  --  Jetxt  13  Gl.,  wovon  8  anlErteig.: 
m  nnd  n  inf.  nnd  snp.,  VI— n  inf.  je  in  2  coordin.  Cötos.  Die  Freqneni  bewegte  sidi 
bis  nach  1830  zwischen  200  und  220  Schfilem;  bis  1848  betrug  ue  durchschnitt&h  350, 
bis  1852:  280;  seitdem  hat  sie  beträchtlich  zugenommen:  1855: 375,  1858: 476,  1862:  526, 
1863:  532  (499  evg.,  4  kath.,  29  jfid.;  16  Ausld.;  U:  53,  I:  14).  üeber  die  Hilfte  sind 
auswärtige.  1861—63:  8  Abitur.  Von  83  Schfilem,  welche  im  Schuljahr  1860  die  Anstalt 
verlieisen,  gingen  Aber:  3  auf  andere  Schulen,  39  zur  Handlung,  11  zur  Landwirtiiachafi^ 
5  zu  techn.  Fächern.  —  28  Freistellen. 

VrgL  aus  der  frfiheren  Periode:  Nachr.  von  der  in  Magdeburg  erriehtetoi  HandiJa- 
schule  1782. 1783. 1785  etc.;  Kurze  Nachr.  von  der  höh.  Gew.-  und  Handelasehnle  mid 
von  der  damit  verbundenen  Erziehungsanstalt  (Hundeiker)  1820;  Nachr.  fiber  das  aor 
höh.  Gew.-  und  Handelsschule  gehörige  Winkelmannsche  Erziehungs- Institut.  1830. 

Direc tor :  Dr.  Rud.  Holzapfel,  seit  M.  1851  (▼orhcr  Oberl  am  cSDn.  Real-Gjma.  zu BciSa). 
Aulser  ihm  18  Lehrer  (4  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  Hfilfsl.,  1  Elementar!.,  8  teohn.  L.)  —  Etat: 
14,680  Thlr.  Von  der  Stadt  3330  Thlr.;  von  den  Schfilem  11,3&  Thlr.:  sonstige  Ein- 
nahmen 2  Thlr.  Verwaltkst.  103  Thlr.  Besoldungsfonds  12,250  Thlr.;  Miediaentachidi- 
gung  für  den  Director,  Dienstwohnung  ffir  den  Schuldiener.  Untrr.mittd  310  lldr.  Uten- 
silien 50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  300  Thlr.  Bautitel  198  Thlr.  Sonstige  Aasgabe- 
titel und  Eztraordin.  1469  Thlr.  —  Stadt  Pensionsfonds  (Minist -Besor.  v.  14.  Apr.  ISIS). 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  f&r  sämmtliche  Stcflen. 
Confession;  nach  Verwaltung  evangelisch. 


BURG. 

(Herzogthum  Magdeburg.      15,000  Einw.) 

Sealiohule  S.O. 

Die  am  1.  Juli  1844  mit  4  Q.  (VI— HI)  «rO&ete  städt  Bealschule  ffdaagle  1847  zu 
einem  vollständigen  Glassensystem  und  erhielt  nach  der  ersten  Abitur.pi^  (M.  1849)  das 
Becht  zu  £ntia8s.pr%n  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  (Bescr.  v.  3.  Novb.  1849).  Dneh 
die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  2.  0.  der  Bealschnlen  aufjg^enommen.  La- 
teinisch und  Englisch  obligatorisch;  H  und  I  je  mit  2 jähr.  Cursus.  1854  Einrichtung  dner 
Vorschule.  Seit  1863  verfolgt  das  Patronat,  nachdem  der  Plan,  die  Aufiiahme  der  Anstait 
in  die  1.  Ordnung  der  Bealschulen  zu  erwirken,  ausgeben  worden,  die  Absicht  die  Baal- 
schule  in  ein  Gymnasium  mit  stiftungsmäfoig  evang.  Charakter  ^)  umzuwandeln.  IHe  gegen- 
wärtig noch  beitehende  Bealschule  hat  6  au&teig.  Beal-  und  2  Vorber.-CL  Frequena  der 
Beald.  1844:  180,  1848:  164,  1852:  169,  1855:  161,  1858:  197,  1862:  164,  1863:  154 
(146  evg.,  2  kath.,  6  jfid.;  1  Ausld.;  II:  11,  I:  7);  der  Vorschule  1863:  79.  Etwa  %  sind 
auswärtige.  1849—59:  12  Abitur.*):  1860—63:  1.  —  Im  Herbst  1850  hat  die  Anstalt 
ein  für  sie  angekauftes  eigenes  Haus  bezogen.  Zu  Lehnnitteln  sind  250  Thlr.  aulaeiordeDiL 
bewiUigt  worden  (1847,  1858). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Bealschule:  G€,Ferd.Brahm,  seit  EiOfflaung 
der  Anstalt  (defin.  seit  0.  1^,  fHiber  OberL  am  Gjmn.  za  Cottbus).  Auber  ihm  11  Ldirer 
(2  Oberl.,  5  ord.  L.,  3  Elementarl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  6000  Thlr.*).  Aus  dem  Sehnl- 
fonds«)  und  aus  Kämmereimitteln  3242  Thlr.;  von  den  Schfilem  2758  TUr.  VerwaltksL 
112  Thhr.  Besoldungsfonds  5575  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Schuldiener,  üntff.mittel 
100  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Bautitel  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extiaoidin. 
123  Thlr.  »  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliohe  Stellen. 
Gonfession:  nach  Verwaltung  und  Dotationsbezfigen  evangelisch.  Schuloommunlon  in 
der  St  Nicolaikirohe. 


*)  Mit  folgendem  Etat:  Hanptsnmme  7117  Thlr.  Einnahmen:  Commnnalxoschnb  3481  Thlr.;  Toa 
den  Sch&lera  3525  Thlr.;  sonstige  Zuschüsse  111  Thlr.  Aasgaben:  Yenraltkst  78  Thlr.;  Besoldnngstitel 
6575 Thlr.  (Dienstwohnung  för  den  Schaldiener);  UntiT.mittel  210 Thlr.;  Utensilien  30 TUr.;  Sonstiges  nnd 
Eztraordin.  224  Thlr.   Das  Brennmaterial  wird  in  natara  aas  der  Stadtforst  geliefert  werden. 

^  M.  1849  bis  0.  1854  hat  keine  Abitnr.prfg  Statt  gefanden;  eben  so  wenig  seit  1860. 

*)  Hit  Ansschlols  des  Brennmaterials,  welches  aas  der  Stadtforst  in  natara  geliefert  wird. 

*)  Die  ünterhaltang  aller  stidt  Schalen  in  Barg  erfolgt  principaliter  aas  einem  Schnlfonds,  welcher 
Gmndeigentham  and  GapitalTermögen  besitzt,  anch  aas  kirdä.  and  anderen  Stiltimgen  Einnalanen  besieht 
Pen  fehlenden  Bedarf,  nach  Abzog  der  Schulgeld -Einnahme,  giebt  die  Stadt  «u  eigeiua  liitteln. 
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STENDAL, 

(Hauptstadt  der  Altmark.     8530  Einw.) 

GymmudunL 

Weil  die  von  dem  Domstift  St  Nicolai  za  Stendal  unterhaltene  Lehranstalt  den  Be- 
dilrfiiisflen  nicht  entsprach,  beschlofs  der  Bath  der  Stadt,  eine  von  derselben  unabhängige 
Schule  im  Kirchspiel  St.  Marien  zu  errichten.  Die  Eröfißaung  der  letzteren  geschah  13^. 
Ein  Protest  des  Stifts  bestimmte  den  Bischof  von  Halberstadt,  die  Auflösung  der  neuen 
Anstalt  anzuordnen  und,  als  diesem  Befehl  nicht  Folge  geleistet  ward,  die  Schoppen, 
Ridislierren  und  Gildemeister  des  Orts  zu  excommuniciren  und  die  ganze  Stadt  mit  dem 
klardict  zu  belehn.  Durch  einen  landesherrlich  bestätigten  ReceOi  v.  9.  März  1342  gestand 
demnSclist  das  Stift  der  Stadt  das  Recht  zu,  eine  freie  Scnule  zu  halten,  mit  der  Verpflich- 
iOMkgy  jeden  neuen  Schulmeister  dem  Stift» -Scholastious  zur  Installation  zu  präsentiren.  Im 
fidmoden  Jahrh.  oder  zu  Anfang  des  16.  wurde  die  Stiftsschule  mit  der  städtischen  ver- 
einigt, doch  ohne  Aenderung  des  Patronatsverhältnisses. 

Bei  Einführung  der  Beformation  ^)  war  kein  Lehrer  mehr  vorhanden:  ein  Yisitations- 
recefs  V.  28.  Novb.  1540  bezeichnet  die  Schule  als  fast  ge&llen*).  Unmittelbar  nachher 
Wiederherstellung  derselben  und  Ansetzung  von  4  gelehrten  Präoeptores  (mit  100,  70,  50, 
40  Golden  Gehalt),  welche  täglich  nur  2  Offentl.  St  zu  geben  hatten  (Unterrichtszeit:  Vorm. 
im  Sommer  von  6—8,  im  Winter  von  7—9;  Nachm.  durchgängig  von  12--3).  1541, 30.  Sptb., 
Uebersiedelnng  in  die  vormal.  Franciscaner-Elosterkirche,  in  welcher  die  Ol.  durch  Bretter- 
wände getrennt  wurden.  1578  findet  sich  eine  Dienstwohnung  für  den  Bector;  nach  Ver- 
Itnf  der  2  nächstfolgenden  Decennien  auch  für  die  übrigen  Lehrer.  1600  mulsten  die 
Prediger  von  den  Ejmzeln  herab  die  Gemeinden  auffordern,  den  Schulgesellen  wöchenü. 
einen  Tisch  zu  geben.  Nach  einem  Yisitationsrecefs  von  demselben  Jahr  war  damals  die 
Schule  bei  6  Leerem  in  6  Classen  getheilt.  Jeden  Sonnabend  wurde  in  I  griech.  Evan- 
nünm  gelesen;  den  Quartanern  hatte  der  Gantor  in  2  Std.  disciplinam  puerorum  zu  er- 
Uäien.  Im  17.  Jahrh.  Nothstand  durch  Krieg,  Feuersbrflnste  und  die  Pest,  welche  hier 
dreimal  wüthete:  dem  Gantor  Wibelitz  (1637—80)  konnte  während  seiner  43  jähr.  Dienstzeit 
inr  dreimal  das  volle  Gehalt  gezahlt  werden.  Nach  tiefem  Verfall  (1680—84)  hob  sich  die 
Schule  wieder  unter  dem  Bector  Esaias  W,  Tappefi  (1696—1738,  vorher  Conr.  in  Neuhaldens- 
lebca).  Sein  Schüler  und  Vorleser  war  Joh.  Wtnckebnann^,  dessen  Geburtsort  Stendal  ist 
Ta^pert  erwirkte  für  die  Lehrerwittwen  ein  halbes  Gnsdenjalur.  Unter  ihm  war  für  Ge- 
whifihte,  Geographie  und  Mathematik  zusammen  wöchentlich  eine  einzige  Stunde  angesetzt 
Nach  seiner  Verheirathung  erhielt  er  Tischgelder.  Üms  Jahr  1761  Einführung  von  Realien 
and  Abschaffung  des  Pnvat- Schulgeldes.  1774  betrug  die  Besoldung  für  den  Bector: 
S69  Thlr.,  Conrector:  223  Thlr.,  Cantor:  186  TUr.,  Quartus:  152  Thlr.,  Quintus  und  Orga- 
nist: 205Thhr. 

Bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  hiefs  die  Anstalt  Schule,  grolse  Schule,  latein.  Schule, 
Stadt-  und  Bathsschule.  Zur  westphäl.  Zeit,  wo  sie  wieder  nur  4  (]ll.  umfafste,  nahm  sie 
den  Kamen  Lyceum  an.  1814  gingen  sämmtliche  5  Primaner  ab,  um  freiwillig  im  Heere 
n  dienen.  —  1818—1820  Beorganisation  zu  einem  5 cL  Gymnasium  (Verf.  v.  15. März  und 
6.  Oetb.  1819)  mit  Hülfe  eines  Staatszuschusses  vod  1400  Thlr.  (C.  0.  v.  4.  März  1819),  nach 
denen  Bewilligung  ein  königl.  (Jompatronat  eingesetzt  worden  ist  0. 1818  erstes  Abitur.- 
ezamen.  1821  Evacuation  des  städt.  Kornbodens  aus  dem  Schulhause  und  Errichtung  einer 
Schulcasse.  1840  Vervollständigung  des  Glassensystems  durch  die  VI.  Seit  1845  wird  statt 
des  Staatszuschusses  ein  gleicher  Betrag  aus  dem  Kloster -Bergischen  Fonds  gewährt 
180B— 54  war  Dir.:  Dr.  Chr,  Fr,  Ferd,  Haacke  (vorher  Lehrer  am  Pädagog.  zu  Halle).  Sein  Nach- 
folger, Dr.  (7.  (tu.  Heiland,  1854 — 56  (yorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Gels,  naäber  Dir.  des  Gymn.  zu 
Weimar,  jetzt  Prov.-Schulrath  zu  Magdeburg),  hat  das  Institut  der  Inspectores  morum  eingeführt, 
mn  vertrauenswürdige  Primaner  bei  aer  Erhaltung  ffuter  Sitte  und  Ordnung  unter  den 
Schfllem  innerhalb  und  aufiserhalb  der  Anstalt  zu  beteiligen  (Bevidirtes  BegL  v.  15.  Juni 


*)  Eise  Folge  der  Refonnation  war  die  Einziehnng  des  Domstifta  (1551),  dessen  G&ter  der  üniTer- 
ntit  m  Frankfurt  a.  0.  überwiesen  und  1811  von  dieser  auf  die  üniversit&t  zn  Breslan  übergegangen  sind. 
Diese  ist  Patron  der  Domkirche. 

S.  Riedel  XVI  p.  198. 

VrgL  Krahner,  Fragmentar.  Mittheilnngen  ans  Winckelmann's  Schriften.  Festprogr.  t.  1859. 


? 
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1857)  *).  Der  nichsto  Dir.,  Dr.  Fr.  Gotthold  Schöne,  1857  (vorher  Dir.  des  Gymn.  in  Herford), 
starb  5  Monat  nach  Uebemahme  der  Stelle. 

Jetzt  zahlt  die  Schule  10  anftteig.  daasm  (V—U  inf.  imd  sop.).  Freqnem:  1818 
65,  1819:  86,  1820:  122,  1836:  151,  1841:  198,  1854:  250,  1857:  dOO,  1862:  357,  1863 
358  (351  evg.,  4  kath.,  3  jfid.;  3  Anald.;  U:  43,  I:  34).  Fast  V,  sind  aoswirtige.  1808—54 
1713  Novizen.  1818—54:  263  Abitar.,  1857—63:  79.  —  Das  1784  nmgobante  Schnlhans 
ist  1840  erweitert  nnd  mit  der  Inschrift:  „Jnyentati  bonis  artibns  em&ndae  anetins  in- 
stanratam''  versehen  worden  (£<inwdhiuig  am  15.  Oetb.  desselben  Jahres).  Za  den  Kosten 
gab  die  Stadt  800  Thlr.  und  der  Staat  eine  Unterstfitzong  von  4242  Thlr.  1859  and  60  ist 
ein  Anbaa  hinzogefägt,  zur  Besdudfong  einer  Aula  und  neuer  dasseuimmery  Ton  denen 
ein  Theü  der  BOrgersehnle  des  Orts  fiberwiesen  ist:  5500  Thlr.  Kosten  ans  Kimmerei- 
mittehi.  —  Stiftungen  des  Bflrgermosters  BaHhcL  Schönbeck  (1607)  tnd  seines  Solmes, 
des  kurt  Geh.  Radis  Chr.  Sehönbeck  (1669)  zum  Besten  der  Ldirer.  Die  flooefo-StiftiDig 
(1853)  und  die  Sichler-Süftang  (1860),  zu  Ehren  des  Dir.  und  efaies  Ldiren  gentedet, 
sind  für  Lehrerwittwen  bestimmt  Die  Kloster-Beigische  Stiftung  gewihrC  jihrL  SOG  TUr. 
zu  Stipendien  ftlr  Schfiler.  2  kleinere  Stiftungen  zu  Schfilerpiimien.  Viele  IMtisehe  bei 
den  Bfiigem.  Im  Schuljahr  1863  sind  463  Thlr.  Schulgeld  erlassen  worden.  1828  wurden 
303  Thlr.  ftlr  Lehrmittel  anlserordentlich  bewilligt 

Vrri.  Haacke,  Urkundl.  Nachr.  von  dem  Lyceum  zu  Stendal  seit  der  Stiftimg  des- 
selben. Progr.  V.  1819  und  1821;  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1841:  Abrüs  seiiier  Lebeos- 
und  Amtserdgnisse  im  Progr.  v.  1855:  Götze,  Die  Propste  des  Domstifts  St  Nicolai  zu 
Stendal  Progr.  v.  1863;  Eiohler,  Schulnachr.  im  Progr.  v.  1858;  Krahner,  Sehufaiadir. 
in  den  Progr.  v.  1860  und  186L 

Direetor:  Dr.  Leop.  Krahner,  seit  0.  1858  (rorfaer  Conr.  tm  Gymn.  zu  FViedhad  la 
MecUfüborg).  Aufiser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  7  ord.  L.,  2  wissensch.  HfllM.).  —  Etat^): 
8431  Thlr.*)  Zinsen  38  Thlr.;  ans  dem  Kloster -Beigischen  Fonds  2015  TUr.;  tob  der 
Stadt  241  Thlr.;  von  den  4  erg.  Kirchen  des  Orts  239  Thlr.;  von  den  Schfilem  54S0T1ilr.; 
sonstige  Eännahmen  478  Thlr.  Verwalt  JoBt  14  Thlr.  Besoldungsfonds  (anfer  anderweiten 
Bezl^en  im  Betrage  von  910  Thlr.)  7656  Thhr.;  Dienstwohnungen  ftbr  den  Dir.,  8  Obeii, 
1  ord.  L.  und  den  Schuldiener  (Schulglöekner).  üntrr.mittd  111  Thlr.  Sonstige  Anqgabe- 
titel  und  Extraord.  650  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfbnds  (jetzt  mit  4700  Thlr.  OapitalvermOgen), 
bei  dessen  Insufficienz  der  fehlende  Bedarf  aus  städt  Mitteln  herzugeben  ist  (Oberprisid.- 
BesoL  V.  25.  Kirz  1847,  Hinist-Bescr.  v.  12.  Aug.  1847  und  3.  Sptb.  1849,  G.  0.  y.  13.  Aug. 
1849). 

Patronat:  städtisch,  mit  k5nigl.  Gompatronat  Wahl  und  Berufung  für  simmtliehe 
Stellen  erfolgt  gemeinsam  durch  den  Magistrat  und  das  K.  Gompatronmt  Vertrelsr  des 
letzteren  sind  der  EL  Gompstronats-Gommissarins  und  der  geistl.  Ephorus  der  Anstalt  (bddes 
jetzt  der  Superintendent  Borahardt)  (Schulordnung  de  conf.  11.  Jan.  1824).  Die  Ökonomi- 
schen Bedfirfiiisse  der  Anstalt  sind  ausschliefslich  aus  der  Kämmereicasse  zu  bestreiten; 
die  Baulast  liegt  ob:  der  Stadt  f^  das  Schulhaus,  der  Marienkirche  f&r  diejenke  Lehrer- 
wohnung, deren  Inhaber  zugleich  die  Organistei  inne  hat,  der  Stadt  zur  einen  SUfte  und 
den  4  evang.  Kirchen  des  Orts  zur  anderen  Hälfte  i^r  aUe  übrigen  Dienstwohnungen  der 
Lehrer  (Schulordn.  v.  1824;  Vergleich  v.  21.  Dcb.  1725).  —  Gonfession:  nach  gesehiehti. 
Entwickelung,  kirchl.  VerDindung  und  Dotationsbezilgen  evangelisch.  In  Zuaammenluuig 
steht  das  Gymnasium  seit  alter  &it  namentlich  mit  der  evang.  Pfiwrkirche  zu  St  Marien 
(Schulcommunion;  Schulgeld-Immunität  des  Pastors  und  des  Gantors  gegen  dieYerpflich- 
tung  zu  unentgeltL  Parochialhandlungen:  Kirchstfihle  f&r  die  Lehrerfiunlien;  Verbindung 
der  Organistei  mit  einer  Lehrwstelle).  CJeistL  Ephorus  ist  nach  der  Schutordnune  y.  1824 
der  jedesmal.  Superintendent  der  DiOcese  StendU  (gewöhnlich  zugleich  Putor  Muiamu). 


0  Im  Anhang  abgedraekt 

?1818:  1585  Thlr. 
In  dieser  Summe  sind  mdit  begriffen:  914 Thlr.,  welche  von  Terschiedenen  Gassen  nnd  Venflich- 
teten,  insbesondere  aoch  von  den  4  evang.  Kirchen  des  Orts  (Domkirche,  Kirchen  St  Marien,  St  JaooU, 
St  Petri)  in  Natoralien  oder  baar  (damnter  anch  Leichengebühren)  an  die  Empfangsberechtigten,  namenÜ. 
die  Lehrer,  direct  gewihrt  werden,  nnd  Terschiedene  nicht  speciell  Teranschlagte  Ausgaben  (E^mnnerationen 
des  Rendanten  und  des  Schnlg^öckners,  so  wie  die  Kosten  für  Utensilien,  Heizung  und  Banten),  weldie  nach 
Uebereinkommen  oder  Bedürfoks  anderweit,  namentlich  Ton  der  Kimmerei,  auligebracht  werden. 
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SEEHAUSEN.  A.  M. 

(Altmark.       3960  Einw.) 

ProgynuiMiiiin« 

In  einer  aeehvifl.  Urkunde  von  1482  wird  Theodoricus  Rorbeke  als  „Baccilturias 
ueiaBii^  nnd  ^yBector  Bcole^  genannt;  ein  Visitationsrecedi  von  1541  föhrt  einen  Schul- 
■etoior  und  2  Scholgesenen  ao^  spätere  ViBitationsrecesse  einen  Rector,  Gonr.,  Gantor  nnd 
Baeealammia^).  Aob  der  filteren  Zeit  sind  auch  eine  Mgym^  uat  iifu^  Sehusanae  sdiolae 
«mstitatio  nnd  Sdinlgesetze  voriianden.  Die  Bedflrmisse  der  Soknle  wurden  yon  der 
Ffiyrrkirehe  zu  St  Petri  nnd  yom  Rath  der  Stadt  gemeinschaftUeh  bestritten.  Die  Lehrer 
ItttteB  Aoddenrien  von  Trauungen,  Leichen  u.  s.  w.,  auch  mensae  ambulatoriae  bis  1709, 
vo,  mla  aloh  anf  einmal  3  Lehrer  yerheiratiieten,  die  Bilrgerschaft  für  jeden  derselben  durch 
eine  CMleeie  40  Thlr.  Tischgeld  jährlich  aufbrachte,  die  später  anf  die  Stadtcasse  fiber- 
BOMmen  worden.  —  Die  AiuBtalt  suchte  lange  die  Aufgabe  einer  Elementar-  und  einer 
geiehiten  Schule  zu  verbinden.  Ein  Lectionsplan  von  1600  zeigt,  dats  die  Knaben  in  4  Ol. 
ywk  Lesennterrioht  bis  zum  Terenz,  Plutarch,  Rhetorik,  Dialektik  u.  s.  w.  gefUirt  vnuden. 
Sie  entliefii  znr  Universität.  Zu  ihren  namhaften  Schfilem  gehört  u.  a.  Sam,  Siryck,  Prof. 
der  Jnilqmid.  in  Frankfurt  und  in  Halle.  1736  waren  in  11  19,  in  I  13  Schfller.  Die 
ttrftigen  Yeifaältnisse  der  Anstalt  sind  aus  Joh.  Winckelmann'Si  des  Kunstiiistorikers, 
Aeulinmngen  bekannt,  der  unter  dem  Rector  /.  W.  Tappert  nach  F\r.  Eb,  Boyam  (dem  Pre- 
diger, ffistoriker  und  Orientalisten)  vom  16.  Apr.  1743  bis  10.  Aug.  1748  Ck>nrector  war 
«m  offbis  angnlo  a  Musis  humanioribus  alieno''.  In  der  zweiten  HSlfte  des  vorig.  Jahrh. 
verM  die  Sdiule  immer  mehr:  1760  hatte  sie  nur  10  Schüler,  1789  nur  20  bei  4  Lehrern. 
Sie  alten  Sprachen  verschwinden  nach  und  nach  aus  dem  Lehrplan,  oder  werden  den 
Plrivatiectionen  überlassen;  schlielslich  beschränkte  sie  sich  auf  den  Elementarunterricht 

Neuerdings  hat  die  Sorge  des  Magistrats  für  Verbesserung  des  Schulwesens  der  Stadt 
n  dem  Entschlufs  geführt,  die  Herstellungeines  Gymnasiums  vorzubereiten.  Der  Eaufm. 
/.  C.  Sehulse  hat  fi\t  den  Hausbau  10,000  Thlr.  bestimmt.  Eröffnung  des  Progymnasiums 
im  90.  Apr.  1863.  Frequenz  in  VI:  28,  V:  34,  IV:  14,  zusammen  76  Schüler.  —  Für  Stu- 
dirende  sind  aus  der  älteren  Zeit  2  Stipendien  vorhanden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  Progymn.:  Conr.W.  A,  DihU,  seit  0. 1863 
(Toiher  ObfrL  tm  Gymn.  zu  Nordbausen).  Auiser  ihm  3  ord.  L.  —  Etat*):  3700  Thlr.  Gom- 
mmudzuschufii  1966  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  1675  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
(9  Thlr.  Verwaltkst.  128  Thlr.  Besoldungsfonds*)  3174  Thlr.;  Dienstwohnung  f&r  den 
Sehnidiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  u.  Beleuchtung  120  Thlr. 
Sonstige  Ansgabetitel  und  Extraord.  98  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron at:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  sämmtlicher  Lehrer  erfolgt  durch  den 
Kaglstrat,  nach  Anhörung  des  Guratoriums,  zu  welchem  auch  der  Rector  der  Anstalt  und 
der  erste  Geistliche  der  Stadt  gehören  (Statut  v.  23.  Dob.  1862).  Confession:  statuten- 
mibig  evangelisch. 

SALZWEDEL. 

(Altmark.       '^920  Einw.) 

Gymnaiium. 

Salzwedel  bestand  bis  1713  aus  2  völlig  von  einander  getrennten  Städten:  der  Alt- 
stadt (mit  der  St.  Marienkirche)  und  der  Neustadt  (mit  der  St  Eatharinenkirche).  Lange 
Zeit  vor  der  Reformation  war  an  jedem  dieser  Orte  eine  Kirchschule  vorhanden,  dem 
geistl.  Ephorat  eines  Propstes  und,  von  verschiedenem  Zeitpunkt  ab,  dem  Patronat  des 
Raths  untergeben.  Ordinarius  der  Diöcese  war  der  Bischof  von  Verden.  Die  (jehalte  der 
Lehrer  flössen  aus  Kirchendiensten ^).  Beide  Anstalten  entlieisen  zur  Universität:  1502—21 
im  Ganzen  nur  14  Schüler. 


>)  S.  Riedel  VI  p.  844. 

?Mit  AnsschlnliB  der  Baakosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  ans  Commnnalinittelii  hergiebt 
Derselbe  ist  berechnet  anf  den  Rector,  4  ord.  L.,  1  Elementarl. 
^  Der  Rector  auf  der  Altstadt,  welcher  ein  grtliMrei  Einkommen  bexog,  mnJste  dem  dortigen  Bath 
jihrtidi  Tiermal  einen  Schinkenschmaos  geben, 
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Nach  dem  Vorgang  des  Eurf.  Joachim  I  (15d9,  1.  Novb.)  fOhrte  Wol^g^ang  v.  Arnim, 
Propst  zu  St.  Marien,  die  Reformation  in  beiden  StSdten  ein  (1541).  Bessemng  beider 
Schulen  in  Folge  wiederholter  Kirchen-  nnd  Sohnl -Visitationen  (1541,  1555,  1579,  1600, 
1646  etc.).  Nach  dem  Visitationsabschied  yon  Freitag  nach  Laurentii  1541  sollte  jede  -der 
beiden  Schalen  zunächst  2  Lehrer  haben  nnd  unter  gemeinsamer  An&icht  des  Propstea 
(Ephorus)  nnd  des  Raths  (der  Scholarchen)  stehen;  zum  Lehrpensnm  wurden  Gnunmatik, 
Dialektik,  Rhetorik,  Katechismus  und  Musik  bestimmt  Erster  Inth.  Schulmeister  (Rector) 
auf  der  Altstadt:  P.  Zouenro^A  (1540— 44),  auf  der  Neustadt:  iVte.  Ba9v<iiiaim  (1541— 42,  dann 
SaperiDtendent  auf  der  NensUdt,  f  1554  als  Pastor  der  St  JohaDiüsktrehe  zu  Hambu»).  Laaenroth's 
Nachfolger  wurde,  auf  Melanohthon's  Empfehlung,  M.  Qottsehalk  Schulz  (Ab£a8  Praetoriiia), 
1548—52  (später  Rector  za  Magdeburg),  welcher,  gleichwie  Barstmann  der  Superinteadentnr, 
1552,  bei  den  Unruhen  wegen  des  Interims,  seiner  Stelle  entsetzt  ward.  1567,  bei  einer 
Theuerung,  wurden  auf  Betrieb  des  Superintend.  Joaeh.  Symnuichua  (Rector  der  altstidt.  Sdnile 
1553—60)  in  beiden  Städten,  um  Aermeren  den  Schulb^uch  zu  erieiohtem,  SammlnDgea 
veranstaltet,  von  deren  Ertrag  (Altstadt  800  Gulden,  Neustadt  600  Gulden)  die  Zinsen  (das 
Schulpretium)  *)  auf  der  Altstadt  dem  Rector  und  den  folgenden  3  Lehrern,  auf  der  Neu- 
stadt aber  nur  dem  Rector  zu^billigt  wurden,  während  hier  die  übrigen  Lehrer,  dooh 
eben&lls  mit  Ausschlufs  des  Quintus,  sich  in  das  bis  auf  1  Schilling  vierteljährlich  henib- 

ntzte  Schulgeld  theilten^.  Schulprfifungen  fanden  zweimal  im  Jahre  Statt:  Montag  nacJi 
i  und  Monteg  nach  Bartholomaeij  für  Lateinisch  setzte  der  Lectionsplan  11  bis  20  St. 
wöchentlich  an*).  Unter  den  Nachwirkungen  des  30jährigen  Krieges  Verweigerung  der 
mensae  ambulatoriae,  welche  im  Procefswege  wiederhergestellt  werden  mufsten,  nna  be- 
trächtliche Gehaltsrflckstände^);  desgleichen  Verfall  der  Disciplin,  bis  (1704)  dem  Ratii  jede 
Einmischung  in  des  Rectors  Rechte  bei  100  Dncaten  Straie  untersagt  ward.  Ana  dem 
Zusammenhsmg  mit  der  Kirche  viele  Verpflichtungen  der  Lehrer  und  Schüler  an  dieselbe*). 
Verödung  der  Schulen  nach  executivischer  Beitreibung  der  an  Stelle  des  Reihetisehes  se- 
tretenen  Tisohgelder  (50  Thlr.  jährlich  für  jeden  Lehrer,  auf  Mittag-  und  Abendbrod): 
1716  in  der  altstädt  Schule  20  Schüler,  1718  in  der  neustädt.  10. 


*)  Dieses  Emolument  ist  bis  1809  geaahlt,  dami  aber  mit  den  fibrigen  Einkommeiistheflen 
geworfen  worden. 

")  1579  betrog  das  Einkommen:  aof  der  Altstadt:  Rect  90  Gnlden,  Conrect  48  G.,  Gaator  40  O., 
Baccal.  82  G.,  Infimns  20  6.;  anf  der  Neustadt:  Rect.  84  Gnlden,  Conrect.  84  G.,  Gantor  80  G.,  BaccaL 
24  G.,  Infimos  6  G.  —  Der  VisitationsreceCs  Ton  demselben  Jahr  schreibt  n.  a.  Tor:  »Die  Praeceptores 
BoUen  anch  ihren  Discipeln  mit  nnärgerlichen  Ezempefai  der  Kleidnng  f&rgehen,  nnd  keine  knrze  zerhackte 
oder  veibremdte  Kleider  noch  Pluderhosen,  sondern  lange  ehrbare  Rögke,  fast  den  Theologen  ^eich,  tragen. 
Und  soUen  sich  Tor  Schlemmen,  YoUsauffen,  Spielen  und  andern  Leichtfertigkeiten  mit  Fleise  hüten.* 

")  Auch  Religion,  Rhetorik  und  Logik  wurden  nach  latein.  Gompendien  gelehrt  Bestimmte  Schfiler  — 
welche  anfangs  corycaei,  spiter  decuriones  oder  animadversores  morum  et  ezactores  offidomm  faieüBeB  — 
hatten  bei  Strafe  körperÜcher  Zfichtigung  darüber  zu  wachen,  dafs  jeder  ihrer  Hitschüler  in  nnd  anlseihalb 
der  Schule  lateinisch  spr&che. 

*)  Der  Rector  der  altst&dt  Schule  Ge.  Praetorius  oder  Schulze  (1619—40)  hinterließ  eine  Forderung 
von  600  Gulden  an  den  Ralh.  Ein  anderer  Rector  Joach.  Janichius  (1640—52  bei  der  altstftdt  Schule, 
1652—59  bei  der  neust&dt),  der  auf  eine  Forderung  Ton  679  Gulden  kaum  die  HlUle  erlangen  konnte, 
starb,  nachdem  er  alles  Hausger&th  zu  Terkaufen  und  mit  seiner  Familie  auf  blofser  Erde  zu  liegen  gen5- 
thigt  gewesen,  an  den  Folgen  jahrelanger  Entbehrung.   Sein  Begr&bnifiB  mufste  die  Stadt  übernehmen. 

")  Des  Sonntags  früh  yersammelten  sich  alle  Schüler  im  Schnlgeblude  nnd  zogen  mit  ihren  Lehrern 
zur  Kirche.  Sie  mulsten  dem  ganzen  Gottesdienst,  mit  EinschluXs  des  heiligen  Abendmahls,  beiwohnen.  Nach 
der  Gommunion  kehrten  die  Schüler  in  die  Schule  zurück,  wo  der  Rector  eine  Prüfung  über  die  Predigt 
ansteUte.  Eben  so  war  es  des  Nachmittags;  die  Schüler  mufsten  da  aber  außerdem  das  Symbolum  Athanas. 
lateinisch  nnd  deutsch  absingen.  (Ein  Rest  dieser  Einriditung  hat  sich  bis  1808  erhidten:  2  Tertianer 
waren  verpflichtet,  Tor  dem  kleinen  Altar  ein  Hauptstück  und  die  sogen.  Fragestücke  sich  gegenseitig  ab- 
zufragen.) Auch  des  Freitags  Yormitt  ging  die  ganze  Schule  zur  Ürche.  Dasselbe  geschah  am  Sonn- 
abend Nachmitt  bei  der  Vesper,  in  welcher  ein  Primaner  einen  Psalm  abzulesen  hatte  und  vor  deren  Be- 
ginn der  Rector  oder  der  Gonrector  verbunden  waren,  »ad  Studium  Ghristianismi  et  bonarum  literarum  ex- 
citare.*  Von  diesen  bestimmten  Tagen  abgesehen,  mufsten  die  Schüler  sich  am  Gottesdienst  betheUigen: 
an  allen  Aposteltagen  und  an  den  Vespern  Tags  vorher ,  eben  so  in  der  Vesper  vor  den  Bnfstagen ,  femer 
jedesmal,  wenn  ein  Prediger  in  der  Schulkirche  katechisirte,  endlich  wenn  in  der  SchuUdrche  gepredigt 
wurde.  (Das  Lftuten  mit  der  Schulglocke  findet  noch  jetzt  um  5  Uhr  Nachmitt.,  zur  Vesperzeit,  Statt;  eb«i 
so  [Verf.  des  K.  Prov.  -  SchulcoU.  vom  29.  Apr.  1840]  um  6Vs  Uhr  Morgens  und  um  11'/,  Uhr  Uittags, 
eine  halbe  Stunde  vor  dem  vormaligen  Anfang  des  Unterrichts.)  —  Für  den  lateinischen  Gesang  dienten 
namentlich  die  Ghoristen,  für  den  deutschen,  so  wie  zur  (rhythmischen)  Anzeige  des  Stundenwechsels 
(,hora  ...  audita  est")  die  Gurrendaner.  —  Ghoristen  und  auswärtigen  Schülern  pflegten  wohlhabende 
Einwohner,  namentlich  Rathsmitglieder,  freie  Wohnung  (hospitium)  zu  gewähren.  Der  Inhiä>er  eines  solchen 
hospitinm,  dessen  Verleihung  durch  den  Rector  geschah,  mufste,  unter  dem  Titel  „paedagogus,*  die  Wirths- 
söhne  oder  andere  ihm  überwiesene  Knaben  privatim  unterrichten  und  beaufsichtigen,  auch  zur  Schule  und 
Kirche  führen. 
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Nachdem  1713,  13.Dob^  die  Alt-  und  die  Neustadt  za  Einer  Stadt 0»  and  1729  die 
▼eiBehiedenen  Kirchen-  und  Schulcassen  (,, Kasten"  und  „Register")  asum  „Register  des 
seisÜ.  Kastens  der  pia  corpora"  yereinigt,  demnächst  aber  an  beiden  Schulen  mehrere 
Lslirentellen  erledigt >)  una  Bewerber  nicht  zu  finden  waren*),  gelang  es  dem  Stadt-Di- 
rsetor  Vaienün  Ludo^h  Niedt  und  dem  Bürgermeister  Wasserschleoen,  den  Widerstand  der 
BttEgeraehaft  und  der  Geistlichkeit  brechend,  die  seit  1541  in  jedem  Visitationsrecels 
ominbbleiie  €k>mbination  beider  Schulen  zu  Stande  zu  bringen  (Rathhäusl.  Reglem.  beider 
Slidte  V.  9.  Juni  1744)^.  Die  ErOffinung  der  „Vereinigten  latein.  Stadtschule"  geschah  am 
11. 4iti>.  1744.  Erster  Bector  der  neuen  Anstalt  wuide  /.  Ge.  SchoUe  (bis  1751),  seit  1718 
Beetor  der  altvtidt.  Schule;  1.  Lehrer,  mit  dem  Titel  „Bector  secundärius",  Joach,  Lemme, 
loriier  Beetor  der  neustidt  Schule.  Die  Lehrkr&fte  waren  ungenügend.  Durchgreifende 
Bugeliiiig  der  Schiüverhältnisse  nach  einer  Bevision  des  Propstes  SfKsmilch.  0.  Gonsist- 
Baaor.  t.  18.  Ap.  1748.  5  d.  (die  2  oberen  Gelehrten-,  die  3  unteren  Bürgerschule),  Auf- 
kbmig  der  Prmitstunden  und  Ein führuxig  von  Schulgeld  (1  'A  Tbk.  vierteyährlich  in  den 
oberan  GL,  1  Thlr.  in  den  unteren  Gl.),  Ueberweisung  der  Gurrendaner  in  die  Elementar- 
wiiBlen,  Bevision  der  Ferienordnung*),  Einsetzung  einer  Schulinspection,  welche  der  Super- 
intad.  der  Altstadt  mit  dem  neustädt  Inspeetor  gemeinsam  führen  sollte.  Aufhülfe  durch 
die  Beetoven:  Werner  Rodde  (1753—64,  Yorher  Ck>Dr.  in  Sona,  f  1804  aus  Propst  zu  DebsUdt) 
od  iV.  Sdkawnann  (1771—78,  yorher  Rect  zu  Husum  in  Schleswig).  1764—80  in  den  oberen 
Gl  88  Leotionen,  in  den  unteren  39.  1809  Aufhebung  des  Martinus-  und  des  Gregorius- 
Uanoga.  1819  nahm  die  Anstalt,  bis  dahin  „Lyeeum"  genannt,  mit  dem  Namen  „Gym- 
lasiam^  den  allgemeinen  Gymnasial-Lehrplan  an:  zur  Einrichtung  einer  VI  und  Durch- 
fttmng  der  Beorganisation  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  III  (G.  0.  ▼.  4.  März  1819)  einen 
StetBraschuIs  you  1600  Thlr.,  von  welchem  in  neuerer  Zeit  (G.  0.  v.  14.  Febr.  1857)  ein 
TWl  auf  den  Kloster- Beigischen  Fonds  übernommen  worden  ist  Eine  Abitur. -Prüfhngs- 
OommiMian  seit  0. 1818.  Letzter  Lycealrector  war:  Dr.  Chr.  Fr.  Ge.  Solbrig  (1810—19,  dsnn 
Redor  des  Pldagog.  zu  U.  L.  Fr.  m  Hagdebare);  erster  Rector  des  Gymnasiums:  /.  Fr.  Darmeü 
(1819—62,  vorher  Snbrect.  des  Lyceums).  1^  Einrichtung  eines  K.  Gompatronats  und  einer 
SdinlcasM.  1828—45  bestand  eine  Bealcl.  Alljährlich  im  Sommer  ein  Schulfest.  Eine 
ugenflgende  Dotation,  entgegen  der  in  der  Gombin.-Urk.  v.  1744  ausgesprochenen  Erwar- 
toig,  hat  die  Anstalt  nieimds  auf  die  Dauer  zur  Blüthe  gelangen  Uusen. 

Bectoren  waren  u.  a.:  an  der  altst&dt.  Schule:  M.  /.  Lctmpadiu»  (1586—88,  dann  Reet 
kl  Braimachweig,  später  Prot  der  Gesch.  und  Theol.  an  der  Univ.  zu  Heidelbeig,  -j- 1621  als  Pastor 
ler  Stephaoskirehe  zu  Bremen),  M.  P.  Bhciue  (1592  —  94,  später  Reet.  zu  Lünebare),  M.  Härder 
Bdieh  (1602—19,  ans  Holstein);  an  der  neustädt.  Schule:  M. iVüc.  jRiM<e60fi  (1575— 89),  Joach. 
BbtehpmuA  (1634—39),  Chr.  W.  Beier*)  (1718—30);  an  der  vereinigten  Stadtschule  (dem 
Ueeam):  A.  Chr.  Borheek  (1778—80,  dann  Reet  zu  Bielefeld,  1790  prof.  histor.  et  doq.  an  der 
Wf.  m  Duisburg),  Dr.  th.  Chr.WoUeretwrff  (1785—90,  Yorher  Reet  zu  Memd),  Fr.J.Rud. 
flitos'dbiflwi  (1799— 1809):  am  Gymnasium:  Dr.  C.  Ad.  Jordan  (1852  —  58,  vorher  Prof.  am 

&za  Halberitadt,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Soest)  und  Dr.  C.  Conr.  Hense  (1859—63,  vorher 
am  Gymn.  zu  Halberstadt,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Parchim).  —  Zu  den  Lehrern  haben 
La.  ffehOrt:  an  der  altstädt.  Schule:  Dr.  th.  Laiir.  0.  Lasiu»  (1702—5,  dann  Pfarrer  zu  Zi- 
kk  0.  L.,  bdnnnt  durdi  seinen  Antbeil  an  pietist  Streitigkeilen)  und  Sam.  JDresemann  oder  Dre- 
emm§  (1603—6,  dann  Rector  des  Joachimstb.  Gymn.);  am  Gymnasium:  Dr.  C.  Itnm.  Gerhardt 
(1810^58^  jetzt  ProL  am  Gymn.  zu  Eisleben).  Einer  der  y^rdientesten  Ephoren  war:  W.  J, 


*)  Der  Land-  nnd  Hof -Richter  L*op.  fr,  Gans  Edler  tu  PutUix,  welcher  ab  UndesherrL  Commissar 
Ü«  Teriiandhuigen  wegen  Gombination  beider  Städte  geführt,  war  4  Jahr  (bis  1717)  Ycrgebens  bemüht,  dft 
Schahereittigiuig  herbeizuführen. 

^  Anbauende  Vacanzen  nicht  gerechnet,  bat  die  altst&dt  Schale  1541—1744:  23  Rectoren  nnd 
38  Connetoren  gehabt,  nnd  die  nenstftdt  in  demselben  Zeitraum  24  Rectoren  und  37  Gonrectoren. 

^  Der  Magistrat  sagt  darüber  in  einem  Bericht  an  das  Gonsistorium:  .Ein  Yiehhirte  nnd  ein  Nacht- 
vkkter  diflnt  ja  wahrlich  besser,  und  ein  Tagelöhner  ist  glücklicher  als  ein  solcher  Schulmann.  Wer  woUte 
abo  den^chen  Dienst  wieder  annehmen?" 

0  Das  Reglement  befiehlt  dem  Gonsul  dirigens,  dem  Proconsul  nnd  dem  Syndicus,  »mit  aller  Dex- 
teriat  dsftr  sn  sorgen,  dab  die  Schule  mit  gelehrten  und  geschickten,  wohl  conditionirten  Lehrern  allemal 
Wsctset  sei  nnd  in  gutem  Stande  erhalten  werde." 

0  Ferien  gab  es  bis  dahin,  au/ser  den  Sonn-  und  Fest-,  wie  sonstigen  Kirchgangstagen:  Osterwoche 
Ufl  Domerstag;  in  den  Bf&rkten  2  Tage;  Pfingsten  Ton  Freitag  Tor  dem  Feste  bis  Montan  nach  Trinitatis; 
bei  etaar  OeneralreTue;  bei  der  Execntion  eines  Uebelthäters,  bis  2  und  3  Meilen  von  Salzwedel;  «bei  der 
Ezteotfam,  wenn  Soldaten  am  Leibe  bestraft  wurden;"  beim  Scheibenschiefsen;  wenn  eine  Glocke  gegossen 
«vde;  in  den  Hnndstagen,  6  Wochen  lang,  Montags  und  Freitags  Nachm.;  beim  Martinisingen  8  Tage  und 
m  Paar  Rahetage;  Weihnachten  2  Tage. 

*)  Derselbe  wünschte,  die  neustidt.  Schule  zn  einem  akademischen  Gymnasium  erhoben  zu  sehen, 
draag  aber  mit  diesem  Antrag  nicht  durdi. 
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Ge.  Cieinow  (1756—98).  Unter  Scholle  ging  J.  Joaeh,  Winekelmann,  1786,  alB  19j8Iiriger 
Jfingling  zur  Universität  ab. 

Die  6  CL  sind  ungetheilt  Frequenz  der  Schule:  1785:  91,  1807:  132,  1817:  188, 
1821:  210,  1830:  1%,  1839:  192,  1848:  202,  1853:  184,  1858:  201,  1862:  248,  1863:  255 
(254  evg.,  1  kath.;  8  Ausld.;  II :  46,  1:  23).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  1827-46: 
97  Abitur.;  1857—63:  59.  —  Zum  Schullocal  dient  noch  gegenwärtig  das  von  der  altstädt 
Schule  seit  der  Reformation  benutzte  vormalige  Franciscanerkloster:  der  Pfingsten  1^1 
eingestürzte  westliche  Flfigel  desselben  (die  „Buchdruckerei^'O  üt  1822  hergestellt  (Kosten 
2164  Thlr.)  und  M.  desselben  Jahres  von  dem  Gymnasium  wieder  in  Gebraudi  genommea 
worden.  —  Der  gröfste  Theil  der  Stiftungen,  namentlich  der  zur  Beformationsiät  g^grfln- 
deten,  ist  verloren  gegangen.  Zu  den  vorhandenen  Stipendien  fDr  Schfiler  und  Stadi- 
rende  gehören,  auÜMr  mehreren  Familienstiftungen:  eines  für  vaterlose  Studirende  (ge- 
gründet von  dem  Bäckermstr.  Schulze)  y  jetzt  mit  1650  Thlr.  Vermögen,  —  das  WoUerdorf- 
sehe  (zur  Erinnerung  an  Dr.  Chr.  Wolterstorff )  für  fleüsige  SchtUisr  der  oberen  CL,  die 
sich  im  Hebräischen  auszeichnen,  jetzt  mit  600  Thlr.  Vermögen,  —  der  von  dem  Prediger 
Dr.  a  Witte  1843  gegründete  Fonds  „zur  Beförderung  des  (Jeftlhls  für  Wahiheit,  Recht 
und  Pflicht''  durch  F^eisaufgaben  aus  dem  Gebiet  des  Natnrrechts  und  der  christL  Sitten- 
lehre, —  ein  Stipendium  für  studirende  Tuchmachersöhne  der  Neustadt,  —  daa  Seiden- 
krämergilde-Stipendium, —  5  Stipendien,  je  zu  38  Thhr.  (oder  10  Stipendien,  je  lu  19  Thlr.) 
ans  dem  Kloster- Bergischen  Fonds  (seit  1820),  für  Schüler  der  oberen  Gl.,  die  studiren 
wollen.  Aus  einem  von  Nie  Gercken*),  Domsyndikus  zu  Magdeburg,  erriditeten  Sti- 
pendienfonds werden  gegenwärtig  über  1000  Thlr.  jähriich  an  Studirende  verti^eflt  Frei- 
tische, bei  den  Bürgern,  sind  nicht  selten.  Für  Lehrmittel  sind  seit  1820  über  700  TUr. 
anfoerordentlich  bewilligt  worden.  Eine  Schüler-Lesebibliothek  seit  1822. 

Vrgl.  Danneil,  Nachr.  über  die  jetzige  innere  Einrichtung  des  Gymn.  lu  SakwedeL 
Progr.  V.  1821:  Derselbe:  Gesch.  des  Gymnasiums.  Progr.  v.1822,  1824,  1890^  1881.  1888; 
1844;  G^esch.  der  Einführung  der  Reformation  in  SalswMcl  1541.  Progr.  ^  1841;  Kiroheib 
geschichte  der  Stadt  Salzwedel.  Halle  1842. 

Director:  Dr.  Ckr.W.  Wentrup,  seit  M.  1863  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zn  M^ttenben). 
Aulser  ihm  9  L.  (3  Oberl.,  5  oid.  L.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  7082  Thlr.*)  Zinsen«)  147  TUr. 
Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  395  Thlr.,  ans  dem  Kloster -Bergischen  Fonds  1201  Thlr.,  von 
der  Kämmerei  (einschl.  93  Thlr.  Entschädigung  für  Martinianum  und  Gregorianum)  770  llilr., 
von  der  St. Marienkirche  178 Thlr.,  von  der  St  Katfaarinenkirche  117  Thlr.;  Hebungen  von 
den  Schülern  3589  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  685 Thlr.  Verwaltkst.  54  Thlr.  Beeoldnng»- 
fonds  5616  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.*)  und  3  Oberl.;  Schulgeld-  und  Aeoku^ 
antheüe*).  Untrr.mittel  168  Thlr.  Instandhaltung  der  Schnlorgel  10  Thlr.  Zn  Gratifioationen 
fDr  die  besten  Choristen  21  Thhr.  Programm  60  Thlr.  Pensionen  624  Thlr.  Sonstige  Ana- 
gabetitel und  Extraordinarium  529  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  846  TUr.  Ver- 
mögen. Die  Stadt  hat  an  fortlaufendem  Zuschufs  jährlich  so  viel  zu  entrichten,  als  nadi 
Abzug  der  laufenden  und  der  einmaligen  Lehrerpensionsbeiträge,  sowie  des  bedm  Dispo- 
sitionsfonds der  Gymnasialcasse  verwendbaren  Betrags  erforderlich  ist  (Oberprlsid^yeill 
V.  15.  Mäiz  1848  und  Minist-Rescr.  v.  26.  März  1849). 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat.  Der  Magistrat  wäUt  und  bemit  fllr 
sämmtliche  Stellen,  unter  Zuziehung  des  K.  Gompatronats-Gommissarius  (jetzt:  TiMidrath 
v.LaUorff),  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  altem  kiroU.  ZnaamnwBr 
hang  evangelisch.  Jährlich  zwei  Schulcommunionen^):  die  eine  in  der  Pfarrkbrohe  m 
St  Marien,  die  andere  in  der  Pfarrkirche  zu  St  Kalharinen.  Die  Schule  ist  seit  alter  Zdt 
verpflichtet  in  beiden  Eorchen  die  liturgischen  Gresänge  auszuführen.  Schülerchor  in  beidm 
Kirchen  schon  vor  dem  Jahre  1697. 


*)  So  genannt,  weU  dieser  Theil  des  GebSndes  1720—1746  an  einen  Bachdnicker  TermiatlMt  war. 

*)  Derselbe  war  ein  Sohn  des  Rectors  an  der  neostidt  Schale  M.  J.  Gerde»  (1554  —76). 

")  Hierin  sind  nicht  begriffen :  o)  ein  Roggcndcpatat  Yon  der  Stadt  and  eines  von  der  St  Kaduurinai- 
kirche  im  Werth  Yon  36  Thlr.  und  8  Thlr. :  h)  Accidcnzien  von  Leichen  and  Hochieiten  bei  den  CrdMU  n 
St  Marien  and  St  Katharinen,  voranschlagt  aaf  200  Thlr. ;  r)  die  Inscriptions-  nnd  Abgangs-GebiUiraB,  etwa 
115 Thlr.;  d)  die  Kosten  für  Bauten  and  Heizung,  welche  von  der  Kimmerei  nnd  den  beiden  Kiröhqn  nach 
altem  Herkommen  (Recelsplan  von  1741,  Abkommen  von  1809)  gemeinsam  getragen  werden. 

*)  Von  8825  Thb:.  Gapitalvermögcn. 

")  Die  ReCtorwohnnng  erhielt  1706  die  Inschrift  .Fabrica  mentinm*;  die  daneben  liegende  Gaator- 
wohnonf :  ^Mosica  psaUe  Deo.* 

Die  hier  nicht  in  Bechnang  gestellten  Emolamente  sind  insgesammt  auf  51i  Thlr.  vennachlagt 
An  Wochentagen. 


long:  ,» 

^  Dm 

")  An 
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HALBERSTADT  0. 

(Fürstenthum  Halberstadt.     22,810  Einw.) 

In  Halberatadt  haben  lange  drei  gelehrte  Schalen  bestanden:  das  Stephaneun, 
das  Martineamy  das  Johanneom.  Die  Johannisschole  ist  nach  der  Mitte  des  18.  Jahrh. 
in  eine  Bürgerschule,  das  Martineam  1823  in  eine  Realschule  yerwandelt  worden; 
das  Stephaneum  (die  Domschule^  ist  gelehrte  Anstalt  geblieben.  Bei  verschiedenem 
PatromäsrerhlUtnirs  stehen  das  I)om- Gymnasium  (königl.)  und  die  Realschule  (stftdt) 
in  keiner  nltheren  Beziehung  zu  einander.  —  J.  F.  Lucanus,  Beiträge  zur  Oesch. 
des  FQistenthums  Halberstadt  1784  und  1788. 

Das  Dom-Oymnaiiam. 

Die  Gründung  des  Bisthums  Halberstadt  und  der  mit  demselben  yerbundenen  Ka- 
thednd-,  Dom-  oder  Stiftsscbule  wird  auf  Carl  den  Grolsen  zurüdqa^führt  Zu  Anfiuig 
d«s  14.  Jahih.  war  die  Frequenz  der  Anstalt  so  gesunken,  daft,  um  die  Wahrnehmung  der 
rdigiOsen  Feierlichkeiten  im  Dom  zu  St.  Stephan  zu  sichern,  der  Bischof  sich  yeranlafot 
sah  (Sehntorivilegium  vom  Eatharinentag  1316*),  anderen  Schulen  die  Aufiiahme  der  ab- 
gehenden DomscuQÜler  bei  Strafe  der  Excommunication  zu  verbieten.  1591  fthrte  Bischof 
Heinrich  Julius  in  Kirche  und  Schule  die  Beformation  ein.  Dürftige  Ausstattung  der 
Schide;  drei  Lehrer:  ein  Bector,  ein  Gantor,  ein  Tertius.  1606  lehnte  derBath  der  Stadt 
die  von  dem  Domcapitel  ihm  angetragene  Vereinigung  der  Domschule  mit  dem  Martineum 
ab.  Erstb^cannter  luther.  Bector:  Andr.  Schröder  (1615—21).  —  Im  dOjfihr.  Kri^  Ver- 
dringnng  der  evang.  Lehrer  durch  Jesuiten.  1634  Wiederherstellung  als  evang.  Schule. 
Lange  Zeit  im  Siechthum,  bei  dem  Aufblühen  des  Martineums  und  der  Johannis^chule.  •— 
Fast  ein  Jahrhundert  hindurch  beruhte  der  Organismus  der  Schule  auf  einem  Besponsum 
der  Universität  zu  Helmstädt.  1674,  nachdem  das  Domcapitel  die  Dotation  der  Anstalt 
vermehrt  hatte,  Errichtung  einer  5.  Cl.  und  eines  Convicts  für  12  arme  Schfiler,  „die  zu- 
nAchat  den  Chor  in  musicis  perfect  halten  und  bestellen  könnten."  Zugleich  Ausbau  des 
Schulkaoses.  Seit  dieser  Beorganisation  (feierliche  Einweihung:  1674,  am  30.  Novb.)  ent- 
IKst  die  Anstalt  zur  Universität.  Unter  dem  Bector  M.  J.  Kubd  (ums  Jahr  1700)  safsen 
zwischen  20  und  36  Schüler,  in  I.  1716  Erbauung  eines  Wohnhauses  für  die  Lehrer. 

Zu  greisem  Ansehen  gelangte  die  Schule  unter  dem  Bector  Consist^B.  Chr.  Gottfr. 
Sirnensee*)  (1759—82,  vorher  Conr.  dendben).  Er  wies  den  classischen  Sprachen  mehr 
Leeticmea  zu,  sorgte  flbr  Vermehrung  der  Lehrerotellen  und  nahm  sogar  auf  eigene  Kosten 
einen  GoUahorator  an.  Die  1778  von  ihm  durchgesetzte  Verbindung  eines  Schullehrer- 
Senfaiajs  mit  der  Domschule  befreite  die  oberste  Ulasse  von  den  Choristen  (6  bis  8)  und 
die  unteren  von  den  Gurrendanem  (24).  In  demselben  Jahr  wurde  die  Zahl  der  Gonvictoren-? 
stellen  auf  30  vermehrt;  9  wurden  davon  dem  Seminar  zugewiesen,  der  Domschule  aber 
21  und  zwar  16  für  Literaten,  5  fär  Kirchensänger  bestimmt.  1762  Einführung  von  Schüler- 
prämien.  —  Unter  der  westphäl.  Begierung  wurde  (Decret  v.  1.  Dcb.  1810)  das  Domstift 
eingezogen,  und  der  der  Anstalt  von  daher  zuflielsende  Dotationstheil  auf  die  Staatscasse 
flbmommen,  ohne  dafs  jedoch  die  neue  Begierung  die  Zahlungen  prompt  leistete. 

Die  preuss.  Begierung  hat,  als  sie  wieder  in  den  Besitz  des  Fflrstenthums  Halbenitadt 
gekommen,  die  von  ihrer  Vorgängerin  constituirte  Verpflichtung  durch  angemessene  Do- 
tirongsofort  erfüllt  1816—19  Beorganisation  mit  Hülfe  eines  neuen  Staatszuschusses  von 
1750  Thlr.  (G.  0.  v.  4.  März  1819) :  Einsetzung  dner  Abiturienten-PrüfungscommiBsion,  Hin- 
zoiügung  einer  VI,  Abtrennung  des  Schullehrer-Seminus.  Seit  1818  (23.  Sptb.)  fHhrt  die 
Anstelt  den  Namen  „ Dom-Gymnasium '';  früher,  namentlich  so  lange  die  zweite  Schule 
des  Orts  „ Martineum '^  bezeichnet  wurde,  hiefs  sie  gewöhnlich  „Stephaneum."  —  An  Stelle 
der  von  dem  Dichter  J.  W.  L.  Gleim  beabsichtigten  Humanitätsschule,  für  deren  Erhal- 
tung die  Gleimsche  Familien- Stiftung  (Becels  vom  7.,  11.  und  29.  Mai  1822,  C.  0.  vom 

*)  Eingeborene  der  Stadt  Halberstadt,  welche  auf  der  Universität  zn  Leipzig  stndiren,  haben  ein  An- 
recht auf  die  dortige  Freitischstiltang  des  korsAchs.  Commerzie&-R.  Andr,  RogsmiUml  (Ein  Anszng  ans  dem 
Testam.  de  pnbl.  21.  Dcb.  1712  im  Progr.  des  Dom  -  Gymnasinms  zn  Halberstadt  Ton  1861.) 

^  Der  latein.  Text  ist  abgedmckt  in  Nachtigars  noaen  Nachr.  tob  der  Domschiüe  ans  dem  Jahr 
1806,  der  deutsche  im  Progr.  der  Realschule  Ton  1846. 

^  Stmensee  hat  wahrend  seines  Bectorats  1840  Schfilar  redpirt  Bald  nach  adium  Amtsantritt  be- 
trug die  Frequenx  207  (V  47,  IV  61,  m  88,  U  88,  I  48). 
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28.  Aug.  1824)  eine  Ayersionakamme  von  25,000  Thir.  gezahlt  hatte,  ist  1827  (voUst&ndig 
1847)  eine  Selecta  getreten,  mit  der  Bestimmung,  denjenigen  Primanern,  die  sich  vor 
den  übrigen  durch  Anlagen,  Kenntnisse,  Fleifs  und  gute  Sitten  auszeichnen,  zur  Erwei- 
terung und  festeren  Begründung  ihres  Wissens  in  einzelnen  Lehrgegenständen  (namentlich 
im  Lateinischen,  Griechischen  und  in  der  Mathematik)  Gelegenheit  zu  geben  0.  Seit  1842 
beginnt  das  Schuljahr  zu  Ostern.  185)5  Abtrennung  des  Domcantorato.  1856  ist  die  mehrere 
Jahre  mit  der  Anstalt  verbunden  gewesene  Vorbereitungscl.  wieder  eingegangen. 

Stmensee's  NachfolKer  waren:  GaUL  Nath.  FUeher  (1783—1800,  vorher  Rect  des  Mar- 
lineumB)  und  Dr.  Fr.  CS-Maau  (1800—1840).  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  g^ört:  Dr. 
Bemh.  Thierseh  (1823—33,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Dortmund,  —  Dichter  des  Prcussenliedcs), 
Dr.  fV*.  Schöne  (1831—39,  dann  Dir.  der  Gvmn.  zu  Herford  und  zu  Stendal),  Dr.  W.Eeridmy 
(1840—42,  dann  Dir.  der  Realschule  zu  Elbing),  Dr.  C.  Ad,  Jordan  (1830—52,  dann  RccL  des 
Gymn.  zu  Salzwedel,  jeUt  Dir.  des  Gvmn.  zu  Soest),  Dr.  C.  Gu.  Heiland  (1840—51,  dann  Dir. 
der  Gymnasien  zu  Gels,  zu  Stendal  und  zu  Weimar,  jetzt  Prov.-Schnlr.  zu  Magdeburg),  Dr.  C7.  Hente 
(1840—59,  dann  Rect  des  Gymn.  zu  Salzwedel),  Dr.  C.  RehdarUz  (1851—61,  jeUt  Prof.  am  Dom- 
Gymn.  zu  .Magdebuig).  —  17%  war  Abiturient  Aug.  Spilleke  (nachmals  Dir.  des  Friedr.-WmL- 
Gymn.  und  der  K.  Realschule  etc.  zu  Beriin).  —  Bis  1788  führte  ein  Mitglied  des  Domcapitels 
(dfer  Scholasticus)  die  Aufsicht  über  die  Anstalt;  1788—1821  war  dieselbe  einem  Ephorus 
oder  (Ober-)  Director  anvertraut  (Ck)nsi8t-Bath  Streithargt,  dann  General -Superintendent 
/.  a  Ch.  Nachiiaal). 

'  Jetzt  nm&fot  die  Schule  7  an&teig.  Cl.  (VI— I  und  die  Selecta),  s&mmtUch  vnge- 
theilt  (II  und  I  je  mit  2jähr.,  Selecta  mit  Ijihr.  Cursus).  Die  Frequenx  hat  betragen: 
1817:  294,  1819:  334»  1827:  302,  1833:  250,  1840:  206,  1846:  253,  1862:  241,  1866:  268; 
1862:  288»  1863:  289  (272  evg.,  9  kath.,  8  jüd.;  3  Ausld.;  U:  48,  I:  28,  Seleeta:  6).  Die 
Hilfte  sind  auswärtige  Schüler.  1827—46:  276  Abiturienten,  1856—63:  101.  —  An  Stelle 
der  durch  das  Convictorium  gewährten  Naturalverpflegung  hat  schon  aas  Domcapitel  (Schul- 
ordnung V.  1801)  eine  baare  GMdunterstützung  gesetzt  Dieselbe  wird  in  gldchen  Be- 
trigen  unter  dem  Namen  „Gonvictoriexigeld"  an  21  Schüler*)  (16  sogen.  iJteraAen  und 
5  Choristen)  mit  je  36  Thlr.  gezahlt.  —  Zur  Unterstützung  von  Schülern  der  unteren  und 
mittleren  Gl.  in  Geld  und  Büchern  dient  das  WW/^he  I^t  (30  Thlr.  j&hrL)  Anlseidem 
10  proc.  Freistellen.  An  Studirende  vertheilt  die  Anstalt  Stipendien  ans  eigenen  Mit- 
teln (1  zu  40  Thlr.,  3  zu  je  32  Thlr.,  2  zu  je  20  Thlr.)  und  aus  dem  Kloster -Bergeeehen 
Fonds  (4  je  zu  42  %  Thlr.).  —  1839  haben  die  hinterbliebenen  Töchter  des  Reot  Dr.  Maam 
die  werthvoUe  Bibliothek  ihres  Vaters  (5000  Bde)  geschenkt;  1861  hat  die  Anstalt  die 
Bibliothek  des  Oberdompredigers  Dr.  Chr.  Fr.  Bemh.  Auj^uiUn*)  (über  7000  Bde)  angdcanft. 
Die  Zinsen  einer  1863  ans  dem  Verkauf  einer  seltenen  Donblette  der  Vulgati  gelOaton 
Summe  von  1600  Thlr.  sind  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  bestimmt 

VrgL  Fischer,  Nachr.  von  der  Domsohule.  Progr.  v.  1784,  1785,  1786  und  1787; 
Derselbe:  Fragmente  zur  G^esch.  der  Domschule  in  den  „Denkschriften  einer  doppelten 
Jubelfeier  in  der  hohen  Stiftskurche  zu  Halberstadt  1791  ;<'  Naohtigal,  Nene  Nachr. 
von  der  Domschule.  1806;  W.  Körte,  J.W.  L.  Gleim's  Schule  der  HumanitSt  Halbmt 
1816;  Maafs,  Prc^.  v.  1^5  und  1829;  Schmid,  Progr.  v.  1840, 1841, 1847, 1857, 1861 
und  1862. 

Director:  Prof.  Dr.  Th.  Schmid,  seit  Joh.  1840  (vorher  OberL  an  der  Aotidt).  Anlher 
ihm  12  Lehrer  (4  Oberi.,  5  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  11,187  TUr. 
ZeiQiacht  72  Thlr.;  Gapitalzinsen  148  Thlr.;  Staatszuschuls  5300  Thlr.;  aus  dem  GHelm* 
sehen  Lehranstaltsfonds  1098  Thlr.;  aus  dem  Kloster- Bergischen  Fonds  270  Thb.;  von 
der  Domkirche  kirchl.  Accidenzien  ans  Trauungen  und  Begrttbnissen  150  Thlr.;  von  der 
Domainen-Verwaltung  Getreidedeputat  im  Weräe  von  405  Thhr.;  aus  der  Seminarciaise 
15  Thlr.«);  von  den  Schülern  3708  Thlr.:  sonstige  Einnahmen  21  Thlr.  Verwaltnngakit 
183  Thhr.  Besoldungsfonds  8762  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.  und  den  SJohal« 
diener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  101  Thlr.  Heizung  215  Thhr.  Bautitel  416  Thhr. 
Stipendien-  und  Unterstützungsfonds  1174  Thh-.  Programm  67  Thlr.  Sonstige  Ausgabetifeel 
nnd  Eztraordin.  119  Thlr.*).  —  Allgemeiner  Givübämten- Pensionsfonds. 


*)  61eim*8  Musen-  und  Frenndschafts-Tempel  (Simmhmg  Ton  115  Bildnissen  seiner  GOnner  und  Freimde) 
ist  nebst  der  Gleimschen  Familien -Bibliothek  1861  in  das  Ton  dem  Diditer  früher  bewohnte  Hmib  ver- 
legt worden. 

^  Die  fiir  die  Seminaristen  bestimmten  9  Stipendien  sind  nms  Jahr  1835  tof  den  Seminar -Btal 
übertragen  worden. 

Derselbe  war  1826—39  K.  Commissarios  für  die  Abitorientenprülimgen  bei  dem  QTmna^iim. 
Zar  Remnnerinmg  der  im  Domchor  sich  aaszeichnenden  Schüler. 
')  Darch  die  gegen  den  Etat  vorkommenden  Mehreinnahmen  an  Schalgeld  in  WiiUidik^  beträcht- 
lich hoher. 


srtrage; 

1 


241 

Patronat:  seit  1810,  resp.  1814  landesherrlloh.  Confession:  nach  der  Stiftang 
fon  1691  und  1674,  nach  Dotationsbezügen  nnd  idtem  kirchl.  Zoäammenhang  eyangelisch. 
Die  Sehale  stellt  den  Singechor  für  die  Domkirche,  commnnicirt  auch  in  derselben. 

Die  Bealaohnle  L  0. 

Schon  vor  der  Reformation  war  in  der  Martini-Parochie  eine  nach  dem  Schutzpatron 
der  letsteren,  Martin  von  Tonn,  benannte  Schule  vorhanden.  Als  dieedbe,  gleiäi  der 
Kfaohe.  1524  Lnther'e  Lehre  an^nommen,  mufete  sie  nach  dem  Tode  des  Gaidinal-Erz- 
bisehon  Albrecht  >)  von  Mainz  aas  Local  des  Dominicaner-EQosters  r&umen.  Lehrer  und 
Sdilller  verlielsen  das  Hans,  unter  Absingung  des  Liedes:  „Ach  Gott  vom  Himmel  sieh 
darun.^  Verlegung  nach  der  Neuen  StnSise,  in  ein  Haus,  welches  mit  dem  Recht  der 
freien  Beligionsfibung  der  Rath  der  Stadt  dem  Domcapitel  (für  873  Gulden)  abgekauft 
hatte.  Als  protestantische  Anstalt  nahm  die  Schule  die  Namen  „Schola  Martiniana 'S  „Lu- 
das  literarnm  Martinianus",  „Martineum"  an,  zu  Ehren  Luther's,  dessen  Geburtstag  (lO.Novb.) 
sie  bis  ins  18.  Jahrb.  als  Schulfest  gefeiert  hat.  Erster  luth.  Rector:  KnUterus.  1564  bei 
4L.  6  Q.:  die  unterste  Gl.  begann  mit  Buchstabiren;  die  Schüler  der  beiden  obersten  Ol* 
muikten  Latein  zur  Umgangssprache  nehmen.  Die  Gehalte  bestanden  anfangs  nur  im  Er- 
trug des  Schulgeldes  und  in  Freitischen;  später  bewilligte  der  Rath  der  Stadt  Zulagen 
SOS  dem  „gemeinen  Säckel".  Die  mit  der  Frequenz  zunehmende  Theilnahme  der  Bürger- 
schaft aeigte  sich  in  mannichfachen  Zuwendungen,  namenüioh  von  Naturalien*).  —  Mehirere 
Sofanloidnungen,  namentlich  die  von  1589  und  von  1602  (Doctrina  et  disciplina  Halber- 
slidiensis  instaurata),  verfafst  von  den  Martini-Predigern  Don.  8ach$e  und  Lamb.  EhrerUfxnä, 
S  SinffeehOre.  Blüthe  unter  den  Rectoren  Joe.  Fr.  Reimann  (1698—1704,  dann  Saperiotend. 
m  Hildetheim)  und  M.  /.  BaUh.  Elend  (1704—17,  daniL  Dir.  id  Hannoyer).  Eine  von  dem  Ge- 
•eial-Saperintend.  Michaäis  nach  1740  verfiftiste  Schulordnung  gab  dem  Unterricht  eine 
überwiegend  theologische  Itichtung*):  u.  a.  sollte  im  Griechischen  nur  das  Neue  Testament| 
kein  profaner  Ghissiker,  gelesen  werden.  1779  betrug  die  Frequenz  2:29  (VII  44,  VI  58^ 
V  «^  IV  18,  m  25,  U  15,  I  14).  1783  trat  der  Rector  GotÜ.  NM.  Fischer  (seit  1775)  an 
die  Domschule  über.  Das  Martineum  wurde  damals  zugleich  Bürgerschule  und  Schullehrer- 
Sendnar.  —  0.  1809  entiiefs  die  Anstalt  zum  letztenmal  zur  Universität  und  hörte  damit 
mi,  Gelehrtenschule  zu  sein.  1810  hatto  sie  in  VI  114,  in  V  42,  in  IV  17,  in  lU  6,  in  U 
S  Sehfller.  in  I  6  Choristen.  Zunehmender  Verfall.  Letzter  Rector  der  Gelehrtenschule: 
Dr.  Chr.  Cf.W.  Lehmann  (1806—23).  Durch  thätige  Förderung  des  erblindeten  Bürgermeisters 
Wejfdtmamt,  1822—23,  unter  Abtrennung  des  Schullehrer-Seminars,  Organisation  zu  einer 
hOlmren  Bfbser-  (Real-)  Schule,  welche  am  19.  Dcb.  1839  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach 
der  Instr.  v.  8.  März  1832  erwarb.  Erster  Dir.  der  Realschule:  Dr.  /.  Chr.  Siderer  (1823—53, 
vtihcr  Lehrer  der  Ansult).  1825  Einrichtung  einer  Vorschule;  1857  Wiederherstellung  einer 
VL  Nach  Siderer's  Tode  leitete  bis  zum  Eintritt  des  jetzigen  Dir.  die  Anstalt  Hrm.  WiUki 
(1863—54,  dann  Dir.  der  Realschule  in  CUstrin).  Am  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  als  Realschule 
10.y  am  19.  Aug.  1863  als  Realschule  1.  0.  anerkuint  worden. 

Gegenwärtig  6  Real-  und  2  Vorber.-C3.,  sämmtiich  ungetheilt.  Die  Frequenz  schwankte 
früher  swischen  250  und  270.  1858  betrug  sie  in  den  Reald.  291,  1862:  240,  1863:  229 
(217  erg.,  4  katii.,  8  jüd.;  3  Ausld.;  U:  17,  I:  8);  die  Vorschule  hatte  1863:  139  Seh. 
Ueber  die  Hälfte  sind  auswärtige.  In  den  4  Jahren  1860—63:  14  Abitur.  —  0. 1824  hat 
die  Anstalt  daa  alte  Schulhaus  in  der  Neuen  Strafse  mit  dem  Amtsgebäude  der  vormal. 
KriesES-  und  Domainen- Kammer  am  Martini- Kirchhof  vertauscht  In  nächster  Zeit  erhält 
rie  mn  geräumiges  neues  Haus,  welches  auf  der  Stelle  des  Thesauri -Vorwerks,  mitten  in 
der  Stadt,  erbaut  wird.  —  Das  St.  Spiritus-Hospital  gewährt  jährlich  40  Thlr.«)  zur  Unter- 
ittttxaiig  anner  CSioristen.  Legat  eines  früheren  Schülers,  des  kursächs.  Ck>mmercienraths 
Andr.  ßoeenthal  (f  1712),  an  dessen  Namenstag  (30.  Novb.)  alljährlich  Geld  und  Geschenke 
an  Lehrer  und  Schüler  im  Gesammtwerth  von  100  Thlr.  vertheilt  werden.  Wtfi^*sches 
Legat  für  arme  Schüler.  Mehrere  kleinere  Stiftungen  für  die  Lehrer  und  zu  Schülerprä- 
mien; für  letzteren  Zweck  auch  Gollectenantheile  aus  der  Martinikirche.  —  Schülerbiblioth. 
mit  ld(X)  Bdn.   Physikal.  C^binet  mit  Mefsinstrumenten. 

Vrgl.  Siderer,  Gesch.  des  halberstädtischen  Martineums.  Progr.  v.  1845;  SpillekCy 
Progr.  V.  1862»), 


Mazkgraf  Ton  Brandenburg. 

Nach  einem  alten  Verzeichnilb  erhielt  jeder  SchnlcoUege  jährlich  99  Semmek,  nnd  noch  jetit 
weiden  tot  einem  Legat  (s.  unten)  Pr&tzeln  and  Papier  yerUieUt 


? 

I  ai 

?Uebrigen8  soUte  anch  Heraldik  gelehrt  werden.  *)  Die  sogen.  Gonvictoriengelder. 

Darm  HittheUnngen  ans  dem  Berieht  1U)er  die  1689  anf  Befehl  des  Hersogs  Heinrich  Jnlins 
abgehaltene  Kirchen-  nnd  Schal -Visitation. 

16 
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Direetor:  Dr.  Hrm.  Spiüeke,  seit  M.  1854  (vorher  Obfrl.  an  der  K.  Realfdi.  tn  Betfin). 
Anfser  ihm  12  L.  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  2  teoho.  L.,  2  yor8chiil.-L.).  — 
£tat:  7982  Thlr.  Zinsen  17dThhr.;  vom  St  Spiritus -Hospital  40  Thlr.;  von  der  Martlm- 
kirche  5  Thlr.  \  von  der  Stadt  2437  Thlr. ;  von  den  Schülern  5327  Thlr.  BesoldangsfondB 
6910  Thlr.;  Dienstwohn,  für  den  Dir.  Für  Vicariatstunden  50  Thlr.  üntrr.mittel  215  Thlr. 
Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  273  Thlr.  Programm  58  Thlr.  Bautitel 
22  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  24  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraoid.  351  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  sämmtlicher  Lehrer  erfolgt  durch  den 
Magistrat.  Gonfession:  nach  der  Stiftung  von  1524  und  nach  Dotationsbestigen  evin- 
gelisch.  Alle  Jahr  eine  Schulcommunion  in  der  Martinikirche. 

WERNIGERODE. 

(Grafschaft  Stolberg-Wernigerode.      6020  Einw.) 

GynuuuunnL 

Um  die  allmählich  in  Ver&ll  gerathene  Schule  des  CollegiatstiftB  zum  hefl.  SylveBfeer 
und  Georg  durch  eine  bessere  zu  ersetzen,  gründete  Heinrich  Hörn,  Deohant  deslieb- 
frauenstifts  und  bischöfl.  Official  zu  Halberstadt,  an  seinem  Geburtsort  Wernigerode  ein 
evangelisches  „Lyceum''.  1550  liefe  derselbe  ein  Schulhaus  erbauen  und  versan  die  An- 
stalt mit  einer  Dotation.  Das  Patronat  übernahm  der  Magistrat.  Erster  Rector  der,  uch 
„Homeum"  oder  „Oberschule"  genannten  Anstalt  wurde  ein  Schüler  Melanchthoui,  IL 
Ge.  Thymus  (Klee)y  1550—58  (vorher  Rector  zu  Goslar  und  zu  Zwickau,  f  1561  alt  Prot  an  der 
Univ.  zu  Wittfoberg).  In  der  Mitte  des  16.  Jahrh.  bei  4  C1.  4  Lehrer  (Rector,  Conrectory 
Cantor,  Bacoalaureus)  und  1  Gehülfe  (Gustos);  wöchentlich  80  Unterrichtsstunden,  wovon 
in  I  17  auf  das  Lateinische  kamen.  1643:  246  Schüler  (V  168,  IV  15,  III  23,  II  15,  I  S5). 
Nach  einem  Vergleich  v.  14.  Mai  1715  und  30.  Jan.  1717  sollte  der  Magistrat,  in  Verbindung 
mit  dem  Stadtministerium,  das  Wahlrecht  für  alle  Lehrerstellen  üben:  das  Bestätigung»- 
recht  die  gräfl.  Herrschaft.  Blüthe  des  Lyccums  unter  den  Rectoren  EugkaiuM  i>.  8eMs$ 
(1715—88,  dann  erster  Rector  des  Gymn.  zu  Altona)  und  dessen  Bruder  C.  JFV*.  Sekütse  (1788 
bis  77);  1788:  41  Primaner.  1730  erfolgte  ein  Neubau  des  Schulhauses,  auf  der  alten 
Stelle,  nahe  der  St.  Sylvesterkirche;  die  Kosten  trug  die  Stadt  1733  bezog  der  Beetor 
177  Thlr.  Gehalt,  der  (;onrector  140  Thlr.,  der  Subconrector  102  Thlr.,  der  Cantor  189  TUr., 
der  Quintus  61  Thlr. ;  aufserdem  wurde  iedem  der  5  Lehrer  eine  freie  Wohnung  gewihit 
1750  Einführung  von  Schulgeld'),  welches  bis  1823  jeder  Lehrer  aus  seiner  GuMse  ab 
pars  salarii  erhob.  1792  wurden  die  3  unteren  Gl.  zugleich  Bürgerschule*).  1822  Abechaf- 
fung  des  nach  dem  dOjähr.  Kriege  aufgekommenen  Neujahrsumgangs  der  Schule.  Bis 
G.  1824  entliefs  die  Anstalt  zur  Universität.  Letzter  Rectot  der  gelehrten  Ij^oealaobnle: 
Gott/r.  Chr,  Haberland  (1822  —  25).  1815:  195  Schüler,  1825:  133.  Eine  grobe  Zahl  von 
Schulordnungen  aus  älterer  Zeit. 

Zufolge  gräfl.  Verfügung  v.  23.  Sptb.  1825  wurde  das  Lyceum  auf  eine  4el.  Stadt- 
schule beschränkt  und  das  seit  1797  mit  der  Anstalt  verbundene  Schullehrer-Seminar  aof- 
gehoben.  Zugleich  hörte  der  Singechor')  auf.  1846,  wo  nach  7 jähriger  Vacans  der  Reetor- 
stello  Dr.  Fr.  Chr,  MuUer  an  die  Spitze  des  Lyceums  trat  (bis  1860),  nahm  dasselbe  den 
Lehrplan  der  4  unteren  Gymn.-Gl.  an;  zugleich  erfolgte  die  Einrichtung  von  Realleetioiien 
für  Nichtgriechen  und  die  Hinzufügung  einer  Vorbereitungsd.  1860,  unter  Aufhebmig  der 
Reallectionen,  Organisation  zu  einem  Progymnasium,  welchem,  nach  Eröffnung  der  11 
(0.  1861),  am  1.  Novb.  1862  die  vollen  Rechte  eines  Progymnasinms  beigelegt  wurden. 
0. 1868  Vervollständigung  durch  eine  L  Mittels  Minist-Rescr.  v.  5.  Octb.  1863  ist  das  bis- 
herige Lyceum  als  vollberechtig^s  Gymnasium  anerkannt  worden.  Ein  Statut  y.  6.  Aug.. 
20.  Octb.  und  16.  Novb.  1868  hat  die  Verhältnisse  desselben  geregelt  —  Der  21.  Aog.  wird 
alljährlich  als  Stiftungstag  gefeiert.  —  Seit  Ende  des  18.  järh.  machen  die  Lehrer  mit 
den  Schülern  in  jedem  Jahre  eine  kleine  Reise.   1842  wurde  zuerst  ein  vollständiger  Schnl- 

*)  Das  Schulf^eld  betrag  damals  vierte\i£hrlich  für  jeden  Schüler:  in  V  6  gGr.,  iü  IV  8  gOr.,  ia  ffl 
12  gGr.,  in  U  16  gGr.,  in  I  16  gGr. 

")  Bei  einem  Rcorganisationsvorschlag  (1 806)  beantragte  ein  Lehrer  29  Terschiedene  Lehrgiegenstixide, 
n.  a.  Metaphysik,  Anthropologie,  Aesthetik,  Naturrecht,  Kritik,  Gesetzeskundo. 

^  Die  seit  alter  Zeit  bestehende  Gurrende  war  schon  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  auf  die  deutsche 
Schule  übergegangen.  Die  Chorschüler  wurden  in  Conccrtisten  ( Stimmenflihrer  beim  Btfo,  Tenor,  AH  und 
Discant),  CapcÜisten  (die  in  der  Schlofskirche  sangen),  Choralisten  (Vorsfinger  in  den  Stadtkirchen)  und  ge- 
wohnliche  Sänger  eingethcUt;  der  Vorsteher  des  Chors  hiefs  Präfect,  sein  Gehüife  A^onct 
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etat  aafgettellt  1846  ist  eine  besondere  Scholcasse  eingerichtet;  bis  dahin  fand  eine  ge- 
wine  Säbetverwaltnng  der  Schuleinkünfte  durch  den  Bector  Statt.  Zu  den  Schülern  hat 
n.  a.  gehört:  Joh,  W.  L.  GUim  (1735). 

Gegenwärtig  umfafet  die  Anstalt  6  Gymn.-  und  1  Vorber.-Gl. ,  sämmtlich  ungetheilt 
Frequenz  der  Progymn.-a.:  1846:  68,  1852:  91,  1856:  116,  1859:  96,  1862:  1Ö7;  der 
6ymn.-Cl.  1863:  169  (sämmtlich  evang.;  5  Ausld.;  II:  9,  I:  5);  der  Vorschftle :  1863:  28. 
Etwa  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  —  1862  —  63  hat  die  Stadt  das  Schulhaus 
durch  einen  Anbau  erweitert.  —  Eine  grofae  Zahl  von  Stiftungen  und  Beneficien  ver- 
dankt die  Anstalt  von  Alters  her  dem  gräfl.  Hause  ^).  In  neuerer  Zeit  (1844)  schenkte  das- 
selbe einen  Schulhof  mit  Garten;  ein  von  dem  Grafen  Heinrich  Stolberg-Wernige- 
rode  gestifteter  „Verbesserungsfonds"  (1829)  dient  zu  Gehaltszulagen  und  für  allgemeine 
Zwecke  der  Schule.  Die  nächstgröfste  Stiftung  (12,000  Thlr.  Gapitalvermögen) ,  mit  ähn- 
licher Bestimmung,  stammt  von  einem  früheren  Schüler,  dem  Leibarzt  Dr.  H.  C.  G.  Bodo 
(t  1823).  Zum  Besten  der  Schule  dienen  femer:  die  Säcularstiftung  (1850,  bei  der  3.  Sä- 
eularfeier  des  Lycenms  gegründet) ,  jetat  mit  1660  Thhr.  Gapitalvermögen ,  und  ein  Legat 
des  Fabrikbesitzers  Hampe  (f  1848),  jetzt  mit  1770  Thlr.  Gapitalvermögen.  1862  hat  das 
LehrerooUegium  eine  Lehrerwittwencasse  errichtet,  Zwei  Legate  für  arme  Schüler: 
von  der  Verwalterswittwe  Salome  Assel  (1679)  und  dem  Pastor  Kessler  (1824).  £ine  auf 
grifl.  Anordnung  seit  1743  aus  dem  Ertrag  der  Kirchenbecken  gebildete  Gonvictorien- 
caase  gewährt  solchen  fleifsigen  und  wohlgesitteten  Schülern  der  4  oberen  Gl.,  welche 
BU  stndiren  beabsichtigen,  w^hentlich  6  Portionen  Mittagsessen  und  einige  Stipendien 
(je  10  Thlr.  jährlich).  —  Die  Anstalt  benutzt  die  gräfl.  Bibliothek  (1590  errichtet),  jetzt 
Bit  mehr  als  55,000  Bdn.  Druckschriften  (darunter  eine  3000  Bd.  starke  Sammlung  von 
Bibeln  in  fast  50  Sprachen)  und  12,000  Karten').  An  die  Bücher-  und  Instrumentencasse 
der  Schule  mufste  bis  in  die  neueste  Zeit  jeder,  welchem  der  regierende  Graf  ein  Amt 
oder  einen  Titel  verlieh,  einen  einmaligen  Beitrag  (6  Ggr.  bis  1  Thlr.)  entrichten. 

VrgL  J.  Ghr.  Fr.  Kallenbach,  Gesch.  des  Lyceums  zu  Wernigerode.  1850 ;  K e s s  1  i n , 
Nachricht,  von  Schriftstellern  und  Künstlern  der  Grafschaft  Wernigerode  von  1074—1855. 
Xagdeb.  1856;  Schulnachrichten  in  den  Progr.  (Bachmann)  v.  1862  und  1863;  16 jähr. 
Fki^aensübersicht  im  Progr.  v.  1862. 

Direotor:  W,  Bachmann,  seit  0.1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Gütersloh).  Aufser 
ihn  10  L.  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  und  1  £lem.-L.).  —  Etat>): 
7967  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  21  Thlr.;  Zinsen  von  Gapitalien  424  Thlr.;  aus  der  Bode- 
aoiiett  Stiftung  410  Thlr.;  von  der  gräfl.  Rente!  1500 Thlr.;  aus  dem  gräfl.  Verbesserungs- 
ImmIs  232  Thlr.;  von  der  Stadt«)  1708  Thlr.;  von  den  evg.  Kirchen  zu  U.  L.  F.  und  zu 
8t  Johann  15  Thhr.;  von  den  Schülern  3404  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  253  Thlr.  Ver- 
waltkat  231  Thlr.  Besoldungsfonds»)  6124  Thlr.:  Dienstwohnungen  für  den  Bector  und 
2  Lehrer;  Holzdeputat  für  3  Lehrer.  Zur  Beschaffung  auCserordentl.  Lehrkräfte  200  Thhr. 
Unirr.mittel  203  Thlr.  Feuerung«)  und  Beleuchtung  41  Thlr.  Lehrerpensionen  918  Thlr.  Für 
das  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  193  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronats-  und  Ressort-Verhältnifs.  Das  Gymnasium  ist  statutenmäfsig  städti- 
schen Pationats;  der  Magistrat  wählt  und  beruft  daher  fUr  sämmtliche  Lehrerstellen,  mit 
Anseehlufs  jedoch  der  Directorstelle,  für  welche  die  Stadt  dem  regierenden  Grafen  zu 
Stolberg- Wernigerode  das  Wahlrecht  eingeräumt  hat.  Die  für  die  übrigen  höheren  Schulen 
der  llonarchie  den  K.  Provinzialbehörden  übertragene  Aufsicht  führt  über  diese  Anstalt 
dss  gräfl.  Oonsistorium  zu  Wernigerode,  welchem  seit  1863  der  Departements-Schulrath  des 
Lnovinzial-Sohuloollegiums  temporair  als  technisches  Mitglied  angehört,  nach  Malsgabe 
•iaes  Seoeases  v.  13.  Aug.  und  17.  Sptb.  1822  7),  sowie  des  Staatsvertrags  v.  8.  Jan.  und 
SKi.Aog.  1862  >),  im  Einklang  mit  den  Vorschriften  über  das  Unterrichtswesen  für  die  übri- 

^  Eile  Stiftung  der  Grafen  Stolberg  ist  auch  die  evtng.  Elosterschnle  (P&dagogiam)  zu 
Ufeld  in  der  zum  Kdnigreich  Hannorer  gehörigen  Grafschaft  Hohenstein,  zu  deren  Errichtung  (1544)  der 
tS,  und  letzte  Abt  dos  Prämonstratenser- Klosters  Ilfeld,  ThomoM  Stange,  die  Revenuen  des  nach  der  Re- 
formation aufgehobenen  Klosters  Terwenden  durfte.  Von  den  in  dieser  Anstalt  (Gymnasium  und  Alumnat) 
Mladlichen  Freistellen  besetzt  das  gräfl.  Haus  Stolberg  8  und  zwar:  die  Linie  Stolberg -Wernigerode  4,  die 
liaie  Stolberg -Stolberg  2,  die  Linie  Stolborg  -  Rofsla  2.  Den  von  den  8  Beneflciaten  erworbenen  Abgangs- 
KQgniflsen  der  Reife  wird  nach  einer  G.  0.  v.  LS.  Apr.  1842  (v.  Rönne  a.  a.  0.  II  p.  279)  ausnahmsweise  die 
Wirknng  preussi^cher  Gymnasial -Maturitätszeugnisse  beigelegt,  wenn  in  den  Zeugnissen  die  Inhaber  aus- 
^cklich  als  gräfl.  Beneflciaten  bezeichnet  worden  sind.  —  Eine  Gräfin  Anna  zu  Stolberg-Wornigerode 
^v  Stifterin  des  Gymnasiums  zu  Quedlinburg  (s.  dieses). 

S.  Petzho  Idt,  a.  a.  0.«  p.  866  S.  Bibliothekar  ist  ein  Gymnasiallehrer  (jetzt:  Prof.  Dr.  FSrsUmann), 

Mit  AusschluÜB  der  Kosten  für  Bauten  und  Schulbrennholz,  welche  die  Stadt  trägt 

Einschliel^lich  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds. 

Der  hierin  nicht  begriffene  Werth  der  Emolumente  beträgt  .S56  Thlr. 

S.  die  vorstehende  Bemerkung  *).  ^  S.  Ann.  VII  p.  512  ff. 

S.  Amtsblatt  der  K.  Regierung  zu  Magdeburg,  Jahrgang  1862  p.  S09. 

16* 
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gen  Thoile  der  Monarchie,  unter  Oberaufsicht  des  OberprSsidenten  der  ProvinsO-  — 
Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezfigen,  altem  kirohl.  Zusammenhang  und  dem 
Statut  von  1863  evangelisch.  Sämmtliche  Lehrer  müssen  evangel.  Ck>nfe88ion  sein.  Ein 
Lehrer  ist  zugleich  Organist  an  der  Ober- Pfarrkirche  zu  St  Sylvester  und  an  der  St  Nko- 
laikirche;  ein  anderer  Vorsänger  in  der  gräfl.  Schlolskirche. 

QUEDLINBURG. 

(Beichsstift  Quedlinburg.      15,780  Einw.) 

Qymnaiiiim. 

Schon  im  14.  Jahrh.  finden  sich  in  Quedlinburg  zwei  höhere  Schulen:  die  giGfiMn 
in  der  Altstadt  (bei  der  Hauptkirche  St  Benedicti),  die  kleinere  in  der  Neustadt  (wita>- 
scheinlich  bei  der  Hauptkirchc  St.  Nicolai).  Die  altstädt  Schule  stand,  gleidi  der  St  Bene- 
dictikirche,  unter  dem  Patronat  des  Frauenstifts  Quedlinburg*)  (Vergleich  v.  1463);  eia 
ähnliches  Verhältnifs  scheint  bei  der  neustädt.  Schule  obgewaltet  zu  nahen,  weil  das  Stift 
auch  Patron  der  dortigen  Hauptkirche  war.  Letzter  Rector  der  altstädt  Schule:  8im,  Kkkh 
schmidi;  letzter  Rector  der  neustädt  Schule:  M.  Wolfg,  Hffpi<ieu8, 

Nach  Annahme  der  Reformation  (1539)  vereinigte  die  Aebtisdn  Anna  II,  Gräfin  n 
St  Ol  berg -Wernigerode  (1516—74)  beide  Anstalten  1540  zu  einer  lutherischen  Ge- 
lehrtenschule mit  5  Gl.  Die  Stifterin  hatte  als  SchuUocal  das  vormalige  FranGi8callfl^ 
(Barfüfser-)  Kloster  (auf  der  Altstadt)  dem  Rath  der  Stadt  unter  dem  Beding  der  bau- 
lichen Unterhaltung  überwiesen,  der  Stiftsregierunf  aber,  da  der  städtische  Beitrag  un- 
zulänglich und  von  Melanchthon  eine  auskömmliche  Dotirung  empfohlen  war,  wie  die 
Ergänzung  der  Gehalte,  so  auch  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  vorbehalten.  Das  Ein- 
kommen der  Lehrer  flois  hauptsächlich  aus  dem  gro(sen  „Gotteskasten,"  welcher  um  die- 
selbe Zeit  aus  heimgefallenem  Kirchen-  und  Klostergut  gebildet  worden  war,  i, damit  die 
Kirchen-  und  Schul -Diener  um  desto  reichlicher  und  besser  besoldet  werden."  Allmählieh 
traten  noch  freiwillige  Graben,  imgleichen  die  Accidenzien  ftir  kirchliche  Dienste  hinso, 
welche  die  Schule  bei  der  Stifts-,  »chlofs-  und  Mttnsterkirche  St.  Servatii  und  den  beiden 
Pfarrkirchen  St.  Benedicti  und  St  Nicolai  zu  leisten  hatte.  1589  (Urkd.  v.  3a  Ifai)  gab 
die  Aebtissin  Anna  III,  Gräfin  zu  Stolberff -Wernigerode,  das  Schul-  (Kloster-)  Gebäude 
dem  Stadtrath  in  Erbzins,  mit  der  Verpfiichtung,  „Stuben  und  Gemächer  und  daa  gims 
Corpus  in  baulichem  Wesen  zu  erhalten;"  zugleich  wurde,  wiederum  vorbehaltlioh  des  iltf' 
tischen  Patronatsrechts,  eine  Schulinspection  (Superintendent,  ein  anderer  geistl.  Inmotor 
und  3  Rathsmitglieder)  eingesetzt  Der  erste  Rector,  Werner  SUinhausen  (1540,  ans  lugds- 
hurg),  ging  bald  ab;  eben  so  seine  4  nächsten  Nachfolger.  In  Matih.  Ab^darJTs  StaDa^ 
welcher  1551  eintrat,  tlbemahm  gegen  Ende  desselben  Decenniums  das  Reotorat  der 


eachtet  seiner  Jugend  schon  1540  von  Melanchthon  dazu  empfohlene  Gonrector  C9W*.  ^fteiC 
Zu  den  folgenden  Rectoren  haben  gehört:  der  Lexikograph  BasUiua  Faber  (1560 — 70,  im 
am  Gymn.  zu  Erfurt),  Heinr.  Faber  (1570  —  89)  und  /.  Pradonue  (1620—56),  unter  wMhim 
leteteren  die  Anstalt,  damals  „Gymnasium  illustre"  genannt,  trotz  des  80jähr.  Krim 
zahlreich  (9  C3.)  besucht  ward,  wozu  der  Erlafs  des  Schulgeldes  und  die  hospitla  bei  ta 
Bürgern  auch  ihrerseits  beitrugen.  1631  Abschafi'ung  der  mensae  ambulatoriae.  Zur  Zeit 
Sam,  Schmid's^)  (1665—1704),  welchem  Schüler  aus  &men  Ländern  (Dänemark,  Schwede^ 
Livland,  Polen,  Belgien)  zuströmten,  stieg  die  Frequenz  auf  500,  einsohlielUioh  der  Ghs- 
risten  (über  100),  der  Elementarschüler  und  der  Aspiranten  des  Elementaisohnldleiiiteii 
Tob.  Eckhard  (1704—37)  hatte  in  II  und  I  zusammen  160  Schüler.  Sein  Nachfolger  wir 
M.  /.  Casp.  Eberh,  Wineken  (1737—1764)^.  Von  den  folgenden  Rectoren  zeiohneten  Mi 
aus:  Joh.  Joe,  Ramhach  (1764—74.  vorher  Rector  zu  U.  L.  F.  in  Magdeburg,  dann  Obcrpfimr  m 
St.  Nicolai  zu  Quedlinburg),  welcher,  nachdem  er  die  Anlegung  von  Breihanskellera  unter  des 

^  S.  dio  allgemeinen  Vorbemerkungen  zur  Provinz  Sachsen.  In  Angelegenheiten  der  tiwaf.  Ercka 
steht  dieses  Gonsistorium  jetzt  unmittelbar  unter  dem  Ev.  Ober  -  Kirchen  -  Etath  zu  Berlin. 

*)  Das  Stift  hatte  bis  1698  Rursachsen  zum  Schutzherm,  bis  1803  Preussen,  walchem  es  dam  di- 
verleibt  wurde.  1806  trat  durch  die  westphäl.  Episode  eine  kurze  Aendemng  dea  Beaitiataiidea  ein.  Dia 
Aebtissin  des  Stifts  war  eine  unmittelbare  Kcichsfurstin. 

*)  Unter  ihm  verweigerten  die  Lehrer  1699  dem  neuen  Schutzherm,  Kurf.  Friedrich  IH  ymi  Bran- 
denburg, die  Huldigung.  Der  Stiftshauptmann  nahm  in  Folge  dessen  jeden  derselben  in  80  TUr.  StnfSt 
und  belegte,  als  die  Zahlung  nicht  geleistet  worden  war,  das  Gymnasium  21  Tage  lang  mit  8  Execntioiii- 
soldatcn,  deren  Verpflegung  die  Lehrer  übernehmen  mufsten. 

*)  Als  unter  demselben  1746  ein  neuer  Gonrector  einzuführen  war,  hielt  der  Gonsi8t.-R.  Jf««M  ala 
Schulinspector  eine  Rede,  deren  Thema  der  Beweis  war,  daDs  man  in  den  Utein.  Schalen  auch  dia  deäbdN 
Sprache  treiben  m&ssc. 
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Sdmlstaben  nicht  abzuwenden  vermodit,  strongeie  Schalgesetze  gab,  und  Fr.  Siroth  (1774 
»79,  nachher  Gymo.-Dir.  und  Kirchenratb  in  Gotha),  beide  berufen  von  der  Aebtiasin  Prin* 
iesflin  Amalia  (1756--87),  Schwester  Friedrich*s  11.  /.  H.  Fr.  Meinecke  (1779—1802,  daon 
Stifta-Coosist-Rath)  konnte  bei  der  unzulänglichen  Dotation  ein  Rückschreiten  der  Anstalt 
lidit  aufhalten:  Frequenz  unter  100.  Aufhebung  des  Neq alursumgangs ')  durch  die  west- 
phiL  Begierung.  Friedr.  Wilhelm  III  bewilligte  1819  (G.O.  y.  4.  März)  einen  Dotations- 
nudmla  von  1200  TUr.  und  schenkte  1832  (C.  0.  y.  19.  Aug.)  die  Stifts-  oder  St.  Servatil- 
BiUiothek*),  mit  welcher  demnächst  die  St.  Benedictikirche  und  die  Stadt,  vorbehaltlich 
to  Eifenthnmsreohts,  ihre  Bibliotheken  yerbunden  haben.  Seit  1839  beginnt  das  Schul- 
jüur  wieder  zu  Ostern.  1839—60  waren  für  III  und  II  Beallectionen  eingerichtet,  zu  deren 
IJnteriialtnng  die  Stadt  in  den  ersten  4  Jahren  jährlich  400  Thlr.  gezahlt  hat.  Bis  1827 
bitten  die  Sohttler  zu  entrichten:  Inscriptions-,  Versetzungs-,  Schul-,  Jahrmarkts-,  Kehr- 
nid.  ein  Geldgeschenk  für  die  Lehrer*),  eine  Gebühr  für  Abgangszeugnisse.  1840  fand 
jie  8.  SScularfeier  Statt.  An  Stelle  der  Frühpredigt,  welche  der  Rector  früher  an  den 
drei  liohen  Festen  in  der  Schlofskirche  zu  halten  hatte,  sind  drei  Schulreden  getreten,  zur 
Fmbeidtnng  der  Schüler  auf  iene  Feste.  1854  (Reglem.  v.  16.  März^)  Einführung  einer 
GnnM  für  die  auswärtigen  Schüler,  zur  Erhöhung  des  erziehlichen  Einflusses  der  Schule. 
iSnen  tou  der  Stadt  gewährten  Turnplatz  (Einweihung:  15.  Mai  1860)  benutzt  das  Gymna- 
rimn  gemeinschaftlich  mit  den  städt.  Schulen.  —  Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  das  Gymn. 
dbn  STngechor  für  sämmtliche  6  Kirchen  der  Stadt  gestellt 

yon;änger  des  jetzigen  Directors  waren:  J.  Fr.  Sachse  (1802—31)  und  Dr.  Ferd.  Ranke 
(1881 — 37,  vorher  Conr.  der  Anstalt^jetzt  Dir.  des  Friedr. -Wilhelms -Gymn.  zu  Berh'n).  Zu  den 
EMifllem  haben  u.  a.  gehört:  die  Theologen  Joh.  Gerhard  und  Andr,  Querutedi,  der  literar. 
PiMustor.  /.  AU).  Fabricius  (die  beiden  letzteren  im  17.  Jahrb.,  der  erstere  im  16.  Jahrb.) 
md  Fr.  GoHL  Klopstock  (kam  früh  nach  Schulpforta).  —  Gegenwärtig  8  aufsteig.  Gl.  (V 
BBd  UI  inf.  und  sup.).  Frequenz:  1816:  166,  1825:  173,  1833:  154,  1840:  150,  1848  und 
1869:  je  169,  1857:  262,  1862:  322,  1863:  316  (310  evg.,  4  kath.,  2  jüd.;  19  Ausld.:  II: 
18;  I:  81).  Ueber  y^  der  Schüler  sind  auswärtige.  Abiturienten  hat  die  Anstalt  gehabt 
1887«- 46:  66,  1857—63:  59.  —  Das  alte  Franciscanerkloster- Gebäude  hat  das  Gymna- 
Än  1862  der  Stadt  zu  eigener  Benutzung  für  3300  Thlr.  überlassen.  Das  jetzige  statt- 
lU»  Sehnlgebäude  (Ankaufskosten  für  den  Fundus:  1128  Thh-.;  im  Uebrigen  unentgeltlich 
m  dler  Stadt),  hat  der  Staat  erbaut  (37,500  Thlr.  Kosten,  gleich  den  übrigen  aus  dem 
Doeler-Bemsohen  Fonds);  Einweihung:  1862  am  1.  Mai.  In  der  Nische  des  Mittelbaues: 
de  Steine  Melanchthon's;  im  Vestibulum  die  Büsten  der  Aebtissin  Anna  n  und  des 
ESnigB  Friedr.  Wilhelm  IV.  Schulorgel  und  Blitzableiter. 

Stiftungen:  Mdirere  Legate  für  die  Schule,  einige  unter  der  Verwaltung  des  Ma- 

riiftnite  und  der  St  Benedictildrche.  Ein  Vermächtnils  stammt  von  Chr,  Soph.  Fr,  Wieneken, 

lödrtar  des  Beotors  J.  Gasp.  Eberh.  Wieneken  (1738—64),  welche  bis  an  ihr  Lebensende 

(1806)  sieh  von  ihrer  Hände  Arbeit  ernährte  (200  Thlr.).  3  Wohlthäter  haben  bestimmte 

Sehilieden  verordnet:  Helene  L.  Wesche  (1752),  am  Tage  nach  Joh.,  über  ein  Thema,  „so 

rieh  anf  das  Reformationsfest  schicket:  **  der  CaDonicus  Just,  Gott/r,  Maschklappen  (1785), 

is  der  Woche  nach  Trinitatis,  eine  Rede,  „worin  der  Artikel  von  der  hochgelobten  gött- 

Uien  I^eieinigkeit  abgehandelt  und  weonselsweise  ein  Jahr  um  das  andere  ein  Beweis 

IM  der  weeentl.  wahren  Gottheit  des  Herrn  Jesu  Christi  und  des  heil.  Geistes,  wie  solches 

9m  der  Schrift  leicht  geschehen  kann,  geführt  werden  soll;"  der  Kriegsrath  J,  H.  Jacobi 

(1811),  an  dessen  Geburtstag,  eine  Rede  über  „einen  Gegenstand  der  PhUologie,  Päda- 

PH^  oder  über  einen  praktisch  anwendbaren  Gegenstand  der  theol.  Dogmatik."  —  Uni- 

v«Bitltetipendien,  namentlich  für  Theologen;  das  neueste,  doch  ohne  Bestimmung  des 

SMimns,  ist  das  zum  Andenken  an  den  Fabrikherm  J.  B,  Kranz  (1850:  1100  Thlr.  Capital) 

von  seiner  Tochter  gestiftete.   Mehrere  Schülerstipendien:  aus  dem  Eloi^ter- Bergischen 

Fonds  (seit  1854)  4  je  zu  47'/,  Tbk.,  von  dem  Reg.-Rath  W.  Volk  (1852:  1000  Thlr.  Ca- 

ßil),  eine  Stiftung  ( 1855,  jetzt  über  2700  Thlr.  Capital)  zum  Andenken  an  den  Pro£ 
.  Fr,  Heimbert  Ihlefeld,  welcher  über  50  Jahre  Lehrer  der  Anstalt  gewesen  ist.  Drei 
kJebcgre  Stiftungen  zu  Schulbüchern  für  arme  Schüler.  Das  Beneficium  der  Freischule 
nnidben  bis  zu  10  proc.  der  Schüler.  —  Schulbibliothek  mit  1700  Bdn.  Zur  Vermehrung 
der  Lehrmittel  sind  seit  1827  über  500  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt. 

Vrgl.  F.  E.  Eettner,  Kirchen-  und  Reformations- Historie  des  kiuserl.  freyen  weltl. 

*)  Derselbe  daaerte  gewöhnlich  3  Wochen,  w&hrend  welcher  Zeit  der  Scholnnterricht  in  den  vier 
fkttn  CL  insfiel. 

^  Diese  Bibliothek,  auch  allgemeine,  Schlofs-  oder  kSnigL  Bibliothek  genannt,  ist  durch  die  Aebtissin 
Ania  Dorothea  Herzogin  zu  Sachsen -Weimar  1686  ,zar  Ehre  Gottes  zuvörderst,  dann  anch  zn  ihres 
NifM  GedlchtnUs  nnd  zum  Nutzen  des  Stifts  und  ihrer  Bedienten  und  Unterthanen*  gegr&ndet  worden. 
Mu  6000  Dnickschrüten.   Vrgl.  Petzholdt  a.  a.  0.  p.  310. 

^  Die  Lehrer  hatten  dafür  die  Verpflichtung,  die  Schüler  zu  bewirthen.  ^  S.  im  Anhange. 
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Stifts  Qaedlinbnrg,  1710:  J.  H.  Fritsch,  Gesch.  des  YormaL  Beiehsrtilli  nd  te  Statt 
Qnedlinbarg,  182B.  I  p.  346  ff.,  11  p.  267  ff.  und  101  ff.;  Schmidt,  Beitr.  lar  Gesch.  des 
Gymnssiums.  Progr.  v.  1854;  Schuloachr.  in  den  Progr.  v.  1856, 1861,1863. 

Director:  Prof.  Franz  Richter,  seit  0.  1837  (Torfaer  Rfftor  dfs  Gjbib.  m  Schfeariiys), 
Anfser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.  [Colhibonitoren],  2  wissensch.  HlUftl.,  3  tecln. 
L.).  —  £tat>):  9208 Thir.  Pacht  413  Thlr.;  Zinsen')  650  Thlr.;  Znschfisse:  warn  StMts- 
fonds  1314  Thlr.,  aus  dem  grofsen  Gotteskasten  1477  Thlr.*),  von  den  Kirchen  St.  BevedM 
und  St.  Blasii  33  Thlr.,  von  der  Stadt  baar«)  630  Thlr.  und  durch  ein  Holsdepotat*)  lOSTIilr., 
aus  dem  Heiligen -Geist -Hospital  10  Thlr.,  Ton  der  Kloster -Bergischen  Stiftnn^  190  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Schfilem  4372  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  11  Thlr.  VerwaltongdBOsleB 
160  Thlr.  Besoldungsfonds*)  7530  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Director  und  d^  Schal- 
diener.  Untrr.mittel  207  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Zu  SchuUeieTlioiikflHst 
25  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1186  Thlr.  —  Allgem.  GSidlbeuBtes- 
Pensionsfonds. 

Patron at:  von  Anfang  an  ausschliefslich  landesherrlich.  IMe  Kosten  ftlr  Kmibniteii*) 
&]len  dem  Schulfiscus,  diejenigen  ftlr  Reparaturbauten  der  Stadtgemeinde  sor  LMt  (Ver> 
gleich  V.  30.  Mai  1589;  Erkenntnisse  v.  15.  Dcb.  1850  und  24.  Sptb.  1861:  Veii^leich  t. 
4.  Sptb.  1857).  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezfigen  evangelisch.  AlQikr* 
lieh  eine  Sdiulcommnnion. 


ASCHERSLEBEN. 

(Fürstenthnm  Halberstadt      14,340  Einw.) 

Sealichnle  2.0. 

Eine  lat.  Schule  zu  Aschersleben  wird  schon  im  15.  Jahrh.  erwähnt  Als  AmMEnm 
der  St  Stephanskirche  hiefs  sie  Stephan  cum.  Patron  war  das  Franenkloster  in  dar 
Liebenwahnschen  Vorstadt;  die  Dotation  bestand  in  einigen  Hufen  Land.  1513  Keibra 
des  Schulhauses.  Zum  Dank  fRr  den  Schutz,  welchen  bei  der  Plfinderung  des  Kloslen 
der  Magistrat  der  Domina  gewährt  hatte  (1526),  trat  diese  mit  Genehmigung  des  DiOeesn* 
BischoM  das  Kirchen-  und  Schulpatronat  an  die  Stadt  ab.  Bald  darauf  erster  evasff.  Beetof 
Petnu  Lenz,  Lehrer  der  Anstalt  war  eine  Zeit  lang  auch  Thomas  JHünser.  Nadi  einem 
Visitationsprotocoll  von  1562  gab  es  folgende  Lectionen:  Griechisch,  Lateinisch,  Theologie^ 
Rhetorik,  Geschichte,  Poesie,  Musik.  Eine  1589,  unter  dem  Reotor  M.  Andr.  Mantel  (1580 
bis  94,  später  Srhulthfifs  der  Stadt)*  in  Folge  der  Kirchen-  und  Schulvisitation,  welche  der 
Bischof  von  Halberstadt,  Herzog  Heinrich  Julius,  hatte  abhalten  lassen,  ehureflihrte 
Schulordnung*)  verbot  den  Pracceptores,  auf  der  Schule  Zechen  zu  halten,  nodi  mehr 
aber,  in  gemeine  Bierhäuser  zur  Zeche  zu  gehen.  Von  1662  ab  8  GL,  von  wdehen  die 
4  unteren  (Bürgerschule)  auf  die  4  oberen  (das  eigentliche  Gymnasium)  vorbereiteten. 
1744  zweiter  Neubau  des  Schulhauses.  1771  Aufnahme  der  fnmzOs.  und  hebr.  Sprache  in 
den  Lehrplan.  Gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  war  Rector  Chr,  Fr.  Sanperhausen,  Im  2.  Deoen- 
nium  des  19.  Jahrh.  zu  einem  5cl.  Gymnasium  eingerichtet  und  durch  einen  Stiatssnschnft 
von  400  Thlr.  (C.  0.  v.  4.  März  1819)  verbessert,  konnte  das  Stei^ianeum  doch  bei  seinen 
unzureichenden  Mitteln  gegen  die  nahe  gelegenen  8  Gymnasien  (6  preuss.,  2  snhaltin.) 
nicht  aufkommen:  Frequenz  selten  über  115,  1834  und  1835:  74.  Daher  Umwandlung  fk 
eine  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule.  Eröffnung  derselben  am  12.  Apr.  1836,  mit  S  O.  (m 
und  II)  und  42  Schfilem.  1837  Hinzufügung  von  IV  und  I;  später  und  1851  YervoHstia- 

: , 

*)  Mit  Ansschlofo  der  Kosten  l&r  die  baaL  Instandlialtoxig  des  Sdnühanics  und  ftr  die  ütfluffitn, 
welche  Ausgaben  die  Stadt  unmittelbar  trigt;  ebenso  ohne  EinscUnls  rerschiedener  AecidmxiBB  im  Weitiw 
▼on  145  Thlr.,  welche  von  den  Kirchen  der  Stadt  an  die  Empfangsberechtigten  direct  gefwihrt  werdea,  ii4 
eines  Holzdeputats  ron  18  KlfL,  welches  das  Gymnasium  aus  der  Stadtfont  lu  eigenem  Veibnadi  boitht 

*)  Von  16,300  Thlr.  GapitalTermflgen. 

^  Davon:  806  Thlr.  &ltere  Hebung  und  671  Thlr.  lur  ErfüUung  des  auf  >%,  festgesetitai  (Bfinist.- 
Bescr.  v.  31.  Juli  1854)  Antheils  des  Gymn.  an  den  Revenuen -Uebersd^üssen  des  Gymn. 

*)  N&mlich:  ältere  Besoldnngsantheile,  Entschädigung  für  das  angehobene  Neigahrsiingea  md  (seit 
1862)  für  eingezogene  Dienstwohnungen. 

•)  25  V,  Klft. 

^  Aafserdem  193  Thhr.  Bezüge,  welche  direct  aus  anderen  Cassen,  namentL  KirchcncuMn,  flieÜMn. 

*)  Deshalb  ist  das  neue  Schulgeb&ude  Eigenthnm  des  Gymnasiums. 

")  S.  Tormbaum  I  p.  640  ff.  —  Der  Ludimoderator  erhielt  damals  neben  freier  Wohnmig  40  TUr. 
und  2  Thlr.  Holzgeld,  15  Thlr.  vom  Rathhaus  als  Schulgeld  für  arme  Kinder,  anllnrdem  aber  von  jedem 
Knaben,  die  armen  ausgenommen,  6  Gr.  Schulgeld,  von  jeglichem  innere  5  Gr.  imd  andere 
endlich  hatte  er  V,  Hufe  Landes. 
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digmiff  dnrdi  V  und  VI.  Erstes  Abitur.examen  0. 1839.  Am  17.  Aug.  1839  erhielt  die  An- 
itah  du  Recht  zu  £ntla88.prfgn  nach  der  Instr.  ▼.  8.  März  1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie 
in  die  S.  0.  der  Realschulen  gesetzt.  Den  alten  Namen  Stephaneum  führt  sie  noch  jetzt. 
LaieiiiiMh  und  Englisch  gehören  zu  den  obligatorischen  Lehrgegenständen.  II  und  I  mit 
je  9  jibr.  Gursus. 

Die  letzten  Rectoren  des  Gymnasiums  waren:  /.  Dan,  Burckardi  (1803—29),  Dr. 
h,  CWea  (1830  —  33,  vorher  Oberl  an  der  Landesschule  Pforta,  apäter  Gymn-Dir.  in  Schwerin) 
nd  Dr.  Ferd.  Heknke  (1833—36,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Cleve).  Zu  den  Lehrern  des  Gymn. 
gsUMe  U.  a.:  Dr.  Ed.  Suffrian  (1826—33,  später  Dir.  der  Realschule  zu  Siegen  und  des  Gymn. 
a  Hiiidai,  jetzt  Prov.-Sebulrath  zu  Münster).  Erster  Dir.  der  Realschule  war  Fr.W,Loof, 
1886 — 45  (vorher  Obeii.  am  Gymn.  zu  Aschersleben,  später  Schulrath  und  Dir.  des  Realgymn.  zu 
Gotha).  Auf  ihn  folgte  Dr.  C.  UM,  184&— 57  (vorher  Fror,  der  Anstalt).  —  Jetzt  6  nngetheilte 
nftleig.  CL  Froqueni:  1838: 117,  1842: 147,  1848: 187,  1852:  204,  1858: 182,  1862:  177, 
1B63:  193  (182  evg.,  3  kath.,  8  jüd.;  17  Ausld.;  II:  17,  I:  16).  Etwa  y,  sind  auswärtige. 
Ek»  besondere  Eigenthümlichkeit  der  Anstalt  ist  die  naturwissenschafäiche  Vorbereitung 
der  Schfller:  wesh^b  viele  Abitur,  derselben  zum  Bergfach  übergehen.  —  1846,  8.  Octb., 
hat  die  Realschule  ein  neues  Gebäude  bezogen;  die  von  der  Stadt  getragenen  Baukosten 
haben  7486  Thlr.  betragen.  —  Eine  deutsche,  französ.  und  engl.  Schüler- Lesebibliothek. 
Legat  des  ParHculiers  GoHfr,  Teudhff  (1000  Thk.)  zur  Unterstützung  fleüsiger  Schüler, 
wiSshe  einer  christl.  frommen  Familie  angehören  (1853). 

VkI.  Burokardt,  Gresch.  des  Stephaneums.  Progr.  v.  1828,  und  Nachr.  über  die 
Lehrveruissung  des  Stephaneums  im  Jahre  1589.  Progr.  y.  1829;  Helmke,  letzter  Jahres- 
bericht über  du  Gymn.  Progr.  ▼.  1836. 

Director:  Dr.  Z.  Hüser,  seit  0.  1858  (vorher  OberL  an  der  Realschule  zu  Halle  a.  S.). 
Aiiter  ihm  11  L.  (2  OberL,  4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  HülfsL,  3  techn.  L.). 
-  Etat:  6423  Thbr.  Pacht  1202  Thlr.;  Erbzins  20  Thlr.;  Komgelder  124  Thlr.;  von  der 
St  Stephanskirche  2  Thlr. ;  vom  Katharinen-Hospital  8  Thlr. ;  aus  der  Currendecasse  54  Thlr. ; 
von  der  Stadt  2430  Thlr. ;  Hebungen  von  den  Schülern  2583  TUr.  Verwalt-kst.  270  Thlr. 
(linschL  18  Thlr.  für  einen  besonderen  Instructeur  beim  Turnen  und  Ezerciren).  Besoldungs- 
foads  5250  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  250  Thbr.  Heizung  und  Beleuchtung 
1&9  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  494  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtäch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtiiche  Stellen. 
Confetflion:  nach  Verwaltung  und  geschichtl.  Entwiokelung  evangelisch.  Jährlich  zwei 
Mudcommiinionen  in  der  evang.  Hauptpfarrkirche  zu  St  Stephan. 


2.  Regierungsbezirk  Hersebvrg. 
MERSEBURG. 

(Alte  Hanptsi  des  Hochstifts  Merseburg  im  Herzogth.  Sachsen.  12,340Einw.) 

Dom-Gymnasiiim. 

Zum  Sitz  einer  der  von  Herzog  Moritz  von  Sachsen  gestifteten  drei  evangelischen 
Finten-  oder  Landesschulen  ^)  wurde  Merseburg  erkoren  (1543).  Aber  schon  im  folgenden 
Jbhre,  als  der  von  Kaiser  Carl  V  (nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg)  auf  den  bischöfl.  Stuhl 
erhobene  kalh.  Bischof  Michael  Heldingk  (Sidonius)  ihr  Gedeihen  zu  verhindern  wufste 
lad  das  Stift  zur  Anlegung  einer  eigenen  Schule  (zu  St.  Petri)  schritt,  erfolgte  die  Wieder- 
ebudehung,  und  1550,  „weil  aus  den  dortigen  Schülern  die  Kirchen  mit  Predigern  und 
üderen  Dienern  nicht  so  bald  zu  versehen,"  die  Verlegung  nach  Grimma*),  wo  sie  sich 
loeh  gegenwärtig  befindet. 

Als  nach  Heldingk*s  Tode  der  evang.  Kurfürst  August  von  Sachsen  wieder  zum 
Administrator  des  Stifts')  erwählt  worden  war,  wünschten  das  Domcapitel  und  die  Stifts- 
>tlQde,  an  Stelle  der  unbedeutenden  mersebnrger  Schule,  eine  feine  und  wohlbestellte  lu- 
tberitcbe  Gelehrtenschde  zu  haben.  Sie  schickten  deshalb  1574  zwei  Abgesandte  an  den 
Administrator,  welcher  sich  auch  sogleich  erbot,  „solche  Schule  helfen  zu  stiften  und  zu 


*)  S.  weiteriiin  Schnlpforte.  ")  Im  heutigen  Königreich  Sachsen. 


la  Folge  der  CapitoUtio  perpetoa  v.  31.  Juli  1781  ging  die  StifUherrsduft  dauernd  an  das  Knr< 
buu  Sachsen  Aber. 


248 

banen."  Fandationsreser.  v.  1.  Jnli  1574.  Die  Einweihang  der  nenen  Anstalti  nm  deren 
Zustandekommen  namentlich  der  Domcapitular  Hieron,  v,  Kommerdadi  sich  Terdient  ge- 
macht, erfolgte  1575,  am  19.  Dob.,  die  Dotimng  aus  den  Einkünften  des  Petenklostmy 
des  Domcapitels,  der  Stadt  und  des  Stiftsherm.  Ein  Lehrplan  naeh  dem  Badi  des  Joioh. 
CamerariuB  zu  Leipzig.  Anfangs  5  Lehrer:  Rector,  Gonrector,  Gantor,  BacoaJanrem,  Infi- 
mus.  Erster  Rector  wurde  M.  Erhard  Hertel  (f  1581  in  der  Pest),  erster  Gonrector  M.  Andr» 
Keud,  Ludümoderator  der  aufgehobenen  Domschnle.  Ein  Alumnat  war  Ungere  Zdt  mit 
der  Schule  vorhanden,  bis  die  bei  Stiftung  derselben  gegrtlndeten  Stipendien  nleht  mdir 
in  Naturalien  ^liefert  wurden.  1600  Vermehrung  des  Lehrerpersonals  durch  2  Oollabcrar 
toren.  Nach  einer  Schulvisitation  von  1666  Errichtung  einer  8.  Lehrerstelle  und  nmie  Do- 
tationsverbesserung  durch  Herzog  Ghristian  d.  Aelt.  —  Nach  der  Schulordnung  ▼.  7.  Mai 
1667,  yerfafet  vom  Rect  Ge.  Moebiua  (1647  —  67,  dann  Prot  in  der  Uiüt.  zu  Leipzig),  aollte 
Zweck  alles  Unterrichts  sein,  dafs  „gleich  bei  der  Jugend  der  Grund  des  walirMi  reeht- 
Bchaffenen  Ghristenthums,  auch  guter  Künste  und  Sitten  geleget,  die  sarten  Gemfitiier  ra- 
vOrderst  zur  Erkenntnils  des  göttlichen  Wesens  und  Willens  gebracht,  und  dann  hienioiiat 
zu  allerhand  Wissenschaften,  Künsten  und  Sprachen,  sowom  einem  ehrbaren  Leben  und 

gutem  Wandel  von  Kindesbeinen  gewöhnet  und  mit  allem  Fleifse  angehalten  werden.^  — 
nter  Moebius  Nachfolgern  sind  bemerkenswerth:  Christoph  Ceäariua  (1688—93,  dann  Prot 
an  der  Univ.  zu  Halle)  und  /.  Hvbner  (1694 — 1710,  dann  Rect  des  Johanneams  za  Hamlranr).  — • 
1768,  wo  auch  Erwachsene  in  den  unteren  Gl.  safeen,  wurde  ein  Quintaner  aum  IGutair^ 
dienst  ausgehoben.  1775  2.  Siicularfeier,  hauptsächlich  aus  dem  Ertrag  einer  Golleete^).  — 
ProvinzialbehOrde  war  1668—1816  das  Stiftsconsistorium.  Einen  Theil  desselben  bildete 
das  Localorgan,  die  Schulinspection,  aus  einem  Domherrn  (Scholasticus)  und  dran  Stifts- 
Superintendenten  zusammengesetzt. 

Die  K.  preuss.  Regierung  &nd  (1815)  eine  gelehrte  Schule  Tor,  dem  Namen  naeh  mit 
6  Gl.|  thatsächlich  mit  nur  4.  Reorganisation,  nach  dem  allgem.  Gymnasial -Lehi^an,  zu 
einem  Gymnasium,  das  von  1820  ab  5  Gl.  zählte.  Einsetzung  einer  Abitnr.prf»-Oommis- 
sion.  Die  Anstalt,  bis  dahin  „Domschule'',  auch  „Stiftsschule''  genannt,  heittt  seitdem 
„Dom -Gymnasium".  Die  ersten  Rectoren  nach  dem  Regierungswechsel  waren:  M. 
/.  Phil  Äug,  Heimicke^)  (1790—1822,  vorher  RecL  der  Klosterschule  zu  Donodorf)  und  Dr. 
Ferd,  Wieek  (1822—55,  vorher  Prot  an  der  Landesschale  Pforta).  1855  Fixirung  der  Schulgeld- 
Antheile.  1856  Einrichtung  einer  VI,  unter  dem  Namen  „VorbereitungscL"  1834  vertrat 
den  Mathematicus  ein  Artülerie-Of&cier.  —  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Detfct 
C.  W.  Baumgarten-Crustua  (1810 — 17,  apSter  Rector  der  LaDdessehoIe  zu  Meisaen),  J^.  A,  Land' 
voigt^  (1807—36),  Dr.  Chr,  W.  Haun  (1819—38,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Müblbauaen),  Dr.  Rob, 
Hiecke  (1838-50,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Grei&wald),  F.  G.  Buchbinder  (1850-55,  jetzt  Pro£ 
an  der  Landesschale  Pforta). 

Jetzt  6Gymn..GL,  ungetheüt  Frequenz:  1798:  87,  1815:  150,  1824:  158^  1834:  d8, 
1844:  121,  1848:  143,  1856:  161,  1862:  173,  1863:  176  (173  evg.,  3kath.;  U:  25,  I:  33). 
V,  sind  auswärtige.  1827—46:  129  Abitur.:  1857—63:  57.  —  Zum  Schullocal  dient  noch 
gegenwärtig  das  Gebäude,  welches  die  Scnule  1575  bezogen  hat  Im  Winter  1813—14 
wurde  dasselbe  als  Militairlazareth  benutzt.  Zweimal  sind  grauere  Reparaturen  auf  Kosten 
des  Staats  ausgeftlhrt  worden  (1689:  2360  Gulden;  1820:  1364  Thlr.).  —  Die  Summe  der 
Stipendien,  welche  jährlich  an  Schüler  vertheilt  werden,  beträgt  555 Thlr.  Von  zwanzig 
dieser  Stipendien,  bei  der  Stiftung  der  Anstalt  gegründet  und  in  älterer  Zeit  in  Naturalien 
bestehend,  verleihen:  2  das  Domcapitel,  4  die  Ritterschaft,  5  die  Stadt  Merseburg,  2  die 
Stadt  Lützen,  2  die  Stadt  Schkeuditz,  2  die  Stadt  Lauchstädt,  2  die  Stadt  Zwenkau,  1  die 
Stadt  Schafstädt«).  Ueber  die  3  übrigen  Stipendien,  welche  die  Wittwe  Martha  B^rMa 
Böhrinp  (1770:  2500  Thlr.)  gestiftet,  steht  das  Gollaturrecht  dem  Stifts -Superintendenten  au. 
Aus  einem  Legat  von  Baumgarten-Grusius  erhält  die  Schule  stiftnngsmäisig  alle  Jahr  iwd 
Bibeln.  Aufserordentl.  Bewilligung  für  Lehrmittel:  300  Thlr.,  seit  1823. 

Vrgl.  G.  Moebius,  Neue  merseburgische  (Chronica.  1668,  und  G.  L.  Praeger,  Gon- 
tinuatio  derselben.  1734  (beides  handschriftlich) ") ;  Sammlung  der  bei  der  2.  Sicularfbier 
veröffentlichten  Schulschriften.  1775;  Heu  nicke.  Nachr.  über  die  Stiftsschule  au  Merse- 
burg. 1798  und  1815;  A.  Schmekel,  Histor.-topogr.  Beschreibung  des  Hochstiftes  Merse- 
burg. Halle  1858:  A.  Fraustadt,  Die  Einftlhrung  der  Reformation  in  dem  Hochirtifte 
Merseburg.  Leipzig  1843;  Ackermann,  a.a.O.  p.  512 ff. 

0  Der  Kurfürst  hatte  4  Eimer  Wein  und  4  Scheffel  Weizen  n  der  Festfeier  geschenkt  Nachdem 
der  Scholasticus  die  Lehrer  bewirthet,  liets  er  die  Schüler  clsssenweise  kommen;  jeder  derselben  erhielt 
ein  St&ck  Kuchen  und  ein  Glas  Wein,  auch  mulste  jeder  eine  leere  Flasche  mitbringen,  welche  ihm  mit 
Wein  gefüllt  und  mit  nach  Hause  gegeben  wurde. 

*)  Nekrolog  von  Wieck  im  Progr.  t.  1829.  ^  Nekrolog  Ton  Wieck  im  Progr.  ▼.  18S7. 

*)  Aehnliche  CoUaturyerhiltnisse  finden  sidi  bei  den  FreisteUen  in  der  Landosschnk  Pforta. 

^  In  der  K.  Bibliothek  xn  Berlin  und  beim  Dom -Gymnasium  zn  Merseborg. 
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Beetor:  Prof.  Dr.  Ä.  Fr.  Schede,  seit  M.  1855  (vorber  Fror,  tm  Gymn.  za  Stargard  in 
Ponmcn).  Anfiier  ihm  10  L.  (3  OberL,  3  ord.  L.,  1  ReligionsL,  1  wissensch.  Hül&I.,  2  techn. 
L.).  —  Etat»):  7565  Thlr.  Zinsen»)  1357  Thir.;  vom  Staat  1569  Thlr.»);  von  der  Procu- 
ntor  Meiasen*)  350 Thlr.;  aus  der  Gasse  des  Domcapitels  303  Thlr.;  aus  dem  Präbenden- 
Ibnda  des  Domstifts^)  760  Thlr.;  von  den  Schfilem  2297  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensions- 
ibnda  921  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  8  Thbr.  Verwaltkst  183  Thlr.  Besoldungsfonds') 
449S  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Rector  und  1  Oberl.  Untrr.mittel  174  Thlr.  Uten- 
riKen  177  TUr.  Heizung  und  Beleuchtung  156  Thlr.  Baukosten  210  Thlr.  Pensionen 
Ml  Thlr.  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1191  Thlr.  —  Eigener 
Penaionsfonds.  Sofern  die  Einnwmen  desselben  und  sonstige  verfügbare  Mittel  des 
GymnasiumB  sur  Erfüllung  seiner  Verpflichtungen  nicht  ausreichen,  haben  das  Domcapitel 
imd  der  Staat  den  fehlenden  Bedarf  je  zur  Hälfte  aufzubringen  (Ministerial-RMcript  vom 
88.  Uta  1848). 

Patrone  sind  das  Domcapitel  des  Hochstifts  Merseburg  und  der  Staat  (Mlnist- 
Besor.  v.  10.  Febr.  1848).  Das  Domcapitel  und  der  Staat  besetzen  nach  alter  Observanz 
(linger  als  seit  1731)  altemirend  das  Rectorat,  das  Gonrectorat  (die  1.  Oberlehrerstelle) 
imd  die  Stelle  des  Gollega  tertius  (die  2.  Oberlehrerstelle) ;  das  Domcapitel  stellt  die  Vo- 
estionen  allein  aus.  Der  gegenwärtige  Rector  ist  vom  Könige  ernannt.  Gonfession: 
stifbingsmäfeig  und  nach  Dotationsmitteln  evangelisch.  Die  Schule  ist  eingep&rrt  zur  bi- 
selidfl.  Hof-y  Dom-  und  Stiftskirche,  für  welche  sie  den  Singechor ^)  stellt,  welchen  die 
Inhaber  von  Gymnasial -Stipendien  zu  verstärken  statutenmäßig  verbunden  sind.  Seit 
langer  Zeit  ist  der  Domdiakonus  Religionslehrer  der  Anstalt  Aue  Jabie  zwei  Schuloom- 
■mioiieiL 

HALLE  a.S. 

(Altpreussisch  Sachsen.      42,980  Einw.) 

Bis  in  das  letzte  Decennium  des  17.  Jahrb.  fand  sich  in  Halle  nur  Eine  höhere 
Lehranstalt,  das  lutherische  Stadt- Gymnasium^).   Bald  darauf  gingen  aus 


? 


0  Sonstige  Bezüge;  1096  Thlr.,  nSmlich:  23  Thlr.  von  der  Kirche  StMaximi  zn  Merseburg,  28  Thlr. 
TOB  der  Kimmerei  daselbst,  12  Thlr.  aus  Staatsfonds,  das  XJebrige  (für  die  Lehrer)  hanptsi^ch  ans 
DooiTiearien. 

Von  88,650  Thlr.  GapitalvennOgen.  *)  Danmter  1554  Thlr.  ans  rechtlicher  Yeipflichtong. 

Die  Procnratnr  Heissenist  durch  Einziehung  deijenigen  Ganonicate  und  Yicarien  des  Hoch- 
itffts  Meissen  entstanden,  deren  Inhaber  zur  Zeit  der  Reformation  nicht  zur  Annahme  der  augsburgischen 
GoBCsnion  WiUens  waren.  In  der  Folge  sind  noch  einige  Fonds  von  Localstiftungen  hinzugetreten.  Ein 
UmQ  des  YermOgens  ist  mit  dem  Herzogthum  Sachsen  nach  der  Convention  vom  28.  Aug.  1819  auf  Preussen 
fbeimiDgfln.  Der  Fonds  wird  hauptsächlich  für  Gymnasien  des  Regierungsbezirks  Merseburg  verwendet 
(Teil  ▼.  21.  Mai  1821). 

?  Zufolge  der  G.  Ordres  v.  14.  MSrz  1859  und  20.  Juni  1860. 
Auüserdem  die  oben  bemerkten,  auf  den  Gymnasial -Etat  nicht  übernommenen  Bezfige. 

*)  Seit  1852  (Verf.  v.  10.  Apr.)  werden  die  Kosten  für  die  Unterhaltung  des  Domchors  ans  den  Re- 
naton  der  dem  Dom-G3rmna8inm  entzogenen  Domvicarien  bestritten. 

^  In  dem  von  dem  Erzbischof  von  Magdeburg,  Sigismund,  Markgrafen  zu  Brandenburg,  am  8.  Sptb. 
1564  geschenkten  Frandscaner-  (Barf&fser-)  Kloster,  welches  auf  dem  Platz  des  jetzigen  üniversit&tsgeb&udes 
stand,  vereinigte  der  Rath  der  Stadt  die  drei  lutherischen  Pfarrschulen  von  U.  L.  F.,  St  Ulrich  und  St.  Moritz 
IB  efaier  einzigen  Schule,  welche  von  ihrer  Lage  die  .hohe  Schule,"  oder  .Gymnasium,"  .Asceterinm," 
»Schola  Halensis,*  .Stadt- Gymnasium,"  en^ich,  zur  Unterscheidung  von  der  später  errichteten  refor- 
mirtetf  Anstalt,  .lutherisches  Gymnasium"  hiefs.  Die  Einweihung  erfolgte  1565  am  17.  Aug.  alten 
oder  28.  Aug.  neuen  Stils.  Patron  der  Schule  war  der  Stadtrath.  Die  n&chste  Aufsicht  flihrte  ein  Scho- 
krehencoUegium  von  sechs  Mitgliedem,  welches  aus  den  Pastoren  der  genannten  3  städtischen  Kirchen, 
4ai  b«iden  ältesten  Rathsmeistem  und  dem  Syndicus  zusammengesetzt  war.  Die  6  unteren  Gl.  bildeten  die 
Bfergenchnle;  die  übrigen  4  bereiteten  auf  akadem.  Studien  vor.  Der  erste  Rector,  M.  Stich,  Jering,  ging 
noch  im  Jahre  1565  ab  (wurde  Pastor  an  der  St  Moritzkirche).  Sein  Nachfolger  wurde  M.  JacFabneiiu 
(1567-71).  Zu  den  übrigen  Rectoren  haben  gehört:  M.  J.Rwüu  (1571-76),  M.  J.  Ladülaus  (1577-82, 
daui  Rector  der  Fürstenschule  zn  Meifsen),  M.  Chr,  Caeiar  (1583—1604),  M.  /.  Jetchnardt  (1604—12, 
später  General -Superint.  zu  Eisleben),  M.  Sipsm.  Evenüu  (1613-22,  dann  Rector  der  altstädt  Schule  zu 
Nagdehorg),  M.  Chr,  Gueinzüu  (1627-50),  M.  Falmi.  Berger  (1659-75),  M.  /.  Praetornu  (1675-1705, 
vorher  Rector  zu  Soest),  Dr.  th.  /.  PeUr  MUUr  (1754-66,  bis  dahin  Rector  zu  Helmstädt;  1766  Prof.  der 
TheoL  an  der  Univ.  zu  GAttingen),  J.  Gott  fr.  Taust  (1766—74,  dann  Rector  zu  Eisleben).  Den  Lehrplan  v. 
1598  und  die  Schulordnung  v.  1661  s.  bei  Yormbaum  11  p.  522  ff. 

Der  letzte  Rector  war  Ben/.  Fr,  Schmieder  (seit  1780),  welcher,  obschon  1808  in  den  Ruhestand  ver- 
setzt, bis  kurz  vor  seinem  Tode  (1813)  noch  freiwillig  einige  Lectionen  in  der  combinirten  Latina  ertheilte. 
Lehrer  war  u.  a.:  Dr.  Fr,  Gouh.  Ben/,  Sehmieder  (1800—1804,  nachher  Rector  des  Gymn.  zu  Brieg).  Unter 
Berger  betrug  (1662)  die  Frequenz  500;  unter  Schmieder  1786:  161,  1798:  134.  0.  1789  war  di^erste 
Vatoritätsprüfrmg  abgehalten  worden. 
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Francke'fl  Stiftnogen  zwei  nene  gelehrte  Schnlen  hervor ,  des  Pädagogium  und 
die  lateinische  Sohnle.  Kurz  nachher  gründete  die  reformirte  Gemeinde 
ein  eigenes  Gymnasium^). 

Von  diesen  4  höheren  Lehranstalten  sollten  nach  einem  Plan  von  1804  das 
städtische  luther.  und  das  reformirte  Gymnasium  combinirt  werden.  Die  westphi- 
lische  Regierung  ging  weiter,  indem  sie  (1808)  beide  Anstalten  mit  der  lateiniachea 
Schule  der  Franckischen  Stiftungen  vereinigte.  Zu  den  demnächst  verbliebenen  zwei 
gelehrten  Schulen  des  Orts  (dem  Pädagogium  und  der  vereinigten  lateinischen 
Schule)  ist  später  eine  dritte  höhere  Schule  hinzugekommen ,  die  Realschule  in 
den  Franckischen  Stiftungen.  Somit  gehören  nunmehr  sämmtliche  drei  höhere 
Schulen  des  Orts  den  Franckischen  Stiftungen  an*). 

Bis  1806  ressortirte  das  luther.  Stadt- Gymnasium  von  dem  Consistorinm  des 
Herzogth.  Magdeburg,  das  reformirte  Gymn.  von  dem  reformirten  Kirchen -Directo* 
rium,  das  Pädagogium  und  die  lateinische  Schule  von  dem  0.  Schul -Collegiam. 

Mehr  oder  weniger  in  Wechselbeziehung  haben  immer  alle  höhere  Sehnlen  in 
Halle  zu  der  Universität  gestanden,  welche  ebenfalls  eine  Schöpfung  aus  dem  letiian 
Decennium  des  17.  Jahrh.  ist. 

Vrgl.  Eckstein,  Beiträge  zur  Gesch.  der  halleschen  Schulen.  Progr.  der 
latein.  ]£iuptschule  v.  1850,  1851  und  1862');  J.  Chrph.  v.  Dreyhaupt,  Beschrei- 
bung des  Saal  -  Creyses.  Halle  1755  (ed.  Stiebritz,  1772  und  73);  D.H.  Hering^ 
Neue  Beiträge  zur  Gesch.  der  evang.- reform.  Kirche  in  den  preuss.-brandenburg. 
Ländern,  I  p.  178—204;  J.  C.  Förster,  Geschichte  der  Univ.  zu  Halle.  1799: 
J.  C.  Hoffbauer,  Gesch.  der  üniv.  zu  Halle.  1805;  Kurze  Gesch.  der  Univ.  und 
Stadt  Halle  seit  Ausbruch  des  Ejrieges  1806  bis  zum  3.  Aug.  1814.  Halle  1824. 


')  Als  die  unbedeutende  reformirte  Trivialschule  zu  HaUe  (1700  gegrUndet;  erster  Reeton 
Conr.  Kluck)  für  das  BedUrfnifs  unzulänglich  geworden  war,  beschlofs  die  reform.  Gemeinde  eine 
Erwriterune  derselben.  König  Friedrich  I  (Urkd.  v.  4.  Mai  1703)  schenkte  dazu  das  au^hobene, 
bis  dahin  als  Waschhaus  benutzte  Pauliner-  (vormals  Dominicaner-)  Kloster,  welches  mit  Hfilfe  von 
Gnadengeschenken  und  Collecten  in  den  nächsten  Jahren  zu  einem  Schulhaus  ausgebaut  wurde.  Auf 
Verwendung  des  Hofpred.  Fr.  W.  «.  Scharden  und  des  Regierungspräsidenten  v.  Danckdmann  erhielt 
die  neue  Anstalt  den  Namen  „Gymnasium  illustre  et  regium"  (Rescr.  v.  29.  Aug.  1709  und 
Diplom  V.  25.  Jan.  1712).  Die  Eröffnung  geschah  1711  am  20.  Juni.  Die  vom  Presbyterium  uater 
dem  7.  Jan.  1711  für  die  Anstalt  erlassene  Schulordnung  s.  bei  Vorm  bäum  III  p.  176  fL  Et  wir 
ein  Gymnasium  anfangs  mit  ö  CI.,  später  mit  nur  4.  Dem  Rector  und  den  Lehrern  Obeieeordiicl 
waren  zwei  Professoren  (der  erste  fUr  Theologie,  der  zweite  für  Kirchengeschichte  und  AltertnOmer), 
welche  auch  auf  der  Universität  Vorlesungen  hielten,  und  von  denen  der  erste  den  Rang  als  letzt« 
ordentlicher  Professor  in  der  theol.  Facultät  hatte.  Die  Dotirung  erfolgte  vornehmlich  aus  Staats- 
fonds; andere  Einnahmen  fanden  sich  durch  Verpachtung  der  Privilegien  des  Freibraueni  und  dei 
Buchhandeis;  endlich  tiberwies  v.  Danckelmann  die  ihm  zustehenden  Siegelgelder.  Das  reformirtt 
Presbyterium  führte  die  Direction  der  Anstalt  mit  dem  Recht  der  Berufung  für  die  Lehrerstellen; 
die  Besetzung  der  Professuren  hatte  der  König  sich  vorbehalten,  doch  dem  Presbyterium  em  Prisen- 
talionsrecht  eingeräumt.  Der  erste  Prof.  war  Mitglied  des  Presbyteriums  und  zugleich  Ephorus  der 
Schule.  Erster  Inhaber  der  ersten  Professur  war:  ConsisL-R.  Dr.  J,  Huldr,  Heyden  (1711 — 27); 
erster  Inhaber  der  zweiten  Professur:  J,  Phil  Heiniua  (1712— -29,  dann  Rector  des  JoachimstbaL 
Gymnasiums  zu  Berlin).  1768  —  1803  war  die  zweite  Professur  mit  dem  Rcctorat  verbunden.  Pro- 
fessoren waren  u.  a.:  ConsisL-R.  Dr.  K  R,  Pauli  (1734—50),  /.  Simonis  (1746—68,  vorher 
Coor.  der  AnsUlt),  Sam.  E.  Tim,  Stubenraueh  (1768  —  88,  seit  1767  Rector).  LeUter  Inhaber  der 
zweiten  Professur,  doch  nicht  Rector,  war:  Dr.  Fr.  Dan.  Schleiermacher  (1804—7).  Der  letzte 
Rector,  Fr,  C.  Athenstädi  (seit  1768),  wurde  bei  Aufhebung  der  Anstalt  mit  vollem  Gehalt  pensionirt.  — 
Ein  bald  nach  Errichtung  der  Schule  angelegtes  Convictorium  wurde  1800  zur  Verbesserung  der 
Lehrergehalle  vollständig  eingezogen,  nachdem  schon  früher  nach  und  nach  einzebe  Freistellen  za 
gleichem  Zweck  aufgehoben  worden  waren.  —  Von  den  Fonds  des  reform.  Gymn.  ging  nichts  auf 
die  Latina  Über.   Das  Schulhaus  erhielt  ein  Privatmann  zur  Anlegung  einer  Badeanstalfc. 

')  Gegenwärtig  wird  die  Errichtung  eines  städtischen  Progymnasiums  vorbereitet. 

')  Das  Progr.  v.  1862  enthält  das  Verzeichnifs  der  über  die  Franckischen  Stiftungen  und  die 
damit  verbandenen  Anstalten  und  Institute  seit  mehr  als  150  Jahren  veröffentlichten  Schriften. 
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Bie  Franokifloheii  Stiftangen. 

^  Aug.  Herrn.  Franoke  (geb.  zu  Lübeck  22.  März  1663,  f  zu  Halle  8.  Juni  1727) 
hat  in  den  nach  ihm  genannten  Stiftungen  ein  leuchtendes  und  gesegnetes  Denkmal  seines 
Glanbens  und  Gottvertrauens,  so  wie  seiner  Treue  und  pädagogischen  Weisheit  hinter- 
Itasen.  Als  er,  seit  1692  Pastor  in  Ghiucha  vor  Halle,  1695  in  der  Almosenbfichse,  welche 
er  in  seinem  Hause  angebracht  hatte,  7  Gulden  (4  Thlr.  16  Gr.)  fand,  rief  er  aus:  „Das 
ist  ein  ehrlich  Capital!  Davon  mufs  man  etwas  Rechtes  stiften.  Ich  will  eine  Armen- 
schule damit  anfangen."  Schon  0. 1695  begann  in  seiner  Studirstube  die  Armenschule. 
Die  Gaben  mehrten  sich:  noch  in  demselben  Jahre  wurden  ihm  500  Thlr.,  zur  Vertheilung 
in  Arme,  namentlich  auch  an  Studirende,  übersandt  Bald  reichte  die  Pfarrwohnung  zur 
Aufoahme  der  Kinder  nicht  mehr  aus;  es  mufsten  Stuben  dazu  gemiethet  werden.  Noch 
1695  kaufte  Francke  vornehmlich  zur  Aufnahme  verwaiseter  Kinder  ein  benachbartes  Haus 
(das  heutige  glauchaer  Predigerhaus),  welches  der  Ausgangspunct  fast  aller  Franckischen 
hustitute  geworden  ist.  In  dasselbe  Jahr  fällt  der  Beginn  des  Pädagogiums,  und  als 
ipftter  unter  der  angewachsenen  Zahl  von  Waisenkindern  sich  Knaben  von  guten  Fähig- 
keiten fanden,  wurde  auch  für  diese  ein  höherer  Schulunterricht  eingeführt  und  damit 
der  Anfang  der  lateinischen  Schule  gemacht  (1697).  Die  Lehrer  (Studenten)  erhielten 
bald  statt  des  Honorars  Freitische.  So  war  der  Grund  gelegt  zu  den  verschiedenen  Haupt- 
tlieflen  der  in  den  Franckischen  Stiftungen  noch  jetzt  vereinigten  Schul-  uüd  Erziehungs- 
anstalten. —  Schulordnungen  für  seine  Anstalten  liefs  Francke  1697,  1699,  1702  erschei- 
nen 0-  '*  Um  den  nöthigen  Raum  zu  schaffen,  wurde  ein  Haus  nach  dem  andern  (auch 
mehi^re  Gasthofe)  angekauft;  und  1698  der  (im  nächsten  Jahr  vollendete)  Bau  des  grolsen 
Stiftungshanses  angetangen,  welches  die  Front  des  Häusercomplexes  bildet  und  (im  Haus- 
flur) u.  a.  die  Inschrift  trägt:  „Unsere  Hülfe  stehet  im  Namen  des  Herrn,  der  Himmel  und 
Erde  gemacht  hat.  Ps.  12^^  8<<'). 

Die  Zahl  der  Kinder,  welche  zur  Zeit  von  Francke*s  Tode  hier  unterrichtet  und  er- 
zogen wurden,  betrug  in  der  Waisenanstalt  100  Knaben  und  34  Mädchen,  in  den  deutschen 
Schulen  (Bürger-  und  Armenschule)  1725,  in  der  latein.  Schule  400,  im  Pädagogium  82, 
sosammen  über  2200  Kinder,  welche,  die  Inspectoren  der  einzelnen  Anstalten  nicht  mit- 
gerechnet, von  167  Lehrern  und  8  Lehrerinnen  unterrichtet  wurden;  den  freien  Tisch  ge- 
ttoasen  255  Studenten,  aufserdem  noch  148  Schüler  des  Mittags  und  212  des  Abends. 

Die  Stiftungen,  in  ihrer  Gesammtheit  ursprünglich  „Glauchische  Anstalten" 
oder  9,Waisenhaus  zu  Glaucha  an  (vor,  bei)  Halle",  etwa  seit  Mitte  des  vorigen 
Jahrb. allgemein  „Franckische  Stiftungen"  genannt,  umfassen  gegenwärtig:  9  Schulen 
(das  Pädagogium,  die  latein.  Hauptschule,  die  Realschule,  die  Bürger-,  die  Parallel-,  die 
höhere  TOchter-,  die  BürgertOchter- Schule,  die  Knaben-,  die  Mädäen -Freischule)  und  3 
Eniehungsanstalten  (das  Waisenhaus,  das  Pensionat  des  Pädagogiums  und  die  für  die  lat. 
Hmnptachule  und  die  Realschule  gemeinsam  bestehende  Pensionsanstalt). 

Jede  dieser  Erziehungsanstalten  steht  unter  der  Oberaufsicht  eines  Inspectors.  Die- 
selbe wird  herkömmlich  wahrgenommen:  bei  dem  Waisenhause  durch  einen  Oberlehrer  der 
Latina,  bei  dem  Pädagogium  durch  den  Director  der  Stiftungen,  beim  Alumnat  der  Latina 
und  der  Realschule  (Pensionat)  durch  den  Rector  der  Latina  (Clondirector  der  Stiftungen). 
Die  gemeinsame  Bestimmung  der  Pensionsanstalt  für  die  Latina  und  die  Realschule  beruht 
auf  ofer  historischen  Entwickelung  der  letzteren. 

Die  Bürgerknaben-,  die  Parallel-,  die  Bürgertöchter-,  die  beiden  Freischulen  führen 
den  €k>llectivnamen  „  deutsche  Schulen ".  Die  Parallelschule,  welche  mit  der  Bürgerschule 
verbunden  ist,  dient  vorzugsweise  zur  Vorbereitung  auf  die  beiden  Gymnasien  (das  Päda- 
gogium und  die  latein.  Hauptschule),  sowie  auf  die  Realschule.  Alle  diese  Anstalten  hatten 
1863  eine  Frequenz  von  3496  Schülern  und  Schülerinnen,  die,  abgesehen  von  den  Vorste- 
hern der  einzelnen  Schulen,  von  90  festangestellten  Lehrern  und  38  Hülfslehrem  unter- 
richtet wurden.  Die  Zahl  der  höheren  und  niederen  Beamten  betrug  35. 

Den  Stiftungen  schliefst  sich  an:  die  Canstein*sche  Bibelanstalt')  und  die 

0  S.  Yormbanm  ITI  p.  1  ff. 

")  Auch  das  Siegel  der  Franckischen  Stiftungen  verweist  anf  diese  Bibelstelle. 

")  C.  Hilde br.  Freih.  t.  Canstein  (geb.  4.  Aug.  1667,  gest.  19.  Ang.  1719)  gründete,  in  Erf&lhmg 
eines  Gelöbnisses:  «Wenn  Gott  ihn  ans  dieser  Krankheit  errettete,  so  woUe  er  ihm  sein  Lebelang  dienen/ 
unter  Einwirkung  von  Phil.  Jac.  Spener  und  J.Porst,  so  wie  mit  reichlicher  Beih&lfe  von  Seiten  des  prenss. 
KAnigshanses  1712  eine  Bibelanstalt  in  Halle,  als  Annexnm  der  Franckischen  Stiftungen,  mit  der  Absicht, 
durch  Herstellung  einer  wohlfeilen  Bibelausgabe  zur  Verbreitung  des  göttlichen  Wortes  beizutragen.  Erster 
Vorsteher  der  Anstalt  war:  U.  Jul.  Ehlers;  jetzt  ist  es  Otwfdd  Bertram.  Es  sind  in  der  Anstalt  gedruckt 
1712—1800:  1,808,534  Eiemplare  der  Bibel  (in  deutscher,  böhmicher,  auch  poln.  Sprache);  1800—1862: 
1,974,066.  Aniserdem  eine  grofse  Zahl  ton  Separatabdrücken  der  Psalmen,  des  N.  T.  n.  s.  w.  —  Etat  der 
BibeUnstalt:  22,500  Thh.  Vermögen  54,700  Thlr.  Unter  den  Einnahmen  19,000  Thlr.  für  den  Verkauf 
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ostindisohe  MissionsgesellschaftO*  Ein  aufserdem  zn  ihnen  gehöriges  „Frau e n- 
Zimmer  Stift'',  durch  eine  Schenkung  des  Geh.  Raths  o.  Chalkowski  1703  zur  Aufnahme 
und  Unterstützung  dreier  ,, christlichen  Weibspersonen"  gegründet,  ist  1826  in  eine  Prä- 
bendenstiftung  Hlr  Wittwen  und  unverheirathete  Töchter,  namentlich. wackerer  Beamten, 
verwandelt  worden. 

Die  Herstellung  und  Unterhaltung  so  grotsartiger  Institute  ist  unter  Gottes  Segen 
zunächst  nur  durch  bedeutende  freiwillige  Gaben  möglich  gewesen;  u.  a.  auch  durch  aen 
Ertrag  des  Verkaufs  von  Medicamenten  *),  welche  wegen  ihrer  überraschenden  Wirkung 
viele  Jahre  lang  die  Haupteinni^mequelle  der  Stiftungen  bildeten  (1761:  36,100  Thlr.  )• 
Von  greiser  Wirkung  war  femer  die  Ertheilung  und  Erneuerung  von  Privilegien  durdi 
die  hohenzoUemschen  Herrscher  (19.  Sptb.  1698;  2.  Sptb.  1702;  1.  Octb.  1733:  20.  Spli). 
1738;  11.  Novb.  1740),  wodurch  die  Stiftungen  als  ein  „publiques  Werk'^  anerkannt ,  rar 
Anlegung  einer  ApoÜieke  und  einer  Buchhandlung,  sowie  zur  Einrichtung  einer  Medioa- 
menten- Expedition  privilegirt,  mit  dem  Vorkaufsrecht  bei  Grundstücksveräufserangen  in 
dem  Stiftungsbezirk  ausgestattet,  und  ihren  Lehrern  nach  gehöriger  Bewährung  eine  vor- 
zflgliche  Berücksichtigung  bei  Besetzung  von  Kirchen-  und  Schulstellen  zugesidiert  ward. 
Fried r.  Wilhelm  lu  liefe  den  Stiftungen  einzelne  Zuwendungen  von  zusammen  mebr 
als  40,000  Thlr.  zu  Theil  werden,  und  bewilligte  durch  G.  0.  v.  27.  Juli  1799  einen  fortlau- 
fenden Staatszuschufs  von  4000 Thlr.,  den  er^  später  (G.  0.  v.  31.März  1817)  auf  18,000 Thhr. 
erhöhte,  zwei  Jahr  nachher  auf  19,000  Thlr. 

Die  bisherigen  Directoren  der  Stiftungen  nach  A,  Hrm,  f^rancke:  J.  Anaäat.  Frey^ 
linghausm  (1722—39),  GotthÜf  Äug,  Francke  (1727—69),  /.  Ge.  Knapp  (1769—71),  GaUUa 
Anast.  Freylinghausen  (1771—85),  J,  L.  Schuhe  (1785—99),  Ge.  Chr.  Knapp  (1799—1825), 
0.  Ck)nsist.-R.  Dr.  Aug,  Hrm,  Niemeuer  (1799—1828,  auch  Canzler  der  Univ.  zu  Haue),  /.  A^. 
Jacobs,  1829,  Dr.  Emu  Agaihon  JSiemeyer  (1830—51),  Dr.  Gu.  Kramer,  seit  1853  (ernannt 
durch  G.G.  v.  7.  Jan.  1853).  Alle  Directoren,  mit  Ausnahme  des  jetzigen,  waren  vorher 
Gondirectoren  der  Stifbungen.  Auch  der  jüngere  Francke  nahm ,  so  lange  J.  A.  Freyling- 
hausen lebte,  eigentlich  nur  die  Stellung  eines  Gondirectors  ein.  Der  jüngere  Knapp  und 
A»  H,  Niemeyer  wurden  zugleich  zu  Gondirectoren  ernannt,  mit  der  Bestimmung,  event. 
auch  zusammen  Directoren  zu  sein.  —  1849—63  war  Gondirector:  Dr.  Er.Aua.  EekHein 
(jetzt  Rector  der  Thomasschule  zu  Leipzig).  Ihm  ist  M.  1863  gefolgt:  Th,  Adler  (yorner  Dir.  des 
Friedr.-Collegiums  zu  Köoigsbe^  i.  Pr.). 

Bis  1806  standen  die  Franckischen  Stiftungen  direct  unter  dem  0.  Schulcolleginm. 
Nach  der  Organisation  der  Provinzialbehörden  bat  A.  H.  Niemeyer  den  König,  dieselben 
unmittelbar  dem  Unterrichts-Minister  unterzuordnen,  was  durch  G.  0.  v.  30.  Apr.  1818  ge- 
schah. So  lange  dieses  Ressortverhältnifs  bestand,  erhielten  das  Prov.-Gonsistorium  (Prov.- 
Schulcollegium)  und  die  Bezirksregierung  hin  und  wieder  einzelne  Aufträge  in  Angelegen* 
heiten  der  Stiftungen,  zur  Erledigung  Namens  des  Ministeriums.  Um  jedoch  die  damit 
verbundenen  Inconvenienzen  zu  beseitigen  und  die  Franckischen  Stiftungen  in  eine  nähere 
Beziehung  zu  den  übrigen  gelehrten  Anstalten  der  Provinz  zu  setzen,  genehmigte  eine 
G.  0.  V.  13.  Dcb.  1830  die  Ueberweisung  der  gesammten  Stiftungen  Francke's  in  aas  Bea- 
Bort  des  Prov.-Schulcollegiums.  Die  Rechnungen  der  Stiftungen  gelangen  bereits  seit  1769 
zur  Snperrevision  der  K.  0.  Rechnungskammer. 

Das  Verhaltnifs  der  Stiftungen  zu  den  Behörden  ist  durch  ein  Reglem.  v.  29.  Aug. 
1832  näher  festgestellt.  Danach  bildet  den  Vorstand  der  Stiftungen,  welchem  die  specieue 
Leitung  und  Verwaltung  obliegt,  das  Directorium  der  Stiftungen,  bestehend  ans  einem 
Durector  und  einem  Gondirector.  Der  iedesmalige  Director  ist  befugt,  bei  seinen  Leb- 
zeiten, nicht  aber  durch  letztwillige  Verragung,  seinen  Nachfolger  zu  ernennen,  sowie  seinen 
Gondirector  zu  bestellen,  welche  von  der  Aufsichtsbehörde  genehmigt  und  bestätigt  werden, 
wenn  sich  gegen  die  Person  und  die  Qualification  der  Ernannten  nichts  zu  erinnern  findet 
Ist  eine  solche  Ernennung  nicht  erfolgt,  oder  hat  sie  nicht  bestätigt  werden  können,  so 
wird  der  Director  vom  Staat  ernannt,  und  tritt  ohne  Verzug  in  alle  auf  den  Privil^en 
ruhenden  Rechte  seines  Vorgängers.  Der  Gondirector  nimmt  zwar  an  allen  die  Stiftun- 
gen betreffenden  Verhandlungen  Theil,  bleibt  aber  dem  Director  subordinirt.  In  Abwesen- 


Ton  Bibeln;  unter  den  Aasgaben  4592  Thlr.  Dmckkosten,  10,000  Thlr.  für  Papier,  8600  Thlr.  Bnchbinder- 
lohn. —  Bertram,  Gesch.  der  Cansteinschen  Bibelanstalt.   Halle  1863. 

*)  1705  auf  Veranlassung  des  E6nigs  Friedrich  IV  von  Dfinemark  im  Änschlofs  an  eine  dlniBdie 
Missionsstation  zu  Trankebar  gegründet  Jetzt  werden  die  Mittel  des  Vereins  nicht  mehr  zur  Anssendmig 
von  Blissionaren,  sondern,  weil  die  Theilnahme  f&r  das  Unternehmen  abgenommen  hat,  lediglich  zur  ünter> 
Stützung  anderweiter  Missionsth&tigkeit  in  jenen  Ländern  verwandt. 

*)  Einige  derselben  rührten  von  dem  Arzt  des  Waisenhauses,  dem  geistl.  Liederdichter  Chr.  Ft,  Richter, 
her  (t  1711). 

*)  In  Ausführung  einer  Zusage  v.  26.  Apr.  1806:  „Daher  halte  Ich  es  für  Pflicht,  diese  Anstalten 
« 80  zu  fundiren ,  dafs  sie  in  ihrer  bisherigen  ganzen  Wirksamkeit  immerwährend  fortdaaem  können.* 
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heitB-  oder  Behindemngsfällen  ist  er  der  gesetzliche  Vertreter  des  Directors.  Er  ist  nicht 
befiigty  seinen  Nachfolger  zu  ernennen.  In  der  Wahl  der  Lehrer  sind  dem  Directorium 
danm  vorerw&hntes  Reglement  besondere  Freiheiten  gelassen,  ohne  welche  die  Anstalten 
naeh  ihren  elgenthümlichen  Verhältnissen  nicht  würden  haben  bestehen  können.  In  der 
neueren  Zeit  ist  die  Stellung  der  Lehrer  mehr  und  mehr  nach  Analogie  der  übrigen  öffent- 
Uehen  Lehranstalteli  gesichert  worden. 

Die  Verwaltung  der  ökonomischen-  und  finanziellen  Angelegenheiten  der  Stiftungen 
erfidgt  nach  Mafisgabe  der  von  dem  Ministerio  festgestellten  Etats.  Innerhalb  der  Grenzen 
dflfaelben  ist  dem  Director  eine  möglichst  freie  Bewegung  gestattet  Zur  Unterstützung 
hierin  dient  ihm,  nachdem  das  mit  Rücksicht  auf  die  l^höhung  des  Staatszuschusses  1819 
ingeregta  Project,  dem  Directorium  zu  diesem  Behuf  ein  drittes  Mitglied  zuzuordnen,  auf- 
gegeben woraen  ist,  ein  Oeconomie-Inspector.  Die  Anstellung  sämmtlicher  Lehrer  und 
Beamten  der  Stiftungen  geht  von  dem  Directorium  aus;  für  die  höheren  Eategorieen 
ist  dea  Steatsbehörden  £»  Bestätigungsrecht  vorbehalten.  Alle  Benefioien  bei  der  Pen- 
■iowaanatalt  der  latein.  Schule  und  alle  Stellen  für  Knaben  und  Mädchen  im  Waisenhause 
Toieiht  das  Directorium  selbständig,  ist  jedoch  verbunden,  auf  Empfehlungen  der  vorge- 
lelilen  Staatsbehörden  Rücksicht  zu  nehmen. 

Es  besteht  Eine  gemeinsame  Gasse,  die  „Hauptcasse  der  Franckischen  Stiftungen'', 
aber  mehrere  Rendanturen.  Für  das  Pädagogium  ist  ein  besonderer  Lehrerpensionsfonds 
geltet  (Rescr.  v.  30.  Apr.  1847);  für  die  Latina,  die  Realschule,  die  höhere  Töchterschule 
und  die  deutschen  Schulen  ein  gemeinsamer  (Oberpräs. -Verf.  v.  18.  Mai  1847  und  Minist- 
Beacr.  t.  1.  Apr.  1863).  —  Die  Bibliothek  der  Stiftungen  zählt  über  30,000  Bde. 

Naidi  den  Privilegien  sind  die  Stiftungen  zur  evang.  Pfarrkirche  St.  Georg  in  Glaucha 
eingepfitfrt.  Zufolge  der  G.  0.  v.  28.  Sptb.  1854  ist,  wie  es  seit  der  Mitte  des  vorig.  Jahrh. 
bis  1^5  der  Fall  war,  seit  1.  Apr.  1856  ein  ordinirter  Geistlicher  als  besonderer  Religions- 
lefarer  der  Stiftungen,  namentlich  für  die  latein.  Schule,  die  Pensionsanstalt  und  das  Waisen- 
hansy  angestellt  worden,  welcher  zugleich  Hülfsprediger  in  der  Kirche  zu  Glaucha  ist  und 
die  von  mm  unterrichteten  E^techumenen  selber  confirmirt  Ein  Zusammenhang  der  Stif- 
tmuea  mit  der  evang.  Kirche  zeigt  sich  auch  darin,  da(s  (gemäfs  der  ihnen  in  den  Privi- 
1m^  gegebenen  Bestimmung,  ein  Annezum  der  Universität  zu  sein),  mit  Ausnahme  des 
m.  Jacobs,  jeder  Director  der  Stiftungen  eine  Professur  der  Theologie  an  der  Universität 
wahlgenommen  hat  (s.  in  Abschn.  VI,  das  pädag.  Seminar  zu  Haue). 

Der  Vermögens-  und  Cassenverkehr  der  gesammten  Stiftungen  ergiebt  sich  aus  fol- 
gender Etatsübersicht: 

Etat  der  Hauptcasse  der  Franckischen  Stiftungen:  45,771  Thhr.  Vom 
Omdeiffenthumi)  14,828  Thhr.;  Zinsen <)  5591  Thlr. ^taatszuschufs  19,000  Thlr.;  aus  dem 
Dispoeimnsfonds  der  evg.  Kirche  200  Thhr.:  von  der  Waisenhaus-Buchhandlung  2200  Thlr.; 
von  der  Apotheke  1600  Thlr.:  von  der  Medicamenten-Expedition  IdOOThlr.j  von  der  Gan- 
iteinsehen  Bibdanstalt  100  Thlr. ;  von  der  Realschule  280  Thlr. ;  von  der  Sackschen  Stif- 
tung 200  Tbk.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  417  Thlr. :  insgemein  55  Thlr.  Ab^ben 
312  Thlr.  Verwalt.kst  und  Besoldungsfonds  4598  Thlr.  Krankenpflege  602  Thlr.  Tum- 
instalt  392  Thlr.  Naturaliencabinet  32  Thb*.  Gesangunterricht  450  Thlr.  An  die  Waisen- 
aostslt  10,790  Thlr. ;  an  die  Pensionsanstalt  3750  Thlr. ;  an  die  Latina  2500  Thb*. ;  an  die 
deutaehen  Schulen  4489  Thlr. ;  ans  Pädagogium  2675  Thlr.  Pensionen  und  zur  Vermehrung 
des  Pensionsfonds  1780  Thlr.  Arbeiter -Unterstützungsfonds  100  Thlr.  Zu  Ehrenausgaben 
des  Direotoriums  100  Thlr.  Baufonds  4964  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Abtragung  von 
Pksrivcapitalien  896  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  1752  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
uid  Eztraord.  1635  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  mit  1110  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Zusammenstellung  der  Etats:  Hauptcasse  der  Stiftungen  42,030  Thlr.,  Waisen- 
toitalt  13,000  Thlr.,  Pädagog.  mit  Pensionat  9208  Thlr.,  latein.  Hanptschule  10,952  Thlr., 
ftügeohor  1134  Thhr.,  Wittwencasse  550  Thlr.,  4  andere  milde  Stiftungen  5078  Thlr.,  Pen- 
lioaiaDStalt  für  die  Latina  und  die  Realschule  6375  Thlr.,  höhere  Töchterschule  3975  Thlr., 
deutsche  Schulen  12,930  Thlr.,  6ansteinsche  Bibelanstalt  22,500  Thlr.,  Apotheke  7000  Thlr., 
Medicamenten-Expedition  4000  Thlr.,  Buchhandlung  14,400  Thlr.,  Buchdruckerei  5600  TUr., 
inagesammt  171,928  Thlr. 

Vrgl.  Beschreibung  des  hallischen  Waisenhauses  etc.  Halle  1799:  Schulze,  Knapp 
and  Niemeyer,  Franckens  Stiftungen.  I~III.  Halle  1792—1796;  G.  A.  Francke,  der 
?on  €k)tt  in  dem  Waysenhause  zu  Glaucha  zubereitete  Tisch.  1729;  Die  Stiftungen 
A  H.  Fnmcke's.  Vom  Directorium  der  Stiftungen.  1863;  Kram  er,  Ueber  A.  H.  Francke 
hl  Schmid*8  Encykl.  II  p.  427  ff.;  und  Beiträge  zur  Gesch.  A.  H.  Francke's.  Halle  1861. 
Progr.  des  Pädagogiums  v.  1861;  und  4  Briefe  A.  H.  Francke's.  Halle  1863;  Eckstein , 


? 


Hanptsidüich  die  Rittergüter  Reideborg,  Bnrgwall,  Garena;  AckerpUae. 
Von  137,800  Thlr.  CapitalvermCgen. 
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Natdicia  feculiuia  A.  H.  Fnnckü  (Inest  narratio  Fraiiekii  de  Oipliaiiotniphea  GlineheinO. 
1863;  Die  Feier  des  200jihr.  Geburtstags  A.  H.  Francke's.  Haue  1868. 

Das  PtdagoghiiiL 

In  demselben  Jahre  (1695),  in  welchem  die  Enichtong  der  Armensehiile  Statt  ge- 
fanden hatte,  wurde  „um  Pfingsten  auch  ein  An&ng  gemacht  mit  Unteniehtmi^  adeliger 
und  anderer  jungen  Leute,  die  auf  ihrer  Eltern  Kosten  hier  lebeten  und  Ton  mir  nit  in- 
formatoribus  versehen  wuiden,  welche  nach  meiner  Einrichtung  die  Information  imd  £d»- 
eation  wahrnahmen."  So  b<»teht  seitdem  das  Institut  als  gelehrte  Schnlanstsh  im  Veri^n- 
düng  mit  einem  eigenen  Pensionat  Die  Zahl  der  Zöglinge  betrug  im  Jahre  1696  sdioii 
63.  König  Friedrich  I  verlieh  der  Anstalt  1702  den  Namen  Paedagogium  regium. 
In  der  gleichzeitig  festgesetzten  Schulordnung  för  dasselbe  wird  als  seine  Aombe  be- 
zeichnet: „dafo  die  Jugend  in  der  wahren  Gottseligkeit,  in  nöthigen  Wlssensdiaftm,  m 
einer  geschickten  Beredtsamkeit,  und  in  äulserlichen  wohlanständigen  Sitten  einen  guten 
Grund  legen  möge."  Das  hauptsachlichste  Ziel  des  Unterrichts  war  Voibereitnng  au  den 
akadem.  Studien.  Zuerst  wohnten  die  Zöglinge  gruppenweise  mit  ihren  Ldirem  in  Bftiger- 
hinsem;  1713  wurde  das  jetzige  Local  bezogen.  Die  specielle  Aufiueht  des  Pidagogiums 
war  einem  Inspector,  unter  der  Oberleitung  der  Waisenhaus-  Directoren,  anvertnat.  Seit- 
dem der  naehherige  Canzler  Dr.  A.Brm.  Niemever,  der  1784  Inspector  wurde,  dies  Anrt  anoh 
nach  seiner  Ernennung  zum  Gondirector  und  später  zum  Direetor  der  Säftungen  beibe- 
halten, ist  dasselbe  stets  von  dem  jedesmaligen  Direetor  verwaltet  worden.  Bei  der  ersten 
Sacularfeier  wurde  der  Anstalt  der  ente  fortlaufende  Staatainschnfs  von  600  Tblr.  (G.  0. 
V.  15.  Jan.  1797)  bewüligt 

Nicht  im  Pädagogium  wohnende  Schfiler,  Stadtscholaren  im  Gegenaats  in  den  Haas- 
scholaren'), waren  immer  zur  Theilnahme  am  Unterricht  zugelassen  worden;  die  ZaU 
solcher  Uospiten  mehrte  sich,  nachdem  die  Anstalt  im  3.  Decennium  dieses  JaliriL  die 
Lehrordnung  der  fibrigen  preuss.  Gymnasien  angenommen  hatte.  Das  vorherige  Fachsystem 
machte  1836  vollständig  dem  Classensvstem  PUtz.  —  Die  Fra|uenz  hat  sefai  gesehwankt: 
A.  Hrm.  Niemeyer  fand  sie  1784  auf  13  Hausscholaren  und  4  Stadtscholaren  gesiinken. 
Unter  seiner  Amtsführung  mehrte  sich  die  Gesammtzahl  bis  auf  90;  viele  Zöglinge  kamen 
auch  aus  nichtprenssiscben  und  aus  auOserdeutschen  Ländern.  Im  ersten  Jahrh.  hat  die 
Schule  2338  SchoUren  gehabt:  966  In-,  1372  Ausländer;  1136  adelige,  1202  bibgerliehe. 
Der  jetzige  Direetor  fand  (18^)  23  Hausscholaren  und  54  Hospiten  vor.  -—  Als  Inspeeloren 
des  Pädagogiums  im  vorigen  Jahrh.  sind  besonders  zu  nennen:  Hieron,  Frtytr,  1705—47') 
und  Joh.  AtU.  yienutfer,  1750—65.  —  Als  Lehrer  haben  dem  Pädagogium  angehIM  u.a. 
auch:  Dr.  J.  G.  Knapp  (tpäler  Prot  theoL  io  Halle),  Dr.  /.  J.  Hecker  (tpiter  CoBsitt*Ralh  ia 
Bfrün),  /.  G,  FMUch  (später  GyauL-Dir.  io  WcHhhein),  Dr.  C.W.  Spieker  (tplter  Univ.- Prot 
und  SuperinL  io  Fraokfurt  a.  0.),  Dr.  C  Kirekmer  (spater  Rector  m  Sdbulpforte),  Dr.  C.W.  Ebhim 
(später  Geb.  Ob.-Reg.-Rath  im  UoienicfatMimistcriiuD  lu  Beriio>,  A.  F.  Naeke  (spiler  Prot  n  der 
üoiv.  zu  Bodo),  Dr.  J.  Voi^  und  Dr.  U^.  Drumatm  (später  Profil  so  dar  Uaiv.  zu  Köolgsbeig), 
Dr.  /.  C.  Thilo  (später  CoDsist.-Rath  uod  Prot  io  Halle),  Dr.  €r.  Stal&nm  (später  Prot  und  Dir. 
io  Leipzig),  Dr.  Mor.  Sej/fferi  (jetzt  Prot  am  Joachioistli.  Gjma.  zu  Berlio),  Dr.  Hrwu  Mothti 
(jetzt  Prot  ao  der  Uoiv.  zu  Leipzig»,  Dr.  F,  W.  Graur  (jetzt  Prot  am  Pädagog.  U.  L.  Fr.  in  Magde- 
burg). —  Von  froheren  Lehrern  des  Pädagogiums  sind  jetat  noch  Direetoren  höherer  Säu- 
len: Dr.  C.  F.  G.  FortBck  in  Naumburg,  Dr.  C.  L.  Peter  in  Schulpforte,  Dr.  JB.  ^.  th^er  in 
Fiiedbind,  Dr.  F.  A,  EcksUm  in  Uipzig,  G.  CL  Liebam  in  M.-Gladbaeh,  Dr.  C.  Wl  Nmmck  in 
Königsberg  N.M.,  Dr.  Letfp.  Kraknir  in  Stendal,  Dr.  ITnii.  Aem  in  MUhlheim  a.  d.  Ruhr.  — 
Jetzt  8  aufsteig.  Cl.  (III  und  II  int  und  sup.).  1858:  112  Scholaren  (27  Hans-  und  85 
Stadtsch.),  1862: 175  SchoUiren  (29  Haus-  und  146  Stadtsch.),  1863: 179  Schdaren  (83  Haas-, 
146  Stadtsch.;  sämmtUch  eyangelisch;  II:  37,  I:  20;  10  Ausld.).  Bis  1863  hat  die  Anstalt 
4189  Schfiler  aufgenommen  und  451  Lehrer  gehabt  1827—46:  164  Abitur^  1857—63:  62. 
Zöglinge  des  Pädagogiums  waren  u.  a.:  der  Ffirst  Piiekier-MMfkam,  der  Minister  v.  d  Bock 


und  die  Ob.-Pri»denten  r.  Vineke  und  v.  Basaettitz;  Nie.  Ludw.  Graf  r.  ^mMiiiioi/(1710— 16); 
die  Dichter  Bürger,  Göckingk,  Frh.  r.  Houvaldy  Coniessa;  Victor  Stnausg,  A*  r.  Woho^en*), 

■)  Die  HaosKhoUrvn  Verden  anch  ,Peii5ionair«*  ecnaont.  Sie  habe«  )ihrlich  113  Thlr.  Peasion  n 
entrichten,  wofür  Urnen  Wohnong.  Heiinng,  Licht.  Meobienfnt.  Bcdiennag,  Unterricht  nnd  Spedalnofricht 
grvihrt  vird:  für  die  Speifung.  velche  nicht  von  der  AnsUh  ftberaoBBen.  aber  contnctüch  sicher  gestaut 
vird.  ist  be^^ndere  Tahlnng  in  leisten.  Die  Kosten  for  einen  Gani-Penrionur  behnfea  sich  jihxL  dnrch- 
schnittlich  anf  SoO  Thlr..  fiir  einen  Stipendiaten  anf  270  Thlr. 

^  Seine  fnr  das  Pidagoginm  1721  rerfalste  Lehrordnong  s.  bei  Yormbana  IO. 

^  1S62  haben  4  Abiturienten  ein  verthrolles  Albom  mit  dem  Wahkpmch  »Mit  Gott  fftr  KOnig  imd 
Taterland*'  geschenkt:  es  soUen  darin  die  Photograjphiea  der  kftnfüs  ahfeheadfn  Haasscholaren  gesam- 
melt Verden. 
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Inspector  des  Pädagogiums:  Prof.  Dr.  Gu.  Krämer,  seit  0. 1858  (vorher  Dir.  des 
fraozös.  Gymn.  za  Berlin);  iDspector  adiunctas:  Prof.  Dr.  H.A,  Banid,  Aolser  diesen  beiden 
YorBtehem  13  Lehrer  (3  Oberl.,  7  ord.  und  1  Hülfs-,  2  techn.  L.). 

Etat  des  Pädagogiums  und  der  mit  demselben  verbundenen  Pensions- 
anstalt: 9208Thlr.  Unbedingter  Staatszuschufs  leTöThb-.^:  zeitweilig  bewilligter  Staat»- 
nucholDi  €OOThlr.;  Znschuls  aus  dem  Vermögen  der  Franckischen  Stinungen  1000  Thlr.; 
Hebungen  von  den  Scholaren  und  Pensionairen  5677  Thlr. ;  Einnahmen  des  Lehrerpensions- 
iMda  227  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  29  Thlr.  Verwaltlcst  1159  Thbr.  Besoldungsfonds >) 
KOO  Thlr.  Zur  Remunerirung  fOr  auTserordentl.  und  Hillfslehrer  442  Thlr.  Untrr.mittel 
901  TUr.  Utensilien  141  Thlr.  Feuerung  und  Erleuchtung  839  Thlr.  Baukosten  392  Thlr. 
Zar  Ansammlung  von  Capitalien  für  den  Pensionsfonds  248  Thlr.  Progr.  60  Thlr.  Für  den 
Kirohenatand  in  der  St  Georgenkirche  zu  Ghiucha  15  Thbr.  Sonstige  Ausgaben  186  Thlr.'} 
—  Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  3520  Thlr.  Gapitalvermögen  (Rescr.  y.  30.  Apr.  1847). 

Patronat  und  Gonfession:  s.  die  Vorbemerkungen. 

Die  Lateinisohe  Hauptsohule. 

In  A.  H.  Francke*s  Segensvollen  Fufsstapfen:  „Anno  1697  im  Sptb.  ist  eine  Schule 
a  part  fftr  diejenigen  Knaben,  welche  die  £Utem  gern  in  den  fundamentis  stndiorum  wollten 
unterrichten  lassen,  eingerichtet  ~  Anno  1699  aber  ist  diese  Schule  conjungiret  mit  der 
Gbsse  derjenigen  Waisenkinder,  so  in  Sprachen  und  Wissenschaflien  unterrichtet  werden.'' 
Aafihiglieh  hatte  die  Schule  3  Glassen,  1704  schon  6;  1709  waren  darin  256  Schüler 
(84  Waisen)  unter  einem  Inspeotor  und  26  Lehrern,  die  aus  dem  seminarium  praeceptorum 
md  qAter  sum  Theil  ans  dem  1707  für  die  gelehrten  Schulen  der  Stiftungen  errichteten 
leminarium  selectum  praeceptorum  genommen  wurden.  Die  vorher  an  verschiedenen  Orten 
utembraohten  Glassen  wm-den  1714  in  das  Vordergebäude  der  Stiftungen  verlegt,  wo 
■eh  ue  lat  Schule  noch  jetzt  befindet.  Um  dieselbe  Zeit  wurden  die  Schülerwohnungen 
eingerichtet  —  Zunahme  der  Frequenz:  1720  waren  über  300  Schüler,  1745:  550.  Dagegen 
Viren  nm  das  Ende  des  vorigen  Jahrh.  nur  etwa  200  vorhanden. 

INe  Leitung  der  Schule  ist  seit  1718  theils  von  einem  der  Stiftungsdurectoren  (dem  Sub- 
diieotor,  später  Gondirector),  theils  von  einem  Inspector  geführt  worden.  Zu  den  ersteren 
cdiÖrte  G.  A.  Francke,  J.  G.  Knapp,  G,  A.  Freylinghauaen,  J.  L.  Schulze,  G.  Chr.  Knapp;  zu 
den  letzteren  Joe.  Rambach,  Sigm,  Joe,  Baumparten,  GotUieh  Spangenberg  (später  Bischof  der 
BrldeifemdiHie).  Die  leitenden  l'ersonen  gaben  in  der  Regel  keinen  Unterricht.  Die  Lehrer 
waren  fuX  ausschliefslich  Studenten,  die  in  der  Anstalt  und  zum  Theil  mit  den  Schülern 
mammenwohnten,  und  deren  Hauptbesoldung  in  der  freien  Wohnung  und  dem  freien 
Tisek  bestand^).  Unter  ihnen  ist  eine  grofee  Zahl  nachher  an  Schulen  und  Universitäten 
bedentender  Männer  gewesen.  Erst  18(K)  wurden  Lehrer  fixirt,  7  Oberlehrer,  die  in  der 
PMiaionsanstalt  wohnten.  —  In  der  Lehrverfassung  wurde  das  von  A.  H.  Francke  einge- 
flbrte  FaohsyBtem  festgehalten. 

1806  wurde  durch  ein  Decret  des  Königs  von  Westphalen  vom  17.  Juli  das  luther. 
todtgymn.  und  das  reformirte  Gymn.  in  Halle  aufgehoben  und  mit  der  lat  Schule  ver- 
banden, welche  nunmehr  den  Namen  „lateinische  Hauptschule^'  annahm;  der  Inspector 
dnselben  hei&t  seitdem  Rector.  Die  obere  Leitung  erhielt,  ähnlich  dem  Scholarchen- 
Ccilegiam  des  früheren  luther.  Stadt -Gymn.,  ein  Guratorium  („Schulrath^'),  in  welchem 
der  erste  luther.,  der  erste  reform.  Geistliche,  ein  Magistratsmitglied  und  die  beiden  Di- 
leetoren  der  Stiftungen  safsen;  diese  Behörde  ist  1826  aufgelöst  worden.  Das  Rectorat 
veAseMe  halbjährlich  zwischen  dem  Inspector  Dr.  /.  GotUieb  Diek  und  dem  bisherigen 
Conrector  des  Stadtgymn.  M.  Rud.  Gotthold  Roth.  Theilnng  der  Schule  für  die  zu  höheren 
todien  bestimmten  Schüler  und  für  Realschüler.  Die  Stadt  gab  zur  Unterhaltung  der  ver- 
siiigten  Schale  aus  dem  eingezogenen  Fonds  des  luther.  Rathsgymn.  2500  Thlr.,  welche 
1824  an  Gansten  des  städt  Mementarschulwesens  auf  1000  Tiür.  reducirt  worden  sind.  Er- 


^  Dieser  Znschufs  fliefst  ans  demjenigen  19,000  Thlr.,  welche  der  Staat  den  Franckischen  Stiftungen 
ietst  insgeflammt  gewShrt. 

^  Avlterdem  beriehen  die  beiden  Vorsteher,  die  8  übrigen  Oberl.  nnd  die  7  ord.  L.  Emolnmente  an 
Wohnung,  Heizung  und  Medicin,  da  nach  der  nrsprünglichen  Einrichtung  sämmtliche  Lehrer  in  der  Anstalt 
und  an  der  Aufsicht  über  die  Scholaren  Theil  nehmen. 

*)  Die  üeberschüsse  sind  an  die  Hauptcasso  der  Franckischen  Stiftungen  abzuführen  zur  Tilgung 
Ton  derselben  vorgeschossenen  zinsfreien  Bauci^iitals  von  11,100  Thlr. 

*)  Die  einzelnen,  oft  nur  mit  wenigen  Stunden  beschäftigten,  nicht  fest  angestellten,  Lehrer  erhielten 
voa  Altert  her  an  aUen  höheren  Schulen  der  Stiftungen  für  jede  Stunde  2  gGr.;  erst  in  den  letzten  Jahren 
ist  der  Satz  flr  die  einzehien  Stunden  solcher  Hulfslehrer,  eben  so  für  die  von  den  anderen  Lehrern  gege- 
benen Eztrastunden  auf  4  gGr.  erhöht  worden. 
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öffhnng  der  Schale  ^)  in  ihrer  nenen  Gestalt:  24.  Octb.  1808.  —  Nach  der  SeUaeht  bei 
Leipzig  wurden  alle  Räume  der  Stiftungen  zu  Lazarethen  einserichtet 

Der  Schnlcursus  war  sechsjährig  in  9  Classen,  Nona  bis  Prima.  Scbfllerfrequeoi 
1819:  415,  182Ö:  512,  1831 :  379.  Bector  Prof.  Dr.  Diek,  der  nach  Rath's  Tode  (9.  Jan.  1814} 
die  alleinige  Leitung  der  Anstalt  erhalten,  f  31.  Jan.  1833.  Director  H.  Ä.  Niemwer  noniiirto 
die  Glassenzahl  auf  6  und  beseitigte  das  Fachsystem.  —  Der  Rector  Dr.  Max  S^miÜ  (tob 
29.  Apr.  1833  bia  1841,  vorher  Inspector  des  Pädagogiums)  trennte  1835  die  Bealsehale  von  der 
Latina.  Frequenz  der  letzteren  1839:  248,  1841:  302.  Allmählich  grolse  Steigemng  da> 
selben;  1849:  388,  1854:  477,  1857:  640,  1862:  627,  1863:  642  (Stadtsohfiler  401.  AlnmneB 
201,  Orphani  40;  12  Ausld.;  II:  122,  I:  76).  Die  Mehrzahl  sind  auswärtige.  18  aniSrtaig., 
keine  Parallelcl.  (VI— III  und  I  inf  und  sup.;  n  inf.,  med.,  sup.).  1827—46:  504  Abitor, 
1857—63 :  236.  Auf  Schmidt  folgte  Dr.  Fr.  Aug.  EekiUin  (1842  —  63,  jetzt  Rector  der  Thonai- 
Schule  zu  Leipzig,  einst  Orphaoos  der  Anstalt),  welcher  2594  Schüler  reoipirt  und  565  AUftn- 
rienten  entlassen  hat 

Zu  denen,  die  in  den  letzten  Decennien  Lehrer  an  der  lat  Schule  gewesen  sfaid, 
gehören  u.  a. :  Dr.  /.  O.  L.  Gieseler  (f  ab  Prof.  tbeol.  in  Göttingen),  Dr.  /.  C.  ThOo  (f  ab  ComisL- 
Rath  und  Prof.  tbeol.  in  Halle),  Dr.  W.  WachamtOh  (jetzt  Prot  an  der  üniv.  zu  Leipzig),  Dr.  Th. 
Bergk  (jetzt  Prof.  an  der  Univ.  zu  Halle),  Dr.  G.Keil  (jetzt  Prof.  an  der  UniT.  zu  Eriangen), 
Dr.  Kirchner  (f  als  Rector  von  Scbulpforte),  Dr.  A.F.  Anton  (jetzt  Rector  m  Ro&kbeii),  Dr. 
C.  A.  Schirlitz  (jetzt  Dir.  des  Gymn.  in  Nordbausen),  Dr.  C.  F.  G.  Förtsch  (desd.  in  Naamboig), 
Dr.  C.  L.  Peter  (desgl.  in  Pforta),  Dr.  H.  Liebaldt  (desgL  in  Sorau),  Dr.  Leof.  Krahntr  (deag^  la 
Stendal),  Dr.  Th.  Rumvel  (desgL  in  GUterslob),  Dr.  G.  F.  Eildebrcmdt  (desgL  in  Dortmood),  Dr. 
Roh.  Geier  (desgL  in  Treptow  a.  R.),  Dr.  C.  F.  Scheibe  (desgl.  m  Dresden),  Dr.  Er.  Wi  Scimidt 
(desgL  in  Neu-Strelitz),  C.  L,  Weser  (Dir.  der  Reabcbale  zu  Perleberg).  —  Die  Latina  ist  hai^t* 
sächlich  eine  Pflanzschule  für  Theologen  gewesen.  Zu  ihren  Schfilern  gehörten  fblgende 
namhafte  Theologen:  /.  /.  Ramhach,  J.  A.  NöMelt,  Gr.  Chr.  Knapp,  H.  B.  Wagnitz,  Gvirieht^ 
Kahnis,  die  Orientalisten  J.  D.  Michaelis  und  E.  Rödiger,  die  Philologen  Simensse  und  Q^ 
brflder  Jacob  u.  s.  w. ;  femer  der  Grolscuizler  v.  Beyme  und  der  &nisohe  Minister  Genf 
/.  Fr.  V.  Siruensee. 

1808  ist  auch  der  Stadt- Singechor,  welcher  zu  dem  luther.  Gymnasium  gehOrt  hatten 
von  der  Latina  übernommen  worden.  Er  gewährt  sämmtlichen  Choristen  freien  Schniunter- 
richt  und  andere  Wohlthaten.  An  der  Spitze  desselben  stehen  ein  Chordireotor,  ein  Ghor- 
präfect  und  ein  Chonu^unct. 

Von  den  zahlreichen  Legaten,  welche  das  luther.  Gymnasium  besessen,  sind  nur  daa 
Pefer«on'sche  (fQr  den  Singechor)  und  das  HofinamCt^\ie  (5  ThLr.  jährlich  ftlr  das  beste 
Exercitium  in  Tertia)  an  die  Latina  gekommen.  Aufserdem  ist  das  Capital  eriialten,  wekJiM 
Rect  Miüer  bei  der  Jubelfeier  des  luther.  Gymn.  1763  gesammelt  hat  (525  Thk.);  die  Zinaea 
werden  zur  Unterstfitzung  armer  Schüler  verwendet  (arme  SchtUer- Büchse).  Der  Reolot 
Diek  vermachte  ein  Legat  von  4000  Thlr.  zu  Universitätsstipendien.  Die  Zinsen  des  Tubt^ 
scheu  Legats  von  1000  Thlr.  sind  zur  Anschaffung  von  Lexika  für  die  Zöglinge  der  Pttif 
sionsanstalt  bestimmt  —  Die  1711  von  M.  Joh.  Jänichen,  Rector  des  luther.  StMi^ymnaiii 
gegründete  und  1808  mit  dem  letzteren  auf  die  Latina  übergegangene  Wittwenoasse 
hat  ein  Vermögen  von  14,000  Thbr.;  sie  gewährt  jetzt  jeder  beäeiSgten  Wittwe  Jähriioh 
110  Thlr. 

Rector:  Th.  Adler,  seit  M.  1863  (vorber  Director  des  Friedr.-ColL  zu  Könictbm  LPr.). 
Auiser  ihm  lehren  an  der  Latina  23  Lehrer  (9  Oberl.,  9  ordtl.,  3  Hülfo-  und  2  tecmn.  L.). 
Dienstwohnung,  Heizung  und  Medicin  haben  der  Rector  und  diejenigen  8  ordentL  Lebrery 
welche  zugleich  die  Inspection  auf  der  Pensionsanstalt >)  fähren,  frei. 

Etat  der  latein.  Hauptschule:  10,952  Thlr.  Zinsen  142  ThLr.;  von  der  Käm- 
mereicasse  Communalzuschuls  1000  Thbr.;  Bedürfhifszuschufs  aus  den  Eiolcünften  der 
Franckischen  Stiftungen  2500  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schülern  7150  Thhr.:  sonstige  an- 
nahmen 160  Thlr.  yerwalt.k8t.  163  Thlr.  Besoldungsfonds  8880  Thlr.  Zur  Bemunerimiig 
far  aulBerordentliche  und  Hülfs -Lehrer  477  Thlr.  An  die  CSasse  des  Singechors  254  Thlr. 
Untrr.mittel  360  Thlr.  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  152  Thbr.  Pensions- 
beitrü^e  an  den  Lehrerpensionsfonds  der  Franckischen  Stiftungen  160  Thlr.  Programm 
115  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  311  Thbr.  —  Etat  der  Pensionsanstalt 
für  die  latein.  Hauptschule  und  die  Realschule:  6375  Thlr.   Znsohuis  aus  den 

*)  Aus  dem  luth.  Gymn.  waren  7  Lehrer  und  69  Schüler  an  die  neue  Anatalt  übergegingen,  am  d«iii 
reform.  Gymn.  2  Lehrer  und  46  Schüler. 

*)  Die  Pensionaire,  deren  Zahl  im  Etat  auf  180  Teranachlagt  ist,  haben  xn  zahlen  (anllMr  einem 
einmaligen  Anfoahmegeld  von  20  Sgr.)  entweder  20  Thlr.  (etatsmilBig  40  Penaionaire)  oder  12  Thlr.  (etats- 
m&fsig  140  Pensionaire)  jährlich,  ab  Vergütong  für  Wohnung,  Heixnng,  Licht  nnd  Anfwartong.  Im  üebrigen 
sind  &r  die.  Seitens  der  Anstalt  sichergesteUte,  Speisnng  besondere  Zahlungen  n  leisten.  Die  Anstalt  giabt 
CO  Schülern  den  Bfittags-  nnd  Abendtisch  ganz  frei  nnd  80  Schülern  halbfroL 
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Eiiikllnfteii  der  Franckischeii  Stiftungen  3760  Thlr.:  Zinsen  85  Thlr.;  Hebungen  von  den 
Ftensionairen  2528  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  62  Thlr.  Verwaltkst  678  Thlr.  Besoldungs- 
fonds 1805  Tblr.  Verpflegung  der  Beneficiaten  2720  Thlr.  Utensilien  260  Thlr.  Feuerung 
und  Beleuchtung  750  Thlr.  Stuhlzins  an  die  Kirche  zu  Glaucha  10  Thlr.  Zur  Weihnachts- 
Mer  f&r  die  im  Weihnachtsfest  nicht  verreisenden  Zöglinge  80  Thlr.  Sonstige  Ausgabe- 
titel und  Extraord.  182  TUr.  —  Etat  des  Singechors:  1134  Thlr.  Aus  der  Casse  der  lat. 
HaaptBGhule  254Thhr.;  aus  den  Kirchen  U.  L.  F.,  St.  Ulrich  und  St.  Moritz  in  Halle  67  Thlr. ; 
Erwerb  aus  wöchentlichen,  sowie  aus  Festumgängen  und  Leichenbegleitung  813  Thlr.  Den 
Ghorboten  und  den  Büchsenträgem  25  Thlr*;  sonstige  Verwaltkst.  30  Thlr.  Besoldungen 
260  Thlr.  Miethe  und  Reinigung  der  Ghorstube  48  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  der- 
fldben  20  Thlr.  Untrr.mittel  66  Thlr.  Remuneration  der  Chorschüler  685  Thlr.  —  Etat 
der  Wittwencasse :  550  Thlr.  Zinsen  516  Thlr.  Beiträge  der  Societätsmitglieder 30  Thlr; 
GoDectengelder  von  den  3  Pfiurrkirchen  zu  Halle  8  Thlr. ;  sonstige  Einnahme  1  Thlr.  Ver- 
valckit  18  Thbr.  Wittwenpensionen  380  Thlr.  Zu  Beerdigungsgeldem  (je  50  Thlr.)  und 
nr  Gipitaliflinmg  202  Thbr. 

Lebrerpensionswesen,  Patronat,  Confession:  s.  die  Vorbemerkungen. 

Die  Sealsobule  L  0. 

Die  mit  der  Utein.  Hauptschule  in  den  Franokisohen  Stiftungen  1808  nach  Analogie 
ds  BBigerschulcl.  des  aufgehobenen  Stadt -Gymnasiums  verbundenen  Realabtheilungen 
vnrden  1810  mit  der  bis  dahin  sogenannten  neuen  Bürgerschule^)  der  Franckischen 
Sttftangen  vereimgt,  und  unter  dem  Namen  einer  Realschule  als  besondere  Anstalt  ein- 
nriditet.  Dem  Wesen  nach  war  es  eine  gewöhnliche  Bürgerschule.  Dieselbe  wurde  25 
Jahie  q>iter  nach  der  Instruction  vom  8.  März  1832  reorganisirt,  von  der  Latina  gänzlich 
getxennt  nnd  der  speciellen  Leitung  eines  Inspectors  übergeben.  Eröffnung  am  4.  Mai  1835 
fldt  €1  Sohfllem  (V  19,  IV  26,  III  6)  und  14  Lehrern,  unter  denen  allein  der  Inspector, 
CkriaUan  Ziemann,  eine  fixirte  Stelle  hatte.  In  den  beiden  nächsten  Jahren  Vervollständi- 
gung doroh  II  und  I.  Lateinisch  war  facultativ.  Nach  dem  ersten  Abitur.examen  (0. 1838) 
oUelt  die  Anstalt  am  18.  April  1838  ftlr  die  am  Lateinischen  Theil  nehmenden  Schüler 
dis  Recht  zu  Entiass.prffn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.  1843  anderweitige  Regulirung 
des  LehrpUms:  Lateinisch  obligatorisch  ftlr  V  und  IV,  facultativ  dagegen  von  III  bis  I. 
1868  Hinxnt&gung  einer  VI.  Die  Frequenz  der  Schule  mehrte  sich  rasch;  sie  betrug  im 
Bouuner  1854:  504.  Seit  Eröffnung  der  Realschule  haben  über  190  Lehrer  an  derselben 
uterriehtet,  viele  nur  kurze  S^eit  ids  Hülfelehrer;  15  Lehrer  sind  Directoren  oder  Rectoren 
höherer  Schulen  geworden. 

Bei  £rla&  der  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  wurde  die  Anstalt  in  die  2.  0.  der  Real- 
tehnleii  gesetzt;  am  4.  Juni  1861  in  die  1. 0.,  nachdem  in  dem  Lehrplan  die  den  Forde- 
nugen  des  Reglements  entsprechenden  Abänderungen  getroffen,  die  Verhältnisse  des 
Leuercollegiums  geordnet  und  die  Besoldungen  wesentiich  verbessert  waren.  Zu  ihrer 
Erhaltang  ist  sie  auf  die  Schulgeld -Einnahme  angewiesen,  und  hat  seit  1B43  eines  Zu- 
lekoMes  aus  der  Hauptcasse  der  Franckischen  Stiftungen  entbehren  können,  aufser  zu 
dem  Bau  eines  eigenen  Hauses  im  Bereich  der  Stiftungen,  das  sie  am  14.  Octb.  1857  be- 
zogen bat.  und  dessen  Kosten  sich  auf  26,905  Thlr.  belaufen.  —  Die  Schule  besteht  jetzt 
aus  10  aoftteig.  Gl.  (V— II  inf.  und  sup.);  keine  Parallelcötus.  Frequenz:  1862:  458,  1863: 
487  (476  evg.,  2  katii.,  10  jüd.;  13  Ausld.;  II:  48,  I:  19).  lieber  V,  sind  auswärtige.  Bis 
1866:  140  Abitur.,  1858—63:  21.  0. 1840  bestand  das  Abitur.examen  E,  Brandt  (jetzt  Dir. 
4cr  Realschide  zu  GrOnberg).  Bis  1858  haben  2748  Schüler  ihre  Bildung  auf  der  Anstalt  er- 
bagt.  Von  den  Abgegangenen  (ohne  Einschlufs  der  Abitur.)  sind  542  Kaufleute  geworden, 
490  Laadwirthe,  49  Forst-,  48  Berg-,  29  Post-,  36  Bureaubeamte,  73  Baumeister,  74  Me- 
diaalker,  69  Bauhandwerker,  96  Soldat,  26  Apotheker,  28  Buchhändler,  26  Seeleute,  21 
Fckhneuer,  15  Kunstgärtner.  21  Mflllör,  9  Brauer,  3  Färber,  4  Lithographen.  —  Lehrer- 
bibtiotfaek  mit  2100  Bdn,  Scnülerbibliothek  mit  2560  Bdn.  drei  Mineralien -Sammlungen; 
die  grOfirte  derselben  (2000  Numem)  und  eine  geolog.  Sammlung  (500  Numem)  sind  ein 
Geschenk  des  Berghauptmanns  Martins  (1847).  Aufserordenti.  Bewilligung  für  Lehrmittel: 
dOOThlr. 

Vrgl.  Ziemann,  Rückblick  auf  die  10  Jahre  des  Bestehens  der  Realschule.  Progr. 
V.  1845;  Derselbe,  Zur  Erinnerung  an  die  Feier  der  Einweihung  des  neuen  Realschul- 
gdbiodes.  Progr.  ▼.  1858. 


^  Die  neue  BOrgerscbnle ,  oröi&iet  am  1.  Juli  1797,  war  hervorgegangen  ans  der  Mittelwachischen 
Sdmle  (Schule  aaf  der  sogenannten  Mittelwache),  und  diese  wiedemm  aas  der  Aimenschole,  dem  Anfang 
der  feiammten  Stiftongen  Francke*s. 
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Inspector:  Prof.  ChHHian  Ziemarm,  seit  1835  (vorher  Inipeetor  der  FiciidinkB  in  itok. 
FrtDckiscbeii  Stiftungen).  AniBer  ihm  19  Lehrer  (5  OberL,  9  Gollegen,  4  Hfil^  und  1  teohn. 
L.).  —  Etat:  9245  Thk.  Von  den  Schülern  9128  Thk.;  sonstige  Einnahmen  117  Thlr.  Yer- 
waltkst  99  Thlr.  Besoldangsfonds  7900  Thlr.;  Dienstwohnung  fUr  den  Inspeetor.  Zu  Be- 
munerirung  von  Hülfslehrem  234  Thlr.  Untrr.mittel  370  Thlr.  ütentUien  15  Thlr.  Hetning 
und  Beleuchtung  210  Thlr.  Programm  82  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  385  TUr. 

lieber  das  Pensionswesen,  das  Patronat  and  die  Confettion  s.  dieVoibe- 
merkungen. 

Die  Waiienaastalt  der  Fnuiekisoheii  StiftiiiigeiL 

Unter  dem  Beistand  des  Stod.  theol.  Neubauer  nach  dem  Master  der  hoUindisdien 
Waisenhäuser  angelegt  und  später  selbst  cum  Vorbild  für  neae  ähnlidie  Stiftangen  (ZOl- 
lichau,  Bunzlau  u.  s.  w.)  genommen,  erreichte  das  Waisenhwis  seine  nOfete  Aasdehmmg 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrh.,  wo  die  Zahl  der  darin  befindlichen  Kinder  200  betrog. 
Mit  der  Abnahme  der  den  Stiftungen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  moTste  die  Anihahme 
verwaiseter  Eander  mehr  und  mehr  beschränkt  werden.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrfa. 
war  die  Zahl  der  Waisenstellen  auf  105  festgesetzt  (75  fOr  Knaben,  30  f!lr  Mädchen). 
Nach  Regulirung  der  financieilen  Verhältnisse  der  Stiftungen  (1817)  konnte  sie  allmählich 
wieder  vermehrt  und  in  Folge  der  dem  Institut  zugewendeten  Legate  aaf  180  gebracht 
werden,  von  denen  jetzt  114  fthr  Knaben  und  16  für  Mädchen  bestimmt  sind.  Die  Zahl 
der  bis  Ende  1862  in  die  Anstalt  aufgenommenen  Waisen  beträgt  6989  (5658  Knaben, 
1336  Mädchen). 

Nach  der  bisherigen  Entwickelung  hat  die  Waisenanstalt  die  Au^ipabe,  nnwahet« 
Kinder  evangelischer  Confession,  vorzüglich  Knaben  aas  den  mittleren  Sttnden,  weldM  in 
der  Ehe  erzeugt,  unvermögend,  gesund  und  nicht  verwahrlost  sind,  kostenfrei  bu  eniehen. 
Die  Aufaahme  findet  nicht  vor  dem  vollendeten  10.  und  nicht  nach  dem  12.  Lebeii^|ahre 
Statt  Auch  kann^sie  aus  jeder  Familie  nur  Einem  Kinde  gewährt  werden.  Die  Knaben 
sind  in  2  Abtheilungen  geUieilt,  je  nachdem  sie  die  Bürgerschule,  in  welche  sie  jedemal 
nach  ihrer  Aufnahme  eintreten,  oder  die  lateinische  Hauptschale  besuchen,  an  weikher 
letzteren  sie  übergehen,  wenn  sie  nach  Talent,  Fleifs  und  Betragen  sich  für  die  SCadlsn 
eignen.  Die  erstere  Abtheilung,  die  zugleich  die  zahlreichere  ist,  heifst  die  deatsdie;  die 
letztere  die  lateinische.  Die  nicht  zam  Studiren  ^neigten  Knaben  werden  nach  ToUen« 
detem  14.  Lebensjahr  confirmirt  und  entlassen;  die  übrigen  können  bis  rar  Vc^endsng 
des  Gymn.-Cursus  auf  der  Anstalt  bleiben.  Jede  der  beiden  Abtheüungen  hat  S  Anfiniieri 
die  zugleich  Lehrer  an  den  betre£fenden  Schulen  sind.  Die  Mädchen  stehen  anter  q^ 
cieller  Aufsicht  einer  Au&eherin,  welcher  noch  eine  Lehrerin  fibr  weibliche  Aibeiten  wr 
Seite  steht.  Alle  Mädchen  besachea  die  Töchter -Bürgerschale  bis  zu  ihrer  Entiaasang, 
welche  im  15.  Jahre  nach  geschehener  Einsegnung  Statt  findet.  Alle  Waisen  sind  d£ 
doppelter  Kleidungund  dreifach  mit  Wäsche  versehen.  —  Sämmtliche  4  Lehrer  and  2  Leh* 
rerinnen  erhalten  Wohnung,  Heizung,  Beleuchtung  und  Medicin  freL 

Beim  Austritt  aus  der  Anstalt  wird  den  Knaben  der  beste  ihrer  Anzüge  and  9  TUr« 
als  Aequivalent  eines  neuen  gewährt;  denjenigen,  welche  die  Universität  bendien,  werden 
15  Thlr.  und  aufserdem  zu  Büchern  5  Thlr.  gezahlt.  Die  Mädchen  bekommen  einen  Aning 
und  die  nöthige  Wäsche.  —  Durch  mehrere  Vermächtnisse  ist  es  mö^^ich  geworden,  anber 
dieser  allen  Waisen  ausnahmslos  bestimmten  Ausstattung  denjenigen  Knaben  and  Mädchen, 
welche  sich  auszeichnen,  noch  besondere  Gaben  zuzuwenden.  Stiftung  des  enriisdien  CSd- 
rurgus  Dege,  eines  früheren  Orphanus  (14,500  Thlr.  Cap.),  zu  verschiedenen  Zwecken,  nar 
menüich  zur  Unterhaltung  von  4  Waisen.  Eine  Stiftung  des  Grafen  S^Hnui.  Aib,  v.  8adt 
(Cap.  47,550  ThLr.)  zur  Unterstützung  von  Waisen  während  der  Lehijahre  (je  öOThlr.  jähiL) 
und  zur  Anschaffung  von  Handwerkszeug  (100  Thlr.  auf  einmal),  imgleichen  rar  Unter- 
stützung Studirender  (je  50  Thlr.  jährl.  und  einmal  100  Thlr.);  im  Ganzen  jährl.  1500 TUr. 
1829  hat  der  Prof.  jur.  Dr.  Saichow  8550  Thlr.  zur  Stiftung  neuer  Stellen  und  Stipendien 
(je  40  Thlr.)  ausgesetzt;  um  dieselbe  Zeit  das  Frl.  Card,  Steckdberg  dem  Waisenhaoa  ihren 
gesammten  Nachlafe  (10,300  Thlr.)  vermacht,  aus  welchem  Waisen  nach  vollendeter  Leh> 
zeit,  resp.  bei  Antritt  eines  Dienstes,  Unterstützung  gewährt  wird.  Am  Andreastag  (30.  Novb.) 
alljährlich  Prämienvertheilung  aus  dem  Legat  des  kursächs.  Ck)mmerz.-Raths  Andr.  Eoim^ 
thal  (t  1712)  *).  —  Ein  bei  der  Feier  des  200  jähr.  Geburtstags  A.  H.  Franoke's  zoaammen- 
getretenes  (iomit^  hat  ein  Oi4)ital  von  2500  Thlr.  gesammelt,  welehes  mit  königL  Geneh* 
migung  (G.  0.  vom  29.  Juli  1863)  zur  Gründung  einer  neuen  Waiaenstelle  verwandt 
den  soll 
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Inapeotor:  Dr.  Chr.  G.  Lidmumn,  OberL  an  der  lat  Haaptsohulei  seit  0. 1834.  — 
Etat  des  Waisenhauses^):  13,000  Thlr.  Aus  dem  Vermögen  der  Franckischen  Stif- 
tugen  10,790  Thlr.;  ans  Vermächtnissen  1610  Thlr. ;  Zinsen  von  eigenen  Gapitalien  26  Thlr.; 
uiYorhergesehene  Einnahmen  574  Thlr.  Verwalt.kst.  513  Thlr.  Besoldangs- (Remunerations-) 
Fonds  1006  Thlr.  Speisang  öödi  Thlr.  Waschseife  für  die  Waisen  57  Thlr.  Fürs  Haarver- 
sehneidaB  der  Knaben  16  Thlr.  Kleidang  3468  Thlr.  Für  Betten^  Tisch-  and  Handtücher, 
Fenstergardinen  266  Thlr.  Reinigung  der  Wüsche  642  Thlr.  Haas-  und  Stuben-Inventarium 
80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtang  522  Thlr;  Untrr.mittel  399  Thhr.  Zur  Festfeier,  na- 
mentlich Weihnachten,  100  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  337  Thhr. 

Ueber  den  Lehrerpensionsfonds,  das  Patronat  und  die  Gonfession  s.  die 
Torbemeikangen. 

WITTENBERG. 

(Alte  Hauptstadt  des  sächsischen  Kurkreises.      12,030  Einw.) 

GymnaiiniiL 

Die  Univerait&t  zu  Wittenberg,  1502  von  Friedrich  dem  Weisen  gegründet,  ist  1817 
■it  der  UniYersität  zu  Halle  vereinigt  worden. 

Eine  lateinische  Schule  evangelischer  Gonfession  zu  Wittenberg  wird  schon  1522  er- 
wiliiit:  ihr  damaliger  Ludimoderator,  M.  G%.  Mohr,  neben  welchem  3  Lehrer  (Gonrector, 
Gutor,  Infimus)  unterrichteten,  war  in  Garlstadt's  Händel  verflochten.  In  welcher  Achtung 
äe,  v<m  Mohr^s  Auftreten  abgesehen,  stand,  beweist  Luther's  Urtheil*).  Schulordnung  in 
dir  wittonberger  Kirchenordnung  v.  1533*}.  Patron  war  der  Rath  der  Stadt;  das  Ein- 
kommen der  Lehrer  flols  aus  Naturalien,  aus  der  Gurrende  und  Kirchendiensten.  Die  da- 
■ila  Tortiandenen  Stiftungen,  welche  vorzugsweise  freie  Wohnung,  Betten,  Tuch,  Schuh- 
mk  und  Bücher  gewänrten,  sind  verloren  gegangen.  1564  Neubau  des  Schulhauses. 
1610:  6  Lehrer.  Nach  einer  Schalordnung  von  1615:  5  Gl.;  Unterrichtszeit:  Vorm.  6  bis 
9  Uhr,  Nachm.  12  bis  3  Uhr;  die  Stunde  von  12  bis  1  war  für  Gesang  und  Musik  be- 
ittmmit.  Durch  dieselbe  Schulordnung  wurden  die  Lehrer,  da  die  Zeit  das  kostbarste  Gut,* 
vmfliditet,  mit  dem  Schlag  der  Stunde  in  die  Glasse  zu  gehen  und  nach  verrichtetem 
Geoet  den  Vortrag  ohne  ZOgem  zu  beginnen;  alle  Monat  sollte  an  einem  vollen  Tage  der 
litaiB.  Kalender  wiederholt  werden.  Der  Mangel  an  einem  Alumnat  und  sonstigen  Schüler- 
bwwtfioieii,  so  wie  die  Menge  der  vorhandenen  Privatochulen  war  dem  Emporkompien  der 
Aiatelt  hinderlich.  Grolse  Schwankungen  in  der  Frequenz:  1658:  177  (in  U  und  I  zu- 
auunen  13),  1702:  125  (in  II  und  I:  6),  1730:  100  (in  II  und  I:  8),  1767:  76  (in  II  und 
1:  9),  1774—82  und  1790—92  kein  Primaner.  Oegen  Ende  des  18.  Jahrb.  trat  der  ge- 
lahrte CSiarakter  der  Schule  zurück:  II  und  I  eine  Axt  Progymnasium,  IV  und  UI  Bürger- 
Nhale,  VI  und  V  Volksschule.   1813  salsen  in  den  beiden  obersten  Gl.  4  Schüler. 

Die  preussische  Regierung  nahm  sich  alsbald  der  Anstalt  an.  Durch  die  von  Frie- 
drich Wilhelm  III  bewilligten  Zuschüsse  aus  der  wittenberger  Fundation*)  und  aus 
taatefonds  (G.  Ordres  v.  12.  Apr.  1817  und  21.  Jan.  1835),  welche  auch  die  Einsetzung 
abea  KOnii^.  Gompatronats  zur  Folge  gehabt  haben,  konnten  von  der  Gesammtanstalt 
(«Stadtachule")  die  Gl.  VI— IV  zu  einer  Bürgerschule  und  UI— I  zu  einem  „Lyceum*' 
omoisuri  werden,  aus  welchem  Schüler  schon  1817  zur  Universität  abgingen.  1822  Ver- 
ToMndlgung  des  Lyceums  durch  eine  IV,  1837  durch  eine  V,  1853  dur(£  die  VI.  1827 
var  die  Bürgerschule  al^ezweigt  worden.  Durch  Yorf.  v.  3.  Novb.  1827  eriüelt  die  Schule 
dsn  Namen  „Gymnasium.^' 

Oftmals  haben  akademische  Docenten  ein  Lehramt  an  der  Anstalt  als  Nebenfunction 
wahrgenommen.  Bis  1816  ressortirte  die  Schule  von  dem  Gonsistorium  zu  Wittenberg; 
1817—19  stand  sie,  auch  in  Bezug  auf  Interna,  unter  der  E.  Begierung  zu  Merseburg. 


? 


Cime  Anredmimg  von  40  Bibeln,  welche  die  Gansteinsche  Bibel -Anstalt  al^jSlirlich  gewihrt. 
aSie  (die  Schulen  zu  Wittenberg,  Torgan,  Zwickau  n.  a.)  sind  feine  Particularschulen  nnd  schier 
llddi  den  UniTcrsit&ten,  die  da  wachsen  nnd  zunehmen,  Früchte  des  Wortes  und  S&mlein  der  Kirche* 
(Tiiehradeii).  ^  S.  Vormbaum  I  p.  28  f. 

*)  Durch  die  Urkd.  t.  12.  Apr.  1817  (Koch  a.a.O.  I  p.  528)  hatte  Friedrich  Wilhelm  ÜI  bestimmt, 
4A  die  üniTersit&ten  zu  Halle  und  zu  Wittenberg  in  Ansehung  ihrer  Lehrer  und  wissenschafU.  Anstalten 
nler  dem  Namen  der  .Vereinigten  Universität  von  Halle  und  Wittenberg*  in  Halle  zu  einem  Ganzen  ver- 
bonden.  die  gesammten  Fonds  der  Universit&t  Wittenberg  unter  der  Benennung  »die  Wittenberger 
Fvndation*  besonders  verwaltet,  daraus  zunächst  die  darauf  angewiesenen  Zahlungen  f&r  das  in  Witten- 
berp:  zu  errichtende  Prediger -Seminar  nnd  für  das  Lyceum  daselbst  so  wie  Ar  die  Verwaltung  der 
Fnndation  bestritten,  nnd  die  Ueberschüsse  der  Universit&tscasse  zu  Halle  überwiesen  werden  sollten. 
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Das  geistliche  Ephorat')  ist  im  4.  Deeennium  dieses  Jahrb.  eingegangen:  mit  ihm  ingleich 
die  ^halinspeotion,  zu  welcher  aufer  dem  Ephorus  der  Bflrgenneister  genOrte.  Bectoren 
waren  u.a.:  M.  J.  Peissker  (1669—1707,  geln-önler  Poel),  M.  J.Fr.HiUer  (1754—66),  M. 
J.  Chr.  Beyer  (1794-1809),  Dr.  Chr,  A.  Lobeck  (1809—11,  danach  Prof.  der  Philologie  an  der 
Univ.  zu  Königsberg  i.  Pr.,  f  1860),  M.  Jon,  A.  Weichert  (1811-14,  nachher  Rector  der  Landea- 
acbule  zu  Grimma),  IL  Traua.  FHedemann  (1820—23)  und  Dr.  Franz  SpUstner*)  (1814—20 
und,  nach  kurzer  Verwaltung  der  1.  Oberlehrerstelle  am  gemeinscbaftL  Gymnasium  zu  Erftirt,  wieder 
1824—41).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Gre^,  W.  NUzteh  (1814—15,  f  1861 
als  ÜDiv.-Prot  zu  Leipzig),  Dr.  J.  H,  Deinhardt  (1829—44,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Brombeig), 
Dr.  CH.Rättig  (1837-44,  dann  Dir.  des  mecldenbui^scben  Gymn.  zu  NeusIreKti),  Q,  Stier 
(1852  —  62,  jetzt  Dir.  des  Dom -Gymn.  zu  Colbei^),  Dr.  Chr.  Fr.  Wentrup  (1853—68,  jetit  Dir. 
des  Gymn.  zu  Salzwedel).  0. 1825  war  Abiturient  Fr.  W.  Ritschi  (jeUt  Geb.  Reg.-Rath  und  ProL 
der  dassiscben  Philologie  an  der  UniversitSt  zu  Bonn). 

Gegenwärtig  zählt  das  Gymn.  8  anfsteig.  Gl.  (III  und  II  inf.  und  sup.).  Fiequeni 
des  Lyceums  1824:  58,  1825:  100;  des  Gymnasiums  1828:  118,  1840:  132,  1846:  154^ 
1854:  226,  1862:  310,  1863:  305  (304  evg.,  1  kath.;  9  Ausld.;  H:  61,  I:  41).  Ueber  die 
Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  1827—46:  176  Abiturienten,  1857—63:  105.  —  Das 
Schulhaus  ist  1827  erweitert  worden,  ohne  jetzt  noch  dem  Bedürfnils  zu  genfigen.  Yet- 
handlungen  über  einen  Neubau  schweben  seit  längerer  Zeit  Für  arme  Schmer  war  firfiher 
eine  Freistube  angelegt.  Ueber  dem  Haupteingange  des  Hauses  wurde  auter  der  Angabe 
des  Jahres  der  Restauration  die  Inschrift  angebracht:  „Quam  in^at  ingenuas  vitam  oolniSM 
per  artes,  Ac  semper  studiis  invigilare  bonis.^  —  Aus  der  wittenberger  Fandation  hat 
Friedrich  Wilhelm  III  (1817)  eine  Summe  von  300  Thhr.  jährlich  zu  Schfilerstipendiem 
ausgesetzt  (2  Stipendien  je  zu  40  Thhr.,  4  je  zu  30  Thlr.,  5  ie  zu  20  Thhr.).  Mehrnre 
kleinere  Legate  für  Lehrer  und  zu  Prämien  für  bedtlrfdge  und  fleilsige  Schfller,  eina  tob 
Rector  Spitzner,  Eine  beträchtliche  Zahl  von  Freitischen  bei  Einwohnern  der  Stidt  Zn 
Lehrmitteln  sind  seit  1817  aufserordentlich  bewilligt:  348  Thlr. 

Vrgl.  Spitzner,  Kurze  Darstellung  der  früheren  Geschichte  und  neuen  Einriohtong 
des  Lyceums  zu  Wittenberg.  Progr.  v.  1817;  Derselbe:  Geschichte  des  Gymnasiums  und 
der  Schulanstalten  zu  Wittenberg.  Leipzig  1830. 

Director:  Dr.  Hrm,  Schmidt,  seit  M.  1842  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  FriedUnd  im  Oroif- 
herzo^hum  Mecklenburg,  früher  Oberl.  des  Gymn.  zu  Wittenberg).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberi.| 
5  ord.  L.,  2  wissenschaftl.  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat>):  9358  Thlr.  Zinsen«)  59  Thlr.; 
Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  600  Thlr.,  aus  der  wittenberger  Fundation  1898  TUr.^),  Ton 
der  Kämmereicasse  657  Thlr.^,  aus  dem  Kirchenärar  202  Thlr.^);  von  den  Sdifllem 
5164  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  735  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  43  Thlr.  Vef* 
waltkst  101  Thlr.  Besoldungsfonds  7075  Thlr. ;  Dienstwohnung  nur  für  den  Director. 
Untrr.mittel  218  Thlr.  Pensionen  308  Thlr. ;  zur  Vermehrung  des  Pensionsfonda  427  Thb. 
Zur  Remunerirung  eines  von  der  Lehrerconferenz  zu  verschiedenen  Besorgungen  bestell- 
ten Schülers  4  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1225  Thlr.  —  Eimer 
Pensions fonds  (jetzt  mit  8340  Thlr.  Gi^)italvermögen),  unterhalten  durch  die  hSmt' 
pensionsbeiträge  und  durch  Zuschüsse  des  Gymnasiums,  der  Stadt,  des  KirchenXrara  und 
der  wittenberger  Fundation  (Minist. -Rescr.  v.  17.  Jan.  1848). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für 
sämmtiiche  Stellen,  im  Einvernehmen  mit  dem  K.  Compatronats-Gommissarius  (Jetit:  J>t» 
Schmieder,  Prof.  und  1.  Dir.  des  Prediger- Seminars  zu  Wittenberg.  —  Confession:  nach  Stif- 
tung, Dotationsmitteln  und  altem  kirohl.  Zusammenhang  evangelisch.  Zwei  Schidoommu* 
nionen  in  der  P&rrkirche  zu  U.  L.  F.,  welche  auch  ein  ^htUerchor  eingeräumt  hat  Schul- 
geldfreiheit der  Geistlichen;  Freilassung  der  Lehrer  von  den  Gebühren  für  Parochhdaete. 


*)  Dasselbe  war  nicht,  wie  sonst  in  der  Regel,  an  eine  bestimmte  Pf  arr stelle  geknttpft,  sonden 
mit  dem  Amt  des  General  -  Snperintendenten  verbanden. 

")  S.  Nekrolog  nnd  Gedächtnifsrede  im  Progr.  von  1843. 

*)  Hierin  sind  nicht  eingeschlossen:  o)  das  Heizmaterial,  welches  die  Stadt,  nnd  die  Utensilien  so 
wie  die  Baukosten,  welche  das  Kirchenärar  zn  tragen  hat;  b)  folgende  den  Lehrern  direct  znflie£Mnde  Be- 
züge: 109  Thlr.  Accidenzien  und  Getreidedepntat  ans  dem  Kirchen&rar,  15  Thlr.  Trankstenerbonification 
ans  Staatsfonds,  160  Thlr.  persönl.  Zulage  aus  dem  meiüsner  Procuratnrfonds. 


2  Von  1650  Thhr.  Capitalvermögen^ 


Aulserdem  ein  Beitrag  von  190  Thlr.  zum  Pensionsfonds. 
*)  Desgl.  ein  Beitrag  von  62  Thlr.  ^  Ehen  solcher  Beitrag  von  i8  Thlr. 
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T  0  R  G  A  U. 

(Herzogthum   Sachsen.       10,680  Einw.) 

Gymnashim  mit  einer  höheren  BQxgerschiile. 

Schule  in  Torgau,  mit  einem  Rector  und  einem  Baccalaureus,  wird  schon  1480 
gedacht.  Knrftint  Friedrich  der  Weise  gründete  eine  Stiftung  für  7  Ghorschüler,  welche 
Wohniing  und  Heizung  als  Beneficien  erhalten  sollten.  Die  Stadt  liels  1493  ein  neues 
SsholhaiiB  bauen,  der  Kirche  U.  L.  F.  gegenüber.  Gegen  Ende  des  15.  Jahrb.  war  Schul- 
Mieter:  SehmideUn,  1511,  unter  Corhasinus,  viele  SchtUer  von  ausw&rts,  angelockt  durch 
den  eintrigliehen  Ghoralistendienst  — -  Bei  der  ersten  Kirchen -Visitation  nach  der  Befor- 
oation  (1529)  war  luth.  Schulmeister:  Benedict  Flemming  (1528—39),  welchem  bei  seiner 
Verlieinithnng  der  Ratii  der  Stadt  ein  Geschenk  von  42  Gr.  und  eine  Gkihaltszulage  von 
12  Ghüden  bewilligte.  Unter  ihm,  noch  mehr  unter  Marcus  Orodel  (1539—49),  stand  die 
Schale  in  grofsem  Ansehen:  Luther^)  übergab  ihr  seinen  Sohn  Johannes.  Damals  bei  4  Gl. 
(odt  170  Schülern)  5  Lehrer  (Schulmeister,  Pädagogus,  Gantor,  Baccahiureus,  Infimus,  von 
welehen  die  4  letzteren  den  GoUectivtitel  ,,Goaoyuvanten<'  führten).  Der  Unterricht  ge- 
idiali  nach  den  wenig  von  einander  abweichenden  Lehrplänen  Luther's  und  MelanchÜion*s. 
Oea  aaf  die  Universität  abgehenden  Schülern  wurden  Empfehlungsschreiben  mitgegeben, 
ibilieh  den  heutigen  Maturitätszeugnissen^.  — 1550  Vermehrung  des  Lehrerpersoniüs  durch 
SCollaboiatoren.  In  demselben  Jahre  kaufte  der  Stadtrath  dem  Kurfürsten  das  vormalige 
FtBaeiaeaner-Eioster  für  1000  Gulden  ab,  welches  die  Anstalt  vom  4.  März  1557  ab  bis 
1886  als  Schullocal  benutzt  hat.  1552—53  hatte  die  Schule  ihr  Gebäude  der  wittenberger 
Universität  überlassen  müssen,  welche  nach  dem  Ausbruch  der  Pest  einstweilen  nach 
Tbigan  verlegt  war.  1549—64  war  Bector:  /.  Moser,  Unter  seinem  Nachfolger,  Mart. 
Ohemdörfer  (1564—71),  wurde  den  Lehrern  das  jährliche  Muthen')  erlassen;  doch  behielt 
aeh  der  Batii  vor,  nach  abgehaltenem  Examen^)  mit  den  Lehrern,  so  sie  unfleifsig  ge- 
worden, zu  reden,  und,  wenn  sie  sich  nicht  besserten,  sie  auf  vierteljährige  Kündigung 
sa  entiaasen.  —  Die  3  unteren  Gl.  gestalteten  sich  mehr  und  mehr  zu  einer  Bürgerschule, 
n  mid  I  zur  Grelehrtenschule  (Lyceum),  auf  welche  III  vorbereitete.  Das  Lyceum  vertrat 
ngieich  die  Stelle  eines  Landschullehrer-Seminars.  Schreib-  und  Bechenunterricht  ertheilte 
ein  Bathscopist  („ Stuhlschreiber ^0-  ^ie  (jresammtanstalt  führte  den  Namen  „Stadtschule^'; 
a»  Leitung  derselben  war  dem  Lycealrector  übertragen.  Zur  Z^it  des  Beet  Mich,  Behm 
(1576—1615)  stieg  die  Schülerzahl  in  III— I  auf  150,  sank  aber  1584,  in  Folge  der  Pest, 
vorflbenrehend  auf  10.  —  Bis  zum  Beet  Ge.  Glauch  (1616—18)  hatten  einheimische  Schüler 
tierteltiärlich  1  Groschen  zu  zahlen,  auswärtige  2:  das  Bectorats- Einkommen  betrug: 
jaO  Golden,  12  Scheffel  Torg.  MaTs  Korn,  1  Scheffel  Salz  Torg.  Mafe,  V,  Bier  steuerfrei 
ra  brauen,  freie  Herberge  und  frei  Holz  nebst  einem  Gärtlein;  24  Gr.  von  den  Schülern 
Hellgeld  einzumahnen;  die  Accidencia  von  der  Schüler  Quartalgelde,  vom  Gantoreigelde 
md  von  den  fhneribus  seind  steigend  und  fallend."  —  Unter  Gottfr,  Steinbrecher  (1694^ 
1712,  dann  Bector  zu  Hirschberg)  traten  an  Einem  Tage  45  Schüler  mit  latein.  Beden  auf, 
a  efaiem  anderen  50  mit  deutschen  Beden.  Der  Bector  Pe.  Paul  Fekno  (1712—33),  ein 
uguisoher  Edelmann,  war  der  deutschen  Sprache  nicht  mächtig  genug.  Mich,  H,  Reinhard 
(1733—42,  spiter  GcDer.-Superint  zu  WeiljfDfels)  räumte  dem  deutscnen  Unterricht  sein  Becht 
a^MQ  dem  latein.  ein;  doch  forderte  er  4  St  Französisch  und  für  künftige  Juristen 
„Batflrliches  Becht '^  1756  —  58  war  Bector:  Fr,  Imman,  Schwarz  (dann  Rector  der  Fürsten- 
idrale  zn  Orimmi).  In  dem  Lectionsplan  des  Bectors  C,  H,  Sintenis  (1771—83,  vorher  Conr. 
4er  Analalt,  tpiter  Rector  in  ZitUu)  waren  für  I  10  Std.  auf  Beligion  und  N.  T.  angesetzt, 
U  Std.  aaf  latein.  Leetüre.  Letzter  Bector  unter  sächs.  Hoheit  war  Frz.  Fr.  Benedict  (1783— 
1814,  dann  Rector  zu  Aonabere  im  Königr.  Sachsen).  In  den  Befreiungskriegen  mufste  der 
Unterricht  ausgesetzt,  das  Schullocal  aber  zu  Lazareüizwecken  geräumt  werden.  Erst  1818 
kshrte  die  Anatalt  in  dasselbe  zurück.  Frequenz  in  den  Lycealcl.:  1772:  45,  1785:  103, 
1804:  44,  bis  1813  durchschnittiich  6L 

0  8.  dM  G3rmiiuinm  n  Wittenberg. 

*)  In  einem  solchen  Schreiben  v.  24.  Novb.  1644  heilst  es:  .Johans  Walihers  des  Gantors  Snn  ist 
nm  studio  geschickt  and  fleifsig,  ist  vom  Ilerm  Phüippo  Helanchthon  verhört,  hat  Im  seiner  geschicklich- 
kfit  Zeognns  geben.  Ist  kein  Zweyfel,  er  werde  mit  Gottes  gnaden  ein  feinen  gelerten  mann  geben,  der 
Kirchen  nützlich  nach  wenig  Jaren."  Zum  Schlafs  wird  simmtlichen  Schülern  bezeogt,  .das  sie  Ire  radiT. 
Bcnta  ond  fimdamenta  in  der  grammatica  mit  Fleis  gelernt  haben." 

*)  Nachsachen  einer  nenen  Best&tigang  für  die  AmtssteUe. 

0  Es  fanden  jihrtich  zwei  öffentliche  Schnlprüfimgen  Statt 
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Nach  dem  üebergang  an  Prenssen  allmähliche  Reorganisation  des  3cl.  Lycenms  nut 
Hülfe  von  Zuschüssen  aus  der  Procurator  Meissen  (C.  Ordres  v.  29.  Juli  1820,  SO,  Ang.  1821 
und  9.  Dcb.  1826  etc.)i  deren  Bewilligung  ein  königl.  Gompatronat  begründet  hat.  1821 
Berufung  eines  MathematicuSi  als  welcher  Dr./.  Äug,  Grunert  (bis  1828,  jflzt  ord.  ProC  an 
der  Univ.  zu  Greifswald)  zuerst  fungirte.  1825  Abtrennung  der  Bürgerschule,  seit  welchem 
Zeitpunkt  die  Anstalt  den  Namen  „Gymnasium"  flihrt.  Vervollständigung  des  Classen- 
systems:  1824  durch  eine  IV,  1834  dnrch  eine  V,  1844  (definitiv  erst  2  Jahr  später)  dnrch 
die  VI.  1817  fand  das  erste  Maturitätsexamen  Statt.  Bis  1818  galt  folgende  Ferienordnung: 
Ostern  und  Pfingsten  je  8  Tage,  Hundstage  und  Weihnachten  je  14  Tage,  Fastnacht  und 
die  3  Jahrmärkte  je  2  Tage.  Rector  /.  Fr,  Lindemann  (1815—19,  dann  Prof.  ao  der  FfinteiH 
sehule  zu  Meissen,  später  Dir.  des  Gymn.  in  Zittau)  *)  wählte  Schüler  zu  inspeotores  moram  et 
Studiorum.  Sein  Nachfolger  (1820—43)  war  Dr.  th.  G,  W.  Müller  (vorher  Conr.  der  AuUlk, 
jetzt  Propst  und  Dir.  des  Pädagogiums  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg),  energisch  in  AnfrechthaltUDg 
■  guter  Disciplin.  Ordnung  der  Fatronatsverhältnisse  durch  ein  Statnt  v.  29.  Mai  1827,  nach 
dessen  Erlafs  das  geistliche  Ephorat  aufgehört  hat 

Zu  sächsischer  Zeit  ressortirte  die  Anstalt  von  dem  (llonsistorinm  zn  Wittenberg, 
1815  —  19  lediglich  von  der  K.  Regierung  zu  Merseburg.  Localorgan  war  eine  Sohiüin- 
spection,  gebildet  aus  dem  Superintendenten  und  den  beiden  Bürgermeistern.  —  1818—90 
war  die  Schulbibliothek  in  der  Liebfranenkirche  aufgestellt,  1830—35  in  dem  Rathhaase. 

Unter  dem  Rector  Dr.  Gru,  Ad,  Sauppe  (1843 — 53,  vorher  Conr.  der  Anstalt,  uachbcr  Dir. 
der  Ritterakademie  zu  Liegnitz)  wurden  1852  Realclassen  eingerichtet,  zunächst  f&r  III  and 
II,  1854  auch  fUr  I,  1860  für  IV.  Dieselben  erwarben,  nach  der  ersten  Abitur.pr^  (0. 1866), 
am  29.  Mai  1857  das  Recht  zu  Entiass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  und  durch  die 
U.  und  P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  die  Rechte  einer  Realschule  2.  0.  Wegen  unbefriedigender 
Frequenz  erfolgte  1861  die  Reduction  der  Realschule  auf  eine  höhere  Bürgerschule  im 
Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859,  welche,  nach  der  ersten  Abgangsprüfung  (0. 1861),  am 
2.  Aug.  1861  als  solche  anerkannt  worden  ist.  —  Vorgänger  des  jetzigen  Direoton  war: 
Dr.  Fr.  W,  Graser  (1854 — 63,  früher  Dir.  des  Gymn.  zn  Guben,  gegenwärtig  Prof.  und  Pror.  am 
Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg).  —  1831  wuitle  die  Frage  ventilxrt,  ob  das 
Gymnasium  nach  Wittenberg  zu  verlegen  sei.  —  4  besondere  Singstunden  fQr  die  Choristen. 

Schon  auf  Anrathen  Luther's  wurden  in  den  dem  damaligen  Lyceum  überwiesenen 
Elostergebäuden  einige  Räume  fUr  Alumnen  eingerichtet.  Diese  Schülerwohnungen  (fftr 
24  Knaben)  waren  1813  eingegangen.  Bei  Errichtung  des  jetzigen  Gvmnasialgebändes  be- 
stimmte der  damalige  Director  Müller  die  städtischen  Behörden,  in  den  Bauplan  auch  die 
fUr  ein  Pensionat  erforderlichen  Räumlichkeiten  aufzunehmen.  Dasselbe  war  auf  56  ZögL 
berechnet,  die,  in  7  Stuben  untergebracht,  je  von  2  Stubenoberen  und  dem  Pensionats-In- 
spector  (einem  ordentlichen  Gymnasiallehrer)  beaufsichtigt  wurden.  Im  Jahre  1863  ist  das 
Pensionat  zu  einem  Alumnat  erweitert  und  mit  neuen  zweckmäfsigen  Einrichtungen  ver- 
sehen worden.  Es  werden  nur  Schüler  der  4  oberen  Glassen  darin  aufgenommen,  die  unter 
der  Aufsicht  zweier  Alumnen -Inspectoren  (ordentlicher  Lehrer)  und  unter  Oberaufsicht  des 
Gymnasial -Directors  stehen'). 

Gegenwärtig  umfafst  die  Gesammtanstalt  6  Gymn.-  und  3  Real-  (IV— II)  Gl.  Fre- 
quenz der  Gymn.-Cl.:  1818:  97,  1831:  125,  1841:  171,  1844:  197,  1847:  264,  1853:  268, 
1855:  317,  1859:  263,  1862:  271,  1863:  263  (261  evg.,  2  kath.;  1  Ausld.;  etwa  V>  ans- 
wärtige:  H:  33,  I:  24);  der  Realcl.:  1853:  36,  1856:  40,  1859:  35,  1863:  39  (U:  11;  fast 
die  Hälfte  sind  auswärtige).  Das  Gymnasium  hatte  1827—46:  170  Abitur.;  1857—63:  49. 
Die  Realschule  hat  10  Abitur,  entlassen.  Bei  der  höheren  Bürgerschule  bestanden  in  den 
beiden  ersten  Terminen  7  SchfUer  die  Abgangsprüfung.  —  Nach  dem  Verkauf  des  alten  Sohul- 
looais  (im  Franoiscaner-Kloster)  an  den  Militairfiscus")  hat  die  Stadt  ein,  zugleich  von  dem 
Pensionat  (Alumnat)  und  mehreren  anderen  städt.  Schulen  benutztes,  neues  Schulgebäude  (an 
der  Promenade)  hergestellt,  welches  1835  am  Reformationstage  (31.  Octb.)  durch  den  evg. 
Bischof,  General -Superintendenten  Dr.  Dräsicke,  eingeweiht  worden  ist.  Den  Grundstein 
hatte  (1834,  am  1.  Apr.)  Prinz  Albrecht  v.  Prenssen  gelegt.  Zu  den  Baukosten  (54,000  Thlr.) 
haben  Friedr.  Wilhelm  III  und  Friedr.  Wilh  elm  IV  ein  Gnadengeschenk  von  5000  Thlr. 
bewUIigt;  der  Erlös  aus  dem  alten  Gebäude  betrug  über  14,000  Thlr.;  das  Uebrige  brachte 
die  Stadt  auf.  Zur  Erhöhung  der  Einweihungsfeierlichkeit  schenkte  ein  früherer  Schüler, 
der  Jnstizrath  Dr.  Glasetrald,  ein  Capital  von  500  Thlr.,  dessen  Zinsen  stiftungsmäfsig  zur  An- 
fc^tfiing  von  Lehrmitteln  für  Realien  verwendet  werden  sollen.  —  Eine  beträchtliche  Zahl 


*!  b  diesem  Amt  feierte  derselbe  18S3  sein  50j&hriges  Rectoijnbil&am. 

*  >i^iiit  vaivB  Ar  eine  Stelle  in  den  Schülcrwohnnngen  jihrlich  10  Thlr.  tu  entrichten:  7  Thlr.  für 
T.jnnmc.  3  TUr.  fvt  HeinnK  und  1  Thlr.  für  Anfwartong.  Jetzt  hat  ein  Alumnus  für  Wohnnng,  Bek5sti- 
.^^p.,.  -JMr^tHtr  licht  Anfwartnng  nnd  Krankenpflege  j&hrlich  80  Thlr.  zu  entrichten. 

"  b^  du  Gebinde  demnächst  zu  einem  Laztreth  eingerichtet,  wie  bereits  1813  ff. 


a    • 
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fw  Stipendien,  Knm  Thefl  aus  dem  16.  Jahrb.  An  Studirende  werden  jShrlich  618  Thlr. 
vertheflt  (F^mflienatlpendien,  Benefioien  f!lr  torgauer  BflrgerBsOhne,  etc.);  an  arme  Schüler, 
aamentlieh  (%oriBten*)  nnd  Stnbenobere  im  Alumnat ,  358  Thlr.  Die  beträohtliohBte  Zu- 
weadmiff  verdankt  die  Anstalt  dem  Rector  M.  J.  Fr.  Schröder  (1744—56),  dessen  Ge- 
diohtni»  durch  einen  jährlichen  „Gestiftsactus"  bei  der  Öffentlichen  Schnlprüfnng  nnd 
doroh  eine  Gedenktafel*)  geehrt  wird.  Die  Zinsen  eines  Fonds  der  früheren  Schul-Schwimm- 
lutelt  werden  an  solche  bedürftige  Schüler  vertheilt,  welche  Schwimmunterricht  nehmen 
wollen.   Znr  Yermehrnng  der  Lehrmittel  sind  543  Thlr.  anfserordentl.  bewilligt  worden. 

YigL  Kooh,  De  scholae  Torgaviensis  constitntione  ac  forma  fatisque  eins  recent 
Pirogr.  ▼.  1815;  femer  die  Progr.  t.  1818,  1825,  1835,  1837,  1839  (Müller);  y.  1846,  1850 
(Sanppe):  nnd  ¥.1857, 1858, 1861  (Graser):  Bein.  Bieler,  Chronica  der  hochberflhm- 
ten  Stadt  Torgaa.  LeipK.  1769^  J.  Hi.  Lingke,  Nachr.  Ton  der  im  letaten  Kriege  zn 
einem  Magaiin  gebranohten  Klosterkirche  zn  Torgan.  1784. 

Direotor  der  Gesammtanstalt:  Prof.  Dr.  Hrm.  A.  Haaeke,  seit  M.  1863  (vorher  Oberi. 
»  ndagoeiiiiii  ü.  L.  F.  zo  Magdeburg).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (3  Oberl.,  7  ord.  L.,  1  Hülftl., 
S  techn.  £.).  — •  Etat  des  Gymnasinms  nnd  der  höheren  Bürgerschnle:  9285  Thlr.')  Ans 
fltiftangen  836  Thlr.;  Zinsen  211  Thhr.«):  von  Trannngen  1  Thlr.:  vom  Weihnachtsnmgang 
dci  Singechors  159  Thlr.;  ans  Staatsfonds*)  88  Tnlr.;  ans  der  Procnratnr  Meissen*) 
1714  Thlr.;  ans  dem  Gkytteskasten^)  166  llilr.;  von  der  Stadt  1571  TUr.;  von  den  Schü- 
lern 4486  Ililr.^);  vom  Pensionat  (Heiznngskosten)  109  Thb.:  sonstige  Einnahmen  544  Thlr. 
Yenraltangskst.  194  Thlr.  Besoldungstitel»)  8440  Thlr.;  Dienstwohnnng  für  den  Dir.,  die 
Alnrnnnts-Inspeetoren  nnd  den  Schnldiener.  Für  den  Singechor  ^^0  153  Thlr.  Untrr.mittel 
i25Thlr.  Helznng  nnd  Belenohtong  249  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  24  Thlr. ").  —  Eigener 
Lehrer-Penslonsfonds  (Jetzt  mit  4400  Thlr.  GapitalyermOgen),  dessen  Verpflichtungen 
vnmü.  Ton  der  Stadtcasse  zu  übernehmen  sind  (Oberprftsid.-yierf.  v.  1.  Mai  1847). 

Patron at:  städtisch,  mit  kSnig^  Gompatronat  Wahl  nnd  Berufung  für  sämmtliohe 
SfeDen  erfolgt  durch  den  Magistrat  i^nter  Zuziehung  des  K.  Gompatronats-Gommissarius 
<Jetrt  Kreisgerichts -Dir.  CUnmtHtz),  Confession:  nach  der  Stiftung  im  16.  Jahrb.,  nach 
Dotattonsmitteln  nnd  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Das  Gymnasium  steUt  den 
Kageohor  für  die  Stadfpfiirrkirohe.  Zwei  Schuloommunionen. 

EISLEBEN"). 

(Grafschaft  Mansfeld.      11,120  Einw.) 

Gynmasinm. 

Graf  Albreoht  von  Mansfeld  errichtete  1525  unter  Beirath  Luther'B  und  Melanch- 
Ükhi'b  eine  lat  Schule  bei  der  St.  Andreaskirehe  in  Eisleben.  Bei  seiner  Anwesenheit  da- 
leRwt  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  bewirkte  Luther  die  Vereinigung  dieser  Anstalt 
mit  dner  zweiten  Andreasschule,  sowie  mit  der  Schule  bei  St.  Nicolai  zu  einer  „fümehmen 
lateinischen  Schule''  (Lutherscher  Vertrag  y.  16.  Febr.  1546),  welche  nach  den  ersten  50 
Jahren  den  Namen  „Gymnasium"  angenommen  nnd  seitdem  ununterbrochen  beibehalten 
hat  Die  neue  Anstalt  wurde  Ton  den  Landesherren,  welche  sich  verpflichteten,  sie  „statt- 
Uoh  nntorhalten  zn  wollen",  ansehnlich  dotirt^,  auch  ein  Alumnat  für  arme  Schüler  damit 


0  Eine  dieMr  Stiftimgen,  die  Lather-Stiftung,  ist  18S0  gegr&ndet,  bei  der  3.  SficnUrfeier  der  üeber- 
|ibt  ÖM  annbnrgiBchen  Glaobensbekenntnisses. 

?  lieber  dem  Katheder  in  der  Aula  angebracht  (1846). 
Avfiwrdem  656  Thlr.  ans  Stifhmgen,  stidt  nnd  Kirchencassen  etc.  Femer  sind  darin  nicht  be- 
pifn  die  Koitan  f&r  Bauten  und  ütensUien,  welche  unmittelbar  Ton  der  Klmmereicaase  nnd  von  dem 
Oottadaaten  getragen  werden. 

Von  6300  Thlr.  CapitalTermögen.  *)  In  Folge  rechtlicher  Verpflichtang. 

8.  da«  GymnaBinm  zn  Merseburg. 

Derselbe  steht  unter  Verwaltung  des  Oberpfarrers  und  des  Bürgermeisters. 
1883—43  wurde,  Ton  kleineren  Zahlungen  abgesehen^  in  allen  Gl.  derselbe  Schulgeldsatz  (13  Thlr. 
jihriidiy  erhoben. 

")  Aofserdem  680  Thlr.  Emolnmente.     . 

'^  Derselbe  besieht  aniserdem  68  Thlr.  aus  der  sogen.  Gantoreicasse. 

")  In  Wirklichkeit  durch  die  über  das  Etatssoll  hinaus  eintretenden  Mehreinnahmen  an  Schulgeld  höher. 
*^  Dieser  Theil  der  Grafschaft  Mansfeld  stand  bis  1780  unter  der  Herrschaft  der  Grafen  von  Mansfeld 
od  unter  kursächsischer  Oberhoheit,  kam  dann  ToUstlndig  an  Kursachsen,  wurde  1808  dem  Königreich 
Westphalen  einverleibt  und  1815  an  Preussen  abgetreten. 

'^  Es  wurden  ausgesetzt:  f&r  den  Rector  200  Guld.,  f&r  den  3.  L.  100,  fftr  den  3.  L.  90,  f&r  den  4.  L. 
80,  f&r  den  5.  L.  60,  für  den  6.  L.  40,  für  den  7.  L.  40,  für  den  8.  L.  SO  Guld. 
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yerbundon.  Anfänglich  6  Glassen  in  3  Auditorien.  Viele  Verpflichtangen  gegen  die  Kirche: 
mit  3  Lehrerstellen  die  Cantorate  an  St.  Andreae,  St  Petri  und  St  Nioolid  Teibunden,  mit 
1  Lehrerstelle  dag  Predigtamt  im  Katharinenstift  für  alte  Bergleute;  LeichenbegleitQng  in 
4  Abstufungen;  regelmäfsiger  Kirchenbesuch  nicht  nur  des  Sonntags,  sondern  auch  Mitt- 
wochs, später  Donnerstags.  Unter  dem  ersten  Rector,  Andr.  Kegel  (f  1550  an  der  Pnt), 
sollen  an  600  Schüler  gleichzeitig  da  gewesen  sein.  Damals  war  u.  a.  auch  G^rioe. 
Spangenberg  Lehrer  (Septimus)  der  Schule,  seit  seinem  19.  Leben^ahr  (1546—50).  Sdir 
geföitiert  wurde  der  Besuch  der  Schule  durch  die  Bürger,  welche  namentlich  aoswSrtigeii 
Schülern  gegen  die  Verpflichtung  zu  Privatunterricht  freien  Unterhalt  (hospitia)  gewihrten. 
Die  nächsten  Rectoren  waren,  auf  Melanchthon's  Empfehlung,  Maur.  Helling  und  J.BM 
(Rhode,  1554—60).  Gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  kam  die  Schule  innerlich  und  äolserlidi  her- 
unter; seit  1563  waren  die  Lehrerbesoldungen  auf  die  gräfl.  Bergwerke  angewiesen.  1601, 
unter  dem  Rectorat  von  Alb.  Grawer  (früher  Rector  des  Gymn.  zu  Zips-  in  ÜDcam,  f  1617  ib 
General-Supf  rint  in  Weimar)  wurde  bei  einem  grofsen  Brande  der  Stadt  auch  das  Gymnaslnm 
gröfstentheils  zerstört  Wiederherstellung  mit  Hülfe  von  Sammlungen  im  evang.  Dentwsli* 
Und,  1603.  Das  Haus  erhielt  die  Inschrift:  „Christo  et  bono  publice  sacmm  gymnasinm 
nobile"  etc.;  in  der  Zwischenzeit  hatte  die  St  Nicolaikirche  zum  Schullocal  graient  Das 
Alumnat  wurde  nicht  wieder  eingerichtet  Andr.  Schöpfer,  Rector  1607  —  18;  unter  den 
Lehrern  damals  auch  Martin  Rinekart,  der  Dichter  von  „Nun  danket  alle  €k)tt".  /.  RheniM, 
Rector  1618—24  (dann  Conr.  an  der  Tbomasschule  und  Uoiv.-Prof.  zu  Leipzie).  Im  17.  Jahifi. 
Leiden  der  Schule  durch  Pest  und  Eriegsdrangsale.  Die  Lehrerbesoldung  mn(ste  eine 
Zeitlang  unterbleiben;  der  Versuch,  ihnen  durch  Ueberweisung  von  Rohkupfer  inm  Ver- 
kauf zu  Hülfe  zu  kommen,  mifslang;  auch  das  Ergebni(iB  einer  Brausteuer  zum  Besten  des 
Gymn.  war  unzureichend.  Nach  dem  30  jähr.  Kriege  wurde  der  Schule  n.  a.  auch  duieh 
mehrere  Vermächtnisse  wieder  aufgeholfen  *)  und  1673,  am  4.  Octb.,  wurden  die  Gewerk- 
schaften verpflichtet,  die  Besoldungen  der  Lehrer  auf  den  „geistlichen  Fünfiiigsten"  (on* 
prum  sacrum)  zu  übernehmen.  Rectoren:  /.  E,  Gander,  1644—68;  Christoph  Latzke,  1675--80; 
unter  welchem  letzteren  in  I  60  Schüler  satsen.  1681—82  hatte  die  Scnule  keinen  Lauer, 
da  2  versetzt,  die  übrigen  aber  durch  die  wiederausgebrochene  Pest  weggerafiPt  waren. 

Der  Lehrplan,  welchem  lange  Zeit  die  von  dem  General-Superint  M.  Hieron.  Menxd, 
einem  Schüler  Trozendorf's,  1570  verfafste  Schulordnung  zu  Grunde  lag,  beschränkte  sich 
herkömmlich,  aufser  Religion  und  Musik,  auf  die  3  alten  Sprachen,  wozu  in  den  obersten 
Classcn  Logik,  Rhetorik  und  Poetik  kam;  Geschichte  und  Geographie  wurde  erst  im 
18.  Jahrh.  und  als  Privatunterricht  aufgenommen.  Erweiterung  des  Lehrplans  unter  dem 
Rector  M.  G.  J.  L.  Dienemann  (1739—79)  durch  Unterricht  in  der  Mathematik  und  im  Deut- 
schen. 1715  Einführung  von  Schulconferenzen  (Gonvente,  Synoden).  Die  Zahl  der  wOch. 
Lehrstunden  stieg  in  den  2  obersten  Gl.  auf  38,  ohne  Hebr.  —  Der  letzte  Graf  von  Mans- 
feld  berief  zum  Rector  den  Dr.  Chr,  D.  Jani  ( 1780—90,  vorher  Rect  des  lutber.  Stadk-Gymn. 
zu  Halle  a.  S.).  Die  Anstalt  blühte  unter  ihm,  besonders  seit  unter  der  kursfichs.  Herrschaft 
die  Emestische  Schulordnung  eingeführt  woiden;  zu  seinen  Schülern  hat  n.  a.  fV.ü.  Hardm' 
berg  (Novalis)  gehört  Unter  Jani  und  seinem  Nachfolger  G.  Chr.  Höv/ner  (1791  —  1800) 
fing  man  an,  auch  die  nicht  zu  den  Studien  bestimmten  Schüler  im  Sinne  des  Nütilich« 
keitsprincips  zu  berücksichtigen. 

Nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  wurde  das  Schulhaus  zum  Lazareth.  Seit  1815  duioh 
die  preussische  Regierung  allniählich  wesentliche  Verbesserungen  der  äufseren  und  inneren 
Verhältnisse  des  Gymnasiums  unter  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  1100  Thlr. 
Eine  Abitur. -Prüfungscommission  ist  1818  eingesetzt.  Erster  Rector  unter  preuss.  Hoheit 
war:  J.  C.  Herold  (1799—1819).  —  Der  alte  kirchl.  Singechor,  chorus  musicus,  vom  C^ntor 
Andreanus  und  Nicolaitanus  geleitet,  war  von  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  längst 
hcrabgekommen  und  zu  grober  Unsitte  ausgeartet;  er  wurde,  nachdem  man  schon  früher 
ein  Landschullehrer-Seminar  aus  den  Choristen  gebildet  hatte,  1825  aus  dem  wissenschaft- 
lichen Unterricht  des  Gymnasiums  ausgeschieden,  und  1838  aufgelöst  Der  Gregorins-Um- 
gang,  an  dem  auch  die  Lehrer  Theil  nahmen,  wurde  ebenfalls  1825  abgestellt;  ebenso 
erfolgte  in  demselben  Jahr  die  Abtrennung  des  Seminars.  —  Die  Schülerfriequenz,  welche 
im  18. Jahrh.  sich  nicht  über  140  erhoben,  stieg  unter  dem  Director  M.  C.W,  Siebdrat*) 
(1819—34)  auf  212;  unter  seinem  Nachfolger,  Dr.  Fr.  Ellendi^  (1835-55,  vorher  Oberi.  am 
altstädt.  Gymn.  zu  Königsberg  i.*  ?t.),  auf  235.  Bemerkenswerth  ist  aus  der  Amtsführung  des 
letzteren  u.  a.  auch  die  erfolgreiche  Uebung  des  von  ihm  selbst  geleiteten  militair&hen 
Turnens.  —  Alljährlich  an  Luther'B  Geburtstag  (10.  Novb.)  Morgenandacbt  unter  Anstim- 


*)  Die  Schulgobäade  waren  damals  so  baafSllig,  dals  die  Tochter  des  Tertins  durch  den  Sehnlboden 
in  die  Wohnung  des  Septimns  fiel. 

■)   S.  Nekrolog  im  Progr.  t.  1886. 

*)  Yrgl.  F.  Rothe,  Zar  Erinnerong  an  den  Director  Dr.  Fr.  EUendt.  Eisleben  1865. 
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mang  des  Liedes:  ,,£m'  feste  Bnrg  ist  unser  Gott''  —  Bis  1829  stand  die  Schale  unter 
d«B  geisü.  Ephorat  des  jedesmaligen  Superintendenten,  welcher  in  Verbindung  mit  einem 
weltiiehen  Bath  die  Schulinspection  bildete.  Provinzialbehörde  war  bis  1780  Smb  Gonsisto- 
rinm  m  Eialeben,  in  gröfeerer  oder  geringerer  Abhängigkeit  von  dem  knrsächs.  „Oberauf- 
sdier^;  1780—1808  ressortirte  die  Schule  von  dem  Consistorium  zu  Leipzig,  zur  wesIphüL 
Zeit  Ton  dem  Präfecten  zu  Halberstadi  —  Seit  alter  Zeit  und  noch  jetzt  besteht  das  Gymn. 
aoB  6  nngetheilten  Gl.  In  der  letzten  Zeit  hat  die  Frequenz  betragen:  1858:  216,  1862: 
2IS,  1863:  226  (221  evg.,  5  jfld.;  3  Ausld.;  II:  26,  I:  16).  Die  Hälfte  sind  auswärtige. 
1822—45:  159  Abitur.  Von  56  Abitur,  in  der  Zeit  von  0. 1857  bis  0. 1863  sind  8  zum 
Befg&oh  llbergegangen. 

Die  Anstalt  besitzt,  nachdem  manches  Vermächtnifs  im  Laufe  der  Zeit  yerioren  ge- 
cmgen'),  noch  eine  ziemlich  bedeutende  Zahl  von  Stiftungen')  zur  Untersttttzung  armer 
Sdiller  durch  Geld  und  Freitische,  zu  Universitätsstipendien,  auch  zur  Verbesserung  der 
Ldirerstellen  und  zu  sachlichen  Zwecken,  z.  B.  ein  Capital  von  2300  Thlr.  zur'  Erhaltung 
des  Schulhauses,  1820  vom  Senator  Ä,  F.  Zeisiing  vermacht.  Ein  CoUectencapital  für  die 
Lehrer  wurde  1681  nach  der  Pest  in  den  Hansestädten  gesammelt.  Nach  der  3.  Säcular- 
ieier  der  Anstalt  (1846)  ist  1850  eine  Lutherstiftung  für  bedürftige  Gymnasiasten  gegründet 
worden.  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  seit  1821  aus  Gentral-  und  aus  Gymna- 
sialfonds  990  Thlr.  au&erordentUch  bewilligt  worden.  —  Der  Umbau  des  Schulhauses,  1846, 
kostete  3162  Thlr.,  wovon  1825  Thlr.  durch  ein  Gnadengeschenk  Friedr.  Wilhelm's  IV 
bestritten  worden  sind,  das  Uebrige  aber  von  der  Schuloasse  aufgebracht  werden  konnte. 
Vrgl.Ellendt,  Gesch.  des  E.  Gymn.  zu  Eisleben*).  1846;  Derselbe,  Progr.  v.  1846, 
1847,  1849;  G.  Krumb  aar,  die  Grafschaft  Hansfeld  im  Beformationszeitalter.  1855;  Ghr. 
6.  Berger,  Merkwürdigkeiten  in  Eisleben  etc.,  die  sich  auf  die  Reformation  und  auf  Dr. 
M.  Lutiier  beziehen.  Merseburg  1827. 

Director:  Prof.  Dr.  C.  Fr.  H.  Schwalbe,  seit  M.  1855  (vorher  Prof.  am  PSdagog.  des 
Klotlrn  ü.  L.  F.  in  Magdeburg).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  2  ord.  L.,  2  Gollabor.,  1 
wissensch. Hülfsl.,  1  techn.  f.,  1  £lem.-L.).  —  Etat:  5005  Thlr.«)  Pacht  32 Thlr.;  Zinsen*) 
313  Thlr. :  aus  der  mansfeldischen  gewerkschaftl.  Gasse  97  Thlr. ;  aus  Staatsfonds  1100  Thlr. ; 
von  den  Schülern  3462  Thlr.«);  sonstige  Einnahmen  1  Thlr.  Verwaltkst.  130  Thk.  Besol- 
dnngsfonds  3114  Thlr.^);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
266  Thlr.  Utensilien  106  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  145  Thlr.  Bautitel  319  Thlr.»). 
Fflis  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  865  Thlr.  —  AUgem.  CSvil- 
besmten-Pensionsfonds. 

Patronat:  ausschliefslich  landesherrlich,  seit  Gründung  der  Anstalt  Gonfession: 
stiftangsmäfoig  evangelisch.  Die  Anstalt  ist  aus  altem  Herkommen  am  engsten  mit  der 
St  Andreaskirche  verbunden,  welche  ihr  (seit  1861)  Eirchenstände  gewährt  und  deren 
Oberpfiirrer  Beichtvater  des  Gymnasiums  ist,  auch  die  auswärtigen  Schüler  der  Anstalt 
eonfinnirt 

NAUMBURG  a.  S. 

(Hochstift  Naumburg  in  Thüringen.      14^350  Einw.) 

Dom  -  Gymnasium. 

Die  erste  Erwähnung  einer  mit  dem  Domstift  ^)  verbundenen  Schule  findet  sich  in 
^nem  von  Bischof  Bruno  1290  bestätigten  Statut  des  Domoapitels,  nach  welchem  jeder 
^  recipirte  Domcapitular  3  Mark  Silber  an  die  Scholaren  geben  sollte.   Die  Anstalt  war 


0  Diese  und  andere  Yerlaste  am  SclmlTerinOgen  werden  der  Nachlftssigkeit  and  der  Habsucht  eines 
Nsen  Theils  der  »Schulvlter*  (Scholrendanten)  zugeschrieben ,  welche  bis  ins  19.  Jahrh.  aus  dem  Stande 
^  Professionisten  gewihlt  wurden.  Seit  1806  ist  <Ue  Gassenführung  einem  Mitgliede  des  LehrercoUegiums 
tbeitngen. 

An  Schaler  werden  jShrlich  663  Thlr.  vertheilt. 

Der  Ertrag  der  Schrift  ist  zur  Prfimiirung  der  besten  Probe  in  der  latein.  Yersification  bestimmt 
Autserdem:   aus   Legaten,    die   unter   fremder  Verwaltung   stehen,    756  Thlr.;    an   Berggeldem 
^Thlr.;  Gebühren,  welche  der  Director  unmittelbar  von  den  Verpflichteten  bezieht,  106  Thlr.   Ueber  die 
Fixitiun  der  Berggelder -Antheile  der  Lehrer  alter  Stiftung  schweben  Verhandlungen. 
")  Von  7910  Thlr.  Gapitalvermögen. 

*)  Nach  1822  hatte  jeder  Primaner  nur  1  Thlr.  Schulgeld  jShrlich  zu  entrichten  und  4  Thlr.  Privat- 
iB  die  Lehrer. 

Sonstige  Bezüge  der  Lehrer,  namentlich  ans  Berggeldem  und  Legaten,  6381  Thlr. 
Der  Fenercassenwerth  des  Schulgebäudes  betr&gt  10,675  Thlr. 
^  Ursprünglich  in  Zeitz,  seit  1029  in  Naumburg. 
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f&r  die  Jagend  „auf  der  Herren -Freiheit'',  einem  abgegrenzten  Stadttheil,  bestimmt: Jeder 
dortige  Unterthan  sollte  „bei  Verlast  aller  FOrderang,  sei  es  in  der  karfltrstl.  Siebs.  Pforte 
oder  mit  Stipendien,  anoh  sonsten  bei  annachlässiger  Strafe  seine  Kinder  in  die  Thnmb- 
schole'' gehen  lassen.  Als  erster  Bector  nach  Einffthrang  der  Reformation  wird  J.Sirtitbergtr 
(16d8-4d)  genannt  Anfangs  3  GL  1659—63  war  Rector:  /.  PretUn^).  ^  Der  18.  Beetor, 
M.  Fr.  Berber  (1663—1712),  verdient  der  Restaurator  scholae  genannt  in  werden.  Untv 
seiner  Mitwirkong  entstand  1686  eine  Schalordnung,  die  erste  ni^weisbare  dieser  Anstalt; 
auch  sorgte  er  (1685)  fKr  Verstärkung  des  Lehrpersonals*)  und  f&hrte  Offentliobe  Sehnl- 
prfifungen  ein.  Er  hat  1150  Schüler  redpirt  —  Chr.  Benedict  Mücke  (1747—55,  vorher  Cov. 
der  Anstalt)  trug  wesentlich  zur  Hebung  der  Schule  bei.  Unter  JA.  G.A.  Lobeck*)  (1755— 
1801)  erhielten  die  Lehrer  die  Verpflichtung,  wöchentlich  8—10  Privatlectionen  m  geben 
and  die  horae  oanonicae  der  Domherren  zu  besuchen  (Schulordnung  von  1771)^  Ln 
18.  Jahrh.  schwankte  die  Frequenz  zwischen  70  und  35;  1808  stieg  sie  auf  121,  naehdem 
die  Stadtschule*)  zu  einer  Bfirgerschule  umgestaltet  worden  war.  1807  hatte  dasDom- 
eapitel  aus  stiftischen  Mitteln  einen  eigenen  Schulfonds  gegründet.  Dasselbe  war  bis  1804 
die  alleinige  Aufsichtsinstanz  der  Schule;  dann  kam  die  Anstalt  auch  unter  das  Stüb- 
Consistorium  zn  Zeitz.  Abitur.prfgn  seit  1811. 

Unter  preuss.  Hoheit  gehörte  die  Schule  bis  1819  zum  Bessert  der  E.  Begienmg  n 
Merseburg.  Zn  ihrer  Förderung  wurden  bald  (Verfügungen  v.  15.  Apr.  1822  nnd  23.  Jili 
1823)  Zuschüsse  aus  Provinzialionds  bewilligt,  woraus  das  E.  Oompatronat  entstanden  ist 
Seit  1822  führt  die  Domschule  den  Namen  „Dom-Gymnasium'*.  1856  ist  den  5  GL, 
welche  mit  kurzer  Unterbrechung  in  dieser  Zahl  seit  1685  immer  yorhanden  gewesen,  eine 
VI  hinzugefügt  worden.  Die  Beallectionen,  welche  seit  1842  für  Nichtgriechen  der  GL 
IV— U  in  2  Abtheilungen  bestanden,  sind  1862  eingegangen.  1841  hat  das  seit  der  Mitte 
des  17.  Jahrh.  mit  der  Dompredigerstelle  verbundene  Sub-Inspectorat  aufgehört  Exerdr- 
übungen  (seit  1832).  In  jedem  Semester  6  Studientage,  zu  freien  Arbehen  in  n  nnd  I 
(Vorm.),  unter  Aufsicht  eines  Ldirers.  Prämienvertheilung  (und  Bedeact,  am  letzten  Don- 
nerstag im  Monat  Januar),  das  „ Bücherfest *',  gestiftet  vor  länger  als  100  Jahren  durch 
den  BuchhI&ndler  Chr.  Geeener. 

Bector  war  1801—34:  M.  Greg.  GM.Wem8dorf.  Zu  den  Lehrern  haben  n.  a.  ge- 
hört: M.  GoUh.Ä.  Gemhard  (1801  —  11,  nachher  Consist-Rath  und  Gymn.-Dir.  zu  Weimar),  M. 
Fr.  C.  Kraß  (1816—20,  spiter  Dir.  des  Johanneums  zu  Hamburg),  Dr.  fV*.  TV.  Gräser  (1828—30; 
nachher  Dir.  der  Gymnaaien  zu  Guben  und  Torgau,  jetzt  Fror,  und  Prof.  am  Pädagog.  des  Klosters 
U.  L.  F.  zu  Magdebui^),  Dr.  Hrm.  LiehaUÜ  (1834—53,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zo  Sorau).  Schüler 
der  Anstalt  waren  auch:  C.  Dav.  Hgen  (bis  1783,  nachmals  Rector  der  Landesschule  Pforta)  und 
Hrm.  Sauppe  (bis  1827,  jetzt  ord.  Prof.  der  dass.  Philologie  an  der  Univ.  zu  Göttincen). 

Die  6  Gymn.-Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1824:  171,  1834:  105,  1848:  113,  1853: 
181,  1858:  286,  1862:  295,  1863:  275  (270  evg.,  5  kath.;  12  Ausld.;  II:  54,  I:  39).  Die 
Mehrzahl  sind  auswärtige.  1827—46:  194  Abitur.;  1857—63:  90.  —  Das  Schul^bäude^ 
ist  1807  ausgebaut  und  in  demselben  Jahre  am  23.  Sptb.  eingeweiht  worden.  Die  Kosten 
waren  aus  dem  Schulfonds  bestritten :  3572  Thlr.  —  Fünf  Luther-Stipendien,  1817  und  1830 
(bei  den  beiden  Säcularfesten )  gegrflndet,  später  aus  den  Ueberschüssen  vermehrt,  für 
Studirende.  Mehrere  Freitischstiftungen.  Das  „Alumneum^^  (seit  1804)  gewährt  dreien 

*)  GeistL  Liederdichter. 

*)  Danach  bestand  das  Lehrercollegiam  ans  Rector,  Conrector,  Tertins,  Cantor,  Qointns,  Domprediger, 
dieser  jedoch  mir  l&r  den  Religionsunterricht. 

^  Vater  des  nachher.  Prof.  der  classischen  Philologie  an  der  kdnigsberger  üniTersit&t  Dr.  Ckr,  A. 
Lob^ek.  Dieser  war  bis  1797  Zögling  der  Domschnle. 

^  Die  Lehrer  wurden  die  Yicarii  der  Domcapitnlare,  und  6  Schüler  der  oberen  CI.,  die  Ghoralisten, 
übernahmen  den  Gesang.  Früher  wurden  die  Hören  t&glidi  2  bis  3 mal  gehalten;  jetzt  ist  der  Besuch  der- 
selben Yon  Seiten  des  Rectors,  des  Dompred.  und  der  3  ersten  Lehrer  auf  die  beiden  grofsen  Hören  be- 
sehrinkt,  die  bei  den  beiden  Oeneralversammlungen  des  Domcapitels  (zu  Ostern  und  Michaelis)  gehalten 
werden.   Zu  den  Schulstrafen  gehörte  Entziehung  des  Ghorgeldes  und  AusschlieüBung  Tom  Chor. 

^  Diese  Schule,  auch  Raths- Schule  genannt,  war  kurz  Tor  der  Reformation  durch  fFolfg,  Sehammmm, 
»Diener  im  Zuchthause,'  eingerichtet  worden,  nachdem  der  Rath  der  Stadt  die  bischöfl.  Einwillignng  er- 
halten. Erster  luther.  Rector  (.Oberschulmeister*)  war  Panerat.  /ini,  Ammarhaeh  (1525—34).  Nach  dem 
Abgang  von  Dr.  C.  Dav.  Ilgtn  (1790—94;  sp&ter  Rector  der  Landesschule  Pforta)  ging  die  Anstalt,  welche 
immer  latein.  und  zugleich  Büiger •  Schule  gewesen,  mehr  und  mehr  zurück:  sie  besafs  zuletzt  nur  1  lat 
ca.  In  einem  auf  Befehl  des  Geh.  Consiliums  zu  Dresden  geschlossenen  Recets  t.  29.  Apr.  1808  einigten 
sich  Domcapitel  und  Stadtrath,  dafs,  ohne  Aenderung  des  bisherigen  Patronatsverh&ltnisses,  femeiliin  die 
Domschule  die  alleinige  Gelehrtenschule  und  die  Raths- Schule  die  einzige  Bürgerschule  der  ganzen  Stadt 
sein  solle.  Der  letzte  Rector  der  Raths- Schule,  H.  FSraUnhaupt,  trat  in  eine  Professorstelle  an  der  Dom- 
schule. —  Es  wird  jetzt  beabsichtigt,  die  Anstalt  zu  einer  höh.  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  t. 
6.  Octb.  1859  zn  machen.  YrgL  Progr.  des  Rectors  Dr.  Ne  um  Aller  v.  1864  (Nachr.  über  das  Bücherfest 
am  Friedrichstage). 

^  Ein  ehemaliges  Elostergeb&nde,  welches  mit  der  Donüdrche  durch  einen  Kreusgang  yerbunden  ist. 
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Stipendiaten  je  20  Thlr.  Kostgeld  jähriich.  Emiffe  Stiftungen  zu  baaren  üntentfltBangen 
▼OB  Sohfllera:  deninter  die  des  Pastors  Stapa  lediglioh  für  answäiüge.  —  4  ganse  nnd  8 
halbe  Seholgeldfjreistellen.  —  Die  Lehrerbibliothek  ist  1802  anf  Veranlassung  des  Domherrn 
ei  WtOkmaujpBäftet 

Yn^l.  Wernsdorf,  Nachr.  über  die  Domschnle.  Progr.  v.  1817,  1819,  1821  u.  1824; 
Hol  stein ,  Gesch.  des  Domgymn.  zu  Naumburg  (bis  1771).  Naumburg  1859;  Derselbe, 
AMtorienten-Verseiohnirs  seit  1788.  Progr.  ▼.  1859;  J.  P.  Chr.  Philippi,  Gesch.  des  Stifts 
Naomborg  und  Zeitz.  1800;  W.  Bernhardi,  Chronik  der  Stadt  Naumburg  und  ihres 
Stiftskreises.  1888. 

Director:  Dr.  C.  Fr.  G.  Fortsch,  seit  0. 1834  (vorher  0>]lege  an  der  Litioa  zu  Halle). 
AnCser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  Reliffionsl.,  3  teohn.  L.).  —  Etat:  7228  Thlr.«) 
Snaen  675  Thlr.*);  von  Berechtigungen  398  Thlr.;  aus  Staatsfonds  79  Thlr.;  aus  der  Pro- 
emator  Zeitz >)  600  Thbr.;  aus  Domstiftsfonds  1106  Thlr.;  Hebungen  von  den  Schttlem«) 
4042  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  328  Thlr.  Verwalt.kst  161  'Hilr.*)  Besoldungsfonds 
5478  Thlr.  •) :  keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  156  TUr.  Zu  Schulfestlichkeiten  38  Thlr. 
Ssiilllerbeneficien  46  Tbk.  Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  167  Thlr.  Zur 
Yennehning  des  Pensionsfonds  270  Thlr.  Baukosten  105  Thlr.  Programm  82  Thlr.  Son- 
stige Ansgabetitel  und  Extraord.  705  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  nach  Verstftr- 
kang  des  Gymn.- Fonds  aus  den  Einkünften  yacanter  Prftbenden  und  Capitularstellen  (Yer- 
ftguigen  T.  20.  Sptb.  1854,  14.  Aug.  1856  und  16.  Jan.  1862). 

Patron,  mit  dem  Wahl-  und  Berufungsrecht,  ist  das  Domcapitel  des  Hochstifts 
Kanmbarg;  Compatron  (im  Sinne  der  C.  0.  ▼.  10.  Jan.  1817)  ist  der  Staat  Von  Ernennung 
eines  K.  Compatronats-Commissarius  ist  Abstand  genommen  worden.  Seit  iJter  Zeit  ist  ein 
Mit^ied  des  Domcapitels,  der  Dom-Scholasticus,  Inspector  scholae;  als  solcher  hält  er  all- 
^nich  in  den  beiden  Generalyersammlungen  Vortrag  ttber  den  Stand  des  Gymnasiums. 
Gonfession:  nach  der  Stiftung  aus  dem  16.  Jahrh.,  nach  Dotationsbezflgen  und  altem 
kirehL  Verband  evangelisch.  Der  Domprediger  ist  seit  1685  Religionsl.  der  Anstalt.  Jfihr- 
Keh  2  Scbulcommunionen  (am  ersten  Freitag  im  Semester)  in  der  Domkirche,  welcher  die 
Sehule  den  Singechor  stellt. 

• 

Die  Landesschule  PFORTA. 

(Stiftsgebiet  Zeitz -Naumburg;  Thüringen.     410  Einw.) 

Nachdem  die  1137  gestiftete  Cisterzienser- Abtei  St.  Marien  zu  Pforta  (Monasterium 
St  Mariae  de  Porta.  Coenobium  Porteuse)  1540  säoularisirt  worden,  beschloß  Herzog 
Moritz  zu  Sachsen,  durch  seine  Käthe  Hieron.  o.  Kornmentadt  und  Emtt  v.  MÜtUz  aus 
den  erledigten  geistL  Gütern  in  Meilsen,  Merseburg^)  und  Pforta  3  eyang.  Schulen  zu 
errichten.  Dieeer  Beschlufs  wurde  durch  die  Landesoidnung  v.  21.  Mai  1543  bekannt  ge- 
madit*)  (Stiftungstag).  In  der  Fundation  von  1550  wurde  das  ganze  Einkommen  aer 
Schule  anf  ehenuüige  Klostergüter'  fundirt").  Wie  die  Schulen  zu  Merseburg  (Grimma) 


Anberdem  200  Thlr.  perelinl.  Znlagen  ans  ProvinzialfondB. 

Ton  16,500  Thlr.  GapitalTennOgen.  *)  8.  daa  Gynmashim  zu  Zeitz. 

Noeh  1823  hatte  jeder  SchOler  nnr  1  Thlr.  jährL  Schulgeld  zu  zahlen. 

Der  Schnlcastellan  ist  zugleich  Domcapitels -Bote. 

AuÜBerdem  Emolomente  im  Werth  vou  537  Thlr. 
')  Von  da  1550  nach  Grimma  yerlcgt 

^  Es  heilst  darin:  ,ünd  nachdeme  zu  Christlicher  Lahr  und  Wandel,  auch  zu  allen  gutteu  Ord- 
und  Pollizey,  Ton  nöthen,  das  die  Jugent  zu  Gotts  Lobe  und  in  Gehorsam  erzogen,  in  den  Sprachen 
od  Kftnsten,  und  dann  Tomehmlich  in  der  Heyligen  Geschriefft  gelemet  und  unterweiset  werde,  damit  es 
■it  der  Zeit  an  EÜrchendienem  und  anderen  gelehrten  Leuthen  in  Unseren  Landen  nicht  Mangel  gewinne, 
Setadt  Wier  bedacht,  tou  den  verledigten  GlGstem  und  StielRgüthem  drey  Schulen  aufturichten,  —  die  d^tte 
sn  der  Pforten,  darinnen  ein  Magister,  drey  Baccalaurien,  ein  Gantor  und  ein  Hundert  Knaben  sein  und  an 
allen  Orthen  mit  Vorstehern  und  Dienern,  Lare,  Kosten  und  anderer  Notturft,  wie  folget,  umbsonst  versehen 
and  underhalten  werden,  und  sollen  die  Knaben  alle  Unsere  Undorthanen  und  keine  Auslendische,  und  alle 
dem  erangelischen  Glauben  zngethan  sein." 

^  Die  jetzigen  Schulgüter  sind,  auüser  dem  weiten  Grundbesitz  um  Schulpforte  her,  Kloster  Mem- 
kben,  Hechendorf,  Fränkenau,  Guculau,  Voigtst&dt  (letzteres  1860  f&r  146,000  Thlr.  angekauft);  femer  die 
Forsten  bei  diesen  Orten  und  bei  Gemstädt.  —  Unter  den  Onera  sind  in  der  Fundation  ▼.  1550  festgesetzt 
als  Gehalt  f&r  den  Rector  120  Guld.,  für  den  Pfarrherm  100  Guld.,  für  die  anderen  Magister  je  80  Guld., 
Ar  den  Cantor  60  Guld.  Aniserdem  erhielt  jeder  von  ihnen  9  Ellen  .gemein  Schulengewandt,  die  Kosten 
la  Essen  und  Trinken  und  halbieren."  Die  Lehrer  soUen  ledige  Personen  sein  und  aus  alleriei  guten  Be- 
denken keine  Weiber  haben ;  nur  der  Rector  soll  eine  Stube  fUr  sich  aUein  haben,  tou  den  übrigen  Lehrern 
iamer  2  zusammen  eine.  Die  Haushaltung  der  Schule  hat  ein  Oeconomus  oder  SchOsser.  Dieser  soU  aufser 
der  Speisung  den  Schülern  Ton  gemeinem  Gewandt  zu  Rock  und  Hosen  geben,  imgleiohen  den  armen  Par^ 
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und  Meiosen  erhielt  anoh  Pforta,  weil  die  Anatalt  dem  ganien  Lande  angdtSrat  aoDte^ 
den  nodi  jetst  ttblichen  Namen  LandeBschnle»  daneben  aber,  weil  de  nniehift  lounittel» 
bar  vom  iJuideBherm  reflsorturte,  die  Beceichnnng  Fflrstenschnle.  Im  Jahie  1548  wmdeB 
42,  im  folgenden  90  Zöglinge  anfgenommen.  Der  erste  Rector  war  Joh.  GigoB  (au  9evd- 
baasen,  1544  und  1545,  dann  Prediger  zu  FreiaUdt  b  Schlesien^).  Die  ersten  SchnlstlftiiteB 
(1543)  hatte  Joaeh,  CameroHus  latein.  verfafot  Dieselben  wurden  vom  6.  Rector  Chr.  BMmf 
(aus  Zwickau,  1554—1580)  deutsch  umgearbeitet  und  in  die  Schulordnung  dea  Knrftnt 
August  V.  1580*),  so  wie  in  die  Schulconstitution  des  Eurf.  Christian  n  y.  1G02  ange- 
nommen, welche  bis  zur  „Erneuerten  Schulordnung  fKr  die  3  Ffirstenschnlen  des  Gbiv* 
fürstenth.  Sachsen"  y.  1773  in  Geltung  blieben. 

Die  ursprüngliche  Zahl  yon  100  Alumnenstellen  wurde  schon  1568  yom  EnrÜlrita 
August  um  50  yermehrt  1598  und  1599  muisten  die  Zöglinge  wegen  Pest  und  Bnkr 
entlassen  werden,  und  während  des  30j8hr.  Krieges  wurde  die  Anstalt  yon  Franioaen  md 
Schweden  wiederholt  yerwüstet  und  gebrandschatst*):  1641, 1642  „praedusa  Porta;*^  1SI8 
hatte  de  nur  45  Zöglinge,  1652:  97.  —  Rectoren  im  17.  Jahrh.  waren  n.a.  M.  /msMi. 
Bertueh  (aus  TennstiUlt,  1601—1626),  M.  Joh,  IRihn  (ans  Delitzsch,  1638—1672).  üntar 
dessen  Nachfolger  M.  /.  G.  Lorenz  (aus  Oschatz,  1672—1689)  wurden  statt  der  bfaherigeii 
3  Classen  5  eingerichtet  und  ein  6.  ordentL  Lehrer  als  Diakonus  angestallt  1712 — 1788 
war  die  Sdiule  an  Weimar  yerpfändet  Unter  dem  Rectorat  des  IL  J.  Da».  Sehrtber  (ans 
Meifsen,  1716—1731)  wurde  1725  der  erste  Mathematicus^)  angestellt;  desgL  ttn  firanaOi. 
Maitre  und  ein  Tanimeister.  Schreber's  Nachfolger  war  Fr.  Gotthüf  FrmfUEg  (1731—1761)^ 
In  der  Zeit  der  Bedrängnisse,  welche  das  EuHÜrstenth.  Sachsen  während  der  sehleriaehen 
Kriege  zu  erieiden  hatte,  ist  eine  Verminderung  der  zulässigen  Schfllenahl  nieht  walu>- 
zunehmen.  Der  Rector  M.  /.  GoUfr.  Geider  (1779—1787,  vorher  Dir.  in  Gotha;  f  daidhst 
1800)  nahm  wichtige  Veränderungen  in  den  Wohnungsränmen  der  Zöglinge,  in  ihrer  Ver- 
pflegung, so  wie  in  d»  Tagesordnung  und  Disciplin  yor;  1784  wurde  ein  (Surargoa*),  1788 
ein  Schularzt^)  angestellt  Unter  den  zunächst  folgenden  Rectoren :  IL  Fr.  Gro^tf.  BaK4  (ans 
Wittenberg,  1787—1794)  und  M.  C.  W.  Heimbach  (aus  Eisleben,  1795—1801)  wurden  weiten 
Reformen  yorgenommen,  aber  zum  Theil  erst  unter  Consist-EL  Dr.  G.  Day.  Ilgen(180S  Ua 
1831.  vorhrr  Prof.  der  Theol  in  Jena;  f  zu  Berlin  1834) ")  ausgeführt:  Veri)e8semng  des  ganzen 
SchuUocals;  die  yorherigen  52  Schfilerzellen  wurden  zu  12  groCsen  Wohnstuben  umgebaut; 
aufserdem  6  Schlafsäle,  ein  Auditorium  und  ein  Tanzsaal  hergestellt  (Kosten  38,668  Thlr.). 
Zu  specieller  Beaufsichtigung  derZOglinge  wurden  sechs  (Jollaboratoren  berufen;  1808  er- 
hielten die  ordentlichen  Lehrer  den  Professortitel.  In  Folge  der  strengeren  Schnlzneht 
des  Rectors  llgen  yermehrte  sich  die  Zahl  der  Zöglinge;  1802  waren  133,  1803: 165,  1808: 
193.  Am  5.  Octb.  1805  wurde  eine  nene  Schulconstitution  erlassen,  aber  nach  yendde- 
denen  Modificationen  erst  unter  dem  2.  Dcb.  1811  definitiy  in  Anwendung  geaetit.  —  Im 
17.  Jahrfa.  stand  die  Schule  unter  zwei,  seit  Aidßang  des  18.  Jahrh.  unter  einem  adL  Sohnl- 
inspector  als  Localcommissar,  gewöhnlich  dem  Stifbeanzler  zu  Zeitz.  Die  hObere  AiJ^ 
Sichtsinstanz  bildeten  der  Kirchenrath  und  das  Ober-Consistorinm,  so  wie  das  (Ml  Finani- 
collegium  zu  Dresden,  die  höchste  das  Geh.  (JonsiUum  daselbst  Bis  1816  hatte  Pfbrtm  aneh 
ein  eigenes  Jnstizamt  mit  yoUer  (Jiyil-  und  Criminal-Gerichtsba^dt.  —  Die  Ldirer 
brauchten  eine  Prfifung  nicht  zu  bestehen,  nur  eine  Probelection. 

In  der  E^riegszeit  yon  1813  blieb  die  Anstadt  yon  Einquartirung  und  liefemnffen 
nicht  frei,  wurde  aber  yon  Freund  und  Feind  im  Ganzen  schonend  behandelt  Durch  den 
am  21.  Mai  1815  ratifieirten  Friedensschlnfs  zwischen  den  Königen  Friedr.  Wilhelm  ED 
yon  Prenssen  und  Friedr.  August  yon  Sachsen  kam  Schnlpforta  mit  dem  Heraogthnm 


dMBt  n  einem  Waiue,  Papier,  Bücher.  Tinte  nnd  jihriich  4  Paar  Schnh.  Die  SdifOer  soOen  bei  der  Anf- 
naloM  im  IS.  Leben^akr  stehen  nnd  6  Jahre  in  der  Pforta  stodiren.  darnach  SO  der  gel^itestra  nnd  ge- 
schicktesten auf  der  üniv.  Leipzig  auf  S  Jahr  ein  Stipendinm  von  90  GnkL  erhalten.  —  1668  erhidten  die 
Lehrer  ihren  eigenen  Herd,  mit  der  Berechtigung.  Sch&ler  bei  sich  in  Wohnnng  nnd  Kost  zn  haben,  im 
Gegensatz  sn  den  im  Schnihanse  wohnenden  Ahimnen.  Extraneer  genannt,  oder  andi  blofs  in  Kost  nehm»: 
Sesueztraneer. 

*)  S.  H.  K.  Schmieder.  Erinnemngsblitter.  Ldps.  1843  p.  1  ff. 

^  S.  yormbanm  I  p.  SSO  ff.  nnd  368  ff. ;  t.  Ranmer  I  p.  384. 

^  S.  T.  Ranmer  I  p.  47. 

0  M.  y.  Ckr,  BAMtk  (17S5-177S):  hat  handfchriftHdi  7  Foliobinde  nm  SaimJmigea  nr  Gesch. 
Ton  Schnlpforte  hinterlassen. 

*)  »Qni  scholam  Portensem  triginta  amplins  annos  optime  rezit  et  eins  fcterem  gforiam  pneae  vns 
«nsteatavit*    J.  A,  ErmnA,  Freytag's  Schiler,  in  der  Narraüo  de  J.  Malth.  Gesner». 

*)  Diese  Stelle  ist  seit  1860  eingezogen,  die  Fvnction  derselben  anf  den  Scfanlarzt  abertrngen. 

Ö  Demselben  «nrde  das  Recht  reitiehen.  sich  in  einer  Hansapotheke  die  wichtigsten  Medtcamenle 
m  halten  nnd  daraus  in  allen  dringenden  Fillen  die  Arxeneien  Ar  die  Kranken  zn  diipwmrn 

")  Kraft.  Tita  C.  D.  DgeniL  Ahenb.  18S7:  Stern.  Xamlio  de  C  D.  ügenio.  Ptogr.  das  G^mn.  m 
Hamm  18S9;  Schmieder  a.  a.  0.  p.  187;  W.  N(anmann).  BgeaiBBa.  Leipz.  185$. 
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Steinen  an  Freassen:  die  Anstalt  sollte  in  ihren  rechtmftfslgen  Besitzangen  nnd  £:in- 
kfinften  nngeechmälert  bleiben  nnd  die  yoUen  Rechte  eines  prenss.  Gymnasinms  geniefsen  ')• 
In  Folge  der  xwischen  Prenssen  nnd  Sachsen  abgeschlossenen  Convention  v.  14.  Mai  1817 
erhielten  23  Städte  im  Herzogth.  Sachsen  den  Verlust  Ton  27  Freistellen  in  den  Fürsten- 
sehnlen  an  MeiTsen  nnd  Grimma  durch  eben  so  viele  Freistellen  in  Pforta,  deren  Gollatur 
fhnen  an  Theil  wnrde,  ersetzt.  Für  Ablösung  des  Anspruchs,  welchen  königl.  sächs.  Landes- 
allgehörige  auf  Freistellen  in  Pforta  hatten,  wurde  von  der  prenss.  Regierung  eine  Aver- 
sionalaamme  von  57,500  Thlr.  gezahlt,  damit  dafür  eben  so  viele  (85)  Freistellen  in  Meiosen 
und  Grimma  ftlr  die  betreffenden  Collatoren  gestiftet  werden  könnten.  —  Die  Aufsicht  Aber 
Sehnlpforta,  Externa  und  Interna,  wurde  1815  dem  General -€k)uvemement  zu  Merseburg 
und  1816  der  K.  Regierung  daselbst  übertragen.  1817  wurde  die  bisherige  besondere  Local- 
Sehnlinspection  aufgehoben.  1818  erhielt  das  vereinigte  E.  Gonsistorinm  und  Prov.-Schul- 
eoUeginm  zu  Magdeburg  die  innere  Leitung  und  die  Besetzung  der  Alumnenstellen;  end- 
lieh 1826  wnrde  die  gesammte  Au&icht  und  Verwaltung  dem  E.  Prov.-SchulcoUegium 
llbeigeben,  nachdem  schon  1819  nnd  1820  die  Schulver&ssung  nach  den  in  Prenssen  gel- 
tenden Grundsätzen  neu  geregelt  worden  war*).  An  die  SteUe  der  CoUaboratoren  traten 
4  A^inncten,  deren  Zahl  später  auf  5  vermehrt  worden  ist*) —  Wesentliche  Verbesserungen 
in  den  letzten  Jahren  durch  Neubauten:  Winter -Tum-  und  Versammlnngs-Saal  (1849: 
4200  Thlr.),  Geschäftshaus,  mit  neuen  Räumen  für  die  Bibliothek  nnd  das  Museum  (1858: 
28,800  Thb.),  die  neue  Waschanstalt  für  die  Alumnen  (1860:  9485  Thh:.).  Ankauf  der 
innerhalb  des  Bereichs  der  Anstalt  belegenen  Papiermühle  zu  Lehrerwohnungen  (1863: 
22,000  Thlr.).  Die  Eosten  sind  durchgängig  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  entnommen. 

Nach  Ilgen  waren  Rectoren :  Dr.  Ad.  GrcHhb  Lange  (1831,  Torfaer  Lehrer  am  gr. Kloster 
k  BerÜD,  dann  Prof.  in  PforU)'),  Dr.  O.  Ktrekner  (1832—1855,  vorher  Dir.  des  Gymn.  in  Stral- 
iOBd).  —  Zu  den  geistl.  Inspectoren*)  haben  n.  a.  gehOrt:  M.  CoeLestin  Schmieder  (vorher 
Diak^  1792—1799),  M.  Chr,  GotU,  John  (1800—1824)  *),  Heinr,  Ed.  Sehmieder  (Sohn  des  obigen, 
1824 — 18^,  vorher  prenss.  Gesandtsehaftspred.  in  Rom,  dann  Diac.  und  Prof.  in  Pforte,  jetzt  1.  Dir. 
des  K.  Prediger -Seminars  in  Wittenberg).  Zu  den  Diaconen:  JH.  J.  Ad.  Sehlead  (aus  Meiben, 
1751—1754,  später  General -Su(>erint.  in  Hannover)"),  M.  Chr.  Grosemann  (1822—1823,  später 
Prot  tbeoL  und  Superint.  in  Leipzig),  Dr.  C.  H.  Bressler  (1824—1828,  später  ()onsist-R.  und  Pastor 
in  Danzig).  Zu  den  anderen  Lehrern:  M.  Bef^.Weiske  (1795—1800),  Ephr.  J.  Schmidt 
(1805—1824) "),  M.  /.  Fr.  Röhr  (1803-1804,  später  General -Snperint  in  Weimar),  E,  Aun.  Gröbd 
(1808—1809,  später  Dir.  der  Kreuzschule  in  Dresden),  Fr.  GottL  Gemhard  (1799—1817,  später 
GonsisL-R.  in  Danzig)"),  Dr.  C.  Ferd.  Wiek  (1810—1817,  später  Rector  des  Gymn.  in  Mersebui^), 
Dr.  Bened.  Wolf  (1816—47),  Chr.  Fr.  Neue  (1820-31,  wo  er  als  Prof.  der  alten  Lit.  nach  Dorpat 
g^),  Dr.  Fr.  Aug.  Schulze  (1823—1827,  f  1863  als  Sudt-Schulrath  in  BerUn),  Dr.  C.  Wex  (1826 
— I8id0,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  in  Schwerin),  Aup.  Buttmann  (1828—1833,  jetzt  Pror.  am  Gymn. 
in  Preozlau),  Dr.  Rud.  Lorentz  (1830—1834,  später  Dir.  des  Gymn.  in  Luckau),  Er.  Grubitz  (1833 
—1840,  jeUt  Bürgermeister  und  Stadt -Schulrath  in  Magdeburg),  Dr.  C.  R.  Fiekert  (1834—1845, 
jcHt  Gymn.-Dir.  in  Breslau),  Dr.  Fr.  Haase  (1834,  jetzt  Univ.-Prof.  in  Breslau),  Dr.  fV.  Alb.  Dietrich 
(1841—1854,  jetzt  Gymn.-Dir.  in  Hirschberg),  Dr.  C.  Fr.  Jacobi  (1819—1855),  H.  W.  Buddenaieg 
(Prot  und  2.  Geisdicher,  f  1861). 

Einige  namhafte  Zöglinge  älterer  Zeit:  Eraem.  Schmid  (1585),  Aug.  Buchner  (1604), 
l  Gr.  Graeviua  (1645),  Joe.  P.  GvndHng  (1690),  Chr.  Schottgen  (1702),  J.  A.  EmesH  (1722), 
/.  El  SefUegel  (1733),  /.  Ad.  Schlegel  (1735),  Fr.  GottL  Klopatoek  (1739),  C.  Fr.  Bahrdt  (1754), 
/.  GottL  Schneider  (Saxo,  1762),  C.  A.  Böttiger  (1772),  Chrph.  W.  MiUcherlich  (1773),  J.  G.  Ficht^ 
(1774),  C.  Abr.  Eichstädi  (1783),  H.  Leonh.  Heubner  (1798),  Ge.  Diesen  (1798),  fV-.  W.  Thiereeh 
(1798),  Er.  Frz.  Spitzner  (1801),  Chr.  L.  DöderUin  (1804),  A.  W.  Spohn  (1804)  *•).  —  Die  Ma- 


? 


Die  Hanpt- Convention  8.  6.  S.  v.  1819  Anh.  p.  28. 

Die  Einnihrung  des  prenss.  Abitorientenexamens  in  Pforta  erfolgte  erst  durch  Minist  •Rescr.  v. 
18.  Jnni  1820. 

^  Gem&Is  einer  Verf.  v.  6.  Apr.  1857  hat  sich  jeder  A^jnnct  nach  Verlauf  von  5  Jahren  die  Yer* 
Mtmig  an  ein  anderes  Gymnasiom  gefallen  xa  lassen* 

*)  S.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  165  und  G.  J.  Jacob  in  Lange's  Vermischten  Schriften.  Leipx.  1832, 
vorin  auch  die  Oratio  de  severitate  disciplinae  Portensis. 

^  Die  Pastoren,  xnglcich  Religionslehrer,  von  Pforte  erhielten  1658  mit  dem  Titel  Inspector  (Snper- 
isteadent)  die  Aofsicht  über  mehrere  Diöcesen  (70  Parochien),  darunter  auch  Donndorf;  1748  wurde  diese 
Ao&icht  ihnen  abgenommen,  der  Inspectortitel  blieb.  —  1682  wurde  dem  geistL  Inspector  ein  Gollega  eztra- 
ord.  beigeordnet,  der  1696  den  Titel  Diaconus  erhielt  1831  wurde  das  Diaconat  anfigehoben  und  das  Amt 
^  2.  GeistL  mit  einer  Ac^unctur  verbunden.  —  Der  Pastor  zu  Flemmingen  bei  Pfoita  war  lange  Zeit  in- 
Ikich  Pestilentiarius  Portensis  (Hülfsgeistlicher  in  Pestzeiten). 

S.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  150.  *)  Vater  von  A.  W.  und  Fr.  SchlegeL 

S.  Sehmieder  a.  a.  0.  p.  147.  ")  S.  Schmieder  a.  a.  0.  p.  177. 

In  diesem  Jahrh.  hat  zu  den  Zöglingen  n.  a.  anch  gdiOrt  der  nachherige  Minister -Prisident  Freih. 
Olt$  V.  MmUmffü  (1819-1826). 
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taritättprflfangen  worden  von  1821  bis  1851  unter  dem  Vornti  dei  Geh.  R^.  R.  CLIV.  Lip^m 
aus  Naumburg  abgehalten:  680  Abiturienten. 

Zu  den  Stittungen  gehören  u.a.:  die  Eurf.  MoritB*schen  Stipendien,  800  Onlden, 
f&r  Portenaer,  welche  in  Leipzig  studiren ') ;  die  /Zipydcr'schen  Stipendien  (1786),  die  Langt- 
sehe  (1831),  %m'8che  (1844),  die  BaidamuB-  (1852),  Jaeobi-  (1855),  Gvirn^uw-  (185^  Stif- 
tung zu  Schul-  und  UniTersitäts-Stipendien.  Königl.  Stiftung  zur  Unterstfitsnnff  ehemalig« 
ZOfflinge  der  Anstalt  auf  inländischen  Universitäten:  4  Stip.  zu  je  50  Thlr.  (aO.  v.  16.  Jan. 
18§4).  —  Die  pfortaische  Schul-Wittwencasse  ist  1763  durch  Lehrer  der  Anstalt  ge- 
stiftet —  Die  wissenschaftl.  Bibliothek  zählt  mehr  als  10,000  Bde. 

Die  Zahl  der  Alumnenstellen  beträgt,  einschlielslich  von  20  Pensionair-  oder 
Eztraneer-Stellen'),  in  welche  auch  Aiuländer  aufgenommen  weiden,  200  (die  Ge- 
sammtzahl  der  Zöglinge  ist  in  der  Regel  etwas  grölser  durch  die  Zulassung  von  Semi- 
Eztraneern)*).  Unter  den  200  sind:  1.  140  Freistellen,  und  zwar  60  köni^che^K  69 
städtische,  5  Domstift -Naumburgische,  5  adL  Gesohlechtsstellen  und  1  sogen.  Organistei- 
stelle»);  2.  20  alte  Koststellen,  Ar  welche  je  21  Thlr.  26  Sgr.  3  Pf.  und  8.  20  neue  Koil- 
stellen,  für  welche  je  80  Thhr.  an  die  Schulcasse  zu  zahlen  sind.  —  AufiudimebedingiuigeB 
für  sämmtliche  Stellen  sind:  vollendetes  12.  Lebensjahr,  Reife  für  III  und  entoehiedene 
Neigung  und  Befähigung  zum  Studiren.  Expectanzen  werden  (seit  4.  Sptb.  1816)  sieht 
mehr  ertheüt  —  6  au&teig.  Q.  (UI— I  infl  und  sup.).  1863:  205  Schüler  (sämmtl.  evaag.; 
10  Ausld.;  UI:  77,  U:  79,  I:  49). 

Jeder  Alumnus  wird  bei  seinem  Eintritt  einem  Tutor  überwiesen.  —  Jeder  Lehrer 
wählt  sich  aus  der  Zahl  der  Alumnen  einen  Famulus.  3  Famuli  communes.  —  Alle  ordentL 
Lehrer  sind  Mitglieder  der  Schulsvnode,  welche  jeden  Sonnabend  zur  Bespreohnng  der 
disciplinarischen  und  anderen  Schul-Angele^nheiten  abgehalten  wird.  —  Bei  der  J^ofÜh- 
rung  jedes  definitiv  angestellten  Lehrers  findet  auf  Kosten  der  Schulcasse  ein  Festmahl 
Statt  —  Vor  dem  Beginn  der  Mahlzeit  wird  von  dem  ganzen  Cötus  der  Alumnen  tä^^ieh 
das  Gloria  gesungen*),  und  bei  den  Elrinnerungsfeiem  an  verstorbene  Angehörige  Sehnl- 
pforta's  das  Ecoe^).  1822  worden  die  Schulfestpredigten  wiederhergestellt i^).  —  Bei  der 
gemeinsamen  Feier  des  heUigen  Abendmahls  ist  eine  Privatbeichte  der  Zöglinge  bis  ietrt 
beibehidten  worden.  Femer  gehören  zu  den  Eigenthümlichkeiten  von  Pforta  die  Studien- 
tage, an  denen  der  regelmäfsige  Unterricht  ausfällt;  die  Valedictionen  der  Abitur,  in  sdiol- 
wissensch.  AbhancUungen;  die  fortgesetzten  Uebungen  in  latein.  Poesie ')  u.  dgl.  m.  —  Ein 
besonderer  Eärchenchor  mit  2  Präcentoren.  Botanische  Excursionen. 

*)  Die  Stiftung  betrag  nrsprüngl.  600  Gald.  Nach  einer  Convention  mit  Stdusen  (37.  Sptb.  18S5)  ist 
sie  zwischen  beide  Länder  repartirt,  and  es  werden  j&hrlich  von  Sachsen  300  Gnld.  an  die  ihm  Ton  der 
Landesschnle  vorgeschlagenen  Stipendiaten  in  Leipxig  gezahlt. 

^  An  die  Scholcasse  haben  die  Eztraneer  36  Thlr.  zn  zahlen.  Die  Pension  bei  einem  Lehrer 
betrfigt  gewöhnlich  800  TUr. 

^  Die  Semi- Eztraneer  haben  aofser  dem  Unterricht  im  Alumnat  Wohnnngf  Heinmg  imd  Er* 
lenchtnng  und  zahlen  daf&r  50  Thlr.  an  die  Schulcasse.  Die  Kost  haben  sie  bei  einem  Lehrer  oder  (Söhnt 
von  Beamten  und  Lehrern  in  Pforta)  bei  ihren  Eltern. 

*)  34  davon  sind  die  pronssischerseits  1817  angekauften  (s.  oben),  nachdem  die  86.  an  ein  adliges 
Geschlecht  hatte  abgetreten  werden  müssen.  Nach  der  G.  0.  v.  16.  Jnli  1840  sind  sie  für  Bewerber  ans 
allen  Provinzen  der  Monarchie  bestimmt.  Die  übrigen  26  königl.  FreisteUen  sind,  wie  anch  die  alten  Kost- 
steUen,  znnlchst  nur  für  Eingebome  des  Herzogth.  Sachsen.  Die  GoUatnr  für  simmtliche  königl.  Beneficiaten- 
stellen  steht  dem  K.  Prov.-SchulcoUeginm  in  Magdeburg  zn;  dasselbe  ist  jedoch  bei  Besetzung  d«r  84  SteUen  an 
diejenigen  Anmeldungen  gebunden,  welche  von  dem  Justizminister  (ffir  Pupillen  und  sonstige  Angehörige  seines 
Uessorts)  und  von  den  l&iistem  der  Finanzen  und  des  Innern  (fiür  die  Söhne  von  Offieieren,  Geistlichen,  Lehrern 
und  Beamten  der  übrigen  Yerwaltungsressorts)  durch  den  Unterrichtsminister  ihm  bekannt  gemacht  werden. 

Volle  FreisteUen,  so  wie  alte  Koststellen,  werden  in  der  Regel  nur  an  solche  Knaben  verliehen,  welche 
bereits  in  der  Anstalt  sind,  sich  durch  Fleifs  und  Betragen  bew&hrt  haben  und  bedürftig  sind.  Für  die  neu 
fnndirten  Koststellen,  so  wie  für  die  von  der  Behörde  noch  nicht  definitiv  vergebenen  Stellen  wird  dem 
Rector  eine  gröüsere  Anzahl  von  Knaben  bezeichnet  Dieselben  werden  zun&chst  nur  zn  einer  Goncnrrenz- 
prüfung  zugelassen.  Der  Rector  und  das  Lehrercollegium  wihlen  diejenigen  aus,  welche  am  meisten  geeignet 
scheinen.  Die  Au&iahme  erfolgt  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  des  K.  Prov.-Schulcolleginms  und  dessen 
definitiver  Bestimmung  über  die  ihnen  zu  gewährende  BeneficiatensteUe  (Bekanntm.  des  K.  Prov.-Schnlcol* 
legiums  zn  Magdeburg  v.  10.  Febr.  1864). 

^  Auch  mit  dem  GenuÜB  von  Freistellen  sind  Zahlungen  verbunden:  einmalige  und  fortlanfende 
Nebenkosten. 

*)  Gloria  tibi,  Trinitas,  aequalis  una  Deitas,  et  ante  omne  saeculum,  et  nunc  et  in  perpetunm. 

0  Ecoe,  quomodo  moritur  instus,  et  nemo  percipit  corde:  viri  iustl  tolluntur,  et  nemo  considerat: 
a  facie  inic|nitatis  sublatns  est  instus,  et  eirit  in  pace  memoria  eins.  In  pace  factus  est  locus  ^u  et  in  ^oo 
habitatio  eins,  et  erit  in  pace  memoria  eins. 

^  Sie  waren  früher,  seit  1624,  jährlich  am  1.  Novb.  gehalten  worden  über  den  Spmeh  im  atten 
Klosterwappen  1.  Mos.  28,JL6.  17:  —  »Hier  ist  nichts  anderes  denn  Gottes  Hans  und  hier  die  Pforte  des 
Himmels.*  Schmieder  a.  a.  0.  p.  211.  —  Die  alte  schöne  Sammlung  Hymnorum  preoBmqoe  formulae  ad 
Porten «inm  alumnorum  usum  ist  seit  1777  nicht  wieder  gedruckt  worden. 

^  VrgL  z.  B.  Musae  Portenses  sive  Analecta  poetica  ab  alumnis  Porten*,  conpcalta.  Lips.  1S4S. 


271 

Die  Gfite-Yerwaltiiiiff  Ton  Schulpforta  besorgt  seit  1868  ein  Procorator,  all  Commis- 

des  K.  Prov.-Scholcollegiams.  Das  Scholrentamt  bestellt  aus  einem  Bendanten,  einem 
Caaienflchreiber  und  einem  Hausverwalter.  —  Zum  Schulamt  Pforta  gehören  23  Ortschaften 
mit  17  Kirdien,  9  P&rr-  und  13  Schullehrerstellen.  Das  Patronatsredit  ttber  dieei^ben  üben 
im  Auftrag  des  K.  ProT.-Schulcollegiums  der  Bector  und  der  Procurator  als  „Kirohen- 
ond  Sehul-Inqpection".  Bei  der  Kirche  zu  Pforta  tritt  der  geistl.  Inspector  als  Mitglied 
liisza  (Instr.  v.  21.  Febr.  1859). 

YigL  Justin.  Bertuohy  PfOrtnisches  Chroniken,  ed.  J.  IL  Schamelius.  Leipz.  1734; 
F.  A.  Weifshuhn,  Briefe  Aber  Schulpf.  1785;  G.  A.  Böttiger,  lieber  die  gegenwärtige 
Beeehaflenheit  von  Schulpf.  Leipz.  1791;  G.  F.  y.Vec beide,  Schulpforta.  Braunschweig 
1835:  L.Puttrich,  Schulpforta,  seine  Kirche  und  sonstigen  AlterthOmer.  Leipz.  1838; 
Kraft  und  Schmidt,  Die  Landesschule  Pforta.  Schleusingen  1828;  C.  F.  Bittcher, 
Pförtner  Album.  Leipz.  1843;  0.  Kirchner,  Die  Landesschule  Pforta  seit  Anfimg  des 
19.  Jahrb.  Festprogr.  1843,  und  Säcularbericht  Naumb.  1853;  G.  Ad.  Ackermann,  Die 
miklen  Stiftungen  im  KOnigr.  Sachsen.  Leipz.  1851  (p.  317  ff.,  512  ff.). 

Bector  (der  26.):  Dr.  th.  C.  L,  Peier  (herzogl.  sachs.-mein.  Gonsist-Bath),  seit  0. 1856 
(vorher  Dir.  des  Gymn.  in  Stettin).  AuTser  ihm  15  Lehrer  (1  geisU«  Insp.,  6  Profi,  2  Oberl., 
8  A4|.,  3  techn.  L.).  —  Etat:  54,720  Thbr.^).  Erbpacht  1498  Thlr.;  Pacht  von  den  greisen 
Sehiiuffltem  24,827  Thlr.;  Pacht  von  kleinen  Schulgmndstflcken  1341  Thlr^  Erbzinsen 
2154 Thlr.;  Getreidezinsen  6298  Thlr.;  UebersohOsse  der  Forstverwaltung  2361  Thlr. ;  Zinsen 
vomOapitalvermögen«)  11,407  Thlr.;  aus  Staatsfonds  588Ililr.^on  den  Schülern  3972  TUr.; 
lonstige  Einnahmen  274  Thlr.  Verwaltkat»):  persönl.  4333  Thh:.,  s&chl.  618  Tbk.  Besol- 
dmigstitd  12,370  Thlr.;  Dienstwohnungen  und  Naturaldeputate  ftlr  sämmtliche  Ldirer, 
Beamte  und  Unterbediente.  Untrranittel  578  Thlr.  Zu  Schfllerprimien  40  Thlr.  Fttr  den 
Tanz-  und  Schwimm-Unterricht  350  Thlr.  Unterhaltung  des  Schulgartens  80  Thb.  Bekösti- 
nmg  der  Alumnen  11,800  Thhr.  Auf  Inventarienstücke  ftür  Küche  und  Speisesaal  220  TUr. 
ZoHedicamenten  für  arme  Schüler  10  Thhr.  Für  Schulfeierlichkeiten  331  Tbk.  Unterhal- 
tuig  der  Schulutensilien  500  Thlr.  Beleuchtung  876  Thlr.  Bautitel  4500  Thlr.  Abgaben 
und  Lasten,  insbesondere  auch  Beiträge  zu  Pfarrbesoldungen  798  Thlr.  Pensionen  und 
fortlaufende  Unterstützungen  3045  Thlr.  Zinsen  ftlr  Passivcapitalien«)  4275  Thlr.  Für  den 
Orgdspieler  der  Kirche  (Schüler)  3'/,  Thlr.  Programm:  Druckkoeten  130  Thhr.,  für  die 
Abfassung  der  wissensch.  Abhandlung  50  Thlr.  Unterstütsungsfonds  für  Unterbediente 
100  Thlr.  Zu  den  Ferienreisen  armer  Schüler  100  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  183  y.  Thhr. 
Diqyositionsfonds  9460  Tlür.  —  Sämmtliche  Pensionen,  zu  deren  Tragung  die  Landesschule 
Pforta  verpflichtet  ist,  werden  aus  den  aufkommenden  Pensionsbeiträgen  und  den  verfüg- 
baien  Mittoln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  von  jeher  landesherrlich.  Schulpforta  ist  eine  unter  der  alleinigen  und 
nanittelbaren  Verwaltung  des  Staats  stehende  Anstalt  Gonfession:  stiftnngsmäfsig 
efangelisoh.  Die  Schule  ist  ein^ep&rrt  zur  Kirche*)  in  Pforta,  deren  beide  Geistliche 
die  Beligionslehrer  der  Anstalt  smd. 

ROSSLEBEN. 

(Thüringen;  goldene  Aue.     2240  Einw.) 

Kloftersehule. 

Das  seit  1142  bestehende  Augustiner-Nonnenkloster  Rofsleben  1540  sScularisirt  und 
▼OB  dem  Sdiutzherm  und  Schirmvoigt,  Dr.  iur.  Heinrich  v.  Witzleben  auf  Wendel- 
iteia,  zur  Gründung  einer  Unterrichte-  und  Erziehungsanstalt  bestimmt,  in  welcher  junge 
Leute  ^  evang.  Gonfession  vom  reiferen  Knabenalter  in  3  G.  mit  6  jährigem  Gursus  zur 
Universität  vorbereitet  werden  sollten.    Die  Einrichtung  geschah  nach  dem  Muster  der 


? 


>)  Ohne  Emsdüols  des  Heiznngsmatezials »  welches  (118  K]ft.)  ans  den  pfortaer  Sdnüforsten  ge- 
liefert wird. 

Capitahrermögen  280,000  TUr. 

Darnnter  die  Gehiüte  für  den  Procurator  nnd  die  Cassenbeamten,  so  wie  den  Schnlarzt,  die  Re- 
iBonerationen  fEur  den  mit  Veranschlagung  der  Schulbauten  betrauten  Baubeamten,  imgleichen  für  1  Polizei- 
Cusendiener,  1  Thorw&rter,  1  Calefactor  und  Nachtw&chter,  4  Sohnlanfwftrteir,  1  Krankenwirter,  1  Kehr- 
am,  1  Hauwigd. 

?Pas8iTcapitalien  95,000  Thlr. 
18S8-89  nnd  1854-63  restanriri  Dia  Koaton  lind  soa  Staatamütdn  (7400  ThlrJ  niid  ms  den 
BefanlrermOgen  (12,415  Thlr.)  bestritten  worden. 

^  Höchstens  bis  60,  wovon  SO  anf  Kost-,  SO  an!  FreisteUan  gerodiBflt  wsrdaa. 
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FflxBtenBohale  St  Afra  zn  Meissen,  deren  Bector  6re.  Fabrieius  bis  an  idnen  Tod  (1571) 
Ephonis  der  Klostenchule  war.  Eröffnung  0. 1554.  Anfangs  der  Pastor  M.  Sahmo  Bhöde 
der  einzige  Lehrer;  einige  Monate  später  dazu  der  erste  Rector:  M.  liaac  FauM  (bis  0. 1556), 
nach  dessen  Eintritt  die  Zahl  der  Schüler  von  18  auf  40  stieg  (aus  allen  Theflen  Deutsch- 
lands). 1556  im  Granzen  4  Lehrer.  Alljährlich  fanden  zwei  ordentliche  Prfifungen  Statt; 
aufserdem  eine  aufserordentliche  durch  Universitäts- Professoren  aus  Leipzig  und  Wittm- 
berg.  Bei  jeder  Morgenandacht  (5  Uhr)  Luther^s  Lied  gesungen:  ,, Erhalt  uns,  Herr,  bd 
deinem  Wort".  —  Mittagessen  um  10  Uhr.  Abendbrod  um  5.  Häufiger  Lehrerwechsel:  in 
den  ersten  43  Jahren  9  Rectoren.  1559  fungirte  ein  Primaner  als  HfU&lehrer.  Bei  dem 
Tode  Heinrich's  v.  Witzleben  (1561)  hatte  die  Anstalt  126  Alumnen  aufgenommen  und  60 
zur  Universität  entlassen.  — 1575  wurde  der  jedesmalige  Superintendent  in  Sangerfaaoaea 
zum  Visitator  (EphoruSi  geistl.  Inspector)  bestellt,  bei  welcher  Einrichtung  es  bis  ins 
19.  JiArh.  verblieben  ist;  in  höherer  Instanz  war  die  Schule  dem  Ob. -Gonnstoriam  und 
Eirchenrath  zu  Dresden  untergeordnet.  —  Nothstand  im  17.  Ja^rh.:  die  Schule  in  Folge  des 
30 jähr.  Krieges  1639—75  geschlossen;  ebenso,  nach  Einäscherung  der  Kk>Bterg«biade 
(1686,  Gharfreitag,  2.  Apr.),  1686-1742.  Unter  Aufsicht  einer  kurfürstlichen  Gommiasion 
1730—42  Neubau  des  Schulhauses  (Kosten  25,000  Thlr.),  bei  dessen  Einweihung  (1742,  am 
2.  Jan.)  die  Anstalt  wiedererOffnet  wurde:  zunächst  mit  1  SchOler^),  zu  welchem  im  LMife 
des  Jahres  noch  9  Zöglinge  hinzukamen.  Schulordnung  von  1758,  welche  u.  a.  wöchent- 
liche Lehrer- Gonferenzen  anordnete.  1772  Anstellung  eines  Lehrers  f&r  Mathematik  und 
französische  Sprache.   1840  Einrichtung  einer  IV. 

Das  Alumnat  zählt  statt  der  statutenmä(iBigen  Zahl  von  60  Alnmnenstellen  jetzt  70 
Alumnen-  und  43  Extraneer-Stellen').  Unter  den  Alumnenstellen  befinden  sich  unverändert 
30  Freistellen,  welche  die  Greschlechtsvettem  v.  Witzleben  vergeben  (der  Patronatavertieter 
als  solcher  8  davon). 

Rectoren  waren  u.  a.:  M.  Zach.  Craud  (1575—85),  M.  Chr.  Bodewiein  (1597— 16S8)| 
M.  Chr.  Sigel  (1623-27),  M.  Dan.  Heimbwrger  (1633—34,  vorher  Rector  zu  Quedlinburg,  dann 
Oberpfärrer  an  St  Benedieti  daielbst),  M.  Andr.  Stier  (1675  —  76),  Fr.  Benignus  Joe.  L.  Simdi 
(1786—1800),  Benedict  Wilhelm  (1800—37,  vorher  ebenso  wie  Strack  Conr.  der  AnsUU).  1837— 
1843  bestand  eine  Interim.  Rectoratsverwaltung  unter  dem  Prof.  Dr.  TA.  Herold.  Ein  Lehrer, 
der  Klosterprediger  J.  Stängel  (1739—57),  hatte  in  seiner  Wohnung  beständig  einen  Saig 
zn  stehen.  Zu  den  Zöglingen  haben  in  älterer  Zeit  u.  a.  gehört:  /.  Stegmann  (f  163S  ab 
Prof.  und  Superint.  in  Rinteln,  Verf.  des  Liedes:  „Ach  bleib  mit  deiner  Gnade*'),  M.  A,v.  TMümmd 
(der  Schriftsteller),  C.  Hartw.  Greg.  v.  Meueebach  (Geh.  Ober-Revisionsratb,  bekannt  auch  doreh 
seine  Fischart- Studien),  die  Philologen  C.  E.  Chrph.  Schneider,  Chr.  C.  Reisig,  C.  JFV.  Wdfsr, 
C,  J.  Jacob  u.  a.  —  1819—47  war  K.  Abitur.prfgs-(3ommissar:  Dr.  G.  Euteh.  Fischer  (Superint 
in  Sangerhausen). 

Die  Patronatsverhältnisse  sind  durch  den  Theilungsvertrag  v.  26.  Jan.  und  16.  Febr. 
1682,  das  0.  Ck)nsist.-Rescr.  v.  16.  Novb.  1726,  die  Schulordnung  v.  25.0ctb.  1758  und  den 
Familienvertrag  v.  18.  Apr.  1855,  15.  Apr.  1859  und  2.  Sptb.  1861  geordnet  —  Von  dem 
ursprünglich  reichen  Klostergut  ist  im  Laufe  der  Zeit  Süinches  verloren  gegangen,  na- 
mentlich der  Waldbesitz ,  für  dessen  Verlust  die  Anstalt  seit  1792  recefsmäiCsig  ein  Holz- 
deputat aus  dem  königl.  Forstrevier  Ziegehroda  bezieht  Aus  der  Gefahr,  mit  neuen  be- 
trächtlichen Einbufsen  dem  Untergang  nahe  zu  kommen,  rettete  (1779—99)  die  Schule  eine 
aufserordentliche  Administration  (die  Coinspection,  bestehend  aus  dem  Kreis -Amtmann 
Cölest.  A.  Just*)  und  dem  Superint.  C.  GotÜ.  Leisching).  —  Zu  den  verdientesten  Patronats- 
Vertretem  (Erb- Administratoren)  hat  gehört:  Dr.  iur.  Ge.  Hartm.  v.Witzleben^)  (1799—1841, 
Vice-Bere-Hauptmann  und  aufserordentlicher  Regierungs-Bevollmächtigter  bei  der  Univ.  zu  Halle  a.S.)* 
Sein  una  Just*s  Andenken  ehrt  die  Anstalt  alljährlich  durch  einen  (jedächtnifsactns,  bei 
welchem  3  vorzflglich  würdige  Schiller  prämiirt  werden.  —  Bei  der  3.  Säcularfeier  der 
Anstalt  ist  mit  der  Rector-  und  den  3  ersten  Lehrerstellen  der  Professortitel  verbunden 
worden  (Verf.  v.  30.  Juni  1854).  Nach  alter  Sitte  vertritt  die  Schule  Pathenstelle  bei  dem 
erstgeborenen  Sohn  des  Erb -Administrators. 

Die  4  Cl.  (IV— I)  der  Anstalt  sind  ungetheilt  Bis  1675  sind  1435  Alumnen  au^|^ 
nommen;  1742-1854: 1552.  Frequenz:  1827:  84,  1842:  58,  1846:  75, 1853: 101, 1858: 105^ 
1862: 106,  1863: 108  (sämmtl.  evang.;  1  einheim.,  94  auswärtige,  13  Ausld.;  II:  35,  1:23). 
1827-46:  181  Abitur.;  1857—63:  86.  —  Die  LehrerbibUothek  besitzt  über  9000  Bände. 


0  Dem  Sobna  des  Erbadministrators. 

y  Yollzalilende  Alomnen  entrichten  (für  Wohnung,  Tisch,  Heizung,  Unterricht)  j&hrl.  126  TUr.  18  Sgr.) 
Beneficiaten  (Alomnen  mit  einer  Freistelle)  60  Thlr.;  Extraneer  (Alumnen,  welche  im  Hanse  eines  Lehrers 
wohnen)  86  Thlr.  an  die  Schnlcasse  und  eine  Pension  nicht  unter  250  Thlr.  an  den  Lehrer. 

")  S.  Loew,  Charakterschilderung  des  K.  pr.  Regiemngsraths  Just  Halle  1825. 

^  Nekrolog  Yon  Herold  im  Progr.  ▼.  1846. 
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Wemitlidi  bereichert  wurde  sie  durch  eine  Schenkung  des  Bectors  WOhdm,  welcher  auch 
eine  MQnz-  und  Naturalien -Sammlung  vermacht  hat.  Zur  Erbauung  einer  neuen  Kirche 
ist  1854,  bei  der  Sftcularfeier,  ein  Grundcapital  (jetzt  2500  Thlr.)  von  ehemaligen  Schülern 
gestiftet  worden. 

Yrgl.  Wilhelm,  Nachr.  ttber  die  Einrichtung  der  ▼.  Witzlebenschen  Stiftsschule.  Progr. 
y.  1803:  Derselbe:  Gesch.  der  Elosterschule  y.  1554—1698.  Progr.  y.  1826  und  1840; 
Herold,  Gesch.  der  yon  der  Familie  y.  Witzleben  gestifteten  Elosterschule  Roüsleben. 
Halle  1854;  Album  der  Schüler  zu  Kloster  Borsleben  yon  1742  bis  1854.  Halle  1854; 
Anton,  Progr.  y.  1856:  y.  Witzleben,  Nachr.  über  die  Elosterschule  Rofideben.  1857: 
Zeitschrift  f&r  Gymn.  1854  p.  802  ff.  1855  p.  104. 

Rector :  Profi  Dr.  Ä.  Fr.  Mor.  Ankm,  seit  Joh.  1844  (vorher  ord.  L.  der  Anstalt).  Au&er 
ihm  8  Lehrer  (3  Profi,  3  ord.  L.,  1  Gantor,  1  Schwimml.).  —  Etat:  15,560  Thlr.^)  Erbpacht 
310  TUr.;  Zeitpacht >)  5428  Thlr.;  Zinsen")  3344  Thlr. :  yon  den  Alumnen  5948  Thb.;  son- 
Btlffe  Einnahmen  530  Thlr.  Verwal^kst  1036  Thlr.«)  Besoldungsfonds  4311  Thlr.;  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.  und  7  Lehrer^),  den  Schnldiener  etc.;  Miethsentschädigung  fttr 
1  Lehrer.  Untrr.mittel  443  Thbr.  Zur  Speisung  der  Alumnen  4152  Thbr.  Festlichkeiten, 
Goncerte,  Weihnachtsbescherung  60  Thlr.  Utensilien  137  Thlr.  Heizung,  Beleuchtung  und 
Reinigung  377  Thb.  Bautitel  1213  Thlr.>)  Zur  Unterstützung  yon  Hinterbliebenen  der 
Lehrer  144  Thlr.  Gommissionsgebühren  für  den  K.  stellyertretenden  Abitur.pr^s-Commissar 
18  Thlr.  Progr.  68  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  521  Thlr.  Dispositionsfonds  3080  Thlr.  — 
Ein  eigener  Lehrerpensionsfonds  (Oberpräsid.-Verf.  y.  18.  Aug.  1847  und  Minist- Bescr.  y. 
7.  Octb.  1850). 

Patronat:  Das  Becht  der  erblichen  Administration,  unter  Oberaufidcht  des  Staats, 
steht  den  männlichen  Descendenten  des  1561  yerstorbenen  Stifters  der  Anstalt  zu,  und 
zwar  zunächst  der  Wolmirstedter  Linie,  nach  deren  Aussterben  aber  der  Wartenberg-Wer- 
bener  Linie.  Die  Administration  wird  nicht  durch  mehrere,  sondern  durch  Einen  Agnaten 
gef&hr^  der  ohne  Bücksicht  auf  das  höhere  Alter  oder  auf  die  nähere  Verwandtschaft  mit 
dem  Stifter  oder  yorigen  Erb-Administrator  Gider  tüchtigste  und  geschickteste '0  yon  allen 
lur  Theilnahme  an  den  Familienbeschlüssen  berechtigten  Agnaten  gewählt  und  demnächst 
dem  Landesherm  zur  Bestätigung  präsentirt  wird.  Neben  dem  Erb -Administrator  wird 
ein  anderer  Agnat,  ebenfalls  durch  Wahl  und  Bestätigung,  eingesetzt,  welcher  den  Erb- 
Administrator  in  den  Fällen  der  Behinderung  zu  yertreten  und  bei  dessen  Absterben  so- 
fort die  Administration  interimistisch  zu  übernehmen  hat  Jetzt  ist  &b- Administrator: 
Hatim,  Ercurmts  v.  Witzleben  (ernannt  durch  G.  0.  y.  23.  Noyb.  1843),  Wirkl.  Geh.  Bath  und 
Oberpräsident  der  Proy.  Sachsen;  Interims- Administrator:  A.  v.Witzleben,  Oberst  und  Gom- 
mandeur  des  1.  westphäl.  In£Eint-Benm.  —  Gonfession:  sdftungsmäfisig eyangelisch.  Die 
Schule,  das  ganze  Klosterschulgehöft  und  einige  Häuser  des  Dones  Bofsleben  bilden  eine 
eigene  Parochie,  deren  Pfarrer  aus  dem  Aerar  der  Klosterschule  besoldet  wird  und  erster 
Lehrer  (2.  Prof.)  der  Klosterschule  ist. 


DONNDORF. 

(Thüringen.        912  E  i  n  w.) 

Klostersohule  (Ftogymnasinm). 

Das  aufgehobene  Gistercienser-Nonnenkloster  Donndorf  in  der  Herrschaft  Wiehe  wurde 
durch  die  Schutzherren,  Frh.  y.  Werthern,  yermöge  ihrer  schirmyoigteilichen  Bechte  zu 
einer  eyang.  Freischule  für  12  Knaben  bestimmt,  die  darin  eine  angemessene  Vorbereitung 
für  höhere  Bildungsanstalten  bekommen  sollten;  die  Wahl  der  Alumnen  wurde  denFamiHen- 
gliedem  yorbehalten  (Vergleich  yon  1541).  Eröffnung  der  Schule  1561,  am  12.  Juli.  Der 


*)  Vit  Aosschlofs  des  E.  Brennholxdepatats  im  Werth  von  417  Thlr.  Fiscus  ist  anTserdem  yeitiimden, 
bei  Bauten  lud  Reparaturen  aller  ans  dem  Klosterärar  zu  unterhaltenden  Kloster-,  Pfarr-,  Schal-  nnd  Oeko- 
nomiegeb&nde  die  H&lfte  des  erforderlichen  harten  nnd  weichen  Banholzes  (exd.  Nadelholz)  zn  liefern. 

^  Der  Grundbesitz,  jetzt  hauptsächlich  im  Schnlgnt  Eofsleben  bestehend,  ist  an  Einen  Pächter  ver- 
pachtet, der  zugleich  Oekonom  der  Anstalt  ist. 

^  yon  mehr  als  80,000  Thlr.  Gapitalvermögen. 

^  Darunter  f&r  Gerichts  -  und  Procefskosten  80  Thbr.  Das  yerwaltungspenonal  besteht  in  1  Schul- 
arzt, 1  Bauinspector,  1  Klostersecretair  (zugleich  Bauaufseher,  definitiv  angestellt),  1  Schulanfwärter. 

")  Bmolumente  im  Werthe  Ton  870  Thlr. 

^  Darunter  50  Thlr.  f&r  Instandhaltung  einer  458  Ruthen  Ungen  Chaussee,  so  wie  einiger  anderen 
Commnnicationswege. 

18 
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Beligionsimterrioht  wurde  dem  Dorfoftrrer  fibertngen,  «Her  andere  üntoiTieht  aber  Eiiiem 
Lehrer.  Der  erstbekannte  dieser  Lehrer  ist  Reetor  /.  Zimnennmm  (1093).  —  Im  folmideii 
Jahrh.  einigten  sich  die  verschiedenen  Patronats-Intwessenten  dahin,  dafii  die  Admmistiar 
tion  der  Schule  bei  der  Wieheschen  Linie  verbleiben  und  jedesmal  von  dem  fitesten  Ut- 

gede  flJs  Majorat  verwaltet  werden  solle.  Die  Stipulationen  dieses  nicht  mdir  vorhandenen 
btiieilnngsrecesses  v.  20.  März  und  20.  Juli  1660  sind  sp&ter  durch  ein  Beglemenft  ▼.  8. 
und  27.  Juni  17i6  prficisirt  worden,  in  welchem  das  Recht  des  Erb-Administralors  aaf  dm 
Beauff  der  Ueberschttsse  von  der  Schule  neue  Anerkennung  gefunden  hat,  doch  mit  der 
Modalität,  dafs  derselbe  „keinen  Heller  von  diesen  Einkfln^  vor  sich  oder  die  SeinigMi 
ohne  Verletzung  göttlicher  Ehre  und  seines  Gewissens  Ehre  ffebranchen  oder  genieaen 
kann,  als  bis  er  vorher  allen  zur  Erhaltung  der  piae  causae  nOtibigen  nnd  ntttiliefien  Anf- 
wand  nach  seinem  besten  Wissen  und  Gewissen  gethan  hat''  —  In  Folge  der  KiiMe  md 
wiederholter  Einäscherung  der  Schulgebäude  wurde  die  Anstalt  mehrmals  gesomoasen: 
1661—70,  1676—79,  1706—13.  Im  Jahre  1713  Anstellung  eines  2.  Lehrers.  —  Weeentüehe 
Verbesserungen  verdankt  die  Schule  einer  Zuwendung  des  1803  verstorbenen  Eib -Admi- 
nistrators Ham  Ad.  Erdmann  v.Werthem  (Aber  30,000  Thlr.),  durch  wdche  08  mOg|Uoh  ge- 
worden ist,  die  Zahl  der  ursprünglichen  12  BeneficiatensteOen  nm  6  sn  vermehr«!  0  vmI 
für  8  ans  der  Schule  hervorgegangene  Studirende  der  Universität  Leipzig  Stipendiea  je 
zu  60  Thlr.  zu  grOnden,  später  auch  eine  gleiche  Zahl  sogenannter  Gramcationen  fttr  8te- 
dirende  auf  den  Universitäten  zu  Halle  und  Berlin.  Dem  Beetor  ist  gestattet,  mivilim 
12  Pensionaire*)  (Kostgänger)  aufzunehmen,  so  dals  das  Maximum  der  Sdifilenam  auf  80 
festgesetzt  ist. 

Frfiher  stand  die  Schule  unter  der  geistl.  Inspection  der  Landessohule  Pforta  nnd  dem 
kurftlrstl.  Gonsistorium  zu  Leipzig.  1816  kam  sie  in  das  Bessert  der  K.  Beciening  n  Mene- 
burg;  seit  1846  ist  sie  dem  K.  Prov.-Schul-GoUegium  untergeben.  Sie  besteht  aiu  9  GL 
(V  nnd  IV),  welche  auf  die  Tertia  eines  Gymnasiums  vorbereiten.  Bis  zu  2  der  pfoitaiaehen 
Freistellen  dürfen  an  donndorfer  Schüler  (Verf.  v.  5.  Febr.  1823)  vergeben  werden.  Die 
eigentlichen  Unterrichtsstunden,  mit  Ausnahme  von  Sing-,  Musik-  und  Zeichen-Unterriefat 
sind  auf  die  Vormittagszeit  gelegt^  die  Nachmittage  weiäen  hauptsächlich  zu  Aibeita»  und 
Uebungsstunden  benutzt  Der  lähgionsunterricht  ist  erst  seit  diesem  Jahrh.  einem  ordenfl. 
Lehrer  der  Anstalt  übertragen.  Besondere  Schulfeste:  die  Angebinde  der  Lehrer.  Das 
Schulhaus  ist  1838  und  1839  von  dem  jetzigen  Erb -Administrator  erweitert  worden. 
Vrgl.  M.  Lessing,  Entwurf  einer  Geschichte  von  Kl.-Donndorf.  Mansfdd  186L 
Beetor:  J.  GoUfir.  SUinicke,  seit  Joh.  1839.  Aufser  ihm  2  Lehrer  (1  ord.  L.,  1  teehn. 
L.).  —  Etat:  3624  Tmr.  Unter  den  Einnahmen:  3300  Thlr.  ans  Holzverkänfen;  311  Thlr. 
aus  der  v.  Werthemschen  Freistellen-Fundation.  Unter  den  Ansgid)en:  an  haaren  Gehaltsn 
602  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  (Erb-Administiator)  ist  der  jedesmalige  Senior  der  freiherrlidien  FkmUie  ▼. 
Werthem- Wiche,  jetzt:  Frh.  Fr.v.Werthem,  —  Gonfession:  nach  Stiftung  nnd  altem 
kircbl.  Zusammenhimg  evangelisch.  Parochus  der  Anstalt  ist  jetzt  der  Pfiurer  von  Donndoi£ 
Die  Klosterkirche  ist  Filialkirche  der  Dorfkirche. 


ZEITZ. 

(Stiftsgebiet  von  Nanmburg-Zeitz;  Thüringen.     14^  Einw.) 

Btjfta«  Oymnaainm. 

Die  alte  Stiftsschule,  wahrscheinlich  mit  dem  Bisthum  Zeitz  (ums  Jahr  967)  loglaidi 
gegründet  (Domschule,  schola  episcopalis) ,  und  nachVeriegung  des  Domo^iitela*)  (1089) 
von  dem  Collegiatstift  Zeitz  (Stiftsschule)  unterhalten,  wurde  1542  durch  den  Intfa.  Ksehof 
Nicol  V,  Ämsdarf  als  lateinische  Schule  organisirt.  In  demselben  Jahre  Verlegung  ana  dem 
bischöfl.  Schlosse  in  das  Gebäude  des  ai^gehobenen  Franciscaner-Klosters,  wefohes  noch 
jetzt  zum  Schulhaus  dient    Voraufgegangen  war  die  "WlederauflOsung  einer  nieht  lange 

*)  Die  Zihlangeii  aller  18  Beneficiaten  bestehen  lediglich  in  üntemchtageld  (IS  Thlr.  10  8gr.  jihiL), 
Anfw&rtergeld  (5  Thlr.  20  Sgr.  bis  6  Thlr.  12  Sgr.  6  Pf.),  firztL  Honorar  (4  Thlr.),  Beitrigea  ftr  TnnMi  ind 
kleine  Scholbed&rfnisse  (1  Thlr.  2  Sgr.  bis  1  ThLr.  5  Sgr.). 

^  Dieselben  haben  im  allgemeinen  gleidie  Zahlungen  n  leisten  wie  die  Alnmnok  Dm  Kostgeld 
betr&gt  nicht  nnter  100  Thhr. 

*)  Das  Domcapitel  wnrde  nach  Naumburg  verlegt,  lugleioh  aber  in  Zeits  ein  besonderei  Go]legia^ 
Stift  errichtet,  welches  mit  seinem  Gebiet  in  vieler  Hinsicht  einen  selbstindigen  Theil  des  fiMimmtiriftn 
Naumburg -Zeitz  bildete.  Zeitz  blieb  noch  l&ngere  Zeit  Residenz  der  Bischöfe  Ton  Naondnug. 
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«ivior  erridhteteii  Stadt-  oder  Rathasohole ;  der  Rector  der  letzteren,  VaUnL  Sparbart,  schon 
frflher  Beetor  der  Stiffauchule,  trat  als  Ludimoderator  noch  einmid  an  die  Spitze  derselben. 
Die  Fnndction  geschah  zunächst  aus  dem  Vermögen  der  beiden  sftcalarisirten  Zeitzer  KlO- 
iter  (Nonnenkloster  zu  St  Stephan  und  Franciscaner-Kloster),  welches  unter  dem  Namen 
der  7  geistlichen  Lehne  mit  dem  Zeitzer  gemeinen  Kirchenkasten  ^)  vereinigt  worden  war 
(1541).  —  Nach  Sparbarf  s  Abgang  empfahl  Melanchthon  Ge.  Truader  für  die  Stelle.  Damals 
4  d.  und  aufiser  dem  Rector  3  Lehrer  (Suprem.,  Gant.,  Infim.).  —  Als  nach  J.  Pflugs') 
Tode  (1567)  auch  hier  kein  Bischof  mehr,  sondern  >)  Stifts-Administratoren  aus  dem  Kur* 
hause  flaehsen^)  gewählt  wurden,  änderte  das  Ressortverhältnifs  sich  dahin,  dafo  die  Schul- 
laqieeHon  allmählig  auf  das  Stiftsconsistorium*)  (dessen  Mitglied  der  Ephoms,  Superinten- 
dent war)  flberging  und  der  Stiftsregierung  nur  die  Vermögens- Angelegenheiten  der  Schule 
verblieben;  in  der  R^^l  war  der  Präsident  der  Regierung  (Stiftskanzler) *)  auch  Ck)nsisto- 
rial- Präsident  Das  Consistorium  wurde  dem  Geh.  Consiüum  zu  Dresden  untergeordnet, 
naehdem  das  Stift  den  sächsischen  Kurlanden  völlig  incorporirt  worden  war  (Capitulatlon 
▼.17»). 

Der  Unterrieht  wurde  von  7—10  und  von  12—3  Uhr  ertheilt  Unter  dem  vom  Bischof 
JoL  Pflog  berufenen  Rector  J.  Rivius  (1649  —  71,  dann  Reefcor  des  Sudlgymn.  zu  Halle  i.  S., 
«piter  in  Rigi)  blieb  I  ohne  Religionsunterricht  In  derselben  Classe  täglich  Uebungen  an 
den  Progymnasmen  des  Theon.  1561—99  war  Rector:  M.  BarthoUm.  Pdaeua,  noch  ein 
Schiller  Melanchthon's.  Zu  besonderem  Ansehen  gelangte  die  Schule  durch  Erhebung  der 
Stadt  Zeitz  zur  Residenz  einer  Nebenlinie  des  Kurhauses.  In  dieser  Zeit  (1653—1717) 
meisten  sich  die  Herzöge  Moritz  (1653-81)  und  Moritz  Wilhelm  (1681—1717),  im- 
flleichen  der  Regierungs- Präsident  Veit  X.  v.  Seckendorf  als  besondere  Wohlthäter  der  An- 
alalt: Moritz  hauptsächlich  durch  Errichtung  der  zeitzer  Procuratnr^),  Moritz  Wflhelm  durch 
den  BefSshl,  dafe  „alle,  sowohl  Adliche  als  Bflrgerliche,  die  in  den  flbrigen  Erblanden  des 
BerxogB  in  Particnlarschulen  unterrichtet  worden,  und  Stipendien  oder  auch  Dienste  am 
Hofe  ra  erhmgen  wünschten,  noch  etliche  Jahre  ihre  Studien  in  der  Stiftsschule  zu  Zeitz 
Cortaetien  nnd  beendigen  sollten." 

Um  den  Fleifs  der  Schüler  anzuspornen,  mufsten  (Verordnung  y.  1764)  die  Gensuren 
fttr  die  Sohfller  der  3  oberen  Gl.  dem  Consistorium  vorgelegt,  und  die,  Lob  und  Tadel 
SQsammen&ssenden  Rescripte  desselben,  nach  beendigter  Schulprüfung,  in  Gegenwart  der 
^nzen  Schule  durch  den  Ephorus  veriesen  werden;  von  1770  ab  werden  Schülerprämien 
C^ewährt  1793  Einführung  des  Maturitätsezamens,  zu  welchem  schon  damals  die  Meldung 
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^  Der  leitier  Kirchenkasten,  dessen  Administration  schon  unter  dem  Bischof  Pflog  (1547— 67) 
'Vorübergehend,  1726  und  1731  dauernd  auf  die  Stiftsbehörden  Übergegangen  ist,  wird  fOr  die  Stiftsschule 
^das  heutige  Gymnasium)  so  wie  zur  Unterhaltung  der  geistlichen  Oeb&ude  in  Zeitz  und  zu  Deputaten  für 
Dieser  in  Kirche  und  Schule  (erang.)  verwendet  (Gapitulation  v.  1726  und  Ganzlei -Instr.  t.  25.  Juni  1731). 

^  Dieser,  der  letzte  kath.  Bischof  des  Stifts,  ein  Freund  der  Wissenschaften,  war  auf  Befehl  des 
Kaisers  Carl  V  auf  den  bischöfl.  Stuhl  erhoben  worden.  Er  legirte  der  Schule  mehrere  Legate  im  Gesammt- 
iMtrag  Yon  3336  Gulden  meifsn.;  von  einem  derselben  bezog  ein  Schüler,  der  sogenannte  Galefactor,  »Laute- 
^eld,'  wofür  er  mit  der  Glocke  auf  der  Klosterkirche  das  Zeichen  zum  Beginn  der  Lectionen  zu  geben  hatte.  — 
^rgL  Gottfr.  Hüller,  De  JuL  Pflugii  in  scholam  Cizensem  meritis.  Progr.  Lips.  1812;  W.  Alb.  Jansen, 
X>e  JdL  Pflngio.  Dissert  Berol.  1858. 

?Auf  Grund  des  augsburger  Religionsfiriedens  (1555). 
Dasselbe  hatte  schon  bis  dahin  Hoheits-  und  Schutzrechte  Über  das  Stift  geübt 
^  Unter  demselben  stand  auch,  seit  1804,  die  Domschule  zu  Naumburg. 
^  Der  Stiftscanzier  war  gewöhnlich  auch  Inspector  der  Landesschule  Korta. 
0  Der  zeitzer  Procuraturfonds  ist  durch  Einziehung  mehrerer  Capitularstelien  des  Stifts  Zeits 
^sitstanden.  Ueber  seine  Verwendung  hat  der  Stifter  besondere  Verordnung  getroffen  (Eesolutio  extinctoria 
^.  2.NoTb.l660,  EpistoU  dedaratoria  y.  14.  Hai  1667,  Fundatio  ▼.  25.  Jan.  1681).   Nach  der  Urkd.  v.  1660 
Vst  der  Fonds  dazu  bestimmt,  «denen  eingezogenen  Stifts -Kirchen  und  -Schulen  wiederauizuhelfen,  wie  auch 
Priester  und  Schuldiener  mit  nöthigem  Unterhalt,  und  denn  hien&chst  die  studirenden,  sich  wohl  anlassen- 
«S»  Stiftakiader  mit  besonderen  subsidils  und  stipendiis,  erheischender  Nothdurft  nach,  zu  yersehen  und  zu 
leimigen."  oder,  wie  es  in  der  Urkd.  von  1667  heifst,  «daCs  1.  davon  zuvörderst  der  hiesigen  (zeitzer) 
VischMHchen  Schulen  an  salariis  noch  besser  geholfen.   2.  denen  gar  geringen  Pfair-  und  Schuldiensten 
^ieichergeitalt  Addition  geschaffet.   8.  Stipendia  für  die  Jugend  und  zwar  auf  eben  solche  MaaCse,  wie  bei 
X^o.8  erwihnt  (halb  für  adlicher,  und  halb  für  bürgerlicher  Standes -Personen  Kinder  in  dem  Stifte),  goreichet 
Verden,  über  welches  alles  eine  sonderbare  fleifsigo  Austheilung  gemachet,  und  darwieder  in  keinerley  Weise 
gehandelt,  auch  denjenigen,  welche  per  sub-  et  obreptiones  ein  anderes  ausbringen  wollten,  eine  gewisse 
Strafe  ad  pias  cansas  zu  applidren.'    Durch  eine  G.  0.  v.  6.  Apr.  1822  war  der  Hinister  der  Unterrichts- 
Aagelegenheiten  erm&chtigt  worden,  die  Ueberschüsse  der  Procuratur  zur  Verbesserung  der  Gymnasien  in 
2«itz  und  Naumburg,  zur  Unterstützung  bedürftiger  Studirender  aus  dem  Herzogthum  Sachsen  so  wie  über- 
haupt zum  Besten  des  Schul-  und  Unterrichtswesens  in  der  Fror.  Sachsen  nach  den  obwaltenden  Bedürf- 
nissen zu  verwenden.   Hittels  G.  0.  v.  12.  Apr.  1862  ist  angeordnet  worden,  dafs  der  Procuraturfonds  ledig- 
lich nach  Hafsgabe  der  von  seinem  Stifter  getroffenen  Bestimmungen  verwendet  werden  solle.  Der  Fonds 
«ird  gleich  dem  Kirchenkasten  durch  die  K.  Regierung  zu  Herseburg  verwaltet  Sein  Etat  betrigt  jetzt 
12,480  Thlr. 
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ein  Vierteljahr  vor  dem  Abgang  gefordert  ward.  BiB  1798  ging  jeder  MmfllelieB  Sehol- 
prOfong  eine  Frflhpredigt  in  der  St.  Michaeliskirche  vorans.  Im  18.  Jafaih.  hat  die  Anitalt 
insgesammt  43  häiTet  gehabt:  22  davon  wa;en  Eingeborene  des  Stifts.  Bis  1800  waren 
in  die  SohnlmatrULel  3277  Scnfiler  eingetragen,  von  denen  2399  dem  Stiftagebiet  dnroh 
Gebort  angehörten.  1682  hatte  die  Schule  54  Schüler  (VI  27,  V  6,  IV  2,  m  1^  6, 
I  12),  1699:  79  (VI  42,  V  6,  IV  1,  UI  5,  II  10,  I  15),  1730:  208  (VI  42,  V  27,  IV  87, 
lU,  n,  I  je  34),  1774:  98  (VI. 13,  V  10,  IV  20,  DI  18,  U  12,  I  25),  1796:  170  (VI  18^ 

V  26,  IV  21,  m  37,  U  31,  I  36).  —  Rectoren  waren  u.  a.:  1661—70  IL  J.BarUMmmei 
(vorher  Gonr.  in  SchulpforU),  1670-76  der  OrientaÜBt  M.  J.Vos/eihaupi,  1676—88  IL  dr.  Cd- 
larius^)  (vorher  Rector  zu  Weünar,  dtno  zu  Merseburg),  1688—1727  IL  Goitlr.  GieUtwmm*), 
1728—41  M.  Diw.  Bemard  (ArchSoloe,  der  Italieo,  HoUaod  und  Endand  bereift  hatte),  1774—88 
Chr.Bened.  Milke  (vorher  Rector  zu  Naumburg),  1788—1819  IL  Chr.  G.  MiUler  (vorher  Reetor 
der  Stadtschule  zu  Naumbui^). 

Als  die  Schule  je  lä^r  je  mehr  zugleich  Bürgerschule  geworden  war,  bat  die  pieoas. 
Begiemng  sie  1827  als  5cl.  Gymnasium  nach  dem  allgemeinen  Gymn.-Lehrplan  orgmisiEty 
was  zunächst  eine  betr&chtUdie  Frequenz -Verminderung  zur  Folge  hatte.  Eimge  Jahre 
später  folgte  die  Abtrennung  des  1793  mit  der  Schule  verbundenen  Schullehrer-Semiaan. 
Seit  1820  führt  die  Schule  den  Namen  „Stifts-Gymnasium^    Die  1827  eingeiogene 

VI  ist  1861  wiederherg(»rtellt  worden;  seitdem  heilst  die  1848  hinzugefügte  ElementareL 
nicht  mehr  VI,  sondern  Vorbereitungscl.  Die  1840  für  Nichtgriechen  in.  III  und  n  ehi- 
gerichtete  Pandleld.  ist  1861  aufgehoben;  ebenso,  nach  dem  Tode  des  Cteh.  Batfas,  Saper* 
mtendenten  Dr.  /.  G.  Fr.  Delbrück,  durch  Verf.  v.  23.  Aug.  1830,  das  geistliche  Ephoiat 
(Inspectorat). 

Von  1820  bis  1849  war  Rector:  Dr.  GotÜ,  Kie$ding^.    Während  der  fast  9 jährigen 
interimistischen  Rectoratsverwaltung  (seit  1845,  wegen  EJessling's  Erkrankung)  war  di» 
Frequenz  so  gesunken,  dafs  1850—52  die  Beibehaltung  der  Anstalt  in  Frage  kam.    Si^ 
kam  wieder  empor  unter  dem  Rectorat  des  Dr.  Rud,  TA.  Wekrmann  (1853—56,  vorher  ord^ 
L.  am  Päda^og.  U.  L.  F.  zu  Magdeburgjetzt  Prov.-Schdratb  zu  Stettin).  —  Seit  1705  empfingt  di^ 
Anstalt  die  Schüler  mit  der  im  Eingang  angebrachten  Inschrift:  „Ora.  Obtemperai^ 
Tace.  Audi.  Disco.  Repete.  Exeroe.  Fatere."  —  Aiyährlich  eine  Feier  von  Lather^i 
Geburtstag,  zu  welcher  das'  Stiftscapitel  eine  Bücherprämie  ausgesetzt  hat  —  Lehre 
waren  u.  a.:  Dr.  Max,  Schmidt  (1826—30,  nachher  Condir.  der  Franckischen  Stiftui^en  uaA 
speetor  des  Pädagoc.  zu  UaUe),  Dr.  Fr.  Gu.  Kieisting  (1830  —  35,  dann  Director  des  Gynin. 
Meiningen  und  des  rriedr.-Wilh.-67mn.  zu  Posen,  jetzt  Prov.- Schulrath  und  Dir.  des  Jorniraith 
Ovmn.  zu  Berlin),  Dr.  Rob.  Hiecke  (1833—37,  naehher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Merseburg  nnd  Gymn. 
Dir.  zu  Greifswald),  C.  F.  F.  Peter  (1836—53,  dann  Pror.  am  Gymn.  zu  Greifenbeig,  jetzt  Dir.  ^ 
Gymn.  zu  Saarbriick). 

Das  Gymn.  um&(st  jetzt  6  Gymn.-  und  1  VorbereitungscL,  sämmtlidh  ungetiiefli 
Frequenz  der  Gymn.-Cl.:  1826:  326  (VI  54,  V  63,  IV  78,  lU  61,  U  39,  I  31),  ^7:  26 
(VI  49,  V  45,  IV  62,  DI  51,  II  25,  I  35),  1828:  175  (V  42,  IV  45,  UI  39,  U  S4»  I  85 
1832:  144,  1839:  114,  1846:  84,  1852:  53,  1854:  81,  1856:  104,  1860:  149,  1862:  20 
1863:  221  (VI  34,  V  48,  IV  36,  UI  45,  U  34,  I  24:  sämmtUch  evang.;  8  Audd.).  Udl)» 
die  Hälfte  sind  auswärtige.  1827—46:  127  Abitur.;  1857—63:  34.  —  Zu  Stipendien  un« 
anderen  Stiftungen^),  welche  der  Schule  im  Laufe  der  Zeit  zugewendet  und  noch  vor"" 
banden  sind,  erhielt  sie  im  16.  Jahrb.  3536  Thlr.  Capital,  im  17.  Jahrb.  31  Legate  mE'^ 
2742  TUr.,  im  18.  Jahrb.  18  Legate  mit  3006  Thlr.,  1863  Ein  Lc^  mit  300  Thlr.    Di^ 
Zinsen  geniefsen  noch  jetzt  Lehrer  und  Schüler,  namentlich  Choristen  und  Gurrendanerv 
einige  Schfilerlegate  sind  zu  Büchern  bestimmt,  ein  anderes  (von  dem  Amtsgeriditssc^ppe^ 
Sim.  Naumann,  1614^  500  meiüsn.  Gulden)  zum  Ankauf  „etlicher  zeitzischer  MitteltacM^- 
Aus  dem  zeitzer  Procuraturfonds  werden  jährlich  550  TUr.  an  Studirende  genhlt  in  Por- 
tionen von  30  bis  50  Thlr.    4  Riefs  Papier,  zu  Prämien,  liefert  die  Stadt  seit  alter  Zeit        i 
Ein  Legat  zur  Unterstützung  der  Wittwe  des  Rectors,  eventL  der  Ldbrerwittwen,  hat  Rector        » 
MUke^)  ausgesetzt  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  (1861)  200  Thlr.  alllse^       ^ 
ordentlich  bewilligt  worden.  Das  Gymnasium  benutzt  die  Stiffcsbibliothek,  welche  Btochof       7- 
JuL  Pßug  1564  gegründet  und  Herzog  M(yritz%  sowie  der  Rector  Mühe  reiohlidi  vermehrt       fr 
haben  (jetzt  über  15,000  Bde.).  L 

Vrgl.  Zur  Gesch.  der  Schule,  der  Stiftungen  und  der  Stiftsbibliothek,  die  Programme 
von  1797,  1800,  1802,  1805,  1808,  1812,  1814  (Müller);  und  von  1854  (Wehrmann); 


*)  Gellarius  hat  493  Schaler  sn^enommeii. 

?  unter  Gleitsmann  sind  1768  Schüler  inscribirt  worden. 
S.  Ged&chtni£srede  von  Kahnt  im  Progr.  ▼.  1849. 
*)  17  Stiftungen  sind  von  Franen  errichtet.  ^  Derselbe  war  onTerheirathet 

*)  Derselbe  kaufte  n.  a.  die  Bibliothek  des  Polyhistors  Dr.  Thom.  Beinetioa  wa  Lelntig  (1671i 
1600  Oiüd.). 
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Müller,  BeförmatiooflgesolL  der  Stadt  Zeitz.  Progr.  v.  1817;  J.  Chr.  Philipp!,  Gesch. 
des  StiftB  Namnbarg  and  Zeitz,  180a 

Director:  Prof.  Dr.  Fr.  C.  Theisa,  seit  Nem.  1857  (vorher  Conr.  am  Gymn.  zu  Nord- 
hanieii).  Aulfler  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl,  4  ord.  L.,  1  Hfilfo-,  1  techn.  L.).  —  Etat:  7310  Thlr.'). 
Zinsen  300  Thlr.>).  Ans  Staatsfonds  370  Thlr.;  ans  dem  zeitzer  Kirchenkasten  836  TUr.; 
ans  dem  zeitzer  Procnratnrfonds  (baar  nnd  in  Deputaten)  2972  Thlr.:  aus  der  Proenrator 
Mdlsen*)  150  Thlr.;  von  der  Stadt  18  Thh*.;  von  der  Kirche  St.  Michaelis  nnd  St.  Trini- 
iatis*),  anch  von  der  Klosterkirche  51  Thlr.;  von  den  Schülern  2150  Thb.^);  Einnahmen 
des  Pensionsfonds  353  Thlr.;  Insgemein  120  Thlr.  Yerwalikst.  73  Thlr.^.  Besoldungs- 
fonds 6366  Thlr.^;  Dienstwohnungen  ftlr  den  Dir.  nnd  den  Gantor.  Zur  Unterhaltung 
des  Singeehors  (anfser  anderen  Bezügen  desselben)  190  Thlr.  Untrr.mittel  202  Thhr.  Pen- 
sionen 358  Thlr.  Programm  59  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel  and  Extraordin.  67  Thhr.^).  — 
Eigener  Pensionsfonds,  gebildet  aus  den  Beiträgen  der  Lehrer,  der  Gymnasialcasse, 
der  zeitzer  Procuratur  und  des  zeitzer  Kirchenfonds  (Bescr.  v.  27.  Dcb.  1848). 

Patronat:  seit  1726  landesherrlich.  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsmitteln 
and  altem  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch.  Jährlich  zwei  Schulcommunionen  in  der 
St  Michaelis -P&rrkirche.  Die  Schule  ist  bisher  für  verbunden  angesehen  worden,  nicht 
blols  den  Singechor,  sondern  auch  die  Leichenbegleitung*)  zu  stellen. 


8.  Regiemgsbezirfc  ErfM. 
ERFURT. 

(Hauptstadt  von  Thüringen.    Fürstenthnm  Erfurt    87,020  Einw.) 

An  der  Universität  zu  Erfurt  (1392  gegründet),  wo  Dr.  Martin  Luther  studirt 
hat  and  (1505)  Magister  geworden  ist,  stellte  der  Kurfürst -Erzbischof  von  Mainz 
Emmerich  Joseph  1768  die  nach  dem  30jähr.  Kriege  unterdrückten  Lehrstühle  für 
evang.  Theologie  wieder  her.  Da  die  Hochschule  jedoch  ihrem  Zweck  nicht  mehr 
entsprach,  genehmigte  Friedr.  Wilhelm  HI  ihre  Auflösung^®)  (C.  0.  vom  24.  Sptb. 

")  AnÜBerdem:  o)  Ton  dem  zeitzer  Eirchenkasten  die  Kosten  f&r  Beschaffimg  der  Utensilien 
und  ftr  die  baol.  Unterhaltung  des  Scholgeb&ndes  nnd  der  Lehrenrohnnngen  (Rescr.  t.  17.  Jan.  1828),  femer 
Nainraldepntate  im  Werthe  Ton  172  Thlr.;  h)  von  dem  zeitzer  Procnratnrfonds  Getreidedepntat  im 
Werthe  Ton  104  Thlr.;  c)  von  der  Stadt  Zeitz  Schreibmaterial  nnd  Getreidedepntat  im  Werthe  Ton  83  Thlr.; 
d)  Ton  dem  Kirchen&rar  der  3  Kirchen  Trannngs-,  BegrlbniÜB-,  Ghorgelder,  zusammen  412  Thlr. 

?Von  7421  Thlr.  Gapitalvermögen.  *)  S.  das  Gymnasium  zn  Wittenberg. 

Dieselbe  war  ursprünglich  die  bischöfl.  St  Peter -Panls- Kirche  nnd  wurde  sp&ter  försti.  Schlols- 
kirche.  Herzog  Moritz  liefs  sie  umbauen  nnd  giU>  ihr  am  Tagis  der  Einweihung  (1664,  am  1.  Mai)  den  Namen 
der  .Kirche  zur  heil.  Dreifaltigkeit* 

')  Noch  1827  betrug  das  Schulgeld  in  I  nur  5  Thlr.  10  Sgr.  jihrlich. 

^  Anlserdem  Emolumente  zu  109  Thlr.  *)  Dazn  Emolumente  von  207  Thlr. 

?In  Wirklichkeit  höher  durch  die  gegen  das  Etatssoll  aufkommenden  Mehreinnahmen  an  Schulgeld. 
Dieselbe  besehr&nkt  sich  seit  1860  auf  den  Singechor  und  den  Gantor.  und  darf  (Verf.  t.  26.  Apr. 
1861)  nur  aufserhalb  der  Schulzeit  Statt  finden.  Es  sind  Verhandinngen  im  Ghmge,  das  Gymnasium  daron 
TfiDig  zn  befreien. 

'*)  Ans  den  gesammten  Einkünften  der  UniTersitIt  ist  ein  eigener  Fonds  nnter  dem  Namen  .Erfurter 
Üniyersit&ts-Fonds"  gebildet  und  der  K.  Regierung  in  Erfurt  zur  Verwaltung  überwiesen  worden  (Verl 
T.  17.  Octb.  1816).  Der  Fonds  wird  zufolge  kOnigt  Bestimmung  je  zur  Hälfte  für  evang.  nnd  kathoL  Unter- 
ricfaiszwecke  verwendet:  die  kath.  Rate  soll  Stndirenden  der  kath.  TheoL  aus  der  Stadt  Erfurt  und  dem 
Eichsfeld,  dann  aber  anch  dem  kath.  Schulwesen  in  Erfurt  zu  Gute  kommen;  die  evang.  Rate  soU  zur  Ver- 
beas^mng  des  evang.  Schulwesens  in  Erfurt  und  zunächst  des  (damals)  evang.  Gymn.  daselbst  dienen  (G.  0. 
vom  24.  Sptb.  1816).  —  Eine  der  mit  der  Universität  verbundenen  Stiftungen  war  auch  das  Golleginm 
Amploniannm,  ein  Gonvict  in  der  Porta  coeli,  welchen  der  Dr.  Amplonins  Rattinger,  auch  nach 
seinem  Geburtsort,  der  heutigen  Stadt  Rheinberg,  Amplonins  von  Bergka  genannt,  1412  aus  seinem  Ver- 
mögen für  14  Schüler  und  Studirende  errichtet  luitte,  die  dieses  Benefidum  bis  zur  Erlangung  der  Magister- 
oder Doctor -Würde  genielsen  sollten.  Das  Gollatnrrecht'  für  8  SteUen,  einschliefslich  deijenigen  für  den  der 
Stiftung  vorgesetzten  Decan,  war  der  Stadt  Rheiuberg  (Regiemngsbezirk  Düsseldorf)  verliehen,  für  je  zwei 
SteUen  der  Stadt  Erfurt  und  dem  Flecken  Erpel  (Regiemngsbez.  Goblenz),  für  je  1  SteUe  den  Städten  Soest 
(Regierungsbez.  Arnsberg)  und  Herford  (Regiernngsbez.  Minden).  Nachdem  die  Stiftung  mit  der  Zeit  in  grofse 
Unordnung  gerathen  war,  hat,  den  veränderten  Verhältnissen  entsprechend  und  im  AnschluCs  an  den  Willen 
des  Stifters ,  eine  Verwandelung  der  AlnmnensteUen  in  eben  so  viele  nnd  gleich  groÜBe  Stipendien  (jetzt  je 
60  Thlr.  jährlich)  Statt  gefunden,  die  auf  Präsentation  der  genannten  Städte  an  Studirende,  welche  den 
letzteren  nach  ihrer  Abkunft  angehören,  durch  die  betreffende  K.  Bezirks -Regienmg  «nf  8  Jahr  verliehen 
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1816).  —  Die  in  Erfart  noch  bestehende  E.  Akademie  gemeinntttEiger  ^S^Hen 
Schäften  ist  1754  von  dem  Earf.  J.  Friedr.  Carl  gegrttndet  nnd  1776  dnoh  dei 
Freih.  C.  Theod.  v.  Dalberg  erneuert  worden.  Nach  wiederholter  üntcrt>rechiui| 
ihrer  Wirksamkeit  wurde  1816  bei  Aufhebung  der  Universität  die  Fortdauer  de 
Akademie  durch  Friedr.  Wilhelm  III  gesichert 

Der  Vorbereitung  zur  Universität  diente  frühzeitig  eine  Schule  bei  dem  Dom 
Stift  B.  M.  V.y  eine  andere  bei  dem  St  Severi- Stift.  Die  Dom-  oder  Marien -Schuie^ 
ging  nicht  lange  nach  der  Reformation  ein;  die  Severi -Schule  erhielt  sich  und  wnrdi 
das  evangelische  „Raths- Gymnasium."  Aufserdem  bestand  seit  1619  oder  1664  ein 
gelehrte  Anstalt  katholischer  Gonfession,  in  welcher  Jesuiten  nnterrichtetea.  Diei 
Schule^)  ward  1820  auf  ein  Progymnasium  beschränkt  und  14  Jahre  roXter  mit  da 
heiligenstädter  Gymnasium  (s.  dieses)  vereinigt;  das  evangel.  Batfaa-Gymnasinn 
aber  wurde  1820  durch  königliche  Munificenz  vom  Staat  ttbemommen  und  fttr  ei« 
Simultan -Anstalt  erklärt 

Eine  Stiftung  neuester  Zeit  ist  die  städtische  Realschule,  welche  f^eid 
dem  Gymnasium  Simultancharakter  hat  An  beiden  Anstalten  fällt  der  Bohidniiter 
rieht  an  allen  kalendermäfsigen  katholischen  Fest-  und  Feiertagen  aus. 

Beiden  Schulen  kommt  zu  Statten  die  unter  Aufsicht  der  E.  Regierung  stehende 
königl.  Bibliothek  mit  mehr  als  40,000  Bdn  und  1000  Handschr.  Dieselbe  be- 
steht aus  der,  namentlich  durch  Schenkungen  des  Statthalters  Grafen  PA.  W.v.Boi- 
nehurg  begründeten  vormal.  Universitätsbibliothek,  aus  den  Büchersammlungen  der 
aufgehobenen  ElOster  zu  Erfurt  und  der  Rathsbibliothek*).  Bibliothekar  ist  ein 
Gymnasiallehrer  (jetzt:  Prof.  Dr.  Eritz). 

Mit  dem  1820  selbständig  gewordenen  Schullehrer- Seminar  hat  das  Gynmi- 
sium  die  Tumanstalt  (vor  dem  Andreas -Thor)  gemeinsam. 

Um  die  Förderung  des  Unterrichtswesens  der  Stadt  Erfurt  hat  aich  in  der 
Statthalterschaft  (1772-— 1802)  der  nachmalige  Fürst-Primas  Relchsfreiherr  C.  Tkul 
V.  Dalberg  verdient  gemacht 

Vrgl.  Falckenstein,  Historia  Civitatis  Erfurtensis,  1739;  HotschmaaD, 
Erfordia  literata,  1729, 1733^  1748  (von  Sinnhold),  1753  (von  Osann):  J.  Domini- 
kus,  Erfurt  und  das  erfurtische  Gebiet  1793;  Erhard,  Eriurt  mit  seinen  Um- 
gebungen. 1829;  J.  J.  Bellermann,  Ueber  die  Entstehung  der  vorzüglichsten  Bi- 
bliotheken etc.  in  Erfurt  Progr.  des  Raths-Gymn.  v.  1797, 1798, 1799, 1800^  1801, 
1802, 1803;  F.  W.  Kamp  schulte.  Die  Universität  Erfurt  1858  u.  1860;  P.  Caflsel, 
Die  erfurter  Akademie  (in  den  Denkschriften  derselben).  Erf.  1854. 

Das  Gymnasium. 

Die  Schule  bei  dem  CJoUegiatstift  St  Severi  gelangte  unter  Eoban  Hesse^  n 
gro(i9em  Ansehen.   Nach  Einführung  der  Reformation  wurde  sie  von  dem  Radi  der  Stidt 

werden.  Der  Gennls  ist  weder  von  dem  Besach  einer  bestimmton  üniT.,  noch  Ton  einem  beitiantii  MA' 
liehen  Glanbensbelcenntnifs  abhängig.  Aas  Rheinberg  dürfen  statt  3  Studenten  8  Schüler,  walche  AaU 
eines  Gymn.  besuchen,  berücksichtigt  werden  (Statut  von  1826  nebst  Erg&nznngen). 

O  Rcctor  derselben  war  n.  a.  Euricüts  Cordiu  (1614—28). 

^  Bei  der  yorübergchenden  Aufl58ang  der  Schule  (1772)  wurde  —  ähnlich  wie  im  fo^gpaärnj^ 
bei  dem  damaligen  Jesuiten  -  CoIIegium  su  Hoiligenstadt  —  das  gesammte  Vermögen  des  erfniier  Jcnite* 
Collftgiums  einer  „EiO^t^^iten- Fonds -Commission"  und  einer  „Schulcommission/  welche  dflmnichft  iB  ÖM 
,Schnl-E]0c8uiten- Fonds -Gommission"  vereinigt  wurden,  cur  verlässigen  Verwaltung  übergeben.  N*^ 
manchen  Wechselfallen  ist  der  Fonds  nach  der  Wiederinbesitznahme  Erfurt's  durch  Prenuen  (1815)  ab  ^ 
sonderer  Fonds  unter  dem  Namen  ^ Erfurter  Exj es uiten -Fonds*  wiederhergesteUt  nnd  derlLKagie- 
mng  in  Erfurt  zur  Administration  zugetheilt  worden.  Er  wird  zu  kathoL  Kirchen-  und  Schnl-Zwecka  W' 
wendet,  doch  jetzt  nicht  blofs  für  das  vormalige  erfurter  Gebiet,  sondern  (StaatsminitterialbescihliCi  vMi 
30. Novb.  1861)  für  den  ganzen  erfurter  Regierungsbez.  Vrgl.  Friedberg,  Ueber  den  erforter  EigenitA* 
Fonds  in  Dovo's  Zeitschrift  für  Kirchenrecht,  I  p.  123  ff.  1861. 

*)  Im  Local  der  KOnigl.  Bibliothek,  jedoch  abgesondert  von  derselben,  ist  uch  die  us  don  CoI- 
Iegium Amplonianum  übernommene  Amplonianische  Bibliothek  anfjgestellt  (Verf.  v.  18.  Min  18iS).  —  YiSi- 
Fr.  Kritz,  Codices  Amplon.  Erf.  1850. 

*)  Derselbe  war  Kector  der  Severi  -  Schule  1507—9  und  1513—25,  Rector  der  Prediger -Sehnlel&SS« 
1526,  1583—87  nnd  zugleich  Universit&tsprofessor,  als  welcher  er  über  500  ZnhOrer  hitt«.  Yrg^  H«^ 
Hertz,  Helius  Eoban  Hesse.  Berlin  1860. 
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Bbflmomineiiy  welcher  sie  in  das  au&ehobene  Dominicaner-  oder  Predker-Kloster  verleg. 
Jmc  MiojßÜM  ^)  und  Pä.  Eherhach  standen  dem  Bector  als  gelehrte  Gehfllfen  zur  Seite.  Dvoh 
die  Bemühungen  des  Oberst -Bathsmeisters  Dr.  Eeinr,  Ebtrhach  und  des  Antes  Pancratius, 
EäSkg  wurden  1561  die  beiden  obersten  Glassen  dieser  Schnle  (Baths-  oder  Prediger- Soh^e) 
ni  emer  besonderen  höheren  Bildongsanstalt  abgezweigt,  für  welche  der  Stodtrath  das 
Loeal,  wahrscheinlich  auch  die  Einkünfte  des  durch  Luüier  historisch  gewordenen  yor- 
DiUgen  Augustiner-Klosters  bewilligte.  Die  neue  Schule,  anfangs  „Pädagogium '^  (Paeda- 
goginm  in  eoenobio  ad  St  Augustinum)  genannt,  nahm  später  den  Namen  „evangelisches'' 
oder  0  Baths -Gymnasium''  (Gymnasium  senatdrium)  an.  Um  die  Frequenz  zu  heben  und 
Amneren  wie  Auswärtigen  den  Besuch  der  Anstalt  zu  erleichtem,  1563  Einrichtung  eines 
AhimnatB  und  einer  Gantorei  (Singeschule)  ^.  Als  Vorbereitungsstofe  für  das  Pädagogium 
nDten  die  Parochialschulen*)  der  Stadt  dienen.  Der  LehrpUin  von  1561  bestimmte  mr  n 
md  I,  einschliefslich  zweier  Musikstunden,  15  St  oombinirt,  ^  II  14  St  gesondert  und 
Bbenso  für  I  13  St  An  dem  Pädagogium  unterrichteten  zuerst:  IL  P.  Dumerich,  MMkäus 
Drmektr  (bis  1575,  dann  Rector  der  Landesachole  zu  Meiiaen)  und  L,  HelutboitL  1569  Vermeh- 
rnng  der  Lehrkräfte  durch  Basüius  Faber*)  (vorher  Rector  zu  Nordhaosen  und  QuedDinburg), 
7.  jJinkd  und  AfU,  Maker,  Anfänglich  scheinen  die  Lehrer  abwechselnd  das  Bectorat  ge- 
RUirt  SU  haben:  nach  1576  wird  P.  Dumerieh  (f  1583)  als  erster  Bector  genannt  Von  sei- 
len Nachfolger,  Ant  Moher^)  (1583—1602),  sind  Leges  de  moribus  et  disdplina  scholastica 
bi  Diatiohen  ver&fist  (1588)^.  Die  nächsten  Bectoren  v^arra:  Dr.  jur.  Henning  Rennrnnamn 
[1$02— 13,  dann  Rechtsconaulent)  und  J.  Eetsch  (1612—16),  unter  welchem  letzteren  mathemat 
Qatocricht  eingeführt  wurde.  Zur  Zeit  des  Bectors  Dao.  Zinkemagel  (1616—43)  wuide  die 
obeie  GL  (Selecta)  der  Predigerschule  als  letzte  Gl.  (III)  mit  dem  Gymnasium  verbunden, 
ein  Kusikchor  enichtet  und  die  Aufsicht  über  die  Anstalt  einem  InspectionscoUeginm 
Ibertragen,  welches  aus  dem  Senior  des  evangel.  Ministeriums  der  Stadt,  einem  zweiten 
SfBDgeL  P&rrer  und  4  evangel.  Mitgliedern  des  Stadtraths  bestand.  Das  LehrercoUegium 
bitte  damaUi  7  ord.  L.  und  1  Ac^uncten.  Neue  Schulgesetze  von  1616  und  1624').  1626 
BeUlefsnng  der  Schule  in  Folge  der  Pest  1629:  67  Schüler. 

Unter  kurmainzischer  Herrschaft  (seit  1664)  verlor  die  Stadt  ^)  ihr  eanzes  Vermögen 
n  die  kurfürsü.  Kammer.  Seitdem  konnte  sie  nur  wenig  zu  DotationsverDcsserungen  auf- 
wenden, und  Bector  und  Lehrer  waren  bis  ins  19.  J^h.  darauf  angewiesen,  eine  Univer- 
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S.  Jac.  Mlcylhig  t.  J.  ClasseiL  FraoH.  a.  H.  1859. 

Fftr  den  Strafsenchor,  welcher  nach  Faber'g  Schnlgesetaen  (1671)  60  ordentUche  Ifitglieder  iShlen 
I,  die  Tor  allem  nach  FrOmmig|keit,  Gk>tte8farcht  nnd  grObter  Bescheidenheit  an  trachten  nnd  sich  toi 
Sttnmg  der  Melodie  an  hfkten  hitten. 

^  Diese  Schulen  (Scholae  grammaticae ,  triTiales  oder  particnlares)  waren  4cla88ig.  In  der  1.  CI. 
nzden  Gicero*8  Briefe,  Terentios,  Aesop's  Fabeln,  Lncian's  Gesprftche  nnd  die  Sonntagseyangelien  in  der 
Ck^imdie  gelesen. 

^  FaUr  (bis  1576  an  der  Anstalt),  Paedagogarcha  titoHrt,  war  wahrscheinlich  Yorateher  dea  Alnnnats. 

2  Nachher  Universitätsprofessor  in  Erfurt  Neben  der  Professur  trieb  er  bilrgerliche  Nahrung  und 
ier. 

^  Abgedruckt  in  Weissenborn's  ffierana,  Anhang.  DiesI  Scholgesetse  enthalten  mnichst  Mah- 
nBgen  znm  firfihen  Aufstehen  und  zn  frommem  Gebet  (des  Vater  Unsers,  des  Glanbensbdcenntnisses  und 
eiiaa  beaonders  Torgeschriebenen  latein.  Gebets).  Jedesmal  nach  dem  Eintritt  in  die  Schale  (6  Uhr  Morgens 
\m.  Sommer,  7  Uhr  in  Winter)  sollen  die  Schüler  das  .Veni,  sancte  spiritos*  singen,  worauf  Einer  den  am 
BoBBsbead  vorher  gelesenen  Psalm  hersagt.  Nach  beendigter  Lection  sollen  die  SchUer  nach  ihrer  Bang- 
ordnong  heraosgehen,  keiner  dem  anderen  Torlanfen,  aof  den  Straben  bescheiden  einhergehen,  nicht  nach 
iedem  Winkel  hinschauen  und  keinen  Umweg  machen,  auch  Eltern  und  Angeseheneren  mit  Ehrerbietung 
bsfegnen,  .damit  deutlich  kund  werde,  dab  sie  aus  einer  Schule,  d.  h.  einer  WerkstAtte  der  Wissenschaften, 
na  nicht  aus  einem  Stall  herauskommen.*  Sie  sollen  sich  femer  der  Dankbarkeit  gegen  Eltern  und  Lehrer, 
dea  Gehonams  als  des  Unentbehrlichsten  für  ihre  Fortschritte,  der  Wahrheitsliebe,  der  Bescheidenheit  und 
BadUcUeit  befleiiaigen  und  alles  Ungehörige  in  Geberden,  Beden,  im  Spiel  und  im  Gange,  jede  Bftge  und 
Hinterlist  meiden.  Vor  und  nach  der  Mahlzeit  soUen  sie  ein  frommes  Gebet  sprechen,  eben  so  Tor  dem 
Schlafengehen,  darauf  aber  noch  einmal  (wie  die  Pythagoreer) ,  was  sie  den  Tag  über  gelernt  haben,  sich 
bat  einprigen,  ehe  sie  einschlafen.  Sie  sollen  stets  mit  einander  lateinisch  sprechen  (Unterlassung  wird 
bertraft).  Sie  sollen  die  Kirche  fleifsig  und  andächtig  besuchen  und  die  übrige  Zeit  dea  Sonntags  zum 
Legen  der  Bibel  und  Lernen  der  Psalmen  verwenden. 

^  Dieselben  Terpflichten  die  Lehrer  zu  einem  frommen  Bekenntnüs  der  augsburgischen  Goniession, 
B  ragebnUsigem  Besuch  der  Kirche  frOh  und  Nachm.,  so  wie  Freitags  von  2  bis  S  Uhr  mit  den  Schülern. 
Der  StraDienchor  wird  in  4  Chöre  getheilt:  Elite,  Arme,  Vorgeschrittene,  Anfinger;  jeder  Chor  besteht  aus 
12  Singem,  dem  PriLfecten,  einem  Stellvertreter  des  letrteren  und  2  Einsammlern  (Novizen).  Bei  Aufiiahme 
Moer  Singer  soll  eine  möglichst  gleichmälsige  Vertretung  aller  evang.  Parochien  der  Stadt  erstrebt  werden. 
Perien :  je  3  Tage  znm  Jahrmarkt  nnd  den  Bacchanalien  (?  Fastnacht),  je  S  Tage  nach  jedem  Examen  (Mai 
md  Novb.),  in  den  Hundstagen  und  in  der  Weinlese.  Die  Schüler  werden  nach  Fleiüs  und  Sittlichkeit  in 
Böcke  und  Schafe  getheilt. 

*)  Dem  Stadtrath  evangelischen  TheUs  wurde  die  Direction  dea  evangelischen  Stadt -Ministeriums 
md  das  Kirchen-  und  Schul -Patronat  bestätigt 
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Bitäts-Professar,  ein  Pfarramt  oder  eine  andere  Stelle  nebenbei  zn  yerwaltenO.  In  Folge 
des  80jfthr.  Kriegs  Verfall  der  Disoiplin*).  1683  nochmals  vorfibergehende  Sehliefoimi^ 
wegen  der  Pest.  1717:  111  Schüler,  1727:  %.  Bectoren  waren  im  17.  nnd  18.  Jahih.: 
Liborius  CapaiuB  (1643—55),  Jwtt,  Herford  J?d^'cA«r  (1655),  Zach,  Hogd  /*)  (1655—77),  ZmA. 
Ilogel  II  (1677—1714),  Dr.  Hrm,  Nie,  StiOer  (1714-53)  ^,  Dr.  Eti#e6.  E.  SUekr  (1758—58). 
Unter  dem  Dir.  Dr.  jur.  Hrm,  E,  Rumpd  (1758—88)  wnrde  mit  dem  Gymnasium  cdn  Seminar 
für  Elementarschulen  verbunden  nnd  in  dem  Zimmer  der  II  gehalten,  wihiend  11  md  I 
im  Unterricht  combinirt  wurden.  Dr.  J.  Joaeh.  BeUermann  (1794—1804,  dann  Dir.  des  Qjmm, 
zum  grauen  Kloster  in  Berlio)  trennte  11  von'I  nnd  sorgte  flSr  Yermehmng  der  SammlnBgea 
und  der  Bibliothek.  —  Lehrer  waren  n.  a.:  M.  Chr.  Neuhauer  (1655—72),  IL  üfidL  EhHt 
(1672—78),  Jwft  Fr,  Motschmarm  (1734—38).  —  1797  war  Abiturient  G.  C.  Bef^.Rii§M  (mck- 
malt  Bischof  der  eving.  Kirche  und  General -Superintendent  der  Prov.  Ponimcn).  —  1794  fluelile 
der  Stadtrath  die  Dotation  der  Schule  dadurch  zu  verbessem,  da(s  er  ans  einem  dnreli 
Vermächtnisse  und  Erbschaften  gebildeten  Fonds  der  stSdt  Versorgnngsanatdt  (des  eraw 
Laxareths)  Gehaltszulagen  im  Betrag  von  230  Thlr.  bewilligte.  —  Nach  /.  Er.  Siiml^ct^  TMb 
(1805)  blieb  das  Directorat  2  Jahre  unbesetzt. 

Die  von  der  preuss.  Begierunff  (1802)  für  erforderlich  ^haltene  Umgeatattmig  du 
Sei.  Baths-Gyinnasiums  wnrde  durch  die  französische  Occnpation  (1806—18)  an^dialteR. 
Nach  dem  Frieden  erfolgte,  unter  Abtrennung  des  Seminars,  die  Beorganisation  m  efaiem 
6cl.  Gymnasium  (Verfügungen  v.  24.  Dcb.  1817>),  11.  März  nnd  20.  Juli  1820),  wdoiwi^  bei 
der  gleichzeitigen  Bednction  des  kath.  Gymnasiums  auf  ein  Progymnasium,  in  seinen  dnl 
oberen  Gl.  beiden  christl.  Gonfessionen  gemeinschaftlich  dienen  sollte,  weshalb  aneh  eil 
kath.  Beligionslehrer  berufen  wurde.  Nur  in  der  Erwartung,  da(s  die  Stadt*),  wdtehe  nr 
Aufbringung  eines  neuen  Dotationszuschusses  sich  aufser  Stande  iel(^,  &  biiherigei 
Unterhaitungsbeitiäge  femer  ungeschmälert  leisten  werde,  war  zi]|r  AusfÜhrong  des  Fteu 
ein  Staatszuschufo  von  5000  Thhr.^  bewilligt  worden;  eine  Verkürzung  des  letzteren  ■oDIs 
insbesondere  bis  dahin  vorbehalten  bleiben,  wo  die  Fonds  der  au%diobenen  üni?<enitit( 
soweit  sie  durch  die  Aufhebungsacte  der  Hochschule  für  das  Gymnasium  bestimmt  waiea, 
zurückgezogen  werden  konnten. 

1820,  18.  Apr.,  Schllefsung  des  alten  evang.  Baths- Gymnasiums:  1820,  2.  Juni,  & 
5fhnng  des  „neuen"  oder  „KOnigL  Gymnasiums'',  welches,  nach  aer  Bestimmong  der 
Beorganisation,  bis  ums  Jahr  1837  auch  den  Namen  „Gemeinschaftliches  Gymnanom'' 
geführt  hat.  Letzter  Director  des  Baths- Gymnasiums  war:  J.  Fr.  MuUer  (1807—90).  Aa 
die  Spitze  des  kOnigl.  Gvmn.  trat  Dr.  Fr.  Strauß  (1820—43,  vorher  Dir.  des  Gynm.  zn  Nord- 
haaseo) ;  zum  Prof.  und  1.  OberL  wurde  Dr.  Frz.  Spitzner  (1820—25,  vor-  und  nachb»  Redir 
des  Lyceums  lu  Wittenberg)  berufen.    1820,  25.  Novb.,  Einsetzung  einer  Abitnr.iff^-Goii- 


0  Das  Einkommfii  d«s  Rectors  betrag  damals :  124  Thlr.  Gehalt,  freie  Wohnvng.  17Va  TUr.  ans  d« 
Masikcass^,  42  Denare  f&r  VertheUang  nnd  Verrechnong  des  Cnrrendegeldes,  1  PhiÜppsÜialer  ftr  das  Gn* 
tnlationsgedicht  an  den  Rath  bei  dessen  Amtsantritt,  ein  G«ldgescheä  ron  jedem  nenen  und  jade»  ab- 
gehenden Schüler.  \  des  Nei\jahrsgeldes,  1  Malter  Korn  nnd  2  Schock  Wellenholx ;  jeder  der  6  Profassonff 
belog:  70  Thlr.  Fmiffl.  1  Philippsthaler  beim  Antritt  des  Raths,  1  Malter  Konu  '/«  des  Neojalusgddes,  md 
der  Oonrector  anfserdem  freie  Wohnung. 

")  1663  Patent  wegen  des  ron  den  jnngen  Burschen  im  Gymnasium  treibenden  Cnfogs;  1095  Bigo-» 
dafs  Ton  den  Alumnen  riele  sehr  grobe  Insolentien  und  höchst  strafbare  Excesse  Torgenomaen  Verden,  m" 
dem  einige  sich  nicht  gescheut  haben.  SchafscheUen  in  das  Auditorium  zu  bringen  und  damit  m  BBt—^ 
SchietmulTer  aniuiünden.  Tanben  fliegen  tu  lassen  u.s.  w.;  1711.  auf  die  Anzeige,  dab  etnige  SchAler  ikl^ 
gegen  Professoren  unrerantwortlich  aufgeführt,  nachdrückliche  Androhung  ron  Strafen  bis  n  GeftBgBib  mtf^ 
Schanzen  auf  der  Festung.  —  1670:  «Etzliche  zusammengezogene  Leges  zn  des  Gjmnasr  derideiiite»  AaF--^ 
nehmen  in  punct^^  disciplinae  morum  und  institutionis*  bei  Weissenborn  a.  a.  0.  im  Anhang 

*)  Derselbe  hatte  als  Magister  im  Alter  ron  19  Jahren  den  Umzug  der  neu  antretenden  RaUmnt-^ 
glieder  aus  dem  Rathhaus  nach  der  IVedigerkirche  durch  ein  Gedicht  in  9  Sprachen  (deottMli,  laieiniick^ 
griechisch,  hebrüisch.  rabbinisch.  chaldüsch.  syrisch,  arabisch,  ithiopisch)  begiikCst 

*)  Der  erste  Rector,  iri»lcher  den  DirF<iortitel  erhielt. 

*)  Das  Ministerium  regte  bei  dieser  Gelegenheit  .um  die  noch  rorhandenen  nutzbaren  Hcinta  de^ 
au&ehobenen  FniTiprsitit  zu  rerbinden.^  die  Gründung  eines  dem  Gymnasium  hinzuzufügenden  «utlieBa' 
tisch •  naturwissenschaftlichen  Instituts*  für  künftige  Fabrikanten,   Oekonomen  und  praktische  Mathenuliker 
an.  lu  dem  Zweck,  dals  junge  Leute,  die  mit  gehC^riger  wissenschaftL  Grundlage  rersehen  find,  in  der  Ma^ 
themarik.  in  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaften  und  in  der  Technologie  einen  mehr  praktitchen  ünter- 
nchi  erhihen  sollten.    Das  Pn^ject  fand  in  am^ichen  Kreisen  keinen  Anklang,  wurde  aber  einige  Jahre 
spiter  T\%u  dem  Dr.  Crnttr  aufieenommen  (s.  die  Realschule). 

*>  Das  canie  Dienst  -  Kinkommen  des  Rectors  betrug  noch  daiaals  nur  S75  Thlr..  anschhelBlich  der 
Wcknuag  im  W^rth  ron  SO  TMr. 

''-  Erfafs  des  Fürten  -  Staatscanzlers  t.  19.  Dcb.  1$19.  —  üebrigcns  war  dna  Staat  ans  knnBainziscker 
Zeit  dfr  Ertnf  der  Tormaligeu  erfiarter  Klmmereigüier  rerbÜeben. 

*^  Letzter   Director  ron  Kl<4ter-Berce.  Wihrend  seiner  Amtsrefwittvng  Mi  Opuamam  n  Ezfint 
hat  er  14I&  Schüler  insciibiit  und  16$  Abituieaten  aaf  die  Cnirersilil 
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flriHion,  za  welcher  mdirere  Jahre  auch  die  (spftter  aufgelöste)  Schnlinspeetioii^)  in  ihien 
liiiiiiitliolien  Mitgliedern  gehörte.  Eine  weitere  Folge  der  Reorganisation  war  die  Einftth- 
mg  einer  Schnlgeldzahlnng^).  Anch  hat  seitdem  die  j&hrliche  Ovation  ftlr  den  Director") 
n^^BhOrt;  ebenso  der  Singechor.  Der  1823  angeregte  Versuch,  das  im  Laufe  der  Zeit  ein- 
gegangene Alumnat  wiederherzustellen,  ist  unterblieben.  Nach  Auflösung  des  katii.  Pro- 
muuudnms  sind  von  der  Dotation  des  letzteren  650  Thlr.,  welche  dasselbe  aus  dem  Er- 
ster Universitäts-  und  dem  Erfurter  Exjesuitenfonds  bezog,  auf  die  feststehenden  Ein- 
tthmen  des  Gymnasiums  übergegangen,  unter  Yerkflrzung  des  Staatszuschusses  um  einen 
rieMien  Betrag  (Verf.  v.  7.  März  und  14.  Mai  1834).  ~  Zu  den  Lehrern  haben  in  diesem 
mA.  n.  a.  gehört:  Dr.  Chr.  Thierhach  (1820—49)  und  Dr.  J.  GoUl  W.  Mensing  (1820—56). 

Gegenwärtig  zShlt  das  Gymnasium  6  Gl.,  ungetheilt.  Auf  die  Frequenz  hat  die  Er- 
MAaiig  der  Retuschule  wesentlichen  Einflufs  gehabt,  nicht  so  die  Auflösung  des  kath. 
pkummiariums.  Schfllerzahl:  1816:  51,  1819:  61,  1820:  226,  1828:  228,  1832: 194,  1839: 
149,  1842: 191,  1848: 165,  1852:  203,  1857:  215, 1860:  204, 186^:  243,  1863: 236  (201  evg., 
85  kftth.;  5  Ausld.;  H:  26,  1:  16).  —  Von  M.  1843  bis  M.  1863:  166  Abitur.  —  Das  seit 
L561  benutzte  Schullocal  im  Augustiner-Kloster^)  muiste  die  Anstalt  wegen  Unzulänglich- 
keit der  Classenräume  1820  aufgeben;  aus  gleichem  Grunde  zwei  Jahre  später  ein  vom 
taat  fftr  5000  Thhr.  angekauftes  Grundstack  in  der  Eichengasse.  Seit  1822,  7.  Octb.,  hat 
las  Gymnasium  ein  dem  Exjesuitenfonds  gehöriges  Gebäude'),  in  der  Schlösserstr.,  gegen 
MX)  llür.  Miethe  und  unter  Tragung  der  Unterhaltungskosten  bezogen.  Zur  Erweiterung 
Isa  Sehulhauses  ist  1856  ein  Grundstttck  für  1300  T^lr.  erworben.  —  Werthvolle  Samm- 
hmgen  von  Naturalien,  Mineralien,  Musikalien.  Eine  Schüler-Lesebibliothek  seit  1826.  Zur 
irennelirang  der  Unterrichtsmittel  sind  (seit  1820)  Aber  300  Thlr.  au(serordentlich  bewilligt 
mMden.  Die  K.  Begierung  berficksichtigt  Abiturienten  aus  der  reichen  Thiio  «.  Zttfot^r'schen 
9tfpendien- Stiftung.  Bis  zum  10.  Theil  der  Schüler  kann  das  Beneficium  der  Frdschule 
{ewihrt  werden. 

YrgL  H.  A.  Erhard,  Versuch  einer  G^eschiohte  des  evang.  Gvmn.  zu  Erftirt.  1820; 
B traf 8,  Nachr.  von  der  Einrichtung  des  neuen  K.  Gymnas.  zu  Erfurt  Progr.  v.  1821; 
ffeifsenborn,  Hierana.  Beiträge  zur  Greschichte  des  erfnrtischen  Gel^urtenschulwesens 
(bto  1820).  Progr.  v.  1861  und  1862. 

Direetor:  Prof.  Dr.  Georg  Schöler,  seit  M.  1843  (vorher  Dir.  des  63rmn.  zn  Lissa). 
Aiifoer  ihm  12  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat: 
9880  lUr.«)  Zinsen^  297  Ihb.;  Zuschüsse:  aus  Staatsfonds  4350  Thlr.,  aus  dem  erfhrter 
E^esolten-Fonds  300  Thlr.  ^),  aus  dem  erfürter  Universitiitsfonds  1150  Thlr.,  von  der  Stadt 

^  Diese  für  die  üebergsiigsperiode  gebildete  Sdralinspectioii  bestand  ans  6  Mitg^edern:  einem  TL 
Goamissar  (Eteg.-  und  Schul -R.  HaJin),  2  eyang.  Magistntsmitgliedem,  dem  Senior  des  eyang.  Stadt -Mini- 
itarioms  und  eüiem  zweiten  evang.  Pfarrer.  Sie  schlors  sich  an  die  frühere  Idrchl.  nnd  Schalorganisation  an. 
Alf  alter  Zeit  waren  nimlich  in  Erfort  eyang.  Kirchen-  nnd  Schal -AnfsichtsbehOrde  das  Inther.  Con- 
listorinm  (xa  welchem  s&mmtl.  eyang.  Stadtgeistliche  nnd  8  bis  4  eyang.  Bathsmitg^eder,  einschlielslich 
ica  Sjndicns,  gehörten)  nnd  in  höherer  Instanz  der  gesammte  Stadtrath  eyang.  Antheils.  1808  sind  beide 
Bekfeden  zn  dem  noch  jetzt  bestehenden  Mediat-Gonsistorinm  vereinigt  worden.  Die  Wahl  des  Se- 
siort  des  eyang.  Ministerimns  onterliegt  noch  gegenwärtig  der  königL  Bestiltigimg.  Höhere  Schalsachen 
(diSren  nicht  mehr  zur  Gompetenz  der  combiniiten  Behörde.  In  Znsammenhang  mit  der  Yerlnderong  yon 
1890  steht,  daEs  der  Magistrat  seit  1827  ein  Gompatronat  nicht  mehr  übt 

*)  Bis  1819  war  es  zn  Erfurt  in  keiner  Schale  üblich,  Schalgeld  za  entrichten.  Am  Gymnasium  ge- 
Hhrten  die  Schüler  nar  Einschreibegeld  and  »Angebinde.*  Die  1819  eingeführten  Schnlgelds&tze  betragen: 
ia  YI  nnd  V  4  Thlr.  j&hrUch,  in  lY  6  Thlr.,  in  m  8  Thlr.,  ia  ü  10  Thlr.,  in  I  12  Thlr. 

*)  Eine  Abendmnsik  bei  Fackelscheih  mit  Angebinde,  wobei  es  selten  ohne  Ezcesse  abgmg.  Nach 
alter  Sitte  folgte  aaf  solches  Stfindchen  Vi  Woche  Ferien,  eben  so  aof  den  Festschmaas,  welchen  immer 
bald  darauf  der  Direetor  gab. 

^  Das  Angastiner- Kloster  ist  1848—45  für  Rechnong  des  Staats  (86,000  Thlr.),  yorbehaltlich  des 
figenthomsreehts  der  Stadt,  restaorirt  and  dem  nach  Lather  , Hartinsstift*  genannten  Rettangshanse  für 
mwahriosete  Kinder  beider  Gonfessionen  (Begründer:  Rector  G.  Reinthaler,  f  1868),  so  wie  einer  Erwerb- 
lad  Frei-  Sehale  zor  Benatzang  überwiesen  worden.  Aaf  der  Seite  des  Martinsstifts  erhielt  es  nach  Friedrich 
Wilbefan's  IV  eigenster  Anordnung  (G.  0.  y.  18.  Apr.  1844)  zor  Inschrift  den  Spruch  zu  Luthers  Wippen: 
»Des  Christen  Herz  auf  Rosen  geht,  Wenii's  mitten  unterm  Kreuze  steht*  —  Weil  seit  der  Refonnation  das 
Doster  zugleich  Local  für  die  Sitzungen  des  eyangel.  Stadt -Ministeriums  enth&lt,  hat  dasselbe  auch  den 
Btinamen  .Eyangelisches  Zion*  geführt. 

^  Bis  dahin  ein  Pfandhaus,  yormals  das  Gollegiengebftude  der  Jesuiten  (1787  erbaut). 

^  Mit  Ausschluls  zweier  Holzdeputate  im  Werthe  yon  73  Thlr.  und  66  Thlr.,  welche  die  Stadt 
od  der  erfurter  Kirchen-  und  Schul -Fonds  gew&hren.  Der  erfurter  Kirchen-  und  Schul-Fonds  ist 
(CO.  y.  19.  Octb.  1818)  aus  dem  Vermögen  yon  6  aufgehobenen  erfurter  Klöstern  (Augustiner-,  Sdiotten-, 
Neowerk-,  Gyriacus-,  Bfartins  -  Kl.)  gebildet  und  zur  Ausstattung  yon  Kirchen  und  Schulen  bestimmt  Yon 
ien  Ueberschüssen  soll  V,  zum  Besten  des  eyang.  Schulwesens  yon  Stadt  und  Land  Erfurt,  und  %  für  das 
ktth.  Kirchen-  und  Schulwesen  der  Lande  Erfurt  und  Eichsfeld  yerwendet  werden. 

^  Yon  8800  Thlr.  Gapitalyermögen. 

^  Nach  Abzug  des  Miethszinses  für  das  Schullocal  (200  Thlr.). 
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864Thlr.>);  Hebungen  von  den  Sohttlem  2722  Thlr.;  sonstige  EinnahmeB  197Thlr.  Ye^ 
waltkBt  214  Thlr.  Besoldungstitel  8651  Thlr.;  Dienstwohnung  nur  f&r  den  Dir.  Unter.- 
mittel  232  Thlr.  Utensilien  54  Thlr.  Heizung  >)  und  Beleuchtung  91  Thlr.  BaatiteldeßTlilr. 
Für  das  Programm  90  Thlr.  Für  die  Reinschrift  der  Gensuren,  dee  LectioiiaplaBt  ete^ 
10  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  240  Thlr.  —  Allgemeiner  Giyilbeamten-PendonafiMida. 

Das  Patronatsverhältnifs  ist  nicht  förmlich  geregelt  worden.  Der  Staat  hit 
1820  die  Anstalt  übernommen,  trägt  allein  die  Pensions-  und  die  Baolasi  und  bentt 
sämmtliche  Stellen  am  Gymnasium  ausschlielslich.  Die  Schule  ffihrt  seit  1820  den  Mamei 
und  das  Amtssiegel  eines  königL  Gymnasiums.  —  Gonfession:  stifhmganUUsig  und  bii 
1820  evangelisch.  Nach  dem  ^eck  der,  unter  gleichzeitiger  Bedncdon  des  kraioliadha 
Gymnasiums  zu  Erfurt,  damals  ausgeführten  Erweiterung,  sowie  in  Bflckstofat  anf  die  1884 
von  dem  aufgehobenen  kathol.  Progynmasium  zu  Erfurt  übernommenen  Dotationatkeik^ 
ist  das  Gymnasium  eine  Simultan -Anstalt,  worauf  bei  Wiederbesetzong  erledigter  Jjdknt- 
stellen  Rücksicht  genommen  werden  soll  (Verfügungen  v.  26.  Apr.  1856  und  18.  A^.  1869). 
Zur  Zeit  hat  das  Gymn.  nur  Einen  kath.  Lehrer  (den  kath.  RdigionsL). 

Die  Sealsohule  L  0. 

Der  Jüdische  Lehrer  Dr.  Ephr,  XJnqer  (früher  Privatdocent  an  der  Univeisitit)  eiifeitartB 
die  1822  von  ihm  eingerichtete  mathematische  Lehranstalt  0. 1834  zu  einer  4oL  Realschule^ 
mit  5j&hr.  Gursus,  muCite  indefs  nach  einem  Brande  des  Schulhauses  (1837)  das  Privat- 
Unternehmen,  in  Ennangelnng  ausreichender  Mittel  und  besonderer  BereehtignQgea  dei- 
selben,  schliefslich  au%eben,  am  12.  März  1844.  —  Nachdem  inzwischen  daa  Bedllifiüb 
einer  öffentlichen  Realschule  für  den  Ort  anerkannt  und  von  einer  Anzahl  von  Bfligen 
anf  4  Jahre  ein  jährlicher  Beitrag  von  626  Thlr.  zugesichert  worden  war,  beaehloaeen  die 
Gommunalbehörden  die  Umwandlung  der  städt  Knaben-Oberschule  in  eine  „höhere  Bfligv- 
und  Realschule''  (6.  und  9.  Apr.  1844).  Die  Eröffnung  der  neuen  Sdiide  geaoiiah  aa 
22.  Apr.  1844:  3  Real-  (IV— II)  und  2  Vorbereitungscl.;  die  Frequenz  betrug  im  l.Si- 
mester:  122  in  den  Real-,  82  in  den  Vorbereitungsd.  Vervollständigung  dea  GlaaseiiijjBteni: 
1846  durch  V  und  I,  1850  durch  VL  Die  Leitung  übernahm  provisoruoh  der  atidt.  enaag, 
Ober-Schulau&eher,  Gymn.-Prof.  Dr.  Chr.  Thierbaeh.  1848  ging  dieselbe  mit  königl.  Bestt- 
tigung  auf  den  jetzigen  Director  fiber,  welchem  schon  vorher  ein  Antheil  an  den  DiieeftD- 
ratsgeschäften  zngenllen  war;  zugleich  wurde  Unger,  nach  4jähr.  interimiittiwefaer  Beaehtf* 
tigung,  definitiv  flds  1.  Oberlehrer  angestellt*)  (1862  pensionirt).  Am  1.  Juni  1849  erwaib 
die  Schule  das  Recht  zu  Entla8S.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832;  seit  dem  6.  Octb. 
1859  gehört  sie  zur  1. 0.  der  Realschulen.  Erste  Abitur.prfg:  0. 1850.  Lehrer  an  denelbm 
war  u.  a.:  Dr.  JuL  Loth  (1851—57,  jetzt  Dir.  der  Realtchole  zu  Rohrort). 

Gegenwärtig  8  au&teig.  Real-  (DI  und  n  inf.  und  snp.;  VI— IV  noch  je  in  3  eooid. 
Götus)  und  4  Vorber.-Gl.  Frequenz  der  Realschule:  1846:  183,  1850:  S17,  1864:  W, 
1858:  358,  1862:  409,  1863:  416  (360  evg.,  38  ksüh.,  18  jüd.;  28  Auald.:  H:  40,  I:  15); 
der  Vorschule:  1863:  210.  %  der  Schfiler  sind  auswärtige.  —  Von  85  Abitur,  in  der  Zeit 
von  1850  bis  einschliefoL  1859  sind  übergegangen:  6  zur  Officierscarriere,  8  zum  Forst-, 
2  zum  Berg-,  7  zum  Bau-,  3  zum  Post-,  3  zum  Stenerfach,  3  auf  das  köni^.  Gewertie- 
Institut  zu  Berlin,  4  zur  Oekonomie,  3  zum  Bureaudienst;  1  ist  MiaaionaffeullielMnr  ge- 
worden. —  Das  Schulhaus,  auf  dem  BarfÜfser- Kirchhof,  1834  von  der  Staat  etbant,  hat 
17,580  Thlr.  gekostet  Obwohl  seit  0.  1859  ausschließlich  von  der  Realschule  benutzt, 
reicht  dasselbe  für  das  BedOrfhifs  nicht  mehr  aus.  —  Solchen  Abitur.,  welche  in  Erftart 
geboren  und  dort  ortsangehörig  sind,  kann  die  K.  Handelskammer  ein  Stnpendinm  von 
100  Thlr.  zum  Besuch  einer  preuss.  höh.  technischen  Lehranstalt  gewähren  {BikiMbad^ 
Stiftung,  1861). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Dr.  C.  Ferd.  Eoek,  aeit  IL  1848 
(vorher  ord.  L.  der  Anstalt),  zugleich  Dir.  der  K.  Provinzial-Greweibeachale  lud  der  atidt 
Handelsschule.  Aulser  ihm  22  Lehrer  (4  Oberi.,  9  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  SdigionaL,  3 
techn.,  4  Elem.-L.).  —  Etat:  12,405 Thlr. •)  Zinsen  86  Thhr.^;  von  der  Stadt  8^ Thlr.; 


■)  Nimlich:  481  Thlr.  «u  CommniuJmittdB,  230  Tbh.  «ns  dem  vnag,  LaazHh,  153  Tfalr.  in  G«- 
treidedepotat 

^  S.  p.381  Anmerkimg  *). 

^  1834  hatte  dieselbe  84  Schüler.  Die  höchste  Frequeai  hat  etwaa  «her  100  betn^en.  SchiüMd 
bU  fiber  SO  Thlr. 

^  Derselbe  ist  bis  jetzt  in  der  ganzen  Monarchie  der  einzige,  an  einer  SfentL  oad  duiftL  hSheren 
Lchransitalt  angestellte  Jnde  gewesen. 

^  Mit  Ansschlofs  der  Baukosten,  welche  unmittelbar  ans  EiBmereifoads  bütiitlM  weidan. 

^  Von  3150  Thlr.  Capitalrermögen. 
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vmi  den  Schfilem  8534  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  8  Thlr.  Verwaliksi  125  Thlr.  Besol- 
daogititel  11,168  Thlr^  Dienstwohnung  nur  ftir  den  Schnldiener.  Untrr.mittel  335  Thlr. 
Utensilien  137  Thlr.  Heizang  und  Belwohtang  350  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige 
Ausgaben  240  Thlr.  —  Stadt.  Pensionsfonds  0- 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wfihlt  nnd  beruft  für  sämmtliche  Stellen,  nach 
Anhörung  der  stidt  Schnlcommission.  —  Confession:  Die  Realschule  soll  eine  Simultan- 
anstalt fmr  Schüler  der  beiden  christlichen  Hauptbekenntnisse  sein  (Magistrats -Verfüg,  v. 
18w  Ang.  1844).  Von  dem  gegenwärtigen  Lehrerpeisonal  sind  2  Mitglieder  katholisch,  die 
fibfigw  (einschlieÜBL  des  iJdrectors)  evangelisch.     , 


MÜHLHAUSEN. 

(Vormals  freie  Reichsstadt    Eichsfeld.     16,100  Einw.) 

GymnashinL 

Um  Einheimische  von  dem  Besuch  benachbarter  katholischer  Schulen  absnhalten, 
stiftete  der  Senat  zu  Mühlhausen  1543  ein  lutherisches  „Lyceum'S  &uch  „Stadtschule 'S 
yjgrofse"  oder  „neue  Schule"  genannt  Ein  eigenhändiger  Lectionsplan  Melanchthon*s  war 
nir  die  Organisation  mafsgebend.  Das  Schullocal,  mit  der  Inschrift:  „Haec  domus  est 
Christi  domus,  huc  properate  pusilli:  Vos  vocat  et  vobis  astra  patere  docet,''  befand  sich 
in  dem  Gebäude  des  aufgehobenen  Franciscaner-  (BarfÜfser-)  Klosters.  Erster  Rector  der 
Schule  wurde,  auf  Empfehlung  Melanchthon's,  der  berühmte  Ifier(m.Wo/^  (1543— 47).  Nach 
wenigen  Jahren  verdrängten  ihn  die  Gegner  der  Reformation,  und  die  Schule  wurde  wieder 
aufgelöst  —  1563  durch  die  Bemühungen  des  Superintendenten  M.  Hieran,  TUesius  wieder- 
hergestellt, in  einem  neuen  Schulhause  hinter  der  Kirche  Divi  Blasii.  Unter  dem  Rector. 
Jä..D<mahu  Gross  (1563—92)  bei  5  Lehrern  5  GL:  Unterricht  von  den  ersten  Anfangs- 
gründen bis  zum  Abgang  auf  die  Universität.  Wegen  zunehmender  Frequenz  auf  8  Gl.  *) 
erweitert  und  in  ein  drittes  Schulhaus,  auf  dem  BarfEUiser- Klosterhof,  verlegt,  welches 
1578—80  erbaut  worden  war  (Holz&diwei^).  Nach  dem  Amtsantritt  des  Rectors  J.  Ändr. 
Fabricius  (1626—33)  nahm  die  Schule  die  Bezeichnung  „Gymnasium''  an  (1626). 

Nothstand  in  Folge  des  30jähr.  Krieges  (namenttich  1630—34),  der  Pest  (1682)  nnd 
des  7iähr.  Kri^s.  —  1722  Neubau  des  Schiühauses  (aus  Tu£fotoin-Quadem).  —  Zu  An£Emg 
des  19.  Jahrh.  Einrichtung  der  3  unteren  Gl.  zu  einer  Bürgerschule,  mit  der  Bestimmung, 
auf  V  des  Gymn.  vorzubereiten.  Der  1804  angeregte  Ph&n,  die  Anstalt  lediglich  zu  einer 
Bürgerschule  einzurichten,  kam  nicht  zur  Ausführung;  vielmehr  wurde  noch  in  demselben 
Jahro  eine  Gvmnasial- Abiturienten -Prüfungscommission  eingesetzt  1840,  am  28.  Juli, 
Abzweigung  aer  Bürgerschule,  welche  bis  dahin  unter  Leitung  des  Gymnasialdirectors 
blassen  war.  Seit  dem  15.  Octb.  1841  hat  das  Gymnasium,  gemeinsam  mit  der  Bürger- 
aehule,  ein  neues  Schulhaus  inne*),  neben  der  Brücken-Klosterkirche,  auf  dem  Fundus  des 
Yormaligen  Maria -Magdalenen-  (Brücken-)  Klosters  (Baukosten  20,000  Thlr.,  aus  den  Mit- 
tdn  der  Stadt).  Das  seit  1800  mit  der  Anstalt  verbundene  (Neben-)  Schullehrer -Seminar 
ist  1856  (1.  Juli)  abgetrennt  worden.  1861  Einrichtung  einer  VI,  aus  der  3  Jahre  zuvor 
erOfEaeten  VorbereitungscL ;  und  ^eichzeitig  Einführung  von  Parallellectionen  (in  den  neue- 
ren Sprachen)  für  Nichtgriechen  in  IV  und  III.  Seit  1854  Aufstellung  eines  besonderen 
ßohuletats.  Programme  veröffentiicht  die  Anstalt  seit  alter  Zeit;  bis  1800  in  der  Regel 
nur  in  lateinischer  Sprache.  Jährlich  2  Schnlfeste:  das  Stiftungsfest  der  Schule  und  das 
Popperoder  Brunnenfest.  —  Vorgänger  des  jetzigen  Direct.  waren:  J.  G.  SchoUmevsr  (1800— 
1828)  und  Dr.  E.  A.  W.  Gräfenhan  (1828—36).  —  So  lange  die  Stadt  reichsunmittelbar  war 
(bis  1803),  ressortirte  die  Schule  von  dem  Stadtministerinm,  nach  der  preussischen  Besitz- 
nahme, 1803—6,  von  der  Eichsfeld-Erfurtischen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  zu  Hei- 
Ugenstadt,  zur  westphälischen  Zeit  von  der  Mairie  zu  Heiligenstadt,  1815  und  in  den  näch- 
sten Jahren  von  der  Regierung  zu  Erfurt 

Gegenwärtig  6  ungetiieUte  Gymn.-Gl.  Frequenz:  1803: 151«),  1804: 139*),  1816: 117, 
1827:  96,  1833:  139,  1840:  143,  1847:  117,  1853:  115,  1858:  125,  1860:  170,  1862:  219, 
1863:  222  (207  evg.,  11  katii.,  4  jüd.;  5  Ausld.;  Hl  17,  1: 11).  V«  sind  auswärtige.  1827— 
1846:  120  Abitur.;  1857—63:  22.  —  Mehrere  Legate  für  Lehrer;  das  grOlste  von  dem 


0  Die  Entrichtung  Ton  Pensionsbeitr&gen  hat  das  Patronat  erst  mit  dem  1.  Jan.  1868  eingef&hri 

*}  Die  4,  und  6.  jedoch  meist  combinirt 

*)  Eine  besondere  Schrift:  Baogeschichte  nnd  SchnlTerfassnng.   Mtthlh.  1841. 

Ö  Damals  in  Vm-VI  (Bflisendinle) :  177.  ^  Zu  jener  Zeit  in  Vm-YI:  862. 
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Hofrath  GoUfr.  Luttm>ih  (1771 :  1000  Thlr.)  für  den  Lehrer  der  RechenkmiBt  ind  Gaometrie. 
9  Stiftangen,  daranter  die  „Schnlspende^S  flir  Schüler:  70  Thb.  Jihilidi  in  84  PortloMB 
von  1  bis  4  ThLr.  ünterstfitzung  der  Schüler -Lesebibliothek  «os  der  „Beide^geviiidi- 
spende<<.  Für  Lehrmittel  sind  (1830)  343  Thlr.  anlserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.Gerlach,  Progr.y.l734  und  1738;  BOttger, Progr.y.l778;  Dammay  ftugr. 
y.  18(X)  (eine  yersuchsweise  eingef^rte  neue  Schulordnung,  mit  manchem  EigenHiflmliehei, 
auch  in  Bezug  auf  Disciplin);  Schollmeyer,  Progr.  y.  1803,  1804,  1806;  Stephnn,  im 
Progr.y.  1833;  Haun,  Progr.  y.  1840,  1841,  1843,  1857,  1860,  1862;  C.Fr.  Amait.  Dm 
dritte  Beformations-Jubelfest  in  Mühlhausen.  1843;  Chr.  G.  Altenburg,  Dia  Stidt  klU- 
hausen  in  Thüringen.  1824. 

Director:  Dr.  Chr.W.Haun,  seit  0. 1838  (vorher  Conr.  am  Domeymn.  m  Mcinbufg). 
Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  6021  llilr.  Von  Le^bn 
und  aus  Berechtigungen  163 Thlr.;  von  der  Stadt  3441  Thlr.;  yon  den  Schülern  S417%Ür. 
Verwaltkst.  64  Thlr.  Besoldungsfonds  5493  Thlr. ;  keine  Dienstwohnung,  üntrr.mittel 
282  Thlr.  Zu  Festlichkeiten  12  Tbk*.  Programm  75  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  95  Thlr.  - 
Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Der  Magistrat  wählt  und  beruft  für  sämmtliohe  Stellen.  — 
Confession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Verband  evangelisch.  Die  Sdiole  atellt  des 
Singechor  fKr  die  oberstädtische  (U.  L.  F.)  und  die  unterstädtische  (Divi  Blaaü)  Hai^t- 
I^Bmkirche,  woftir  derselbe  das  Recht  hat,  vor  dem  Hauptgottesdienst  imd  an  4  WoeiMh 
tagen  vor  den  Häusern  andächtige  Lieder  zu  singen^).  Der  Dirigent  des  Singeehores  iit 
Oimtor  an  der  Kirche  St  Blasii.  Jährlich  eine  Schulcommunion  in  jeder  der  beite 
Haupt-Kirchen. 

HEILIGENSTADT. 

(Hauptstadt  des  Eichsfeldes.     5000  Einw.) 

Gynuuudnst 

Die  Anstalt  ist  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  des  ursprfinglidi  katiioliicto^ 
dann  Simultan- Gymnasiums  zu  Heiligenstadt  mit  dem  kadiolisohen  Frogymnaainm  n 
Erfurt 

Eine  in  Heiligenstadt  auf  Betrieb  des  Oberamtmanns  Leop.  o.  Straknber^^  nnier  dem 
Schutz  des  Kurftlrst-Erzbischofs  von  Mainz,  Dan.  v.  Brendel,  gegrfindete  Jesoiten-Beridens') 
eröffnete  daselbst  1575  eine  Schule,  welche  2  Jahre  nachher  bei  3  G1.*X  Aber  SOO  Sefallkr 
zählte,  darunter  50  aus  anderen  lündem  (Thfiringen,  Hessen,  Wes^halen,  Brannsehweil}. 
Fttr  Aspiranten  des  Priesterstandes  unterhielt  der  Erzbischof  7  Alumnen-Stellen  dirai 
Ueberweisung  von  Naturalien.  Erstbekannter  Lehrer:  Ge,  Lachmeier  (f  1578).  1581,  9.  Mai, 
Uebersiedelung  in  ein  Haus  neben  der  altstädter  Marienkirche  und  Erweiternng  dmefa 
eine  4.  Gl.  (Poetica),  wonächst  die  Anstalt  1583  den  Namen  „Gollegium^^  Mnahni  iMv 
Rector  des  Ck)llegiums  war  D.  H.  Haverhts  (1584).  Seit  1586  zwei  Sodalititen:  die  der 
Jungfrau  Maria,  unter  Theilnahme  von  Erwachsenen,  und,  für  die  3  unteren  Gl.,  die  d« 
Erzengels  Michael.  1602  eine  5.  Cl.  (Rhetorica).  —  Nothstand  in  Folge  der  Pest  (1611)  und 
des  30jähr.  Krieges:  die  Schule  mehrmals  geschlossen,  aber  bei  fluem  weitverbrettetn 
Ansehen  auch  von  Evangelischen  unterstatzt.  1640  nur  60  Schüler  bei  4  Q.  und  2  Leh- 
rern; 1644  wieder  150  Schüler  bei  7  L.  In  der  Zeit  bis  1667  Vermehrung  der  LehrioräÜe 
auf  20:  Lehrstühle  auch  fttr  Moraltheologie,  Dialektik,  Polemik,  Logik,  Metaphysik.  MsÜie- 
matik  und  Physik*).  —  1667  gaben  Landesherr  und  Domcapitel  der  Anstalt  emansta  Do- 
tation; bis  dahin  waren  ihr  unfixirte  Zuschüsse  je  nach  Bedürfnis,  in  Greld  oder  Natim- 
lien,  überwiesen  worden.  1739,  1.  März,  bei  dem  greisen  Stadtbrande,  ging  das  Sohnihain 


*)  Etwa  48  Schaler  in  5  AbtheQimgeii.  Die  Chonchfiler  der  oberen  GL  genioben  noch  jeAit  das 
Vorrecht,  die  Leichen  der  Honoratioren,  Beamten  nnd  wohlhabenden  Bürger  xn  Grabe  zn  tragen  und  Sterbe- 
fille  in  Familienkreisen  anzusagen. 

^  Derselbe,  ein  geborener  Mecklenburger,  war  einige  Zeit  Torher  Ton  der  erang.  sor  kalhoL  ESicke 
übergetreten. 

*)  Der  Th&tigkeit  dieser  Residenz  Terdanken  auch  die  Gymnasien  zn  Paderborn  (ProT.  Wet^phaln) 
und  Hildesheim  (Königr.  Hannorer)  ihr  Entstehen  oder  Förderung. 

*)  Infima,  Media,  Soprema  Grammatices.  —  In  der  Supr.  Gramm,  mniste,  wenn  die  Schüler  unter  ndi 
verkehrten,  in  und  auTserhalb  der  Schule  lateinisch  gesprochen  werden.  Um  die  SchlUer  dazu  zn  zwingen, 
wurde  einem  Schüler  eine  Karte  mit  einer  den  Trigen  demüthigenden  Au£ichrift  umgehingt'  Dieser  Sehfiler 
allein  durfte  deutsch  sprechen.  Er  verlor  die  Karte  erst  dann,  wenn  es  ihm  gelungen  war,  enm  IGtachftler 
zum  Deutschsprechen  zu  verleiten. 

*)  Der  Unterricht  dauerte  Yorm.  von  7%  bis  10  Uhr,  Nachm.  von  2  bis  4. 
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it  dorn  CoDegien-Hanpl^ebäade  in  Flammen  anfl  Nen})aa  des  enteren  dorch  die  knr- 
hnü.  Kammer.  Im  7j&hr.  Kriege  wurde  die  Anstalt  dreimal  geschlossen  nnd  das  Schol- 
^ebiode  als  Lazareth  benutzt.  Der  unter  den  Lehrern  nnd  Wohlthätem  des  GoUegiums 
IB  18.  Jahrfa.  hervorragende  Rector  J09,  Flucht  (17ö8— 60,  rorber  Feiertagsprediger  bei  der  Me- 
tmoGtankiKhe  za  Mainz)  starb  als  Geiisel  in  der  Ge&ngenschaft.  1763—73  durchschnittlich 
UKi  Schfller.  In  Folge  der  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  wurde  das  Jesuiten-CoUegium 
177^  am  10.  Sptb.,  aufgelöst,  und  das  gesammte  Vermögen  desselben  unter  dem  Namen 
^&Q6aaitenfonds  zu  HeUigenstadt*'  zu  einem  Fonds  für  Verbesserung  des  kath.  Kirchen- 
Bad  Schulwesens  im  Eiohsfelde  bestimmt  Letzter  Jesuiten-Rector:  Joh,  Linn. 

Als  der  Exjesuitenfonds  von  einigen  Lehrerpensionen  befreit  war,  ordnete  der  Kur- 
flbBt-£nbisohof  Emmerich  Joseph  die  Wiederherstellung  der  Anstalt  als  „kuriÜrsÜ.  main- 
risehes  Gymnasium''^)  an.  Eröffnung  177^  am  3.  Jan.  Die  erste  Einrichtung,  bei  welcher 
ein  Beg.-Asse8sor  v,  Ztoehl  als  Schulcommissar  an  die  Spitze  des  Gymn.  gestellt,  und  der 
deotaohe  Unterricht  einem  Juristen  übertragen  ward,  dauerte  kaum  ein  Jahr;  der  Unter- 
deht  i^ng  danach  ausschliefslich  auf  Weltpriester  über.  Seitdem  und  bis  in  die  neueste 
SSeit  amd  die  geistl.  Lehrer  gegen  Bezug  besonderer  Emolumente  verpflichtet  geblieben, 
den  Gottesdienst  in  der  St.  Marienkirche  in  gleicher  Weise  wahrzunehmen,  wie  es  Seitens 
der  Jesuiten  geschehen  war*).  6  Cl.  Erste  geistl.  Rectoren:  Futterer  und  Herold.  Jeder 
Lehrer,  auch  der  Rector,  erhielt  freie  Wohnung  und  300  Gulden  Gehalt.  1777  siedelte  die 
Anstalt  in  das  vormalige  CoUegien-Hauptgebäude^)  über,  unter  Abtretung  des  Schulhauses 
m  das  erzbischöfl.  Gommissariat. 

Nach  dem  Uebergang  des  Eichsfeldes  an  die  Krone  Preussen  (1802)  Einrichtung  der 
Anstalt  zu  einer  4cL  Gelehrten-  und  Bürgerschule,  doch,  weil  Heiligenstadt  Departemental- 
Ort  und  Sitz  der  LandescoUegien  geworden  war,  mit  Simultan-Charakter  (Verfügungen  v. 
27.  Mai  nnd  16.  Sptb.  1805):  4  kath.  und  2  evang.  Lehrerstellen.  Zugleich  erfolgte  die 
Einftlhrung  einer  Schulgeldzahlnng.  Das  längst  geübte  Recht  der  Entlassung  zur  Univer- 
Btit  behidt  die  Anstalt  ungeschmälert;  die  westohällsche  Regierung  (1806—13)  hielt  den 
ilatiis  quo  aufirecht  Bis  1820  stand  mit  dem  Gymn.  eine  Töchtersdiule  in  Verbindung, 
fon  1814  ab  eine  Zeit  lang  auch  ein  Schullehrer -Seminar.  —  0. 1834  wurde  das  kathol. 
Progymnasium  zu  Erfurt^)  (C.  0.  v.  29.  Jan.  1834)  mit  dem  heiligenstädter  Gymnasium 
rereinigt,  und  dieses  durch  Dotationsbezüge  des  ersteren  auf  5  Cl.  erweitert,  zu  welchen 
IL  1866  eine  VI  hinzugekommen  ist.  Der  Simultancharakter  blieb  der  combinirten  Anstalt. 
giQgeii  die  Absicht  der  Vereinigung,  noch  einige  Zeit  unverändert  (G.  Ordres  v.  3.  Jan.  und 
aO.  Deb.  1835),  wurde  aber  durch  G.  0.  v.  31.  Dcb.  1840  mit  der  Bestimmung  aufgehoben, 
Us  hinfort  ein  evang.  Lehrer  bei  der  Schule  lediglich  für  den  Reliffionsunterricht  der 
Sdifller  seiner  Confession  angenommen  werden  solle.  1817—31  bestand  das  königl.  Com- 
BdiMriat  für  die  Maturitätsprüfungen  aus  3  Mitgliedern  (dem  Landrath,  dem  Dirigenten 
to  Mschöfl.  Commissariats,  dem  Superintendenten). 

Directoren  unter  preuss.  Hoheit:  Ckr,  Kissling  (1792—1805),  Joh,  Ge,  Lingemann  (1805— 
1881),  Mart.  Rinke  (1831—55).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Äthan,  Kircher  (1628, 
QiliDdcr  des  naeh  ihm  genaDoten  archäolog.  Museums  zu  Rom),  Joh.  Wolf  {llOb — 85,  besonden 
verdient  um  die  Geschiente  des  Eichsfeldes;  nachher  Canonicus  zu  Nörten  bei  Gtfttingen)  und  der 
Orientalist  Dr.  th.  W,  Gesenius  (1809—10,  spSter  ConsisL-Rath  und  Prof.  an  der  Univ.  zu  Halle). 
-  Die  6  Gymn.-Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1816: 107,  1827: 101,  1834:  105,  1842:  87, 
1848: 154,  1852: 189,  1859:  211,  1862:  201,  1863:  170  (137  kath.,  31  evg.,  2  jüd.;  3  Aus- 
Und.;  n:  32,  I:  19).  1827—32:  42  Abitur.;  von  den  57  Abitur,  in  den  6  Jahren  1857—63 


?Bis  1827  bestand  för  das  Gymnasium  und  den  EiOosoitenfonds  ein  gemeinsamer  Etat 
Unter  den  latein.  Liedern,  welche  die  Schfiler  beim  Gottesdienst  sangen,  befand  sich  lange  Zeit 
te  Oassienm  Marianam  .Ad  arma  sacri  milites,  ad  arma  juvenes,*  ein  Lieblingslied  znm  Gedichtiüls  der 
Bikniiiiiim  Ton  1404  (Text  und  Melodie  im  Progr.  y.  1887). 

^  Dasselbe  hatte  nach  dem  Brande  von  1739  der  korfürsÜ.  Statthalter  Graf  Hugo  Carl  v.  EU  ans 
NfaMB  Priratmittebi  erbauen  lassen,  weil  die  korfürsÜ.  Kammer  sich  nicht  dazu  hatte  verstehen  woUen. 

^  Das  katholische  Gymnasium  zu  Erfurt,  ursprünglich  (1619  oder  1664)  eine  Jesuiten -Schule, 
fOB  Emmerich  Joseph  wegen  der  Streitigkeiten  der  Ordensgeistlichen  schon  vor  Aufhebung  des  Ordens  1772 
nfgelöst,  1773  als  kurf&rstl.  maiozische  Lehranstalt  unter  dem  Namen  .Gymnasium  Emmericianum*  den 
Aogostiner  -  Mönchen  übergeben  und  noch  im  2.  Decennium  dieses  Jahrb.  5classig,  war  1820—22,  nach  Auf- 
hfeäiBg  des  Augustiner -Klosters  und  Erhöhung  seiner  Dotation,  zu  einem  Progymnasium  eingerichtet  worden, 
ieasen  Classen  (anfangs  VI— lY,  seit  1830  noch  ÜI)  mit  den  gleichnamigen  des  Simultan -Gymnasiums  zu 
Eifnrt  völlig  paraUel  liefen.  Als  in  12  Jahren  im  Ganzen  nur  88  Schüler  auf  die  Q  des  Simult.-Gymn.  ab- 
{cgaagen  waren  und  das  Progymnasium  auch  sonst  den  Erwartungen  nicht  entsprach  (Frequenz:  40—50), 
naehto  der  Staats -Minister  Freih.  y.  Altenstein,  mit  der  Absicht,  für  den  Regierungsbez.  Erfurt  ein  kathol. 
3ymB.  herzustellen,  die  Vereioigung  des  erfurter  Progymn.  mit  dem  heiligenstädter  Simult-Gymn.  in  Antrag. 
!)fr  erste  und  letzte  weltl.  Rector  des  Progymn.,  Prof.  Bernhard  Hauter  (1828—84),  trat  darauf  mit  vollem 
3chah  in  den  Ruhestand.  Ein  verdienter  Lehrer  des  kathoi  Gymn.  war:  /.  Dominiku*  (Ende  vor.,  Anfang 
iies«8  Jahrh.). 
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wollten  81  zum  Stadium  der  kath.  Theologie  flbergdien.  —  Auf  die  InahwifWititmig'  ruA 
Erweiterang  des  seit  1777  benntsten  Schalgebftades  sind  1828—48  intmammt  8800  TUr. 
Kosten  ans  Central-  and  Provinziid- Fonds  verwendet  worden.  Die  Seoolglocke  tiigt  die 
Inschrift:  »Ad  stadia  voco".  —  Mehrere  Stipendien:  das  gröCste  Stiftsen^ital  (4000 lUr.) 
schenkte  der  Kammer -Assessor  Boner  (1592).  Ein  bei  der  Taufe  eines  tOriJsehea  Jüng- 
lings (1607)  geschenktes  Gut  haben  die  Jesuiten  nach  dem  dOjShr.  Kriege  yerkaaft  Ans 
der  Hinterlassenschaft  des  Weihbisohofii  Elgard  (1587)  besitzt  die  Anstut  swei  Bdiqiiien- 
kasten.  Schülerbibliothek,  an  welche  in  der  Regel  jeder  Abiturient  (ksehenke  in  BMwni 
macht,  jetzt  mit  mehr  als  8250  Binden.  Aulserordentiiche  BewiUigung  fllr  Ldmnittel 
(1823—41):  652Thlr. 

Der  jetzige  Diöcesanbischof '),  Dr.  Conrad  Martin  (Lingemann's  nnd  Binke*B  Solifltoi), 
hat,  um  dem  Priestermangel  im  Eichsfeld  abzuhelfen,  einen  bischOfl.  Gonriot^  unter  dem 
Namen  „Seminarium  Bonifacianum'',  &hnlich  dem  paderbomer Knaben-Seminar,  ein- 
gerichtet (Statut  y.  17.  März  1858).  Die  anzunehmenden  Zöglinge  mflssen  die  Beim  Ittr 
die  III,  mindestens  ftlr  die  lY  des  Gymn.  haben.  Für  eine  Zahlung  von  72  TUr.  jiluiidL 
erhalten  sie  Wohnung,  Kost,  Beleuchtung,  Heizung.  Ganze  und  halbe  Freistellen  werdeo. 
immer  nur  auf  ein  halbes  Jahr  verliehen.  An  der  Spitze  des  Conviots  steht  dn  PriseB. 
LocalaufBichtsbehörde  ist  ein  aus  Geistlichen  gebildetes  Guratorium,  in  welchem  der  Diri- 
gent des  bischöfl.  Ck)mmissariats  den  Vorsitz  mhrt  und  ein  geisü.  Mitglied  des  Ldirerod- 
legiums  Sitz  und  Stimme  hat. 

Yrgl.  J.Wolf,  Gesch.  des  Gymn.  von  1575—1774.  GOttingen  1813;  Derselbe,  Polit 
Gesch.  des  Eichsfeldes.  1792;  Derselbe,  Geaeh.  und  Beschreibung  der  Stadt  Heiligrastadt 
1800;  Rinke,  Gesch.  des  Gvmn.  von  seiner  Entstehung  im  Jahre  1575  bis  1880.  PM«r. 
V.  1837;  Gafsmann,  Rfickblick  auf  die  letzten  30  Jahre  des  Gymn.  Progr.  y.  18ä; 
Weifsenborn,  Hierana,  Beitr.  zur  Gtoech.  des  erfortischen  Gfelehrten-Schulwesens.  Fkogr. 
des  Gymn.  zu  Erfurt  v.  1861  und  1862. 

Direotor:  Jo.  Kramarczik^f  seit  M.  1856  (vorher  Obeii  an  der  Anstalt).  AnAer  ihm 
11  Lehrer  (3  Oberl.*),  4  ord.  L.,  1  evg.  BeligionsL,  1  Elem.-  und  2  techn.  L.).  —  Etat: 
7389  Thlr.*)  Pacht  80  Thk.:  Zinsen«)  88  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  3000  Thlr.,  vom 
erfurter  Kirchen-  und  Schulfonds  85  Thlr.,  vom  erfurter  Exjesuiten- Fonds  450  Thlr.,  Tom 
heiligenstädterExje8uiten-Fonds956Thhr.7);  Hebungen  von  den  Schttlem  2484  Thlr. ;  bob- 
stiffe  Einnahmen  246  Thlr.  Verwalt.kst.  160  Thlr.  Besoldungsfonds  6203  Thlr.«);  Dienst- 
wohnungen für  den  Dir.,  2  L.  und  den  Schuldiener.  Zu  Prämien  30  Thlr.  Untrr.mittal 
242  Thlr.  Utensilien  92  Thlr.  Heizung  (ohne  Einschlufs  des  Holzdeputats)  und  Beleoefatong 
105  Thlr.  Baukosten*)  252  Thlr.  Programm  und  Gensurformulare  80  Thhr.  Sonstige  Abs- 
gabetitel  225  Thlr.  —  Allgemeiner  Gi^lbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1774  und  resp.  1802  ununterbrochen  und  aussohliefslieh  landeshen' 
lieh.  —  Gonfession:  nach  ursprünglicher  Stiftung,  nach  jetzigen  Dotationsbezttgen,  wie 
nach  der  G.  0.  v.  31.  Dob.  1840  —  und  zwar  zufolge  der  letzteren  mit  der  MafiBgäe^  dali 
für  den  Beligionsunterricht  der  evang.  Schüler  der  Anstalt  gesorgt  wird  —  katholisch.  Ab 
kathol.  Gymnasialkirche  wird  seit  siter  Zeit  die  das  Gymnasium  begrenzende  altsHdter 
Pfarrkirche  zu  U.  L.  F.  benutzt 


NORDHAUSEN. 

(Vormals  freie  Reichsstadt;  goldene  Aue;  Eichsfeld.    17,520  Einw.) 

Schon  vor  der  Reformation  bestanden  in  Nordhausen  zwei  alte  lateiniadie 
Schulen:  die  Schule  des  Stifts  St  Cmcis  {Eieuz-  oder  Stifts -Schule  im  Dom)  nsd 
die  von  dem  Rath  der  Stadt  nach  dem  Eingehen  seiner  Schule  zu  St  Petri  (Schnk 
auf  dem  Petersberg)  errichtete  Schule  zu  St  Jacobi  (Ratiis-^  Stadt-^  Jacobs -Schale 
in  der  Neustadt).  Mittels  Vergleichs  von  1822  verpflichteten  sich  das  Stiftacapitei 


? 


BUchof  Ton  Paderborn.   S.  die  Vorbemerkangen  zur  ProT.  Sachsen. 

Durch  C.  0.  T.  28.  Octb.  1858  mit  Gorporationsrechten  zur  Erwerbung  Ton  GrondstAckeB  und  Ck- 
pitalien  ausgestattet  Der  Gonvict  wird  unterhalten  durch  die  Hebungen  ron  den  zahlenden  Alumnen,  durch 
freiwillke  Beiträge,  Geschenke  und  Legate. 

^  Der  erate  weltliche  Director  der  Anstalt.  ^j  EinschlieDslich  zweier  kathol.  geistL  Lehrer. 

*)  und  *)  Aulserdem  Tom  heiligenstildter  Eijesuiten- Fonds  die  hier  nicht  in  Ansatz  gebrachten  Oe* 
treide-  und  Holzdeputate  im  Werthe  Ton  346  Thlr. 

*)  Von  2260  Thlr.  GapitalTermOgen. 

")  Mit  Ausschlufs  mehrerer  Natural -Emolumentc  im  Werthe  Ton  889  Thlr. 

")  Die  Unterhaltung  des  Schnlhausdaches  bisher  gegen  6  Thlr.  j&hrL  verdungen. 
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md  der  Stadtrafh,  beiden  Schnlen  eine  Übereinstimmende  Organisation  m  geben; 
loch  bald  sank,  mit  dem  Vorschreiten  der  Reformation,  die  Stifts -Schnle  aä  eine 
Bementar-Schnle,  wälirend  die  Jacobs -Schale  in  den  Unruhen  des  Baneünkrieges 
Bingbig. 

Anf  Betrieb  des  nordhäuser  Reformators  H.  J,  Spangenberg  {Vhrttn  an  der  Kirche 
StBlaaii)  nahm  der  Stadtrath  sich  bald  wieder  des  Scnulwesens  an:  er  gründete  in 
tanaelben  Jahre  (1524)  eine  neue,  nnnmehr  evangelische  Rathsschnle,  das  heutige 
Q jmnaaium.  Seit  dem  4.  Decennium  dieses  Jahrh.  besitzt  Nordhausen  eine  zweite 
Bfaagd.  höhere  Lehranstalt,  die  Realschule,  ebenfiidls  städtischen  Patronats'). 

Bdde  höhere  Schulen  participiren  an  dem  städt  Pensionsfonds  (Minist-Rescr. 
y.  14.  Apr.  1848).  Für  beide  ist  seit  1860  eine  gemeinsame  Vorschule,  unter  Auf- 
lidit  beider  Directoren  (Frequenz  1863:  164  Seh.  in  3  Cl.),  in  einem  eigenen  Local 
wiederhergestellt.  Katholische  Schüler  beider  Anstalten  erhalten  gemeinsamen  Re- 
Ugioiuninterricht  durch  einen  Pfarrgeistlichen,  auf  Kosten  beider  ^ulen. 

VrgL  J.  H.  Kindervater,  Nordhusa  illustris.  Wolfenbüttel  1715;  J.  L.  O. 
Leopold,  Kirchen-,  Püeut-  und  Schul -Chronik  der  Oemeinschafts-Aemter  Heringen 
od  Kelbra,  der  Oraftchaft  Hohnstein,  der  Stadt  Nordhausen  etc.  seit  der  Refor- 
mation. Nordhausen  1817;  E.  G.  Förstemann,  Mittheilungen  zu  einer  Oesch.  der 
Sdmlen  in  Nordhausen.  1824;  Derselbe:  Nachr.  von  den  Schulen  zu  Nordhausen 
TOT  der  Reformation.  1830;  Derselbe:  Fr.  Chr.  Lesser's  histor.  Nachr.  von  der 
dwnala  kaiserlichen  und  des  heiligen  rl5m.  Reichs  freier  Stadt  Nordhausen.  Nach 
im,  Tode  des  Verfassers  verl5ffentlicht  durch  den  Magistrat.  1860. 

Das  Gymnasium. 

Die  vom  Rath  der  Stadt  1524  gestiftete  evangelische  Schule.  ,, Eines  Edlen  Raths 
Xaaboischule/'  auch  „neue  Schule/'  „grofse''  oder  „lateinische  Scnule*'  genannt,  wurde 
wihneheinlich  noch  im  Stiftungsjahr  eiöffhet  Sie  bezog  das  Gebäude  des  aufgehobenen 
Doninioaner- Klosters  (in  der  Oberstadt),  welches  der  Ordensprovinzial  später  in  aller 
Ami  (Vergieieh  von  Montag  nach  Omnium  sanctomm  1631)  der  Stadt  zurückgewährte. 
AafiyigB  3  Lehrer;  später  6  bis  7.  Die  Leitung  übernahm  M.  /.  Spangenberg,  bis  1638,  von 
veldiem  Jahre  an  er  sich  wieder  aussohlieisliäi  seinem  Pfiirramt  widmete.  Als  Rectoren 
wvden  genannt:  M.  J,  Neander  (1638—41)  und  M.  Afkbros.  Lucamu  (1644  und  46).  —  Nach 
dam  ersten  Brande  des  Schnlhauses  (1640)  sollte  der  Neubau  ans  dem  Erlös  von  dem  Ver- 
kauf der  St.  Greorgen-Elirche  bestritten  weiden.  —  Schulordnung  von  1683'),  verfafst  von 
E  Lveae  Mariini  (Pastor  zu  St.  Nicolai);  revidirt  1640  und  1668.  1647—60  war  Ck)nrector: 
ILMich.  Neander  (dann  Rector  der  Klostenebule  zu  Ilfeld).  Unter  den  folgenden  Rectoren 
aiad  besonders  zu  nennen:  M.  Basilius  Faber  (1660—63,  später  m  Quedlinburg  und  Erfurt), 
E  /.  jificlp.  Fabriciui  (1664 — 64,  dann  Pastor  an  der  St.  Petri- Kirche  zu  Nordhausen,  tpXter  Pastor 
a  der  Si.  Nicolai -Kirche  zu  Eisleben),  M.  J.  Claaiue  {Klai,  1670—73)  und  M.  Fr.  HUdebrand^ 
(1G68— 74,  dann  Rector  zu  Merseburg),  welcher  letztere  einmal  in  n  und  I  zusammen  160  Seh. 
ktte.  —  1682,  unter  dem  Rector  M.  Sam,  Bocciue  (seit  1676),  raffte  die  Pest  viele  Schüler 
Uaweg«);  Frequenz:  1682:  366,  1683:  112.  Rector  M.  Conr.  Dtmkdberg  (1684—1708)  ent- 
Kofli  236  Schüler  zur  Universität;  unter  ihm  hatte  die  Schule  1703:  84  Primaner.  —  1710 
leue  Einäscherung  des  Schnlhauses;  worauf  eini^  Cl.  in  der  Spende-  (Franciscaner-)  Kirche 
mergebracht  wurden,  andere  in  einem  Privawause  mit  der  Inschrift:  „Rerum  omnium 
?ieisntodo.''  Einweihung  des  neuen  Schulhauses:  1711,  am  11.  Octb.  —  1744--63  war 
Beotor:  J.Eutiachiua  Goldhagm  (nachher  Rector  der  Domschule  zu  Magdeburg);  1769—71  war 
ei:  /.  Conr.  Hake  (LehTer  Fr,  A.Wolfe).  — 1808  Reorg^isation  zu  einem  6cl.  Gymnasium, 
wsichen  Namen  die  Anstalt  schon  früher  angenommen  hatte.  Eine  1813  eingerichtete  Real- 
elasse  hat  sich  nur  wenige  Jahre  gehalten.  In  den  ersten  Decennien  dieses  Jahrh.  war 
efai  Schnllehrer- Seminar  mit  der  Anstalt  verbunden;  1866  ist  die  1837  eingezogene  VI 
wiederhergestellt  worden.  Eine  eigene  Vorschule  hat  das  Gymnasium  mehrmals  besessen. 
1809  ist  oie  Gurrende  eingegangen,  1860  der  Singechor.   Ein  Schuletat  erst  seit  1868. 


Das  Wahl-  and  das  Bemfangsrecht  f&r  simmtliche  Stellen  an  beiden  Anstalten  Übt  der  Magistrat 
S.  Vormbaum  I  p.  362  ff.  and  Programm  (Forste mann)  von  1826. 

Demselben  worden  aalser  einer  Dienstwobnong  and  einigen  Accidenzien  zogesichert:  100  Tblr. 
Qcbalt,  1  Marktscbeffel  Korn,  2  Marktscbeffel  Gerste,  12  Tblr.  Holz-,  12  Tbb.  Biergeld. 
*)  Von  76  ScKtanem  starben  54. 
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Die  Errichtung  der  Bealschule  hat  Ungere  Zeit  die  Freqaeni  betiiehilieh  TermiBdal 
Aiyfthrlioh  Feier  von  Luther's  Geburtstag. 

So  lange  die  Stadt  reichsunmittelbar  war,  ressortirten  alle  Angelegenheiten  dei  Gth- 
nasinms  von  dem  Gollegium  der  Aeltesten  (der  3  Bürgermeister).  18(3  bis  sur  weatiiiiiL 
Zeit  stand  die  Schale  unter  der  Eichsfeld-Erfurtischen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer  n 
Heiligenstadt;  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Rückkehr  unter  die  preuss.  Eterrschaft  war  äe 
der  K.  Regierung  zu  Erfurt  untergeordnet.  Bis  1808  waren  die  Pfarrer  zu  St  Nicolai  und 
StBlasii  Inspectoren  (Ephoren)  und  Religionslehrer  der  Anstalt  Seit  1802  fBhiea  dk 
Rectoren  den  Directortitel;  1808—37  hiefo  der  1.  Oberlehrer:  Bector  (so  /.  Chr.  Aa^.  Hyu 
1808—19,  nachher  Dir.  der  höh.  Töchtertchale  zu  Magdeburg).  Directoren  waren:  Chr. L.  Juan 
(1802—6,  dann  6ymn.>Dir.  zu  Weimar),  J.  G.  A.  Sparr  (1808—11,  vorher  G7iim.-L.  zu  Gotha), 
Dr.  Fr,  Straas  (1812-20,  bis  1810  Dir.  des  Pädagog.  zu  Kloster-Berge,  1820  Dir.  des  K.  Gyna. 
zu  Erfurt),  Dr.  fV.  C.  Kraft  (1820—27,  vorher  Gymn.-L.  zu  Naambm*g  a.  S.,  spStcr  Dir.  des  Jo- 
hanneums  zu  Hambarg).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  Mar.  Seufferi  (1830—81, 
jetzt  Prof.  am  Joachimsth.  Gymn.  zu  Berlin),  Dr.  C.  Chr.  Fr.  FUcher  (1828—37,  dann  Dir.  der  Real- 
schule zu  Nordhauseo),  Dr.  fV*.  Röder  (1830—44,  dami  Dir.  der  Gymnasien  zu  Neustettm,  jetzt  n 
Cöslin),  Dr.  E.  Günther  Företemarm  (1820-52),  Dr.  C  Theiu  (1852-56,  jetzt  Dir.  dei  Stifb- 
Gymo.  zu  ZeiU),  Dr.  A,  Haacke  (1845—61,  jetet  Dir.  des  Gymn.  zu  Toi^u),  Conr.  W.  A.  DHU 
(1851—63,  jetzt  Rector  des  Progymn.  zo  Seebausen  A.BL).  Schüler  waren  auch:  im  1&  Jahifa. 
Mart,  Gotifr.  Herrmann,  im  19.  Jahrh.  W.  Gesenius. 

Die  Schule  umfafst  jetzt  6  aufsteig.  CK:  Y  in  2  coord.  GOtus.  Frequenz:  1816:  73^ 
1824:  322,  1833:  285,  1840:  156,  1846:  164,  1853:  199,  1862:  273,  1863:  269  (251  evg;, 
10  kath.,  8  jüd.;  9  Ausld.;  U:  19,  1: 16).  Ueber  y«  sind  auswärtige.  1827—46: 192  Abitur., 
1857—63:  44.  —  Eine  grofse  Zahl  älterer  Vermächtnisse  ist  im  Laufe  der  Zeit  rerioni 
gegangen;  darunter  das  Thomas  ^^on^esche,  1563  durch  Ueberweisung  einer  Mordbttibe 
von  228  Gulden  12  Gr.  gegründet.  Von  den  noch  jetzt  vorhandenen  Stiftungen  sind  einige 
filr  Lehrer,  für  die  Schule,  für  Schüler  und  Studirende  bestimmt 

Director:  Dr.  C.^.  Schirlitz,  seit  Neuj.  1828  (vorher  College  an  der  latein.  Htoptachak 
zu  Haue  a.  S.).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  wissensch.  Hül&l.,  2  techn.  L). 
—  Etat:  6585  Thlr.  Zinsen  aus  Gapitalien  und  von  Legaten  257  Thlr.;  Gommnnalsiiachiifii 
2529  Thlr. ;  von  den  Schülern  3718  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  81  Thbr.  Verwaltkat  76  lUr. 
Besoldungsfonds  5632  Thb. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  Obeil.,  2  ord.  L.  und  des 
Sohuldiener:  einige  Getreidedeputate.  Zu  Unterstütiungen  für  Lehrer  50  Thlr.  Untn^- 
mittel  185  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  160  Thlr.  Banütel  164  lUr. 
Prognunm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  218  Thlr. 

Ueber  das  Pensionswesen  und  das  Patronat  siehe  die  Vorbemerkimg.  — 
Confession:  stiftun^mäbig  evangelisclL  Jährlich  zwei  Schulcommnnionen  in  der  Wa^ 
P&rrkirche  St  Nicolai,  deren  Organist  zugleich  Gesanglehrer  des  GymnasimiiB  lat. 

Die  Sealsehule  8. 0. 

Die  am  4.  Mai  1835  er5fhete  2cl.  Realschule  hatte,  da  das  stidtiaehe  Fiatioiiat  n- 
nichst  den  Erfolg  abwarten  wollte,  anfengs  den  Charakter  einea  Proräoriaina;  daa  Loal 
war  gemiethet  Schon  im  nächsten  Jahre,  nach  Errichtung  einer  3.  und  4.  GL,  wurde  ihr 
(28.  Ootb.  1836)  das  Recht  zu  Entla8S.pr%n  nach  der  Instr.  v.  &  März  1832  Terlidien.  Ents 
Abitur.pr%  M.  1810.  Vervollständigung:  1847  durch  V,  1850  durch  die  VL  1840^  am  Ge- 
burts-  und  Hnldigungstage  Friedrich  Wilhelm*s  IV  (15.  Octb.),  hat  die  Schule  ein  efgeafls 
neues  Hans  bezogen  (Kosten:  13,665  Thlr.).  Erster  Director  der  Realaefanie  war:  Dr.  C 
Chr.  f\r,  FUcher^)  ibis  1854  vorher  MatliemaUcut  am  Gymn.  zu  Nordluoscn).  Durch  die  U.  md 
P.  0.  T.  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  in  die  2.  0.  der  Realschulen  gesetzt  II  nnd  I  ie  nit 
2jähr.  Cursns;  Latein  obligatoriach.  Alljährl.  eine  Feier  Ton  Luthers  Geburtstag  (ICKoTb.). 
184 1—60  besafs  die  Anstalt  eine  eigene  Vorschule;  die  1842  mit  ihr  verbundone  Voraehule 
hatte  zugleich  auf  das  Gymnasium  vorbereitet;  diese  bestand  aus  2  €L,  jene^  mit  Unter- 
brechung, aus  ebenso  Tieien.  —  Die  6  Q.  sind  ungetheilt  Frequenz:  1835:  67,  1851:  217, 
1856:  178,  1859:  220,  1863:  209  (178  evg.,  6  kath.,  12  jQd.;  22  Anald.;  U:  17,  I:  5). 
Fast  V,  sind  auswärtige.  —  Legat  des  Gerichtsraths  W,  Mmlirr  ^851 :  2500  Thlr.)  zn  Gdbaltft- 
verbesserangen  der  I^hrer  nnd  för  das  physikalische  Gabinet,  sowie  zn  einem  Stipendium 
(tkr  Schüler,  welche  Natunnssenschaften  studiren  wollen.  Piimienstiftttng  des  Dr.  GiM> 
Richttr  (1855:  500  Thlr.)  för  Schfiler  der  unteren  Clasaen>>.  —  VrgL  Bnrghardt,  Progr. 
T.  1862. 


*)  Tr(cl.  Lfb^AMbhli  dc»f«Ibeii  tob  Dr.  Jc-bn.   Pro^r.  t.  1£;55. 

*)  Beide  WohhlOier  habea  djA  GTmnasiuD  xb  NoidhaaMB  nit  ttahchr»  ^^iiftsat'  a  bedadit 
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Director:  Dr.  C.W.  Burghardt,  seit  M.  1854  (vorher  ord.  L.  ao  dem  Gjiim.  and  der 
Realschule  za  Grciftwald).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  ReligionsL,  1  teohn. 
L.).  —  Etat:  5471  Thlr.  Zinsen  64  Thlr.;  Gommanalzoschufo  2098  Thlr. ;  von  den  Schülern 
3245  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  64  Thlr.  Verwalt.k8t.  29  Thlr.  Besoldungsfonds  4525  Thlr. ; 
Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  50  Thh:.  Feuerung  und  Be- 
leuchtung 198  Thlr.  Bautitel  180  Thlr.  Progr.  45  Thlr.   Sonstige  Ausgabetitel  174  Thlr. 

üeber  Pensionswesen  und  Patronat  siehe  die  Vorbemerkung.  —  Gonfession: 
nach  Stiftung  und  Verwaltung  evangelisch.  Schuloommunion  in  der  St  Petrikirche,  deren 
F^tttor  zugleich  Beligionslehrer  der  Anstalt  ist 


SCHLEUSINGEN. 

(Hanptort  der  Grafschaft  Henneberg.     8000  Einw.) 

flymuflffJTiTni 

Eine  Schule,  in  welcher  auch  Latein  gelehrt  wurde,  bestand  schon  vor  der  Refor^ 
mation  in  Schleusingen;  der  Schulmeister  rangirte  neben  dem  Thorwäohter  unter  den  Stadt- 
knechten. 1508  war  Bector:  Grotus  Rubianus  (J.  Jäger),  ein  Jugendfreund  Ulrich's  y.  Hütten. 
Seit  1584  starker  Zufluß  von  Schülern  aus  den  Kreisen  der  frimkischen  Bitterschaft.  Nach 
Einführung  der  Beformation  (1544)  und  der  ersten  grofoen  hennebergischen  Eirohenvisi- 
tation  thätige  Förderung  durch  Georg  Ernst  Grafen  von  Henneberg  (f  1583),  welcher 
die  Schule,  nach  ihrer  Verlegung  in  das  aufgehobene  Minoriten- Kloster  (1545)  und  nach 
Ansetzung  eines  zweiten  gelehrten  Schulmeisters,  eines  (Tutors  und  eines  Gollaborators 
(1560),  zu  einer  allgemeinen  „Landschule'^  der  Grafschaft  erhob  (1577).  Aller  Unter- 
richt darin  sollte  unentgeltlich  ertheilt,  das  Ziel  auf  die  Vorbereitung  zur  Universität  ge- 
richtet werden.  Die  Dotation  wurde  beschafft  durch  fortlaufende  Zuschüsse  aus  der  gräfl. 
Bentei  und  durch  bestimmte  Beiträge  aus  dem  „Landschulkasten 'S  welchen  der  Graf  durch 
Einziehung  von  Kloster-  und  Stifts^tem  zur  Unterstützung  von  Kirchen-  und  Schulzwecken 
der  Grafechaft  gebildet  hatte,  „der  heiligen  unüieilbaren  Dreifaltigkeit,  Gott  Vater,  Sohn 
und  heil.  Geist,  zu  Lob,  Ehre  und  Preis,  und  zu  christlicher  seliger  Beförderung  des  reinen 
Wortes  tmd  heil.  Evangelii,  auch  Unseren  armen  Unterthanen  und  derselben  Jugend  zu 
WohlMrt  und  Gutem''  (Urkd.  von  Mittew.  nach  Beminiscere,  6.  Min  1577).  1569  war 
Bector:  /.  Ladislau. 

Im  Jahre  1577,  nachdem  schon  früher  arme  Schüler  aus  der  gräfl.  Küche  gespeist 
worden  waren,  Stiftung  eines  Alumnats^-  6  Alumnen  sollten  aufserdem  Universitäts- 
Stipendien  von  35—40  Gulden  erhalten,  aber  auch  durch  einen  Bevers  sich  eidesstattlich 
verpflichten,  nur  Theologie  zu  studiren,  an  dem  streng  lutherischen  Glaubensbekenntnifs 
festzuhalten  und  nach  absolvirtem  Studio  jede  ihnen  angebotene  Stelle  im  Hennebergischen 
anzunehmen.  Bector  wurde  damals  Wolfy.  JMolUr  (aus  Meiningen),  welcher  die  „Oommu- 
nitttt"  (das  Alumnat)  am  14.  Octb.  1577  eröffnete.  1577:  279  Schüler,  1580:  348  (V  123, 
rV  74,  m  58,  U  55,  I  38) ").  Nur  3  Auditorien,  so  dafs  1580  von  den  Schülern  in  V— m, 
welche  von  verschiedenen  Lehrern  in  Einem  Zimmer  gleichzeitig  unterrichtet  wurden,  nicht 
wenige,  weil  sie  auf  den  Bänken  keinen  Platz  fanden,  auf  der  Erde  sitzen  mufsten;  Un- 
terrichtszeit: Vorm.  6—9  Uhr,  Nachm.  12—3  Uhr.  An  die  Superintendenten  und  Visitatoren 
(Mitglieder  des  hennebergschen  Kirchenraths  oder  C!onsistoriums)  erging  der  Auftrag,  jähr- 
lich zwei  Examina 3)  abzuhalten,  während  die  Pfarrgeistlichen  Schleusingens  die  Schule 
jede  Woche  mindestens  einmal  inspiciren  sollten.  —  1601,  unter  Wolfy.  Seher  (spXter  Ephonit 
der  Anstalt),  10  Lehrer,  einschliefslich  eines  Arztes,  der  in  den  oberen  GL  Physik  lehrte^). 

0  Der  Graf  schenkte  850  Gnlden,  60  Halter  Korn,  4  MaHer  Waizen,  42  Malter  Gerste,  8  Malter 
Erbsen,  10  Malter  Hafer  und  2  Gentner  Karpfen  j&hrlich,  ,un  eine  Anzahl  anner  Knaben,  als  in  die  20 
oder  80,  welche  aus  der  Herrschaft  bürtig  nnd  Armuth  halber  zu  dem  Stadiren  den  Yerlag  nicht  haben 
können,  doch  sonst  felicia  ingenia  nnd  feine,  ronde,  zn  den  stadiis  geschickte  Köpfe  haben,  und  nendich 
deren  10  gratis,  die  anderen  20  aber  anf  halb  Kostgeld  mit  Speis  und  Trank  neben  einem  privato  prae- 
ceptore  paedagogo  oder  inspectore,  so  stetig  bei  ihnen  wohnen  nnd  fleifsig  Animadvertenz  auf  ihre  Stadien 
oad  Mores  haben  soll,  beisammen  in  einer  Kost  zn  unterhalten,  dergestalt,  dafs  dieselben  neben  den  Unguis 
und  artibus  auf  das  Studium  pietatis  et  theologiae  sonderlich  angewiesen  und  mit  getreuem  Fleifs  iiior- 
miret  werden,  damit  dieselben,  so  sie  künftig  verschickt,  in  ihrem  studio  theologiae  mit  desto  mehrerem 
Nutzen  und  Frucht  procediren  und  verfahren  mögen."  Nur  Secundaner  und  Primaner  sollten  Anibflhme 
finden.   Zahlungen  sind  von  den  Alumnen  niemals  gefordert  worden. 

^  Von  diesen  Classen  war  IV  in  2  Abtheilnngen,  Y  in  noch  mehr,  zeitweise  sogar  in  6  getheilt 

*)  Jedes  derselben  dauerte  mindestens  eine  Woche. 

^  Ein  ähnliches  YerhiltniTs  fand  sich  noch  1816  vor. 

19 
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Vermehnuir  der  Gl.  von  5  auf  7;  1616:  426  Schüler.  Naohthefle  in  Folge  des  dOjihr. 
Kriegs  und  der  Seuchen;  Vormögensbeechädigung  des  Landschnlkastens;  1638—45  das 
Alumnat  geschlossen,  nach  dessen  Wiedereröffnung  zwei  Tische  ftlr  19  Schfller  eingerichtet 
wurden,  welche,  später  yermehrt  durch  eine  20.  Stelle  (gegründet  von  dem  Statthalter 
Marsehalk  v.  Ostkeim),  mit  nur  einmaliger  Unterbrechung  (1694)  sich  bis  jetzt  erhalten  haben. 

Die  nach  dem  Aussterben  der  hennebergischen  Grafen  (1583)  zur  Erbschaft  berafeiiei 
sächsischen  Fürstenhäuser  lie(sen,  da  sie  sich  über  ihre  Ansprüche  nicht  einigen  konnten, 
wie  das  Land  so  auch  die  Anstalt,  welche  inzwischen  den  Namen  ,yG^mnaaiam"  an- 
genommen, als  ihnen  insgcsammt  zustehend,  verwalten;  womit  die  Beseiohnnng  „gemeiii- 
schaftlich  hennebergischcs  Gymnasium"  aufkam.  Bei  Ausfahrung  des  Theilnngsreoessei 
über  die  Grafschaft,  vom  9.  Aug.  1660,  fiel  die  Stadt  Schleusingen  an  die  Lime  Sachaen- 
Zeitz,  das  Gymnasium  aber  kam  unter  das  gemeinschaftliche  Patronat')  and  das  altemi- 
rende  (Patronats-)  Directorium  der  Landesregierungen  von  Sachsen-Zeitz  (je  anf  2  Jahr), 
Sachsen -Altenburg  (je  auf  2  Jahr),  Sachsen -Gotha  (je  auf  1  Jahr),  Sachsen -Weimar  (je 
auf  1  Jahr).  Diese  zogen  den  grOfeeren  VermOgenstheil  des  LanaschaUoMtens  ein  und 
überwiesen  dem  Gymnasium  die  Revenuen  des  Amts  Fischberg,  mit  der  Verpflichtung, 
etwa  erforderliche  Zuschüsse  nach  dem  arithmet  Verhältni(B  ihrer  Gebietsantheüe')  an£n- 
bringen.  Nach  Einlösung  des  Amts  Fischberg  (1707)  wurde  dem  Gymnasium  ein  CS^>ital 
von  25,000  Gulden  als  Aequivalent  zugesprochen,  die  Zahlung  aber  nicht  gdeiafeety  viel- 
mehr mit  anderen  dem  Landschulkasten  entzogenen  CSapitalien  verzinst*).  Doieh  weiten 
ErbanflUle^)  war  inzwischen  Knrsachsen  1718  an  Stelle  des  Hauses  Sachsen-Zeits  cetretsi, 
noch  früher  Sachsen-Meiningen  an  Stelle  Sachsen-Gotha's  und  Sachsen-Altenboig'i^  Sachasa- 
Eisenach  an  Stelle  Sachsen -Weimar's.  Durch  den  wiener  CongreCs  ging  der  knajchaladis 
Patronatsantheil  anf  Preussen  über,  so  dafs,  auch  nach  dem  Reoeu  v.  19.  Apr.  1773  nad 
22.  Febr.  1774,  Preussen  1816  (bei  *V4t  Patronatsantheil)  2  Jahr,  Sachsen -Metningen  (bei 
'V4«)  3  Jahr  und  Sachsen-Weimar-Eisenach  (bei  y«»)  1  Jahr  das  Patronata-Directoriam  n 
führen,  von  den  Alumnatsstellen  aber*)  Preussen  7,  Sachsen -Meiningen  9  nnd  Saehaen- 
Weimar-Eisenach  3  Stellen  zu  vergeben  hatten.  Zu  welchen  Inconvenienzen  diese  semeii- 
same  Verwaltung  führte,  ergiebt  sich  daraus,  dafo  Preussen  receüsmfilsig  n.  a.  bei  Bantei 
nur  über  einen  Aufwand  von  fünf  Thalem  selbständig  verfügen  durfte.  Deshalb  ha^  nadi- 
dem  die  StSnde  der  Gra&chaft  1817  das  Gymnasium  der  Fürsorge  des  Staats  empfbhki, 
die  preuss.  Regierung  vom  1.  Jan.  1825  ab  (C.  0.  v.  4.  Febr.  1824,  beiderseitige  Ministoriil- 
Erklärungen  v.  13.  und  19.  Octb.  1824)  den  Weimar -Eisenachschen  Gompatronata- AntiMÜ 
und,  nach  jahrelangen  Verhandlungen,  vom  1.  Jan.  1842  ab  (G.  Ordres  v.  27.  Ang.  1836  n. 
25.  Octb.  1839,  Staatsvertrag  v.  2.  Novb.  und  4.  Dcb.  1841  •)  und  G.  0.  v.  11.  Jan.  1848)  dss 
Meiningenschen  Gompatronats-Antheil,  sowie  das  Collaturrecht  über  die  10  Meiningenaehfls 
Alumnatsstellen ^)  erworben,  womit  das  preussische  Patronatsrecht  nunmehr  ein  uneinge- 
schränktes geworden  war;  nur  der  grolsherzogl.  sächs.  Regierung  verblieb  das  Beaetmngi- 
recht  für  2  Alumnatsstellen.  Zur  Entschädigung  für  Einkommensverinste  ans  dem  Lsod- 
schulkasten  bewilligte  Friedr.  Wilhelm  IV  extraordinair  1651  Thhr.  nnd  einen  foctba- 
fenden  Zuschufis  von  830  Thlr.  (G.  0.  v.  11.  Juni  und  24.  Novb.  1843),  dem  apiter  eiae 
weitere  Erhöhung  folgte.  In  Zusammenhang  damit  steht,  dals  seit  1848  Gymnasinm  mid 
(alter)  Landschulkasten  einen  gemeinsamen  Etat  haben,  nnd  ebenso,  da(a  seit  18^  die 
alte  Bezeichnung  „  Gymnasium '*  wieder  herffestellt  ist 

Ein  auf  Betrieb  der  Stände  1799  errichteter  „neuer  Landschnlfonds'*  (snr  Verbesse- 
rung von  Lehrerstellen  im  Hennebergischen)  kommt  noch  jetzt  der  Anstalt  zn  Gute.  1769 
waren  neue  Schulgesetze  erUssen.    Während  der  gemeinsamen  Regierung  fitturte  die  on- 

*)  Die  betheiligten  Regienmgen  nannten  sich  Nntritores  gymnasii.  Bei  Erledigung  der  4  ertten  Stellen 
ernannte  das  Consistoriom  des  Directorialhofes  den  nenen  Lehrer,  nach  Einwilligung  der  ikbrigen  IG^patroBe. 
Die  anderen  4  Stellen  besetzte  nach  altem  Herkommen  der  Besitier  der  Stadt  Sdüeasingen  selbitiBdig, 
seit  1773  aber  nnr  noch  das  Gantorat,  wogegen  bei  der  Bemfong  för  die  3  anderen  Stellen  nunmehr  die 
Zostimmang  der  Mitpatrone  eingeholt  werden  mofste. 

^  Von  der  Gra&chaft  waren  zngeÜieilt  worden:  Sachsen-Zeitz  y,t,  Sachsen -Altenboig  '^4,  Sachsen- 
Weimar  y«,,  Sachsen  •  Gotha  74.. 

*)  Herzog  Moritz  Wilhelm  von  Sachsen-Zeitz  machte  sich  nicht  nur  um  das  QjmsL  seiner  Residenz 
(Zeitz),  sondern  auch  um  das  zn  Schleosingen  verdient,  um  letzteres,  indem  er  die  betheiligten  Eegieirungen 
zu  einer  Verzinsung  mit  6  proc  zu  disponircn  wuTste. 

*)  Vorübergehend  waren  einige  der  früheren  Erbtheilo  spiter  wiederum  in  sich  getheilt  worden,  so 
daÜB  1680  das  Gesammtpatronat  yon  9  Terschiedenen  Landesregierungen  gebildet  wurde. 

*)  Abgesehen  von  der  Marschalkschen  Stelle,  deren  Collaturrecht  sp&ter  durch  Lehnsanfall  an  Sachsen- 
Meiningen  kam. 

*)  Bevollmächtigte  waren:  preussischor  Seits  der  Bog.-  und  Schul -Bath  Dr.  Graffunder  n  Erfurt 
(jetzt  Geh. Beg.-B.  zu  Berlin)  und  meiningenscher  Seits  der  Consist-  nnd  Schnl-R.  Dr.Kiessling  (jetxt 
Prov.  Seh.  B.  und  Dir.  des  Joach.  Gymn.  zu  Berlin). 

^  Vrgl.  die  vorstehende  Bemerkung  *). 
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mittelbare  Aufticht  über  die  Schale  ein  von  dem  Landesherm  der  Stadt  ernannter  Ephorus, 
der  in  der  Regel  zugleich  Superintendent  und  Mitglied  des  hennebergischen  Gonsistoriums 
war.  1816—19  stand  die  Anstalt  unter  der  Begiemng  zu  Erfurt  Das  bis  in  die  neuere 
Zeit  beibehaltene  Ephorat  ist  durch  Rescr.  v.  5.  Apr.  1862  aufgehoben  worden.  Schulgeld- 
Zahlung  ist,  da  die  Anstalt  stiftungsmäDsig  eine  Freischule  sein  sollte,  erst  1818  eingeführt. 
Rectoren  waren  u.a.:  Ge.  E.  Walch  (bis  1769),  Älbr,  Ge.Walch^)  (1769—1821),  Dr.  W;  H, 
DoeUke  (1822—27),  Frz.  W.  Richter  (1834—37,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Qaedlinbui^.  Zu  den 
Lehrern  hat  n.  a.  gehört:  Dr.  C.Kraß  (1810—16,  später  G7mn.-Dir.  in  Nordhausen  und  in 
Himbuig),  Dr.  Rud.  Merekel  (1849  —  63,  jetet  Gymn.-L.  in  QaeAinburg).  —  lieber  die  Abtren- 
nung &T  seit  alter  Zeit  mit  dem  Gymnasium  verbundenen  VdkBBchuldaaBen  schweben 
Varhandlangen. 

Die  5Gymn.-€l.  (V— I)  sind  oagetheilt.  Frequenz:  1816:  106.  1826:  126,  1833:  69, 
1840:  62,  1846:  91,  1852:  11^  1858:  124,  1862:  108,  1863:  97  (87  evg.,  1  kath.,  9  jüd.; 
6  Ausld.;  11: 12, 1: 10).  Etwa  die  Hälfte  der  Schüler  sind  auswärtige.  1827—46:  91  Abitur.; 
1857  —  63:  48.  —  Nachdem  in  den  Jahren  1833—50  auf  die  Reparatur  des  alten  Schul- 
hanses,  des  Alumnats  und  des  zu  letzterem  seit  1577  gehörigen  Schlacht-  und  Brauhauses 
5500  Thlr.  (fast  ansschliefslieh  aus  Gentralfonds)  verwendet  worden  sind,  ist  es  jetzt  im 
Werk,  einen  Erweiterungsbau  mit  dem  Schulhause  vorzunehmen.  ---  Mehrere  kleinere  L^;ate 
f&r  Schüler,  eines  für  emen  Lehrer.  In  der  Communität,  welche  unter  Aufisicht  eines 
Inapectors  (ordentL  L.)  steht,  erfolgt  die  Verpflegung  von  20  Alumnen  noch  jetzt  nnent- 
gelüich;  aufserdem  erhalten  aus  der  Oommunität,  einer  anderen  Stiftung  G^rg  Emsfs 
gemäfs,  die  sogenannten  21  Brodschüler  partielle  Speisung.  Die  Bibliothä,  vom  Grafen 
Georg  Ernst  gegründet,  verdankt  einen  erheblichen  Zuwachs  den  Vermächtnissen  von 
Seber,  Joaeh.  und  Sam,  Zehner  und  der  beiden  Rectoren  Wakh.  Zu  Lehrmitteln  sind  in 
neuerer  Zeit  aufserordentlich  bewilligt:  843  Thlr. 

Vrgl.  Hl.  Gefsner,  G^esch.  der  Stadt  Schlensingen  bis  zum  Tode  des  letzten  Graflon 
von  Henneberg.  Schleushigen  1861;  A.  G.  Walch,  Von  den  milden  Stiftungen  bei  dem 
hennebergischen  Gymnasio.  Plrogr.  v.  1776. 

Director:  Dt.  J.  Ad.  Hartimg,  seit  Dcb.  1837  (vorher  Prot  an  der  Unir.  zu  Eriangen). 
Aniser  ihm  8  Lehrer  (2  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  Beligionsl. ).  —  Etat  des  Gvmnasiums, 
der  Oommunität  und  des  (alten)  Landschulkastens:  7460  Thlr.*)  Zinsen*) 
1051  Thhr.;  aus  Staatsfonds:  zufolge  rechtlicher  Verpflichtung  1467  Tlür.,  zur  Deckung  des 
Bedürfnisses  3090  Thlr. ;  von  den  Schülern  1089  Thlr. ;  aus  dem  neuen  Schulkasten  492  Thhr. ; 
von  der  Stadt  21  Thlr.;  aus  Kirchen  und  Stiftungen  85  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  165 Thlr. 
Verwaltkst  157  Thhr.  Besoldungsfonds  5116  Thlr.:  Dienstwohnungen  für  den  Dur.  und 
4  Lehrer,  einschliefsl.  des  Alumnatt-Inspectors.  Einkommenszusohfisse  für  hennebergische 
Land-PfiArrer  und  -SchuUehrer  198  Thlr.  Untrr.mittel  111  Thhr.  Ck)mmunität  1140  Thhr. 
Heizung  und  Beleuchtung  167  Tlür.  Sonstige  Ausgabetitel  571  Thlr.  —  Allgemeiner  Givil- 
beamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1.  Jan.  1842  ansschliefslieh  königlich.  Localorgan  der  Aufsichts- 
behörde, insbesondere  auch  stellvertretender  K.  Abitur.prfgs-Commissar,  ist  der  Landratfa 
Herold  (seit  1863).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchl.  Zusammenhang  evan- 
gelisch. Die  Schule  stellt  den  Singechor  für  die  Stadtp&rrkirche.  Dem  Oberpfarrer  ist 
seit  längerer  Zeit  der  Religionsunterricht  im  Gymnasium  übertragen. 


*)  Derselbe  beging  1819  sein  50jlhr.  BectoijiibiUain.  VigL  die  Lebenabeschreibimg  Ton  M.  Mücke 
Im  Pro0r.  y.  1823. 

*)  AullBerdem  153  Thlr.  kirchl.  Accidenzien. 

")  Von  29,800  Thlr.  CapitaltermOgen.  Fftr  den  FaU  einer  AnflAtimg  des  GymnasinmB  ist  Tertrags- 
mifsig  iU)er  die  Vermögenstheilong  eine  Anseinandersetziing  mit  der  grobherzoglidi  sichBischen  nnd  der 
heizogl.  meining.  Regierung  vorbehatten.  —  Ums  Jahr  1618  betrag  das  Vermögen  des  (alten)  Landschnl- 
kastens  60,000  Gnlden. 
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Vn.   FBOV.  WESTPHALEN. 

(3  Regierungsbezirke.    100  Städte.    368  O  Meilen.    1,618,065  Ein w.) 

Die  heutige  Provinz  Westpbalen  begreift  solche  Lande,  welche  nrsprUnglieh 
sächsischen  Herzögen  angehörten,  im  12.  Jahrh.  aber  an  das  Knr-ErsiEäift  C51n 
(Bisthnm  Münster,  Herzogthnm  Westphalen,  Vest-Recklinghansen)  fielen  oder  sieh 
in  einzelne  Stifter  (Minden,  Herford)  oder  Herrschaftien  (Bayensberg,  Teeklenbnrg) 
auflösten.  Die  älteste  dortige  Erwerbung  der  HohenzoUem,  die  OraÜMshaften  Mark 
und  Ravensberg  (1609,  1614,  1666),  flou  aus  der  clevischen  Erbschaft;  doroh  den 
westphälischen  Frieden  (1648)  wurde  das  säcularisirte  Hochstift  Minden  gewonnen; 
in  Folge  des  Ittneviller  Friedens  (1802)  und  des  Reichs-Deputations-HauptBchlnsaes 
(1803)  kamen  das  Stiftsgebiet  von  Paderborn  und  ein  Theü  des  HochatifB  Mttnater 
hinzu;  durch  den  wiener  Gongrefe  (1815)  wurden  der  Krone  Preussen  alle  diese  im 
tilsiter  Frieden  (1807)  verloren  gegangenen,  aber  schon  bei  Beginn  der  Befreinngs- 
kriege  wieder  eroberten  Besitzungen  zurückgewährt  und  aufiserdem  der  westlidie 
TheU  des  Hochstifts  Münster,  das  Herzogthum  Westphalen  (Arnsberg  etc.),  Siegen  etc. 
abgetreten.  Die  älteren  preuss.  Qebietsueile  waren  hier  in  die  Departements  Cleve')- 
Mark  und  Minden-Ravensberg  getheilt;  in  der  Zeit  von  1806 — 1813  waren  sie  nebk 
den  Erwerbungen  von  1802  und  1803  gröfstentheils  dem  Königreich  Westphalen 
(Fulda-Departement:  Paderborn,  Bielefeld)  oder  dem  Orofeherzogthum  Berg  (Fürsten- 
thum  Münster,  Mark,  Dortmund,  Siegen,  Steinfurt,  Recklinghausen)  incorporirt  Das 
Herzogthum  Westphalen  gehörte  1803 — 15  zu  Hessen -Darmstadt.  Durch  die  1815 
getroffene  Organisation  sind  zugewiesen:  dem  Regierungsbezirk  Münster  Ost- und 
Westmünster  so  wie  Tecklenburg-Lingen,  —  dem  Regierungsbezirk  Minden  das 
Fürstenthum  Minden,  die  Grafschaft  Ravensberg  und  Paderborn -Gorvey,  —  dem 
Regierungsbez.  Arnsberg  die  Grafschaft  Mark,  das  Herzogthum  Westphalen  und 
das  Gebiet  Siegen.  • 

Der  Verkündigung  des  Christenthums  durch  Bonifaoius  in  Nieder-Deutschland 
folgte  rasch  die  Gründung  der  Bisthümer  Osnabrück  (783),  Paderborn  (785),  Minden 
und  Münster  (802);  frühzeitig  wurden  Osnabrück,  Minden  und  Münster  Suffiragane 
von  Cöln,  Paderborn  von  Mainz;  oftmals  war  später  der  Kurfürst-Erzbischof  von  Göb 
zugleich  Fürst-Bischof  von  Münster  und  Paderborn.  Eine  durchgreifende  Diöcesan- 
Gircumscription  ist  zuletzt  durch  die  Bulle  De  salute  animarum  v.  16.  Juli  1821  ein* 
getreten.  Die  Reformation  hatte  auch  in  den  westphälischen  Landen  schwere  Proben 
zu  bestehen ;  in  jener  Zeit  gemeinsamer  Kämpfe  wurde  das  Band  geknüpft,  welches 
noch  heute  die  evangelische  Kirche  Westphalens  und  der  Rheinprovinz  umschlingt 
und  in  der  Kirchen -Ordnung  vom  5.  März  1835')  neue  Anerkennung  und  weitere 
Befestigung  gefunden  hat. 

Für  die  Errichtung  von  Schulen  trugen  zunächst  die  verschiedenen  geistlichen 
Orden  und  Stiftungen  Sorge;  nach  ihnen  mehr  und  mehr  die  Landesherren,  im- 
gleichen  die  Städte.  Auf  katholischer  Seite  waren  überaus  thätig  die  Franciscaner 
und  die  Jesuiten:  ihnen  verdankt  das  Land  eine  grofse  Zahl  von  Schulen;  in 
Münster  und  Paderborn  führten  die  kirchlichen  Oberen  akademischen  Unterricht 
ein.  Graf  Arnold  IV  zu  Bentheim  stiftete  das  Gymnasium  Amoldinum  (1589), 
der  grofse  Kurfürst  eine  andere  evangel.  Anstalt,  das  Gymnasium  zu  Hamm 
(1657).  1805  inspicirte,  unter  Theilnahme  des  Consistoriums  und  der  Geistlichkeit, 
der  damalige  Chef  des  preuss.  ünterrichtswesens,  Staats  -  Minister  v.  Massow,  sämmt- 
liche  höhere  Schulen  des  Minden -Ravensbergschen  Departements. 

Die  Schuleinrichtungen  der  Jesuiten  überdauerten  die  Auflösung  des  Ordens 
längere  Zeit;  auch  ihre  Bezeichnung  der  Glassenstufen  erhielt  sich  lange').  —  Ueber 

^)  S.  die  Vorbemerkangen  zur  Rheinprovinz.  ')  S.  Ann.  B.  XIX  p.  104  E 

^)   Infima,  Secnnda,  SynUxis,  Poetica  oder  HumaniUs  (daher  die  Schüler  der  Poetica  immer 
„HumanisUe"),  Rhetorica;  Logica,  Physica.   Unter  der  Infima,  in  der  aber  »chon  der  ComdiuB  Nepos 
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die  V.  Fflrstenbergsche  kathol.  Schulorganisation  b.  bei  Münster.  Schulgeld  wurde  auf 
den  kathol.  Lehranstalten  auch  in  dieser  Provinz  in  der  Regel  nicht  gezi^t. 

Als  Preossen  die  Provinz  übernahm ,  waren  3  kathol.  und  6  evang.  Gymna- 
sien vorhanden.  Aufserdem  entlielBen  damals  nicht  wenige  Klostersehulen  ebenfalls 
zur  Universität,  von  denen  mehrere  jetzt  entweder  zu  den  Gymnasien  oder  den 
Progymnasien  gehören ,  oder  aufgehört  haben ,  höhere  Leluranstalten  zu  sein  (z.B. 
Ahlen,  Beckum,  Bocholt,  Borken,  Werne  u.  a.)  ^).  Einige  Anstalten,  die  früher  einen 
gymnasialen  Charakter  hatten,  sind  in  Realschulen  verwandelt  worden,  z.B.  das 
Gymnasium  zu  Lippstadt  und  die  latein.  Schule  in  Siegen.  Im  allgemeinen  hat  in 
Westphalen  im  Laufe  der  Zeit  nicht  sowohl  eine  Vermehrung  als  vielmehr  eine 
Hebung  Xlterer  Schulen  Statt  gefunden,  namentlich  auch  durch  sehr  beträchtliche 
DotationszuBchttsse  aus  Staats-  und  anderen  öffentlichen  Fonds. 

Eine  evangel.  Schulstiftung  neuerer  Zeit  ist  das  Gymnasium  zu  Gütersloh 
(1851).  unter  dem  Eindruck  der  stürmischen  Bewegungen  des  Jahres  1848,  welche 
Staat  und  ELirche  von  einander  zu  reifsen,  und  damit  die  öffentlichen  Schulen,  so- 
fern sie  unter  der  obersten  Leitung  des  Staats  stehen,  religionslos  zu  machen  drohten, 
wnrde  in  verschiedenen  Gegenden,  z.B.  in  der  Rheinprovinz,  in  Westphalen,  in 
Pommern,  in  der  Prov.  Preussen,  der  Plan  gefalst,  vom  Staat  unabhängige  neue 
Gymnasien  von  bestimmt  ausgesprochenem  und  gesichertem  evangelisch -christlichem 
Charakter  zu  gründen.  Zur  Ausführung  ist  dieser  Plan  nur  in  der  Provinz  West- 
phalen gekommen  (s.  weiterhin  bei  Gütersloh  die  ursprünglichen  Verhältnisse  der 
leuen  Anstalt  und  ihre  allmähliche  Entwickelung).  Die  Stiftung  gab  Anlafs,  die 
Idee  der  christlichen  Gymnasialbildung  auf  öffentlichen  Versammlungen  und  in  Zeit- 
ichrifken  zu  erörtern'). 

Gegenwärtig  bestehen  in  der  Provinz  Westphalen  30  höhere  Lehranstalten: 
16  Gymnasien,  5  Progymnasien,  4  selbständige  Realschulen  und  2  mit  Gymnasien 
Terbundene  Realschulen  1«  0.,  2  mit  Gymnasien  verbundene  Realschulen  2.  0.  und 
eine  selbständige  höhere  Bürgerschule. 

Von  diesen  Anstalten  sind  8  Gymnasien,  die  5  Progymnasien  und  1  selbstän- 
dige Realschule  1.  0.  katholisch,  alle  anderen  evangelisch.  Je  nach  der  Zahl  von 
8<mttlem  der  anderen  Confession  wird  auch  bei  evangelischen  Anstalten  katholischer 
Seligionsunterricht  ertheilt  und  an  katholischen  Anstalten  evangelischer,  unbeschadet 
des  stiftungsmäfsigen  Charakters  jeder  Schule. 

Eirehliche  Aufsichtsinstanz  für  die  evangelischen  Anstalten,  resp.  für  den 
erangelischen  Religionsunterricht,  ist  das  königl.  Consistorium  zu  Münster,  resp.  der 
General- Superintendent  der  Provinz');  Diöcesanbehörde  für  die  kath.  Schulen,  resp. 
den  kathol.  Religionsunterricht  ist  im  Regierungsbezirk  Münster  der  Bischof  von 
Münster^),  in  den  übrigen  Theilen  der  Provinz  der  Bischof  von  Paderborn^). 

Ein  Zusammenhang  mit  der  Eiirche  findet  mehr  als  auf  evangelischer  Seite 
bei  den  katholischen  Anstalten  Statt,  insbesondere  auch  in  den  Dotationsbezügen 
ms  Fonds,  welche  von  geistlichen  oder  kirchlichen  Beneficien  herrühren.   Eine  wie 

idctCD  wurde,  war  die  Trivialschule.  Logica  und  Physica  bildeten  den  Uebei^ng  zur  Universität  Vrd. 
die  Vorbemerkungen  zu  Schlesien,  und  zur  Literatur  auch  Wagenmann  in  Schmidts  EncykL  ÜL 
p.740ft 

*)  S.  (Kohlrausch)  das  höh.  Schulwesen  der  Prov.  Westphalen  unter  der  preuss.  Regierung 
Ton  1814  bis  1826  (in  den  Denkschriften  v.  1830). 

*)  Die  ursprüngliche  Bestimmung  der  Gymnasien,  Seminaria  ecclesiae  et  reipuhlicae  christianae 
ni  sftn,  wurde  als  nie  aufgegeben  aufs  neue  allen  bestehenden  Gymnasien  vindicirt.  Gerade  in  West- 
phalen hatte  die  Schulordnung  des  ältesten  evang.  Gymnasiums  des  Landes  (Minden,  1530)  vor  allem 
gefordert,  dals  den  Schulen  „ein  gelert  Magister  gesettet  werde,  de  ock  Gottes  Wort  wede  und 
gOnstich  si.  —  Unkristlike  Scholemesters  wille  wi  nych  hebben.**  —  Die  Verfügung,  zu  welcher  sich 
das  K.  Prov.  -  Schulcollegium  der  Provinz  Westphalen  durch  die  Absicht  der  evang.  Gesellschaft  zu 
Elberfeld,  in  Gütersloh  ein  „christliches  Gymnasium"  zu  gründen,  veranlaTst  sah,  ist  abgedruckt  in 
der  Gymn.- Zeilschrift  1850  p.  424  f.  —  Vrgl.  Wiese,  lieber  die  Stiftung  neuer  christlicher  Gymna- 
iicii  (Zeitschrift  f.  christl.  Wissensch.  und  christl  Leben  1851  p.  146  fiL);  Landfermann,  Rede 
auf  dem  elberf.  Kirchentage  (Gymn. -Zeitschrift  1852  p.  316  ff.). 

>)  Jetzt:  Dr.  JuLWiesmann  (seit  1857).  «)  Jetzt:  Dr.  /.  Ge.MüUer  (seit  1847). 

*)  Jetzt:  Dr.  Conr.  Martin  (seit  1856). 
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der  RheinproyiiiE  so  auch  der  Prolins  Westphalen  eigene  Einricbtiiiig  sfaid  bei  den 
Gymnasien  die  schriftliehen  Abitarientenarbeiten  aus  der  Religionslehre  (s.  Abtehn.V). 

Nach  den  Patronatsverhältnissen  gmppiren  sich  die  höheren  Schulen  der  Pro- 
vinz wie  folgt:  6  Gymnasien  (4  kath.,  2  evang.)  und  1  Progymnasiom  sind  kJBm^ 
lieh;  7  Gymnasien  (5  kath.,  2  evang.),  3  Progymnasien  nnd  1  (evang.)  selbstXndl^ 
Realschnle  sind  städtisch  mit  königl.  Gompatronat;  3  selbständige  Realsdialen  (iwei 
evang.,  1  kath.)  sind  städtisch;  das  Gymnasium  zu  Gütersloh  ist  Privatpatronats; 
eigenthllmlich  sind  die  Patronatsverhältnisse  der  Gymnasien  zu  Bielefeld  und  Hanmi; 
streitig  ist  das  Patronatsverhältnifs  bei  einer  Anstalt  (Warburg).  Bei  einigen  kOni^ 
Schulen  finden  sich  Onratorien,  doch  nur  für  Verwaltungssachen;  die  Aiutalten  ge- 
mischten oder  städtischen  Patronats  sind  sämmtlich  Ouratorien  untergeordnet  welehc^ 
im  Zusammenhang  mit  der  Oommunalverfassung  der  Provinz  (die  Stadtvorstliide  atad 
gröbtentheils  nicht  coUegialisch  formirt),  ausgedehnte  Befugnisse  bMitien,  inaonder 
heit  die  Träger  der  Patronatsrechte  sind. 

Alumnate  bestehen  nur  für  katholische  Zöglinge:  in  Mttnster  und  Paderbmi. 

Vorschulen  an  Gymnasien  und  Realschulen  giebt  es  in  der  Provini  nur  we- 
nige. Fast  sämmtliche  höhere  Schulen  besitzen  ein  eigenes  Schulhans.  Für  die 
Duectoren  sind  meiitentheils  Dienstwohnungen  vorhanden;  nicht  überall  fUr  die 
Schuldiener. 

Die  kathol.  Anstalten  veröffentlichen  das  Schulprogramm  im  Monat  August, 
die  evangelischen  zu  Ostern. 

An  den  evangelischen  Gymnasien  führte  bis  ins  19.  Jahrb.,  wie  noch  jetzt  im 
Hannoverschen,  der  erste  Oberlehrer  den  Titel  „Rector.* 

Von  den  kathol.  Anstalten  haben  alljährlich  bei  weitem  die  gröbte  Abitnrien- 
tenzahl  die  Gymnasien  zu  Mttnster  und  zu  Paderborn,  von  den  evangelischen  dae 
Gymnasium  zu  Gtttersloh^). 

Nur  wenigen  Anstalten  mangeln  wohlthätige  Stiftungen  für  Schüler  und  Sto- 
dirende;  für  kath.  Eingeborene  der  Provinz  bestehen  aus  älterer  Zeit  betrSchtiiehe 
Stiftungen  in  Cöln  und  Mainz.  In  Bezug  auf  Beneficien  für  die  Wittwen  und  Waisen 
von  Lehrern  bleibt  noch  Manches  zu  tibun. 

Directoren-Conferenzen  sind  am  frühesten  in  dieser  Provinz  eingeführt  w(M> 
den:  1823;  jetzt  finden  sie  alle  drei  Jahre  Statt,  vordem  alle  Jahre.  Versammlnngs- 
ort:  Soest. 

Die  Angelegenheiten  der  höheren  Schulen  bei  dem  K.  Prov.-Bchuloollegiom 
waren  bis  zur  Berufiing  des  Oonsist-  und  Schul -R.  Fr.  Kohfarausch  (1818)  bearbeiM 
worden  von  den  kathol.  Consist-Räthen  Prof.  Dr.  Schlüter  und  Dir.  Kistem^nr. 
Fr,  Kohlrausch  (vorher  Prof.  am  Gymii.  zu  DOsseldorf;  seit  1830  an  der  SpiUe  des  baimST.  Sekd- 
wesens,  jetzt  als  K.  General-Schaldirector)  nahm  an  der  durch  den  Ober-Präsid.  v.  Vineke 
geleiteten  neuen  Organisation  der  Provinz,  auf  dem  (}ebiet  des  höheren  BchulwesenB 
den  thätigsten  Antheil  (1818 — 1830),  eben  so  durch  persönliche  Einwirlmng  auf  die 
Directoren  und  Lehrer  sämmtlicher  höherer  Schulen,  wie  durch  Verwaltnngsmab- 
regeln'),  bei  den  neu  überkommenen  kaüi.  Anstalten  überall  bemüht,  das  Gute  der 
frväieren  Einrichtungen  zu  pfiegen  und  zugleich  alle  Vortiieile  einer  freieren  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  der  oberen  Classen  damit  zu  verbinden.  —  Sein  Nachfolger 
war  Chr.  Fr,  Wagner  (1830—49,  vorher  Reg.-  und  Schul-R.  zu  GumbiDoen).    Durch  die  C.  0. 

V.  11.  Dcb.  1843  wurde  in  Folge  einer  Petition  der  weetphäl.  Stände  und  Bischöfe 


^)  1857—  63  hatten  Abitarienten :  das  Gymn.  za  Münster  303,  das  Gymn.  zu  Paderborn  3S8| 
das  Gymn.  zu  Gütersloh  113.  Beim  Gymn.  zu  Münster  kommt  jährlich  eine  nicht  unbedeutende  ZaU 
von  Externen  hinzu  (während  der  8  Jahre  des  jetzigen  Directorats:  134):  gröfstentheils  die  ZSgüiige 
des  geisd.  Privatgymnasiums  zu  Gaesdonk  in  der  Rbeinprovinz. 

*)  Dahin  gehören  u.  a. :  eine  Circ.-Verf.  über  die  Anordnung  des  Gymn.-UnteiTicfat8  (▼.  4^  Aug. 
1819);  Einrichtung  periodisch  wiederkehrender  Directoren-Conferenzen  (1823);  Dienst-Insiructioii  fiBr 
die  Schulvorstände  und  allgemeine  histrucüon  für  die  Lehrer  der  höh.  Schden  oder  Progymnaaen 
des  Regierungsbezirks  Münster  (v.  8.  Jan.  1823);  Bestimmungen  über  die  Ausführung  des  unter  den 
25.  Juni  1812  erlassenen  Abiturienten -Prüfungsredements  (v.  17.  Juni  1826);  Dienst -Inalructio&  für 
die  Directoren  der  Gymnasien  der  Prov.  Westphalen  (v,  2.  Jan.  1827);  InstnKtion  fUr  die  Classen- 
Qrdinarien  an  höheren  Schulen  (v.  2.  Jan.  1827)* 
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mn  nmneriBehe  Oleichstellimg  der  Mitglieder  des  E.  P^ov.-lächnloollegiQinB  nach 
Confiesaioneny  die  Stelle  eines  weltl.  katibol.  Raths  bei  dem  E.  Prov.-SchulcoU.  und 
der  Regienuig  zh  Münster  gegründet.  Dieselbe  hat  seit  1845  inne:  Dr.  J,  A.  Satfels, 
Hciith.)  Reg.- nnd  Schul -Rath  (vorher  Gymn.-Dir.  zu  Essen);  evang.  Prov. - Schalrath  ist 
Dr.  L.  Ed,  Suffrian  (seit  1850,  vorher  Dir.  des  Gymn.  und  der  R.  S.  zu  Minden). 

Yrgl.  Hrm.  Hamelmann,  Opera  genealogico-historica  de  Westphalia  et 
Saxonia  inferiore.  Lemgov.  1711;  0.  v.  Eleinsorgen,  Eirchengesch.  von  West- 
phalen.  I— m.  Münster  1779  und  1780;  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kath. 
Kirche  Prenssens.  Halle  1840.  I  (p.  128  ff.,  634  ff.,  798  ff.);  Mx.  Göbel,  Oesch. 
des  christlichen  Lebens  in  der  rhein.-westphSl.  evang.  Eirohe.  I — VH.  1849 — 60; 
J.  A.  y.  Recklinghansen,  Reformationsgesch.  der  LXnder  Jülich,  Berg,  Cleve, 
Menrs,  Mark,  Westphalen.  I — in.  Elberf.  1818;  J.  P.  Berg's  Reformationsgesch. 
der  Linder  Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark,  Ravensberg  nnd  Lippe.  Ed.  L.  Trob.  Hamm 
1826;  Die  amtlichen  Denkschriften  des  E.  Prov.-SchnlcoUeg.  über  die  Lehranstalten 
der  ProTinz.  (Abgedruckt  für  den  Landtag.)  Münster  1890;  F.  Eohlranseh,  Er- 
innerungen aus  meinem  Leben.  Hannover  1863;  W.  Dieterici,  Qeschichtl.  und  stat. 
Nachrichten  über  die  Universitäten  im  preuss.  Staate.  Berlin  1836;  J.  S.  Seibert, 
QaeUen  der  westphäl.  Geschichte.  Arnsberg  1857  ff. 


i  Begiemagsbezirk  Hfaster. 
MÜNSTER. 

(Hauptstadt  der  Provinz.    Fürst-Bisthum  Münster.    26,882  Ein w.) 

In  Folge  des  lüneviller  Friedens  kam  der  grölsere  Theil  des  sScularisirten 
Hochstifts  Münster  (das  Bisthum  war  nm  802  von  Carl  dem  Grofsen  gestifliet)  an 
henssen  als  Entschädigung  für  überrheinische  Verluste  (1803—1806);  später  (1808} 
wurde  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  mit  dem  Grofsherzogthum  Berg  und  sodann  (1811) 
«b  Theil  des  Lippe -Departements  mit  Frankreich  verbunden,  bis  1813  Preussen 
wieder  Besitz  davon  nahm. 

Die  Stadt  besafs  in  alter  Zeit  mehrere  lateinische  und  Trivial -Schulen,  so  an 
daa  CoQegiatkirchen  zu  St.  Mauritz,  St.  Martini  und  St.  Ludgeri,  welche  eingc^gangen 
lind;  die  Trivialschule  am  Dom  erhielt  sich  und  ist  jetzt  mit  dem  Gymnasium  ver- 
eisigt  In  Folge  der  Reformation  wurde  1533  (im  Gebäude  des  Minoriten-Elosters) 
neh  eine  evangelische  Schule  errichtet^  die  eine  Zeit  lang  den  gelehrten  J.  Glandorp 
ms  Münster  zum  Rector  hatte,  aber  während  der  wiedertäuferischen  Unruhen  zu 
Grande  ging. 

Gegenwärtig  ist  die  oberste  wissenschaftliche  Bildungsanstalt  in  Münster  die 
theologische  und  philosophische  Akademie  daselbst'),  ein  Theil  der  ehe- 
oudigen  vom  Eurf.  von  Cöln  Maximilian  Friedrich  1780  gestifteten  Universität,  in 
ötrem  Bestehen  durch  die  C.  Ordres  vom  18.  Octb.  1818  und  14.  Apr.  1832  ge- 
ilehert*).  Von  höheren  Lehranstalten,  die  zur  vorliegenden  Uebersicht  gehören,  be- 
ritit  die  Stadt  ein  Gymnasium  und  eine  Realschule  1.0. 

0  Unter  Abändenmg  des  §.  66  der  Statnten  der  Akademie  vom  12.  Novb.  1882  ist  durch  G.  0.  vom 
9>  Aug.  1858  bestimmt  worden :  dafs  deqjenigcn  Stodirenden ,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt  bei  den 
GTmuuiien  and  den  Realschulen  widmen  und  zu  dem  Ende  die  akademische  Lehranstalt  zn  Münster  be- 
stellen, die  Zeit  ihres  Aufenthalts  auf  derselben  für  das  akademische  Triennlom  voUst&ndlg  angerechnet  werde. 
^  Im  Hochstift  Münster  bestanden  zu  der  Zeit,  als  der  Orden  der  Jesuiten  aufgehoben  ward,  folgende 
"»titate  derselben:  1.  das  Jesuiten  -  Collegium  zu  Münster  mit  einem  Gymnasium  und  einer  theolog.  und 
pliflosoph.  Lehranstalt;  2.  das  ebenfalls  mit  einem  Gymnasium  verbundene  Jesuiten -Collegium  zu  Coesfeld; 
^'  das  dem  Orden  als  domus  tertiae  probationis  und  zugleich  als  domus  emeritorum  dienende  adlige  Haua 
^(ist  im  Amte  Stromberg;  4.  die  Jesuiten -Residenz  zu  Meppen,  ebenfalls  mit  einer  höheren  Lehranstalt; 
^'  venchiedene  zerstreute  Missionen.  Der  damalige  Fürstbischof  von  Münster  ernannte  hierauf  ( 16.  Sptb. 
177S)  eine  Immediatcommlssion  zur  Verwaltung  der  EiO^suiten  -  Güter  und  zur  Fortführung  der  von  den 
jfsoiten  hinterlasseneu  Lehranstalten  etc.  Inzwischen  hatte  Papst  Clemens  XIV  (Bulle  v.  28.  Mai  1778)  auch 
«ie  Aufhebung  des  Benedictinerinnen- Klostors  Ueberwasser  zu  Münster  genehmiigt,  mit  der  Mafogabe,  dafs 
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Die  fraohtbaraien  und  zum  Theil  bis  in  die  Gegenwart  fortwirkendfin  Anxe- 
gongen  für  wisBenschaftliche  (Geistesbildung  nnd  zweckmäfsigen  Volksuntttricht  in 
Münster  gingen  im  vorigen  Jahrh.  von  dem  General -Vicar  der  beiden  letsten  Fffant- 
Bischöfe  von  Münster,  dem  Minister  Freih.  Franz  Friedr.  v.  Fttrstenberg,  ans. 
Ihm  wnrde  die  endliche  Ansfühning  der  lange  vorbereiteten  Errichtung  einer  üni* 
versität  in  Münster  verdankt;  eben  so  eine  tiefgreifende  ümgestaltong  des  Ojrmni- 
sinms  nnd  eine  gründliche  Verbesserung  des  Elementarschulwesens  ^). 

Akademie  und  Gymnasium  haben  einige  Localitäten  zu  gemeinsamer  Benntnug. 
Die  Gymnasialbibliotiiek')  ist  ganz  in  die  auch  den  Gymnasiallehrern  m  Dieait 
stehende  Paulinische  Bibliothek')  der  Akademie  übergegangen.  —  Zwischen  dem 
Gymnasium  und  der  Realschule  findet  weiter  keine  Gemeinsamkeit  Statty  als  dab 
beide  Anstalten  den  Lehrersöhnen  gegenseitig  freien  Unterricht  gewXhren. 

Vrgl.  H.A.  Erhard,  Gesch.  Münster's.  Münster  1837;  G.  F.  Krabbe,  Ge- 
schichtl.  Nachrichten  über  die  höhere^  Lehranstalten  in  Münster.  MUnster  1852. 
Vrgl.  auch  A.  A.  Schlüter,  Leben  des  Oonsist.-R.  Prof.  Dr.  J.  Chri^i.  Schlüter, 
Münster  1845. 

Das  Gymnasium  Paulinunt 

Die  Domschule  zu  Münster,  aus  welcher  das  Gymnasium  hervorgegpangen  ist,  meh 
dem  Patron  des  ganzen  Hochstiffcs  und  der  E^athedralkirche  die  paulinische  graannt, 
war  von  dem  heil.  Ludgerus,  erstem  Bischof  von  Münster,  den  sein  Lehrer  Alcuin  Kaiser 
CSarl  dem  Gr.  empfohlen  hatte,  zur  Vorbildung  von  Knaben  für  den  Kirchendienst  errichtet 
worden.  Im  Laufe  der  Zeit  wurde  die  Anstalt  zu  einer  Schule  auch  für  Erwachsene.  Ver 
fall  der  Domschule  seit  dem  12.  Jahrh.  in  Folge  der  VerweltlichuDg  des  Domcapitels,  des 
Uebergangs  der  Scholasterstelle  in  eine  eintilglicbe  Pfründe  und  der  Ueberlassnng  des 
Lehramts  an  kärglich  besoldete  Rectoren.  —  Vom  Ende  des  15.  Jahrh.  an  folgen  anf  ein- 
ander 4  scharf  unter  sich  geschiedene  Perioden  in  der  Geschichte  der  Schule:  1.  die  Zeit 
der  münsterschen  Humanisten,  2.  die  Zeit  der  Jesuiten,  3.  die  Zeit  der  Fürstenbergsohea 
Schulordnung,  4.  die  Zeit  der  preussischen  Gymnasiiüordnung. 

1.  Reorganisation  der  Anstalt  (1498)  durch  den  gelehrten  Domherrn  Rudolf  von 
Langen^).  Er  brachte  die  lateinischen  Glassiker  wieder  in  die  Schule  und  gaA>  flir  (1604) 
an  J,  Caesariui  auch  einen  Lehrer  des  Griechischen.  Rector  war  (1498—1528)  Tinuum 
Kemner,  Lehrer  des  Lateinischen  14  Jahre  lang  zu  derselben  Zeit  J.  MurmeUivM*).  Die 
Schule  nahm  einen  aufserordentlichen  Aufschwung  und  wurde  namentlich  eine  Pflanzstitte 
für  Lehrer*).  Es  gingen  aus  ihr  u.  a.  hervor:  J,  o.  Monheim  (enter  Rector  des  Gymn.  n 
Düsseldorf),  J.  PoU  (Rector  zu  Minden),  /.  Gkmdorp;  ebenso  /.  Aeliut  (v.  £/efi),  Naohfi^lger 


«OB  den  Gfttem  desselben  ein  geistliches  Seminar  nnd  eine  (Tollstfindige)  üniTersitIt  errichtet  werden  solle; 
won&chst  f&r  die  Administration  dieser  Klosterp[&tcrr  eine  besondere  Gommission  nnter  dem  Titel  .üniTorsitlli- 
Ck)mmi8sion''  ins  Leben  trat  Die  preoss.  Regienmg  hob  (1804)  die  UniTersitits- Gommission  aof  mid  Ter- 
einigte  die  Fonds  des  Klosters  üeberwasser  mit  denen  der  ehemaligen  Jesoitengüter  anter  dem  gemeinschaft- 
lichen .Stndienfonds  za  Münster."  Dem  entsprechend  werden  ans  demselben  die  theoL  nnd  phüos. 
Akademie  in  Minister  so  wie  das  Gymnasium  in  M&nster  xmterhalten  nnd  dem  Gymnasinm  in  Coesfeld  Zn- 
schftsse  gewährt.  Die  Verwaltnng  des  Fonds,  1804  der  sogenannten  .Stndiencommission*  ftbertragen,  ist 
später  ai^  das  K.  ProT.-SchnlcoUegiom  übergegangen. 

*)  Franz  Friedr.  t.  Fürstenberg,  ein  Staatsmann  Ton  schöpferischem  nnd  orgsaissiorischem Geist 
(geb.  1728,  1 1810),  gründete  n.  a.  auch  eine  Militairschole  in  Münster  und  wirkte  ftr  Rinflihmpg  einer  allge- 
meinen Landesvertheidignng  durch  eine  Landwehr.  —  Die  Leitung  seiner  Normabchnle  für  künftige  Yolks- 
schollehrer  übergab  er  dem  Caplan  (später  O.ConsistR.  Dr.)  Bernh.  Overberg  (geb.  1754,  f  1826),  dem 
Meister  christlicher  Elementaip&dagogik.  Vrgl.  W.  Esser,  Franz  v.  Fürstenberg,  nebst  seinen  Schriften 
über  Erziehung  und  Unterricht  Münster  1842;  G.  F.  Krabbe,  Leben  Beruh.  Orerberg's.  Münster  18S1; 
Katerkamp,  Leben  der  Fürstin  Amalia  v.  Gallitzin.  Münster  1828  (p.  143  ff.). 

*)  Etwa  80,000  B&nde  stark. 

")  Im  16.  Jahrb.  angelegt  und  in  neuerer  Zeit  mit  der  Fürstenbergschen  und  der  Dom -Bibliothek 
vereinigt   Diese  8  Bibliotheken,  die  Paulinische  Bibliothek  im  engeren  Sinne,  zählen  xmgefiUir  70,000  Bde. 

*)  Rnd.  V.  Langen,  aus  Münster  gebürtig,  bei  den  Fratres  communis  vitae  daselbst  nnterrichtet  nnd 
erzogen,  Freund  des  Alex.  Hegius,  Oheim  des  Hermann  v.  dem  Busch,  starb  1519 ;  s.  .t.  Ranmer  I  p.  92  iL  — 
Gf.  Hrm.  Hamelmann,   Oratio  de  Rud.  Langio  (in  der  Relatio  historica,  quomodo  hominibns  Westphalis 

gotissimum  debeatur,  quod  latina  lingua  et  politiores  artes  per  Germaniam  restitutae  sint)j  Winiewski, 
»r.  de  Rnd.  de  Langen.  Index  lect.  Acad.  Monast  1849. 

')  Beide  Schüler  des  Alex.  Hegius;  s.  t.  Raumer  I  p.  91.  —  J.  Bugenhagen  schrieb  ans  Treptow 
(1512)  an  Murmellius:  Ego  quos  habeo  disdpulos  hortari  soleo,  ut  te  adeant,  si  velint  doctiores  eTadere, 
(Relatio  etc.  p.828). 

^  S.  Heeren,  Gesch.  des  Studiums  der  class.  Literatur  H  p.  150. 
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Kmnnei^s  im  Rectorat  (1529—49),  unter  dem  zur  Zeit  der  Wiedertäufer-Episode  die  Dom- 
achale  lange  geschlossen  war.  Der  Rector  Hrm.  Kerssenbroek^)  (1550—75)  entwarf  für  die 
6  GL  der  Schule  einen  neuen  Lehrplan;  Mathematik,  Geschichte  und  Geographie  fehlen 
darin.  Die  Lehrer  (nach  dem  Range:  Rector,  Conrector,  Lector,  Collaborator)  hatten  kein 
festes  Gehalt;  sie  erhielten  von  den  Schülern  ein  Lehrgeld  und  freiwillige  Geschenke.  Die 
Bemftmg  der  Lehrer  geschah  durch  das  Domcapitel;  Curator  der  Anstalt  war  nach  wie 
vor  der  Domschohister. 

2.  Im  Jahre  1588  wurde  das  Gymnasium  den  Jesuiten  übergeben.  Sie  verbanden 
mit  demselben  einen  philosophischen  und  theologischen  Oursus.  Ihr  Bau  des  Schulhauses 
an  seiner  jetzigen  Stelle  war  1593  vollendet  Die  Hälfte  der  Schüler,  mit  denen  sie  das 
Gymnasium  übernahmen  (600),  gehörte  den  Trivialclassen  an.  Diese  mit  in  das  Gymnasium 
anfisunehmen,  erlaubte  die  Regel  des  Ordens  nicht;  woher  es  gekommen  ist,  dafs  neben 
dem  paulinischen  Gymnasium  und  als  Vorbereitungsstufe  zu  demselben  die  paulinische 
TriTialschule  (Domschule)  lange  fortbestanden  hat.  Inspector  derselben  war  der  Rector 
des  Gymnasiums.  Die  Schülerzahl  im  Gymnasium,  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  durch  Krieg 
md  Pest  vermindert,  betrug  in  den  nächsten  Jahren  vor  dem  dOjähr.  Ejriege  meistens 
über  1300,  die  Philosophen  und  Theologen  eingerechnet.  Während  des  Krieges  wiederholt 
gioise  Bedrängnifs.  1630  wurde  die  Anstalt  auch  der  Pest  wegen  auf  längere  Zeit  ^e- 
addossen.  Von  Rectoren  und  Lehrern  des  Jesuiten -Collegiums  sind  u.  a.  bemerkens- 
werth:  J,  Sehüeking,  zur  Zeit  der  westphäl.  Friedens -Verhandlungen,  Hrm.  Btuenbaum*) 
(t  1668)  und  der  mfect  Nie,  Schoten*). 

3.  Eine  ftlr  die  allgemeine  Geschichte  des  höheren  Schulwesens  in  Deutschland  denk- 
vtlrdige  Regeneration  enuhr  die  Domschule  im  vorigen  Jahrh.  durch  den  Domherrn  und 
Minister  Franz  v.  Fürstenberg,  welchen  der  KunÜrst  von  Göln  und  Fürstbischof  von 
Münster,  Maximilian  Friedrich,  1762  an  die  Spitze  der  Verwaltung  des  ganzen  Hochstifts  ge- 
stellt hatte.  F.  v.  Fürstenberg  ging  vornehmlich  darauf  aus,  allem  Unterricht  die  Anleitung 
rer  Klarheit  des  Denkens  zur  Aufgabe  zu  machen.  Zur  Ausführung  seiner  Pläne  bediente 
er  sich  u.  a.  des  talentvollen  Jesuiten  J.  ZumMey  aus  Münster  (f  1794),  den  er  nach  Auf- 
hebung des  Ordens  (1773)  zum  Director  des  Gymnasiums  machte.  Aufser  der  Mathematik 
worden  Logik  und  empirische  Psychologie  in  den  Lehrplan  aufgenommen,  die  Redeübungen 
ins  dem  lateinischen  in  den  deutschen  Unterricht  übertragen,  und  der  gesammte  Sprach- 
onterricht  nach  einer  rationellen  Methode  geordnet.  Neue  zweckdienliche  Lehrbücher  wur- 
den auf  Fflrstenberg's  Anregung  theils  durch  Zumkley,  theils  durch  AUn/s,  Havichortt  ver- 
ebt Die  Epoche  machende  münstersche  Schulordnung,  von  Fürstenberg  entworfen, 
Ton  seinem  Regierungsrath  Ant,  Matth.  Sprickmam  ausgearbeitet,  erschien  1776^).  Als  Ziel 
des  Gymnasial-Unterrichts  wird  darin  nicht  sowohl  die  Bereicherung  mit  positiven  Kennt- 
nissen, als  vielmehr  die  Bildung  der  höheren  Seelenkräfte  angesdien^).  In  den  beiden 
letzten  Decennien  des  vorigen  Jahrh.  übte  die  neue  Schulordnung  ihre  volle  Wirksamkeit 
und  brachte  das  münstersche  Gymnasium  zu  groüser  Blüthe.  Die  vorher  mit  dem  Gym- 
nasium verbundenen  theologischen  und  philosophischen  Glassen  wurden  1780  bei  Inaugu- 
ation  der  Universität  in  Münster  mit  dieser  vereinigt.  —  Jede  Classe  hatte  ihren  Ordina- 
rius, welcher  in  der  untersten  anfing  und  seine  Schüler  bis  zum  Uebergange  in  die 
»Philosophie"  hinauffiihrte.  Nach  Beendigung  dieses  5jähr.  Turnus  wurde  der  Lehrer  auf 
dn  Jahr  „Supplens",  d.h.  hauptsächlich  nur  stellvertretender  Lehrer,  und  fing  dann  wieder 
?on  unten  an.  —  Zu  den  Lehrern  des  Gymnasiums  gehörte  u.  a.:  /.  Kistemaker,  nach 
Zumkley  Director  der  Anstalt  (1794—1819),  Ge.  Hermes  (wurde  1807  Prof.  der  Tbfol.  in  Münster 
und  1820  in  Bonn,  f  1831),  IL  Sehmvüing  (wurde  1811  Dir.  des  Gymn.  in  Braunsberg,  später 

Yerfasser  einer  Geschichte  der  Wiedertinfer.  *)  Verfasser  der  MedoUa  theologiae  moralis. 

Der  Historiker;   ging  1668  von  Münster  nach  Paderborn. 

S.  Progr.  y.  Sökeland  Ton  1828  p.  109  ff.  —  Vrgl.  Vogel,  Die  Schalordnimg  des  Hochstifts 
Sftnster.  Leips.  1887.  , 

^  Die  Gegenstände  des  Lehrplans  ergeben  sich  ihm  ans  der  Idee  nnd  der  Aufgabe  des  Gymnasiums, 
^  «r  so  bezeichnet:  ,Der  öffentliche  Unterricht  soU  dem  Schüler  Begriffe  und  Kenntnisse  von  Gott,  von 
lieh  and  seinen  Pflichten,  von  den  Wesen  um  ihn  her  nnd  von  den  Schicksalen  der  Menschheit  verschaffen. 
Er  ton  ihn  seine  Begriffe  prüfen,  vergleichen  and  bezeichnen  lehren.  Die  Gegenstände  desselben  sind  also : 
Kcligion,  Sittenlehre,  Psychologie,  Naturkunde,  Geschichte,  Logik,  Sprachkunde,  Redekunst  und  Dichtkunst 
AUe  diese  Wissenschalten  sollen  in  einer  genauen  Verbindung  bearbeitet  werden,  so  dafs,  von  dem  ersten 
Scha^ahre  an  bis  zu  dem  letzten,  der  Unterricht  eines  jeden  Jahres  die  Lehren  des  folgenden  vorbereite 
ud  unter  sich  selbst  eine  jede  Wissenschaft  der  anderen  die  Hand  biete"  (Schulordnung  v.  1776). 

.Die  Zwecke,  auf  welche  der  öffentliche  Unterricht  am  Gymnasium  hinarbeitete,  waren  1.  die  Bil- 
dmg  des  Kopfes  zum  richtigen  und  gründlichen  Denken.  2.  Bildung  des  Herzens  zur  Gottseligkeit  und 
Tosend.  3.  Zweckmäfsige  Beredtsamkeit.  Die  Gegenstände,  die  derselbe  zu  umfassen  hatte,  waren:  1.  VoU- 
ittadige  Erkenntnifs  Gottes,  seiner  selbst  und  des  ganzen  Natursystems.  2.  Fähigkeit,  erkannte  Wahrheit 
2j|rch  Deutlichkeit  und  Beredtsamkeit  des  Vortrags  iüideren  nützlich  und  wichtig  zu  machen."  (Bericht  des 
wiL  V.  Fürstenberg  an  die  K.  preuss.  Regierung  über  die  Lehranstalten  des  Münsterlandes.) 
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Scbuinth  in  Mfinstfr),  Hrm,  L,  Nadermann^)  (wurde  später  Dir.  des  Gvmn.,  1820 — 48),  Joi. 
König  (t  1822),  Clem.  A.  v,  DrosU-Hülahoff  (Uhrtü  bis  1820,  spiter  Prot  der  Jarispmdeiix  m 
Bonn).  •—  Der  Nachfolger  des  Karf.  Max.  Friedrich,  Erzherzog  Max.  Franz,  lieft  ein  neoes 
GymnasialgebSnde  errichten,  das  1791  vollendet  wurde.  Anfser  demselben  befinden  sieh 
jetzt  noch  Classenlocale  in  3  benachbarten  Hänsem. 

4.  Die  preuss.  Regierung  fand  nur  Geistliche  als  Lehrer  des  Gymnasinins  vor.  Die 
allmähliche  UeberHihrnng  zu  den  Einrichtungen  der  preuss.  Gymnasien  gesehah  hauptsidh 
lieh  durch  den  Schulrath  Kohlrausch  und  den  Director  Nadermann.  Der  ^schicbtlicoe  und 
der  philologische  Unterricht  erhielt  jetzt  eine  gröfsere  Ausdehnung,  als  die  Ffinrtenbeindie 
Schulordnung  ihm  eingeräumt  hatte.  Zu  den  neu  angesteUten  weltlichen  Lehrern  raiQrtB 
u.  a. :  Dr.  Fram  WüUner  (spSter  Dir.  in  Recklinghaasen  und  in  Düsseldorf),  Bemh,  8öMend{uplUf 
Dir.  in  Coesfeld),  Dr.  Fr.  Stieve  (spSter  Dir.  in  Recklinghausen,  sodann,  1842 — 52,  in  Mfintter,  jcM 
ProT.- Sebulrath  in  Breslau).  —  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Diiectors  war:  FkiL  DUau 
(1853—56,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  an  Marzellen  in  Cö'b).  —  Evang.  Religionsunterricht  seit  läL 
Den  Unterricht  im  Hebräischen  ertheilte  einige  Jahre  (1822  iL)  ein  Stndirender  der  llieo- 
logie.  1845  Einrichtung  einer  VI  und  V;  bis  dahin  be&nd  sich  die  untere  BfldnngBstafe 
völlig  getrennt  in  den  Trivialschulen  der  Stadt.  1817:  205  Seh.  in  5  GL  Die  Schfller- 
frequenz  betrug  1825:  569  in  7  Gl.  (von  denen  die  letzte  „Subinfima'Oi  1830:  447  in  dm 
Gl.  VI— I,  wovon  n  inf.  und  sup.:  später  wurde  das  eigentliche  Gymnasium  auf  die  CL 
IV— I  beschriinkt;  1840:  322  (IV,  III-I  inf.  und  sup.);  1845:  504  (wieder  VI— I,  die  8 
oberen  d.  inf.  und  sup.),  1850:  642,  1855:  651,  1860:  651.  Jetzt  9  anfsteig.  G.  (von  lü 
bis  I  je  eine  inf.  und  sup.;  autserdem  jede  Gl.  von  V  an  in  2  ooord.  Abtheilnngen).  Ge- 
sammtfrecjuenz :  1863:  641  (579  kath.,  59  evg.,  3  jfld.;  lOAusld.:  DI:  160,  II:  150^  1: 129). 
Fast  V,  smd  auswärtige.  Abitur,  hat  das  Gymnasium  alljähriicn  an  50  bis  60:  1858:  44^ 
1854:  47,  1856:  57,  1860:  59,  1862:  59,  1863:  46. 

Zu  den  Schülern  des  Gymnasiums  gehören  auch  die  Zöglinge  verschiedener  in  Mfln- 
ster  gestifteter  Gollegien  und  Gonvicte.  Als  solche  sind  zu  erwähnen:  das  bisdiS^ 
liehe  Golleginm  Ludgerianum'),  der  adlige  Gonvict')  und  das  Colleginm 
Heerde*). 

Von  Stiftungen  kommen  den  armen  Schülern  des  Gvmnasiums  zn  Gate:  die 
V.  Behrensche  Stiftung  (des  Ganonicus  v.  Behren,  1609)  mit  jähruch  etwas  über  lOO  Thlr.; 
die  Aloysius- Stiftung  (1858,  von  einem  ungenannten  Freunde  der  Anstalt),  nach  welcher 
jährlich  40  Thlr.,  als  Zinsen  des  geschenkten  Gapitals  von  1000  Thlr»  an  je  2  Schüler  der 
I  oder  auch  der  11  zu  Weihnachten  und  zum  Aloysiusfest  in  Je  10  llilr.  gegeben  werden. 
Femer  erhält  das  Gymnasium  aus  dem  münsterschen  Armenronds  jährUdi  140  Thlr.  (ans 
der  Stiftung  zum  Sande)  und  75  Thlr.  (aus  der  Paffenstecherschea  Stiftung),  beides  theils 
für  Präceptoren  (gegen  besondere  Dienstieistungen),  theils  für  arme  Schmer.  Von  IV— I 
besteht  ftir  jede  Abtheilung  eine  Schülei^Lesebibliothek');  auch  ist  eine  kleine  bibliotiieoa 
pauperum  vorhanden.  Naturhistor.  Museum.  —  Eine  eigene  Wittwencasse  b^itdit  nicht 

Vrgl.  Jos.  König,  (^schichti.  Nachr.  über  das  Gymn.  zu  Münster.  Progr.  v.  1821  (die 
Zeit  vor  den  Jesuiten).  Die  Fortsetzung  davon  ist:  Beruh.  Sökeland,  Gesoh.  des  mün- 
sterschen Gymnasiums.  Progr.  v.  1826  (die  Jesuitenzeit)  und  v.  1828  (die  Umgestaltiioff 
des  Gymn.  durch  v.  Fürstenberg);  G.  A.  Gornelius,  Die  münsterschen  Humanisten  nnd 
ihr Verhältnifs  zur  Reformation.  Münst  1851;  G.F.Krabbe,  Greschichti.  Naohr.  ete.,  s. 
p.  296;  E.  Rafsmann,  Nachr.  von  münsterschen  Schulmännern  des  15.  nnd  16.  JanilL 
Progr.  der  Realschule  in  Münster.  1862. 


^  t  1860  als  Domcapitnlar.  Nekrolog  im  Progr.  des  münsir.  Gymn.  t.  1861. 

")  Das  bischnfl.  Knaben- Seminar«  nach  dem  ersten  münsterschen  Bischof  Golleginm  Lndgeriannm 
genannt,  wird  dnrch  den  Bischof  und  die  Geistlichkeit  nnterhalten.  An&ahme  darin  finden  Schfiler  des 
Gymnasiums  von  Ober -Tertia  bis  Prima,  welche  zum  ersten  Drittheil*  ihrer  Glasse  gehören  und  die  Absicht 
haben ,  sich  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen.  Ein  Theil  der  Zöglinge  zahlt  eine  jährliche  Pension  ton 
100  Thlr.,  andere  75,  60,  25  Thlr.  oder  nichts.  Wer  die  Absicht,  Theologie  zn  studfren,  anfgiebt,  kann 
jederzeit  wieder  austreten,  ist  aber,  sofern  er  eine  Freistelle  gehabt  hat,  Terpflichtet,  f&r  die  im  CoUegum 
zugebrachte  Zeit  nachträglich  die  volle  Pension  von  100  Thlr.  zu  entrichten.  Vorsteher  ist  ein  Geistlicher: 
der  Präses;  unter  ihm  ffihrt  die  Aufsicht,  namentlich  beim  Studiren,  ein  anderer  Geistlicher:  der  Priceptor. 
Bei  ihren  häuslichen  Arbeiten,  bei  Tische  und  auf  ihren  Spazieiti;ängen  sind  die  Zöglinge  immer  beisammen 
und  unter  Aufsicht.  Das  Colleginm  kann  80  Alumnen  aufiiehmen;  gegenwärtig  sind  68  voriianden.  An  das 
Gymnasium  wird  ffir  sie  Schulgeld  gezahlt. 

*)  Der  gräfl.  v.  Galensche  adlige  Convict  ist  eine  Stiftung  des  Flirstbischofs  Bernhard  y.  Galen 
(1654).  Es  werden  darin  nur  adlige  kathol.  Schüler  des  Gymn.  aufgenommen  (von  IV  bis  I).  Sie  haben 
alles  frei,  ohne  Rücksicht  auf  spätere  Standeswahl.  Der  Convict,  uä  12  berechnet,  hat  jetzt  6  ZOglinge. 
Der  jetzige  Präses,  ein  Geistlicher,  ist  zugleich  Docent  der  Akademie  in  Münster.   Anfoerdem  ein  Prftceptor. 

^  Das  Colleginm  Heerde  ist  eine  Familienstiftung.  Die  Zöglinge  besuchen  das  Gynuuunnm 
ebenfalls  von  IV  bis  I.   Die  12  vorhandenen  Stellen  sind  besetzt 

")  Es  sind  in  summa  100  Thlr.  jährlich  dafür  ausgesetzt 


Director:  Dr.  Ferd.  SchuUz,  seit  0. 1856  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Braunsberg).  Auüser 
ihm  27  Lehrer  (8  Oberl.,  12  ord.  L.,  1  evang.  ReligionsL,  4  wissensoh.  Hül&l.,  1  techn.  L., 
1  Elem.-L.).  —  Etat  des  GymnaBinms^):  21,374  Thh*.  Aus  Staatsfonds^  1150  Thlr.; 
ans  dem  münsterschen  Studienfonds  12,092  Thlr.;  von  den  Schülern  7781  Thlr.;  sonstige 
Emnahmen  270  Thlr.  Verwalt.kst.  436  Thlr.  Besoldungsfonds  19,190  Thlr.»);  Dienstwoh- 
nangen  für  den  Dir.,  2  Oberl.,  2  ord.  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  280  Thlr.  Zu 
Primien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  320  Thlr.  Programm  100  Thlr.  Sonstige  Aus- 
gabetitel 140  Thlr.  £xtraordinarium  838  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  trägt  der  münster- 
•oke  Stodienfonds. 

Patronat:  seit  1803,  resp.  1815,  königlich.  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Do- 
tinmg  katholiach.  Das  Gymnasium  hat  mit  der  Akademie  gemeinsohaftlioh  eine  eigene 
Kirefae^  die  „Gymnasial -Kirche  zum  h.  Petrus  Apostel." 

Die  Sealsohiile  L  0. 

Die  1822  errichtete  Gewerbeschule  erlitt  allmählich  die  Umgestaltung,  dafs,  dem 
irdugenommenen  Bedürfhifs  entsprechend,  auch  Unterricht  im  Sclireiben,  im  Deutschen, 
FnuizteiBohen,  Englischen,  so  wie  in  der  Geschichte  und  Geographie  in  den  Lehrplan  auf- 
genommen wurde.    Seit  1843,  wo  sie  107  betragen  hatte,  näm  die  Schülerzahl  ab,  und 
Detmg  1849  nur  52.    Da  die  Anstalt  den  Anforderungen  des  Organisationsplans  ftlr  die 
K.  RroTinzial-Gewerbeschulen  vom  5.  Juni  1850  nicht  entsprechen  konnte,  wurde  sie  auf- 
gelöst   Direetoren  derselben  waren  gewesen:  J,  KWaldeek  bis  1840;  seitdem  bis  1850: 
AtfcA.  —  Am  17.  Novb.  1851  erfolgte  die  Eröffnung  emer  combinirten  städt  Real-  und 
königL  Provinzial-Gewerbeschule*),  wozu  noch  eine  städt.  Handwerker-Fortbildungsschule 
kommt,  unter  der  Leitung  des  Dr.  H.  Schellen  (bis  1858,  jetzt  Dir.  der  Retlscfaule  in  Cöh) 
(Ststot  de  confirm.  5.  Sptb.  1851).  Zuerst  nur  IV  und  IIL  JBntwickelung  nach  oben  bis  I 
1858,  nach  unten  bis  VI  1856.  Unter  dem  12.  Dcb.  1857  erhielt  die  Realschule  das  Recht 
nr  Abhaltung  von  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832.   Bei  Erlafs  der  U.  und 
P.  0.  V.  6.  Octb.  1859  wurde  sie  in  die  1. 0.  gesetzt.  1860  hörte  die  Gombination  einzelner 
GUmmh  ftr  den  Unterricht  von  Real-  und  Gewerbeschfilem  ^nzlich  auf.   Beide  Abthei- 
kngen  der  Anstalt  haben  jetzt  nur  das  Schnlgebäude  so  wie  die  naturwissenschaftlichen 
Lernmittel  gemeinsam,  und  stehen  unter  derselben  Direction*).    Einige  Lehrer  und  der 
IHfeetor  unterrichten  in  beiden  Abtheilungen.  —  In  den  ersten  Jahren  ihres  Bestehens  be- 
nfii  die  Schule  kein  eigenes  Haus,  und  mufete  sich  mit  mehreren  an  verschiedenen  Stellen 
gelegenen  Localen  behelfen.    Das  neuerbaute  Schnlhaus  ist  der  Anstalt  im  Herbst  1854 
Vergeben  (Baukosten  26,742  Thlr.).  Gesammt&equenz  1853  in  3  Gl. :  132,  1854  in  4  Ol. : 
168,  1857  in  6  Gl:  294,  1858:  313,  1860:  290,  1868:  246  (212  kath.,  20  evg.,  14  jfld.; 
U:  89,  I:  18).  Etwa  V,  sind  auswärtige.  —  Für  Lehrmittel  sind  300  Thlr.  aus  Gentralfonds 
uükerordentlich  bewilligt  worden. 

Vi^l.  die  Schulprogramme  v.  1852  und  1854  (Schellen),  so  wie  die  v.  1859  und 
1860  (Hünch). 

Director:  Pe,  Müneh,  seit  M.  1858  (vorher  Oberl.  am  Gjidq.  zu  Düsseldorf).  Aufser  ihm 
18  Lehrer  (2  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  evangel.  Religionsl.,  2  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.,  1 
laement-L.).  —  Etat  der  Realschule:  8762  Thlr.  Zinsen  45  Thb.;  von  der  Stadt 
4000  Thlr. :  von  den  Schülern  4606  Thb-.;  sonstige  Einnahmen  111  Thlr.  Verwaltungskst. 
225  Thlr.  Besoldungsfonds  6725  Thlr.  Im  Schulhause  eine  Dienstwohnung  nur  für  den 
Sehiddiener,  nicht  für  den  Dir.  Untrr.mittel  475  Thlr.  Für  die  Abhaltung  der  Silentien 
(4  Lehrern)  300  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  200  Thlr.  Baukosten 
175  Thlr.  Programm  75  Thlr.  Schulgottesdienst  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  437  Thlr.  — 
Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  —  Confession:  katholisch.  Das  Curatorium  der  Realschule, 
dMsen  Vorsitzender  der  Bürgermeister  ist  und  zu  dessen  Mitgliedern  ein  kath.  P&rrgelst- 
Heher  so  wie  der  Director  der  Realschule  gehören,  hat  nach  der  Wahl  Jedes  neuen  Leh- 
ms die  Zustimmung  des  Bischofs  von  Münster  einzuholen.  Die  Abhaltung  des  täglichen 
Selnilgottesdienstes  geschieht  in  der  Domkirche  St.  Pauli,  die  des  sonntäglichen  Gottes- 
dienites  in  der  Jesuitenkirche  zum  heil.  Ignatius. 

0  Hierin  sind  nicht  mitbegriffen:  die  Kosten  für  Bauten  und  ütensiKen,  imgleichen  10  Klft  Brenn- 
iMh,  welche  simmtliche  Prästationen  der  m&nstersche  Stndienfonds  besonders  gewfihrt 

*)  Bedöi^hilszuBchafs  seit  1863. 

*)  EinschlielMlich  einer  Remuneration  von  310  Thlr.  för  Beaufsichtigung  der  Silentien. 

^  Jedoch  von  Anfang  an  mit  getrennten  Etats  und  unter  besonderen  Guratorien. 

^  Eben  to  noch  die  Handwerker -Fortbildungsschvie.  Das  j&hrliche  Programm  giebt  Nachricht  über 
lile  3  Anstalten. 
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WARENDORF. 

(Fürst-Bisthum  Münster.      5380  Ein w.) 

Qymnasiiini  Lanrentiaiiuin. 

Eine  Schule  mit  3  Lehrern,  bei  der  Pfarrkirche  St.  Laurentii,  bestand  schon  sn  An- 
fang des  16.  Jahrh.  1520  war  Rector  derselben :  Bemh,  Rothmann  (hielt  sich  später  in  den 
Wiedertänfem).  1647  wurde  Heinr.  Hagedorn  auf  zwei  Jahre  als  Rector  versnchsweiie  in- 
genommen,  gegen  40  Thlr.  Gehalt,  wofür  er  sich  verpflichten  mufste,  die  Schfiler  so  n 
unterrichten,  dafs  sie  zu  Münster  oder  an  anderen  Orten  in  Poetica  bestehen  konnten 
Durch  ein  Decret  des  Bischofs  von  Münster,  Freih.  Bemh.  v.  Galen,  vom  12.  Sptb.  1663 
ging  der  Unterricht  auf  den  Franciscaner-Convent  zu  Warendorf  über,  welcher  ihn  bii 
1683  behalten  und  von  1753  —  1820  wieder  fortgeführt  hat.  —  1675,  am  29.  Aug.,  über 
nahm  die  Stadt  vertragsmäfsig  die  Dotirung  der  Anstalt.  1703  (4  Lehrer,  100  Schüler; 
bezog  der  Rector  an  Gehalt  und  Minerval  (l^hulgeld)  80  Thlr.  Die  höchste  Claasenzahl:  5 
1821,  mit  der  letzten  Entlassung  zur  Universität,  verlor  die  Anstalt  den  Namen  „Gymn* 
sium  Laurentianum^'.  —  1820—22  Beschränkung  auf  Progymnasialzwecke,  unter  VerbeBSS 
rung  der  Dotation  durch  Communalzuschüsse  und  (Rescr.  v.  3.  Dcb.  1819)  einen  fortisn 
fenden  Staatsbeitrag  von  500  Thlr.  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonds.  Von  dei 
letzterwähnten  und  den  folgenden  ähnlichen  Bewilligungen  (G.  Ordres  v.  6.  Octb.  1852  nik 
24.  Sptb.  1856  etc.)  stammt  das  königl.  Gompatronat.  Bis  1857  häufiger  Wechsel  in  den 
Lehrplan  und  dem  Ziel,  der  Glassenzahl  und  dem  Namen  der  Anstalt:  „hOhere  Lshr 
anstalt",  „höhere  Bürger-  (Real-)  Schule'S  „Progymnasium",  auch  beides  zusammen.  M 
1834  erste  Abitur.prfg  der  Realschule  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832,  worauf  die  Schnk 
das  Recht  zu  solchen  Entlass.prfgn  vom  23.  Juli  bis  8.  Apr.  1845  und  3.  Mai  1866  bi 
Sommer  1857  besessen  hat.  —  Nach  dem  Aufblühen  der  Realschule  zu  Münster  wnrde  ii 
Warendorf  der  Reallehrplan  wieder  aufgegeben  (1855:  131  Schfiler,  wovon  nur  19  in  da 
Realabtheilung).  Durch  Verfügung  vom  7.  Juni  1856  wurde  die  Anstalt  als  Progymnaiiui 
anerkannt,  am  28.  Jan.  1857  als  Gymnasium,  welches  seinem  den  alten  Namen  y^Gyni' 
nasium  Laurentianum"  wieder  führt.  Letzte  Abitur.prfg  in  der  R^schnle  nnd  enli 
im  neuen  Gymnasium:  Sommer  1857.  —  Eine  mit  der  Anstdt  verbundene  Pensionsanstsl 
ist  1837  eingegangen.  Evang.  Religionsunterricht  wird  seit  1857  ertheilt  Beitanteirieh^ 
im  K.  Gestütmarstoll.  —  1830—50  war  Rector:  /.  Werner  Weüingmeyer  (vorher  Prog7nmarid< 
Rector  zu  Rheine).  1821,  bei  der  neuen  Organisation,  traten  als  Lehrer  ein:  Dr.  Ani,  Bridt 
mann  (nachmals  Weibbischof  der  Diö'cese  Münster)  und  Bemh.  Welter  (jetzt  Prot  am  Gymn.  n 
Münster).  Seit  1826  gehört  die  Schule  wieder  zum  Ressort  des  &.  Proviniial-Schniool 
legiums. 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  G.  (II  und  I  inf.  und  sup.,  doch  mit  Gombinationen).  F» 
quenz  in  der  Zeit  des  Interimisticums :  1820:  68,  1832:  58,  1839:  87,  18i4:  51;  desGy» 
nasiums:  1857:  230,  1859:  229,  1862:  257,  1863:  237  (216  kath.,  13  evg.,  8  jfld.;  II:  81 
I:  29).  Fast  Vs  sind  auswärtige.  1858—63:  210  Gymn.-Abitur.  —  Nachdem  das  Schoihsii 
in  den  Befreiungskriegen  sehr  beschädigt  worden  war  (Lazareth)  und  1821—24  eine  mIiB' 
malige  Dislocation  der  unteren  Classen  hatte  Statt  finden  müssen,  ist  1828  ein  Nenban  dsi 
Schulhauses  erfolgt,  und  1858  eine  Erweiterung  desselben.  Die  Kosten  (16,0(X)  Thlr.  od 
2000  Thlr.)  hat  die  Stadt  getragen,  mit  Ausschlufs  eines  Gnadei^^chenks  von  1000  TUr^ 
welches  bei  dem  ersten  Neubau  der  Staat  gewährt  hatte.  >-  Zur  Vermefarang  der  Lehr 
mittel  sind  (seit  1827)  allmählich  800  Thlr.  auTserordentlich  bewilligt  worden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr- 
Hrrn,  Lucas,  seit  25.  Mai  1857  (Rector  der  höheren  Lehranstalt  seit  1850,  frUher  ord.  Lebrer  an 
Friede. -Wilh.- Gymn.  zu  Cölo).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (2  Oberl.,  1  kath.,  1  evg.  SeligioiiiLi 
4  ord.  L.,  3  wissensch.  Hülfel.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  6345  Thlr.  Vom  Grundeicenthoa 
85  Thlr.;  Zinsen  5  Thlr.;  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonds  1135 Thlr.;  von  der  Sti& 
( einschliefsl.  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds )  1288  Thlr.;  von  den  Schülern  3640  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  192  Thlr.  Verwalt.kst.  165  Thlr.  >)  Besoldungsfonds  5134  Thhr.:  Dieut- 
Wohnung  fiir  den  Dir.  üntrr.mittel  110  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  60  Thlr.  Bia- 
titel  121  Thlr.  Dem  Organisten  und  Calcanten  30  Thh-.  Pensionen  325  Thlr.  Prognunin 
40  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  260  Thlr.  —  Eigener  Lehrerpensionsfonds  (Reglern,  v.  ^.  lüi 
1857),  bei  dessen  Insufficienz  die  Schulcasse  und  die  Stadt  einzutreten  haben. 


^  Einschlielslich  des  Dienstanftrandes  fiir  den  Director  (25  Thlr.). 
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Patronat:  stadtisch,  mit  kOnigl.  Compatronat.  liit  Ausnahme  derjenigen  Lehrer- 
stelle, deren  Inhaber  zugleich  die  Function  eines  Stadtmissionars  versieht  und  darum  seine 
Elmennung  durch  den  Diöcesanbischof  erhält,  werden  sämmtliche  Stellen,  nach  Anhörung 
der  städt.  Behörden,  durch  ein  Guratorium  besetzt,  zu  dessen  9  Mitgliedern  die  beiden 
kath.  Pfarrer  des  Orts  und  der  Gymnasial -Director  gehören;  zwei  Mitglieder  ernennt  das 
K.  Prov.-Schulcollenum,  darunter  den  E.  Compatronats-Commissarius,  jetzt:  Kreisgerichts- 
Kath  Brockhauam  (Geschäfts-Instr.  für  das  Curat,  v.  12.  Sptb.  und  28.  Octb.  1862  und  7.  Jan. 
1863).  —  Gonfession:  nach  alter  und  (Curat -Instr.  v.  1862  und  1863)  neuer  Stiftung, 
nach  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  katholisch.  Zur  Gymnasialkirche  dient 
die  alte  Pfarrkirche  St  Laurentii,  welche  der  Ajostalt  auch  den  Namen  gegeben  hat 


RHEINE. 

(Ffirst-Bisthum  Münster.      3i20  Einw.) 

Qymnasiiim  Dionysiaiinm. 

Gegen  das  Versprechen,  dev  Schulunterricht  zu  übernehmen,  liefs  die  Stadt  Rheine 
1635  sich  zur  Aufnahme  eines  Franciscaner-Convents  bewegen.  Kriegsunruhen  verzögerten 
die  Eröffnung  der  Anstalt  1658,  am  4.  Sptb.,  gab  der  Bischof  Bermi.  v.  GsJen  dem  Con- 
vent  „Macht  und  Gewalt,  die  Jugend  zu  instruiren  und  zu  solchem  Ende  a  Syntaxi  excl. 
usque  ad  Bhetoricam  incl.  Schulen  zu  errichten.''  Zuvor  war  die  Stadt  die  Verpflichtung 
eingegangen,  an  den  Convent  fUr  jeden  Lehrer  50  Thlr.,  für  jeden  Schüler  (arme  ausge- 
nommen) 1  Thh:.  jährlich  zu  zahlen,  Lehrbücher,  Commentare  und  Schülerprämien  zu  lie- 
fern, endlich  ein  Schulhaus  in  der  Nähe  des  Klosters  herzustellen.  —  Der  allgemeinen 
Anordnung  des  münsterschen  Domcapitels  zufolge  war  auch  hier  einige  Zeit  (1683—1700) 
den  Franciseanem  der  Schulunterricht  entzogen.  Gemäfs  einem  Vertrag  von  1713,  welcher 
ältere  Verabredungen  vom  29.  Juli  1675  erneuerte,  stellte  der  Convent  von  1714  ab  wieder 
5  Lehrer  an,  bei  welcher  Zahl  es  bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  verblieben  ist.  1725—30 : 
90— 1(X)  Schüler,  nachher,  bis  Ende  des  18.  Ja&h.,  durchschnittlich  nur  60.  Zu  den  Zög- 
lingen der  Anstalt  haben  u.a.  gehört:  Hyaeinth  Kistemaker  (1763—72),  Bemh.  Overberg 
(1771—74),  Theodor  Katerkanm  (1778—80)  und  Georg  Hermes  (1788—92)  *).  —  In  den  ersten 
Jahren  des  19.  Jahrb.,  bei  20  Schülern,  Verminderung  des  Lehrerpersonals  auf  3.  —  Als 
die  westphälische  Regierung  1812  das  Kloster  aufgehoben  hatte,  setzten  die  Franciscaner- 
Patres  gegen  geringe,  frei^rillig  aufgebrachte  Remuneration  den  Unterricht  fort,  bis  1818, 
wo  die  Anstalt  aufhörte,  Gelehrtenschule  zu  sein.  Das  Schulgebäude  war  gröCstentheils 
Gterichtslocal  geworden. 

Unter  der  K.  Kirchen-  und  Schul-Commission  in  Münster  1818  zu  einer  „lateinischen 
Schule"  eingerichtet,  unter  dem  K.  Prov.-SchulcoUegium  1826  zu  einer  „höheren  Stadt- 
schule", vorzugsweise  für  Progvmnasialzwecke,  daneben  mit  Reallectionen.  Wechselnde 
Classenzahl;  Anstellung  weltlicher  Lehrer.  Die  erforderliche  Dotationsverbesserung  war 
aus  Communalfonds,  einem  Staatsbeitrag  (Verf.  v.  16.  Octb.  1821)  *)  und  mehreren  Vicarien") 
erfolgt.  Bei  strengerer  Festhaltung  des  Progymnasial -Lehrplans  1850  Einföhrung  eines 
2jihr.  Cursus  für  die  II  und,  unter  dem  provisor.  Dirigenten  Conr,  Ruhe  (jetzt  Ober],  des 
Gymn.),  1856,  am  7.  Juni,  Anerkennung  ads  „Progymnasium"^).  —  Nachdem  inzwischen 
durch  ein  Vermächtnifs  des  Kaufmanns  Matthias  Bonse  (12,500  llür.)  und  durch  freiwillige 
Beiträge  (2500  Thlr.)  weitere  Unterhaltungsmittel  gewonnen  waren,  ist  die  Stadt*),  unter 
dem  Btlrgermeister  D^manpet,  zur  Vervollständigung  der  Gymnasialanstalt  geschritten. 
Anerkennung  des  Gymnasiums  am  30.  Apr.  1861;  ErGffidung  desselben,  bei  Einrichtung 
einer  I,  am  8.  Octb.  1861.  Seitdem  fuhrt  die  Schule  den  von  der  Pfarrkirche  übernommenen 
alten  Namen  „Gymnasium  Dionysianum".  Erste  Maturitätsprüfung  Sommer  1863. 
Evang.  Religionsunterricht  seit  1840.  Die  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  hat  die  Er- 
richtung eines  K.  Compatronats  begründet. 

Die  6  Cl.  sind  ungetheilt.  Frequenz  der  früheren  Schule:  1828:  48,  1833:  27,  1842: 
38,  1850:  65,  1856:  73;  des  Gymnasiums:  1862:  82,  1863:  104  (87  kath.,  10  evg.,  7  jüd.; 


? 


S.  W.  Esser,  Denkschrift  auf  Ge.  Hermes.  GOfai  1882  (p.  3ff.). 

Später,  durch  G.  0.  t.  3.  Juni  1847,  ist  ein  Beitrag  Ton  400  Thlr.  auf  die  kath.  Bäte  des  neozeller 
Fonds  übernommen  worden. 

*)  Gegen  üebemahme  der  auf  denselben  ruhenden  Lasten. 
^  Gleichzeitig  mit  den  höheren  Lehranstalten  in  Warendorf,  Dorsten  und  Yreden. 
^  Bei  Anerkennong  ihrer  Pflicht  xor  Anfbringong  der  weiter  erforderlichen  DotationszoBchüsse  (Com- 
mimalbeschlnls  y.  15.  Aog.  1860). 
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II:  23,  I:  25).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhans,  ein  Theil  des  voi 
Friedr.  Wilhelm  III  1820  der  Stadt  geschenkten  Klostergehäudes,  ist  damals  restanriil 
und  1863  ausgebaat  worden.  Die  Kosten  (3000  Thlr.  und  2870  Thlr.)  hat  in  beiden  Fillei 
die  Stadt  getragen.  —  Für  Lehrmittel  sind  (seit  1832)  600  Thlr.  aufserordenüioh  bewül)«! 
worden.  Die  Lehrerbibliothek  erhält  Zuwendungen  aus  einem  Privat-LesecirkeL 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  des  wiederhergestellten  Gymnasiama:  Dr 
Peter  Grosfeld,  seit  Sommer  1861  (vorher  geistl.  L.  am  Gymn.  zu  Miinsler).  Aolser  ihm  9  L 
(3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat:  5966  Thlr.  Pacht  4  Thlr.: 
Zinsen >)  670  Thlr.;  aus  Vicarien  546  Thlr. ;  aus  der  kath.  Rate  des  neuseller  Fonda  400 TUr.; 
von  der  Stadt  1828  Thlr.;  von  den  SchQlem  2283  llilr.;  sonstige  Einnahmen  235  TUr 
Verwaltkst.  110  Thh-.  Besoldungsfonds  5000  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  des 
Schuldiener.  Untrr.mittel  135  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtong  30  Thlr. 
Bautitel  50  Thlr.  An  den  Ortspfarrer  zur  Unterhaltung  eines  CapUns^  180  Hur.  Znr  An- 
sammlung eines  Pensionsfonds  235  Thhr.  Progr.  45  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  131  TUr. 
—  Eigener  Pensionsfonds ,  bei  dessen  Insufficienz  die  Schulcasse  und  die  Stadtgememdfi 
den  fehlenden  Bedarf  aufzubringen  haben. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat  Ein  Guratorium*),  zu  welchen 
der  jedesmalige  katholische  Stadtpfarrer  und  ebenso  der  Director  nebst  zweien  von  dao 
K.  Prov.-Schulcollegium  ernannten  Mitgliedern,  einschliefslich  des  K.  Compatronata-Gom' 
missarius  (jetzt:  Kreisgerichtsrath  Offenberg) y  gehören,  wählt  und  beruft  ftlr  sämmfliehe 
Stellen  (Geschäfts -Instr.  des  Curat  vom  17.  Juli  1861).  —  Gonfession:  nach  alter  und 
neuer ^)  Stiftung,  nach  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  kathoUach.  Sehnl- 
Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  St  Dionysii. 


BURGSTEINFURT. 

(Grafschaft  Steinfurt      3100  Einw.) 

FfinUioh  Bentheimaohea  Oymnaaium  (Amoldinum)  mit  dnfir  aealachnle  &  ft 

Das  Gymnasium  Amoldinum  ist  von  dem  Grafen  Arnold  IV,  alleinigem  Be* 
sitzer  der  Grafschaften  Bentheim,  Steinfurt,  Tecklenburg,  gegründet  Luther's  Kirebm: 
Reformation  hatte  1544  in  seinen  Landen  Eingang  gefunden.  Nach  einem  Aufenthalt  in 
StraCsburg,  wo  er  auch  J.  Sturmes  Schuleinrichtungen  kennen  gelernt  hatte,  trat  der  Gnf 
zur  reformlrten  Kirche  über.  Die  Gründung  der  Schule  erfolgte  hauptsächlich  som  Sebati 
und  zur  Förderung  der  reformirten  Lehre;  sie  geschah  im  Herbst  1588  im  Kkwtn 
Schüttorf  bei  Bentheim.  Zuerst  war  es  eine  Trivialschule  von  7  Ol.  Durch  3  vendiie- 
dene  Stiftungen  vom  21.  Jan.  1589  wies  der  Graf  mehrere  Capitalien  in  der  Art  aa,  daft 
die  Revenuen  derselben  ftlr  8  arme  Kinder  aus  der  Grafschaft  Tecklenburg,  ftlr  6  Kiadte 
aus  der  Grafschaft  Steinfurt  und  ftlr  eine  gleiche  Zahl  aus  der  Grafschaft  Bentheim,  wekht 
diese  Schule  besuchten,  verwendet  werden  sollten.  Wegen  häufiger  EinfiUle  der  Hdliader 
und  Spanier  in  das  Münsterland  verlegte  der  Stifter  sie  1591  nach  Burgsteinfart  Da- 
selbst wurde  die  Schule,  nach  dem  Vorbilde  des  zu  gleichem  Zweck  durch  den  FriiMi 
von  Oranien  in  Lingen  gegründeten  akadem.  Gvmnasiums,  zu  einer  akadem.  LehnnihiK 
(Gymnasium  illustre)  erweitert,  und  namhafte  Lehrer  der  Theologie,  Jnrispmdeni,  FUlo- 
sophie  und  Medicin  berufen.  Das  (1593  vollendete)  Gebäude  trug  die  Inschrift:  „BeUgioBii 
orthodoiae  et  sapientiae  literatae  propagandae  gratia  Illustre  hoc  gymnasiom,  ecdesaa  ei 

reipublicae  christianae  seminarium, fundavit  et  extrui  fecit Amoldoa  a.  159L 

Sapientia  et  patiens  pietas  est  anchora  nobis."  In  einem  besonderen  Ck)nviot  konaten  8bt 
dirende  gegen  Kostgeld  (32  Thlr.)  Auftiahme  finden. 

Die  idea  disciplinae  et  constitutionis  scholae  Steinfurtensis  von  1^91*)  i^  die 
innere  Einrichtung  der  Schule.  Sie  bestand,  auch  unter  dem  Namen  „hohe  Sohnle",  fß^ 
sammtschule'',  aus  2  Theilen,  der  Akademie  und  der  schola  classica.  Letztere  hatte  6  GL» 
tmd  jede  einen  Präceptor.  Der  Präceptor  der  obersten  Gl.  war  der  Rector  classiena.  Bebn 
Unterricht  wurde  die  Methode  des  Calvinisten  Pe.  Ramus  befolgt  Halbjährlieh  (Nei||ifar 
und  Johannis)  Translocationsprüftmgen  in  Gegenwart  der  Professoren  der  Akademie,  l^ 
in  der  ersten  Gl.  reif  befundenen  Schüler  traten  aus  der  Zahl  der  classici  in  die  der  poblici 


5  Von  17,380  Thlr.  CapiUlvennögen. 

Diese  Abgabe  ist  mit  dem  Bezog  der  Yicarien- Einkünfte  Terbnnden. 

Dasselbe  besteht  im  Ganzen  aas  6  BÜtgliedem. 

Znfolge  der  Cnratorial-Instniction.  ")  S.  bei  Vormbanm  I  p.  646  ff. 
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(Studenten)  über«  -*  Die  Akademie  leitete  der  ans  5  Professoren  bestehende  Senat.  Der 
erste  Rector  war  der  Graf  Arnold  selbst,  und  nach  seinem  Tode  (1606),  anf  Grand  eines 
Vergleichs  y.  20.  Dcb.  1607,  abwechselnd  seine  Söhne,  die  Häupter  der  Linien  Bentheim, 
Steinfort  und  Tecklenburg.  Die  Verwaltung  der  Einkünfte  ging  auf  einen  „Schulmeister" 
über,  unter  der  Oberaufsicht  des  jedesmaligen  Prorectors  und  des  im  Oollegium  sitzenden 
Schulraths.  Unter  den  theolog.  Doconten  ist  Conr.Vorstius  durch  seine  Theilnahme  an  den 
theolog.  Streitigkeiten  der  Zeit  bekannt  (folgte  1610  einem  Ruf  nach  Leyden). 

Die  Blüthezeit  der  Schule  reichte  nur  bis  etwa  zum  Beginn  des  30jähr.  Krieges. 
Nach  dem  westphäl.  Frieden  kam  sie  nicht  wieder  empor.  Das  in  3  Linien  getheilte  g^. 
Haus  konnte  ihr  nur  geringe  Unterstützung  zukommen  lassen;  auch  entstanden  neue  re- 
formirte  Anstalten  in  der  Nähe,  namentlich  das  1655  vom  grofsen  Kurfürsten  gegründete 
akadem.  Gymnasium  in  Hamm.  Die  Anstalt  kehrte  zu  der  Stufe  einer  latein.  Trivialschule 
zurück;  1803  oder  1804  wurde  der  AmolditagO  zum  letzten  Mal  gefeiert  Das  Gymnasial- 
gebäude nahm  die  Gerichtsverwaltung  in  Besitz. 

Bereits  durch  die  herzogl.  bergisehe  B^^ienmg  wurden  die  Verhandlungen  wegen 
Wiederherstellung  der  alten  Stiftung  aufgenommen  (1809);.  sie  haben  aber  erst  durch 
den  am  6.  und  12.  Jan.  1850  zwischen  der  K.  preuasisohen  Staatsregierung  und  den  fürst- 
liehen Häusern  Bentheim-Steinfurt  und  Teekienburg  geschlossenen  Staatsvertrag  ihr  Ende 
erreicht.  Danach  ist  die  Anstalt  als  evangelisches  und  „  iUrstl.  Bentheimsches  Gymnasium 
Amoldinum"  unter  dem  Patronat  des  Staats  wiederhergestellt,  und  ihr  eine  feste  jährliche 
Einnahme  von  c.  4000  Thlr.  gesichert,  welche  theils  aus  dem  Ertrag  des  der  Schule  zu- 
rückgegebenen Grund-  und  Capitalvermögens,  theils  durch  eine  von  den  fürstl.  Häusern 
ihr  überwiesene  Jahresrente  von  2000  Thlr.  gewährt  wird.  —  Wiedereri^ffiiung  der  Schule 
0. 1858  (VI  und  V  mit  23  Schülern)  unter  der  commiss.  Leitung  des  Oberlehrers  Dr.  Gu, 
Hrm,  Bromig  (vorher  Oberi.  an  der  Realschule  zu  Düsseldorf;  definitiv  als  Director  angestellt  0. 1857; 
f  1858).  Em  neues  Gymnasialgebäude  ist  in  dem  Garten  erbaut,  welchen  der  Prof.  theol. 
Dr.  JoL  PagensUeher  nebst  seinem  Hause  und  seiner  Bibliothek  der  Anstalt  1688  vermacht 
hatte.  Einweihung  am  15.  Octb.  1860.  Zu  den  Baukosten  hat  der  Staat  4000  Thlr.,  die 
Schulcasse  22,670  Thhr.  beigetragen.  —  1856  war  die  Anstalt  bis  zur  III  entwickelt  und 
diese  (X  in  eine  Gymnasial-  und  eine  Real-Abtheilung  gesondert  Gresammtzahl  der  Schüler 
damals:  56.  Die  Bealclassen  sind  allmählich  zu  einer  vollständigen  Realschule  ausgebUdet 
Abschluis  durch  Errichtung  der  beiden  Primen  1859;  Gesammtzahl  der  Schüler  damals: 
86.  Erste  Abitur.prfg  in  beiden  Abtheilungen  der  Anstalt  0. 1861.  Die  Realschule  ist  am 
13.  Aug.  1861  als  R^dschule  2.  0.  anerkannt  worden.  -—  Jetzt  6  C^mn.-  (VI  — I)  und  4 
Beald.  (IV— I).  Frequenz:  1863:  87  Gymn. -Schüler  (80  evg.,  6  kath.,  1  jüd.;  5  Ausld.; 
II:  26,  I:  18),  39  Realschüler  (32  evg.,  3  kath.,  4  jüd.;  5  Ausld.;  H:  7,  I:  1).  In  der 
G;pm.-Abtheilung  sind  die  Mehrzahl  der  Schüler  auswärtige.  —  E^athol.  Religionsunterricht 
seit  1862.  Zur  "inieilnahme  an  der  Bade-  und  Schwimm -Anstalt  sind  alle  Schüler  ver- 
pflichtet'). —  Die  Bibliothek  rührt  zum  Theil  noch  aus  der  alten  Zeit  der  Schule  her^). 
Zu  Lehrmitteln  sind  der  neuen  Anstalt  aus  Staatsfonds  zugewendet  600  Thlr. 

Vrgl.  B r 0 m i g ,  Progr.  v.  1853 ;  die  Einweihungsfeier.  Burgsteinfl  1853 ;  Rohdewald, 
Frogr.  V.  1861. 

Director  des  Gymn.  und  der  Realschule:  W,  Rohdewald,  seit  0. 1859  (vorher  Fror, 
der  Anstalt).  Aulser  ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer  (5  OberL,  5  ord.  L.,  1  evg.  und 
1  kath.  ReligionsL,  1  wissensoh.  HfllfsL,  1  teohn.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums  und 
der  Realschule:  8771  Thlr.  Pacht  und  Miethe  309  Thhr.;  Zinsen«)  2222  Thhr.;  vom 
Staat:  ans  rechtlicher  Verpflichtung  2000  Thhr.,  als  Bedürfhiiszuschufs  1880 Thlr.;  von  der 
Stadt  500  Thlr«;  Hebungen  von  den  Schülern  1563  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  297  Thhr. 
Verwaltkst.  156  Thlr.  Besoldungsfonds  7325  Thhr.:  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  230  Thlr.  Utensilien  60  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  150  Thlr. 
Baatitel  130  Thhr.  Programm  40  Thhr.  Pensionstitel  291  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  und 
Extraord.  389  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1850,  I.Jan.,  als  dem  terminus  a  quo  der  vertragsmäisigen  neuen 
Stiftung,  ausschlieislich  königlich,  da  beide  fürstliche  Häuser  jeder  Mitwirkung  bei  der 
Verwendung  und  Verwaltung  des  Sohulvermögens,  sowie  bei  der  Auswahl,  Ernennung  und 
Bestallung  des  Directors,  der  Lehrer  und  der  Beamten  der  Anstalt  entsagt  haben.  Es  sind 


*)  18.  JqÜ,  tn  welchem  Tage  1698  die  erste;Sfteiilirfeier  der  Anstatt  begangen  wurde.  Jetzt  wird 
Tertragsmäfsig  der  Tag  wieder  aVy&hrlich  gefeiert 

?Die  Bade -Ordnung  s.  im  Anhang. 
Darin  n.  a.  aach  ein  Exemplar  des  Diodores  Sknh»  Ton  Pe.  PTesseling,  das  der  Heraasgeber,  in 
Bnrgsteinfart  geboren  und  Sch&ler  des  Amoldinoms,  der  Schale  zom  Geschenk  gemacht. 

*)  Von  61,706  Thlr.  Gapitalvermögen.   Ohne  Zastimmong  der  beiden  f&rstl.  Häoser  darf  niemals  die 
Schale  Ton  Steiitbrt  verlegt  oder  über  deren  Vermögen  za  anderen  Zwecken  verfügt  werden  (Yertr.  ▼.  1850). 
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jedoch  die  Eraennanmrkanden  f&r  die  Lehrer  and  die  Beamten  des  Gymnasiqm»,  soweit 
^eselben  nicht  vom  Könige  vollzogen  werden,  zugleich  im  Namen  der  Cheft  beider  ftotl. 
Häuser  auszufertigen  una  letzteren  jedesmal  abschriftlich  einzusenden.  Aiüberdem  ist 
beiden  fürstl.  Häusern  von  allen  die  Schule  betreffenden  Personal -Verinderunffen  und  Ge- 
halts-Erhöhungen Mittheilung  zu  machen,  ihnen  auch  der  jedesmalige  Etat  und  die  Jahres- 
Rechnung  der  Gymnasialcasse  in  Abschrift  zu  commnniciren  (Vertrag  von  1860).  — 
Confession:  nach  alter  und  neuer  Stiftung  evangelisch. 


VREDEN. 

(Fürst-Bisthum  Münster.      2520  Einw.) 

Srogymnaaiiim  Oeorgiannm. 

Die  seit  alter  Zeit  mit  dem  Franciscaner- Kloster  zu  Vreden  verbundene  Kloetenehole^ 
nach  der  dem  heil.  Georg  geweihten  Klosterkirche  „Gymnasium  Creorgianam''  genamt 
und  aus  den  5  Glassen  der  Studia  inferiora  nebst  der  Logica  bestehend,  ging  nach  dem 
grolsen  Brande  der  Klostergebäude  (1811)  ein;  die  SchOlerzahl  hatte  im  letzten  SemeBtar 
68  betragen.  —  Nach  der  in  demselben  Jahre  erfolgten  Aufhebung  des  Kloeten  unter- 
hielten einige  Franciscaner -Patres  eine  latein.  Privatschule.  Als  dieselbe  1820  der  Auf- 
lösung nahe  gekommen  war  (1  Lehrer,  20  Schüler)  übernahm  die  Stadt  ihre  Beorganiaation 
^u  einer  öffentlichen  Schule,  welche  den  Lehrplan  der  4  unteren  Gl.  eines  Gymnasinma  ve^ 
folgen  sollte.  Dotationsvermehrung  durch  Ueberweisnng  der  Revenuen  von  mehreren  städti- 
schen Vicarien  und  —  da  die  Stadt  im  Gebiet  der  vormal.  Beichsgrafen  von  Salm  liegt  — 
durch  einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  400  Thlr.  aus  dem  sogen.  Salm-Salmsohen  Eigeamteii- 
Fonds  1)  (Rescr.  v.  3.  Jan.  1821),  welche  letztere  Bewilligung  die  Einsetzung  eines  königL 
Gompatronats  zur  Folge  gehabt  hat.  Eröffnung  der  neuen  Schule:  1820,  am  15.  Oetb.  — 
An&ngs  4  a.  (VI— III)  zu  je  2  vollständig  combinirt;  seit  1835,  nachdem  die  Bectonta- 
schule  des  Orts,  mit  Aufgebung  des  latein.  Unterrichts,  lediglich  Elementarschule  geworden 
ist,  eine  gröfsere  Trennung;  1842  HinzufOgung  einer  IL  Seit  1820  wird  die  Anstalt  „Plco- 
gymnasium  G^rgianum"  genannt;  doch  ist  sie  als  solches  erst  durch  Min.-Besor.  vom 
7.  Juni  1856,  unter  dem  Oberlehrer  Camar  Busch  (1850—58),  anerkannt  worden.  Von 
dem  K.  Prov.-SchulcoUegium  ressortirt  aie  Anstalt  seit  1826,  nachdem  sie  in  den  Torile^ 
gehenden  6  Jahren  unter  der  K.  Regierung  zu  Münster  gestanden  hatte.  —  Die  Frequem, 
ohnedies  schwankend,  hat  beträchtlich  abgenommen,  seitdem  aus  Holland  keine  Schüler 
mehr  kommen.  1822:  66  Seh.,  1826:  42,  1829:  14,  1836:  26,  1842:  41,  1850:  28,  1854: 
30,  1860:  33,  1862:  19,  1863:  22  (17  kath.,  3  evg.,  2  lad.;  III:  6.  U:  3).  Etwa  %  ^äaä 
auswärtige.  Das  Schulhaus  ist  1820  neu  erbaut,  auf  Kosten  der  Stadt,  welche  den  Ban* 
platz,  die  Baumaterialien  und  eine  haare  Summe  von  3600  Thlr.  gewährt  hat. 

Rector:  C.  Faber,  seit  M.  1862  (definiliv,  seit  M.  1860  provisorisch  ond  Eug^etch  Lehrer 
der  Anstali).  Au(ser  ihm  4  Lehrer  (2  ord.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat*): 
1933  Thlr.  Pacht  47  Thlr.;  Zinsen')  24  Thlr.;  aus  dem  Salm-Salmschen  E^daiuiten-Fonda 
400  Thlr.;  von  der  Stadt  (einschl.  des  Beitrags  zum  Pensionsfonds)  494  Thlr.:  von  Vi- 
carien: Kanon  und  Grundzins  177  Thlr.,  CSapitalzins«)  376  Thlr. ;  von  den  Schülern  894  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  21  Thlr.  Verwaltungskosten  52  Thlr.  Besoldungsfbnds  1425  Thlr.; 
keine  Dienstwohnung.  Untrr.mittel  25  Thlr.  Abgaben  und  Lasten*)  130  Thlr.  Ptoaioneii 
200  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  101  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds,  bei  dessen  Inaoffidens 
die  Stadt  den  fehlenden  Bedarf  aufzubringen  luit. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  €k)mpatronat.  Ein  Curatorium,  zu  welchem  aneh 
ein  kath.  Pfarrer  und  der  Rector  der  Schule,  so  wie  der  K.  CSompatronats-Gommissiuins 
(jetzt:  Hauptzollamts- Rendant,  Rechnungsrath  Erxleben)  gehören,  wählt  und  beruft  für 
sämmtliche  Stellen.  —  Confession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  nach  altem 
kirchl.  Zusammenhang  mit  der  Pfarrkirche  zu  St.  Georg,  katholisch. 


*)  S.  das  Gymnasimii  zn  Coesfeld. 

^  Mit  Aosschlols  der  Kosten  fOr  Utensilien,  Heizung,  Belenchtong  und  Bantaa,  wekh«  die  Stadt 
nach  Bedarf  ans  Gemeindemitteln  hergiebt 

*)  Von  624  Thlr.  CapitalvermOgen.  *)  Von  10,000  Thlr.  Capitalien. 

^  Hanptsichlich  f&r  Meüsapplicationen,  die  auf  den  Vicarien  rohen. 
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COESFELD. 

(FürBt-Bisthnm  Münster.       4270  Ein w.) 

QymiiaiiTiin» 

Ferdinand  I,  Herzog  von  Baiem,  Erzbischof  nnd  Knrftrst  von  Cöln  und  Fürst- 
Bischof  von  Münster,  liels  1627  darcii  den  Pater  SteiU  in  Coesfeld  eine  Jesuiten-Residens 
einrichten.  Die  Jesuiten  gründeten  ein  Gymnasium  unter  der  B^ingung,  dafs  die  Stadt  den 
Prafecten  und  5  Lehrer  unterhalte,  wozu  diese  sich  bereit  erkl&rte.  Eröffnung  des  Gym- 
nasiums in  demselben  Jahre.  Schon  1628  hatte  dasselbe  aufser  dem  Praefectus  studioram 
Bernh,  BwhhoU  4  Lehrer  und  221  Schüler;  1631:  873,  bei  5  L.  und  ö  CA.:  Infima,  Seeunda, 
Syntaxeos,  Humanitatis,  Rhetorices.  Im  18.  Jahrh.  war  die  Frequenz  geringer;  doch  selten 
unter  100.  —  1633  Occupation  der  Stadt  durch  hessische  Truppen  nnd  Vertreibung  der 
Jesuiten.  Rückkehr  derselben  und  Wiedereröffnung  ihrer  Schule  1649.  Weigerung  des 
Stadtraths  zur  Fortzahlung  des  bisherigen  Zuschusses.  Fürstbischof  Bemh,  v,  Galen  erhob 
die  Jesuiten-Residenz  zu  einem  Collegium  und  machte  Hub,  Arhurah  zum  Rector  desselben. 
Ausführung  eines  grofsartigen  Baus,  das  Gymnasium  und  die  Kirche  des  CoUegiums  ein- 
sdüieCaend.  —  Im  Jahr  der  Aufhebung  des  Ordens,  1773,  waren  70  Schüler  vorhanden. 
Die  Patres  lehnten  es  ab,  als  £xjesuiten  den  Unterricht  fortzusetzen.  Es  wurden  neue 
I«hrer  berufen,  u.  a.  Ferd,  Ueberwcuser.  Einer  besonderen  Commission  wurde  die  Verwd- 
tnng  der  Exjesuitengüter  übertragen;  1803  übernahm  dieselbe  der  Fürst  Salm-Horstmar, 
unter  dessen  Landesnoheit  die  Stadt  Coesfeld  in  Folge  des  lüneviller  Friedens  gekommen 
war.  1782  wuide  die  Schule  den  Francisoanem  übergeben  unter  dem  Präfectus  Casp, 
SMUmr.  ^  Nach  Aufhebung  des  Franciscaner-Klosters  (1804)  fristete  der  Präfect  ApoUinarii 
Bom  mit  seinen  Genossen  der  Schule  das  Leben,  indem  sie  ohne  Lohn  zu  unterrichten 
fortfahren,  bis  von  der  mit  Erwerbung  des  Landestheils  in  die  Patronatsrechte  getretenen 
prensa.  Regierung  1819  zwei  Weltgeistliche  zur  Hülfe  gesandt  wurden.  Zwischen  1807  und 
1816  waren  nur  15—22  Schüler  vorhanden  gewesen.  Die  Combination  verschiedener  Ol. 
horte  nun  wieder  auf;  1821  bestanden  die  G.  VI—IU  getrennt,  1822  wurde  eine  II  hinzu- 
teftfft,  und  die  Freauenz  stieg  auf  62.  —  1827  trat  der  Präfect  Ap,  Bom,  der  seit  1790 
bei  der  Schule  ausgeharrt  hatte,  in  den  Ruhestand.  Die  Anstalt  hatte  nun  8  geistl.  und 
8  waitliohe  Lehrer;  unter  diesen  den  Oberl.  F^anz  Budde,   Frequenz  1827:  92. 

1828,  20.  Octb.,  Feier  der  Eröffnung  der  nach  vorgängiger  Dotations Verstärkung^) 

tum  ^bem  Progymnasium  wieder  zum  vollständigen  Gymnasium  entwickelten  Anstalt 

fai  ihrem  neuen  Schulhause,  das  in  dem  (für  10,000  Thlr.  angekauften)  ehemaligen  Gister- 

eienser-Nonnenkloster  Marienbom  errichtet  war;  und  gleichzeitig  Einführung  des  Directors 

Bemk.  Sökdand  (vorher  Ober],  am  Gymn.  zu  Münster,  f  1845)  ^.   1835  Umwandlung  der  1831 

efaigerichteten  Vorbereitungscl.  in  eine  VL    1838  ff.  Procefs  gegen  die  Stadt,  welche  die 

fernere  Zahlung  eines  Communalzuschnsses  von  300  Thlr.  abgelehnt  hatte.  Das  Gymnasium 

htt  nicht  selten  Lehrer  nach  Münster  abgeben  mfissen:  u.  a.  den  Oberl.  Dr.  Aiddendotf 

(1848),  den  Oberl.  Dr.  Fr,  Grüter  (1852).   Zu  den  Lehrern  gehörte  u.  a.:  Dr.  theol.  F\r.  Teipd 

ttl861).    Evang.  Religionsunterricht  seit  1844.  —  Frequenz:  1832:  160,  1839:  97,  1852: 

ISl,  1857:  180,  1861:  187,  1863:  121  (110  kath.,  10  evg.,  1  jfid.)  in  6  aufsteig.  Gl.,  von 

Misn  III,  II  und  I  in  mehreren  Gegenständen  in  2  COtus  getheilt  sind  (II:  32,  I:  40). 

IMe  Mehrzahl  der  Schüler  sind  auswärtige.   Abiturienten:  1858:  16,  1859:  18,  1861:  24, 

1868:14. 

Die  bedeutenden  Stiftungen  aus  der  Zeit  der  Jesuiten  sind  verloren  gegangen'). 
Heuere  Vermächtnisse  zur  Unterstützung  armer  Schüler  rühren  von  Frl.  Oertr.  MöUer  (1843) 
^  dem  Dr.  Teipel  her.  —  Erkrankte  Schüler  finden  Aufnahme  im  Vincentius-Hospital  der 
o^t  Für  Lehrmittel  sind  allmählich  750  Thhr.  aufserordentlioh  bewilligt  worden. 

Yrgl.  Chrph.  Marx,  Gesch.  des  Gymn.  in  Coesfeld.  Coesf.  1829;  Sökeland,  Progr. 
▼•  1882,  nnd  Gesch.  der  Stadt  Coesfeld.  1839. 


^  *)  Dieselbe  erfolgte  vom  1.  Jan.  1836  ab  durch  eine  Rente  Ton  800  Thlr.,  tn  deren  Zahlnng,  bei 
^galinmg  der  VermOgensTerh&ltnisse  des  coesfelder  Eigesniten-Onts,  der  Ffirst  ra  Salm-Horstmar  sieh 
^\i  Staatsvertrags  v.  8.  Febr.  und  81.  Octb.  1829  verpflichtet  hat  Sp&ter  sind  hinzugetreten  die  üeber- 
*^^'^ti9  ans  dem  EiOesniten- Fonds  des  vormaligen  iürstl.  Salm-Salmschen  Gebiets. 

?  Nekrolog  im  coesfelder  Progr.  v.  1846. 
Namentlich  6000  Thlr.,  die  Freih.  dforiix  v.  BSren  fEir  den  von  Bemh,  v.  GaUn  begonnenen  adli^ 
P>t  CoBvict  vermacht^  hatte  (1659);   8000  Thlr.  >znr  Unterstützung  armer  SchUer  (Domns  Josephina)  vom 
)^oaiaifl  J.  H'Utfeld  ans  Coesfeld  (1678) ;  800  Thlr.  za  jährl.  Preisvertheilnngen  vom  Fürstbischof  Ftrdmamd  U 
\168l);  200  Thlr.  f&r  die  Bibliothek  vom  Rector  des  Jesuiten  -  CoUeginnu  Catp,  Buitmtum  (1696). 

20 
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Direotor:  Prof.  Dr.  Ant  Aloys,  SehlMer,  seit  1846  (yorfaer  ObaL  am  Gynm.  n  Am- 
berg).  Aarser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evg.  BeligionsL,  1  wiflsensoh.  HfUfid^ 
2  techn.  L.).  —  Etat:  8894  Thlr.  Paoht  61^  Thlr.;  ZinBen')  1108  Thhr.;  aot  Staatsfonds 
280  Thlr. >):  ans  dem  mttnsterqchen  Studienfonds  2318  Thhr.;  ans  dem  Salm-Salmaoben 
Exjesuiten -Fonds  1060  Thlr.;  von  der  Kämmerei  360  Thk. ;  vertragsmiCnge  Bente  dea  F(ta> 
sten  zu  Salm-Horstmar  800  Thlr.;  von  den  Schülern  1918  Thhr.;  Beitrag  der  Jnnggeaelleii- 
Sodalität  für  Kirchenhedürfnisse>)  6  Thhr.:  aonatige  Einnahmen  402  Thlr.  Yerwaltkst 
249  Thlr.*)  Besoldungsfonds  6985  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  SchukUena. 
Untrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtimg  100  lUr.  Baatitd 
257  Thlr.  Cultusbedürfniase  293  Thhr.  Programm  60  Thhr.  Zu  Peoaionen  und  rar  Anaaim- 
lung  eines  Pensionsfonds  300  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  450  Thlr.  —  Eigener  Pttnioat- 
fonds  (Rescr.  v.  28.  Apr.  1849  und  Beglem.  v.  20.  Mai  1853). 

Patronat:  seit  1813  königlich.  Einem  Guratorium,  als  Localinitanii  lind  niirV^a> 
waltungsgeschäfte  ttbertragen.  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotirontf  katholitelL 
Die  Schule  besitzt  in  der  ehemaligen  Jesnitenkirche,  jetiigen  Gymnaaialkirene  hub  ML 
Ignatius^}}  eine  eigene  Kirche. 


DORSTEN. 

(Grafschaft  Becklinghausen.   8320  Einw.) 

Frog^ynmaiiiioL 

Auf  Bitten  der  Bfirgerschaft  und  mit  Einwilligung  des  Herzogs  Ferdinind  tob  Baien, 
EurfÜrst-Erzbischofe  von  Göln  und  Fürst-Bischofe  von  Mflnster,  eröffiiete  der  Franoiscaae^ 
Gonvent  zu  Dorsten  am  3.  Novb.  1642  eine  Klosterschule  daselbst,  „zur  Befestigung  der 
Religion  und  der  guten  Sitten,  wie  auch  zur  Förderung  der  Wissenschaften.*'  Die  Sehnte 
sollte  zun&chst  aus  3  Gl.  mit  3  Lehrern  bestehen,  und  der  Unterricht  in  den  atadiia  ha- 
manioribus  gerade  so  wie  auf  den  übrigen  Gelehrtenschulen  ertheilt  werden.  Die  Stadt 
verpflichtete  sich,  das  Schulhaus  auf  dem  Gonventsfiindus  herzusteüen  nnd  für  jeden  Lehrer 
der  Anstalt  jährlich  am  Tage  des  heiligen  Remigius  50  Thhr.  an  den  Gonvent  ra  laUeB 
(Vertrag  vom  7.  Octb.  1642).  In  den  ersten  80  Jahren  bis  über  100  Schüler  durohadinitt- 
lieh.  —  Nach  dem  Schulstatut  von  1712  war  der  iedesmalige  Professor  der  Bhetorica 
„Praefectus  gymnasii".  Ohne  sein  Wissen  durfte  Buthenstrafe  nicht  veriiängt  weiden.  Die 
Professoren  sollten  die  Eltern  ihrer  Zöglinge  nie  oder  doch  nur  sehr  selten  besaeheOi  da- 
mit ihr  religiöser  Ernst  und  ihr  Ansehen  nicht  geflUirdet  wthrde.  An  gewissen  l^gen 
mulste  der  Elosterguardian  den  Lehrern  eine  Recreation  geben:  üidefs  durften  aie  nkht 
bis  in  die  Nacht  hinein  zusammensitzen.  Am  Schlufs  des  ^uQanrs  fand  (6  Stunden  laa^ 
ein  öffentliches  Schauspiel  Statt,  verbunden  mit  der  Aufführung  vorher  eingeObter  Tiaie; 
darauf  in  der  Kirche  die  Vertheilung  der  ,, güldenen  Bücher"  (Pribnien).  —  Lange  Zeit 
hiefo  die  Anstalt  „  Gymnasium  Petrinum ".  Bis  1816  Entlassungen  lur  Universitftt  1729— 
1816  Frequenz  durchschnittlich  35.  —  1819:  2  Lehrer,  6  a.,  70  Seh.  1821—87  auf  den 
Umfiing  eines  Progjmnasiums  beschränkt,  1832—55  mit  nur  4  Gl.  (VI— III),  seitdem  wieder 
mit  5  Gl.  (VI— II).  1807—37  war  Bector:  der  Guardian  Dr.  Wolfg.  KanM.  Mit  seinem  Tode 
hörte  die  Verbindung  der  Schule  mit  dem  Klosterconvent  auf;  1823  war  der  erste  weUL 
Lehrer  berufen.  Eine  Zeit  lang  bestanden  auch  Beallectionen.  1838—59  eine  interimlrtisdhe 
Bectoratsverwaltung.  Am  7.  Juni  1856  ist  die  Schule  lüs  Progymnasium  anerkannt  worden; 
durch  G.  0.  v.  7.  Juli  1862  wurde  ihr,  nachdem  das  stidt.  Patronat  schon  früher  neue  Do- 
tationszuschüsse bewilligt  hatte,  ein  fortlaufender  Zusohufo  von  200  Thk.  ans  der  kalhoL 
Bäte  des  neuzeller  Fonds  bewilligt;  am  25.  Aug.  1862  sind  ihr  die  Bechte  eines  voUstin- 
digen  Ptogymnasiums  beigelegt  worden.  1842  hat  die  Schule  ihre  3.  Sionlaifeier  be- 
gangen. Einige  Jahre  gehörte  die  Anstalt  zum  BcMort  der  K.  Begierung  zn  MtUiater:  seit 
1826  ist  sie  dem  K.  Prov.  -  Schulcollegium  untergeordnet  —  Die  5  Gl.  (VI— ü)  sind  nn- 
getheilt.  Frequenz:  1826:  92,  1840:25,  1842:  36,  1852:  49,  1857:  72,  1862:  56,  1863:  59 
(47  kath.,  8  evg.,  4  jüd.;  III:  17,  II:  12).    %  sind  auswärtige.  —  Das  Schulhaoa,  noch  jetzt 


0  Von  81,820  Thlr.  Gapitalyermögen.  ■)  Bedürfhiüuiuchii/s  Mit  1868. 

*)  Als  Entschftdigimg  ftr  die  Mitbenntznng  der  Gymniaudkirche. 

^  Danmter  48  Thlr.  Copialien  für  den  Schr^echsel  des  Guratoriiims. 

*)  Der  Mitgebranch  dieser  Kirche  f&r  den  Gottesdienst  der  eTang.  Gemeinde  dftselbst  ist  duch  den 
BtaatsTertrag  ▼.  1829  nnwidermflich  gestattet,  nach  welchem  zugleich  die  Baa-  nnd  ünteriialtaBgikottai  dfls 
Kirchengebiades  dem  dortigen  Eiyesuten-  oder  Schul -Fonds  aoMchU^CsUch  rar  Lait  fülen. 
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¥UM  6m  Firanoiteaiier-KloBten,  ist  1856  erweitert  worden;  Kosten  9S0O  Thir., 
Commaniamitteln.  ^  Eine  Hillfiibibliothek  Itlr  bedflrfitige  Sehfiler.  Bis  su  '/„  der  Schtller 
kma  das  Benefiotam  der  Freisohole  bewilligt  werden.  —  Vrgl.  J.  Buerbaum,  Besohrei- 
biuig  der  2.  SieoUrfiBier.  Manster  184a 

Beetor:  Dr.  Tk  LiUkmhua,  seit  Job.  1869  (defioitiT,  interimiBtiscIi  seit  M.  1868,  Torlier 
Obcri.  der  Antuk).  Anfiier  ibm  5  Lehrer  (3  ord.  L^  1  kathol.  ReligionsL,  1  teebn.  L.).  — 
£tat:  2593  Tblr.  Aus  der  katbol.  Rate  des  neuseller  Fonds  200  Tblr.;  von  der  Stadt 
1488  Thlr.;  von  den  Schülern  858 Tblr.;  sonstige  Einnahmen  46  Tblr.  Verwsltkst.  d4Tbbr. 
Besddoiigsfonds  2220  Tblr.;  Mietbsentscbädignng  für  den  Rector  und  1  Lehrer.  Untrr.- 
nüttel  98  TUr.  Utensilien  24  TUr.  Heizung  nnd  Beleuchtung  52  Tblr.  Bautitel  85  Thbr. 
Sonstige  Ansgabetitel  149  Tbk.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit  500  Thbr.  YermOgen). 

ratronat:  städtisch.  Bin  Guratorinm  (seit  1858),  für  welches  die  Stadt  nnd  der 
Staat  je  4  katbol.  Mitglieder  —  letzterer  einscbliefslioh  des  katbol.  Ortspfarrers  nnd  des 
Rectora  —  ernennen,  wählt  nnd  beruft  für  sämmtlicbe  Stellen,  nach  Anhörung  des  Magi- 
itrats  (Gescbäfbs-Instr.  für  das  Curat,  v.  24.  März  1858).  Ein  königl.  Gompatronat,  aus  Anlafii 
der  Bewinigung  aus  dem  neuzeller  Fonds,  ist  bisher  nicht  in  Anspruch  genommen.  — 
Confession:  nach  Stiftung.  Dotationsbezügen  und  Verwaltung  katnolisob.  Scbnlgottes- 
dienst  in  der  Franoiscaner-Klosterkircbe  zur  beil.  Anna. 


RECKLINGHAUSEN. 

(Oraftchaft  [Vest-]  Beoklinghanaen.     4280  Einw.) 

% 

OyinnasinTWi 

1642  entstand  in  Recklingbausen  eine  Elosterscbule  der  Franoiscaner,  welche  ad  in- 
Tentntem  tam  in  lingua  latina  quam  in  catechesi  instruendam  von  der  Stadt  berufifin  waren 
(Btifbuigsnrkunde  des  Klosters  vom  4.  Apr.  164^.  Nach  dem  Brande  der  Klostergebäude 
und  weü  das  münstersche  Domcapitel  den  Franciscanem  vorübergehend  den  Schnlunter- 
tieht  entzog,  ging  die  Schule  etwa  40  Jahre  später  ein.  —  Die  Bemühungen  der  Stadt  um 
Wiedeibersteirnng  der  Anstalt  gelangen  erst  1780,  nachdem  ein  knrfüratl.  „Privilegium 
acholamm"  vom  28.  Sptb.  1730  die  Abhaltung  einer  jähriichen  Collecte  für  den  Unterhalt 
der  Lehrer  genehmigt  hatte.  Das  Kloster  ernannte  nunmehr  2  Lehrer  aus  seiner  Mitte 
(für  je  80  TUr.  cleviscb  im  Jahr  und  das  Schulgeld);  die  Stadt  wollte  denselben  aufserdem 
fluitoffeln,  Socken,  Papier  und  Licht  liefern.  5  d.  Die  Leitung  der  Schule  und  den  Un- 
terrieht  in  der  5.  und  4.  Cl.  (den  beiden  obersten)  überkam  ein  Fraefectus  studiorum,  die 
^  nnd  2.  CL  ein  Magister  syntazeos,  die  1.  Gl.  (die  Trivialscbule)  ein  weltlicher  Lehrer  mit 
dem  Titel  „Rector",  letzterer  unmittelbar  aus  der  Stadtcasse  remunerirt  Latein  die  Haupt- 
leetion.  1763  Präfect:  Fsder  Pergentinua  Hepe.  Viel,  namentlich  die  Gründung  eines  Scbul- 
fbndsO  nnd  später  (1797)  den  Neubau  des  Scbulbauses,  verdankt  die  Anstalt  der  1789 
«ingesetzten  „Vestiscben  Scbolcommission '',  bestehend  aus  dem  kurfürstl.  Statthalter 
Xetehsgrafen  Franz  Jo9,  v.  Nesselrode  und  dem  biscböfl.  Official  J.  Wesener,  denen  1793  ein 
Hi^Ued  des  Stadtvorstandes  zueesellt  wurde.  Kurförstl.  Verordnung  v.  11.  Dcb.  1793,  be- 
treffend das  Schul-  und  Benencialwesen  der  Stadt  Recklingbausen.  —  Im  Anfang  des 
^9.  Jahrb.  VerM  der  Schule;  1804:  7  Schüler.  An  dem  Widerstand  der  Franciscaner 
— hettertea  die  Bestrebungen  aes  in  demselben  Jahr  von  der  berzogl.  Arenbergschen  Re- 
C^ieraag  ernannten  „Scbulratbs*'.  Ebenso  wenig  gelang  der  ffrofoberzogl.  Ber^schen  Re- 
Cleraig  (seit  1811)  und  dem  von  derselben  b^tellten  „Scbulvorstand"  eine  Hebung  der 

Im  Jahre  1820,  unter  preuss.  Hoheit,  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  Regierung  in 
Hflnater  sn  einer  „höheren  Stadtschule"  oiganisirt.  4  Gl.;  Einführung  des  Unterrichts  im 
CMeebisohen.  Einstweilige  Verbindung  des  Glassen-  nnd  Fachsystems.  ^  1822  Einrichtung 
ma  einem  „Prog3nnnasium"  unter  einem  weltlichen  Rector.  Vermehrung  des  Sobnlfonds: 
Citpitalsschenkung  (1824:  6000  Thbr.)  des  Herzogs  Prosper  Ludwig  o.  Arenbera.  1826  Er- 
<Mhnng  einer  IL  Nachdem  in  demselben  Jahre  die  Stadt  dem  ^bulfonds  12,000  Tblr.*) 
angewendet,  gestattete  das  Ministerium  (Rescr.  v.  20.  Jan.  1827)  die  Erweiterung  des  Pro- 
KTBnasinms  zu  einem  Gymnasium.  ErOflbung  desselben,  zugleich  mit  einer  I,  am 
90.Octb.  182a  Erste  Abitur.prfg:  M.  1829.  Erster  Director  des  Gymnasiums:  Br.F^anz 


^  Dveh  Efunehmig  geittlicher  Beneflcien  gebildet 

^  D.  i.  der  8.  Theil  der  Entsch&digungssiimme,  welche  der  Staat  der  Stadt  ftr  ftbemomSMae  Stentr- 
*<b]deB  xugesprochen  hatte. 

20« 
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WüBner,  1829--33  (Torlier  Obeii  im  Gymn.  za  MOntter).  Im  Sohn^ahr  1829—80  bettuid  dne 
Yorbereitungsol.  (Septima).  Durch  Bewilligung  von  Zusohfiasen  «u  OffentUeliatt  Fonds 
(G.  0.  vom  29.  Dcb.  1839)  ist  ein  königl.  Gompatronat  entstinden.  —  Naoh  Wflllner  wann 
Directoren:  Dr.  Fr.  Stieve,  1833—42  (vorher  OberL  zu  MUnsler,  dinn  Dir.  datdbst,  jeUl  Rfg.- 
und  Schulrath  zu  Breslau),  C.  Nieberding,  1843^66  (vorher  Oberl.  am  Oymn.  zn  Coaiti,  uM 
Dir.  des  Gjmn.  zu  GleiwiU);  H,  Bone,  1856—60  (vorher  OberL  au  der  Ritter- Akademie  ni  Bed- 
burg, jetzt  Dir.  des  grofsherzod.  hess.  Gjann.  zu  Slainz).  Zu  den  Lehrern  haben  XL  a.  phflft: 
Franz  Casp.  Paggel  (1832— £&)  und  Dr.  Fe.  Grorfdd  (1856—58,  jeUt  Dir.  des  Gymn.  zn  RkdBe). 

Die  6  Gymn. -Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz:  1829:  80,  1834:  88,  1840:  100^  1848: 
138,  1857:  146,  1862:  140,  1863:  136  (123  kath.,  12  evg.,  1  jfid.;  1  Anald.;  H:  86,  I:  87). 
Etwa  V*  sind  auswärtige.  1858—63 :  104  Abitur.  —  Seit  14.  Octb.  1836  dient,  naeh  erfolgter 
Restauration,  zum  Schulhaus  das  vormalige  Klostergebäude,  ein  Greschenk  Friedr.  WBh.  III 
und  des  Herzogs  v.  Arenberg.  —  o.  Bte«(en'sches  Stipendium  für  arme  Schiller.  Henog 
P.  L.  V.  Arenberg  hat  zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  600  Thlr.  geschenkt,  das  Mini- 
Bterium  für  die  Bibliothek  und  den  physikal.  Apparat  ebensoviä  bewilligt 

Vrgl.  Gaspers,  Beitrag  zur  (^ch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1833;  Bone,  BllekUiek 
auf  die  Gesch.  der  Anstalt.  Progr.  v.  1856. 

Director:  Dr.  Bemh.  HöUcher,  seit  0. 1860  (vorher  geistL  und  ObeiL  am  Gymn.  zn  Ute- 
ster).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  OberL,  4  ord.  L.,  2  techn.L.).  —  Etat:  6878  Thlr.^)  Erb- 
pacht 136  Thlr.;  Zeitpacht  786  Thbr.;  andere  Einnahmen  vom  Grundeigenthum  445  Thlr.; 
Gapitalszinsen')  1440 Thlr.;  aus  Staatsfonds  520  Thlr.;  aus  dem  neuzeller  Fonds  950  Thlr.; 
aus  der  herzogl.  Arenbergschen  Domainencasse  200  Thlr.;  von  der  Stadt  600  Thlr.:  von 
den  Schülern  1583  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  105  Thlr.  Verwaltkst  258  Thk.  Beaoldnnga- 
fonds  5650  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  222  TUr. 
Utensilien  25  Thbr.  Heizung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Bauliche  Reparaturen  17  Thlr.  Pro- 
gramm 48  Thhr.  Steuern  88  Thlr.  Dem  Armenfonds  zu  Recklioffhausen  17  Thlr.  KireU. 
Abgaben  106  Thlr.*)  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  277  Thlr.  —  Eigener  Penaiona- 
fonds  (mit  1480  Thlr.  Vermögen),  dessen  Verpflichtungen  event.  von  der  Stadt  m  über- 
nehmen sind. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  der 
G^mn.-Dir.  und  der  kathol.  Ortspfarrer  gehören,  wählt  und  beruft  für  sämmtliehe  Sfeelleo. 
Ein  K.  Gompatronats-Gommissarius  ist  bisher  nicht  eingesetzt.  —  Gonfession:  nai^  alter 
und  neuer  Stiftung,  sowie  nach  Dotationsbezügen  katholisch.  In  der  vormaligen  Fiancia- 
caner-Klosterkirche  besitzt  die  Schule  eine  eigene  Gymnasialkirche. 


%  Regieruigsbezirk  Kiidei. 
MINDEN. 

(Fürstenthum  Minden.      15,450  Einw.) 

Gymmudum  mit  einer  Bealsohnle  L  0. 

Dies  älteste  evangel.  Gymnasium  der  Provinz  ist  1530*)  in  dem  von  den  Dominiea- 
nem  freiwiUig  aufgegebenen  Kloster  St  Pauli  gegründet  worden,  als  eine  Schule  von  vier 
Glassen  mit  4  Lehrern.  Gleich  an&ngs  wurde  ihr  die  Au^be  gesteUt,  neben  der  geehr- 
ten Bildung  auch  das  zu  geben,  was  das  bürgerliche  Leben  an  Schulkenntnissen  verlangt 
In  besonderer  Blüthe  stand  die  Anstalt  unter  dem  vierten  Rector,  Huddaeus  (f  1676),  und 
unter  dem  zehnten,  v.  Beringhaueen  (t  1620),  kam  aber  bald  danach,  im  SOjähr.  Kiieffe^ 
sehr  herunter.  Von  dem  eifrigen  Bestreben  des  Magistrats,  ihr  wiederaufisnhelfen,  ist  die 
Schulordnung  von  1697 «)  ein  Zeugnifs.  Unter  den  Kectoren  Oldeeop  (t  1682)  und  Grübd 
(t  1715)  stieg  die  Frequenz  bis  gegen  200.  Im  7jährigen  Eüege  hatte  auch  die  Sehnle 
wiederum  viel  zu  leiden;  1760  zählte  sie  nur  74  Seh.,  und  das  Sohulhaua  diente  längere 

*)  Ohne  Einschlufs  a)  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  trigt,  und  h)  Ton  800  Thlr.  penflnlidMA  Zu- 
lagen aus  Gentralfonds. 

*)  Von  85,268  Thlr.  GapitalvermGgen. 

^  Gegenleistnng  an  die  kath.  Ortspfarrkirche  für  die  Einkünfte  ans  vormal.  geisÜ.  Beneflciea. 

*)  Kirchenordnong  von  Minden  1530,  s.  bei  Richter  I  p.  139  ff.  (nach  der  branxiBchweigschen  Ton 
Bogenhagen). 

")  S.  Yormbanm  II  p.  743  ff.  nnd  die  Leges  scholasticae  p.  750  ff. 
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Zdt  zum  Miliiaiifaospital.  Um  den  Unterricht  nnd  die  Schnlzneht  machte  sich  nm  dieselbe 
Zeit  besonders  verdient  der  Rector  MauritH  aus  Lörrach,  auch  als  er  (1757)  Prediger  und 
Inapector  scholae  geworden  war.  Er  nahm  Mathematik  und  Geschichte  in  den  I^hrplan 
an^  beseitigte  den  Unterschied  zwischen  öffentlichen  und  Privat -Lectionen,  bewirkte  eine 
Gehaltsfixirung  für  die  Lehrer^)  und  legte  den  Grund  zur  G^/jnnasialbibliothek.  —  Unter 
dem  Rector  C  Retäer  zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  stand  die  Schule 
in  verbreitetem  gutem  Ruf.  Zu  den  namhaften  Mfinnern,  welche  ihre  Vorbildung  auf  der- 
■dben  erhalten  haben,  gehörte  u.  a.  der  Astronom  Fr.  Wl  Bessel  (t  1846).  —  Durch  G.  0. 
T*  15.  Dob.  1821  wurde  der  erste  fortlaufende  Staatszuschufs  bewilligt;  Einsetzung  eines 
K.  CSovnpatronats.  —  Seit  1846  wird  ein  kath.  Religionslehrer  remunerirt 

Die  industriellen  Zwecke  der  Stadt  und  der  Umgegend  führten  darauf,  mit  dem 
Gymnasiam  eine  Realschule  zu  verbinden;  die  2  ersten  Glassen  derselben  (III  nnd  II) 
wniden  1888  errichtet  Die  Berechtigung  zu  Abiturientenprfifhngen  nach  der  Ins^.  vom 
&  Min  1832  erhielt  die  Anstalt  am  11.  Febr.  1841 ;  bei  Erlab  der  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb. 
1859  wurde  sie  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  Frequenz  der  combinirten 
Anstalt  1851:  232,  1853:  227,  1855:  255,  1857:  274,  1859:314,  1861:298,  1863:279  nnd 
zwar:  171  Gymn.-  (148  evg.,  18  kath.,  5  lud.;  2  Ausld.;  II:  25,  I:  13)  und  108  Real- 
Bcfaltter  (93  evg.,  12  kath.,  3  jüd.;  5  Ausld.;  II:  29,  I:  7).  Etwa  %  sind  auswärtige.  Abitu- 
rienten 1857—63:  im  Gymnasium  39,  in  der  R.  S.  15.  Die  1856  versuchsweise  errichtete 
Yoraehiile  ist  5  Jahr  später  eingegangen. 

Neubau  des  Schulhauses  1823;  die  Kosten  (3000  Thbr.)  trug  zur  Hälfte  der  Fisons, 
wn  Hälfte  die  Stadt.  —  Stiftungen:  die  BrockmcmnBche  (500  Thlr.)  für  Lehrer,  das 
J9ii<femafiii8che  Schfilerstipendium  (1000  Thlr.  Gap.),  die  v.  Vinekesohe  Säcularstiffcung.  (Das 
bei  Gelegenheit  des  Jubiläums  der  Anstalt  1830  von  dem  damal.  Ober-Präsid.  v.  Vincke 
geaohenkte  Gap.  von  5(X)  Thlr.,  auf  1000  Thlr.  angewachsen,  wovon  die  Zinsen  ein  Gymna- 
tialstipend.  bilden.  Der  Rest  des  Fonds  ist  in  gleicher  Weise  zu  einem  Stipend.  für  einen 
Real -Primaner  bestimmt:  v.  Vinckenohe  Säouliurstifhing  II).  —  Eigene  Gymnasiallehrer- 
Wittwen-  nnd  Waisencasse  (seit  1852),  welcher  herkömmlich  die  abgehenden  Schüler  ein 
Geldgeschenk  machen.  Für  Lehrmittel  sind  840  Thlr.  aufserordentlicn  bewilligt  worden. 

Die  nächsten  Vorgänger  des  jetzigen  Dire^stors  waren:  Dr.  Si^m.  Imanuel^)  (1822 
—47,  vorher  Dir.  des  GyoiQ.  zu  Hirschberg),  Dr.  L.  Ed,  Suffrian  (1848—50,  vorher  Dir.  der  R.  S. 
n  Siegen,  jetzt  Frov.-Sehiil-Rath  zu  Mflnster),  6.  L.  Wilnu  (1851—1860,  vorher  Oberl.  am  Gymn. 
m  DortnaDd).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  E.  Grubitx  (1840— 42,  jetzt  Bargermeister 
m  Magdebui]g),  Alb,  PfavUeh  (1849—59,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Spandau)  und  Dr.  Qu.  Wulfeii 
(1853 — 55,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Herford). 

YrgL  J.  Bünemann,  Historia  domus  et  fratmm  praedicatomm  sive  dominicanomm 
iempli  Panlini,  et  initia  gymnasii  Mindensis.  1730:  Fr.  Daeke,  Geschichte  des  Gymn.  zu 
Minden.  1830;  Wilms,  Zur  Gesch.  des  Gymn.  1860. 

Director  des  Gymn.  und  der  Realscnule:  Dr.  0.  Gandiner,  seit  M.  1862  (vorher  Oberl. 
am  Gymn.  uod  der  Realsch.  zu  Greifswald).  Aufser  ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer 
(5  OberL,  5  ord.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  2  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elementarl.).  —  Etat  des 
Gymn.  nnd  der  R.  S.:  9763  Thlr.*).  Pacht  109  Thlr.:  Zinsen«)  455  Thlr.;  Leichenge- 
bahren  (aus  der  Kämmereicasse)  66  Thbr.;  vom  Staat  2100  Thlr.;  von  der  Stadt  2100  Thlr.; 
▼on  den  Schülern  4582  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  351  Thlr.  Yerwaltkst.  184  Thlr.  Be- 
ioldungsfonds  7900  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel  330  Thlr.  Utensilien 
50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thbr.  Bautitel  145  Thlr.  Fürs  Programm  38  Thbr. 
PMksionstitel  350  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  686  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit 
1850  Thlr.  Gapitalvermögen). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat  Ein  1822,  nach  dem  Aufhören  des 
sogen,  „geistlichen  Gerichts"  (Ephorats),  errichtetes  Guratorium,  in  welches  die  Stadt 
vä  der  Staat  gleichviel  Mitglieder,  letzterer,  einschliefslich  des  E.  Gompatronats-Gommis- 
airina  (jetzt:  Reg.-,  Gonsist.-  und  Schul-R.  a.  D.  Wimer),  beruft,  wählt  und  vocirt  für 
tfnmtL  Stellen.  —  Gonfession:  evangelisch.  (Bis  Anning  dieses  Jahrh.  war  der  erste 
Prediger  der  Martinikirche  Inspec^r  scholae.  Die  Schule  hat  bestimmte  Sitze  in  derselben). 


*)  Die  Besoldung  der  Lehrer  bestand  bis  dahin  Überwiegend  in  unsicheren  Accidenzien.   1684  betrag 
^  Fiznm  Ar  den  Rector  nnr  100  Thlr.  und  1684  f&r  alle  7  Lehrer  zusammen  400  Thlr. 
^  8.  Biogr.  Notizen  von  A.  Kimper  im  Progr.  ▼.  1848. 

AnüBerdem  werden  ans  Gentralfonds  300  Thlr.  persOnl.  Zulage  an  die  betheOigten  Lehrer  direct  gezahlt. 

Ton  11,700  Thli,  CapitalyermOgen. 
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HERFORD. 

(Reichsstift  Herford;  Grafschaft  Bavensberg.      10,790  Einw.) 

Eriadrieln « Gymnaiinm. 

Die  Stadt,  die  erste  in  Westohalen,  welche  die  Beformation  annahm y  war  in  alter 
Zeit  reich  an  Klöetem  und  kirchlichen  Qenoseenechaften:  „Hervordia  •ancta.'^  Dm  hinter 
lafl»ene  Erbe  derselben  ist  lum  Theil  dem  Gymnasium  in  Oute  gekommen.  Hervone- 
gangen  ist  dieses  aas  einer  latein.  Schule,  die  bei  dem  kaiserl.  frelweltl.  Beiehaatift  (te 
reiensfreien  Abtei)  am  Manster  bestand,  und  deren  Spuren  bis  1285  hinaafteiehen.  16S9 
Rud,  Möller,  der  erste  evang.  Rector  der  Schule.  Bemdhen  des  Raths,  das  unter  abfeeilidisr 
Jurisdiction  und  Lehnschaft  stehende  Fraterhaus  (domns  fratrum  derioomm  de  oommnni 
Tita)  zum  Besten  der  Schule  einauKiehen.  Luther's  Schutabriefe  fthr  dasselbe,  1632*).  An 
80.  Juni  1540  (Stiftungstag)  wurde  das  Augustiner- Kloster  vom  Prior  desselben  dem  Batii 
übergeben  unter  der  Bedingung,  dais  die  Stiftsschule  am  Mflnster  dahin  verlegt  weide. 
Dies  geschah. 

Das  Aufsichts-  und  Besetzungsrecht  an  der  Schule  wurde  seitdem  vom  BaÖi  und 
der  Aebtissin  gemeinschaftlich  geübt,  bis  1643  die  Aebtissin  auf  ihre  Rechte  venichtete. 
Von  da  bis  1652  übte  der  reichsstfidt  Magistrat  allein  das  Patronat  ans;  1652—1806  der 
Magistrat,  luerst  als  kurbrandenb.,  dann  als  K.  preuss.  Local-Verwaltnngsbdbi5rde;  1806 
bis  1811  der  Maire,  als  K.  westph&l.  Staatsbeamter;  1811-1818  der  K5nig  von  Weal- 
phalen  als  Landesherr;  1813^1820  die  K.  preuss.  Staatsbehörden,  erst  in  Bielefeld,  daaa 
in  Minden  und  in  Münster;  1820—1839  ein  von  den  K.  Behörden  beauftragtes  Sdiohurehat; 
seit  1839  das  Gymn.-Curatorium,  als  Gesch&ftsdeputation  des  Magistrats;  1854  neae  Be- 
gulirung  der  Patronats-  und  Besoldungsverhältnisse:  Bestellung  eines  kdnigl.  Oompatronats. 

An  die  Stelle  der  allmfthlich  verfallenen  Klostergebftude  trat  1765  ein  nenea  Sdinl- 
nnd  Lehrerwohnhaus.  Die  Mittel  zum  Bau  gab  der  Ertrag  einer  von  8  Lehrern  im  In* 
und  Auslande  gesammelten  Collecte.  1766  gestattete  Friedrich  II,  die  Schule  Gyrnnmainn 
Fridericianum  zu  nennen.  —  Zu  derselben  Zeit  wurde  der  Schulfonds  durch  die  Ein- 
künfte des  eingezogenen  Siechenhofes  verbessert.  Mehrere  ursprünglich  von  der  Abtei 
ressortirende  Beneficien,  z.  B.  die  später  sogenannten  Golditeinachen  und  EraßaiciheiL  sind 
neuerdings  bei  ihrer  Erledigung  von  der  Staatsregiemng  dem  Gymnasium  zur  Veroesse- 
rnng  der  Lehrerbesoldungen  überwiesen  worden:  desgleichen  (1816)  die  Einkünfte  der 
früheren  Kalandsbrüderschaft  und  (1842)  der  Frateriiausgenossensohaft,  maammen  im 
Jahresbetrag  von  1032  Thlr. 

Eine  Zeit  der  Blüthe  und  Berühmtheit  hatte  die  ältere  Schule  im  16.  Jahrfa.,  beeon- 
den  unter  dem  Rector  Jos,  HorUniut  (f  1521),  einem  Schüler  des  Alex.  H^na  und  Lehiw 
des  Pe,  Mos^hmu;  femer  unter  Joh.  Glandorp  (t  1564).  Schulordnungen  aus  dem  17.  Jahi^: 
Leges  gymnasii  Hervordiensis*).   Im  vor.  Jahrh.  verlor  es  seine  Mhere  Bedeutung.  Bb 

1825  war  das  Gymn.  zugleich  Bürgerschule ;  das  danach  für  sich  bestehende  Gymn.  hatte 

1826  in  5  Gl.  82  Schüler,  1830  in  6  Gl.  101,  1840:  107,  1854:  159,  1860:  128,  1868:  1^ 
(129  evg.,  5  kath.,  15  jüd.;  9  Ausld.;  II:  22,  I:  10).  0. 1861  ist  die  ein  Jahr  rnror  ein- 
gegangene Vorbereitungscl.  wieder  eröffnet  worden;  1863:  15  Schüler.  Kath.  Religions- 
unterricht seit  1842.  Beallectionen  für  Nichtgriechen  in  lY  und  III  (seit  1859).  —  Yoa 
den  letzten  Directoren  sind  zu  nennen:  Dr.  L.  Wachler  (1790^1794;  f  1888  als  Univ.- 
Prof.  in  Breslau),  J.  D.  Hartmann  (1794—1799),  C<mr.  Er.  Knefel  (1807—1888),  Dr.  fV.  8Mm 
(1839—1857;  danach  Dir.  in  Stendal),  Dr.  fV*.  W;  Schmidt  (18&7— 1860;  seitdem  Dir.  des  OyouL 
m  NeuttreliU),  Dr.  Gu,  WtUfni  (1860—  64,  deoinMcfast  Dir.  des  Gymn.  in  Kreunacb).  —  Die  ilteate 
zum  Besten  der  Schule  gemachte  Stiftung  ist  die  iVam'sche  {Hrm,Du)irg,  Nmmu,  aoi 
Herford,  f  1430  in  Rom  als  Protonotarius  tpostolicus  und  Assessor  Rotae)  von  4000  ihein.  Golden. 
Sie  sollte  ein  selbständiges  Institut  werden;  dasselbe  kam  nicht  zu  Stande,  sondern  es 
wurden  aus  den  Einküntlen  einzelne  junge  Leute  unterstützt,  welche  die  Schule,  an  der 
Münsterkirche  besuchten.  Was  sich  im  Laufe  der  Zeit  von  der  Nanischen  Stiftung  erhalte 
hat,  jährl.  75  Thlr.,  wird  zu  Stipendien,  vorzugsweise  für  Pfarrersühne,  benutzt  und  vom 
K.  Prov.-Schulcollegium  in  Münster  vergeben.  Ein  Amplonian.  Stipendium  (s.  p.  277). 

Vrgl.  Hrm.  Hamelmann,  Historia  renati  evangeUi  in  urbe  HervordiensL  (In  opp. 
s.  p.  295);  Jubiläumsprogr.  v.  1740,  worin  auch  die  Series  Rectomm  (Rector  J.  H.  Böse); 
£.  Knefel,  Gesch.  des  Friedrichs- Gymn.  Herf  1817;  A.  L.  Francke,  G^esch.  des  Friedr.- 
Gymn.  Herf.  1840. 


*)  hl  De  Wette's  Sammlong  Bd.  lY  p.  833  ff,,  868  ff.,  660  ff;  ^  S.  Yormhsnm  ü  p.  766  ff. 
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Direetor:  (vaoal).  Aofiier  ihm  9  Lehrer  (3  Oberi.,  3  ord.  L.,  1  kath.  SeUgiönsL, 
1  Elementarl.,  1  Vorschol-L.).  —  Etat:  5979  Thir.  Erbpacht,  Zdtpacht,  Kanon,  Renten 
1139  Thhr.;  Gapitalzinaen  ^)  918  Thlr. ;  kirchl.  Gebühren,  namentlich  Leichengelder  142  Thlr.; 
^om  Staat:  ans  rechti.  Verpflichtung  56  Thlr.,  als  Bedürfiiifszuschafo  678  Thlr.;  von  der 
Stadt  (einachL  des  Pensionsbeitraga)  763  Thlr.:  von  der  Armencaaae  31  Thlr.;  von  den 
Schlllem  2099  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  193  Thlr.  YerwalLkst  157  Thlr.  Besoldnngs- 
fonds  4502  Thhr.^);  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  3  Oberl.  nnd  2  ordentl.  L.  Untrr.mittel 
180  Thfar.  Utensilien  25  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  53  Thlr.  Bautitel  263  Thlr.  Der 
Znchthauscasse  zur  Besoldung  des  Zuchthaus-Geistlichen*)  194  Thlr.  An  die  Münsterkirche 
ftr  die  contractmäfsige  Leitung  des  Kirchengesangs  12  Thlr.  und  für  Hostien  4  Thlr. 
Pkosr.  40  Thlr.  Pensionstitel  260  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  339  Thb.  —  Eigener  Pensions- 
fimdts  (mit  2250  Thbr.  Gapitalvermögen). 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat  Ein  Guratorium,  in  welches  die 
Stadt  4  und  der  Staat  eben  so  viel  evangel.  Mitglieder  deputirt  —  letzterer  einsehL  des 
6ymn.-Dir.  und  des  K.  Gompatronats-Gommissariua  (jetzt:  Landrath  v.  Borriü)  — ,  wählt 
imd  beruft  für  sftmmtl.  Stellen  ( Curat. -Instr.  v.  24.  Febr.  1855).  —  Gonfession:  nach 
der  Stifihing  t.  1529  und  Dotationsbezfigen  evangelisch. 


BIELEFELD. 

(Alte  Hauptstadt  der  Grafschaft  Bavensberg.     13,850  Einw.) 

Oymwurinm  mit  aiiiAr  Bealachule  8. 0. 

Die  mit  einem  Gollegium  canonicorum  zu  St  Marien  auf  der  Neustadt  verbundene 
Stifla-  (Trivial-)  Schule,  deren  Bector  Ge»  Sehnekamp  (ums  Jahr  1555)  für  die  Ausbreitung 
d«r  latiier.  Ldire  besonders  thätig  war,  wurde,  nach  Annahme  derselben,  in  Folge  einer 
Revision,  welche  3  herzogl.  Gommissarien  abgehalten,  1558  erweitert  5  Lehrer.  Erster 
Bector  der  verbesserten,  bald  nachher  „Gymnasium''  genannten  Anstalt  ward  L,Kip 
(1567—59).  —  Als  nach  kirchl.  Streitigkeiten  das  Stift  sich  von  der  Schule  losgesagt 
hatte,  mniste  dieselbe  nach  der  Altstadt  verlegt  werden.  Interimslocal:  ein  Zeughaus. 
16M  Einweihung  des  neuen  Schulhauses  (auf  dem  Kloeterplatz) :  Baukosten:  aus  Gollecten 
in  den  umliegenden  Ortschaften.  —  1629,  bei  den  Beligionsunmhen,  entsetzten  Katholiken 
den  Bector  Aiä.  Holzpreve  (seit  1626).  —  Die  Fonds  der  Schule  scheinen  lange  Zeit  nur 
in  Piivatzuwendungen  bestanden  zu  haben,  woraus  sich  der  Mangel  eines  eigentlichen 
Futrona  erklärt.  1676  (G.  0.  v.  15.  Febr.)  restituirte  der  grolse  Kurf&rst  8  unter  neuen- 
bnrffiacher  Herrschaft  entzogene  Vicarien;  1800  (G.  0.  vom  28.  Febr.)  überwies  Friedr. 
Wilhelm  lU  die  Einkünfte  von  4  erledigten  anderen  Vicarien  des  Marienstifte;  1789 
•ehenkto  der  franzOs.  General  Marquis  de  Marcieux,  dessen  Soldaten  1757  eine  Plünderung 
der  Bleichen  begangen,  eine  Entschädigung  von  3000  Livres.  — 1750  hatten  die  Schüler 
BB  zahlen:  publiques  und  Privat -Schulgeld^),  Kirmefs-,  Küchen-,  Läute-,  Licht-  und  Holz- 
nld.  Alles  publique  Schulgeld  wurde  in  massam  gebracht  und  so  vertheüt,  dafs  von  jedem 
Ihaler  erhielt:  der  Bector  9  gGr.,  der  Pror.  und  der  Gonr.  je  7*/«,  der  Subconr.  und  der 
Gantor  je  6  gGr.  In  der  ersten  Woche  nach  den  Ferien  („Sammelwoche'')  fielen  die  Privat- 
ketionen  aus.  ^  1750:  70  Schüler,  1789:  22.  Zu  den  Bectoren  haben  im  18.  Jahrh.  gehört: 
9.  A,  Hefinann  (1750'»58,  vor-  uod  nachher  Rector  zu  Dortmund),  J.  Sipism.  Manto  (1758—72, 
aacbher  Gjmn.  -  Rector  zu  Oldenburff),  Chr,  A»  Borheck  (1780 — 90,  vorher  Rector  zu  Salzwedel, 
Biehher  Prof.  an  der  üniv.  zu  Duisburg),  J.  Dav,  Hartmarm  (1790  —  94,  dann  Rector  zu  Herford, 
niter  Dir.  und  Prior  der  Klosterschule  zu  Holzminden),  Dr.  Fr,  E.  Ruhkopf  {11^ -l^lb,  dann 
Rector  zu  Hannover). 

Nach  dem  Bückfall  der  Grafbchaft  an  die  Krone  Preussen  Beorganisation  mit  Hülfe 
von  Staatsznschüssen  (Verf.  v.  8.  Jan.  1821,  G.  Grdres  v.  23.  Mai  nnd  21.  Novb.  1845  eto.). 
1818  Einföhrung  des  Abitur.examens.  1825  Einrichtung  einer  VI.  Eath.  Beligionsunterricht 
seit  1854.  —  Aus  den  1832  für  Nichtgriechen  gebildeten  Beallectionen  sind  1853  Beald. 
(seit  1860  I)  entstanden,  welche,  nach  der  ersten  Abitur.prfg  (0. 1862),  am  22.  Mai  1862 
^  Baehte  einer  Bealschule  2. 0.  erworben  haben.  —  Seit  0. 1860  eine  Vorschule.  1853 


Von  20,698  Thlr.  und  8050  rhein.  Ooldgalden  GapitalvermOgen. 
AntMrdem  Emolamente  im  Werth  von  350  Thlr. 

DieM  Abgabe  steht  im  Zusammenhang  mit  den  Kinnahman  des  OymnisioBS  ans  dem  sogen.  Frater< 
hau-Bmdlciam  (G.  0.  ▼.  24.  JoU  1841). 

*)  Die  PriTatotonden  hieben  andi  .Gdlen.* 
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ist  der  An&ng  des  Schuljahrs  wieder  von  Mich,  anf  Ostern  verlegt  —  Auf  Bohkopf  sind 
gefolgt:  A,  Krönig  (1815—37)')  und  Dr.  0.  Schmidt  (1838—63).  —  Vor  dem  Jahre  1808 
hesals  der  Magistrat  in  Gemeinschaft  mit  der  (Geistlichkeit  gewisse  Anfinchtsrechte.  Dieie 
Befugnisse  sind  durch  die  westphäl.  Regierung  beseitigt,  und  von  dieser  1814  auf  die  K. 
preuss.  Regierung  übergegangen,  welche  sie  zuerst  durch  die  RegierungscommiBBioii  n 
Bielefeld,  dann  durch  me  K.  Regierung  zu  Minden,  seit  1819  durch  das  K.  Omsistüriiim 
(Prov.- Schul -Golleg.)  zu  Münster  ausüben  liefs.  Letzteres  errichtete  1820  als  Localsohal* 
behörde  ein  „Schohirchat"  oder  „Ephorat,''  an  dessen  Stelle  später  ein  Cuatoriam  ge- 
treten ist 

Die  Gesammtanstalt  umfafst  gegenwärtig:  6  Gymn.-  (VI— I),  4  Real-  (IV— I)  und 
1  Vorber.-Gl.,  sämmtlich  ungetheüt  Frequenz  der  Gymn.-CL  1814:  75,  1826:  14ß,  1881: 
225,  1844:  186,  1862:  203,  1863:  204  (185  evg.,  15  kath.,  4  jOd.;  184  einheim.,  68  aus- 
wärtige, 7  Ausld.;  11:  24,  1: 10);  der  Reald.  1862:  94,  1863:  97  (87  evg.,  7  katfa^  8  jüd.; 
74  einheim.,  20  auswärtige,  3  Ausld.;  II:  18,  1: 13);  der  Vorbereitungs-Ol.  1868:  86.  Von 
354  Abiturienten,  welche  das  Gymn.  1818  —  58  gehabt,  sind  105  zum  Studium  der  evang. 
Theologie  fibergegangen.  1828  war  Abiturient:  Ge,v,Vincke,  Mitbegründer  der  Sdltae^ 
bibliothek.  —  Auf  dem  Fundus  eines,  von  Fried r.  Wilhelm  III  auch  zu  Lehrarwob- 
nungen  geschenkten,  Franciscaner- Klosters  hat  die  Stadt  ein  neues  Schulhaus  eibant 
(60(X)  Thlr.),  für  welches  von  einem  im  Ausland  angesessenen  früheren  Schüler,  dem  Kauf* 
mann  Barthoüi,  100  Friedrichsd'or  beigesteuert  worden  waren.  Einweihung:  1831,  am  Ge- 
burtstag des  Königs  (3.  Aug.).  Eine  Zeit  lang  war  in  dem  Gymn. -Gebäude  auch  eine 
Gewerbeschule  untergebracht.  —  Viele  ältere  Legate  sind  im  Laufe  der  Zeit  verloren  ge- 
gangen. Bei  der  3.  Säcularfeier  der  Anstalt  (1858)  hat  ein  anderer  früherer  ScÄifller,  der 
Kaufmann  E.  Delius  in  Manchester,  zu  Ehren  und  unter  dem  Namen  seines  Vaters  (Stadt- 
directors)  ein  Stipendium  für  arme  Schüler  gestiftet  Ein  Singechor  (38  Schüler)  zur  Unte^ 
Stützung  bedürftiger  Schüler.  1821—32  sind  668  Thlr.  außerordentlich  für  Lehrmittd 
bewilligt  worden. 

Vrgl.  Schaaf,  Bruchstücke  aus  der  früheren  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  von  18S8; 
Hinzpeter,  Zur  (}esch.  des  Gymn.  Festprogr.  v.  1858;  Schulnachriohten  im  Progr.  v. 
1830  und  1831  (Krönig). 

Director  der  Gesammtanstalt:  (vacat).  Aulser  ihm  13  Lehrer  (4  0berl.y  6<»d. 
L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.,  1  Vorschul -L.).  —  Etat  des  Gymn.,  der  Real- 
schule und  der  Vorschule:  10,111  Thlr.').  Pacht  553  Thlr.;  Zinsen*)  777  Thix.; 
Leichengebühren  38  Thlr.;  vom  Staat:  aus  rechtl.  Verpflichtung  438  Thlr.,  als  BedflrfiiiA- 
zuschufs  1400  Thlr.;  von  der  Stadt  1686  Thlr.«);  von  den  Schülern  4600  Thhr.;  Pensioni- 
titel  606 Thlr.;  sonstige  Einnahmen  13Thb:.  Verwaltkst  180 Thlr.  Besoldungen  7575 Thlr.; 
Dienstwohnung  für  1  Lehrer.  Untrr.mittel  295  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  155  Thk. 
Bautitel  73  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thhr.  Pensionstitel  1647  Thlr.  Sonstige  AusgabetHel 
126  Thlr.  —  Eigener  Lehrerpensionsfonds  (Reglem.  v.  3.  Novb.  1852),  Jetzt  mit  1650  TUr. 
Vermögen. 

Patronatsverhältnifs.  Zur  Unterhaltung  der  Anstalt  subsidiarisch  VerpfliohtetB 
sind  nicht  vorhanden;  Stadt  und  Staat  sind  nur  Gompatrone  (Rescr.  vom  12.  Aug.  1840). 
Träger  der  Patronatsrechte  ist  das  Curatorium,  zu  welchem  u.  a.  der  Bürgermdstery  d« 
Gvmn.-Dir.,  der  erste  oder  älteste  evang.  Pfarrgeistliche  und  der  K.  GompatronatB-Ooffl- 
missarius  (jetzt:  Landrath  o.  Ditfyrth)  gehören  (Geschäfts-Instr.  für  das  Guratoriam  v.  9.  Juli 
und  26.  Sptb.  1840).  —  Gonfession:  stiftungsmäfsig  und  nach  altem  kirchl.  ZuBammenhaag 
evangelisch.  Der  Singechor  ist  verbunden,  in  der  alt-  und  in  der  neustädtisehen  evang. 
Pfarrkirche  an  hohen  Festtagen  mitzuwirken.  Schülerplätze  in  beiden  Kirchen.  SimmtUobe 
Mitglieder  des  Curatoriums  müssen  evangelisch  sein. 

GÜTERSLOH. 

(Grafschaft  Tecklenburg.     3960  Einw.) 

OynmasiunL 

lieber  die  Veranlassung  zur  Stiftung  des  Gymnasiums  s.  die  Voibemeikungen  (p.89S). 
Der  durch  die  politischen  Ereignisse  des  Jahres  1848  bei  einigen  Männern  in  Wes^halen 
und  Rheinland  angeregte  CkdankCi  eine  evangel.  höhere  Schule  zu  entschieden  chrisüioher 


^  8.  Kohlransch  a.  a.  0.  p.  195. 

*)  Aalserdem  350  Thlr.  peraönl.  Zulage  ans  Centralfonds.  *)  Von  18,$50  Thlr.  CqiitilftimSgai. 

^  Darunter,  seit  alter  Zeit,  2  Thlr.  25  Sgr.  f&r  «Examen-Wein.* 
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Erziehimg  ins  Leben  zn  rafen,  wurde  von  der  evangeL  Gesellschaft  an  Elberfeld  and  im 
Bavensbergischen  weiter  ausgebildet,  und  Gütersloh  als  geeigneter  Ort  für  die  neue  Anstalt 
aiisersehen.  Ein  Coratorium,  ans  12  Personen,  meist  Geistlichen,  bestehend,  brachte  den 
Plan  zur  AnsfÜhrung.  als  durch  freiwillige  Beiträge  die  Summe  von  20,000  Thlr.  zusammen- 
gekommen war.  Nachdem  ein  Dirigent  und  4  Lehrer  gewählt,  wurde  die  Schule  am  15.  Juni 
1851  als  „höhere  Privatlehranstalt"  mit  25  Schülern  in^'i  Cl.  (V-II)  eröffnet  Zu  Mich. 
1851  kamen  50  neue  Schüler  hinzu,  und  wurde  eine  I  eingerichtet.  Ein  Jahr  später, 
M.  1852,  waren  152  Seh.  —  Am  26.  März  1852  legte  König  Friedr.  Wilhelm  IV  den 
Cinindstein  zu  dem  neuen  Schulhause.  Einweihung  desselben  am  15.  Octb.  1852.  (Kosten 
dea  Gebäudes:  10,000  Thlr.,  zu  'A  "^on  der  Stadt,  zu  V«  vom  Ouratorium  übernommen).— 
EMe  Abitnr.prfg  0. 1853.  —  Am  22.  Dcb.  1854  wurde  die  Anstalt  als  G^nasium  aner- 
kannt und  tiat  in  alle  Rechte  und  Pflichten  der  öffentlichen  Gymnasien  ein. 

Die  Rechtsverhältnisse  sind  durch  ein  von  Staatswegen  genehmigtes  Statut  vom 
8.  Kovb.  und  90.  Dcb.  1854  (s.  im  Anhang)  gere^lt  Danach  ist  das  Ouratorium  Träger 
der  Corporationsrechte  der  Schule;  es  ergänzt  sich  durch  Cooptation.  Nur  wenige  Mit- 
güeder  desselben  wohnen  in  Gütersloh.  Nach  §.11  des  Statuts  bezweckt  das  Gymnasium 
neben  dem  ihm  mit  den  übrigen  Gymnasien  des  Staats  gemeinsamen  Zwecke  einer  vor- 
ragsweise  auf  der  Grundlage  des  classischen  Alterthums  ruhenden  Ausbildung  für  wissen- 
flcbaftliche  Universitätsstudien,  ganz  besonders  die  christliche  Erziehung  und  Unterweisung 
der  Schüler  auf  dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  evang.  kirohl.  Bekenntnisse  ^).  — 
Die  meisten  Schüler  sind  auswärtige*);  daher  die  oberen  Classen  eine  stärkere  Frequenz 
haben  als  die  unteren.  7  aufsteig.  Cl.  (II  inf.  und  sup.).  Gesammtzahl  der  Schüler  0. 1854: 
186,  1855:  192,  1857:  212,  1859:  184,  1861:  186,  1863:  200  (195  evg.,  2  katb.,  3  jüd.; 
53  dnheimische,  116  auswärtige,  31  Ansld.;  II:  52,  I:  39).  Von  0. 1853  bis  M.  1863  hat 
das  Gymn.  141  Abiturienten  gehabt ;  über  die  Hälfte  derselben  ist  zum  Studium  der  Theo- 
logie übergegangen.  —  Die  Anstalt  erhält  sich  durch  jährliche  Beiträge,  Geschenke  und 
Ck>llectengelder,  durch  den  Ertrag  des  Receptions-  und  Schul -Geldes,  so  wie  durch  die 
Zinsen  der  der  Schule  geschenkten  Gapitalien  und  Vermächtnisse*).  —  Zu  Lehrmitteln  sind 
ans  Gentnüfonds  nach  und  nach  540  Thlr.  aulserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Rumpel,  Nachr.  über  Entstehung  und  Fortgang  des  evang.  Gymnasiums  zu 
Gütersloh.  Progr.  v.  1856  *). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director:  Dr.  Th,  Rumpel,  seit  Pfingsten  1851  (vorher 
Oberl.  an  der  latein.  Schule  der  Fraockischen  Stifttingen  in  Halle).  Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl., 
5  oidentl.  L.,  2  Elementarl.).  --  Etat:  7037  Thlr.  Zinsen»)  376  Thlr.;  Beitri^^  und  Ge- 
schenke aus  einzelnen  Ortschaften  und  von  Freunden  der  Anstalt  1600  Thhr. ;  von  der  Stadt 
Gütersloh«)  800  Thlr.;  von  den  Schülern  4108  Thhr.;  sonstige  Einnahmen  153  Thlr.  Ver- 
waltkst.  198  Thlr.  Besoldungsfonds  5850  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  Untrr.mittel 
86  Thlr.  Utensilien  20  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  50  Thlr.  Bautitel  160  Thlr.  Zur 
Abtragung  der  Bauschuld  400  Thlr.  Zur  Vermehrung  des  Pensionsfonds  134  Thlr.  Sonstige 
Ausgi3)etitel  und  Extraordinarium  139  Thlr.  —  Ein  eigener  Lehrerpensionsfonds  (jetzt  mit 
IdOO  Thlr.  G^ital). 

Die  Patronatsrechte,  insbesondere  auch  Wahl  und  Berufung  für  sämmtL  Lehrer- 
stellen, werden  durch  das  Ouratorium  ausgeübt,  dessen  ständiges  Mitglied  allein  der  Dir. 
des  Gymn.  ist.  —  Oonfession:  stiffcungsmäfsig  evangelisch.  Die  Schule  ist  eingepfarrt 
zur  evang.  Pfarrkirche  in  Gütersloh.  Sämmtliche  Lehrer  und  Beamte,  so  wie  sämmtliche 
auswärtige  Schüler,  müssen  evang.  Oonfession  sein. 


0  Seit  1861  kGimen  auch  Schüler  solcher  kath.  oder  jftd.  Eltern,  die  in  Ofttersloh  wohnen,  auf  spe- 
cieDen  Beschlalg  des  Garatorioms  zugelassen  werden  (s.  den  Zusatz  zn  §.  11  des  Statuts  im  Anhang). 

^  Ans  Westphalen,  der  Rheinprovinz,  Pommern,  Mark  Brandenbarg,  ans  Lippe,  Hessen,  Hannover, 
Mecklenburg  etc. 

^  1863  hat  Fr&uL  Schreiber  in  Ofttersloh  sich  TerpfUchtet,  dem  Gymn.  15,000  Thlr.  zu  schenken, 
unter  der  Bedingung,  dals  dem  Lehrercollegium  stets  ein  ordinirter  Geistlicher  evang. -Inther.  Bekenntnisses 
angehöre,  welcher  den  Schulgottesdienst,  die  Conflrmation  der  SchiUer,  so  wie  die  Schul«  und  Kranken- 
Commnnion  übernimmt,  auch  verstorbenen  Gymnasiasten  das  Grabgeleit  giebi  Die  Verhandlungen  darüber 
sind  noch  nicht  zum  Abschlufs  gekommen. 

^  S.  auch  Gymn. -Zeitschrift  1852  p.  92  ff. 

*)  Von  8270  Thlr.  Gapitalvermögen. 

*)  Dieselbe  hat  dafür  u.  a.  das  Recht,  8  Freistellen  zn  besetzen. 
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RIETBERG. 

(Grafschaft  Bietberg.      1970  Einw.) 

ProgyiunMinnii 

Mittels  Urkunde  Tom  1.  Man  1713  schenkte  Graf  Maximilian  Uliieh  ▼.  Kannits- 
Rietberg  ^)  dem  Franciscaner-Gonvent  in  Rietberg  10,000  rhein.  Golden  an  TwaeliiedeMB 
Stiftungen.  Eine  derselben  war  bestimmt  aar  Errichtang  einer  latein.  Sehnte  »iiamM  ad 
Rhetoricam  inclusive,  zum  Besten  seiner  Bedienten-  und  JBarger-Kinder  in  Biettenr/*  Die 
Aufnahme  sollte  durch  vorzügliche  Geistesgaben,  beharrlichen  Fleils  und  tadeUoaen  Wandel 
bedingt  und  von  der  landesherrlichen  Genehmigung  abh&ngig  sein,  ieder  Sohfiler  aber  fb 
dasBeneficium  der  Freischule  täglich  eine  Messe  hören.  dLärerstellen,  anfinga  Ar  5(11, 
seit  1777  für  6.  Die  Schule,  „Gymnasium  Mariano-Seraphico  Nepomncenum'' genannt*)^ 
wurde  noch  im  Stiftungsjahr  eröffnet,  um  die  Zeit  des  Allerheiligen -Festes,  mit  10  SMr 
lern*).  —  1749  Herstellung  eines  neuen  Schulhauses  aus  landesherrT.  Mitteln.  17K:  OD  Sek, 
1768:  16,  1803:  24.  1808«)  war  die  Anstalt  nur  noch  eine  Elementaischnle.  Naok  Aitf- 
hebung  des  Franciscaner-ELlosters  (1813)  von  dem  Pater  Suibert  Sonden  (spiter  Obeildiifr, 
bis  1863 )  und  mit  freiwilligen  Beitrfigen  nothdtirftig  fortgeführt,  wurde  sie  von  te  K. 
prenss.  Regierung  als  landraherrliche  Stiftung  mit  Vorbehalt  übernommen  und  ala  Fn- 
^rmnasium  eingerichtet  (G.  Ordres  v.  15.  Jan.  1825  und  30.  Juli  1842),  erst  mit  4  GLuna 
( VI~III),  später  mit  5  (VI— 11),  doch  mehr  oder  weniger  mit  Combini^onen.  Am  8.  Fik. 
1856  ist  die  Anstalt*)  in  die  Zahl  der  anerkannten  Progymnasien  an^senommen  wcmki. 
Einführung  von  Schulgeld:  bald  nach  1826.  —  Jährliche  Feier  des  Alovsina-Fealea. - 
Frequena:  1819:  44,  1826:  60,  1841:  15,  1850:  97,  1856:  78,  1862:  52,  1863:  61  (49kilk, 
2  jfid.;  III:  13,  11: 15).  Etwa  die  Hälfte  sind  auswärtige.  -  Das  1813  if.  au  ^em  MSMt- 
Lazareth  benutzte  Schulhaus  ist  in  neuerer  Zeit  melmnals  mittels  freiwilliger  Gaben  le- 
staurirt  worden,  zuletzt  1858—60  mit  einem  Aufnrand  von  etwa  5000  Thlr.  —  Freitisdie 
bei  den  Bürgern  sind  nicht  selten.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  hat  das  Miniaterimii 
(1860)  300  Thlr.  aufserordenüich  bewilligt 

Dirigent:  Weltgeistlicher  C.  Witüna,  seit  M.  1861  (L.  der  Anstalt  seit  1856).  Ante 
ihm  4  Lehrer  (3  wissensch.  L.*),  1  techn.  L.).  —  Etat:  1753  Thlr.  Zinsen  49  TUr.^:  Zu- 
schüsse: vom  Staat  950  Thlr.,  von  der  rietberger  Landarmencasse  48Thlr.y  von  derfiKidt 
150  Thlr.;  von  den  Schülern  556  Thhr.  Verwaltkst.  37  Thlr.  Besolduncstitel  1117  Hb 
Untrr.mittel  128  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  54  Thlr.  Sonstige  Ausgaoetitel  und  Eit» 
ordinarium  417  Thlr.  ~  Allgemeiner  Civilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat :  seit  1825  und  1842  königlich.  Ein  Curatorium,  dessen  ständige  MUgUsdff 
der  kathol.  Ortspfiurrer  und  der  Schuldirigent  sind,  besorgt  nur  dÜe  VerwaltongsgeaehäAeL- 
Gonfession:  nach  Stiftung  und  altem  kirchL  Zusammenhang  katholisch.  SohnDdnhs: 
die  Franciscaner- Kirche.  Eüi  Lehrer  ist  zugleich  Vicar,  ein  anderer  Gafdan« 


PADERBORN. 

(Fürst-Bisthum  Paderborn.      12,270  Einw.) 

Gymnnafnm  Theodoziannm. 

Die  Anstalt  hat  sich  aUmählich  aus  der  Domschule  (Schola  ecclesiae  cathMbiUs)  6n^ 
wickelt,  welche  bald  nach  der  Gründung  des  Bisthums  Paderborn  (795)  snr  HeranbHdOD^ 
junger  Geistlicher  errichtet  worden  war.  Den  Unterricht  in  derselben  ertheilten  die  C9tfM>- 
nici  und  der  Bischof  selbst.  Erweitert  wurde  der  Kreis  der  Unterrichtsgegenatände  doicb 


^  Vater  des  Österreich.  Staatsoanilers  Fürsten  Wensel  Ant  Kmniti. 

*)  Zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  (Patronin  der  Klosterkirche),  des  h.  Frandflcos  SenpUsfl  (Sttfttf* 
des  Franciscaner -Ordens)  nnd  des  h.  Johann  ▼.  Nepomnk  (Landespatrons  der  Ghrafschaft). 

*)  1747  bezog  jeder  der  3  Lehrer:  SO  Thhr.  Lehrergehalt  und  60  Thlr.  Geb&hren  Ar  Hebpertol^' 
mng.   Zu  Schnlholz  waren  jährlich  10  Thlr.  ansgesetzt,  zu  SchMerprfanien  18  Thlr.  12  Mariengr. 

2  Bei  18  Schtdem.  ^  Gleichzeitig  mit  dem  Progymnasiom  zn  Warhnrg. 

*)  Von  denen  gegenwärtig  nnr  einer  de&iitiT  angestellt  ist 

^  Von  1150  Thlr,  GapitalTennOgen. 


815 

im  Bisehof  MHnwerk  v.  Die$terbant  und  Rediehen  (1009—1036).  Hure  Blfithe  erreiolite  die 
[)(miohii]e  unter  dem  Bischof  Graf  Itnad  v,  PUtsen  (1061—1076),  zu  dessen  Zeit  nicht  nur 
U»  lOmischen  Qusiker,  sondern  auch  Mathematik,  Physik,  Rhetorik,  Astronomie  and 
Snmmatik  gelehrt  worden.  Damals  viele  Schüler  ans  den  gräfl.  und  markgr&fl.  Häusern 
les  Sachsenlandes.  —  160  Jahr  später  YerM,  bis  der  Fürst-Bischof  Qraf  Saleniin  v,  henbwrg 
L676  die  Anstalt  in  eine  Gelehrtenschale  umwandelte,  welcher  der  Name  Gollegium  oder 
^^miiasiam  Salentinum  beigelegt,  Hrm,  Kerssenbroek  (vorher  Rector  des  paulb.  Gymo.  zu  Münster, 
lodi  früher  Rector  des  Gymn.  zu  Hamm)  zum  ersten  Rector  und  Harius,  ein  Rechtsgelehrter 
Uli  Geldern,  zum  ersten  Gonrector  gegeben  wurde.  Zum  Unterhalt  des  Instituts  schenkte 
iileiitiii  das  von  den  Minoriten  verlassene  Johannis- Erlöster  mit  den  Besitzungen  und  Ein- 
cttnflen  desselben,  wie  auch  andere  Zuschüsse.  4  Mitglieder  des  Domcapitels  erhielten  als 
ielnlprovisoren  die  Aufsicht  über  das  Gymn.  und  das  VermOgen  des  letzteren. 

Im  Jahre  1680,  bald  nach  Eerssenbrock's  Abgang,  berief  der  damalige  Dompropst 
TL  9, lUnienbtrff  heiligenstädter  Jesuiten^),  welche  1683  zwei  Lehrerstellen  und  1686  das 
Boie  Salentinum  übeniahmen.  Nach  seiner  Erhebung  auf  den  fOrstbischöfl.  Stuhl  errichtete 
[haodMT  (1604)  den  Jesuiten,  die  für  immer  zu  Bectoren  der  Anstalt  bestimmt  wurden, 
dl  neues  Colinen-  und  neben  demselben^)  (1612)  ein  neues  Gymnasial-Grebäude,  letzteres 
wH  der  Insehrin  „Deo  et  Patriae.''  —  1614  verband  derselbe  Fürstbisehof  mit  dem  Gymna- 
ioDL  das  nach  ihm  den  Namen  „Gymnasium  Theodorianum''  erhielt,  eine  von  Kaiser 
Hatniaa  privilegirte  und  von  Papet  Paul  V  bestätigte  Universität  (Universitas  studiorum 
gootraliam),  anfangs  aus  2  (theolog.,  philos.)»  später  aus  3  (theolog.,  philos.,  juris!)  Facul- 
tilm  bestehend*)  und  gleich  dem  Gymnasium  zur  AusbUdung  tüchtiger  Kleriker  und 
Ukam  bestimmt.  Für  beide  Anstalten  wurde  eine  beträchtliche  Dotation  in  Gapitalien  und 
Onrndstücken  ausgesetzt.  —  Das  Gymnasium  Theodoriannm  bestand  unter  den  Jesuiten 
na  d«n  6  Classen  der  studia  inferiora  mit  6  Magistern,  später  mit  noch  einem  siebenten 
Mr  Mathematik  und  Physik.  Alle  Lehrer  waren  dem  Praefectus  gvmnasU  untergeordnet, 
Biaacr  wieder  dem  Bector.  In  den  unteren  und  mittleren  Glassen  bestand  wie  auf  vielen 
katlu^  Gymnasien  das  Classensystem,  so  dafs  die  Lehrer  mit  der  Mehrzahl  ihrer  Schüler 
Jdur  um  Jahr  um  eine  Stufe  aufstiegen,  bis  sie  nach  einem  Turnus  von  3  oder  4  Jahren  den 
Gtams  von  neuem  unten  anfingen.  Diese  Einrichtung  ist  bis  in  die  neuere  Zeit  beibe- 
hsllon  worden. 

Verluste,  Nothstand,  mehrmalige  Schliefsung  während  des  30jähr.  Krieges;  eben  so 
im  7jähr.  Kriege,  wo  von  den  Franzosen  im  Schulhaus  ein  Lazareth,  und  im  Jesuiten- 
nrten  eine  Brodbäckerei  etablirt  wurde.  Unter  den  älteren  Präfecten  ist  bemerkenswerth: 
MieL  Simnck  (1713).  1648:  296  Schüler,  1667:  674  (Y  227,  IV  117,  III  144,  U  100,  I  86), 
1C99:  890,  1730:  277,  1766:  78  (V  19,  IV  19,  lU  17,  H  17,  I  6),  1773:  100.  Letzter  Je- 
Hdteamifbet:  NieoL  Riuen  (Jan.  1773— Novb.  1774). 

Nach  Aufhebung  des  Jesuiten -Ordens  (1773)  durften  die  Jesuiten,  doch  nunmehr 
Uiglioh  als  Weltpriester,  den  Unterricht  fortsetzen;  die  Schule  war  landeuierriiche  Anstalt 
geworden.  Die  Jesuitengüter  wurden  durch  den  Fürstbischof  Freih.  W.  Ant,  v,  Asseburg 
eingesogen  und  zu  einem  Schulfonds  ^),  unter  Verwaltung  einer  besonderen  Commission, 
bestimmt.  —  Die  K.  preuss.  Begierung  (seit  1803)  konnte  erst  nach  wiederhergestelltem 
Frieden  zu  einer  Beorganisation  schreiten.  Einführung  des  Griechischen  (1819),  Erweite- 
rang  des  Classensystems,  unter  Verbindung  der  Trivialcl.  (als  untere  Stufe)  mit  dem  Gymn. 
(1894—26),  Einführung  von  evang.  Beligionsunterricht  (1836).  Erstes  Abitur.ezamen:  im 
Schu\}ahr  1820—21.  —  Alljähri.  am  4.  Dcb.  Gedächtnifsfeier  zu  Ehren  Th.  v.  Fürstenberg's.— 
Seit  1840,  1.  Octb.,  ist,  bei  gleichzeitiger  Verbesserune  der  Gehalte,  die  gemeinsame  Natu- 
nlveipflegung  aufgehoben,  welche  bis  dahin  die  Lehrer  des  Gymnasiums  und  des  Sem. 
Theod.  genossen  (G.  Ordres  v.  10.  März  und  22.  Juli  1840).  1847  erfolgte  die  Trennung 
der  Gymn. -Gasse  von  der  Gasse  des  Studienfonds. 


^  Trgl.  das  Gymnasium  zu  Heiligenstadt. 

?  Statt  des  von  diesem  entfernt  gelegenen  Schnlhanses. 
Im  17.  Jahrh.  war  die  üniversit&t  zahlreich  besucht;  1656  zlhlte  sie  888  Stadirende,  1660:  1088. 
Dveh  die  G.  0.  ▼.  18.  Octb.  1818  wurde  bestimmt,  dats  die  üniversitit  als  solche  aufhöre  nnd  zu  Paderborn 
iv  ein  Gymnasium,  auch,  falls  es  nöthig  sei,  ein  bischöfl.  Seminar  bestehen  und  der  UniYersitItsfonds  (das 
logOL  üniversititshans,  s.  unten)  zur  Verbesserung  dieser  Anstalten  verwendet  werden  solle.  Sp&ter  (C.  0. 
V' 16. Apr.  1836)  lieüB  Friedr.  Wilhelm  TU  nach,  dafs  die  Aufhebung  der  «theologisch-philosophischen 
l<ehranstalt  zu  Paderborn*  nicht  in  Ausführung  gebracht  werde.  So  besteht  das  »Seminarium 
^keodoriannm'  noch  jetzt,  doch,  vom  Gymnasium  getrennt,  als  selbständiges  Institut  Statut  ▼.  28.  Mftrz 
^  8.  Mai  1844.  Etat  des  Sem.  Theod. :  4866  Thhr.  Der  Yormal.  Jesuiten-Fonds  (Universititshaus)  heilst  seit 
Ibgerer  Zeit  .Paderbomer  Studienfonds,*  und  steht,  wie  der  münstersche,  unter  dem  K.  ProT.-SchnlcoUegium. 
^  Das  Jesuiten -Gollegium  erhielt  zu  dieser  Zeit  den  Namen  .üniTersititshaus,"  welcher  demnichst 
^den  gesammten  paderbomer  Ejgesuiten- Fonds  überging,  bis  die  Bezeichnung  paderbomer  Studienfonds 
tt  leine  Stelle  trat 
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Directoren  waren:  Jos.  Sehröder  (1792—1817),  Hieronvm. Häkir  (1817-- 28.  spUcr 
Domcapitulir),  H,  Gundolf  {1^2^" 4b),  Dr.  Jos.  AhUmeytr  (1846—63).  Zu  den  Lehrern 
haben  u.a.  gehört:  Mari.Nacke  (bis  1807,  nachher  Dompropst),  H.  Drüks  (bis  Idffif  spMIer 
Reg.-  und  Schul -R.  zu  Minden,  dann  Domdechant  und  General -Vicar  des  Bislfaunis),  Jos.  Strider 
(bis  1818,  dann  Domcapitular),  Dr.  (7.  Richter  (bis  1837,  dann  Dir.  des  Gymn.  za  Giikn,  Jetzt  Dom- 
capitular  zu  Posen),  Dr.  Th.  Top^jf  (1833  —  51 ,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Essen),  Conr,  Bads 
(1838—52,  jetzt  Reg.-  und  Schul-R.  zu  LiegniU),  C.  Rören  (1844—56,  jetzt  Dir.  der  Ritter-Akad. 
zu  Bedburg). 

Das  Gymnasium  um&Tst  jetzt  9  auüsteig.  Cl.  (III— I  inf.  und  snp.;  daneben  m  aop.— 
II  sup.  je  in  2  coord.  Cötns).  Frequenz:  1808:  64,  1815:  90,  1822:  283,  1824:  818,  1838: 
288,  1837:  393,  1844:  432,  1850:  514,  1856:  579,  1858:  511 0,  1862:  507.  186S:  488 
(436  kath.,  42  evg.,  10  jüd.;  II:  130,  I:  99).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Abitorientn: 
1826:  26,  1838:  27,  1850:  25,  1858:  52,  1863:  41.  In  den  10  Jahren  1880—89  sind  von 
294  Abiturienten  187  zum  Studium  der  kathol.  Theologie  übergegangen.  —  Die  in  dn 
letzten  Jahren  ausgeführten  CTÖfseren  Reparaturen  an  den  Schulgeb&iden  haben  9000  Thlr.*) 
gekostet  —  Die  Bibliothek  hat  im  Laufe  der  Zeit  werthvolle  Bereicherungen  erhalten,  na- 
mentlioh  durch  die  Fürstbischöfe  Theodor,  Ferdinand  und  Franz  Egon  Freih.  von  Fftr- 
stenberg.  Bibliothek  fUr  arme  Schüler.  17  Stipendien  (von  30  bis  50  Thlr.  jährL)  ftr 
arme  Schüler,  unter  bischöfl.  Collatur.  EtatsmäCiig  zu  gleichem  Zweck  60  Thlr.  ans  dflB 
Gymnasialfonds.  Freiscbule  bis  für  V«  der  Gesammtzahl  der  Schüler. 

Im  Jahre  1847  hat  der  Bischof  Dr.  Franz  Drejmer  aus  freiwilliffen  (}aben  ebwB 
bischöfl.  Gonvict  ( Knaben  -  Seminar )  gestiftet ,  als  Pflanzschule  für  tcfinfltige  Kleriker 
des  Bisthums.  Aufnahme  finden  nur  solche  Knaben,  welche  die  Reife  für  die  GymnaaU- 
Tertia  nachweisen.  Alle  Alumnen  besuchen  das  paderbomer  Gymnasium.  Ghtnie,  ■/  vad 
halbe  Freistellen.  Auch  werden  Pensionaire  angenommen  (monatlich  9  Thlr.  VergUmaK 
für  die  gesammte  Verpflegung,  mit  Ausschlufs  der  Kleidung).  Der  Convict,  welcher  wmk 
G.  0.  y.  14.  Juni  1847  mit  Gorporationsrechten  zur  Erwerbung  von  Grundstücken  und  Oui- 
talien  ausgestattet  und  für  die  Einrichtung  des  bischöfl.  CJonvicts  zu  Heüigenaiadt  mät 
gebend  gewesen  ist,  steht  unter  einem  Präses  und  einem  besonderen  Anfiuchtaoomifet^ 
welches  den  General -Vicar  der  Diöcese  zum  Vorsitzenden  hat  Der  Stifter  hat  drai  Goa- 
vict  7000  Thlr.  vermacht.  Statut  v.  1.  Febr.  und  28.  Juni  1847  (s.  Mittheilungen  ana  dar 
Verwaltung  der  geistl.,  Unterr.-  und  Medicin.- Angelegenheiten  in  Preussen.  Beriin  1847. 
p.  253  ff.). 

Vrgl.  Gnndolf,  Paderborn  und  dessen  höhere  Bildungsanstalten.  Progr.  v.  IM; 
Bade,  Geschichtliches  über  das  Gymn.  Progr.  y.  1845  und  1846. 

Director:  Dr.  Ant,  Jos.  Schmidt^),  seit  M.  1864  (vorher  Dir.  des  Gymn.  m  BrOoi). 
Aufser  ihm  21  Lehrer  (6  Oberl.,  9  ord.  L.,  1  evang.  Religionsl.,  3  Hülfsl.,  2  teehn.  L.).  — 
Etat  des  Gymn.«):  14,076  Thlr.*).  Zinsen«)  99  Thbr.;  aus  Staatofonda^)  1800  Thlr.; 
aus  dem  paderbomer  Studienfonds  4939  Thlr.;  aus  der  kath.  Rate  des  neoieller  Fondi 
1200  Thlr.;  von  den  Schülern  6105  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  433  Thlr.  VerwaltkiL 
115  Thlr.  Besoldungsfonds  12,540  Thlr.»);  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  5  Lehnr. 
Zu  Prämien  und  öffentL  Actus  100  Thlr.  Für  Musterung  der  Schönschriften  und  (ftr  die 
Reinschrift  der  Abiturientenzeugnisse  6  Thlr.  Unterhaltung  des  Naturallencabinets  60  Thlr. 
Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  290  Thlr.  Programm  78  Thlr.  Sonstige 
Ausgabetitel  und  Extraordin.  787  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  aus  dem  pad8^ 
bomer  Studienfonds  bestritten. 

Patronat:  seit  1803,  resp.  1815,  königlich.  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und 
Dotation  katholisch.  Als  Gymnasialkirche  wird  die  ehemalige  Jesuitenkiiohe  benntit^ 
welche  für  einen  Theil  der  Stadt  zugleich  Pfarrkirche  ist 


*)  Eine  FreqaenzYennindenmg  ist  seit  Erriditaiig  der  neuesten  katholischen  Gymnasien  der  Pronu 
eingetreten. 

^  Ans  dem  ebenfalls  ans  eingezogenem  Jesnitengnt  (1778)  gebildeten  Haos-B&rensdiea  Fonds. 
*)  Gleich  allen  seinen  Amtsyorg&ngem  Geistlicher. 
^  1814:  4280  Thlr.,  1826:  6300  Thlr.,  1853:  9460  TUr. 

*)  Mit  Ansschlofs  der  Baukosten,  welche  ans  ProTinzialfonds  (padeibomer  Stadienfonds,  Hans-Bfiren- 
scher  Fonds)  bestritten  werden. 

Von  2400  Thlr.  GapitalrermOgen. 
Bedilrfhifszuschofs  seit  1868. 

EinschliefBÜch  400  Thlr.  ftr  Abhältong  der  Silentien  nnd  120  Thlr.  für  Wahmehmnng  das  Morgoa- 
gottesdienstes. 
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WARBURG. 

(Ffirst-Bistham  Paderborn.     4600  Einw.) 

ProgyaniaiiiwTni 

In  Folge  einer  Schenkung^)  des  Scholastero  H.  Thm$  zu  Mainz  wnrde  die  von  dem 
Dominicaner-Conyent  zu  Warbarg  wahrscheinlich  vor  dem  17.  Jahrh.  ^;egrfindete  Kloster- 
lehnle  1642  auf  3  Gl.  erweitert:  Infima  (Tertia),  Secunda,  Syntaxis  (Pnma).  Bald  nachher 
%  neae  Gl.  (Poetica  und  Rhetorica):  das  Kloster  verpflichtete  sich  (Vergleich  v.  18.  März 
1643),  qninque  magistros  pro  Infima  ad  Rhetoricam  zu  stellen,  die  Stadt  aber,  für  jeden 
Magister  30  Thlr.  jährlich  zu  zahlen ,  auch  Schale  und  Fenster  repariren  zu  lassen ,  nnd, 
wenn  Gott  friedlichere  und  glücklichere  Zeiten  gäbe,  solches  Deputat  oder  Salarium  für 
jedß  Person  um  10  Thlr.  jährlich  zu  vermehren*).  Seitdem  findet  sich,  nach  der  Schutz- 
patronin der  Klosterkirche,  häufig  der  Name  „Gymnasium  Marianum".    1696  in  Poetica 
6  Schmer.  —  Nach  einer  Uebereinkunft  vom  17.  Mai  1750  Neubau  des  Schulhauses,  doch 
aidit,  wie  früher,  auf  der  Ost-,  sondern  auf  der  Westseite  des  Klosters ;  der  Convent  über- 
nahm die  Kosten,  die  Stadt  einen  Beitrag.  —  Von  der  westphäl.  Regierung  supprimirt 
Peer.  V.  1.  Dcb.  1810),  bestand  dennoch  das  Kloster  sammt  der  Schule  fort.  Zunehmender 
VerfiUl  der  letzteren;  nur  2  Lehrer.  —  Nachdem  Friadr.  Wilhelm  III  bereits  am  20.  Mai 
18S4  den  Unterrichtsminister  veranlafst,  dafür  zu  sorgen,  dafe  es  der  Stadt  an  einei^  das 
Bedllrfiü(s  der  Einwohner  befriedigenden  Schulanstalt  nicht  fehle,  und  eine  G.  0.  v.  31.  Dcb. 
1884  die  gänzliche  Aufhebung  des  Klosters  und  dessen  Einziehung  zn  den  Domainen  ge- 
Mludgt  hatte,  wurde  die  Anstalt  1825—27  als  Progymnasium  mit  3  Gl.  (Y— III)  organi- 
alt  Die  Dotirung  der  3  Lehrerstellen  und  die  Einrichtung  des  Sohulgottesdienstes  geschah 
SM  Stwtafonds;  damit  zugleich  eine  Verlegung  der  Schule  in  das  Klostergebäude,  die  Ein- 
leliiuig  eines  Schulvorstandes  und  die  Errichtung  einer  besonderen  Schoicasse.  1837  An- 
«dimng  eines  2jähr.  Gursus  für  III;  1843  EinfOhmng  von  Schulgeld*)  und  Bestellung  eines 
bawmderen  Schulrendanten*);  1847  Hinzufügung  einer  VI.    Durch  Bescr.  v.  8.  Febr.  1856 
woorde  die  Schule  unter  die  anerkannten  Progymnasien  aufgenommen.    Seit  1826  ist  der 
Sebolonlerricht  auf  Weltgeistliche  übergegangen  und  solchen  verblieben,  wegen  der  mit 
den  Stellen  verbundenen  Meisapplicationen ;  der  Inhaber   der  einen  wissenschaftlichen 
Ldiientelle  verwaltet  zugleich,  gegen  besondere  Bezüge,  ein  benachbartes  Primissariat 
1844—^7  war  Lehrer  an  der  Anstalt:  Dr.  Ant.  Joh,  Schmidi  (später  Dir.  der  Gymn.  zu  Osiia- 
WAck  mid  Brilon;  demnächst  des  Gymn.  zu  Paderborn).  —  Die  Ordinarien  der  Gl.  Y— III  steigen 
idt  ihren  Gl.  anf.    Bis  1847  war  der  jedesmalige  Ordinarius  von  III  zugleich  geschäfts- 
fthrender  Dirigent;  seitdem  ist  dies  Amt  mit  der  1.  wissensch.  Lehrerstelle  verbunden.  — 
Seit  M.  1862  wird  auch  das  Schulgeld  aus  VI  zur  Schulcasse  eingezogen;  bis  dahin  zur 
Kimmerdoasse,  welche  dafür  ihrerseits  den  gröfseren  Theil  des  Einkommens  für  den  Or- 
dtnarina  der  Gl.  hergab.  —  An  allen  Sonntagen,  des  Nachm.,  eine  katechetische  Erklärnng 
doi  Evangeliums  (lectio  sacra). 

Frequenz  der  4  Gl.:  1852:  107,  1853:  122,  1854:  113,  1855:  96,  1860:  89,  1862:  83, 
1868: 107  (84  kath.,  17  evg.,  6  jüd.;  IV:  18,  III:  21).  V»  sind  auswärtige.  —  Lehrerbiblio- 
tkek  mit  700  Bdn.»)  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1860)  300  Thlr.  aufserordentlich 
bewüligt  Bis  zu  12  proo.  der  Gesammtzahl  der  Schüler  kann  das  Beneficium  der  Frei- 
Khnle  ^^ährt  werden. 

Dirigent:  Oberlehrer  A.  Hcmenecker,  seit  Juli  1847  (L.  der  Anstalt  seit  1839).  Aufser 
ihm  5  Lehrer  (3  wissensch.  L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  2097  Thlr.«)  Zinsen  10  Thhr.''):  aus 
Staatsfonds  846  Thhr. :  aus  der  kath.  Rate  des  neuzeller  Fonds  408  Thlr. ;  von  der  Stadt 
15 Thlr.;  von  den  Schülern  816  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  2  Thlr.  Verwaltkst  20 Thlr. 
BesolduDgsfonds^)  1834  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Dirigenten  und  3  andere  Lehrer, 
^ntrr.mittel  34  Thlr.  Bautitel  ^)  48  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  97  Thhr.  Sonstige  Aus- 
8>betitel  64  Thlr.  —  Eine  Regulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 


0  2000  Thlr.  *)  Dieser  Vergleich  scheint  nicht  lange  in  Oeltong  gebliehen  zn  sein. 

^  Bis  dahin  war  nur  eine  Hebung  für  die  Silentien  üblich. 
Ö  Vordem  führte  der  Dirigent  die  Gassengesch&fte. 

Aofserdem  benatzt  die  Schale  die  Rlosterfoibliothek  (2000  Binde). 

vnd  ^  lüt  Ansschlols  der  Emolamente  für  die  Lehrer  im  Werthe  von  412  Thlr. 

Von  260  CapitalTennögen. 
,  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sind  Zoschüsse  ans  Centralfonds  znr  AnsfÜhmng  Ton  Repantoren 
^^  geworden. 
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PatronatBYerli&ltiiirs.  An  der  nach  Aufhebung  des  Elosten  (1895)  unter  dem 
Kamen  Progymnasinm  organiairten  Anstalt  hat  der  Staat  (1827)  8  Lehrentellen  errichtet 
und  dotirt  ^),  ohne  seinerseits  eine  UnterhaltangspiUcht  anzuerkennen ;  doch  ist  derwlbe  mr 
Uebemahme  der  Baulast  rechtskräftig  verurtheilt  worden  (Judicate  vom  27.  Mai  1845  und 
1.  Juli  1846).  Als  n&chste  Instanz  fungirt  ein  Guratorium,  auch  Schulvorstand  genaonti 
zu  welchem  u.  a.  zwei  kath.  Pfarrgeistliche,  der  Bürgermeister  und  der  Söhuldirigent  ge- 
hören. Die  Besetzung  der  wissenschaftL  Lehrerstellen  erfolgt,  wegen  der  mit  denedben 
verbundenen  kirchlichen  Verpflichtungen,  nach  Gommunication  mit  der  DiOcesanbehörde.  ^ 
Gonfession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezagen  katholisch.  Als  SchoUdrehe  wird  die 
frohere  Klosterkirche  benutzt,  welche  darch  dieselbe  G.  0.  (vom  81.  Dob.  1824)  der 
P&ngemeinde  des  Orts  förmlich  überlassen  worden  ist 


8.  Regienu^bezirk  Ansberg. 
ARNSBERG.     ^ 

p 

(Vormals  Hauptstadt  des  Herzogthums  Westphaien.     4580  Einw.) 

flynmftMfim  LftQre&tiAmillL 

Mit  dem  von  Heinrich  I^,  Grafen  von  Arnsberg,  1170  gestifteten  und  in  der  Feige 
wohldotirten  Norbertiner-Kloster  zu  Wedinghausen  (Wedinghof )  bei  Arnsberg  waie&  adni 
im  14.  Jahrh.  mehrere  Schulen  verbunden:  eine  Trivialschule,  unter  welü.  Lehrern,  wu 
Vort)ereitung  für  das  bürserliche  Leben,  —  eine  „schola  latinistarum  **,  unter  GeielllBbsi, 
zur  Vori>ereitung  f&r  die  höheren  Stände  und  das  Studium  der  Theologie,  —  ein  SenÜBV 
zur  Heranbildung  von  Klostergeistlichen,  recrutirt  aus  der  latein.  Schule.  —  Ums  Jahr  16i8 
errichtete  der  Abt  Th.  Kellner  eine  vierte  Abtheilung,  die  4  humanistischen  Claaaen  (Se> 
cunda  oder  Grammatica,  Syntaxis,  Poetica,  Rhetorica),  Air  welche  die  Latinisten-Sekole 
ebenfalls  eine  Vorstufe  abgeben  sollte.  Seit  1694  Actiones  ( musikalisch  «declarnntorisohs 
Aufführungen:  Versübungen  in  deutscher  Sprache).  Mittelpunkt  des  Unterrichte  war  Li- 
tein.  Pflege  der  Musik,  namentlich  seit  dem  Amtsantritt  des  Abtes  Mich^RtMarU  (1$88)^. 
Auf  Vorstellung  der  Landstände  wurde  1700,  unter  üem  Aht  Norbert  Bicktr  (1688— 171IÖ» 
die  amsberger  Stadtschule  als  Infima  (Prima  grammatices)  mit  der  Klosterschnle  vertNindsB^ 
welche  inzwischen,  nach  dem  Patron  des  Ordens  und  der  Kirche,  den  Namen  „Gyn na* 
sium  Norberto-Laurentianum"  angenommen  hatte.  Einführung  von  Schfllerpfimisik 
1694—1712:  70—132  Actores.  1712  neue  Erweiterung,  durch  2  GL  (Phik>sophiea  und 
Physica).  1715—17,  unter  dem  Abt  C,  Berg,  Neubau  des  Schulhauses,  mit  einem  etiadi- 
sehen  Beitrag  von  300  Thlr.  —  Unter  der  Herrschaft  des  KurfÜrst-Erzbisohofr  Maximilisa 
Friedrich,  Grf.  v.  Königsegg- Rottenfels,  durchgreifende  Umgestaltung  durch  den  Minister 
o.  FwrHefdterg  und  den  Landdrosten  Frh.  o.  Spiegd,  nach  Analogie  der  Instmetios  (ftr  du 
Gymnasium  zu  Münster.  Deutsch,  Mathematik,  Seelenlehre,  Weltlehre  in  den  LeeÜensplan 
aufgenommen;  die  Berufung  der  Lehrer^)  von  einer  Ftüfung  abhängig  eemaolit;  du  Auf* 
steigen  des  Lehrers  mit  seiner  Classe  abgestellt:  die  Anstelt  einer  Schulcommiarion  ftlr 
das  Herzogthum  Westphaien  untergeordnet;  eine  Erwärmung  der  Schulstnben  anbefohlen*). 
1794,  zur  Kriegszeit,  je  2  Gl.  combinirt.  —  Die  hessische  Regierung  hob  anf  Gmnd  des 
Reichsdeputations -Hauptschlusses  das  Kloster  auf  (Decret  v.  17.  Octb.  1808),  erklärte  die 
Anstalt  zu  einem  landesherrlichen  Institut  >),  machte  den  Präfect  (Rector)  des  Gymnasloms 
zum  Mitglied  des  an  Stelle  der  Schulcommission  getretenen  Scholraths,  übertrug  den  Un* 


*)  Ans  diesem  Gnmde  glaubte  die  K.  Regiemng  zn  IGnden,  in  einem  Pablicandnm  v.  12.  Ang.  1887, 
die  Anstalt  als  .Königl.  Progymnasiam*  bezeichnen  zn  dürfen. 

?Der  Stifter  starb  als  Laienbmder  im  Kloster. 
KenntnLb  der  Mnsik  gehörte  von  da  an  bis  1797  zu  den  Aofaahmebedingnngeii.   Dia  Gq>dle  des 
Klosters  war   ansgezeichnet    Der  Ganonicas  SehUtilurt  erlangte  dnrch  sein  Spiel  eine  Mildenuig  der  im 
7jihr.  Krieg  der  Stadt  Arnsberg  auferlegten  Gontribution;  der  GsnonienB  Eitk^orm  untenichtale  im  Genenl- 
bab  1802  den  nachmals  sehr  geschitsten  Componisten  Ries. 

0  Jeder  Lehrer  sollte  Ton  dem  Kloster  j&hrlich  12  Thlr.  baar,  Koft  od  Klddnag  eihaÜMi. 
^  So  lange  fehlte  es   an   Oefen;   die   Schfder  mulsten   sich  dnrch  die  fotgaMhiiabeaen  Mintel 
schütsen. 

*)  Dasselbe  sollte  6  GL  behalten. 
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terriebt  Wdtgeistliehen,  führte  griechischen  Unterricht  nnd  Matnritätsprfifhngen  ein  (1805). 
Für  die  Pfailoeophica  15  wOchentl.  Lectionen,  für  die  übrigen  Cl.  je  20.  1802:  50  Schüler, 
1808:  19.  —  Unter  der  preoss.  Regierang  1820  Bildung  einer  Schnlcasse,  1821  Berafung 
weltiißber  Lehrer,  1826  Umwandlung  des  Schulraths  in  ein  Schulcuratorium.  Durch  Ueber- 
weinuig  der  Bestände  des  alten  bonner  Universitätsfonds  ^)  (Bescr.  y.  27.  Apr.  1821)  eine 
wesentuche  Fondsverstärknng.  Evangel.  Religionsunterricht  seit  1830.  Umwandlung  der 
Yorbereitangscl.  in  eine  VI  1835.   1843  hat  die  Anstalt  ihre  2.  Säcularfeier  begangen. 

Zu  den  Präfecten  haben  u.  a.  gehört:  der  Ganonicus  Kösters  (ums  Jabr  17%)  und  der 
OoBSist-Bath  Fr.  Ad.  Sauer  (1803—21).  1818—42  war  Director:  PhiL  Baaden  (Exconventud, 
ffr  1818  Profi  der  Anstalt).  Als  Lehrer  haben  an  der  Schule  fnngirt  u.  a.:  6^.  ReUer  (bis 
1818,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Mainz),  Dr.  Ant.  Ahwiue  SehHiUr  (1824—46,  jeUk  Dir.  des  Gymn. 
n  Coesfeld),  Dr.  Fhmz  Brüggemann  (1828—39,  Jann  Dir.  des  Gymn.  zu  Conitz),  Dr.  Rr.  SUeoe 
(1889 — 80^  später  Dir.  der  Gymnasien  zu  Reeklioehaaseo  und  Münster,  jetzt  R^--  und  Schdrath 
iB  Breslau),  Dr.  Ferd.  SchuUz  (1839—44,  jeUt  Dir.  des  Gymn.  zu  Münster).  Unter  den  Cura- 
toren  hat  der  Anstalt  eine  besondere  Theilnahme  geschenkt  der  CtoL  Rath  Frh.  Mom  «» 
Weiche  (1793-1846). 

Von  den  6  Cl.  sind  XU  und  II  nur  für  einige  Lectionen  in  Inf.  und  snp.  getheilt 
Fnaaenz:  1817:  52,  1834:  134,  1842:  106,  1848:  164,  1852:  188^  1858:  215,  1862:  226, 
186$:  222  (131  kath.,  87  evg.,  4  iüd.;  H:  55^  I:  50).  Ueber  y.  sind  auswärtige.  1857— 
68:  135  Abitur.  — 1783—1803  be&nd  sich  die  Anstalt  in  dem  sogenannten  Prälatnrhause. 
la  den  vollstäiidigen  Besitz  des  Schulgebäudes  (Wedinghof )  ist  das  Gymnasium  erst  in 
Folge  der  C.  0.  v.  29.  Juni  1844  gelangt  Ein  ehemaliges  Ardiivgebäude  ist  1843  zu  einer 
Anla  eingerichtet  worden  (1800  Thlr.,  aus  der  Schuloasse).  —  Für  anne  Schüler  die  Zbisen 
(tthilieh  60  Thlr.)  des  aus  hessischer  Zeit  herrührenden  Fonds  aus  den  Beiträgen  neuer 
Auver*).  Za  gleichem  Zweck  ein  Antheil  aus  dem  L^a^t  der  EQosterpriorin  Petere  {19120), 
FIr  Lehnnittel  sind  1821  und  1835  aulserordentlich  bewilligt:  605  Thhr. 

Tigl.  zur  (beschichte  des  Klosters  Wedinghausen  und  des  Gymnasiums  die  Schulpro- 
^•■Bie  von  1832  (Pieler),  1835  (Baaden)  und  1843  (Qoegg). 

Director:  Dr.  Franz  Xav.  Hoeag,  seit  M.  1842  (vorher  Oberl.  am  Friedr.-WUh.-(3ymD.  zu 
Gdi).  Anlser  ihm  10  Lehrer  (3  Ober!.,  5  ord.  L.,  1  eyg.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  £tat*): 
8160  Thlr.«)  Zinsen»)  1425  Thlr.;  vom  Staat:  aus  rechtlicher  Verpflichtung  1267  Thhr.,  als 
BsdUrfiBifinuschuIs  1910  Thlr.;  aus  dem  allgemeinen  Schulfonds  des  Herzogthums  West- 
lUtn^  600  Thlr.;  von  den  Schülern  2638  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  420  Thlr.  Verwalt- 
■it.  188  Thlr.  Besoldungsfonds  7582  Thhr. ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  5  L.  und  den 
Schilldiener.  Fürs  Pro^mm  45  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  225  Thhr.  —  Allgemeiner 
GMIbeamten-Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1803  landesherrlich.  Ein  Guratorium,  dessen  beständiges  Mitglied 
teGvmn^Dir.  ist,  nur  für  Verwaltungssachen.  —  Gonfession:  stiftungsmälsig  und  nach 
DolitKMitinitteln  katholisch.  Schulgottesdienst  in  der  P&rrkirche  St.  Laurentii. 


^  Der  letite  Knrftnt  von  Gdln,  Erdierzog  Maximilian  Friedrich,  flftchtete  beim  Anmarsch  der  Fran- 
MNB  (1794)  mit  den  OffenÜ.  Gassen,  so  anch  mit  den  Beständen  nnd  Effecten  der  von  ihm  gegrftndeten 
UfnäHlt  n  Bonn.  Dieser  Fonds  fiel,  nachdem  die  Unirersitit  1798  anfgelOst  worden  war,  dorch  den 
Bdriwdiyrtitions  -  Haoptschlols  der  Disposition  des  Landesherm  anheim.  Die  prenss.  Begienmg  übernahm 
fti  VM  dar  hessischen  nnd  bestimmte  ihn  anfangs  zn  einem  Schnlfonds  f&r  das  Hersogthom  Westphalen 
(Y«l  T.  29.  Jani  1818).  Als  er  dem  Yermögensstock  des  amsberger  Gymnasinms  zugeschlagen  ward,  be- 
tng  «r  S8,838  Thh. 

^  Jeder  Pfarrer  des  Herzogthoms  Westphalen,  welcher  eine  landesherrL  Piarrstelle  erhielt,  mobte 
wä  1807)  innerhalb  der  n&chsten  12  Jahre  einen  einmaHgen  Beitrag  ron  50,  100  oder  150  Gold,  erlegen, 
»  siMm  Fonds  f&i  Yerbessemng  der  Lehrergehalte.  (Vrgl.  das  [evg.]  Gymnasium  zn  Wernigerode.)  1817 
^lit»  die  Abgabe  auf.  Die  prenss.  Regierung  überwies  den  Fonds  (Verf.  ▼.  9.  Mai  1826:  1612  Thlr.)  dem 
Qywiiiiim  zur  Unterstützung  armer  Schüler. 

^  Dereelbe  betrug  1820:  2780  Thlr.,  1826:  4375  Thlr. 

Ö  Mit  Ausschlnfe  des  Werths  von  etwa  29  Klfl.  Brennholz  (aus  verschiedenen  Forsten)  und  der 
loitai  für  Bauten  und  Utensilien  (ans  dem  Fonds  ftr  Kirchen-  und  Schul  -  Gebinde  der  Proviniial- ,  geistL 
*Bd  Unterr.-Verwaltnng  des  Regienmgsbez.  Arnsberg). 

*)  Von  86,979  Thlr.  Capitalvermögen. 

*)  Aas  den  Gutem  einer  vormal.  Jesuiten -Mission  zu  Arnsberg  gebildet  und  bei  der  prenss.  Besitz- 

bereits  ab  Fonds  für  Schul-  (anch  £lementanmterr.-)  Zwecke  vorgshmden. 


S20 


BRILON. 

(Herzogtham  WestphalenO«       ^^300  Einw.) 

QynuuudiinL  PvtriiiiiiiL 

Zufolge  einer  Gapitalatioii  vom  31.  Octb.  1652  gestattete  die  Stadt  dem  Fnulei8ealle^ 
Minoriten-Convent  die  Ansiedelung  bei  der  dortigen  Gapelle  ad  St  Nicolaam*),  unter  der 
Bedingung,  „die  Schulen*)  zu  halten,  und  zu  Profitirung  der  Classium  inferiorum,  als  Li- 
fimae  et  Secnndae,  Grammatices,  Syntaxeos  et  Poetices,  auch  zum  Fall  nOthig  und  Nu- 
merus studiosonim  wachsen  und  zunehmen  würde,  Rhetoricam  zu  dociren,  und  solebei 
alles  gratis."  Mit  der  Aufhebung  des  Klosters,  unter  hessischer  Hoheit,  ging  anoh  die 
Schule  ein,  am  3.  Novb.  Id03. 

Eine  Stiftung  des  Vicars  BemL  Brökeler  (1820:  18,000  Gulden)  machte  es  der  Stidl 
möglich,  1821  wieder  eine  höhere  Lehranstalt  zu  eröffnen,  zunächst  mit  2  Lehrern.  Grib- 
düng  einer  3.  und  4.  Lehrerstelle  nach  Bewilligung  eines  Staatssuschusses  (G.  0.  v.  S.  FMr. 
1821)  und  nach  Ueberweisung  der  Stelle  und  der  Einkünfte  einer  Vicarie  (1896).  Seit  1817 
waren  5  CA.  vorhanden  (VI— II).  Obwohl  schon  früher  als  „Progymnasium"  beieiehiiel^ 
wurde  die  Schule  doch  erst  1855,  am  8.  Dcb.,  als  solches  förmlich  anerkannt*).  In  beioih 
derem  Ansehen  stand  sie  unter  dem  Rector  Caspar  LrfoHh  (1833--4Ö).  —  Unter  dem  Wr- 
germeister  Hesse  durch  städtische  Dotationszuschüsse  Erweiterung  des  ProgymnaaiiUDB  n 
einem  Gymnasium  (Rescr.  v.  14.  Juli  1858)  ^  unter  dem  Namen  „Gymnasium  Petrinva^ 
Eröffnung  des  letzteren  am  20.  Octb.  1858.  Erste  Abitur.prfg:  Juli  1859.  Erster  Dirselor 
des  Gymnasiums  war:  Dr.  Ant,  Jas,  Schmidt  (1858—64,  vorher  Dir.  des  Oymn.  zn  Osntkiel^ 
demnächst  Dir.  dfs  Gymn.  za  Paderborn). 

Gegenwärtig  9  aufsteig.  Gl.  (III— I  inf.  und  sup.).  Frequenz  des  PromnnaiKiwB: 
1827:  43,  1886:  61,  1845:  86,  1854:  123,  1856:  101,  1857:  85;  des  GymnaSums:  1868: 
197,  1859:  251,  1862:  264,  1863:  274  (259  kath.,  9  evg.,  6  iüd.;  58  einheim.,  S18  8» 
wärtige,  3  Ausld. :  II  und  I  je  77).  Von  108  Abitur,  (sftmmtlioh  kath.),  welohe  das  GfU. 
bis  M.  1863  gehabt,  wollten  65  zu  theolog.  Studien  übergehen.  —  Das  Sehullooal  beflndol 
sich  in  dem  vormaligen  Klostergebäude,  welcl^es  Friedrich  Wilhelm  III  (0. 0.  y.  8.Mr. 
1821)  dazu  überlassen  hatte;  in  den  Besitz  des  damals  reservirten  Theils  (Anbaues)^  ^ 
das  Gymn.  durch  G.  0.  ▼.  12.  Octb.  1860  gelangt.  —  1826  erhielt  die  Schule  aus  dem  Nach- 
lafs  des  Bischofs  Frans  Egon  o.  Furstenberg  ein  Gapital  von  SOOThlr.;  1862  hat  derStafr 
Rentmeister  Alb.  Krüper  ein  Legat  von  1000  Thlr.  vermacht  Zu  Lehrmitteln  sind  800  TUr. 
aus  Gentaralfonds  aufserordentlich  bewilligt  worden.  10  proc.  Freistellen.  Freitische  bd  des 
Bürgern.  —  Vrgl.  die  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1859  und  1862  (Sohmidt). 

•  Director:  (vacat).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (4  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  evg.  ReligioBiL, 
1  wissensch.  HülfsL,  2  techn.  L.).  —  Etat^):  7000  Thhr.  Vom  Grnndeigentiinm  ISlUr.; 
Zinsen»)  689  Thlr.:  aus  Staatsfonds  487  Thlr.;  von  der  Stadt  (einschl.  des  Beitncs  nun 
Pensionsfonds)  2500  Thlr.;  von  den  Schülern  3200  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  106  Thlr. 
Verwalt.kst.»)  175  Thlr.  Besoldungsfonds  5146  Thhr.  ^<^) ;  Dienstwohnungen  für  den  Dir., 
3  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 370  Thlr.  Bautitel  200  Thhr.  Für  den  Gymnasial-CUittesdienst  65  Thlr.  Steneni 
und  Abgaben  35  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thlr.  Pensionstitel  306  Thhr.  Sonstige  An^abS' 
titel  und  Eztraord.  443  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Gompatronat  Wahl  und  Berufung  f&r  afauitiidia 
Stellen  erfolgt  durch  eiuGuratorium,  zu  welchem  der  kath. Ortspfarrer  und  derGyn^- 

*)  Brilon  war  ursprünglich  die  Hauptstadt  des  Herxogth.  Westphalen;  q[>iter  wmde  6i  Axaib«ig> 
*)   yZn  mehrerer  Beförderung  göttlicher  Ehre  nnd  zn  katholischer  Religion  For^pflianmg,  sndi  beittf 
Instruction  der  Jagend." 

Nach  dem  damaligen  Sprachgehranch  wurde  auch  hier  jede  CL  .Schale*  genannt 
Gleichzeitig  mit  dem  Progymnasiam  zu  Attendorn. 

Bis  dahin  gehörte  die  Anstalt  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Amsherg. 
,  Dieser  Theil,  weil  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  zu  einer  Wohnung  f&r  den  MiUtiircomDaiidaBlen  eifl' 
gerichtet,  gewöhnlich  .Gommandantenhaus'  genannt,  enthielt  1821—46  das  Gesohlftilocal  f&r  du  K.  Usä' 
raths-Amt  und  1846—60  eine  st&dt  Krankenanstalt 

^  Mit  Ausschlufs  der  Emolumente  der  Lehrer  (572  Thlr.)*  insheaondere  auch  der  Pacht- ISifflahiD« 
(863  Thlr.)  von  den  Ländereien  der  mit  einer  ordentl.  Lehrerstelle  verbundenen  Vicarie. 
^  Von  14,216  Thlr.  Capitalvermögen. 

^  Einschliefslich  einer  Schreibmaterialien -Vergütigung  von  15  Thlr.  f&r  den  TorntiendeB  des  Ou^' 
toriums  und  von  10  Thlr.  für  den  Gjrmn.  -  Director. 

")  Aufserdem  verschiedene  Emolumente  (s.  Anmerkung  ^. 
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Dir.  von  Amtswegen  gehören  und  aaCierdem  die  Stadt  und  der  Staat  Je  2  Mitglieder  er- 
nennen, letzterer  insbesondere  auch  einen  K.  Gompatronats-Gommissanos  (jetzt:  Rechts- 
Anwalt  Koj^er)  (Ctesch&fts-Instr.  für  das  Guratorium  y.  1858).  —  Confession:  nach  alter 
und  neuer  Stiftung  katholisch.  Der  Director  des  Gymn.  soll  ein  kath.  Geistlicher  sein 
(Ciurat-Instr.  ▼.  1858).  Gymnasialkirche:  die  vormalige  Klosterkirche. 


LIPPSTADT^). 

(Grafschaft  Mark.       6560  Einw.) 

Bealschnle  10. 

Eine  Schale  „vor  die  stndirende  Jagend  und  solche  BürgerssOhne,  die  zu  Magistrats- 
und  Rathsbedienungen  sollten  vorbereitet  werden/'  war  in  Lippstadt  schon  vor  der  Re- 
formation vorhanden.  Aus  seinem  Lehramt  an  derselben  wurde  auf  landesherrl.  Befehl 
entlassen  M.  Gerh.  Oemeken,  Verfasser  der  soester  luth.  Kirchenordnung  von  1532^).  —  Nach 
Einführung  der  evang.  Lehre  Organisation  der  Anstalt  zu  einer  latein.  Schule  nach  den 
Omndcuitzen  der  Reformatoren  (1525).  Anfangs  8  Lehrer  (Rector,  Conr.,  Subconr.),  seit 
dem  17.  Jahrh.  5:  der  4.  Lehrer  war  zugleich  Gantor  an  der  gröfseren  St.  Marienkirche. 
Der  Ratii  der  Stadt  besoldete  die  Lehrer,  daneben  bezogen  sie  das  Schulgeld.  Erster  luth. 
Bector:  M.  J.  PUUentu  (1527  —  35).  —  Häufiger  Wechsel  der  Lehrer.  —  1656  Neubau  des 
Schnlhauses  (auf  dem  Kirchhofe  der  gröfseren  Mariengemeinde),  doch  nur  aus  altem  Holz. 
—  Eine  Schulordnung  aus  der  ersten  mlfte  des  18.  Jahrh.  —  Tüchtige  Rectoren  der  älteren 
Zeit:  M.  J.KayBer  (1679—83)  und,  nach  11  jähriger  Vacanz  der  Rectorstelle,  M.  BaUhas. 
Lehmu9  (1771  —  73).  —  Unter  M.  J.  G.  Chr.  Norme  (1773  —  96,  dann  6ynin.-Re€tor  und  Univ.- 
Prot  zu  Duisburg)  wurde  die  Schule,  schon  längere  Zeit  „Gymnasium"  genannt,  zu  einer 
Gelehrten-  (II  und  I)  und  Bürgerschule  (V— III)  eingerichtet;  I  erhielt  einen  3iähr.  Chirons 
und  folgende  Lectionen:  Deutsch,  Latein,  Griechisch,  Hebräisch,  Französisch,  Englisch, 
Fftyohologie,  Aesthetik,  Logik,  vergleichende  Grammatik,  Theorie  des  Stils,  Rhetori^ 
Dichtkunst,  mathem.,  phys.  und  poUt.  Geographie,  reine  und  angewandte  Mathesis  und 
Phvsik,  Weltgeschichte,  Altertiiumskunde,  Metaphysik,  Naturrecht,  philos.  Moral  und  Re- 
li^onssystem  (namentiich  theol.  Moral),  auch  Encyklopädie  der  Wissenschaften,  verbunden 
mit  Literaturgeschichte.  —  1788  Errichtung  des  jetzigen  Schulhauses.  —  Dr.  J.  H.  PhiL  Sei- 
denttucker  (1796—1810,  vorher  L.  am  PSdagogium  und  Uoiv.-Adjunct  zu  HelmsÜidt,  nacbhfr,  gleich 
Lebmas,  Rector  des  Gymn.  zu  Soest)  nahm  Italiänisch  in  den  Lehrplan  auf,  unter  Vermmde- 
mnff  der  wissenschaftlichen  Disciplinen.  —  Die  Aufsicht  über  das  Gymn.  führten  2  Scho- 
larcnen  (Rathsmitglieder)  und  2  Inspectoren  (evang.  Pfiarrer) ;  seit  Nonne  war  dem  Rector 
Sitz  und  Stimme  in  diesem  Collegium  eingeräumt.  —  In  Folge  ihres  zunehmenden  Verfalls 
hörte  die  Anstalt  1819  auf,  Gelehrtenschule  zu  sein.  Ihre  f^equenz  war  niemals  über  100 
hinausgekommen. 

1819—21  durch  den  Rector  G,E.A,WahUrt  (bis  1850)  Umgestaltung  zu  einer  „hö- 
heren Stadtschule",  welche,  in  4  Gl.  mit  4  L.,  hauptsächlich  für  den  Bürgerstand  und 
nebenbei  zugleich  für  die  Tertia  eines  Gymn.  vorbereiten  sollte.  Aufsichtsinstanz:  die 
stidt  Schulcommission.  In  Folge  Rescr.  v.  17.  Novb.  1825  der  Progymn.-Lehrplan')  besei- 
tigt und  die  Anstalt  ausschliefslich  zu  einer  Bürgerschule  gemacht  1826  (Rescr.  v.  17.  Juni) 
Ablehnung  des  Antrags,  der  Schule  den  Namen  „höhere  Handlungs-  und  Grewerbeschule" 
EU  geben.  1840Reduction  der  Classenzahl  auf  3;  Aufhebung  der  1821  eingeführten  Com- 
bination  mit  einer  Töchterschule.  1821:  69  Schüler,  1835:  101.  1846  Aufstellung  eines 
Schuletats  und  Einsetzung  eines  besonderen  Chiratorinms. 

Die  seit  1848,  unter  dem  Bürgermeister  Schultz,  angestrebte  Erweiterung  der  Stadt- 
schule zu  einer  vollberechtigten  Realschule  wurde  ermöglicht,  ab  die  Stadteemeinde 
die  nach  Aufhebung  der  lippischen  Hoheitsrechte  dem  städt.  Schulfonds  lippischer  Seite 
zugesicherte  Rente  von  1075  Thlr.  (Vertrag  v.  17.  Mai  1850,  Art.  4)  der  Schule  Überwiesen 
hatte.  5  Gl.  (VI— II).  0. 1855  Vervollständigung  durch  die  I.    Erste  Abitur.prfg  0. 1857. 

*)  Die  Stadt  wnrde  1876  von  dem  Grafen  Simon  von  der  Lippe  an  den  Grafen  Engelbert  Ton  der 
Mark  verpfindet,  1445  aber  zur  H&lfte  herausgegeben.  In  SteUe  der  Grafen  von  der  Mark  traten  1609  ff. 
die  Korfiirsten  ron  Brandenburg.  Lippe  hat  dordi  Vertrag  t.  17.  Mai  1850  (G.S.  ▼.  1851  p.  90  ff.)  seine 
mitUndesherrlichen  Rechte  an  die  Krone  Prenssen  abgetreten,  so  dals  der  le^teren  jetzt  allein  die  Landes- 
hemchaft  ftber  Lippstadt  zosteht 

^  8.  das  Gymnasiom  zu  Soest 

*)  Die  Lehrer  waren,  mit  Yerkennong  des  veriUiderten  Zwecks  der  Schule,  über  denselben  weit  hin- 
ausgegangen:  in  der  ersten  CL  ErkUnmg  des  Thncydides,  der  GeorgicaYirgU's  und  der  Komödien  desTerenz. 

21 
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Am  31.  Ang.  1857  erwarb  die  Realschule  das  Recht  zn  Entlass-pHgn  nach  der  Listr.  t. 
8.  März  1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aofgenommen.  Statut 
V.  31.  März  1857.  —  Seit  1851,  wo  die  Ratification  des  StaatsvertragB  Ton  1860  erfolgte^ 
ressortirt  die  Anstalt  nur  von  preuss.  Behörden.  Kath.  Religionsunterricht  seit  lingeiw 
Zeit.  Gemeinsame  Ferienreisen  der  Lehrer  und  SchfllcrO*  Turnunterricht  in  Verbhideag 
mit  militairischem  Exerciren  und  mit  Schwimmen;  Schlittschuhpartien  auf  den  Lippe- 
wiesen. Um  unnöthiges  Sitzen  der  Schüler  zu  verhüten,  werden  alle  Ordnungsveigehen  (Zu- 
spätkommen, Plaudern  u.  s.  w.)  mit  militairischem  Elxerciren  bestraft  (12—1  Uhr  MitL). 

Gegenwärtig  7  aufsteig.  CH.  (III  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  Realschule:  1860:  77 
(55  einheim.,  22  auswärtige),  1854:  109,  1856:  158,  1861:  208,  1863:  255  (110  einheim^ 
142  auswärtige,  3  Ausld.;  177  ovg.,  44  kath.,  34  jüd.;  II:  47,  I:  12).  Bis  1864:  22  Abi- 
turienten. •—  1856  ist  eine  Restauration  des  Schulhauses  (600  Thlr.)  vorgenommen.  Uebar 
einen  Neubau  schweben  Verhandlungen.  —  Ein  Lehrerwittwenfonds  seit  1854^  begifia- 
det  durch  eine  Schenkung  des  Justizraths  Schulenburg;  Schtcarze'ache  Stiftung  cam  Besten 
der  Lehrer  (9  Portionen  je  zu  10  Thk.  15  Sgr.).  Eine  kleinere  Stiftung  für  die  Schule.  An- 
fänge einer  bibliotheca  pauperum.  1860  sind  der  Anstalt  1050  Thlr.  von  einem  Bftinr 
der  Stadt  geschenkt  worden.  1862  hat  das  Ministerium  100  Thlr.  zur  Vermehnmg  der  Leb- 
mittel  bewilligt.  Freistellen  bis  zu  10  proc.  der  Cresammtzahl  der  Schüler. 

Vr^l.  J.  A.  A.  Möller,  Specialgeschichte  der  Stadt  Lippstadt.  1788,  p.  888—999; 
Schulnacnr.  in  den  Programmen  v.  1856  bis  1864  (Ostendorf). 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  JuL  OHendmf,  bestt- 
tigt  durch  C.  0.  v.  29.  Juli  1857  (Rrrtor  der  hob.  Stadtschule  seit  0. 1850,  vorher  6vmn.-L.  n 
Wesel).  Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evangel.  und  2  kalh.  R^igioiiaL,  1 
techn.  L.).  —  Etat:  7545  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  80  Thlr.;  Zinsen*)  51  Thlr.:  tob 
Berechtigungen  (einschliefsl.  der  lippischen  Rente)  1199  Thlr.;  von  der  Stadt  2200  Tldr.; 
von  den  Schülern  3750  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  200  Thlr.;  Insgemein  5TUr. 
Verwaltungskst.  170  Thlr.  Besoldungstitel  6160  Thlr.;  keine  Dienstwohnung.  Untrrjnfttd 
410  Thlr.  Utensilien  25  Thlr.  Tum-,  Schwimm-  und  Exercir-Unterricht  140  Thlr.  Heisong 
und  Beleuchtung  50  Thlr.  Bautitel  50  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  110  Thlr.  Zur  AnBum- 
lung  von  Capitalien  für  den  Pensionsfonds  200  Thlr.  Programm  50  Thlr.  SonatM  A» 
gabetitel  180  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds  (Reglern,  v.  2.  und  21.  Novb.  1857),  Jetat 
mit  1200  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  u.  a.  der  Dir.  der  Analitti 
ein  von  der  Aufsichtsbehörde  zu  wählender  evang.  Pfarrer  und  der  kath.  Ortspfiuner  ge- 
hören, wählt  und  beruft  für  sämmtliche  Stellen  (Statut  v.  1857,  Curator.-Instr.  ▼.  81.  Jan. 
1857).  ^  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch.  Von  dem  kath.  Pfiurrer  abgeeebeD, 
müssen  statutenmäisig  sämmtliche  Curatorialmitglieder  evangelisch  sein. 


SOEST. 

(Grafschaft  Mark.      11,150  Einw.) 

Gyrnnafriuin. 

Nach  Einfahrung  der  Reformation  (1531,  am  Thomasta^)  besehloft  der  StadtnA  nt 
Soest,  eine  eigene  lateinische  Schule  im  Sinne  Luther*s  und  Melanchthon's  su  gründen. 
In  der  von  M.  Gerh,  Oemeken  verfafsten  soester  Kirchenordnung  v.  1532')  war  auch  die  Er- 
richtung einer  gelehrten  Schule  vorgesehen.  Als  Stiftungsjahr  der  Schule  wird  dasselbe 
Jahr  (1532)  angenommen  und  als  erster  Rector  J,  Borsten  angefahrt.  Die  Schule  hatte 
einen  hingsamen,  durch  Unglücksfälle  gehemmten  Fortgang.  1544  richtete  der  Rath  an 
Melanchthon  die  Bitte,  „  einen  ehrlichen,  wohlgelehrten  und  sittigen  Mann  anzuzeigen,  der 
die  Schul  zu  regieren  tüchtig.*'  Der  Empfohlene,  M.  Luhert  Florinus  (aus  Lemgo),  ging 
schon  1545  nach  Wesel,  kehrte  indefs  1567  auf  2  Jahre  wieder  zurück.  —  Zur  Zelt  des 
Interims  (1548)  Vertreibung  der  luth.  Lehrer.  Die  Schule  wurde  von  dem  katfaol.  Stift 
St.  Patrocli  übernommen,  welches  seit  alter  Zeit  eine  eigene  Lehranstalt  besafs. 

Mit  landesherrlicher  Erlaubnifs  (27.  Octb.  1559)  Wiederherstellung  der  luth.  Schule 
auf  Kosten  der  Stadt,  welche  dazu  vorzugsweise  eingezogene  geistl.  &ttter  und  Vicarien 


0  1868  hat  der  Director  mit  1  Abitarienten  und  12  Schülern  der  oberen  GL  eine  SwOdfltiltficlif 
Reise  durch  die  AIju-u  und  Ober -Italien  gemacht. 


2  Von  1135  Thh-.  Gapitalvermögen. 


Derselben  war  Bngenhagen's  Kirchenordnnng  f&r  Brannschweig  zum  Qnmde  gelegt 
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BÜdt  Pftfaroiuits  Terwandte.  1560  übernahm  das  Rectorat  K  BetuUius  {Berken),  auf  6  Jafar, 
naob  deren  Ablauf  wegen  ungenügender  ünterhaltungsmittel  seine  Entlassung  nicht  ver- 
hindert werden  konnte.  Die  Dürftigkeit  der  Dotation  ^)  hatte  schon  vorher  zu  Gombina- 
ticnieii  geffthrt,  so  daili  selten  mehr  als  3  (statt  der  ursprünglich  festgesetzten  6)  L.  vor- 
handen und  auch  diese  unzulänglich  besoldet  waren;  daher  wiederum  häufiger  Wechsel 
der  Beetoren  und  Lehrer.  Bis  1685  hatte  die  Anstalt  18  Bectoren.  1570  Verlegung  der 
Sehole  von  der  Sandwelle  auf  den  Friedhof,  wo  am  10.  Sptb.  desselben  Ji^ires  die  Ein- 
weikong  des  neuen  Schulhauses  Statt  fcmd^.  Um  Anordnung  des  Lehrplans  der  Schule 
■achte  Bioh  besonders  der  Superintendent  Simon  Musaeus  verdient.  Die  Anstalt  war  bald 
viel  beaacht  Ihre  Disciplin  gab  wiederholt  zu  Beschwerden  Anlafs^).  Anfangs,  zur  Unter- 
aeheidung  von  der  Patrocli- Schule  und  noch  splUer  „Neue  Schule"  genannt  In  der  Folge 
die  Beseiohnungen  „Phrontisterium,"  ,,  Athenaeum,"  „Lycenm,"  „Gymnasium."  1606  (1620) 
nakm  die  Anstalt^)  den  noch  jetzt  üblichen  NaAnen  „Archigymnasium"*)  an.  —  Hospitia 
■nd  mensae  ambulatoriae  für  Schüler.  Gurrende,  Leichenl^gleitung,  Aufführung  von  Ko* 
mBdieny  —  Einnahmequellen  für  Lehrer  und  Schüler.  —  Auch  in  den  unteren  Gl.  muiste 
Jateiniiich  gesprochen  werden.  Bis  zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  begann  der  hebr.  Unterricht 
ssiion  in  tV*).  Schulordnungen  (Didascalien)  von  16187),  1780  und  1798.  —  M.  J.  SyM 
(1649— &8)  brachte  es  bei  dem  Rath  dahin,  dafs  für  die  Heizung  der  Schulstuben  gesorgt 
wmde.-— Im  17.  Jahrh.  11  Lehrerstellen  (Rector;  Vice-,  Pro-,  Gon-,  Subconrector:  Lectoren 
ni— yni),  doch  selten  mehr  als  die  Hälfte  besetzt.  1767  Einführung  französ.  Lectionen, 
die  nach  einander  2  Lehrerinnen  übertragen  wurden.  1785—88  theolog.  und  Jurist  Pro- 
pidentUc  Erst  1798,  auf  Befehl  des  0.  Schulcollefl^ums  (Rescr.  v.  38.Novb.  1797),  für 
m  oberste  Gl.  der  Name  ,» Prima"  eingeführt 8).  Bis  dahin  fiel  der  Schulunterricht,  wie 
aoeh  jeCst  an  manchen  katiioL  Schulen,  des  Donnerstags  aus,  nicht  Mittew.  und  Sonnab. 
Vaehm.  Ferien  bis  1810:  4  Wochen  am  Schlufs  Jedes  Schulsemesters.  —  Von  1709—1778 
diid  1818  Schüler  inscribirt:  843  aus  Soest  und  475  auswärtige').  —  Bectoren  waren  u.a.: 
Dr.  JmL  WttMd  RwmpaeuB^^)  (1709—30,  vorher  Adjunct  der  theol.  FaculUt  der  Univ.  zu  Greifswald), 
iL  Gt.  Er,  Motriua  (1731—54),  M.  Joe.  Ohr,  Lehmann^^)  (1755—75,  vorher  L.  und  Conveotual  zu 
Paater-Bewe),  M.  Chr.  Baithas.  Lehmus  (1775—85,  vorher  Rector  zu  Lip|>stadt),  Alb.  Chr.  Meineke 
(1789— 18W),  spSter  6yinD.-Dir.  in  Osterode  und  Eisenach),  Fr.  Ckr.Frenzel  (1800—1808,  dami 
CI)rBB.-Dir.  m  Eisenacb),  A.Fr.  Goldmarm  (1808—1809). 

Unter  M.  J.  H.  Phil.  Seidenstücker  (1810—17,  vorher  Rector  zu  LippsUdt)  Beoiga- 
liaation  der  Anstalt  au  einem  5cl.  Gymnasium,  mit  Hülfe  eines  Staatssuschnsses  von 
MO  lUr.  (G.  Ordres  v.  30.  Novb.  1814  und  5.  Dcb.  1817),  dessen  Bewilligung  ein  königl. 
OoBpaInmat  begründet  hat  1822  Einrichtung  einer  VI.  Seit  1836  kathol.  Beligionsunter- 
rieht,  1854  Einführung  von  Parallellectionen  für  Nichtgriechen  in  III  und  II,  nachdem 
Khon  1810—17  in  I  und  1821—31  in  II  und  I  Englisch  und  Italiänisch  gelehrt  worden. 
8dt  18^  beginnt  das  Schuljahr  wieder  zu  Ostern  (früher  Michaelis).  —  Auf  Seidenstücker 


*)  Nach  der  Kirchenordnung  y.  1532  sollte  der  Rector  35  Goldgulden  nnd  die  eine  Hälfte  des  Schal- 
leides  beliehen,  welches  die  halbe  Jahre  för  reiche  Kinder  2  Schilling  (St&ber,  60  zu  1  bergischen  Thaler 
«33Sffr.)  betrog.   Die  andere  Hälfte  war  für  die  Schulgesellen  bestinunt. 

*)  Dieses  mehr  einem  chinesischen  oder  tibetanischen  Tempel  ähnliche  Gebäude  war  mit  Inschriften 
ii  deutscher,  latein«,  griech.  und  hebr.  Sprache  übersäet  Ucber  dem  alten  Eingang:  .Spiritus  alme  veni,  ' 
4ie  t«  nU  possnmnSf  adsis  Illnstrans  nostras  divino  lumine  mentes :  Haec  ut  pernmltos  pariat  schola,  Tcrba 
■riatis  Qm  bene  perdpiant,  late  fundantque  per  orbem."  Oben  am  Thurme  (mit  Glocke):  » Erhalt'  uns, 
Rmt,  bei  Deinem  Wort,  Und  steur'  des  Papsts  und  Türken  Mord."  Die  oberste  Classe  hatte  das  oberste 
ZiwBer  (unter  dem  Dache)  inne. 

^  1601  Beschwerde  Ton  7  luther.  Predigern,  .dafs  die  Praeceptores  nicht  fleifsig  lesen,  oft  trunken 
b  die  ßdinle  kommen,  die  Schüler  zu  früh  lanifen  lassen,  dafs  die  Schüler  Karten  spielen,  fressen,  saufen, 
pitfim  gehen,  sich  hauen  und  balgen.*  —  Auch  im  folg.  Jahrh.  wiederholte  Klagen  über  Schülerexcesse. 
1771  mnbiD  den  Schülern  »der  Besuch  von  Apotheken  zum  Brantweintrinken,  unter  dem  Yorwand,  Blagen- 
^npfai  fn  nthmen,"  bei  Garcerstrafe  untersagt  werden. 

Gleich  dem  Gymnasium  zu  Dortmund.  ")  In  Betracht  ihres  Alters. 

Im  heutigen  Sinne.   (Vrgl.  die  Bemerkung*}. 
,  8.  Vorm  bäum  II  p.  192  ff.   ^Didascalia  Susatensis,  ezhibens  commodissimam  normam  ei  formam 
ioce&di  IC  discendi  in  celcbri  Gucstphalorum  Susato  usurpandam.*    Die  Veränderungen  in  der  Ausgabe  der- 
lAa  Selnilordnunf  v.  1676  sind  dabei  angegeben. 

^  So  lange  hiefs,  ähnlich  wie  in  Dortmund,  die  oberste  Gl.  «Secunda,*  weil  man  die  Universität  als 
ihiaa*  aufzufassen  sich  gewöhnt  hatte. 

^  Von  den  475  auswärtigen  waren  gebürtig:  1  ans  Dortmund,  3  aus  Essen,  22  ans  Lippstadt,  24  aus 
^  Clerischen,  36  ans  dem  Bergischen,  5  aus  Sayn,  248  aus  der  Grafschaft  Mark,  6  ans  dem  Ravensber- 
Men,  2  ans  Jülich,  3  aus  dem  Herzogth.  Westphalen,  2  aus  Osnabrück,  8  aus  der  Pfalz,  1  aus  Schwaben, 
^4  toi  Niedersachsen,  3  aus  Erfurt,  3  aus  Pommern,  6  aus  der  Proy.  Brandenburg,  29  ans  dem  Waldeck- 
"^  1  ans  Ungarn. 

*^  Derselbe  hat  im  Ganzen  164  Primaner  (Secnndaner)  gehabt 

*0  Während  seines  Rectorats  haben  157  Schüler  die  Prima  (Secnnda)  besucht 

21* 
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folgten:  J.  F.  lUinert^)  (1819—21,  vorher  Rector  zu  Lemgo)  und  Dr.  PML  Faiti  (1881— fl^  Toihcr 
Oberl.  am  Gjmn.  zu  Potsdam).  Lehrer  der  Anstalt  war  u.  a.:  C.W.  Loreng  (1866—60,  Jrtit 
Dir.  des  Gyrnn.  zu  Wetzlar),  Schüler  (1814-17)  und  Lehrer  (1831—35)  Dietr.  LoM^mmmm 
(nachher  Gymii.-Dir.  zu  Duisburg,  ieUt  Geh.  Reg.-  und  Schul-R.  zu  Cobkaz).  —  Zufolge  einer 
Kirohenoranung  y.  1728  stand  die  Schule  unter  einem  CoUeginm  Bcholarchanun  (3  iQth. 
membria  politiois  und  2  luth.  Predigern).  1818  und  1822  ff.  erfolgte  die  Enreitienraf  d«- 
selben  zu  dem  heutigen  Guratorium.  —  Die  6  Gl.  sind  ungetheift  Freqneni:  17fi3:  47, 
1600:  58,  1809:  80,  1813:  113,  1817:  163,  1819:  150,  1826:  188,  1886:  85,  1841:  115^ 
1845:  135,  1852:  150,  1860:  186,  1863:  228  (192  evg.,  26  kath.,  lOjüd.;  2  Ausld.:  0:88^ 
I:  24).  Ueber  Vt  sind  auswärtige.  M.  1857— M.  1863:  57  Abitur.  —  Das  seit  1570  be- 
nutzte Schulhaus  ist  1821  abgebrochen  und  der  Erlös  dem  Gapitalstock  der  Anstalt  bünu- 
gefügt  worden.  Statt  dessen  benutzt  die  Anstalt  seit  1819  den  zuvor  ansgebftiiten*)  Öst- 
lichen Flügel')  des  Rathhauses,  welcher,  uAhdem  die  Stadt  das  £igentfaumneeht  dnai 
dem  Gymnasium  al^treten  hat,  1854  auf  Kosten  der  Schule^)  durch  ein  neues  SCoek- 
werk  erweitert  worden  ist  —  1855  hat  der  Director  Patze  ein  Stipendium  ftr  stadiraftds 
LehrersOhne  gegründet  Ein  Stipendium  Amplonianum  fflr  Studirende*).  1889— 8S  ätad 
520  Thlr.  zu  Lenrmitteln  aus  Gentralfonds  bewilligt  worden.  In  den  letzten  Jahiei  ist 
ans  freiwilligen  Beiträgen  eine  Orgel  für  die  Aula  angeschafit 

VrgL  Hamelmann,  Hist  renati  evangelii  in  urbe  Susatensi  (a.a.O.  p.  10951t). 
Bertling,  Gesch.  des  Archigymn.  zu  Soest  Progr.  v.  1819;  Patze,  Rflokbuek  auf  dM 
firtlhere  Gymn.- Gebäude.  Progr.  v.  1845. 

Director :  Prof.  Dr.  (7.  A.  Jordan,  seit  M.  1858  (vorher  Rector  des  Gymn.  sa  Sahwtdd). 
Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evang.  und  1  kath.  ReligionsL,  1  Eiern.  -  L.). — 
Etat:  8509  Thlr.«).  Vom  Grundeigenthum  164  Thlr.;  von  den  Schülern  2718  TUr.*); 
Einnahmen  des  Pensionsfonds  750  Thlr.  Verwaltkst  151  Thlr.  Besoldnngsfonds  5895  TUr.; 
Dienstwohnung  für  den  Director  und  1  Oberl.  Untrr.mittel  208  Thhr.  Utensilien  80  TUr. 
Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr.  Zur  Abtragung  und  Verzinsung  der  BauschnM 
432  Thlr.  Pensionen  752  Thlr.  Schulprogramm  50  Thk.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Eztia- 
ordinarium  713  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Reglern,  vom  20.  Mai  1853),  jetzt  mit 
2350  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Gompatronat  Ein  Guratorium,  zu  welohem  die 
Stadt  und  der  Staat  je  4  Mitglieder  ernennen,  letzterer  einschliefslich  des  K.  C^ompatronats- 
commissarius  (jetzt:  Landrath  Fritsch,  zugleich  Vorsitzender  des  Guratorinms)  und  des 
Gymn.-Directors,  wählt  und  beruft  für  sämmtl.  Stellen.  (Verordnungen  ▼.  1818, 1882  ud 
1856.)  —  Gonfession:  stiflungsmäfsig  evangelisch.  Sämmtliche  Guratorialmitgliederi 
unter  denen  sich  auch  Pfarrgeistliche  befinden,  müssen  evangelisch  sein. 

HAMM. 

(Vormals  Hauptstadt  der  Grafschaft  Mark.      12,640  Einw.) 

Gymnasiuin« 

Von  Friedrich  Wilhelm  dem  grofsen  Kurfürsten  gegründet  und  1781  mit 
einer  latein.  Trivialschule  vereinigt,  über  welche  der  Magistrat  ein  im  Pfandwege  erlangtes 
Aufsichtsrecht  besafs,  das  durch  Undesherrl.  Verordnung  v.  1.  Octb.  1782  (Besor.  v.  24.Dob. 
1782)  beseitigt  worden  ist. 

Eine  Schulordnung  erliefs  der  Magistrat  1640  (Legum  et  discipUnae  pro  schoU  Hanuno- 
niensi  syntagma  ad  normam  legis  divinae  et  ethices  christianae  con^tum)").  Im  Jahre 
1642  wandten  sich  die  Stände  der  Grafschaft  Mark  an  Friedrich  Wilhelm  mit  der  Bitte 
um  „Fundirung  und  Stiftung  eines  Gymnasii.'^  Vertrustender  Bescheid,  weil  „bei  diesem 
annoch  wehrenden  Elend  und  erbärmlichen  Kriegsläuften  zu  Fundirung  eines  Gymnasii 
des  Orts  nicht  wohl  werde  zu  gelangen  sein."  In  Folge  wiederholter  Anträge  der  Stadt 
be&hl  der  Kurfürst  (16.  Febr.  1^),  verschiedene  hammer  Vicarien  einzuziehen  und  „zu 
keinem  anderen  Zweck  zu  verwenden  als  zur  Erhaltung,  Verbesserung  und  For^flanning 


*)  S.  V.  Blomberg,  Leben  Reinert's.  Lemgo  1822. 

*)  Kosten  4500  TbLr.  *)  Derselbe  stand  neben  dem  abgebrochenen  ilten  SckolhiiifS. 

*)  8000  Thlr.  ")  S.  die  Vorbemerkungen  in  Erfurt  p.  277. 

^  Aulserdem  eine  persOnL  Znlage  Ton  100  Thlr.  ans  Centnlfonds. 

Ö  Das  Schulgeld  betrug  1819:  in  I  6  Thlr.  Gold,  in  ü  4  Thlr.  preuss.  Cour.,  ia  m  8  Thlr.  pr.  C. 
In  IV  2V,  Thlr.  pr.  C,  in  V  2  Thlr.  pr.  C. 
■)  S.  Vormbaam  11  p.  284  ff. 
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dar  der  eraogeliseh-re^Mrmirteii  Religion  zngethanen  Pfarrkirchen  nnd  Schulen  ro  Hamm'' 
..••  und  fiDmer  zur  Errichtnng  „eines  b^tändigen  Qymnasii  oder  einer  guten  Schule;" 
qritter  schenkte  er  noch  2000  Thlr.  aus  anderen  Fonds.  Die  Anstalt  wurde  zu  einem  alu^ 
dtfmlsehen  Gymnasium  mit  3  Professuren^)  organisirt,  nach  dem  Muster  der  ähnlichen  in 
Doitmiuidy  Burgsteinfurt  und  Siegen;  zeitweise  hatte  sie  auiserdem  noch  einen  franzOs. 
foneh-*)  nnd  einen  Tanz-  und  f^echtmeister.  ErOffhung  des  „Gymnasium  illustre" 
1667,  wfiixBcheinlich  am  27.  Mal  Neue  Schulordnung:  1659  (Leges  fundamentales  scholae 
HammonenaiB)  ^.  Die  ersten  Professoren  waren:  Ani.  Periz<mht$  aus  den  Niederlanden 
(Theologie),  TLRie^  (Jurisprudenz)  und  Stadtmedicus  Hrm.  üpmeier  (Philosophie).  Die 
Wahl  der  Professoren  so  wie  die  Oberaufiücht  Aber  die  Schule  nnd  besonders  Aber  die 
VermOgensyerwaltnng^)  war  Sache  des  „Schulraths"  oder  „Schulsenats,"  der  hauptsftch- 
Ueh  mos  den  beiden  Bürgermeistern  reform.  Ck>nfession  und  den  3  Professoren  bMtand; 
bei  Besetzung  der  theolog.  Professur  traten  dem  WahlkOrper  noch  die  beiden  reform.  Stadt- 
pndiger  Unan.  Kein  Bangunterschied  unter  den  Professoren;  die  Leitung  des  Gymna- 
rinms  ftthrte  ein  Prides,  dessen  Wahl  alle  2  Jahr  der  Schulrath  vornahm.  —  Kircnliche 
Strdtigkeiten,  Gassendefecte  und  die  Nachwehen  des  7Jfthr.  Ejrieges  brachten  die  Anstelt 
aehr  nnd  mehr  surflck:  im  17.  Jahrh.  oft  Aber  100  Studenten,  zu  An&ng  des  18.  Jahrh. 
eCw»  60,  1735  nur  8,  1755:  6  (4  Theologen,  2  Juristen),  1768  gar  keiner. 

In  Folge  Einschreitens  der  K.  0.  Bechnungs- Kammer  und  des  0.  Schnlcollegiums 

2768)  einigten  sich  Schulsenat,  Magistrat  und  reformhrtes  Gonsistorium,  eine  Gombination 
IS  GTmmuiums  mit  der  am  Orte  bestehenden,  gleichfiills  herabgekommenen  lateinischen 
rriTku-  oder  Glassical- Schule')  vorzuschlagen,  unter  Beseitigung  der  akadem.  Einrichtung. 
Oenehmignngsrescr.  v.  30.  M&rz  1778.  Lehrplan  v.  1.  Dcb.  1779  *).  Aufgabe  der  nunmeb 
»Gymnasin-m"  schlechtweg  genannten  Anstalt:  Vorbereitung  der  Jugend  auf  die  Uni- 
fetsittt  und  hinlänglicher  Unterricht  derer,  so  sich  den  gelehrten  Studien  nicht  widmen 
wollen.  Die  Localaufsicht  Aber  die  Anstalt  behielt  der  Schulrath,  im  wesentlichen  nur  mit 
der  Modification,  daüi  ihm  „der  reformirte  Firediger,  so  Praeses  Gonsistorii  ist,"  zugesellt 
mod.  Die  Eröffhung  der  combinirten  Anstalt  geschah,  nach  VerkAndigung  von  der  Kanzel, 
m  S&.  Apr.  1781.  Erster  Director  derselben:  Dr.  7^  fV.  Stange  (bis  1789,  vorher  Rector  in 
CHlbcB,  f  als  UDiv..Pro£  zu  Halle  a.  S.).  Auf  ihn  folgten:  Dr.  Bemh.  Mor.  Snethiage'')  (1789 
—1800,  vorher  Rector  und  1.  OberL  der  Anstalt,  f  1826  als  Consist-R.  und  Dir.  des  Joachimstb. 
Cymn.  zu  Beriin),  Chr.  Fr.  Wachier^)  (1802—28,  vorher  Rector  zu  Cleve),  Dr.  Fr,  Kapo  (1823 
—58,  vorher  Rector  und  1.  Oberl.  der  Anstall)  und  Dr.  H.  Liebaidi  (1853—56,  vorher  Conr.  am 
JDoB-Gymn.  zu  Naumburg  a.  S.,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Sorau). 

Zur  Zeit  der  Fremdherrschaft  unterrichtete  auch  ein  Primaner.  Wechsel  im  Lehrplan 
Iris  snr  RAckkehr  unter  preuss.  Herrschaft  Einrichtung  der  VI  1806.  Definitive  Anreihung 
einer  Vorschule  1844.  Kathol.  Religionsunterricht  seit  1837.  Bis  1855  Parallellectionen  für 
Ißohtgriechen.  In  demselben  Jahre  Rfickverlegung  des  An&ngs  des  Schu^ahrs  von  Mich. 


0  Fftr  jeden  Professor  wnrden  200  Thlr.  Oehalt  nnd  fireie  Wohnnng  mit  Garten  ansgesetst  Anfter- 
dem  war  ihnen  Freilassong  von  aUen  Personal-  nnd  Conunnnallasten  wie  anch  von  der  Acdse  sngesichert. 
Jkn  die  SteUe  der  Accisefreiheit  trat  später  anch  hier  eine  Geldentachftdignng. 

?  Derselbe  bezog  16  Thlr.  Gehalt  nnd  freie  Wohnnng.  *)  8.  Vormbanm  U  p.  288  ff. 

Die  VermOgenscontrole  lag  ursprünglich  einem  der  beiden  Bürgermeister  ob,  da  die  Magistr&te  in 
4ci«r  Zelt  nicht  blofs  Stadtrorstände,  sondern  anch  landesherrL  Venraltnngs-  nnd  Gerichts-Behörden  waren. 
Tob  1747  an  wnrde  diese  Coratel  einem  nicht  mm  MagistratscoUeginm  gehörenden  Staatsbeamten  über- 
Iragaa,  welcher  Cnrator  localis  hiefs,  znm  Unterschied  von  dem  Cnrator  primarins  oder  honorarina,  der 
aa&ardeaa  nicht  selten  ans  der  Zahl  höherer  Staatsbeamten  besteUt  ward,  ohne  dafs  derselbe  am  Orte  an 
wohnen  branchte,  x.  B.  Oberst  V/iufardikre  (bezog  dafür  ans  der  Schnlcasse  Fntter  iür  6  Pferde,  später  auf 
216  TUr.  jährL  flxirt).  Die  Rechnungslegung  erfolgte  bis  dahin,  wo  sie  vor  das  Forum  der  K.  0.  Rechnungs- 
Kaamer  kam,  in  einer  Senatssitzung,  für  welche  aus  der  Schnlcasse  eine  Erfrischung  angeschaut  wurde. 

■)  Die  Entstehung  der  Trivialschule  f&llt  ins  13.  Jahrh.  1298  wird  Hennctis  als  Rector  scholamm 
Haanaon.  genannt  1348  verlieh  Graf  Entelhwi  von  der  Mark  dem  Magistrat  der  Stadt  für  100  Denare  das 
Anfiichtsrecht  über  die  Schule,  vorbehaltlich  der  Wiedereinlösung.  Nach  einer  Zeit  des  Verfalles,  1501 
WiederhersteUnng  durch  L.  fferintUu.  1548  -50  war  Rector :  H,  Kerstenhrock  (nachher  Rector  zu  Münster  etc.). 
Danach  Intherische  Rectoren.  1576,  unter  Engelbert  Copüts,  hatte  man  die  Absicht,  für  die  6  GL  (Secunda, 
Taitia,  Qnaita,  Quinta,  Septima,  Nulla)  6  Lärer  anzustellen;  doch  fanden  sich  in  der  Folge  nur  5.  Die 
Gehalte  (im  Ganzen  260  Thlr.,  später  400  Thlr.)  flössen  ans  der  sogen.  Gasthansstiftung.  1776  nur  2  Lehrer. 
Der  letzte  Rector,  Gerh.  ündereick  (seit  1768,  f  1786),  wurde  dritter  Lehrer  an  der  combinirten  Anstalt 
Grtbte  Frequenz:  1663:  21jß. 

^  Der  diesen  Lehrplan  bogleitende  Erlafs  (Min.  v.  Zediitz)  schloff  mit  den  Worten:  .Endlich  wird 
eich  anigegeben,  die  Einrichtung  zu  treffen,  dafs  alle  die,  so  sich  den  Studien  widmen,  das  Griechische  nnd 
Lateinische  emsig  treiben,  dafs  die  Lehrer  sich  des  Quintilian's  Vorschriften  ab  eine  Methodik  bekannt 
■adien  müssen,  inmafsen  W^ir  Allerhöchstselbst  dieses  schlechterdings  verlangen.' 

^  Vor  seiner  Berufung  nach  Hamm  Privatlehrer  zu  Amsterdam. 

^  Derselbe,  mit  dem  Titel  .Schulrath*  pensionirt,  blieb  bis  zu  seinem  Tode  (1886)  Vorsitzender 
des  Cnratorinma. 
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auf  Ostern.  1817  stellte  der  Magistrat  den  Antrag,  ein  Forst-  und  Oekononde-InBtftnt  mit 
dem  Gymn.  zu  verbinden.  1817  und  1838  Regnlimng  der  Befognisse  deSyyComtoriams'^ 
(welcher  Name  seit  1829  statt  „  Schulrath "  flblioh  ist),  nachdem  der  Magistrat  schon  1783 
das  Bestätigungsrecht  für  die  Lehrer  der  unteren  Gl.  (vormal.  TrivialBchule)  veiioren,  nnd 
hinsichtlich  der  3  ersten  Stellen  bereits  1742  eine  Beschränkung  des  unbedingten  Wahl- 
rechts auf  eine  Denomination  dreier  Gandidaten  Statt  gefunden  hatte.  Ums  Jahr  1888  war 
K.  Gommissarius:  Landnth  Freih.  f>.  BodeUclmingh  (jelzt  Staats-  und  Finanz -Ministtr).  Die 
ältesten  der  gegenwärtigen  Bedürfhi(iszu8chasse  aus  Staatsfonds  bezieht  das  Gtymn.  seit  der 
bergischen  Zeit,  1805  (1008  Thlr.).  —  1857  hat  die  Schule  die  2.  Säcularfeier  begaagen.  Zu 
den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehOrt:  Dr.  Fr,  Ad.  Krummaeher  (1790^93»  f  wk  hitw 
an  dfr  St  ADSgarikirrhe  zu  Bremen),  Dr.  Ad.  TeUkampf  (1824—35,  dann  Director  der  lisalsrhiJe 
zn  Hannover),  Dr.  Fr.  Aug.  Schulze  (1817—30,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Duiibuig,  f  1868  ib 
Stadt- Sfhulrath  zu  Berlin). 

Die  6  Gymn. -Gl.  sind  ungetheilt;  eben  so  die  Vorberdtungscl.  Frequenx  der  QymB.- 
Gl.:  1788:  70,  1805:  87  (56  reform.,  27  luth.,  3  kath.,  1  jfld.),  1815: 106, 1820:  86, 1882: 114^ 
1840:  96,  1848:  116,  1854:  112,  1862:  187,  1863: 175  (118  evg.,  53  kath^  4j«d.:  168  d» 
heim.,  22  auswärtige;  II:  21,  I:  15);  der  Vorschule  1863:  30.  —  Bis  1827  war  dto  Analdl 
in  einem  gemietheten  Local  untergebracht  Durch  Vertrag  v.  12.  Man  1827  hat  rie  von 
der  Antoni-Gas^ausstiftung,  welche  da(Ür  in  ihren  früheren  Verpfliehtungen^)  gegen 


Anstalt  erleichtert  worden  ist,  das  bisherige  Gymnasialgebäude  als  Eigentiium  enrorben. 
Da  dasselbe  indefs  dem  Bedfirfhifs  nicht  mehr  genflgt,  ist  1862  ein  Grundstflek  fllr  7500  lUr. 
(aus  den  Mitteln  der  Schuloasse)  angekauft,  welches  für  seine  neue  Bestimmung 
ausgebaut  werden  soll  und  zunächst  dem  Director  Wohnung  gewährt  —  Ein  Wittwen* 
und  Waisenfonds  fßr  die  Lehrer,  jetzt  mit  1340  Thlr.  CSapitalvermOgen.  Kwmp§rw6kim  Fb- 
milienstipendium  (Gapitalvermögen :  4780  Thlr.)  für  evang.  Thedogeo.  1826  sind  348  TUr. 
für  Lehrmittel  aufserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Wächter,  Geschichtl.  Nachr.  Aber  das  hammsche  Gymn.  Progr.  t.  1818^ 
nnd  1821;   Wen  dt.  Zur  Gesch.  des  Gvmn.  Festprogr.  v.  1857. 

Director:  Dr.  Gm.  WeruU,  seit  Neuj.  1857  (vorher  Fror,  am  Gvmn.  zu  OntfSeahog  il 
Pommern).    Aufser  ihm  11  Lehrer  (3  Oben.'),  4  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  BeUgkniiL- 
1  wissensch.  Hülfsl.,  1  Elementarl.).  —  Etat:  9271  Thlr.»).   Fachte  2118  Thhr.;  ZhiMB« 
2398  Thlr. ;  aus  Staatsfonds  1838  Thlr. ;  von  der  Stadt  195  Thlr. ;  vor  d^  Anrn 
300  Thlr.;  von  den  Schülern >)  2296  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  126  Thlr. 
315  Thlr.  Besoldungstitel  6610  Thlr.  üntrr.mittel  235  Thlr.  Utensilien  60  TUr. 
nnd  Beleuchtung  100  Thlr.  Bantitel  90  Thlr.  Abgaben  und  Lasten')  30  Thlr. 
981  Thlr.  Fflr's  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  790  Thlr.  —  Eigener  Pmiaioa»— 
fonds  (Rescr.  v.  11.  Novb.  1851),  jetet  mit  530  Thlr.  Gapitalvermögen. 

Patronat:  der  Stamm  der  Anstalt  (das  Gymnasium  academieum)  ist  swar  von  dei^^ 
Landesherm  errichtet  und  fundirt;  gleichwohl  mangelt  es  (ähnlich  wie  bei  dem  bieleftld^ 
Gymnasium)  an  einem  zur  Unterhaltung  des  Gymnasiums  subsidiarisch  Verpflichteten; 
Staat  hat  hier  mehr  die  Stellung  eines  Gompatrons  und  der  Anfsichtsinsteni.  Ein 
Befugnisse  im  Wesentlichen  vi  delegationis  der  Staatsbehörden  ausübendes  Guratorini 
bestehend  aus  einem  K.  Gommissarius  (jetzt:  Appellationsgerichts -Präsident  X<n/), 
Kreisgerichts -Director,  dem  Bürgermeister,  dem  ersten  evangel.  Geistlichen  der  Stadt 
dem  Gymn. -Dir.,  präsentirt  den  vorgesetzten  Staatsbehörden  für  die  3  ersten  Stdlen*) 
3,  für  die  übrigen  Stellen  je  1  Gandidaten  zur  Wi^l,  resp.  Bestätigung.  Die  BeataUni 
für  den  Director  wird  vom  Könige  vollzogen.   ( Geschäfts -Instr.  v.  1838;  Verordnung 
9.  Dcb.  1842;  Rescr.  v.  30.  Juni  1856  etc.)  —  Gonfession:  nach  Stiftung  nnd  Uroftxl 
Znsammenhang  evangelisch  (ursprüngl.:  das  Gymn.  reformirt,  die  Trivialschnle:  IntfaeriaelB^. 

*)  Aus  der  Verbindung  der  Trivialscholo  mit  dem  Gymnasium. 

")  Der  gegenwärtige  erste  Oberl.  der  Anstalt«  Prof.  Fr.  Rempel  (seit  1880),  ist  der  einiig«  mäfSiM- 
lische  Gymn.  -  Oberlehrer,  welcher  noch  den  Rcctor- Titel  fuhrt  (s.  die  Vorfaemerkiingen  nir  Profini}. 

*)  Ausserdem  200  Thlr.  perKönl.  Zolage  ans  Gentralfonds. 

^  Von  67,825  Thlr.  Capitalvermftgen. 

■)  Schon  1781  betrug  das  Schulgeld:  in  I  12  Thlr.,  II  10  Thlr.,  HI  6  TWr.,  IV  5  Thlr.,  V  4  Mr. 

^  Darunter  28  Sgr.  2  Pf.  an  die  GasthausstUtung  und  4  Thhr.  8  Sgr.  8  PI  aa  den  AmeBfon^ 
XU  Hamm. 

0  D.  i.  nach  der  ursprünglichen  Verfassung  des  Gymnasiums  die  jetzig^  DirectorsteUe  und  die  beÜSB 
ersten  Oberlehrerstellen. 
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DORTMUND. 

(YormalB  freie  Reichstadt;  Grafschaft  Dortmund.      23,370  Einw.) 

dum  mit  einer  Beabchnle  L  0. 


Die  Anstalt  bt  1543  anter  dem  Namen  „grofse  Schule,^'  auch  „neue  Schule.''  „hohe 
flehiüe,''  „Akademie"  oder  „Archigymnasium  Ulustre"  von  dem  Stadtrath  erricntet  und. 
vuik  iriKptdicher  Einwilligung,  „mit  Renten"  (namentlich  Naturalien)  aus  Capellen  und 
Yloarien  „gar  wohl  versehen''  worden."  Taj^  der  Eröffnung:  24.  August  (St  Barüiolomaei) 
dwiolben  Jahres.  Die  Einrichtung  überlief  das  Patronat  dem  ersten  Rector  /.  Lambach 
0643 — 82),  gewöhnlich  Sceuartes  genannt,  weil  sein  Vater  Rathsbötticher  gewesen  war. 
VCHr  AjKtritt  seines  Amts  war  er  nach  Strasburg  geschickt  worden,  um  J,  Sturmes  Rath  ein- 
nbolen.  3  Professuren  (Theologie,  Jurisprudenz,  Philosophie),  von  denen  die  theolog.  mit 
der  Bectorstelle  verbunden  war  und  die  Jurist,  den  Vorrang  vor  der  philosoph.  (dem  Pro- 
netonit)  genoOs;  aufserdem  hatte  die  Anstalt  7  Lectoren  (der  Lector  Gl.  VI  zugleich  Cantor) 
idmL  spftter  noch  einen  Sprachmeister.  Wie  in  Soest  hieb  auch  hier  die  oberste  Ol.  lange 
Zfit  „Secunda:"  der  Amtstitel  des  Rectors  war  „Gvmnasiarch."   1562  nahm  die  AnstSt 

ßco  der  Stadt  die  Reformation  an.  Der  Ruf  der  Scnule  stieg  bald  dermafsen,  „dafs  aus 
weden,  Dänemark,  livland,  Curland,  Preussen,  Danzig,  Böhmen,  Sachsen,  Hamburg, 
LBbeok,  England  die  Studenten  sowohl  adligen  als  bürgerlichen  Standes  sich  in  grofser 
uid  nngUublieher  Menge  einfänden ; "  noch  im  18.  Jahrh.  genügte  ein  Empfehlungsschreiben 
der  Professoren,  um  Studenten,  wenn  sie  auch  keine  vollständige  Universität  besucht,  zu 
woitohiL  Pfarrämtern  zu  verhelfen.  Die  Vermögensverwaltung  lag  geraume  Zeit  in  der 
Haaa  des  Rectors;  1703  ging  sie  nebst  der  Schulaufsicht  auf  ein  Scbolarchat  über,  welches 
4  Mitglieder  (je  1  aus  dem  Stadtrath,  dem  geisü.  Ministerium,  dem  Stand  der  Erbsassen, 
dos  Stand  der  Vierundzwanziger)  zählte^);  den  Lectionsplan  setzte  der  Rath  fest,  nach 
AahQrang  des  Scholarchats.  —  1699  betrug  das  Einkommen  der  Lehrer:  28  Thlr.  (Schreib- 
«qd  Beohenmeister)  bis  325  Thlr.  (Rector);  das  Schulgeld:  1  Thlr.  bis  2  Goldgulden  jähr- 
VA,  —  Leges  Archigymn.  Tremoniensis,  1725.  --  Gröfsere  Interregnen:  1653—60, 1701—9, 
ITtt— M.  —  Directoren  älterer  Zeit  u.  a.:  Fr.  Beurhaus  (1582-1609),  welchen  Kaiser  Maxi- 
■ilian  II  zum  Comes  Palatinus  mit  dem  Recht  ernannte,  Notarien  zu  creiren  und  andere 
}aiisi.  Würden  zu  ertheilen,  —  Chr.  Scheibler  (1625—53,  zugleich  Superioteodent),  Dr.  /.  Chr, 
AttNfMMT  (1685—1700),  Dr.  /.  Dan,  Kluge  (1730-45,  dann  CoDsist-R.  und  Hofpredigfr  io  Zerbst), 
J.W,Bau  (1776—79,  dann  Univ. -Prof.  io  Erbngen).  —  Die  ursprüngliche  Einrichtung  erhielt 
rieh  mit  Modificationen  bis  zum  Eingehen  der  reichsstädt.  Verfassung  (1803).  Nachtheilig 
gewirkt  hatte  in  den  letzten  Decennien  des  18.  Jahrh.  das  preuss.  Verbot  des  Besuchs  aus- 
wärtiger Unterrichtsanstalten.  1787—1804  war  Gymnasiarch:  GoitL Erdm,  Gierig  (nachher 
Rector  zo  Fulda). 

Nachdem  die  Anstalt  allmählich  Gelehrten-  (II  und  I)  und  Bürger-  (V— III)  Schule 
geworden,  1816  ff.  Reorganisation  nach  dorn  allgemeinen  Gymnasial -Lehrplan,  mit  Hülfe 
Binea  Staatszuschusses,  zunächst  von  376  Thlr.  (Erlafs  des  Fürsten -Staatscanzlers  vom 
20.  Novb.  1820),  von  welchem  die  Entstehung  des  K.  Gompatronats  datirt.  Bald  nachher 
Eiorichtung  der  VI.  Schon  vorher  war  der  alte  Name  „  Archigymnasium  "  aufscr  Gebrauch 
nkommen.  1831  zeigten  sich  die  Leistungen  des  Gymnasiums  als  so  ungenügend,  dafs 
die  Frage  wegen  Reduction  desselben  auf  eine  Bürgerschule  zur  Erörterung  kam.  Katho- 
liseher  Religionsunterricht  seit  1838.  —  Nachdem  schon  geraume  Zeit  für  Nichtgriechen 
in  III  and  II  Parallellectionen  bestanden  hatten,  1857  Einrichtung  von  Realclassen  (I: 
IL1858).  0.  1860  erste  Abiturientenprüfung  in  denselben.  Am  6.  Mai  1861  wurden  den 
Bealol.  die  Rechte  der  Realschulen  2.0.  beigele^;  am  18.  Jan.  1862  ist  die  Realschule 
in  die  1.  0.  aufgenommen.  —  Eine  Vorschule  (seit  1851)  Neujahr  1864  der  Doppclanstalt 
definitiv  angereiht  —  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Dir.  waren :  Goitfr.  Kuithan^  (1804—33) 
und  Dr.  Bemh.  Thierech  (1833  —  56,  vorher  Ober!,  am  Dom-Gymo.  zu  Ilalbfrstüdt,  der  Dichter 
dJct  Preuisenliedes ).  Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  L,  Ed.  Suffrian 
(1833 — 36,  nachher  Dir.  der  Realschule  zu  Siegen  und  des  Gymn.  wie  der  Realschule  zu  SJinden, 


0  Der  Vorsitiende  des  Scholarchats  hicfo  »Pracses  scholarcha*  oder  „Protoscholarcha.'  Das  Amt 
einet  SchoUrchen  war  ein  Ehrenamt,  mit  welchem  keine  anderen  Reyonaen  verbanden  waren,  als  einWeih- 
nektsgeschenk  von  2  Thlr.  (bis  1810)  oder  auf  Mittewintersabend  Vi  Viertel  Wein.  AoTserdem  hatten  die 
SchoUrchen  nach  Sitte  anderer  reichsst&dtischen  Commissionen  das  Recht ,  bei  allen  Schulconferenzen  ,aaf 
Kosten  der  Scholarchatscasse  etwas  in  Wein  und  Rost  zu  Tcrthun." 

^  S.  Kohlrausch,  Lebenserinnerungen  (p.  190  ff.). 
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jetzt  Prov.  -  Schubtth  zu  Munter)  nnd  Ge,  L,  Wilm§  (1836  —  50,  dann  Dir.  des  Gjam.  und  der  Bai- 
schule  zu  Minden).  —  1817,  1844  und  1857  Regulirung  der  VerfailtnisBe  des  GnntoriaBU. 
1843  hat  die  3.  Säcularfeier  der  Anstalt  Statt  gefunden. 

Gegenwärtig  6  Gymn.-  (VI-I;  VI  und  V  je  in  2  coord.  Götus),  4  Beia-  (IV— I)  nnd 
1  Yorber.-GL  Frequenz  der  Gymn.-a.  1814:  64,  1826:  160,  1832:  132,  1840:  ISS,  1848: 
211,  1853:  151,  1860:  203,  1863:  237  (195  evg.,  30  katb.,  12  jfid.;  II:  19,  I:  IS;  V.  aus- 
wärtige); der  Realschule  1858:  52,  1863: 128  (107  evg.,  12  kath.,  9  jfld.;  11:  Sl,  I:  7;  Aber 
die  Wklm  sind  auswärtige);  der  Vorschule  1863:  45.  Abiturienten  im  GyauL  1865^68: 
63.  in  der  Realschule  bis  0.  1863:  5.  —  Das  1543  von  Dietrich  Pnme  gesehenkte  Sohol- 
geoäude,  1825  aus  städt  Fonds  und  mit  einem  königl.  Gnadengescfaeiu:  von  1600  TUr. 
umgebaut,  hat  die  Anstalt  anfimgs  Octb.  1863  mit  einem  neuen  vertauscht,  welohei,  ohne 
Anrechnung  des  von  der  Stadt  geschenkten  Bauplatzes  (der  sogen.  PrellexBohe  Gnrten), 
44,000  Thlr.  gekostet  hat.  —  Beträchtiiehe  Zuwendungen  verdankt  die  Anstalt  dem  Oberi. 
Dr.  C,  Gröning  (1851—62),  welcher  auf  den  gröfseren  Theil  seines  Gehalts  veniditete. 
FMhofwihßA  Legat  zu  Büchern  und  Schulgeld  tur  arme  Schüler.  ITutt/Umsches  Stipendinm 
zu  ähnl.  Zweck.  1822—37  sind  675  Thlr.  ftür  Lehrmittel  aus  Centrallbnds  aofiMioidenlSeh 
bewilUgt  worden.  Münzsammlung. 

Vrgl.  Hamelmann,  bist,  renati  evangelii  in  urbe  Tremoniensi.  (Opp.  p.  lOSOIt) 
Tb.  Meilmann,  Das  Archigymnasium  zu  Dortmund.  Eine  geschichtL  Danteliang.  1807 
Thiersch,  Gesch.  des  Gymn.  bis  1800  (unvollendet).  Progr.  v.  1842;  Sohnlnaohrio' 
in  den  Progr.  v.  1840,  1841  und  1844;  J.  C.  Voigt,  Knrze  Reformationageachichte 
dem  K.  preuss.  Staate  einverleibten  vormid.  Reichsstadt  Dortmund.  1826;  iL  FahnOi 
Graftchaft  und  freie  Reichsstadt  Dortmund.  Göln  und  Bonn.  I— IV.  1864—69. 

Director  des  Gymnasiums  und  der  Realschule:  Prot  Dr.  Gu* 
seit  0.  1857  (vorher  Fror,  der  AnsUlt,  1  Jahr  Directorsts- Verweser).    AufiMr  ihm  an  der  Q» 


sammtanstalt  18  Lehrer  (3  Gymn.-,  3  Real-Oberl.,  6  ord.  L.,  1  evg.  nnd  1  kath.  ReGglonaL^^ 
1  wissenschafti.  Hülfsl.,  1  techn.  L.,  2  Elementarl.).  —  Etat  der  Gesammtanatalt  ^ 
12,079  Thhr.  Vom  Grundeigenthum  892  Thlr. ;  Zinsen  ^)  983  Thlr. ;  aus  Staatsfonds  896  TUr.  ^ 
von  der  städtischen  Armencasse  331  Thir.;  von  der  Stadt  4650  Thlr.;  von  den  Sdiflkn^=3 
3500  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  827  Thlr.  Verwaltungskosten  246  TUr.  Besoldnngsf 
10,205  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  6W  ' 
Utensilien  180  Thbr.  Heizung  und  Beleuchtung  130  Thlr.  Baukosten  196  Thlr. 
375  Thlr.  Fürs  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  167  Thhr.  —  Eigener 
fonds,  jetzt  mit  2438  Thlr.  GapitalvermOgen. 

Patronat:  städtisch  mit  K.  Compatronat  Wahl  und  Bemfbng  fttr  simmfl. 
erfolgt  durch  das  zu  entsprechender  Anzeige  an  den  Magistrat  veipfliditete  Cnratorlnk^^, 
zu  welchem  au&er  dem  K.  Compatronats-Commissarius  (jetzt:  Kreisger. -Rafli  c  Bgmtl^m    ) 
u.  a.  der  Oberbürgermeister,  ein  evangel.  Pftrrer  und  der  Gymn. -Dir.  gehören  (Verorani 
gen  V.  1844  und  1857).  —  Confession:  seit  1562  evangelisch.    Sämmtliohe  Gn]""—* 
mitglieder  und  sämmtliche  Lehrer  müssen  evangelisch  sein  (Verordnung  v,  1844). 


HAGEN. 

(Grafschaft  Mark.      8430  Einw.) 

Sealsohnle  LO. 

Am  1.  Novb.  1799  wurde  zu  Hagen  eine  Handelsschule  als  Privitnntemehmen  ^_  . 
gründet.  Dieselbe  erhielt  sich  eine  Zeit  Ung  durch  ansehnliche  Frequenz.  Naoh  einer  Z0^ 
aes  VerMs  kam  sie  besonders  durch  die  Bemühungen  des  Rectors  Stork  nnd  des  Ldir9^ 
J.  F.  Schaffer  wieder  in  Aufnahme.  Nach  dem  Abgange  Beider  (1817)  wurde  die  Leitnxs^ 
der  mit  der  Rectoratsschule  des  Orts  verbundenen  Anstalt  mit  Aufwendung  efaies  Cocii- 
mnnalzuschusses  von  2000  Thlr.  dem  Pastor  HiOsemann  übertragen  (1818^1824).  Auf  Ütß 
folgte  als  Rector  der  C^nd.  theol.  Voarmann,   Als  dieser  1856  gestorben  war,  besehlosseB 
die  städtischen  Behörden,  die  Anstalt  zu  einer  Redschule  umzugestalten.  Das  betreffmd^ 
Statut  wurde  von  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg  unter  dem  6.  Juli  1856  bestätigt  Am  8.  Jsfl* 
1861  wurde  die  Anstalt,  seit  1856  „höhere  St^tschule"  genannt,  als  eine  Realschule  2.0. 
anerkannt  und  am  30.  Sptb.  1862  in  die  1.  0.  aufgenommen.  Erste  Abitur.prfg:  M.  1861. 
Die  Verhältnisse  der  Anstalt  sind  darauf  durch  ein  neues  Statut  v.  1862  und  eine  Coratoriil- 
Instruction  v.  9.  Febr.  1863  geregelt  worden.  Eine  l^nnung  der  Schul-  von  der  Stadt* 

0  Von  22,265  Thlr.  C«pitalTennOgen. 
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CSMte  hat  1863  Statt  gefunden.  —  Die  6  Reald.  aind  angeiheili  Frequenz  1859:  168, 
1861:  146,  1862:  172,  1863:  215  (198  evg.,  13  kath.,  4jad.;  II:  14,  I:  7).  Fast  die  Hälfte 
flind  auswärtige.  —  Das  Schalhans,  1856  erbaut,  hat  c.  8000  Tblr.  gekostet;  jetzt  unza- 
Unglieh. 

Director :  Dr.  C.  Stahibm'g,  seit  0. 1858  (vorher  Oberl.  an  der  Realsch.  zu  MOlbeim  t.  d.  R.). 
AnfiMr  ihm  8  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ord.  L.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  7326  Thlr.  Commu- 
nalzusehnfii  3500  Thlr.:  Hebungen  von  den  Schülern  3500  Thlr.;  sonstige  Einnahmen 
826  Thlr.  Yerwaltkst  245  Thlr.  Besoldungstitel  5950  Thh:.;  Dienstwohnung  nur  für  den 
Sohnldiener.  Untrr.mittel  300  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr.  Zu  baulichen  Re- 
fMuraturen  10  Thlr.  Zur  Ansammlung  eines  Pensionsfonds  325  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel 
mid  Eztraordinarinm  410  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch. .  Die  selbständige  Verwaltung  der  Anstalt  (einschl.  der  Wahl 
imd  Berufung  des  Dir.  und  der  Lehrer)  und  des  Sehulvermögens  ist  einem  Curatorium 
übertragen,  von  dessen  8  Mitgliedern  die  Schulaufsichtsbehönle  3  ernennt,  unter  welchen 
letsteren  sieh  ein  evang.  Pfarrer  des  Orts  befinden  mufs.  Der  Bürgermeister  ist  Präses, 
der  Director  ständiges  Mitglied  des  Guratoriums  (Statut;  Curat -Instr.)  —  Confession: 
enngeliseh. 

LÜDENSCHEID. 

(Grafschaft  Mark.       5690  Einw.) 

HShere  Bürgersohule. 

Eine  seit  langer  Zeit  bestehende  evang.  Rectoratschule  ist,  unter  Beibehaltung  ihres 
YermiygenB,  durch  die  Bemühungen  des  Bürgermeisters  Nottebohm  und  des  Pastors  Rotknann 
O.  1868  von  den  Communalbehörden  zu  einer  höheren  Bürgerschule  erweitert  worden. 
0. 1862  Vervollständigung  durch  eine  II.  Am  13.  Aug.  1862  ist  die  Schule ,  nachdem  die 
Stadt  sich  zur  Erfüllung  der  gestellten  Bedingungen  verpflichtet,  als  höhere  Bürgerschule 
im  Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt.  Erste  Abgangsprüfung:  0.  1863.  Die 
5  Gl.  sind  ungetheilt  Frequenz  1861:  49,  1862:  57,  1863:  67  (60  evg.,  6  kath.,  1  jüd.; 
46  einheim.,  22  auswärtige;  VI:  20,  V:  19,  IV:  13,  III:  11,  II:  4;  Altersverhältnils:  2  Seh. 
unter  10  Jahren,  2  zwischen  10  und  11  Jahr.,  7  zwischen  11  und  12  Jahr.,  6  zwischen 
12  und  13  Jahr.,  19  zwischen  13  und  14  Jahr.,  12  zwischen  14  und  15  Jahr.,  11  zwischen 
15  und  16  Jahr.,  6  zwischen  16  und  17  Jahr.,  2  waren  17 '/,  Jahr.  alt).  —  Mit  der  Anstalt 
in  Verbindung  steht  eine  „höhere  Mädchenschule"  (1863:  30  Schülerinnen  in  2  Gl.).  — 
Schnllocal :  ein  noch  anderen  Schulzwecken  dienendes  neues  Gebäude.  —  Die  Schüler  be- 
nutzen die  von  der  Stadt  gegründete  Volksbibliothek  (über  1300  Bde).  —  Vrgl.  Schul- 
nachr.  in  den  Programmen  v.  1863  und  1864. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  höheren  Bürgerschule:  Isidor  Mayer,  seit 
M.  1842.  Aufser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  3  techn.^)  L.).  —  Etat  der 
höheren  Bürgerschule^:  3692  Thlr.  Kanon  14  Thlr.;  Zinsen  306  Thlr.*);  von  der  Stadt 
2244  Thlr.;  von  den  Schülern  2615  Thlr.  Verwaltungskosten  42  Tblr.  Besoldungsfonds 
3500  Thlr.;  Miethsentschädigung  für  den  Rector.  Untrr.mittel  20  Thk.  Utensilien  30  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Als  Patronatscommission,  insbesondere  mit  dem  Recht  zu 
Lehrerwahlen,  fbngirt  ein  Guratorium,  zu  welchem  4  ständige  (Bürgermeister,  2  evang. 
Pastoren,  Rector  scholae)  und  4  wechselnde  Mitglieder  gehören.  —  Gonfession:  nach 
Entstehung  und  Verwaltung  evangelisch. 

ATTENDORN. 

(Sauerland;  Herzogthum  Westphalen.       1630  Einw.) 

Progymnasiuin« 

Im  Anfang  des  16.  Jahrh.  wurde  in  Attendorn  auf  Grundlage  des  classischen  Alter- 
thums  durch  TiUmarm  MtÜU,  den  der  münstersche  Domherr  Rud,  v,  Landen  (s.  p.  296)  dahin 
gesandt  hatte,  eine  höhere  Schule  ins  Leben  gerufen.  Aus  ihr  ist  u.  a.  Joh,  Rimus  hervor- 


0  Zeichenlehrer  war  bisher  ein  Fabrikant  nnd  RathAherr. 

^  Mit  Aosschlols  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  anmittelbar  ana  Gemeindemitteln  zahlt 

^  Von  7320  Tblr.  GapitalTermögen, 
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gegangeiL  — 1639  wnide  diese  Anstalt  eine  Franciscaner-Sehnle^  ^GyiniaBiimi  Ilirinnn 
Senphicam''^),  die  bis  zur  „Rhetorics''  führte.  Die  Anstalt  wurde  besondem  von  der 
Fflrstenbergsohen  Familie  untersttitzt;  um  die  Mitte  des  vor.  Jahrh.  eifaielt  rie  «nah  das 
Privilegium,  die  Philosophie  lehren  za  dürfen.  Das  von  der  Stadt  erbaate  SchulhavL  178S 
eingeäschert,  wurde  bald  nachher  aus  freiwilligen  Gaben  wiederhergesteUi  —  Naeh  Auf- 
hebung des  Franciscaner-Klosters  (1804)  blieb  eine  „lateinische"  oder  „hCheie  fltidt- 
sehule/'  welche  die  Stadt  1825  zu  einem  Sei.  Progymnasium  (VI— IV)  einriektea  üeb^ 
nachdem  Friedr.  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  U.  Jan.  1822)  die  Kirche  und  die  flbiigeB  Ge- 
binde des  Klosters  nebst  dem  zugehörigen  Areal  der  Stadtgemeinde,  gefon  Debenwhiie 
der  Pension  für  die  Ezconventualen ,  zu  Schulzwecken  übereignet  hiUte.  Zur  DotHkkm 
überwies  die  Stadt  ein  ihr  zugefallenes  Legat  der  Wittwe  Bru9er  (9000  Thlr.)»  der  StMt 
einen  Znschufo  (Verf.  vom  11.  Febr.  1825:  200  Thlr.);  aufserdem  wurden  3  Vioarien  mit 
Lehrerstellen  verbunden.  1835  Einrichtung  einer  III,  1862  einer  IL  Seit  1847  BeidlaotioiMB 
für  Nichtffriechen ;  seit  einigen  Jahren  evangel.  Religionsunterricht  Am  8b  Dok  1866  ist 
die  Anstalt  als  Progymnasium ,  und  durch  Rescr.  v.  25.  Sptb.  1862  als  voUstiadim  fto- 
mnnasium  (mit  den  entsprechenden  Rechten)  anerkannt  worden.  Bis  in  letatgeaaohts« 
Zeitpunkt  gehörte  sie  zum  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg.  —  Die  5  OL  sind  iinge- 
theift.  Frequenz  1825:  19,  1835:  37,  1845:  50,  1850:  62,  1860  und  1862  je  54,  1868:  61 
(57  kath.,  3  evg.,  1  jüd.;  III:  13,  II:  5).   Ueber  y,  sind  auswärtige. 

Vrgl.  6.  Wiedemann,  Nachr.  über  das  höh.  Unterrichtswesen  zu  Attendorn.  1860. 

Rector:  Bernh,  Wiedemann,  seit  M.  1834.  Aulker  ihm  7  Lehrer  (1  Oberi.»  4  oid. 
1  evang.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3442  Thlr.  Grundrente  15  Thhr.:  ffinsen 
698  Thlr.;  Zuschüsse:  vom  Staat  200  Thlr.,  aus  der  kathol.  Rate  des  neuieller  Fe; 
300  Thlr.,  aus  dem  allgem.  Schulfonds  des  Herzogthums  Westphalen  150  Thlr.,  von 
Stadt  Attendorn  800  Thlr.,  von  2  Vicarien  458  Thlr.;  Hebungen  von  den  Sehfllera  761  Tblr. 
sonstige  Einnahmen  60  Thlr.  Verwalt.kst  89  Thlr.  Besoldungsfbnds  3050  TUr.:  kefak 
Dienstwohnung.  Untrr.mittel  40  Thlr.  Utensilien  15  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  60  Thb 
Bautitel  50  Thlr.  Fürs  Programm  25  Thk.  Sonstige  Ausgabetitel  123  Thlr,*).  — 
eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  475  Thlr.  Capitalvermögen. 

Patronat:  städtisch  mit  einem  durch  die  Zuschüsse  aus  unmittelbarea  nid 
baren  Staatsfonds  begründeten  königL  Compatronat.  Nächste  Verwaltungatuitani  iat 
Curatorium,  zu  welchem  u.  a.  der  kath.  Pfarrer  und  der  Schnlrector  ^lOren.  Die 
nennung  eines  K.  Gompatronats-Commissarius  ist  bisher  unterblieben.  —  Gonfeation 
nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  katholisch.   Als  Schulkirche  wird,  nachdem  in  nAoeier 
Zeit  die  vormalige  Klosterkirche  zu  einem  Zeughaus  eingerichtet  worden  iit^  die  ~ 
Pfiurrkirche  des  Orts  benutzt 


SIEGEN. 

(Fürstenthum  Siegen.      8250  Einw.) 

Sealaohule  LO. 

Die  bereits  vor  der  Reformation  vorhandene  Stadtschule  hatte  2  Lehrer:  einen  ober  '** 
sten  Schulmeister,  welcher  von  der  Stadtobrigkeit  um  das  Schulgeld  der  Knaben  und 
Steuer  von  3  Rädergulden  zu  einem  Rock  „gemiethet*'  war,  und  einen  QeseUen, 
der  Schulmeister  annahm  und  nach  Befinden  entUssen  konnte.  Der  Unterrieht  beetand 
Lesen,  Schreiben  und  Singen.  —  Nachdem  Wilhelm  der  Reiche,  Graf  von  Naasan-^ 
Katzenellenbogen,  1530  die  Reformation  angenommen,  wurde  auf  seine  Veranlassang  i9 
demselben  Jahre  die  Anstalt  zu  einer  latein.  Schule  eingerichtet:  Aufnahme  des  Latänl  — 
scheu  und  Griechischen  in  den  Lehrplan,  Einftihrung  fester  Besoldungen;  daa  Pfetrona^ 
verblieb  der  Stadt  Erster  Rector  der  Latina:  /.  Thye  (1530—32).  —  Zweimal  (1594—99 
und  1605—9)  war  das  Pädagogium  und  die  hohe  Schule  zu  Herborn^)  mit  der  Anstalt 
verbunden ;  seitdem  hiefs  auch  diese  „Pädagogium.'^  —  Unter  M.  Ertum,  Sareerius  (l&86~38i 
spiter  GeDcraU  Siipfrint.  zu  Eisifben)  war  Luthers  Lehrplan  ein^führt  und  die  SohuldotatioD 
von  dem  Landesherm  verbessert    Neben  dem  Rector  fungurten  2  Lehrer  mit  dem  Titel 
yy  Unter -Schulmeister."  Zu  den  Rectoren  haben  u.  a.  gehört:  M.  6  t.  AmnyliM  oder  Ommder 
(1540—53,  empfohlen  von  Luther  und  Melanchthon)  und  Dr.  6e.W.Lanbaek  (1778—86; 


? 


Vrgl.  das  Progymnasinm  zu  Rietberg.  *)  Von  14,918  TUr.  CapitabemSs**» 

Dis  Schnlhaiu  hat  einen  FeaercMsenwerth  von  6820  Thlr. 
*)  Beide  Institnte  (im  HenogUL  Nusan)  haben  1684—1816  bMtaadoo. 
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«pUor  Contift-R.  nnd  Profi  der  orientaL  LileraUir  zu  Jena);  zu  den  Lehrern:  M.  J,PUcatof 
(1675).  — -  Die  Anstalt  bereitete  lange  Zeit  auf  die  Universität  vor.  Ihr  Local  befand  sieh 
Ober  dem  Gtowölbe  der  Hanptkirche  St  Nicolai,  bis  1818,  wo  dasselbe  in  das  Rathhaos 
verlegt  ward.  —  Nach  dem  Uebergang  des  Fürstenthums  Siegen  an  Preussen  (1815)  Re- 
organisation der  Anstalt  zu  einem  Progymnasinm  mit  der  Bestimmung,  fftr  die  II  eines 
Gymn.  vonrobereiten. 

Als  das  Progymnasinm,  nebenbei  auch  Pädagogium  und  latein.  Schule  genannt,  je 
länger  je  weniger  seinem  Zweck  entsprach,  befürworteten  die  zum  2.  und  3.  westphälischen 
Provinzial- Landtag  versammelten  Stände  das  Gesuch  der  Stadt  und  des  Kreises  Siegen, 
die  Umwandlung  der  Anstalt  in  eine  höhere  Bürger-  und  Real -Schule  durch  einen  Staats- 
snschuis  zu  unterstützen,  weil  der  Kreis  Siegen  bei  der  Theilung  des  früheren  gemein- 
acbaftl.  Stiftungsvermögens  der  nassauischen  Fürstenthümer  (Vertrag  vom  14.  Dcb.  1816) 
einen  Nachtheil  erlitten  habe.  Ohne  Anerkennung  dieses  Grundes  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  III  (C.  0.  v.  25.  Juni  1823)")  einen  fortlaufenden  Bedürfnifszuschufs,  unter  der 
Badiagong,  dafs  die  Stadt  den  erforderlichen  Mehrbedarf  ans  eigenen  Mitteln  aufbringe; 
wozn  dieselbe  sich  demnächst  verpflichtete.  Statut  v.  1.  Apr.  nnd  22.  Mai  1836.  Haupt- 
zweck der  Realschule:  Vorbildung  durch  Wissenschaften,  Sprachen  und  Künste;  Neben- 
zweck: Vorbereitung  fOr  die  II  eines  Gymnasiums.  Eröffnung  der  Realschule:  17.  Octb. 
1836  (2  a.:  IV  und  III).  Letzter  Rector  der  latein.  Schule:  Chr.  W,  Lortbach  (1816—36, 
oacbher  OberL  der  Realschule).  Erster  Director  der  Realschule:  Dr.  E.  Sujrian  (1836—48, 
vorher  Oymn.-Oberi.  zu  Dortmwid,  nachher  Dir.  des  Gymn.  und  der  Realschole  zu  Minden,  jetzt 
Prov.-S<^ulrath  zu  MUoster).  Vervollständigung  der  Classenzahl;  1837:  II,  1838:  V  und  I, 
1845:  VI.  Das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  war  der  Anstalt 
bereits  am  28.  Octb.  1836  verliehen.  Erstes  Abitur.examen :  0. 1840.  Durch  die  ü.  und  P.  0. 
V.  6.  Octb.  1859  ist  die  Schule  in  die  1.  0.  der  Realschulen  aufgenommen.  —  Griechische 
Lectionen  für  künftige  Gymnasiasten  sind,  dem  Plan  von  1836  gemäfs,  als  N^benunterricht 
beibehalten.  Eine  Frequenzverminderung  seit  Errichtung  der  Realschulen  zu  Uppstadt 
lud  Hagen  und  nach  Aufhebung  des  Bergamts,  welches  bis  1861  seinen  Sitz  in  Siegen 
hatte.  KOnigl.  Compatronat  in  Folge  der  Uufenden  Bewilligungen  aus  Staatsfonds.  —  6  GL, 
UDgetheilt  Frequenz  1836:  77,  1838:  123,  1846:  164,  1852:  171,  1856:  208^  1858:  228, 
1868:  184  (163  evg.,  21  kath.;  87  einheim.,  96  auswärtige,  1  Ausld.;  II:  41,  I:  13).  Bis 
O.  1863:  156  Abiturienten.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist  durch  den  Ausbau  des  von  Friedr. 
Wübelm  III  der  Stadt  geschenkweise  überlassenen  (G.  0.  v.  3.  Octb.  1820)  ehemaligen  Mar- 
atalls  im  unteren  fürstl.  Schlofs  hergestellt;  Einweihung:  1837,  am  16.  Octb.;  Baukosten: 
7000  Thlr.  —  Ein  bei  dieser  Einweihungsfeierlichkeit  von  Freunden  der  Anstalt  gesam- 
meltes Gapital  (1857:  2505  Thlr.)  und  ein  Antheil  an  dem  dillenbnrger  sogen.  Lotterie- 
CoDectenfonds*)  (0.  0.  v.  22.  Apr.  1846;  1857:  888  Thlr.)  sind  dem  Gapitalstock  der  Anstalt 
hinsngefOgt  worden.  Eine  Lehrer-Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen -Stiftung, 
am  1.  Juli  1860  von  dem  Lehrercoll^nm  begründet  und  durch  Beiträge  der  Lehrer,  Zeug- 
nilsgebühren,  Geschenke  und  den  Ertrag  von  Vorlesungen  erhalten.  1843—45  sind  fär 
Lehrmittel  320  Thlr.  ausserordentlich  bewilligt.  PhysikaL  und  Naturalien -Cabinet;  Münz- 
sammlung. Einen  besonderen  Grönner  hatte  die  Anstalt  im  vorigen  Decennium  an  dem 
(t)  Präsidenten  der  K.  Regierung  zu  Arnsberg,  Staats -Minister  Fr^ih.  v,  Boädschwingh, 

Vrgl.  J.  H.  Steubing,  Kirchen-  und  Reformationsgeschichte  der  Oranien-Nassaui- 
seben  Lande.  Hadamar  1804;  Lorsbach,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ehemal.  latein.  Schule 
ni  Siegen.  Progr.  v.  1841, 1844, 1849,  1855, 1859  (noch  nicht  abgeschlossen);  Schulnachr. 
in  den  P»)gr.  v.  1839,  1840,  1841,  1847  (Suffrian)  und  1861  (Schnabel). 

Director:  Dr.  C.  8ehnabel%  seit  Nei^.  1849  (vorher  Oberl.  der  AnsUlt).  Au(ser  ihm 
11  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.^).  —  Etat: 
7985  Thlr.  Zinsen^)  291  Thlr.:  aus  verschiedenen  siegener  evangel.  Fonds <')  512  Thlr.; 
ftoa  Staatsfonds  1500 Thlr.;  aus  der  (Dommunalcasse  1522  Thlr. ;  von  den  Schülern  3672  Thlr.; 
sonstige  Einnahmen  438  Thlr.  Verwaltkst.  160  Thhr.  Besoldungstitel  6425  Thlr.;  keine 
Dienstwohnung,  üntrr.mlttel  360  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  n.  Beleuchtung  80  Thlr. 
Pensionen  488  Thlr.  Fürs  Programm  60  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel  862  Thlr.  —  Ein 
eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  1100  Thlr.  Capitalvermögen),  bei  dessen  Insufficienz  die 
Stedt  den  fehlenden  Bedarf  herzugeben  hat  (Resor.  v.  18.  Apr.  nnd  25.  Juni  1855). 

Patranat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat.  Ein  Curatorium,  zu  welchem  n. a. 
der  K.  Compatronats-Commissarius  (jetzt:  Landrath  v.  Dämberg,  zugleich  Vorsitzender  des 


*)  VrgL  auch  den  Landtagsabschied  Ton  22.  JuH  1882.  Pos.  42  (Bergios,  Eig&nzungen  sni  Gesetz- 
Bsmmhmg.  Breslan  1841  p.  406  ff.)' 

?  Derselbe  war  schon  früher  zu  IdrcbL  und  Schalzwecken  bestimmt 
Zugleich  Dir.  einer  Handwerker -Fortbildnngs-  und  einer  Wiesenbau  -  Schule. 
^  Turnlehrer:  ehi  Feldwebel.  *)  Von  7900  Thlr.  Gapitahermögen. 

•)  Nimlieh:  BohnlTerbeMenuigS',  SduücoUeoten-,  geiitL  Legatea-  vnd  (S>mpete]ii-F<mds,  AlmoMokasten, 
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Cnratoriams),  der  Bfirgenneuter,  der  erste  evsng.  Ortspfarrer  und  der  SehnWr.  «Um, 
wählt  und  beruft  filr  die  3.  Oberlehrerstelle,  sämmtl.  ordentl.  und  Hfilftlehreratilmi:  dk 
Staat  besetzt  die  Director-  und  die  beiden  ersten  Oberlehrerstellen  (Statut  v.  1886;  liesei. 
vom  16.  Novb.  1863).  —  Confession:  naoh  alter  (1530)  und  neuer  (1886)  StIftimg  ini 
Dotationsbezttgen  evangelisch.  Der  dritte  evang.  Ortogeistliche  ist  vod^onamiMg 
den,  an  der  Anstalt  Religionsunterricht  bis  zu  4  Stunden  wöchentlich  su  erü^eilffiu 


Vm.   SUEINFBOVINZ  und  H0HENZ0LLEBN8GHE  LAHDBi 

(6  Regierungsbezirke.    139  Städte.    508  D Meilen.    3,280,459  Sinir.) 


Kein  Theil  der  preussischen  Monarchie  ist  von  so  manniehfialtiger  ZiunuMi- 
setsnng  und  hat  so  tiefe  auch  in  der  Geschichte  seiner  BildungsanstaUen  herm- 
tretende  Einwirkungen  wechselnder  grofser  Zeitereignisse  erfahren  ah  die  Biieii- 
provinz.  Altpreussischer  Besitz  war  bei  Constituirung  der  jetzigen  Provini:  ans  der 
clevischen  Erbschaft  (1609, 1614, 1666)  das  Herzogthum  Cleve,  durch  die  oraniidiD 
Erbfolge  (1702)  die  gefUrstete  Grafschaft  Mors,  in  Folge  des  utrechter  Fiiedaii 
ri7l3)  ein  Theil  des  Herzogthums  Geldern.  Das  Uebrige,  nicht  weniger  all  adilijg 
nühere  Reichsstände,  stand  theils  unter  kleineren  Fürstenhäusern  (namentlich  Naaai, 
Wied),  theils  waren  es  Abteien,  Stifter  und  freie  Reichsstiidte  (z.  B.  Aachen,  WeWar), 
der  gröfste  Theil  aber  gehörte  zum  EurfUrstenthum  Pfalz  und  zum  Gebiet  der  1806 
säcularisirten  Kurfürst -Erzbisthümer  Cöln  und  Trier. 

Eine  durchgreifende  Umgestaltung  der  Territorialverhältnisse  erfolgte  mit  dar 
französischen  Occupation  (1794—1814).  In  Folge  des  lüneviller  Friedens  (1801—9), 
des  Reichsdeputations -Hauptschlusses  (1803),  des  französisch -preussischen  Vertnigi 
von  1806,  der  Stiftung  des  Rheinbundes  (1806)  und  des  tilsiter  Friedena  (1807) 
wurden  die  Herzogthtlmer  Berg  und  Cleve,  so  wie  die  Stifter  Werden  und  Emm^ 
mit  westphttlischen  GebietstheUen')  zu  dem  GroMerzogthnm  Berg  vereiaigty  dar 
übrige  Complex  aber,  mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Landstriche,  Frankreich  ein- 
verleibt und,  nach  Aufhebung  der  provisorisch  constituirten  Centralverwaltnnc  n 
Aachen,  1798  in  4  Departements  gethellt:  Saar -Departement  (Hauptstadt:  Trier), 
Rhein-  und  Mosel -Departement  (Hauptstadt:  Coblenz),  Roer- Departement  (Hai^ 
Stadt:  Aachen;  Cöln  nur  Municipalstadt),  Departement  des  Donnersberg  (Hanptitadt: 
Mainz).  Berg,  1806  Joachim  Murat  und^  dem  Namen  nach,  1809  dem  mindfl^jih- 
rigen  rrinzen  Napoleon  Ludwig  übergeben,  war  seit  1808  unter  fransösiache  Ad- 
ministration gestellt,  welche  auf  Napoleon's  Befehl  in  4  Departements  erfolgtei  dersa 
erstes  das  hier  allein  in  Betracht  kommende  Rhein -Departemei^t  (Arrondiaaraicats: 
Düsseldorf,  Elberfeld,  Mülheim  am  Rhein,  Essen)  war.  —  Die  Centralverwaltnng  der 
Verbündeten  unter  dem  preussischen  Staatsminister  Freih.  v.  Stein  richtete  (1814) 
mehrere  Generalgouvernements  ein:  Generalgouvernement  Berg  (Hauptstadt:  Dttssd- 
dorf;  Gouverneur:  der  kaiserl.  russ.  Staatsrath  Jwtus  Oruner,  dann:  Prinz  Alexander 
Solm8'Lich)f  Generalgouvernement  Mittelrhein  (Hauptstadt:  Trier;  Gk>avemenr:  der 
Staatsrath  Justus  Grüner)^  Generalgouvernement  Niederrhein  (Hauptstadt:  Aachen; 
Gouverneur:  der  preuss.  Geh.  Staatsrath  Sack),  Im  folgenden  Jiüire  wurden  die- 
selben sämmtlich  zu  Einem  Generalgouvernement  (unter  Sack)  verbunden.  Fait  eh 
Jahr  (1814 — 15)  stand  der  Gebietstheil  zwischen  Rhein,  Mosel  und  der  heutigen  fran- 
zösischen Grenze  unter  österreichisch -bairischer  Verwaltung  (Hanptort:  Kreamach). 


^)  Werden  und  Essen  waren  durch  den  ReichsdepuUtions-HaupttcfaluTs  in  PreusKU  grfiJco. 
')  Du  FOrstenlbum  Münster,  die  Grafschaften  Mark,  Tecklenburg,  Dortmund. 


333 

Nieh  Begnlirang  der  preuBs.  EntschXdigangen  (Verträge  mit  Holland  und 
NiMLii  y.  81*  Mai  1815;  SchluÜBacte  des  wiener  Congressee  ▼.  9.  Jnni  1815;  pariser 
FHedenstraetat  v.  20.  Novb.  1815)  wnrden  1815  (Verordnung  ▼.  30.  Apr.)  nnd  1818 
&  ihdiiÜBchen  Oebietstheile  za  den  beiden  Provinzen  Jttlich-Cleve-Berg  (Haupt- 
itidt:  erst  Düsseldorf,  später  Cöln;  Regierungsbezirke  Düsseldorf,  Cleve  [1822  auf*- 
gehoben  und  Düsseldorf  zugetheilt]  und  Cöin)  und  Grofsherzogthum  Niederrhein 
(Hauptstadt:  Ooblenz;  Begierungsbezirke  Coblenz,  Aachen  und  Trier)  organisirt,  in 
Folge  der  C.  0.  v.  27.  Juni  1822  aber  zu  Einer  Provinz,  unter  dem  Namen  „Rhein- 
provinz/  zusammengezogen.  1834  hat  Preussen  das,  früher  zu  Kur-Trier  gehörige, 
Flrstenthum  Lichtenberg  (Kreis  St  Wendel)  von  Sachsen-Coburg  erworben,  1850  die 
kohenzollernschen  Lande,  welche  letzteren  in  vieler  Hinsicht  einen  selbständig 
gssBi^erungsbez.')  (Sitz  der  K.  Regierung:  Sigmaringen)  bilden.  Die  übrigen  noch 
jetit  bMttehenden  5  Regierungsbezirke  sind  wie  folgt  zusammengesetzt:  Regierungs- 
besiric  Co  In  aus  dem  gröfseren  Theil  von  Kur-Cöln  und  Berg;  Regierungsbezirk 
Dttsseldorf  aus  dem  kleineren  Theil  von  Kur-Cöln  und  Berg,  den  ungetheilten 
Hflnogthümem  Cleve  und  Geldern,  dem  Fürstenthum  Mors;  Regierungsbezirk 
Aaehen  aus  dem  Herzogthum  Jülich,  der  aachener  Landschaft  und  drei  Eifel* 
bdsen;  Ri^emngsbezirk  Trier  aus  dem  gröiseren  Theil  von  Kur-Trier,  den 
Pirstenthttmem  Saarbrück  und  St  Wendel  und  drei  Eifelkreisen;  Regierungsbezirk 
Coblens  ans  dem  kleineren  Theil  von  Kur-Trier,  einem  ostrhein.  Bezirk  (Wied, 
Wetdar  etc.)  nnd  den  drei  Hundsrückkreisen. 

Li  den  älteren  preuss.  Gebietstheilen  ressortirten  die  geistlichen  und  Schul- 
Mhen  von  dem  cleve -märkischen')  Landes -JustizcoUegium,  welchem  für  diesen 
faroek  einige  geistliche  Räthe  zugeordnet  waren;  zu  £ranzl$sischer  Zeit  von  den 
Diopiirtementspräfecten;  in  der  Zeit  1814 — 15  von  den  Generalgouvernements,  resp. 
mi  Directoren  des  Öffentlichen  Unterrichts.  Nach  der  Organisation  von  1815  be« 
standen  für  Jülich  «Cleve -Berg  in  Co  In  und  für  das  Grofsherzogthum  Niederrhein 
faiCoblenz  besondere  Consistorien  (Prov.-Schulcollegien)  bis  15.  Febr.  1826,  an 
wekhem  Tage  die  Vereinigung  derselben  zu  dem  rheinischen  Consistorium  und  dem 
ihehiiiohen  Prov.-Schulcollegium  erfolgte,  beide  zu  Coblenz.  Diesem  Prov.-Schul- 
eoUcffinm  ist  1852  auch  die  Verwaltung  des  Gymnasiums  flir  die  hohenzollemschen 
Laam  Übergeben  worden. 

Im  7.  Jahrb.  war  Trier  bereits  ein  Erzbisthnm;  zu  seinem  Sprengel  gehörten 
bis  ins  19.  Jahrh.  die  SnfiFraganbisthümer  Toni,  Metz  und  Verdun.  Eine  festere  Qe- 
slaltinig  der  kirchl.  Verhältnisse  am  unteren  Rhein  datirt  von  Bonifacius,  dem  ersten 
ftibiachof  von  Mainz,  und  Kaiser  Carl  dem  Grofsen:  Cöln,  um  799  wieder  zur  Metro- 

fita]nrttrde  gelangt,  erstreckte  sein  Regiment  über  die  Bisthümer  Lüttich,  Utrecht, 
iBter,  Minden  und  Osnabrück.  In  Folge  der  Bulle  De  salute  animarum  vom 
IS.  Jntt  1821  ist  die  Diöcesan-Circumscription  völlig  verändert  worden.  —  Der  Re- 
tDimmtion,  von  Pfalzbaiem  und  Hessen  gefördert,  von  Brandenburg  geschirmt,  blieben 
iMh  am  Rhein  harte  Kämpfe*)  nicht  erspart;  dieselben  wurden  indefs  der  segens- 
iddM  Ausgangspunkt  der  gemeinsamen  Kirchen  Verfassung,  welche  noch  heute  die 
Sheinprovinz  und  Westphalen  verbindet^). 

Die  von  Stiftern,  Klöstern  und  Kirchen,  namentlich  seit  Carl  dem  Grofsen, 
«ingericbteten  Schulen  kamen  mehr  und  mehr  zur  Entfaltung,  als  sie  von  den  geist- 
Heten  Orden,  besonders  dem  Jesuitenorden,  übernommen  worden  waren.  Viel  För- 
denuig  verdiuDÜcten  sie  den  geistlichen  Kurfürsten  und  den  (katholischen)  Universi- 
tttrat  sn  Göln,  Trier  und  Bonn.  Die  Einrichtung  der  Jesuitenschulen  im  lUieinland 
war  nicht  wesentlich  verschieden  von  derjenigen  Westphalen's,  welches  von  jeher 
grobenäieils  zur  rheinischen  Kirchenprovinz  gehörte.  Der  Schülerzuflufs  steigerte 
lidh  durch  die  Befreiung  vom  Schulgeld  und  durch  beträchtliche  Beneficien,  von 
dmen  die  Stndienfonds  zu  Cöln  noch  gegenwärtig  die  bedeutendste  derartige  Stif- 

0  S.  Vcrardnong  ▼.  7.  Jan.  1852  (G.  S.  p.  85). 

')  8.  die  VorbemerkuDgen  zur  Provinz  WestpbiJeii. 

*)  Die  beiden  ReformatoKn  Clareobach  und  FlisUdt  wurden  in  Cöln  verbrannt  (1529). 

4)  Rheiniaeb-wettpbälitche  Kirchen -Ordnung  v.  5.  MMrz  1835. 
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tongsmasse  in  der  Monarchie  rereinigen.  —  Evangelische  Schalen  eaMuiAn  taspt* 
Büchlich  als  Stiftungen  von  Städten  nnd  Kirchengemeinden.  Graf  Ladwig  vonStv- 
brUck  grttndete  das  hentige  Gymnasium  dieser  Stadt  Der  grobe  Karftort  tandilB 
den  Plan  der  Errichtung  einer  (evangelischen)  Universität  in  Dniabnrg  (Uikkinds 
vom  16.  Aug.  1655)  zur  Ausfuhrung.  Besonders  bemerkenswerth  ist  die  latliflriidke 
Kirchen-  und  Schul -Ordnung  für  das  Herzogthum  Cleve  vom  6.  Ang*  1687.  1806^ 
kurz  vor  dem  völligen  Verlust  der  cleve -märkischen  Lande,  inspicMe  der  Stulln 
Minister  v.  Massow,  damals  Chef  des  preussischen  ünterrichtswesens,  die  h9ham 
Schulen  des  dortigen  Departements. 

Eine  Umwälzung  wie  in  den  Territorialverhältnissen,  so  auch  in  der  Oigol- 
sation  des  Schulwesens  war  die  Folge  der  französischen  Oocupation.  Das,  anck 
hier  zur  Ausführung  gebrachte,  Gesetz  vom  11.  Flor^al  X  (1.  Mai  1802)  clawHtcirta 
sämmtliche  öffentliche  Lehranstalten  Frankreichs  in  drei  Ordnungen:  Primainciiiitaai 
Secundairschulen,  Lyceen  und  Specialschulen  ^). 

Die  preuss.  Regierung  fand  1814  ein  sehr  mangelhaftes  Schulwesen  vor.  In 
der  Prociamation  an  die  Einwohner  der  mit  der  preuss.  Monarchie  vereinigten  Bhon- 
länder  (Wien,  5.  Apr.  1815)  verhiefs  Friedrich  Wilhelm  III:  „Ich  werde  die  An- 
stalten des  öffentlichen  Unterrichts  für  Eure  Kinder  herstellen,  die  unter  den  Be- 
drückungen der  vorigen  Regierung  so  sehr  vernachlässigt  wurden.* 

Es  bestanden  damals  etwa  6  gelehrte  Schulen,  welche  als  Gymnasien  gelta 
konnten;  4  waren  es  nur  bedingt;  die  anderen  blofs  dem  Namen  nach.  Melinn 
Anstalten,  die  früher  einen  gymnasialen  Charakter  hatten,  (Gymnasien,  lateinis^ 
Schulen,  Lyceen,  CoUegien),  sind  im  Laufe  der  Zeit  eingegangen  (z.  B«  Oeiden, 
Rees,  Sevenaer,  Tholey,  Echtemach)  oder,  zum  Theil  nach  häufigem  Wechsel  im 
Lehrplans,  auf  Progymnasien,  höhere  Bürgerschulen,  Rectoratsschulen  rednoirt  wor- 
den (z.  B.  Mülheim  am  Rhein,  Wipperfürth,  Siegburg,  Lennep,  Linz,  Trarbach,  M9i% 
Prüm,  Neuwied,  Jülich,  Malmedy,  Eupen).  In  den  letzten  Decennien  sind  die  be- 
stehenden Schulen  aus  alter  und  neuer  Zeit  durchgreifend  verbessert,  aber  aneh  eins 
nicht  geringe  Zahl  erst  neu  gegründet  worden  mit  Hülfe  erheblicher  Zusehflsse^ 
welche  sowohl  Communen,  kirchliche  Gemeinden  und  Stände,  wie  auch  Btiffamgs- 
fonds  und  die  Staatscasse  übernommen  haben. 

Durch  die  Industrie  begünstigt,  sind  in  dieser  Provinz  viele  Beal-  nnd 
höhere  Bürgerschulen  entstanden,  nachdem  der  erste  rheinische  Provinzial- 
Landtag  die  Förderung  solcher  Anstalten  zum  Gegenstand  einer  Petition  gemadit 
und  die  Staatsregierung  eine  gewährende  Zusage  gegeben  hatte').  Städtische  Cob» 
munen  und  Privatpersonen  haben  seitdem  an  vielen  Orten  lebhaftes  Interesse  an 
Real-  und  höh.  Büi^r- Schulen  betkätigt.  —  Eine  Schulstiftung,  lediglich  airf  Mittel 
der  Ritterschaft  gegründet,  ist  die  Ritter -Akademie  zu  Bedburg.  Eigenthttmlich  ud 
nur  in  diesem  einen  Fall  vorkommend  ist  die  Verbindung  von  Progymnasialdlasssn 
mit  der  Realschule  zu  Barmen.  Die  Verbindung  von  höh.  Bürgerschnl-  nnd  Pro- 
gymnasial -Classen  kommt  mehrmals  vor.  —  Der  Regierungsbezirk  Düsseldorf,  der 
bevölkertste  der  Monarchie,  hat  unter  den  Regierungsbezirken  der  Provins  verhili- 
nifsmäfsig  die  gröfste  Zahl  von  Schulen  aufzuweisen. 

In   der  Rheinprovinz  und  den  hohenzollemschen  Landen  finden  sich  jetzt 


^)  AlsSecundairscbule  galt  jede  von  den  Gemeinden  errichtete  oder  von  ParticularfD  ge» 
bahene  Schule,  In  wekher  die  Istein.  nnd  franzb's.  Sprache,  die  ersten  Principiea  der  ErdbetrhrribiiA 
der  Geftchichte  und  Mathematik  eelehrt  wurden.  —  In  den  Lyceen,  deren  Lebrerzahl  nklit  untere 
sein  sollte,  waren  Lebrgegenslände :  die  alten  Sprachen,  die  Redekunst,  die  Logik,  die  ADfanngrtedt 
der  mathemat.  nnd  physikalischen  Wissenschaften.  Für  jeden  AppeUationsgericbtsbezirk  wurde  1 1^ 
eeam  bestimmt.  Die  LycealgebÜude  sollten  auf  Kosten  der  Städte,  wo  sie  ihren  Sitx  habe»,  nnlcp* 
halten  werden.  —  An  Specialscbulen  sollten  eingeführt  werden:  Schulen  der  Recblslchrey  Schobt 
der  Arzneikunst,  Schulen  der  Naturgeschichte,  Physik  und  Chemie,  Schulen  der  median,  und  ehcnl- 
schen  Künste,  Zeichenschulen,  Observatorien  etc. 

*)  Landtagsabschied  v.  13.  Juli  1827  (Ann.  B.  13,  p.  698).  Die  Petition  des  i-hcfe.  Pro?.- 
Landtags  v.  27.  Octb.  1856  um  erweiterte  Berechtigungen  der  Realschulen  wurde  durch  den  Lnd* 
tagsabschted  ▼.  28.  Novb.  1858  abgelehnt.  Vrgl.  über  das  rhein.  Realschuiwesen  das  Prvgraaini  der 
dttsseldorf.  Realscb.  (Dr.  H einen)  v.  186a 
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57MhBtUcli6  anerkannte  höhere  ünterrichtsanstalten^):  23  Gymnasien,  12  BelbstMn- 
dign  md  1  mit  einer  RealBchule  verbundenes  Progymnasinm,  10  selbständige  and  1  mit 
einem  G^ymnasinm  verbundene  Realschale,  10  selbständige  höhere  Btirgerschalen. 

Von  diesen  Anstalten  sind  14  Gymnasien,  8  Progymnasien  and  2  höhere 
Bitgenehalen  katholisch,  8  Gymnasien,  3  Progymnasien,  6  Real-  and  6  höhere 
Bbgersehnlen  evangelisch,  1  Gymnasium  (Essen^  ist  simultan,  bei  2  Progymnasien, 
&Bmd-  nnd  2  höheren  Btirgerschalen  ist  über  den  confessionellen  Charakter  bisher 
keine  Feetsetzang  getroffien.  Je  nach  der  Zahl  von  Schülern  der  anderen  Gonfeseion 
fiid  auch  bei  utholischen  Anstalten  evangelischer  Religionsunterricht  ertheilt  and 
n  evangelisohen  Schulen  katholischer,  unbeschadet  des  stiftungsmäfsigen  Charakters 
jeder  Anstalt;  eine  Ausnahme  hievon  macht  nur  die  Ritter -.^Eademie  su  Bedburg, 
weloke  als  Alumnat  lediglich  katholische  Schüler  aufnimmt. 

Kirchliche  Anfeichtsinstanz  für  die  evaogelischen  Anstalten,  resp.  flir  den 
eftngelischen  Religionsunterricht,  ist  das  E.  Consistorium  zu  Coblenz,  resp.  der 
OeiMffal-Superintendent  der  Provinz');  Diöcesanbehörde  für  die  katholischen  Schulen, 
ntp.  den  katiiolischen  Religionsunterricht,  ist  in  Bezug  auf  Cleve,  Wesel,  Emmerich, 
Mebirg,  Ruhrort,  Mors  und  Kempen  der  Bischof  von  Münster*),  —  in  Bezug  auf 
den  übrigen  Theil  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf  und  die  Regierungsbezirke  Cöln 
nd  Aachen  der  Erzbischof  von  Cöln*^,  —  in  Bezug  auf  Wetzlar,  den  Regierungs- 
berirk  Coblenz*)  und  den  Regierungsbezirk  Trier  der  Bischof  von  Trier*),  —  in 
Belog  auf  die  hohenzoUemschen  Lande  der  Erzbischof  von  Freiburg  im  Grofther- 
iog»ni  Baden  ^. 

Ein  aus  älterer  Zeit  stammender  Zusammenhang  mit  der  Kirche  ist  bei  mehreren 
Aülftlten,  besonders  katholischen,  auch  aas  der  Dotation  ersichtlich,  wobei  insbe- 
mdere  der  bergische  Schalfonds  in  Betracht  kommt*).   Eine  wie  der  Provinz  West* 

^)  Zu  GaesdoDk  bei  Cleve  besteht  ein  vom  Bischof  von  Münster  ressortirendes  geistL  Privat- 

rniuBi,  dessen  Zöglinge  das  Abiturientenexamen  am  Gymn.  zu  Münster  ablegen.   Es  wurde  von 
Bischof  Caspar  Maximilian  Freih.  D roste  zu  Visen ering  1846  gegründet  und  im  Herbst 
1817  eröffnet 

*)  Jetzt:  Behtr.  Eherts  (seit  1862).  >)  Jetzt:  Dr.  Joh.  Ge.  Müüer  (seit  1847). 

*)  Jetzt:  Cardinal  Dr.  Johannes  v.  Geissei  (seit  1845;  vorher,  seit  1841,  apostol.  Administrator 
fe  ErzdiScese). 

*)  Soweit  derselbe  die  bis  jetzt  anerkannten  höheren  Unterrichtsanstalten  enthSlt 
^  Der  bischöfl.  Stuhl  ist  seit  Kurzem  erledigt.    Capitularvicar:  Generalvicar  Dr.  Matth,  Martini, 
*)  Jetzt:  Dr.  Herrn,  v.  Vieari  (seit  1850  mit  Preussen  in  amtL  Verkehr;  der  einzige  auslän- 
ikhe  PrSlat  ohne  inländischen  Bisthumsvertreter). 

*)  Der  berffiscbe  Schul fonds   bestand  ursprünglich  aus  denjenigen  ehemaligen  Jesuiten- 

glten  im  Herzogin.  Berg,  welche  nach  Aufhebung  dieses  Ordens  als  eine  besondere  Vermögens- 

IMIM,  getrennt  von  den  Domainen  des  Staats,  durch  die  landesherrlichen  Reibereien  verwaltet  und 

fam  Revenuen  hauptsSchlich  zur  Unterhaltung  der  von  den  Exjesuiten  errichteten  kath.  Anstalten 

ft  Düsseldorf,  MünstereifTel  und  Düren,  so  wie  zu  anderen  früher  von  den  Jesuiten  wahrgenommenen 

iMcbeB  und  Unterrichts -Zwecken  verwendet  wurden.   Die  von  dem  Kurfürsten  Max  Joseph  am 

fe.  Aog.  1802  zur  Verbesserung  des  Schulwesens  im  Herzogth.  Berg  eingesetzte  Commission  ver- 

wksit  diesen  Fonds  in  den  nichsten  Jahren  dorch  die  Güter  des  Kreuzberren-  und  des  Cölestiner« 

MioeB* Klosters  b  Düsseldorf  (welche  aufgehoben   wurden),  des  sogen.  Seminarien-,   des  bilker 

CipeDen'-^  des  Missions -Foods,  femer  durch  die  Güter  und  Capitalieo  der  nach  dem  Reichsdeputations- 

Biaptscblufs   der  pfalzbair.  Regierung  anbei mgefaUenen  Schul-  und   Studien  -  Stiftungen   des  linken 

ttdnnfers,  durch  3000  Thlr.  bergisch,  welche  aus  dem  Fonds  anderweit  särubrisirter  Klöster  zur 

Knreiteruiig  des  vormal.  Jesuiten  -  Gymn.  in  Düsseldorf  zu  einem  Lyceum  oder  einer  sogen.  Aus- 

Min^gssebole  überwiesen  waren,  endlich  durch  jSbrl.  16(X)  Thlr.  bergisch,  welche  zu  Gunsten  der 

JcnnteB-  und  anderer  Shnl.  Fonds  auf  den  landesherrL  Domainen  gehaftet  hatten.   In  Absicht  der 

Vcrwenduoff  ist  durch  C.  0.  v.  18.  Dcb.  1846  (Rescr.  v.  80.  Jan.  und  5.  Juli  1847)  endgültig  be- 

lÜMmt,  dau  1.  derjenige  Theil  des  Fonds,  welcher  aus  ebemal.  Jesuitengütem  herrührt,  ab  lath. 

StMjgat  betrachtet  und  daher  nur  für  kath.  Unterriehtszwecke  verwendet  werde;   2.  der  zur  Er- 

Utaoc  und  Erweiterung  des  vormaligen  Lyceums  zu  Düsseldorf  bestimmte  jXhrliehe  Zuschufs  voB 

3000  TUr.  bergneh  au»  stets  nur  für  diese  oder  für  die  an  deren  Stelle  getretene  höhere  Unter- 

fidlMastilt  bestimmt  bleiben  soll;   8.  der  alsdann  und  Dach  Bestreitunr  der  auf  dem  bersbchen 

ScMfsiids  sonst  noch  ruhenden  Lasten  und  speeiellen  Verpflichtungen  verbleibende  Revenuen -Ueber- 

sdrafii  aber  nach  wie  vor  vorzugsweise  für  das  kath.  Unterricbtswesen  im  Umfange  des  vormd. 

Bmeglb.  Berg  ni  verwenden  bt,  db  evang.  Sehnbnstaltea  jedoch  vod  euer  Tbeilnahme  an  dem- 
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phaleD,  Bo  auch  den  Rheinlanden  eigenthUmliche  Institution  sind  bei  den  OjmBuien 
und  Realschulen  die  schriftlichen  Abiturientenarbeiten  aus  der  BeUgionslehre  (■•  Ab- 
schn.  V). 

In  Absicht  des  Patronats,  welches  nach  den  eigenthümlichen  YerhUtiuMeB 
dieser  Provinz  eine  weniger  strenge  Classification  sulä&t  als  in  den  übrigen  j^ro- 
vinzen,  wird  jetzt  folgende  Eintheilung  zutreffen:  14  Gymnasien  (9  katfa.,  5  ewf.^ 
1  Progymnasium  (kalh.),  1  höhere  Bürgerschule  (kath.)  königlich,  —  2  ~ 
5  Progymnasien  (4  kath.,  1  evg.),  9  Realschulen  (5  evg.,  4  ohne  bestimmten  eoii' 
fession.  Charakter)  und  9  höhere  Bürgerschulen  (6  evg.,  1  kath.,  2  ohne  beirtimmi 
confessionellen  Charakter)  städtisch,  —  1  Gymnasium  (kath.;  Ritter  •Akademie 
Bedburg)  ständisch,  —  6  Gymnasien  (3  evg.,  2  kath.,  1  simult),  7 
(3  kath.,  2  evg.,  2  ohne  bestimmten  confession.  Charakter),  2  Realschnlen  (1 


i  ohne  bestimmten  confession.  Charakter)  gemischt  (städtisch  mit  königL  Comiiatro 
nat  oder  umgekehrt).  Das  Specielle  über  Patronat  und  Dotation  s.  bei  den 
Anstalten.    Die  Verwaltungsräthe^)  bei  königl.  Anstalten  haben  nur  die  Sorge 
Externa;  bei  Anstalten  gemischten  oder  nur  städtischen  Patronats  sind  sie  In  d 
Regel  die  Träger  der  Patronatsrechte,  namentlich  auch  was  Wahl  nnd  Bemfiing 
Lehrer  anlangt. 

Mit  der  (evg.)  höheren  Bürgerschule  zu  München -Gladbach  ist  ein  Peneionai 
verbunden').   Katholische  Alumnate  giebt  es  5:  die  Ritter -Akademie  in 
nnd  4  Knabenseminare:  2  für  die  Erzdiöcese  Cöln  (Münstereiffei  undNenls),  1 
das  Bisthum  Trier  (zu  Trier),  1  in  den  hohenzollemschen  Landen  (SigmariqgeD^* 
Am  Gymnasium  zu  Emmericn  ist  die  Bildung  eines  Convicts  im  Werke  ^. 

Vorschulen  sind  nur  mit  wenigen  höheren  Anstalten  verbunden,    iäne  niek.'C 
unbeträchtliche  Zahl  von  Schulen  benutzt  die  Classenhäuser  nur  niftrnhmnrhnwciio 
An  kleineren  Anstalten  findet  sich  selten  eine  Dienstwohnung  für  den  Dirigentecm.. 
Die  Schuldiener  sind  nicht  überall  mit  einer  Dienstwohnung  bedacht 

Fast  bei  allen  höheren  Lehrapstalten  der  Provinz  schliefst  das  Schuljahr 
dem  Sommersemester;  wonach  auch  die  Ausgabe  der  Schulprogramme  erfolgt. 

Von  den  katholischen  Gymnasien  entlassen  das  Gymnasium  an  ManeUen 
Cöln  nnd  die  Gymnasien  zu  Aachen  und  Trier  die  meisten  Abiturienten;  von 
evangelischen  das  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  zu  Cöln  und  die  Gyinnaaien 
Duisburg  und  Elberfeld^). 

In  denjenigen  Anstalten,  welche  der  französischen  Grenze  nahe  liegen,  mri 
dem  Unterricht  im  Französischen  gewöhnlich  eine  über  die  Nonnalxahl  hinaoav* 
gehende  Zahl  von  Lectionen  eingeräumt. 

Für  Wittwen  und  Waisen  der  Lehrer  sind  verhältnifsmäftig  noch  wenige  Stif- 
tungen vorhanden;  vrgl.  aber  u.  a.  Elberfeld  und  Barmen. 

Die  Angelegenheiten  der  höheren  Schulen  der  Provinz  haben  folgende  Vc^ 
tretung  gehabt:  in  dem  vormaligen  Consistorium  (Prov.- Schul -CoUegium)  an  05  ii^ 
Consist-  und  Schul-R.  Dr.  C.  F,  A,  Grashof  1815—26  (evg.,  zuerst  Dinctor  des  6fie0^ 
liehen  UDterricbts  am  Niederrhein.  f  1841  als  Milglird  des  RegierungscoUegiums  und  ab  Diicet^^ 
des  Friedr.- Wilhelms -Gymn.  zu  Cöln),  unterstützt  von  dem  Const.- Assessor  Am,j€^' 
Schmitz  fkath.;  seit  1816^.  Am  Mittelrhein  war  zuerst  der  Prof.  Jok.  Jos.  Oörre^*) 
(kath.)  in  Coblenz  durcn  den  (xcn.- Gouverneur  Justus  Grüner  zum  Director  d^ 


selben  nicht  auszuschliefsen  sind.  Der  Fonds  steht  unter  der  Verwaltung  der  K.  Rcciening  zu  hÜsM^ 
dorf.  Elatssumme:  31,480  Thlr.  Unter  den  Einnahmen:  9834  Thlr.  vom  Gnmdageiitham  (Lin^^ 
rden,  328  Mg.  Wald  etc.)  und  14,992  Thlr.  Zinsen  von  847,344  Thlr.  CapitalvennSgen. 

')   Die  Curatorien  der  östlichen  Provinzen. 
^    ')  Ein  Privatpensionat,  unter  Aufsicht  des  Directors,  besteht  auch  fttr  das  Oymn.  sa  Wetzl"- 

*)  Mit  dem  geistL  Privalgymnasium  zu  Gaesdonk  ist  ein  bisehöfl.  Kniben -ScouBar  (Co'' 
legium  Augustinianum)  verbunden. 

^)  In  den  letzten  7  Jahren  haben  Abiturienten  gehabt:  6.  an  MarzeOen  in  Cdln  860  {mmwtUt 
159  kath.  Theo!.),  G.  zu  Aachen  237  (incl.  116  kath.  TheoL),  G.  zu  Trier  806  (dnschL  164  kdk 
TheoL),  Friedr. -Wilh.-G.  zu  Cöln  171  (wovon  45  zur  kath.,  7  zur  evg.  TbcoL)»  0.  n  DnUoig 
69  (wovon  18  evg.  TheoL),  G.  zu  Elberfeld  62  (worunter  30  evg.  TheoL).  | 

*)  VigL  J.Görres,  In  Sachen  der  Rheinprovinzen  und  in  eigener  Angelegoih«  Stnllg.  ISSi         i 


i^ 
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9ffMiflidien  Unterrichts  ernannt  worden  (1814 — 1816);  in  dem  Gonsistorinm  nnd 
ProT.-SchnlcoUegiiim  zu  Coblenz  wurde  ConsiBt-uad&chnl'B^'DT.  Johannes  Schulze 
(1816—18;  evg.;  bis  1858  Wirk].  Geh.  Ob.  Reg.-Rath  im  Unterrichtsmioisterium),  Reg.-  und  Schnl- 
Rath  Dr.  Fr.  Lange  (bis  1833;  evg.;  bis  1850  Prov.-Sehul-R.  zu  Berlin),  Dr.  Gerd  Euere  <bis 
1840;  evg.;  bis  1848  Geh.  Reg.-R.  im  UntemchtsmiDisterium).  Eine  besondere  kath.  Scholraths- 
steüe  wnrde  1826  in  den  Etat  aufgenommen;  sie  wurde  zuerst  provisorisch  von  dem 
Ganonicus  CHMher,  demnächst  von  (dem  spateren  Weibbischof  in  Münster)  Ani.  Brinkmann 
verwaltet;  1831 — 1839  bekleidete  sie:  Dr.  TÄ.  Brüggemann  (jeUt  Geh.  Ober-Reg.-Rath  im 
Ünkerrieblsministeriom) ;  darauf  W.  H.  Körten  (1840  —  42;  kath^;  vorher  Prof.  am  Gymnasium  zu 
Aachen).  Gegenwärtig  sind  Departementsräthe:  Geh.  Reg.-R.  Dr.  Dietr.W.  Land/ermann 
(seit  1841;  evg.;  frUher  Dir.  des  Gymn.  und  der  Realschule  zu  Duisburg)  und  Dr.  C.  W,  Lueae 
(seit  1843;  kaä.;  früher  Dir.  des  (Symn.  zu  Emmerich). 

Nach  Aufhebung  der  älteren  Universitäten  hat  Friedrich  Wilhelm  DI 
(ürkd.  y.  18.  Octb.  1818)  eine  wohl  dotirte  neue  Universität  zu  Bonn  ^)  gegründet, 
„in  der  Absicht  und  mit  dem  Wunsche,  dals  solche  zur  Ehre  Gottes  und  zu  aller 
Unserer  getreuen  Unterthanen  Wohlfahrt  gereichen  möge,  und  dals  durch  solche 
Frömmigkeit  und  gründliche  Wissenschaft  und  gute  Sitte  in  der  studirenden  Jugend 
gefördert  und  immer  mehr  allgemein  verbreitet  werde.*' 

Vrgl.  E.  A.  Th.  Laspeyres,  Gesch.  der  kathol.  Kirche  Preussen's.  Halle.  I 
(p.  158  ff.y  545  a.y  634  ff.,  798  ff.);  Mx.  Göbel;  Gesch.  des  christl.  Lebens  in  der 
rhein.-westphäl.  Kirche.  I— III.  1849-60;  R.  Th.  F.  Bormann  und  Dr.  v.  Da- 
niels, Handbuch  der  für  die  K.  preuss.  Rheinprovinzen  verkündeten  Gesetze,  Ver- 
ordnungen und  Regierungsbeschlüsse  aus  der  Zeit  der  FremdherrschafL  I — V.  Cöhi. 
1834 — 37;  J.  A.  v.  Recklinghausen,  Reformationsgesch.  der  Länder  Jülich,  Berg, 
Gleve,  Meurs  etc.  I — III.  Elberfeld  1818;  J.  P.  Berg,  Reformationsgesch.  der  Länder 
Jülich,  Cleve,  Berg  etc.  Ed.  L.  Trofs.  Hamm  1826;  (Eichhorn)  Die  Centralver- 
waltung  der  Verbündeten  unter  dem  Freih.  v.  Stein.  Deutschland.  1814;  Neige- 
baur,  Darstellung  der  provisor.  Verwaltungen  am  Rhein  vom  Jahr  1813 — 1819. 
G51nl821;  C.  F.  A.  Grashof,  Aus  meinem  Leben  und  Wirken,  zugleich  als  Bei- 
trag zur  Gesch.  der  Rheinprovinz  unter  preuss.  Landeshoheit  in  Hinsicht  auf  Kirche 
nnd  Schule.  Essen  1839;  G.  Eilers,  Meine  Wanderung  durchs  Leben.  I — HI. 
Leipz.  1856  ff.;  v.  Müllmann,  Statist^  des  Regierungsbez.  Düsseldorf.  I.  Iserlohn 
1864;  Ueber  das  Herzogtham  Berg  vrgl.  die  Programme  von  Pleimes  (Mül- 
heim am  Rh.  1862)  und  von  Schöne  (Realsch.  Elberfeld  1862}. 

Andere  auch  für  allgemeine  Verhältnisse  der  Rheinprovinz  wichtige  histor. 
Schriften  sind  bei  den  einzelnen  Anstalten  erwähnt 


1.  Begienogsbezirk  GSlit 
CÖLN. 

(Vormals  freie  Reichsstadt.    Hauptstadt  der  früheren  Provinz 

Jülioh-Gleve-Berg.      120,570  Ein w.) 

Nach  Errichtung  der  Universität')  entstanden  in  Cöln,  der  ältesten  eigentl. 
Stadt  Deutschlands,  mehrere  Lehranstalten  für  das  Studium  der  humaniora:  Col- 

^)  Dieselbe  besteht,  deich  der  breslauer,  aus  5  FacultMten  (evang.-  und  kath.-theoL).  Ihr  Fonds 
zu  Studienunterstützungen  beträgt  7890  Tblr.  jährlich. 

')  Die  „Universitas  studii  sanctae  civitatis  Coloniensis"  war,  nach  dem  Muster  der 
pariser  Hochschule,  1338,  unter  dem  Erzbischof  Friedrich  III,  Grafen  v.  Saarwerden,  durch  den 
Stadtaenat  gegründet.  Der  theoloe.  Facultät  kam  im  Ansehen  zunächst  die  Facultät  „der  Künste,*' 
für  welche  der  Stadtsenat  1420  die  prachtvolle  schola  artium  oder  domus  facnltatis  artium  <in  der 
Stolkgasse)  erbauen  liefs.  Sie  war  Ausgangspunkt  und  Vorbereitungsstufe  für  alle  höheren  Benifii- 
Studien.   Einen  Bestandtheil  von  ihr  bildeten  die  Gymnasien,  sämmtlich  in  ihrer  Nähe  belegen. 
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leginm  BnremuDdanamy  DomuB  de  campiS|  Domos  de  Becka,  DomaB  monfia,  D<Hinu 
de  Busco,  Domns  Lanrentii;  Domus  Cncana  prima  et  secanda^  Buna  (Joneliana. 
Noch  im  zweiten  Jahrh.  der  üniversitfit  gab  es  6  oder  7  dieser,  durch  die  Terachie- 
denen  Stadtviertel  vertheilten  Anstalten;  welche  sämmtlich,  bei  starker  Frequeni, 
allmählich  den  Namen  „Gymnasium*'  oder  „Bursa"  annahmen.  Auch  von  dleaen 
wieder  gingen  im  Laufe  der  Zeit  einige  ein,  bis  in  der  letsten  Hälfte  des  18.  JahrL 
nur  drei  Gymnasien,  das  Montanum,  das  Lanrentianum  und  das  Oneannm 
oder  Tricoronatum,  Übrig  blieben').  Alle  diese  Schulen  standen,  gleich  der  Uni- 
versität,  unter  dem  Senat  der  Stadt,  welcher  die  Oberaufsicht  seinen  4  ältesten  Ckm- 
suhl  als  delegirten  Provisoren,  die  didaktische  und  ökonomische  Leitung  aber  je 
einem  Begens  Uberliefs,  welchem  ein  Conregens  zur  Seite  stand.  Nicht  selten  waren 
die  Begenten  zugleich  üniversitätsrectoren. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  blieben  die  Professoren  des  Tri- 
coronatum  als  Weltgeistliche  bei  der  Anstalt  in  Function.  Ein  Streit  des  EnrfQrateii^ 

*)  Das  Gymnasium  Montanum  (bursa  montis,  domos  montis)  hatte  den  Ctnoniciis  und  üb-» 
versitiitsrector  Henrieus  Gorehimmsis  zum  Stifter  und  ersten  Regenten  (1420—- 31).   Den  NamoE» 
erhielt  die  Anstalt  von  dem  zweiten  Regenten  Dr.  Gerardus  Teerstege  a  Monte  Domini  (Heerenbeic» 
1431—80).   Der  Regent  ernannte  seinen  Nachfolger  durch  testamentarische  Verfttgong,  bis  naeh  vid-- 
fachen  Streitigkeiten  (1685—1706)  das  Professorencolleginm  das  Recht  erhielt,  selber  den  R^gentea 
zu  wählen.   Letzter  Regent  des  Montanum  war:  H,  Görtz,  Canonicus  zu  St.  Cunib^rt  ^~  Daf  Gymna- 
sium Laurent ianum  (bursa  Laurentii)  war  nach  seinem  Stifter  und  ersten  Regenten,  Dr.  Xoiifm* 
iiu8  Berungen  aus  Groningen  (1440—70),  benannt.    Unter  den  Lehrern  ragte  in  aller  Zeit  hervor: 
Joh.  Wessel  (1455),  welchem  wegen  seiner  ungewöhnlichen  Gelehrsamkeit  die  DoctorwUrde  aDer  Fa- 
cultäten  verliehen  ward.    Von  den  Siteren  Regenten  der  Anstalt  sind  hemerkenswerth :  der  Stiftihar 
Dr.  Canr.  Vom  von  Kampen  (1470  —  96),   welcher  die  innere  Einrichtung  und   die  Disdplin  vw- 
besserte  und  des  Alb.  Magnus  Lehrsystem  annahm;  femer:  Dr.  Gerh,  Hardewic  aus  Geldern  (Ui 
1503).   Auch  bei  diesem  Gymnasium  Übte  der  Regent  das  Recht  der  Ernennung  seines  Nachfolgen; 
später  genofs  das  Wahlrecht  auch  hier  das  ProfessorencoUegium.    Zu  besonderem  Ansehen  gdaogK 
das  Lanrentianum  unter  dem  Canonicus  Dr.  Ccup.  ülenherg  (bis  1611)  und  dem  folgenden  RegentOi 
Domcapitular  Dr.  Heinr.  Franken- Sierstorff  (bis  1654,  doch  mit  Unterbrechung),   welcher  Bkr 
40  Schulstiftungen  erwarb.   Die  Regentenreihe  schlofs:  Dr.  Chr.  Linz.  —  Das  Cucanum  verdanbe 
seine  Entstehung  (1450)  dem  Dr.  Joh.  Knick  aus  Mecheln ,   Gehtilfen  des  Lanrentius  GroenhigenM' 
Anfangs  bei  der  Kirche  St.  Magdalena;   seit  1550  in  dem  Hause  zu  den  3  Kronen  (der  hciSp 
drei  Könige)  in  der  Mariannenstralse.    Nach  seinem  Gründer  Cucanum  oder,  wegen  des  am  HüM 
angebrachten  Stadtwappens,  Tricoronatum  genannt.    Als  der  Reeent  Joe.  Liehius  Luther's  LAtt 
angenommen  und  eine  Ehe  eingegangen,  wurde  (1557)  die  Leitung  des  Cucanum  den  Jesoitea,  nacb- 
dem  sie  sich  bestimmten,  von  dem  Stadtrath  und  der  Universität  gestellten  Bedingungen  unterwoifti 
hatten,  übergeben,  indefs  immer  nur  auf  2  Jahre.    Zur  Anerkennung  des  SuperioritStsrechts  des  Stadt- 
raths  (Landesbehörde)  mufsten  sje  23  Jahre  lang  jährlich  25  Gold^lden  entrichten.   Erster  Jesoitti- 
Reeent:  Joh.  Rhetius.   1564  wurde  Baccalaureus :  Jushts  Lipsius.   1561—1570  durchschnittlich  libff 
800  Schuler,  70  Convictoren  und  30  artium  magistri,  worunter  auch  Lothar  v.  Jdettemieh,  mdi- 
mals  Kurfürst- Erzbischof  von  Trier.   Nachdem  1570  in  den  span.  Niederlanden  der  Besuch  ausfiad. 
Anstalten  verboten  worden,  durchschnittlich  500  Schüler.   Ums  Jahr  1587  Vereinigung  des  Coeioaai 
mit  dem  Collegium  Swoelgianum  (Stifter,  erster  und  alleiniger  Regent:  Stiftsdechant  Joh.  von  SvDoelgOh 
1581 — 87)  in  dem  Local  des  letzteren  (Marzellenstr.),  welche  combinirte  Anstalt  den  Namen  dff 
älteren  Zweigschule  „Gymnasium  Tricoronatum"  annehmen  mufste  (Revers  v.  10.  Juni  1598)> 
1621  Einäscherung  der  Kirche  und  der  Collegiengebäude.    1630  Neubau ;  zugleich  Anschaffnog  cioer 
kostbaren  Bibliothek,  —  beides  aus  überreich  zufliefsenden  freiwilligen  Gaben.    Mit  dem  TricorooitnD 
in  Verbindung  stand  das  sogen.  Musikantenhaus  (Anstalt  zur  Ausbildung  von  Tonkünstlem).  —  Dit>e 
3  Gymnasien  (Montanum,  Laurentianum,  Tricoronatum)  umfafslen  je  die  5  Classen  der  studia  iafi^ 
riora.    Mit  jedem  war  ein  Pensionat  (Convict)  verbunden.    Das  Montanum  und  das  LaareDtUttUD 
hatten  in  der  letzten  Zeit  je  19  Lehrer,   das  Tricoronatum  10;  aUe  drei  Anstalten  darchscfaniuBdi 
350  Schüler.    Die  8  ältesten  Professoren  an  allen  3  Schulen  hatten  freien  Tisch  und  freie  Wobnoog* 
Der  Unterricht  wurde  unentgeltlich  ertheilt.   Die  Lehrer  stiegen  mit  den  Schülern  ihrer  Cl.  aot  ^ 
Schulstuben  zu  heizen  war  im  Tricoronatum  nicht  Sitte.    Jeder  Schüler  dieser  Anstalt  ma&Ce  aoch 
in  die  Schule  den  Rosenkranz  und  das  Gebetbuch  mitbringen.    Unterrichtszeit  war:  Vorm.  6  bis  9 
(Sommer)  oder  7  bis  10  Uhr  (Winter)  und  Nachm.  1  bis  4;    Religionsunterricht  wurde  SoonUp 
ertheilt,  im  Winter  von  7  bis  8,  im  Sommer  von  6  bis  7  Uhr  Morgens,  und  Nachm.  von  1  bis  3  dir» 
Die  Vorbereitungsclassen  für  die  Gymnasien  hiefsen  Tirocinia;  am  Montanum  imd  im  Laurentiaiiuv 
waren  sie  mit  dem  Gymn.  verbunden;  das  Tirocinium  für  das  Tricoronatum  dagegen  bestand  ualff 
Privatlehrem. 
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mit  der  Stadt  Über  das  AdministrationBrecht  auf  die  Güter  des  Jesuitencolleginms 
fiel  zwar  zu  Gunsten  der  Stadt  als  Territorialherrn  ans  (Conclnsum  des  Reichs- 
ho&raths  v.  20.  Octb.  1774),  doch  trat  dieselbe  freiwillig  den  kleineren  Theil  der 
Jesnitengttter  an  den  Kurfürsten  ab  (Vergleich  v.  11.  Febr.  1777)  und  behielt  bis 
1798  die  grölsere  Hälfte,  um  sie  zum  Besten  der  damaligen  ünterrichtsanstalten  des 
Orts  und  zur  Erfüllung  der  stiftungsmäfsigen  Verbindlichkeiten  zu  verwenden.  Die 
alte  Bezeichnung  dieser  Anstalt  (Tricoronatum,  Cucanum,  Jesuiten -Gymnasium), 
welche  immer  als  eigentlich  reichsstädtisches  Gymnasium  gegolten  hatte,  erlitt  keine 
Veränderung. 

Als  in  Folge  des  Friedensschlusses  zu  Gampo  Formio  (1797)  Cöki  der  fran- 
Basischen  Bepublik  einverleibt  worden  war,  verlor  die  Stadt  ihre  Hoheitsrechte  und 
am  3.  Octb.  1798  (12.  Vend6miaire  VU)  die  Universität  und  die  3  Gymnasien.  An 
die  Stelle  dieser  4  Bildungsanstalten  trat  die  „Ecole  centrale"  des  Roer- Depar- 
tements im  Gebäude  des  Tricoronatum.  Rector  derselben  ward  Dr.  Besty  Chef  des 
öffentl.  Unterrichts  (vormals  Professor  der  Medicin);  neben  ihm  fungirten  als  Professoren 
Fr.  V,  Schiegel  und  der  um  seine  Vaterstadt  hochverdiente  Dr.  F,  F,  WaUra/^)y  letzter 
Bector  der  Universität  Die  Fonds  und  Gttter  der  aufgehobenen  Anstalten  wurden, 
unter  Aufsicht  des  Präfecten,  einer  besonderen  Verwaltungscommission  überwiesen 
und,  nach  deren  Auflösung,  einer  Commission  administrative  des  biens  et  revenues 
de  r^cole  centrale,  welche  gleich  ihrer  Vorgängerin  und  den  heutigen  Verwaltungs- 
räthen  ihre  Functionen  von  Anfang  an  nur  kraft  Auftrags  der  Staatsregierung  geübt 
hat,  obschon  der  Staat  zur  Rechtsnachfolge  der  Stadt  im  Besitz  des  Jesuitenver- 
mögens erst  durch  den  lüneviller  Frieden  (1802)  und  den  Reichsdeputations-Haupt- 
sehlufs  (1803)  berufen  ward  (Decret  v.  22.  Brumaire  XIV;  13.  Novb.  1805). 

Auf  Grund  des  Gesetzes  vom  11.  Flor6al  X  (I.Mai  1802)  Schlieisung  der 
Ecole  centrale  (30.  Fructidor  XII;  17.  Sptb.  1804)  und  Eröffnung  einer  „Ecole 
secondaire  communale*'  mit  einem  Pensionat  im  ehemaligen  Laurentianum 
(1.  Frimaire  XH;  23.  Novb.  1803).  Die  neue  Anstalt  war  zu  4  Cl.  eingerichtet  mit 
6  Lehrern  (vom  vormal.  Montanum  und  Laurentianum)  und  einem  Director  (Overbach). 
Weil  sie  jedoch  nicht  den  Abschlub  für  die  Vorbereitung  zur  Universität  gewährte, 
entstand  neben  ihr  (2.  Novb.  1805)  ein  höherer  Cursus  für  Moral,  Philologie,  Ma- 
thematik und  Physik,  an  welchem  wiederum  SchUgd  und  Waüraf  sich  betheiligten. 

i^ach  definitiver  Organisation  des  öffentl.  Unterrichts  durch  das  Napoleonische 
Decret  v.  22.  Brumaire  XIV  (13.  Novb.  1805)  erhielt  die  Secundairschule  im  Lau- 
rentianer* Gymnasium,  ohne  wesentliche  Modification  ihrer  bisherigen  Einrichtung, 
den  Namen  „Ecole  secondaire  communale  de  premier  degr^.^  —  Unab- 
hängig von  ihr  wurde  jedoch  nunmehr,  im  ehemaligen  Jesuiten -Gymnasium  und 
Maximinkloster,  eine  zweite  öffentliche  höhere  Schule  errichtet,  die  „Ecole  secon- 
daire de  second  degr^,^  mit  3  GL,  in  welchen  ein  Director  (t;.  Heinsberg)  und 
6  Professoren  lehrten.  Wer  in  diese  Schule  eintreten  wollte,  mufste  den  Cursus  der 
Secundairschule  ersten  Grades  absolvirt  haben«  Für  die  beiden  oberen  Cl.  war  ein 
Museum  hergestellt,  mit  Büchern  zum  Privatstudium  der  Schüler.  —  Die  Unterhal- 
tung beider  Anstalten  wies  die  kaiserl.  Regierung,  wie  schon  in  den  beiden  vorher- 
gehenden Fällen,  auf  den  Fonds  der  vormaligen  Gymnasien  und  die  mäfsige  Ein- 
nahme vom  Schulgeld  an;  zur  Verwaltung  der  Schul-  und  Stiftungs- Fonds  wurde 
ein  Bureau  d'administration  bestellt,  welches  dem  Präfecten  und  dem  Minister  des 
Innern  untergeben  war. 

Die  K.  preuss.  Regierung  (seit  1814)  säumte  nicht  (Minister  v.  Schuckmanny 
Oberpräsident  Sack,  Dir.  des  öffentlichen  Unterrichts  Dr.  C.  F.  Ä.  Grashof),  diese 
Schulen  durch  völlig  neue  nach  preussischen  Principien  und  auf  nationaler  Grund- 
lage zu  ersetzen.  1815,  am  24.  Apr.,  wurde  ein  „Gymnasium,"  aus  den  vier 
oberen  Classen  bestehend,  und,  als  Vorbereitungsanstalten  desselben  2  parallele 
4cl.  Progymnasien  (1.  das  „Jesuitercollegium"  und  2.  das  „Carmeliter- 
collegium^)  eröffnet.    Zu  Schullocalien  waren  von  der  Stadt,  welche  durch  das 

M  Derselbe  legte  durch  eine  Schenkung  werthvoUer  GcmSide  den  Grand  zu  dem  heutigen  Mu-' 
seiim  Wallraf-  Richarz  in  Cöln. 
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kaiserl.  Decret  ▼.  17.  Sptb.  1808  das  Eigentfaumsrecht  auf  dieie  (lebiade  erwoitien  hat 
und  noch  jetzt  besitzt  %  ttberwieaen :  für  das  Gymn.  und  das  eine  Progymn.  (Jeiütw- 
coUegiam)  das  GebSade  des  vormaligen  Tricoronatom,  fUr  das  Garmelitereonegiiu 
das  Gebinde  des  aufgehobenen  Carmeliter- Klosters.  Eine  Bestimnnuig  ttber  den  c«- 
fessioneUen  Chardrter  dieser  3  Anstalten  landesherrlichen  Patronats  nnteiblieb  n- 
nlchst,  wie  früher  zn  französischer  Zeit;  doch  war  das  Lehrerpersonal  in  seiner 
Mehrzahl  katholisch.  Zur  Dotation  sollten  die  Einkünfte  der  Yormaligen  Gymnariei 
dienen;  anlaerdem  bewilligte  Friedrich  Wilhelm  III  (C.  0.  vom  26.  Mai  1818; 
Verf.  vom  3.  März  nnd  7.  Ang.  1818)  einen  fortlaufenden  Bedflrfiii  fazniiftlinft  von 
5000  Thlr.y  vorbehaltlich  der  Cebertragnng  desselben  anf  das  etwa  sfAter  zi  e^ 
richtende  zweite  G3rmBasiam.  Director  des  Gymnasiums  und  beider  ProgymnaaieB 
wurde:  Fron:  Jos.  Seher  (kath.  —  1815^19,  vorher  Prof.  zu  AsdiafEenbun»  nacUicr  crd.  Pktt 
tbfoL  an  der  üniTenitit  zu  Bonn);  an  seine  Seite  trat  als  Vicediiector  WaUraf  (kath.— 
1815—19).   Erstes  Abitnrientenexamen:  1816. 

Mit  dem  Schuljahr  1820  erfolgte  die  Combination  des  Gymnasiums  und  dei 
Progynmasiums  im  JesnitergebXnde  zu  Einer  kathol.  Gelehrtenschule  nnter  dem 
Kamen  „C51nisches  Gymnasium"  oder  aJesniter- Gymnasium*  und  die 
Ausscheidung  des  Carmelitercollegiums  zu  einer  evang.  höheren  Stadtadmle.  18i5 
wurde  auch  das  Carmelitercolleginm  zu  einer  Gelehrtenschule  erhoben  (dem  Carme- 
Hter-Gymnasium),  nachdem  von  1823  ab  eine  Etatstrennung  für  das  eOfaütdie 
Gymnasium  und  das  Carmelitercollegium,  so  wie  (Verf.  v.  8.  Sptb.  1820)  die  Ab- 
zweigung des  Dotationszuschusses  der  5000  Thlr.  zu  Gunsten  des  letzteren  Sftitt 
gefunden  hatte.  1829  und  1830  erhielten  beide  Gymnasien  andere  Namen;  dai 
Cöln.  (Jesuiter-)  G3rmnasium:  Katholisches  Gymnasium;  das  Garmeliter-Gynai- 
sium:  (Evangelisches)  Friedrieh -Wilhelms -Gymnasium.  Die  steigende  Fn- 
quenz  und  sonstige  locale  Verhältnisse  haben,  nachdem  bereits  im  3.  Decenmmi 
dieses  Jahrh.  eine  neue  Anstalt,  die  städtische  Realschule,  gegrOndet  worta 
war,  dazu  gen5thigt,  1861  mit  dem  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  Bealclaii« 
zu  verbinden,  und  (1860)  aus  dem  katholischen  Gymnasium,  dem  nnnmehngei 
Gymnasium  an  Marzellen,  ein  neues,  das  zweite  kath.  Gymnasium  (Gymna* 
sium  an  Aposteln),  abzusondern. 

Demnach  bestehen  jetzt  in  C91n  4  selbständige  höhere  LduranstaMsn:  am 
kathol.  G3fmnasien,  ein  evang.  Gymnasium  mit  Realcl.  und  eine  Realschule.  Heiia^ 
dings  sind  die  unteren  Clanen  eines  neuen  kathol.  Progymnaainma  eiVffliet  Bei 
verschiedenem  Patronatsverfaältnils  sind  die  Realschule  und  die  drei  GymnaMB 
ohne  gemeinsame  Beziehungen. 

Die  drei  Gymnasien  stehen,  was  die  Ertema  betrifit,  unter  derselbai  Loesl- 
behörde,  dem  Gymnasialverwaltnngsrath,  und  haben  darum  die  Gasse  vati 
die  Itendantur  gemeinsam.  Die  beiden  katholischen  Gymnasien  werden  j  nachdem 
der  Capitalstock  des  alten  kath.  Gymnasialfonds  durch  den  Verkauf  von  GrundTe^ 
mSgen  (botan.  Garten  etc.)  an  die  rhein.  Eisenbahngesellsehaft  in  neuerer  Zeit  ■■ 
125,550  Thlr.  vermehrt  worden  ist,  aus  einem  und  demselben  Sehulfonday  nach  ge- 
meinsamen Etat'),  unterhalten.  FUr  katholische  Schflkr  der  o5lniachai  Gymnarien 
bestehen  243  Studien-  und  sonstige  Stiftungen,  welche,  von  finommen  Mlbmem  ud 


M  Die  Stadi  wurde  dagrctn  verpflicbteL  für  die  banlirbe  rDlcrhihiiii£  aus  itidlitdMB  Mitteh 
lu  sorgtn.  Eine  Resulinuie  der  enlsp rechenden  laufenden  Zahluttgco  bt  doRh  dca  Obaprindttl- 
Erials  r.  21.  Aiu;.  1815  erfolct 

*)  Etat  des  Sehulfonds  für  beide  katb.  CTmoasien:  45.280  TUr.  Ton  GfO^ 
eicentbum  (Ländemen  und  Walduneen)  15.850  Thlr.:  'von  231,706  TUr.  CafHtiEcB  die  ümcb 
10,460  Thlr.:  vom  Suat  ^aus  rrefatl.  Vrrfflichtunf)  1117  Thlr.:  von  der  Stadt  (ur  Cntcrfaaltaiig 
des  Gvmnasialgebd.  an  Manell«)  750  Thlr.:  aus  kleineren  StiHuncen  197S  TUr.;  tob  da  Scktien 
11.1  ll>  Thlr.;  sonstig  Einnahmen  1415  Thlr.  Verwal(.k$L  3502  Thlr.  Bcsoldiundtd  21^ TUr. 
Untrr.mUtel  1332  ThV  L'tensiHen  431  Thlr.  Heil  uns  und  Beleuchtung  505  Thb.  Bantitd  8277  TUr. 
Ahpben  und  Lasten  1232  Thlr.  For  den  katholischen  Crmnasiakottcsdirnst  490  TUr.  fmnüoalM 
1990  Thlr.  Disposiüonsfonds  SSOO  Thlr.  Scosiice  Ausciabetitel  1116  Thlr.  —  In  dem  Etat  iclbit 
»nd  die  Einnahmen  und  die  Auaciben  für  beide  Anstalten  noch  beioodcn  baechnct.  Die  bctieffieB- 
den  Angaben  finden  sich  im  Folj^enden. 
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Frauen  verschiedener  Länder  zum  Vorfheil  ihrer  Familien,  ihrer  Geburtsorte  oder 
fiberfaanpt  cOlner  Gymnaaiaster  kath.  Confession  (Decr.  v.  22.  Bmmaire  XIV;  Rescr. 
y.  S4.  Febr.  1853)  errichtet,  von  einem  besonderen  Cnratorium,  dem  Verwaltnngs- 
rath  für  die  Stadienstiftungen  ^)y  administrirt  werden.  Die  Zinsen  dieses 
Gesammt- Studienfonds  betragen  etwa  59,850  Thlr.  jährlich.  Um  die  Ordnung  der 
Btudienfonds  hat  sich  in  neuerer  Zeit  besonders  verdient  gemacht:  der  Justizrath 
Eranz  Jos,  v,  Bianco, 

Vrgl.  A.  J.  Binterim  und  J.  H.  Mooren,  Die  alte  und  die  neue  Erzdiöcese 
CSln.  I— IV.  Mainz  1828—30;  F.  F.  Wallraf,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Stadt  C91n. 
1818;  L.  Ennen,  Gesch.  der  Stadt  Cöln.  Cöln  und  Neufs  1863;  F.  J.  v.  Bianco, 
Versuch  einer  Gesch.  der  ehemal.  Universität  und  der  Gymnasien  der  Stadt  Cöln. 
1833 ;  Derselbe,  Die  alte  Universität  Cöln  und  die  späteren  Gelehrtenschulen  dieser 
Stadt  1, 1.  COln  1855.  n.  Cöln  1850. 


Das  kafhoUflohe  Gymnasium  aa  ManeUon. 

üeber  die  Entstehung  der  Anstalt  s.  die  Vorbemerkungen.  Erster  Direotor  derselben 
Bud.  Jos,  Heuser  (1820  —  23).  Im  ersten  Schuljahr  269  Schfller.  —  Bis  1823  (von  1819, 
imp.  1820  ab)  war  ein  Pensionat  mit  der  Anstalt  verbunden ;  bis  1826  eine  Vorbereitungscl. 
All  die  Schule  (seit  M.  1857)  zu  einer  Doppelanstalt  (16  Gl.,  29  L.)  angewachsen  war,  wur- 
den M.  1860  die  ParaUelcötus  zu  einem  auf  demselben  Schulfonds  fundirteu  zweiten  ka^. 
Gymn.  ausgeschieden.  Durch  Verf.  vom  4.  Apr.  1860  erhielt  die  alte  Schule  (nach  ihrer 
C^mn.- Kirche)  den  Namen  „ELatholisches  Gymnasium  an  derMarienldrche;''  durch  Besor. 
T.  6.  Juli  1860  den  noch  jetzt  geltenden  (nach  der  Strafse'),  an  welcher  das  Schulhaus 
Hegt)  yyKatholisches  Gymnasium  an  Marzellen.'*  —  Evangel.  ReligionBunterricht 
seit  Eröffnung  der  Anstalt.  —  Vorgänger  des  gegenwärtigen  Dir.  war:  Eug,  Joe.  Birnbaum 
(1894—55,  vorh.  Prof.  am  Gymn.  zu  Trier).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a.  gehört:  Dr.  G, 
8.  Ohm  (bis  1826,  jetzt  ord.  Prof.  an  der  üniv.  zu  Berlin),  Thom.  Eschweüer  (1826  —  28,  dann 
Kr.  der  Realschule  zu  Cöln),  H.  Bone  (1839—42,  dann  Oberl.  an  der  Ritter-Akad.  zu  Bedbui^, 
Dir.  des  Gymn.  zu  Recklinghausen,  jetzt  des  Gymn.  zu  Mainz),  Dr.  C.  Kiesel  (1839^44,  jetzt  Dir. 
fa  6ymn.  zu  Düsseldorf),  Dr.  Conr,  Mariin  (1840 — 44,  dann  Prof.  theol.  an  der  Univ.  zu  Bonn, 
}Ml  Bischof  von  Paderborn),  Dr.  Franz  Jos.  GöUer  (bis  1860),  Dr.  C.  Jos,  Grysar  (1826— 50 ), 
W.Nattmann  (1846  —  63,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich),  Dr.  Jos,  Reisacker  (1863  —  69, 
jelil  Dir.  des  Gymn.  zu  Trier),  Jos,  Pe.  Kreuser  (1821—60),  Dr.  /.  N,  CÄaiy^  (1862  —  62,  jetzt 
itfdt.  Schulinspectör  in  Cöln),  Dr.  Jos,  Stauder  (1869  —  64,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich). 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  (Jl.  (II  und  I  Inf.  und  sup.;  VI  in  2  coord.  Oötus).  Frequenz 
1827:  604,  1831:  340,  1840:  381,  1846:  466,  1848:  498,  1866:  690,  1869:  621,  1860:437, 
1861:  363,  1863:  382  (368  kath.,  13  evg.,  1  jttd.;  298  einheim.,  84  ausw.;  II:  78,  I:  62). 
1866—60:  197  Abiturienten,  1861—63:  103.  —  Zum  Schullocal  dient  das  Gebäude  des 
Tormaligen  Tricoronatum,  von  welchem  1827  im  Wege  des  Tausches  zwei  Flügel  dem  erz- 
Mschöfl.  Glericalseminar  abgetreten  worden  sind.  1M9  sind  6  Häuser  zu  Lehrerwohnungen 
eingerichtet  worden  (Ankauf  und  Restanration  30,000  Thlr.  aus  dem  Schulfonds).  —  Eine 
Sehfllerbibliothek  seit  1826.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1826)  1000  Thlr.  aufser- 
Ofdentlich  bewilligt  worden  (aus  dem  Schulfonds).  —  VrgL  n.  a.  die  Programme  von 
Birnbaum  (1827)  und  Ditges  (1861). 

Director:  PhiL  Ditges,  seit  0. 1866  (vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Münster).  Aufser  ihm 
l7  Lehrer  (6  Oberl.,  1  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  6  ord.  L.,  2  wissenschaftl.  HfU&l., 


^  Die  Zosammensetzimg  und  die  Competenz  der  Verwaltnngsrithe  f&r  die  Gymnasial-  und  die 
Stndienfonds  zu  Cöhi  sind  durch  die  Instructionen  de  confirm.  25.  Octi>.  1882  geordnet.  Der  GynmasialTer- 
waltongsnth  besteht  ans  einem  Bevollmächtigten  des  Prov. - ScholcoUeginms  (jetzt:  0.  Reg.-R.  Birck)^  den 
Oymnasialdirectoren ,  einem  Rechts-,  einem  Gassen-,  einem  Verwaltnngsknndigen  nnd  zweien  B&rgem  der 
Stadt,  welche  auf  Präsentation  des  Gemeinderaths  von  dem  Prov.  -  SchnlcoUeginm  gewählt  werden.  Der  Ver- 
waKongsrath  für  die  Studien-  und  sonstigen  Stiftnngsfonds  besteht  ans  denselben  Personen ;  ihm  wird  anfser 
iem  ein  angesehener  kath.  Geistlicher  der  Stadt  zugesellt.  Den  Verwaltongsräthen ,  dessen  dämmtliche  Mit- 
d&eder  in  Betracht  ihrer  nicht  geringen  Mühwaltung  remnnerirt  werden,  ist  das  erforderliche  Snbaltempersonal 
^Verwaltongssecretaire,  1  Cassensocretair,  1  Canzlist,  1  Diener;  sämmtlich voUbesoldet)  zogetheilt  —  1814—18 
bestand  för  den  Gymnasial-  und  den  Studien  -  Fonds  Ein  Verwaltungsrath  und,  zur  Gontrole  des  letzteren, 
Bin  Süftungsrath.  Als  in  Folge  mancher  Gonflicte  1818  der  Stiftungsrath  in  corpore  seine  Entlassung  be- 
gehrte, wurde  die  ganze  Gontrolbehörde  auijgehoben. 

*)  Auf  den  Antrag  des  Gymnasialverwaltungsraths ,  weil  in  Oöln  mehrere  kath.  Marienkirchen  to(- 
banden  sind. 
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2  techn.  L.).  —  EtatO-  Unter  den  Einnahmen:  7297  Thlr.  Schulgeld,  unter  den  Aus- 
gaben: Besoldungsfonds  11,855  Thlr.>).  Untrr.mittel  827  Thlr.  Utensilien  805  Thlr.  Heisnni; 
und  Beleuchtung  287  Thlr.  Bautitcl  2076  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  1232  Thlr.*).  Ffir 
den  kath.  Schulgottesdienst  258  Thlr.  Aufs  Programm  80  Thlr.  ~  Die  LehrerpeDBionen 
werden  aus  dem  Pensionstitel,  event.  aus  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  dea  Gymnaoal- 
fonds  für  beide  kath.  Gymnasien  bestritten. 

Patronat:  seit  1815,  resp.  1820,  königlich.  Localinstanz  für  Externa:  ein  Ver- 
waltungsrath  (s.o.).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationsbezügen  kathollseh. 
Gymnasialkirche  ist  die  dem  Schulhanse  gegenüberliegende  Pfarrkirche  Mariae  Himmel- 
fahrt (vormalige  Jesniter- Kirche). 

Das  kafholiiohe  Oymnaiiiim  an  ApostdxL 

Wegen  UeberfÜllung  der  höheren  Schulen  in  Cöln,  namentlich  des  filteren  katholi- 
schen Gymnasiums  (Gymn.  an  Marzellen),  aus  den  Parallelcötus  des  letzteren  gegründet 
und  auf  das  bis  dahin  allein  zum  Besten  jenes  Gymnasiums  verwendete  Vermögen  der 
aufgehobenen  älteren  Grelehrtenschnle  Göln's  fundirt  Die  Eröffnung  geschah  1860,  am  Ge- 
burtstage des  Königs  (15.  Octb.).  Den  Namen  „Katholisches  Gymnasium  an  der 
Apostelkirche''  oder  „an  Aposteln"  (Verf.  vom  4.  Apr.  und  6.  Joli  1860)  hat  die 
Schule  von  der  Kirche  und  dem  (Apostel-)  Platz  in  der  Umgebung.  Die  Koaten  für  die 
Schulhaus«)  (39,500  Thlr.)  und  die  Erwerbung  des  Baufundus  (20,000  Thlr.)  konnten  aas 
Mitteln  des  Schulfonds  bestritten  werden.  —  Erstes  Abiturientenezamen:  Sommer  1861. 
Evang.  Religionsunterricht  seit  Eröffnung  der  Anstalt.  —  Die  Glassenzahl  (7:  n  inl  imd 
snp.)  ist  noch  jetzt  die  ursprüngliche.  Die  Frequenz  betrug  1860 :  242,  1863:  281  (269  katit, 
20  evg.,  2  jttd.;  215  einheim.,  65  auswärtige,  1  Ausld.;  11:  61,  I:  23).  Abiturienten  Ms 
M.  1863:  18.  —  Lehrer  an  der  Anstalt  war:  Dr.  Ed,  Göbel  (1860— 62,  jetzt  Dir.  dci  hcs«- 
schrn  Gymn.  zu  Fulda).  —  Zur  Begrilndnng  der  Schulbibliothek  sind  amserordentliche  Be- 
willigungen aus  dem  Gymnasialfonds  erfolgt.  —  Vrgl.  Bigge,  Die  Gründung  des  dritten 
Gymn.  zu  Cöln.  Progr.  v.  1861 ;  Derselbe,  Schulnachrichten  in  den  Programmen  v.  1868 
und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Anstalt:  Prof.  H,Bigge,  seitM. 
1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Coblfnz).  Aufser  ihm  15  Lehrer  (4  Oberl.,  1  loith.  und 
1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  4  techn.  L.).  —  Etat^).  Unter  den  Einnahmen:  4413  lUr. 
Schulgeld.  Unter  den  Ausgaben:  Besoldungstitel  9450  Thlr.*').  Untrr.mitt«!  505  Tbk. 
Utensilien  126  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  218  Thlr.  Baukosten  200  Thlr.  Ffir  des 
kath.  Gymn. -Gottesdienst  232  Thlr.  Fürs  Programm  80  Thlr.  —  Die  Lehrerpenaionen  eiiKl 
aus  dem  Pensionstitcl,  event  aus  den  sonst  verfügbaren  Mitteln  des  Gymnaaialfonds  ftr 
beide  kath.  Gymnasien  zu  bestreiten. 

Patronat:  als  Stiftung  des  Staats  königlich.  Localorgan  ftir  Externa:  der  GvmB.- 
Verwaltungsrath  (s.o.).  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotationabezügen  ksAo- 
lisch.  Katholische  Schnlkirche:  die  Pfarrkirche  zu  den  heil.  Aposteln. 

Das  Eriedrich-Wühelms-Gyinnairfnin  mit  BealdasaeiL 

Das  als  Vorbereitungsanstalt  (Progymnasium)  des  damaligen  Gesammtgymnasiitt» 
am  24.  Apr.  1815  eröffnete  Garmelitercollegium  schied  1820  aus  dem  Verband  des  enterei» 
um  (Rescr.  v.  21.  Aug.  1820)  in  eine  4cl.  höhere  Stadtschule  verwandelt  zu  werden,  welche 
als  solche  am  18.  Octb.  desselben  Jahres  unter  Leitung  des  Consist.-  und  Schnl-Bstb< 
Dr.  C.F.A.  GrcMAq/*  ihren  Anfang  nahm.  Schwankungen  im  Lehrplan,  ob  Bürgerscbnle, 
ob  Progvmnasium.  Damals  gehörten  auch  Italiänisch ,  Englisch  und  Buchführung  zu  den 
Unterricntsobjecten.  1823  Einrichtung  einer  5.  Gl.  Als  die  Aussicht  auf  Enrichtong  einer 
städtischen  Realschule  nicht  mehr  entfernt  war,  1825  (Rescr.  v.  22.  Sptb.),  um  die  Üebe^ 
fÜUung  des  (damals  alleinigen)  Gymnasiums  abzuleiten  und  für  das  Bedfüthils  der  evanjf' 
— ^ 

^  Yrgl.  die  Yorbemerlniiig.  *)  9  Dienstwobnnngen  (aach  ii&r  den  Schnldiener). 

*)  Darunter  428  Thlr.  Rente  an  die  Tormal.  Jcsoitcr- Kirche  ond  75  Thlr.  Rente  des  Mnsikioiids  va^ 
Unterricht  armer  Schüler  in  der  Mnsik  (\Tg1.  die  Anf^hon  über  das  Tricoionatam). 

*)  Demzufolge  ist  dieses  Schulhans  Eigenthum  des  Gymnasialfonds,  im  Gegensatz  zu  dem  Gymn-  >d 
Marzellen  und  dem  Friedrich  -Wilhelms  -  Gymnasium ,  deren  Schulhäuser  Eigenthum  der  Stadt  sind.  —  ^ 
der  Fundamentirung  des  Schulhauses  f^r  das  Gymn.  an  Aposteln  fand  sich  ein  Schatz  (1089  kaiserl.  Docft^ 
aus  der  Zeit  Ludwig's  des  Baiem  s=  4326  Thlr.).  Das  Eigenthumsrecht  daran  wurde  durch  gerichtUdief  &' 
J^enntnifs  (1861)  dem  Gyranasialfonds  zugesprochen. 

*}  S.  die  Vorbemerkung.  *)  Dienstwohnung  f&r  den  Director  und  den  Schuldiener« 
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Jngend  in  der  Stadt  und  im  Regierangsbezirk  Göln  zu  sorgen,  Erhebung  des  Carmeliter- 
collegiums  zu  einer  6cl.  evangelischen  Gelehrtenschule  unter  dem  Namen  „Carmeliter- 
Gymnasium."  Vorausgegangen  war  die  Dotirung  aus  allgemeinen  Staatsfonds.  Eröfi^ung 
des  neuen  Gymn.  und  seiner  1 :  1825,  am  18.  Octb.  Erster  Director  desselben  wurde,  unter 
Beibehaltung  seiner  Stelle  im  Kegierungscollegium  der  vorgenannte  Dr.  Grashof  ^)  (bis  1841 ; 
früher  Rector  des  Lyreums  zu  Prcnzlau ).  Erstes  Maturitätsexamen :  1827.  —  Durch  C.  0.  v. 
15.  Dcb.  1829  wnrae  der  Schule ,  zur  Unterscheidung  von  dem  älteren  Gymnasium ,  der 
Name  ,, Evangelisches  Gymnasium"  beigelegt;  demnächst  ohne  Modincation  des  stif- 
tungsmäfsigen  Charakters  der  Anstalt,  durch  G.O.  v.  19. Octb.  1830  der  Name  „Friedrich- 
Wilhelms -Gymnasium"').  Bis  1830  hatte  das  Gymn.  eine  Vorbereitungscl.  —  In  den 
letzten  Jahren  sind  Realcl.  hinzugefügt  worden:  0. 1862  eine  IV,  M.  1862  eine  III,  0.  1863 
eine  II.  Zu  genügender  Ausstattung  derselben  haben  Freunde  der  Schule  von  beiden  Gon- 
fessionen  1200  Thh:.  geschenkt.  —  Auf  Grashof  folgten:  Dr.  C,  HoßneiHer')  (1841—44, 
vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Kreuznach)  und  Dr.  H.  Knebä^)  (1845—59,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu 
Duisburg).  Lehrer  waren  u.a.:  Dr.  Ed.  Heis  (1828  —  37,  dann  Oberl.  an  der  Realschule  zu 
Aachen,  jetzt  ord.  Prof.  an  der  theol.  und  philos.  Akademie  zu  Münster),  Dr.  H.  Lucas  (1844 — 50, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Warendorf ),  Dr.  Ferd.  Schlünkes  (1838—60,  jetzt  Reg.-  und  Schul -R.  zu 
Düsseldorf),  Dr.  H.  Probst  (1843—60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  aevc).  Dr.  Pe.RHoss  (1822—63), 
Reg.-  und  Schul -R.  Jtd,  Werner  Grashof  (1830—63)  und  Dr.  Gu.  Pfarrius  (1834  —  63). 

Zur  Zeit  7  aufsteig.  Gymn.-  (II  inf.  und  sup.;  VI  und  V  noch  in  je  2  coord.  (Jötus) 
und  3  Real-Cl.  (IV— II).  Frequenz  der  Gymn.-Q.  1829:  230,  1830:  147,  1838:  163,  1841: 
235,  1845:  362,  1851:  469,  1857:  382,  1860:  344,  1863:  356  (125  evg.,  215kath.,  16jüd.: 
295  einheim.,  58  auswärt,  3  Ausld.;  II:  53,  I:  24):  der  Realcl.  1863:  88  (Vs  evg.  und 
einheim.;  II:  19).  1827—37:  150  Abiturienten,  1857—63:  158.  —  Als  Schulhaus  wird 
noch  gegenwärtig  das  1815  von  der  Stadt  zur  Disposition  gestellte  vormalige  Oarmeliter- 
klostergebäude  benutzt.  Im  Schulhof  die  Inschrift:  $,Dedicat'  artibus  has  aedes  Rex  et 
pietati :  His,  puer,  intentus  limina  sancta  subi."  —  Für  Lehrmittel  sind  all^nählich  662  Thlr. 
aulserordentlich  bewillgt  worden.  —  Vrgl.  die  Programme  von  1820  und  1837  (Grashof) 
und  1862  (Herbst). 

Director  des  Gymn.  und  der  Realcl.:  Prof.  Dr.  W.Herbst,  seit  M.  1860  (vorher 
Dir.  des  Gymn.  zu  Cleve).  Aufser  ihm  15  Lehrer  (5  Oberl.,  1  evg.  Und  1  kath.  Religionsl., 
5  ord.  L.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat  der  Gesammtanstalt:  13,386  Thlr. 
Vom  Grundeigenthum  200  Thlr. ;  Zinsen  *)  1005  Thlr. ;  vom  Staat  5860  Thlr. ;  von  der 
Stadt  (zur  Unterhaltung  des  Schulhauses)  300  Thlr.;  von  den  Schülern  6021  Thlr.  Ver- 
waltkosten  574  Thlr.  Besoldungstitel  10,950  Thlr.:  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  246  Thlr.  Utensilien  102  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  190  Thlr. 
Bautitel  300  Thlr.  <>).  Für  den  kath.  Schulgottesdienst  158  Thlr.  Programm  95  Thlr.  Son- 
stige Attsgabetitel  772  Thlr.  —  Allgemeiner  Givilbeamten- Pensionsfonds. 

Patronat:  als  landesherrl.  Stiftung  königlich.  Ein  Verwaltungsrath  (8.0.)  die 
Localbehörde  für  Externa.  —  Confession:  stiftungsmäfsig  evangelisch,  indefs,  da  das 
Gymnasium  vom  Garmelitercollegium  kathol.  Lehrer  übernommen  hatte,  von  Anfang  an 
factisch  nicht  ausschliefslich,  sondern  simultan.  Nach  dem  Rescr.  v.  11.  Dcb.  1844  soll  die 
Anstalt  wie  bis  dahin,  so  auch  femer  nur  einen  evangelischen  Director  erhalten,  jedoch 
bei  der  Fortdauer  einer  gröfseren  Zahl  katholischer  Schüler  auch  künftig  eine  entsprechende 
Zahl  katholischer  Lehrer  nicht  »usschliefsen.  Kath.  Schulgottesdienst  in  der  Pfarrkirche 
zu  St.  (jeorg. 

Die  Bealsdrale  L  0. 

Um  dem  Bildungsbedürfhifs  der  zum  Handels-  und  Gewerbestand  bestimmten  Jugend 
zu  Hülfe  zu  kommen,  beschlossen  die  Communalbehörden  die  Errichtung  einer  höheren 
Bürger-  und  Real-Schule  auf  Kosten  der  Stadt  Bei  der  Ausführung  zeigte  sich  besonders 
thätig  der  Consist.-  und  Schul -Rath  Dr.  Grash^,  welcher  auch  in  den  ersten  Jahren  die 
Directionsgeschäfte  interimistisch  wahrnahm.  Eröffnung  der  Schule:  1828,  am  7.  Novb., 
mit  3  Gl.  (IV— II).   Schon  im  ersten  Semester  stieg  die  Schülerzahl  von  56  auf  85.   1829 


*)  S.  oben  p.  .S37  raid  Nekrolog  im  Progr.  v.  1841. 

^  Eine  kath.  Religionslehrerstelle  besteht  seit  Eröffiiadg  der  Anstalt,  ähnlich  wie  es  b«i  allen  anderen 
heatigen  höheren  Schulen  Cöln's  mit  der  evang.  ReligionslehrersteUe  der  Fall  ist.    (Anders  in  Breslau). 

")   S.  Nekrolog  im  Progr.  v.  1844. 

^  S.  Nekrolog  im  Progr.  v.  1859.  Lehrer  nnd  SchiUer  haben  1860  Knebel's  Grabstätte  mit  einem 
Denkmal  gesehmückt. 

•)  Von  22,200  Thlr.  Capitalvermögen. 

*)  Danmter  34  Thlr.  einem  Dachdeckermeister  eontractlich  ib  Instandhaltong  der  D&cher  auf  dem 
Schulgebände  und  der  Directorwohnong. 


Hinzufttgang  einer  V,  1882  einer  VI,  1833  der  I.  Bereits  am  8.  If&n  1888,  noeh  vor  ErM 
nung  der  I,  erwarb  die  Anstalt  das  Recht  zu  Enüassangsprfifangen  nach  der  Instr.  toi 
8.  März  1832;  seit  dem  6.  Octb.  1859  gehört  sie  zur  1.  0.  der  ReJschnlen.  Erstes  Abitur. 
examen:  0. 1834.  Erster  Director  war:  Thom,  Eschweiler  (1830—58,  vorher  Oberl.  am  Jeraitcr 
Gymnasium  zu  Cöln).  Evangel.  Religionsunterricht  seit  Beginn  der  Anstalt  j  eine  Zeit  laii| 
gehörte  auch  Italiänisch  zum  Lectionsplan.  1835  ist  der  Anfang  des  Schuljahrs  von  Osten 
auf  Michaelis  verlegt.  Sehr  gefördert  ward  die  Schule  von  den  OberbOrgermeistem  SM» 
herger  (zur  Zeit  der  Gründung)  und  Geh.  Reg.-Rath  Siupp  (1850—62).  —  Lehrer  warn 
u.  a.  Dr.  Ed.  Heis  (1830—32,  jetzt  ord.  Prof.  der  Mathematik  etc.  an  der  Akademie  la  Hlaster 
und  Lic.  theol.  Matth,  iSto/f  (1839  — 46,  später  Regierungs-,  geistlicher  und  Sehol-R.,  so  wie  Süfb 
herr  zu  Aachen).  —  Gegenwärtig  14  GL:  7  aufsteig.  (II  inf.  und  sup.);  VI  und  V  je  in  8 

IV,  m  und  II  inf.  je  in  2  coordinirte  Götus  getheilt.  Frequenz  1833:  177,  18&:  S70 
1855:  350,  1859:  474,  1861:  650,  1863:  601  (375  kath.,  139  evg.,  87  jttd.;  488  dnhein. 
107  auswärt.,  6  Ausld.;  II:  80,  I:  23).  Bis  1862  haben  4017  Schüler  dße  Anstalt  besudit; 
bis  M.  1863  hat  sie  233  Abiturienten  enthissen.  —  Das  erste  Schullocal  war  durch  da 
Umbau  des  Quatermarkts  und  der  Münze  hergestellt  (Kosten:  13,420  Thbr.)*  Nachdem  du- 
selbe  unziüänglich  geworden,  hat  die  Stadt  ein  neues  Schulhaus  (in  der  Kreuigasse)  a- 
bauen  lassen;  Einweihung:  1862,  am  11.  Octb.;  Kosten:  für  Erwerbung  des  SSsnplsta 
28,000  Thlr.,  für  den  Bau  75,000  Thlr.  —  Lehrerbibliothek  mit  2050  Bdn.  SohflleibibUo- 
thek,  1858  begründet,  1862  eröffnet.  Aufserordentliche  Bewilligungen  f&r  Lehrmittd:  yi» 
Seiten  des  Unterrichtsministeriums  (1829—34)  504  Thlr.,  von  Seiten  der  Stadt  (1881) 
500  Thlr.  Mehrere  naturwissenschafU.  Sammlungen  durch  Schenkungen.  Wohlthitige  Sti^ 
tungen,  hauptsächlich  für  Schüler:  von  dem  ELaufmann  GaUfr,  Birkemtoek  {1^1\  denCb- 
nonicus  Winand  Kayser  (1842)  und  den  Rentnern  Ign.  Felix  v.  Weiter  (1848)  und  Ckr.  isC 
ComiUe  (1862:  4  Stipendien  je  zu  50  Thlr.). 

Vrgl.  Grashof,  Kurze  Nachrichten  über  die  höhere  Bürgerschule.  Progr.  t.  1889; 
Eschweiler,  desgl.  Progr.  v.  1831;  Schellen,  Die  R.  S.  1.0.  suGöln  von  ihrer  Gifli- 
dung  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  Progr.  v.  1862;  Derselbe,  Schulnachrichten  im  Frop. 

V.  1863. 

Director:  Dr.  H.  Schalen,  seit  M.  1858  (vorher  Dir.  der  Realsehule  zu  Münster).  Ante 
ihm  20  Lehrer  (5  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  9  ord.  L.,  1  wissensch.  HfllftL, 
3  techn.  L.).  —  Etat:  18,488  Thlr.^).  Von  der  Stadt  3715  Thlr.:  aus  Stiftungen  170 Thlr.; 
von  den  Schülern  12,960  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds  1506  Thlr.;  Im^emeiB 
170  Thlr.  Verwaltkst.  180  Thlr.  Besoldungstitel  13,625  Thlr. ;  Dienstwohnungen  für  den 
Director  und  den  Schuldiener,  üntrr.mittel  800  Thlr.  Utensihen  150  Thlr.  Heizunffnnd 
Beleuchtung  250  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Miethe  für  die  Turnhalle  250  Thlr.  Penmonei 
und  fortlaufende  Unterstützungen  1666  Thlr.  Für  die  Hülfscl.  (3.  Götus  von  VI)  800  TUr. 
Fürs  Programm  150  Thlr.  Für  den  Schulgottesdienst  130  Thlr.  Sonstige  Aasgabetitel 
337  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Guratorium')  (seit  1853)  zur  Wahrnehmung  bestiflamt« 
Interessen  der  Anstalt,  namentlich  auch  was  die  Stellenbesetzungen  betrifft.  ^  Ueber  dei 
confessionellen  Gharakter  der  Anstalt  ist  keine  statutarische  Bestimmung  getroifei 
Factisches  Verhältnifs:  die  Directoren  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer,  so  wie  der  Sehfilei 
katholisch.  Der  katholische  Schulgottesdienst  findet,  seitdem  die  Anstalt  in  das  Jeti%c 
Schulhaus  verleet  worden  ist,  in  der  Hauptp&rrkirche  zur  heiligen  Golumba  Statt  (firfha 
in  der  Püsrrkirche  zu  St.  Alban);  der  evangelische  in  der  Pfarrkirche  St  Trinitatis. 


MÜLHEIM  am  fUiein. 

(Herzogthnm  Berg.       7970  Einw.) 

Progymnasinm, 

Die  ersten  Gründer  der  Stadt  waren  protestantische  Bürger,  welche  im  Anfimg^ 
17.  Jahrb.  aus  Göln  auswanderten.  Als  öffentliche  Lehranstalt  bestand  im  vorigen  Jahiii* 
eine  lateinische  Schule,  an  welcher  zwei  Augustiner-Mönche  unterrichteten.  Sie  ging  wogen 


*)  Der  erste  Etatsentwnrf  (von  1826)  war  auf  4850  Thlr.  berechnet. 

*)  Prfises  des  Cnratorioms  ist  der  jedesmalige  Oberbiirgenneister  (jetzt:  Baekem);  Mitfl^eder  äB°' 
der  städt  Schul  -  Inspector  (jetzt:  Dr.  7.  Charge,  früher  Caplan  nnd  kath.  Gymn.-Religionalehrer;  tor  fl»' 
der  Domcapitular  Dr.  J.  Jae.  Broix)^  2  Stadtverordnete,  2  gebildete  einfloÜBreiche  Mlimer  ans  dem  Geweih 
pnd  Han4el88tand  und  der  Director  der  Anstalt, 
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Mangels  an  Suatentationsmitteln  0  bald  wieder  ein  (1785);  eben  so  (1817)  nach  22  Jahren 
eine  Gjmnasialschule»  welche,  zeitweise  mit  5  Cl.,  auch  für  engl.,  französ.  und  italiän. 
Untemcht  gesorgt  hatte.  —  1830  legte  der  Landrath  Schnabel  den  Grund  zu  einer  neuen 

gehobenen  Lehranstalt,  welche  (4  Gl.;  Latein  facultativ)  im  wesentlichen  eine  mittlere 
flrgerschule  für  Knaben  und  Mädchen  war.  Anfangs  leitete  sie  der  spätere  Kaufmann 
VeUhaus,  1832  —  52  der  (evang.)  Pfarrer  aF.Nöü,  Höchste  Frequenz:  70.  —  unter  dem 
Rector  Dr.  Ant.  Jos.  Heimes  (1852  —  62,  vorher  Rfctor  zu  Eupen)  Umwandlung  in  ein  4  c]. 
Progymnasium  mit  Reallectionen.  Durch  Rescr.  v.  11.  Dcb.  1855  ist  der  Anstalt  der  Name 
19 Progymnasium''  beigelegt >).  —  Aus  dem  bergischen  Schulfonds  schon  seit  längerer  Zeit 
einmidige  und  fortlaufende  Zuschüsse.  —  Frequenz  der  4  ungetheilten  Progymn.-Gl.  1853: 
90,  1856:  57,  1859:  70,  1860:  86,  1863:  73  (43  kath..  29  evg.,  1  jüd.;  61  einheim.,  12  aus- 
wärtige; IV:  20,  IIL*  9).  —  Bis  1832  war  die  Anstalt  in  einem  gemietheten  Local  unter- 
gebracht; seitdem  ist  sie  in  die  Mansardenstuben  des  Bathhauses  verlegt.  —  Auf  je  zehn 
Schüler  eine  Freistelle.  —  Vrgl.  Forst,  Stat.  Darstellung  des  Kreises  Mülheim  am  Rh.  1863. 
Rector:  Dr.  Franz  Kramer,  seit  M.  1863  (vorher  ord.  Lehrer  am  Oymn.  zu  Emmerich). 
AuTser  ihm  8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  1  Elementarl.,  1  techn.  L.)  •— 
Etat:  5081  Thlr.*).  Von  der  Stadt  3283  Thlr.;  aus  dem  bergischen  Schulfonds  465  Thlr.; 
von  den  Schülern  1200  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  133  TUr.  Besoldungstitel  4473  Thlr.; 
Miethsentachädigung  für  den  Rector  und  einen  Lehrer.  Untrr.  mittel  1(X)  Thlr.  Utensilien 
100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Für  den  Pensionsfonds  208  Thlr.  Sonstige 
Ansgabetitel  100  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  (durch  die  Zuschüsse  aus  dem  bergischen  Schulfonds  be- 
gründetes) köni^l.  Gompatronat  hat  der  Staat  bisher  nicht  iü  Anspruch  genommen.  Als 
LocalbehOrde  mit  gewissen  Befugnissen  fungirt  ein  Curatorium.  —  Gonfession:  die 
Anstalt  ist  eine  Simultanschule.  Der  kath.  Schulgottesdienst  findet  in  der  kath.  Pfarr- 
kirche zum  heiligen  Glemens  Statt.  Von  dem  gegenwärtigen  Lehrerpersonal  sind  der 
Rector  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch. 


WIPPERFÜRTH. 

(Herzogthum  Berg.       2100  Einw.) 

Frogynmasiuin. 

Eine  5cl.  lateinische  Schule  im  Franciscaner- Kloster,  1690  gegründet  und  seit  1718 
durch  Staatamittel  unterstützt,  wurde  nach  Aufhebung  desselben  (1804)  von  ehemaligen 
Ordensmitgliedem  als  Privatanstalt  fortgeführt,  bis  1816,  wo  die  Hoffnung  auf  baldige  Sub- 
vention aus  öffentl.  Fonds  aufgegeben  werden  mufste.  •—  Nachdem  Friedrich  Wilhelm  III 
(G.  0.  vom  3.  Juni  1826)  das  Klostergebäude  mit  allem  Zubehör  der  Stadt  für  Gommunal- 
zwecke,  insbesondere  auch  zur  Herstellung  „einer  Mittelschule"  gegen  Uebemahme  der 
Einrichtung  und  Erhaltung,  unentgeltlich  überlassen  und  darauf  (14.  Octb.  1829)  zur  Scho- 
nung der  städt.  Fonds  eine  Verbindung  des  Pfarrbeneficiums  B.  M.  V.  mit  der  RectorsteUe 
Statt  gefunden  hatte,  sind  die  Gommunalbehörden,  im  Herbst  1829,  zur  Eröffnung  einer 
höheren  Lehranstalt  geschritten.  Dieselbe  bezieht  seitdem  einen  Bedürfhifszuschufs  aus 
dem  bergischen  Schulfonds  (Rescr.  v.  30.  März  1830).  1845,  am  3.  Novb.,  ist  eine  Pfarr- 
vicarie  mit  einer  Lehrerstelle  verbunden.  Nach  Abschaffung  der  Reallectionen  Organisation 
zu  einem  4cl.  Progymnasium^),  dessen  Anerkennung  am  11.  Dcb.  1855  erfolgt  ist;  schon 
einige  Zeit  vorher  (1847)  hatte  die  Stadt-  und  Landgemeinde  die  Uebemahme  der  erfor- 
derlichen Mehrausgaben  beschlossen.  —  Die  4  Gl.  (VI— UI)  sind  ungetheilt  Die  Frequenz 
hat  seit  1829  zwischen  30  und  40  geschwankt;  1863:  31  (29  kath.,  2  evg.;  19  einheim., 
12  auswärt.;  VI:  6,  V:  14,  IV:  4,  III:  7).  —  Zur  Restauration  des  noch  g^egenwärtig  im 
vormaligen  Franciscaner -Kloster  befindlichen  SchuUocals  sind  (1829)  100  Thlr.  aufseror- 
dentlich  bewilligt,  zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  (1845)  200  Thlr.,  — -  beides  aus  dem 
bergischen  Schiüfonds. 

^  Die  Patres  waren  nicht  nur  zn  Scholnnterricht ,  sondern  auch  zn  kirchL  Diensten  yerpflichtet. 
Für  alle  diese  Leistungen  bezogen  beide,  neben  freier  Wohnung,  zusammen:  17  Thlr.  aus  der  Gemeinde-, 
20  Thlr.  aus  der  Armencasse,  20  Stüber  (1  St&bersa  6  Pfennigen)  monatlich  von  den  latein.,  10  Stüber 
monatl.  von  den  deutschen  Schülern. 

*)  Gleichzeitig  geschah  diese  Anerkennung  der  beiden  anderen  Progymnasien  des  Etegierungsbezirks 
Cdln  (Siegburg  und  Wipperfürth). 

")  Für  das  Jahr  1863  betrug  der  Etat  nur:  8224  Thlr. 

^  Den  Namen  .Progymnasium'  hfttte  die  Sehnle  schon  früher  angenommei). 
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Rector:  Beneficiat  Gerh.  Burgartz,  seit  Weihnachten  1845  (vorher  Lehrer  an  denelbci 
Anstalt).  Aufser  ihm  4  Lehrer  (2  wiBsenschaftl.  L.,  1  Elementarl.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
992  Thlr.*).  Aus  dem  bergischen  Schulfonds  200  Thlr.;  von  der  Stadt  510  Thlr.;  tob 
den  Schülern  282  Thhr.  Verwalt.kst.  20  Thlr.  BesoldungstiteP)  849  Thlr. ;  Dienstwohnung 
far  den  Rector  und  2  Lehrer.  Lehrmittel  8  Thlr.  Utensilien  10  Thlr.  Heizung  50  TUr. 
Kosten  fUr  das  Progr.  und  Bekanntmachungen  33  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  22  Thlr.  — 
Eine  Regulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 

Patrdnat:  städtisch;  die  Besetzung  der  Rector-  und  der  anderen  mit  einem  geisti. 
Beneficium  an  der  kathol.  Pfarrkirche  des  Orts  verbundenen  Wissenschaft!^  Lehrerstelle 
macht  jedoch  auf  die  Dauer  solcher  Verbindung  eine  Gommunication  mit  der  bischOflicben 
Behörde  erforderlich.  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kiichliehem 
Verband  katholisch.  Der  Rector  ist  zugleich  Beneficiat  B.  M,.  V.  an  der  Pfiurrkirohe  zum 
heiligen  Nicolaus  und  Pfarrvicar  an  der  Schulkirche')  (vormal.  Franciscaner-Kirche)  zum 
heiligen  Antonius;  ein  anderer  wissenschaftl.  Lehrer  ist  zugleich  Beneficiat  St  Michaelia 
an  der  St.  Nicolai -P&rrkirche. 


BEDBURG. 

(Eurfürst-Erzbisthum  Cöln.      790  Ein w.) 

'  Bhemiflclie  Bitter- Akademie. 

Nachdem  durch  die  königl.  Bestätigungsurkunde  v.  13.  Mai  1837  (G.  S.  p.  77  ff.)  n 
dem  Statut  für  die  rheinische  ritterbürtige  Ritterschaft  (v.  28.  Febr.  1837 )  die  Stiteng 
einer  Erziehungsanstalt  für  Söhne  und  auf  Kosten  deijenigen  FamUien,  welche  dieser 
Ritterschaft  angehören,  genehmigt  worden,  liefs  der  katliolische  Theil  der  (Korporation 
das  gräfl.  Salm-Reififerscbeid-Krautheimsche  Schlofs  zu  Bedburg  ankaufen  (1839)  und  für 
die  Bedürfaisse  eines  Erziehungsinstitnts  einrichten.  Die  Verhältnisse  der  Anstalt  wurden 
durch  ein  noch  jetzt  geltendes  Reglement  v.  19.  Mai  und  22.  Juni  1841  festgestellt.  Da- 
nach hat  sie,  unter  dem  Namen  „Rheinische  Ritter-Akademie,"  sich  das  Ziel  ge- 
setzt, die  ihr  anvertrauten  „jungen  Leute  zu  den  Gesinnungen  ihres  Standes  und  Bem&, 
zur  Religiosität,  Gottesfurcht,  Sittlichkeit  und  zur  wahren  Ehre,  zur  unwandelbaren  Treue 
gegen  den  König  ihren  Herrn  und  das  Vaterland,  zur  Entwickelung  ihrer  sittlichen  und 
körperlichen  Kräfte  und  zur  Wohlerzogenheit  im  äufseren  Benehmen  durch  alle  Mittel, 
welche  der  Erziehung  überhaupt  zu  Gebote  stehen,  heranzubilden  und  auf  der  Grundlage 
einer  classischen  Bildung  ihre  Geisteskräfte  zu  entwickeln  und  ihnen  die  Kenntnisse  zu 
verschaffen,  deren  sie  als  Vorbereitung  zu  den  ferneren  Berufsstudien  bedürfen. *'  Sie  ge- 
niefst  die  Rechte  eines  Gymnasiums  und  ist  ausschliefslich  Alumnat.  Das  Maximum  der 
Zöglinge  soll  60  betragen*),  kann  jedoch  zu  Gunsten  der  stiftenden  Familien  überschritten 
werden ;  die  Lehrersöhne  werden  zur  Theilnahme  am  Unterricht  zugelassen.  Auf  Besehluls 
des  Guratoriums  dürfen  auch  Söhne  des  inländischen,  nicht  zur  Corporation  gehörigen  und 
Söhne  des  sonstigen  deutschen  Adels  aufgenommen  werden.  Die  gesammte  Leitung  der 
Anstalt  sollte,  unter  Aufsicht  des  Guratoriums,  einem  Oberdirector  anvertraut  werden, 
unter  diesem  aber  an  der  Spitze  des  Lehr-  und  Erziehungs- Personals  ein  Studiendireetor 
stehen.  ~  Die  Eröffnung  geschah  1842,  am  1.  Mai,  mit  29  Zöglingen.  Im  ersten  Schuljahr 
5  Cn.  (VI— H);  M.  1843:  Eröffnung  der  L  Seit  1844  sind  VI  und  V  combinirt.  Erstes 
Abitur.examen:  Aug.  1845.  Frequenz  1849:  29,  1855:  65,  1861:  45,  1863:  35  (sämmtlich 
katholisch;  4  einheim.,  24  auswärt.,  7  Ausländer:  VI:  1,  V:  4,  III:  7,  11  und  I  je  9). 
1857—68:  24  Abitur.  —  Die  Oberdirection  übernahm  interimistisch  der  Präses  Cnratorii, 


*)  und  *)  Hierin  sind  nicht  begriffen  die  Emolomente  der  Lehrer,  namentlich  auch  nicht  das  g«ist- 
liche  Einkommen  (zusammen  etwa  lOCK)  Thlr.)  der  beiden  Beneficiaten. 

^  Diese,  1795  durch  einen  Brand  stark  beschädigte  Kirche  (jetzt  Filial  der  Pfarrkirche)  ist  in  Folge 
Abkommens  zwischen  der  Civil-  und  der  Pfarrgemeinde,  das  am  10.  Apr.  1850  die  kGnigl.  Genehmigung 
erhalten  hat,  in  das  Eigenthum  der  Pfarrgemeinde  übergegangen,  nachdem  die  letztere  sich  zur  Erhaltung 
derselben  verpflichtet  hat. 

*)  Aufnahmebedingungen  sind:  adlige  Geburt,  zurückgelegtes  10.  Lebensjahr,  Reife  mindestens  für  VI. 
Die  Anmeldungen  erfolgen  bei  dem  Oberdirector;  über  die  Aufnahme  entscheidet  das  Coratorinm.  Söhne 
der  Genossenschaftsmitglieder  können  nicht  ohne  Angabe  der  Grunde  tmd  nur  vorbehaltlich  des  Recnrses 
an  die  Genossenschaft  zurückgewiesen  werden.  Keine  Freistellen.  Die  Pension  beträgt  300  Thlr.  jährlich, 
worin  die  Kosten  für  Wohnung,  Verpflegung,  Wäsche,  ärztliche  Behandlung  und  Unterricht  enthalten  sind- 
Jeder  Zögling  hat  aufserdem  ein-  für  allemal  20  Thlr.  Eintrittsgeld,  60  Thilr.  als  Pauschquantom  Ulr  Bett< 
zeug  und  Leinwand  und  20  Thlr.  Austrittsgeld  zu  entrichten. 


347 

Bltteriiauptmaiin  Graf  J.W.  v.'Mirbaoh  m  Harff»)  (t  1849),  die  Seele  der  Stiftung, 

welohem  zu  Ehren  die  Anstalt  Anniversarien  begeht   1846  wurde  Oberdirector:  Franz  Jos. 

Sekroeteier  (bis  1850,  vorher  Pfarrer  zu  Kesseoich,  nachher  Oberpfarrer  zu  Viersen).    Erster  Stn- 

^ßendirector  war:  Pe.J.Setd  (1842  —  56,  vorher  Gymnasial -OberL  zu  Coblenz),  welcher  nach 

S<diroeteler'8  Abgang  1851  auch  die  Oberdirection  erhielt.   Nach  SeuFs  Ausscheiden  sind 

die  Ober-  und  die  Studien -Direction  verbunden  geblieben.   1856  —  57  provisor.  Verwaltung 

der  Stadiendirection  durch  Dr.  Ant.  Göbel  (vorher  Oberl.  am  Gyron.  zu  Düren,  jetzt  Director  des 

Gymn.  zu  Conitz).  —  Lehrer  waren  u.  a.:  J.  Jos.  Schumacher  (1843 — 46,  jetzt  erzbisehöfi. 

Oidmariats- Assessor  und  Pfarrer  zu  Cöln)  und  H,  Bone  (1842  —  56,  nachher  Dir.  des  Gymn.  zn 

KeeUiDghausen,  jetzt  des  hessischen  Gymn.  zu  Mainz).  —  Aufserordentliche  Unterrichtsgegen- 

ittnde:  Fechten,  Tanzen,  Schwimmen,  Exerciren,  Musik.  1851—60  war  Präses  des  Gura- 

toihnDB  und,  gleich  Graf  Mirbaoh  auch  durch  Zuwendungen,  um  die  Anstalt  wohl  ver- 

dient  der  Ritterhauptmann  Freih.  L,  Jos.  v,  Spies-BUUesheim^  zu  Hall.    1842  hat  der  Ge- 

riebtirath  Dr.  /.  JV*.  H.  Schlosser  zu  Stift  Neuburg  bei  Heidelberg  eine  werthvoUe  Bücher- 

Bumnlung  von  2000  Bdn  geschenkt;   1852  Prinz  Friedrich  von  Preussen  eine  Sammlung 

von  52  Kupferstichen  und  Lithographien.    Mehrmals  hat  die  Königin  Augusia  kostbare 

Primien  ausgesetzt.     Mannichfache  Zuwendungen  durch  die  Ritterschaft    Mineralien-, 

Muschel-,  zoolog.  Sammlung  etc.  —  Yrgl.  die  Schulnachrichten  von  Seul  in  den  Progr. 

V.  1843,  1844,  1845,  1851  und  von  Rören  in  den  Progr.  v.  1857,  1858,  1861—63;  vrgl. 

HMh  Seul,  Bedburg  und  seine  Geschichte.  Progr.  v.  1854. 

;  Alleiniger  (Ober-  und  Studien-)  Director:  C.  Rören^\  definitiv  seit  Joh.  1857  (V,  Jahr 
iiteriinistisch,  vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Paderborn).  Aufeer  ihm  13  Lehrer  (1  kath.  Religionsl., 
iOberi.,  5  ord.  L.,  5  techn.  L.).  —  Etat:  19,700  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  2100  Thlr.; 
2iB8en  von  Gapitalien  1526  Thlr.;  Bedürfhifszuschufs  der  Ritterschaft  5500  Thlr.;  Pensions- 
pSA  von  den  Schülern  9825  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  748  Thlr.  Verwaltkst.«)  1560 Thlr. 
BnoMungstitel  6250  Thlr. ;  Dienstwohnung,  Brennmaterial  etc.  für  die  wissensch.  Lehrer. 
Alf  Beköstigung  und  besondere  Recreationen  6485  Thlr.  Erhaltung  der  Wäsche  250  Thlr. 
üntrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  170  Thlr.  Für  sonstige  Hausbedüifnisse  210  Thhr.  Arznei 
ffin  Dienstpersonal  17  Thlr.  Gymnasialgottesdienst  117  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
1060  Thlr.  Programm  65  Thlr.  An  Zinsen  für  Passivcapitalien  und  zu  Capitalanlagen 
705  Thlr.  Pensionen  300  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  1988  Thlr.  — 
IHe  Lehrerpensionen  werden  aus  ritterschaftl.  Fonds  gezahlt. 

Patron  ist  die  Genossenschaft  der  rheinischen  ritterbürtigen  Ritterschaft.  Nächste 
▼Ofgesetzte  Instanz  der  Akademie  ist  ein  Guratorium,  welches  gemäfs  §.  8  des  Statuts 
ftr  die  Ritterschaft  v.  1837  aus  dem  Ritterrath  in  corpore  (Präses:  der  Ritterhanptmann, 
j«trt  Freiherr  v.Waldbott'Bassenheim-Bomheim,  Director  der  rhein.  Prov.- Feuer- Societät 
n  Coblenz)  besteht  und  über  alles,  was  die  Anstalt  betrifft,  der  Genossenschaft  jährlich 
Becbenachaft  ablegt.  Die  Wahl  ftir  die  Director-  und  die  Lehrer -Stellen  erfolgt  durch  die 
G6Beral -Versammlung  der  Genossenschaft  (Reglement  von  1841).  —  Gonfession:  stif- 
tangsmäfsig  katholisch.  Der  Ober-  und  der  Studien -Director,  so  wie  sämmtliche  wissen- 
Khiftl.  Lehrer  müssen  der  kathol.  Kirche  angehören.  Der  Religionslehrer  (erster  Lehrer 
ntch  dem  Studiendir.)  mufs  ein  kathol.  Geistlicher  sein.  An  Sonn-  und  Feiertagen  ge- 
xmderter  Gottesdienst  in  der  Gapelle  der  Anstalt;  Morgen -Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche 
a  8t  LambertuB  in  Bedburg^). 


SIEGBURG. 

(Herzogthum   Berg.       4120  Einw.) 

Progymnasiam. 

^  Durch  Urkunde  vom  7.  Novb.  1673  verpflichtete  der  36.  Prälat  der  adligen  Bene- 
Jjctiner-Abtei  Siegburg,  Johann  HL  Freiherr  von  Bock,  das  dortige  Minoritenkloster  u.  a., 
«w  Jugend  bis  zur  Syntaxis  zu  unterrichten.  Dasselbe  sollte  danlr  von  der  Stadt  50  Gld. 
^&te  beziehen,  von  der  Abtei  10  Malter  Weizen.    1  Classe,  1  Lehrer,  durchschnittlich  30 

*)  S.  Lebensskizze  von  Seul  im  Progr.  v.  1850. 

*)  S.  Nekrolog  von  Rflren  im  Progr.  v.  1861.  *)  Geistlicher. 

^  Ciehalt  für  einen  Rendanten,  Remuneration  för  den  Hausarzt,  Lohn  für  das  männliche  nnd  weib- 
liche Dienstpersonal;   150  Thlr.  Botenlohn  und  Porto;  120  Thlr.  für  Schreibmaterialien. 

^  Die  Gottesdienst -Ordnung,  welche  zugleich  die  CompetensrerhUtnisse  des  R«1igioDslehrers  der 
AosUlt  und  des  ordentlichen  Pfarrers  regoUrt,  s.  im  Anhang. 
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bis  40  Schüler.  —  1803,  in  Folge  des  Reichsdepntatioiis-HanptschliUBes,  Einrieihniig  d« 
Klosters  zu  den  bergischen  Staatsdomainen.  Gleichwohl  setzte  der  sogen.  Pater -Migista 
die  Klosterschule  unter  dem  Namen  „höhere  Stadtschule 'S  lateinische  ^hole*'  noch  einifi 
Jahre  fort;  nach  ihm  Pfarrcapläne;  endlich  ein  weltlicher  Lehrer.  Zunehmender  VerM 
Mit  Rücksicht  darauf,  ,,daf8  die  Stadt  früher  die  Kosten  des  Schulunterrichts  ans  den  Ein 
künften  der  Abtei  erhalten,  und  deren  Aufhebung  der  Anlafs  zum  Verfall  ihrer  Unterriofat» 
anstalten  geworden,"  bewilligte  Friedrich  Wilhelm  III  (CO.  v.  28.  Mai  1818)  ohne  Vor 
behalt  einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  1252  Thlr.>),  „damit  der  Elementar-  und  dei 
höheren  Stadtschule  eine  zweckmäfsigere  und  dem  Bedürfhils  des  Kreises  und  der  Um- 
gegend entsprechende  Einrichtung  gegeben  werden  könne.''  Die  Schule  sollte  nunmehi 
zu  einem  3cl.  Progymnasium  (VI— III)  mit  1  Rector  und  3  Lehrern  eingerichtet  werdea 
kam  jedoch  in  dieser  Organisation,  nachdem  der  Dr.  Seboit.  Seber  mehrere  Jahre  der  eil- 
zige  Lehrer  gewesen,  erst  unter  dem  Rector  (7.  Joh,  H,  Pauli  (1825—26,  nachher  Director  da 
Schullehrer- Sfminars  in  Brühl)  zu  Stande.  Unter  der  auf  Pauli  folgenden  27 jährigen  interim- 
istischen Rectoratsverwaltung  mannichfacher  Wechsel  im  Lehrplan,  in  der  Claaieniahl  md 
der  Frequenz,  doch  immer  ohne  Schmälemng  des  Staatszuschusses  (C  Ordrea  t.  20.  Noft 
1831  und  16.  Octb.  1839).  „Höhere  Stadtschule",  „höhere  Bürgerschule",  „Progymnaiiiu''. 
1832,  bis  wohin  die  höhere  Stadtschule  einen  eigenen  Etat  hatte,  Verbindung  denelbai 
mit  den  kathol.  Elementarschulen  des  Orts.  1837  (G.  0.  v.  14.  Juni)  sollte  eine  Rednelk» 
der  Stadtschule  auf  1  CI.  und  1  L.  eintreten.  Nach  1839  suchte  die  Anstalt  allmihikii 
wieder  die  Aufgabe  eines  4cl.  Progymnasiums  (VI— III)  zu  lösen.  Als  solches  anerkannt 
am  11.  Dcb.  1855.  M.  1863  Hinzuftgung  einer  11.  Gemäfs  Rescr.  v.  14.  Dcb.  1863  ift  die 
Anstalt,  für  deren  Verbesserung  die  Stadt  durch  Communalzuschüsse  beiiatragen  sich 
neuerdings  verpflichtet  hat,  aus  dem  Ressort  der  K.  Regierung  zu  GOln  in  dasjenige  da 
K.  Prov.-Schulcollegiums  übergegangen.  Eine  Regulirung  der  GesammtverhUtniaae  dei 
Anstalt  ist  im  Werke,  namenUich  auch  was  die  Trennung  des  Progymnasial -VermOgsM 
von  dem  allgemeinen  Schulfonds  des  Stadtbezirks,  sowie  das  Pensions-  und  Etatawew 
anbetrifft.  1821  —  25  war  ein  vormaliger  Officier  wissenschaftlicher  Lehrer  der  Anstatt. 
Evang.  Religionsunterricht  seit  1827. 

Die  5  Gl.  (VI— II)  sind  ungetheilt.  Frequenz  der  höheren  Stadt-,  reap.  Bfirgenehnle: 
1818:  30,  1819:  11,  1820:  35,  1822:  58,  1825:  21,  1827:  19,  1834:  37,  1839:  15;  deaPro- 
gymnasiums:  1842:  30,  1850:  46,  1852:  60,  1857:  75,  1863:  87  (65  kath.,  22evg.;  40  ei» 
heim.,  47  auswärt;  VI:  24,  V:  17,  IV:  25,  lU:  14,  D:  7).  —  1819  war  die  Schiüe  in  d«B 
vormaligen  Abteigebäude  untergebracht,  wo  auf  ihre  Kosten  (620  Thlr.)  die  HenteUmf 
eines  Locals  Statt  gefunden  hatte.  1823  muCste  sie  dasselbe  an  die  Irren -Heilanstalt  ah 
treten  und  bis  1825  sich  mit  einer  Caplaneiwohnung  behelfen.  Seitdem  ein  auf  der  Stdk 
des  alten  Rathhauses  erbautes  neues  ochulhaus,  welches  das  Progymnasium  gegenwirtif 
noch  mit  Elementarschulen  theilt.  Die  Kosten  für  diesen  Neubau  haben  7400  Thlr.  be 
tragen;  die  Irrenanstalt  hat  dazu  eine  Entschädigung  von  2000  Thlr.  gezahlt,  die  Schal 
casse  einen  Beitrag  von  1480  Thlr.,  die  Stadt  einen  solchen  von  3920  Thlr. 

Vrgl.  Ph.  E.  Schwaben,  Gesch.  der  Stadt,  Festung  und  Abtei  Siegburg  im  Henogtii 
Berg.  1826;  A.  Müller,  Siegburg  und  der  Sieg-Kreis.  1860.  Bd.  II,  S.  66  ff.;  Fr 
Wulf  fing,  Beschreibung  und  Mittneilung  über  die  Resultate  der  Verwaltung  deeKieiaei 
Sieg.  1862;  Huberti,  Progr.  v.  1857. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  Progymnasiums:  Pe,  Eranz  HmberÜ 
definitiv  seit  9.  Juni  1853  (vorher  intfrimistisch  afit  M.  1826).  Aufser  ihm  8  Lehrer  (4  wissen 
schaftl.  L.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat  des  Progymnaninms  VM 
der  kathol.  Elementarschulen  des  Orts:  3710  Thlr.*)  Aus  Staatsfonds  910  Thlr.;  ans  deo 
bergeschen  Schulfonds  600  Thlr. ;  Gommunalzuschufs  992  Thbr. ;  von  den  Schülern  1156  TUr. 
sonstige  Einnahmen  52  Thlr.  Verwaltkst.  65  Thlr.  Besoldungstitel  3065  Thlr.;  Wohnongei 
für  2  Lehrer  und  2  Lehrerinnen;  Miethsentschädigung  für  den  Rector,  1  Lehrer  und  1  Ui 
rerin.  Untrr.mittel  79  Thlr.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  117  Thlr.  Son 
stige  Ausgabetitel  334  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat.  Nach  den  Motiven  der  Bewilligung  vom  Jahre  1818  and  dem  hieraa 
eingetretenen  Verwaltungsmodus  mufs  das  Progymnasium  als  eine  landesherrliche  Stiftouj 
angesehen  werden ;  der  Stadt  ist  jedoch  in  Rücksicht  auf  die  von  ihr  übernommenen  Lei 
stungen  ein  Patronatsantheil  eingeräumt.  An  die  Stelle  der  Schulcommission  tritt  jetzt  al 
Localinstanz  ein  Curato'rium,  welchem  für  alle  Stellenbesetzungen  das  Vorschlagsrech 


0  Aus  heimgefallenen  Pensionen  von  Exeonventnalen.  ZonSchst  konnten  indels  nnr  1049  Thlr.  flfissi 
gemacht  werden;  die  übrigen  203  Thlr.  erst  1845  (CO.  v.  17. Novb.).  Dorch  Verf.  v.  l.Aog.  1850  ist  to 
den  1252  Thlr.  die  Snmme  von  400  Thlr.  anf  den  bergischen  Schnlfonds  übertragen  worden. 

*)  Mit  Aasschlnfs  der  Bankosten,  so  wie  der  Abgaben  und  Lasten,  welche  Ausgaben  mmiittelbar  an 
der  Gemeindecasse  geleistet  werden. 
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äuoiamt  wird.  —  Confession:  nach  alter  nnd  neuer  Stiftung,  nach  Dotationsbezügen 
und  kirchlichem  Verband  katholisch.  Schulgottesdienst  in  der  P&rrkirche  zum  heiligen 
Serviüns. 

BONN. 

(Vormals  Residenz  der  Eurfürsten-ErzbischOfe  von  Göln.     20,000  Einw.) 

■ 

Gjrnuuudum. 

Im  Monat  Novb.  1673  eröffneten  die  Jesuiten  eine  Gymnasialanstalt  zu  Bonn,  zu- 
aidMt  mit  SQ.:  in  der  untersten  31  Schüler,  in  der  mittleren  22,  in  der  oberen  27; 
1675  kamen  Poetica  und  Rhetorica  hinzu.  1688—89,  nach  dem  Einrücken  der  Franzosen, 
wude  die  Schule  geschlossen  und  verwüstet  1690  Wiederherstellung.  Ein  Rector,  2  Prie- 
itnr,  2  Brüder.  Erwerbungen  von  Grundbesitz  und  Gapitalien.  1729  und  30,  auf  Verlangen 
teKurt  Clemens  August,  welchem  zu  Ehren  die  Anstalt  zeitweise  auch  „Clemen- 
tisiadies  Gymnasium"  genannt  ward,  Berufung  zweier  Lehrer  der  Philosophie.  1732—36 
EtbiooDg  eines  gröfseren  Schulgebäudes,  zu  welchem  Graf  A.  Ferd.  Leop.  v.  HohenzoUem, 
Domdeehant  und  kurfürstl.  Minister,  den  Grundstein  gelegt  hatte.  7  CUssenzimmer.  — 
Bd  VoDiiehnng  der  Bulle  Dominus  ac  Redemtor  noster  bestimmte  der  Kurf.  Max  Friedrich 
die  Güter  des  Jesuiten -Collegiums  zur  Dotation  des  öffentlichen  Unterrichts  und  einen 
TM  davon  zum  Unterhalt  der  Exjesuitenschule,  dem  nunmehrigen  „kurfürstl.  Gym- 
iiiinm"  (1774,  am  16.  Aug.).  Dasselbe  erhielt  5  GL,  ebensoviel  Lehrer,  aufserdem  2 
Pktofeesoren  der  Philosophie  und  Geschichte  und  einen  Präfecten,  der  das  Ganze  leitete. 
Aamtliche  Lehrer  bezogen  Tisch  und  Wohnung  im  Gebäude  des  ehemaligen  Gollegiums 
tod  einen  Zuschufs  an  Geld  und  Wein.  Nach  Anstellung  von  Lehrern  aus  allen  FacuTtäten 
(■b  der  Kurfürst  1777  der  Gesammtstiftung  den  Namen  „Akademie";  das  Gymnasium 
(die  Vorbereitungsstufe)  mufste  an  die  obere  Stufe  (die  eigentliche  Akademie;  12  Profes- 
M>ien)  seine  beiden  Professoren  abgeben.  1784  die  Akademie  durch  ein  kaiserliches  Diplom 
n  einer  Universität  erhoben,  als  solche  indefs  erst  1786,  unter  dem  Kurf.  Max  Franz, 
^ingeiichtet  Abtrennung  der  GymnasialcL:  Uebersiedelung  derselben  in  das  vormalige 
Odiegien-  (Wohn-)  Gebäude  der  Jesuiten;  AbsteUung  des  gemeinsamen  Tisches;  Gehalts- 
^erbelnerungen;  ein  Universitätsprofessor  zum  jedesmaligen  Präfect  bestimmt.  1786  Di- 
netor:  der  geistliche  Rector,  Prof.  Oberthär,  1787  Unterricht  in  der  Psychologie.  Univer- 
iHltand  Gjnmnasium  behielten  fortdauernd  eine  gemeinsame  Fondsverwaltung;  zum  Besten 
der  Universität  waren  kurcölnische  Domainen,  Stifter  und  Abteien  noch  mit  besonderen 
Anfltfen  belastet  worden. 

Bald  nach  dem  Eintritt  der  französ.  Oocupation  (1794)  Aufhebung  der  Universität  0 
^  des  Gymnasiums.  Die  Gymnasiallehrer  setzten  gleichwohl  den  Unterricht  fort,  in 
einer  Privatschule,  deren  Aufschwung  das  Emporkommen  der  französischer  Seits  etablirten 
^le  centrale  verhinderte.  1803  ward  die  Privatschule  zur  Ecole  secondaire  erklärt,  die 
■ich  jedoch  schon  1805  wieder  auflöst«,  als  die  Mehrzahl  der  aus  den  eingezogenen  Gütern 
>Qr  kärglich  besoldeten  Lehrer  an  eine  Privat -Pensionsanstalt  zu  GU)desberg  Übergingen. 
1806  Ernchtung  eines  kaiserlichen  Lyc6e  (im  kurfürstl.  Schlofs),  wiederum  aus  der  Dota- 
^  des  vormaligen  Gjmnasiums,  welche  bereits  die  Bestimmung  erbeten  hatte,  dem 
«^  der  pariser  Universität  einverleibt  zu  werden.  Unterrichtssprache:  Französisch, 
lliiehnng  klösterlicher  und  militairischer  Einrichtungen'):  Uniformen,  Eintheilung  in  Gom- 

Eeen,  Appell,  Vertheilung  von  Ehrenzeichen  für  die  besten  Arbeiten  u.  s.  w.  -—  Gre- 
ibzüge  bei  Vertretungen,  auch  in  Krankheitsfällen. 

Nach  Vertreibung  der  Franzosen  wurde  die  Schule  auf  Anordnung  des  preuss.  Ge- 
1^- Gouverneurs  Justus  Grüner  (Verf.  vom  13.  Juni  1814)  als  Gymnasium  nach  preuss. 
Onmdsätzen  reorganisirt  Ordnung  der  Dotations-Verhältnisse  (Rescr.  v.  4.  Octb.  1816). 
eCl.  Einige  Zeit  die  Schule  ohne  Haupt,  da  der  fUr  die  Directorstelle  designirte  vormal. 
^^^^r  GcUl  es  vorgezogen,  als  Generalsecretair  beim  Gouvernement  in  Lüttich  einzutreten 
(*Püter  6ymn.-Dir.  in  LUUich).  1818  übernahm  das  Directorat  (bis  1847)  Nie.  Biedermann 
t^orfaer  LehrfT  an  der  lateinischen  Vorbereitungsschule  zu  Landshut  in  Baiern)^.  In  demselben 
Mre,  nach  Stiftung  der  jetzigen  Universität,  Rückverlegung  der  Schule  in  das  frühere 


^  0  Dei^  Fonds  der  üniTersität  (den  .alten  bonner  ÜniTersit&tsfonds* )  nahm  der  fl&chtende  Knrflirst 
lut  lidt   üeber  die  sp&tere  Verwendung  rrgl.  das  Gynm.  zu  Arnsberg. 

^  In  dies,  überwiegend  militairische,  Lyceum  wurde  1810  u.  a.  Melchior  v.  Dieptnhrock  (sp&ter  Gar- 
Oiiul  md  Fürstbischof  zu  Breslau)  als  Zögling  aufgenommen,  aber  nach  kurzer  Zeit  wegen  Indisciplin  entlassen. 

^  YrgL  die  biogr.  Notizen  im  Progr.  v.  1858. 
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Gymnasialgebäade,  welches  seit  1806  su  einer  Spinnerei  benutzt  worden  wir.  —  EiiM 
Seltenheit,  dafs  unter  den  Stürmen  der  Zeit  das  SchulvermOgen  dem  Gymnamum  im  we- 
sentlichen ungeschmälert  hat  erhalten  werden  können.  —  Schulgeldzahlung  ist  1803  ein- 
geführt;  evang.  Religionsunterricht  1824.  Erstes  Maturitätsexamcn  1818.  —  1842  Beoi^gi- 
nisation  des  Verwaltungsraths,  welcher  bis  dahin  noch  fremden  Zwecken  gedient  hatte.  — 
Lehrer  waren  u.  a.:  Dr.  C.  W.  Lucas  (1826—41,  dann  Gymn.-Dir.  zu  Emmerich,  jftzt  Reg.-  nnd 
Schobath  zu  Coblenz)  und  Franz  W.  Hub.  Reinkens  (kalh.  Re ligionsl.  1840—47,  jetzt  PEtirer  an  der 
Kirche  zum  heil.  Remigius  in  Bonn).  Ein  Lehrer,  Dr.  H,  Kanne,  hat  über  50  Diens^ahre  an 
der  Anstalt  zurückgelegt  (1793—1851). 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  Gl.  (II  und  I  inf.  und  sup. ;  VI  und  V  noch  in  2  coord.  COtus). 
Frequenz:  1816:  121,  1827:  161,  1835:  131,  1844:  257,  1852:  331,  1858:  392,  1863:  401 
(290  kath.,  100  evg.,  Hjüd.;  U:  67,  I:  50).  y«  sind  auswärtige.  1857—63:  170  Abitur. - 
1855  und  56  bauliche  Erweiterung  des  Schulhauses,  auf  Kosten  der  GymnadalcasM. - 
Lehrerbibliothek,  1823  von  dem  jetzigen  Director  gegründet.  Eine  bibliotheca  panpauL 
Zwei  Stiftungen  fUr  Schüler:  die  eine  von  dem  Priester  CMinola  (1831)  für  aongeseiehieto 
Schüler  der  beiden  oberen  Gl.  (jährlich  30Thlr.);  die  andere  von  dem  Prof.  DLSreüm- 
stein  (1842)  zu  ähnlichem  Zweck,  doch  mit  besonderer  Rücksicht  auf  muaikaL  Letstangn. 
Eine  Krankenoasse  (seit  1853).  —  Werthvolle  naturhistor.  Sammlungen,  Vennäohtiiili  dtt 
Justizraths  Bemh,  WoUers  (1856). 

Yrgl.  Dom  ine,  Gesch.  des  Gymn.  Progr.  v.  1825;  die  Programme  von  1831  nnd. 
1842  (Biedermann);  die  Programme  v.  1847,  1850,  1852,  1854,  1856  (Schopen). 

Director:  Dr.  Z.  Schopen^),  seit  Aug.  1847  (vorher  Oberl.  an  der  Aoslalt).  Aofser  üoa 
18  Lehrer  (4  Oberl.,  2  kath.  und  2  evg.  Keliglonsl.,  8  ord.  L.,  2  techn.  L.)«  —  Ettt  = 
13,563  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  126  Thlr.;  Zinsen  >)  6772  Thlr.:  von  den  Sohfilen 
6206  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  459  Thlr.  Verwaltungskst.  820  Thlr.  Besoldungsfonds 
9350  Thlr.  Untrr.mittel  290  Thlr.  Utensilien  120  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  220  Hür. 
Baukosten  547  Thlr.  Cultuskosten  235  Thlr.  Fürs  Programm  100  Thlr.  An  den  Pensioo»- 
fonds  429  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraord.  1452  Thlr.  ^  Lehrerpensionen  werdfln 
aus  dem  Pensionsfonds  der  Anstalt,  resp.  den  verfügbaren  Mitteln  der  Sehulcasse  be- 
stritten. 

Patronat:  seit  1774,  resp.  1814  landesherrlich.  Ein  Verwaltungsrath,  an  denen 
Spitze  der  Oberbürgermeister  (jetzt:  Kaußnann)  steht  und  zu  welchem  auch  der  Gynnu- 
Dir.  gehört,  ist  für  Externa  bestellt.  —  Confession:  nach  Stiftung  und  Dotation  kiAo- 
lisch.  In  der  dem  Schulhause  gegenüber  liegenden  (vormaL  Jesuiten-)  Kirche  sam*hdL 
Kamen  Jesu  besitzt  die  Anstalt  eine  eigene  Gymnasialkirche. 


MÜNSTEREIFFEL. 

(Vormals  zweite  Hauptstadt  des  Herzogthums  Jülich,     2360  Einw.) 

GyBUUuduiiL 

Als  das  alte  GoUegiatstift  zu  St  Chrysanthus  und  St.  Darius  in  Mflnstoreiffol  ftr  des 
Schulunterricht  nicht  mehr  genügend  Sorge  zu  tragen  vermochte,  berief  dasselbe  in  Cl^ 
meinschaft  mit  dem  Stadtratia  eine  Jesuitenmission  aus  Cöln.  Dieselbe  erOfhete,  naoUe* 
die  Stadt  für  die  Unterbringung  der  Patres  aufgekommen  war,  1625  eine  höhere  Sekoto 
in  den  Sälen  des  Rathhauses.  Die  ersten  Jesnitenlehrer  waren:  H.  Rosen  und  IV.  Stti^ 
Ein  dem  Ordensprovincial  untergeordneter  Rector  hatte  die  Leitung  des  gesammten  ^ 
Suiten -Gollegiums:  für  die  Schulangelegenheiten  stand  ihm  ein  Präfeot  zur  Seite.  Am 
Schlüsse  jedes  Scnuljahres  Prämienvertheilung  nach  der  Beschafifenheit  aufgegebener  A^ 
beiten.  —  Die  Ausstattung  vermehrt  durch  den  Pfalzgrafen  Wolf  gang  Wilhelm,  Henog 
von  Neuburg.  Allmählich  Erwerbung  von  Grundbesitz.  —  1635 :  135  Schüler  (Infims  ^) 
Secunda44,  Syntaxis  38,  Poetical4);  1653:  204,  nach  Hinzufügung  (1636)  der  Bhetonc«; 
1681:  111.  —  1724^27  Erbauung  eines  eigenen  Schulhauses,  auf  Kosten  der  Stadt" 
Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  liefs  (1774)  der  Kurf.  Garl  Theodor^ 
Pfalzbaiern  auch  in  Münsterei£fel  das  Ck)llegium  aufheben,  als  Unterriohtsanstalt  das  3ts>^ 
(Congregationshaus,  Gymnasium)  nach  kauiolischen  Principien  wieder  einrichten  und  nut 
Exjesuiten  als  Weltpriestem  besetzen;  die  Direction  wurde  einem  Präfecten  Übertrag^ 
und  der  Unterhalt  auf  den  Ertrag  der  eingezogenen,  von  den  Staatsdomainen  indeb  ^ 

*)  Zugleich  ordenti.  Professor  in  der  philos.  Facalt&t  der  Universit&i 
Ö  Von  149,489  Thlr.  GapitalvennOgen. 
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gesondert  verwalteten  Vermögensmasse  angewiesen.  1776  Ernennung  zweier  Professoren 
für  Philosophie.  Fähigen  Lehrern  aus  dem  Priesterstande  für  8jähr.  Doction  ein  Anrecht 
auf  die  ersten  Goncurspfarren  eingeräumt.  Durchschnittlich  150  Schüler.  —  Die  in  Folge 
des  lüneviller  Friedens  (1802)  zur  Herrschaft  gelangte  französische  Regierung  restituirte 
der  Anstalt  (öcole  secondaire)  nur  wenig  Güter  (Decret  vom  18.  Nivose  des  Jahres  VIII), 
während  der  gröfsere  Theil  Staatseigenthum  ward.  1810:  41  Schüler.  Die  Anstalt  hörte 
auf,  zur  Universität  zu  entlassen. 

Unter  der  preuss.  Regierung  Entschädigung  für  die  Vennögensverluste  (C.  0.  v.  7.  Octb. 
1819)  und  Reorganisation  (Verf.  vom  14.  Jan.  1821).  Herstellung  des  früheren  Namens 
„Gymnasium."  Zunächst  5  Gl.  (VI  — II);  1825,  am  25.  Octb.,  Eröffnung  der  I.  Erstes 
Abitur .examen:  M.  1827.  —  1792—1824  war  Director  (Präfect),  doch  erst  in  den  letzten 
Jahren  mit  einiger  Theilnahme  am  Unterricht,  Pe.  Fe^.  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten 
Gymnasiums:  Joe.  Katzfey^),  zugleich  erzbischöfl.  Ordinariatsrath  (1831—62,  seit  1825  interim. 
Rectorats Verweser).  Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  /.  Jo».  Rospatt  (1826—50,  jetzt  ord. 
Prot  der  Geschichte  an  der  theol.  und  philos.  Akademie  zu  Münster). 

Mit  Genehmigung  der  Staatsbehörden  hat  der  Gardinal-Erzbischof  von  Göln,  Dr.  J.  v. 
Geissei,  ein  erzbischöfliches  Knaben-Seminar  (Gonvict  zum  heiligen  Joseph) 
mit  dem  Gymnasium  verbunden,  welches  1856,  am  29.  Octb.,  eröffnet  worden  ist.  An  der 
Spitze  desselben  stehen  2  Lazaristenpriester,  denen  einige  Fratres  zugetheilt  sind.  Die 
AJumnen  empfangen  Wohnung,  Heizung  und  Verpflegung.  Ein  Theil  derselben  (8  von  30) 
zahlt  120  Thlr.  Pension;  ein  anderer  90  Thlr.;  ein  anderer  hat  Freistellen  inne.  Die  erfor- 
derlichen Zuschüsse  erfolgen  aus  dem  erzbischöfl.  Priester-Seminar  zu  Cöln. 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  Cl.^)  (II  und  I  Inf.  und  sup.).  Die  Frequenz  war  nach  er- 
folgter Errichtung  neuer  Gymnasien  zurückgegangen,  hat  sich  indefs  seit  Eröffnung  des 
Convicts  wieder  gehoben;  1827:  132,  1835:  100,  1840:  115,  1848:  147,  1856:  124,  1861: 
157,  1863:  184  (181  kath.,  2  evg.,  1  jüd.;  28  einheimische,  156  auswärtige;  II:  69,  I:  48). 
Von  84  Abitur,  in  der  Zeit  von  1857  —  63  wollten  74  sich  dem  Studium  der  kath.  Theo- 
logie widmen.  —  Das  Gymnasialgebäude,  Eigenthum  der  Stadt,  ist  1818  durch  ein  königl. 
Gnadengeschenk  (1167  Thlr.)  restaurirt  worden.  1856  hat  dasselbe  zugleich  den  Gonvict 
aufgenommen,  dessen  aus  der  Stadtcasse  bestrittene  Einrichtungskosten  9000  Thlr.  betragen 
haben.  Vorher  war  die  bis  dahin  ebenfalls  dort  untergebrachte  Elementarschule  des  Orts 
entfernt  worden.  —  Der  Dir.  Katzfey  hat  ein  der  Anstalt  zufolge  des  Consularbeschlusses 
vom  21.  Floröal  XII  (11.  Mai  1804)  verloren  gegangenes  Forstgrundstück,  die  Wüttscheider 
Hecke,  aus  seinen  Privatmitteln  zurückgekauft  und  1843  dem  Gymnasium  übereignet.  Der 
gesammte  Grundbesitz  der  Anstalt  besteht  jetzt  in  185  Morgen  Forst-  und  87  Morgen 
A<^er-  und  Wiesenland.  —  Etatsmäfsig  ein  Unterstützungsfonds  fßr  Studirende :  jl^lich 
33  Thlr.  —  Für  Lehrmittel  sind  (1841)  aufserordentlich  bewilligt:  320  Thhr. 

.  Vrgl.  Fey,  Vorbemerkung  zum  Progr.  v.  1819;  Katzfey,  (Jesoh.  MünstereiffeFs  und 
der  nachbarlichen  Ortschaften.   Cöln  1854  und  55. 

Director:  J)v,W.  Bogen*),  seit  M.  1862  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Neufs).  Aufser 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  Religionsl,  3  ord.  L.,  2  wissenschaftl.  Hülfsl.,  1  techn.  L.).  — 
Etat  des  Gymnasiums*):  7127  Thlr.»).  Pacht  1070  Thlr^  Zinsen«)  1022  Thk.;  vom 
Staat:  aus  rechtl.  Verpflichtung  630  Thlr.,  zur  Deckung  des  Bedürfnisses  1420  Thlr.;  von 
der  Stadt  540  Thlr. 7);  von  den  Schülern  2131  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  314  Thhr.  Ver- 
w«dt.k8t  342  Thhr.  Besoldungstitel  5090  Thlr.;  Dienstwohnun^n  für  den  Dir.  und  den 
Eeligionslehrer:  Holzdeputate.  Untrr.mittel  169  Thlr.  Utensilien  39  Thlr.  Heizung  und 
Bdeuchtung  6o  Thlr.  Für  den  Gymnasialgottesdienst  62  Tftür.  Zur  Vermehrung  des  Pen- 
nonsfonds  308  Thlr.  Forstculturkosten  3  Thlr.  Für  den  Druck  des  Programms  und  der 
Ceaauren  49  Thk.  Extraordinarium  684  Thk.  Sonstige  Ausgabetitel  315  Thlr.  —  Eigener 
Lehrerpensions fonds  (mit  2658  Thlr.  Gapitalvermögen),  zu  welchem  die  Stadt,  &  sie 
nur  BedürfnifszuschÜsse  fUr  das  Gymnasium  leistet,  nichts  beizutragen  hat  (Rescript  vom 
14.  Jan.  1850). 

Patronat:  seit  1774  landesherrlich.  Als  Localorgan  der  Aufsichtsbehörde  fungirt, 
von  ihr  in  allen  Mitgliedern  bestellt,  ein  Verwaltungsrath,  doch  nur  fUr  Externa.  Be- 
ständiges Mitglied  desselben  ist  der  Gymn.-Director.  ^  Confession:  stiftungsmäfsig  ka- 
tfaoliscL  Die  Anstalt  besitzt  eine  eigene  Kirche,  die  Gymnasialkirche  zum  heiL  Donatus. 


Hauptfach :  Mathematik.  ")  Doch  mit  Gombinatioii,  z.  B.  bei  VI  und  V. 

Erster  weltlicher  Director  der  Anstalt. 

Mit  Ansschlnfs  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  direct  zahlt,  auch  f&r  den  Gonylct  (Gemeinde- 
rathsbeschlufs  v.  8.  Sptb.  1855).  Ferner  ist  darin  nicht  eingeschlossen  der  Geldwerth  für  29  Klft  Deputat-Holz. 

?  1821 -22  Etatssumme:  2395  Thhr.  •)  Von  26,253  Thbr.  Gapitalvermögen. 

Bedürfiiifsznschufs.   Darunter  200  Thlr.,  welche  die  Stadt  zahlt  (Vertrag  v.  16.  Aug.  und  21.  Novb. 
1855),  seitdem  mehrere  Lehrerwohnungen  zum  Besten  dea  Convicts  eingezogen  worden  sind. 
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2.  Regierugsbezbrk  Disseldorf. 

DÜSSELDORF. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Herzogthums  Berg.      41;800  Einw.) 

In  Düsseldorf  haben  zn  verschiedenen  Zeiten  Bildung  und  Wissenschaft  rridw 
Pflege  gefunden.  Die  Gtomäldegallerie  wurde  vom  Eurf.  Joh.  Wilhelm  zu  Anfing 
des  18.  Jahrh.  gegründet ,  die  Kunstakademie  und  gleichzeitig  eine  Rechtsbeolttt 
vom  Kurf.  Carl  Theodor  1767.  Die  von  Napoleon  I  am  17.  Dcb.  1811  decretM 
Gründung  einer  Universität  mit  5  Facult&ten  und  einer  Dotation  von  114|000Fre8. 
kam  nicht  zu  Stande. 

Höhere  Lehranstalten  hat  Düsseldorf  jetzt  zwei,  ein  Gymnasium  and  eine  Beil* 
schule  1.  0.  Gemeinsame  Beziehungen  haben  beide  Schulen  nur  darin,  daüi  te 
evangel.  Religionsunterricht  (seit  1858)  von  demselben  Religionslehrer  erdieilt  wH 
und  dafs  beide  (seit  1841)  dieselbe  Tumanstalt  benutzen.  Das  bis  1830  von  dem 
Gymnasium  als  Schullocal  benutzte  GebSude  des  vormaligen  Francisoaner- Klosters 
auf  der  Citadelle  diente  bis  1860  der  Realschule  zu  gleichem  Zweck ,  nachden 
Friedrich  Wilhelm  HI  dasselbe  der  Stadt  zu  ähnlicher  Verwendung  ttberlmei 
hatte  (C.  0.  v.  26.  Febr.  1838). 

In  die  den  E.  Regierungen  zustehende  Beaufsichtigung  des  Schulwesens  wv* 
den  bei  der  E.  Regierung  zu  Düsseldorf  zeitweilig  auch  die  Gymnasien  und  anderes 
höheren  Lehranstalten  des  Regierungsbezirks  insoweit  eingeschlossen ,  als  du  K. 
Consistorinm  zu  Cöln  einem  technischen  Rath  derselben  auch  die  innere  Venrtl- 
tung  dieser  Schulen  commissarisch  übertrug.  Wie  auf  solche  Weise  der  R^enu^ 
rath  Dr.  Ferd,  Delbrück y  bis  er  1818  als  Prof.  der  Philosophie  an  die  üniveraiflt 
zu  Bonn  versetzt  wurde,  das  K.  Consistorinm  beim  Gymn.  zu  Düsseldorf  vertreten 
hatte,  so  geschah  dasselbe  nach  ihm  von  Seiten  des  Regierungs-  und  Schui-BaAs 
Dr.  Fr,  Kortüm  bei  den  Gymnasien  zu  Düsseldorf,  Cleve,  Wesel,  Dnisbuig,  Eim% 
Elberfeld  (s.  das  düsseld.  Gymn.). 

Das  Gymnasium. 

Gegründet  1545  durch  Herzog  Wilhelm  IV  von  Jülich- Cleve-Berg  und  unprflitf- 
lich  für  Schul-  und  Universitätsstudien  bestimmt  Erster  Rector  war  der  gelelirta  Job* 
Monheim^),  unter  dem  die  Frequenz  bis  an  2000  Schüler  gestiegen  sein  solL  SeinNaeb* 
folger  seit  1564:  Franz  Fabricius  aus  Düren,  wie  Monheim  ein  ZOding  der  mflnsteriA» 
Humanistenschule.  Nach  des  Fabricius  Tode,  1573,  verlor  sich  die  Frequenz;  1661  iruei 
nur  noch  100  Schüler,  und  die  Anstalt  eine  gewöhnliche  Stadtschule  geworden.  10^ 
wurde  sie  von  dem  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wil^bn  den  Jesuiten  übeiseMn.  Nach  Atf 
hebung  des  Ordens,  1773.  setzten  Excongregationisten  den  Unterricht  tort  und  die  UBt0^ 
haltung  der  Schule  gescnah  aus  dem  Ertrag  der  ehemaligen  Jesuitengüter,  dem  StaB» 
des  nachmaligen  bergischen  Schulfonds. 

Unter  der  bairischen  Regierung  durch  Kurf.  Max  Joseph  provisorisch  als  LyoeoD 
oder  „höhere  Ausbildungsschule'^  mit  Hülfe  eines  Dotationszuschusses  von  8000  Tblr.  b»" 
gisch  (aus  dem  Klosterfonds)  reorganisirt  (Rescr.  v.  26.  Apr.  1805,  worin  u.  a.  auch  bestfonn 
wurde,  dafs  bei  den  Anstellungen  nicht  auf  die  Confession  der  Lehrer  gesehen  ^^^ 
solle,  sofern  ihr  Unterricht  keine  Beziehung  auf  die  Religion  habe),  und  der  frühere  W- 
der  kath.  Theologie  an  der  kurfürstl.  Universität  zu  Bonn,  Dr.  Aegid.  Joe.  Sehallmeuir,  tos^ 
Rector  bestellt.  —  Die  von  der  französisch-bergischen  Regierung  eingesetzte  SchnicomDUS' 
sion  erweiterte  den  Lebrplan  und  berief  zu  seiner  Durchföhrung  vorübeigehend  auch  e^' 
gelische  Lehrer.  Der  Minister  Graf  v.  Nesselrode  ernannte  1813  den  Dr.  /V.  Korium  (enng*) 


^  S.  Mx.  66bel  a.  a.  0.  I  p.  85  ff.;  Kraft,  Die  gelehrte  Schule  zn  Düsseldorf  unter  J.  VonbdOi 
Progr.  der  Realsch.  zu  Düsseldorf  ▼.  1853.  Honheim's,  wesentlich  evangelischer,  Katechismus  wurde  16<m 
Ton  den  cOlner  Theologen  verboten. 
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zum  Director  des  Lyceums,  und  berief  auf  dessen  YorschLig  u.  a.  Fr,  Kohlrauseh  (damals 
Vorsteher  eines  Erziehungs- Instituts  in  Bannen)')  und  Fr.  Strack  (damals  in  Wertheim) 
(beide  evang.)  als  Lehrer.  Nach  Vertreibung  der  Franzosen  hob  der  bergische  General- 
(Gouverneur  Jtuius  Grüner  1814  das  Lyceum  auf,  und  ein  für  die  damalige  Zeit  wohl- 
dotirtes  „Gymnasium  illustre"  trat  an  die  Stelle  (Verf.  v.  18.  und  30.  Jan.  1814). 

Die  K.  preussische  Regierung,  1815,  fand  an  der  Anstalt,  welche  nunmehr  einfiEU^h 
„Gymnasium"  genannt  wurde  (Verf.  v.  25.  Novb.  1815),  6  katholische  und  4  evangelische 
Lehrer  vor.  Dr.  Kortüm  wurde  1822  Consist.-  und  Schul -Rath  bei  der  K.  Regierung  zu 
Düsseldorf  (s.  p.  352),  behielt  aber  bis  1827  die  obere  Leitung  der  Anstalt  als  „erster 
Director"  (1830  wurde  er  als  Geh.  Regierungsrath  in  das  Unterrichtsministerium  nach 
Berlin  berufen)  *),  Während  seines  Directorats  standen  an  der  Schule  u.  a.  auch  Martin 
Baos  (1817—19)  und  Joh,  Gossner  (1819—20)  als  Religionslehrer.  —  1823—27  war  zweiter 
und  demnächst  bis  1831  alleiniger  Director  Dr.  Th.  Bruggemann  (kath.)  (vorher  Prof.  an  der 
Anstalt;  1831  Reg.-  und  Schubath  in  Cobleoz,  seit  1839  Geb.  Reg.-Ralh  im  Uoterricbtsministerium 
m  Berlin).  Sein  Nachfolger  im  Directorat  des  Gymnasiums  war  Dr.  Franz  WuUner  (1832— 
42,  vorher  Dir.  des  Gymo.  zu  Recklingbausen)*).  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  neuerer  Zeit 
n.  a.  auch  gehört:  Dr.  N,  DruckenmülUr  (1841—46;  dann  Dir.  der  Realschule  zu  Trier;  später 
Dir.  des  K.  Gewerbe -Instituts  zu  Berlin  und  Geb.  Reg.-Rath  im  K.  Handelsministerium)  undl  Pe. 
Münch  (1846—58,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Münster). 

Evangelischer  Religionsunterricht  wird  seit  1814  ertheOt.  Erstes  Maturitätsexamen 
1816.  Ein  1819  mit  der  Anstalt  verbundenes  Pensionat  hat  nur  wenige  Jahre  bestanden.  — 
Jetzt  hat  das  Gymn.  7  aufsteig.  Cl.  (II  inf.  und  sup.;  VI— IV  Je  in  2  coord.  (]ötus).  Fre- 
quenz: 1816:  159,  1825:  393,  1833:  286,  1841:  191,  1846:  262,  1852:  269,  1858:  277, 
1863:  329  (210  kath.,  111  evg.,  8  jüd.;  2  Ausld.;  II:  49,  I:  16).  —  Das  jetzige  Schulhaus 
ttt  1826  ff.  für  64,000  Thlr.«)  erbaut;  bezogen  M.  1831:  die  Aula  zuerst  benutzt  am  17.  Octb. 
1832  bei  der  Installation  des  Dir.  Wüllner.  1854—55  ist  eine  grOfeere  Reparatur  ausgeftlhrt 
(2200  Thlr.  Kosten  aus  der  Gymnasialcasse).  —  Mehrere  Stiftungen  zur  Unterstützung  armer 
Schüler  (insbesondere  auch  die  Stipendien  aus  dem  von  der  K.  Regierung  zu  Düsseldorf 
verwalteten  Seminarienfonds  ad  St.  Salvatorem)  und  zur  Beschaffung  von  Unterrichtsmit- 
teln. •—  Die  Lehrerbibliothek  verdankt  verschiedene  Zuwendungen  einem  ausgebreiteten 
wissenschaftlichen  Lesecirkel.  Bibliotheca  pauperum.  Münzsammlung. 

Yrgl.  Fr.  Kortüm,  Nachr.  über  das  Gjmn.  zu  Düsseldorf  im  16.  Jahrhundert  Progr. 
V.  1819. 

Director:  Dr.  C.  Kiesel,  seit  0. 1844  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  an  Marzellen  zu  Cöb). 
Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L.,  1  Hülfsl.,  1  techn. 
L.).  —  Etat:  12,170  Thlr.  Zinsen»)  450Thbr.;  aus  Staatsfonds«)  360  Thlr.:  aus  dem  ber- 
gischen Schulfonds  7950  Thlr.;  von  den  Schülern  3245  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  165  Thlr. 
Verwaltkst.  402  Thlr.  Besoldungstitel  10,040  Thlr. ;  Dienstwohnung  ftlr  den  Director  und 
den  Schuldiener.  Untrr.mittel  480  Thlr.  Utensilien  70  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung 
250  Thlr.  Baukosten  315  Thbr.  Für  den  kath.  Gymnasialgottesdienst  118  Thlr.  Programm 
50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  445  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  aus  dem  bergi- 
achen  Schulfonds  bestritten. 

Patronat:  wahrscheinlich  von  Anfang  an,  jedenfalls  seit  1774,  landesherrlich.  — 
Gonfession:  Da  die  Anstalt  von  einem  kathol.  Landesherm  in  einer  kathol.  Stadt,  welche 
damals  (1545)  noch  keine  evang.  Gemeinde  hatte,  gegründet  und.  mit  Ausnahme  der  2^it 
1804—27,  jede  Lehrerberufung  stets  von  dem  kathol.  GUubensbekenntnifs  abh&ngig  ge- 
macht worden  war,  auch  nach  der  €.  0.  v.  18.  Dcb.  1846^  die  Schule  zunfiohst  aus  dem 
bergischen  Schulfonds,  einem  namentlich  aus  Jesuitengut  gebildeten  Fonds,  unterhalten 
werden  soll,  so  glaubte  der  Staatsminister  v.  Raumer  über  den  Bestand,  in  welchem  die 
preuss.  Regierung  die  Anstalt  überkommen  hatte,  hinwegsehen  zu  müssen,  und  erkannte 
durch  Rescr.  v.  6.  Octb.  1854  den  confessionell  katholischen  Charakter  des  Gymnasiums 
als  noch  jetzt  in  Kraft  und  zu  Recht  bestehend  an,  unbeschadet  der  Sorge  für  den  Reli- 
gionsunterricht der  evangelischen  Schüler.  Gymnasialkirche  ist  die  Pfarrkirohe  zum  helL 
Andreas. 


*)  S.  p.  294  und  Kohlransch,  Erinnerungen  txu  meinem  Leben.  Hannov.  1868. 
*)  Yrgl.  (Deycks)  G.  W.  Kortäm.   Ein  Lebensbild.  Berlin  1860. 
")  Nekrolog  im  Progr.  t.  1842* 

*)  Ans  dem  bergischen  Schalfonds  mit  Yerwendnng  des  Erlöses  ans  dem  Verkauf  des  Krenihtfren« 
Klostergeb&ndes  und  eines  Theils  des  alten  Schnlhanses. 
•)  Von  10,000  Thlr.  Capitalvermögen. 
^  BedÜrfmfsxaschnfs  seit  1868. 
^  S.  die  Yorbemerkongen  arar  Provinz. 
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Die  Sealiohiile  L  0. 

Als  das  im  2.  Decennium  dieses  Jahrb.  angeregte  Projeet  der  Erriohiiing  einer  K. 
polytechnischen  Schule  in  Düsseldorf  aufgegeben  worden  war,  beschlols  die  Stadt ,  unter 
dem  Ober-Bürgermeister  v,  Fuchsiw,  eine  Reidschnle  auf  ihre  Kosten  zu  gründen.  Ein  Local 
hatte  Friedrich  Wilhelm  III  in  dem  vormaligen  Gymnasialgebäude  geschenkt  Die 
Eröffnung  der  Anstalt  geschah  1838,  am  28.  Mai,  mit  den  3  unteren  Gl.  In  den  nächsten 
Jahren  Vervollständigung  durch  III— L  Am  11.  März  1841  erwarb  die  Schule  das  Recht 
zu  EDthiss.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1.  0.  der 
Realschulen  enioben.  Das  erste  Abitur.examen  wurde  0. 1841  abgehalten;  Latein  wmr  1840 
in  den  Lehrplan  aufgenommen.  —  Die  Anstalt  hat  sich  manches  Zeichens  der  Offontücheo 
Theilnahme  zu  erfreuen  gehabt  Durch  C.  0.  vom  13.  Aug.  1845  bewilligte  Friedrich 
Wilhelm  IV  einen  fortlaufenden  Zuschufs  von  600  Thhr.  zu  Lehrmitteln  und  asnr  Remnne- 
rirung  zweier  Religionslehrer  (eines  kath.,  eines  evang.) ;  1840  hatte  das  Ministerium  ftr  das 
maüienu-physikal.  Gabinet  300  Thlr.  angewiesen.  —  Eine  Frequenzabnahme  fimd  zu  Anfing 
des  vorigen  Decenniums  Statt,  nach  Errichtung  mehrerer  Privatschulen.  —  Lehrer  waren 
u.  a.:  IT.  Viehoff  (1838—51,  jetzt  Dir.  der  Realschule  zu  Trier),  Dr.  E.  Schelm  (1842—61,  dau 
Dir.  der  Realschule  zu  Münster,  jetzt  der  Realschule  zu  C^lo),  Dr.  GtL  Bramip  (1851— &8»  daaa 
Dir.  des  Gymn.  und  der  Realschule  zu  Burgsteinfurt).  —  Die  6  Gl.  sind  nngetheüt  Frequenz: 
1838:  86,  1839:  156,  1842:  236,  1850:  225,  1851:  196,  1858:  256,  1863:  280  (140  evg., 
114  kath.'),  26  jüd.;  18  Ausld.;  H:  26,  I:  3).  Bis  M.  1863:  90  Abitur.  Von  1778  Sehfl- 
lem,  welche  bis  einschlieOBlich  1862  die  Schule  besucht  haben,  waren  474  zn  Ostern  le- 
cipirt,  1304  zu  Michaelis.  Von  466  SchOlem,  welche  bis  dahin  aus  II  und  1  abgegai^en 
sind,  wollten  sich  widmen:  21  der  Officierscarriere,  15  dem  Lehrunt,  7  dem  Bau-,  2  dem 
Foratfach,.  239  der  Handlung,  57  dem  Fabrikwesen,  17  dem  Grewerbestandy  21  der  Oeko- 
nomie.  In  22  Jahren  hat  die  Anstalt  42  Lehrer  gehabt*).  —  1860,  am  11.  Dctb.,  hat  die 
Schule  ein  neues  Haus  bezogen  (Kosten:  für  den  Bauphitz  5400  Thlr.,  für  den  Ban 
32,000  Thlr.,  beides  aus  städtischen  Mittehi).  Zur  Ausschmückung  der  Aula  mit  Wand- 
gemälden hat  der  Kunstverein  für  Rheinland  und  Westphalen  4()00  Thlr.  bewilligt,  die 
Stadt  2000  Thlr.  —  Schülerbibliothek  mit  850  Bdn. ;  bibliotheca  paupemm  mit  200  Bdn. 
Münz-  und  Mineralien -Sammlung.  Anfänge  eines  Fonds  zur  Unterstützung  von  Lehre^ 
Wittwen. 

Vrgl.  He  inen.  Nachr.  über  die  Gründung  der  Realschule.  Progr.  ▼.  1839;  Derselbe, 
Progr.  V.  1859—63;  Derselbe,  Bericht  über  die  ersten  25  Jahre  der  Anstalt  Festprogr. 
y.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Realschule:  Ih.  Franz  Heinem,  seit 
Mai  1838  (vorher  Oberl.  am  Gymo.  zu  Cleve).  AuÜBer  ihm  10  Lehrer  (3  OberL.  4  oidenü.  L^ 
1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat*):  9440  Thhr.^)  Aus  aem  beigischen 
Schulfonds  600  Thbr.;  von  der  Stadt  2480  Thlr.;  von  den  Schülern  6000  Thlr.;  sonstige 
Einnahmen  360  Thlr.  Verwaltkst  >)  298  Thlr.  Besoldungsfonds  8018  Thlr. ;  Dienstwohnnng 
für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  300  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizong 
und  Beleuchtung  240  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  484  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch,  mit  königl.  Compatronat  (seit  1845).  Letzteres  wird  durch  das 
K.  Prov.-Schulcollegium  geübt,  welches  die  beiden  Religionslehrerstellen  besetzt  Die  Wahl 
für  die  übrigen  Stellen  erfolgt  durch  ein  Guratorium,  zu  welchem  der  Ober-Bürgermeister 
(jetzt:  Hammers)  als  Vorsitzender,  4  Gfemeindeverordneten,  2  andere  Bürger,  1  kath.  und 
1  evg.  Pfarrer,  sowie  der  Dir.  der  Anstalt  gehören.  —  Confession:  über  den  oonfessio- 
nellen  Charakter  der  Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen;  doch  ist 
sie  von  Anfang  an  als  Simultanschule  behandelt,  und  nach  dem  ursprüglichen  Organisa- 
tionsplan gleich  bei  Eröffnung  der  Anstalt  Religionsunterricht  für  die  Schüler  beider  Con- 
fessionen  eingeführt,  auch^  dem  entsprechend,  das  Guratorium  zusammengesetst  worden. 
Der  gegenwärtige  Director  ist  katholisch.  Kath.  Schulkirche  war,  so  lange  die  Anstalt  das 
frühere  Local  inne  hatte,  die  Pfarrkirche  zum  heil.  Maximilian:  jetzt  ist  es  die  Pfarrkirche 
zum  heil.  Andreas.  Die  evangelischen  Schüler  haben  (seit  1841)  in  der  kleinen  und  (seit 
1854)  auch  in  der  grofsen  evang.  Kirche  bestimmte  Plätze. 


0  Aniangs  war  die  Zahl  der  kath.  Schüler  überwiegend,  dann  bis  vor  wenigen  JslirNi  dtgenigen 
der  eyang.  Schüler  gleichkommend. 

?Seit  1838  ist  mit  der  Anstalt  eine  Handwerker -Fortbildangstohnle  verbanden. 
Der  erste  EUt  der  Schale  schlofs  mit  SOOO  Thlr.  ab. 
^  Ansschlielslich  der  Baokosten,  welche  die  Stadt  unmittelbar  ans  Gemeindemittdbi  bestreitet 
*)  Darunter  50  Thlr.  für  den  Druck  des  Programms. 
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ELBERFELD. 

(Herzogtham  Berg.       56|300  Einw.) 

Die  geflammten  SchalyerhiUtiiiBBe  der  Stadt  Bind  durch  das  vom  Unterrichts- 
ministeriom  bestätigte  sogen,  organische  Statut  vom  3.  Febr.  1829  geordnet  worden. 
Die  Schulcommission,  welche  danach  die  Localverwaltung  des  elberfelder 
Schulwesens  führt  und  das  Wahlrecht  fttr  sämmtliche  städt  Lehrerstellen  übt.  be- 
steht ans  sXmmtlichen  Geistlichen  der  drei  Confessionen,  den  städtischen  Scho- 
larehen^  aus  Deputirten  der  kirchL  Gemeinden  so  wie  der  Stadtverordneten -Yersamm- 
fau»  und  aus  den  Directoren  der  zwei  höheren  Schulen  (s.  p.  10).  Die  Scholarchen 
und  die  Deputirten  der  Gemeinden  werden  Yon  den  Repräsentationen  derselben,  die 
stiKdüschen  Deputirten^)  vom  Collegium  der  Stadtverordneten  erwählt;  Vorsitzender 
ist  der  jedesmiüige  Ober-Bürgermeister,  jetzt:  Lischke,  Die  betreffenden  zwei  höheren 
Schulen  sind  ein  Gymnasium  und  eine  Realschule  1.0.  Dieselben  sind  in  allen 
ihren  Einrichtungen  vollständig  von  einander  gesondert  Jede  von  beiden  hat  ein 
besonderes  aus  Vertrauensmännern  bestehendes  Curatorium^  welches  die  Ange- 
Iq^enheiten  der  Schule  fttr  die  Entscheidung  der  Schulcommission  vorbereitet  Au&er 
da*  allgemeinen  von  der  K.  Aufsichtsbehörde  erlassenen  Directoren-Instruction  be- 
steht fttr  die  Directoren  beider  Anstalten  noch  eine  besondere  von  der  städt  Schul- 
oommission  gegebene  Instruction.  —  Die  Pensionen  fttr  die  Lehrer  an  beideii  An- 
stalten werden  aus  dem  städt  Pensionsfonds  bestritten.  —  J.  F.  Enappi  Elberfeld 
und  Bannen.  Iserlohn  1836;  eben  so  Langewiesohe.  Barmen  1863. 

Das  Oymnasium. 

Die  Anstalt  ist  ihrem  Ursprünge  nach  eine  Schule  der  reformirten  Gemehide  in  El- 
berfeld. Wie  aus  einer  voihandenen  Schulordnung  von  1632  hervorgeht,  bestanden  schon 
im  16.  Jahrh.  eine  deutsche  und  eine  lateinische  Schule  nebeneinander.  Der  „Regens'* 
stand  wahrscheinlich  beiden  Schulen  vor,  und  hatte  an  der  lateinischen  einen  Bector  und 
OMureetor  neben  sich.  1664  wurde  Dr.  med.  Jonaa  Barb^ck  als  Regens  berufen.  1687  zer- 
störte ein  Brand  auch  die  Kirchen-  und  Schulgebäude  der  reformirten  Gemeinde.  Zum 
Wiederaufbau  der  Schule  schenkte  1688  u.  a.  auch  der  Kurf.  Friedr.  Wilhelm  von 
Biandenburg  500  ThLr.  1690  trat  an  die  Stelle  des  Regens  P«.  v.  Oaimap  der  Regens 
V^ul^ng.  1718  wurde  das  neue  Schnlhaus  am  reform.  Eirebplata,  4  Classenzimmer  und 
diensoviel  Lehrerwohnungen  enthaltend,  bezogen.  In  der  ersten  flftlfte  des  vorigen  Jahrh. 
war  die  Schule  gering:  das  Pres^terium  hielt  nicht  fttr  nOthig,  die  dritte  Lehrerstelle 
wieder  au  besetzen.  Oftmaliger  Wechsel  der  „  Regenten '^  Unter  dem  Reg.  Manderhath 
(1752—89)  kam  die  Anstalt  empor  (Schulordnung  von  1761).  Ihm  folgte  1789  als  Gym- 
nasii  Elberf.  Regens  J.  Gottfr,  Kinckel,  Aber  die  gelehrte  Schule  kam  der  Auflösung  nahe, 
wihrend  die  der  realistischen  Richtnnff  der  Zeit  rolgenden  Privatschulen,  insbesondere  das 
Wi<6er^sche  Institut,  immer  mehr  Schüler  gewannen.  Ein  Lehrer  dieses  Instituts,  Oand. 
«heoL  /.  L.  8ulbach  aus  Siegen,  wurde  1818  als  Reotor  an  die  kteinische  Schule' berufen, 
die  damals  nur  6  Schüler  hatte,  1817 :  30. 

Als  1817  von  Seiten  der  Stadt  eine  Verschmelzung  der  latein.  Schule  mit  dem  WO- 
beigschen  Institut  und  2  anderen  Schulen  beabsichtigt  wurde,  die  reformirte  Gemeinde 
aber  ihre  Schule  nicht  untergehen  lassen  wollte,  entschied  die  K.  Regierung  su  Düsseldorf 
nnter  dem  6.  Novb.  1817,  dus  das  reformirte  Rectorat  su  Elberfeld,  den  eingereichten  Ur- 
kuiden  zufolge,  als  eine  kirchliche,  nicht  als  eine  stikitische  Schulanstalt  anzusehen  sei. 
1818  wurde  zweiter  Lehrer  der  Schule  Dr.  Ad,  DieeUrwM  (ging  1820  ils  Seminardn«ctor  nach 
Mön).  Die  wachsende  Schülerzahl  (1819:  74)  nöthigte  die  reformirte  Gemeinde,  ein  grOlse- 
res  Schullocal  zu  beschaffen.  Das  jetzige  Gebäude  (für  6000  Thlr.  angekauft,  wozu  König 
Friedr.  Wilhelm  lU  1000  Thlr.  gegeben  hatte)  wurde  am  1.  Juni  1821  eüigeweiht.  — 
Am  16.  Dcb.  1822  wurde  die  Rectoratsschule  vom  Ministerium  als  ein  zur  Universität  di- 
mittirendes  Gymnasium  anerkannt  (Bestätigung  Seeibach^s  als  Director  1824).   In  dem- 

>)  Nach  einem  Mhi.-Re8cr.  v.  22.  Novb.  1861  werden  jetzt  8,  früher  3,  Sudiverordoete  hi 
die  Schulcommiiaion  gewählt,  auf  5  Jahre.  Sie  bedttrfen  der  Bettf  tigung  durch  die  K.  Regierung  zu 
DOMcldorf. 

28* 
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selben  Jahr  hatte  die  erste  Maturitätsprüfung  Statt  gefunden.  Die  LocalvenraUmig  ^w. 
führte  ein  ans  dem  Presbyterium  und  den  Bepräaentanten  der  Gemeinde  angeordnetea  Cu- 
ratorium. 

Dies  ausschliefslichc  Verhältnifs  des  Gymnasiums  zur  kirchl.  Gemeinde  hörte  «if,  als 
durch  das  Statut  v.  3.  Febr.  1829  das  gesammte  Schulwesen  der  Stadt  zu  Einem  Organis- 
mus verbunden  und  einer  neu  gebildeten  Schulcommission  untergeben  wurde,  in  welcher 
ebenso  die  städtische,  wie  die  kirchl.  Gemeinden  vertreten  waren.  Die  reformirte  Gemeinde 
behielt  das  Recht,  den  Director  und  die  3  Oberlehrer  des  Gymn.  zu  wühlen.  Die  flbngen 
Lehrer  wählt  die  städt.  Schulcommission.  •—  Das  eigentliche  Gymnasium  büdeten  die  4 
oberen  CSassen,  wozu  eine  Vorbereitungscl.  kam.  Gesammtfrequenz:  1826:  133.  1828  Ver* 
volUtändigung  durch  V  und  VI.  1829  in  den  6  Gl.  188  Schüler.  Einrichtong  von  3  Real- 
ParallelclMsen.  1830  wurde  eine  selbstständige  Realschule  gegründet,  wodurch  die  Fre- 
quenz des  Gymnasiums  sich  auf  87  Schüler  (und  41  in  der  Vorher. -Gl.)  verminderte  uid 
die  Gymn. -Gl.  sich  wieder  auf  4  beschränkten.  An  die  Stelle  des  1830  erkrankten  Dir. 
Seelbaeh  (f  1832)*)  trat  als  interimist.  Dirigent  der  1.  Oberlehrer  Dr.  /.  C.  X.  HanUekke 
(bis  1842,  diDD  Dir.  des  Gymn.  zu  Wetzlar).  1830— -32  gehörte  zu  den  Lehrern  n.  a.  Diär. 
W.  Landfermarm  (jetzt  Geh.  Reg.-Rath  und  Milglied  des  K.  Prov.-SchulcolL  xu  Cobleni). 

Als  die  Dotation  des  Gymnasiums  sich  mehr  und  mehr  unzureichend  erwies,  kamen 
Freunde  der  Anstalt  ihr  zu  Hülfe,  vornehmlich  der  jetzige  Staatsminister  Freih.  0.  cL  Hejfdt\ 
die  Stadt  gewährte  einen  Zuschufs  von  1700  Thlr.,  und  1839  Friedr.  Wilhelm  III  ans 
Staatsfonds  jährlich  1000  Thlr.  (C.  0.  v.  23.  Octb.  1839),  wodurch  ein  K.  Compatronat  ent- 
stand. —  Die  interimistische  Leitung  der  Anstalt  ging  1842  auf  den  Oberl.  Dr.  C.  Euhkqf 
über  (1844  Dir.  des  Gymn.  in  Duisburg).  Mit  der  allmählich  steigenden  Frequenz  (18S6:  120) 
mehrte  sich  au&  neue  die  Zahl  der  Classen  und  Lehrer.  1842  in  VI— I:  143  Seh.,  1844: 
162,  1850:  191,  1855:  197,  1860:  235.  Jetzt  6  aufsteig.  Ol.  (IV  und  III  in  je  2  GOtns  ge- 
theilt);  Frequenz:  1863:  265  (233  evg.,  SOkath.,  2  jüd.;  II:  36,  1:  31);  Voraohnle:  25.— 
1824-61:  108  Abitur.,  1862  und  63:  19.  —  Die  wissenschaftl.  Bibliothek  des  GynuiaBiiims 
zählt  über  6650,  die  Schülerbibliothek  über  1020  Bde.  —  Zu  den  Lehrern  haben  in  neue- 
rer Zeit  u.  a.  gehört:  Dr.  0.  Ribbeck  (1854  und  55,  jetzt  Prof.  der  Philologie  an  der  Unir.  za 
Kiel)  und  iyt,\V,  Herbst  (1854-58,  jetzt  Dir.  des  K.  Friedr. -Wilb.  -  Gymn.  in  Cöb).  —  1855 
wurde  auf  Anregung  des  Dir.  Bouienrek  eine  Lchrer-Pensions-,  Wittwen-  und 
Waisen-Stiftnng  errichtet').  —  Stipendien  ftir  Schüler  sind  nicht  vorhanden.  Bei  Ge- 
legenheit der  300 jähr.  Jubelfeier  des  heidelberger  iCatechismus  hat  das  Presbyterium  der 
reformirten  Gemeinde  die  Bildung  eines  Studien-Stipendienfonda  für  Theologie  Stndirende 
aus  der  Gremeinde  beschlossen. 

Vrgl.  die  Programme  des  Gymnasiums  von  1825  (Seelbach),  von  1830  und  1831 
(Hantschke),  von  1844  (Eichhoff),  von  1855  (Bouterwek). 

Director:  Prof.  Dr.  C  U^.  Bouterwek,  seit  M.  1844  (vorher  Vorsteher  einer  Erzidump- 
ansttlt  zu  Wavem  bei  Bern).  AulGser  ihm  13  Lehrer  (3  Oberl.,  6  ord.  L.,  1  kath.  Beligioiä.» 
3  techn.  L.).  —  Etat:  11,115 Thlr.  Pacht  213  Thlr. ;  Zinsen  250  Thlr. ;  vom  Staat  1000 Thlr. ; 
von  der  Stadt  2170  Thlr.;  von  den  Schülern  7482  Thlr.  Verwaltkst  280 Thlr.  Beaoldniiga- 
fonds  8885  Thlr. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  2  Lehrer.  Untrr.mittel  266  Thlr.  Uten- 
silien  30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr.  Baukosten  426  llilr.  Zur  Verzinioaf 
und  Abtragung  von  Passivcapitalicn  516  Thlr.  Furo  Programm  125  Thlr.  Sonstige  Aoi- 
gabetitel  60I  Thlr.  —  Pensionswesen:  s.  Vorbemerkung. 

Patronat:  städtisch,  unter  Betheiligung  der  reformirten  Gemeinde  und  eines  K. 
Ck>mpatronats.  Vertreter  des  letzteren  in  der  städt.  Schulcommission  ist  seit  1851  der 
Kaufmann  JuL  MöUer*),  Das  Cu ratorium  (s.  die  Vorbemerkung)  wird  amtlich  nur  ab 
eine  „Gesellschaft  von  Schulfreunden"  betrachtet,  welche  die  äufseren  Interessen  desOya- 
nasiums  zu  berathen  hat.  In  Folge  des  früheren  Verhältnisses  zur  reformirten  Gemebde 
führt  der  reformirte  Stadtscholarch  den  Voreitz  im  Curatorium.  Aus  demselben  Gmnde 
gehören  die  Mitglieder  desselben  dem  reformirten  BekenntniOs  an.  Die  Ziüil  der  Mitglieder 
ist  nicht  beschränkt;  herkömmlich  aufser  dem  Director  6  oder  7.  Sie  werden  von  der 
Schulcommission  auf  Lebenszeit  gewählt.  Nur  der  Scholarch  wird  alle  2  Jahre  neu  gewibtt. 
Vom  Präses  der  städt.  Schulcommission,  dem  Ober -Bürgermeister,  werden  alle  Eingitef 

*)  G.  Simon,  Zar  Erinnenuig  an  J.  L.  Sovlbsrh.   Elb<>rf.  \%^X 

*)  Im  Jahr  1855  wurde  ein  Aufruf  innichst  an  frühere  Schüler  des  G>'mnasiams  erlassen,  an  T 
Theünahme  für  die  in  gründende   Stiftung  in  Anspruch  xu  nehmen.    Der  um  die  Anstalt  hochver^ 
Staatsmin.  Freih.  A,  r.  J.  Herdi  ging  mit  der  Zeichnung  von  500  Thlr.  voran.   Bi»  zum  Ang.  1855  b 
sich  die  Snmme  der  zugesägten  Beitrige  bereits  auf  5065  Thlr.   Im  Schu^ahr  1862—6.3  war  ein  Zuf 
an  Capital  von  IUI  Thlr.   Vom  Jan.  1855  bis  Juni  1863  hat  die  Stiftung  i:i.744  Thlr.  eingenommen. 

*)  Nach  dem  gegenwftrtig  bestehenden  Patronatsvorhältnils  ist  der  n'formirton  Gemeinde  das  V 
recht  am  Gymnasiom  unangeta.^tet  geblieben,  die  Stadt  hat  die  IHiicht  der  Erhaltung  übernommen,  xo 
<^*«at  wirkt  zor  Erhaltung  ab  Wohlthater  mit. 
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md  sonstige  das  Gymnasiam  angebende  Sohriftstflcke  dem  Garatorhmi  dnroh  den  Scho- 
Jarchen  zur  Begutachtung  übergeben,  und  die  protokollarisch  niedergelegten  Aenfserongen 
des  Cnratoriums  sodann  dem  Präses  der  städt. Schulcommission  übermittelt  —  0 onf esst on: 
stiftungsmäfsig  und  nach  Verwaltung  evangelisch. 

Die  Bealsehüle  L  0. 

^  Das  seit  1806  neben  dem  Gymnasium  in  Elberfeld  bestehende  Wilbers^Bohe  Priralr 
Institat  hatte  eine  zahlreiche  Frequenz  von  Jungen  Leuten,  die  sich  dem  Kaufmannsstande 
widmen  wollten.  Die  städt.  Verwaltung  (Bürgermeister  Brüning)  wünschte  eine  ähnliche 
(ttfentliehe  Lehranstalt  zu  errichten,  und  bewog  den  Dr.  Wüberg '),  mit  Aufgebung  der  sei- 
nigen,  dazu  behülflich  zu  sein.  Die  neue  „höhere  Bürgerschule",  1829  eröfibeC  bestand 
nmäohst  in  8  Real-Parallelchissen  des  Gymnasiums  unter  dem  Director  desselben  J.  L. 
Sidbach,  Die  Ablösung  der  Realdassen  vom  Gymnasium  erfolgte  im  Jahre  darauf.  Erster 
Director  der  selbstständigen  Realschule:  Prof.  Dr.  C.  Egen  (eingefElhrt  6.  Mid  18d0). 
4  Glassen,  nebst  2  Gewerbeschulcl.  Von  Sprachen  wurde  aufser  der  deutschen  Französisch, 
Englisch  und  Italiänisch  gelehrt.  In  jeder  Classe  wöchentlich  86  Stunden*).  Die  Frequenz 
der  Bealsehüle  stieg  noch  1830  von  160  auf  194  Schüler;  aulserdem  20  Gewerbesohttler. 
Diese  Schülerzahl  nöthigte  schon  1830,  das  erste  Local  mit  dem  gegenwärtigen  Realschal- 
gebäude in  der  Herzog^strafse  zu  vertauschen').  Die  Zahl  der  Classen  vervollständigte 
sich  bald.  Das  Recht  zu  Entlass.prfgn  erhielt  die  Anstalt  gleich  bei  Erlafs  der  Instr.  v. 
8.  März  1832«).  Im  Jahre  1834  wurde  für  die  4  unteren  ein  „Silentium"  (s.  p.  36)  von 
täglich  2  Stunden  eingerichtet.  Die  Frequenz  stieg  in  den  Jahren  1835—39  auf  228, 
1840—46  auf  273,  1847  auf  289  (Gewerbesch.  36).  Beim  Ausscheiden  des  Dir.  Egen  (Ende 
1848,  wo  er  als  Geh.  Regier.- Rath  in  das  Ministerium  fQr  Handel,  Gewerbe  etc.  berufen 
wurde)  ^:  234  (Gewerbesch.  27);  aufgenommen  waren  bis  dahin  seit  dem  Bestehen  der 
Realschule:  1423.  Nach  1832  muisten,  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  die  unteren  Gl. 
der  höheren  Bürgerschule  noch  kurze  Zeit  mit  denen  des  Gymnasiums  combinirt  werden; 
in  dieser  Zeit  flmrte  über  die  gemeinsamen  Gl.  ein  Gymnasiallehrer  die  Specialaufsicht. 
Seitdem  (Verf.  v.  9.  Apr.  1833)  gehört  die  Real-  (höhere  Bürger-)  Schule  mit  dem  Gymnar 
sinm  zum  Ressort  derselben  Behörde  (Prov.-SchulcoUegium),  Eine  Vorschule  für  die  Real- 
schule bestand  schon  damals. 

Der  nächste  Director  war  Dr.  C.  Ed.  Ph,  Waekemagd  (1850—60,  vorher  Prof.  am  Real- 
mm.  zu  Wiesbaden.  Privatisirt  jetzt  zu  Dreadeo).  Er  beschribikte  den  naturgesohiohtliohen 
Unterricht  in  den  beiden  oberen  Classen  ausschliefslich  auf  Mineralogie.  Der  Schlufs  des 
Jahrescorsus,  vorher  zu  Ostern,  wurde  1851  in  den  Herbst  verlegt.  Abtrennung  der  Ge- 
wwbeschule  1855.  Der  Unterricht  im  Italiänischen  hörte  1856  auf.  Bei  Au&iahme  der 
Anstalt  in  die  1. 0.  der  Realschulen,  6.  Octb.  1859,  begann  der  Unterricht  im  Lateinischen, 
das  vorher  nicht  gelehrt  wurde,  in  VI,  um  aUmählich  in  die  obersten  Classen  vorzurücken. 
Die  vermehrte  Frequenz  (1858:  323)  nöthigte,  die  Schulräume  zu  erweitem.  Der  Anbau 
war  1859  vollendet  (6273  Thlr.);  Einrichtung  eines  chemischen  Laboratoriums.  1860  An- 
kauf eines  benachbarten  Grundstticks  zur  Erweiterung  des  Spielplatzes  (2052  Thlr.).  — 
Zur  Stiftung  einer  Lehrer-,  Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  (Statut 
V.  11.  Aug.  1862  und  2.  Mai  1863,  C.  Bl.  v.  1863  p.  533  ff.)  hat  1860  Prof.  Dr.  /.  C.  FuhiroU 
die  Anregung  gegeben®).  —  Lehrerbibliothek  von  mehr  als  4600  Bdn.;  Schülerbibliothek 
von  1200  Bdn.;  Anfang  einer  biblioth.  pauperum. 

Zu  den  Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Prof.  Dr.  Chr.  Fr.  Herrig  (1842—52,  dann  Prot  an 
der  Friedrichs -Realschule  und  am  K.  Cadetenbauae  zu  Berlin). 


0  J.  Fr.  Wilberg,  Bt&dt.  Schal -Inspector  zu  Elberfeld;  betheiligte  sich  am  Unterricht  der  Real- 
fchnle  bia  1836.  f  in  Bonn  1846.  Vrgl.  desselben  «Erinnenrngen  ans  meinem  Leben."  Essen  1836.  Die- 
sterweg,  Heuser  und  Fachs,  Erinnerangen  an  Wilberg.   Essen  1847. 

•)  Diese  grofse  Zahl  wöchentlicher  Lehrstanden  hielt  Egen  f&r  zulässig,  weil  der  Geist  durch  Real- 
gegenstftnde  weniger  angestrengt  werde,  und  weil  das  Studium  der  modernen  Sprachen  keinen  so  intensiven 
Fleifü  erfordere  wie  dos  der  alten  Sprachen.  Erst  1850  trat  für  die  unteren  und  bald  darauf  aneh  für  die 
mittleren  und  oberen  Classen  eine  Enn&fsigung  der  Standenzahl  ein. 

*)  Die  Stadt  hatte  das  Haus  für  17,500  Thlr.  angekauft  Einrichtungskosten:  1125  Thhr.  S.  Brftning's 
Annalen  der  Stadt  Elberfeld,  Jahrg.  1830.  —  Der  1846  in  der  Nähe  der  Stadt  erworbene  Turnplatz  kostete 
1335  Thlr.:  Einnchtimgskosten  1607  Thlr, 

*)  Zugleich  mit  den  Realschulen  zu  G5ln,  Barmen  und  Grefeld. 

■)  P.  N.  C.  Egen  t  bereits  im  Aug.  1849  als  Director  des  K.  Gewerbe  -  Instituts  zu  Berlin. 

^  Das  Stammcapital,  aus  dem  Ertrag  wissenachaitlicher,  von  den  Lehrern  der  Realschule  Öffentlich 
gehaltener  Vorlesungen  und  aus  den  Gaben  der  Gönner  und  Schüler  der  Anstalt  gebildet,  betrug  bia  10.  Aug. 
1863:  6655  Thlr.  in  Werthpapieren  und  161  Thlr.  haar. 
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Die  Sehnte  het  jetit  6  «nftteig.  Gkusen  (VI— m  in  je  2  OOtne  geOeiK)  and  lyo^ 
edinlel.  Frequenz:  1855:  232,  1860:  270,  1863:  274  (248  erg.,  24  kitb.,  2  jM.;  U:  26, 
I:  3).  Vonch.:  34.  —  Die  obersten  Glassen  waren  in  den  ersten  Jahren  des  Bestehens 
der  Schale  mehr  besucht  als  Jetzt:  im  ersten  Decenninm  dnrdisehnitÜieh  17  Pkiniansr 
(einmal  24) ;  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  5.  Von  1832—42  waren  jihrlich  dnrch- 
schnittlioh  5  Abiturienten;  später  weniger;  1845,  47,  49,  55,  57,  60  kdne  MatorititB- 
Prüfung. 

Yrgl.  die  Programme  der  Schule  v.  1830  (Egen),  v.  1850  (Prof.  FOratemann), 
▼.  1851, 1856, 1858, 1860  (Waekernagel),  t.  1861  (Prof.  Fuhlrott),  t.1863  (Sehaeht). 

Direetor:  Dr.  L,  Schockt,  seit  Dcb.  1862  (vorher  Diriffent  der  Realtcfanle  zn  Wütatsefc). 
AuTser  ihm  13  Lehrer  (4  Oberl.,  6  ordentl.  L.,  1  kath.  RehgionsL,  2  teeha.  L.).  —  Etat: 
11,035  Thlr.i)  Von  der  Stadt  2275  Thlr.:  von  den  SchtUem  8760  Thlr.  Verwattmigakst 
280  Thlr.  Beeoldnngsfonds  9675  Thlr.;  Dienstwohnimg  ftir  den  Dir.  Untir.mittel  420 Thlr. 
Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  100  Thlr.  Kosten  Ar  Sehnlfeierliebkelten 
20  Thlr.  Fflr  den  Druck  des  Programms  und  der  Censuien  150  Thlr.  Sonstige  An^gabe- 
titel  350  Thlr.  —  Pensionswesen :  s.  Vorbemerkung. 

Patronat:  städtisch.  —  Guratorium  (s.  Vorbemerkung).  —  Ueber  die  Gonfeaaiea 
der  Schule  ist  zwar  eine  ausdrfickliche  Festsetzung  nicht  getroffen  (Direetor  und  Ldirsr 
gehören  bis  auf  einen,  der  katholisch,  der  evangel.  Oonfonion  an),  doch  wird  dieedbe 
nach  Herkommen  und  Verwaltung  zu  den  erangelischen  gereohnet. 


BARMEN. 

(Herzogthnm   Berg.       49,790  Einw.) 

Bealsdnile  L  0.  mit  Ptogymnaainin. 

Die  Anstalt  ist  aus  der  Gombination  einer  filteren  Bectoratssehule  der  refbrmirten  Ge- 
meinde und  eines  Privatinstituts  zu  einer  städt  „höheren  Stadtschule''  entstanden  imd  1823, 
am  11.  Novb.,  erOflbet.  Die  beiden  Vorsteher  der  alten  Schulen  waren  an  die  neue  flber- 
gegangen:  von  der  Bectoratssehule  /.  Grimm  (peosiooirt  1828),  Tordient  durch  die  Anoi^- 
düng  von  Schülern  für  das  Studium  der  Theologie,  —  und  von  der  Privatschule  /.  /.  Ewiek 
(pensionirt  1854).  Zweck  der  Anstalt  sollte  Ausbildung  fOr  den  höheren  Bürger-,  namen^ 
lieh  den  Kanfmannsstand,  sein;  daneben  wurde,  mit  Rflcksicht  auf  die  der  Schule  von  der 
reformirten  Gemeinde  flberwiesenen  Intraden  (500  Thlr.)  des  Reotoratsibnds,  die  Veipflieh* 
tnng  flbemommen,  denjenigen  Schfllem,  die  sich  akademischen  Studien  widmen  w^ten, 
Unterricht  in  den  lUten  Sprachen  bis  zur  H  eines  Gymnasiums  zn  ertfaeilen.  Zuerat  ge- 
schah dies  privatim.  Aulserdem  wurde  eine  Töchterschule  mit  der  Anstalt  in  Verbindm» 
gesetzt  UrsprOnglieh  4  Knabend.  (IV— I)  und  eine  Vorbereitungscl.;  im  Laufe  des  m- 
ffenden  Decenniums  das  vollständige  Glassensystem  VI--I.  —  In  den  ersten  Jahren  ftlurte 
die  Leitung  der  Anstalt  ausschliefslieh  das  Gumtorium,  an  dessen  Spitze  der  Pterer  fV-. 
Franz  Graber  (naehmtls  Gen.-Superintendent  der  Provinz  Wettpbilen)  Stand.  Erster  Direotw  der 
Schule  war:  Dr.  W,  Wetzet  (1828-- 56,  vorher  Rector  der  Stadtschule  zn  Landsberg  a.  W.).  Am 
8.  März  1832  erwarb  die  Anstalt*)  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  Min 
1832;  am  6.  Octb.  1859  ist  sie  in  die  1. 0.  der  Realschulen  gesetzt  Durch  Resor.  v.  4.  Sptt). 
1846  wurde  ihr  der  Name  „Realschule'' beigelegt.  Erstes  Abitnr.examen^  )[.1882. — Eine 
1858  von  dem  jetzigen  Dir.  privatim  eingerichtete  Vorschule  ist  1862  mit  der  Realaohnle 
organisch  verbunden  worden.  Die  höhere  Töchterschule  ist  in  demselben  Jahr  aus  dem 
Verband  der  Realschule  geschieden.  Die  (1857)  eingerichteten  besonderen  Progymnadal- 
Parallelclassen  (IV  und  III)  sind  M.  1863  durch  eine  II  vervollständigt  und  am  19.  Jan. 
1864  als  Progymnasium  anerkannt  worden.  Die  Ausbildung  desselben  zu  einem  voll- 
ständigen Gymnasium  steht  bevor.  —  Schreibunterricht  wird  in  der  Realschule  bis  II  er- 
theilt  —  An  Stelle  des  alten  Statuts  (von  1831)  ist  1861  ein  neues  getreten. 

Jetzt  besteht  die  Gesammtanstalt  aus  6  Real-  (VI -^11  je  in  2  cooid.  Oötns),  3  Pro- 
gymn.-  und  2  Elem.-GL  Frequenz  der  Realschule:  1838:  84,  1850:  163,  1856:  229,  1859: 
338,  1863:  401  (379  evg.,  15  kath.,  7  jfld.:  12  Ausld.;  U:  62,  1: 16);  des  Progymn.:  1863: 
42;  der  Vorschule:  1863:  64.  —  Das  alte  Schulhaus,  f&r  12,600  Thlr.  aus  einer  Schenkung 
der  Bürgerschaft  angekauft,  hat  die  Anstalt  1861,  am  C^burtstag  des  Königs  (22.  März), 


? 


BGt  AnsschhifiB  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  dlreet  ans  Gemeindemitiefai  bestreitet. 
Gleichzeitig  mit  den  Realschiüen  an  Cöln,  Grefeld  nnd  Elberfeld. 
*)  Damals  8  Abiturienten. 


359 

mit  einem  neuen  (in  der  Nähe  des  Hanpt- Bahnhofe)  yertauscht  (Bauplatz  12,000  Thlr.; 
Baukosten  49,000  Thlr.;  beides  aus  der  Stadtcasse).  ~  Die  am  19.  Dcb.  1859  geendete 
Lehrer-Pensions-,  Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  besitzt  Jetzt  ein  CapitÜver- 
mOgen  von  2000  Thlr.   Ffir  Schfller  40  halbe  und  8  ganze  Freistellen. 

Yrgl.  Thiele,  Progr.  v.  1857—63;  und  Festreden  bei  Einweihung  des  Schulhauses. 
Barmen  1861 ;  und  s.  p.  355. 

Director  der  Gesammtanstalt:  Dr.  Gu.  Thiele,  seit  M.  1856  (vorher  Oberi.  am 
OyniD.  la  Frankfurt  a.  0.).  Aufser  ihm  21  Lehrer  (5  OberL,  8  ord.  L.,  1  kath.  Relinonsl., 
8  wiflsenaoh.  HülÜBl.,  2  teohn.,  2Elem,-L.).—- Etat  der  Gesammtanstalt:  15^850  Thlr.O 
Vom  Qrundelgenthum  110  Thlr.;  von  der  reformirten  Gfemeinde  500  Thlr.;  von  der  Stadt 
4090  Thlr.;  von  den  Schülern  11,150  Thlr.  Verwaltungskst.  250  Thlr.  Besoldungstitel 
18,400  Thlr.  Reisekosten-Entschädigung  för  neue  Lehrer  150  Thlr.  Untrr.mittel  1150  Thlr. 
Baukosten  210  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  280  Thlr.  Fflrs  Programm  150  Thlr.  Oo- 
piallen  50  Thhr.  Sonstige  Ansgabetitel  210  ThLr.  —  Städtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  und  Berufung  f&r  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein 
Guratorium,  welches  aus  18  evang.  Mitgliedern  geistlichen  und  weltlichen  Stimdes  besteht 
(Piftses  stets  ein  evang.  P&rrer,  jetzt:  Kirscheiein).  •—  Confession:  nach  Stiftung,  Dota- 
tionsmitteln und  Verwtdtun^  evangelisch.  Die  reformirte  Gemeinde  hat  an  die  Bewilligung 
flues  Dotationszuschusses  die  Bedingung  geknüpft,  dafs  Ein  Lehrer  der  Anstalt  ein  evang. 
Theologe  und  der  jedesmalige  älteste  Scholarch  der  reformirten  Gfemeinde  Mitglied  des 
(3aratoriums  sein  soll  (Abkommen  v.  9.  März  1823)«  In  das  Guratorium  dürfen  nur  evaag. 
Mit§^eder  deputirt  werden  (Gemeinderathsbeschlnfs  v.  19.  Febr.  1856). 


SOLINGEN. 

(Herzogthum  Berg.       10,700  Einw.) 
HShere  Stadisohule. 

Für  höhere  Schulbildung  wurde  in  Solingen  früher  durch  Privatunterricht  gesorgt, 
namentlich  1805—40  durch  die  Lehr-  und  Erziehungs- Anstalt  von  Fr.Volimam,  zu  deren 
Lectionsplan  auch  Griechisch,  Lateinisch  und  Italiänisch  gehörte.  —  1840  entschlofs  sich 
die  Stadt^  die  Gründung  einer  öffentlichen  höheren  Schule  durch  einen  Zuschufs  zu  för- 
dern. 1841,  am  15.  Octb.,  dem  Geburtstag  des  Königs,  wurde  eine  höhere  Stadtschule 
erOflhet :  23  Schüler  in  1  Gl.  1842,  1845,  1854,  1859  ist  je  eine  neue  GL  errichtet  1856, 
durch  den  Landr.  Melbeck,  Zuwendung  eines  aus  freiwilligen  Beiträgen  gesammelten  Ga- 
pitels  von  3000  Thlr.,  womit  die  Berufang  eines  akademisch  gebUdeten  Zeichenlehrers 
ennOglicht  wurde.  Wechselndes  Local:  Rathhaus,  kath.  Pfarrhaus,  Gebäude  der  früheren 
Yollmannschen  Schule.  Seit  4.  Mai  1859  ein  eigenes  Schulhaus,  welches  (Platz  und  Bau) 
17,000  Thlr.  gekostet  hat.  Die  Frequenz  der  5  a.  (VI— II)  ist  allmählich  über  100  ge- 
stiegen; 1860,  am  4.  Apr.,  hat  die  Stadt  das  Patronat  förmlich  übernommen.  Ein  Statut 
SOS  dem  Jahre  1843.  Eine  Regulirung  der  Gesammtverhältnisse  der  Anstalt  ist  einge- 
lotet KathoL  Religionsunterricht  seit  1854  (etwa  V„  der  Schüler  sind  kathol.).  Rector 
der  Schule  war  von  M.  1841  bis  0.  1864  Joe.  Mari.  PhiUppi  (vorher  ReaUcbul-L.  io  Elber&ld).  — 
Vilg^.  Bericht  über  die  Gründung  und  Entwickelung  der  Anstalt.  Progr.  v.  1859. 

Rector :  Dr.  Hrm.  Schumann,  seit  0. 1864  (vorher  Oberl.  an  der  Realsch.  zu  Ruhrort).  AuTser 
ihm  7  Lehrer  (4  wissensch.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  2  Elementarl.).  —  Etat:  4430  ThLr.*). 
Von  der  Stadt  700  Thbr.;  von  den  Schülern  3730  Tbk.  Verwaltkst.  50  Thlr.  Besoldungs- 
titel 4150  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Rector.  Untrr.mittel  100  Thlr.  Feuerung  und 
Bdeucfatung  72  ThLr.  Sonstige  Ausgabetitel  58  Thhr.  ~  Die  Bildung  eines  eigenen  Pen- 
Biensfonds  steht  bevor. 

Patronat:  seit  1860  städtisch.  Das  Wahlrecht  wird  durch  ein  Guratorium  geübt, 
welches  aus  dem  Bürgermeister  der  Stadt  (Präses),  den  4  evang.,  dem  kathoL  Pfarrer  des 
Orte,  3  Mitgliedern  des  Stadtraths  und  dem  Schulrector  zusammengesetzt  ist  (Statut  von 
1843).  —  Confession:  nach  Verwaltung  evangelisch. 


? 


Etat  fiir  1881:  4410  Thlr. 

Mit  Aoflschlafs  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  nach  Bedarf  nnmittelhar  ans  Qemeindemitteln  sahlt. 
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LENNEP. 

(Herzogtham  Berg.       7600  Einw.) 

Höhere  Stadttehnle. 

Wthncheinlich  unter  dem  Einflats  der  Reformation  entstsnden,  hat  die  AniCalti  da- 
mals „lateiniBche  Schule''  genannt,  im  vorigen  Ji^rh.  zur  Universitit  entlaaaen.  ITOS— 87 
war  Bector:  GottL  Erdm.  Gierig  (nachher  Rector  des  G^n.  zu  Dortmund).  —  Später  cdne  9dL 
RectoiBtsschule.  —  Zu  An&ng  des  19.  Jahrh.  Engluch  und  FranzOsiflch,  statt  der  aUea 
Sprachen,  in  den  Lehrplan  aufgenommen.  1804—55  Illiteraten  zu  Rectoren  bestellt.  Letrter 
Reetor  der  (Elementar-)  Rectoratsschule:  Fr.  W.  Langenbach.  —  1855,  nach  Aaflflranff  eiasr 
höheren  Privatschule,  Reorganisation  zu  einer  höheren  Stadtschule  mit  dem  Zki  einer 
höheren  Bfirgerschule.  Fundamentalhestimmungen  vom  28.  Juli  und  27.  Sptb.  1854.  4  Q. 
Frequenz  1863:  97  (87  evg.,  9  kath.,  1  jüd.;  82  einheim.,  15  auswärt:  111:  21).  1855—62 
war  Reetor:  Dr.  i^.  Eisden^)  (ieUfc  Dir.  der  Realschule  zu  Wittstock).  —  1847  ist  das  Piitianst 
von  der  evang.  Orts- Pfarrkirche  auf  die  Stadt  fihergegangen,  doch  ohne  Aendening  des 
evangel.  Charakters  der  Schule.  —  Seit  1851  ein  neues  Schulhaus  (Kosten:  7500 -ulr.)^ 
welches  bis  jetzt  noch  von  der  städt  Elementarschule  mitbenutzt  wird.  —  Anfänge  einer 
Lehrer -Wittwen-  und  Waisen -Stiftung. 

Reetor:  Dr.  TLHansen,  seit  0. 1863  (vorher  Oberi.  an  der  Realtch.  zu  Mfilhcim  a.d.Riikr). 
Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  wissensch.,  2  Elementarl).  -—  Etat:  4150  Thlr.').  Vom  Gmnd- 
eigenthum  10  Thlr.;  von  der  Stadt  1679  Thlr.:  von  den  Schülern  2369  Thlr.;  sonstige  Ein- 
nahmen 92  Thlr.  yerwalt.k8t.  75  llilr.  Besoldungsfonds  3640  Thlr.  Untrr.mittel  150  Thlr. 
Feuerung  und  Beleuchtung  45  Thlr.  Sonstige  Ansgabetitel.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1847  städtisch.   Einem  Curatorium,  zusammengesetzt  aus  dem. 
Bürgermeister,  den  beiden  evang.  Pfarrern,  5  Mitgliedern  des  (Jemeinderaths  und  dem 
Reetor  der  Schule,  ist  das  Wahlrecht  für  alle  Stellen  übertragen  (Fundamentalbestimmatt- 
gen  V.  1854).  —  Gonfession:  nach  alter  und  neuer  (1854)  Stiftung  evangelisch. 

DUISBURG. 

(Heriogthum  Gleve.       18,420  Einw.) 

Gymnashim  mit  einer  Bealsehule  L  0. 

Nachdem  Wilhelm  IV,  Herzog  von  Cleve,  durch  die  Landesordnung  von  1554  die 
StSdte  seines  Landes  zur  Erhaltung  und  Verbesserung  der  latein.  Schulen  ermahnt ,  anek 
den  Plan  der  Gründung  einer  Universität  in  Duisburg  gefalst,  beschlofs  die  zur  evang. 
Lehre  übergetretene  Stedt*),  das  Local  ihrer  (1513  erbauten)  „Kinderschule''*)  zu  erwd- 
tem  und  darin  ein  „Novum  Gymnasium  linguarum  et  philosophiae''  zu  gründen^).  Der 

*)  Derselbe  fUurte  periodische  Conferenzen  der  Lehrer  an  der  hOh.  Stadtschule  zn  Lemiep  mit  des 
Lehrern  Ton  Solingen  und  Remscheid  ein. 

*)  Ohne  EinschlnüB  der  Bankosten,  welche  anf  dem  Gemeinde -Etat  stehen. 

^  Die  nnter  der  Königin  Maria  ans  London  vertriebene  reformirte  »christL  Gemeinde  der  Fremden" 
fand  1554  in  Dnisbnrg  Anindune  nnd  beUieiligte  sich  hier  lebhaft  an  den  lürchL  Bewegungen.  Nach  1563 
wandte  sich  die  Stadt  mehr  nnd  mehr  dem  reformirten  BekenntniTs  zu. 

*)  Die  Schale  war  einclassig  nnd  diente  hanpts&chlich  kirchlichen  Zwecken,  namentlich  der  üebnng 
im  Ghorsingen.   1425  hatte  jedes  Kind  5  cöln.  Weifspfennige  Schulgeld  halbjShrL  zn  entrichten. 

^  Das  Gymnasium  theilte  sich  anfangs  in  2  Schulen:  in  die  kleinere  oder  grammatische  nnd  in  die 
gröbere  oder  wissenschaftliche.  In  der  grammatischen  Schule  begann  der  Unterricht  mit  dem  Buq^stabiren 
und  erstreckte  sich  auch  auf  Musik.  Die  wissenschaftliche  Schule  bestand  wieder  ans  2  AbtheUnngen:  den 
Gymnasiasten  (collegiati),  welche  8  Lehrer  hören  mufsten  und,  wenn  sie  den  Gursus  vollendet  hatten,  über 
die  erlangte  ^eife  ein  von  den  Lehrern  und  dem  Magistrat  unterschriebenes  Zeugnifs  erhielten,  —  nnd  den 
Studenten  (publici,  emancipati),  welche  nur  die  öffentl.  Vorlesungen  zu  hören  brauchten  und  ihrem  eigenen 
Trieb  und  Urtheil  überlassen  wurden,  sich  aber  bei  den  Bfirgermeistem  melden  und  den  Gesetzen  wie  dem 
Magistrat  Gehorsam  angeloben  mufsten.  Das  Aufsteigen  in  die  höhere  Gl.  sollte  halbjährlich  Statt  finden; 
wer  aber  bei  dem  öffentl.  Examen  fehlte,  nicht  versetzt  werden.  Die  Strafen  bestanden  lingere  Zeit  haupt- 
sächlich in  Geldbufsen,  welche,  von  den  An&eichnem  (notarii)  gesammelt,  zu  Prämien  verwendet  wurden.  Den 
Bürgern  nnd  den  Klöstern,  welche  answärtige  Schüler  in  Kost  und  Wohnung  nehmen  wollten,  waren  be- 
stimmte mäfsige  Preise  vom  Magistrat  vorgeschrieben.  Gewisse  Personen  hatten  den  Auftrag,  ankommenden 
Schülern  solche  Pensionen  nachzuweisen  und  sie  hinzuführen.  Die  Lehrer  gaben  an  W^ochentagcn  5  Stunden 
Unterricht,  des  Sonntags  3.  Der  Reetor  ward  verpflichtet,  sich  alle  3  Monat  von  den  Fortschritten  za  über- 
zeugen.   Zweimal  Ferien  im  Jahre:  zu  Ostern  3  Wochen,  gegen  den  Winter  2  Wochen. 
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MttiBtrat  erliefs  zu  dem  Zweck  eine  Bekanntmachung  an  die  „G9nner  der  Wissenachaften^' 
und  berief  zu  Lehrern  drei  Niederländer,  welche  ihres  evang.  Glaubens  wegen  die  Heimath 
bitten  Terlassen  müssen;  er  verkaufte  Ländereien  und  später  noch  Vicarien;  im  übrigen 
wniden  die  Gehalte  aus  der  Stadtcasse  gezahlt.  Eröffnung  des  Gymnasiums:  1559,  am 
18.0ctb.  Erster  Bector  desselben:  H,  Cagtritius  aus  Geldorp  (1559  ois  gegen  1572);  neben 
ihiQ:  /.  Mokmu»  (bis  1563,  dann  Rector  zu  Bremen)  und  J.  Otho  (bis  1581).  --  Nach  dem  Ein- 
dringen der  Spanier  Nothstand  der  Schule  (1580—1632);  bedeutende  Gehaltsrückstände. 
1613,  unter  dem  Bector  Pe.  Scriverius,  5  Gl.,  1617  nur  2  GL;  1623,  unter  J.Monniehius 
(1617—23,  dann  Advocat),  wieder  4  Gl.  mit  112  Schülern. 

Nach  fester  Begründung  der  brandenburgischen  Herrschaft  (1632)  petitionirten  die 
Stidt  und  die  reformirtcn  Stände  der  Herzogthümer  Jülich  und  Berg  bei  dem  Kurförsten 
lo  Aufrichtung  eines  Gymnasii  illustris.  Abordnung  der  kurfQrstl.  Geh.  Bäthe  H.  Nyfs 
und  Joh.  Portmann.  Weitere  Einziehung  von  Vicarien,  auch  von  Gütern  des  Frauenklosters 
tertii  ordinis  zum  Besten  der  Schule^).  Beorganisation  der  letzteren,  von  dem  Bector 
Itaac  Gramer*)  (Sptb.  1637— Juli  1638,  vorher  50  Jahre  Lehrer  uod  Rector  zu  Zweibrticken  und 
Hoinbach  in  der  Pfalz)  begonnen,  von  seinem  Nachfolger  /.  Phil,  Gensauß*)  (1638—45)  fort- 
leAhrt  Nächste  Bectoren:  Euc/iar,  Cancrinus  (1645  —  50),  J.WaltL  Biermann  (1650—51, 
mn  Ho^rediger  des  Fürsten  von  Brie^),  Dr.  theol.  J,  CUmbera  (1651—53,  vorher  Professor  zu 
Bobom,  oachner  erster  Rector  der  UniversilSt  zu  Duisburg),  H.  Frentz  (1653  —  57,  aus  Hamm, 
1^  Rector  und  Prof.  der  Universität),  Chr,  Fr.  Grell  (1657—65,  dann  Prof.  an  der  Universität), 
Dr.iDed.  Jonas  Barbeck  (1665—70,  vorher  Rector  zu  Elberfeld),  Dr.  iur.  /.  GoUfr.Weysbeeker 
(1670-80).  —  Unter  dem  Bector  K  Bonn  (1680—1702)  wurde  der  erste  jüdische  Schüler 
tt^ommen.  Von  1640  bis  ins  18.  Jahrh.  fand  das  öffenti.  Examen  in  einer  Gapelle  auf 
dtn  Salvator- Kirchhof  Statt,  dem  sogen,  kleinen  Auditorium^).  —  Bis  1652  mehr  einhei- 
lUMhe  Schüler  als  auswärtige;  demnächst  lange  Zeit  das  umgekehrte  Verhältnifs. 

Die  Errichtung  der  Universität^),  welche  von  dem  Knn.  Friedrich  Wilhelm  in 
AQBf&hrung  der  Intention  des  Herzogs  Wilhelm  gegründet  und  1655,  am  14.  Octb. ,  erOfi- 
A6t  worden ,  war  von  segensreichem  Einflufs  auf  das  Gredeihen  des  Gymnasiums.  9  Jahr 
ftbrte  die  Universität  die  Oberleittmg  des  Gymnasiums  und  stellte  Visitationen  durch  ihre 
I^fessoren  an.  Auf  Beschwerde  des  Magistrats  erhielt  derselbe  (kurfürstl.  Erlafs  vom 
10.  Mai  1666)  seine  durch  die  Universität  geschmälerten  Bechte  über  die  Schule  und  die 
Vermögensverwaltung  derselben  vollständig  zurück.  —  In  Folge  der  Ejriege  Ludwig*s  XIV 
(1672),  welche  die  Vicarien  mit  Schulden  belasteten,  sank  die  Schule,  namentlich  seit 
Houi'b  Abgang;  eben  so  nachtheilig  wirkten  der  7jährige  Krieg  und  die  folgenden.  1703: 
^7  Scbfller;  1766,  bei  dem  Amtsantritt  des  Bectors  J.  Gerh,  Hasenkamp,  nur  15:  1779,  als 
^•Am.  Hasenkamp  (bis  1795)  das  Bectorat  übernahm,  38;  1816:  35;  1819:  52  (IV  29,  IH  6, 
Q  5^  1 12).   1783—1822  nur  4  Gl.  und  4  Lehrer;  daher  die  Gl.  in  vielen  G^enständen 

^  1604  bezog  der  R«ctor  100  Dahler  (SSV.  Tblr.)  Gehalt,  der  folgende  Lehrer  53  Dahler  (20  Thir.). 
^  Nimen  gGymn.  illustre*  erhielt  die  Schule  nicht. 

^  In  den  Ton  ihm  verfalsten  neuen  Schulgesetzen  finden  sich  n.  a.  die  damals  hftnfigen  Vorschriften: 
lUteinisch  Reden  ist  der  Studenten  nnd  der  Schalen  vomehmo  Zierde.  Derowegen  wollen  wir,  dafs  die- 
ff%8  Sprache  in  allen  classibns,  coUoqniis  nnd  Zusammenkünften  ileifsig  geftbet  und  getrieben  werde. 
"^BiBers  Zeiten  in  Bächen  zu  baden  und  zu  schwämmen,  im  Winter  auf  dem  Eis  zu  schlieken  oder  glit- 
f^<n,  toll  sich  keiner  gelüsten  lassen.  —  Es  soll  der  Gustos  (ein  Schüler),  so  in  einer  jeden  GL  bestellt 
^>  sein  Amt  mit  gebührlichem  Fleifs  yerrichten,  die  Glasse  bei  Zeiten  aulschliefsen ,  sauber  kehren,  den 

^bricht  hinaustragen, mit  frischen  Ruthen  allzeit  gefafst  sein."  —  Zu  seiner  Zeit  127  Schüler  (V  23, 

^^,111  84,  n  21,  I  14.    Unter  den  Quintanern  7  Germanici,  di#noch  kein  Latein  lernten).  ~  Seiner 
'*»twe  setzte  der  Rath  eine  Pension  von  18  Dahlem  aus. 

*)  Unter  ihm  sals  in  der  Regel  jeder  Schüler  2  Jahr  in  einer  Gl.,  in  I  sogar  27,  Jahr.  Die  Abitu- 
^l^ten  blieben,  nachdem  ihnen  die  üniversitätsreife  zugesprochen  worden  war,  meist  noch  ein  Jahr  auf  der 
f|^Qle.  Eine  Zeit  lang  war  damals  die  Glassenbezeichnung:  Glassis  Inflexionum,  Grammatica,  Poetica,  Rhe- 
^^  Dialectica.  —  Gensauff  hat  227  Schüler  recipirt  nnd  66  zur  Universität  entlassen. 

*)  Dabei  Prämienaustheilnng :  holländ.  Ausgaben  lateinischer  Glassiker  und  Schriften  religiösen  Inhalts, 
^1639,  lange  Zeit  jedoch  nur  für  IV— I,  an  solche  Schüler,  welche  nicht  in  eine  höhere  Gl.  rückten. 
^  Versetzter  erhielt  niemals  zugleich  noch  eine  Prämie.  Die  Quintaner  wurden  mit  3—6  Pfund  Rosinen 
"^  Mandeln  .erheitert,"  im  18.  Jahrh.  mit  Pfefferkuchen. 

*)  Stiftongsnrkunde :  »Was  maafsen  Wir  jederzeit  vor  nützlich  und  nöthig  erachtet,  auch  sehr  be- 
p^  gewesen,  zur  Ehre  Gottes  des  Allerhöchsten,  zur  Ausbreitung  der  wahren  christl.  evangelischen  Reli- 
von^  zur  Fortpflanzung  nnd  Erhaltung  aller  guter  und  heylsamer  freyen  Künste  nnd  Wissenschaften,  zuvör- 
<^nt  in  den  vier  Hauptfacultatibus :  Theologica,  Juridica,  Medica  und  Philosophica ,  wie  nicht  weniger  in 
^  Sprachen,  in  den  Historien  und  anderen  löblichen  Ezercitiis  liberalibus,  eine  sonderbare  nnd  eigne 
^lOTersität  und  hoho  Schule  in  diesen  UnsemGlevisch-Gülisch -Bergisch  und  angehörigen  Landen  zu  stiften, 
«1  begaben  und  anzurichten*  u.  s.  w.  Die  erste  Dotation  bestand  in  2000  holländischen  Species,  die  der 
Cvfünt  auf  den  Rheinzoll  und  Liccnt  anwies.  Dazu  kamen  9446  Speciesthaler  Gap.,  welche  Prinz  Moritz 
^on  Nassau  und  die  Landstände  bewilligten.  Die  Zinsen  desselben  mit  472  Species  flössen  ebenfalls  ans 
der  ZollcAsse.  Demnach  stellte  sich  die  Jahreseinnahme  der  Universität  nrsprtüiglicb  auf  2472  Species  bb 
SWOThlr. 
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eombinirt.  —  Im  17.  und  18.  Jahrh.  die  Anstalt  gewöhnlich  „reformirtes  GymmtBinm' 
genannt;  im  18.  Jahrh.  der  Lehrer  GL  Y  Cantor  der  (refonn.)  Salvator-Klrche. 

Nach  dem  Tode  des  Rectors  /.  G,  Chr,  Nonne  (1821)  Reorganisation  der  Sebnle  ni  eiiieB 
6cl.  Gymn.  gemäfs  dem  allgemeinen  Gymn.- Lehrplan.  Dnrch  den  Dir.  M.  J.  Dan,  ScMb 
(1822  —  29,  vorher  Rfctor  des  Ljceums  lu  Luckaa,  oachher  Rfdor  der  FttrsteDScbak  St  Afti  k 
Meirsen)  erhielt  die  Anstalt  einen  neuen  Aufschwung.  1823  wurde  madiematboher  Untsr 
rieht  eingeführt  Dotationsverbesaerung  durch  Ueberweisung  (Rescr.  ▼.  26.  Juni  1881)  de 
disponiblen  Einkfinfle  ans  dem  Fonds')  der  aufgehobenen  Universität;  wodmel 
ein  kOnigl.  Compatronat  entstanden  ist  Erstes  Maturitätsexamen:  1823.  —  Unter  dem  Dir 
Dr.  Fr,  A.  Schuhe  (1830—35,  vorher  Rector  und  1.  Oberi.  am  Gymn.  xa  Hamm»  nachher  Stadt 
schulrath  za  Berlin)  wurden  Realcl.  mit  dem  Gymnasium  verbunaen,  welche  am  9.  Amg.  188* 
das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  erwarben.  Erste  AUtnr-pifr 
0. 1834*).  Bis  1840*)  in  6  Prüfungen  12  Abiturienten.  Am  6.  Octb.  1869  waid  die  Real 
schule  in  die  2. 0.  der  Realschulen  gesetzt;  am  10.  März  1862,  nach  durehgreifeDder  Yer 
bessening  ihrer  Gesammtverhältnisse,  ist  sie  als  Realschule  1.  0.  anerkamit  woidsB.  — 
Seit  1862  gehört  dem  Gymnasium  eine  seit  längerer  Zeit  bestehende  Vorschule  als  iste 
grirender  Theil  an.  —  Eath.  Religionsunterricht  seit  1835;  eine  Schwimmanstalt  seit  1816 
—  Ein  1840  für  10  Zöglinge  eingerichtetes  Alumnat  hat  sich  nicht  erhalten. 

Bis  zur  bergischen  Zeit  übte  der  Magistrat  ein  unbeschränktes  Patronats-  und  Auf 
sichtsrecht  1808,  bei  Auflösung  des  Stadtraths,  wurde  dem  Gymnasium  eine  Sehntoo» 
mission  vorgesetzt,  die  aus  dem  Bürgermeister,  einem  Geistlichen  der  gröberen  reibni 
Gemeinde,  einem  Schulcommissar  und  dem  Gymn.-Rector  bestehen  sollte,  aber  auf  Pkotesl 
des  Maire  nicht  in  Wirksamkeit  trat.  1822,  nach  Bewilligung  der  Ueberschflsse  ans  den 
duisburger  Universitätsfonds,  Einsetzung  eines  Curatoriums,  dessen  Befhgnisse  1827  (21.]lai)i 
1844  und,  nach  Verbesserung  der  Realschule  aus  stikit  Mitteln,  1862  anderweit  gengeU 
worden  sind.  Im  4.  Decennium  dieses  Jahrh.  Vertheilung  des  Vicariefonds  swisdien  drai 
Gymnasium  und  der  gröfiseren  evang.  (früher  reform.)  Gemeinde. 

Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Dietr.  W.  Landfermam  (1835—41»  voiki 
Gymn.-Oberl.  zu  Soest,  jetzt  Geh.  Reg.-  und  Sehulrath  zu  CoUenz)  unil  Dr.  H.  Entbd  (1842—46 
vorher  Gymo.-Obert.  zu  Kreaznach.  dann  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Cöh).  1881—89  vatA 
1829-30  versah  die  Directoratsfanctionen  der  Superint  Schriever,  Zu  den  Lehrern  haben 
u.  a.  gehört:  W.  GaUenkamp  (1847—50,  naehher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Wesel,  dann  Dir.  der  R.S. 
zu  Mülheim  a.  R.,  jetzt  Dir.  der  sUdt  Gewerbeschale  zu  Berlin),  Dr.  Gu,  Thide  (1845  —  54,  jeU 
Dir.  der  R.  S.  zu  Barmen),  Dr.  O.  Nitzsch  (1853—58,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  und  der  R.  8.  n 
Greifswald),  /.  Herbst  (1840  —  59,  vorher  Dir.  des  Gymn.  zu  Wetzlar)  und  Dt.  Joe.  Bmimam 
(1837-61). 

Gegenwärtig  6  Gymn.-,  4  Real-  und  2  Vorher. -Gl.,  sämmtlich  ungetfaeilt  Frequeni 
der  Gymn.-Cl.:  1827:  97,  1832:  61,  1835:  80.  1843: 107,  1848: 137,  1851: 165,  1854: 196 
1860: 168,  1863: 138  (119  evg.,  17  kath.,  2  jüd.;  85  einheim.,  50  auswärt,  3  Ausld.;  IL  3a 
I:  20);  der  Realcl.:  1831:  63,  demnächst  zwischen  50  und  60,  1863:  60  (53  evg.,  5kafli* 
2  jüd.;  30  einheim.,  28  auswärt.,  2  Ausld.;  11:  9,  I:  4);  der  Vorschule:  1863:40.  —  Dai 
1559  von  der  Kinderschule  übernommene  Schulhaus  hat  die  Anstalt  bis  1827  benutit 
Das  auf  der  alten  Stelle  erbaute  neue  Schulhaus  ist  1^28,  am  9.  Juni,  eingeweiht  wordei 
(Kosten  6170  Thlr. ,  aus  der  Schulcasse  und  dem  £rl5s  vom  Verkauf  einiger  Umversitäts 
Grundstücke).  1849  (2950  Thlr.,  aus  der  Schulcasse)  und  1861  (5000  Thlr.  von  der  Stadt 
weil  wegen  der  Realschule)  hat^  eine  Erweiterung  Statt  gefunden.  In  Stelle  der  verkaaftei 
alten  Directorwohnung  ist  1839  eine  neue,  nahe  dem  Gymn.,  hergestellt  (Kosten  3400  Thlr. 
wovon  1890  Thlr.  aus  dem  Universitätsfonds,  das  Uebrige  aus  der  Schulcasse).  •—  Ein« 
Lehrerwittwencasse.  Mehrere  Stipendien;  die  grOtsten  (400  Thlr.  in  3  Portionen)  cewähr 
die  ToeA^T^^'sche  Familienfundation.  26  Freistellen  im  Gymnasium,  4  in  der  Reuschide 
Eine  bibliotheca  pauperum.  Eine  Münzsammlung,  vom  Dir.  KnebH  gegründet   1830— 5S 


*)  Aach  die  UniTeraitit  war  in  Terfül  gertthen,  nunentlich  seit  dem  2.  Jahilu  ihret  Bertchou 
1797-1805  darchschnittl.  nar  38  Studirende.  Bei  der Reorganisatioii  des  üniTeniititsweseBi  befüd  Friedfiel 
Wilhelm  111  durch  C.  0.  t.  18.  Octb.  1818  die  Aufhebung  (wie  der  kath.  Unirersitfien  sn  Münster  nw 
Paderboin ,  so  auch)  der  UniTersitit  zn  Duisburg,  mit  der  MtJsgabe,  dafs  das  YermAgen  und  die  Einkunft 
der  letzteren  dem  Herzogthum  Clere  verbleiben  und  so,  wie  die  darauf  haftenden  Abgaben  an  Professor« 
und  OfBdanten  oder  Ittr  Gegenstinde  der  ünirersitit  nach  nnd  nach  aufhören  und  zur  Yerbesserang  de; 
Schulwesens  im  Herzogthum,  zunichst  aber  des  Gymnasiums  in  Duisburg  angewandt  werden  soDen.  Dv 
Verwaltung  des  Unirersititsfonds ,  welche  nach  wie  Tor  abgesondert  Ton  deijenigen  des  Qyiwairialfmd' 
erfolgt  (Rescr.  v.  6.Dcb.  1830  und  15.  Juni  1858),  ist  1826  von  dem  K.  Gonsistorinm  zu  Göfai  anf  das  K 
ProT.-SchnIcoUegium  übergegangen,  wekhes  sich  dazu  des  Gymnasialcuratoriums  als  Locafinstaai  bedient 
Seit  1841  fUefoen  dem  Gymnasium  die  roUen  üeberschüsse  des  ünirersititsfiMids  zu. 

*)  Die  damaligen  Abiturienten  (3)  widmeten  sich  der  Handlung. 

*)   1840—57  hat  keine  Abiturientenprfkfnng  in  der  Realsdinle  Statt  gefunden. 
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riöd  fir  Lebrmittol  546  Thlr.  aus  Centralfonds  bewilligt  worden;  bereits  ftfSbet  waren  die 
wiBseoBoh.  Bibliothek  und  die  Sammlangen  ans  den  Beständen  der  UniTersitftt  bedacht 
worden.  Nenerdings  ist  eine  Schuloi^l  auf  Kosten  der  Anstalt  angesohi^. 

VnrL  KOhnen,  Zar  Gesch.  des  Gymnasiums  in  Daisburg.  Progr.  y.  1850  und  1851; 
J.D.  Schul Ee,  Nachr.  von  dem  Lehrerwittwen-Institat  Festschrift  1828;  vrgL  femer  die 
Progr.  y.  1828  (J.D.Schalze),  1831  (F.  A.  Schulze),  1840  (Landfermann),  1846 
(Knebel),  1860  und  1862  (Eichhoff). 

Direetor  der  combinirten  Anstalt:  Dr.  C.  Eichhof,  seit  0. 1845  (vorher  67am.-0berl. 
a  Bbtrfeld).  Aufser  ihm  an  dem  Gymn.  und  der  Yorschale  12  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L., 
Im.  und  1  kath.  Beligionsl.,  1  techn.,  1  Yorschul-L.) ;  an  der  Realschule  5  Lehrer  (1  Oberl., 
4ora.L.—  Etat  des  Gymnasiums'):  10,539 Thlr.  Vom  GrundeigenÜium  2292 Thb.; 
SiMnS)  1269  Thlr.;  yom  duisburger  Universitfttsfonds  2225  Thlr.;  von  der  Stadt  700  Thbr.; 
mdemVicariefonds*)  30  Thlr.;  aus  anderen  Fonds  35 Thk.;  von  den  Schülern  3283  Thlr.; 
aoütige  annahmen  705  Thlr.  Verwalt.kst.  366  Thlr.  Besoldungsfonds  6615  Thlr. ;  Dienst- 
«olunmg  Ar  den  Dir.;  einige  Holzdeputate«).  Untrr.mittel  270  Thlr.  Utensilien  60 Thlr. 
Hfliiiuig  und  Beleuchtung  140  Thlr.  Bautitel  250  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  331  Thlr. 
Pmionstitel  704  Thlr.  Für  den  Druck  der  Progr.,  Censuren  etc.  60  Thlr.  Dispositions- 
tmds  1380  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  413  Thlr.  -<  Etat  der  Kealschule:  4861  Thlr. 
Yen  der  Stadt  2975  TUr.>);  yon  den  Schülern  1886  Thlr.  Yerwal^kst.  112  Thlr.  Besol- 
tegen  4020  Thlr.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Für  UtensUien,  zu  Baukosten  etc.  166  Thb. 
Hnmg  und  Beleuchtung  113  Thlr.  Sonstige  Ausgaben  200  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen 
iwien  beim  Gymnasium  ans  dem  Fensionsfonds,  resp.  den  sonst  yerfügbaren  Mitteln  der 
Aiilalt  getraffcn  (Verf.  y.  15.  Jan.  1850,  13.  Noyb.  1852  und  13.  Jan.  1853);  bei  der  Beal- 
Mhole  steht  oUe  Bildung  eines  eigenen  Fensionsfonds  beyor. 

Patronats-Yerhältnisse.  Da  die  Dotation  der  Gesammtanstalt  aus  städt.,  kirchl. 
od  üniyerritftts-  (mittelbaren  Staats-)  Fonds  entnommen  wiid,  so  sind  nach  dem  Vorgang 
mm  1806  die  Patronatsyerhältnisse  1822  ff.  dahin  geordnet  worden,  dafe  ein  aus  7  Mit- 
^edem  (Prises  und  K.  Ck)mmissarius:  der  jedesmalige  Landrath,  jetzt  Ku&Ur;  sonstige 
filj^eder:  der  Bürgermeister,  der  Gymn.- Dir.,  ein  yon  der  grOfseren  eyangel.  Gemeinde 
n  wählender  Geistlicher,  ein  rechtskundiger  Einwohner  und  2  Bürger  der  Stodt)  bestehen- 
des Curatorium,  in  Ausübung  des  Patronatsrechts  der  Stadt,  für  das  Gymnasium 
diB  ersten,  den  dritten  und  den  fünften  wissenschaftl.  Lehrer,  so  wie  diejenigen  techn. 
Lehrer,  welche  auf  Kündigung  angenommen  werden,  und  für  die  Realschule  sSmmÜiche 
Lehrer  wihlt,  —  der  König  al^r  den  Dir.  der  Gesammtanstalt  ernennt  und  die  Unterriohts- 
BdiOrden  alle  übrigen  Stellen  am  Gymnasium  besetzen,  wobei  dem  Curatorium  überlassen 
iit,  seine  etwaigen  Wünsche  zu  äulsem.  Die  Bestallung  ftlr  den  Direetor  wird  yom  Künig 
voDiogen;  die  Vocationen  für  alle  übrigen  Lehrer  fertigt  das  K.  Proy.-Schulcollegium  aus 
(Gniat-Instr. y.  13.  März  1844;  Rescr.  y.  16.  Au^.  1860  und  10.  März  1863).  —  Gonfession: 
tteh  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  altem  lurchl.  Zusammenhang  eyangelisch  (ursprüng- 
lich reformirt).  Sämmtliche  (hiratorial-Mitglieder  müssen  eyangelisch  sein  (Rescr.  y.  31.  Jan. 
1862,  welches  auf  einhelligem  Stadtverordneten-Beschlufo  beruht). 


MÜLHEIM  an  der  Ruhr. 

(Herzogthnm  Berg.       18,880  Einv.) 

« 

Bealsohule  LO. 

Ans  Priyatmitteln  und  mit  einer  Subyention  der  Stadt  als  2cl.  höhere  Knabenschule 
Kündet  und  1835,  am  17.  Novb.,  mit  38  Schülern  eröffnet.  Bector  wurde  Dr.  Gerh, 
^trUn  (bis  1851,  vorher  Lehrer  zu  Siegen).  Nach  Zurückziehung  *  der  freiwilligen  Zuschüsse 
längere  Zeit  lediglich  auf  die  Schulgeldeinnahme  angewiesen.  —  1851  wurde  die  Anstalt 
VB^r  dem  Bürgermeister  FriUeh  yon  der  Stadt  übernommen  und  zu  einer  höheren  Bürger- 
(Beal-)  Schule,  zunächst  mit  4  CL,  organisirt,  welche  1852,  am  7.  Juli,  ins  Leben  trat. 

0  Mit  Ansschliifs  der  Torsehnle,  welche  erst  in  dem  Etat  für  die  nächste  Etatsperiode  erscheint, 
Ol  TOB  900  Thlr.  persOnL  Znkge,  welche  letztere  ans  Centralfonds  flieCrt. 


5  Von  37,800  Thlr.  Capitalvermögcn. 


Und  zwar  von  den  Revenuen,  welche  dem  Gynmasimn  nnd  der  grGfseren  evangelischen  Gemeinde 
fCBeinsam  verbUeben  sind. 

^  Ans  der  Stadtforst   Der  Werth  derselben  ist  in  der  Etatssnmme  nicht  miteinbegriffen. 

0  Zu  dieser  Summe  werden  von  Gönnern  der  Anstalt,  die  sich  (1860)  dazu  TorplUchtet  haben, 
1360  Thlr.  jihrl.,  10  Jahre  lang,  beigesteuert. 
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1853  wurde  eine  11  hinzngefügt,  1854  die  I.  Erstes  Abitnr.ezamen  Ang.  1856.  Am  12.Noirii 
1856  erhielt  die  Anstalt  das  Recht  zn  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  Min  182fi2:  du«] 
die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  sie  als  Realschoie  1.  0.  anerkannt.  Emter  Diraeto 
der  Realschule  war:  W;  GaUmkamp,  1852—61  (vorher  Oberi.  am  Gjmn.  zn  Wesd»  km  Dir.  ik 
stsdt  Gewerbeschule  zu  Berlin).  —  Katholischer  Reb'gionsnnterrioht  seit  1857.  Bevidiites  Stita 
von  1861.  --  Seit  1852  ist  eine  höhere  Töchterschule  (jetzt  4  Cl. :  79  Schfllerinnen)  mit  ds 
Anstalt  verbunden;  ebenso  eine  Handwerker -Fortbildungsschule.  —  Zn  den  Lduem  de 
Realschule  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  C.  Stahlbera,  1848—58  (jetzt  Dir.  der  Realschuk  an  Harn).- 
Die  6  Realcl.  sind  ungetheilt  Frequenz:  1852:  45,  1854:  93,  1855:  129,  1856:  156,  1857 
181,  1863:  161  (131  evg.,  25  kath.,  5  jQd.;  92  einheim.,  68  auswfirt,  1  Anald.;  11:  16 
I:  6).  —  Das  erste  Schulhaus,  durch  einen  von  Actionairen  geleisteten  VorBchnA  vn 
5400  Thlr.>)  hergestellt  und  am  19.  Jan.  1838  eingeweiht,  ist  1859  der  höheren  TOehm 
schule  überlassen,  nachdem  die  Realschule  am  18.  Octb.  1858  ein  eigenes  neues  Hans  (Flati 
und  Bau  37,400  Thlr.)  bezogen  hat  Erbauung  einer  Turnhalle  1861.  —  SchtaerbibUotMi 
mit  1390  Bdn.  Anfange  eines  Lehrer-Wittwen-  und  Waisenfonds.  —  Yrgl.  Schulnaelmohtsi 
in  den  Progr.  v.  1852,  1853,  1856,  1859,  1860  (Gallenkamp)  und  1862  (Kern). 

Director  der  Real-,  der  höh.  Töchter-  und  der  Handwerker-Fortbildnngsschnle:  PnC 
Dr.  Hrm.  Kern,  seit  M.  1861  (vorher  Oberi.  am  Gymn.  zu  Cobui^)  *).  Aufi^r  inm  an  der  Oe- 
sammtanstalt  14  Lehrer  (4  Oberi.,  4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  Wissenschaft!.  BSltL,  9 

techn.  L.,  2  Lehrerinnen) Etat  der  combinirten  Anstalten:  984D  Thlr.  Comai' 

nalzuschuis  3630 Thlr.;  von  den  Schülern  und  Schülerinnen  6100 Thlr.;  sonstige  EinnahMi 
110  Thb.  Verwalt.kst.  227  Thlr.  Besoldungstitel  8130  Thlr.;  Dienstwohnung  f&r  eiMi 
Lehrer.  Zur  Unterhaltung  der  Schwimmanstalt  50  Thlr.  Fürs  Programm  70  Illr.  üatib- 
mittel  310  Thlr.  Bautitel  120  Thk.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  933  Thlr.  - 
Stadt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Ein  Curatorium  von  8  Mitgliedern  (Bürgermeister,  Dir.dv 
Anstalt,  1  evg.  und  1  kath.  Pfarrer,  2  Stadtverordneten,  2  Bürgern)  präsentirt  dem  Ib' 
gistrat  für  sämmtliche  Lehrerstellen  die  gewählten  Candidaten  zur  Erklärung  des  Eacm- 
ständnisses  (sogen.  Vorbestätigung).  Im  Fall  mangelnder  Einigung  erfolgt  behnft  der  ft 
genseitigen  Verständigung  über  die  schliefslich  zu  treffende  Wahl  die  Einsetsnng  ete 
gemischten  Gommission,  bestehend  aus  dem  Bürgermeister  und  einer  gleichen  Zul  foi 
Mitgliedern  des  Magistrats  und  des  Curatoriums.  Die  Vocationen  werden  lediglich  von  ta 
Curatorium  ausgefertigt  und  vollzogen  (Curat- Instr.  vom  20.  Febr.  und  d.|[ai  1861).— 
Der  Confession  nach  wird  die  Anstalt  auf  Grund  ihrer  Verwaltung  zu  den  evaigdi- 
schen  gezählt 

ESSEN. 

(Abtei  Essen;  Hersogthum  Cleve.     20,800  Ein w.) 

Zu  dem  Gymnasium,  welches  seit  längerer  Zeit  in  Essen  besteht,  ist  in  Folp 
des  durch  die  wachsende  Industrie  der  Stadt  und  Umgegend  angeregten  besondere! 
Bildungsbedürfnisses  in  neuester  Zeit  eine  zweite  höhere  Lehranstalt,  eine  Real- 
schul e  2.  0.,  hinzugekommen.  Gemeinsame  Beziehungen  zwischen  beiden  AnstaHes 
haben  sich  noch  nicht  bilden  können.  —  F.  Ph.  Funcke  und  P.  Pfeiffer,  Gesell* 
des  Fttrstenth.  und  der  Stadt  Essen.  Mülheim  1848;  E.  Wächtler,  Gesch.  der 
evang.  Gemeinde  zu  Essen  und  ihrer  Anstalten.   Essen  1863. 

Das  GymnasinsL 

# 

Die  Schule  ist  aus  der  Combination  zweier  Gymnasien,  des  königl.  kathoL  und  dei 
städt.  evangelischen,  entstanden.  —  Eine  latein.  Schule  bei  der  kath.  Stifts-  oder  Mfintte- 
kirche,  der  Aebtissin  und  dem  Canonissen-Capitel  untergeben  und  darum  auch  „Capitoltf^ 
schule"  genannt,  war  schon  in  alter  Zeit  vorhanden.  Erstbekannter  Rector  H>  SiUtri 
welcher  1530  abging,  um  Medicin  zu  studiren.  In  den  folgenden  15  Jahren  14  BectoieB* 
1545  Neubau  des  Schulhauses  „in  der  Burg".  Groüsen  Abbruch  that  ihr  die  1568  naek 
Einftihrung  der  Reformation  gestiftete  städW  Schule.    Um  den  YerMi  der  Ci^itelsanstsK 


*)  Derselbe  wurde  Ton  der  Stadt  in  Jahresraten  von  400  Thlr.  abgezahlt,  worauf  das  Hans  in  ibi 
Eigenthnm  überging. 

^  Preufse  von  Gebart. 
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IQ  i«riittteB,  berief  die  Aebtissin  Arma  Solotne,  Gräfin  Salm-Beiferacheid,  1667  Jeeniten  in 
die  Lehrersftellen.  5  G.  —  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  übergab  die  Aebtissin  die 
Sohlte  1785  den  Gapuzinem;  das  Vermögen  der  Anstalt  incorporirte  sie  dem  Capitel  durch 
dnea  von  Kaiser  Joseph  II  bestätigten  Vergleich  v.  23.  März  1778.  Seitdem  „fOrstl.  6ym- 
wutook^f  auch  „Josepninum''  genannt  und  unter  Aufsicht  der  fUrstl.  Schulcommission  ge- 
Mi.  Zufolge  Landesgrundvergleichs  v.  24.  Aug.  1794  der  Unterhalt  auf  die  Landescasse 
ngewiesen.  —  Als  das  Stift  (Reichsdeputations-Hauptschlufs  t.  1803)  säcularisirt  und  dem 
MB.  Staate  einverleibt  worden  war,  befahl  Friedrich  Wilhelm  III  (C.  0.  v.  18.  Apr.  1803) 
dJeVertdiügung  „der  in  Essen  bestehenden  einfachen  Beneficien"  zu  einem  Fonds  ftlr 
Enkommens -Verbesserung  der  Seelsorger  und  Lehrer  aller  drei  Gonfessionen  des  ehemal. 
StiftBeebieta.  Die  franz(ysische  Regierung  zog  1807  den  Fonds  zu  den  Staatsdomainen  ein 
■d  die  80  ihrer  Einnahmen  beraubte  Anstalt  gerieth  in  Verfall.  Die  decretirte  Errichtung 
aber  Ecole  secondaire  kam  nicht  zur  Ausführung. 

Nach  Anniüime  der  Reformation  hatte  die  Stadt  aus  ihren  Mitteln  eine  eigene  lat 
Sehnle,  die  sogen,  luth.  „Bürgerschule,"  gegründet.  Schullocal:  die  Hospitalcapelle  zum  heiL 
(Mst  Erstcft  Rector:  J.  Kybitius  aus  Wesel  (1564 --66).  Alle  eyangel.  Bürger  der  Stadt 
nren  bei  Verlust  des  Bürgerrechts  gehalten,  ihre  Söhne  in  diese  Schule  zu  schicken. 
Sehr  gefordert  wurde  sie  durch  den  Rector  Canr.  Meter  (1635—82).  1672  Erhebung  zu 
dnem  „ Gymnasium ^S  welches  auch  zuweilen,  gleich  den  Anstalten  in  Soest  und  Dort- 
Bund,  „i^higymnasium"  genannt  ward.  Erster  Dir.  des  Gymn.:  Melchior  Bötticher  aus 
HtnnoTer  (1672  —  75).  Auf  /.  Wilh.  Haselmann  (1697—1719)  folgte  M.  J.  H.  Zopf»)  (1719 
-94),  dessen  75jährige  Amtszeit  die  Glanzperiode  der  Anstalt  bildete,  in  dem  Grade,  dais 
die  Schule  den  Rang  eines  Gymnasium  academicum  einnahm  und  Friedrich  II,  mit  ganz 
ttoeptioneller  Bewilligung,  ihren  Besuch  seinen  Unterthanen  gestattete.  1732  Einweihung 
der  neuen  Schulsäle.  Unter  den  folgenden  Rectoren  schneller  Verfall.  Nach  einer  Regie* 
iBigiTerf&gung  v.  17.  Novb.  1806  sollte  sie  nur  den  Namen  „Bürgerschule"  führen. 

Die  preuss.  Regierung  fand  hiemach  bei  der  Wiederbesitznanme  des  Landes  (1814) 
nrd  sehr  gesunkene  Anstalten  vor.  Durch  Rescr.  t.  9.  Sptb.  1818  wurde  die  Vereinigung 
derselben  zu  einer  Simultanschule  genehmigt,  auf  welche  beide  Confessions -Verwandten 
TQOig  gleiche  Rechte  haben  sollen.  Um  die  Ausführung  des  Plans  machte  sich  sehr  ver- 
dient £e  1819  eingesetzte  Schulcommission,  namentlich  der  evangel.  Pfarrer  Fr,  Laar\ 
weldier  auch  mehrere  Jahre  unentgeltlich  Unterricht  ertheilte.  Eröffnung  der  Anstalt  unter 
dem  Namen  „Vereinigtes  Gymnasium"  1819,  am  15.  Novb.,  im  Local  der  vormaligen 
Jesuiten -Residenz,  welche  mit  den  sonstigen  Stiftsgebäuden  der  Anstalt  erst  zum  Niefs- 
biauch  (C.  0.  v.  2.  Dcb.  1821),  neuerdings  zum  vollen  Eigenthum  (C.  0.  v.  17.  Mai  1856) 
tiberwiesen  worden  ist  4  Gl.  (V— II)  mit  128  Schülern.  Dotationsverbesserung  aus  Staats- 
fonds (C.  0.  V.  2.  Dcb.  1821  etc.).  1822  Einrichtung  der  I,  1824  der  VI.  Am  19.  Juli  1823 
eifaielt  die  Schule  die  vollen  Rechte  eines  Gymnasiums.  Erste  Maturitätsprüfung  1824. 
Erster  Director  des  combinirten  Gymnasiums  ward:  Dr.  Ant,  Joe,  Pcnässen  (evg.,  1824—28, 
vorher  Gyma.-Oberl.  in  Ratibor),  mit  dessen  Einführung  (I.  Mai)  die  feierliche  Eröffnung  des 
vollständigen  Gymnasiums  verbunden  ward.  Ihm  folgten:  Dr.  /.  A.  SaceU  (kalb.,  1831—45, 
Vorher  Gymn.-Oberl.  i\\  Aachen,  jetzt  Reg.-  und  Scbulralh  zu  Münster)  und  Fr.W.Wilberg  (evg., 
1945—52,  vorher  Prof.  an  der  AnsUlt  und  1828  —  31  Directoralsverweser).  Nach  Wilberg's  Tode 
ftbrten  8  Lehrer  gemeinsam  die  Direction,  unter  Vorsitz  des  jetzigen  Dir.,  bis  1856. — 
1884  kt  an  die  Stelle  der  Schulcommission  ein  Curatorium  getreten,  1833  an  Stelle 
te  letsteren  einVerwaltungsrath,  der  jetzt  wieder  durch  einen  K.  Commissarius  ver- 
MMct  worden  isti. 

Jetit  7  auisteig.  Gl.  (II  inf.  und  sup.;  VI  noch  in  2  Cötus).  Frequenz:  1824:  102, 
1881:  78,  1842:  122,  1849:  189,  1853:  239,  1862:  331,  1863:  310  (175  kath.,  122  evg., 
13  Jfld.;  U:  54,  I:  40).  Fast  die  Hälfte  sind  auswärtige.  Bis  1863:  365  Abitur.  —  2  Stif^ 
hQgen  für  arme  Schüler.  —  Aulserordontl.  Bewilligungen  für  Lehrmittel:  480  Thlr. 

VrKl.  Wilberg,  Gesch.  des  Gymn.  zu  Essen  bis  zum  Herbst  1844.  Progr.  v.  1845; 
Tophoff,  Nachr.  über  die  höheren  Schuhinstalten,  welche  in  Essen  vor  der  Vereinigung 
<hiielben  zu  dem  jetzigen  Gymnasium  bestanden  haben.  Progr.  v.  1862;  Derselbe,  Beiträge 
^  Gesch.  des  Gymn.  zu  Essen.  Progr.  v.  1863. 

Director:  Dr.  TA.  Taphof,  seit  22.  März  1856  (kath.,  vorher  Oberl.  an  der  Anstalt).  Aufser 
>bi  13  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  kath.,  1  evg.  Rcligionsl.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  2  techn. 
U). .  Etat:  9430  Thlr.  Miethe  und  Pacht  511  Thlr.  Zinsen >)  462  Thlr.;  vom  Staat  (aus 
ttthtl.  Verpflichtung  und  als  Bedürfhifszuschufs)  2248  Thlr. ;  von  der  Stadt  Essen  721  Thlr.; 
von  der  Annencasse  175  Thlr.;  von  den  Schülern  4580  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  643 Thlr. 


*)   SehQler  von  Aug.  Herrn.  Franckc. 

*)   Vrgl.  W.  Buddeberg,  Fr.  Loar.   Eine  Lebensskizze.   Beigabe  za  den  Progr.  v.  1841  und  1842. 

^  Von  9460  Thlr.  CapitalvermOgen. 
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Verwaitkst  285  Thlr.  Besoldnogsfonds  7535  Thlr.;  Dienstwohnungen  Ar  den  Dir.  nnd  4 
Lehrer.  Untrr.mittel  203  Thk.  UtenBÜien  60  Thk.  Heizung  und  BdendhtnngllG  TUr. 
Bautitel  235  Thlr.  Für  den  kath.  Schulgotteadienst  54  Thlr.,  für  den  evane.  54  lUr.  FOn 
Programm  50  Thhr.  Penaionstitel  611  TUr.  Sonstige  AuBgabetitel  und  £ztnu»diBaiiui 
227  Thlr.  —  Eigener  Penaionafonds,  jetzt  mit  5375  Thlr.  CapitalvermOgen  (BeioripiTOi 
30.  März  1849). 

Patronat:  königlich,  mit  Ck>mpatronat  des  Verwaltungsraths,  letsterar  inT» 
tretnng  der  Stadt.  Die  Directorstelle  wird  vom  König  besetzt,  die  wissensohaftL  Leluw- 
stellen  altemirend  durch  die  Unterrichtsbehörden  und  den  Yerwaltungsrath,  die  tedni* 
sehen  Stellen  lediglich  durch  das  K.  Prov.-Schulcolleg^um.  Der  Verwaltnngsistii  beskekt 
ans  7  resp.  8  Personen  (Präses:  der  K.  Ck>mmis8arius,  jetzt  Landrath  Beoen»  [kith.];  IGfr- 

flieder:  der  Gymn.-Dir.,  der  Bürgermeister,  1  kath.  und  1  evg.  P&nrer,  1  kath.  und  1  evg. 
amilienvater,  und,  wenn  der  Präses  und  der  Gymn.-Dir.  derselben  Gonfesaion  sind,  am 
noch  einem  Familienvater  der  anderen  Ck>nfession)  (Instr.  für  den  Verwaltnngsiath  v.  li 
und  21.  März  1833;  Bescr.  v.  10.  Jan.  1854, 15.  Mai  1863  und  7.  Apr.  1864).  —  Gonfession: 
simultan.  Es  sollen  an  der  Anstalt  gleich  viel  katholische  und  evangeliBche  Lehrer  an- 
gestellt, die  Directorstelle  aber  altemirend  mit  einem  evang.  und  einem  kath.  Schuhnau 
besetzt  werden.  (Der  jetzige  Director  ist,  wie  oben  bemerkt,  katholisch.)  (Verf.  v.  4.  (Mk 
1818  und  15.  Aug.  1823,  v.  5.  Novb.  und  27.  Dcb.  1856.) 

Die  Bealsehule  2. 0. 

0. 1864  ist  eine  städt.  Bealsehule  2. 0.  in  Essen  eröffnet  (den  Lehrplan  deradbei  l 
p.  29),  welche  nach  dem  Statut  (s.  Anhang)  ebenfalls  eine  Simultan-Anstalt  sehi  wird.  Zn 
Director  ist  designirt:  Dr.  /.  Bernh.  Heüermann  (bisher  Dir.  der  Prov.-Gewerbescbide  zu  CoUa4» 
Ueber  die  Begulirung  ihrer  Verhältnisse  schweben  die  Verhandlungen. 


RUHRORT. 

(Herzogthum  Cleve.     6200  Einw.) 

Bealsehule  L  0. 

Zur  Befriedigung  des  mit  dem  Aufschwung  ihres  Handels  gestiegenen 
bediirfnisses  beschlossen  die  Communalbehörden  von  Buhrort  18^  die  Erriohtong  einer 
Beal -Lehranstalt  Dieselbe  wurde  1857,  am  18.  Mai,  mit  55  Schttlem  in  S  GL  exMMt 
Schon  in  den  nächsten  anderthalb  Jidiren  erfolgte  die  HinzufQgung  von  IV— n,  M.186(^ 
nach  der  ersten  derartigen  Translocationsprüfung,  die  der  L  Am  6.  Febr.  1862  Anerina" 
nung  der  Schule  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Beglem.  vom  6.  Octb.  1869.  Ento 
Abiturientenprafung  nach  dem  Prüfungsreglem.  für  B.  S.  1. 0.:  20.  Aug.  1862.  Von  des- 
selben Tage  ab  erhielt  die  Anstalt  (Bescr.  v.  la  Febr.  1863)  den  Namen  und  die  BeeU» 
einer  Bealsehule  1. 0.  Bevidirtes  Statut  v.  13.  Juni  und  2.  Septb.  1861.  KathoL  ReUgkn» 
Unterricht  seit  1857.  Neigahr  1864  ist  eine  Vorschule  mit  der  Anstalt  verbunden«  —  IXb 
6BealcL  sind  ungetheilt  Frequenz  1859:  93,  1863:  101  (SOevg.,  17  kath.,  4jttd.:  74cii- 
heim.,  27  auswärt;  II:  10,  I:  3).  Bis  zum  Schlufs  des  Schu^ahres  1862  - 68  haben  806  Sek 
die  Anstalt  besucht:  7  waren  in  die  3  oberen  Gl.  au^nommen,  199  in  die  8  unteren.  - 
1859,  am  19.  Mai,  ist  das  neue  SchuUians  eingeweiht  worden.  Zu  den  Baukosten  (19,000Th1ri) 
hat  der  Geh.  Gommerzien-Bath  Frans  Haniel ')  1856  ein  Gapital  von  5000  Thlr.  unter  dm 
Namen  „Hanielscher  Stipendienfonds''  mit  der  Bedingung  heimtragen,  dalli  seine  Familb 
6  Freistellen  an  fähige  Schüler  verleihen  dürfe  und  der  Dirigent  der  Anstalt  stets  lor 
evang.  Kirche  gehöre  (genehmigt  durch  G.  0.  v.  1.  Sptb.  1858).  —  WissensohaftL  BibUefliek 
mit  400  Bdn.  Schülerbibliothek  mit  600  Bdn.  —  Vrgl.  Loth,  G^esch.  der  Anstalt  von  ifaitf 
Gründung  bis  zu  ihrer  Erhebung  zu  einer  Bealsehule  1.  0.  Frogr.  v.  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Director  der  Bealsehule:  Dr. /irf.  JmIm  ItsA 
bestätigt  durch  G.  0.  vom  1.  Novb.  1862  (bis  0. 1857  Oberl.  an  der  R.  S.  in  Erfurt).  AnlsSK 
ihm  10  Lehrer  (6  ordentL  L.,  1  kath.  BeligionsL,  2  tedm.  L.,  1  Elementarl.).  —  Etat*): 
7312 Thlr.  Vom  Grundeigenthum  100 Thlr.;  von  der  Stadt  4912 Thlr.;  von  den  SehtUen 
2300  Thlr.  Verwaltkosten  136  Thlr.  Besoldnngstitel  6180  Thhr. ;  Dienstwohnung  für  den 
Schnldiener.  Untrr.mittel  260  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  80  Thlr. 

')  Bei  der  Feier  seiner  goldenen  Hochzeit.  ^  Mit  Aasachliiis  der  Torscbiüe. 
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80  Thir.  Baatitel  200  Thlr.  Sonstige  AuMabetitel  und  IiiBgemein  296  Thlr.  — 
Sifpener  Pensionsfonds.  Nach  dem  betreffenden  Keglern,  v.  29.  Ootb.  1861  haben  die- 
«Htgai  Lehrer,  welche  schon  zn  einem  anderen  Pensionsfonds  beigetragen,  bei  ihrer  Be- 
afiag  an  die  rohrorter  Anstalt  den  Zwölftelabzog  nur  von  dem  Geäütsyerbessernngs- 
iMtnc  sa  entrichten. 

Fatronat:  städtisch.  Die  Wahl  für  alle  SteUen  ist  einem  Curatorium  delegirt, 
wiUkum  ans  dem  Bürgermeister,  dem  Dir.  der  Schnle,  dem  ersten  evang.  nnd  dem  taüi. 
Pfaner  des  Orts,  dreien  Bürgern  nnd  einem  Mil^lied  der  Familie  Haniel  besteht  (Statut 
isd  Cmmtor.-Instr.  v.  1861).  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  Anstalt 
M  nrar  eine  statutarische  Festsetzung  bisher  nicht  getroffen ;  da  jedoch  der  Director  der 
Mnle  stets  evang.  sein  soU,  so  wird  dieselbe  den  evang.  Anstalten  beizuz&hlen  sein. 


WESEL. 

(Herzogthum  Cleve.     17,430  Einw.) 

GymnftiinoL 

Nachweisbar  ist  schon  1842  in  Wesel  eine  latein.  Schule  vorhanden  gewesen.  Die- 
*^i  Mgrofse  Schule,"  stand  in  enger  Beziehung  zu  der  StWilbrodi-0  oder  grofsen 
Kinke,  aber,  weil  ihre  Unterhaltungsmittel  aus  stiätischen  Fonds  flössen,  unter  dem  Pa- 
tnmat  des  Raths  der  Stadt  Die  Rectoren  wurden  contraotlich,  auf  bestimmte  Zeit  berufen; 
ie  Annahme  der  übrigen  Lehrer  (1  Conrector  und  2  Unterlehrer)  war  Sache  des  Rectors. 
biftekannter  Bector:  J.  Happen  (1418 — 19).  Unter  seinen  oft  wechselnden  Nachfolgern 
is  derselben  Periode  sind  die  namhaften:  Alex,  Hegius  (van  den  Heck,  1469—74,  dtim  Rector 
tt  4cr  StifUscbule  zu  Emmerich)  und  Htm,  v,  dem  Busche  (1516 — 18,  oachher  Prof.  bist  et  eloq. 
ü  der  Univenität  zu  Marburg)  ^,  ein  Freund  Melanchthon's.  J.  Peringiue  dreimal  Rector  der 
Sflhnle.  1623—25  war  Gonrector  Ad,  Ciaarenbach,  welcher  wegen  Hinneigung  zumLuthe]> 
tham  auf  herzogL  Befehl  verjagt  und  1529  in  Cöln  verbrannt  wurde.  Nach  Einführung 
te  Befonnation  erster  luth.  Biector:  NicoL  Buaeh*)  (1540—43,  dano  Superiotendent  zn  Wesel), 
eapfiAlen  von  Melanchthon  und  dem  Greh.  Rath  Canr,  Heresbach  (Verfasser  einer  clevischea 
lkäiaK>rdnuiig).  1545,  unter  J,  LUhodiua  (bis  1548,  nacbber  Leibarzt  des  Herzogs),  die  Schule 
n  7  C3L  erweitert  und  der  Aufeicht  eines  nur  aus  Rathsmitgliedem  zusammengesetzten 
ftiholaiehats  anvertraut;  das  Vocationsrecht  für  sämmtliche  Lehrerstellen  dem  Stadtrath 
Vttbehalten;  das  Schulgeld  für  Einheimische  auf  10  Albus  halbjährlich  festgesetzt  Ein- 
thrnng  von  Lehrerconferenzen,  öffentlichen  Prüfungen  und  Preisvertheilungen.  Leges  scho- 
JwttMM^  ans  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Lagere  Zeit  hatte  die  Anstalt  durch  die 
Edi^  Gari's  V  gelitten,  welche  allen  Unterthanen  der  kaiserl.  Erblande  den  Besuch  der 
raeler  Schule,  als  eines  Hauptheerdes  reformatorischer  Ideen,  untersagten.  Rectoren: 
iL  Lttbert  Ftorknue  (Flöriken,  1548 — 67,  Scbüler  Melancbtbon's,  vor-  und  nacbber  Rector  zu 
fimt),  H.Bebäeiu9  (1568—72,  vorber  Rector  in  Soest  nnd  Essen),  J,  Orydriue  (1572—84)  und 
IBmHUui  (1587—1612).  Bis  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  Verpflichtuuff  der  Lehrer  zur  Lei- 
tag  und  AofifÜhrung  kirchlicher  Gesänge  und  der  Schüler  zur  Leicnenbegleitung. 

Wegen  des  Aufblühens  der  nächs^elegenen  kath.  Schulen  1613  durchgreifende  Um* 
nstriftoqg,  „9XIB  christlichem  Eifer,  Andacht  und  treuherziger  Wohlmeinung,  Gk>tt  dem 
ittmiefaägen  zu  Ehren  und  zu  ersprieOslioher  Beförderung  seiner  christlichen  Kirchen  und 
Gamemden^"  Vermehrung  der  Dotation  durch  die  Einkünfte  des  Beguinenhauses  bei  der 
Midiena- Kirche  nnd  menrerer  städt.  Vicarien;  Verlegung  der  Anstalt  aus  dem  Schulge- 
kinde  hinter  der  St  Wilbrodi-ELirche  ins  Beguinen- Schwesterhaus,  den  sogen.  Marien- 
gvten.  Hörte  damit  auch  die  engere  Verbindung  der  Schule  mit  der  genannten  £jrche 
mif  80  ging  der  Name  „Wilbrod- Schule"  doch  keineswegs  bald  verloren.  Die  Schule,  ein 
Qjnnaaium  academicum,  bestand  nunmehr  aus  2  Abtheilungen:  der  Schola  classica 
(o  GL:  Bndlmentana,  Grammatica  inf.,  Grammatica  sup.,  Rhetorica,  Logica)  und  der  Schola 
plUioa  (Metaphysik,  Physik,  Ethik).  Nach  einem  halben  Jahrh.  ging  die  Schola  publica 
vieder  ein;  die  Schola  classica  bestand  fort,  seit  Ende  des  18.  Jahrh.  doch  nur  mit  vier 
CLy  nichtsdestoweniger  zur  Universität  entlassend.  1776  Einführung  des  Director-Titels. 
betoien  n.  a.:  ff.  Craniziue  (1613—16),  Joach.  Borgeshu  (1650—54,  aus  Groningen),  /.  Nie. 


0  Nach  dem  angelsächsischen  Apostel  der  Friesen  nnd  Niederländer,  Willihrord,  genannt. 

?S.  T.  Räumer  I  p.  93  ff. 
Zugesichert  ward  ihm  eine  feste  Besoldung  von  50  Goldgolden. 
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Seüiua  (1656—97),  J.  Strotzeniu»  (1697—1702,  dtnn  Rector  in  Arnbeiiii),  Pe.JmM9tn  (1780—44, 
dann  Prof.  theol.  in  Duisburg),  J.  Com.  Alb.  EichMerg  (1786—1819). 

Bei  der  Wiederbesitznahme  des  Herzogthnms  fand  die  preius.  Begiemng  (1814)  ein 
3cl.  GymnaBiam  in  dürftiger  Verfassung  vor.  Behufs  Reorganisation  der  Ansüdt  xn  einer 
4cl.  C^elehrtenschule  beantragten  die  städt  Behörden  und  der  evang.  Kirehenrath  die  Ver 
einigung  des  Contubemial-^)  mit  dem  Gymnasialfonds,  unter  dem  Beding,  daCs  die  ge- 
sammte  Schulstiftune  stets  evangelisch  bleibe'),  der  Stadtrath  das  bis  18i06  ausgeObte 
Patronatsrecht  znrückerhalte  und  die  Verwaltung  in  Gemeinschaft  mit  einem  DepntiiteB 
des  Presbyteriums  der  reform.  Gemeinde  führe,  auch  diejenigen  Zöglinge  des  städtiselMi 
Waiseiüiauses,  welche  P'fthigkeit  zu  akadem.  Studien  zeigen,  freien  Unterricht  im  Oynuiir 
sium  geniefsen.  Der  Antrag  wurde  durch  I^scr.  ▼.  1.  Apr.  1820  vorläufig  und  dorehCLO. 
V.  17.  Aug.  1822  definitiv  genehmigt.  —  1823  ist  der  Anstalt  die  Rente  der  stSdtiselMi 
Armenmägde -Stiftung  (sogen.  Vicarie  v.  3.  Orden  des  h.  Franciscus)  überwiesen  (CO.  t. 
2.  Apr.).  ~  1822  —  24  Hinzufügung  von  VI  und  V.  1825  erste  Idaturitätsprüfüng.  —  Die 
ersten  Bedürfnifszuschüsse  aus  Staatsfonds  wurden  1831  (G.  0.  vom  24.0ctb.)  nnd  18IB 
(C.  0.  V.  22.  Aug.)  bewilligt;  dem  Staat  hatte  d)e  Stadt  schon  1820  ein  Compatronat  n- 
gestanden.  1821  ist  an  die  Stelle  des  Scholarchats  ein  Curatorium  getreten.  —  KathoL 
Religionsunterricht  seit  1826.  Für  Nichtgriechen  in  IV—  II  Parallellectionen  seit  1835.  — 
Director  war  1823  —  49:  Dr.  L.  Bischof  (vorher  Prof.  am  Fried r.-Werdrrschen  Gymn.  zu  BeriiiO* 
Zu  den  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  gehört:  W,  GaUenkamp  (1850—52,  dtann  Direetorder 
R.  S.  zu  Malbeim  a.  Rubr,  jetzt  der  sUdt  Gewerbeschule  zu  Berlin)  und  Dr.  0.  F\ridc  (1809— 6^ 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Burg). 

Die  6  Gl.  sind  ungetheilt.  Frequenz  1823:  50,  1825: 109,  1829: 150,  1835: 160,  1846: 
183,  1856:  190,  1863:  190  (138  evg.,  52  kath.;  149  einheim.,  41  auswärt.;  II:  28,  I:  18). 
1857—63:  40  Abitur.  —  Eine  Lehrerwittwoncasse  (seit  1797),  aus  welcher  Pensioil- 
quoten  bis  zu  80  Thb.  gewährt  werden  (Statut  v.  18.  Novb.  1835;  Rescr.  y.  7.No?b.  1806). 
Für  Lehrmittel  sind  (1850—57)  aufserordentUch  bewilligt:  410  Thlr. 

Vrgl.  Heidemann,  Vorarbeiten  zu  einer  Gesch.  des  höheren  Schulwesens  inWeid 
(1342—1612).  Progr.  v.  1853  und  1859;  Fiedler,  Beitr.  zur  Gtosch.  Wesel's.  Frogr.  f. 
1848;  Bischof,  Progr.  v.  1824  und  1832;  J.  6.  Sardemann,  Gesch.  der  Beformatioi 
der  Stadt  Wesel  1840;  Hx.  Göbel  a.  a.  0.  B.  I. 

Director:  Dr.  th.  W.  G.  Blume,  seit  M.  1849  (vorher  Dir.  der  Ritter-Alnd.  zu Bnndesbag 
und  als  solcher  noch  jetzt  Domcapitular  des  Hochstifts  Brandenburg).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (4  Obed« 
5  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  Religionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  10,033  Thhr.>).  Pacht  und 
Grundzins  2089  Thlr.;  Zinsen«)  2002  Thlr.;  vom  Staat  600  Thlr.;  von  der  Stadt  700  TUr.; 
von  den  Schülern  3455  Thlr.;  Einnahmen  des  Pensionsfonds')  1034  Thlr.;  Insgemeii 
153  Thlr.  Verwaltkst.  308  Thlr.  Besoldungstitel  6574  Thlr. ;  Dienstwohnung  ftr  to  Di- 
rector und  4  Lehrer.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleaehtmg 
97  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  382  Thlr.  Pensionstitel  1034  Thlr.  FOr  den  Dmek  des  Fko- 
gramms,  der  Gensuren  etc.  80  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordin.  1228  TUr.  — 
Eigener  Pensionsfonds,  jetzt  mit  2930  Thlr.  GapitalvermÖgen.  - 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat.  Der  Staat  besetzt  die  Director-  qh 
diejenigen  Lehrerstellen,  für  welche  der  Staatszuschnfs  verwendet  wird;  alle  übrigen  dM 
die  Rechte  des  Magistrats  vertretende  Curatorium,  zu  welchem  Jetzt  der  BfirgenneMtf 
als  Präses,  ein  evang.  Geistlicher  und  lüs  K.  Commissarius  der  Gymn. -Dir.  gehören.  Des 
Curatorium  ist  anheimgegeben,  für  die  Besetzung  der  der  Collatnr  des  Staats  voibeliil- 
tenen  Stellen  etwaige  Wünsche  zu  verlautbaren  (Geschäfts -Instr.  vom  21.  Aug.  1829). " 
Confession:  nach  der  Stiftung  von  1540,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchl.  &- 
sammenhang  evangelisch.  Sammtliche  Mitglieder  des  Curatoriums  mfissen  evangeÜMhff 
Confession  sein  (Rescr.  v.  22.  Novb.  1845,  30.  Jan.  1846  und  13.  März  1861). 


*)  Das  Contaberniam  oder  sogen.  Studentenhans  xn  Wesel  war  Ton  Alters  her  eine  Azt  i« 
Alnmnatsstiftung  lor  flhige  und  bedörftige  Söhne  reformirter  Bürger  der  Stadt  Die  Benefidaten,  IS  Ulf  li 
erhielten  gemeinsam  Wohnong  nnd  Eo»i  nnd  hatten  seit  1784  Unterricht  in  dem  damals  fftr  Giere  ud  JtA 
gestifteten  Landschnllehrer  -  Seminar.  Unter  firanzösischer  Herrschaft  wnrde  1806  das  Seminar  nt^gekob« 
nnd  mit  dem  stidt  Waisenhanse  vereinigt,  wonichst  die  Contobemalen  an  dem  Unterricht  dei  Gyinadtfi 
meist  nnentgeltlich  Theil  nehmen  durften. 

*)  Das  Gymnasium  hiels  bis  ins  19.  Jahrh.  anch  »reformirtes  Gymnasinm." 

")  Einschlielslich  einer  persönL  Zulage  von  50  Thlr.  aas  Centralfondi.  Die  Etatsnimme  betrag  1816: 
2467  Thlr..  1827:  4427  Thlr. 

*)  Von  43,893  Thlr.  CapitalrermOgen. 

*)  Darunter  ein  Staatsbeitrag  von  300  Thlr. 


869 


EMMERICH« 

(Vormals  zweite  Hauptstadt  des  Herzogthnms  Cleve.     7670  Einw.) 

Qyirniaainm. 

Bis  1811  bestand  in  Emmerich  ein  kath.  geistliches  Stift,  das  seinen  Ursprung  auf 
Pipin  von  Heristall  zurückführte,  und  das  in  alter  Zeit  vermuthlich  auch  eine  Oapitelsschule 
zur  Bildung  von  Klerikern  hatte.  Die  daraus  hervorgegangene  allgemeine  Schule  wurde 
im  15.  Jahrh.  durch  den  Propst  des  Stifts,  Grf.  MoHtz  v.  Spiegtihtrg  (t  1488),  im  Sinne  des 
Humanismus  verbessert,  nachdem  u.  a.  auch  Alex,  Hegms  und  P«.  HompKetu  Bectoren  der- 
selben gewesen  waren.  Unter  dem  Rector  Matth,  Bredenbach  (1625—59),  dem  Nachfolger 
von  J.  Aelius  (s.  p.  296),  soll  die  Anstalt  bisweilen  mehr  als  2000  Schfiler  gehabt  haben, 
viele  aus  entfernten  Gegenden.  Nach  ihm  rascher  VerM:  1590  kaum  100  SchtUer.  Da 
wurde  auf  Betrieb  des  Dechanten  Bemh,  Louvermann  die  Schule  den  Jesuiten  fibergeben. 
Die  Mittel  wurden  durch  Ueberlassung  von  6  Präbenden  der  6  devischen  Stifter  gewon- 
nen*). Erster  Bector  und  der  eigenüiche  Grfinder  des  CoUegiums:  Joh,  Hase  von  C51n 
(t  1624).  In  den  6  CUssen  der  Studia  inferiora  befanden  sich  um  1660  an  600  Schfiler 
(in  Poetica  und  Bhetorica  allein  800):  auch  ein  Studium  philosophicum  wurde  mit  dem 
GoUegium  verbunden.  Nach  1710  verlor  sich  die  grofse  Frequenz. 

Als  der  Jesuitenorden  aufgehoben  worden  war  (1778),  liels  Friedrich  H,  wie  er 
auch  in  Schlesien  und  Wesipreussen  gedian,  die  Schuld  doch  nunmehr  als  königliche  (und 
unter  Aufeicht  der  cleve -märkischen  Landesregierung),  fortbestehen  und  den  Unterricht 
durch  ExJesuiten  besorgen.  1788  wurde  sie  mit  ihren  Gfitem,  deren  Eigenthum  ihr  aus- 
drficklich  vorbehalten  blieb  (Hofrescr.  v.  15.  Febr.,  Becels  v.  18.  März),  „der  Leitung  und 
Ffirsorge''  des  Kreuzbrfider-Gonvents  in  Emmerich  fibergeben,  mit  der  Verpflichtung,  auch 
theolog,  und  philosoph.  Vorlesungen  in  den  Lehrplan  auftunehmen.  Bei  (fieser  Uebembe 
waren  in  der  „römisch -kath.  lateinischen  Schule''^  40  Schüler  vorhanden.  Gegen  Ende 
des  Jahrh.  Verfall  der  Schule,  auch  in  Folge  der  Kriegsunruhen.  Beorganisation  durch 
das  Ober-SchulcoUegium  und  die  K.  Begierung,  1798,  wonach  die  Ansüdt  ein  Gymnasium 
von  8  €3.  sein  sollte,  mit  8  Oberstufen  fGbr  den  akademischen  Unterricht  und  5  darauf  vor- 
bereitenden Classen.  Director:  Dr.  Asmus,  —  1811,  bei  Aufhebung  der  geistL  Gorporationen 
im  Lippe-Departement,  wurde  von  der  französischen  Domainenbebörde,  dem  kaiserl.  Decret 
V.  11.  Dcb.  1808  zuwider,  das  immer  abgesondert  verwaltete  Vermögen  der  Kreuzherren 
und  da»  Schulvermögen  eingezogen,  so  dafii  die  Anstalt  factisch  successive  einging,  ohne 
rechtlich  aufgehoben  zu  sein.  Das  französische  Decret  (29.  Aug.  1818),  an  ihrer  Stelle  ein 
College  in  Emmerich  jsu  errichten,  kam  nicht  zur  Ausführung. 

Durch  die  Territorial-Veränderungen  von  1815  gelangte  ein  Theil  des  früheren  Schul- 
eigenthums  in  preussiscben,  ein  anderer  in  niederländischen  Domanialbesitz.  Die  Schule 
wurde,  besonders  auch  in  Folge  der  verdienstlichen  Bemfihungen  des  Ganonicus  Leruiiw  und 
des  (evang.)  Bürgermeisters T^^a-mann,  1882  als  Gymnasium  wiederhergestellt,  nachdem 
Fr iedr.  Wilhelm  III  die  Zurückgabe  ihrer  an  den  prenss.  Domainenfiscus  übergegangenen 
Fonds  und  die  Beclamation  des  der  niederländischen  Begierung  anheimgefedlenen  Vermö- 
genstiieils  angeordnet  hatte  (C.  Ordres  v.  12.  Jan.  1828  und  22.  Sptb.  1880). 

ErOffhung  der  Schule  (die  8  unteren  Gl.  mit  46  Seh. )  am  22.  Mai  1882  durch  den 
Gommissarius  des  K.  Prov.-Schulcoll^ums,  Beg.-  und  Schulnilh  Dr.  Brüggemamn,  1888: 
4  Gl.  mit  75  Seh.  Erste  Abitur.prfg  M.  1887.  Die  niederländische  Begierung  restituirte 
1888  verschiedene  VermögenstheUe  in  natura  und  zahlte  eine  baare  Entschädigung  von ' 
26,500  Thlr.  Ihren  Abschluts  erreichte  die  Dotationsregulirung  erst  1847  (G.  0.  v.  11.  Jan.). 
Diese  Verhandlungen  hinderten  längere  Zeit  die  definitive  Besetzung  der  Directorstelle; 
daher  zuerst  eine  interimistische  Leitung  der  Anstalt  (bis  1841)  durch  den  Oberlehrer 
Pe.Viehoff  (f  1847).  Directoren:  l>i.  C.W.  Lucas  (1841  —  43,  vorher  Prof.  am  Gymn.  zu 
Bodo,  jetzt  Prov.-Schulralh  zu  Coblenz),  Dr.  W.  DilUfUntrver  (1844—49,  vorher  OberL  am  Gvidd. 
zu  Aachen,  jetzt  Prov.- Schdrath  zu  Königsberg  i.  Pr.),  Ph.  Ditges  (1849  —  58,  vorher  Oberf.  tm 
Gvmn.  zu  Aachen,  jetzt  Dir.  des  Gjmn.  an  Marzellen  zu  Cölo),  W,  NaUmann  (1858—68,  vorher 
Oberl.  am  Gymn.  an  Marzellen  zu  Cöln).  —  Evang.  Beligionsunterricht  seit  1840.  —  Frequenz: 
1838:  82,  1842:  102,  1845:  109,  1850:  177,  1854:  219,  1855:  175,  1860:  186,  1868:  186 
in  6  ungetheilten  Cl.  (107  kath.,  27  evg.,  2  jüd.;  II:  25,  I:  20;  auswärtige  89).  1857— 
68:  51  Abitur.  —  Das  Schulhaus  ist  1882—88  aiu  den  Fundamenten  der  dem  Gymn.  zu« 

*)  1717  molsten  dieselben  anf  Anordnimg  der  K.  Regierung  xn  Giere  inrQckgegeben  werden. 
*)  Eine  andere  Beieichnnng  der  Anstalt  war  aKathoÜachea  Sohnlinatitat'' 
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folge  der  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1830  zurückgegebenen  sogen.  Jesaiten-AuU  erbaat,  am  21.  OcUk 
1833  bezogen;  keine  Dienstwohnung  darin.  —  An  Stiftungen  für  dürftige  kath.  Schüler 
besitzt  das  Gymn.  aus  älterer  Zeit;  die  „Prftfector-Stiftung"'),  5  Stipendien  im  Geaammt- 
betrag  von  60  Thlr.;  die  „Hompheus-  oder  Tabernakel- Stiftung <'  (früher  6  Schfllenroh- 
nungen):  130  Thlr.;  Bruins,  früher  mit  dem  Fraterhaus  in  Emmerich  Teibnnden,  an 
200  Thlr.;  Bruckhees,  etwa  400  Thlr.;  Hoppe,  über  2450  Thlr.  Der  Ertrag  sämmtiicher 
Stiftungen,  1831  unter  1800  Thlr.,  ist  durch  bessere  Verpachtung  der  Grundstücke  bis  an 
3300  Thlr.  gestiegen.  —  Nachdem  ein  grofser  Theil  der  Bibliothek  1817  an  die  Paulin. 
Bibliothek  der  Akademie  zu  Münster  a^^egeben  worden,  hat  das  Miniateriom  inr  Eigin- 
znng  der  G^n.-Bibliothek  (1842)  300  Thlr.  auCserordentlich  bewilligt 

Der  nicht  in  Immobilien  bestehende  Theil  des  Vermögens  der  JSomMScheii  Stodiek- 
Stiftung  (im  Betrage  von  c  22,000  Thlr.)  wird  mit  königl.  Genehmigung^  (G.  0.  y.  S9.  Fdv. 
1864)  gegenwärtig  zur  Errichtung  eines  Convicts  fUr  kath.  Gymnaaiiaten  varweiidet  (s. 
das  Statut  desselben  im  Anhang). 

Vrgl.  Dillenburger,  Qeafsh.  des  Gymn.  zu  Emmerich.  Progr.  ▼•  1846  und  1848  (Ui 
zum  Jahre  1624);  Fortsetzung  derselben  durch  OberL  Klein,  im  Progr.  t.  18&3  (bis  n» 
Jahre  1811). 

Director:  Dr.  Jos,  Siauder,  seit  0. 1864  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  an  MarzcDen  zu  Cäi). 
Aufser  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.,  1  evg.  Religionsl.,  3  ordentl.,  1  wisaenach.  Hülfih 
1  techn.L.).  —  Etat:  8142  Thlr.  Vom  Grundeigenüium  1123  Thlr.;  Zinsen  4674  Thlr. >); 
von  den  Schülern  2077  Thbr. ;  sonstige  Einnahmen  268  Thlr.  Verwaltkat  389  Thlr.  Besol- 
dungsfonds  5876  Thlr.  Untrr. mittel  195  Thk.  Utensilien  50  Thlr.  Heizung  und  Bdenehtnog 
85Thk.  Bautitel  105  ThLr.  Für  den  kath.  Gymnasial -Gk>tte6dienst  50  rflilr.  Drnekkotia 
für  die  Programme,  Gensuren  und  Glassenbücher  90  Thlr.  Abgia>en  85  TUr.  Zur  Deeknag 
von  Einnahmeausfällen,  sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinär.  1217  Thlr.  —  Die  Lehi«- 
Pensionen  werden  aus  dem  Pensionsfonds,  event.  den  sonst  verfügbaren  Ifittela  der  Ai- 
stalt  bestritten. 

Patronat:  seit  Ausführung  der  Bulle  vom  21.  Juli  1773  landesherrlich.  Ala  Loeil- 
behOrde,  jedoch  nur  für  Externa,  fungirt  ein  Verwaltungsrath,  zu  welchem  aa.  dff 
Director  des  Gvmn.  und  ein  kath.  Pfarrer  gehören  (Verf.  des  K.  Prov.-SdhuloolL  v.  6.  Mii 
1832).  —  Confession:  Nach  alter  und  neuer  Stiftung  und  Fundirung  katholisch*).  Btf 
kath.  Schulgottesdienst  wird  in  der  Pfarrkirche  zum  heil.  Martin  gehalten.  GoCtesdieDi^ 
OrdnuujB^  für  das  Gymn.,  unter  dem  10.  Jan.  1844  vom  K.  Prov.-Schulc<megiam  und  tob 
Bischof^von  Münster  vollzogen  (s.  im  Anhang). 

CLEVE. 

(Vormals  erste  Hauptstadt  des  Herzogthuma  Gleve.     9100  Einw.) 

Gymiuudiim. 

Die  Gründung  einer  evang.  (reformirten)  Schule^)  in  Cleve,  1617  durch  den  eleviidMi 
Annalisten  M.  Wtmer  Tuchenmacher  angeregt,  kam  2  Jahr  nachher  zu  Stande.  Die  üolff* 
haltungskosten  sollten  aus  Hof-  und  Bürgercollecten,  aus  Beneficien  und  einem  Beftng 
der  Stadt  von  100  Gulden  für  die  Armenkinder  bestritten  werden.  ErOihkung  dar  Setak 
1619,  am  2.  Jan.  Erster  Rector  („ktein.  Schuldiener '0-*  W.  PieUniue^)  (bia  IGkQ.  Ihm  nr 
Seite  gestellt,  für  die  2.  Gl.,  ward  ein  „frommer  Gesell",  in  der  Person  des  Oaip.  JRk  M- 
schalt.  Jedesmal  am  1.  Monatstag  sollte  eine  Schulvisitation  Statt  finden.  In  doa  edfti 
4  Jahren  4  Rectoren.  Bald  nachher  Verfall,  wahrscheinlich  sogar  AuflAsnng. 

1643  neue  Begründung  durch  die  beiden  oberen  Gl.  (18  Schüler)  der  emmerioto 
evang.  (reform.)  Schule,  welche,  1624  gestiftet^),  mit  Aussohlufs  der  letzten  Q.  den  faff- 
ftirstlichen  Landesoollegien  nach  Gleve  folgte^).   Damals  Rector  J.Ad,  Jobet,   5  GL,  to* 


So  genaimt,  weil  über  diesen  Fonds  lediglich  der  GymnaflialprSfect  n  verf&gea  hatte. 
Ton  106,023  Thlr.  G^iitalvennOgen. 

Seit  1788  in  keinem  rechtlichen  Znsammenhitig  mit  einer  Pfarrkirche ,  iKUurend  in  fr&htfer  Wt 
die  Rectoren  des  Gymn.  der  Stiftskirche  za  Emmerich  Irene  schworen  mnfsten. 

*)  «Wegen  vieler  Yomehmer  nnd  «ich  anderer  ehrUcher  BQrgerkinder,  welche  in  Mngil  dendb«  ^ 
der  plpstlichen  sich  legeten." 

^  Afit  einem  Juuigehalt  von  200  Thlr.  devisch,  zween  Wagen  Hobi  nnd  der  BchnlgeldeiimaluM  i» 
der  ersten  Gl. 

*)  Erster  Rector  derselben:  J,  Melch,  fFonecker,  aas  Dalsheim  in  der  Pfalz. 
j)   »Leges  de  officio  scholae  ministri,  qnem  Tnlgo  claTigemm  vocant' :  1.  TempeitiT«  per  canpasai* 
dare  signnm;  2.  scholam  insto  tempore  aperiro  et  claudero;  3.  feneatras  einadem  ant»  Bodtn,  iuteidtB 


871 

1653  an.  Zufolge  kurfttrstL  Yerordnung  v.  12.  Febr.  1668  Grieohisch,  HebrSisch,  Mnsica 
und  Arithmetica  in  den  Lehrplan  aufgenommen.  In  dem  Eweitnächsten  Decennium  zuerst 
ein  eigenes  Schulhaus,  auf  dem  Gervin.  1782  Abänderung  des  Lectionsplans  nach  der 
allgemeinen  Verordnung  von  demselben  Jahre  für  die  Protestant  Gymnasien  und  latein. 
Schulen  im  Herzogthum.  1790  Verlegung  in  ein  Haus  auf  dem  Hasenberg.  Aufsichtsbehörde 
war  seit  1643,  ähnlich  wie  bei  der  früheren  clever  Sclmle,  ein  Scholarchat,  zu  welchem 
der  erste  Prediger  der  reformirten  Gemeinde  und  ein  Mitglied  der  Regierung  für  Cleve- 
Mark  gehörten.  Die  Subsistenzmittel  der  Anstalt  bestanden  in  Vermächtnissen  reformirter 
Familien,  Holzdeputaten  aus  landesherrlichen  Forsten  und  Zuschüssen  aus  dem  aerarium 
eedesiasticum  fQr  Cleve-Mark,  einem  Fonds,  welchen  der  grofse  Kurfürst  1682  zu  Gehalts- 
yerbesserungen  für  Geistliche  und  Lehrer  aus  den  heimgefallenen  Präbenden  von  Gano- 
nicatsstiftem  gebildet  hat  Nach  einander  hiefs  die  Schule ,, Pädagogium '^  „latein.  Schule'S 
»ylatein.*',  „kurfÜr8tl.*S  „königL  Gymnasium  <'^).  —  unter  der  französischen  Herrschaft  1798 
Entziehung  der  Staatszuschüsse,  was  1803  die  Auflösung  der  Anstalt  zur  Folge  hatte. 
GiMr.Am.  Maas  (1791  —  1803,  leUter  Rector,  seit  1797  erster  Dir.  des  Oymn.)  starb  1811  >) 
in  den  kümmerlichsten  Verhältnissen,  weil  die  2^1ung  der  ihm  zugesicherten  Pension  seit 
1807  vorenthalten  worden  war.  Bis  1803  war  Lehrer  (Titular')- Rector)  der  Schule:  Chr. 
Br.  Wächter  (dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Hamm).  —  Ein  Versuch  des  Ünterpräfecten  o.  Keoerherg 
(1807),  im  alten  Gymn.-Gebäude  eine  Ecole  secondaire  zu  errichten,  8chlu|^  fehl,  da  die 
Commune  die  ihr  abverlangten  Dotationsmittel  versagte.  Heiiter,  der  für  die  Anstalt  be- 
rufene Lehrer,  erhielt  die  Stelle  eines  Polizeicommissars. 

Als  Gleve  an  Preussen  zurückgefallen  (1814)  und  Sitz  mehrerer  Staatsbehörden,  na* 
mmitiioh  auch  eines  Regierungscollegiums^),  geworden  war,  erkannte  die  Unterrichtsver- 
waltnng  das  Bedürfhifs  der  Wiederherstellung  der  gelehrten  Schule,  auf  Kosten  des  Staate 
an*).  Besonders  thätig  zeigten  sich  in  der  Sache  der  Reg.- Präsident  v,  Erdmamdar^  und 
dar  Consist-Rath  SchuUheiu  (Pfarrer  der  reform.  Gemeinde).  Einen  Theil  der  Schuleapitalien 
hatte  der  Prediger  Neumatm  in  der  Zeit  der  Fremdherrschaft  gerettet  Nach  Bewilligung 
zweier  Staatszuschüsse  im  C^esammtbetrag  von  3018  Thlr.  (0.  Ordres  v.  20.  März,  30.  Mai 
und  14.  Juni  1817),  Wiedereröfifnung  des  Gymnasiums  1817,  am  21.  April.  Die  5  Gl. 
(VI— n)  M.  1819  durch  die  I  vervollständigt  Erster  Director  der  neuen  Anstalt  wurde 
Dr.  J.  C.  L,  GieseUr  (1818 — 19,  vorher  Conr.  am  Gjmn.  zu  Mmden,  nachher  ordentL  Profi  der 
Theologie  an  der  Universität  zu  Bonn).  Nach  seinem  Abgang  führte,  wie  schon  vor  seinem 
Eintritt,  interimistisch  die  Direction  Dr.  Chr.  L.  Nwel,  welcher  1820  definitiv  zum  Dir.  er- 
nannt ward  und  die  Stelle  bis  zu  seinem  Tode  (1827)  verwaltete^).  Erste  Maturitätsprfg 
0. 1820^).  Katholischer  Religionsunterricht  seit  1819.  1825—51  &cultativer  Unterricht  im 
HoUändischen.  1823  stellte  die  Stadt  den  Antrag,  dem  Gymnasium  eine  Forstschule  an- 
zureihen; dreiptisd  (1834,  1835,  1837)  wurde  der  Plan  ventiurt,  mit  der  Schule  Realclassen 
zu  verbinden.  Frequenzschwankungen  seit  Errichtung  der  benachbarten  kath.  Gvmnasien 
(Emmerich,  Gaesdonk);  die  Anstellung  kathol.  Lehrer  ist  beim  Gymnasium  zu  Gleve  wie- 
deriiolt  gestattet  worden.  —  1822  die  Prämienvertheilung  au&ehoben.  Mehrere  Jahre  (zu 
Anfuig  des  3.  Deeenniums  dieses  Jahrh.)  vertrat  der  Notar  Thomae  den  Gesanglehrer.  — 
1828  Einsetzung  eines  Verwaltungsraths. 

Directoren  waren  nach  Nagel:  Dr.  Fr.  A.  Rigler  (1827—36,  jetzt  Dir.  des  Gjrmii.  zu 
Potsdam),  Dr.  Ferd.  Hdnike  (1836—59,  vorher  [letzter]  Rector  des  Gvnm.  zu  Ascherslelien),  Dr. 
W.  Herbf*  (1859—60,  vorher  Oberi.  der  Anstalt,  jetzt  Dir.  des  Friedr.-WUh.-GymiL  zu  Cdln).  Zu 
den  Lehrern  des  Gvmn.  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Th.  HerM  (1819—29,  nachher  Prof.  an  der 
Kloslerachule  zu  Rofsleben),  Dr.  Chr.  Gvaermann  (1824—32,  jetzt  ord.  Prof.  an  der  theolog.  und 

eil  Akad.  zu  Mfinster),  Dr.  Mar.  Axt  (1826—34,  dann  Oberi.  und  Dir.  am  Gvmn.  zu  Wetzkr,  spater 
r.  des  Oymn.  zu  Kreuznach),  Dr.  Rud.  Lormtz  (1834 — 37,  daim  Dir.  des  Gymn.  zu  Lnciau), 
Dr.  Fr.  Hemm  (1833—38,  seitdem  Dir.  der  Realsehole  zu  Dfissddorf),  Dr.  C.  kie$el  (1838—39, 

etiaai  Inmente  tempestate  mürersas  dandere;  4.  earere,  nt,  qaodoimqaa  ad  scholam  pertinet,  detrinkBntom 
capiat;  o.  sine  rectoris  Tenia  nnnquam  abesse;  6.  in  adTOcaadis  emanentlbvs  alaerem  esse;  7.  rirgas  praa- 
ceptoribos  subministrare;  8.  diebns  Mercarii  et  Sabbathi  post  dimissam  scholam  anditoria  purgare;  9.  hiema- 
Ubiis  mensibus  anditoria  tempore  caleiacta  curare;  10.  ligna  et  cespites  recte  costodire  et  frogaliter  impen- 
dere;  11.  temerarie  petnlantcÜB  indicare» 

0  Die  Schalordnimg  aus  der  cleve-m&ddschen  Kirehettordnimg  Ton  1687  s.  bei  Yormbaum  II 
p.  713  ff. 

")  Hochbetagt)  denn  seit  1761  Lehrer.  Vr^^  (J.  A.  Kopstadt)  Ueber  Ca«TS,  in  Briefen  an  einen 
Fremd  in  den  Jahren  1811  nnd  14.  Frankfurt  tu  IL  1823. 

*)  S.  die  Yorbemerkmigen  inr  Prov.  Westphalen,  p.  294. 

^  Die  Anflösrmg  der  ttegiernng  erfolgte  1832  (s.  p.  8S8). 

1^  1803—16  feUte  es  am  Orte  selbst  an  einer  PriTatanstalt  f&r  höheren  Unterricht 

*)  Vrgl.  Nekrolog  im  Progr.  v.  1837  und  Fr.  v.  Ammon  and  Th.  Herold,  Leben  nnd  Uter.  Nach« 
la/s  C.  L.  NageFs.  1839. 

^  Der  damalige  Abitniient,  hai^tsächüdh  auf  dem  Golkgiom  sa  Kempen  voigabildet,  war  kalliolischi 

24* 
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spSter  Dir.  des  Oymn.  za  Düsseldorf),  JV.  Vierhau8  (1817—52),  Dr.  Ckr.  W.  Ämg.  Houfamid: 
(1830-57),  Dr.  Mar.  FUUcher  (1838—57,  jetet  Prof.  am  Friedr.-Gymn.  in  Beifin),  Dr.  GmJWv^ 
(1857—60,  dann  Dir.  des  Gymn.  za  Herford,  demoScbst  des  Gymn.  zu  Kreoznach). 

Gregenwfirtig  6  Gymn. -Gl.,  sämmtlich  uDgetheilt  Frequenz:  1817:  107,  1821:  131^ 
1827:  153,  1834:  126,  1843:  91,  1847:  78,  1851:  108,  1852:  125,  1857:  100,  1861:  147, 
1863:  131  (75  evg.,  52  kath.,  4  jW.;  98  einheim.,  33  auswärt.;  II:  17,  I:  14).  1820-42: 
114  Abitur.;  1857—63:  26.  —  aIb  Schullocal  dient  seit  der  zweiten  WiedetlierBteUiiitf  dn 
Gymnasiums  das  Gebäude  des  aufgehobenen  Jungfrauenklosters  „Ben  Zion**,  «aebsi 
Friedrich  Wilhelm  III  (G.  0.  v.  20.  März  1817)  für  diesen  Zweck  übeiUersO.  —  1847 
bat  der  Dr.  Gu,  v.VeUen  die  Gymnasial rendantur  unter  der  Bedingung  unentgeltlich  ffba- 
nommen,  dafs  das  mit  diesem  Amt  verbundene  Einkommen  zu  Schulzwecken,  insbeeonden 
die  eine  Hälfte  zur  Unterstfitzung  armer  SchtUer,  verwendet  werde.  Eine  bibliotfaeca  psn- 
perum,  vom  Dir,  Herhsi  gegrQndet.  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  (1817—88)  987  TUl 
(aus  UeberschOssen  und  aus  Gentralfonds)  aufserordentlich  bewilligt  worden. 

Vrgl.  Herbst,  Kurze  Notizen  über  die  frflhere  Geschichte  des  Gynm.  Piogr.  v.  1860; 
Progr.  Y.  1819  (Gieseler),  1847  (Helmke),  1861  (Probst).  Vigl.  auch  Harn elttani 
a.  a.  0.,  p.  984  ffl 

Director:  Dr.  Orm.  Brobtt,  seit  M.  1860  (vorher  Ober!,  am  Friedr.-Wilb.-GymB.  za  Cdi). 
Au(8er  ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  3  techn.  L.)T  —  Etat: 
6501  Thlr.  Zinsen»)  379  Thb.;  aus  Staatsfonds  4218  Thlr.;  von  der  Stadt«)  500  TUr.;  fW 
den  Schülern  1283  Thlr. ;  insgemein  121  Thb.  Verwaltnngskst.  190  Thlr.  BeaoldanMtol 
5610  Thlr^  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  170  TUr.  Utes- 
silien  40  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  66  Thlr.  Bautitel  159  Thhr.  *)  Programm  80  TUr. 
Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  186  Thlr.  —  Allgemeiner  d^beamtea-P» 
sionsfonds. 

Patronat:  als  königliche  Stiftung  landesherrlich.  Für  die  Wahmehmimg  der  Qko* 
nomischen  Angelegenheiten  der  Anstalt  ist  ein  Verwaltungsrath  bestellt,  au  weleta 
auch  der  Gymn.-Director  gehört.  —  Confession:  nach  alter  Stiftung  (1617»  1624^  1649 
und  nach  dem  Zweck  der  Wiedertierstellung  (1817)  evaDgelisch. 


MORS  (Meurs). 

(Hauptstadt  des  Fürstenthums  Mors.     8200  Einw.) 

Itogymnaiiiun  (Adolphinnm). 

Von  dem  Grafen  Adolph  von  Neuenaar  und  Mors  1582  als  Schola  fllnttris  nr  Fort- 
pflanzung des  reformirten  Glaubens  gestiftet  2  Abtheilungen:  die  untere  mit  6  Gl  fk 
den  eigentlichen  Gymnasialcursus,  Sie  obere  mit  2  GL  für  die  ftmdamenta  theologiak 
Erster  Rcctor:  J.  Snikelius  Reidanua;  erster  Cour,  und  demnächst  zweiter  Beot:  J.Psiäif 
(später  Prof.  zu  Herboro).  —  Nothstand  und  Schliefsung  der  Schule  in  Folge  der  spanisdiea 
Gccupation  (1586—97).  Prinz  Moritz  von  Oranien,  der  neue  Landesherr,  genOuigt,  dtf 
frühere  SchuUocal  (Garmeliter-Gollegium)  für  22,000  Gulden  wieder  aniukanfen  (16U)- 
Wiedereröffnung  der  Schule  1635,  nach  Verbesserung  ihrer  Dotation  durch  nOfaere  Sebff- 
kungen,  eine  Sammlung  freiwilliger  Gaben*)  und  einen  fortlaufenden  Znsohnu  von  600  CM- 
den^),  welchen  Fried r.  Heinrich  von  Oranien  aus  den  eingesogenen  geistUchen  Güten 
der  Grafschaft  bewilligte.  Schulordnung  von  1635»).  N&chste  Aufrichtsinstans  ein  Jedet 
Montag  sich  versammelnder  Senatus  scholasticus,  zu  welchem  auch  der  Beetor  gymn.  und 
die  Professoren  der  oberen  Abtheilung  gehörten;  der  Beetor  verpflichtet,  die  an  Alter  nid 
Erkenntnifs  geförderten  Schüler  zur  Theilnahme  am  heil.  Abendmahl  zu  ermahnen;  iedao 
Sonn-  und  Festtag  sämmtliche  Schüler  gemeinschaftlich  zum  GrOttesdienat  —  Nooa  in 


0  Die  Aula  mit  dem  Steinbild  des  Eummüu  rhetor,  welchen  die  Sage  als  StÜfcer  der  fitetta  Sdtk 
des  Orts  (im  3.  Jahrb.)  beieicbnet.   VrgL  das  Progr.  r.  1821. 

^  Zeicbenlebrer :  ein  Baabeamter.  *)  Von  8079  Tblr.  Capitalvermögen. 

*)  Zufolge  der  Gommunalbeschl&sse  v.  8.  Mai  1820,  22.  Jan.  1822  und  1.  Octb  185S. 

*)  Daninter  8  Thlr.  Fenercassenbeitrag  für  eine  Versichernngsramme  Ton  6700  Thlr.  f&r  das  Sckalhiss« 

^  .Fondationsbüchlein  der  zn  Mors  xn  Ehren  Gottes  angefangenen  Schulen,"  88.  Jnai  16S4  dorcti 
Pastor  Tb.  Scriba  eingeführt    1635:  512  mOrsische  Thlr.  jihrL  Ertng  daton. 

?D.  i.  so  yiel  als  damals  der  erste  UniTersititsprofessor  in  Leyden  Einkommen  hatte* 
S.  Yormbanm  II  p.  267  ff.   §.1:  ,Qai  omniom  schoUmm  est  finis,  idem  et  nostne  sefaolae^- 
dci  nimirum  gloria  et  salns  animae  atqne  corporis,  in  Oec^nomia,  Ecciesia  et  PoliÜt."  —  Lehiplsa  ▼. ' 
Tjpns  lectionum  gymuasii  Menrsani  (Elector  £enmanH),  a,  ebendaselbst  p.  280  ff. 
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17.  Jahrii.  ansehnliche  Stipendienstiftangen:  die  bedeutendste  von  dem  braanschweig-lüne- 
burgischen  Hof-  und  Bergrath  Pe.  Harizingh  zn  Clausthal  (1680),  welcher,  ans  Mors  ge- 
bfirtig,  die  Hälfte  seines  Vermögens  zur  besseren  Aufnahme  der  mOrser  Trivialschule  ver- 
machte, namentlich  für  arme  Bflrgerkinder  reformirter  Confession,  „so  zum  Studiren  capable 
und  ihre  Studien  zur  Perfection  zu  bringen  gedenken."  Daraus  ist  die  sogenannte  Fun- 
dation erwachsen  (jetzt  mit  32,000  Thlr.  Capit^vermögen),  welche  früher  völlige  Schulgeld- 
freiheit für  sämmtliche  einheimische  reformirte  Zöglinge  der  Anstalt  einführte  0»  seit  deren 
Aufhebung*)  aber  der  Schule  einen  Dotationszuschufi,  zweien  evang.  SchfUem  Universi- 
tätsstipendien (je  50Thhr.)  und  18-20  Schülern  evang.  Confession  Schulfreistellen  gewährt 
(Rescr.  v.  27.  Apr.  1854,  Reglem.  v.  25.  Aug.  und  21.  Octb.  1854,  Rescr.  v.  23.  Apr.  1855  und 

18.  Ifai  1861).  —  Die  Blüthezeit  der  Schule  fällt  in  Rima'^  Rectorat  (ums  Jahr  1776).  In 
Folge  der  französischen  Occupation  hörte  die  Anstalt,  unter  Dr.  Fr,  Ad,  Krummaeher  (seit 
1793,  spSter  Univ.-Prof.  in  Duiaburg  etc.),  auf,  Gelehrtenschule  zu  sein.  1788  war  zur  Univer- 
sität entlassen:  J,W.  Gottfr.  (Graf)  Ross,  nachmals  Bischof  der  evang.  Kirche  und  Greneral- 
Saperintendent  von  BheinUmd  und  Wesiphalen. 

1821  zu  einer  höh.  Stadtschule  eingerichtet  1824  (Statut  v.  23.  Kovb.  1823  und  5.  Apr. 
1824)  ein  4cl.  Progymnasium,  doch  mit  Schwankungen  im  Lehrplan  und  mit  Reallectionen 
(Englisch,  Chemie).  In  Folge  der  Opferwilligkeit  der  Einsassen")  des  Fürstenthums  1860 
— 62  reorganisirt  zum  Zweck  der  Wiederherstellung  eines  Gymnasiums.  Durch  Rescr.  v. 
29.  Sptb.  1860  dem  Ressort  des  K.  Prov.-SchulooUegiums  überwiesen  (bis  dahin,  seit  1826, 
unter  der  K.  Regierung  zu  Düsseldorf)^  am  13.  Aug.  1862  als  vollständiges  Progvmnasium 
anerkannt.  —  Bereits  m  Folge  der  Umonsacte  v.  26.  Juli  und  9.  Aug.  1818  ist  me  Anstalt 
sammt  ihren  Stiftungen  den  evangel.  Confessions-Verwandten  des  Orts  und  resp.  der  Graf- 
schaft ohne  Unterschied  geöffhet  1861  (Verf.  v.  7.  Juni),  nach  Bewilligung  eines  Dota- 
tionszuschusses aus  Staatsfonds,  Einsetzung  eines  E.  Compatronats-Commissarius.  Neues 
Statut  V.  25.  Aug.  und  3.  Sptb.  1862*).  Eauol.  Religionsunterricht  in  jüngster  Zeit  einge- 
führt. —  Ihrem  Stifter  zu  Ejiren  führt  die  Anstalt  seit  ihrer  Gründung  den  Namen  „Adolphi- 
nnm'^  —  Rectoren  waren  u.  a.:  Dr.  C.  Hogmeister  (1821  —  32,  später  Dir.  des  Gymn.  zu 
Kreuznach,  dann  des  Friedr.-Wilh.-GyniD.  zu  CSId)  und  ConsUmt.  ScotH  (1833  —  61).  Zu  den 
Lehrern  hat  u.  a.  gehört:  Dr.  H, Knebel  (1827—29,  nachher  Oymo.-OberL  in  Kreuznach,  spater 
Dir.  des  Gymn.  zu  Duisburg,  zuleUk  des  Friedr.-Wilb.-Gymn.  in  COln).  Ein  akademisch  gebil- 
deter Lehrer,  K  Limborg,  war  56  Jahre  (bis  1836)  bei  der  Anstalt  angestellt  —  Die  5  CL 
sind  ungetheilt  Frequenz:  1833:  19,  1846:  83,  1848:  71,  1854:  95,  1861:  60,  1863:  102 
(83  evg.,  9  kath.,  10  jüd.;  50  einheim.,  52  auswärt;  III:  14,  II:  6).  1833—46  sind  22  Seh. 
auf  vollständige  Gymnasien  übergegangen,  1846—56:  17.  —  Aulserordentliche  Bewilligung 
für  Lehrmittel:  50  Thlr.  (1857). 

Vrgl.  Knebel,  Nachr.  über  das  Gymn.  zu  Mors.  1828;  J.  W.  C.  Fabricius,  Ge- 
schichtliches über  die  evang.  Bestimmung  des  Gymn.  und  der  Studienstiftungen  zu  Mors. 
1853;  Progr.  v.  1862  und  1863  (Jäger);  vrgl.  auch  die  Druckschrift:  „Fundation  des  sei. 
Herrn  Petri  Hartzingh  zum  Besten  der  armen  studirenden  Jugend  in  Meurs  vom  20.  Apr. 
1680.<<  Meurs  1845;  H.  Altgelt,  (^esch.  der  Grafen  und  Herren  von  Mors.  Dfisseld.  1845. 

Rector:  Dr.  O.  Jäger,  seit  0. 1862  (vorher  ord.  L.  am  G3rmn.  zu  Wetzlar).  Aufser  ihm 
8  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  evg.,  1  kath.  Religionsl.,  1  £lem.-,  1  techn.  L.).  —  Etat  des  Fro- 
eymnasiums:  4525  Thlr.  Vom  Grundeigenthum  131  Thhr.;  Zinsen*)  732  Thlr.;  aus  Staats- 
fonds 321  Thlr.^);  aus  der  Hartzinghschen  Fundation ^  und  anderen  Fonds  1226  Thlr.; 
freiwillige  Beiträge  von  Privaten  951  Thlr. ;  von  den  Schülern  779  Thhr. ;  für  den  Pensions- 
titel 370 Thhr.;  insgemein  15  Thlr.  VerwsJtungskst  130 Thlr.  Besoldungstitel  3310 Thhr.: 
Dienstwohnung  für  den  Rector.  Untrr.mittel  115  Thhr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und 
Beleuchtung  45  Thlr.  Bautitel  132  Thk.  Zu  Pensionen  370  Thhr.  Fürs  Programm  20  Thlr. 
Insgemein  363  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  das  Scholarchat  der  Anstalt >),  Compatron  auf  die  Daner  seiner  Zuschüsse 
der  Staat  Das  Scholarchat,  zu  welchem  der  Bürgermeister,  event  ein  evang.  Bürger 
der  Stadt,  die  beiden  evang.  Pfarrer  zu  Mors,  der  Rector  der  Schule,  ein  Vertreter  der 
jetzt  zum  Unterhalt  des  Progymn.  contribuirenden  Landgemeinden  des  Fürstenthums  und 
der  Eönigl.  Compatronats-Commissarius  (jetzt:  Landrath  o.  Emsthausen)  gehören,  wählt  und 
beruft  für  sämmtliche  Stellen  (Statut  v.  1862).  —  Confession:  stiftungsmälsig  evangelisch 
(ursprünglich  reformirt),  sowohl  in  Bezug  auf  die  Schule,  als  auch  hinsichtlich  der  mit 


0  Daher  auch  der  Name  .Freigynmanam  zn  Mör^.'  ^  In  den  letzten  Jahren. 

*)  Welche  sich  zn  frerwiUigen  Beitr&gen  anf  10  Jahre  Terpflichtet  haben. 

^  Im  Anhang  abgedmckt.  *)  Von  15,051  Thlr.  eigenem  CapitalTermOgen. 

^  Davon  220  Thlr.  ans  rechtlicher  Verpflichtung. 

^  Etat  der  Hartzinghschen  Fnndation:  etwa  1600  Thlr. 

*)  Das  Scholarchat  der  Anstalt  ist  zugleich  Coratoriom  der  HartiJnghschm  l^mdation^ 
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derselben  yerbnndenen  müden  Stiftungen.  Sämmtliohe  Lehrer  der  Anstalt  (mit  Anasdilnlk 
des  Beligionslehrers  für  die  kathol.  Schüler)  nnd  sftmmtlicbe  Mitglieder  des  Soholarohais 
müssen  zur  evang.  Kirche  gehören  (Statut  v.  1862).  Ein  evang.  (reform.)  P&rrer  ist  seit 
der  ersten  ErOfihong  der  Anstalt  ununterbrochen  Mitglied  des  ScholarohatB  denelben 
gewesen* 

KEMPEN. 

(Kurfürst-Erzbisthum  COln.     4680  Einw.) 

Gynmaaium  Thomaenm, 

Auf  Anre^fung  des  Stadtsecretairs  WiUmins  nnd  mit  Grenehmignng  des  Enrflirst-En- 
bischoft  Maximilian  Heinrich  von  der  Stadt  Kempen  aus  geistlichen  fieneficien  ihres  Fü- 
tronats  1664  als  kath.  höhere  Schule  mit  5  Ol.  (Infima  Grammatices  nsque  ad  Bhetorieam) 
errichtet  und,  zu  Ehren  des  Thomas  aKempis^),  unter  dem  Namen  ,,Gjmna8ium  Tho- 
maenm"  noch  in  demselben  Jahre  erOffhet  Erster  Redens  (Bector):  H.  Reck  (bis  1684), 
auch  Erbauer  der  „alten  Burs^',  des  Schulhauses  mit  Wohnungen  für  sämmtliche  Lehrer.  — 
Fortschreitende  Entwickelung  unter  den  Regenten  H.  Eickmam  (bts  1702),  P«.  Eieknumn 
(wihrscheinlich  bis  1787),  Pe.  Fevers  (bis  1742)  und  Am.Janaen  (bis  1775).  —  Unter  W.  Hhdter 
verlor  die  Schule  1798  an  den  französischen  Domainenfiscus  das  zur  Beköstigung  der 
Lehrer  bestimmte  Beneficium.  Andere,  ebenfalls  zur  selben  Zeit  eingezogene  Vermteens- 
Iheile  rettete,  nach  2 Jähr.  Verhandlungen,  der  Maire  J.  Tenhof,  —  Die  inzwischen  m^ 

Sngene  Schule  wurde  1802  wieder  eröflhet  und  durch  ein  Pensionat*)  erweitert;  1804 
ecr.  y.  28.  Jan.)  zu  einer  Ecole  secondaire  erklärt  und  in  das  Gebäude*)  des  Yormallgen 
Franciscaner-Klosters  verlegt;  1808  zu  einem  College  erhoben  und  der  Akademie  zu  Lfltoefa 
untergeordnet 

Unter  preuss.  Herrschaft  1814  Einrichtung  der  Anstalt  zu  einer  4cl.  höheren  Stadt- 
schule, 1833  zu  eüiem  Progymnasium,  doch  zunächst  mit  Beallectionen.  Allmählich  £^ 
Weiterung  zu  5  Gl.  (V— ü).  Durch  Rescr.  v.  3.  Mai  1856  als  Progymnasium  anerkaoint^). 
Bis  dahhi  hatte  die  Schule  den  Namen  „CoUegium"  (seit  1808)  beibehalten.  1831:  41  Seh., 
1847:  98,  1854:  39.  Rectoren  waren:  Joe.  Bieter  (1803—44)  und  Dr.  Ant.  StoOe  (1844—56, 
seitdem  1.  ord.  L.  des  Gymo.).  —  M.  1856  ErOffnung  der  L  Nachdem  die  Stadt,  unter  dem 
Bürgermeister  F.  Th,  Foreter,  die  gestellten  Bedingungen  angenommen,  hat  das  dazu  auto- 
risirte  K.  Prov.-Schulcollegium  am  23.  Febr.  1857  die  Anerkennung  der  Anstalt  als  Gym- 
nasium ausgesprochen.  Dasselbe  führt  seitdem  wieder  den  alten  Namen  „Gymnasium 
Thomaeum".  Erster  Dir.  des  reconstruirten  Gymn.  war:  Dr.  Bemh,  Höting  (bis  1859, 
frQber  eommbs.  Oberl.  am  Gymn.  zu  Recklingbausen,  jetzt  Dir.  des  kith.  Gymn.  zu  Osnabrtkk).  Im 
Juli  1858  fand  die  erste  Maturitätsprfg  Statt.  —  Durch  einen  Vergleich  v.  12.  Jnll  1831 
ward  der  Anstalt  der  Fortgenufii  einiger  kirchlichen  Einnahmen  gesichert  Sie  ist  andi, 
durch  ihre  geistlichen  Lehrer,  betheiligt  an  den  Stiftungen  des  B&genneisters  GerK  Am. 
Johlen. 

Gegenwärtig  6  GL,  ungetheilt.  Frequenz:  1857: 116,  1859: 143,  1861: 137,  1863: 127 
(120  ki^,  7  evg.j  45  einheim.,  81  auswärt,  1  Ausld.;  11:  30,  I:  20).  Von  51  Abitur.*) 
aus  der  Zeit  von  1858—63  sind  30  zum  Studium  der  kath.  Theologie  übergegangen.  — 
Bis  zum  Herbst  1863  hat  die  Schule  das  1804  bezogene  Klostergebäude  mit  dem  Sdiul- 
lehrer-Seminar  des  Grts  gemeinsam  benutzt;  seitdem  ist  sie  in  ein  neues  Haus  flbergesie- 
delt,  welches  die  Stadt  durch  den  Ausbau  der  Ruine  der  alten  kurcOlnischen  Bing  her- 
gestellt hat  (Kosten  über  30,000  Thlr.).  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrmittel  sind  ans  Sehd- 
nnd  städt.  Fonds  600  Thhr.  aulserordentlich  bewilligt  worden.  Bereichert  wird  die  Lelurer- 
bibliothek  durch  Zuwendungen  eines  ausgedehnten  Lesecirkels.  —  Vrgl.  die  Progr.  v.  1858 
(Höting),  1860—63  (Schürmann). 

Director:  Dr.  F.  Schumumn^,  seit  M.  1859,  bestätigt  durch  C.  0.  v.  21.  Dcb.  1859 
(vorher  ord.  L.  am  Gymn.  zu  Münster).  Aufser  ihm  9  Lehrer  (3  Oberl.,  3  ord.  L.,  1  wisaenscb. 
Hülfsl.,  2  techn.  L).  —  Etat:  5339  Thlr.'')    Pachte  und  Renten  571  Thlr.;  Zinsen*) 

>)  Geb.  1380,  f  1471. 

^  Mit  militairischer  Einricbtnng:  ünifonnen,  Trommelschlag  (beim  Stnndenwechsel  nnd  als  Bnf  n 
Tische)  n.  s.  w. 

*)  Dasselbe  war  vorher  f&r  Ißlitair-  imd  Laxareth- Zwecke  rerwendet  worden. 

^  Gleichzeitig  mit  dem  Progfmnasinm  zn  München -Gladbach. 

^  Sämmtlich  katholisch.  *)  Gleich  seinem  AmtsvorgSnger  Geistlicher. 

7  Darin  nicht  begriffen:  885  Thlr.,  welche  an  die  Inhaber  der  geistlichen  Stellen  ans  der  Mfihlea- 
sehen  Stiftung  direct  gesaidt  werden. 

■)  Von  15,128  Thlr.  Ci^itabermOgen. 
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560  Thlr.;  von  der  Stadt  1500  Thlr.;  ans  der  MühlenBcben  Stiftung  181  Thlr.;  von  den 
Sehfllem  3507  Thlr.  Verwalt.kst.  195  Thlr.  BeaoldnngsfondaO  4871  Thlr.;  Dienstwohnung 
Ar  den  Dir.  Untrr.mittel  120  Thlr.  Utensilien  50  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  70  Thlr. 
Bsutitel  58  Thhr.  Für  den  kath.  Gymnasial -Gottesdienst  40  Thhr.  Abgaben  55  Thhr.  Fflr 
den  Druck  des  Programms  und  der  Censuren  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  ddO  mr.  — 
Stidtischer  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  In  Vertretung  der  Stadt  wihlt  und  beruft  für  sftmmtliche 
Steüeii  am  Gymnasium  ein  Curatorium,  dessen  Vorsitzender  der  Bflrgermeister,  event 
der  gesetzliche  Vertreter  desselben,  ist  und  zu  dessen  6  fibrigen  Mitgliedern  der  kaäi.  Ober- 
pCurrer,  sowie  der  Gymn.-Dir.  von  Amtswegen  gehören  (Curat-Instr.  y.  15.  Apr.  und  20.  Sptb. 
1856).  —  Confession:  nach  alter  (1664)  und  neuer  (1856)  Stiftung,  sowie  nach  Dotations- 
besOgen  katiiolisch.  Sämmtliche  Mitglieder  des  Curatoriums  sollen  katholisch  sein;  ebenso 
abnmtliche  Lehrer  des  Gymnasiums  (Gurat.-Instr.  v.  1856).  Als  Gymnasialkirohe  lit  bisher 
die  Tormalige  Fianciscaner-Eirche  benutzt 


CREFELD, 

(Fflrstenthum  MOrs.       50,590  Einw.) 

Bis  1648  war  in  Crefeld  nur  Eine  Sehnle  ▼or£andeny  die  Pfimrschule  der  re- 
fermirten  Gemeinde.  Es  war  dies  die  einzige  Gemeinde ^  welche  (seit  1601)  das 
Recht  der  unbeschränkten  OffbntUchen  Beligionsttbune  und  Schutunterbaltung  genofik 
KaihoBken  waren  damals  nur  als  geduldete  Einwohner  ansässig,  doch  durch  den 
Neutralititsvertrag  v.  24.  Apr.  1607  (zwischen  Horita  von  Oranien  und  dem  Era- 
henog- Statthalter  der  Österreich.  Niederlande)  in  mancher  Hinsicht  geschtttst  All- 
mlhlioh  durften  sich  auch  Mennoniten  ansiedehi«  Den  Lutheranern  wurde  die  BU- 
dmg  einer  eigenen  Gemeinde  erst  1747  gestattet  Die  von  jener  Füsurrschule  im 
Laufe  der  Zeit  abgezweigte  latein.  Schule^)  der  reformirten  Gemeinde  ging  Ende 
dea  18.  Jahrh.  ein. 

Aus  diesem  Jahrh.  besitzt  Crefeld  zwei  Real -Lehranstalten  yotl  verachiedenem 
Confessions-  und  Patronatsverh&ltnifs:  die  auf  einer  reformirten  Stiftung  errichtete 
BealBchnle  2.  0.,  jetzt  fttr  unirte  Evangelische  bestimmt  und  stSdtisch,  —  und  eine 
höhere  Bürgerschule;  katholisch  und  innerhalb  der  Kirchengemeinde  stehend.  Beide 
Sebnlen  sind  ohne  Beziehungen  zu  einander.  An  der  Realschule  wird  kein  kftth. 
BflUgionBunterricht  ertheilt^  an  der  höh.  Bürgerschule  kein  evangelischer. 

Die  städtische  Bealsoliiile  der  Soheutensohen  Stiftung  (B.  S.  2.  C). 

Zur  Zeit  der  französischen  Occupation,  als  Crefeld  eine  Oifontiiche  höhere  Lehranstalt 
enüielirte,  vermachte  der  frühere  Kaufrnann  Adam  Scheuten  (Mnmonit,  geb.  38.  Febr. 
1763,  t  19.  Febr.  1801)  die  Summe  von  15,000  Thlr.  devisch  nebst  seiner  BfblioÜiek  und 
setauEm  mathematisch-phyBikalischen  Apparat  zur  Errichtung  einer  Schule,  in  welcher  Kna- 
boi  naeh  zurückgelegtem  10.  Lebensliüire  im  Lateinischen  (Vor-  und  Nachm^e  1  Stunde) 
und  in  den  Realien  unterrichtet  werden  sollten  (Testam.  v.  XIX.  Fructidoryill;  6.  Sptb. 

^  8.  Anmerlnmg  ^  p.  374. 

^  Ueber  diese  Anstidt  einige  Andeatangen.  Entbekannter  «Schuldiener*  derselben  war:  dr.  AnrdU 
■MM  (t  1S46).  Als  Crefeld  unter  preuss.  Herrschaft  um  (1702),  leitete  die  Schvle  als  Doeent  uad  Prae- 
eiplor  XT.  Mtercamp  (bis  1716),  unter  welchem  Leges  a  praeceptoribos  observandae  et  ad  pima  QSiun  scho- 
hram  Creüeldensiom  positae  verfalst  sind.  Regelmifsig  wurde  ein  Gandidat  der  TheoL  an  die  Anstalt  be- 
rufen ,  um  Latein  zu  treiben.  1747  Neubau  des  SchiUbauses.  1748  wurde  .Rector' :  Th,  Gottfr.  Steimvtg 
(bis  1758),  in  seiner  Vocation  ermahnt,  .^der  honnetten  Bürgerschaft  jederzeit  mit  allerlei  Höflichkeit  und 
freundschaftlichen  Begnftgungen  zu  begegnen.*  (Sein  Einkommen:  95  Thlr.  24  Stftber.  —  Schulgeld  damals: 
4  Thlr.  jihrfich).  Einführung  von  franzAs.  Unterrieht  Seitdem  die  Schule  bald  «lateinische,*  bald  »frans5- 
tifch- lateinische  Schale*  genannt.  Nach  seinem  Tode  yerzfigerte  sich  die  Wiederbesetzung,  weil  die  ge- 
wihlten  Candidaten  die  Verpflichtung  zu  sonntäglichen  Katechisationen  nicht  eingehen  wollten.  C  fF.  Sehehl 
(1781—94,  seit  1791  »Professor')  verband  mit  der  Schule  eine  grotse  ,PriTat-Endehupgs-  und  Bildungs- 
Anstalt'  (55  Alumnen),  welche  nach  des  Unternehmers  Tode,  ob(|^dch  ihr  die  Reetoraitseink&Bfte  überlassen 
wurden,  die  Wittwe  mit  den  Lehrern  während  der  französischen  Oecnpation'  n  halten  nicht  Term«chte.  Bald 
hftrten  die  OffentL  und  die  Priyat- Anstalt  auf.  —  Vrgl.  H.  Kopstadt,  Ostoh.  der  firftherea  laiein.  Sohvl« 
in  Crefeld.  1857. 
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1800).  £r  bestimmte  ferner,  ömU  der  betr.  akademiseh  gebildete  Ldner  rsformiiter  Gob* 
fearion  sein  mfisse,  um  das  'wiederaofouichtende)  „  Beetorat  der  Stadt**  mit  dieser  neuen 
Sehale  Yerbinden  m  lEÖnnen,  and  dab  noch  2  Jahre  nach  dem  Abldwa  der  testamentarisch 
bernfenen  Niebbraacher  die  Zinsen  behnfs  Eibaaong  eines  Dienstwohnbansea  für  den 
Lehrer  aafzasammeln  seien.  An  SteDe  des  dazu  designirten,  demnäelist  aber  eingegangenen 
reform.  Consütoriums  fiberkam  die  Stiftnngscnratel  das  Presbyterinm  der  evang.  Gemdnde. 
—  Nachdem  das  Legat  disponibel  nnd  doreh  ein  VermächtnÜs  des  Kanfinann  IV.  Isaae 
V.  d.  Lfyen  (4000  Thlr.  prenss.  Coar.)  rermehrt  worden  war,  trat  die  ^Sdientensche  Stiftang'' 
oder  vielmehr  „die  mit  der  Schentenschen  Stiftang  vereinigte  höhere  Stadt- 
sehüle"  1819,  am  l.OcO».,  als  älteste  Beallehranstait  der  BheinproTina  ina  Leben.  2  GL, 

36  Schfiler.  1820  eine  3.  Gl.  Der  erste  Dirigent  nnd  Lehrer,  F.  G.  Xcü,  ging  1828  mit 
Tode  ab.  Nach  einem  2jähr.  Interimistienm,  während  dessen  der  fibeihaopt  nm  die  festen 
Begrflndnng  der  Schnle  verdiente  Prediger  W.  Ztmiai^)  vorzagtweiae  Anahfilfe  lebteto^ 
fibemahm  Saa  Beetorat  Dr.  C.  Vogel  (1824—32,  danach  Dir.  da  Bfir^nchahracu  n  Lrifsur).-' 
G.  0.  V.  26.  Jan.  1823,  nach  welcher  auf  Grand  der  vollzogenen  Gombination  der  rerorm. 
nnd  der  luth.  Gemeinde  des  Orts  die  kfinftigen  Rectoren  der  Schale  der  Union  beider  Gon- 
fessionen  beigetreten  sein  mflssen.  —  Mit  HQlfe  eines  Gommanalzoschnsses  von  200  TUr. 
Erweiterang  za  4  Realcl.,  welchen  1827  noch  eine  V  hinzntrat  Organisationsatatat  vom 
16.  Febr.  1827,  anter  Einaetzang  eines  besonderen  Scholcnratoriams  nnd  Segeliing  der 
Beziehangen  desselben  znm  Preroyterinm  der  evangel.  Gemeinde  als  des  Stiftongscarata- 
riams.  ~  1827  eine  V,  erst  1858  eine  VL  0.  1859  ist  eine  Vorfoereitangscl.  hinsogefttgt  ~ 
Am  8.  Min  1832,  gleichzeitig  mit  den  Schnlen  zn  Göln,  Barmen  nnd  Elberfeld,  ertongts 
die  Anstalt  das  Beeht  xn  £ntla8s.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  Min  1832:  am  6.  Oefl».  1859 
ist  sie  in  die  2.  0.  der  Bealschalen  anigenommen.  Erste  Abitor.pr^  IL  1832.  —  Sehnl- 
Beligionsanterrieht  Ar  die  evang.  and  mennonit  Schfiler')  seit  1853.  Lateinischi  weMies 
nach  Schenten's  Testament  einen  Hanptlehrgegenatand  bilden  soll,  seit  1859  oblicmtorlscL 
'Wlhrend  einiger  Jahre  wurde  auch  im  Griechischen  unterrichtet,  desgl.  im  ItaliSnuehen.— 
Um  der  Schale  die  erforderliche  Dotationsverbesserang  dnrch  nene  Gommanalmaehflase 
inza wenden,  hat  das  Presbyterinm  der  evang.  Cremeinde  das  Pfttronatsrecht  an  die  Stidt 
abgetreten,  mit  Festfaaltnng  des  evang.  Gharakters  der  Schnle  (Statut  v.  13.  SpÜi.  1860  nnd 
16.  Jan.  1861). 

Zn  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  C  Eichhoff  (1829—32,  dann  6jmn.-L.  m 
Elberfeld,  aeit  1845  Dir.  des  Gjrmn.  ond  der  Rf alschule  zu  Doisbnrg)  and  Dr.  Ed.  Niemeytr  (1849 
—62,  jetzt  Dir.  der  Realsrhak  za  Keiiatadt-Dresden).  —  Gegenw£tig  6  Beal-  nnd  1  Vorber.-G^ 
s&mmtlich  nngetheilt  Freqaenz  der  Bealcl.:  1822:  71,  1825:  96,  1830:  112,  1844:  75^ 
1846:  93,  1847:  116,  1848:  144,  1852:  166,  1858:  203,  1860:  245u  1863:  252  (190  evg., 

37  mennonit.,  3  katfa.,  22  jfid.;  229  einheim.,  20  aosw&rt,  3  Aasld.;  11 :  42,  I:  4).  Seit 
1850  kein  Abitur.  —  Das  1829  f.  erbaute  Schalhaus  ist  unzulänglich  geworden.  In  nichster 
Zeit  wird  die  Anstalt  dn  geriumiges  neues  beziehen,  zn  dessen  Baukosten  12,700  TUr. 
darch  freiwillige  Beitrige  beschafft  sind.  —  Freistellen  bis  zu  15  pCH.  des  wirklichen  Schal- 
geldertrags. 1831  sind  350  Thlr.  zur  Vermehrang  der  Lehrmittel  aiüserordentlich  bewilligt 
worden. 

VrgL  die  Programme  von  1826,  1827,  1830,  1832  (Vogel),  von  1833,  1861,  1862, 
1863  (Bein);  anch  Vogel,  Abdruck  der  Festrede  zur  Erinnerang  an  A. Scheuten.  1831. 

Direetor:  Dr.  Afdcn  RHn,  seit  M.  1832  (rorher  Lehrer  am  Pädagogiaa  zo  Halle  a.  S.). 
Auiser  ihm  11  Lehrer  (2  Oberi.,  6  ord.  L.,  1  wissensch.  HfilfsL,  2  techn.  Lb,  1  Vorsehol-L.).— 
Etat*):  S476  Thlr.«).  Ans  der  Schentenschen  Stiftung  850  Thlr.;  von  der  evg.  Gemeinde 

38  Thlr.;  von  der  Stadt  1000  Thlr.;  von  den  Schfilem  6500  Thlr.;  inssemein  88 Thlr.  Ve^ 
waltkst.  157  Thlr.  Besoldnngsfonds  6963  Thhr.;  Dienstwohnung  ftlr  den  Dir.  Untrr.mitlel 
270  Thlr.  Utensilien  130  Thlr.  Bautitel  150  Thlr.  Zur  Verzinsung  und  Abtragung  von 
Passivcapitalien  501  Thlr.  Ffirs  Programm  50  Thlr.  Insgemein  255  Thlr.  —  Eigener  Pen- 
aionsfonds. 

Patronat:  seit  1861  stidtisch.  Wabf  und  Berufung  Ar  simmtliohe  Stellen  erfolgt 
durch  einCuratorinm,  bestehend  aus  dem  Ober-Bfirgermeister  (jetzt :  Ondere^k)  als PrSses, 
dem  Bealschuldirector,  einem  Pfarrer  und  einem  F^byter  der  unirten  evang.  Gemefaide 
nnd  zweien  evang.  lO^^liedem  der  Gremeindevertretung  oder  der  Bfirgerschaft  (Statut  von 
1860 und  1861).  ~  Confession:  naeh  Stiftung,  Dotadonsbezfigen  und  kirchL  Zusammen^ 
hang  evangelisch;  doch  soll  nach  8cheuten*s Testament  Confessions-Veischiedeiihett  keinen 


0  Vrgl.  N^Tolog  im  Progr.  r.  1831. 

^  DieselbcB  haben  dif&r  je  1  Thlr.  aa£i  Jahr  ul  die  Schnleasse  n  entrichten. 
0  Mit  Ansflchlnij  der  Heiinng  md  Fenenmg.  F&r  beides  aoift  der  Direetor,  an  welchen  jeder  8ehiUer 
daftr  jihiiich  35  Sgr.  re  lahlen  hat 
^  Ffir  18S2:  2641  Thlr. 
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StoUaer  von  der  Aa&ahme  aiusohlieiflen.  FreUMSong  der  GeisÜiohen  von  der  Sehnlgeld- 
Eihlang. 

Die  liShere  Bfixgenoliiilei 

In  Folge  der  Bemühungen  des  Pfarrers  (jetzigen  Domcapitnlars)  /.  H.  Q,  Reinarz  von 
lern  k«äi.  AjrohenTorstand  als  höhere  PriTatschnle  gegründet,  um  anf  die  Secunda  eines 
Symnasinnis  und  für  den  Handelsstand,  resp.  zur  Anlegung  des  Examens  für  den  einjäh- 
igen  fireiwinigen  Militairdienst,  vorzubereiten.  Eröffnung  im  Herbst  1851 ;  noch  im  ersten 
Jämyahre  eine  2.  Cl.  1865,  am  28.  Novb.,  bei  4  Gl.,  als  Öffentliche  Beotoratsschule  an- 
Bksmit.  Erster  Bector:  L.  Gaiher  (bis  1856,  Oeisklicher).  Die  beiden  folgenden  Beotoren, 
Dr.  Cht,  Hammerstein  (bis  1858)  und  Th.  Brand  (bis  1860),  starben  nach  kurzer  Amtszeit  — 
1860  Einrichtung  einer  IL  Nach  einer  Bevision  des  Lehrplans  verfolgt  die  Anstalt  seit 
L862  hauptsächlich  das  Ziel  einer  höheren  Bürgerschule,  und  giebt  nebenbei  Gelegenheit 
mr  Ausbildung  von  Progymnasialschülem.  Durch  Bescr.  v.  21.  Mai  1863  ist  sie  als  höhere 
Büiverschule  im  Sinne  des  Beglem.  v.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Die  erste  Abgangs- 
prlrang  Aug.  1863.  —  Im  Jahre  1857  der  erste  fortlaufende  Gommunalzuschuls;  1861  der- 
nlbe  von  400  auf  1000  Thlr.  erhöht  —  Statut  v.  1.  Octb.  1862.  —  Die  5  Gl.  sind  ungetheilt 
nra^eni:  1852:  66,  1855:  85,  1856:  69,  1857:  110,  1859:  153,  1861:  184,  1863:  171 
[170  kaäi.,  1  evg.;  */,»  auswärt:  III:  25,  II:  12).  —  Schullocal  in  einem  Grundstück  der 
bAL  Pfiurrkirche.  —  20  Freistellen,  ganze  und  halbe;  einige  werden  durch  den  „kath. 
V^nAn**  verliehen,  welcher  sich  1851  zur  Unterstützung  der  Anstalt  mit  Geldbeitiri^en 
lebildet  hat  Werthvolle  Mineraliensammlung. 

Bectoratsverweser:  Dr.  C.Jumperiz,  seit  0. 1860.  AufiMr  ihm  8  Lehrer  (5  wissen- 
nkiftL  L.,  1  kath.  Belirionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  5145  Thlr.  Von  der  Stadt  1000 Thlr.; 
[eventuell)  von  der  katn.  Kirchengemeinde  430  Thlr.;  von  den  Schülern  3715  Thlr.  Besol- 
ingsfonds  4500  Thlr.  üntrr.mittel  250  Thlr.  Miethe  fürs  Schullocal  350  Thlr.  Zur  Bil- 
lUBg  eines  Pensionsfonds  200  Thlr.  Inseemein  45  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds. 

Die  Patronatsrechte,  insbesonoere  auch  das  Wahl-  und  das  Berufangsrecht  für 
itaimtliche  Stellen,  concentriren  sich  in  einem  Guratorium  von  7  Mitgliedern.  Präses 
isMclben  ist  der  ieaesmalige  kath.  Pfarrer,  ständiges  Mitglied  der  Schulrector;  5  Mitglieder 
«ediseln:  1  wird  von  dem  Präses  aus  den  kath.  Mitghedem  der  städt  Schuicommission 
onuaint,  2  von  dem  kath.  Kirchenvorstand  ans  seiner  Mitte,  2  von  der  Stadtverordneten- 
?emmmlung  ans  ihrer  Mitte  (Statut  und  Curat-Instr.  v.  1.  Octb.  1862).  —  Oonfession: 
MHdi  Stiftung,  Dotationsbezügen  und  kirchl.  Zusammenhang  katholisch.  Sohulgottesdienst 
fai  der  Pfiurkirohe  zum  heiligen  Dionysius. 


MÜNCHEN .  GLADBACH. 

(Herzogthum  Jülich.       17,070  Einw.) 

Die  Stadt,  einst  der  Sitz  einer  bedeutenden  Benedictiner- Abtei,  hat  seit  Anfang 
dieses  Jahrh.  durch  die  Einwanderung  bergischer  Fabrikanten  sich  schnell  gehoben. 
Der  grttlsere  Theil  der  Einwohnerschaft  bekennt  sich  zur  katholischen  Kirche,  der 
kleinere  zur  evangelischen.  Neben  der  aus  alter  Zeit  vorhandenen  latein.  Schule 
der  kath.  Gemeinde  (Progymnasium)  ist  in  neuerer  Zeit  eine  höhere  Lehranstalt  der 
evmg.  Gemeinde  (höhere  Bürgerschule)  entstanden.  Beide  in  den  letzten  Jahren 
definitiv  organisirte  Schulen  sind  im  wesentlichen  kirchliche  Stiftungen,  ohne  ge- 
meinsame Beziehungen.  Differenzen  wegen  Gewährung  von  Communalzuschttssen 
hdben  durch  die  Rescripte  v.  2.  Aug.  1845  und  16.  März  1846  Erledigung  gefunden. 

Das  Rrogymnasinm. 

Die  Anstalt  verdankt  ihren  Ursprung  der  im  Jahre  971  gestifteten  Benedictiner-AbteL 
In  einer  Urkunde  von  1315  wird  ihrer  zuerst  gedacht  In  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
folgten  auf  die  beiden  unteren  Gl.  eine  Suprema  Grammatices,  Rhetorica,  eine  mathema- 
dsche  Classe  und  ein  Cursus  philosophiae,  so  dalisi  die  Schule  zur  Universit&t  entlassen 
konnte.  1764  Aufführung  eines  latein.  Schauspiels.  1776  Einführung  franzüs.  Lectionen 
such  ftir  jüngere  Schüler.  1802,  bei  der  Säcnlarisation  der  Abtei,  ging  das  Schulv^rmögen 
rerloren  und  die  Stiftsschule  ein,  —  1806,  am  1.  Apr.,  vpn  dem  Viear,  spftteren  Rector 
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Chr.  Noever  mit  12  Schülern  wiedeTerOffioet,  doch  nur  ab  Privaianttalt,  wdehe^  seit  1814 
den  Namen  „Collegium^'  f&hrend,  1822  als  öffentliche  Schule  anerkannt  und  unter  Anindit 
der  Btädt  Schulcommission  gestellt  ward.  1828,  nach  Zurflckziehnng  der  seit  1822  gelei- 
steten  Communalzuschüsse,  schied  Chr.  Noever  ans  und  die  Anstalt  lOste  sich  nun  xwdten- 
mal  auf.  —  1829  durch  die  Lehrer  C<mr.  Noeoer  und  Th.  Jos.  Schhmgd  als  ,,  höhere  Stadt- 
schule" wiederhergestellt,  welche  mit  Hfllfe  der  lediglich  f&r  Progrninasialsweeke  be- 
stimmten Stiftung  der  Lom^eifsschen  Eheleute  (1829:  5000  Thlr.)  und  eines  neoen  Oom- 
munalznschnsses  den  Lehrplan  eines  Progymnasiums  und  von  Reald^  in  3 — i  CS.,  ▼erfirigte^ 
seit  1842  mit  günstigerem  Erfolg.  —  1846  der  Commnnalznschufs  wieder  nuHek^oogen» 
und  seitdem  die  Anstalt  lediglich  auf  sich,  die  kaüi.  Gemeinde  und  ihre  eigenen  Siiftongen 
angewiesen,  durch  welche  letzteren  sie  (seit  1829)  zu  einem  Vermögen  Yon  etwa  26,(X)01Ur. 
gelangt  ist  Am  3.  Hai  1846  als  Progvmnasium  anerkannt  ^).  1869  Einriehtmig  einer  IL 
Nach  durchgreifender  Revision  des  Lehrplans  geniefst  die  Aiistalt  seit  0. 1868  die  Beeide 
eines  vollständigen  Progymnasiums  (Bescr.  vom  22.  Juli  1862).  Berate  voiher  (Beecr.  Tom 
6.  Jan.  1862)  war  sie  aus  dem  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Dflsseidorf  in  das  des  K.  Pkor.- 
Schnlcollegiums  übergegangen.  Für  Nichtgriechen  sind  in  IV  und  III  Realleetkmen  ge- 
blieben. Mit  dem  Wegfall  des  Communalzuschusses  anfser  Verbüidung  mit  der  itidt  Sdnil- 
commission  und  ein  Curatorium  alleiniger  Trftger  der  Patronatsrechte. 

Die  5  Cl.  sind  nngetheUt  Fr^nenz:  1842:  38,  1845:  80,  1859: 120,  1860: 142,  1868: 
160  (157  kath.,  3  evg.;  109  einheim.,  47  auswärt,  4  Ausld.:  DI:  26,  II:  6).  —  Ab  Sohnl- 
local  haben  bisher  bertimmte  Räume  des  Abteigebäudes  gedient  Jetzt  ist  ein  Nenban  im 
Werke,  auf  dem  alten  kath.  Kirchhof.  Die  auf  13,000  Thlr.  veranscUagten  Banketten  weiden 
gröfstentheils  durch  freiwillige  Beiträge  beschafft  —  Von  den  oben  erwähnten  Stütangea 
sind  mehrere  zur  Beschaffung  von  Lehrmitteln  bestimmt  Das  neueste  Legat  (1862:  SOO  Tmr.) 
stammt  von  dem  Dir.  des  Gvmn.  zu  Trier,  Prof.  Dr.  Vitu$  Loen,  welcher  (1806)  Sdifller 
und  (1810—19)  Lehrer  der  Anstalt  gewesen  ist 

Vrgl.  G.  Eokertz  und  E.  J.  Noever,  Die  Benedictiner-Abtei  in  Mfinohen-Qladbaeh. 
Ein  Beitrag  zur  Gesch.  des  Herzogth.  Jülich.  Göln  1853,  p.  175—182;  vrgL  auch  Frogr. 
▼.1863  (Höges). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  Progymnasiums:  W.  Höges,  seit  Dcb.  1841. 
Aniser  ihm  9  Lehrer  (4  ord.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  wissensch.  HülftL,  2  teehn.  L.,  1  Elem.- 
L.).  —  Schuletat:  4011  Thlr.   Zinsen^  380  Thlr.;  von  MitgUedem  der  kath.  Gemeinde 
300  Thlr.;  aus  der  Liesenschen  Stiftung  370  Thlr.;  von  den  Schülern  2690  Thlr.:  inspnnein 
271  Thlr.   Verwaltkst  64  Thh*.   Besoldungstitel  3185  Thlr.;  Wohnung  für  den  Reotor. 
Untrr.mittel  115  Thlr.    Utensilien  20  Thk.    Heizung  und  Beleuchtung  70  TUr.   BantiteL 
127  Thlr.  Abgaben  und  Lasten  190  Thlr.  Fürs  Prc^gT»nm  40  Thlr.  Zur  Vermehirag  de»- 
Pensionsfonds  131  Thlr.    Sonstige  Ausgabetitel  119  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (mit^ 
4676  Thlr.  Gapitalvermögen). 

Die  Patronatsrechte,  auch  was  die  Wahl  und  die  Berufung  fEhr  sämmtliche  Lehrer- 
steilen  anlangt,  werden  wahrgenommen  duroh  ein  Guratorinm  von  3  ständigen  (der  Bür- 
germeister, event.  dessen  gesetzL  Vertreter  kath.  C^nfession,  der  kath.  Ortsp&rifer,  der  Rect.^ 
progymn.)  und  6  gewählten  Mitgliedern  (Statut  v.  1862).  —  Confession:  nacn  Stiftung^ 
Dotationsmitteln  und  kircbl.  Zusammenhang  katholisch.  Der  Beneficiat  der  LambertiseheiB. 
geistl.  Rectoratsstiftnng  soU  als  Oberlehrer  am  Progymnasium  füngiren. 

Sie  hSbere  Bfixgeraehnle. 

Nachdem  der  Phin  der  Errichtung  einer  gemeinsamen  höheren  Lehranstalt  fllr  dkl 
Städte  Rheydt  und  München-Gladbach  aufgegeben  worden  war,  trat  in  München-GlaAidi 
eine  (^ossenschaft,  an  deren  Spitze  der  (>ommerzienrath  QtitKn  Croon  und  der  Superinten- 
dent Ziüessen  standen ,  zur  Anlegung  einer  eigenen  evang.  Privatschnle  zusammen  (1841). 
Eröffhung  der  Schule,  in  Veibindung  mit  einem  Pensionat  („Erziehungsanstalt*):  1812. 
Rascher  Aufschwung;  daher  brachten,  schon  2  Jahre  nachher,  einheimische  und  ausi^iitige') 
Mitglieder  der  evangelischen  Gemeinde  ein  Capital  von  5653  Thlr.  auf,  und  die  (}enK«ide 
beschlofs,  damit  die  Privatschule  sammt  dem  Lehrerpersonal  zu  übernehmen,  wozn  Frie^ieh 
Wilhelm  IV  die  landesherrliche  Genehmigung  ertheilte  (CO.  v.  28.  Dcb.  l644).  Das  Pensionat 
sollte  zum  Theil  Privatangelegenheit  des  Rectors  bleiben ;  Vorbildung  für  die  bfligediehen, 
mercantilen  und  oommerziellen  Berufsarten,  sowie  für  Tertia  und  Secunda  eines  Qymn., 
Zweck  der  Schule  sein.  Erster  Rector  der  » evang.  Rectoratschule'^:  Dr.  W.  FHckt  (bb  1863, 


? 


Gleichteitig  mit  dem  damligen  Progpmasiom  in  Kempen. 

Yon  8200  Thlr.  Gapitsheimßgen.  Pas  StiftuigSTennGgen  wird  besonders  verwaltet) 
")  Danmter  ein  KanfiDimn  in  New -York. 
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Vonteher  der  Privatscbule).  —  Mit  jenem  Ciq[>ital  und  einem  nnveRinsIichen  Darlehn 
Ton  6000  Thlr.  schon  1845  Erbauung  eines  Schul-  und  PenBionats-Hauaes;  1846  Erweiterung 
desselben  durch  ein  neues  unverzinsliches  Darlehn  von  1500  Thlr.  —  1857  den  4  G.  (VI— III) 
die  n  hinsogefügt;  1858  Latein  obligator.  Lehrgegenftaid.  —  Behufs  Durchführung  des 
allgem.  Lehrplans  fftr  h^ere  Bürgerschulen  hat  (1859)  ein  Kreis  von  Gemeindemitgliedem 
i^  „Interessentenschaft^)"  bestimmte  freiwillige  Beiti%e  auf  10  Jahre  zugesichert  Durch 
Beser.  y.  27.  Febr.  1860  ist  die  Anstalt')  als  nöhere  Bürgeischnle  im  Shane  des  Begiem. 
▼•  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.    Erste  Abgangsprüfung:  0. 1861. 

Das  Pensionat,  auf  50  Zöglinge  berechnet,  steht  unter  Aufidcht  des  Reetors  und 
zweier  Lehrer.  Jeder  Pensionair  (Zögling,  Alumnus)  hat  248  Thlr.  jährlich  zu  enMehten, 
w<mm  46  Thlr.  20  Sgr.  (für  Wohnung,  Schule  und  Tumgeld,  Beitrag  zur  Bibliothek)  in  die 
fidmlcasse  flieHewn,  das  Uebrige  aber  an  den  Rector  fSUlt,  welcher  für  Beköstigung  etc.  zu 
soigen  hat. 

Die  5  Gl.  sind  ungetheOt.  Frequenz  1852:  54  Schüler  (darunter  17  Zöglinge),  1853: 
61  Soh.  (23  ZgL),  1857:  94  Seh.  (49  Zgl.),  1859:  79  Seh.  (23  Zgl.),  1861:  123  Seh.  (23  Zgl.), 
1863:  116  Seh.  (114  evg.,  1  kath.,  1  jüd.;  80  einheim.,  28  auswärt.,  7  Ausl.;  25  Zgl.;  III:  19, 
11: 28).  In  den  beiden  letzten  Schuljahren  haben  8  Schüler  die  Abgangsprüfung  bestanden.  — 
Stiftungen:  Eine  Schenkung  des  Oommerzienraths  F^.  Wolf  (KMOThlr.)  zur  Yerbesse- 
rang  der  Lehrergehalte ;  ein  Legat  des  Commerzienraths  Quirin  Crom  (1500  Thlr.)  für  un- 
bemittelte und  beflthigte  Schüler.  Die  Schule  participirt  aufserdem  an  zwei  Stiftungen, 
welche  der  Kaufmann  Ant,  LamherU  zu  einer  Wittwen-  und  Waisen-Gasse  für  Lehrer  und 
n  einem  Pensionsfonds  für  Pfarrer  und  Lehrer  der  Gemeinde  (1863:  je  1000  Thlr.)  enlofatet 
hrt.  —  Zur  Beschaffung  von  Lehrmitteln  sind  von  der  Gemeinde  370  Thlr.  aniserordentUch 
gewährt  worden.  ~  Vrgl.  die  Progr.,  namentlich  v.  1861—63  (Liebau). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  anerkannten  höheren  Bürger- 
seh nie:  Dr.  Gu.  Liebau,  seit  M.  1853  (früher  L.  am  Gjmn.  zu  Elberfeld).  Aufser  ihm  9  Lehrer 
goid.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  1  wissensch.  Hülfsl.,  1  techn.  L.,  1  Elementarl.).  —  Schul - 
tat:  5950  Thlr.  Von  der  Interessentenschaft  1550  Thhr.:  von  den  Schülern  2543  Thh:.; 
Ton  den  Pensionairen  1811  Thlr. ;  Insgemein  46  Thlr.  Besoldungsfonds  3930  '^h:. :  Dienst- 
wohnung für  den  Rector  und  2  Lehrer.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  100  Thlr.  Feuerung 
und  Beleuchtung  100  Thlr.  Bautitel  505  Thlr.  Abgaben  29  Thlr.  Zur  Abtragung  von  Passiv- 
Gipitalien  736  Thlr.  Insgemein  400  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patron  ist  die  evangelische  Gemeinde;  Gompatron,  auf  die  Dauer  ihres  Beitrags, 
die  Interessentenschaft.  Die  Patronatsrechte,  insbesondere  das  Wahl-  und  Berufungs-Recht 
für  sämmtiiche  Stellen,  übt  einGuratorium  von  13  Mitgliedern,  wozu  die  beiden  evang. 
Pfiurrer  des  Grts  und  der  Rector  der  Schule  von  Amtswegen  gehören.  —  Gonfession: 
nach  Stiftung,  Dotirung  und  kirchl.  Zusammenhang  evangelisch. 


RHEYDT. 

(Herzogthum  Jülich.     10,880  Eii^w.) 

EShere  Bfirgenchnle. 

Eine  IcL  Privatschnle,  zur  Vorbereitung  auf  praktische  Beruftarten  und  für  wissen- 
sdiaftilche  Vorbildung  auf  Gymnasien,  begann  1827,  am  1.  Dcb.,  mit  27  Knaben,  unter 
dem  Lehrer  F.  W.  Steup  (bis  1833).  Nach  dem  Weg&ll  eines  Gommunalzuschusses  von 
800  Thhr.  bildete  sich,  unter  dem  Namen  „Interessentenschaft,''  1832  ein  Kreis  von  Privaten 
zur  Deckung  des  Deficits,  und  die  Schule  kam  nun  unter  eine  Schulcommission,  zu  welcher 
auch  Vertreter  der  Interessentenschaft  zugezogen  wurden.  Ein  Arzt  und  ein  Apothdcer 
leisteten  vorübergehend  Aushülfe  im  naturwissenschaftlichen  Unterricht  Erster  Rector: 
Dr.  Fr.  Th,  Winkelmann  (1834—37,  nachher  Prirrer  zu  Aachen).  —  Unter  seinem  Nachfolger, 
Dr.  C  #V.  Jasper  (1888—55),  wurde  1840  ein  Pensionat  (inzwischen  eingegangen)  und  ein 
hfirtorisoher  und  gewerblicher  Leseverein  gegründet,  1846  eine  4.  Gl.  anrichtet  nnd  mit 
dem  1.  Jan.  1850  die  Anstalt  (,, höhere  Lehranstalt'')  von  der  Stadt  übernommen;  worauf 
die  Interessentenschaft  sich  auflöste*).  —  Nach  Einziehung  der  griech.  Gl.  auf  die  Zwecke 
dner  Beal- Lehranstalt  beschränkt  und  1858  durch  eine  U  erweitert    Am  27.  Febr.  1860 


>)  Ein  IhnlichcB  YerhUtnirs  in  Bheydt  f&r  die  dortige  hBheure  B&rgendinle. 
^   Gleichzeitig  mit  derjenigen  zu  Rheydt. 

*)  Das  1841  angeregte  Project,  bei  Rheydt  eine  höhere  Lehranstalt,  gemeinsam  f&r  Rheydt  und  das 
benachbarte  M.  Gladbach,  zu  gr&nden,  ist  nicht  rar  AmAhnmg  gdaagt 
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ist  die  Anstalt y  znnficlist  auf  f&nf  Jahre,  als  höhere  Bfirgerachnle  im  Sinne  des  Beriea. 
▼.  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden^).  Erste  Abgangsprüfung:  M.  1860.  Bis  M.  18^:  Sl 
mit  dem  Reifezengnift  entlassene  Schüler.  —  Eine  1859  abermals  znsammengetreteiie  Is- 
teressentenschaft  sorgt  ans  Privatbeiträgen  för  Verbessemng  der  Lehrergefaldte.  —  1860 
ist  der  Anstalt  eine  Yorschnle  hinzngefl^  worden.  ~  Mit  der  Anstalt  steht^' von  Anfing 
an,  eine  TOchterschnle  in  Verbindung  (jetzt  3  Cl.,  50  Schülerinnen).  —  fi[adi.  Religioiii- 
unterricht  seit  längerer  Zeit  —  Die  5  Gl.  der  hOh.  Bürgerschule  und  die  Knaben«,  der 
Vorschule  sind  ungetheilt.  Frequenz  der  höh.  Bürgerschule  1839:  56,  1840:  64,  1862:  95^ 
1858:  82,  1861:  102,  1863:  137  (108  evg.,  27  kath.,  2  jüd.;  117  einheim.,  15  aoswirt, 
5  Ausländ.;  III:  32,  H:  27);  der  Vorschule  1863:  19.  —  Seit  1863,  dem  &  Octb.,  besitak 
die  Schule  ein  neues  eigenes  Hans;  geraume  Zeit  war  sie  im  Bathhanse  untergebradit  ^ 
Vrgl.  die  Programme  von  1836,  1839,  1840,  1841  (Jasper),  1858,  1860,  1862,  1868 
(Wittenhaus). 

Erster  und  ge^nwärtiger  Rector  der  anerkannten  höheren  Bürgerschule:  Dr.  C, 
A.WiUmhau»,  seit  0. 1856  (vorher  L.  an  der  Realschule  zu  Erfurt).  Auiser  ihm  8  Lehr« 
(5  wissensch.  L.,  1  kath.  Religionsl.,  1  techn.  L.,  1  Vorschul-L.).  —  Etat:  5150  Thir.  Von 
der  Stadt  1460  Thhr.;  von  der  Interessentenschaft  500  Thlr.;  von  den  Schülern  3070Thlr.: 
sonstige  Einnahmen  120  Thlr.  Verwaltkst.  60  Thhr.  Besoldungstitel  4510  Thlr.  Untrr.mittei 
150  Thhr.  Utensilien  30  Thhr.  Heizung  und  Beleuchtung  126  Thhr.  Bautitel  158  Thlr.  Plo- 
gramm  10  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  106  Thlr.  —  Stödt.  Pensionsfonds. 

Patronat:  seit  1850  städtisch.  Ein  Guratorium,  zu  welchem  der  Btbrgermeister 
(jetzt:  v.VeUen)  als  Präses,  die  beiden  evangelischen,  der  kath.  Pfisirrer  des  Orts,  7  tob 
dem  Gemeinderath  deputirte  Mitglieder  und  mit  berathender  Stimme  der  Bector  scholae 
gehören,  wählt  für  sämmtliche  Stellen,  der  Gremeinderath  beruft  (Instr.  ▼.  1849).  —  Gon- 
tession.  Statutenmäfsig  soll  die  Wahl  der  Lehrer  durch  das  C^laubensbekenntnils  nicht 
bedingt  sein.  Da  jedoch  die  Schule  seit  ihrem  Beginn  ununterbrochen  einen  flberwiepend 
evang.  Gharakter  gehabt  hat,  so  ist  immer  nur  der  kleinere  Theil  des  LehreroollegnuDi 
katholisch  gewesen,  der  Bector  und  die  übrigen  Lehrer  evangelisch. 


NEUSS. 

(Eurfürst-Erzbisthum  Göln.      10,770  Einw.) 

GymnftsiunL 

Die  erste  bekannte  Erwähnung  von  Schulen  in  Neufs  ist  ans  dem  14.  Jahrb.:  dn 
notarieller  Act  von  1302  über  die  Stiftung  einer  Bruderschaft  ist  von  dem  Zeugen  Mag. 
Joannes  als  Rector  scholarum  Nussiensium  unterzeichnet.  —  1615  übertries  der  Enrfürst- 
Erzbischof  von  Göln,  Ferdinand  von  Baiem,  das  disponible  Minoriten-Kloster  den  Je- 
suiten, welche  in  den  nächsten  9  Jahren  hier  eine  höhere  Schule  gründeten.  Die  Leitung 
derselben  übernahm  zunächst  der  Pater  L.  Casimir  Höflich»  Jede  der  5  GL,  welche  die 
studia  inferiora  umfafsten,  hatte  ihren  besonderen  Professor,  der  mit  den  Schülern  auf- 
rückte, und  ihr  besonderes  Lehrbuch,  worin  das  ganze  Pensum  der  Gl.  enthalten  war.  In 
den  Silentien  wurden  die  jungem  Zöglinge  von  Schülern  der  1.  Gl.  (Rhetorica),  die  älteren 
von  (Geistlichen  beaufsichtigt  Die  l^hule  erfreute  sich  eines  verbreiteten  Rufs:  sie  hatte 
Zuflufs  aus  dem  Jülichschen,  Bergischen,  Glevischen,  der  Grafschaft  Mark,  aus  (Geldern, 
Holland,  Lüttich  und  Brabant;  daher  in  den  einzelnen  Gl.  durchschnittiich  30^50  Schüler. 
Im  Laufe  der  Zeit  beträchtiicher  Vermögenserwerb  des  JesuitencoUegiums  durch  Stiftungen 
und  Schenkungen.  —  Vorbereitungsanstalt  für  die  Jesuitenschule  war  ein  Tirocinium,  die 
sogen,  latein.  Pflanzschule,  worin  den  Knaben  die  An&ngsgründe  des  Lateinischen  bei- 
gebracht wurden.  Die  Pflanzschnle  stand  unter  dem  Rector  chori  des  Münsterstifts.  — 
1769  war  Rector  der  Jesuitenschule:  MaUh,  Orsback. 

Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  liefs  der  Kurfürst  Maximilian  Fried- 
rich auf  Bitten  der  Stadt  die  Anstalt  unter  Eigesuiten,  doch  nunmehr  als  „kurfürstliches 
Gymnasium*'  fortbestehen,  erweiterte  sie  auch  durch  2  Professoren  für  Philosophie.  In- 
dessen schon  1784  zog  er  die  beiden  neuen  Stellen  wieder  ein,  mit  ihnen  die  Jesuiten- 
Jahr-  und  Erbpachts- Güter,  diese,  wie  es  hiefs,  zur  Verwendung  fthr  die  demnächst  er- 
richtete Universität  in  Bonn;  zugleich  wurde,  nachdem  schon  früher  2  Stellen  der  Eiye- 
suiten  auf  Franciscaner  übergegangen  waren,  die  Anstalt  vollständig  der  Leitung  von 
Franciscanem  übergeben  und  in  cus  Kloster  der  letzteren  verlegt.    Stadt  und  Stände 

0  Gleichieitig  mit  cl«r  höhar^a  Btigw^hule  n  M,  CQa^Qmdi. 
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nehien  iwar  die  eingegangenen  Gflter  (im  damaligen  Werth  von  100,000  Thlr.)  fttr  die 
Scknle  sn  leolamiren;  doch  der  Kurfttnt  yerspraoh  nur,  für  die  Bedürfhiase  des  Gymnasial- 
mteRidits  jederzeit  sorgen  zn  wollen,  Ms  das  Franoiseaner-Eloster  denselben  zu  genügen 
nicbt  meihr  vermöchte.  Das  Gymnasium  bestand  bis  1802,  wo  es,  zur  Zeit  der  Fremdherr- 
sohaft,  nach  der  Sficularisation  des  Franciscaner- Klosters  und  des  EuiriRlrst-Erzbisthums 
eingiiig.  Damit  war  die  Stadt  genöthigt,  nunmdir  aus  eigenen  Mitteln  flbr  eine  höhere 
Sehnte  sn  sorgen. 

An  die  Stelle  der  Klostersehule  trat  an&ngs  (1802)  eine  wenig  geregelte  Lehranstalt 
Bit  weltlichen  Lehrern,  unterhalten  durch  einen  Communalzuschius  und  den  Ertrag  des 
Sohiüffeldes.  Durchschnittlich  80  Schüler.  —  Durch  kaiserl.  Decret  v.  13.  Pluviose  Xn 
(ß.  Febr.  1804)  Schenkung  des  Franciscaner-Klosters  an  die  Stadtgemeinde,  zur  Errichtung 
einer  „Eoole  secondaire."  Dieselbe  begann  1806;  mit  ilur  zugleich  ein  Pensionat,  unter 
einem  besonderen  Maitre  d'ötudes.  1809  „(^llegium,''  welchen  Namen  die  Anstalt  bei- 
behielt, als  sie,  unter  der  K.  preuss.  Regierung  (seit  1814),  zu  einem  4cl.  Progymnasium 
eingerichtet  worden  war.  1848  HinzufÜgang  emerU;  1851  Vervollständigung  durch  dieL 
Naehdem  die  Stadt,  unter  dem  Bürgermeister  Frings,  sich  zur  Zahlung  der  erforderlichen 
Bedttrfiiifszuschüsse  verpflichtet,  wurde  das  Collegium  durch  Rescr.  v.  28.  Febr.  1862  zu 
einem  Gymnasium  erhoben.  Erstes  Maturitätsexamen:  Aug.  1853.  —  Die  1843  einge- 
richteten BealcL  (IV  und  III),  in  welchen  auch  „Handekwissenschaften*'  (kaufm.  Rechnen, 
BocUialtung,  Münz-,  Wechsel-Onrs)  gelehrt  wurden,  sind  1860  auf  Reallectionen  für  Nicht- 
grieehen  beschränkt  worden.  —  Bis  1854  war  der  kath.  Religionslehrer  zugleich  Beneficiat 
an  der  Pfiirrkirche.  Religionsunterricht  für  evang.  Schüler  seit  1858.  —  Bis  1852  resso]> 
tirte  die  Anstalt  von  der  städt.  Schulcommission  und  der  E.  Regierung  zu  Düsseldorf. 

1806—47  Directoren:  erst  Th.  Glasmacher  (bis  1825),  dann  F.  J.  Msi$;  1847—51  war 
Beetor:  /.  Schraut  (jetzt  Dir.  det  grofsherzo^  btdischen  Lyceumt  zu  Rastatt).  Zu  den  Lehrern 
htbea  u.  a.  gehört:  Ph.  Ditpes  (1834—41,  später  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmericb,  dann  des  Gjrmn. 
SB  Münster,  jetzt  des  Gymn.  an  Marzellen  za  €(>ln).  Fr.  J.  Löhrsr  (1808—49),  Fhmz  EschweiUr 
(1847—59,  demn'ichst  OberpEiiTer  zu  Schieiden)  und  Dr.  W.  Bogen  (1853—62,  seitdem  Dir.  des 
Oyim.  zu  Mfiostereifiel). 

1852,  am  23.  Novb.,  hat  der  Gardinal-Erzbischof  Dr.  Joh.  v.  Geissd  ein  erzbisehOf- 
liehes  Knabenseminar  (Seminarium  puerorum  Marianum)  mit  der  Anstalt  verbunden. 
Oonvietsgebäude:  das  von  der  Stadt  zur  Disposition  gestellte  reetaurirte  Gebäude  des  vor- 
maligen St  Sebastianus-Klosters.  Das  Seminar  ist  auf  47  Zöglinge  (Pfleglinge)  berechnet 
lud  wird  von  2  Lazaristenpriestem  (einem  Direetor  und  einem  Inspector)  bfurnftichtigt 
Ueber  die  Aufnahme  der  Zöglinge  entscheidet  die  erzbisohöfl.  Behörde.  Dieselben  zahlen 
dn  gewisses  Kostgeld  (ganz  oder  zur  Hälfte)  an  die  Seminar-  und  bestimmte  Sdhnlgeld- 
siiie  an  die  Schiücasse;  von  sonstigen  Erlegungen  sind  sie  im  allgemeinen  befreit  Die 
trslen  Pfleglinge  des  Seminars  wurden  M.  1855  zur  Universität  entlassen.  Das  Verhältniüi 
der  Stadt  zu  dem  Seminar,  resp.  der  erzbischöfL  Behörde,  ist  durch  besonderen  Vertrag 
(V.  2.  Apr.  1850)  geregelt 

G^;enwärtig  7  aufsteig.  Gl.  (11  inf.  und  sup.).  Frequenz  der  Progymn.-CL  1830:  75^ 
1838:  89,  1847:  118;  der  Gymn.-Cl.  1851:  177,  1852:  244,  1853:  265,  1855:  298,  1861: 
962,  1863:  277  (254  kath.,  11  evg.,  12  jüd.;  132  einheim.,  145  auswärt;.;  U:  69,  I:  37). 
Bis  ü.  1863:  171  Abiturienten  (130  auswärt,  41  einheim.). 

Vrgl.  C.  Aldendorf f,  Beyträge zur  neniser  Chronik.  Dflsseidorf,  1785;  Fr.  J. Löhrer, 
Geaeh.  der  Stadt  Neuis.  1840;  Seul,  Statist  Darstellung  des  Kreises  Neuls.  1863;  Meis, 
Das  Geschichtliche  des  Schulwesens  der  Stadt  Neuls.  F^rogr.  v.  1840;  Eschweiler,  Das 
diamalige  neulser  Jesuiten -Collegium.  Progr.  v.  1855;  femer  die  Progr.  v.  1852  und  1858 
(Menn). 

Erster  und  gegenwärtiger  Direetor  des  wiederhergestellten  Gymnasiums:  Dr.  C.Mstm, 
bestitigt  durch  C.  0.  v.  12.  Mai  1852  (zuvor  Rector  des  Prosymn.  seit  1851 ;  frUber  OberL  tm 
dymii.  zu  Dttren).  Aulser  ihm  12  Lehrer  (3  OberL,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L., 
2  techn.  L.).  —  Etat:  7038  Thlr.  Zinsen')  2»  Thk.;  von  der  Stadt  3250  Thhr.;  von  den 
Schalem  3759  Thlr.  Verwaltkst  244  Thlr.  Besoldungstitel  6195  Thlr.;  Dienstwohnungen 
fihr  den  IHr.  und  den  kath.  Religionsl.  Untrr.mittel  115  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung 
und  Beleuchtung  120  Thlr.  Bautitel  100  Thlr.  Fttr  den  kath.  Gymn.-Gottesdienst  50  Thlr. 
Pn^gramm  80  Thlr.  Insgemein  94  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  werden  von  der  Stadtcasse 
getagen  (Rescr.  v.  30.  Mai  1854). 

Patron at:  städtisch.  Zur  Ausübung  der  Patronatsrechte,  namentlich  auch  des  Wahl- 
nnd  dea  Vocationsrechts,  isteinCnratorinm  einffesetzt,  zu  welchem  der  Bürgermeister 
ils  Präses,  der  Gvmn.-Dir.,  der  erste  kath.  und  aer  erste  evang.  Geistliche  des  Orts  als 
ittodige,  2  kath.  Vertreter  des  Gemeinderaths  und  2  kath.  Vertreter  der  Bürgerschaft  als 


0  Von  750  Thlr.  GapitalyermOgen. 
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wechselnde  Mitglieder  gehören«  So  lange  der  Gonviot  (Knab^kseminar)  mit  dem  Ojmna- 
siam  verbunden  ist,  hat  das  Goratorinm  vor  förmlicher  Yollaiehnng  jeder  Wahl  siah  der 
Zostimmong  der  erzbischöflichen  Behörde  snr  Wahl  des  deeignirten  Omdidaten.  n  yer^ 
gewissem  ( Curat.- Instr.  v.  29.  Dob.  1851  and  28.  Febr.  1852 j  Vertn^  t.  2.  Apr.  1860).  — 
Gonfession:  nach  alter  und  neuer  Stiftong  katholisch.  Die  Mitglieder  des  Cnntofioms 
müssen  kath.  GonfMsion  sein,  ebenso  der  Director  und  s&mmtliohe  fibrige  Lehrer  der  An- 
stalt, mit  Ausmüime  des  Religionslehrers  für  die  evang.  Schüler.  Seitdem  die  FiaiMsiseaiier- 
Klosterkirche  zu  einem  Militair-Zenghaus  eingerichtet  ist,  wird  der  kath.  Schnlgotteadienst 
in  der  P£ut-  und  Münster-  (vormal.  Stifts-)  Kirche  ad  St  Quirinum  abgehalten ,  tesp.  in 
der  Nebenkirche  ad  St  Sebastiannm. 


3.  Regienigsbezirk  Gobleu. 
COBLENZ. 

(Hauptstadt  der  Bheinprovinz.    Früher  Residenz  der  Kurfürst -Ers- 

bischöfe  von  Trier.     28,530  Einw.) 

Oymnaiium. 

In  der  G^chichte  dieser  Schule  unterscheiden  sich:  1.  die  Zeit  des  JesuiteneoUe- 
giums,  1580—1773;  2.  die  Zeit  des  kurfürst-erzbischöfl.  Gymnasiums,  1773— 9i:  8.  die 
Zeit  der  französischen  Ecole  secondaire,  bis  1814;  4.  die  Zeit  des  prenssisehen  Gyoma- 
siums,  seit  1814. 

Die  von  dem  Kurfürsten  Jacob  III  v.  Elz  1580  nach  Goblenz  berufenen  JesniteB 
gründeten  hier  unter  seinem  Nachfolger,  Johannes  VII  v.  Schönenburg  (1581—99), 
dem  eigentlichen  Fundator  des  Gollegiums,  in  dem  früheren  Marienkloster  der  Gisteroieiiser- 
nonnen  ein  „Studium  humaniorum  Üterarum^  (später  „Gymnasium '^  genannt)^, damit  die 
göttliche  Ehre  um  so  mehr  gepfleget,  die  Jugend  zu  Gottesfurcht,  ehrlichem  Wandel,  md- 
richtiger  Lehre,  Zucht  und  guter  Disciplin  erbauet,  durch  solches  Mittel  das  liebe  Vatolaad 
von  widerwärtigen,  verführerischen  Opinionen  . . .  liberiret  und  in  Ruhe  gehalten,  und  ieCrt- 
lich  dieser  Ihrer  kurfÜrstL  Gnaden  Stadt  Goblenz  und  gemeiner  Bürgerschaft  Nutz  und 
Frommen  gefördert  werde."  Erster  Rector  des  GoUegiums:  «7.  Brenner.  Einweihung  des 
Schnlhauses  1582,  am  28.  Novb.,  bei  weicher  Gelegeuheit  den  Lehrern  und  den  Schülem 
besondere  Privilegien  ertheilt  wiuden.  Anfluigs  20  Lehrer,  später  bis  28.  AllmähHohe  Er- 
weiterung und  Ausstattung;  beträchtliche  Schenkungen  an  liegenden  Gründen.  Im  2.  De- 
cennium  des  18.  Jahrh.  kamen  zu  den  5  Glassen  der  studia  inferiora  noch  die  8  höheren 
Classen:  Logik,  Physik,  Theologie,  hinzu.  Gute  Vorschriften  über  Zucht  und  Untemoht>). 
Im  Schuljahr  1772—73  394  Schüler  (49  Infimistae,  52  Secundani,  48  Syntaxistae,  29  Poetatf^ 
39  Rhetores,  72  Logici,  43  Phvsici,  62  Theologi). 

Bei  Ausführung  der  Bulle  Dominus  ac  redemtor  noster  (1773,  7.  Sptb.)  übernahm 
der  Kurfürst  Glemens  Wenceslaus  das  blühende  Jesuitencollegium  als  kurfÜrstL  Gjrm- 
nasium,  ohne  Aenderung  in  dem  Unterricht  oder  mit  dem  SchuUocaL  Die  Eidesoiten 
blieben  Lehrer  und  behielten  Wohnung  und  Tisch  gemeinschaftlich*);  an  die  Sifitte  der 
Anstalt  wurden  ein  Regens  und  ein  Praefectus  scholarum  gestellt  Regenten  waren  naeh 
einander:  der  kurfürstl.  Gf&cial  Barth  (bis  1782),  der  Geistliche  Conrad  (bis  178S),  loletzt 
Matthi^*).  Die  zur  Verbesserung  des  Schulwesens  in  der  Erzdi5oese  1784  eingesetzte  knr- 
fürstl.  Schulcommission ^)  (Präses:  erst  der  Geh.  RaÜi,  Official  Beck,  seit  dem  folgenden 
Jahre  der  Domcapitular  Fih.  Fr,  Bugo  v,  Dalberg)  ^  gab  hier  dem  philoeoph.  Unterrioht  eine 
dem  Philosoph.  Studium  auf  der  Universität  zu  Trier  gleichförmige  Einrichtnnr.  1789  In 
den  eigentlichen  Gymnasiald.  (bis  Rhetorica)  207  Schüler,  1792:  201.  — 1793  diu  Gymn.- 

*)  tJ.  a.  bestimmte  eine  knrf&ntL  Verordnmig  t.  39.  Octb.  1768 :  Kein  SchlUer  soH  linger  als  9  Jtlm 
eine  and  dieselbe  GL  besuchen;  Strenge  bei  der  Ascension  ans  Syntuds  QU)  nach  Poetiea  (0)$  Vaiiwl  der 
.bannhenigen  testimonia.* 


")  Jeder  der  Lehrer  (Proi^ssoren)  erhielt  anüserdem  100  Gnlden  baar. 


Im  Jahre  1774,  nach  Abnahme  der  Frcqnens,  wnrde  Heigang  der  Schalstabea  eingefiUirt:  die 
Mittel  daxa  warden  aas  der  Entschldignng  (23  Golden)  genommen,  welche  die  Stadt  jetst  ftatt  mam  bis 
dahin  den  Lehrern  al^jShrlich  gegebenen  Mittagsmahls  gewihrte. 

^  Anfangs  in  Trier,  seit  1789  in  Goblenz;  1793  aufgehoben. 

^  Bruder  des  nachmaligen  Fürst -Primas  Freih.  G.  Th.  t.  Daiberg. 
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Qeblnde  in  tinem  MSitairiaiaieth,  später  aneh  zor  EiEuienie  und  Vorratiigkammern  für 
taMSt.  Truppen  eingeifiamt. 

In  F(^  der  fhmzög.  Occupofcion  innerer  und  KnlBerer  Verfall.  Nach  dem  Verlnst  ihrer 
leditarheimschen  Einkünfte  an  Nassau  (Friede  zu  Lüneville:  Reichsdepntations-Hanptsohlnfs) 
wnide  die  Anstalt  auf  4  Gl.  redncirt;  zufolge  Gouyemem.-Arr@tö  v.  17.  Ventoae  XI  (18.  März 
180B)  förmlich  sn  einer  Eoole  secondaire  eingerichtet,  welche  von  M.  1805  ab  6  Gl.  und 
sina  besondere  Yorfoereitungsanstalt  (mit  2  Pandlelcötus)  hatte.  Director:  Simon  (bis  1815). 
1806  in  didaktischer  Hinsicht  dem  Rector  der  Akademie  zu  Mainz  (im  heutigen  Orofs- 
henogtham  Hessen)  und  der  Universität  zu  Paris  untergeordnet,  in  ökonomischer  einem 
bueaa  d'administrationy  dessen  Vorstand  der  Doyen  der  neuen  coblenzer  Rechtsschule  0  {dg 
Jaatmh)  wurde.  Verschleppung  der  Bibliothek.  Die  €tehalte  auf  die  Weingüter  der  Schule 
angewiesen  und  darum  16  Jahre  lang  niemals  am  Fälligkeitstermin  gezahlt.  In  den  oberen 
GL  selten  mehr  als  je  4  Schüler. 

Der  nach  dem  Einrücken  der  Verbündeten  (1814)  zum  Dhr.  des  öffentßchen  Unter* 
riehta  am  Mittebfaein  ernannte  Professor  an  der  Schule  Jos,  Görres  war  bemüht,  dieselbe 
n  heben  (führte  auch  Turnunterricht  ein) :  aber  sie  war  durch  die  Beschaffenheit  und  das 
Verhalten  der  meisten  Lehrer  zu  tief  vernillen.  Noch  1816  kein  Lections|»lan  und  keine 
Schulordnung.  Im  Wintersemester  1816—17  unterrichteten  auch  2  Consistonalräthe,  1  Offi« 
eier,  1  Segiemngsoalculator,  1  Apotheker.  Durchgreifende  Reorganisation  zu  einem  6cl. 
Qymn.  nach  dem  allgemeinen  Gymn.- Lehrplan,  mit  Verwendung  mehrerer  evang.  Lehrer 
(Seser.  y.  8.  Sptb.  und  13.  Dcb.  1816).  Bewilligung  eines  Staatszuschusses  von  1887  Thlr., 
welcher  allmäMich,  seit  1835  vollständig,  zurückgezogen  werden  konnte,  nachdem  eine 
geordnete  Vermögensverwaltung  die  eigenen  Einnahmen  der  Schule  verbessert  hatte.  Meh- 
rere Jahre  die  Directorstelle  unbesetzt.  Der  neue  Dir.,  Dr.  Chr,  Fr,  Schlosser  (1818),  kein 
Schulmann  von  Fach,  trat  bereits  1819  ins  Privatleben  zurück.  Unter  den  neu  berufenen 
Lehrern  befand  sich  auch  der  Mathematicns  f^idolin  Leusinger  (1817—56),  bis  dahin  Lehrer 
in  Pestalozzi's  Institut  zu  Yverdun').  —  Maturitätsprüfungen  seit  1815;  evang.  Religions- 
Unterricht  seit  1816.  Mehrere  Jahre  (1826  ff.)  besondere  Reallectionen.  1818—50  war  eine 
Vorschule  mit  dem  Gymn.  verbunden.  Bis  1821  wurden  in  allen  Gl.  monatlich  2  Francs 
Schulgeld  erhoben,  obschon  diese  Münze  Uüagst  abgeschafft  war.  1826  (C.  0.  v.  20.  Mai) 
Ueberweisung  des  sogen,  ehrenbreitensteiner  Doctionsfonds').  —  1832  (Vertrag  v.  16.  Mai) 
Abtretung  der  Jesuiterkirche^)  (mit  ihrem  Vermögen)  an  die  Pfarr-  nnd  Stiftskirche  zu 
8t  Oastor,  unter  der  Bedingung,  dafo  auf  Kosten  der  letzteren  der  G7mnasial-Gk)ttesdienst 
Ton  einem  (Geistlichen  und  dem  Religionslehrer  der  Anstalt  wahrgenommen  werde. 

Director  war  1819—50  Dr.  Frans  Nie,  KUin^)  (vorher  Prot  am  kath.  Gymn.  za  Bfcsko). 
Zn  den  Lehrern  haben  n.  a.  gehört:  Dr.  Ernst  Dronke  (1819—41,  dann  Dir.  4es  kurfttrsü. 
htm,  Gvmn.  sa  Fulda),  Pe.  Jos.  Seid  (1825—42,  dann  Dir.  an  der  Ritter-Akad.  zu  Bedburg),  Dr. 
jRbv2>  Ueydcs  (1828 — 43,  seitdem  ord.  Prot  in  der  pbilos.  FacuItSt  der  theoL  und  pbilos.  Akademie 
in  M ttnsler),  Bemh.  Henrich  (1832—49,  jeUt  Reg.-  und  Sehuhath  zu  Coblenz),  Dr.  Jos.  Beisacker 
(1851-^63,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Trier),  Dr.  Ed.  Wesener  (1852—59,  demnächst  Dir.  des  kurf. 
hetä,  Gymn.  zu  Fulda),  H.  Jaigge  (1845—60,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  an  Aposteh  zu  Cöln),  Dr.  Franz 
fyu,  Semoerdi  (1859 — 61,  demnächst  auberord.  Prof.  an  der  theoL  und  pbilos.  Akademie  zu  Münster). 

Gegenwärtig  8  aufsteig.  OL  (II  und  I  inf.  und  sup.:  VI-^III  je  noch  in  2  coord.  Cötus). 
hequenz:  1816:  128,  1820:  262,  1824:  342,  1833:  345,  1837:  285,  1844:  330,  1850:  387, 
1867:  516,  1863:  397  (266  kath.,  115  evg.,  16  jttd.;  282  einheim.,  113  auswärt.,  3  Ausld.; 
II:  68,  I:  26).  1820—31:  120  Abitur.,  1857—63: 122.  —  Das  jetzige  Schulhaus  ist  1695— 
.  99  erbant,  von  dem  Kurf.  Joh.  Hugo  v.  Orsbeek,  für  28,000  Thlr.  1671  wurde  es  mit  der 
Jeraitenkuohe  durch  den  sogen.  Fürstenbau  (Principalis  ala)  in  Verbindung  gesetzt,  welcher 
des  Knrfl  O»  Caspar  o.  d.  Legen  verdankt  wird.  —  Mehrere  Stiftungen  für  Schüler:  ein 
Legst  des  Priesters  Gerhard  (1840)  fär  den  bestverdienten  kath.  Schüler  (alle  Jahre  aua 
silier  ai^ren  Cl.);  ein  ähnliches  (1854)  von  dem  Priester  C.  A.  Hagemann;  eine  Stiftung 
des  Bof.'  und  Sc^ulraths  Dr.  C.W.  Lucas^)  (1853)  zu  einer  Prämie  für  einen  ausgezeich- 
neten Secnndaner.  Aus  einem  Vermächtnils  des  Rentners  Rud,  Schaaffhausen  ( 1859 )  soll 
die  eine  Zinsenhälfte  zur  Vermehrung  des  physikal.  Apparats  verwendet  werden,  die  an- 
dere so  Sohulbfiohem  für  bedürftige  Knaben.  Ein  Wohlthäterbuch  seit  1590.  Zur  Ver- 
nehrung  der  Lehrerbibliothek  sind  1819—28  ordentlich  und  aniserordentlich  29(X)  Thhr. 
ventusgabt;  aufiBcrdem  verdankt  sie  mannichfiiche  Bereicherung  der  1823  gestifteten  Lese- 
gesellschaft.  Bömiscbea  Antiquarium. 


0  1816,  am  24.  Sptb.,  anfgeboben  (gleicbzeitig  mit  der  in  Wetslsr);  ibn  Dotati<m  dem  Schulfonds 

~b«k  fib«nries«n« 

Dtr  letsto  eying.  Inbaber  einer  ord.  Lebrarstelle  an  der  Anstalt. 

Aii#  Unbsrbein.  Schulfonds  1804  von  dem  F&rsten  Friedrieb  Wilhelm  Ton  Ntssea  gestiftet 

1617  erbaut      ")  Biogr.  Notizen  im  Progr.  y.  1866.      *)  Bei  der  Feier  seiner  silbenen  Hochseit 
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VrgL  Broweri  et  Masenii  MetropoUfl  Eodedae  Trefericae.  Ed.  de  Stambem. 
Coblenz  1865  a.  66:  Klein,  Zur  Geschichte  des  Marienklotters  in  der  Leer  binnen  OoMenSi 
Progr.  T.  1888  o.  1847;  Dominicas,  Gesch.  des  coblenser  Gymn.  Th.  L  Progr.  t.  1868: 
Aach:  die  Progr.  y.  1826,  1830,  1882,  1837,  18i0  (Klein),  y.  1851,  lte4,  1865,  1860 
(Dominicas). 

Director:  AUm.  Daminieui,  seit  9.  Dcb.  1860  (Yorlier  ObeiL  der  Anstalt;  anch  ZBgPNi 
derselben).  Anlser  ihm  21  Lehrer  (4  Oberl.,  1  kaÜL,  2  eyg.  BeligionsL,  7  ord.  L..  4  wieseneeh. 
Httlfsl.,  1  £lem.-L.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  18,772  Thhr.  Miethen  724  Thhr.;  Füllt  yon  HOfin» 
Aeckem  and  Wiesen  4627  Thlr. ;  yon  Weingtttem  566  Thhr. :  Grand-  and  Lehniinsea  4  TUr.; 
AUS  Waldangen  415  Thlrj  Gapitalszinsen  >)  6276  Thlr. :  ans  dem  ehemaligen  DoetionstfiMida  n 
Ehrenbreitenstein  840  Thhr.;  yon  den  Schülern  6832  Thhr.;  Insgemehi  488  Thlr.  Verwal- 
tungskosten  972  Thhr.  Besoldangsfonds  13,433  Thhr.  *) ;  Dienstwohnnng  f&r  den  Dimetoc^ 
7  Lehrer  und  den  Pförtner.  Untrr.mittel  450  Thlr.  Utensilien  60  Thhr.  Heiaong  und  Be- 
leuchtung 275  Thlr.  Bautitel  737  Thhr.  Grund-  und  Gommnnalsteaem  400  Thlr.  Anf 
Waidcultur  70  Thhr.  Pensionstitel  783  Thhr.  FOr  den  Druck  der  Programme  imd  Gen- 
euren,  so  wie  zu  Classenbfiohem  100  Thhr.  Sonstige  Ausgabetitel  349  Thlr.  Dispositionh 
fonds  1143  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  ans  dem  Pensionsfonds,  resp.  den  sonst 
fügbaren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  seit  1773,  resp.  1815  landesherrlich.  Ein  Verwaltunffsrath, 
Wahrnehmung  der  Externa.  —  Confession:  nach  Stiftung,  Dotirung  und  kimhlWiMi 
Zusammenhang  katholisch.  Kath.  Gymnasial-Gtottesdienst:  in  der  St  CSastor-,  req>.  in  der 
Annexkirohe  derselben  (s.  o.). 


NEUWIED. 

(Grafschaft  Wied.       7700  Einw.) 

Höhere  BBrgersohnle. 

In  die  vom  Grafen  Alexander  zu  Wied  im  17.  Jahrh.  gegrOndete  Stadt  Nenwisd 
hatte  der  Schutt  fireier  Religionsflbung  und  die  Ueberweisung  von  Wohnungen  «be  Be* 
Tölkorung  aller  Bekenntnisse  gesogen  (hauptsfichlich:  Lutheraner,  Beformirte,  Hemhatsr, 
Mennoniten).  Die  demnächst  errichtete  lat  Schule  (1716  in  einem  vom  Grafen  Friedrich 
Wilhelm  geschenkten  Grundstück,  seit  1811  im  Rathhause)  geriedi  nach  einiger  Zeit  in 
Verfall.  Unter  preuss.  Hoheit  (seit  1815)  bat  deshalb  die  Stadt  um  Herstellung  eines  rar 
Universität  entlassenden  evang.  Gymnasiums  mit  4  CA.,  indem  sie  sugleich  dn  eigens  an- 
gekauftes  Schulhaus  hergab  und,  gleich  dem  Forsten  August  su  Wied,  sich  au  beotiasrntsn 
&otationssuschflssen  vernflichtete.  Die  Behörden,  insbeeondere  auch  der  Ffirst-Staatseanster 
Hardenben^,  sahen  das  Unternehmen  nicht  ungern  und  förderten  es  auch  durch  einen  Staats- 
beitrag. Zum  Bector  der  Anstalt  wurde  Dr.  C.  W,  GmUng  aus  CH^ttingen  gewählt,  sam 
1.  Ob^lehrer  Dr.  Fr.  Kortüm  aus  Aarau.  Der  letzte  Bector  der  yorfaerigen  latem.  Schule^ 
Prof.  Joe  PML  Bender  (1781—1818),  ging  mit  wenigen  Lehrstunden  an  die  neue  Anatelt 
über  (1822  pensionirt).  ErOffiiung  des  Gymnasiums:  1819,  am  2&.Sptil>.,  unter  wen% 
erfreiüichen  Aussichten.  Zeigte  schon  anfengs  die  Bürgerschaft  nicht  die  naeh  ihren  An- 
trägen erwartete  Theilnahme*),  so  erklärte  die  Stadt,  mit  Bemfhnff  anf  die  ▼« 
Steuergesetxgebung,  sich  bald  snr  Zahlung  des  fibemommenen  Zuschusses  aator 
Eine  aniserordentiidie  Staatsbeihfllfe  von  1000  Thhr.  (a  0.  t.  la  Jan.  1821)  blieb 
sam.  1821  gingen  CK^ttling  und  Kortflm  ab,  das  Bectorat  fend  keine  Bewerber,  die  Sehllkir« 
aahl  sank  anf  30,  die  Unterhaltungsmittel  versiegten.  Zufolge  Bescr.  ▼.  26.  Jan.  1882  hOrts 
die  Schule  als  Gymnasinm  anf,  nachdem  sie  Einmal  (0.  1821)  Abituienten  (2)  esA- 
lassen  hatte. 

Mehr|ährige  Verfaandhmgen  Aber  einen  Ersati.  1825  entschied  sieh  die  Stidft  ftr  eins 
höhere  Bfirgerschnle,  wddie  f&r  den  Handels-  und  Gewerbestand,  ragleich  aber  aaeh  nr 
Aufhahme  in  Gjrmnaaen  Torbereiten  sollte.  Fflrst  Augnst  an  Wied  bewilligte  aadi  ftr 
diese  Anstalt  emen  forüanfenden  Beitrag:  Friedrich  Wilhelm  III  die  SumsM  t.  560 TUr. 
Bur  ersten  Einrichtung  (C. 0.  t.  2.  Aug.  1826).  Eröffiiung  der  bOhoren  Bbgenehnle:  IBtf^ 


? 


Von  115,103  TUr.  CmiUlfeiaggen. 

RlaidkUelidiai  1930  Tlür.  ftr  wissonseh.  HfilftL  -  18M  betrug  der  httMmg^Olak  5990  Tttr. 
*)  Auf  dit  imtUche  BeWimtmcänas  Sber  die  betontdieiide  Eri>ffiuiBS  dee  OfHuauw  wden  ia 
11  Tagen  im  c^Aien  9  Sehftler  aageBeldet    Eine  nodunafige  cotsehiedeBe  Aafiordemg  kiackte  4ft  SAn% 
lOHMoaMB,  sss  wekhea  diaa  3  GL  sehüdst  wnrdeiL 
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am  l.Noyb.  Erster  Reetor  O^Director'O  derselben:  Dr.  Fr.  Ad.  Beck  (1825—85,  voriier 
RcpeUnl  beim  K.  CadeteocorpB  za  Berlio,  naebher  Pfarrer  za  Oberdreis).  Anfangs  2  Gl.,  1844 
eine  8.,  1854  eine  4.,  seit  1860,  nach  neuer  Dotationsverbesserang  Ton  Seiten  der  Stadt  >), 
eine  II.  Am  20.  Novb.  1863  als  höhere  fittrgerschole  im  Sinne  des  Reglem.v.  6.  Octb.  1859 
anerkannt  —  Für  IV—  II  noch  jetzt  Progymnasialleotionen.  Die  am  Griechischen  Theil 
nehmenden  Schüler  genieüsen  seit  1849,  resp.  nach  der  Militair-Ersatz-Instr.  y.  8.  Dcb. 
1868,  die  Berechtigung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst.  —  KaÜiol.  Religions- 
unterricht seit  1860.  —  Bei  4  Vacanzen  im  LehrercoUegium  waren  (1868)  214  Bewerbungen 
eingegeben.  —  Das  Gjrmnasium  stand  unter  dem  K.  Gonsistorium  zu  Goblenz :  die  Aufsicht 
Aber  die  höhere  Bürgerschule  ist  1848  (Oberpräsidial -Bekanntmachung  v.  3.  Novb.)  von 
der  fllrstl.  Regierung  zu  Neuwied  auf  die  Königl.  Regierung  zu  Goblenz  übergegangen*). 

Die  5  Gl.  (VI— II)  sind,  abgesehen  von  den  Progymn.-Lectionen,  ungetibeilt.  Frequenz 
1839:  etwa  45,  1841:  59,  1859:  161,  1862:  139,  1863:  125  (94  evg.,  23  kath.,  8  jüd. : 
79  einheim.,  45  auswärt,  1  Ausld.;  III:  22,  II:  4).  Von  840  Schülern,  welche  1840—60 
die  Anstalt  verlassen,  sind  50  auf  Gymnasien  übersprangen.  —  Das  Schulhaus  ist  neuer- 
dings von  der  Stadt  umgebaut  (Kosten:  15,000  Tmr.)  und  am  13.  Octb.  1863  eingeweiht 
worden. 

Erster  und  gegenwärtiger  Reetor  der  vollberechtigten  höheren  Bürgerschule:  Lorenz 
Qöiz,  seit  1839  (voHber  Pastor  und  Reetor  zu  Simmem).  AuÜBer  ihm  9  Lehrer  (7  wissensch. 
L.,  1  katii.  Reli^onsL,  1  £lem.-L.).  —  Etat:  6700Thfar.  Vom  Grundeigenthum  18Thhr.; 
Zinsen')  315  Thlr.;  von  der  fürstl.  Renteikammer  350  Thlr.;  von  der  Stadt  1872  Thhr.; 
von  der  Genossenschaft  844  Thlr.;  von  den  Schülern  2966  Thhr.;  sonstige  Einnahmen 
340  Thlr.  Verwaltkosten  105  Thlr.  Besoldungsfonds  5700  Thlr. ;  Dienstwohnung  fSr  den 
Reetor  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  250  Thlr.  Utensilien  40  Thlr.  Heizung  und  Be- 
leuchtung 130  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  475  Thhr.  — •  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  ▼. 
28.  Novb.  1850). 

Patronat:  städtisch.  Die  Rectorstelle  wird  nach  altem  Herkommen  von  dem  fürstl. 
Hanse  Wied  besetzt,  alle  übrigen  Stellen  von  dem  Gemeinderathe.  Ein  Guratorium 
(früher  Verwaltungsrath),  zu  welchem  auch  der  Reetor  scholae  und  ein  Vertreter  des  fQrstl. 
Wied'schen  Hauses  gehören,  vorzugsweise  für  Externa.  —  Confession:  nach  geschicht- 
licher Entwickelung  und  nach  constanter  Besetzung  der  Rectorstelle  ist  die  Schiüe  zu  den 
evangelischen  zu  rechnen,  was  jedoch  nicht  ausschliefst,  dafo  auch  katholische  Lehrer  an 
derselben  angesteUt  werden  können  (Beschluis  v.  12.  März  1863). 


ANDERNACH. 

(Kurfürst-Erzbisthnm  Cöln.       4260  Einw.) 

Progymnasinm, 

Von  der  Stadt  als  lateinische  Schule  Air  kaüi.  Glaubensgenossen  gegründet,  die  1573, 
am  6.  Juli,  mit  der  Infima  eröfifhet  und  in  den  nächsten  Jahren  um  3  Gl.  (Secunda,  Syn- 
taxis^  Poetica)  erweitert  ward.  Der  damalige  Landesherr,  KurfÜrst-Erzbischof  Graf  Salentin 
V.  Uenhurg,  Uefs  ihr  beträchtliche  Zuwendungen  an  Grund-  und  Gapitalvermögen  zukommen^); 
zur  Verwaltung  desselben  wurden  2  Mitglieder  des  Stadtraths  bestellt.  Die  ersten  Rectoren 
waren:  P.  Grüffer  (6.  Juli  bis  14.  Octb.  1573),  demnächst  Dr.  Hieron.  Birchem.  —  Längere 
Zeit  häufiger  Lehrerwechsel.  1663  war  nur  1  Gl.  vorhanden;  gewöhnlich  2  CK,  vielfach 
oombinirt;  daher  bis  ins  18.  Jahrh.  nur  zwei  Lehrer,  ein  Reetor  und  ein  latein.  Schul- 
meister. Die  armen  Schüler  wurden  zur  Gurrende  zugelassen*).  1659  Verlegung  in  das 
ehemalige  Beinhaus;  im  folgenden  Jahrh.  in  ein  Hintergebäude  des  Stadthauses.  Im 
18.  Jidhrti.  auch  Vervollständigung  durch  die  Rhetorica  und  Hinzufügung  des  Tirocinium. 
Durchschnittlich  50  Schüler.  1777  scheiterte  ein  Antrag  des  Stadtraths  auf  Einziehung 
der  Anstalt  an  dem  Widerstand  der  Abgeordneten  der  Bürgerschaft  (Achter).  Blüthe  der 


^  Der  Stadt  ist  dabei  ein  Kreis  von  Freunden  der  Schule,  .die  Genossenschaft,"  zu  Hülfe  gekommen. 
*)  Die  Oerechtsame  des  fürstlichen  Haases  Wied  sind  neuerdings  regoUrt  dorch  den  Hanptrecels  t. 
35.  und  26.  Juni  1860  und  die  G.  0.  t.  5.  Octb.  1860  (Amtsblatt  der  K.  Regierung  zu  Goblenz  y.  1861  p.  101  ff.). 


^  yon  5370  Thlr.  Gapitalyermögen. 


Die  Propstei  Malmedy  mufste  s&mmtlichen  Schülern  einmal  im  Jahre,  nach  gehaltener  Messe,  eine 
Erbfensuppe  und  Beiessen  geben,  aulserdem  5  Wallnüsse. 

^  Nach  ihren  Liedern  auf  die  Jungfrau  Maria  hieüsen  sie  auch  Yirginales.  Unterricht  in  cantn  figu- 
raU  wurde  durch  die  Frateraitas  St  Gaedliae  ertheilt,  welche  dafür  jährlich  einmal  im  •Stadthanse  be- 
wirthet  wurde. 
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Schule  nnter  dem  ProfesBor  JU  (1777^*81).  1783  wurde  der  Stedtratii  aagewieieiiy  db 
gew^lten  Biagistri  dem  Akademie-Baih  zu  Bonn  ad  examinandum  an  priaentiieB.  178A— 
1804  unterrionieten  Franoisoaner-Mönohe.  —  Nach  dem  Einrücken  der  EraMoaen  (179^ 
wnrde  das  Schnlloc^l  zu  Waffenkammem  benntxt;  die  Anstalt  mehrmali  dialoeirty  «dilrt 
in  das  Annonciaten- Kloster,  das  jetzige  Hospitali  verlegt  —  1804  Umwandelang  im.  afeM 
Seoundairsohule,  die  von  der  kaiserl.  Akademie  zu  Mainz  und  einem  VerwaltnnnMiwi 
ressortirte.  Director  der  Anstalt  wurde:  Joe,  RiMmr  (bis  1888):  neboi  ihm  miigiitHi 
2  Lehrer  mit  dem  Professortitel.  1803:  20  Schüler,  1808:  65,  1813:  70. 

Von  der  K.  Begierung  zu  Goblenz  (naoh  1815)  als  4cl.  Progsrmnasiam  (VI «»10)  o^ 
ganisirt  Seit  1825  Abnahme  der  Frequenz:  1837  nur  9  Schüler,  einige  Moaata  sogar 
nur  1.  Daher  1838  (Reg.-Yerf.  t.  9.  Apr.)  auf  eine  höhere  Stadtschule  mit  1  GL  ledneirt 
und  der  Aufsicht  des  kath.  Ortsp&rrers  (Dechanten,  Domcapitulars  Dr.  Jos.  BtotmAmmm,  hk 
1860)  übergeben.  —  Im  5.  Decenmum  durch  eine  2.  Üi.  (V)  erweitert,  1860  dnroh  eine  I?, 
1861  durch  eine  III,  M.  1862  durch  die  II.  Am  16.  Septb.  1863,  unter  dem  BttigermeiBt« 
Eilt,  als  vollständiges  Progymnasinm  anerkannt  und  dem  Ressort  des  K.Prav.*aekBlool- 
legiums  überwiesen.  —  Die  5  Gl.  sind  ungetheilt  Frequenz  1833: 11,  1844:  19,  1958:2^ 
1860:  14,  1861:  59,  1862:  70,  1863:  79  (76  kath.,  3  evg.;  46  einheim.,  33  auswärt;  IB: 
13,  n:  8).  —  Das  Scbullocal  wird  gegenwärtig  noch  von  einer  Elementarschule  mitbenntit. 
Die  Stadt  hat  sich  verpflichtet,  bis  zum  Herbst  1864  für  das  Progymnaaium  ein  eigeees 
Schalhaus  zu  beschaffen.  —  Zur  Vermehrung  der  Lehrerbibliothek  hat  sich  ein  LeaevmB 
gebildet  Anfänge  einer  Bibliotheca  pauperum. 

Yrgl.  Löhbacb,  Qench.  der  höheren  Stadtschule  zu  Andernach.  Progr.  ▼•  1861; 
Derselbe,  Schulnachrichten  in  den  Progr.  v.  1862  und  1863. 

Erster  und  gegenwärtiger  Bector  des  vollständigen  Progymnasiums:  Rud,  IMkmek, 
seit  M.  1861,  resp.  24.  Novb.  1863  (früher  Vorsteher  einer  höbereo  Schale  in  Jaehen).  Ante 
ihm  7  Lehrer  (5  wissensch.  L.,  1  kath.  BeligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  4782  Thlr.  Vom 
Qrundeigenthum  0  1211  Thlr.;  Zinsen  >)  617  Thlr.;  von  der  Stadt  1400  Thhr.;  tob  den 
Schülern  etc.  1554  Thhr.  Besoldungstitel  3600  Thhr.  Untrr.mittel  50  Thhr.  Sonstige  Am- 
gabetitel  1132  Thlr.  —  Die  Pensionen  werden  aus  der  Stadtcasse  gezahlt  (Beg.-veil  ▼. 
26.  Juni  1860). 

Patronat:  städtisch.  Die  Stadt  beruft  für  sämmtliche  Stellen;  die  Wahlen  aeftit 
hat  sie  indefs  bisher  den  Staatsbehörden  überlassen.  Ein  Verwaltungsrath  (Beg.-Yeifl 
v.  26.  Juni  1860)  fOr  Externa.  —  Confession:  nach  alter  und  neuer  (Clommunalbeeehhift 
V.  30.  Juli  1858)  Stiftung  so  wie  nach  Dotationsmitteln  katholisch.  Wenn  thunllch  soll 
der  Bector  ein  kath.  Grcistlicher  sein*).  Schulgottesdienst  in  der  Orts- Pfarrkirche. 


L I  N  Z  am  Rhein. 

(Kurfürst -Erzbisthum  Cöln.      2960  Einw.) 

Progyiniiftainin. 

Die  aus  alter  Zeit  stammende  kteinische  Schule,  von  der  Stadt  unterhalten  und  naoh 
dem  Patron  der  kath.  Orts -Pfarrkirche  „Gymnasium  Martianum'^  genannt,  hatte  die  ge- 
wöhnlichen 5  Gl.  der  Studia  inferiora.  In  den  letzten  Decennien  des  18.  Jahrh.  kam  eine 
Vorbereitungscl.  hinzu,  das  Tirocinium.  Das  Schullocal  befand  sich  im  Bathhause.  Schüle^ 
zahl  1785—1800:  durchschnittlich  30—40«).  Zwei  vom  Schulgeld  befreite  Schüler  (die 
pauperes)  hatten  die  Functionen  des  heutigen  Schuldieners  (Heizen,  Kehren,  Läuten).  — 
Die  nassauische  Begierung  (1803^15)  wollte  das  Gymn.  Martianum  auf  eine  IcL  Voibe- 
reitungsschule  für  das  Gymnasium  zu  Idstein  (im  heutigen  Herzogth.  Nassau)  redndren. 

Nach  dem  Uebeigang  des  lAndes  an  die  Krone  Preussen  (1815)  Erweiterung  an  S  GL 
(VI— IV),  Ordnung  derDotationsveriiältnisse')  und  Bewilligung  eines  Staatszusohusaea  von 

^  Dasselbe  (ein  Best  der  Salentinschen  Zuwendung)  besteht  ans  176  Morgen  Acker  und  149  Morgea 
Waldnag. 

^  Von  15,200  Thlr.  GapitalyermOgen.  *)  Der  gegenw&Üge  Rector  ist  es  nicht 

*)  Alte  Schülersitte  war,  dals  am  10.  Aag.,  49  Tage  vor  den  grofsen  Ferien,  anf  eine  8ck«halil 
»Gaadete  sodales,  vacatio  imminet,  patriam  intrare  iicebit"  geschrieben  nnd  dann  bis  znm  39.  Sptbw  tigli^ 
onter  grofsem  Jubel  ein  Buchstabe  davon  gelöscht  wnrde. 

")  Die  Stadt  trat  ihreVicarie  St.  Michaelis  ab.  Außerdem  wurde,  ToibehaltliGh  der  Wiedei^enldhBf 
des  ursprünglichen  Stiftungsiwecks,  das  Vermögen  der  SdfcrfiicAschen  Stiftung  (6300  Gulden)  überwieMn,  dessen 
Zinsen  firüher  xur  Unterstützung  von  Prosely^n  ans  dem  Judentiium,  aber  schon  seit  nassanischer  Zeit  wm 
Hebung  des  Unterrichtswesens  verwendet  worden  waren. 


387 

600  Tblr.  (Verl  v.  17.  Apr.  1817).  1818  in  das  vormalige  Caposiner-Kloater  veriegt,  dessen 
Btanttiiche  Gebäude,  einschliefslidi  der  Kirche,  Friedrieh  Wilhelm  III  (G.  0.  v.  10.  Febr. 
1818;  bestätifirt  doroh  C.  0.  v.  19.  Sptb.  1844)  la  SchuUweeken,  auch  für  die  Töchter- 
aehule,  Torbehaltiich  des  Eigenthnms  ftlr  den  Staat,  überlassen  hatte.  Einige  Zeit  noch 
Gymnasium,  seit  1818,  dem  Lehrplan  gemäls,  nnr  Progymnasium,  aaoh  höhere  Stadtschule 

S mannt  1837—44  war  die  Bectorstelle  eingezogen  (zum  Besten  der  übrigen  Stellen)  und 
e  Schule  unter  Aufsicht  des  kath.  Ortspfarrers  gestellt.  —  Als  ein  weiterer  Staatszusehuüs 
▼DU  500  Thk.  bewilligt  (C.  0.  v.  19.  Septb.  1844)  und  ein  Antrag  auf  Umwandelung  in  eine 
höhere  Bürgerschule  abgelehnt  worden  war,  wurde  die  Schule  1846  definitiy  als  Progymna- 
miun  oiganisirt  und  eine  III  hinzugefügt.  Als  Progymnasium  förmlich  anerkannt  1855, 
am  15.  Beb.;  1849,  am  18.  Aug.,  berechtigt,  Reife -Zeugnisse  für  den  einjährigen  freiwill. 
Militairdienst  auszustellen:  und,  zur  Erhaltung  dieses  Rechts,  1859,  nach  Emanation  der 
Militair-Ersatz-Instr.  v.  9.  Dcb.  1858,  durch  die  II  vervollständigt  Büttels  Rescr.  v.  28.  Febr. 
1863  ans  dem  Ressort  der  K.  Regierung  zu  Coblenz  in  das  des  K.  Prov.-SchulcolL  über- 
wiesen. Seit  1857  Religionsunterricht  nir  die  evang.  Schüler.  Schulgeld  schon  vor  1800 
eingeführt.  —  Die  RectorsteUe  ist,  mit  einmaliger  Unterbrechung  (1830—37),  von  jeher 
nüt  einem  Geistlichen  besetzt  gewesen. 

Die  5  a.  sind  ungetheilt  Frequenz  1833:  31  Schüler,  1840:  34,  1846:  50,  1847:  60, 
1857:  70,  1858:  90,  1860:  107,  1863:  100  (89  kath.,  6  evg.,  5  lud.;  48  einheim.,  52  aus- 
wärt; III:  15,  II:  20).  —  Das  SchuUooal  ist  1859  erweitert  worden;  die  Kosten  (500Thlr.) 
wurden  durch  freiwillige  Beiträge  bestritten.  Der  bei  der  Restauration  der  PfEurkirche 
entbehrlich  gewordene  Hochaltar  (von  Marmor)  ist  1863  (C.  0.  v.  12.  März)  für  die  Pro- 
gymnasialkirche angekauft  worden,  aus  Staatsfonds  (115  Thk.). 

Yrgl.  Bailas,  Gesch.  des  Progymn.  zu  Linz.  Progr.  v.  1860;  auch:  Schulte,  Ge- 
lehichtl.  Nachr.  über  die  Stadt  Linz  (Abth.  I  bis  zum  15.  Jahrb.).  Progr.  v.  1861 ;  und  die 
Progr.  V.  1856,  1857  und  1863  (Marchand). 

Rector  des  Progvmnasiums:  Dr.  Beorg  Marehcmd,  seit  M.  1846  (Yorfaer  Caplan  in 
der  ProY.  Westpbalen).  Auiser  ihm  8  Lehrer  (4  wissensch.  L.,  1  evg.  ReligionsL,  1  £lem.-L., 
1  techn.  L.).  ^  Etat:  3000  Thlr.^).  Vom  Grundeigenthum  65  Thlr.;  Zinsen >)  365  Thlr.; 
Staatszuschnfs  1000  Thlr.;  von  der  Stadt  75  Thlr.;  von  den  Schülern  1358  Thlr.");  son- 
stise  Einnahmen  137  Thlr.  Verwaltkst  122  Thhr.  Besoldungsfonds  2572  Thhr.«);  Dienst- 
wiihnung  für  einen  Lehrer  und  den  Schuldiener;  Gartennutznng  für  den  Rector.  Untrr.- 
mittel  15  Thhr.  UtensUien  5  Thlr.  Bautitel  21  Thlr.  Zu  Prämien  20  Thlr.  Programm  15  Thlr. 
Za  Mefsapplieationen  38  Thlr.   Sonstige  Ansgabetitel  192  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Die  Patronatsverhältnisse  sind  bisher  nicht  definitiv  festgestellt  worden;  seit 
Erhöhung  des  Staatszuschusses  (1845)  übt  jedoch  fisctisch  der  Staat  das  Besetzungsrecht 
für  sämmtliche  Stellen.  Ein  Verwaltungsrath,  zu  welchem  auch  der  Bürgermeister, 
der  kath.  Ortspfarrer  und  der  Rector  progymn.  gehören,  nimmt  Externa  wahr.  ^  Con- 
fession:  nach  Stiftung,  Dotationsmittefn  und  kirchlichem  Zusammenhang  katholisch.  Eine 
eigene  Progymnasialkirche  (die  vormalige  Capuziner-Klosterldrohe). 


WETZLAR. 

(Tormals  freie  Reichsstadt     5880  Einw.) 

Oymnaiium, 

9chon  in  den  ersten  Decennien  nach  Luthers  Auftreten  nahmen  Rath  und  Bürger' 
sohaft  in  Wetzlar  die  evangelische  Lehre  an,  das  Stift  B.  M.V.  nicht  Eine  Folge  des 
Confessionswechsels  war,  dafs  sämmtliches  Pfarr-  und  Schulgut  ans  dem  Bereich  der  Stadt 
für  evang.  Zwecke  abgetreten  ward  (Vertrag  der  Stadt  mit  der  Stiftsverwaltung  v.  6.  Octb. 
1568).  Die  inzwischen  (1555)  von  der  Stadt  in  dem  eingezogenen  Franciscaner- Kloster 
errichtete  evg.  Schule  nahm  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  den  (}harakter  einer  gelehrten 
Schale  an,  blieb  jedoch  lange  Zeit  sehr  beschränkt  —  Schulordnungen  von  1722  und 
1788.  —  1743  wurde  der  Name  „latein.  Schule"  oder  „latein.  Stadtschule"  mit  „Gym- 


*)  Ifit  Ausschlnfi  des  Heiimaterials  und  mehrerer  Ifiethgentgchidignngen  Ton  111  Thlr.,  —  beides 
direct  tob  der  Stadt 

Yoa  8479  Thlr.  GapitalyermOgen. 

Von  der  Stadt  garantirt,  wekhe  m  Erf&lhuig  dieaes  Betragt  hiaher  etatamifirig  2S0  Thlr.  hat- 
snschialiMii  mSaaen. 

*)  Ohne  Emrechmmg  der  in  Anmeikaiig  1  erwihnten  IBathaentsfJiidJgniigea. 


? 


388 

nasium''  vertaascht  —  1798  nor  8  Sohfiler.  —  Durch  die  wetiknohe  „gemeiiiiilltiice 
Gesellschaft",  welche  sich  die  HebaDg  des  evang.  Schulwesens  der  Stadt  angetogen  aem 
liefs,  und  auch  evang.  Reichs-Kammergerichtsrftthe  zu  ihren  Mitgliedern  sihlte^  nntentOtit 
(1799),  hob  sich  die  Anstalt,  nach  Abtrennung  der  £lem.-Cl.  („lather.  Unteisehiile%  ^ 
„Inther.  Oberschale";  doch  nur  auf  kurze  Zeit,  wegen  der  noch  immer  anmlinglichen 
Dotation.  Schon  damals  subventionirte  sie  aus  Privatmitteln  und  aus  LandesfontMi  der 
neue  Landesherr,  Kur-£rzcanzler  C.  Th.  Frh.  y.  Dalberg  (seit  1803).  Da  auch  katiioL 
Schüler  die  Anstalt  besuchten,  wurden  (bereits  vor  1802)  2  kath.  Lehrer,  dodi  ohne  Aen- 
derung  des  confessionellen  Charakters  der  Schule,  angestellt  (fftr  FranzMaoh:  ein  fkaniOi. 
Emigrant,  der  Priester  LoMlois,  —  für  Zeichenunterricht:  der  Reichs-Kammergerichtro|deU 
Hirschhorn),  Nach  dem  lÜngehen  des  kath.  Gymnasiums^)  des  Grts  (1806)  wtuae  sie 
schlechtweg  „Gymnasium"  oder  „Oberschule"  genannt.  1809:  59  Schflier  in  4  Gl. 

Durch  2  Verordnungen  des  Fürstprimas  v.  Dalberg  v.  22.  Sptb.  1809  Beoiganiiation 
des  gesammten  Schulwesens  der  Stadt   Danach  sollte  das  bisherige  Qymnaaiamy  welches 
in  seinem  alten  Local  (im  letzten  Decennium  des  18.  Jahrh.  von  der  Freimanrerloffe  her- 
gegeben) verblieb,  ein  4cl.  „gemeinschaftliches  Gymnasium  für  alle  Religionen"*)  hUden, 
in  welchem  der  Unterricht  in  der  Religionslehre  und  der  deutschen  Sprache  für  die  Sohfller 
der  verschiedenen  Confessionen  getrennt,  und  von  einem  Lehrer  jeder  Confession  die  Auf- 
sicht geführt  würde,  dafis  die  Schüler  alle  Sonn-  und  Feiertage  die  bestimmte  Kirehe  be- 
suchen und  sich  während  des  Gk)ttesdienstes  andächtig  und  aufmerksam  betragen.    Zorn 
Unterhalt  der  Anstalt,  welche,  nunmehr  als  Schule  hindesherrl.  Patronats,  auch  „ffiratl. 
PrimatischesGymnasium", später, nach Dalberg's veränderter fürsti. Stellung,  „ g r o fs - 
herzog l.  Gymnasium"  hieüs,  wurden  bestimmt:  die  Revenuen  der  bisherigen  inther. 
Oberschule,  das  Schulgeld,  die  entbehrlichen  Einkünfte  des  luther.  Gotteskaatena  und, 
ohne  allen  Vorbehalt  hinsichtlich  des  alten  und  bisherigen  confessionellen  Charakters  der 
Anstalt,  die  etwaigen,  damals  überhaupt  noch  nicht  abzusehenden  und  darum  von  keiner 
Seite  garantirten  Oeberschüsse  des  wetzbirschen  Exjesuiten- Fonds').  Das  etwaige  Deficit 
sollte  aus  der  Gasse  des  luther.  Hospitals  zum  heil.  Geist  bestritten  werden.  Die 
über  das  Gymnasium  ging  auf  eine  Schulcommission  und  den  evang.  Oberpfiurrer,  Gonaist 
Rath  Folleniua,  über.  Das  Lehrerpersonal  war  aus  dem  gesammten  Bestwad  der  (lädier. 
Oberschule,  einschlielslich  des  Rectors  Braun  (1809  —  16,  früher  in  Weilliun),  maami 
gesetzt;  den  kathol.  Religions-  und  deutschen  Unterricht,  sowie  die  Aunicht  Aber 
Kirchenbesuch  der  kathol.  Schüler  erhielt  ein  kathol.  Priester  gegen  60  Gulden.  Naeh 
Abgang  der  von  der  (luther.)  Oberschule  beibehaltenen  2  katii.  Lehrer  berief  die  pri: 
tische  Regierung  auch  für  diese  Stellen  evangelische  Lehrer.  Die  Schule  entwickelte 
langsam:  1816  nur  2  L.  und  13  Schüler. 

1817—18  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  preuss.  Regierung  als  4cL  GymnaaiaiB 
— I)  reorganisirt  und  wieder  ausschlielslich  mit  evang.  Lehrern  besetzt,  doch  ingleieh^^ 
gemäfs  der  Verordnung  von  1809,  ein  kath.  Religionslehrer  bestellt^)  (Reser.  ▼.  14.  Mihfc"' 
1817).   Neuer  Staatszuschufs  von  3139  Gulden.  1819  eine  V  hinzugefügt,  1844  die  WST^ 
nach  7jähr.  Bestehen  eingezogene)  VI  wiederhergestellt.    Das  am  3.  Novb.  1817  erOmiet^^ 
rcorganisirte  preuss.  Gymnasium  nahm  unter  seinem  neuen  Director,  Dr.  L.  SneU  (1817— 


*)  Bevor  und  nachdem  Wetzlar  Sitz  des  Reichs-K&mmergerichts  geworden  war  (1691),  bemftbtea  ficl^ 
die  kath.  Mitglieder  desselben,  eine  luith.  höhere  Lehranstalt,  haupts&chlich  zum  Besten  ihror  Söhne,  n  er^ — - 
langen.   Mit  Widerstreben  übernahm  endlich  der  Stadtrath  die  Pflicht  (1692),  .zur  Anrichtmig  und  Beitel — 
lung  kath.  Schulen  die  Patres  societ.  Jesu  einzunehmen,  so  viel  deren  znr  Bestreitung  dergleicbea  Schnief- 
ad  Dialedicom  sivc  Logicam  incl.  nöthig,*   denselben  auch  eine  Dotation,  bestehend  in  einer  Kirche  imdL 
dem  sogen,  amsburger  Hofe,   zu  gewähren,  —  alles  jedoch  mit  dem  ausdrücklichen  Voibehalt,   .dmÜi  aa^ 
den  Fall,  wenn  das  Reichs  -  Kammergericht  in  Wetzlar  nicht  gelassen  werden  soUte,  jedes  Recht  reierfiiC 
bleibe  und  alles  in  den  vorigen  Stand  gestellt  und  restitnirt  werden  solle.'    Die  Jesnitenscfanle  ward«  169^ 
im  amsburger  Hofe  (früher  Eigenthum  des  Klosters  Amsbnrg  in  der  Wetteren,  dann  der  Stadt  Weblai)  er- 
öflfhet  und  bestand  mit  der  den  Jesniten-Gollegien  jener  Zeit  eigenthfimlichen  Einrichtnng  bii  rar  AofUnn^ 
des  Ordens  (1773)  unverändert  fort.    Demnächst  kam  sie  als  »Gymnasium  Gaesaienm*  unter  dea  Sdnti 
des  deutschen  Kaisers,  als  des  Reichs  -  Kammergerichts  Oberhaupt:  die  Eiyesuiten  behielten  den  UnteRidit 
und  die  Anstalt  das  im  Laufe  der  Zeit  gesammelte  Vermögen.    1739  — 1806  bezog  sie  ans  der  ReiducaMe 
einen  Zuschnfs  von  600  Gulden  jährlich.    In  der  letzten  Zeit  wurde  sie,  zum  Unterschied  von  der  hiCher. 
Gelehrtenschnlc ,    auch    ^katholisches  Gymnasium'    oder    , katholische  Oberschule*  genaBiit 
Seit  dem  letzten  Decennium  des  18.  Jahrb.  gerieth  sie  in  Verfall:  1801  nur  18  Schüler.    Nach  Anflöeoag 
des  deutschen  Reichs  und  des  Reichs-Kammergerichts  ging  sie  als  öffentliche  Schule  ein  (1806). 

*)  Für  das  Elementarschulwesen  wurden  «S  gesonderte  Confessionsschulen  eingerichtet :  eine  Inflierische, 
eine  refurmirte,  eine  katholische  Knaben-  und  Mädchenschule.  —  Der  Groüshenog  machte  anch  die  llbrigen 
Gymnasien  seiner  Lande  (Fulda,  Aschaffenburg,  Hanau,  Frankfurt  a.M.),  zu  Gymnasien  aller  CoBlaisloiien 
(Verordnung  v.  1.  Febr.  1812  in  J.  J.  Scotti,  Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen  etc.  Bd.Tp.290^. 

*)  Derselbe  war  als  «kaiserliche  Schnlfnndation '  nach  dem  Erlöschen  des  dentsdiea  Kaiaeithoms 
und  der  kath.  Oberschule  (1806)  herrenlos  geworden  und  an  den  Fürst-Primas  znr  VeifÜgoag  j«>fciii| 

0  Die  Verhältnisse  der  Stelle  sind  1850,  am  16.  Dcb.,  näher  regoUrt  worden. 
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▼orber  Fror,  am  nassiuiscben  Gymn.  zu  Idstein),  einen  erfreulichen  An&chwnng;  1817:  67  Seh., 
1820:  153.  —  Einige  Zeit  war  ein  Arzt  Lehrer  der  Physik.  —  M.  1861  sind  auf  Kosten  der 
Stadt  Bealleotionen  für  Nichtgriechen  eingerichtet  —  Zufolge  Verf  v.  17.  März  1843  sollte 
die  Anstalt  als  Simultan -Gymnasium  gelten;  nach  weiterer  ausführlicherer  Prüfung  ist, 
mit  Rflcksicht  auf  die  historische  Entwickelung  der  Sache,  durch  Ministerial-Rescript  y. 
22.  Ootb.  1855,  ihr  evang.  Charakter  als  rechtlich  begründet  wieder  anerkannt  worden.  — 
AUjährlioh  am  Jacobustag  (25.  Juli)  betheiligt  sich  das  Gymnasium  an  dem  Local-Bufsfest 
zur  Erinnerung  an  den  grofsen  Stadtbrand  von  1687.  —  Seit  1829  sind  Etat  und  Gasse 
des  Gymnasiums  von  denjenigen  für  die  luth.  Knaben-  und  Mädchen-Elementarschule  des 
Orts  getrennt. 

1820—26  fand  eine  interimistische  Direotorats -Verwaltung  Statt:  bis  1823 
durch  Prof.  Dr.  W.  E.Weber  (dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Bremen),  demnächst  durch  Prof.  Jo- 
hannes Herbst,  welcher  1826  die  Stelle  definitiv  erhielt,  sie  aber  1840  niederlegte  (darauf 
1.  Oberl.  im  Gymn.  zu  Duisburg);  1855—57  und  im  Wintersemester  1859—60  war  Directorats- 
Yerweeer:  Prof.  Dr.  Ottomar  Fr,  Kleine,  Vorgänger  des  jetzigen  Directors  waren:  Dr.  Mar. 
Axt  (1841—42,  vorher  Prof.  iq  der  AdbUU,  Dichher  Dir.  des  Gymn.  zu  Kreuzoach),  Dr.  J.  C.  L. 
HaMtsehke  (1842—54,  vorher  Gymn.-Oberl.  zu  Elberfeld)  und  Dr.  Ad.  Zinzou?  (1857—59,  vorher 
Fror,  im  Gymn.  zu  Stargard,  jetzt  Dir.  dea  Gymn.  zu  Pyritz).  Zu  den  Lehrern  haben  u.a. 
gehört:  E.W.Wiedaseh  (1817  —  33,  dann  Dir.  ^es  Pädasoginma  zu  Ilfeld),  Sam.  Chr.  Schirlitz 
(1823—60).  In  der  Zeit  von  1832  —  51  fungirte  wiedeäolt  als  stellvertretender  K.  Abi- 
tnr.prfgs-Gommissar:  der  Superint.  Ge.  L.  Aug.  Schmidibom  (nachmals  Geo.-Superintendenfc  der 
RheiDprovioz). 

Seit  dem  Herbst  1858  ist  mit  der  Anstalt  ein  Privatpensionat 0  verbunden.  Das- 
selbe steht  unter  Aufsicht  des  Gymnasial-Directors.  Die  Zahl  der  Pensionaire  (jeder  zahlt 
160  Thlr.)  darf  12  nicht  übersteigen.  Schüler,  die  von  einer  anderen  Anstalt  ausgeschlossen 
sind,  weiden  nicht  darin  aufgenommen. 

Die  6  Gl.  sind  ungetheUt  Frequenz:  1825:  135,  1830:  98,  1838:  106,  1843:  140, 
1846:  130,  1852:  110,  lb58:  125,  1863:  136  (116  evg.,  19  kafh.,  1  jüd.;  87  einheim.,  43 
auswärt,  6  Ausld.;  II:  20,  I:  9).  1817  —  34:  626  Schüler  recipirt  (205  aus  Wetzlar,  269 
aus  anderen  preussischen  Orten,  152  Ausländer).  1837—54  besuchten  4010  Seh.  (3499  evg., 
474  kath.,  37  jüd.)  die  Anstalt.  Von  211  christl.  Abitur,  in  der  Zeit  von  1817—54  waren 
188  evg.,  23  kath.  —  Zum  Schullocal  dient  seit  Novb.  1817  der  früher  von  der  Stadt  dem 
Jesuiten -Gvmnasium  eingeräumte  amsburger  Hof,  welchen  der  Fürst -Primas  1809  der 
Beohtsschule')  und  dem  primatischen  Gymnasium  zur  Disposition  gestellt  hatte;  dasselbe 
ist  1819  restaurirt  (2522  Thlr.,  aus  Provinzialfonds).  Die  im  Schulhause  befindliche  vor- 
malige Jesuitenkirche  ward  182i2  zu  einem  Gymn.-Prüfungssaal  eingerichtet  (1000  Thlr.  aus 
Staatsfonds).  Jetzt  wird  das  Gymnasialgebände  erweitert  und  zugleich  eine  Turnhalle  er- 
richtet; Kosten  3660  Thlr.,  wozu  die  Stadt  1000  Thlr.,  die  Schulcasse  das  Uebrige  bei- 
trägt —  Ein  Universitätsstipendium  für  evang.  Schüler,  gestiftet  von  dem  Gymn.-Präceptor 
Theophü  Haupt  (1743:  1500  Gulden).  1820—36  sind  732  Thlr.  zu  Lehrmitteln  auiserordent- 
lieh  bewilligt 

Vigl.  F.W.  V.  Ulmenstein,  Gesch.  und  topogr.  Beschreibung  der  kayserl.  freyen 
Reichsstadt  Wetzlar.  I— III.  Hadamar  und  Wetzlar  1802—10;  und  die  Programme  von 
1833,  1834,  1840  (Herbst),  1841  (Axt),  1842,  1854  (Hantschke),  1856  (Kleine), 
1857  (Zinzow),  1860  und  1861  (Lorenz). 

Director:  W.  Lorenz,  seit  0. 1860  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Soest).  Aufser  ihm  10 
Lehrer  (3  Oberl.,  4  ordentl.  L.,  1  kath.  ReUgionsl.,  1  Element- L.,  1  techn.  L.).  —  Etat: 
7816  Thlr. >)  Vom  Grundeigenthum  136  Thlr.;  Zinsen«)  1148  Thlr.;  aus  Staatsfonds:  ver- 
niOge  rechtl.  Verpflichtung  777  Thlr.,  als  Bedürfhilszuschufs  3274  Thlr.;  aus  einer  Stifts- 
präbende  33  Thlr.;  von  der  Stadt s)  437  Thlr.;  von  den  Schülern  2011  Thhr.  Verwaltkst. 
281  Thlr.*)  Besoldungstitel  6280  Thhr.:  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  4  L.  und  den  Schul- 
diener. Untrr.mittel  175  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  140  Thlr. 
Baatitel  291  Thhr.  Druckkosten  für  das  Programm,  die  Censuren  etc.  60  Thhr.  Sonstige 
Ansgabetitel  und  Extraordinarium  559  Thlr.  —  Allgemeiner  Civilbeamten-Pensionsfonds. 

0  l^em  Frl.  Seidensticker  ist  f&r  das  Pension&t  eine  disponible  Lehrenrohnnng  im  Gymnasialgebftnde 
onentgeltlich  überlassen  worden. 

*)  Eine  Stillang  Dalberg's,  auigehoben  dorch  C.  0.  t.  24.  Sptb.  1816.  Sie  bezog  ihren  Unterhalt  aus 
dem  fr&heren  E^esniten-Fonds  und  (777  Thlr.  jährlich)  ans  Staatsfonds.  Die  Dotation  wurde  für  das  Schul- 
wesen der  Stadt  Wetzlar  bestimmt  und  nunmehr  auch  zum  Besten  des  Gymnasiums ,  welches  thats&chlich 
bis  dahin  an  dem  vormaligen  Exjesuiten-Fonds  nicht  participirt  hatte. 

*)  Mit  Ausschlufs  des  Geldwerths  f&r  10  Rift.  Depntat-Brennholz,  welche  die  Stadt  für  3  L.  gewährt, 
sowie  ohne  Einrechnung  von  90  Thlr.  persdnlicher  Znlagion,  welche  aus  Centralfonds  flielsen. 

*)  Von  31,836  Thlr.  CapitalvermOgen.  ^  Fftr  die  Reallectionen. 

^  Beamte  der  Schule :  ein  Rendant  and  ein  V^rwaltongsaecretair. 
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Patronat:  seit  1809  landeBherrlioh.  Ein  VerwaltungBrath  als  Loealoigaa  flr 
Externa.  —  Gonfession:  nach  Stiftung  und  geaohiohtl.  Entwiokelang  evangeliach  (Reser. 
V.  22.  Octb.  1855),  mit  der  Mafegabe,  dafs,  der  Verordnung  v.  22.  Sptb.  1809  entsprelBheiid, 
für  den  Religionsunterricht  der  kath.  Schüler  auf  Kosten  der  Anstalt  ro  sorgen  ist. 


TRARBACH. 

(Grafschaft  Sponheim;  Kurpfalz.      1640  Einw.) 

ProgyiniiftainiHi 

Nach  Einführung  der  Reformation  (1557)  von  Johann  I,  Pfalsgrafen  Ton  Zwei- 
brücken, als  lateinische  Schule  für  die  evangelischen  Glaubensgenossen  der  hinteren  Graf- 
schaft Sponheim  unter  Beirath  des  berühmten  Joh,  Sturm  0  1572  gegründet  und  ana  dlce- 
meinen  Kirchen-  und  Schulfonds,  den  sogenannten  trarbacber  geistlichen  GefUlen,  dooi 
Schullocal:  ein  neues  Haus  neben  der  Kirche,  wo  sich  jetzt  die  Elementarschole  befindet 
Eröffnung:  1573,  im  März.  Erster  Rector:  Joh,  Wapner  aus  Esslingen  (1574—87).  Sehen 
in  den  ersten  Jahren  Unfälle:  in  Folge  der  Pest  einstweilige  Verlegung  nach  Sohren.  Der 
Unterricht  geschah  nach  den  Bestimmungen  der  pfalz- zweibrück.  Kirchenordnung.  3  GL: 
Infima,  Secunda,  Prima;  aufser  dem  Rector  2  Lehrer:  ein  Secnndanus  und  ein  Gantor. 
Zum  Gantor  sollte  nur  ein  guter  Christ  befördert  werden;  zum  Secnndanus  und  zum 
Rector  nur  gründlich  gebildete  Theologen.  —  Ums  Jahr  1650  wurde  die  Schule  zum  Gym- 
nasium erhoben;  unter  M.  J,  Joe,  Schatz  172P),  bei  einem  nur  djähr.  Schulcursus,  mit  dem 
Dimissionsrecht  ausgestattet.  —  Seit  1753  war  der  jedesmalige  2.  Stadtpfarrer,  unter  dem 
Titel  „  Ck)llaborator ",  Lehrer  der  Anstalt,  hauptsächlich  für  Hebräisch  und  Französisch.  — 
Zeitweilig  in  Blüthe,  hatte  die  Schule  doch  unter  dem  Druck  der  kirchlichen  und  politisohea 
Verhältnisse  (30 jähr.  Krieg,  der  Reunionskrieg  und  die  vielen  späteren,  namentlich  fhuH 
zösischen,  Feldzüge),  auch  an  ihrem  Vermögen,  schwer  zu  leiden:  1801—18  nur  1  Lriuer 
und  keine  Entlassungen  mehr  zur  Universität. 

Aus  ihrem  Vertall  wurde  die  Anstalt  durch  die  K.  Regierung  zu  Coblenz  (1818)  ge- 
rettet.   Ordnung  der  Gompetenzbezüge ;  Einrichtung  zu  einem  4cl.  Prog]rmna8iuin.    Da 
jedoch  sämmtlicbe  Lehrer  zugleich  und  hauptsächlich  Pfarrstellen  bekleideten,  mufste  sohoe 
bald  nachher  die  Glassenzahl  auf  2  reducirt  werden.    Eine  wesentliche  Besserung  seit 
1828,  durch  die  Berufung  des  jetzigen,  ausschliefslich  der  Schule  zugewendeten  RMtoii. 
1845  wieder  eine  IV  hinzugefügt,  welche  zugleich  das  Pensum  einer  III  absolvirte.   1848^ 
am  15.  Dcb.,  die  Berechtigung,  Reifezeugnisse  für  den  einjähr,  freiwilligen  MilitairdieikBt 
auszustellen.    Dieses  Recht  hat  die  am  15.  Dcb.  1855  als  Progymnasium  förmlich  aner- 
kannte') Anstalt  sich  erhalten  (Militair-Ersatz-Instr.  v.  9.  Dcb.  1858),  nachdem  die  BewilU- 
ffung  eines  Staatszuschusses  von  700  Thlr.  (C.  Ordres  v.  21.  Aug.  1858  und  18.  Juni  18^ 
die  Vermehrung  der  Lehrkräfte  und  die  Herstellung  von  5  gesonderten  Gl.  (VI  —  IT)  er- 
möglicht hatte.    Zufolge  Rescr.  v.  28.  Febr.  1863  gehört  die  Schule^)  zum  Ressort  des  K. 
Prov.-Schulcollegiums  (bis  dahin  der  K.  Regierung  zu  Goblenz).    Katholischer  ReligiottS- 
unterricht  seit  mehreren  Jahren.  —  1843  Abkommen  mit  dem  Verwaltun^rath  der  geisfl. 
GefUle  (wolfer  SchafTnei-  und  enkircher  Propsteifonds)  über  die  Betheiligung  des  Pro- 
gvmnasiums  an  den  Revenuen  derselben.  Die  zweiten  evang.  Pfarrer  zu  Trarbach  und  zu 
Iraben  sind  nach  der  wegen  Wiederherstellung  dieser  Stellen  ergangenen  C.  0.  v.  15.  Mai 
1819  verpflichtet,  noch  jetzt  eine  bestimmte  Zahl  von  Lectionen  (Religionsunterricht  uihI 
andere  wissenschaftliche  Disciplinen)  zu  ertheilen. 

Zu  den  Reo to reu  haben  u.a.  gehört:  J,  Conr,  Amoldi  (1685—1708,  spiter  Fro£  thcoL 
an  der  Unhrersittt  zu  Girfsni),  Chr,  Ad,  Liemur  (1708 — 12,  Bpäter  Supmnt.  zu  Zweibriicken  und 
Verf.  der  2.  Aufl.  der  iweibr.  KirrhenordDUDg),  Prof.  J.  Touton  (1766—1800);  Lehrer  war  n.  a.: 
C.G.Bmek  (1797,  ipXter  CooBist. - Rath  und  Pfarrer  zu  Cöln);  von  den  Schülern  ist  n.  a. 
bemerkenswerth :  C.  r.  J,  Ruppenthal  (nachmalB  Wirkl.  Geb.  Ober-Juatizr.  und  Dir.  der  rhein.  Ab- 
tbdUiBt  in  prenn.  JuatiiiDlniateriam). 

Die  5  Gl.  sind  ungetfaeilt.  Frequenz  1819  und  1847:  60,  1835:  26,  1850:  57,  1856: 
74,  1868:  79  (66  evg.,  18  kaÜi.;  38  einheim.,  39  auswärt.,  2  Ausld.;  III:  20,  II:  9).  — 
Sdt  1818  dient  tum  Schullocal  das  in  französischer  Zeit  als  Gensdarmerie- Kaserne  be- 


^  8.  T.  RaumaT  I  p.  Ml 

^  Dir^  fla  BrehattordmiBg  Ton  demselben  Jahre,  welche  die  Anstalt  als  .Kleinod  des  Landes* 

CUa  Oft»  AdL  der  Srchenordnnng  war  von  1557). 
^  «A  ^  liB|JkMk  nÜ  dem  Prosjnnasinm  sn  Linz. 


nvtlto  Tonntlüre  Obeiamtshaiu:  1830  SeiteoB  der  Stadt  dem  Fisciis  filr  2000  Thlr.  al^ge- 
kanft.  —  Zur  yermehrang  der  Lehrermittel  sind  (1857)  200  Thlr.  anfterordenflich  bewil- 
ligt ffoideki« 

Yifl.  Toaton,  Kurse  Naohr.  der  gegenwärtigen  Yerfiuumng  des  G^mn.  zn  Trarbaoh 
nditt  deaseii  Torigen  Sehicksalen  und  Umständen.  Progr.  y.  1781;  J.  Su  Röhde,  Nachr. 
füB  der  Stadt  Trarbach  und  ihren  B^ebenheiten.  Zweybrflcken  1782;  Pf  ender,  G^esoh. 
der  Stadt  Traibach  und  ihres  Gymn.  bis  eu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  Progr.  ▼.  1856. 

Brster  Und  gegenwärtiger  Reotor  des  yoUständigen  Progymnasinms: 
Dan.  ßiäffkt,  seit  M.  1828  (Yorher  Rector  und  Pfirrer  zu  Simmero).  Aufser  ihm  8  Lehrer 
(8  wiaseaach.  L.»  2  evg.  und  1  kath.  geistL  L.,  1  wissensch.  HfUfsl.,  1  techn.  L.).  —  Etat^): 
2441  Thh,  Oapitalzinsen  875  Thbr. ;  ans  dem  Fonds  der  Propstei  Enkirch  und  der  Schaffhei 
Wolf  372  Thlr.');  aus  dem  trarbacher  Khrch^n-  und  Almosenfonds  83  Thlr;  aus  allge- 
aeiaell  Staatsfonds  700  Thlr.;  aus  dem  Gentralfonds  fftr  Geistliche  und  Lehrer  120  Thlr.; 
▼OD  der  Stadt  Trarbaoh  181  Thlrj  yon  der  Stadt  Traben  13  Thhr^;  yon  den  Sohfilem 
526  lUr.j  wnstige  Einnahmen  72  Thhri  Yetwaltkst  86  TUr.  Besoldüngsfonds  2169  Thhr.>); 
Dinurtironnnng  mt  den  Rector.  Untrr.mittel  52  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  36  Thhr. 
S(Mtto  Ausi^titel  148  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

DiePattonatsrechte  werden  durch  den  Verwaltungsrat h  des  Progymnasiums, 

K  durch  das  K.  Prov.-Schulcollegium  wahrgenommen.  — *  Gonfession:  nadi  alter  (1572) 

(1818)  Stiftung,  naeh  Dotationsmittän  und  altem  kirchlichen  Verband  eyangelisclL 
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KREUZNACH. 

{Grafschaft  Sponheim;  Kurpfalz.      11,190  Einw.) 

GtymnaiiuiiL 

Zat  Zeit  der  Reformation  wurde  in  Kreuznach  neben  einer  bereits  bestefaeftden  ka- 
thoUaohen  Schule  eine  reformirte  gegründet.  Der  Unterhalt  beider  Anstalten  flods  aus  yer- 
sehiedMien  GefiUIen:  derjenige  der  reformirten  namentlich  aus  dem  heidelberger  Admini- 
steationafonds.  Beiae  Schulen  theilten  das  Geschick  des  Landes,  welches  mehrmals  die 
OoafcsalOB  in  wechseln  gezwungen  ward.  1507  erscheint  Babelius  Faiut  als  Rector  der 
katfi*  Schtik  mit  weityerbreitetem  Ansdien.  —  Der  reformirten  Schule  war  das  ehemalige 
OsnieUter- Kloster,  eingeräumt,  1666  aber  entzogen  worden.  Ein  mit  Unterstützung  &b 
Markgrafen  yon  Baden  hergestelltes  neues  Gebäude  liefi»n  die  Carmeliter  1689  einreüsen. 
1106 1  to  einem  zweiten  neuen  Hause  wieder  eröffnet,  hatte  die  latein.  Schule  4  Cl.,  suik 
abar  1?T9  auf  2.  Schüler  derselben  war,  im  4.  Decennium  des  18.  Jahrb.,  der  nachmalige 
ynoM*  Groteanzler  Gn^  J.  E,  Ckuimir  v,  Carmer,  —  Die  katholische  Anstalt  war,  in  ahn- 
Hflliaiii  Wedisel,  bei  den  CarmeUtem  fortgegangen.  — '  Als  dem  Eintritt  der  französischen 
OeeiiiMUio&  (1794)  die  Einziehung  der  Schulgüter  auf  dem  Fuise  folgte,  lOsten  sich  beide 
Aaatalten  auf:  zuerst  die  katholische,  dann  die  reformirte.  Aus  den  Trümmern  der  re- 
fsrdiiHM  Schule  legpte  ein  Lehrer  derselben,  der  eyang.  Pfeurrer  Weinmatm,  eine  Priyat- 
solitile  $Mf  wdche  mit  demselben  als  Director  (1802)  in  die  unter  Approbation  der  Ck)nsular- 
Be^emiig  errichtete  Ecole  secondaire  communale  überging.  1806,  durch  Präfecturbeschluls, 
Aufhebung  der  Secundairschule,  da  sie  den  gesetzlichen  Erfordernissen,  namentlich  in  Be- 
zug auf  Ausstattung  nicht  entsprach.  —  Nach  kurzer  Unterbrechung  gelang  es  dem  Maire 
Burrti,  mit  Hülfe  yon  Priyatsubscriptionen  und  durch  einen  Gommunalznschufs  1807  die 
3cL  Ecole  secondaire  communale  zn  retabliren.  Dieselbe  ward  seit  1810  ausschliefBlich 
yoB  dar  Stadt  und  aus  der  Schulgeldeinnahme  unterhalten,  und  1811  (kaiserl.  Decr.  y. 
9.  AfTi)  in  das  yormaiige  Franciscaner-Kloster  yerlegt,  Welches  sie  einstweilen  (bis  1819) 
mit  6&t  kuth.  Pfarrgeistlichkeit  theilen  mufote.  In  derselben  Zeit  erfolgte  die  Einsetzung 
eioea  btiretti  d'adminisfration  für  die  Anstalt  Wie  in  allen  anderen  Secundairschulen  war 
aaefc  hei  dieser  der  Religionsunterricht  yom  Lectionsplan  ausgeschlossen.  Zu  den  ange- 
bellten Lehrerü  gdiOrte  auch  ein  Jude  (für  Rechen-,  Schreib-  und  latein.  Unterricht).  Nim^ 
Weinmami's^)  Ausscheiden  (1815),  welcher  auch  hier  wieder  das  Directorat  bekleidet  hatte. 


)  MM  A«8«kl«/i  der  Baukosten,  welche  die  Stadt  trigt  sowie  des  Qeldwerihs  der  NatnralieD,  welche 
aas  d«a  geistüd^  OeflUeii  gewährt  werden. 

*)  und  *)  AntBerdem  in  natura  T'/g  Eimer  Wein  und  80  Scheffel  Korn,  beides  s.  Z.  Emohiment  eines 
etwigelischen  geistiichen  LehVers. 

^  Unter  ihm  hatte  die  Sehale  einmal  100  Sehftler.  —  VrgL  im  tJebrigen  die  Nachricht  tkber  Wein- 
1*8  60Jlhr.  Diens^abillnm  im  Progr.  t.  1846. 
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übernahm  interimistisoh  die  Leitung  der  älteste  Lehrer,  Prof.  J.  A.  Klein  (kath.;  nachher 
Oberl.  am  Gymo.  za  Cobleoz). 

Die  K.  preuss.  Regierang  fand  die  Schale,  welche  officiell  aach  „Gollöge",  „Gemdnde- 
Golleginm'S  „städtisches  Gollegium*'  nnd  ,, städtisches  Schnlcollegium "  genannt  ward,  in 
einem  sehr  anbefriedigenden  Zustand  vor  (1815)  *).  Daher  1817  — 19  Reorganisation  dfl^ 
selben  za  einem  4 cl.  Gymnasium,  dessen  feierliche  Eröffnung  1819,  am  13.Novb.,  Statt 
fand.  Der  Staat  hatte  zuvor  (Verf.  v.  16.  Sptb.  1818)  einen  BedUrfnifszaschufs  v.  7721  Frea. 
bewilligt,  die  Stadt  aber,  unter  dem  Bürgermeistereiverwalter  Ruppert,  13(X)  Frca.  jährlieh 
zngesagt  and  zugleich  das  alte  Schulgebäude  (das  Franciscaner-Kloster)  mit  einem  "koatmi- 
aufwand  von  8700  Thlr.  restaurirt,  auch  Lehrerwohnungen  and  für  ein  etwa  za  errich- 
tendes Alumnat  Schülerstuben  hergestellt  0.  1821  erstes  Abitur.examen:  in  demselben 
Jahre  Vervollständigung  durch  eine  V  and  VI.  Erster  Dir.  des  Gymn.  war:  Dr.  Gerd.  Eilen 
(1819  —  83,  vorher  Gymn.  -  Oberl.  zu  Bremeo,  nachher  Reg.-  und  Scholr.  zu  Cobleoz,  IBiO  Geh. 
Reg.-Rath  im  UoterrichtsmiDisterium).  1825  Einführung  von  kath.  Religionsanterricht.  Eine 
Vorbereitungscl.  hat  über  10  Jahre  (seit  1821)  bestanden.  1833  war  die  I,  wegen  za  ge- 
ringer Frequenz  (8),  mit  II  combinirt.  — •  1825  hatte  der  Ober-Schulr.  C.  Aug,  Zeller  den 
Plan,  eine  „Ck)nvictan8talt''  mit  dem  Gymnasium  zu  verbinden.  —  Seit  1826  bezieht  die 
Anstalt  einen  Zuschnfs  aus  dem  kreuznacher  Kreis -Sohulfonds').  —  1824  Regalinug  der 
Befugnisse  des  Gymnasial -Verwaltungsraths*). 

Nach  Eilers  waren  Directoren:  Dr.  C,  Hoffmeister  (1834 — 41,  vorher  Ober).,  nachher 
Dir.  des  Friedr-Wilhelms-Gymn.  zu  Cöln)  und  Ih.  Mor.  Axt  (1842  —  63,  vorher  Dir.  des  Gymn. 
zu  Wetzlar).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  H,  Knebel  (1829—42,  Dachher  Dir.  des 
Gymn.  zu  Duisburg  und  des  Friedrich  -Wilhelms  -  Gymn.  zu  Cöln)  and  Dr.  E.  Woldemar  Silber 
(1848  —  54,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Oels).  M.  1825  war  Abiturient:  H,  Eberts  (jetzt  General- 
Superintendent  der  Rheinprovinz),  M.  1829  Peter  Franz  Reicheneperger  (jetzt  Ober-Tribuiuls-Rath 
zu  Berlin). 

Dermalen  6  Gl.  angetheilt.  Frequenz  1819:  120,  1821:  192,  1828:  137,  1834:  117, 
1840:  167,  1848:  147,  1854:  165,  1859:  174,  1863:  186  (130  evg.,  35  kath.,  21  jttd.; 
97  einheim.,  62  auswärt.,  27  Ausld.;  II:  24,  I:  23).  1821—28:  32  Abitur.,  1856-63:  65.  — 
Eine  Stiftung  für  arme  Schüler  von  einem  Lehrer,  Dr.  E.  Aug.  Friiech  (1829  —  36,  dana 
Oberl.  am  Gymn.  zu  Wetzlar);  ein  Universitätsstipendium  (1833:  4000  Thlr.  Capital)  von  dem 
reform.  Pred.  V.  R.  Fuchs.  Zu  Lehrmitteln  sind  (1820—50)  1021  Thhr.  auiserordentlich  be- 
wQligt  worden. 

Yrgl.  Ueber  das  Entstehen  and  Aufblühen  des  Gemeindecolleginms  in  Kreonuieh 
1810;  Progr.  v.  1815—18  (Klein),  v.  1819, 1821  und  1825  (Eilers,  und  desselben  „Wan- 
derung durchs  Leben."  Leipz.  1857.  B.  11),  von  1834, 1836, 1837  und  1841  (Hoffmeister), 
von  1842  und  1861  (Axt),  von  1863  ((i^rabow). 

Director:  Dr.  Gu.Wulfert,  seit  M.  1864  (vorher  Dir.  dea  Gymn.  zu  Herford).  Aoiaer 
ihm  10  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  kath.  ReligionsL,  1  techn.  L.).  —  Etat:  9254  Thhr.^) 
Vom  Orundeigenthum  487  Thlr.;  Zinsen  50  Thlr.;  aus  Staatsfonds  3982  Thlr.;  von  der 
Stedt  919  Thlr.;  aus  dem  kreuznacher  Kreis  -  Schulfonds  310  Thlr.;  von  den  Schülern 
3038  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  468  Thlr.  Verwaltungskosten  209  Thlr.  Besoldungsfonds 
7548  Thlr.:  Dienstwohnungen  Hlr  den  Dir.,  5  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel 
170  Thlr.  Utensilien  35  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  175  Thlr.  Pensionstitel  463  Thlr. 
Fttv  den  Druck  des  Programms,  der  Gensuren  und  Classonbücher  100  Thlr.  Sonstige  Aos- 
nbetitel  and  Extraordinarium  554  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (jetzt  mit  24^  Thlr. 
Capitalvermögen),  zufolge  Roscr.  v.  30.  März  1849. 


")  1816  in  den  8  Gl.  40  Schüler. 

*)  Mit  der  Bildung  dieses  Fonds  hat  es  folf^ende  Bewandtnifs.  In  der  ehemaligen  Knrpfiüz  war 
^ftfentheils  ans  dem  Vermögen  der  aufgehobenen  KlAsier  ein  Fonds  gebildet  znr  Unterhaltung  der  refor- 
■Bte«  «nd  kath.  Geistlichen  nnd  Lehrer,  sowie  der  rcformirten  und  kath.  Kirchen,  Pfarr-  und  Schnlhioaer. 
^48  t&afCB  Fonds,  welcher  nach  dem  Hauptort  der  Verwaltung  ^ heidelberger  Administrationsfonds '  hiels, 
"«iiFiBB  %  fikr  Tvfbnnirte,  */,  für  kath.  Zwecke  verwendet.  Die  französische  Regierung  liefs  das  Vermögen 
iK  Fmift.  soweit  es  nicht  verheimlicht  ward,  1794  zu  den  Staatsgütern  einziehen.  Unter  preuss.  Herrschaft 
die  Entdeckung  des  verheimlichten  Vermngenstheils  unter  der  Bedingung  angeboten,  dab  die 
OrBDasivm  zn  Kreuznach  und  einer  Bildnngsanstalt  für  Schnllehrer  des  dortigen  Kreises  za 
Nach  langwierigen  Verhandlungen  und  Processen  bestimmte  Friedrich  Wilhelm  III  (G.  Ordres  v. 
*^.:«u  1^(13.  IDcb.  1831,  11.  Juni  1828  und  20.  Dcb.  1829),  dafs  die  wiedergewonnenen  Vermögenstheile, 

geaetiUchen  Vorschriften  nicht  als  Staatsgut  in  Anspruch  genommen  werden  mulsten, 
«Krenznacher  Kreis-Schulfonds"  zum  Besten  der  Bildungsanstalten  dea  Kreises 
aoch  dea  Gymnasiums  zu  Kreuznach,  verwendet  werden  sollen. 

l'Rescr.  V.  24.  Aug.  182-i  genehmigte  Dienst-Instruction  für  denselben  ist  den- 
köai^  rikein.  Gymnasien  zum  Grunde  gelegt  (s.  Saarbrück). 
Is  Bnkoftaa  nnd  eines  Holzdeputats  (beides  unmittelbar  von  der  Stadt). 


393 

Eine  förmliche  B^g^lirnng  der  Patronatsverhältnisse  ist  bisher  nicht  erfolgt. 
EMt  1B18  besetzt  der  König  die  Directorstelle  und  die  Unterrichtsverwaltang  die  übrigen 
SteOen.  Als  Localinstanz  fSr  Externa  fangirt  ein  Verwaltangsrsth,  zu  dessen  Mit^e- 
dem  sach  der  Gymnasialdirector  gehört.  —  Gonfession.  Die  K.  preoss.  Begierung  hat 
die  Yeihiltnisse  der  Gommanal-Secundairschule,  so  wie  die  Rücksichten  aof  die  Bevölke- 
rang  der  Stadt  und  die  Frequenz  des  Gymnasiums  für  maCsgebend  erachtet.  Weil  an  der 
Seeondairachule,  über  deren  confessionellen  Charakter  keine  Festsetzung  getroffen  war, 
ÜiaMehlieh  der  Director  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  zur  evangelischen  Kinshe  gehörten, 
wird  das  ans  der  Secundairschule  hervorgegangene  Gymnasium  zu  den  evangelischen  An- 
itetten  gerechnet;  doch  soll  eine  unbedingte  Ausschlieisung  von  Lehrern  katholischer 
Oontasion  nach  wie  vor  nicht  Statt  finden  (Rescr.  v.  2L  Jan.  1844). 


4.  RegieniDgsbezirlL  Aaeben^. 
AACHEN. 

(Vormals  Haupt-  und  Erönungsstadt  des  deutschen  Beichs,  auch  freie 

Reichsstadt     59,940  Einw.) 

Aachen,  reich  an  historischen  Erinnerungen,  seit  den  Friedensschlüssen  zu 
CSampo  Formio  (1797)  und  Luneville  (1801)  nicht  mehr  reichsnnmittelbar,  besafs 
ftduieittg  höhere  ünterrichtsanstalten.  Schon  am  Hofe  CarFs  des  Oro&en  bestand 
efaie  nadi  Alcuin's  Rath  eingerichtete  gelehrte  Schule  oder  Akademie;  ebenso  in 
fiftther  Zeit  eine  Elosterschule  am  Münsterstift  und  sodann  eine  Carmeliterschule. 
Die  Hofischule  war  nur  von  kurzer  Dauer;  die  beiden  letzteren  gingen  vor  Ankunft 
der  Jesuiten  ein.  Aulaerdem  hielten  Dominicaner  philosophische  und  Franciscaner 
Üieolagiache  Vorlesungen. 

Jetst  bestehen  in  Aachen  zwei  öffentliche  höhere  Lehranstalten:  ein  6ym nä- 
sln m  nnd  eine  Realschule  1.0.,  diese  unter  städtischem  Patronat,  jenes  unter 
BHdtisGhem  Compatronat  An  beiden  Schulen  beginnt  der  französische  Unterricht 
idioii  in  der  VL 

Eine  in  jüngster  Zeit  Gymnasialzwecke  verfolgende  höhere  Privatlehranstalt 
okae  besondere  Berechtigungen,  ist  die  aus  kirchlichen  Mitteln  unterhaltene  und 
ftm  dem  CoUeglatstift  ressortirende  (kath.)  Stifts-  oder  Domschule'). 

Neuerdings  ist  Aachen  zum  Sitz  einer  für  RheinUnd  und  Westphalen  pro- 
jeethrten  polytechnischen  Schule  bestimmt  worden. 

Yrgl.  Chr.  Qnix,  Geschichte  des  Carmeliter- Klosters  etc.  in  Aachen.  1835; 
Derselbe,  Geschichte  der  Stadt  Aachen.  I.  U.   1840  nnd  1841. 

Das  OynmaaiunL 

Nach  dem  Eingehen  der  Carmeliter-Klosterschule  errichteten  die  Jesuiten,  Ende  des 
16.  Jahrb.,  ein  5cl.  Gymnasium,  welches  später  durch  Lehrstühle  der  Philosophie,  Physik 

')  Längere  Zeit  bezogen  mehrere  Unterricblsanstalten  dieses  Regierungsbezirks  einen  Zoschuls 
ans  der  Spielpacbt  Auf  Antrag  des  Stadtraths  zu  Aachen  wurde  nämlirh  (C.  0.  v.  11.  Juni  1816),  wie 
tor  firaotös.  Zeit,  das  Hazardspiel  während  der  Badezeit  in  Aachen  geduldet,  gegen  eine  Abgabe,  von 
wdcber  *^  der  Armencasse  und  gemeinnützigen  Badeeinrichtungen  der  Stadt,  %  aber  den  unter  der 
Ficvdbfmebift  „verwahrlosten*^  Schulen  des  aachener  Reg.-DepartemeDts  zuflielsen  sollten.  Fried r. 
Wilhelm  IV  befahl  (C.  0.  v.  23.  März  1849)  die  Sehliefsung  der  Spielbank  und  ttbemahm  (G.  0. 
V.  16.  Juni  1850)  die  aus  jener  Abgabe  den  Lehranstalten  gewährten  Zuschttsse  (etwa  1900  Thlr. 
jiMich)  auf  Staatsfonds.  Von  höheren  Schulen  gehörten  dahin  die  Anstalten  zu  Erkelenz  (jetzt 
Pro0rmBatiam )  und  zu  Malmedy  (jetzt  Stadtschule;  bis  1851,  mit  Unterbrechung,  eine  zu  Ent- 
lassaD|sprttfungen  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte  höhere  Bürgerschule). 

')  1826  von  dem  Collegiatstift  als  Elementarschule,  unter  dem  Namen  „Carisschule*'  gegründet 
lad,  weil  das  Stift  statutenmäfsig  verpflichtet  ist,  den  bei  der  Stiftskirche  7  Jahre  lang  unentgeltlich 
^Dgirenden  10  Chorknaben  aulser  Wohnung  und  Kost  höheren  Schulunterricht,  zunächst  bis  zur 
)iurta  eines  Gymnasiums,  zu  gewähren,  seit  l&tö  alUnählicb  um  mehrere  höhere  CL  erweitert 
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und  Theologie  erweitert  wurde.  Die  Stadt  zahlte  zam  Unterhalt  der  Sehnle  eine  Rente 
von  1000  Thir.,  das  Gapitel  des  Münsterstifts  steuerte  zur  Instandhaltung  des  Gymnasial- 
gebäodes  (nahe  der  Purrkirche  znm  heiligen  Michael)  einige  hundert  brabanter  Guidsa 
bei.  Beträchtliche  Frequenz:  Schüler  aus  den  Herzogthümem  Limburg  und  Luxembofg 
wie  aus  dem  Bisthum  Lüttich.  —  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1778)  wurden 
die  höheren  Studien  den  Franciscanem  fibergeben,  das  Gymnasialstudium  aber  Jnnm 
Männern  aus  dem  Noviziat  der  Jesuiten.  Später  fibemahmen  Weltgeistliche  diesen  ünto<- 
richty  gegen  nur  geringe  Besoldung.  Bei  dem  Einmarsch  der  Franzosen  (1792)  VerwtlsttiBg 
des  Schähauses;  nach  Ankunft  der  österreichischen  Truppen  (1793)  Wiederfaerstdlntig. 
Ein  Jahr  später,  nach  der  Rückkehr  der  Franzosen,  mufsten  Lehrer  und  Schiller  nm 
neuem  das  Gymnasialgebäude  räumen  und  in  das  Kloster  der  Regulirherren  flüchten.  Zwei 
Monate  nachher  war  j^er  Lehrer  genöthigt,  in  seiner  eigenen  Wohnung  den  Unterricht  n 
geben.  Mit  dem  Verkauf  der  Jesuitengüter  zu  Gunsten  des  französischen  Domainenfiseus 
(1802)  erlosch  die  Schule  vollständig,  und  Aachen  hatte  nunmehr  etliche  Jahre  keine  hö- 
here Lehranstalt.  —  In  dem  1805  von  Napoleon  I  geschenkten  Augustiner -Kloster  £^ 
richtung  einer  Ecole  secondaire  communale,  in  Verbindung  mit  1  VorbereitungscL  und 
einem  Pensionat  Eröffnung:  1806,  anfangs  Novb.  Director  wurde  der  Frocurator  GaB, 
welcher  im  Schulhause  eine  Buchdruckerei  hielt  Neben  ihm  unterrichteten  4  Professoren 
und  ausnahmsweise  ein  kathol.  Religionslehrer  (aumönier).  Langsamer  Fortgang  auch  in 
Folge  der  Errichtung  von  Privatschulen.  Nach  Gall*s  Ausscheiden  (1810,  dami  Universitlti- 
?Tot  zu  Lfitücb)  ging  das  Pensionat  ein. 

Bei  der  preuss.  Besitznahme  (1814)  war  der  Zustand  der  Schule,  welche  inzwischen 
den  Namen  „Gollegium"  angenommen  hatte,  ein  sehr  unbefriedigender.  Reorganisation 
zu  einem  6cl.  Gymnasium  (Verf.  v.  1.  Novb.  1816),  mit  Hülfe  beträchtlicher  Staalmi- 
Schüsse  (COrdres  v.  11.  Juni  1816,  28.  Apr.  1831,  12.  Febr.  1885,  27.  Juni  1840),  woranisr 
700  Thlr.  begriffen  sind,  deren  Bewilligung  nur  unter  dem  Beding  Statt  gefunden  haX, 
dafs  die  Stadt  die  ihrerseits  übernommenen  Gommunalzuschüsse  unverkürzt  fortgewährt 
In  den  ersten  Decennien  sollte  das  Gymnasium  in  seinen  4  unteren  Gl.  zugleich  das  Bs- 
dürfnifs  der  ins  bürgerliche  Leben  übertretenden  Schüler  berücksichtigen,  weshalb  der  K. 
Regierung  zu  Aachen  bis  1826  auch  in  Bezug  auf  Interna  ein  Antheil  an  der  Beanftieih 
ti^ng  der  Schule  eingeräumt  war.  1824  beträchtlicher  Wechsel  im  Lehrerpersonalj  Ani^ 
tntt  mehrerer  geistlicher  Lehrer.  Evangel.  Religionsunterricht  seit  1826,  doch  nur  für  die 
confirmirten  Schüler  der  II  und  I.  Schulgeldzahlung  ist  zur  französischen  Zeit  ein^filhrt 
Erste  Maturitätsprüfung:  1818.  Mehrmids  Frequenzschwankungen  durch  die  Emohtoif 
der  Realschule  und  die  Erweiterung  der  Stiftsschule. 

Directoren  waren:  Jos,  Erckens  (1811—25,  vorher  Prof.  am  Collegium  zu  Nedft,  nach- 
her StifUberr  zu  Aachen)  und  Dr.  JV.  Ant  Rigler  (1825—27,  dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Clev«,  jetzt 
des  Gymn.  zu  Potsdam).  Zu  den  Lehrern  haben  u.  a.  gehört:  Dr.  Jos.  A,  StneU  (182S--8t, 
dann  Dir.  des  Gymn.  zu  Essen,  jetzt  Reg.-  und  Schulr.  zu  Münster) ,  W.  H,  Karten  (1828 — 40, 
densichst  Reg.-  und  Scbulr.  zu  Coblenz),  Dr.  W.  DiUenbur^er  (1841—44,  vorher  OberL  aan  Gymn. 
zu  Münstereifiel ,  demnächst  Dir.  des  Gymn.  zu  Emmerich,  jetzt  Regier.  -  und  Scbulrath  zu  KSnfgi» 
berg  L  Pr.). 

Zur  Zeit  8  aufsteig.  Cl.  (II  und  I  inf.  und  sup.).  Frequenz  1816:  98,  1820:  116^ 
1826:  324,  1833:  314,  1840:  286,  1849:  416,  1851:  489,  1855:  413,  1859:  391,  1863:  334 
(300  kath.,  34  evg.;  226  einheim.,  105  auswärt.,  3  Ausld.;  II:  83,  I:  59).  1842—47  ent- 
liefs  die  Anstalt  107  Abiturienten  und  ins  bürgerliche  Leben  301  Schüler  aus  den  mittleren 
Gl.  —  Das  Gymnasialgebäude  ist  1861  von  der  Stadt  ausgebaut  worden.  —  In  früherer 
Zeit  Schfilerbeneficien  von  einem  Verein  zur  Unterstützung  bedürftiger  Gymnaaiasten. 

2  Fftmilienstiftungen  zu  Universitätsstipendien.  Kostbare  Bereicherungen  verdankt  die 
Schulbibliothek  dem  verstorbenen  Ober- Reg. -Rath  Ritz,  Aus  dem  Erlös  einer  von  dem 
Landger.-Rath  Schippers  hinterlassenen  Büchersammlung  ist  eine  bibliotheca  panpemm  e^ 
richtet  Für  Lehrmittel  sind  allmählich  700  Thlr.  extraordinair  bewilligt. 

Vivi.  die  histor.  Nachrichten  von  Erckens  im  Progr.  v.  1819;  ferner  die  Progr.  v. 
1826  (Rigler),  1828,  1832,  1836,  1846-48,  1861  (Schön). 

Director:  Dr.  J,Jos.  <ScAön>),  seit  M.  1827  (vorher  Gymn.-Oberi.  und  Privatdoecat  so 
Ddk  a.  8.).   Aniser  ilun  15  Lehrer  (4  OberL,  1  kath.  und  1  evang.  Religionsl.,  6  ord.  L., 

3  teehn.L.).  —  Etat«):  12,446  Thlr.»)  Zinsen*)  355  Thlr.;  vom  Staat  2487  Thlr.;  von 
der  Stadt  2937  Thlr. ;  von  den  Schülern  6147  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  520  Thlr.  Yer- 
wättkat  409  Thlr.  Besoldungstitel  9480  Thk. ;  Dienstwohnung  für  den  Dir.,  2  Obeil.,  den 


^  fii^lbdi:  Mathematik  und  Physik.  *)  Fürs  Jahr  1819:  5780  Thlr. 

^  Kt  Auachhilli  der  Kosten  f&r  Utensilien  und  Baaten,  welche  die  Stadt  tr&gt. 
^  tta  TfW  TUr.  CntitalremiOgen. 
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kiih.  BeligionsL  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  440  Thlr.  Heizung  nnd  Belenchtang 
221  Thlr.  Kath.  Scbulgottesdienst  230  Thlr.  Pensionstitel  596  Thlr.  Programm  120  Thlr. 
Sonstige  Aasgabetitel  345  Thlr.  Extraordinarium  605  Thlr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds 
(Raser,  y.  30.  März  1849),  jetzt  mit  4458  Thk.  Capitalvermögen. 

Als  Patron  wird  seit  1816  der  Staat  angesehen,  als  Gompatron  ist  1841  die  Stadt 
anerkannt  Der  Staat  besetzt  die  Directorstelle  and  sämmtliche  Hülfslehrerstellen.  In  Be- 
zug aaf  die  Ober-  und  die  ordentlichen  Lehreistellen  hat  der  Verwaltungsrath  (zu 
wdchem  5  Mitglieder,  wovon  der  jedesmalige  Oberbürgermeister,  jetzt  Reg.-Rath  Conzen, 
PHJfles  ist)  dem  Stadtrath  geeignete  Wahlcandidaten  vorzuschlagen,  dieser  aber  auf  Grund 
der  Vonschläge,  event.  nach  nochmaligem  Benehmen  mit  dem  Yerwaltangsrath,  die  Wahl 
in  vollziehen  und  die  gewählten  Bewerber  dem  K.  Prov.-Sohulcollegium  zur  Bestätigung 
zu  präscoitlren  (Rescr.  v.  6.  Novbi  1841;  Dienst -Instr.  ftlr  den  Verwaltungsrath  de  oonf. 
M.  Aag.  1842).  —  Oonfession:  nach  alter  und  neaer  (1816)  Stiitong  katholisch.  In  der 
1806  von  Napoleon  I  geschenkten  (vormaligen  Augustiner -Kloster-)  [Kirche  zur  heU.  Ka- 
tiiarimi  bei^tzt  die  Aiistalt  eine  eigene  Gymnasiallarche. 


Sie  Sealflchiile  L  0. 

Naehdem  anderweitige  Versache,  das  Unterrichtsbedfirfhifii  der  fSr  einen  praktischen 
LeiMOsbenif  bestimmten  jungen  Leute  zu  befriedigen,  sich  als  unzulänglich  gezeigt  hatten, 
beechlofs  die  Stadt,  eine  höhere  Bürger-  (Real-)  Schule  auf  ihre  Kosten  zn  errichten.  Die 
ErMEniiog  der  Anstalt  geschah  1835,  am  27.  Apr.,  mit  62  Schfllem  in  2  Cl.  (IV  und  TU). 
Im  den  beiden  folgenden  Jahren  Vervollständigung^  dnrch  II  und  I,  V  und  VI.  Bereits  am 
38.  Oetb.  1836  erhielt  die  Schule  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Inistr.  v.  8.  März 
1882:  das  erste  derartige  Examen  fsmd  im  Sptb.  1838  Statt.  1856  wnrde  Latein  ffir  alle 
GL  ooligatorisch.  Am  6.  Octb.  1859  kam  die  Anstalt  in  die  2.  0.  der  Realschulen;  nach- 
dem das  Patronat  sich  zur  Erfüllung  bestimmter  Bedingungen  verpflichtet,  ist  sie  seit  dem 
1.  Oetb.  1861  (Rescr.  v.  81.  Juli  1861)  als  Realschule  1. 0.  anerkannt  worden.  Evangelischer 
Beligionsantenicht  seit  1835,  doch  nur  von  IV— I.  Erster  Director  der  Anstalt  war:  Dr. 
J.Joi.  JSjibben  (biB  1855,  frttb«r  Ober!,  zn  Elberfdd).  Zu  den  Lehrern  der  Schule  hat  u.  a. 
g^Ort:  Dr.  Ed.  HeU  (1837 — 52,  demnüchit  ord.  Prof.  an  der  theolog.  und  philos.  Akademie  zu 
Mllaater).  —  1837—- 52  war  die  K.  Provinzial- Gewerbeschule  mit  der  Anstalt  verbunden; 
ebenso  stand  unter  Leitung  des  Directors  eine  Handwerker -Sonntagsschule.  —  Die  6  Gl. 
dnd  ungetheilt.  Frequenz  1838: 185,  1841:  304,  1853:  220,  1858:  273, 1863:  254  (175  kath., 
69  evg.,  10  Jüd.;  187  einheim.,  67  auswärt.;  II:  48,  I:  6).  Abiturienten  1838:  8,  1842:  7, 
1862:  5,  1856:  1,  1863:  1.  ^  Das  SchuUocal,  ein  früheres  Postgebäude,  ist  1843  durch 
einen  Anbau  und  vor  einigen  Jahren,  namentlich  zu  Lehrerwohnungen,  durch  die  Räume ') 
der  firfiheren  Garlsschule  erweitert.  Einstweilen  wird  dasselbe  noch  von  der  Gtewerbe- 
edinle  benutzt,  deren  Dislocation  dem  Patronat  bei  der  Aufnahme  der  Realschule  in  die 
1.  0.  zur  Pflicht  gemacht  worden  ist  —  Zu  Lehrmitteln  sind  (1836)  aufserordentiich  be- 
willigt worden:  300  Thlr. 

Yrgl.  die  Programme,  namentlich  von  1838,  1853  (Kribben),  1855  und  1861 
(Hilgers). 

Director:  Prof.  Dr.  J.  L,  Hilpera,  bestätigt  durch  C.  0.  v.  18.  Dcb.  1861  (vorher  1.  Oberi. 
der  AasUdt,  seit  1855  zugleich  Direetoratsverweser).  Aufser  ihm  14  Lehrer  (4  Oberl.,  4  ord.  L., 
1  kath.  nnd  1  evg.  Religionsl.,  4  techn.  L.).  —  Etat:  11,623  Thlr.  Von  der  Stadt  4336  Thlr.; 
von  den  Schfllem  6562  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  725  Thlr.  Verwaltungskosten  148  Thlr. 
Besoldungsfonds  9284  Thlr.;  Dienstwohnungen  fSr  den  Dir.,  2  L.  und  den  Schuldiener. 
Untrr.mittel  700  Thlr.*)  Utensilien  80  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  180  Thlr.  Bau- 
titel 300  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinarium  931  Thlr.  —  Ein  eigener  Pen- 
sionsfonds. 

Patronat:  städtisch.  Wahl  nnd  Berufiing  ftlr  sämmtiiche  Stellen  erfolgt  durch  die 
CommunalbehOrden ,  unter  Theilnahme  eines  Guratoriums,  dessen  Beftignisse  jetzt  an- 
derweit regulirt  werden.  —  GonfessionellerOharakter:  nicht  bestimmt  ausgesprochen ; 
doch  sind  seit  Eröffnung  der  Anstalt  der  Director  und  die  Mehrzahl  der  Lehrer  katholisch 
gewesen.  Kath.  Scbulgottesdienst  in  der  St.  Foihins- Pfarrkirche. 


? 


Dieselben  sind  Torübergehend  sach  in  einem  Theater  benntst  worden. 
Einfldüielslich  der  Kosten  für  das  Sdralprogramni. 


396 


JÜLICH. 

(Vormals  erste  Hauptstadt  des  Herzogthnms  Jülich.     5180  Einw.) 

ProgyninMiiiin. 

In  Jülich  bestand  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  eine  höhere  Schule  „in  urarn  jprineiiittii 
iuvenum"  unter  dem  Rector  Matth.  Paludanu$;  sodann  seit  1664  ein  Jesuiten -CoUegiuB, 
welches  im  folgenden  Jahre,  am  1.  Novb.,  eine  gelehrte  Schulanstalt  naeh  dem  aJlgemeinea 
Organisationsplan  der  Jesuitenschnlen  eröffnete.  Nach  Aufhebung  des  Jesnitenord«u  (1778) 
trat  an  die  Stelle  der  Gollegien  zu  Jülich,  Münstereifiel,  Düsseldorf  ete.  die  jüMoli-beigMie 
Erjesuiten-Congregation,  zufolge  Verordnung  (▼.  24.  Octb.  1774)  des  KurfÜnten  Gul  Theo- 
dor von  Pfalzbaiem  mit  dem  Iteyenüengenuu  der  einer  eigenen  Verwaltung  nntenroiftiiea 
Jesuitengüter  der  Lande  Jülich  und  Berg,  aber  auch  mit  der  Verpflichtung,  die  Som  fb 
das  Kirchen-  und  Schulwesen  in  gleicher  Weise  zu  übernehmen,  ¥ne  dies  n^er  geeiSielMii 
war.  Kurz  nach  B^nn  der  französischen  Occupation  (1794)  mnfsten  die  Exjesuiten  fliehen 
und  das  gesammte  Schulvermögen  dem  Domainenfiscus  überlassen,  womit  die  Schule 
einging. 

1818,  am  21.  Febr.,  überwies  die  preuss.  Staatsregierung  das  Exjesuiten-SchnlgeUlnde 
der  Stadtgemeinde  zur  Anlegung  einer  neuen  höheren  Lehranstalt  Eine  boMi»  tnft  bald 
nachher  ins  Leben,  mit  dem  Ziel  der  Reife  für  die  Tertia  eines  Gymnasiums:  hi  den  enta 
Jahren  hatte  sie  auch  eine  Vorbereitungscl.  Die  Inspection  stand  den  Pnrrem  aa;  da 
eigentlicher  Rector  war  nicht  vorhanden;  die  inneren  Angelegenheiten  wurden  eoUegiidJMi 
behandelt  1850  Aufhebung  der  „höheren  Stadtschule";  1851  Wiedereröflhung  derselbei, 
nunmehr  mit  4  a.  (VI— III).  Erster  Rector  wurde  Dr.Rud.WoUer  (bis  1854);  wluBMk 
erfolgte  die  Einsetzung  eines  Curatoriums.  1860  neue  Dotationsverbesserung  doieh  die 
Stsdt  und  Hinzufügung  einer  II.  Seit  M.  1862  (Rescr.  v.  6.  Octb.  1862)  ist  die  Anstalt  als 
vollständiges  Progvmnasium  mit  den  entsprechenden  Rechten  anerkannt  und  dem  Beasoit 
des  K.  Prov.-Schulcollegiums  übervriesen  (bis  dahin  der  K.  Regierung  au  Aachen  nntnr- 
geben).  M.  1863  ist  eine  Vorbereitungscl.  eingerichtet  Evang.  Räigionsunterrioht  seit  dm 
letzten  Jahren.  Turnunterricht  in  der  Turnhalle  der  Unterofncier-Schule.  —  Wolter's  Naoh- 
folger  waren:  der  Geistliche  Dr.  X.  o.  Essen  (1854—60)  und  Dr.  J.  P.F.  Bess^  (1860—62, 
früher  OberL  am  Gymn-zu  Culm).  Zu  den  geistlichen  Lehrern  der  Anstalt  haben  u.  a.  ge- 
hört: Eugen  Th,  Thissen  (1844—47,  jetzt  Pfarrer  zu  Frankfurt  a.  M.)  und  der  Gaplan  o.  Arw 
(1847  ff.).  —  Die  Cl.  sind  nngetheflt  Frequenz  der  höheren  Stadtschule:  1844:  41,  1846: 
29,  1855:  84,  1858:  68,  1859:  55;  des  Progvmn.:  1863:  81  (61  katb.,  17  evg.,  3  jfld.;  30 
einheim.,  51  auswärt.;  III:  6,  II:  4).  —  1860  wurde  das  Schulhaus  im  Frühjahr  durch 
Brand  beschädigt,  im  Herbst  wiederneigestellt  Bis  jetzt  sind  darin  noch  eine  Knabea- 
und  eine  Mädchen -Elementarschule  untergebracht  —  Einige  Freistellen  (Ür  Schüler.  Zn 
Lehrmitteln  hat  die  Stadt  in  neuester  Zeit  200  Thlr.  aufserordentlich  gewüirt  Eine  Hioe- 
raliensammlung  aus  dem  Thüringer  Walde.  —  Vigl.  Progr.  v.  1863  (Kühl). 

Erster  und  gegenwärtiger  Kector  des  vollständigen  Progymnasiums:  Jh.  Matik.  Jm. 
KM,  seit  M.  1862  (vorher  ord.  L.  am  Gymn.  zu  Düsseldorf).  KxSbIn  ihm  10  Lehrer  (5  wissen- 
schaftl.  L.,  1  kaüiol.  und  1  evang.  Religionsl.,  2  techn.  L.^),  1  Vorschul-L.).  —  Etat*): 
4069  Thlr.  Staatszuschuls  262  Thlr.');  von  der  Stadt  1414  Thlr.:  von  den  Sohfllen 
2315  Thk.;  sonstige  Einnahmen  78Thhr.  Verwaltkst  10  Thlr.«)  Besoldungstitel  3413  Thlr.; 
Dienstwohnungen  für  den  Bector,  2  Lehrer  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  %0Thlr. 
Heizung,  Beleuchtung  und  Reinigung  100  Thlr.  Bautitel  20  Thhr.  Sonstige  Aosgidwtitel 
277  Thhr.  —  Ein  eigener  Pensionsfonds,  begründet  durch  die  S^ortoritM- Stiftung.  Bei 
etwaiger  Insufficienz  desselben  ist  der  erforderiiche  Bedarf  durch  die  Stadtoasse  lo 
decken. 

Patronat:  städtisch.  Ein  königl.  Ck)mpatronat  ist  bisher  nicht  in  Anspruch  genom- 
men. Die  Wahl  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein  Curatorium,  dessen  Mit|^ed 
auch  der  Bector  der  Anstalt  ist  —  Confession:  katholisch.  Kath.  Schulgotbeedienat  in 
der  vormaligen  Capuziner- Klosterkirche  zum  hefllgen  Frandscus. 


*)  Tnmlehrer  zur  Zeit  ein  Unterofficier. 

^  Mit  Ansschiols  der  Vorschule. 

^  Derselbe  wird  seit  1818  gezahlt 

^  Ohne  Einrechnnng  des  E^ommens  for  den  Schnldiener. 
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ERKELENZ. 

(Herzogthum  Jülich.       2150  Einw.) 

Brogymnaiiwin. 

Eine  iltere  latein.  Schule  ^g  während  der  Fremdherrschaft  (1794—1814)  ein.  Seit- 
dem fehlte  es  in  Erkelenz  an  jeder  öffentlichen  Einrichtung  für  höheren  Unterricht.  — 
IDt  Hfllfe  eines  Zuschusses  aus  mittelbaren  Staatsfonds,  zunächst  im  Jahresbetrag  von 
MX)  Thlr.  (Verf.  ▼.  19.  Apr.  1828),  gründete  die  Stadt  1828  eine  Bürgerschule,  zur  Fort- 
lefciang  des  Elementarunterrichts  und  zur  Vorbereitung  auf  die  Quarta  eines  Gymnasiums. 
Qm  Schnllocal  war  durch  Schenkungen  und  Ankauf  beschafft.  2  CL,  2  L.,  im  Durch- 
Mfanitt  80  Schüler.  —  1846—49  Organisation  zu  einem  4cl.  Progymnasium,  welches  als 
idohesy  unter  dem  Rector  Pascal  Frölieh  (1852  —  58),  am  6.  Juni  1856  anerkannt  worden 
ist  —  Zufolge  der  C.  Ordres  ▼.  15.  Juni  1850  und  6.  Jan.  1862  bezieht  die  Schule  aus  all- 
nmoiaen  Staatsfonds  bis  jetzt  400  Thlr.  jährlich.  —  Feier  des  Aloysiusfestes.  Dem  Nachm.- 
Sehiügottesdienst  geht  eine  christl.  Unterweisung  im  Schnllocal  voran.  Für  Schulfeierlich- 
keiten wird  der  Rathhaussaal  benutzt  —  Die  4  Ol.  sind  ungetheilt,  die  beiden  unteren 
ibar  In  vielen  Lectionen  combinirt.  Frequenz:  1847:  66,  1856:  55,  1859:  58,  1860:  75, 
1868:  83  (71  kath.,  11  evg.,  1  jüd.;  37  auswärt.;  IV:  19,  UI:  11).  — 1849  sind  für  Lehr- 
mittal  124  Thlr.  auüserordentlich  bewilligt  worden.  —  VrgL  Progr.  ▼.  1857  (Frölieh)  und 
1868  (Körfer). 

Bectorats-Verweser:  H,  Kar/er,  seit  Sommer  1858.  Aufser  ihm  5  Lehrer  (3  wis- 
Mitehaftl.  und  2  techn.).  —  Etat:  1931  Thlr.  Fruchtrente  12  Thlr.;  Zinsen  18  Thlr.; 
BtaatBcnsehuCs  400  Thlr.;  Ck)mmunalzuschufs  685  Thlr.;  von  den  Schülern  816  Thlr.  Ver- 
taltkat.  67  Thlr.  Besoldungsfonds  1655  Thlr.  Untrr.mittel  34  Thlr.  Utensilien  20  Thlr. 
Hdsang  und  Beleuchtung  56  Thlr.  Bautitel  94  Thhr.  Zu  Anniversarien  für  einen  Wohl- 
Uter  5  Thhr.  —  Eine  Regulirung  des  Pensionswesens  steht  bevor. 

Patronat:  städtisch,  zur  Zeit  mit  königl.  Gompatronat  Ein  Verwaltungsrath 
Blr  bestimmte  Zwecke.  —  Confession:  katholisch.  Prog^nasialkirche  ist  die  mit  dem 
Sdiiilhaase  in  Verbindung  stehende  Nebenkirche  zum  heil.  Antonius  von  Padua,  deren 
Deseiiitor  seit  Gründung  der  Anstalt  der  jedesmalige  Bector  ist. 

DÜREN. 

(Herzogthum   Jülich.       9500  Einw.) 

Die  Stadt  besitzt  ans  alter  Zeit  ein  kath.  Oymnasinm;  neben  demselben 
lil  eine  evangel.  höhere  Bürgerschule  jetzt  in  der  Entwickelnng  begriffen. 

Eine  evangel.  (Slemeinde  in  Düren,  als  Mittelpnnct  der  Protestanten  im  Her- 
logthnm  Jülich,  findet  sich  bereits  1524.  Ein  ungeschmälertes  Recht  zur  freien 
Keiigionsttbung  und  zur  Anlegung  eigener  Schulen  konnte  sie  erst  1666  und  1672, 
inf  brandenburgische  Intercession ,  erlangen.  Vor  einigen  Decennien  hat  die  (Ge- 
meinde eine  höh.  Bürgerschule  angelegt,  die,  auch  wegen  des  verschiedenen  Patro- 
mte-Yerhttltnisses,  keine  gemeinsame  Beziehungen  zu  dem  Gymnasium  hat.  —  Bonn, 
Kumpel  nnd  Fischbach,  Sammlung  von  Miaterialien  zur  Oescb.  Düren's.  1835« 

Das  Ctymnarium. 

Eine  lateinische  Schule,  bei  den  Franciscaner- Mönchen,  war  in  Düren  seit  Anfang 
ies  16.  Jahrh.  vorhanden.  Nach  dem  Ausbruch  einer  Epidemie  (1628)  wurden  Jesuiten 
liemfen,  nm,  acht  Jahre  später,  mit  der  Pfarrseelsorge  die  Schule  zu  übernehmen.  Orga- 
nisation zu  einem  5cl.  Gymnasium,  dessen  Beauftiohtigung  der  Sector  collegii  führte.  — 
bn  Folge  der  Bulle  vom  21.  Juli  1773  trat  auf  Befehl  Carl  Theodor's  von  Pfalzbaiem,  wie 
in  Münstereiffel  und  Jülich,  so  auch  in  Düren,  an  Stelle  des  Je8uiten-Ck)llegiums  eine  Ex- 
lesniten-Gongregation,  welche  die  Verpflichtungen  des  Collegiums  in  vollem  Umfange  fort- 
Eusetzen  hatte  und  dafür  ihre  Besoldung  aus  dem  Ertrag  der  eingezoffenen,  von  den 
Btaatsdomainen  aber  abgesondert  administrirten  Jesuitengüter  bezog  (Landesherrl.  Decr.  v. 
24«()ctb.  1774).  —  Düren  den  Verlust  des  Schulvermögens,  «wdohes  die  französische  Be- 
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gierung  (1798)  zu  Gunsten  des  Domainenfiscus  veräufserte,  ungebeugt,  setzten  Weltpriester 
den  Unterricht  fort,  unterstützt  durch  geringe  Besoldungen  von  Seiten  der  Stadt  und  durch 
die  Einnahme  aus  dem  Schulgeld.  Noch  1816  hatten  die  Gl.  die  herkömmliche  alte  Be- 
zeichnung: Infima,  Grammatica,  Poetica,  Rhetorica,  Philosophica. 

Bei  der  Beschaffenheit  des  Lehrerpersonals  und  der  Unzulänglichkeit  der  Dotation 
konnte  die  K.  preuss.  Regierung  nur  allmählich  eine  Reorganisation  durchführen.  Nach- 
dem die  Stadt  den  Schuletat  erhöht  hatte,  wurde  die  Anstalt  am  13.  Novb.  1826  als  ein 
zur  Universität  entlassendes  Gymnasium  anerkannt  und  als  solches,  bei  derEinf&hnmg 
des  neuen  Directors,  Joe.  JMei/er^)  (bis  1836;  Geistlicher j  vorher  Reclor  der  hSb.  Stadtacbole  ni 
Linz),  am  7.  Jan.  1827  feierlich  eingeweiht.  Erste  Abiturientenprüfung:  M.  1827.  Evang. 
Religionsunterricht  seit  1842.  Ein  Verwaltungsrath  ist  1827  eingesetzt  Durch  die  Bewil- 
ligung von  Staatszuschüssen  (1817:  262  V,  Thir.;  seit  1841:  1450  Thlr.)  ist  ein  königl.  Ck>iih 
patronat  entstanden.  —  1829  und  30  kam  die  Frage  in  Anregung,  ob  die  Anstalt  in  eine 
höhere  Bürgerschule  zu  verwandeln  sei.  —  Lehrer  an  diesem  Gymnasium  waren  auch:  Dr. 
W:  PiUz  (1830—44,  jeUt  Prof.  am  kath.  Gymn.  an  Marzellen  zu  Cöln),  Dr.  C.  Merrn  (1834—51, 
jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Neufs)  und  Dr.  Ant.  Göbel  (1854—56,  jetzt  Dir.  des  Gymn.  zu  Ckmiti). 
Ein  Lehrer,  Matth,  Siberti,  hat  50  Jahre  an  der  Anstalt  fungirt  (1806  —  56). 

Die  Schule  hat  gegenwärtig  8  aufsteig.  Gl.  (II  und  I  inf.  untl  sup.).  Freqaenz  1816: 
150,  1827:  169,  1835: 137,  1842:  161,  1850:  182,  1857:  189,  1863: 187  (173  kati.,  14evg.; 
111  auswärt.;  II:  43,  I:  39).  1857—63:  105  Abiturienten.  --  Das  Schullocal:  ein  voima- 
liges  Capuziner- Kloster,  welches  noch  im  2.  Decennium  dieses  Jahrh.  als  Grensdarmerie- 
kaseme  benutzt  wurde.  —  Gleich  dem  Gymnasium  zu  Aachen  wurde  früher  auch  diese 
Anstalt  mit  Beneficien  von  dem  Verein  zu  Unterstützungen  ftlr  Gymnasiasten  des  Begie- 
rungsbezirks Aachen  bedacht.  1826  schenkte  eine  unbekannte  Wohlthäterin ,  deren  Ge- 
dächtnifs  durch  Anniversarien  geehrt  wird,  ein  Cap.  von  3000Thlr.  clevisch.  Seit  1836  wird  die 
Gymnasialbibliothek  durch  die  Anschaffungen  eines  ausgebreiteten  Privatcirkels  („histor. 
Leseverein")  bereichert  Für  Lehrmittel  sind  375  Thlr.  auiBerordentlich  bewilligt  wo^ 
den.  —  Vrgl.  die  Programme  von  1827,  1833,  1836  (Meyer),  1838,  1863  (Meiring). 

Director:  Dr.  Matth,  Meiring^),  ernannt  durch  C.  0.  v.  15.  Aug.  1837  (vorher  Obeil 
an  der  Anstalt).  Aufser  ihm  13  Lehrer  (3  Oberl.,  5  ord.  L.,  1  evg.  Religionsl.,  2  wissensch. 
Hülfel.,  2  techn.  L.).  —  Etat«):  7210  Thlr.  Zinsen*)  292  Thlr.;  vom  Staat  1460  Thlr.; 
von  der  Stadt  2000  Thlr.;  von  den  Schülern  3179  Thlr:  sonstige  Einnahmen  289  Thlr. 
Verwaltkst.  219  Thlr.  Besoldungsfonds ^)  5670  Thlr.;  Dienstwohnung  für  den  Director. 
Untrr.mittel  121  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  206  Thlr.  Für  den  kathol.  Gymnasial- 
gottesdienst  50  Thlr.  Programm  53  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  und  Extraordinariam 
891  Thhr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  30.  März  1849),  jetzt  mit  1437  Thlr.  Gapital- 
vermögen. 

Patron  ist  seit  1815  ff.  die  Stadt,  Compatron  (im  Sinne  der  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817) 
auf  Grund  seiner  Zuschüsse  der  Staat.  Ein  Verwaltungsrath,  für  Externa.  Das  Wahl- 
recht für  sämmtliche  Stellen  übt,  wie  auch  bei  anderen,  vom  Staat  unterstützten  stidt 
Gymnasien  der  Rheinprovinz,  die  Aufsichtsbehörde,  resp.  der  König.  —  Gonfession: 
nach  Entstehung,  Entwickelung  und  Verwaltung  katholisch.  Eine  eigene  (das  Sohnl- 
geb&nde  begrenzende)  Gymnasialkirche :  die  (vormalige  Gapuziner- Erlöster-)  Kirche  som 
heil.  Kreuz. 

Die  höhere  Bürgerschnle. 

Mit  ihrer  Elementarschule  verband  die  evangelische  Gremeinde  1829,  auf  Betrieb  des 
Geh.  Commerz. -Baths  Leop.  SchölUr,  eine  Familienschule  für  höheren  Unterricht,  welche 
noch  in  demselben  Jahre  mit  18  Schülern  unter  1  Lehrer  eröffnet  ward.  1831  ein  zweiter 
L.  1834  Uebersiedelung  in  ein  neues  Schulhaus,  zu  welchem  Schöller  den  Bauplatz  ge- 
schenkt und  dessen  Baukosten  die  Gemeinde  aus  freiwilligen  Beiträgen  mit  6980  Thlr. 
bestritten  hatte.  Statut  v.  7.  Octb.  1834,  mit  dessen  Bestätigung  von  Seiten  der  EL.  Re- 
giemng  in  Aachen  die  Schule  eine  öffentlich  anerkannte  wurde  (24.  Novb.  1834).  All- 
mihliche  Entwickelung.  Frequenz:  Jan.  1863:  116  in  den  2  Elementarcl.;  in  der  höheren 
Schule  (3  Gl.):  ^  Knaben  (aufserdem  eine  Mädchenabtheilung).  Um  die  obere  Knaben- 
ibthdliuig  au  einer  höheren  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglem.  v.  6.  Octb.  1859  za  arg$r' 
Ist  M.  1868  die  Mädchenciasse  abgezweigt,  das  Lehrerpersonal  verstärkt,  die  GLu- 


^  S.  Nekrolog  im  Progr.  v.  1837.  *)  Erster  welüichcr  Director  der  Anstalt. 

^  üd  ")  IDt  AuBBchlob  einer  persönlichen  Zulage  ron  200  Thlr.  aas  Gentralfonds.    Femer  ohne 

— — y  ^  Buikofltea,  welche  die  Stadt  unmittelbar  aus  Gemeindemitteln  zahlt 

^  Im  7151  TUr.  Cfpitalremiögea. 
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auf  5  erweitert,  auch  der  Bau  eines  neuen  Schulhauses,  für  dessen  Herstellung 
dQreh  freiwillige  Gaben  13,500  Thlr.  beschafft  sind,  in  Angriff  genommen.  Die  Frequenz 
betrog  nach  M.  1863:  75  (45  evg.,  29  kath.,  1  jüd.:  19  auswärt.,  4  Ausld.;  III:  14,  H:  15). 
Die  Annahme  eines  Beligionslehren  ftir  die  kath.  Schüler  steht  bevor.  —  Die  Anstalt  hat 
sieh,  von  Anfang  an,  der  lebendigsten  Theilnahme  von  Seiten  der  evang.  Gemeinde  er- 
freut, in  welcher  Zuwendungen  an  Kirche  und  Schule  zur  Sitte  geworden  sind.  Einer  der 
oeoesten  Beweise  ist,  abgesehen  von  den  reichen  Gaben  zur  laufenden  Unterhaltungder 
Sehnle,  die  von  dem  Eaufrnann  W.  SchüU  1860  >)  gegründete  Stipendienstiftung  (5000  Thlr. 
CkpÜal). 

Dirigent:  Hrm.  Benraih,  seit  0. 1857  (Lehrer  an  der  Anstalt  seit  Herbst  1832).  Aufser 
ihm  ■oUni  demnächst  zum  Lehrerpersonal  gehören:  7  Lehrer  (5  wissensch.  L.,  1  kathol. 
Beünonal.,  1  £lement-L.).  —  Interims-Etat:  5156  Thlr.  Pacht  1248  Thlr.;  Zinsen«) 
nOTUr.;  von  den  Schfilem  1803  Thlr.;  freiwillige  Zuwendungen*)  1775  Thlr.  Verwaltkst. 
1S5  TUr.  Besoldungsfonds  4300  Thlr.;  Dienstwohnung  f&r  den  Rector,  4  Lehrer  und  den 
Seholdfener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  120  Thlr. 
Butitel  117  Thlr.  Programm  50  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  264  Thlr.  —  £in  eigener 
FtaäoBsfbiids,  zu  dessen  Begründung  die  evang.  Kirchencasse  1000  Thlr.  beisteuert. 

Die  Patronatsr  echte  hat  bisher  der  Schul  vorstand  der  evang.  Gemeinde  ge- 
Wotf  bestehend  ans  dem  reformirten  Pfurrer,  2  Presbytern,  6  evang.  Familienvätern  und 
dem  Sehuldirigenten.  -^  Gonfession:  stiftnngsmäisig  evangelisch  („für  Reformirte  und 
LatlmcaQer'O;  cloch  können  Katholiken  und  Joden,  unbeschadet  des  evang.  Gharakten  der 
Sehiile^  als  Schüler  zugelassen  werden  (Statut  v.  1834). 


E  ü  P  E  N. 

(Herzogthum  Limburg.      13,190  Einw.) 

HShere  Bfirgenehnle. 

Eine  aus  älterer  Zeit  stammende  Klosterschule  wurde  während  der  Fremdherrschaft 
(1T04 — 1814)  in  eine  Ecole  secondaire  communale  verwandelt  An  die  Stelle  der  letzteren 
tmly  nach  der  preuss.  Besitaniüime,  eine  höhere  Stadtschule,  welche,  im  vorigen  Decen- 
aimn  zu  5  Gl.  erweitert,  die  Zwecke  eines  Progymnasiums,  einer  Real -Lehranstalt  und 
dner  Gewerbeschule  vereinigen  wollte^),  thatsächlich  jedoch  vorwiegend  Progymnasium 
war.  Nach  Emanation  der  U.  u.  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ist  dieselbe  zu  einer  höheren  Bürger- 
lehnle  im  Sinne  dieses  Reglern,  organisirt  und  als  solche  durch  Rescr.  v.  10.  Sptb.  1863 
merkannt  worden.  —  Die  Amtsvorgänger  des  jetzigen  Rectors  waren  gröfstentheils  Greist- 
Ufihe.  «^  £vang.  Religionsunterricht  seit  1822.  —  Statut  v.  22.  Juli  und  5.  Aug.  1856.  — 
FNqaena  1856: 120,  1859: 104, 1861: 100, 1868: 87  (73  katii.,  14  evg.;  9  auswärt,  9  Ausl'd.; 
ID:  11|  11:  4).  —  1862  hat  die  Stadt  ein  geräumiges  Schulhaus  angekauft  Bis  dahin  war 
die  iljMtalt  in  einem  Gapuziner  -  Kloster  untergebracht,  welches  Napoleon  I  geschenkt 
halle.  —  Mannichfache  Zuwendungen  von  Seiten  der  Bürgerschaft.  10  Proc.  Freistellen.  — 
Tij^«  die  Programme  von  1856  (Stiefelhagen)  und  1863  (Knitterscheid). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  der  anerkannten  höh.  Bürgerschule:  Amt,  Knitter- 
ieheid,  seit  M.  1862  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Emmerich).  Aufser  ihm  7  L.  (4  ordentl.  L., 
1  evg.  ReligionsL,  2  techn.  L.).  —  Etat:  4620  Thhr.  Von  den  Schülern  etwa  1620  Thlr.; 
von  9er  Stadt  3000 Thlr.  Verwaltungskosten  50  Thlr.  Besoldungsfonds  4450  Thlr.;  Dienst- 
wotnmgen  für  den  Rector,  2  L.  und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  50  Thlr.  Programm 
20  Thlr.  £xtraordinarium  50  Thlr.  *-  Städtischer  Pensionsfonds  (Communalbeschluis  vom 
21.  Sptb.  1861). 

Patronat:  städtisch.  Die  Wahl  für  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  ein  Curato- 
ri9iD,  zu  welchem  auch  der  Rector  der  Anstalt,  sowie  der  kath.  und  der  evang.  Pfarrer 
diM  Orts  Abhören  (Statut  v.  1856).  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  An- 
slalt  lii  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen;  nach  der  Zusammensetzung  des 
Lehrerooltogiums,  welches  seit  1822  in  der  Regel  nur  1  bis  2  evang.  Mitglieder  gdiabt 
haly  itt  die  Schule  überwiegend  katholisch. 


? 


Bei  der  Feier  der  sUbemen  Hochzeit  des  Dirigenten  Bmraik. 
Von  8000  Thlr.  Ci^italTemiögen.  ^  Znnichst  anf  10  Jahre. 

*)  Deshalb  gehörten  fr&her  anch  »Handelswiaaeosehaften*  nun  LehipUn  der  Anstalt 
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5.  Begienigsbeiirk  Trier. 
TRIER. 

(Vormals  Hauptstadt  des  Kurfarst-Erzbisthum  Trier.      21^15  £  law.) 

In  Trier  bestanden  seit  CarFs  des  Orofsen  Zeit  ünterriehtsanalalten,  in  denen 
das  Trivinm  and  Quadrivinm^  selbst  Arzneiwissenschaft,  gelehrt  wurde.  Dahin  ge- 
hörten namentlich  die  Abteischalen  za  St  Matthias  (St  Eacharias),  8t  MaTimtn  imd 
St  Marien,  die  Schale  am  Collegiatstift  St  Paalin  and  das  CoU^nm  mm  hefl. 
Oerman  oder  der  sogen,  goldenen  Priester.  Letzteres  erhielt  sich  am  lingtteBi  bis 
in  die  zweite  H&lfte  des  16.  Jahrb.  —  1473  warde  eine  UniversititO  erdflkiet  — 
Eine  nene  Epoche  für  das  Unterrichtswesen  begann  anch  hier  mit  der  Bemflug 
der  Jesaiten  (1560).  —  Hochverdient  «am  die  Pflege  der  gelehrten  Anstalten  des 
Karstaats  ist  der  Minister  Weihbischof  Dr.  Joh,  Nie,  v.  Honthem  (f  1790). 

(Gegenwärtig  besitzt  Trier  zwei  höhere  Lehranstalten:  das  von  dem  Jeaniten- 
Collegiam  stammende  Oymnasiam  and  eine  noch  nicht  lange  bestehende  Beal- 
schale. 

Beide  Anstalten  benatzen  die  im  OymnasialgebSade  aafgestellte  reichhaltige 
öffentliche  (sogen.  Stadt-)  Bibliothek *),  welche,  von  den  Jesaiten  herrtthrend*)!  zur 
Zeit  der  Fremdherrschaft  anter  städtische  Verwaltang  gekommen  ist 

Vrgl.  J.Marx,  (Gesch.  des  Erzstifts  Trier.  I— IV.  1858  —  62;  Honthemii, 
historia  Trevirensis  diplomatica  et  pragmatica.  I — ^V.  1750;  J.  H.  Wyttenbachi 
Versach  einer  Gesch.  von  Trier.  I— V.  1810—22;  Müller  and  Wyttenbach, 
Oesta  Treviroram.  I-III.  1836-39;  Broweri  et  Masenii  Metrop.  Ecdes.  Trer. 
Ed.  Stramberg.  Coblenz  1855—56;  J.  J.  Scotti,  Sammlang  der  (besetze  nndVer 
ordnangen^  welche  in  dem  vormaligen  KarfUrsteniham  Trier  ...  ergangen  lind. 
I-in.  Dttsseldorf  1832;  Wyttenbach,  Beytrag  zar  Gtosch.  der  Schalen  im  ehe- 
maligen Charfttrsteniham  Trier.  Progr.  des  Oymn.  za  IVier  v«  1841. 

Das  Gymnaaiant 

Um  der  Reformation,  welche  aach  im  Erzstift  Trier  nachhaltige  Bewegungen  henw* 
gerafen  hatte*),  entg^n  za  wirken,  berief  Karf^rst-Erzbiscbof /oMm  VI  v.d,  Lmftn  1660 
nach  Trier  12  Mitglieder  des  Jesaitenordens,  fSr  deren  Unterhalt  za  sorgen  er  veispiadi. 
Aaf  den  Wunsch  des  Kurfürsten  übernahm  das  Jesaiten-CDollegium  nicht  nur  die  y<»leaangsa 
auf  der  Universität,  sondern  eröfifnete  auch  (1561,  am  9.  Febr.)  ein  Stadium  hamaniorna, 
erst  in  2  Cl.,  seit  1563  in  5.  Erster  Rector  der  Schule  war:  Anionius  Vink  ans  Sidttea. 
Bis  1614  Unterrichtslocal  im  Marien -CoUegiam,  nahe  der  Universitit;  dannVeri^gong  hi 


^  Anf  Antrag  des  Erzbischofs  Jacob  r.  Sirk  genehmigte  Pi^st  Nicoltns  V,  1460,  die  BnriltoH 
eines  Stadium  generale  za  Trier  mit  allen  Rechten  und  PrivAegienf  welche  die  ünirersitit  in  CAb  %•- 
saCs.  Za  Gonserratoren  der  Universitfit  worden  bestimmt:  der  KarfSrst-Erabischof^  der  Abt  sn  St  lirtfMn, 
der  Dompropst,  der  Decan  in  Metz,  der  Decan  za  St  Florin  in  Coblenz,  der  Prior  der  Caithans  bei  Mir. 
Behaus  Beschaffang  der  Besoldongsmittel  war  der  Erzbischof  aatorisirt,  6  Ganonicate  von  StülikirefaflD  «nd 
3  Pfarrkirchen  mit  den  entrorechenden  Einkünften  för  immer  der  Universitfit  za  incoiporiren.  Bei  der  Avt- 
ffihning  stiets  Jacob  t.  Sirk  aof  Hindemisse;  ebenso  sein  Nachfolger,  Johaxm  II  von  Baden,  welcher  Im 
wesentUchen  nicht  mehr  erreichen  konnte,  als  dafs  die  betreffenden  Stifter  and  Pfarreien  sich  xtt  gewiwea 
haaren  Beitrftgen  verpflichteten.  Die  Errichtung  der  Universit&t  kam  erst  za  Stande,  als  die  Stadt  dig  KfM 
zar  Aasf&hrong  dorch  eiae  Entschftdigang  von  2000  Goldgalden  erworben  hatte.  1473,  am  16.  Min,  worde 
die  Hochschale  erOfbet  Das  bestindige  CanceUariat  derselben  war  den  Inhabern  des  end>iaehoe.  Stdüe 
vorbehalten.  Das  Amt  des  Rectors,  welcher  ikber  26  Jahr  alt  sein  mniste,  wechselte  halbjlhriich.  1500  über- 
nahmen die  Jesaiten  die  Universitit  unter  französischer  Herrschaft  erfolgte  1798  die  Anfhebong  dexselbea. 
Die  Dotation  warde  mit  deijenigea  des  früher  karfürstlichen  Gymnasiams  vereinigt,  am  f&r  die 
einer  Ceatralschale  verwendet  za  werden. 

")  S.  Petzholdt  a.  a.  C,  p.  344  ff. 

*)  Die  Stiftang  der  BibUothek.  ein  Verdienst  des  Karf.  Jacob  Itl  v.  Elt,  fSllt  ins  Jahr  1570. 

^  S.  Mx.  Göbel  a.  a.  0.,  I  p.  374  über  Catp.  OUvimuu  als  Lehrer  in  Trier. 
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äam  Minoriten-ELloster,  welches,  1570  von  KnrfÜnt  Jacob  III  v,  EU  den  Patres  znm  Wohn- 

g »binde  geschenkt,  1610—14  durch  einen  Anbau  erweitert  worden  war,  zu  dessen  Kosten 
llrgersohaft  und  Stände,  Landesherr  und  auswärtige  Bischöfe  beigetragen  hatten.  Seit- 
dem hieCs  die  Schule,  nach  der  zum  Kloster  gehörigen  Kirche,  CoUeginm  StTrini- 
taÜB.  —  Diesem  Ck)llegium  und  der  Universität  schlössen  sich  3  zur  Heranbildung  von 
Klerikern  bestimmte  Jesuitenanstalten  an:  1.  das  Noviciat,  1561  zur  Probe  für  CMens- 
lapiranten  (Tirones)  errichtet;  2.  das  Collegium  nobilium  adolescentum,  von  dem  De- 
Qhanten  Frh.  Fetd.  v,  Buchholz  1667  für  adlige  Zöglinge  gestiftet;  3.  das  Collegium  ad  St 
üunbeitam  oder  das  erzbischöfliche  Seminar,  von  dem  KuHÜrsten  C.  Casvar  v,  der  Leyen 
1678  für  12  nicht  adlige  Alumnen  gegründet  und  demnächst  mit  dem  Collegium  nobilium 
n  Einem  Collegium  unter  dem  Namen  „Collegium  Lambertinum"  vereinigt  —  Grofse 
Frequenz:  vor  Ausbruch  des  30 jähr.  Krieges  über  1000  Studirende  und  Schüler,  wovon 
800  allein  aas  Trier.  — -  Zu  den  hervorragendsten  Lehrern  gehörten  Chr.  Brower  (f  1617) 
nad  Fricdr.  Soee  (f  1635)  0. 

Ihirch  aie  Aufhebung  des  Jesuitenordens  (1773)  *)  fielen  die  im  Laufe  der  Zeit  durch 
Sohenkong  und  Ankauf  erworbenen  Ordensgüter  an  den  Landesherm,  damals  Kurfürst 
Glemens  Wenceslaus.  Derselbe  verwandelte  das  Jesuitennoviciat  in  ein  Priesterseminar 
(1779),  yerleete  die  Universität  in  das  Collegium  St  Trinitatis  (1773),  bestimmte  letzteres 
a  einer  höheren  Vorbereitnngsschule  für  das  Seminar  und  übertrug  die  bis  dahin  im 
Drei&ltigkeits-CDolleginm  befindlichen  unteren  Cl.,  bis  zur  Rhetorica  einsohliefslich,  in  das 
vitder  gesonderte  Collegium  nobilium  (1779).  Aufserdem  vereinigte  er  das  Collegium  ad 
StLambertam  mit  dem  neuen  Priesterseminar,  welches,  so  erweitert,  unter  dem  Namen 
pSeminarium  Clementinum"  in  einen  neu  erbauten  Flügel  des  Colleg.  St  Trinit  über- 
äedelto  (1779).  Im  Collegium  nobilium  ging  der  Unterricht  auf  Piaristen  über;  im  Semin. 
Gtoment  und  im  Collegium  St  Trinit.  blieb  er  in  der  Hand  der  Eigesuiten.  Seminar  und 
Dreifiiltigkeits- Collegium  sollten  indessen  nicht  blos  Local  und  Kirche,  Lehrer-  und  Vor- 
iMierpersonal  gemeinsam  haben,  sondern  auch  die  Dotationsfonds  (kurfürstl.  Verordnung 
?.  IL  März  1779) '). 

Nach  dem  Einmarsch  der  Franzosen  (1794)  bestand  das  Collegium  St  Trinitatis  noch 
tinige  Jahre  fort  (bis  1798),  während  das  anstolsende  Priesterseminar  von  den  Alumnen 
verlassen  worden  war.  Zufolge  der  Decrete  v.  9.  Flor^al  VI  (28.  Apr.  1798)  und  11.  Bru- 
aaire  VII  (1.  Novb.  1798)  wurden  alle  damaligen  höheren  Lehranstalten  Trier's,  einschliefs- 
Meh  der  Universität  und  des  erzbischöflichen  Seminars,  aufgehoben,  und  die  Einkünfte 
dmelben  zur  Errichtung  einer  Ecole  centrale  ausgesetzt  Diese  1800,  am  11.  März,  in- 
wurde schon  durch  Ck)n8ularbe8chlu(is  v.  16.  Flor^al  XI  (6.  Mai  1803)  wieder  auf- 
>ben.  —  1804,  am  21.  Febr.,  Eröfifnung  einer  Ecole  secondaire,  doch  mit  einer  gröfseren 
i  von  Cl.  und  Lehrern  als  bei  anderen  gleichartigen  Schulen:  6  Lyceal-  und  1  Vor- 
bereitnngscl.,  8  Professoren*)  und  1  Director.  Anfangs  einem  Bureau  d*administration 
VQtergeben,  seit  1809  der  kaiserl.  Akademie  zu  Mainz  und  von  da  an  officiell  „College" 
Mannt  —  Bereits  vorher  war,  auf  Betrieb  des  Bischofs  Carl  Mormay,  1804  in  Folge 
näfecturbeschlusses  v.  23.  Frimaire  XII  (15.  Dcb.  1803)  zwischen  der  Ecole  secondaire^) 
imd  dem  von  dem  Ordinarius  der  Diöcese,  zwar  in  der  Leitung,  doch  nicht  räumlich,  ge- 
trennt von  der  Ecole,  wieder  errichteten  bischöflichen  Priesterseminar  eine  Vermögens- 
auseinandersetzung erfolgt,  welche  durch  kaiserl.  Decret  v.  9.  Ventose  XIII  (28.  Febr.  1805) 
die  landesherrliche  Bestätigung  dergestalt  erhielt,  dafs  dem  Seminar  und  der  Ecole  die 
reqp.Vermögenstheile  als  volles  Eigenthum  zugesprochen  wurden.  —  In  der  Ecole  secondaire, 
lls  Vorstufe  zum  Priesterseminar,  ward  1806  ausnahmsweise  Religionsunterricht  eingeführt. 
Nach  dem  Uebergang  der  Stadt  an  Preussen  (1814)  wurde  die  Anstalt,  welche  wäh- 
lesd  der  Fremdherrschaft  unausgesetzt  das  Local  desTrinitäts-Collegiums  behalten  hatte, 
1815,  am  6.  Dcb.,  als  6cl.  Gymnasium  anerkannt  und  nach  dem  allgemeinen  Gymnasial- 
hdiiplan  organisirt.  Eine  Vorbereitungscl.  blieb  bis  1834.  Erstes  Abitur. examen :  1816. 
Evaagel.  Religionsunterricht  seit  1834.  Schulgeldzahlung  seit  der  Fremdherrschaft.  Der 
jetiige  Director  hat  die  Turnübungen  auf  die  Vormittag -Zwischenstunde  von  9'/,  bis 
10  V«  Uhr  verlegt.  —  So  lange  die  eigenen  Einnahmen  der  Anstalt  unzulänglich  waren, 
zahlte  die  Stadt  einen  Zuschuß  von  1575  Thlr.  jährlich.  Seit  dem  Weg&U  desselben  (Verf. 

Trgl.  Schwendler,  Friedrich  Spee  von  Langenfeld  als  geistlicher  Dichter.   Progr.  v.  1843. 
Leiter  Jesaiten-Rector  des  Collegioms  war  />«.  Friderichs. 

«DaCs  die  Fundi  und  Einkünfte  beyder  H&nser,  wirkliche  und  etwa  zukünftige,  wessen  Orts,  Na- 

nnd  Art  sie  immer  herrühren  oder  sein  mOgen,  sosammengesogen  und  nur  Eine  Massam  ausmachen, 

ans  welcher  sowohl  die  zur  erspriefslichen  FortfiUirung  der  in  unserer  trierschen  Universitfit  eingeführten 

Doction  als  auch  zur  Direction  des  neu  errichteten  Seminarii  Clericomm  nöthige  Kosten  bestritten  werden 

•ollen.*    Demn&chst  auch  auf  die  Unterhaltung  der  im  Collegium  nobilium  beschäftigten  Piaristen  ausgedehnt. 

^  Grölstentheils  Lehrer  vom  vormaligen  Trinitfits-Coliegium. 

*)  Als  Rechtsnachfolgerin  der  Ecole  centrale,  resp.  des  GollegU  St.  Trinitatis. 

26 
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y.  8.  Juni  1830)  steht  die  Anstidt  unter  alleiniger  Aufsicht  und  Verwaltung  dM  Staats.  — 
Das  vormalige  Lambertiner- Seminar -Gebäude,  17d4  zu  LazareÜi-  und  demnächst  franiOi. 
Seits  zu  Gerichtszwecken  verwendet,  ist  1834  (C.  0.  v.  6.  Mai)  an  den  Jostizfiiens  abge- 
treten, gegen  eine  Grundrente  von  1000  Thlr. 

1804—46  war  Director'):  J^Hupo  WytUnbaeh.  Ihm  folgte  Dr.  ViUa  Loen  (1846- 
59),  welcher  seit  1835  als  zweiter  Dir.  fungirt  hatte.  Lehrer  waren  u.a.:  Dr.  th.  Pe. 
Meyers  (1841  —  49,  dann  Prof.  am  Clerical -  Seminar  za  Trier),  Dr.  Atä,  Göbel  (1852  — 6i  jetzt 
Dir.  des  Gymn.  za  Conitz),  Dr.  th.  Willibald  Beyachlag  (1853  —  55,  jetzt  ord.  Prot  in  der  Um- 
veraiUt  zu  Halle  a.  S.),  J.  Steininger  (1815—56).  Abiturient  (1826)  und  Lehrer  (1881—41) 
der  Anstalt  war  u.  a.:  Dr.  NieoL  DruckenmüUer  (später  Dir.  der  Reilsebule  za  Trier,  des  L 
Gewerbe -Instituts  zu  Berlin,  Geh.  Reg.-Rath  im  Handebministerium,  jetzt  Gen.-Dir.  dner  wettpUL 
Bergwerksgesellschaft). 

Neben  dem  (jrymnasium  ist  0. 1840  ein  Gonviot  für  arme  Knaben  and  Jttngilqgs 
verbunden  worden,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen  (Seminariom  pw- 
rorum).  Leitung  und  Verwaltung  desselben  stand  anfangs  unter  einem  Privatverein,  deam 
Mitglieder  sich  zu  bestimmten  Geld-  oder  Naturalbeiträgen  verpflichtet  haben ;  1847  iit  de 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  übergegangen.  Zum  Verwaltungsrath  des  Convieti  ^ 
hören  der  Kegens  des  bischöflichen  Priesterseminars,  der  Dir.  und  ein  kath.  BeUgiPittl 
des  Gymn.  £twa  187  Zöglinge,  welche  an  dem  Unterricht  aller  Gl.  des  Gynm.  Thefl 
nehmen  und  in  dem  Seminar  Kost  und  Wohnung  frei  erhalten.  Statut  v.  1848.  Duroh  G.O. 
V.  24.  Mai  1847  sind  dem  Gonvict  zum  Besitz  selbständigen  Vermögens,  namentlioh  nr 
Erwerbung  von  Grundstücken  und  Gapitalien  die  Rechte  einer  Jurist  Person  verliekei. 
Gröfsere  Capitalzuwendungen :  bisher  etwa  57,150  Thlr.  Jahreseinnahme  nngef.  12,950  lUr. 
—  M.  1841  ist  dem  Gonvict  hinzugefügt  das  seit  1580  bestehende  bischörliehe  Semiatr 
zum  heiligen  Banthus  (Banthus- Spitälchen  oder  Ghorales-Spitäichen),  dessen  6Bes0- 
ficiaten  Wohnung,  Kost,  Schulunterricht,  Schulbücher  und  aufserdem  Unterrieht  im  Oeaig 
und  in  der  Musik  gegen  die  Verpflichtung  frei  beziehen,  an  Sonn-  und  Festtagen  sieh  sa 
Ghorgosang  in  der  Kathedralkirche  zu  betheiligen.  Für  jeden  Seminaristen  werden  m 
der  Stiftung  100  Thlr.  jährlich  an  die  Gonvictscasse  gezahlt.  —  Gonvict  und  BsnAos- 
Seminar  sind  in  denselben  Räumen  untergebracht:  in  dem  Banthus -Hospital  and  aiMOi 
1843  erworbenen  Grundstück,  zu  dessen  Ankauf  7500  Thlr.  aus  ersparten  Gompeleas* 
geldem  des  bischöflichen  Stuhls  verwendet  werden  konnten. 

Gegenwärtig  15  GL,  wovon  8  aufsteig.  (II  und  I  inf.  und  sup.;  VI — I  in£  Je  noA 
in  2  coord.  Götus).    Frequenz  1816:  386,  1824:  439,  1826:  460,   1827:  382,  1889:  861| 


Stipendien^),  aus  der  Zeit  von  1590  bis  1862,  in  jährlichen  Portionen  von  18— 110 TUl 
Zwei  Stiftungen  fUr  Schüler  vom  Dir.  Loers.  Legat  des  Rechn.-Raths  Balth.  Sinitz  (1860: 
2000  Thlr.)  für  vorzügliche  Schüler  der  oberen  Gl.  Ueber  100  ganze  und  halbe  FreisteDsL 
Eine  cassa  pauperum;  eine  bibliotheca  pauperum.  1821  und  1822  sind  699  Thlr.  anta^ 
ordentlich  zu  Lehrmitteln  verwendet. 

Vrgl.  die  Programme  von  1842  (Wyttenbach),  1847  (Loers),  1859,  1861, 18G 
und  1863  (Reisacker). 

Director:  Dr.  Jos.  Reisacker,  seit  0. 1859  (vorher  Oberl.  am  Gymn.  in  ManeDen  n  CXSk). 
Aufser  ihm  22  Lehrer  (5  Oberl.,  2  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  8  ord.  L.,  8  wissenieh. 
Hülfsl.,  3  techn.  L.).  —  Etat  des  Gymnasiums:  21,310  Thlr.  Grundrente  vom  Justii- 
fiscus  1000  Thlr.;  sonst.  Einnahmen  vom  Grundeigenthum«)  6494  Thh:.;  Zinsen«)  5263 lUr.; 
von  den  Schülern  7213  Thlr.;  Wohnungsmiethe  850  Thlr.;  insgemein  490  Thlr.  Verwaltkit 
885  Thlr.  Besoldungstitel  13,322  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  9  L.  und  des 
Schuldiener.  Untrr.mittel  285  Thlr. ')  Utensilien  und  Hausuhr  90  Thlr.  Heiinng  und  Be- 
leuchtung 338  Thlr.  Bautitel  838  Thlr.  Steuern,  Umlagen  und  Wegebankoaten  420  lUr. 
Unterhaltung  und  Verbesserung  der  selbstbewirthschafketen  Grundstücke  1080  Thlr.  GbUbs- 
kosten  120  Thlr.  Pensionstitel  2328  Thlr.  Schülerprämien  und  Schulpr(^gramm  150  TUr. 
Sonstige  Ausgabetitel  360  Thlr.  Extraordinarium  1094  Thlr.  —  Die  Lehrerpensionen  we^ 
den  aus  dem  Pensionsfonds  (jetzt  mit  2500  Thlr.  Gapitalvermögen),  event.  den  sonst  ▼e^ 
fügbaren  Mitteln  der  Anstalt  bestritten. 

Patronat:  Die  Anstalt  steht  seit  1830  ausschliefslich  unter  Au&icht  und  Venraltoiig 
des  Staats.  Als  Localorgan  derselben  ist  ein  Verwaltungsrath  bestellt  dessen  Fnnetioneii 
sich  lediglich  auf  Externa  beziehen.  —  Gonfession:  nach  Stiftung,  Dotation  und  attsm 


')  Erster  welüicher  Director  der  Schale.  *)  Capitalbetrag:  37,185  Thlr. 

*i  Weingüter,  Wiesen,  Aecker,  Waldp&rcellen.  *)  Von  109,573  Thlr.  CipitaheniBffn. 

')  Mit  Einschlnls  der  Kosten  für  den  Druck  der  Classenbücher  und  GensarM. 
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hJiehL  Zuaammenliang  katholisch.   Der  Sohulgottesdienst  ist  von  jeher  in  der  (Seminar-) 
Kirche  St  Trinitatis  gehalten,  in  der  Zeit  von  1819—61  ^)  jedoch  in  der  Kirche  zu  U.  L.  F. 

Die  vereinigte  stftdt  Real-  CEL  S.  L  0.)  nnd  K  Frov.-Oewerbesohnle. 

Die  nnter  dem  Dir.  N.  Nusbaum  (t  1845)  zu  4  Cl.  entwickelte  Bürger-  oder  Stadt- 
lehnle  wurde. durch  die  Communalbehörden  zu  einer  höheren  Bürger-  (Real-)  Schule  er- 
weiüert  nnd  als  solche  1846,  am  Geburtstag  des  Königs  (15.  Octb.)i  eröffnet.    Ein  Jahr 

rer  Vervollständigung  durch  die  I.  Nach  dem  ersten  Abitur.examen  (Aug.  1848)  erhielt 
Anstalt,  am  19.  Octb.  1848,  das  Recht  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  vom  8.  März 
1682.  —  M.  1847  wurde  mit  ihr  die  2 cl.  K.  Prov.- Gewerbeschule*)  verbunden').  Der  Di- 
leetor  der  letzteren,  C.Hartmannj  kam,  mit  Beibehaltung  seines  Titels,  doch  im  wesent- 
Hfüma  als  Prorector  der  Gewerbeschule  und  zugleich  als  1.  Oberl.  der  Realschule,  an  die 
GeMunmtanstalt,  für  welche  gemeinsam  die  Lehrer  beider  Schulen  ohne  Ausnahme  be- 
nfim  werden.  Vereinigungsplan  v.  12.  Aug.  1846  und  30.  Aug.  1847,  welchem  zufolge  die 
Doppelanstalt  den  Namen  „Vereinigte  höhere  Bürger- und  Provinzial-Gewerbe- 
sehale"  annahm.  Gombinationen  der  Gewerbeschule  mit  den  beiden  oberen  CÜ.  derReal- 
idnile  seit  1852  auf  den  naturwissenschaftlichen  und  den  Unterricht  im  Zeichnen  be- 
sehiänkt,  —  Nachdem  die  höhere  Bürgerschule  Latein  als  obligatorischen  Lehrgegenstand 
aaspenommen ,  ist  sie  am  6.  Octb.  1859  als  Realschule  1.  0.  anerkannt  worden.  Die,  nun- 
■eiir  »»Vereinigte  Real-  und  Prov.-Grewerbeschnle"  genannte,  Doppelanstalt,  bis  dahin 
todiglieh  der  £.  Regierung  zu  Trier  untergeben,  ressortirt  seitdem  von  zwei  Provinzial- 
behdrden^):  was  die  Realschule  betrifift,  von  dem  K.  Prov.-SchulcoUegium,  in  Bezug  auf 
dis  Gewerbeschule  aber  von  der  K.  Regierung  zu  Trier.  Aus  demselben  Grunde  werden 
die  Abiturientenprüfungen  bei  beiden  Schulen  von  verschiedenen  (Dommissarien  abgehalten. 
Hftehate  Behörde  der  Anstalt  für  die  Gewerbsohulangelegenheiten  ist  seit  1848  der  Mi- 
■Ister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  (vorher  der  Finanzminister).  —  M.  1862 
kt  der  Realschule  eine  Vorschule  hinzugefügt.  Mit  der  Gewerbeschule  in  Verbindung  steht 
eine  Handwerker-Fortbildungsschule.  —  Evang.  Relig.-Unterricht  seit  Eröffnung  der  Anstalt 

Erster  Director  der  höhereu  Bflrgerschule  sowohl,  wie  der  vereinigten  Anstalt  war: 
Dr.  Nkol  Druckmmüüer  (1846—49,  vorher  Oberl.  am  Gymn.  zu  Düsseldorf  und  s.  p.  402);  ev. 
Religionslehrer  (1852-56)  WiUih,  Beyachlag  (s.  d.  402). 

C^enwärtig  6  Real-,  2  Gewerbschul-,  1  Vorbereitungscl.  Frequenz  der  Realcl.  1853: 
184^  1856:  156,  1859: 195,  1863: 135  (81  kath.,  37  evg.,  17  jüd.;  45  auswärt:  U:  13,  I:  4); 
der  Gewerbeschule  1863:  89;  der  Vorschule  1863:  29.  Abiturienten  in  der  Realschule 
1869:  2,  1860:  3,  1861:  5,  1862  und  1863  keine.  —  Schnllocal:  das  Gebäude  eines  vor- 
BMligen  Carmeliter- Klosters,  1846  (zu  Classenräumen,  einer  Aula  und  einer  Directorwoh- 
annc)  nnd  1862  (wegen  der  Vorschule)  erweitert.  In  beiden  Baufällen  wurden  die  Kosten 
(1^000  Thlr.  und  9000  Thlr.)  aus  der  (jremeindecasse  bestritten.  —  An  Legaten  und  Schen- 
knoffen  sind  der  Realschule  2  Capitalien  (310  Thlr.  und  500  Thlr.)  zugewendet,  der  Ge- 
weroeschule eines,  das  inzwischen  auf  400  Thlr.  angewachsen  ist.  —  Vrgl.  die  Progr.  von 
1847  n.  1848  (Druckenmüller),  1849  (Hartmann),  1851, 1860, 1862, 1863  (Viehoff). 

Director  der  Realschule  und  com  missarischer  (erster)  Dir.  der  Prov.-Gcwerbe- 
icfallle:  Prof.  H,  Viehoff,  seit  M.  1850  (vorher  Oberl.  an  der  Realschule  zu  Düsseldorf).  AuCser 
ihm  an  der  Gesammtanstalt  14  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  Religionsl.,  5  ord.  L., 
8  techn.  L.,  1  Vorschul -L.).  —  Etat  der  combinirten  Anstalt»):  9000  Thlr.«)  Capitals- 
zfaisen  57  Thlr.;  Staatszuschufs^)  977  Thlr.;  von  der  Stadt  5095  Thlr.^);  von  den  Schü- 
krn  2564  Thlr.;  sonstige  Einnahmen  307  Thlr.  Verwalt.kosten  144  Thlr.  Besoldungstitel 
1B30  Thlr. :  Dienstwohnung  für  den  Dir.  und  den  Schuldiener.  Für  den  kath.  Schulgottes- 
dienet  96  Thlr.  Untrr.mittel  172  Thlr.«)  UtensUien  114  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung 
175  TUr.  Sonstige  Ausgabetitol  281  Thlr.   Extraordin.  188  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds. 

Patronat:  städtisch  mit  königl.  Compatronat.  Die  Besetzung  der  Stellen  erfolgt 
dnrch  die  städtischen  Behörden,  unter  Theilnahme  des  Guratoriums,  welches  die  nächste 
Anfirichtsinstanz  ist  Für  die  Wahl  in  die  Directorstelle  ist  jedoch  das  Einverständnifs  des 


0  Diese  1819  der  evang.  Gemeinde  überwiesene  Kirche  wnrde  1857  (G.  Ordres  v.  28.  Sptb.  1856  und 
19.  Febr.  1857,  Vergleich  t.  21.  März  1857)  dem  Priester-Seminar  restituirt. 

*)  Dieselbe  besteht  seit  dem  l.Octb.  1830  und  erwarb  am  19.  Sptb.  1851  das  Recht  zu  Entlassnngs- 
pilifimgen  nach  dem  Reglem.  v.  5.  Juni  1850  (v.  Rönne  n  p.  889  ff.). 

^  Vorbehaltlich  der  Wiederaoflösung  dieses  VerhSltnisses  (Rescript  des  Kinisters  für  Handel  etc.  vom 
30.  M&n  1847).  ^  Der  einzige  derartige  Fall  in  der  Monarchie. 

*)  Von  der  Stadt  garantirt.  *)  Ohne  Einschlufs  der  Vorschnle. 

^  Fftr  die  Provinzial-Gewerbeschnle.  *)  Danmter  800  Thlr.  fiir  die  Frovinkial-Gewerbeschnle. 

")  EinschlieCslich  73  Thlr.  f&rs  Programm. 
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Ministen  für  Handel  etc.  erforderlich;  und  die  Zeichenlehrerstelle  beaetit  derselbe  selb- 
ständig (Vcreinigungsplan  von  1846  und  1847).  —  Gonfession:  Obwohl  die  Mehrzahl 
der  Lehrer  und  Schüler  katholisch  ist^),  soll  die  Realschule  doch  einen  confessionell- 

Earitätischcn  Charakter  haben.    Katholischer  Schulgottesdienst:  in  der  Pfimrkirche  zum 
eil.  Gangolf. 

PRÜM. 

(Kurffirst-Erzbisthum  Trier.     2280  Einw.) 

Progymnaiiam. 

Die  von  Pipin  dem  Kleinen  763  gestiftete  reiche  Benedictiner- Abtei  Prüm 
eine  Klosterschule,  welche  unter  Abt  Marquard  (829—53),  Rector  W€mddberi  (f  870) 
Abt  Regino  (892—99)  in  verbreitetem  Ansehen  stand.    Mit  der  Abtei  gerieth  auch  ^jd 
dorn  12.  Jahrh^  die  Schule  allmählich  in  Verfall.   Die  Incorporation  der  Abtei  in  das 
Stift  Trier  (1576)  blieb  im  wesentlichen  einflufslos.  —  1748-56  Neubau  der  Kl< 
bände.  —  Zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  war  die  Schule  nicht  mehr  vorhanden,  desgL 
grüfste  Theil  des  Klostorvermögens.  —  Durch  Decret  v.  30.  Messidor  XIII  (19.  JuU  1 
schenkte  Napoleon  I  der  Stadt  die  Abteigebäude  zur  Errichtung  einer  Ecole 
Die  Besitznahme  kam  erst  1811  zur  Ausführung,  nach  ErUls  eines  neuen  kaiserl. 
(v.  9.  Apr.);  die  Eröffnung  der  Schule*)  verzögerte  sich  sogar  bis  1814,  wo  die  Stadt  d 
den  Verkauf  von  Klostergrundstücken  einen  dürftigen  Sohuldotationsfonds  beschafft 
—  Nach  dorn  Uebergang  dos  Landes  an  die  Krone  Preussen  (noch  1814)  behielt  die 
stalt  2  Cl.,  otwa  einer  VI  und  V  eines  Progymnasiums  gleichstehend.   1815:  56  Schiller. 
1830  Umwandlung  in  eine  Bürgerschule,  doch  mit  ungünstigem  Erfolg.  1832:  10  S 
1888  und  1840  1o  8:  daher  (Rcscr.  v.  24.  Apr.  1841)  einstweilige  Auflösung,  unter  « 
vation  dos  Schulfonus.  —  Auf  Antrag  der  Communalbehörden  Wiederherstellung  als 
gymnasial-Anstalt   Dieselbe  wurde  am  6.  Juli  1852  mit  1  Gl.  eröffnet,  in  den  beiden  fc 
gonden  Jahren  je  um  1  Cl.,  M.  1863  durch  eine  III  erweitert.   1856,  am  18.  Jan.,  i^ 
als  Progymnasium  anerkannt*).  Erster  Rector  der  wiedertiergestellten  Schule  war:  /. 
(bis  18r)o,  jrizt  Kfctor  des  Pros>'mn.  zu  St.  Wendel).    Die  Unzul&nglichkeit  der  Dotation 
dem  Emporkommen  der  Schule  bisher  hinderlich^)  gewesen.    Die  4  Cl.  (\1 — III)  ™»g  ,    "^^ 
tlieilt.    FrtMjuena  1855:  38,  1858:  49,  1861:  31,  1863:  47  (40  kath.,  7  evg.;  IV  und^-JT 
io  7).  —  Die  Klosterffobfiude,  worin  auch  Lehrerwohnungen,  theilt  das  Progymnasiiim 
Elementarschulen  uud  mit  Behörden. 

Vrgl.  J.  Marx,  a.  a.  0.,  Abth.  II.  B.  I.  p.  271  ff.  und  Abth.  I.  B.  L  p.  298 ffl;  Pohli 
Kurte  (lesehichto  der  gefürsteten  Abtei  Prüm.  Progr.  v.  1856;  Derselbe,  Progr.  ▼. 
und  18G;t. 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  anerkannten  Progymnasiums:  BarAohnuBMe, 
seit  Neinahr  1856  (vorher  Lehrer  im  Gymn.  zu  Trier).  Aulser  ihm  5  Ldurer  (2  wiaseaaelt^ 
1  kath.  Keligionsl.,  2  tcchu.  L.).  —  Etat:  2455  Thhr.  Vom  Grundeigenthum  444  Tbh-.; 
Zinsen»)  m\  Thlr.:  von  der  Stadt  400  Thlr.:  von  den  Schülern  431  Thhr.;  sonstige  Ein- 
nahmen  577  Thlr.  Vem^alt.kst  73  Thhr.  Beeoldungsfonds  1370  Thhr.  Untrr.mittel  30  TUr. 
lUensilien  LH)  Thlr.  Feuerung  und  Beleuchtung  70  Thlr.  Bautitel  146  Thlr.  Abgaben  and 
1  «ästen  1)2  Thlr.  Sonstige  Ausgabetitel  654  Tlihr.  —  Die  BeguUrung  des  PenaioBSweeeBS 
ist  eingeleitet 

Patronat:  seit  1805,  resp.  1852  stSdtisch.  Wahl  und  Berufung  für  aimmtiiche 
Stellen  erfolgt  seit  der  Fremdherrschaft  durch  eine  Schulcommission,  deren  Prises 
der  Kn'isl^ndrath  (jettt:  r.  Brieten)  ist  und  deren  Mitglieder  u.  a.  der  Bfirgermeiatar  nnd 
der  Keotor  der  Sehulo  sind.  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  wieder 
hergestellten  Schule  ist  eine  statutarische  Festsetzung  nicht  getroffen.  Nach  dem  unsinnig 
der  Dotation,  der  Zusammensetzung  des  Lehrercollegiums  und  der  Schfilerfreqneni  kft  dia 
Prog}'mnasium  den  katholischen  Anstalten  beizuzählen.  Schulgotteedienat  in  der  bflioL 
Ortspiarr*  (vormalige  Abtei-)  Kirche*). 

*)  Der  Tori|»>  und  der  jetng«  Director  katholudL 

";  In  dorn  kaiserlichen  Decivt  r.  17.  Hin  1808  üb«r  die  aadenreit«  Oinaisati«  d«  Calmkte  ni 

Sair  -  Departement  heifst  es:   ,Les  riUes et  de  Pmm  andeot  aassi  ^  aatonsMS  k  ciw 

«B  collepc:  mai$  on  na  pn  ena^re  les  y  etablir.  fante  de  fonds.* 

*)  Gleichieiti;  mit  den  Lehranstalteil  in  St  Wendel  und  lu  Saarionis. 

^  l!>67-61!  haben  die  Kreisstinde  einen  Besoldnngsinschnb  ron  100  TUr.  jihzfick 

•)  Von  12.800  Thlr.  CapitalreniiAgeB. 

*}  1731  neu  ezhant    Die  alt«  AhteUdiche  hatte  Pi^  Leo  m  ia  Jahn  799 
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ST.  WENDEL. 

(Hauptort  des  vormaligen  Fürstenthums  Lichtenberg.     2750  Einw.) 

Brogymnftainiiii 

Die  herzogl.  sachsen-cobargische  Regierung  vereinigte  die  Stadt-  (Elementar-)  Schule 
mit  einer  höheren  Privat-Lehranstalt  zu  einem  4cl.  Lyceum,  welches  zu  akadem.  Studien 
vorbereiten  sollte.  Eröffnung  1824,  am  18.  Octb.  Rector  wurde  /.  Schud,  bis  dahin  Vor- 
steher der  Privatschule.  Die  Stadt  muiste  das  Schullocal  hergeben,  die  Regierung  über- 
nahm einen  Theil  der  Schulunterhaltung.  1832  Auflösung,  in  Folge  demagogischer  Um- 
triebe. —  1834,  am  1.  Mai,  Wiedereröffnung  als  Real-Lehranstalt,  welche  auf  3  Real-  und 
2  Elementarcl.  berechnet  war.  Die  specielle  Aufsicht  flher  die  Anstalt  wurde  einem  Cu- 
rator  übertragen,  in  der  Person  des  Reg.- Assessors  Stibaldt  (später  Reg.- Präsident  zu  Trier), 
welcher  auch  den  Lehrplan  feststellte.  Schullocal:  im  Regierungsgebäude.  —  Kurz  darauf 
(1.  Novb.  1834),  nach  Abtretung  des  Fürstenthums  an  Preussen,  Reduction  der  Realschule 
auf  die  obere  Gl.  der  städt.  Elementarschule.  Im  nächsten  Jahre  Wiederabzweigung  der 
Obercl.  und  Erweiterung  derselben  zu  einer  2cl.  höheren  Stadtschule,  unter  Belassung  des 
zu  coburgischer  Zeit  ausgesetzten  Staatszuschusses  von  1600  Gulden  ^  (Verf.  v.  3.  Dcb.  1835). 
1848  Verlegung  in  das  vormalige  Arresthaus  (vom  Staat  geschenkt;  von  der  Stadt  umge- 
baut). 1855  Organisation  zu  einem  3cl.  Simultan-Progymnasium,  welches  am  9.  Octb.  des- 
selben Jahres  eröffnet  und  1856,  am  18.  Jan.,  als  Progymnasium  förmlich  anerkannt  wor- 
den ist*).  Schuö,  seit  1834  wieder  Rector,  trat  als  1.  ord.  L.  bei  demselben  ein  (1863 
Eensionirt).  M.  1863,  nachdem  Stadt  und  Kreis  die  früher  übernommenen  Zuschüsse  er- 
Öht,  Erweiterung  durch  eine  III.  —  Vorbildung  für  das  Elementarlehramt,  welche  die 
Anstalt  seit  1824  mitverfolgte,  ist  Ende  des  4.  Decenniums  aufgegeben.  —  Frequenz  1855: 
41,  1858:  49,  1860:  33,  1863:  43  (39  kath.,  4  evg.;  11  auswärt.,  3  Ausld.;  IV:  10,  lU:  5).  — 
Eine  Prämienstiftung,  seit  1824,  aus  einer  Diätenforderung  dreier  Ständemitglieder.  Der 
physikalische  Apparat  hauptsächlich  aus  einem  Gnadengeschenk  Friedrich  Wilhelm 's  III 
beschafft  (1838:  500  Thlr.).  —  Vrgl.  die  Progr.  v.  1856  und  1863  (Busch). 

Erster  und  gegenwärtiger  Rector  des  anerkannten  Progymnasiums:  J.  Busch,  seit 
M.  1855  (vorher  Rector  zu  Prüm).  Aufser  ihm  7  Lehrer  (3  ord.  L. ,  1  kath.  und  1  evg.  Re- 
ligionsl.,  2  techn.  L.).  —  Etat:  2090  Thlr.«)  Zinsen  70  Thlr.;  vom  Staat  800  Thlr.;  vom 
Kreise  St.  Wendel  250  Thlr.;  von  der  Stadt  450  Thlr.;  von  den  Schülern  520  Thlr.  Ver- 
waltungskosten 45  Thlr.  Besoldungsfonds  1967  Thlr.  Untrr.mittel  40  Thlr.  Programm 
20  Thlr.  Prämien  97,  Thb-.  Insgemein  8  y,  Thlr. 

Ueber  die  Regulirung  des  Pensionswesens  so  wie  wegen  Feststellung  der  Pa- 
tronatsverhältnisse  schweben  Verhandlungen.  Das  Wahlrecht  übt,  wie  bei  anderen 
vom  Staat  unterstützten  rhein.  Anstalten,  die  Aufsichtsbehörde.  Ein  Curatorium,  zu 
welchem  auch  der  Rector  der  Anstalt  gehört,  für  Externa.  —  Confession:  von  Anfang 
an  thatsächlich  simultan  (Rescr.  v.  5.  Sptb.  1854).  Zusammenhang  mit  der  kath.  und  der 
evang.  Ortskirche:  durch  die  geistl.  Religionslehrer.  Der  jetzige  Rector  ist  katholisch. 

SAARLOUIS. 

(Herzogthnm  Lothringen.       7480  Einw.) 

HShere  Bilrgenchule. 

Stadt  und  Festung  sind,  unter  Ludwig  XIV,  von  dem  MarschaU  Vauban  erbaut  (1680). 
—  Ein  bald  nachher  aus  Wallerfangen  übergesiedelter  Augustiner-Convent  errichtete  1707 
ein  Collegium,  in  welchem  Latein  bis  zur  Rhetorik  gelehrt  wurde.  In  der  Folge  gewährte 
die  Stadt  Zuschüsse;  die  französische  Regierung  überwies  die  Einkünfte  des  Klosters 
Wallerfangen;  die  Schüler  zahlten  iährlich  12  Francs  Schulffeld.  Durchschnittlich  6  Patres, 
2  Fratres,  100  Schüler.  Zögling  aer  Anstalt  war  auch  Mich,  Ney  (Dachmals  Marschall  von 
FraDkreich).  —  1789  Aufhebung  des  Klosters  und  der  Schule.  —  Eine  zur  Zeit  des  Oon- 


*)  tsz  914  Thlr.  8  Sgr.  7  Pf.  Dieser  Zuschufs  wird  noch  jetzt  nngeschmälert,  wenn  auch  in  anderer 
Form,  fortgezahlt:  800  Thlr.  an  die  Anstalt,  114  Thlr.  8  Sgr.  7  Pf.  (seit  1887)  aU  Wartegeld  für  einen 
ausgeschiedenen  Lehrer.  *)  Gleichzeitig  mit  den  Anstalten  zn  Prüm  nnd  zu  Saarlouis. 

*)  Mit  Ausschlnfs  der  Kosten  zu  Utensilien,  Feuerung,  Beleuchtung  und  Bauten,  welche  unmittelbar 
aas  der  Stadtcasse  bestritten  werden. 
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snIatB  eingerichtete  4cl.  Lehranstalt  (unter  einem  weltL  Director:  Henrioii  neibet  Pennoiiat 
(mit  militair.  Zuschnitt)  ging  1814,  während  der  Belagerung,  ein.  —  An  Stelle  dieses  Ool- 
\6ge  errichtete  die  Stadt  1816,  unter  preuss.  Herrschan,  ein  3ol.  Progymnasinm,  welelie% 
obwohl  durch  einen  aufserordentlichen  Staatszuschufs  von  8(X)  Thbr.  nnterstfltiti  irogM 
Unzulänglichkeit  seines  Fonds  schon  1820  (17.  Apr.)  auf  eine  Id.  Mittebchule  redoont 
werden  mufste,  mit  welcher  2  Elementarcl.  in  gewisse  Verbindung  traten.  Als  die  8chllle^ 
ziüil  auf  11  gesunken  war,  1834  Einrichtung  zu  einer  2cl.  höheren  Bfirgerscbnle.  —  1849, 
nach  Hinzufügung  einer  dritten  Cl.,  hauptsächlich  Lehrplan  eines  Progymnasiiims,  ab 
welches  die  Anstalt  1856,  am  18.  Jan.,  anerkannt  ward  ^).  —  Durch  Rescr.  y.  6.  Sptb.  1861 
ist  die  Organisation  der  Anstalt  zu  einer  höheren  Bürgerschule  im  Sinne  des  Bü^em.?. 
6.  Octb.  1859  genehmigt.  M.  1862  HinzufÜgung  einer  III,  M.  1863  der  U.  —  FnnzMsdi 
beginnt  in  VI.  —  Rectoren  und  Lehrer  haben  häufig  gewechselt   1852—62  wir  Beotior: 
Dr.  J.  P.  Meyer  (jezt  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Trier).  —  Frequenz  1852:  43,  1856:  81,  1856: 
110,  1861:  117,  1863:  130  (105  kath.,  16  evg.,  9  jfld.;  52  auswärt.,  2  Aosld.;  IH:  II, 
II:  8).  —  Zum  Unterrichtsloeal  dient  das  in  der  Bevolutionszeit  von  der  Stadt  angekuile 
Augustiner -Schulhaus.  —  2  Stiftungen:  die  eine  (von  dem  kath.  Pfarrer  GuiUietme,  1811) 
zu  Geldprämien,  die  andere  (von  dem  Frl.  Cdinie  v.  Galhau,  1842)  zu  Schulgeld  und  Bflchen 
f&r  arme  Schüler.  —  Vrgl.  J.  Marx,  a.  a.  0.,  II.  Abth.  2.  Bd.  p.  498;  Programme  t.  186S 
(Meyer)  und  1863  (Huyn). 

Rectoratsverweser:  Dr.  Huyn,  seit  M.  1862.  Aufser  ihm  7  L.  (4  wissenseh.L, 
1  wissensch.  Hülfsl.,  1  kath.  Religionsl.^,  1  techn.  L.).  —  Etat:  3850  Thlr.  Vom  Onmd- 
eigenthum  39 Thlr.;  Zinsen  25 Thlr.;  von  der  Stadt  2118 Thlr.;  von  den  SchfUem  1668 TUr. 
Verwaltkst.  50  Thlr.  Besoldungsfonds  3466  Thlr.;  Dienstwohnungen  fQr  den  Rector,  IL 
und  den  Schuldiener.  Untrr.mittel  150  Thlr.  Utensilien  30  Thlr.  Feuerung  and  Belenoh- 
tung40Thlr.  Bautitel  50  Thlr.  Abgaben  4  Thlr.  Programm  35  Thlr.  Prämien  25  Thlr. - 
Die  Bildung  eines  eigenen  Pensionsfonds  ist  eingeleitet. 

Patronat:  seit  1816  städtisch.  Wahl  und  Berufung  fQr  sämmtliche  Stellen  erfolgt 
durch  die  Communalbehörden.  Die  Vorbereitung  der  Wahlen  wird  durch  ein  Guratorinm 
getrofifen,  zu  welchem  u.  a.  der  kathol.  Pfarrer  des  Orts  und  der  Bector  der  Sehnle,  bei 
einer  gröfseren  Zahl  evang.  Schüler  auch  der  evang.  Pforrer,  gehören  (Curat-Instr.  v.  1868). 
—  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  Schule  ist  eine  statutarische  FestMtmg 
bisher  nicht  getroffen ;  derselbe  ist  jedoch  vorwiegend  katholisch. 

SAARBRÜCK. 

(Grafschaft  Saarbrfick.        11,700  Einw.) 

OynuuudiiiiL 

Die  von  Philipp  III,  Grafen  zu  Nassau  und  Saarbrfick  (1574—1602),  in  Saarfoifek 
errichtete  lateinische  Schule*),  welche  die  Städte  Saarbrfick  und  St.  Johann  in  allem,  wA 
hinsichtlich  des  Schulhauses  (Vergleich  v.  4.  Juli  1580),  zu  */>  und  7,  zu  unterhalten  hattSD, 
wurde  vom  Grafen  Ludwig  zu  Nassau-Saarbrück  16(>4  in  einem  neuen  SehulhtoM 
zu  einem  Gymnasium  und  einer  Landschule  erweitert  und  unter  diesem  Namen  dmch 
einen  Stiftungsbrief  v.  10.  Dcb.  1620«)  bestätigt.  Die  Dotation  wies  Ludwig  auf  das  Stift 
St.  ArnuaP)  an;  10  Stipendien,  die  er  gleichzeitig  aus  der  Schaffhei  des  Klosters  He^ 

*)  Zugleich  mit  den  Lehranstalten  zn  Prüm  und  zn  St.  Wendel. 

*)  Die  Annahme  eines  evang.  Religionslehrers  ist  Torbehalten. 

*)  Mit  2  lateinischen  nnd  1  deutschen  Schalmeister. 

^  Ans  der  Süftangsaiknnde :  „—Als  haben  Wir  Gott  dem  AUm&chtigen  zn  Lob,  Preis  und  Ehnq^ 
zu  Erweiterung  nnd  Fortpflanzung  seiner  christl.  Kirche  nnd  der  allein  selig  machenden  göttlichen  Wibtat» 
wie  auch  guter  löblicher  Künste  nnd  Sprachen ,  sodann  dem  gemeinen  Vaterland  nnd  insondeifaeit  ÜdR« 
lieben  getreuen  Unterthanen  zn  Gntem  uns  dahin  entschlossen,  solche  unsere  Verordnung  in  eine  isB* 
nnd  ewig  währende  Fundation  nnd  Stiftung  zu  bringen,  dergestalt,  dafs  hinfüro  zu  allen  Zeiten  in  ätt^ 
unserer  Stadt  Saarbrücken  ein  wohl  bestallt  Gymnasium  und  Landschnl  gehalten  werden,  und  deren  Pi*^ 
ceptores,  an  der  Zahl,  den  tentschen  Schulmeister  ohneingerechnet.  wie  bis  dahero  aUeweg  5  gottesfÜrdi^ 
exemplarische  nnd  in  guten  Künsten  nnd  Sprachen  erfahrene  Mfinner,  die  der  reinen  nnge&nderten  aBgfp|^' 
gi sehen  Confession  aufrichtig  zugethan  nnd  allein  auf  die  Schul  und  sonsten  kein  andere  Nebenhiadelv«- 
stellet  seyen  oder  deren  sich  annehmen  sollen ,  meistentheils ,  sofern  man  die  haben  kann ,  Studiosi  ^tmo- 
giae  nnd  unsere  Landeskinder,  damit  sie  von  dem  Schulwesen  gradatim  znm  heil.  Hinisterio  und  Kirchs* 
dienst  befördert,  nach  nnd  nach  andere  an  ihre  Stelle  ersetzet,  nnd  dergestalt  stets  jnnge  onTerdrosieiK 
Leute  derselbigen  desto  bafs  können  snrrogiret  werden.* 

*)  Das  Ton  Odoacer,  Graf  des  Saar-  nnd  Blies -Ganes,  gegründete  Collegiatstift  bei  der  Kireb« 
3tt  Arnnal  zn  Saarbrück  wnrde  nms  Jahr  1572  von  den  Grafen  Johann  nnd  Philipp  111  von  Nassao-Sitf' 
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bitsbeim  erneuerte,  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Seele  der  GymnasialBtiftung^  war: 
Dr.  Barthohm.Werner,  gräfl.  Canzlei-  und  Kirchen -Rath,  demnächst  zugleich  Visitator  der 
Anstalt  7  GL:  ölatein.^),  2  deutsche.  Erster  Rector:  W:  ürsinus  (bis  1609)').  Neben  dem 
Bector:  5  latein.  Präceptoren')  und  2  deutsche  Schulmeister.  Unterrichtszeit:  Vorm.  im 
Sommer  6—8,  im  Winter  7  —  9;  Nachm.  (doch  nicht  Mittwochs  und  Sonnabends)  12  —  2 
und  3—4;  aufserdem  horae  privatae.  —  Auf  Ursinus  folgten:  Tob,  Herold  (1609—13)  und 
PhiL  Schröder  (1613-35).  —  Noth  im  30jähr.  Kriege,  namentUch  durch  die  Pest  (1635— 
40),  welche  sämmtliche  Lehrer  wegraffte,  bis  auf  J,  Philippi,  der  den  Unterricht  bis  1654 
allein  versah.  —  Förderung  der  Schule  durch  Fürst  Wilhelm  Heinrich  (1742  —  68): 
Neubau  des  Schulhauses  (eingeweiht  1759,  am  I.Mai),  Gründung  eines  Stipendiums  für 
Bfirgerssöhne  zu  juristischen  und  theologischen  Studien  (3000  Gulden),  Berufung  eines 
Lehrers  für  französische  Sprache.  —  Bei  dem  Neubau  der  Ludwigskirche  (1762  —  75) 
Wiederabbruch  des  Schulhauses;  längere  Zeit  wurde  die  Schule  in  den  Wohnungen  der 
Lehrer  gehalten.  —  Unter  französischer  Herrschaft  (seit  1801),  nach  Aufhebung  der  Zehnten 
des  Stins  St.  Amual,  Reduction  der  Lehrer-  und  Glassenzahl  je  auf  3;  später  (1805)  Um- 
wandlung des  Gynm.  in  eine  Ecole  secondaire,  für  welche  die  Stadt  einen  Zuschufs  von 
310  Thlr.  übernahm.  Au&ichtsbehörde  ward  das  Loealconsistorinm  (früher:  das  fürstliche 
Landesconsistorium). 

Preussen  fand  (1814)  die  Anstalt  nur  in  der  Stellung  einer  Bürgerschule  vor.  3  Gl. 
in  5  Abtheilungen:  55  Schüler;  sämmtliche  Lehrer,  nach  altem  Herkommen,  noch  zu^eich 
Stiftsgeistliche ^).  Keorganisation  zu  einem  6 cl.  Gymnasium  (Verf.  v.  11.  Dcb.  1821  und 
16.  März  1822)  in  der  Zeit  von  1818  —  23,  durch  die  K.  Regierung  zu  Trier,  resp.  den 
Cons.-  und  Schul-Rath  Kupper.  Die  Stadt  hatte  zuvor  den  Communalzuschufs  um  840  Thlr. 
erhöht  (15.  Novb.  1818),  Friedrich  Wilhelm  III  einen  Staatszuschufis  von  1500  Thlr. 
(C.  0.  V.  30.  Novb.  1821)  bewilligt.  Berufung  weltlicher  Lehrer.  —  Erstes  Abitur.examen : 
M.  1825.  In  demselben  Jahre  ging  die  Anstalt  in  das  Ressort  des  K.  Prov.-Schulcollegiums 
über.  Erster  Dir.  des  wiederhergestellten  Gymn.  ward:  der  Superintendent  C, L.A.  Zimmer- 
mann  (bis  1834,  vorher  Reclor  der  Stadtschule,  nachher  Pastor  zu  St  Johann).  Sein  Nachfolger 
war:  der  Mathematicus  Fr.  Ottemann^)  (1834  —  53),  schon  1831  zum  Mitdirector  ernannt 
Auf  ihn  folgte  Ferd.  Peter  (1854  — 1864;  vorher  Prorector  am  Gymn.  zu  Greifenberg  in  Pom- 
mern). —  Kath.  Religionsunterricht  seit  1828.  —  1836  wurden  von  der  Stadt  Bealcl.  fftr 
lY— II  eingerichtet^),  1853  dieselben  eingezogen^)  und  auf  Unterricht  in  den  neueren 
Sprachen  (rar  Nichtgriechen  in  IV  und  III)  reducirt,  der,  1861  aufgehoben,  1862  wieder- 
hergestellt worden  ist.  Ein  Antrag  der  Stadt  auf  Umwandlung  des  Gymn.  in  eine  Real- 
schule 1855  (Verf.  v.  20.  Sptb.)  abgelehnt.  —  Eine  1835  eingerichtete  Vorschule  ist  1861 
mit  dem  Gymn.  definitiv  verbunden  worden.  —  Längere  Zeit  (bis  1829)  wurde  das  öffent- 
liche Examen  in  der  Ludwigskirche  abgehalten;  zweimal  (1830  und  1831)  im  Saal  des 
Tribunals. 

Gegenwärtig  6  Gymn.-  und  1  Vorbereitungscl.  ungetheilt  Frequenz  der  Gymnasialcl. 
1825:  121,  1827:  80,  1829:  90,  1832:  108,  1836:  113,  1837:  86,  1842:  106,  1847:  124, 
1851:  148,  1854:  155,  1863:  115  (87  evg.,  28  kath.;  33  auswärt.,  lAusld.;  II:  12,  I:  9); 
der  Vorbereitungscl.  1863:  56.  Abiturienten  1825—54:  48,  1855—62:  22.  —  Zwischen  1820 
und  1822  ist  die  nach  erfolgter  Union  der  reformirten  und  der  lutherischen  Gemeinde 
disponibel  gewordene  reformirte  Kirche  zu  einem  Schulhaus  eingerichtet  worden.  Die 
Lehrerwohnungen  sind  Eigenthum  des  Stifte  St.  Amual.  Von  dem  Gymnasialgebäude  ge- 
hören jetzt:  im  Erdgeschofs  die  Aula  dem  Gymnasium,  die  übrigen  Räume  aber  der  Stadt 
Saarbrück;  das  obere  Stockwerk  und  der  Thurm  dem  Stifb  St.  Amual ^  ein  Speicher  und 
die  beiden  Höfe  dem  Stift  und  der  Stadt  gemeinschaftlich.  —  2  Stipendien,  von  den 
Grafen  Ludwig  Crato  (1709—13)  und  Carl  Ludwig  (1713—23)  gegründet,  werden  vom  Stifk 
St  Amual  vergeben:  jetzt  40  Thlr.  jährlich.  Die  Schülerbibliothek  1831  von  Oitemarm  ge- 
stiftet.  1823—34  aufserordentliche  Bewilligung  zu  Lehrmitteln:  677  Thlr. 

brück  za  einem  pimn  corpus  für  eranKelische  Kirchen-  und  Schalzwecke  der  Gralschaft  Saarbrück  bestimmt. 
Die  Verwaltung  des  Fonds  ist  der  K.  Regierung  zu  Trier  übertragen.  Als  Localorgan  derselben  fongirt  ein 
Stifts- Verwaltimgsrath,  dessen  Präses  der  jedesmalige  Superintendent  der  Synode  Saarbrück  ist  (Dienst- An- 
weisung für  den  Yerwaltungsrath  von  1842,  Bescripte  v.  30.  Juni  1842  und  31.  Dcb.  1845). 

*)  Die  oberste  Gl.  war  in  2  Abtheilnngen  getheilt:  Superiores  (eine  Art  Selecta)  und  Primani.  Die 
Superiores  wurden  bisweilen  vom  Schulbesuch  dispensirt  und  wahrscheinlich  dem  Privatüeifs  überlassen. 

*)  Diensteinkommen:  150  Gulden  (1  Gulden  s=  29  Alb.),  18  Malter  Korn,  18  Malter  Hafer,  Schul- 
behausung zur  Wohnung,  Minervalia,  so  je  zu  Vierteljahr  ffiUig.  Inscriptionsgebühr  gehört  dem  Rectori  allein : 
Ton  nobilibus  1  Gulden,  von  anderer  vornehmer  Leut  Kinder  je  nach  Gelegenheit  V,  Thaler  oder  Gulden, 
von  gemeinen  Leuten  1  Ortsgulden.   4  Wagen  Heu. 

*)  Der  1.  Lehrer  hiefs  Conrector,  der  4.  Musikmeister. 

*)  Ein  derartiges  VerhältniTs  hat  sich  bei  keinem  anderen  evang.  Gymnasium  der  Monarchie  so  lange 
erhalten.  ")  Nekrolog  im  Progr.  v.  1863.  *)  Mit  besonderem  Etat. 

^  1887:  41  Schüler  (höchste  Frequenz),  1863:  19. 
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Vrgl.  Krämer,  Genealog.  Geschichte  des  ardenn.  Geschlechts  nnd  des  HiiiM  Smt- 
brücken.  1785;  Fr.  KöUner,  Gesch.  des  vormaligen  Nassau -Saarbr.  Landes  und  seiner 
Regenten.  1841;  Zimmermann,  Das  Gjrmnasiam  zu  Saarbrück,  gesohiehtl.  Darstdlnng 
(bis  1635).  Progr.  v.  1825;  Peter,  Beitr.  zur  Gesch.  des  Gymn.  Th.  I.  (bis  1685).  Progr. 
V.  1863;  femer:  Progr.  v.  1834—36  (Ottcmann),  1854,  1860—62  (Peter). 

Director:  (vacat).  Aufser  ihm  12  Lehrer  (3  Oberl.,  4  ord.  L.,  1  evg.  und  1  kalfa. 
Religionsl.,  1  L.  für  neuere  Sprachen,  1  techn.  L.,  1  Vorschnl-L.).  —  Etat:  8760  TUr.^) 
Vom  Grundeigenthum  455  Thlr.;  Zinsen  >)  80  Thlr.;  Staatszuschuls  8280  Thhr.;  vom  Stift 
St  Arnual  1300  Thlr.;  von  den  Städten  SaarbrUck  nnd  St  Johann  1150  Thlr.;  von  deiL 
Schülern  2320  Thlr. ;  sonstige  Einnahmen  225  Thlr.   Verwaltkst.  199  Thlr.   Besoldiuigs— 
fonds')  7170  Thlr.;  Dienstwohnungen  für  den  Dir.,  3  Oberl.,  1  ord.  L.  und  den  Sclml — 
diener.  Untrr.mittel  155  Thlr.   Utensilien  36  Thlr.  Heizung  und  Beleuchtung  88  Thlr. 
titel  200  Thlr.  Miethe  für  die  Schulclassen  60  Thlr.  Pensionen  nnd  sonstige  Ansgnbetita 
892  Thlr.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  v.  30.  März  1849). 

Eine  förmliche  Regnlirung  der  Patronatsverhältnisse  hat  nicht  Statt  gefunden 
seit  1821  ist  die  Anstalt  indefs  als  Schule  königlichen  Patronats  angesehen  worden.   Wi  ~ 
und  Berufung  fftr  sämmtliche  Stellen  erfolgt  durch  die  UnterrichtsbehOrden,  resp. 
König.    Ein  Verwaltungsrath,  zu  welchem  auch  der  Bürgermeister  und  der  Gym 
Director  gehören,  für  Externa  (Instr.  y.  21.  Novb.  1827)^.  —  Gonfession:  nach  sJtOT  (1 
und  neuer  (1821)  Stiftung,  nach  Dotationsmitteln  und  altem  kirchlichen  Zosammeny 
eyangelisch. 

6.   HohfBZollenisehe  laide  (Regleningsbezirk  Signiringei). 

In  diesem  die  Stammburg  des  preussischen  Eönigshanses  enthaltenden  Tli^^eil 
der  Monarchie  bestehen  zwei  höhere  Unterrichtsanstalten ,  ein  Gymnasinm  joü^Hid 
eine  höhere  Bürgerschule,  welche  zur  Zeit  der  Selbständigkeit  der  beiden  ~ 
BtcnthUmcr  von  den  resp.  fürstlichen  Landesregierungen  und,  in  höherer 
von  den  fürstlichen  Geheimen  Conferenzen  ressortirten.  1850 — 52  standen 
Schulen  nusschliefslich  unter  Aufsicht  des  landesherrlichen  Commissars,  Reg.-! 
Graf  Villera,  resp.  der  K.  Regierung  zu  Sigmaringen.  Seit  1852  (s.  p.  333) 
davon  nur  die  höhere  Bürgerschule  in  Hechingen  zum  Geschäftsbereich  der  K. 
Regierung  zu  Sigmaringen;  dagegen  ist  das  Gymnasium  zn  Hedingen  dem  V -^07- 
waltungskrcis  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  in  Coblenz  mit  der  Mafsgabe  überwies- «^QO» 
dafs  die  gesammte  Dienstcorrespondenz  zwischen  den  Behörden  nnd  dem  Gym^v^a- 
sium,  resp.  dem  Gymn.- Verwaltungsrath,  durch  die  Hand  des  E.  Regiemngap^S^- 
denten  zu  Sigmaringen  geht  Dieser  ist  auch  befugt,  jederzeit  von  den  inneren  i^BJid 
ttufseron  Zuständen  des  Gymnasiums  Kenntnifs  zu  nehmen  (Rescr.  v.  22.  Ang.  191^  ^Y 

Wegen  der  Lehrerverhältnisse  s.  Abschn.  VI. 

HEDINGEN*). 

(Oberamt  Sigmaringen;  Fürstenth.  Hohenzollern-Sigmaringen.     33  Ein ''^*) 

Oynmaaiom. 

Das  Kloster  Hedingen,  ursprünglich  für  Dominicaner -Nonnen  gegründet,  seit  V^^ 
zu  einem  Hospital  verwendet,  wurde  1624  von  dem  Fürsten  Johann  I  von  HohenzoB^^^ 
einem  Franciscancr-Convent  überwiesen,  welcher  hier  1770  die  Principia  der  lateiniadb^^ 
Sprache  zu  lehren  begann.  Seit  1776  sechs  GL:  Principia,  Rudimenta,  Grammatiom.  S; 
taxis,  Poesis,  Kbetorica.  Die  Schule  ging  ein,  während  in  Folge  des  lüneviller  Fned* 
und  des  Keicbsdcputations-Eauptschlusses  die  Säcularisation  des  Klosters  (bis  1816) 
AuSftlhrung  gebracht  ward. 

Um  unter  solchen  Verhältnissen  „dem  besorglichen  Mangel  an  wissenschafUioh 
bildeten  Staatsdienem,  vorzüglich  an  Priestern  und  Seelsorgern,"  möglichst  anderweit 


*)  nnd  *)  AoTserdem  160  Thlr.  persönliche  Zulage  aus  Centralfonds  und  600  Thlr.  BeMldang       ^ 
den  Lehrer  der  neueren  Sprachen  aus  Goihmunalfonds. 

*)  Von  600  Thlr.  GapitalTermögen.  *)  Abgedruckt  im  Anhang. 

^)  In  n&chster  N&he  von  Sigmaringen  (mit  2640  Einw.),  von  wo  die  Knaben  nach  Hedingn  geli^»' 
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zahelfen,  grfindete  Fürst  Anton  Alovs  (18.  Febr.  1812)  einen  Studien -Stipendienfonds, 
den  er,  nach  Verstärkung  durch  Zuschüsse  aus  kirchlichen  Fonds,  später  (10.  Apr.  und 
2.  Octb.  1818 )  zur  Errichtung  einer  Studienanstalt  im  Kloster  Hedingen  bestimmte.  Ab- 
sicht war  es  zugleich,  im  Schulhause  Kost-  und  Wohnungseinrichtungen  für  Schüler  zu 
treffen.  Obschon  ursprünglich  auf  eine  vollständige  Gymnasialanstalt  berechnet,  sollte  die 
Schule  doch,  ihrer  Mittel  wegen,  nach  des  Stifters  Willen  zunächst  auf  eine  5cl.  lateinische 
Schule  mit  5jähr.  Cursus  beschränkt  bleiben.  Eröffnung  derselben:  im  Herbst  1818.  — 
Der  Fortgang  entsprach  nicht  den  Erwartungen.  1824  auf  die  3  unteren  Gl.  reducirt  — 
Eine  landesherrliche  Verordnung  v.  8.  Octb.  1824  belegte  den  inländischen  Verkauf  von 
Rauch-  und  Schnupftabak  mit  einer  Abgabe,  deren  Ertrag  vorerst  „zu  Bestreitung  der 
Ausgaben  für  die  lateinische  Schule  zu  Hedingen  zugeschieden"  werden  sollte.  —  1830 
ein  4cl.  Progymnasium.  Die  damals  gehegte  Absicht,  der  Anstalt  durch  eine  Capital- 
Steuer  weiter  aufzuhelfen,  blieb  unausgeführt  1838  nur  2  L.  und  9  Schüler.  —  1839  be- 
schlofs  die  fürstliche  Regierung,  die  Anstalt  zu  einer  Vorbereitungsschule  für  akademische 
Studien  zu  erweitem.  Staatszuschüsse.  1840:  Gymnasium  mit  7  Ol.  Zugleich  erhielt  die 
Schule  im  wesentlichen  nunmehr  das  Eigenthum  des  Klostergebäudes.  1841  Hinzufügung 
von  4  RealcL ,  welche  jedoch  in  vielen  Lectionen  mit  den  Gymnasialcl.  combinirt  waren, 
gleichwie  diese  schon  bisher  unter  sich. 

Die  K.  preussische  Regierung  liefs  die  Realcl. ')  mit  den  Gymnasialcl.  verschmelzen 
(1850 — 53)  und  die  Anstalt  zu  einem  6cl.  Gymnasium  nach  dem  preuss.  allgem.  Gymn.- 
Lehrplan  (Verf.  v.  24.  Novb.  1851)  organisiren.  1852  (Aug.)  erstes  preuss.  Maturitätsexamen; 
1853  Einsetzung  eines  Gymnasial -Verwaltungsraths.  —  Soweit  die  Fonds  der  Anstalt  kirch- 
lichen Localstinungen  entnommen  waren,  hat  die  preuss.  Regierung  sie  ihrer  stiftungs- 
mäOsigen  Bestimmung  zurückgegeben,  namentlich  auf  den  früheren  Zuschufs  (550  Gulden) 
aus  der  Pantaleonspflege  zu  Dettlingen  verzichtet  (Rescr.  v.  10.  Jan.  1856).  Eine  Folge 
davon  so  wie  der  Erweiterung  der  Anstalt  war  die  Erhöhung  des  Staatszuschusses  von 
2000  Gulden  auf  4777.  —  Anfangs  nöthigte  die  Dürftigkeit  der  Dotation,  die  Lehrerstellen 
mit  Geistlichen  zu  besetzen ;  seit  1837  Berufung  von  weltlichen  Lehrern.  Auch  eine  Min- 
derzahl evang.  Lehrer  sind  bisher  bei  der  Schäe  angestellt  worden.  Den  Turnunterricht 
versah  (bis  1854)  ein  evang.  geistlicher  Lehrer.  Evang.  Religionsunterricht  seit  M.  1860. 

Das  Rectorat  haben  wahrgenommen:  1818—24  Stadtpfarrer,  geistl.  Rath  Engel  (zu 
Sigmaringen),  1824—26  Stadtpfarrer  Herz  (zu  Sigmaringen),  1826—44  (wieder)  geistl.  Rath 
Enoel  (Pfarrer  zu  Wehringendorf),  1844  und  1846  —  47  interimistisch  Hofgerichts- Rath 
v.Saawiirk,  1844—46  Br,  Rauch,  1847  —  48  Maver  (Pfarrer  zu  Trochtelfingen). 

Am  1.  Octb.  1856  hat  der  Ordinarius  der  Diöcese,  Erzbischof  von  Freiburg,  Dr.  Hrm. 
V,  Vic€nri,  einen  Knabenconvict  neben  dem  Gymn.  errichtet,  welchem,  nach  Vorlegung 
der  Statuten  (v.  31.  Dcb.  1858  und  24.  Febr.  1859) ")  Corporationsrechte  (C.  0.  v.  9.  Apr. 
1859)  verliehen  worden  sind.  Dieser  Gonvict,  im  Geburtshause  des  heil.  Fidelis  zu  Sigma- 
ringen untergebracht  und  danach  Seminarium  Fidelianum  genannt,  hat  die  Bestim- 
mung, Knaben  und  Jünglingen,  welche  sich  dem  kath.  geistlichen  Stande  widmen  wollen, 
im  Geist  und  nach  Anordnung  der  Kirche  für  denselben  zu  erziehen.  Aufnahmebedin- 
gungen sind:  ein  Lebensalter  nicht  über  15  Jahr,  gutes  Betragen,  Befähigung,  Reife  fär 
die  III,  mindestens  fSr  die  IV  des  Gymn.  Für  150  bis  200  Gulden*)  erhalten  sie  Wohnung, 
Kost,  Heizung  und  Licht  Einige  ganze  und  halbe  Freistellen,  welche  immer  nur  auf  ein 
halbes  Jahr  verliehen  und  nur  bei  nachgewiesener  Würdigkeit  weiter  bewilligt  werden. 
An  der  Spitze  des  Seminars  steht  ein  Geistlicher  als  „Präses":  ihm  beigeordnet  ist  ein 
Gnratorinm,  zu  dessen  6  bis  8  Mitgliedern  auch  der  Gymnasial -Director  gehört  Ueber 
Aufnahme  und  Entlassung  der  Zöglinge,  über  Bewilligung  und  Entziehung  der  Beneficien 
macht  das  Curatorium  dem  erzbischöflichen  Stuhl  Vorschläge.  Wer  ausscheidet,  ohne  das 
Ziel  der  Anstalt  erreicht  zu  haben,  und  Beneficien  in  derselben  genossen  hat,  ist  gehalten, 
diese  ihr  zu  ersetzen,  sobald  er  dazu  im  Stande  ist.  Die  Alumnen  sind  Mitglieder  einer 
Marianischen  Congregation ,  als  solche  jedoch  den  entsprechenden  Beschränkungen  der 
Schulordnung  unterworfen  (Rescr.  v.  30.  Apr.  1863). 

Gegenwärtig  6  Gl.,  ungetheilt  Frequenz  1819:  24,  1824—40  durchschnittlich  20  bis 
30,  1849:  55,  1851:  67,  1856:  125,  1859:  139,  1863:  137  (131  kath.,  6  evg.;  76  auswärt.; 
II:  19,  I:  13).  Abiturienten  1857  —  63:  34.  —  Einige  Stipendien«).  Für  Schüler  femer: 
ganze  Freistellen  bis  zu  y,,  der  Gesammtfrequenz,  event.  aufserdem  halbe  Freistellen  bis 
zu  noch  Vif  Friedrich  Wilhelm  IV  und  Wilhelm  I  haben  zur  Vermehrung  der 
Lehrmittel  je  400  Thlr.  (1853  und  1863)  aulserordentlich  bewilligt.  —  Vrgl.  die  Progr.  v. 
1852,  1853,  1854,  1856,  1857,  1863  (Stelzer). 


*)  Höchste  Frequenz  24,  im  Jahre  1849. 

*)  Analog  dem  Statut  für  das  Seminarinm  Bonifaciannm  zu  HeUigenstadt  (s.  p.  286). 

*)  1  Golden  SS  y,  Thlr.  ^  Besonders  f&r  Theologen. 
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Bector:  Dr.  Roman  Steher^),  seit  M.  1849  (commissarisch  seitO.  1848).  Aulaer  flu 
9  Lehrer  (3  Oberl.,  1  kath.  und  1  evg.  Reli^ODBl.,  3  ord.  L.,  1  techn.  L.).  —  Etat  des 
Gymnasiums:  11,167  Gld.  Pacht  61  Gld.;  Zinsen^)  2331  Gld.;  von  Berechtiganrai 
2296  Gld.;  vom  Staat  4777  Gld.;  Ton  der  fürstlichen  Hofcasse  zu  Sigmaiingen  21  GU.; 
▼on  den  Schülern  1436  Gld.;  sonstige  Einnahmen  245  Gld.  Verwaltkst  393  Gld.  Besol- 
dnngsfonds  7970  Gld.;  Dienstwohnungen  für  den  Rector,  den  kath.  ReligionsL  and  den 
Schuldiener.  Untrr.mittel  290  Gld.  Utensilien  40  Gld.  Heizung  und  Beleuchtung  232  Gld. 
Bautitel  290  Gld.  Kathol.  Schulgottesdienst  100  Gld.  Schwimmschule  97  Gld.  Stiftnngs- 
beneficien  278  Gld.  Programm  80  Gld.  Prämien  50  Gld.  Sonstige  Ausgabetitel  706  Gld. 
Extraordinarium  641  Gld.  —  Eigener  Pensionsfonds  (Rescr.  y.  24.  Febr.  1854). 

Patronat  und  Confession.  Das  Gymnasium  ist  nach  Stiftung,  Zweck  und  Ver- 
waltung eine  katholische  Staatsa^stalt  (Rescr.  v.  6.  März  1858),  deren  sämmtliohe  Lehrer- 
steilen  demnach  durch  den  König,  resp.  die  Staatsbehörden  besetzt  werden.  Ein  Yer- 
waltnngsrath  ist  mit  Wahrnehmung  äufserer  Angelegenheiten  betraut  (Instr.  v.  1853; 
Bescr.  v.  25.  Octb.  1853).  Eine  eigene  Gymnasialkirche:  die  Klosterkirche,  jetzt  nadi  dem 
heil.  Fidelis  benannt. 

HECHINGEN. 

(Oberamt  Hechingen;  vormals  Hauptstadt  des  Fürstenth.  HohenzoUeni- 

Hechingen.       3250  Einw.) 

Höhere  Bürgerschule. 

Eine  1844  eröffnete  Privatlehranstalt  wurde,  da  Behörden  und  Bürgerschaft  ihr  Yer 
trauen  schenkten,  auf  Antrag  einer  Schulcommission  schon  im  Mai  1845  eine  Offentiidie 
„Realschule".  Fürst  Friedrich  von  HohenzoUem- Hechingen  bewilligt  ihr  600  Guldea 
Zuschufs  aus  seiner  Schatulle  und  320  Gulden  aus  der  Landescasse,  die  jüd.  Gemeinde 
50  Gulden,  die  Stadt  100  Gulden  und  (im  Oberthorhause)  ein  SchuUocal.  Die  bisherigen 
beiden  Lehrer,  unter  ihnen  Conr.  Sauter  (f  1863),  wurden  übernommen;  aulaerdem  ein 
(jüd.)  Sprachmeister  für  das  Französische  berufen.  Zum  Unterricht,  der  auch  Griechisch 
und  Lateinisch  berücksichtigte,  wurden  zugelassen :  künftige  Studirende  und  NichtstndJrende, 
auch  Präparanden  des  Elementarschulamts,  selbst  Mädchen.  2  Gl.  in  4  Gruppen.  Duieh 
die  Zurückziehung  des  fürstlichen  Zuschusses  und  ihren  unklaren  Lehrplan  fand  die  K. 
preuss.  Regierung  den  Bestand  der  Schule  sehr  mangelhaft  und  unsicher,  und  löste  sie, 
unter  Deckung  des  Deficits,  am  1.  Octb.  1855  auf.  —  Nach  dem  Wunsch  der  Stadt  trat 
an  die  Stelle  dieser  Anstalt,  doch  in  dem  bisherigen  Local  und  mit  dem  alten  Namen, 
sofort  eine  neue,  zu  dem  Zweck,  in  3  Gl.  den  Söhnen  des  Gewerbe  treibenden  BttIge^ 
Standes  bis  zum  12.,  höchstens  14.  Lebensjahre  die  entsprechende  Vorbildung  zu  gewäbm 
(Verf.  V.  9.  Novb.  1855),  daneben  aber  denjenigen  Schülern,  welche  sich  für  den  Eintritt 
bei  einem  Gymnasium  vorbereiten  wollen,  den  erforderlichen  lateinischen  Unterricht  n 
geben  (Verf.  v.  29.  Sptb.  1856).  Stadt  und  jüdische  Gemeinde  verpflichteten  sich  aufii  neae 
zu  Bedürfnifszuschüssen:  der  Staat  erhöhte  den  seinigen.  Nach  Emanation  der  U.  n.  P.O. 
V.  6.  Octb.  1859  hat  die  Anstalt  den  Namen  „höhere  Bürgerschule"  angenommen  (12.  Octb. 
1859).  Mehrmallger  Wechsel  im  Rectorat.  1859—62  war  Rector  Alb.  Schuneken,  —  Frequenz 
1845:  36,  1850:  54,  1855:  39,  1859:  42,  1863:  60  in  3  a.  (47  kath.,  13  jüd.;  32  auswärt; 
VI*  33,  V:  19)  IV:  8).  —  Ein  Legat  des  Domcaplans  Wallishauser  (zu  Constanz)  für  Schnl- 
zwecke  (600  Gulden).  -  Vrgl.  Progr.  v.  1863  (Plifke). 

Bector:  Dr.  Ad.  Plifke,  seit  0. 1862.   Aufser  ihm  4  L.  (2  Reallehrer,  1  kath.  Reli- 

donsl.  1  techn.L.).  —  Etat:  2430  Gld.  Vom  Staat  1100  Gld.;  von  der  Stadt  300  Gld.; 

von  der  jüdischen  Gemeinde  65  Gld.;  von  den  Schülern  708  Gld.;  Zinsen*)  157  Gld.; 

sonstiire  Einnahmen  100  Gld.  Besoldungstitel  2056  Gld.   Sonstige  Ausgabetitel  374  Gld.  — 

Tnr  Bildung  eines  Pensionsfonds  haben  Staat,  Stadt  und  jüdische  Gemeinde  bestimmte 

Bdti&ce  ülwmommen  (Rescr.  v.  17.  Dcb.  1859  und  21.  Novb.  1860,  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1860). 

^^le  Regelung  der  Patronatsverhältnisse  ist  bisher  nicht  erfolgt    Der  Staat, 

ak  derienigeTheil,  weldier  den  gröfsten  Unterhaltungszuschufs  leistet,  übtdasBerufungs- 

•Mi^llIrB&mmtliohe  Stellen.  —  Ueber  den  confessionellen  Charakter  der  Schule 

ktdie  anadrücUiche  Festsetzung  nicht  getrofifen.  Nach  den  thatsächlichen  Verhältnissen 

Biifs  «e  ra  den  katholischen  Anstalten  gerechnet  werden. 


«'.  EkcMb  SchÜer  der  Anrtilt  ")  Von  50,610  Gnlden  Capitahermögen. 

>  Tm  3636  Miai  GapttalTeni&geiL 


IV. 

Statistik  der  Schulen  und  der  Schülerfrequenz')- 


Die  in  den  alten  Provinzen  1812  begonnene  Reorganisation  der  gelehrten 
Schulen  wnrde  nach  den  FriedensschlliBBen  von  1815  anf  die  neu  erworbenen 
I^andestheile  ausgedehnt:  bis  gegen  Ende  des  Jahres  1818  war  im  wesentlichen 
^^tschieden^  welche  Anstalten  den  Gymnasien  beizuzählen  seien ;  welche  nicht. 
I^Urch  den  Erlafs  der  Instruction  v.  8.  März  1832  für  die  Entlassungsprttfungen  an 
den  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  (s.  p.  27  und  Abschn.  V)  erhielten 
^eae  Lehranstalten  zuerst  eine  gesetzlich  geregelte  Stellung  im  Organismus  des 
öffentlichen  Schulwesens.   Die  Unterrichts-  und  Prttfangs- Ordnung  v.  6.  Octb.  1859 
^cmderte  die  Real -Lehranstalten  in  drei  Kategorien  (Realschulen  1.  Ordnung;  Real- 
Beholen  2.  Ordnung,  höhere  Bürgerschulen)  mit  verschiedenen  Berechtigungen,  von 
Welchen  die  Realschulen  1.  Ordnung  einen  Theil  mit  den  Oymnasien  gemein  haben. 
I^  den  Progymnasien  lange  gewährte  unbeschränkte  Freiheit  ist,  wenngleich 
^elion  1855  (2.  Aug.)  für  die  Zulassung  des  (von  Sttvern  nur  ungern  zugestandenen) 
Hamens  „Progymnasium*'  bestimmte  Bedingungen  aufgestellt  waren,  in  der  Haupt- 
sache erst  nach  den  Anforderungen  der  Militair-Ersatz-Instruction  v.  9.  Dcb.  1858 
tr  die  Aspiranten  des  einjährigen  freiwilligen  Militairdienstcs  regulirt  worden. 

Hienach  bilden  beim  Rückblick  auf  die  historische  Entwickelung  der  preuss. 
leeren  Lehranstalten  des  19.  Jahrh.  die  Jahre  1818, 1832  und  1859  entscheidende 
Wendeponcte;  flir  die  Progymnasien  insbesondere  das  Jahr  (1859)  der  Publication 
^ea  erwähnten  Militairreglements.  Von  diesen  Oesichtspuncten  und  mit  Berück- 
tiehtigung  des  confessionellen  Charakters')  sind  die  nachfolgenden  Tafeln  über  die 
^enWehen  höheren  Schulen*)  aufgestellt.  Die  dem  Namen  der  Städte  beigefügte 
I^u^näiese  bezeichnet  das  Jahr  der  endgültigen  Entscheidung  über  ihre  Anerken- 
nung (vrgl.  Abschn.  lU). 


0  Vi^  Preass.  Jahrb.   Berl.  1861  p.  139  fL 

^  Die  Namen  ohne  vorgestflltes  Zeichen  bezeichnen  evangelische, 

die  Namen,  vor  denen  ein  k  steht,  katholische, 

die  Namen,  vor  denen  das  Zeichen  ||  steht,  Simultan- Anstalten  oder  Schulen  ohne  be- 
stimmt ausgesprochenen  confessionellen  Charai^ter. 
*)  Ohne  Rficlcalcht  auf  die  Alumnate. 
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roYinz. 


Am  SchlulB  des  Jahres  1818  galten  als  anerkannte 

Gymnasien. 


Oefl 


1818—1832. 


lueB. 


Bdeaborg. 


unera. 


ieilM. 


1.  Königsberg,  Friedr.-Colleg. 

2.  Königsberg,  Stadt-  (seit  1831 
altsUdt)  Gymn. 

3.  Rastenbarg. 

4.  Gambinnen. 

5.  Tilsit 

6.  Lyck. 

7.  Danzig. 


8.  Elbing. 

9.  Marienwerder. 

10.  Thom. 

11.  ABrannsberg. 

12.  ifcConits. 


Yermehrttag. 
18.  Königsberg,  kneiph.  6.  (18t 


1.  Berlin,  Berlin.  -  Colin.  G. 

2.  Berlin,  Joach.  G. 

3.  Berlin,  Friedr.-Wilh.-G. 

4.  Berlin,  franz.  G. 

5.  Berlin,  Friedr.-Werdersch.  6. 

6.  Potsdam. 

7.  Brandenbarg,  G. 

8.  Nea- Rappin. 

9.  Prenzlan. 


10.  Frankfort 

11.  ZftlUchaa. 

12.  Königsberg. 

13.  Gaben. 

14.  Soran. 

15.  Lackao. 


1.  Stettin. 

2.  Stargard. 

3.  Neastettin. 

4.  Stralsund. 
6.  Greifswald. 


1.  Breslaa,  Elisb.-G. 

2.  Breslaa,  Magd.-G. 

3.  Breslaa,  Frdr.-G. 

4.  Oels. 

5.  Brieg. 

6.  Schweidnitz 

7.  Liegnitz,  G. 

8.  Liegnitz,  R.-A. 


9.  Glogaa,  evg.  G. 

10.  GörUtz. 

11.  Hirschberg. 

12.  ifc  Breslaa,  kth.G. 

13.  iS[61ogaa,kth.G. 

14.  AGlatz. 

15.  ANeisse. 

16.  AOppeln. 


17.  ALeobsch&tx. 

18.  AGleiwitx. 


1.  Lissa. 

2.  Bromberg. 
8.  II  Posen. 


VermehruBg. 

16.  Cottbus  (1820). 

17.  Berlin,  cölln.  Realgymn.  (Ift 
dem  nonmehrigen  .BeiÜB-G; 
als  cölln.  Stadtschiüe  getron 

18.  Brandenburg,  Ritter -Akadoi 


Yermehriing. 
6.  Cöslin  (1821). 


YermehrnBg. 

19.  Rattbor  (1819). 

20.  Lanbin  (1821,  resp.  1827), 


1.  Magdeburg,  Päda- 
gogium. 

2.  Magdeburg,  Dom- 
gymn. 

S.  Stendal 

4.  SaliwedeL    ' 

5.  Halberstadt 

6.  Quedlinburg. 


7.  Merseburg. 

8.  Halle,  P&dagog. 

9.  Halle,  Latein. 
Haaptschule. 

10.  Eisleben. 

11.  Pforta. 

12.  Rofsleben. 

13.  MiUilhausen. 


14.  Nordhausen. 

15.  Schleusingen. 

16.  Erfart 

17.  Aschersleben. 

18.  Wernigerode. 

19.  D  Heiligenstadt 


1.  IMbuter. 
1.  ft  Paderborn, 
a.  lAntberg. 
4.  X»de&. 
&.  HfcfMrd. 


7.  Soest 

8.  Hamm. 

9.  Dortmund. 


l.  aC^.  »GynnasiDm'  (1820 
.jM^tar-*  oder  .GöhL  G.,' 
!»»>&.  GnM860.kath. 

^  «i  MamDen*). 

IL  i\Mna. 
%  MalM» 


7.  Wesel. 

8.  Clcve. 

9.  Wetzlar. 
10.  II  Düsseldorf. 


16.  [An  Stelle  des  evg.  ein  Stai 
(1819). 

Yermehrnng. 
20.  Zeitz  (1820).  21.  Nanri 

22.  Wittenberg  (1822-27). 

23.  Torgau  (1825). 

Yermindernag. 
Wernigerode  0  (1824). 


Yermehrnng. 

10.  i  Recklinghausen  (1828). 

11.  ^Coesfeld  (1828). 


Yermehrnng. 

11.  D  Essen  (1819).         18.  Saail 

12.  Kreuznach  (1819).    14.  Elb« 

15.  Cök,  Cameliter-Gymn.  (1825 
Gymn.,'  1830  .Friedr.-ll^ 

16.  XiMünstereiffel  (1825). 

17.  ADüren  (1826). 


^SL«.i  ti 


0  und  ")  In  der  Periode  von  1818  —  64  di 
▼erwandelt  worden  ist   Die  weniigerOd«r  Aastal 
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nd  xwar: 

Bestand  am  Anfang  des  Jahres  1864. 

98—1859. 

1859— 18G4. 

raehrttng. 

3l8f7). 

h-Erone  (1855). 
ria  (1867). 

Vermehrung. 

17.  Marienburg  (1860). 

18.  Memel  (1860). 

19.  Insterburg  (1860). 

20.  ifc  Neustadt  (1861). 

1.  Königsberg,  Frdr.-      6.  Tilsit                    14.  MemeL 
Colleg.   •                     7.  Lyck.                     16.  Insterburg. 

2.  Königsberg,  altstd.      8.  Danzig.                  16.  Jk  Braunsberg. 
Gymn.                        9.  Elbing.                   17.  AConitz. 

8.  Königsberg,  kneip-     10.  Marienwerder.        18.  AGulm. 

höf.  Gymn.               11.  Thom.                   19.  &  Deutsch-Krone. 
4.  Rastenburg.               12.  Hohenstein.            20.  A:  Neustadt 
6.  Ghmibinnen.               13.  Manenburg. 

»  die  R.-A.  zu  Branden- 
UoMen.] 

raehrung. 
Mder.-G.  (1856). 

Vermehrung. 

20.  Landsberg  (1869). 

21.  Berlin,  WUh.-G.  (1861). 

22.  Spandan  (1862). 

I.Berlin, Berlin. G.z.       7.  Berlin,  Wilh.-G.     14.  Frankfurt 
gr.KL                         8.  Berlin,  cöUn.          16.  Züllichau. 

2.  Berlin,  Joach.  G.              Realgymn.              16.  Königsberg. 

8.  Berlin,  Friedr.-            9.  Potsdam.                17.  Guben. 
Wilh.-G.                    10.  Brandenburg,  G.     18.  Sorau. 

4.  Beriin,  franz.  G.         11.  Brandenburg,          19.  Luckau. 

6.  Beriin,  Friedr.-                R.-A.                      20.  Cottbus. 
Werdersches  G.        12.  Neu-Ruppin.          21.  Landsberg. 

6.  Berlin,  Friedr.-G.       18.  Prenzlan.                22.  Spandau. 

rmehrung. 
(1886). 
a847). 
«f«  (1862). 
(1857). 
857). 
(1858). 

Vermehrung. 
13.  Pyritz  (1869). 

1.  Stettin.                      8.  Andam. 

2.  Stargard.                   9.  Greifenberg. 
8.  Neustettin.               IQ.  Treptow. 

4.  Stralsund.                11.  Stolp. 
6.  Greifswald.               12.  Colberg. 

6.  Cöslin.                     13.  Pyritz. 

7.  Futbus. 

raehrung. 
a848). 

Vermehrung. 
22.  Bunzlau  (1861). 

1.  Breslau,  Elisb.-G.      9.  Glogau,  evg.  G.      16.  i  Glogau,  kth.  G. 

2.  Breslau,  Magd.-G.     10.  Görlitz.                   17.  AGlatz. 
8.  Breslau,  Frdr.-G.     11.  Hirschberg.             18.  ANeisse. 
4.  Oels.                        12.  Ratibor.                  19.  ftOppefau 

6.  Brieg.                       13.  Lauban.                  20.  ALeobschütz. 

6.  Schweidnitz.             14.  Bunzlau.                 21.  AGleiwitz. 

7.  Liegnitz,  G.             16.  iS[Bre8lau,kth.G.     22.  ASagan. 

8.  Liegnitz,  R.-A. 

■it  IIiHmbIII  «Mir.  CkM. 

Miriai-G.  (1834). 
ri«dr.-Wilh.-G.  (1884). 
e  Termehrung. 
■BO  (1840). 
.  (1845). 
B  (1854). 

Vermehrung. 
8.  illnowraclaw  (1863). 

Verminderung. 
(Trzemeszno  (1868)  aufgehoben. 

1.  Posen,  Friedr. -Wilh.-G. 

2.  Lissa. 

8.  Bromberg.                                    ' 

4.  Krotoschin. 

6.  X;  Posen,  Marien -G. 

6.  XiOstrowo. 

7.  Illnowraclaw. 

De  des  Simultan-,  ein 
)  il  Heiligenstadt  (1840 

• 

Binderung. 
O  (1886). 

Vermehrung. 
24.  Wernigerode  (1863). 

1.  Magdeburg,  P&dg.        9.  Halle,  Latina.         16.  Zeitz. 

2.  Magdeburg,  Domg.     10.  Eisleben.                17.  Naumburg. 
8.  Stendal.                    11.  Pforta.                    18.  Wittenberg. 
4.  Salzwedel.                 12.  Rofsleben.              19.  Torgau. 

6.  Halberstadt              13.  Mühlhausen.           20.  Wernigerode. 

6.  Quedlinburg.             14.  Nordhausen.           21.  A  Heiligenstadt 

7.  Merseburg.                16.  Schleusingen.         22.  U  Erfurt 

8.  HaUe,  P&dag. 

rmehrung. 

Bfut  (1868). 
»h  (1854). 
dorf  (1867). 
a858). 

Vermehrung. 
16.  j(  Rheine  (1861). 

1.  ft  Münster.                  7.  A  Brilon.                 12.  Soest. 

2.  i  Paderborn.               8.  A  Rheine.                13.  Hamm. 

3.  A  Arnsberg.                 9.  Minden.                  14.  Dortmund. 

4.  ARecklin^ausen.     10.  Herford.                 16.  Burgsteinfhrt. 
6.  A  Coesfeld.                11.  Bielefeld.                16.  Gütersloh. 

6.  i  Warendorf. 

dorf  aeit  1864  (nicht 

•-,  sondern)  kath.  G. 

L848-1855  simultan.] 

raehrung. 

(kh  (1882). 

»  a842). 

:m  (1850). 

(1852). 

B  (1857). 

Vermehrung. 

28.  ACöhi,  kath.  G.  an  Apostehi 
(1860). 

1.  ACöhi,  Gymn.  an      8.  A  Münstereiffel.       16.  WeseL 
Marzellen.                  9.  A  Düren.                  17.  Cleve. 

2.  iCöhi,  Gymn.  an    10.  i  Emmerich.           18.  Wetzlar. 
Aposteln.                 11.  A  Bedburg.              19.  Kreuznach. 

8.  ücBonn.                     12.  X;  Hedingen.             20.  Saarbrück. 

4.  iCoblenz.                 18.  «Neuls.                  21.  Elberfeld. 

5.  A  Aachen.                  14.  A  Kempen.               22.  Cöln,Frd.-W.-G. 

6.  A  Trier.                    16.  Duisburg.               28.  D  Essen. 

7.  «Düsseldorf. 

is  wddMn  efai  Gymni 

Ltium  fai  eine  Bürgenchnle 

104  CTg.  G.  ) 
ft88kath.Q.>  146Q7mik. 
1     08  SIOL-Q.) 
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Bestand 

zu  Anfang  des  Jahres 

1864. 

Vermindernng 

Von  diesen  vornande 
Anstalten  besitzen  < 

nt  n 

iiveh 
UawaidlBig 

tat 
laabelmtaiL 

durch 

Bnrielitiiiiff 

n 

BOrgerMhnlen. 

durch 

giniUche 

Anndsmigi 

Rechte  der  yoUständi 
Progymnasien. 

m(1855). 

B57). 

61). 

• 

1.  ARGsseL 

1.  AROssel  (M.  E.  I.  y.  9. 
1858). 

lau*  Gm 

• 

1.  Charlottenbnrg. 

2.  Freienwalde. 

1.  Demmin. 

1 

). 

Grünberg  (1847,  sp&ter 
Realsch.  anter  dem  Na- 
men .Fr.-Wlh.-Sch.'). 

1.  BonzlaOf  kfinigl. Waisen- nnd 
Schalanstalt 

aMO). 

:i868). 

1.  U  Schrimm. 

2.  1  Schneidemühl. 

3.  gGnesen. 

^ 

Tareinigt 
B.raHei- 

1.  Donndorf. 

2.  Seehaosen. 

L867). 

Siegen 
(1836). 

1.  AVreden. 

2.  A  Rietberg. 

3.  A  Dorsten. 

4.  A  Attendorn. 

5.  AWarbnrg. 

1.  ADorsten  (1862). 

2.  A  Attendorn  (1862). 

■7). 

n  Saarlonis  (1862). 

Neawied  (1863,  doch 
mit  Beibehaltang  von 
Prog7mn.-Lectionen) . 

II  Enpen  (1863). 

A  Jülich 
(1850). 

1.  A  Andernach. 

2.  ALinz. 

3.  A  Wipperfürth. 

4.  Mors. 

5.  Trarbach. 

6.  AMünchen-Gladbach. 

7.  A  Siegbarg. 

8.  A  Erkelenz. 
9k  A  Jülich. 

10.  APrüm. 

11.  II  Mühlheim  am  Rhein. 

12.  n  St.  Wendel. 

13.  Barmen. 

2.  Trarbach  1  ^'  ^'  ^'  ^-  ^ 

3.  AMünchen-Gladbach  (1: 

4.  Mors  (1862). 

5.  A  Jülich  (1862). 

6.  A  Andernach  (1863). 

7.  Barmen  (1864). 

1 

9  evg.                  ] 
A14  kath.                (       Pro- 
II  5  mit  Sim.-  od.  >    gymna- 
nnbestimmtem  \      sien. 
conf.  Char.        j 

kl  £2=h     p™<«y»^t*' 
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Speoialnacliweis  der  sa  EntlaBBnngBprflftuigen  nach  der  loitnMl 


Am  8.  März  1832  erhielten 

und  besafsen  demnaoh  am 

Schluis  des  Jahres  1832 

das  Recht  zu  Enüassungs- 

prüfungen. 

Veränderongen  vom  1.J 

Provinz. 

Vermehrung. 

i  PremeB. 

1.  Königsberg«  Bargschale. 

3.  Königsberg,  Löbenichtsche 
Schale. 

8.  Danzigf  Petrischale. 

4.  Grtadeni. 

5.  UColm  (1886).                  9.  Tilsit  (1846). 

6.  PiUaa  ()836).                  10.  Elbing  (1846). 

7.  Insterbarg  (1886).            11.  Wehlaa  (1848). 

8.  Memel  (1836).                 12.  Daniig,  Johannisschnle 

(1849). 

2.  BraideBbnrg. 

1 

1.  Berlin,königl.R.(1838).     9.  Perleberg  (1840).             12.  Brandn 

2.  Berlin,  st&dtische  Ge-    10.  Berlin,  Doroth.  Schale    13.  Berlin, 
werbeschale  (1838).                (1840).                                     schob  ( 

3.  Frankfort  (1836).            11.  Berlin,  Loaisenst.  Seh. 

4.  Landsberg  (1886).                  (1842). 

5.  Lübben  (1836). 

6.  Berlin,  königsst.  Schale 
(1887). 

7.  Potsdam,    Realcl.   des 
Gymnas.  (1888;   1854 
selbstlnd.  Realsch.  mit 
der  alten  Berechtigang). 

8.  GOstrin  (1838). 

8.  PonnerB. 

1.  Treptow  (1836).                3.  Stettin  (1845).                  5.  Stralsa 

2.  Stolp  (1887).                     4.  Colberg  (1848).                 6.  Greifnn 

Gymn.  ( 

4.  SeUesleB. 

1.  y  Breslau,  Zwingersch.     4.  GOrUtz  (1842;.                  5.  Breda. 
(1836).                                                                                Schale 

2.  Landeshnt  (1836).                                                          6.  Grünba 

3.  II  Neisse  (1838). 

S.  Posea* 

1.  Meseritz  (1837).                2.  Krotoschin  (1847).             8.  ftPoan, 

rien-Gy 

4.  UPosflB, 

5.  llBrool 

6.  Fraoili 

€.  StdiseB. 

1.  Magdeborg. 

2.  Nordhansen  (1836).           6.  II  Erfurt  (1849).                  8.  Toxgaii, 
8.  HaUe  (1838).                     7.  Burg  (1849).                           Gymn.  l 

4.  Aschersleben  (1839). 

5.  Halberstadt  (1839). 

7.  WestphileB. 

1.  j(  Warendorf  (1835  bis     3.  Minden,  Realcl.  am           4.  ftWani 
1845).                                     Gymn.  (1841).                         1855  b 

2.  Siegen  (1886).                                                                5.  AMünst 

6.  Lippsta 

8.  IhelBproviBz. 

1.  II  Cöfai. 

2.  Barmen. 

3.  Grefeld. 

4.  RlberfeUL 

5.  II  Aachen  (1836).                7.  H  D&sseldorf  (1841).         10.  Milheh 

6.  Duisburg,  Realcl.  am         8.  AMalmedy  (1848). 
Gymn.  (1837).                    9.  II  Trier  (1848). 

Summe 

1 

8  evg.  R.                   ) 
II 1 R.  ohne  bestimmt  f  9  Real- 
aa8gesproch.conf.  (  schalen. 
Char.                      ) 
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1882  bereditigt  gewesenen  Beal-  und  höheren  Bfligenohnlen. 


ler  1859. 

Yermindernng 

Bestand 

■c 

in€k 

le4acÜoa 

anr 

BOttelMhalw. 

dnreh 

gimUehe  EtatlehODg 

TOB  ReaMuMB 

aa  ejBBUieB. 

am  5.  October  1859. 

Pilka  (1860). 

1.  Königsberg,  Bnrgschnle.                 7.  MemeL 

2.  Ktaigsberg,  Loben.  Sehnle.            8.  Tilsit 

3.  Daarig,  Petritehnle.                      9.  Elbing. 

4.  Damig,  Johamdsschnle.               10.  Wehlao. 
6.  Grandeni.                                    11.  U  Cnlm. 
6.  Instexbnrg.                                      # 

£9). 

Berlin,  Doroth.  Schule 
(1866). 

1.  Beilin,  kOnigL  Realschule. 

8.  Berlin,  königsstidtische  Realschule. 
4.  Berlin,  Lonisenstidtische  Realschnle. 
6.  Berlin,  Friedrichs -Realschnle. 

6.  Frankfurt,  Oberschule. 

7.  Lübben. 

8.  Potsdam. 

9.  Cüstrin,  Raths-  und  Friedrichs -Schule. 

10.  Perleberg. 

11.  Brandenburg,  Saldernsche  Realschnle. 

0. 

). 

1.  Stettin,  Friedrich -Wilhehns- Schule. 

2.  Stralsund. 

8.  Grei&wald,  Reaklassen  des  Oymnasiums. 

1.  II  Breslau,  Zwingerschule.            4.  llNeisse. 

2.  Breslau,  HeiKgegeist-Schule.       6.  OOrlitz. 

8.  Landeshut                                  6.  Griknberg,  Friedr.-Wilh.-S 

864). 

A  Posen,  Reald.  des 
Marien -Gymn., 
(1868). 

1.  II  Posen. 

2.  Meseritz. 

8.  n  Bromberg. 
4.  Fraustadt 

• 

1.  Magdeburg,  Handels-  und  Gewerbeschule. 

2.  Nordhausen. 

8.  Halle,  Realschule  in  den  Franckischen  Stiftungen. 
4.  Aschersleben. 
6.  äalberstadt 

6.  Burg. 

7.  Torgau,  Realclassen  am  Gymnasium. 

8.  n  Erfurt 

1856). 

iWarendorf  (1846). 

1.  Siegen. 

2.  Lippstadt 

3.  Minden,  Realclassen  am  Gymnasium. 

4.  AMflLnster. 

ftMtlmedy  (1861). 

1.  11  Cöln. 

2.  Barmen. 
8.  Grefeld. 
4.  Elberfeld. 
6.  ii  Aachen. 

6.  Duisburg,  Realclassen  am  Gymnasiom. 

7.  iDlUseldorf. 

8.  1  Trier. 

9.  M&lheim  a.  Ruhr. 

46  cTg.  R.                                                              ) 
*1  kath.  R.                                                          (   56  Real- 
N 10  R.  simultan  oder  ohne  bestimmt  anagesproch.  (    sehnkn. 
conf.  Char.                                                        / 

27 
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Spedalnaehweüi  der  seit  Eriab  der  V.  in 


B 

Realschulen  1.  Or 

dnung. 

Ret 

Am  6.  Octb.  und, 

Bestand 

Am  6.  Octb.  und. 

^^^^ 

Provinz. 

unyerändert, 
am.Schlnfis  des 

Seitdem 
Vermehrung. 

zu  Anfiemg  des  Jahres 

unverändert, 
am  Schluls  des 

Jahres  1859. 

186i. 

Jahres  18&9. 

1 

1.  Königsberg,  Barg- 

4.  Danzig,  Petrischule 

1.  Königsberg,  Burgschule. 

1.  Danzig,  Petiischiik. 

1 

sehole. 

(1860). 

2.  Königsberg,  stidt  R.  S. 

2.  Danzig,  Joh.-Sch. 

2.  Königsberg,  LObe- 

5.  Danzig,  Johannis- 

3.  Elbing. 

8.  Grandenz, 

Ifl 

4  Pp#Biim. 

nicht8%  (seit  1860 

schnle  (1860). 

4.  Danzig,  Petrischule. 

4.  Insterburg. 

M»   m  fVMUmVM» 

.stftdtis&ie'')  R.  S. 

6.  Tilsit  (1860). 

5.  Danzig,  Johannisschule. 

5.  Memel. 

8.  Elbing. 

7.  Thom  (Y)  (1861). 

6.  Tilsit 

6.  Tilsit 

8.  Instexhurg  (T) 

7.  Thom  (Y). 

7.  WehhuL 

(1863). 

8.  Insterburg  (Y). 

8.  iiCuhn. 

1.  Berlin,  kOnigl.R.S. 

7.  Berlin,  Dorotheen- 

1.  Beriin,  königL  R.  S. 

1.  Berlin,  stdt  Gewib.- 

e. 

2.  Berlin,   königsstdt 

st&dt  R.  S.  (1861). 

2.  Berlin,  königsstidt  R.  S. 

Sch. 

R.S. 

8.  Perieberg  (1861). 

3.  Berlin,  Louisenst&dt  R.  S. 

2.  Frankfurt  Obersch. 

S.  Berlin,  Lonisenstdt. 

9.  Frankfurt  (1861). 

4.  Berlin,  Friedrichsstdt  R.  S. 

3.  Lübben. 

2.  Braideibirg. 

R.S. 

10.  Landsberg  (Y) 

5.  Berlin,  Dorotheenstdt  R.  SI 

4.  Güstrin,  Raths-  nad 

7. 

4.  Berlin,  Friedr.-R.  S. 

(1862). 

6.  Potsdam. 

Friedr.-Sch. 

5.  Potsdam. 

7.  Brandenburg,  Saldria. 

5.  Perieberg. 

8. 

6.  Brandenburg,  Saldr. 

8.  Perleberg. 

9.  Frankfurt,  Oberschule. 
10.  Landsberg  (Y). 

1.  Stettin,  Friedrich- 

2.  Stralsund  (1862). 

1.  Stettin,  Friedr..Wilh.-Sch. 

1.  Stralsund. 

8. 

S.  Pf  ■■€?■. 

Wilh.- Schule. 

2.  Stralsund. 

2.  Greifswald  (Y). 

1.  liBreslao,  Zwinger- 

4.  Grünberg  (1860). 

1.  0  Breslau,  Zwingerschule. 

1.  Landeshut 

Schnle. 

5.  BNeisse  (1868). 

2.  Breslau,  heil.  G.  Seh. 

2.  Grünberg,  Friedr.- 

i  ScUesiei  i). 

2.  Breslau,  Heil.  Geist- 

3.  GOrUtz. 

^ilh.-Sch. 

Schnle. 

4.  Grünberg,  Frdr.-1^1h.-ScL 

3.  «Neisse. 

8.  Görlitz. 

5.  IINeisse. 

1.  II  Posen. 

8.  il  Bromberg  (1860). 

1.  II  Posen. 

1.  il  Bromberg. 

s. 

2.  Meseritz. 

4.  Fraustadt  (1860). 

2.  Meseritz. 

2.  Franstadt 

S.  Pf  sei  s). 

5.  Rawicz  (1868). 

8.  II  Bromberg. 

4.  Fraustadt 

5.  Rawicz. 

1.  y  Erfurt 

2.  Magdeburg  (1861). 

1.  «Erfurt. 

1.  Magdeburg,  höhere 

3.  Halle  (1861). 

2.  Magdeburg,  höh.  Gewerbe- 

Gewerbe-  n.  H.  -  S. 

4.  Halberstadt  (1863). 

und  Handelsschule. 

2.  Nordhansen. 

€.  Stduei. 

3.  Halle,  R.  S.  der  Franck. 
Stiftungen. 

4.  Halberstadt 

3.  Halle. 

4.  Aschersleben. 
6.  Halberstadt 

6.  Burg.   7.  Torgia(Y). 

1.  Jb  Münster. 

5.  Dortmund  (Y) 

1.  A  Münster. 

L 

3.  Minden  (Y*). 

(1862). 

2.  Minden  (Y). 

1. 

8.  Siegen. 

6.  Hagen  (1862). 

8.  Siegen. 

7.  Westpkalei. 

4.  Lippstadt 

4.  Lippstadt 
6.  Dortmund  (Y). 
6.  Hagen. 

4. 

1.  iiCOhi. 

7.  II  Aachen  (1861). 

1.  llGöln. 

1.  GrefeUL 

4. 

2.  II  Düsseldorf. 

8.  Duisburg  (Y) 

2.  il  Düsseldorf. 

2.  «Aachen. 

8.  Rheiiprofini 

iinil    1Ia1i#b. 

8.  Elberfeld. 

(1863). 

8.  Elberfeld. 

3.  Duisburg  (Y). 

4.  Barmen. 

9.  Ruhrort  a863). 

4.  Barmen. 

xfDeraiehe 

5.  Mülheim  a.  Ruhr. 

6.  il  Trier. 

5.  Mülheim  a.  Ruhr. 

6.  «Trier. 

Lude. 

7.  ÜAAchen. 

8.  Duisburg  (Y). 

9.  Ruhrort 

Summe 

19  evg.              \ 
AI  kath.            /    26 
116  mitSimult-}  R.S. 

39  evg.               \ 
kl  kath.             / 
U9  mit  Simult-  >  49R.S.1.0. 

26  evg.               )  ^ 
«4  mit  Simult-( jT" 
oder  unbest  (^^' 
contChiT.     y-^' 

oder  unbest.  \  1. 0. 
coni  Char.    / 

oder  unbest  1 
conf.  Ghar.    ^ 

^  und  ^  Die  beiden  einzigen  Provinzen,  m  welduo  die  Terbflidai 
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h.  1869  anerkannten  Beal-Lehranitalten. 


1 

Anerkannte  höhere  Bürgerschulen. 

In  der  Ori 

sation  heg: 

waren  zu  A 

des  Jahres 

folgende  c 

bestimmt 

Kategorie 

nicht  defb 

zugetheilte 

Lehransta 

lern« 

• 

Bestand 
zu  Anfang 

des 
Jahres  1864. 

Am 

6.  Octb., 

resp.  am 

Schlnfs 

des 
Jahres 

1859. 

Veränderungen. 

Bestand 
zu  Anfang 

des 
Jahres  1864. 

mindernng. 

Ver- 
mehrung. 

Ver- 
minde- 
rung 

r.o. 

tea.8.) 

toek 
Irkelag 

ta  . 
l.«.4erB.S. 

iveh 

Ke4netfeii 

anf  Mh. 

B.8. 

isiffPetrischide 
860). 

isig,  Johannis- 
Inde  (1860). 
it  (1860). 
m  a)  (1861). 
eriniTg  (Y) 
863). 

ICnlm 
(1861). 

1.  Wehlan. 

2.  Graadens. 

l.liGnhn  (1861). 
2.  Jenkan  (1868). 

l.UCuhn. 
2.  Jeakau. 

In,  Dorotheen- 
IdL  B.S. 
861). 

eberg  (1861). 
iVfhrt  (1861). 
laberg  (Y) 
103). 

1.  Beriin,  stidt 
(^ewerbesch. 

2.  Lübben. 

3.  Güstrin,  Raths- 
und  Friedr.- 
Sch. 

4.  Wittstock. 

1.  OroBsen  (1862). 

2.  Neustadt- 
Ebenwalde 
(1868). 

• 

1.  Grossen. 

2.  Neustadt- 
Ebenwalde. 

LBeilm,  1 
lauer  hd 
Stadtscb 

2.  Sprembc 

Inmd  (1862). 

1.  Greifswald  (Y). 

2.  Colberg  (Y). 

1.  Stob,  höh.  B.S. 
am  G.  (1860). 

2.  Lauenbnrg 
(1862). 

l.Sto^,hOh.B.S. 

am  G. 
2.  Laaenbvg. 

nberg  (1860). 
lisM  (1863). 

1.  Landeshnt 

1.  Kreuzburg 
(1868). 

1.  Ereuzburg. 

omberg  (1860). 
utedt  a860). 
lex  (1868). 

■ 

delmrg  (1861). 
e  (1861). 
>erstadt(1862). 

Torgao 
a861). 

1.  Nordhaasen. 

2.  Aschersleben. 

3.  Burg. 

l.Toigan,  hdhere 
Bürgersch.  am 
G.  (1861). 

L  Torgau,  höhere 
B.S.  am  G. 

tmnnd  (Y) 

363). 

m  (1862). 

1.  Burgsteinfurt 
(Y). 

2.  Bielefeld  (Y). 

1.  Lüdenscheid 
(1862). 

1.  Lüdenscheid. 

chen  (1861). 

burg(Y) 

J63). 

1.  Grefeld. 

2.  B  Essen. 

1.  München -GUd- 
bach  (1860). 

2.  Rheydt  (1860). 
8.  Ruhrort  (1862). 
4.ftGrefeld(1863). 
5.IIEupeB(1868). 
6.  Neuwied  (1864). 

Ruhrort 
(1868). 

I.München -Glad- 
bach. 
2.  Rheydt 
8.ftGrefe]d. 

4.  IIEupen. 

5.  Neuwied. 

1.  Solingen 

2.  Lennep. 
S.'DAren. 
4.llSaarloi 
5.ÄHechin 

15  evg.         )   16 
iil  mitSim.-[R.S. 
Ghar.       )  2.  0. 

• 

11  erg.  .      \ 
ftlkath.      /   14 
ii2mitSim.-}li0h. 

oderunbttV  B.S. 

conf.  Ghar./ 

6  9fg.\    y 

iklkth.    L 

llmiti  J 

Sim.-i  • 

Ghar./  " 

■dt  OTonasien  nicht  vorkommt  *)  Wegen  des  Zeichens  Y  s.  p.  42. 


^1* 


Ana  voratehenden  Tabellea  e^eb't  sich  flli  die  Zeit  tob  1818  bii  18G4,  n 

Zahl  der 


Ab 

— 

s 

1 

1 

1 

i 

1 

i!i 

1 

1 

1 

1 

l!l 

iiiii;!  i 

1.  FmucB. 

12 

13 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

12 

13 

13 

13 

13    13 

13 

« 

15 

15 

lä 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

.18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

18 

U 

3.   PtUCHL 

5 

S 

5 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

O 

6 

6 

6 

6 

« 

tt 

e 

» 

T 

4.  ScMciltp. 

18 

19 

19 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

20 

äo 

20 

SO 

20 

» 

20 

so 

20 

*l 

9.  Pm». 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

5 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

4 

4I 

>.  Sii^fi. 

19 

19 

20 

20 

22 

22 

21 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

22 

21 

11 

7.  W«ttrh«](ii. 

« 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

9 

11 

U 

11 

11 

11 

11 

U 

11 

11 

u 

10 

12 

12 

12 

14 

U 

14 

16 

" 

17 

IT 

17 

11 

17 

18 

18 

18 

18 

18 

■ 

Summe 

91 

94 

96 

98 

102 

102 

101 

104 

106 

106 

107  |107 

109 

110  [111  |1U  (113 

iia 

Uä 

la 

ZaU  der  öffei( 

*" 

i 

1 

i 

1 

i 

1 

1 

1 

0 

s 

1 

1 

1 

\ 

1.  PreiutB. 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

1 

3.  Poutra. 
1.  ScUtaln. 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

i 

S.  Ptacn. 

7.  Wcitpkil». 
S.  Uflmlud. 

2 

8 
9 

1 
2 
8 
10 

1 
i 

8 
10 

8 
10 

10 

10 

1 

7 
10 

10 

1 
7 
11 

1 
7 
11 

1 
7 
11 

1 

7 
11 

11 

■ 

Summe 

22 

25 

24 

24 

23 

23 

23 

23 

23 

23 

23 

23 

23 

i 

Zahl  der  za 

EntlaBBungaprüfiin{ 

en  nach 

der  Instr. 

vom 

8.II 

H 

»i 

Provinz. 

i 

1 

i 

1 

1 

1 

i 

1 

1 

i 

i 

1 

^ 

1.  Pr«MeB. 

4 

4 

4 

8 

8 

8 

8 

8 

6 

8 

8 

1 

i 

2 

5 

6 

8 

8 

10 

10 

11 

11 

U 

3.  FMiMcn. 

1 

2 

2 

2 

8 

2 

3 

2 

4.  StUoifa. 

K 

2 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

S.  Pg>». 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

e.  SubsM. 

1 

2 

2 

3 

5 

6 

6 

5 

5 

7.  Weitphtlfl. 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

S.  Rfatliprntat. 

4 

5 

6 

6 

6 

6 

7 

7 

7 

t 

SDmme 

9 

11 

11 

12 

25 

29 

33 

36 

37 

39 

41 

" 

41 

I  1864,  alB  jeweiliger  nnmeriacber  Bestand  der  hBheren  Schalen. 
Oynuuuien. 


M 

*-r 

1 

i 

ill 

1  i 

1 

1 

1 

i 

i 

1 

i 

ii'i 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

14 

14 

Ul  14 

14 1  U 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

14 

Iß 

15 

Iß 

Ifi 

1€ 

19 

20 

20 

20 

20 

18 

18 

18.  18 

18.  18 

18 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

17 

19 

19 

19 

20 

20 

21 

22 

22 

22 

7 

7 

7      7 

•j\    8 

S 

8 

8 

8 

9 

9 

9 

9 

9 

11 

12 

13 

13 

13 

13 

13 

13 

20 

20 

20 

SO 

21 

21 

21 

21 

31 

21 

21 

21 

21 

81 

31 

21 

21 

91 

21 

22 

23 

22 

33 

& 

■    5 

6 

6 

6 

6 

Ö 

e 

6 

6 

e 

6 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

ai 

21 

21 

ai 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

21 

22 

33 

11 

" 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

12 

13 

13 

13 

14 

15 

15 

15 

16 

16 

16 

16 

19 

19 !  19 

19 

19 

19 

lÖ 

lÖ 

20 

20 

21 

2t 

21 

21 

21 

22 

22 

22 

23 

23 

23 

23 

23 

115 

115 

115 

116 

117 

118 

118 

in 

118 

118 

120 

121 

123 

124  ISti 

131  |13S 

135  |139 

143 

144 

145 

145 

muuden. 


B. 

-„r 

! 

i 

1 

1 

1 

i 

i 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

i 

1 

i 

3 

3 

3 

3 

3 

8 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

3 
1 

1 

3 

1 

3 
1 

1 

2 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

I 

7 

7 

7 

7 

8 

6 

6 

6 

14 

13 

14 

14 

15 

15 

15 

16 

16 

16 

16 

16 

16 

15 

13 

13 

» 

S6 

25 

26 

26 

28 

28 

28 

29 

39 

31 

81 

Sl 

80 

28 

28 

28 

tigt  gewesenen  Beal-  und  .höheren  Bürgenohuleu. 


4_ 

^mlm^t.0^im 

1 

«k-ta.k— M^ 

E 

1 

1 

1 

i 

1 

1 

1 

1 

i 

1 

1 

■.■.!.«. 

0 

11 

12 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

11 

tl 

11 

1 

11 

11 

11 

12 

13 

12 

12 

12 

13 

12 

11 

ft 

4 

4 

4 

4 

4 

6 

6 

S 

4 

4 

4 

4 

4 

5 

5 

5 

6 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

2 

3 

4 

fi 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

8 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

4 

7 

9 

9 

8 

8 

8 

8 

8 

9 

9 

9 

9 

14 

48 

51 

50 

50 

5t 

5t 

53 

54 

57 

58 

57 

66 

36 

l 

k 

V 

Zahl  der  seit  dem  6.  Octb.  1659  aneikannten  Beal-LehnuurtalteiL 


ßealachuloa  1.  Ordnung. 

RaftlBchulon  2.  Ordnnng. 

Anerkannt 
höhore  Bürgers. 

Pminz. 

Am  Scblnlä  des  Jahres 

EbAiIUk 

Im 

JlIlCU 

1 

Am  SchluTa  dea  JahreB 

An 

Am  ScUnb  des  Jibn 

1 

1- 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

».  Fium. 
t  SiUcd». 
S.  Paho. 
>.  Sacbn. 

7.  WMtphll». 

3 
6 
1 

s 
1 

4 

6 

6 
6 

6 

7 
9 
1 
4 

4 
3 

i 
7 

8 
10 
ä 
i 
4 
3 
6 
8 

8 
10 

8 
10 
2 
6 
6 
4 
6 
9 

8 
5 
2 
3 
3 
7 

3 

3 

3 
4 
2 
2 
1 
4 
3 
2 

2 

2 
4 

2 
1 

3 

1 

2 
4 
2 
1 

3 
2 
2 

1 
2 

2 

3 

Summe 

26 

32 

39 

45 

49 

49 

30 

26 

21 

15 

15 

16 

3 

5 

9 

' 
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Kegelmäfsige  statistiBche  Nachrichten^  namentlich  was  die  Schttlerfreqnens 
anbetrifft,  sind  erst  nach  und  nach  eingeführt  worden :  1830,  am  15.  Sptb.,  für  die 
Gymnasien  allein ,  —  1853;  am  7.  Octb.,  anch  für  die  Realschulen  nnd  die  Pro- 
gymnasien.  Eine  Verordnung  Tom  31.  Dcb.  1859  hat  nene  Formalare  ^)  dazn  vorge- 
achrieben,  dnrch  welche  zugleich  die  Vorschulen  und  die  gegenseitigen  Verhältnisse 
der  Terschiedenen  E^tegorien  von  höheren  Schulen  in  den  Kreis  der  Berechnung 
gesogen  werden.  Wiederholte  Versuche,  die  Materialien  aus  der  Zeit  von  1830  und 
1832  bis  1853  zu  vervollständigen,  sind  fruchtlos  geblieben.  Es  können  hier  dem- 
nach nur  Bruchstücke  gegeben  werden. 

Von  Interesse  ist  es  zunächst,  die  Frequenz  der  einzelnen  jeweilig  vor- 
handenen Schulen  derselben  Kategorie  aus  verschiedenen  Schulsemestem  (Sommer- 
Beniester:  April  bis  Ende  September;  Wintersemester:  October  bis  Ende  März)  zu 
yergleichen. 

Demnächst  folgen  Tabellen,  die  das  Verhältnis  anschaulich  machen,  in  welchem 
die  Zahl  der  höheren  Lehranstalten  zu  dem  Flächeninhalt  der  einzelnen  Pro- 
vinzen') und  des  Staats,  femer  zu  der  Bevölkerungszahl,  und  endlich  zu  der 
Zahl  der  evangelischen  und  der  katholischen  Glaubensgenossen  in 
firiiherer  Zeit  gestanden  hat  und  jetzt  steht").  Hinzugefügt  sind  Tabellen  über  die 
Zahl  der  Schulen  in  den  gröiseren  Städten,  und  der  jüdischen  Schüler  auf  den 
höheren  ünterrichtsanstalten. 

Daran  schliefsen  sich  verschiedene  specielle  Frequenznachweisungeui 
welche  für  die  Kenntnifs  des  früheren  und  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  höheren 
Schulen  von  Wichtigkeit  sind.  Wo  dabei  nicht  ausdrücklich  ein  Anderes  bemerkt 
ist,  giebt  die  Zahl  immer  die  Oesammtfrequenz  der  Schüler  an,  welche  der  SchulCi 
resp.  Glasse,  in  dem  betreffenden  Semester  überhaupt  angehört  haben  ^). 

Den  Schluls  der  statistischen  Mittheilungen  dieses  Abschnitts  macht  eine 
üebersicht  der  jetzigen  Patronats-  und  der  gegenwärtigen  Bessort-Verhält- 
nisse  der  höheren  Lehranstalten. 


>)  Vrgl.  die  mit  einiger  Verkürzung  derselben  weiterhin  gegebene  HanptzusammenBtenang  über 
die  Frequenz  vom  Sommer -Semester  1863. 

')  Dabei  ist  (nach  der  Zeit  der  Erwerbung)  das  Jahdegebiet  (1853)  der  Provinz  Westphalen 
zugerechnet,  die  hohenzoUemschen  Lande  der  Rheinprovinz  (1850).  Die  1857  definitiv  angegebenen 
Ftirstenthttmer  Keufchatel  und  Valengin  sind  durch^ngig  aulaer  Betracht  gelassen. 

*)  Wichtig  wäre  dabei  eine  Vergleichung  der  Zahl  der  evangel.  und  der  katboL  mSnnlichen 
Bevölkerung  in  dem  Lebensalter  vom  10.  bis  23.,  resp.  25.  Jahre.  Eine  solche  Tabelle  kann  indefii 
nach  den  bisherigen  statistischen  Erhebungen  noch  nicht  aufgestellt  werden. 

^)  Ueber  den  Werth  statistischer  Nachrichten  für  alle  geschichtliche  Forschung  und  Darstdlung 
möge  hier  an  22.  v.  MoKTs  Urtheil  in  seiner  EncyklopSdie  der  SUatswissenschafUn  (Tttb.  1859  p.  749) 
erinnert  werden. 


424 


fkdlfllAKftVQDi 


ovhiz. 

Sommer-Semester    1832. 

Ueber  400  Sch&ler. 

400  bis  301. 

300  bis  201. 

ffiB2oa 

1.  Königsberg,  alt- 
stidt  G.     880. 

3.  Danzig        316. 

8.  Königsberg, 
kneipb.  G.  805. 

1.  Bnuuuberg          5.  Königsberg, 

398.         Frd.-GolL    367. 
3.  Gonitz        383.    6.  Tilsit          366. 

3.  Gnmbinnen          7.  Rasienbarg  354. 

380.    8.  Lyck          305. 

4.  Elbing       379. 

1.  Marieawerder 

189. 
3.  Tliom        166. 

ndeibirg. 

1.  Bertin,  gr.  KL 
493. 

1.  Berlin,  Friedr.- 
Wilb.-G.     889. 

3.  Berlin,  Colin. 
Reaig.         852. 

8.  Berlin,  Joacb.G. 
804. 

1.  Potsdam    393.    4.  Züllicbau    314. 
3.  Berlin,  franzOs.    5.  Brandenburg,  G. 

G.              373.                          305. 
8.  Berlin,  Friedr.- 

Werd.  G.   352. 

1.  Guben        188.    6.  Li 

2.  Neuruppin  183.    7.  Kl 

3.  Prenzlaa    177.    8.  8« 

4.  Cottbus      177.    9.  Br 

5.  FrankÜBrt  177.         B. 

men. 

1.  Stettin        400. 

1.  Stralsund  383.    8.  GOslin         309. 
3.  Stargard    345.    4.  Nenstettin  301. 

1.  GreifswaldlSO. 

dedeii 

1.  Breslau,  katLO. 

589. 

2.  Breslau,  Magd.- 
G.               411. 

8.  Breslau,  EKsab.- 
G.               405. 

1.  Neisse        357. 

1.  GOrUtz       294.    6.  Breslau,  Friedr.- 
3.  Gleiwitz     391.         G. .             337. 

3.  Brieg         362.     7.  Glogan,  eTg.G. 

4.  Leobschütz                                336. 

357.    8.  C»atz          338. 

5.  Liegnitz,  G.         9.  Oels            213. 

356.  10.  Batibor       308. 

1.  Hirscbbergl86.    6.  Li 
3.  Oppeln       184.     6.  Li 

3.  Schweidnitz 

181. 

4.  Gloga]i,kBth.G. 

164. 

lei. 

1.  Posen,  Sim.-G. 
433. 

1.  Lissa         396. 

2.  Bromberg  210. 

Am. 

1.  Magdeburg, 
Dom-G.       453. 

1.  Halle,  Latina 

374. 

3.  Nordhansen 

318. 

1.  Halberstadt 

367. 

1.  Erfurt        200.  10.  H( 
3.  Salzwedel  191. 

3.  Pforte        190.  11.  Tc 

4.  Eisleben     179.  13.  Zc 

5.  Magdeburg,         18.  Mi 
Pidagog.    148.  14.  Ni 

6.  Quedlinburg       15.  Sc 

148. 

7.  MüblbanMn        16.  Hi 

188.  17.  Ai 

8.  Stendal      139.  18.  Ba 

9.  WittenberglSS. 

ftphtlea. 

1.  Münster      848. 

1.  Paderborn  393. 
3.  Bielefeld    317. 

1.  Minden      141.    6.  Ai 
3.  Dortmund  183.    7.  H« 

3.  Hamm        104.     8.  Bi 

4.  Soest         108. 

5.  Coesfeld     103. 

liiprfTlBs 
Beitl850) 
»•Dera- 
Laide. 

1.  G5ln,  kath.  G. 

840. 

2.  Trier          804. 

1.  Aacben      295. 

2.  Coblenz     295. 

3.  Düsseldorf  373. 

1.  Düren        160.     6.  CL 

3.  CObi,  Friedr..       7.  Ki 

Wilh..G.    151.    8.  Sa 

3.  Wesel        189.    9.  W 

4.  Mflnstereiirel      10.  Bi 

185.  11.  El 

5.  Bonn          188.  13.  1> 

6  Gymn. 

18  Gymn. 

35  Gymn. 

56  Gym. 

Summe 

110  Gymn. 

4S5 


lum  CJymiiasien. 


Wi  nter-Semeste 

r    1853  —  54. 

400. 

400  blB  301. 

300  bis  201. 

Bis  200. 

639. 
491. 

1.  Königsberg,  altst  G. 

389. 

2.  Bnumsberg          870. 
8.  Culm                    370. 
4.  Königsberg,  kneipb.  6. 

346. 
6.  Marienwerder       316. 
6.  Thom                  303. 

1.  Rastenbnrg  291. 

2.  TUsit           288. 
8.  Lyck            270. 
4.  Gnmbinnen  267. 
6.  Königsberg, 

Frd.-Golleg.  236. 

1.  Elbing         194. 

• 

ar.-Wllh.-0. 

693. 
Kloster  489. 
•-^HTard.  473. 
Ob.  Realg. 

411. 

1.  Berlin,  Joachimsth.  G. 

321. 

2.  Prenzlan              807. 

1.  Berlin,  firanzös. 
Gymn.         298. 

2.  Potsdam      283. 

8.  Neu-Buppin 

267. 
4.  Frankfurt    240. 
6.  ZiUHchau    226. 

1.  Brandenburg,  G. 

187. 

2.  Königsberg  186. 

3.  Gottbus        164. 

4.  Soraa          162. 
6.  Guben          119. 
6.  Luckan          84. 

468. 

1.  Anclam        289. 

2.  Stralsund     244. 
8.  Stargard      280. 

4.  Cöslin         221. 
6.  Neustettin  212. 

1.  Greifenberg  188. 

2.  Grei&wald    186. 

3.  Putbus           96. 

■Ih.  6.  740. 

698. 

469. 
lagdaL-G. 

466. 
SiMbet-O. 

463. 
E             444. 

1.  Ratibor                360. 

2.  Oppehi                 863. 
8.  Glogaa,kathoLG.811. 
4.  Glatz                    302. 

1.  Schweidmtz297. 

2.  Brieg           264. 

3.  Glogaa,  erg.  G. 

260. 

4.  Liegnitz,G.241% 
6.  Oels            234. 

6.  GörUtz        223. 

7.  Sagaa         211. 

1.  Breslau,  Friedr.- 
Gymn.          196. 

2.  Hirschberg  146. 

3.  Laubaa        136. 

4.  Liegniti,  B.-Ak. 

110. 

• 

o            663. 
rioi-O.  471. 

1.  Lissa                    366. 

2.  Ostrowo                819. 

1.  Posen,  Friedr.-Wi1b.-G.                 288. 

2.  Bromberg                                       262. 

Ib»         477. 
;i  FldAgog. 
483. 

1.  Magdeburg,  Dom-G. 

306. 

1.  Torgan         291. 

2.  Nordhansen  241. 

3.  Halberstadt  238. 

4.  Wittenberg  231. 
6.  Erfnit          230. 

6.  Eisleben     222. 

7.  Stendal       216. 

8.  Heüigenstadt 

206. 

1.  PforU          192. 

2.  Quedlinbnrgl88. 

3.  Naumburg    182. 

4.  Salzwedel    178. 
6.  Merseburg    162. 

6.  Schleusingen 

118. 

7.  Mfihlhaiuen  106. 

8.  RoMeben     102. 

9.  Zeitz              96* 
10.  Halle,  Pidag.  88. 

683. 
644. 

• 

1.  Arnsberg     199. 

2.  Soest           189. 
8.  Minden        186. 
4.  Dortmund    176. 
6.  Bielefeld      167. 
6.  Coesfeld       166. 

7.  Herford        148. 

8.  Recklinghansen 

181. 

9.  Hamm          124. 
10.  Buzgsteinfut27. 

.  e.        668. 
468. 
442. 

1.  Cöto,  Friedr.-Wilh.-G. 

399. 

2.  Gobleni                889. 
8.  Bonn                    863. 

1.  Düsseldorf  283. 

2.  Nenfs           268. 
8.  Essen           239. 
4.  Duisburg      280. 
6.  Emmerich    217. 

1.  Wesel          198. 

2.  Elberfeld      190. 

3.  D&ren          182. 

4.  Kreuniach   168. 
6.  Saarbr&ck    166. 

6.  Mfinstereiffel 

146. 

7.  Wetzlar       121. 

8.  Gleye             99. 

9.  Hedingen       96. 
10.  Bedburg        66. 

I^HB* 

18  Gymn. 

37  Gymn. 

44  Gymn. 

121  Gymn. 
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BdriUMEfrMR 


^rovinz. 

Winter-Semester    1859- 

-60, 

Ueber  400  Schüler. 

400  bis  301. 

300  bis  201 

• 

Bfe90 

1.  Danzig                     493. 

1.  Königsberg,  Frd.-G1L 

897. 

1.  Lyck 

380. 

1.  Hohf»Mt«a 

2.  Königsberg,  altst  G. 

897. 

3.  DentMh-KroM 

380. 

8.Gulm 

090. 

8.  Thom 

374. 

HAVtfMA^ 

f 

4.Gonitz 

898. 

4.  Marienwerder 

367. 

vfmtmtm* 

5.  Brannsberg 

846. 

5.  Gumbinnen 

343. 

6.  Rastenburg 

842. 

6.  Elbing 

301. 

7.  Königsberg,  knph.  G. 

888. 

8.  Tilsit 

804. 

1.  Berlin,  Frdr.-WiUL-G. 

1.  Berlin,  cölln.  Realg. 

875. 

1.  Cottbus 

394. 

1.  Guboi 

615. 

2.  Prenzlau 

366. 

2.  ZülUchaa 

387. 

3.  Sonn 

2.  Berlin,  Frdr.-G.       527. 

8.  Berlin,  franz.  G. 

824. 

8.  Potsdam 

380. 

8.  Lnckaa 

mdeiburg. 

8.  Berlin,  gr.  Kl.          512. 

4.  Berlin,  Joach.  G. 

812. 

4w  Königsberg 

343. 

4.  BrandflBhat;  I 

4.  Berlin,  Frdr.-Werd.-G. 

5.Neu-Ruppin 

801. 

5.  Frankfurt 

338. 

471. 

6.  Landsberg 

336. 

7.  Brandenburg,  6. 

318. 

1.  Stettin                     576. 

l.Andam 

828. 

1.  Stolp 

2.  Göslin 

8.  Greifenberg 
4.  Stargard 

394. 
356. 
356. 
385. 

1.  Treptow 

3.  Stnünmd 
8.  GoIbeig 

4.  Putbns 

mmsn» 

5.  Nenstettin 

6.  Greilswald 

338. 
334. 

5.  Pyrits 

1.  BresUn,  kath.  G.      669. 

l.Ratibor 

886. 

1.  Oels 

888. 

1.  Sagu 

2.  BreaUni,  Magd.-G.    538. 

2.  Leobsch&tz 

881. 

2.  Brieg 

381. 

3.  HiraeUMTg 

3.  Gleiwitz                   470. 

3.  Glatz 

324. 

8.  Glogan,  erg.  G. 

377. 

8.  liegnits,  B.  A. 

Uesiei. 

4.  Breslau                     452. 

4.  Schweidnitz 

821. 

4.  Liegnitz,  G. 

387. 

4.  Laabaa 

5.  Neisse                       434. 

5.  Glogau,  kath.  G. 

816. 

5.  Görtiti 

326. 

6.  Oppeln                     424. 

6.  Breskn,  Frdr.-6. 

.  316. 

1.  Posen,  Marien -6.    511. 

1.  Bromberg 

862. 

1.  Lissa 

386. 

»sei. 

2.  Posen,  Frdr.-W.-G.   456. 

2.Tnemeszno 
3.  Ostrowo 

851. 
808. 

3.  Krotoschin 

304. 

1.  Halle,  Latina           601. 

I.Stendal 

815. 

1.  Naumburg 

369. 

1.  Erfiut 

2.  Magdeburg,  Pidag.  415. 

2.  Wittenberg 

815. 

3.  Halberstadt 

365. 

3.  Zelts 

8.  Magdeburg,  Domg.   409. 

8.  Quedlinburg 
4.  Torgan 

358. 
343. 

8.  Mflhlhanann 
4.  Merseburg 

ichm. 

•• 

5.  Eisleben 

328. 

5.  Haue 

6.  Salzwedel 

220. 

6.  Schleuaingeii 

7.  Heiligenstadt 

211. 

7.  Boüdeben 

8.  Nordhausen 

208. 

9.  Pforte 

204. 

1.  Münster                    645. 

1.  Warendorf 

356. 

1.  Bielefeld 

2.  Paderborn                478. 

3.  Arnsberg 
8.  Brilon 

4.  MSnden 

386. 
385. 
302. 

3.  Soest 

8.  Gfttertloh 

4.  Dortmund 

eitphalei. 

5.  Coesfeld 

7.  BackHnghsntsa 

8.  Herford 

1.  Cöln,  kath.  G.          621. 

I.Aachen 

881. 

1.  Dflsseidorf 

285. 

l.Dfirea     181.    6. 

leiiprtfiu 

3.  Trier                        540. 

2.  Bonn 

874. 

3.  Essen 

258. 

und 

8.  Goblenz                    436. 

3.  Cöln,  Frdr.-Wilh.-G. 

346. 

8.  NeuüB 
4.  Elbeifeld 

358. 
385. 

174. 
8.ManstereilM      & 

iheufl- 

5.  Wesel 

306. 

17S. 

tnuAt  y 

4.  Duisburg  168.    9. 

ittid«. 

5.  Sasibcflck        10. 
158.  11. 

22  Gymn. 

27  Gymn. 

45  Gymn. 

41  Gya 

Summe 

185  ( 

r 
rymn. 

GTUuiaBien. 


?r  4O0.                              400  bis  301. 

30Ö  bis  201. 

Bis  200. 

,  alUt.  G.      415. 

443. 

,  Frdr.-ColL  413! 

1.  TUbU                                 400. 

8.  lUätanburg                    351. 

4.  Lyck                              948. 

5.  Coniti                                338. 

T.  Elbing                           S33. 

1.  Thora                           384. 

2.  M»tieDbQrg                373. 

3.  NensUdt                      3G3. 

5.  Dentsdi- Krone          333. 
7.  MirioDwenier            307. 

3.  Homcl                         191. 

KIo«ter          Gl  3. 
tdr.WTDi.-G.  601, 
,dr.-G.          S74. 
».-Wertl.  G.   538. 
B.  EwJ-G.     4S0. 
408. 
cfc.e.             404. 

1.  Preiulm                           351. 
3.  Berlin,  (nun.  G.            33S. 

3.  Potedim                            833. 

4.  Cottbna                             3?3. 

5.  Nen-Bappin                  309. 
G.  FnnkTort                       308. 

1.  Berlin,  WlHi.-a         295. 
3.  Zallichtn                      387. 
3.  Königsberg                  387. 

1.  Guben                      198 
S.  Liifkio                     193 
3.  Sorw.                      ]S4 

e.  Spudin                   180 

eo8. 

1.  Stolp                             SSG. 

3.  Ascbm                          356. 

1.  Greifinrid                 394. 
3.  COiün                           393 

3.  NensUtün                 390 

4.  SUrgvd                    a8& 

6.  GraifBDbBn          a6a 

6.  Trrotow                    Stö 
T.  Colb^                     S60 

5.  Pnlti                        333 

9.  Stnlsind                  317 

1.  PnUnu                      137. 

rfh.  0.             636. 

»«J--G-          631- 

llMb.-a.         550. 

MS. 

523. 
476. 

a.  Ltubgchüti                       SS6. 
S.  Opptta                              387. 

4.  flrieg                                 345. 

5.  Glmti                                 327. 

6.  GlogiD,  lurth,  G.             337, 

7.  Glig-o,  evg.  G.               321, 

8.  Liegnit».  G.                      307. 

1.  Oeli                              377 

2.  Bn>]>ll,  Friedr.-G.    370 
8.  BddiUii                        36« 

4.  GOrliti                         360 

5.  Hitschberg                330 

3.  Liegnili,  R.  A.           147. 
3.  Lubui                     133. 

lr.-WiUL-a.    SOS. 
rin-G.          485. 

1.  Bromberg                      898. 
3,  0«r<™o                            378. 
3.  Liiu                             380. 

1.  Erolo«el>n>                aOO. 
3.  Inowndi«              300. 

M                  643. 
.  FidH.         637. 
,  DoM-G.      448. 

1.  Stendil                             368. 
3.  Quedlinburg                   BIG. 
3.  Wittonberg                       305. 

3.  Ninnibiirg                 3Tf 

4.  Torpni                         36S 

6.  Saliwodel                     355 
E.  Bifort                           336 

7.  Eialeben                       236 

8.  HÜhlhuLsea               3S3 

9.  Zeit»                         321 
10.  Pfort.                        306 

1.  Hill«.  Pidigog.        181. 
9.  Membnis                 176. 

3.  Beilignutidt            170. 

4,  Robleben                  108. 

641. 

4S8. 

1.  Brilon                           374 

■i.  Wirondorf                   337 
4.  Soest                            238 

6,  Birfefeld                    304 

3.  Hunm                          176 

3.  Minden                     171 

4.  Herford                     149 

6.  Coeafeld                      131 

7.  Rheine                         104 

658. 
401. 

1,  Coblens                             397. 

2.  Cftb.  G.  BD  Min.           383. 
S.  CBln.  rriedi.-WiIh.-G.    356. 

4.  iMben                              334. 

5.  Mueldarf                     339. 
S.  Euea                            SlO. 

1.  Cftln.  G.  u  Apoatshi  381. 

2.  Neofs                            377. 

3.  Elberfüld                      265. 

1.  Wesel       190.      7.  Wohl 
3.  Dteen       187.      8,  Cleve 

3.  Rrenmacb            9.  Emme 

186, 

4.  MünsereiBel      10.  3urb 

184. 
6.  Dniihnrgl38.  11.  Kemp 
6.  H«lingeDl37.   13.  BedJm 

U  18«. 

ISl. 
rieh 

135. 
ick 

116. 
a  113. 
rg   35. 

Ojua. 

36  GyniD. 

43  Gymn. 

39  Gymn. 

488 


BdilllBiftvf 


Winter-Semester    1853  —  54. 

Twvba. 

Zu  Entlassungsprüfungen  nach  der  Instr.  t.  8.  Min  1832 
berech^^  Beaf-  und  höhere  Bürgerschulen. 

Baalschiüen  l.Onbu^ 

Veker  408. 

4M  lis  88L 

88f  Ms  28L 

Bis  28t. 

Ott«  ifii 

4M  Ms  8M. 

SM  Ml  M 

1.  Preissei. 

1.  Danzig, 
Joh.-Sch. 
498. 

1.  Königsberg, 
Lob.  Seh.  880. 

2.  Danzig,  Petri- 
sch.          366. 

8.  Königsberg, 
Burgsch.  840. 

l.Insterburg 

288. 
2.  Elbing      286. 
8.  Tilsit        279. 
4.  Graadenz  241. 

1.  Memel      200. 
2.Wehlan     181. 
8.  Cuhn        109. 

1.  Danzig,  Pettri- 
Seh.         487. 

2.  Danzig,  Joh.- 
Sch.         423. 

8.  Königsberg, 
Buri^  407. 

1.  Königs- 
berg, Lob. 
Seh.    884. 

2.  Elbing 

SSL 

1.  Berlin,  kö- 
nigl.  R. 

»   611. 

2.  Frankfurt 

626. 

3.  Berlin,  Kö- 
nigsstidt 
R.      614. 

l.Beilin,  Do- 

roth.  R.     894. 
2.  Landsberg 

314. 

1.  Perleberg  277. 

2.  Berlin,  Louis.- 
stidtR.    266. 

3.  Brandenburg, 
Saldria     249. 

1.  Cüstrin     178. 

2.  Berlin,  stidt 
Gewerbesch. 

167. 
8.  Lübben     167. 
4.  Potsdam  164. 

I.Berlin,  kOnigL 
Realsch.   697. 

2.Beriin,k6mgs- 
stidtR.   462. 

8.  Berlin,  Louis.- 
stidtR.   422. 

l.Bnad«- 

birg  280 

2.  Potsdam 

S74 

LFnuien. 

I.Stettin 

496. 

1.  Stolp        264. 

2.  Treptow    224. 
S.Golberg    223. 

1.  Stettin      610. 

4.8«Uefi». 

1.  Breslau, 
Zwg.-Sch. 
606. 

I.Breslau,  heil. 
Geist  Seh.  886. 
2.  GörUtz      322. 

l.Neisse      277. 

1.  Landeshut 

176. 

1.  Breslau,  Zwg.- 
Sch.         709. 

2.  Breslau,  heil 
G.Scfa.     468. 

l.Görliti 
S96. 

1.  Ortkakeii 
209. 

5.PM». 

LMeseritz   202. 

l.Krotosehin 

196. 
2.  Fraustadt  127! 

1.  Bromberg  480. 

2.  Posen       402. 

8.Steki6i. 

1.  Halle  488. 

1.  Magdeburg 

807. 

1.  Halberstadt 

264. 

2.  Erfurt       227! 

3.  Nordhausen 

208. 

1.  Aschersleben 

192. 

2.  Burg         141. 

1.  Erfurt 

877. 

r.West- 
fkalei. 

* 

1.  Siegen      166. 

2.  Minden       63. 

1.  Münster 
276 

8.Rheli. 
frtTinxn. 
Hfbeiifl- 
leruehf 
Umit. 

1.  Göln         296. 

2.  Barmen     212. 
S.Klberfeld  208. 

1.  Düsseldorf 

198. 

2.  Aachen     197. 

3.  Trier         192. 

4.  Crefeld      162. 
6.  Duisburg    61. 

1.  Göln         568. 

I.Bannen 
370. 

l.EIberfBid 
272. 
2.Dlkssel- 
dorf    250 

7 

8 

18 

19 

12 

5 

6 

Summe 

62  zu  Entlas8.prfgn  berechtigte  Realschulen. 

V 

SO  R.^1.0. 

67  aM 

Anmerkung.  Die  entsprechenden  Angaben  ttba 


429 


hnuutelten. 


>r    1869  —  60. 

Sommer-Semester    1863. 

Realschulen  1.  Ordnung. 

Realschulen  2.  Ordnung. 

MtUiStL 

■Is  2M. 

Otler  4H. 

4HUs8«L 

SM  Ml  SIL 

Bis  2Sf. 

Ueker 
4M. 

4M 

lis3fL 

3M 

Ms  2IL 

■Is  2tt. 

lUr- 

ff 

137. 

l.TilfH 

280. 
2.6ran- 

deDx221. 
8.Wehlan 

208. 

1.  Memel 
179. 

2.Calm 

116. 

1.  Daniig,  Joh.- 
Sch.         472. 

2.Daniig,Petri- 
sch.         421. 

8.  Königsberg, 
Burgsch.  409. 

1.  Ribing 

889. 

2.  Königs- 
berg, stdt 
(Loben.) 
R.  S.  885. 

I.Tilsit 

275. 

• 

l.Inster- 

bnrgl48. 
2.Thom 
102. 

1.  Weh- 
lau 
217. 
2.Gran- 
denz 
212. 

« 
1 

100. 
iilfai, 
tyth. 
178. 

1.  Peile- 

berg248. 
2.Gfistrin 

281. 
3.  L&bben 

218. 

1.  Berlin,  köngl. 
R.  S.         618. 

2.  Berlin,  kö- 
nigsstR.  581. 

8.  Berlin,  Loni- 
senstR.  518. 

4.  Berlin,  Doro- 
thstR.     445. 

5.  Frankfurt 

414. 

1.  Branden- 
burg 858. 

295. 
2.  Perle- 
berg281. 

1.  Berlin, 
Frd.-R. 

198. 

2.  Lands- 
berg 180. 

1.  Ber- 
lin, 
Btidt 
Oew.- 
Sch. 
682. 

l.Cü- 
strin 
257. 

2.¥ritt- 

stock 
214. 
8.  Lüb- 
ben 
212. 

l.Stral- 

8nndl86. 
2.  Greils- 

wald  70. 

I.Stettin    681. 

I.Stral- 
sund 286. 

l.Colbeig 

74. 
2.  Grei£i- 
wald  72. 

1.  Neisse 
244. 

1.  Landes- 
hnt  155. 

I.Breslau,  Zwg.- 
Sch.         686. 

2.  Breslau,  heil 
0.  Seh.     608. 

8.G5rUts   402. 

1.  Grün- 
berg 211. 

1.  Landes- 
hut 189. 

2.  Neisse 

186. 

l.Franstadt 
188. 

1.  Posen     474. 

2.  Bromberg 

466. 

l.Franstadt 
195. 

2.Meseriti 
160. 

l.Rawics 
188. 

1.  Halber- 
stadt 

293. 

2.  Nordhan- 
sen 240. 

1.  Aschers- 
leben 181. 

2.  Bnrgl77. 
8.  Torgan 

35. 

1.  Magdeburg 

582. 

2.  HaUe      487. 
S.Erfurt    416. 

1.  Halber- 
stadt 
229. 

1.  Nord- 
hansen 
209. 

1.  Aschers- 
leben 

198. 
2.Bnrg 

164. 

1.  Lippstadt 

255. 

2.  Münster 

246. 
S.Hagen 
215. 

1.  Siegen 

184. 

2.  Dort- 
mund 128. 

S.Minden 
108. 

1.  Bielefeld 

97. 

2.Burg- 

steinfurt 

89. 

1.  Aachen 

278. 

2.  Crefeld 

214. 

1.  Duisburg 
58. 

1.  C5ln       601. 

2.  Barmen  401. 

1.  Düssel- 
dorf 280. 

2.  Elberfeld 

274. 
S.Aachen 
254. 

1.  Mülheim 
aJtnhrl61. 
2.Trierl85. 
8.  Ruhrort 
101. 
4.  Duisburg 
60. 

1.  Cre- 
feld 
252. 

l 

11 

10 

19 

8 

12 

18 

1 

7 

9 

»7  tL\  2.  0. 

47  R.  §.  1.  0.                                1 

17  R.  S.  2.  0. 

54  anerkannte  R.  S. 


B  Bad  die  soistigen  Real-Lehranstalten  s.  p.  480. 


480 
Anerkannte  höhere  Bürgerschulen  und  sonstige  Beal-Lelmuurtfttti 


Winter-Semester  1859—60. 

Sommer-Semester  11 

Provinz. 

Anerkannte 
hob.  Bflrgerscb. 

Sonstige  Real-Iiehranstalten. 

Anerkannte 
höh.  Btbrgersoh. 

Sonstige 
Ldmiiflfc 

Nur  anter  200 
Schüler. 

üeber                Unter 
200  Schfiler. 

Nor  imter  200. 

Nur  nnta 

1.  PreuteB. 

1.  Thom          92. 

1.  Calm          116. 

1.  Jeakn 

2.  Braiieikirf . 

1.  Beiiin,  Doro- 
theenstidt 
SdL,      818. 

1.  Landsbeig  ISS. 
(3.  Prenzkn       S8.) 

L  Crossen      177. 

2.  Neostadt- 
Eberswilde  148. 

1.  Bediii.fl 

OCBBHL 

2.  Spraibi 
(S.  Pnailai 

1  PMMiera. 

1.  Stolp            76. 

1.  Golberg        52. 

1.  LaaMbug  121. 

2.  Stolp            65. 

4.  Stkleslei. 

• 

1.  Kreubos  125. 

&.?««■. 

1.  Rawics        I44w 

CSmIb««. 

1.  Torsn         S9. 

7.  West^lMlfB. 

1.  Doitnud   ea 

2.  Bielefeld       S4. 
S.  Boifst«Bfiut 

1.  L&deucheid68. 

1.  RlwTdt        101. 
twdk             71. 

1.  Bhe^        1S7. 

%  OrafcU        1S2. 

SL  Ncwied     Itt. 

4.  MiKkea-Caad- 
Uck            ÜB. 

6.  Sulons      1«L 

6.Eapcm           «^ 

1*  Sofi^pB 

3.  Dim 
(4.  Ctti^B« 

6.HcaBi«i 

SiiBiiie 

S 

1 

» 

1 

1 

7(8} 

14 

7« 
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Oeffentliehe  Frogymnasien. 


Winter -Semester  1853— 

54. 

Winter -Semester  1859— 

60. 

Sommer -Semester  1863. 

■» 

Ueber 

Unter 

Ueber 

Unter 

Ueber 

Unter 

200  Schüler. 

200  Schfiler. 

200  Schüler. 

1.  ROssel 

188. 

1.  Neustadt 

1.  Rössel 

168. 

1.  Rössel             129 

ib 

3.  Dentsch-Krone  116. 

217. 

8.  Hohenstein 

97. 

1.  Spandau 

74. 

f.  Berlin 

166. 

1.  Charlottenburg  97 

itars. 

2.  Spandan 

129. 

2.  Freienwalde       79 

8.  Charlottenburg  67. 

hL 

1.  Demmin 

148. 

1.  Demmin           168 

m. 

1.  Bunzlan           180 

1.  InowracUnr 

102. 

1.  Schrimm         161 

2.  Schneidemfihl  124 

1.  Wernigerode 

91. 

1.  Wernigerode 

98. 

1.  Wernigerode    169 

b 

3.  Donndorf 

28. 

2.  Donndorf 

80. 

2.  Seehansen         7C 

3.  Donndorf           81 

1.  Warburg 

116. 

1.  Warburg 

83. 

1.  Waibnrg          101 

2.  Brilon 

109. 

2.  Rietberg 

60. 

2.  Attendorn          61 

3.  Rheine 

79. 

3.  Rheine 

68. 

3.  Dorsten             69 

■bfl. 

4.  Riefberg 

72. 

4.  Dorsten 

68. 

4.  Riefberg             61 

5.  Dorsten 

62. 

6.  AttendoiB 

68. 

6.  Vreden              2S 

6.  Attendorn 

44. 

6.  Vreden 

26. 

7.  Vreden 

81. 

1.  Neuwied 

102. 

1.  Neuwied 

161. 

1.  M-^lAdbaeh    16C 

2.  Linz 

90. 

2.  Saarlonis 

180. 

2.  M6n                lOS 

3.  Enpen 

88. 

8.  M..61adb«ch 

117. 

8.  Lins                 IOC 

4.  Mühlheim  a. 

Rhein 
86. 

4.  Linz 
6.  Enpen 

112. 
104. 

4.  Siegburg  81 
6.  Erkelenz            82 

&  Mdrs 

84. 

6.  Trarbach 

80. 

6.  Jülkh                81 

6.  JtOich 

74. 

7.  Mors 

80. 

7.  Andernach         TS 

7.  Saarlonis 

70. 

8.  Mühlheim  a. 

Rhein 

8.  Trarbach           79 

«Hu. 

a  M..6lAdbach 

70. 

77. 

9.  Mühlheim  a.  Rhei 

9.  Trarbach 

68. 

9.  Erkelenz 

78. 

48 

10.  Erkelenz 

65. 

10.  Prüm 

60. 

10.  Prüm                 41 

11.  Kempen 

64. 

11.  Siegburg 

67. 

11.  Bannen             4S 

12.  Siegbnrg 

46. 

12.  Jülich 

66. 

12.  St  Wendel         8S 

13.  Wipperfürth 

41. 

13.  Wipperfürtii 

60. 

18.  Wipperfürth       81 

14.  Prüm 

41. 

14.  St  Wendel 

84. 

16.  ÄndeznAch 

22. 

16.  Bannen 
16.  Andernach 

81. 
90. 

onnc 

28 

1 

80 

28 

^^l' 


iiT+r-^-ta-ffi-tr    1*3  >  —  -i'h 


Jir   .-^TzuiiWifin. 


,'Vwr 


:t  •    ?»'aiiit^. 


Fir  i  ^.  1  j 


•  • 


•tr  ü  i 


1 1 


ini>  s 


Kl 

1  5>n-ldoiiiii  rr. 


4    JLii:«-' 


•     ~/r%:äeuKtr; 


113. 
K 

Hb. 

34. 


•/. 


/.  1.1. 

^.  EnüHKL  kä.  0. 

4.  E^^ixx.  FrL-.- 

5.  •>;7Äk  i4. 
•5. 


«.r 


I-P;+rti.Frl-W,. 

4.  F-yi-tnJtr.-O.  Ä 
2.  Witbt&btr?   ^. 


7. 

81 


Summe 

»$Wmwm7 


1.  Bi«lefeld       72. 
3.  HuuB  22. 


1.  Lmübux  3^ 
1  'i.  Surbräck  32. 
;  %.  £Ib<rfeld       22. 


32 


34«; 


4*1. 


147 


\.  ?]hnwf 


:«. 


5U. 


:ä 


1, 


1.  «i: 


£Lü.ädL 


<2. 


+4" 


1.  BroB- 

b«rfl33. 
;.  Po*» 

80. 


l.  Erfsrt 


1.  EIb«rfeld 
24. 


10 


l:i 


i-     l. 


*7 


i.  läöi 


la. 

3.  Cknkl- 


47. 


1. 


l. 


19. 


1. 

stadKtl«. 

2.  B«f  7». 

Mm     59. 


1.  OrtfcM 
2i. 


1.  W«M- 


17. 


11 


12 


\ 


mmgim€ä  fir  M.  S.  (■.  4m  Vt 


■«■f.  Hfl 


65  VoncholeB. 
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ozgaiüseh  verbundenen  VorBchiileit 


* 

Sommer-Semester    1863. 

)fär  Gymnasien. 

Für  R.  S.  1.  0. 

Für  R.  S.  2.  0. 

Für  ProgTM* 

rflrh.BI 

:    1              Unter 

lieber             Unter 

Ueber          Unter 

Nor  unter 

Nun 

SOD  Schüler. 

200  Schüler. 

200  Schüler. 

200  Schüler. 

200  S< 

1.  Königsberg,  Frdr.- 

1.  Danzig, 

1.  Graudenz 

1.  Cok 

CoUeg.              140. 

Joh.  -  Seh. 

97. 

2.  Marienburg          88. 

166. 

• 

3.  Instorburg            60. 

4.  Tilsit                   67. 

5.  Danzig                 48. 

6.  Thom                   44. 

7.  Gumbinnen          43. 

8.  Memel                 82. 

9.  Gnlm                    31. 

2.  Tilsit      98. 

3.  ElWng    87. 

4.  Danzig, 
Petrisch. 

66. 

10.  Neustadt              27. 

i.- 

1.  Berlin,  Wilh.-G.  164. 

1.  Beriin, 

1.  Berlin, 

1.  Lübben  109. 

1.  Charlotten- 

1. Nen 

: 

. 

Louisenstdt 

Dorotheen- 

2.  CQstrin    96. 

burg       76. 

Ehe 

w. 

R.  S.      229. 

st&dt.  R.  S. 

3.  Wittstock 

J 

2.  Frankfort 

114. 

74. 

2.  B«rl 

i 

226. 

Stn 

Uw 

3.  Brandenburg 
207. 

Seh 
8.  Spn 

M. 

4.  Berlin, 

w. 

kOnigsstdt 
R.  S.      206. 

1.  Stettin                142. 

2.  Colberg                94. 

3.  Treptow               84. 

4.  Stolp                    81. 

5.  Staigard               77. 

6.  Pyritx                   65. 

7.  Anclam                41. 

8.  Stralsund             89. 

1.  Stettin  256. 

1.  Demmin64. 

1.  Uu 

9.  Neu-Stettin          88. 
10.  Greifenberg          21. 

1.  Breslau,  £lisab.-G. 

1.  Breslau, 

1.  Görlitz   97. 

Ik. 

196. 

heil.  G.  Seh. 

3.  Breslan,  kth.  G.    88. 

218. 

1* 

1 

3.  Liegnitz,  G.         76. 

4.  Breslau,  Frd.-G.   73. 

5.  Bunzlau               61. 

6.  Oppeln                 34. 

7.  Glogau,  evg.  G.     30. 

- 

8.  Sagan                  11. 

9.  Glogau,  kth.  G.       9. 

1.  Bromberg           116. 

3.  Posen,  Frdr.-W.-G. 

93. 
8«  Posen,  Mar.-G.     45. 

4.  Inowraclaw           24. 

• 

1.  Posen  164. 

2.  Bromberg 

93. 

3.  Fraustadt 

24. 

1.  Magdeburg,  Domg. 

1.  Erfurt    210. 

1.  Halberstadt 

• 

1.  Nordhausen 

1.  Wernige- 

1 

46. 

139. 

147. 

rode        28. 

2.  Magdeburg,  Eist.  40. 

2.  Borg        79. 

8,  Wittenberg           39. 

4.  Zeitz                     12. 

i;  Bielefeld           '    86. 
3.  Oamm                  80. 
3.  Herford                 15. 

■ 

1.  Saarbrück             66. 

2.  Duisburg              40. 
8.  Elberfeld              26. 

1.  Barmen   64. 

2.  Elberfeld  41. 
8.  Trier       29. 

1.  Grefeld    58. 

1.  Rhe 

44 

-> 

7 

13 

7 

3 

6 

'           V         ^^^"^^                            1 

V  ■ 

'  V 

48-)                                   1 

( 
i 

20 

7 

84  Vorsehulen* 
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Verhiltnifii  der  Zahl  der  höherem  Sehii 


Am  Schlulk  des  Jahres 
1M9. 

Fkovinz. 

FÜlchemrattm. 

**> 

im 
GyMMiUa. 

MMOb 

auf 
wtevM 

FlSohenranm. 

lakl 

im 

tnj  iiiiTiw 

wievM 

r 

D  Meilen. 

□M.? 

QM. 

DM.? 

1.  PreittM. 

1178,03 

12 

98 

1178,08 

13 

91 

1 

2.  BnmdeiAirg. 

734,14 

15 

49 

734,14 

18 

41 

• 

3.  Ptmen. 

576,72 

5 

115 

576,72 

6 

96 

• 

4.  SdUetiei. 

741,74 

18 

41 

741,74 

20 

37 

8 

5.  PMei. 

536,61 

3 

179 

536,51 

3 

179 

• 

1.  SaAsei. 

460,68 

19 

24 

460,63 

22 

21 

2 

7.  Wettpkalen. 

367,94 

9 

41 

867,94 

11 

33 

8 

8.  RheliprtfiBZ. 

476,84 

10 

48 

476,84 

18 

26 

9 

Summe 

5072 

91 

56 

5072 

111 

46 

22 

Provinz. 


I9&e. 


Fl&chen- 
räum. 

DM. 


Am  Schlufs  des  Jahres. 


3Mil 
im 


MitUa 
1  Oyaa. 
•af 
viel 


DM.? 


ZtU 

im 

Pf 


Mitkia 
1  Pro- 
gymm. 

Mf 

DM.? 


Am  5.  Oetb. 


im  Ml 

MBg»- 

pftfua- 

bOTMht. 


Mitbia 

1  Beat- 

Mhato 

Mf 

«i*  tmI 

DM.? 


Am  Schloia  des  Jaboret. 


im 


1.0. 


Mitkia 


1.0. 

Mf 

wia  Tial 

DM.? 


im 
8.O. 


Mithfai 


S.O. 
mT 

DM.? 


DIL? 


H 
H 


1.  Preutei. 

2.  Braadeakirg. 

3.  Pf  ■■era. 

4.  SeUesl6B. 

5.  Pf  MB. 

3.  Sackiei. 

7.  Wfstpkalfa. 

8.  RheliprfTliz. 

Summe 


1178,08 
734,14 
576,72 
741,74 
536,51 
460,68 
368,19 
507,99 

5103,96 


16 
20 
13 
21 
7 
21 
15 
22 

135 


74 
37 
44 
35 
77 
22 
25 
23 

38 


2 
3 


1 

2 

6 

16 

31 


589 

245 

576 

• 

536 

230 

61 

32 

165 


11 
11 
3 
6 
4 
8 
4 
9 

56 


107 

67 

192 

124 

134 

58 

92 

56 

91 


3 
6 
1 
3 
2 
1 
4 
6 

26 


393 
122 
576 
247 
288 
460 
92 
85 

196 


8 
5 
2 
3 
2 


3 


30 


147 

147 
288 
247 
268 

66 

• 
169 

170 


485 


inranm  der  Frovinsen  und  des  ganzen  Staats. 


Im 

• 

Am  SchlulB  des  Jahres 

19&8. 

l  ,^ 

ZM 

Mitbin 

1  UlMt« 

Flächen- 

Zahl 

BTithia 

Edü 

MitUa 

derBBBaC- 

Ullhia 

■•kl 

Mit 
1  M 

«l>«M 

8cMm 
ibvknpt. 

SdiaU 

Mir 
wi«  Tivl 

räum. 

IGjaiMai«« 

•of 

dv 

Rrogyan». 

tlm. 

1  fngymn. 
wieviel 

laMttogt- 

prUhDgea 

befMhtigtcB 

IRedickvIe 

Mf 

wie  Tiel 

der 
Ukena 
SclMlea. 

Sek 

M 

wi« 

DIL? 

DM.? 

DM. 

DM.? 

DM.? 

RedMhalea. 

DM.? 

a» 

295 

18 

65 

1178,03 

14 

84 

3 

393 

11 

107 

28 

4 

• 

18 

41 

734,14 

17 

43 

1 

734 

12 

61 

30 

S 

• 

6 

96 

576,72 

9 

64 

• 

• 

4 

144 

13 

4 

• 

22 

34 

741,74 

21 

85 

• 

• 

5 

148 

26 

S 

• 

3 

179 

536,61 

6 

89 

• 

• 

2 

268 

8 

( 

460 

25 

18 

460,63 

21 

22 

2 

230 

7 

66 

30 

1 

• 

19 

19 

368,19 

12 

81 

7 

53 

2 

184 

21 

1 

119 

31 

15 

507,99 

21 

24 

15 

34 

8 

63 

44 

1 

I    564 

142 

36 

5103,95 

121 

42 

28 

182 

51 

100 

200 

i 

I 


Zu  Anfang  des  Jahres 


Mithia 

ZeM 

Mithin 

Zdü 

IditUn 

Zahl 

Mithin 

Zahl 

Mithia 

Geeaeuat- 

MU 

BeH 

IRedMlinU 

der 

t  bftheie 

Mihi 

Ihd 

4m 

IGyauMainn 
eaf 

der 
ProgyaHW- 

IProcyma. 

eof 

d«r 

iUeltelMilen 

t.  0. 

der 
Keal— halea 

S.O. 

bAhena 

BIrgflffMhale 

der  höherea 

LehTM 

mggga^tm. 

wie  Tiel 

•iea. 

wi*  riet 

l.O. 

•af 

S.O. 

•af 

BArger- 

auf 

Lahr- 

aa 

wie  riel 

wieviel 

echalea. 

wie  viel 

anelaltea. 

wie 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

DM.? 

• 

DM 

20 

59 

1 

1178 

8 

147 

2 

589 

2 

589 

33 

22 

33 

2 

367 

10 

73 

4 

184 

4 

184 

42 

] 

13 

44 

1 

576 

2 

288 

2 

288 

2 

288 

20 

5 

22 

34. 

1 

741 

5 

148 

1 

741 

1 

741 

30 

5 

7 

77. 

3 

179 

5 

107 

• 

■ 

• 

• 

15 

€ 

1 

22 

21 

2 

230 

4 

115 

3 

153 

1 

460 

32 

] 

16 

23. 

5 

74 

6 

61 

2 

184 

1 

368 

30 

1 

23 

22 

13 

39 

9 

56 

2 

253 

10 

50 

57 

145 

35 

28 

182 

49 

104 

16 

319 

21 

243 

259 

s 

2&* 
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Verhlttiiifb  der  Sah!  der 


1M9. 

Ptofiu. 

Brrölkc- 

■_.■«■>  all  1 

7-mM 
der 

m 

Also  im 
Darcksehmtt 

1  Gymn. 
aaf  wieviel 

Berölke- 
riBgiBaU« 

Bit 

AnssfMnfe 

Zakl 

der 

Gjma»- 

■ 

Also  dordi- 

srfiiiittlifh 

iGyma. 

anf  wie  viel 

ZaU 

der 

Pro. 

aelmittli^ 
1  ProgjmB. 
«Afwiavid 

ZaU 

Bit 

AaMcklo/s 

SbO.. 

dar  Armee. 

mau 

Gra-Einw.? 

der  Arme«. 

Sien. 

Crrfl-EiBw.? 

gJflUk 

CiTfl-Einw.? 

ft.& 

1  fl— !■■ 

1,560,695 

12 

130,058 

2,025,927 

13 

155,840 

1 

2,025,927 

4 

r  ■■Miii*iii. 

1,285,701 

15 

85,713  . 

1,579,939 

18 

88,886 

• 

• 

• 

X  PMMcra. 

707,017 

5 

141,403 

912,223 

6 

152,037 

• 

• 

• 

C  SdfainL 

2/)00,492 

18 

111,139 

2,464,364 

20 

,   123,218 

2 

1,233,182 

• 

f.PiMB. 

859,328 

3 

286,443 

1,056,278 

3 

352,093 

• 

• 

• 

§,  tltfciW 

1,211,632 

19 

63,770 

1,449,587 

22 

65,890 

2 

724,794 

1 

7.  WcrtfUn. 

1,074,851 

9 

119,428 

1,261,996 

11 

114,727 

8 

157,749 

• 

81  IMBprvffii. 

1,917,183 

10 

191,718 

2,288,5% 

18 

127,144 

9 

254,288 

4 

Hjnpteamme 

10,616,899 

91 

116,669 

13,038,910 

111 

117,468 

22 

592,678 

9 

• 

19&«. 

Pkovioz. 

Berdlke. 

mngssahl, 

einsehliefiiL 

der  Militair' 

BeT61kenmg 

.(1»0,«S0). 

Zahl. 

der 

Gym. 

nasien. 

Also 

dnreb- 

sehnittL 

1  Gjmn. 

Eiaw.? 

Zahl 

der 

Pro. 

gymn. 

Also 

dnreh. 

sehnittL 

1  Prog. 

Mf  wwtM 

Einw.? 

Zahl 

der 

ILS. 

1.0. 

Also 

dnreh. 

schnitO. 

1  ILS.  1.0. 

•■rwWTMl 

Einw.? 

Zahl 

der 

R.S. 

S.O. 

Also 

I  R.8. 
9.0. 

Einw.? 

Zahl 

der 
hfih. 
B.S. 

Also 

1  hfth. 
B.  8. 

Eimr.? 

Ol 

* 
MI 

i  Prcufei. 

2,744,600 

16 

171,531 

2 

1,372,250 

3 

914,833 

8 

343,063 

• 

2 

2.  Bnuideikirg. 

2,329,996 

20 

116,499 

3 

77,665 

6 

388,333 

5 

548,900 

• 

8 

8.  Pnuiera. 

1,328,381 

13 

102,183 

1 

1,328,381 

1 

1,328,381 

2 

664^190 

i 

1 

4.8cUctlei. 

3,269,613 

21 

155,696 

• 

• 

3 

1,089,871 

3 

1,089,871 

» 

8 

5.  Pffci. 

1,417,155 

7 

202,451 

1 

1,417,155 

2 

708,578 

2 

708,578 

t 

I 

i.S«citei. 

1,910,062 

21 

90,955 

2 

955,031 

1 

1,910,062 

7 

272,867 

» 

8 

7.  Wettpkalei. 

1,567,299 

15 

104,429 

6 

261,074 

4 

391,824 

• 

• 

t 

9 

8.  Ucliprtflu. 

3,160,864 

22 

143,675 

16 

197,554 

6 

526,811 

3 

1,053,621 

4 

Hanptsumme 

17,727,879 

135 

131,318 

• 

31 

571,867 

26 

681,841 

30 

590,929 

• 

« 

22 

■nr  BeTÖlkernngBsahL 


IWB. 

Um  dnreh- 

der 

AI»  dntch- 

Z>hi 
d« 

Vt-y 

AllD    doHb- 

Zihl 

AI»  dureb- 

GcBHimt- 

All»  dinl 

•AhUIüIi 

uhl 

lehDitUieb 

der  .!> 

«dudttUidi 

»bl 

Khoinuali 

lULBelmle 
■tf  wie  Till 

mh  AuKhloCi 

I  Gymn. 

•Uf  Wi.  Tid 

■Df  Wit  Ti«l 

prlir,«,g,c 

1  Rckliehiile 

hehem 

1  heb.  Sali« 
uiTwia  Ti. 

Bha-xi-w.r 

Ann«. 

'""■ 

CiTil-Einw.? 

CaTil-Einw.? 

RullBh. 

CiTil-EiDw.r 

Sehuleo. 

OTQ-Emw, 

iiä^i 

14 

184,528 

3 

861,129 

11 

234,853 

28 

92,264 

87,774 

2,164,850 

17 

127,344 

1 

2,164,850 

12 

180,404 

30 

72,162 

129,037 

1,240,347 

9 

137,816 

4 

810,087 

13 

96,411 

112,017 

3,146,770 

21 

149,846 

5 

629,354 

26 

121,0» 

SfiS,093 

1,370,174 

6 

228,362 

2 

685,067 

8 

171,272 

57,983 

1,808,389 

21 

86,114 

2 

904,196 

7 

258,34t 

30 

60,279 

66,431 

1,496,366 

12 

124,697 

7 

213,767 

3 

748,183 

21 

71,256 

73,826 

2,944,585 

21 

140,218 

15 

196,806 

8 

868,073 

44 

66,922 

91^3 

16,751,869 

121 

138,470 

28 

69^388 

51 

828,527 

200 

83,774 

1  Anfang  de>  Jahre« 


ISM. 

A1.0  dureh- 

l'höb.  b!  S. 
«uf 

M 

Z*hl 
da 

■idi. 

AliD  dareb- 

■ebiülUich 

1  Crom. 

»uf 

der 

PtD- 

gynm. 

Alla  dureh- 

Zobl 
der 
B.S. 
1.0. 

AlMdnreh- 
1K.S.  1.0. 
Hirriel 

Zidil 
der 
R.  S. 

s.o. 

Alin  dureb- 

lB.8.1.0. 

.uf 
»i.  vitl 

z<dii 

der 

büb. 

B.S. 

Ge- 

»hl 

Lehru- 

A1.0 

LehTH»ü 
'Einw.f 

IB 

20 

143,343 

1 

2,866,866 

8 

358,358 

2 

1,433,433 

2 

1,433,433 

33 

66,875 

» 

22 

112,171 

2 

1,233,879 

10 

246,775 

4 

616,939 

4 

616,939 

42 

58,756 

» 

13 

106,903 

1 

1,389,739 

2 

694,869 

2 

694,869 

2 

694,869 

20 

69,487 

e 

22 

154,122 

1 

3,390,695 

5 

678,139 

1 

3,390,695 

1 

3,390,695 

30 

113,023 

u 

7 

212,221 

3 

495,183 

5 

297,010 

15 

99,037 

IT 

22 

8!),837 

2 

988,208 

4 

494,104 

3 

658,805 

1 

1,976,417 

32 

61,763 

IS 

16 

101,188 

5 

323,803 

6 

269,836 

2 

809,507 

1 

1,619,015 

30 

68,967 

» 

23 

142,62'J 

13 

252,343 

9 

364,495 

2 

1,640,249 

10 

328,045 

57 

57,552 

» 

HO 

137,424 

26 

659,875 

49 

376,867 

16 

1,154,781 

., 

879,833 

259 

71,338 
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In  den  gröfseren  Städten  hat  die  Vermehrnng  der  höheren  Lehranstalten  mit  der 
r  Bevölkerung  nicht  Schritt  gehalten.  Die  nachfolgenden  Beispiele  und  die  sich  daraus  e 
msequenzen  mögen  zur  Erwägung  dienen^). 


Namen 

der 
Städte. 

Frohere  Verhältnisse. 

r 

Vcrhältnirs 

zu  Anfang  des 

Jahres  1864. 

Zunahme  der  I 

tovinz. 

Beat  der 
letzten  Schul- 
Termehmng. 

inei. 

Königsberg. 
Danzig. 

1832:  62,375  Einw.,  3  Gymnasien, 
2  Realschulen. 

1832:  54,660  Emw.,  1  G.,  1  R.  S. 
1849:  58,010  Einw.,  1  G.,  2  R.  S. 

94,580  Einw.,  3  G., 
2  R.S. 

82,770  Einw.,  IG., 
2R.S. 

32,205  Einw. 
24,760  Einw. 

s 

n 
3 

B 

2 

lieakvg. 

Berlin. 

1833:  229,843  Einw.,  6  G.,  2  R.  S. 
1837:  265,394  Einw.,  6  G.,  3  R.  S. 
1840:  290,610  Emw.,  6  G.,  4  R.  S. 
1843:  333,911  Einw.,  6  G.,  5  R.  S. 
1856:  430,833  Einw.,  7  G.,  4  R.  S. 
1858:  463,645  Einw.,  7  G.,  1  Pro- 

gymn.,  5  R.  S. 
1861:  524,945  Einw.,  8  G.,  6  R.S., 

1  h.  B.  S. 

547,570  Einw.,  8  G., 
6  R.  S.,  1  h.  B.  S. 

22,625  Einw. 

8 

3 

menL 

Stettin. 

1845:  37,140  Einw.,  1  G.,  1  B.  S. 

64,430  Einw.,  1 G., 
1  R.S. 

27,290  Einw. 

8 

n 

2 

Mlen. 

Breslau. 

1836:  86,052  Einw.,  4  G.,  1  R.  S. 
1853:  116,235  Einw.,  4  G.,  2  R.  S. 

145,589  Einw.,  4  G., 
2R.S. 

29,354  Einw. 

8 

5 

m. 

Posen. 

1834:  31,250  Einw.,  2  G. 

1844:  35,710  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 

51,250  Einw.,  2  G., 
1R.S. 

15,540  Einw. 

8 

2 

isea. 

Magdeburg. 
Halle. 

1832:  46,740  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 

1818:  21,304  Einw.,  2  G. 

1888:  26,450  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 

86,300  Einw.,  2  G., 
1  R.S. 

42,980  Einw.,  2  G., 
1  R.S. 

39,560  Einw. 
16,530  Emw. 

8 

n 

8 

s 

■ItBd. 

Göln. 

1825:  55,073  Einw.,  2  G. 

1832:  59,873  Einw.,  2  G.,  1  R.  S. 

1860:  114,480  Einw.,  3  G.,  1  R.  S. 

120,570  Einw.,  3  G., 
1R.S.,  Ih.B.S. 

6,090  Einw. 

8 

6 

*)  Die  Einwohnerzahl  ist  ans  handschriftlichen  Tabellen  des  k.  statistischen  Borean's,  ans  dem  Jahrbach  Tüi  die  amt 
ler  Zeitschrift  des  statistischen  Boreao's  entnommen. 


439 


Vimflriiehet  Yerhftltnifii  der  Schüler  beider  Confessionen  auf  einigen  eTangeUschen, 
kafholischen  nnd  Simnltan- Anstalten  (Sommersemegter  1863). 


• 

Namen  und  Confession 
der  AnHtalten. 

Ge- 
sammt- 
zahl  der 
Schüler. 

Darunter 

Provinz. 

evange- 
lisch. 

katho- 
lisch. 

Braunsberg,  kath.  Gymn. 

332 

117 

202 

Neustadt,  kath.  Gymn. 

262 

74 

182 

Prenssea. 

Ck)nitz,  kath.  Gymn. 
Deutsch -Krone,  kath.  Gymn. 

338 
232 

135 
89 

171 
114 

( Culm,  kath.  Gymn. 

335 

81 

241 

( Culm,  eimult.  höhere  Bürgerschule 

115 

85 

11 

(  Breslau,  simult.  R.  S  am  Zwinger 

686 

482 

99 

( Breslau,  evg.  R.  S.  zum  heil.  Geist 

603 

437 

88 

/ 

Sagan,  kath.  Gymn. 

175 

78 

88 

SeUesien. 

Oppeln,  kath.  Gymn. 

387 

130 

213 

Ratibor,  evang.  Gymn. 

522 

159 

260 

( Neisse,  kath.  Gymn. 

476 

51 

410 

( Neisse,  simult  R.  S. 

135 

39 

76 

Gleiwitz^  kath.  Gymn. 

545 

96 

309 

Posen,  simult  R.  S. 

474 

130 

193 

Lissa,  evang.  Gymn. 

330 

142 

117 

Pfscn. 

Ostrowo,  kath.  Gymn. 

378 

84 

246 

(  Bromberg,  evang.  Gymn. 

392 

319 

28 

1  Bromberg,  simult  R.  S. 

466 

365 

21 

Inowraolaw,  simult.  Gymn. 

200 

90 

68 

Sacksen. 

( Erfurt,  simult  Gymn. 

236 

201 

35 

(  Erfurt,  simult  R.  S. 

416 

360 

38 

Wesfphaleo. 

Arnsberg,  kath.  Gymn. 

222 

87 

131 

(Cöln,  evang.  Friedr.-Wilh.-Gymn. 

356 

125 

215 

1  Cöln,  simult  R.  S. 

601 

139 

375 

Bonn,  kath.  Gymn. 

401 

100 

290 

Rheioltnd. 

Düsseldorf,  kath.  Gymn. 

829 

111 

210 

Cleve,  evang.  Gymn. 

131 

75 

52 

Essen,  simult.  Gymn. 

310 

122 

175 

Coblcnz,  kath.  Gymn. 

397 

115 

266 
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Verhältnüii  der  Zahl  der  höheren  Sehiden  spr  BeT( 


UM« 

Evan- 
gelische 

Katho- 
lische 

Zahl  der          | 

Mithin  ^TTr4FaAimUüiftif 

^tOYinz. 

evang. 

katii. 

simult 

1  Gymnasiom 

auf  welche  Berölkemng 
derselben  Confeasion? 

1  gemelBsehil 

anf  weUie  fma%\ 
kaih.Be?60M 

Bevölkerung. 

Gymnasien. 

Evang. 

Katkol. 

Evang. 

\ 

^reusei. 

1,126,187 

406,128 

10 

2 

112,619 

203^064 

hraideikirg. 

1,261,931 

15,008 

15 

84,129 

1 

'fMiera. 

698,493 

5,426 

5 

139,699 

EcUesien. 

1,093,652 

889,797 

11 

7 

99,423 

127,114 

*fiei. 

241,352 

563,468 

2 

1 

120,676 

241,a52 

J 

Itehsnt 

1,130,818 

77,509 

18 

1 

62,823 

1,130,818 

¥estphaleB. 

423,067 

641,659 

6 

3 

70,515 

213,886 

Iheinprtfinz. 

424,810 

1,471,981 

4 

5 

1 

106,202 

294,396 

424,810 

V 

Bauptsumme 

Für  die  BeyöDn 

ZvL  richtiger  W 

n  anfser  anderei 

sowie  die  Zahl 
ten,  nnd  ebenso 
Ksien  nnd  Realsc 

6,400,330 

mingszahlen  di« 
ürdignng  des  i 
i  bei  der  Bevöl 
die  Patronats- 
der  Schüler  n 
die  confessione! 
ihnlen  berücksic 

4,070,976 

»selben  Quellen 
Irgebnisses  der 
kenmgszahl  hie: 
nnd  die  Sehn 
nd  der  Classen 
leMischong  dei 
htigt  werden. 

71 

wie  p.  4 
Tabellei 
r  in  Beti 
tnnterhal 
bei  den 
Schüler 

17 

\  p.440- 
acht  kon 
tungs-Ve 
verschie« 
in  den  m( 

3 

-448 
imen- 
rhält- 
lenen 
sisten 

90,145 

239,469 

2,133,443 

1, 

441 

>  mit  BfUdoiioht  auf  die  kirchliche  OonfeBsion*). 


r         "• 

Katho- 
lische 

Zahl  der 

Mithin  durchschnittlich 

h» 

eyang. 

kath. 

simnlt 

1  höhere  Schule 

•af  welche  Bevölkerong  derselben 
Confeision? 

1  Simultan -Anstalt 

auf  wel^e  eTAngelitche  nnd 
welche  katholische  Berölkeriing 

AüBtalten. 

Evang. 

Eathol. 

Evang. 

Kathol. 

91 

521,351 

G.       11 
Prog. 
R.S.     4 

2 
1 

133,708 

• 

367,698 

260,676 
521,351 

DO 

21,307 

G.        18 

85,961 

B9 

8,780 

G.         6 

149,706 

58 

1,136,966 

G.       13 
Prog.    1 

7 
1 

100,450 
1,305,853 

162,424 
1,136,966 

14 

676,221  ' 

G.         2 

1 

155,187 

310,374 

676,221 

OB 

90,849 

G.       20 
Prog.     1 
RS.     1 

1 

2 

67,745 
1,354,908 
1,354,908 

90,849 

677,454 

45,424 

SS 

723,752 

G.         6 
Prog.     1 

5 
7 

87,637 
525,822 

144,750 
103,393 

M 

1,735,927 

G.         8 

8 

2 

66,042 

216,991 

264,167 

867,963 

Prog.     2 

6 

1 

264,167 

289,321 

528,334 

1,735,927 

• 

R.S.     3 

1 

176,111 

528,334 

1,735,927 

n 

4,915,153 

0 

G.       84 

22 

5 

94,544 

223,416 

1,588,344 

983,031 

Prog.    5 

16 

1 

1,588,344 

307,197 

7,941,721 

4,915,153 

R.S.     8 

1 

992,715 

7,941,721 

4,915,153 

•khul 

en  überhaupt 

1 
97 

38 

7 

81,873 

129,346 

1,134,531 

702,165 
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Vorhältnib  der  Zahl  der  höheren  Sdnilflii  nr 


18&0. 

Evange- 
lische 

Katho- 
lische 

Bezeich- 
nung 
der 
höheren 
Schulen. 

Zahl  der 

Mithin  dorchBchmtlikk 

Provinz. 

evg. 

kath. 

sim. 

1  höhere  Schule 

auf  welehd  BerSUEerimg 
derselben  ConfeHion? 

1  nm-U 

auf  wdchftfi 

Bevölkerung. 

höheren  Schulen. 

Evang. 

Kadh 

Evang. 

L  PreiBsea. 

1,963,306 

729,962 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 
R.  S.  2. 0. 

12 

3 

7 

4 
2 

1 

163,609 

654,435 
280,472 

182,491 
864^981 

1,963,306 

2.  Brntobirg. 

2,258,929 

41,205 

G. 

Prog. 
R.S.1.0. 
B.  S.  2. 0. 

20 
3 
6 
5 

112,946 
752,976 
376,488 
451,786 

3.  PtBaera. 

1,302,808 

12,375 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 
R.  S.  2. 0. 

13 

1 
1 
2 

100,216 
1,302,808 
1,302,808 

651,404 

4  ScUeileB. 

1,632,026 

1,593,743 

G. 

R.  S.  1. 0. 

R.  S.  2. 0. 

13 
2 
2 

8 

3 

1 

7 
6 

1 

13 

8 

36 

16 

1 

53 

1 
1 

127,079 
816,013 
816,013 

199,218 

1,632,096 
1,632,026 

5.  PtieB. 

464,593 

880,072 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 
R.  8. 2. 0. 

4 

1 
1 

1 

1 
1 

116,148 

464,593 
464,593 

293,357 

464,595 
464,598 
464,598 

6.  Sacksei. 

1,784,319 

117,465 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 
R.  S.  2. 0. 

19 
2 

7 

1 
1 

90,754 
892,159 

254^903 

117,465 

1,784,319 
1,784,319 

7.  Weitf  iMlei. 

686,542 

863,804 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 

8 
3 

8 
4 
3 
2 

85,818 
228,847 

123,915 
143,967 
863,804 

8.  Ikcldni  u. 

Htheii^Ucn. 

748,293 

2,376,056 

G. 

Prog. 
R.  S.  1. 0. 
R.  S.  2. 0. 

1 
4 
3 

1 

2 
5 
6 
4 

17 

93,587 
187,074 
249,431 
374,147 

182,774 
297,007 

748,298 
187,074 
249,431 
748^298 

HaaptBamme 

10,840,816 

6,614,682 

G. 

Prog. 
R.S.1.0. 
R.S.2.0. 

97 
10 
19 
26 

152 

111,761 

1,084,816 

570,569 

416,954 

183,741 

413,418 

6,614,682 

5,420,406 
2,168,168 
1,806,808 
2,710,204 

Höhere 
Schulen 
flberfaanpt 

71,321 

124^805 

637,695 

222 

mg  mU  Sückiioht  Ruf  di«  kirohHohe  Oonfeision, 


1 

Katho- 
lische 

BeKcich- 
nung 
der 
höborpD 
Schulen. 

Zahl  der 

Hfthni  darchsehnittlieh 

evang. 

kathol. 

simul. 

1  höhere  Scliulo 

tat  wdclie  BcTalkomog 
clerKlbtD  ConfBision? 

1  flim.  hflh.  Schule 

,of  -tlrhr  eong.  und  wild 
kitli.  BevBlknwigf 

hWkenmg. 

hüheren  Schulen. 

Evnng. 

Kath. 

Ev»ng. 

Knth. 

161 

766,613 

G. 

R.  S.'l.  0. 
R.  8.  2.  0. 
H.B.S. 

15 

8 
2 
1 

5 

1 

1 

136,505 

255,948 
1,028,790 
2,047,581 

153,325 
766,613 

2,017,581 

766,6n 

S16 

55,011 

G. 

R.  8^"l.  0. 
R.  8.  2. 0. 
H.B.8. 

2i 
2 

10 
4 
4 

108,114 

1,189,258 
237,851 
594,629 
594,629 

179 

H,401 

G. 

R.  S.'l.  0. 
R.  S.  2. 0. 
H.B.S. 

13 
1 
2 
2 
2 

104,728 
1,361,479 
680,739 
680,739 
680,739 

in 

1,674,724 

G. 

r!s^*i.o. 

R.  8.  2.  0. 
H.  B.  8. 

14 
1 
3 

1 
1 

8 

2 

119,308 

1,670,317 
209,341 
1,670,317 
1,670,317 

835,159 

837,36S 

r 

919,614 

G. 

R.  8.1.0. 

4 
3 

2 

1 
3 
2 

122,816 
163,754 

459,807 

491,263 
163,754 

245,637 

919,614 
306,53* 

459,801 

»3 

125,080 

R.  8.  2. 0. 
n.  B.  8. 

20 
2 

1 

1 

92,118 
921,176 

460,588 

614,118 

1,842,352 

125,089 

1,842,352 

125,08£ 

M8 

887,503 

G. 

R.  8.1. 0. 
R.S.  2.0. 
H.  B.  S. 

8 
5 

1 

89,262 

142,819 
357,049 

714,098 

110,938 
177,501 

887,503 

160 

2,458,068 

G. 

r!s.'i.o. 

R.  S.  3. 0. 
H.  B.  3. 

6 

14 

8 

3 

1 
2 
4 

1 

98,006 
261,350 
156,810 
784,050 
130,675 

175,576 

307,258 

1,279,034 

764,050 
392,025 
196,013 
784,000 
392,025 

2,458,066 
1,279,034 
639,511 
2,458,0et 
1,279,034 

»5 

6,901,0ü3 

G. 

R^S^'l.  0. 
R.  S.  2. 0. 
H.B.S. 

104 
9 
40 
15 
16 

88 
14 

1 

2 

3 
5 
8 

1 
3 

108,5^ 
1,254,406 
282,241 
752,644 
705,603 

181,606 

492,930 
6,901,023 

3,450,512 

3,763,218 
2,257,932 
1,411,206 
11,289,655 

3,763.218 

2,300,341 
1,380,20J 
862,62* 
6,90I,02i 
2,300,341 

Höhere 

Schalen 
aberhaapt 

184 

55 

20 

61,357 

125,473 

564,483 

345,051 

259 

^          \ 

Zahl  der  jfldiMhen  Bohfllw  in  dm  Ufa 

p,.,i^. 

Ocffentliche  GymitaBion. 

Oeffenä 
Ptogymn 

„...„. 

2.  Königsberg,  knoiph.  G.       9.  Memel             191)30.    1 7.  Königsberg,  Friedi.- 
355)38.     10.TUBit                 400  18.           CKiUeg.           (413)8. 

4.Tlioro                  264)30.     IS.Daoiig              440)16.     19.  Neostadl       (263)6. 
6.  Deutach-Krone  (3.13)  29.     U.hjA                 348)15.     30. GnmbitiBen  {34^  5. 

1.  R6Md 

rtgdnkirg. 

1. Berlin. gr.KI,(61S)98.       B.  Berlin, milu-QTnui.         IS.Zolliduui      (287)8. 
a.ßerlin,  cftlln.Real-                                   (395)17.     IG.Spuidan        Mc 

eymn.             (430)90.      9.  Berlin,  Friedr.-WUb.-G.    IT.Gnben          (198)5. 
3.Berlin,  Frdr.-Werd.                              (601)16.    18.BrMdaDb.,G.(176)*. 

Gjmn.              (548)73.     10.  Prenilan          (.351)15.     19.  Cottbu»         (332)4. 

5. Berlin. Frd.-G.  (574)  &S.     12. Frankfurt         (308)  U.     Sl.Lneku            | 
7.Berlin,Joadi.G.(404)26.     14.NeQ.Rnppin   (309)    9.           R..A.             ) 

1.  FrriMn-aia. 
S.  ClMdottek« 

.„„. 

l.Stolp                   396)60.     6.PTriU                 (32.1)15.     10.  Greitenberg  (260)  3. 
3.  Nen- Stettin        290147.     7.Caalin                 (39^1*.     11.  Stralsond      (317)1. 
3.StetÜn               608)30.     B.Treptow            (349)13.    13. Greifjwald    (294)1. 
4.StargErd              386)  26. ,  9.  Colberg              (350)5.     13.Pnlbn.          keine. 
S.AorUni                366)17. 

1.  Demmin 

Mtiin. 

l.Bresl.n,Eli«ab..a.        7.  flreaUn,ktt.G.(6361M.     16.Neis«           476)15. 

(550)223.       8.Liegnili,G.      (307)41.     IT.Glati             337)13. 
2.Glei»ita       (545)140.       9.BtiBg                (846)34.     IS.Gflrüti          360)11. 
3.Ralibnr         (533)103.     1 0.  Glogan, «h.G. (337)  30.     19.  Sagan          (176)    9. 
4.BreBlaii,Friedr.-G.      11.  Glogan,  eT.G.(SBl)  35.    30.Bmizlan       365)   9. 

(370)   97.    IS.OeU               (377)33.    21.1.anban        133}   3. 

(631)    61.     14.LeobBchati       396)16.                             keine. 
e.Oppeln             (38^   M.     15.  Schwel dnjtl     (400)15. 

(Bnoilao.  k«L1 

•>«■- 

I.Posen,  Frdr.-Wilh.-       8.  Krotosehin  (200)  65.     6.InowracUi.      (300)42, 
Gjmn.           (609)380.      4.  Oslro»o           378  48.    7.PD5eD,Kar.-G.[485)ll. 
2.Li»sa              (330)    71.       5.Bromberg         (398)45. 

I.  S^^hI^Inm 

itkicn. 

(448)11.       9.M.gdebn^.Pidagog.        16.  Pfort. 

4.  Halberstadt       (289)    8.     1 1 .  Quedlinburg      (316)3.     IB.Torgan 
5.Ei«lebc.n             (238)    6.     12.  Erfurt             )                    20.  Wittenberg 
G.  Mühlbansen      (233)   4.    IS.HaUe,  Pidag.     keine.      21.Zeite 
7.  Halle.  Utina      (643)    4.     14.Uersebnrg      I 

3.  Donndorf 
3.  Weraigeradi 

Vcstpliileii. 

I.Herford              (149)16.       7.Brilon                 (274)6.     IS.MBnater        (641)3. 

.1.S(>est                  (329)10.       9.  Hamm                (176  4.     16.Ci»sfeld        (121)1. 

5.Wareiidorf         (237)8.     U.Amsberg            (233  4.                                (136)1. 
6.  Rheine                (104)    7.     12.  Giltersloh           (200)3. 

3.  Dorsten 

3.  Tiedea 

4.  Rietbetg 

Jl(ilpri>.l!il  und 
lobnidlrrnsthe 
Udo. 

1.  Kreninacb                       186)31,         14.  ManitereilTel                   [18^1. 
3.  COln.  Friedr.-Wllh.-G.     366)  16.          15.  Coln,  G.  an  HansUen      38»  1. 

3.  CoWena                              397  16.          16.  Trier                                  (563)  1. 

4.  Essen                                 310  13.          17.  Aaehen 

5.  Nenfs                                  277   12.          18.  Düren 

6.  Bonn                                  401    11.          19.  Hedingen 

1.  Dasieldorf                         339     8.          20.  Kempen                              keine. 

8.  Cleve                                  131     4.          21.  SaarbrÜck 

9.  Eöunerich                         (125     2.          22.  Weiel 
10.  Dnliborg                           (138)    3,          33.  Bedburg 

12.  CsId,  G.  in  Aposteln     (381)    2. 

13.  WeUlir                         (136)   1, 

1.  HOrs 

2.  Linx 
8.  JMidi 

5.  Erkeleu 

6.  Andenuch 

7.  Bannen 

8.  Uönciien-Glk 

9.  Trarbuh 

10.  Siegbug 

11.  Wipperfirth 

12.  Pram 

13.  St  Woidel 

31  Gjmn.  ohne  jüd.  SeUer. 

11  Progynm.  ahnt 

445 

BobalMi')  (Sommer -Semester  1863). 


Realschulen 

• 

Höhere  Btlrgerschnlen 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung. 

Jolianiiiffc]i.(472)  70. 

1,  Bnrgselmle      (409)  88. 

■triKlnde            (421)  29. 

|,ftldtB.8.    (886)28. 

(889)  26. 

1                          (102)  19. 

(276)    9. 

(T)                   a48)    6- 

1.  Grandeni                       (21^  26. 

2.  WehUa                          (21^    9. 

1.  Golm                             (116) 

2.  Jenkaa                         keine. 

kflaigs-             6.  Berlin,  kOnigl.  R.  S. 
Su   (681)122.                               (618)16. 
Doroth.-           7.  Berlin,  Lonisenstidt. 
8.   (445)  68.           R.8.              (618)18. 
rg  (Y)                8.  Brandenburg  (858)  11. 

aSO)  88.      9.  Potsdun        (296)  8. 

(414)   88.     10.  Perleberg       (281)  7. 
Mr.-B.8. 

098)  16. 

1.  Beriin,  sttdÜBche  Gewerbeschale 

(682)  67. 

2.  L&bben                          (21^  11. 
8.  Güstrin                          (267)  10. 
4.  Wittstock                      (214)    6. 

1.  Grossen                          (17^ 

2.  Nenstadt- Eberswalde     (148) 
8.  Prenzlan,  RealcL  am  0.    (84) 
4.  Spremberg                     (186) 

(Berlin,  Strahner  Stadtschnk 

(681)  67. 
(286)     1. 

1.  Colberg  (Y)                     (74)    2. 

2.  Oreifinrald  (Y)                keine. 

1.  Lanenborg                     (121) 

2.  Stolp,  höh.  B.  8.  am  0.    (66) 

,Zwinf.-8ch.(686)105. 
.  heil.  6.  S.      (608)  82. 

(211)  24. 

(402)     6. 

1.  Neisse                           (186)  20. 

2.  Landeshnt                     (189)    8. 

1.  Kreuxbnrg                    (126) 

• 

(474)  161.      4.  Meseritz          (160)  19. 
rc(466)  80. 
a96)  26. 

1.  Rawicz                          (188)  82. 

B                         (682)  29. 

(416)  18. 

(487)  10. 
it                        (229)    8. 

1.  Nordhansen                   (209)  12. 

2.  Aschersleben                 (198)    8. 
8.  Borg                              (164)    6. 

1.  Torgau,  h.  B.  8.  am  6.  kefaie. 

« 

(265)  84. 

(246)  14. 
1(D                    (128)    9. 

(216)    4. 
D                        (108)    8. 

1.  Bnrgsteinfort  (Y)              (89)  4. 

2.  BieUfeld  (Y)                    (97)  8. 

1.  Lftdenscheid                      (68] 

1.                         (601)  87. 
f                         (280)  26. 

(186)  17. 

(264)  10. 

(401)    7. 
n  der  Rohr       (161)    6. 

(101)    4. 
(Y)                       (60)    2. 

(274)    2. 

1.  Grefeld                          (262)  22. 

1.  Bedungen                       (60) 

2.  Neuwied                        (126) 
8.  Saarlonis                       (109) 
4.  G6hi,  RealcL  am  Prdr.-Wilh. 

(61) 
6.  Rheydt                          (137) 

6.  Düren                              (76) 

7.  Lennep                            (97; 

8.  München -Gladbach       (116) 

9.  Grefeld  j                       ^^^ 
10.  Eopen    S                       «mne. 

(Solingen.) 

1  Realschule  ohne  j&d.  Schüler. 

4  höh.  Bürgench.  ohne  Jfld.  Schi 

tfre^Mm  jeder  Schale  an. 


i 

s 
o 

Zahl  der  Lehrer 

un  SebluA  d« 

Gesammtfrequenz  im  Sommer- SemeÄr 

U 

s 

iH 

? 

^ 

= 

■8 

i 

il 

H 

1 

i 

s 

P 

i 

1 

CU 

CL 

a 

Cl. 

IV. 

CL 
V. 

a. 

1 

s 

11 

i.  PrcDSsca. 

20 

209 

12 

12 

3. 

14 

5746 

367 

666 

9Göl442'l029ll096|lIll 

6309 

563 

22 

302 

4 

10 

43 

27 

G374 

1003 

672 

1163  1728 13a0'l2ö9;i214 

7365 

991 

3.  Pomintrn, 

13 

146 

1 

21 

14 

3301 

458 

302 

513   819 

713]  764   737 

3848 

51- 

i.  SMet\ta. 

22 

254 

20 

10 

43 

19 

7020 

623 

817 

1159 1765 

1395.14081373 

7917 

897 

6.  PSMD. 

^ 

90 

14 

4 

11 

ß 

2199 

189 

205 

359j  634 

46t    4261  420 

2500 

301 

6.  Stchitii. 

21 

232 

8 

9 

44 

12 

4'J53 

91 

623 

893  1390 

1113  1038  842 

5799 

we 

7.  WeitphtlfB. 

16 

178 

18 

13 

16 

3 

ä330 

98 

6G5 

806    764 

411    517   511 

3674 

314 

8.  RbriBlud  u. 
H<ib»»Utn<. 

23 

266 

23 

13 

46 

3 

5408 

98 

698'l059!  822 

8911007  1084 

5561 

153 

144 

1677 

100 

71 

256 

98 

38,331 

2927 

4G48  S911 9264 

73937466  7292 

42,973 

4642 

HanptsiuainiiienBtellimg  der  Fraqneni  da 


1 

Zahl  der  Lehrer 

(ie 

.tinuit&L'quciiz  im 

Sommer -SetDCfltei  IS 

^  den  P^ogy».- 

■nf  äea  P 

ogjTnn 

■ICD. 

ProriiH!. 

1 

1 

i, 

^ 

i 

1 

i 

-J: 

r  a 

u 

Cl. 

S 

-i 

i. 

£ 

^ 

1. 

][. 

111- 

1\- 

,. 

=■ 

^ 

i 

li 

^ 

= 

1 

a 

1.  VrtmuB. 

1 

6 

1 

126 

28 

24 

23 

28 

26 

129 

3 

i.  Bruäcibnre. 

2 

9 

1 

2 

4 

139 

53 

m 

26 

48 

66 

175 

36 

1 

7 

2 

2 

126 

44 

27 

42 

41 

48 

158 

32 

4.  SddeilcB')' 

1 

9 

3 

115 

25 

25 

48 

32 

130 

15 

5.  F«Ki. 

2 

10 

4 

1 

277 

8 

46 

61 

77 

99 

291 

14 

6,  SKhitD. 

3 

13 

2 

2 

1 

144 

19 

5 

9 

24 

66 

101 

75 

270 

126 

7.  Wf>tph>lfn. 

5 

22 

3 

6 

298 

35 

70 

51 

58 

83 

300 

2 

&  Rkeiiprfilpi. 

13 

66 

16  1  21 

914 

■ 

CO 

157 

221 

232 

307 

977 

63 

Huiptsmninc 

« 

142 

27 

39 

7 

2139 

IIG 

5 

140 

408 

505 

633 

739 

2430 

291 

')  Nich  Lsge  der  UiniiUcUUctain  m 


r^ 

mnai 

Bien  fär  das  Sommer- Semester  1863 

K  OymiuisialBcbfileni  waren 

GesammUbgang 

im  Sommer -Semester  1863 

Uitkla  Sa 
«n  SohlDÜ 

t^. 

nuh  dir  HciDUth 

TOB  den  GtbuuuUq 

V 

DMchD 

tn 

d 

1 

- 

3 
1 

- 

^ 

11 
1 

1 

Hf 

i 

1, 

t 

1 
1 

i 

3 

f 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

L     1    (1, 

1114 

401 

3401 

2871 

37 

114 

105 

1 

37 

3 

61 

1 

284 

607 

156 

157 

5702 

97 

590 

4910 

2408 

47 

m 

136      5 

97 

16 

26 

11 

348 

749 

223 

22Ö 

GG16 

1 

10 

221 

2067 

1770 

11 

41 

53     . 

15 

Ii 

31 

6 

IGO 

317 

117 

118 

3531 

3016 

973 

4058 

38U 

48 

175 

112 

45 

2 

22 

U 

564 

934 

186 

188 

6983 

96fi 

502 

1354 

1118 

28 

44 

34 

28 

32 

2 

S 

281 

363 

82 

83 

2137 

3U 

459 

2808|   2849 

142 

90 

80 

3 

33 

7 

30 

8 

249 

490 

44 

44 

5309 

8096 

94 

2062 

1517 

75 

199 

48 

4 

6 

12 

11 

200 

480 

14 

14 

3194 

sau 

U3 

3527 

1968 

66 

290 

97 

23 

43 

33 

16 

476 

978 

6ß 

66 

4583 

ll^l 

2933 

24,207 

18,312 

454 

1061 

661 

U 

S86 

39 

312 

16 

2612 

4918 

' 

888 

896 

38,055 

S 

l  Progymnasien  für  das  Sommer -Semester  1863 

•  ProgymnasialachOleni  waren 

Gesammtabgang  im  Sommer- Semester  1863 

HilhliiBei 

unSdilan 

■  ConftHloo 

n*cli  der  Bömtlh 

vIr«!mkB 

irmMtna : 

■ 

i 

i 

1 

{ 

i 

< 

DUh  Ab,ol..  Ja 
Cnriai  d»  ab. 

Cl..    .Qt 

ohne  Abiolyirimg  du 
Cgrm.dCTob.CL,  .Df 

1 

1 

If 

1 

i 

i 

i 

1 

1 
1 

\ 

1 

Ort.«,. 

i 

1 

1 
1 

1.     1    N. 

1 

;100 
1 
1 

1» 

251 

677 

8 
7 
7 

43 
3 
15 
20 

46 
129 
112 

38 
156 
122 
207 
550 

83 
44 
44 

92 
135 
137 

91 

409 

2 

2 

11 
2 

18 

b 

2 

12 
10 

1 

9 

1 

5 

5 
16 

3 

4 

2 

1 

3 

1 
2 

6 

6 
3 
6 

23 
3 
23 
95 

8 
30 
6 

30 

7 
44, 
131 

14 
1 

14 
1 

121 
145 
152 
130 
261 
263 
256 
646 

1158 

98 

1360 
S«iieiU 

1035 

Bitht  t 

35 

31 
t  w 

I 

■ 

30 

8 

7 

12 

3 

1G3 

256 

16 

16 

8174 

] 

EnÜft 

1 

Zahl  der  Lehrer 

US  Sehr  uff  du 

i 

=5 

•■'•—■ 

1^ 

Winlir-Stm. 
1861 -fii 

ProviM. 

i 

1 

j 

i 

i 

5 

1 
> 

1 

,3 

CI. 

1. 

CL 
II. 

Cl. 

CL 
IV, 

CL 
V. 

a 

VL 

1 

11 

B« 

1.  Preaiien, 

$ 

86 

6 

2 

13 

7 

2342 

304 

137 

358 

675 

586 

490 

450 

2596 

264 

10 

läü 

2 

2 

27 

22 

3119 

.701 

HO 

345 

979 

764 

719 

806 

3733 

604 

3.  F*MBi<rB. 

2 

25 

2 

5 

750 

200 

17 

126 

176 

187 

179 

183 

867 

117 

4.  ScUcsiM. 

4 

&5 

6 

2 

14 

fi 

1646 

234 

96 

219 

366 

410 

418 

393 

1902 

256 

5.FMU. 

i 

50 

S 

S 

7 

7 

1029 

205 

40 

105 

301 

285 

292 

273 

1296 

266 

«.SutitB. 

4 

57 

3 

12 

6 

1306 

234 

56 

158 

393 

355 

402 

301 

1664 

359 

7.  WeitpUlM. 

6 

60 

12 

4 

898 

54 

184 

286 

252 

186 

174 

1136 

23S 

S.  MtlnproTlu. 

9 

95 

8 

7 

23 

4 

2176 

112 

71 

294 

462 

408 

491 

641 

2267 

91 

47 

543 

43 

7 

102 

5fi 

13,265 

1990 

581 

1789 

3536 

3247 

3177 

3120 

15,450 

2185 
Bc 

1.  rr»u». 

2 

18 

1 

3 

4 

397 

81 

20 

42 

76 

99 

108 

84 

429 

32 

2.  Brud»birs. 

4 

42 

4 

3 

10 

6 

1056 

181 

45 

136 

229 

337 

298 

270 

1315 

259 

3.  Pe-nera. 

2 

9 

2 

127 

9 

28 

58 

51 

146 

19 

t.  Sddeilcn. 

2 

17 

2 

3 

215 

14 

30 

37 

46 

80 

67 

274 

59 

S.  Ptsn. 

1 

8 

2 

2 

151 

8 

le 

34 

52 

37 

36 

188 

S2 

e.  Sttluf  1. 

3 

24 

3 

e 

6 

453 

165 

28 

45 

79 

105 

153 

146 

556 

103 

7.  Wnlptulen. 

9 

IG 

2 

1 

1 

95 

14 

25 

47 

50 

136 

41 

S.  RhdiJuid. 

1 

9 

2 

1 

251 

48 

4 

42 

32 

50 

66 

58 

252 

1 

snptBumme 

11 

143 

14 

3 

29 

16 

2746 

475 

143 

364 

692 

790 

742 

661 

3291 

546 

D.  berechtigten 

Bealscholen 

vom  SommeT 

-Semester  1863. 

liogen  der  Bealsch.  n 

Uh 

GeaammtJibgaDg  im  Sommer-Semester  1803 

BÜthiD  B« 

M» 

Duh  dir  Bäa 

V^lJi"u^ 

1 

1 

1 
1 

■if 

i 
1 

6  „ 

E 

i 

■' 

i 

1 

j 

i 

udtre 

Rulichulcn 

n 

1 

t 

324 

1906 

6G6 

24 

30 

8 

17 

9 

219 

290 

M 

91 

2306 

i 

327 

29Ö0 

722 

51 

17 

33 

1 

33 

33 

1 

273 

392 

144 

I4Ö 

3331 

i 

58 

703 

163 

1 

1 

2 

1 

4 

4 

64 

77 

61 

61 

790 

J 

216 

1228 

Goa 

73 

7 

3 

3 

19 

10 

188 

231 

50 

52 

1671 

276 

754 

513 

28 

3 

6 

3 

8 

15 

6 

100 

141 

13 

14 

1154 

65 

78ö 

616 

CO 

9 

7 

1 

16 

7 

110 

155 

8 

12 

1509 

! 

64 

639 

480 

17 

4 

1 

7 

4 

1 

112 

135 

1001 

160 

1780 

447 

40 

13 

12 

19 

26 

4 

2 

339 

415 

63 

63 

1852 

1S90 

10,748 

4409 

293 

84 

72 

8 

123 

108 

12 

24 

1405 

1836 

9 

429 

438 

13,614 

21 

35 

289 

140 

2 

10 

5 

6 

38 

61 

8 

8 

368 

84 

1012 

287 

IG 

3 

4 

27 

6 

87 

128 

1 

11 

12 

1187 

1 

2 

84 

61 

1 

2 

I 

23 

27 

119 

38 

130 

138 

6 

2 

4 

5 

S 

29 

43 

231 

51 

132 

61 

3 

1 

13 

17 

1S6 

26 

370 

146 

40 

10 

1 

T 

33 

51 

505 

7 

103 

2G 

8 

1 

1 

18 

20 
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22 

229 

20 

3 

14 

1 

20 

36 

2 

2 

216 

255 

2338 

879 

74 

10 

33 

52 

24 

l 

261 

383 

25 

26 

2908 

HaaptsoHunmeiuitellttiig  der  Ferqneiu  dar  M 


Zahl  üer  Lehrer 

r«™JL 

(lesainnitfrequenB  im  Sommer  -  Semertw ; 

■«3 

BD 

("iht™ 

1 

186* -es 

ü.  den  hafae»°  Bllrg.f.=l.ulB.. 

W 

ProTini. 

1 

1 

1. 

1 

Cl. 

Cl. 

Cl. 

CL 

CL 

i 

■s 

1^ 

31 

-1.  ' 
.5" 

It. 

111. 

IV. 

VL 

1 

1 

' 

Zu 

1            l 

IPrewin. 

1 

i 

2 

2 

1 

103 

33 

6 

19 

26 

19 

46 

115 

13 

3 

2 

12 

4 

2 

246 

84 

14 

34 

69 

97 

121 

325 

79 

U 

3,  PcBBcri. 

2 

11 

3 

2 

154 

60 

14 

38 

62 

26 

36 

X76 

33 

1 
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36 
866 

719 
877 
260 
430 

88 
413 

30 
328 

690 
857 
231 
260 

84 
301 

21 
244 

3142 
3767 
1096 
1766 

398 
1799 

218 
1507 

274 
388 

98 
244 

47 
192 

11 
343 

11 

12 

4 
6 
4 

8 

4 
9 

160 

37 
100 

n 

106 
31 
10t 

51 

G1S 

666 

1784 

2443 

2989 

313* 

2678 

13,693 

1597 

Ö8 

719 

■)  DwoBlM  dlt  SMlKhaU  ■■  Hilb  ■«  U 


Hon  TMS  &  Min  ISSil  boteditigt  geweMiian  Bulsohnlea 


•r   1857. 

Sommer-Semester  1869. 

wmE. 

1 

3 

4 

i 

i 

i 

i 

EL 
T, 

CL 

OL 

t 

1 

l'i 

1. 

u. 

CL 

IV. 

CL 

CI. 

VL 

} 

II 

»9 

m 

«SB 
186 

[17 

n 

785 
863 
171 
636 
270 
5W 
136 
409 

U3 
907 
114 
444 

245 
362 

IS8 
420 

855r 
4334 
1003 
2173 
12G2 
214G 
682 
1987 

367 
649 
181 
292 
133 
347 
142 
192 

11 
12 
3 
G 
4 
8 
4 
9 

124 
173 

27 
114 

59 
110 

35 
114 

158 

198 
26 

121 
51 
81 
67 

104 

438 
510 
140 
214 

206 
338 
136 
331 

638 
7B7 
333 
368 
223 
438 
156 
337 

783 
»3Ö 
196 
438 
373 
488 
151 
423 

800 
980 
171 
504 
232 
498 
123 
501 

766 
894 

66 
488 
216 
480 

90 
489 

3572 
4299 
833 
2163 

1200 
2273 
712 
2185 

550 
421 
135 
387 
164 
441 
108 
146 

BS 

S721 

3463 

17,144 

saoa 

67 

756 

786 

2343 

8176 

8687 

S809 

8487 

17,286 

2393 

460 


FreqnensverhältniMe  der  m 


.n  M  ^  ' 


• 

Winter-Semester  1859—60. 

f 

• 

1 

1 

■1 

'S 

• 

1 

Gesammtfireqnenz. 

• 

• 

1 

Provinz. 

1. 

CL 
n. 

Cl. 

m. 

CL 
IV. 

CL 
V. 

GL 
VI. 

1 

^1 

1  Freifsei. 

1  Braiieibirg. 
S.  Pnnicn. 

4.  ScUetiei. 
ft.  Ptsei. 
1.  Stchsei. 

7.  Weitphilei. 

8.  Rlieiilui. 

5 
6 

■ 

1 
4 
3 
1 
4 
6 

66 
91 
18 
77 
54 
19 
41 
88 

83 

127 

8 

93 

35 

10 

42 

104 

252 
283 
120 
210 
112 
41 
141 
248 

348 
354 
157 
290 
228 
82 
150 
309 

454 
444 
131 
393 
227 
73 
146 
387 

464 
474 
128 
398 
210 
87 
103 
396 

381 
500 

66 
388 
182 

84 
111 
362 

1982 

2182 
610 

1772 
994 
377 
693 

1806 

149 

211 

68 

197 

81 

12 

127 

417 

7 
8 
1 

4 
4 
3 
4 
6 

1 

87 

134  ; 
18 
79 
68 
62 
44 
87 

HanptBumme 

1.  Preuuei. 

2.  Braideibnrg. 

3.  Pramen. 

4.  SeUesiei. 

5.  Ptsei. 
8.  Saduei. 

7.  WestphAlei. 

8.  Rkeiiltid. 

30 

6 
6 
2 
2 

1 
7 

. 
3 

454 

59 
89 
13 
27 
10 
97 

• 

34 

502 

58 
83 
19 
22 

5 
66 

• 
39 

1407 

152 
199 
34 
52 
25 
298 
. 
84 

1918 

261 
372 
53 
52 
26 
359 
. 
98 

2255 

299 
432 
65 
80 
35 
404 
. 
94 

2260 

307 
475 

35 
102 

25 
423 

• 

109 

2074 

264 
436 

• 

91 

22 
326 

• 
116 

10,416 

1341 

1997 

206 

399 

138 

1876 

. 

540 

1257 

54 
128 

22 

14 

3 

126 

• 
159 

87 

4 
5 
2 
2 

1 
4 
3 
3 

579 

4 
• 

33 
58 
14 
24 
13 
45 
34 
36 

B 

Hauptaumme 

27 

329 

292 

844 

1221 

1409 

1476 

1255 

6497 

506 

24 

^7 

461 


Yom  6.  Oetb.  1859  berechtigten  Bealsohnlen. 


1861. 

Sommer-Semester  1863. 

IS. 

• 

a 
u 

V 
■TS 

'S 

• 

Gesammtfrequenz. 

CL 
V. 

CL 
VI. 

Cl. 

I. 

Cl. 

n. 

CL 

IIL 

CL 
IV. 

V. 

Cl. 
VI. 

r 

1 

9  'C 

528 

427 

2521 

331 

8 

106 

137 

358 

576 

586 

490 

450 

2596 

254 

666 

640 

3015 

502 

10 

156 

110 

345 

979 

764 

719 

806 

3723 

604 

128 

128 

599 

74 

2 

27 

17 

126 

175 

187 

179 

188 

867 

117 

417 

425 

1828 

273 

4 

76 

96 

219 

366 

410 

418 

393 

1902 

256 

240 

215 

1174 

210 

4 

67 

40 

105 

301 

285 

292 

272 

1295 

266 

292 

199 

1405 

267 

4 

72 

56 

158 

392 

355 

402 

301 

1664 

359 

122 

105 

757 

137 

6 

66 

54 

184 

286 

252 

186 

174 

1136 

238 

882 

441 

1802 

78 

9 

133 

71 

294 

462 

408 

491 

541 

2267 

91 

S760 

2580 

13,101 

1872 

47 

703 

581 

1789 

3536 

3247 

3177 

3120 

15,450 

2186 

151 

102 

700 

71 

2 

22 

20 

42 

76 

99 

108 

84 

429 

32 

842 

271 

1487 

275 

4 

58 

45 

136 

229 

337 

298 

270 

1315 

259 

51 

43 

280 

64 

2 

11 

9 

28 

58 

51 

• 

• 

146 

19 

68 

62 

281 

43 

2 

22 

14 

30 

37 

46 

80 

67 

274 

59 

82 

51 

162 

42 

1 

12 

8 

16 

34 

52 

87 

36 

183 

32 

231 

198 

878 

195 

3 

33 

28 

45 

79 

105 

153 

146 

556 

103 

84 

49 

279 

67 

2 

20 

14 

25 

47 

50 

• 

• 

136 

41 

118 

117 

515 

21 

1 

11 

4 

4Q 

32 

50 

66 

58 

252 

1 

1022 

893 

4582 

778 

17 

189 

142 

364 

592 

790 

742 

661 

3291 

546 

462 


Vergleiohniig  der  Oesammtfirequens  der  Tersehiedenen  XatefO 


i  Preiuei. 

1  Brudeibirg. 

S.  Pranwnk 

4.  Sdia 

Zahl 
nnd  Art 

der 
Anatalten. 

Zahl  der  L. 

a  5 

8 

1 

Zahl 
und  Art 

der 
Anatalten. 

1 

• 

8 

s 

Zahl 
und  Art 

der 
Anstalten. 

• 

1 

it 
1 

a 
« 

1 

Zahl 

nad  Art 

der 
Anrtnltett. 

i 

14  G. 

182 

4657 

665 

17  G. 

262 

4789 

482 

9  G. 

119 

2087 

302 

21  Q. 

»9 

8  Prag. 

23 

3% 

56 

1  Prog. 

4 

74 

74 

—  Prog. 

. 

• 

• 

—  Ptog. 

. 

11  R.S. 

119 

3142 

274 

12  B.S. 

155 

3767 

388 

4  B.S. 

36 

1096 

98 

5R.S. 

74 

28h.Soh. 

324 

8205 

995 

30  h.  Sch. 

421 

8630 

944 

13  h.  Sch. 

155 

3183 

400 

26  h.  Seh. 

868 

160. 

213 

5131 

562 

20  G. 

321 

6124 

752 

13  G. 

157 

3141 

881 

21 0. 

800 

2Prog. 

16 

380 

75 

3  Prog. 

21 

351 

42 

IProg. 

10 

143 

4 

—  Prog. 

■ 

5R.S.1.0. 

66 

1982 

149 

6R.S.1.0. 

91 

2182 

211 

IR.S.1.0. 

18 

610 

63 

4R.S.1.0. 

77 

6R.S.2.0. 

59 

1341 

54 

6R.S.2.0. 

89 

1997 

128 

2R.S.2.0. 

13 

206 

22 

2R.S.2.0. 

97 

—  h.B.8. 

. 

. 

• 

—  h.  B.  S. 

• 

. 

■ 

1  h.  B.  S. 

7 

76     17 1 

—  1l  B.  S. 

• 

1  and.  Real- 
Lehranat. 

5 

92 

5 

Sand.  Real- 
Lehranat. 

20 

565 

83 

1  Real- Lehr- 
anstalt 

5 

52 

13 

»spart.  Rod- 
LeknDSt. 

• 

aO  h.  Sch. 

358 

8926 

845 

38  h.  Sch. 

542 

11,219 

1216 

19  h.  Sch. 

210 

4228 

500 

37h.Soli. 

4M 

SOG. 

265 

6309 

563 

22  G. 

359 

7365 

991 

13  G. 

168 

3848 

547 

S20. 

827 

IProg. 

9 

129 

3 

2  Prog. 

12 

175 

36 

IProg. 

9 

158 

82 

IPrag. 

12 

8R.S.1.0. 

106 

2596 

254 

IOR.S.1.0. 

156 

3723 

604 

2R.S.1.0. 

27 

867 

117 

4B.S.1.0. 

76 

2R.S.2.0. 

22 

429 

32 

4R.S.2.0. 

58 

1315 

259 

2R.S.2.0. 

11 

146 

19 

2B.S.9.0. 

29 

lh.B.S. 

8 

115 

12 

2  h.  B.  S. 

16 

325 

79 

2  h.  B.  S. 

13 

176 

22 

lh.B.S. 

9 

^  and.  Real- 
Lehranat. 

• 

• 

• 

8  and.  Real- 
Lehranat. 

23 

320 

69 

~~  sonst.  Real- 
Lehranst. 

• 

. 

• 

—  •MMt.Rnal- 
IflfaiDaL 

• 

32  h.  Sch. 

410 

9578 

864 

43  h.  Sch. 

624 

13,223 

2038 

20  h.  Sch. 

228 

5195 

737 

80  h.  Sch. 

4« 

468 


Behnlen  der  einzelnen  Frovinxen  ans  mehreren  Semestern. 


%.». 

t,  S«ehsei. 

7.  Wea^halei. 

8.  Rhefadaid  und  HthetMOei 

4 
1 

u 

1 

Zahl 

nnd  Art 

der 

J 
M 

1^ 

i 

i 

Zahl 
und  Art 

der 
Anatalten. 

1 

i 

Zahl 
und  Art 

der 
Anstalten. 

18 

►53- 

54. 

^ 

02 

2248 

302 

21  G. 

273 

4487 

406 

12  G. 

160 

2717 

519 

21  G. 

295 

5269 

1( 

• 

• 

• 

2  Prog. 

9 

119 

25 

7  Prog. 

38 

512 

% 

15  Prog. 

111 

950 

1 

22 

398 

47 

7  R.S. 

103 

1799 

192 

2R.S. 

16 

218 

11 

8R.S. 

93 

1507 

i 

1€ 

2646 
J69- 

349 
60. 

30  h.  Reh. 

385 

6405 

623 

21  h.Soh. 

214 

■ 

3447 

626 

44  h.  Seh. 

499 

7726 

K 

ISO 

2473 

302 

21  G. 

284 

5171 

376 

15  G. 

210 

3417 

533 

22  G. 

315 

5450 

IJ 

9 

102 

18 

2  Prog. 

9 

123 

25 

6  Prog. 

36 

as8 

75 

16  Prog. 

115 

1301 

l 

54 

994 

81 

IR.S.1.0. 

19 

377 

12 

4R.S.1.0. 

41 

693 

127 

6R.S.1.0. 

88 

1806 

A 

10 

138 

3 

7  R.  8. 2.0. 

97 

1876 

126 

—  R.S.2.0. 

• 

• 

. 

3  R.S.2.0. 

34 

540 

1 

• 

• 

• 

—  h.  B.  S. 

• 

• 

• 

—  h.  B.  S« 

. 

• 

• 

2h.B.S. 

17 

180 

• 

• 

• 

—  aonf  t.  Real- 
Lehranat. 

• 

. 

• 

8  and.Real- 
Lehranat. 

20 

116 

7 

~and.Real- 
Lehransi. 

. 

. 

MM 

3851 

406 

31  h.  Seh. 

409 

7547 

539 

28h.Sch. 

307 

4564 

742 

49  h.  Seh. 

569 

9277 

2J 

1 
1863. 

L19 

2500 

301 

21 G. 

293 

5799 

846 

16  G. 

225 

3674 

<UA 

23  G. 

348 

5561 

1 

16 

291 

14 

3  Prog. 

17 

270 

126 

5  Prog. 

31 

300 

2 

13  Prog. 

103 

977 

67 

1295 

266 

4R.S.1.0. 

72 

1664 

359 

6R.S.1.0. 

66 

1136 

238 

9R.S.1.0. 

133 

2267 

12 

183 

32 

3  R.  S.  2. 0. 

33 

556 

103 

3  R.S.2.0. 

20 

136 

41 

1R.S.20. 

11 

252 

• 

• 

• 

1  h.  B.  S. 

5 

39 

7 

1  h.  B.  S. 

9 

68 

20 

5  h.  B.  S. 

43 

593 

• 

• 

• 

—  eonst.  Real- 

• 

• 

• 

—  tonst.  Real- 
LehrsDst 

• 

. 

• 

8  and.  Real- 
Lehranst. 

19 

230 

118 

4269 

613 

32  h.  Seh. 

420 

8828 

1441 

30  h.  Seh. 

351 

5814 

645 

54  h.  Seh. 

657 

9880 

9 

Ve^lelohnng  der  GeBammt&eqneiu  der  Teruhiedenen  SB 


Winter-Semester   ISöS^-öi 

< 
1 

1 

i 

Art 
der  Anstalten. 

1 
1 

1 
i 

Alt 

Cl. 

11. 

Cl. 

III. 

Cl. 

IV. 

Cl. 

Cl. 
VI. 

f 

11 

Cymnaaien 

121 

-28 

1702 
186 

3913 

5466 
IGI 

6787 
369 

6139 
452 

5842 
537 

4859 
532 

33,056 
3051 

4681 
404 

QymnMien 
Progyniiiuieii 

135 
31 

1920 
HIS 

C 

Gyinn.-Anatalten 

14ii 
51 

1887 
618 

394a 

66ü 

5627 
1784 

715(> 
2442 

6591 
2989 

6379 
3134 

5391 
2678 

35,087 
13,693 

5085 
1597 

Gyran.-AnBt 

BeslMhnletil.O. 
Itealschnlen  2.0. 
Höh.Bttrgerech. 
Sonst.  Beallehr- 
Anstalten 

166 

80 
27 
3 
9 

3135 

399 
31 
61 

KealKhuleo 

GTmn.-AnBtalton 
Eeal-LehranBt. 

51 

149 
51 

618 

1887 
GIB 

666 

3943 

666 

1784 

5627 

1784 

2442 

7156 
2442 

S989 

6591 

2989 

3134 

6379 
3134 

2678 

5391 

267B 

13,093 

35,087 
13,693 

1597 

5085 
1597 

Real-Lehnnst 

SSbm 

Gyn)n.-Anat 
ßeal-Lehrttut 

69 

Baln 

166 
69 

868 

lend 

868 

< 

Höhere  Schulen 
Uberiwnpt 

200 

2505 

4609 

7411 

9598 

9580 

9513 

3069 

48,780 

6682 

Höhere  Schnleo 
liberh&upt 

236 

S003 

Gl 

466 


Msen  Sehnlen  der  Monarchie  ans  einigen  Semestern. 


ir  1859-60. 

Sommer-Semester  1863. 

kOBSa 

Art 
der  Anstalten. 

1 

a 

< 

1 

• 

s 

Gesammtfireqnenz. 

GL 
V. 

Cl. 
VL 

1 

CL 
L 

CL 

n. 

CL 

m. 

CL 
IV. 

CL 
V. 

Cl. 

VL 

1 

6    6549 

5927 

37,746 

5029 

Gymnasien 

144 

2104 

4648 

6911 

9264 

7393 

7465 

7292 

42,973 

4642 

b      716 

775 

2738 

607 

Progymnas. 

28 

208 

5 

140 

408 

505 

633 

739 

2430 

291 

L    7265 

6702 

40,484 

5636 

Gymn.-Anst. 

172 

2312 

4653 

7051 

9672 

7898 

8098 

8031 

45,403 

4933 

in. 

• 

• 

S260 

2074 

10,416 

1257 

Realsch.  1.0. 

47 

703 

581 

1789 

8536 

8247 

8177 

8120 

15,450 

2183 

1476 

1255 

6497 

506 

Bealsch.2.0. 

17 

189 

142 

364 

592 

790 

742 

661 

3291 

546 

54 

34 

256 

46 

H.  Bürgersch. 

13 

103 

• 

119 

219 

323 

855 

425 

1441 

210 

284 

142 

969 

110 

Sonst  Real- 
Lehranst. 

6 

42 

• 

35 

81 

159 

112 

163 

550 

87 

4024 

3505 

18,138 

1919 

Reallehranst 

83 

1037 

723 

2307 

4428 

4519 

4386 

4369 

20,732 

3028 

I«r  Sa 

al-Biohtang. 

7265 

6702 

40,484 

5636 

Gymn.-Anst. 

172 

2312 

4653 

7051 

9672 

7898 

8098 

8031 

45,403 

4933 

4024 

3505 

18,138 

1919 

Reallehranst 

83 

1037 

723 

2307 

4428 

4519 

4386 

4369 

20,732 

3028 

11^9 

10,207 

58,622 

7555 

Höh.  Schalen 
überhaupt 

255 

3349 

5876 

9358 

14,100 

12,417 

12,484 

12,400 

66,135 

7961 

^ 


Mit  Bezng  auf  p.  £14  („Itizimi,  der  Cluaenfreqaeni")  folgen  hier  1 
welche  im  Sommer- Semeater  1863  mehr  als  200  Schüler  hatten.    An  mehreren  *"■*•% 

NachweiB  der  ClaaBencötiu  und  der  Sohftlaifti 


Namen 

J 

Frequenz  der  einzelnen  Cl, 

resp. 

CötU3. 

Namen 
der  Anstalten. 

11 

^ 

der  Anstalten. 

I.      n.  1    m. 

IV. 

V. 

«. 

l 

L  P 

rovini  Premaen. 

%I\ 

40' SS 

SS  {42 

35lS8 

52^39 

sola 

1,  Königsberg, 
Friedr.-CoUeg. 

412 

37 

48 
27  U9 

96 

69!B4 

67 

73 

91 

1.  Berlin,  Joach. 
Gymn. 

404 

»iat.  G. 

445 

49 

7G 
24|M 

113 

75 

73 

59 

2.  Berlin,  Friedr.- 
Wilh.-G. 

601 

n 

8.  Königsberg, 
kneipliOf.  G. 

355 

50 

63 
42U7 

68 
47lei 

61 
40I43 

59 

54 

3,  Berlin,  frans. 
Gymn. 

338 

35 

4.  Danzig. 

440 

41 

89 

108 

83 

58 

61 

4.  Berlin,  Wilh.- 
Gymn. 

295 

19 

illM 

5.  Elbing. 

332 

32 

40 

56 

62 

79 

63 

5.  Berlin,  Gymn. 
z.gr.KI. 

612 

51 

sila 

6.  Gumbinnen. 

244 

13 

31 

53 

51 

46 

50 

6.  Berlin,  Friedt.- 
Werd.  Gymn. 

548 

71 

I7I1I 

7.  Hohenetein. 

224 

27 

43 

67 
Ml  17 

37 

33 

27 

7.  Berlin,  oölln. 
Kealgyran. 

430 

8.  Lyck. 

348 

53 

73 

lÖO 

55 

39 

28 

8.  Berlin,  Friedr.- 
Gymn. 

574 

36 

9.  Marienburg. 

272 

17 

36 

65 
24l8I 

47 

48 

59 

9.  Potsdam. 

333 

31 

10.  Marienwerier. 

207 

17 

29 
81  Uo 

55 

17l50 

28 

38 

40 

10.  Prenzlan. 

361 

14 

11.  Haatenburg. 

361 

61 

71 

97 
2l|l7 

44 

37 
37I39 

41 
38taB 

U.  Neu-Rappin. 

309 

17 

13.  Thorn. 

284 

15 

2bU9 

35 

£sl3i 

38 
40l« 

43 

76 

77 
43 '20 

12.  ConbuB. 

323 

» 

13.  Tibit 

400 

48 
22hs 

56 
3*^126 

88 
38j88 

70 

75 

63 

13.  Frankfurt. 

308 

SB 

14.  Braunflberg. 

332 

37 

"eo 

74 

37|S7 

51 

62 
3Sl34 

58 
36l37 

14.  Königsberg. 

287 

2» 

15.  Conitz. 

338 

3G 

40 

74 

sbIbs 

« 

ir 

73 

15.  Landsberg. 

408 

16 

16.  Deutsch-Krone 

232 

29 
G!l37 

34 

28l43 

64 

29198(52 

35 

32 

38 

IG.  ZflIUohau. 

287 

66 

17.  Cntm. 

443 

59 

71 

107 

54 

62 

90 

IB.  Neustadt. 

2G2 

2B 

34 

66 

45 

42 

49 

1 

467 


nn  der  eiiiMliieii  Classen,  resp.  CtttoB  deijenigen  Gymnasien  and  degenigen  Bealschulen  1. 0«, 
lUbmg  dnieh  Theilong  der  Glaasen  bereits  abgeholfen* 

Qmi  in  den  Gymnasien  mit  mehr  als  200  SohttlenL 


an  GL|  : 

resp.  Götas. 

Namen 
der  Anittalten. 

u 

Frequenz  der  einzehien  Gl.,  resp.  COtns. 

IV. 

V. 

VL 

L 

n. 

m. 

IV. 

V. 

VL 

denbn 

Tg. 

8. 

Provins  Pommern. 

• 

85l88 

42ld9 

S9l4l 

68 

48 

81 

1.  Andam. 

856 

25 

86 

81 

100 

61 

68 

S8l48 

40  51 

82 

68 

76 

2.  COslin. 

292 

80 

49 

91 

45 

89 

88 

49 

49 

65 

8.  Colberg. 

250 

22 

88 

40 

26l48 

86 

68 

51 

50 

54 

58 

4.  Greifenbeig. 

260 

29 

84 

69 

40 

84 

64 

4fl48 

4öl47 

189 

58 

55 

5.  Greifflwald. 

294 

19 

88 

51 

86 

76 

74 

88l5p 

S6l48 

108 

65 

49 

6.  Neiutettin. 

290 

28 

45 

69 

52 

48 

58 

47l6f 

28l80 

106 

67 

56 

7.  Pyritz. 

228 

8 

28 

58 

48 

42 

54 

40j«7 

78l70 

ejUe 

107 

148 

188 

8.  Stargard. 

286 

14 

84 

52 

66 

61 

59 

29l8i 

4S|SI 

49l60 

56  60 

59|68 

47167 

57 

54 

56 

9.  Stettin. 

608 

60 

97 

109 
87|48 

116 

122 
48  jP 

104 

88l49 

58 

84 

110 

salgo 

10.  Stolp. 

896 

22 

47 

79 

58 

108 

87 

57 

67 

69 

11.  StralBond. 

217 

16 

29 

41 
84J80 

54 

89 

88 

58 

48 

56 

12.  Treptow. 

249 

17 

24 

54 

49 

48 

67 

67 

51 

54 

fl 

L  Provins  Posen. 

« 

46 
40li6 

48 
66l47 

46 

6llö5 

80I38J81 

4il42l57 

56 

118 

106 

1.  Posen,  Ear.-G. 

485 

41 

98 

140 

72 

68 

71 

44 

31 

46  68 

47  88 

88 

68 

6J|88 

45 

22 

9 

2.  Posen,  Friedr.- 
Wilh.-G. 

509 

24 

51 

166 

99 

85 

84 

8.  Ussa. 

880 

86 

48 

87[48 

98 
8Sl86 

68 

54 

86 

4.  Bromberg. 

398 

42 

70 

72 

42l48 

75 
88l87 

69 

44l27 

70 

8Sl29 

5.  Osfcrowo. 

878 

46 

^ 

i      ^ 

h 

V    «^ 

V^'^ 

V  «» 

«i* 


Fortgesetitei 

Numon 

II 

Freq 

der  einEelnen  Cl.,  reap.Cötus. 

Namen 

11 

•Frw 

der  Anatältcn. 

J-S 

I.    1    IL   1   in.     IV.  1    V.       VL 

der  Anstalten. 

L 

4.  Ftot 

im 

SchleiieiL 

& 

1.  Bredu,  Elis.-Q. 

550 

33 

49I57 

58       68      106 

G3[6S7<l83 
131   ;  154 

1.  Eialeben. 

226 

16 

«Ui 

a.  BresiBD,  Uftgd.- 
Qymn. 

3.  Breolan,  Frd.-G. 

G31 
270 

40l3S 

76 

22 

iilsBselsfl 

97    ,767 

54    i    60 

48l46 
"94 

41 

ssUs 

97 
46 

57j_43 
100 

47 

2.  Erfurt. 

3.  Halberatadt. 

236 
289 

16 

cits 

34 

4.  BresUu,  katb.  G. 

S36 

4»l4S 
95 

3S|44 
79 

siUi 
n-2 

110 

55  (58 
(13 

63l64 
127 

4.  H&Ue,  Utma. 

642 

S»l41 
76 

5.  Brieg. 

345 

52 

64 

3t]30 
67 

63 

57 

42 

ö.  Magdeburg, 
Dom-Gymn. 

448 

37 

e.  Bunilau. 
7.  GlBt£. 

2Ü5 
327 

17 
27 

19  las 

4ö 
45 

46 
'81 

51 

48 

50 
52 

53 

74 

6.  Magdeburg, 

Pädftgog. 

7.  MQbIbanseD. 

537 
222 

46 
11 

8.  Gleiwitz. 

545 

38 

32  las 

48184 
132 

4fil48 
94 

6alGi 

129 

43I49 
92 

8.  Naumbatg. 

275 

39 

9.  Glogau,  evg.  0. 

S2t 

31 

aolai 
51 

solss 

34U8 

82 
42|43 

66 

47 

44 

269 

16 

10.  Ologaii,  kkth.  0. 

827 

58 

58 

'85 

381 38 
76 

43 

46 

42 

10.  Pforta. 

205 

49 

11.  Görlitz. 

S60 

28 

41 

37 

53 

26 

11.  QaedUnbui^. 

316 

31 

12.  Hirechborg. 

220 

22 

30 

56 

34 

41 

37 

12.  Saliwedel. 

255 

23 

13.  Leobschüti. 

396 

37 

2ij37  36l44 
58       80 

3bIS3 
68 

79 

74 

13.  Stendal. 

358 

17IIT 

34 

14.  Liegniti,  OTinn. 

15.  Neiase. 

307 
476 

S5 
55 

31       43 
82l3S  5^144 

57    '    9B 

69 

87 

69 
4)1 3« 

77 

70 

ftSl47 

102 

14.  Torgau. 

15.  Wittenberg. 

263 
305 

34 
41 

16.  Oela. 

277 

I0l32 
32 

lelso 

46 

45I39 
84 

49 

41 

25 

16.  Zeita. 

231 

24 

17.  Oppelo. 

387 

27 

56 

5al47 
99 

3S|3S 
70 

sei  80 

58 

77 

18.  Ratibor. 

522 

53 

44I9I 
^5 

bbIts 

144 
33l43 

sqIso 

100 
45[l3 

71 

48l3S 

59 

19.  Scbweidnitz. 

400 

33 

52 

* 

76 

\ 

8B 

\ 

^3 

\ 

68 

\ 

^ 

469 


Eben  in  den  Gymnasien  mit  mehr  als  200  Schülern. 


n  Glassen,  resp. 

Cötus. 

Namen 
der  Anstalten. 

H 

9  S 

Frequenz  der  einzelnen  Glassen,  resp.  COtos. 

IV.        V. 

VI. 

L 

n. 

in. 

IV. 

V. 

VL 

BIL 

7.  Proyins  Westphalen. 

17  88 

16'89 

25  86 

46 

46 

49 

1.  Arnsberg. 

222 

50 

55 

51 

21 

17 

28 

64 

52 

40 

2.  Bielefeld. 

204 

10 
81  46 

24 
89  88 

40 
88  86 

18 

52 

60 

58 

50 

44 

3.  Brflon. 

274 

77 

77 

58 

25 

21 

16 

gel  88 

68l68 

A4l51 

107 

124 

105 

4.  Dortmund. 

237 

12 
28  84 

19 
88  88 

34 
48  50 

29 

75 

68 

• 

«8l68 

44l48 

43  89 

48l48 

81I8I 

87l85 

h\ss 

124 

87 

58 

5.  Münster. 

641 

129 

150 
88  85 

112 

72 

77 

58 

goleo 

58l58 

8ll48 

45l54 

88  89 

8l[86U5 

110 

111 

93 

6.  Paderborn. 

488 

99 

130 

112 

47 

44 

56 

55 

45 

39 

7.  Soest 

228 

24 
89  88 

33 
89  48 

51 

40 

37 

48 

61 

42 

19 

a  Warendorf. 

237 

67 

81 

36 

24 

16 

13 

86186 

87l88 
65 

55 

72 

• 

• 
89l38 

• 

8.  Bheinproyinii 

86188 

48  41 

54 

71 

42 

1.  Aachen. 

334 

59 

I8J88 

83 
80l87 

51 

50 

47 
45I4O 

44 
48  87 

44 

45 

40 

2.  Bonn. 

401 

50 

67 

60 

60 

85 

79 

4ll89 

88l29 

18ll8 

8OI88 

88l87 

89l88 

48l49 

40l4i 

80 

61 

53 

3.  Coblenx. 

397 

26 
88|80 

63 

48l86 

69 

61 

97 

81 

89|06 

84 

53 

67 

4.  GOln,  G.  an  März. 

382 

62 

78 
87l84 

51 

53 

53 

85 

56 

84 

42 

5.  GOln,  G.anApost 

281 

23 

61 
84|89 

34 

48 

61 
51  5p 

54 
89l4| 

36 

48 

34 

6.  Cöln,  Fr.-W.-G. 

356 

24 

53 

81I88 

47 

51 
88  81 

101 
81  89 

80 
58l04 

7.  Dflsseidorf. 

329 

16 

49 

27 

17l88 

63 
87!81 

67 

W7 

8.  Elberfeld. 

265 

31 

36 

59 

58 

43 

88 

9.  Essen. 

310 

40 

54 
89140 

42 

46 

55 

73 

10.  Nenfii. 

277 

37 

69 
3ll84 

44 

37 

41 

49 

45I44 

88l87 

48l48 

^4alu 
\  w 

.  «ä'^^VvvV» 

*• 

IL  Trier. 

568 

aa 

\    Ifib 

^^ 

\^^ 

\  'V^ 
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Nachweis  der  ClasBencötos  und  der  ScdilllMfraqiieiiii  das 


Namen 
der  Anstalten. 


Frequenz  der  einzelnen  Ct.,  resp.  GOtoB, 


n. 


HL 


IV. 


V. 


VL 


Namen 
der  Anstalten. 


L  Proyini  Prenaien. 


&  1 


1.  Königsberg, 
Bnrgsohnle. 


2.  Königsberg, 
stftdt  R.S. 

3.  Danzig,  Job." 
Schule. 


4.  Danzig,  Petri- 
schule. 

5.  Elbing. 


e.  Tilsit. 


409 

885 
472 

421 
389 
275 


19 

19 
25 

14 

28 
10 


51 

48 
45 


32 

40l63 

103 

25 


53|S0 
103 

46l42 

88 
44l46 

92 


72 
35l34 

69 

25]48 

67 


78 

48l48 

% 
56l67 

113 

Itlii 
86 

82l34 

66 

62 


79 


75 
60I01 

101 

61U6 
109 

72 

54 


79 


59 

58144 
96 

ÖTJM 
108 

51 

57 


1.  Berlin,  kOnigL 
B.S. 


2.  Berlin,  König». 
stSdt  R.S. 

3.  Berlin,  Louisen- 
stidL  B.  S. 


4.  Berlin,  Dorotli.- 
Stadt.  B.  8. 

5.  Brandenburg. 

6.  Potsdam. 


7.  Periebeig. 

8.  Frankfurt 


613 

531 
518 

445 
353 
895 
231 
414 


l 


19 

15 
8 

10 
18 
14 
18 
7 


6.  ProTins  Posen. 


ftPl 


1.  Bromberg. 

2.  Posen. 


466 
474 


14 
13 


28 

I8|85 

47 


44I44J86 

124 

8OI47I8I 


43l58 

99 
70U0 

110 


Ä7J41 

98 
74I88 

112 


103 

54I4O 

94 


7.  Proyins  WestphaUn. 


1.  Hagen. 

2.  lippstadt 

3.  Münster. 


215 

7 

14 

22 

48l41 

57 

67 

255 

12 

47 

83 

39 

33 

246 

8 

32 

51 

52 

58 

1.  Magdeburg. 

2.  HaUe. 

3.  Erfiirt. 

4.  BUbentadt 


48 
41 
45 


582 
487 
416 
229 


14 

18 

15 

8 
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lealschülen  1  0.  mit  mehr  als  200  SchitleriL 


a  GL,  lesp.  Cötns. 


V. 


V. 


VI. 


Namen 
der  Anstalten. 


t 


8 


Frequenz  der  einzelnen  dassen,  resp.  COtos. 


I. 


n. 


m.      IV. 


V. 


VL 


bürg. 


3.  Proyins  Pommarn. 


.167 

6dl61 

.06 

124 

llSi 

ftll51 

04 

102 

Jsi 

44  45 

00 

89 

\i8 

48|48 

95 

86 

78 

52|49 
101 

'l87 

74 

64 

IL 

52 

tl87 

41  52 

79 

101 

66l68 
134 

57I57 

114 

46l49l67 

162 

48l43 
85 

71 

67 

41 
66l66 

132 


1.  Stettin. 


2.  Stralsund, 


631 


236 


12 


28l3l|58 
107 


19 


58J64 
122 


53 


64l6g 
130 


57 


eelee 

132 


47 


64l64 
128 


55 


4.  Proyins  SohUaien. 


1.  Breslau,  Zwing.- 
schule. 

2.  Breslau,  H.  Ö.  S. 

3.  Görlitz. 

4.  Grünberg. 


17l85 

dsidoUs 

66l5ll46 

67l42l46 

67l65 

686 

52 

110 

163 

155 

132 

8dl  65 

«6l72 

59l78 

603 

23 

53 

98 

138 

131 

d0l89 

86ld5 

56l56 

402 

10 

.  29 

59 

71 

112 

211 

11 

27 

46 

46 

43 

74 

78l88 
160 

i2r 

38 


8.  Bheinprovlnii 


J50 

158 
18 

i5 


wIm 
111 

57160185 

152 

4dl40 

83 

56 


58l52 
105 

60 
40ld6 

76 
60 


1.  Aachen. 

2.  Barmen. 

3.  GOln. 

4.  Düsseldorf. 

5.  Elberfeld. 


254 

6 

48 

69 

37 

37 

Sil  81 

4dl  48 

87(8(8 

56l80 

401 

16 

62 

85 

73 

86 

8^28187 

45I47 

46|47 

45I47I47 

601 

23 

80 

92 

93 

139 

280 

6 

30 

52 

63 

61 

, 

25|86 

JI7l28 

87 184 

274 

3 

26 

51 

55 

71 

• 

• 

68 

d4|d4 

68 
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Ftttranfttn 

Der  Staat  hat  seit  den  Friedensschlfisseii  von  1815  nicht  nur  eine  grQflwre  Zahl  hSherar 
ni  Berlin,  das  PSdagogiam  zu  Pathns,  das  Friedrich-WilhelmB-Oymnasinm  nnd  das  Oynmaaiinn  an 
gelehrte  Anstalten  (Rastenbnrg,  Elbing,  Marienwerder,  Hirschberg,  das  evangeüsche  Gymaaamm  n 
mit  wenigen  Ausnahmen,  sSCmmtliche  bestehende  königl.  Patronatsantheiie  durch  fortlaidieiide  Bi 
bei  72  Schulen  als  uneingeschränkter  Patron  und  bei  67  +  7  =  74  Schulen  als  Patranatefheiniali 


Oeffe 

ansschlieifllich 
königlichen  Patronats. 

ausschliefilKch 
städtischen  Patronats. 

•tifÜMfaea 

oder  Prirai- 

Fatrauta. 

■1 

A 

1  Pmisea. 

1.  Königsberg,  Frd.-CoIL     8.  k  Neustadt 

2.  k  Braunsberg.                  9.  Elbing. 

8.  Bastenbnrg.                   10.  Marienwerder. 

4.  Hohenstein.                   11.  k  Cnlm. 

6.  Gumbinnen.                   12.  k  Conits. 

6.  Tilsit                           18.  k  Deutsch-Krone. 

T.Lyck. 

1.  Königsberg,  aKst  G. 

2.  Königsberg,  kneiph.  G. 
8.  MemeL 

4.  Danzig. 
6.  Marienburg. 

1.  bfllscbi 
3.  Thon. 

1  BrtadMiirg. 

1.  Berlin,  Joachimsth.  Gjmn. 

2.  Berlin,  Friedr.-Wilh.-Gjmn. 
8.  Berlin,  Französ.  Gpin. 

4.  Berlin,  Wilhelms-Gymn. 

1.  Berlin,  Frd.-Werd.  G. 
2.Beriin,  Friedrichs-G. 
8.  Berlin,  cöUn.  Eealg. 
4.  Landsberg. 
6.  Spandan. 

Ritter-Akad. 

1.  Potite 
a.Biada 
S.  UmA 

4.  Pkoifa 

5.  Fknki 

9.PMnienk 

1.  Neu- Stettin. 

2.  Putbus,  Pldagogiuoi. 

l.Andam. 
2.P7ritz. 
8.  Stoh). 
4.Stralsnnd. 
6.  Greifswald. 

1.  StflttiB. 
S.  ^m 
S.  Greiiii 

iSeUetlei. 

1.  ib  Breslau,  kath.  G.          8.  k  Sagan. 
2.Brieg.                             9.ilOppeln. 
S.&Glatz.                          lO.ANeisse. 

4.  Liegnitz,  Ritter-Akad.    ll.ftGleiwitz. 

5.  Glogau,  evg.  G.             12.  ALeobschtttz. 

6.  k  Glogau,  kath.  G.         18.  Ratibor. 

7.  Hirschberg. 

I.Breslau,  Elisab.-G. 
2.  Breslau,  Magd.-G. 
8.Bunzlan. 
4.Göriitz. 

1.  Breslau, 
Friedr.-G. 

1.  Odi. 
8.  Schwd 
S.Lia^ 

5.  P«iei. 

l.ü  Posen,  Marien-Grmn. 
2.  Posen,  Friedr.-WiUL-Gymn. 
8.ilOstroiro. 
4.  Bromberg. 

1.  Krotoschin. 
2.IInowraclair. 

■ 

1.  LisM. 

6.  Stckf  €■• 

1.  Magdeburg,  Pidagog.      6.  Pforta,  Landeischnle. 

2.  Bfagdeburg,  Dom-G.        7.  Zeitz. 
8.  Halberstadt                    8.0  Erfurt 

4.  Quedlinburg.                  9.  k  Heiligenstadt 
6.  Eisleben.                       10.  Schleusingen. 

1.  M&hlhausen. 

2.  Nordhausen. 

1.  Robleben, 
Kloit«nchnIe. 

1.  Slsads 
8.  Sali«« 
S.  Mensl 
4.  Wilta 

7.  Weitf  hilea. 

1 .  k  Mfinster.                       4.  k  Paderborn. 

2.  Bargstelnfnrt                  5.  k  Arnsberg. 

3.  &  Coesfeld. 

l.Gfttersloh. 

1.  iWira 
a.  IRhefa 
S.iRecU 
4.Mindfli 

8.  Rheiif  r«f  las 
und  Hohea- 
loUerasche 
Lüde. 

l.ACöbi,  G.  an  Blan.        d.Cleve. 
2.  k  Cöln,  G.  an  Apost       9.  k  Goblenz. 
8.  Cöln,  Frdr.-Wilh.-G.     10.  Wetzlar. 
4.  k  Bonn.                         11.  Kreuznach. 
6.  il  MünstereiffeL              12.  k  Trier. 

6.  k  Düsseldorf.                 13.  Saarbrück. 

7.  k  Emmerich.                  14.  k  Hedingen. 

1.&  Kempen. 
2.ANeuIs. 

1.&  Bedburg, 
Ritter-Akad. 

1.  Elbeifi 
8.  Dnisba 

5.  lEssci 
4.  WeacL 
5.iAadu 

6.  «Dir« 

Summe 

85  erg. 

29  kath.         66  Gynm. 
1  sim.     ' 

28  evg.    ) 
2  kath.      26  Gynm. 
1  sim.    ^ 

4eyg.  »     6 
IkatLiGTimi. 

Pkkrai:dli 
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L  p.  10  f.). 


m  CaliD)  HoheiiBtein,  Oleiwitz,  Ostrowo,  Btirgsteinfiirty  Emmerich^  das  Wilhelms-OyinnaBinm 
,  die  Bealflchnle  zu  Meseritz  etc.)  neu  gegründet ,  sondern  in  demselben  Zeitraum  auch  mehrere 
Ige  (Gymnasium  zu  Erfurt,  die  Schule  zu  ELreuznach  etc.)  auf  Staatsfonds  übernommen  und  ebenso, 
i  erworben.  Qegenwärtig  participirt  er  an  mehr  als  der  Hälfte  aller  höheren  Schulen,  nämlich 
die  jetzigen  Patronats- Verhältnisse  ergiebt  sich  aus  folgenden  üebersichten: 


ilen 

Oeffentliche  Progymnasien 

■üt» 

ohne  festge- 
regeltes Pa- 
tronat,  doch 
mit  königl. 
Patr.-AntheU. 

anssehliefslioh 
königlichen 
Patronats. 

ansschlieAlich 
stftdtbehen 
Patronats. 

nnr 
kirchlichen, 

stiftisohen 
oder  Priyat- 

Patronats. 

gemischten  Patronats, 

ohne  festge- 
regeltes Pa- 
teonat,  doch 

1     ohne 

mit              ohne 

BteatB. 

Pratronatsanth.  d.  Staats. 

mit  königl. 
Patr.-AniheU. 

l.ib  Rössel 

* 

I.Berlin»  6. 
z.  grauen 

Kloster  *)• 

1.  Z&Uichan, 
PMag. 

1.  Freienwalde. 

l.Gharlot- 
tenbnrg. 

r. 

1 

1.  Demmin. 

1.  Bnnzlan,  kö- 
nigl. Waisen- 
nnd  Schul- 
Anstalt 

1.  N  Schrimm. 
2. 1  Schneide- 

mühl. 
3.  II  Gnesen. 

idi«. 

1.  Wernige- 
rode. 

1.  Seehansen. 

1.  Donndorf, 
Kloster- 
schnle. 

• 
• 

I.Bielefeld. 
2.  Hamm. 

l.A  Rietberg. 

l.Ay  reden. 
2.  Jk  Dorsten. 
8.  A  Attendorn. 

l.AWar- 
bnrg. 

1.11  Mülheim 
am  Rhein. 
2.  A  Andernach. 
8.  Barmen. 
4.AJüUch. 
6.ftPr&m. 

l.AMünchen- 
Gladbach. 

l.ftSiegbnrg. 
2.  Hörs. 
8.  Trarbach. 
4.  k  Erkeleni. 
ö.lStWendeL 

1.  AWipper- 
fürth. 

l.ALini. 

1. 

2  (eyg.) 
Gymn. 

he  Stiftong. 

8  (eyg.) 
Gymn. 

2  eyg.       8 
1  kath.  Prog. 

8  kath.    J± 
4sim.     ^^' 

leyg.  )    2 
IkatiLfProg. 

2  eyg.  )     ^ 
Isim.     ^^• 

1  (kath.) 
Prog. 

leyg.       8 
2kath.  Prog. 
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Weiterar  Hi 


Realschulen  1.  Ordnung 

EroTinz. 

au8- 

Bchliefsl. 

königl. 

Patronats. 

ausschliefslich 
städtischen  Patronats. 

aus- 

schlielsl. 

kirch- 

gemiBchten Patronata 

ohne 
geregel- 
tes Patro- 

an»- 

adilieliL 

k(hilgL 

PitroiiatB. 

a 

mit 

ohne 

lii 

lichen 
Patronats. 

des  Staats. 

nats -Ver- 
haltnUs. 

F 

1.  Preusei. 

1.  Königsberg,  stidt  (frü- 
her Loben.)  R.  S. 

2.  Danzig,  Petrischale. 

4.  Elbing. 

1.  Berlin,  Lonisenst.  R.  S. 

2.  Berlin,  Königsst  R.  S. 

3.  Berlin,  Doroth.  R.  S. 

4.  Berlin,  Friedr.-R.  S.  (Y). 

5.  Potsdam.    8.  Frankfurt, 

6.  Brandenbg.       Obersch. 

7.  Perleberg.  9.  Landsberg 

(Y). 

1.  Königs- 
berg, 
Borgsch. 

1.  Tilsit 

2.  Inster- 
burg  (Y). 

3.Thom 
(Y). 

1.1 
16 

1  Brtideiinrg. 

I.Berlin, 
Königl. 
Realsch. 

• 

1.1 
11 

3.  Poaaen. 

1.  Stettin,  Fr.-Wilh.-Sch. 

2.  Stralsund. 

1.6 
f 

4.  ScUesiei. 

1.  Breslau,  Zwingersch. 

2.  II  Breslau,  R.S.z.h.  Geist 

3.  Grünberg,  Fr.-W.-Sch. 

4.  GörUtz.    5.  ilNeUse. 

5.  Posei. 

1.  Meseritz. 

1.  li  Posen. 

2.  Rawicz.    3.  II  Bromborg. 

1.  Magdeburg,  Handels- 
und Gewerbeschule. 

2.  Halberstadt 

3.  i:  Erfurt 

1.  Frau- 
stadt 

6.  Stdisea. 

1.  HaUe, 
R.S.  in  d. 
Franck. 
Stiftungen. 

Li 
IJ 

3.S 

7.  Westf  halei. 

1.  ft  Münster. 

2.  Lippstadt 

3.  Hagen. 

1.  Minden 

00. 

2.  Dort- 
mund (Y). 

3.  Siegen. 

l.Borg- 
steinfot 

CO. 

8.  RheiiproTiis 
und  Üohei- 
zollerosche 
Laide. 

1.  nCöhi. 

2.  Elberfeld. 

3.  Bannen. 

4.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

5.  Ruhrort 

6.  11  Aachen. 

1. 11  Düssel- 
dorf. 

2.  Duisburg 

3.  H  Trier, 
verein.  R.- 
undProv.- 
Gew.-Sch. 

LI 

1( 

Summe 

2(eYg.)R.S. 

27  CTg.          ^ 
1  kath.       ^^5 
7  sim.     >  ^'  ^• 

l(evg.)R.S. 

9  evg.  1  11 
2  sim.  ( R.S. 

l(eTg.)R.S. 

9 
1 

B  60 


Art 

der 

höheren  Schulen. 


OeffenÜiche  Gymnasien. 
Oeffentliche  Progymn. 
Realschulen  1.  Ordnung. 
Realschulen  2.  Ordnung. 
Höhere  Bürgerschulen. 


Qt^{Min\Ti\\arj&\\ 


n   1.1 

Zahl 

der 

....„^V^iHi 

m 

Anstalten. 

kAni^idu 

1 

145 

65 

28 

8 

49 

2 

16 

1 

21 

1 

259 

72 
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itsverhiltnisse. 


E 

Höhere  Bürgerschulen 

K 

geBdaehlen  Palronat« 

ohne 

bestinini- 

tes  Patro- 

nata-Ver- 

hältnifs. 

aus- 

BchlielBl. 

königl. 

Patronats. 

aasschliefRlich 
städtischen 
Patronats. 

kirchl., 

stiftischen, 

oder 

Privat- 
Patronats. 

gemisehten  Patronaia 

^Vj 

Bii 

oluie 

mit 

ohne 

streitig« 
Patrons 

E 

dea  SUats. 

Patroaataaatheil 
dea  Staat«. 

1.  Jenkan, 
P&dagog. 

l.UGnlni 

0 

F 

l.Cfkatii]i, 
Baths-  o. 

3.Lfkbbe]L 

I.Berlin,  Stra- 
laner  Stadtsdu 

2.Nea8tadi. 
Eberswalde. 

8.  Grossen. 

4.  Spremberg. 

. 

* 

l.Go]beig 

00. 

l.Stolp,h^.S.a.6. 
2.  Lanenborg. 

1.  Landes- 
hut. 

1.  Erenxborg. 

. 

1 

■  - 

• 

l.Torgao, 
h.  B.  S. 
am  G. 

1.  Bielefeld 
(Y). 

1.  Lüdenscheid. 

l.ft  Hechin- 
gen. 

1.  SoUngen. 

2.  Lennep. 
8.  Rheydt 
4.  llEapen. 

6.  nSaarlonis. 

l.&Grefeld. 
2.  Hünchen- 
Gladbaeh. 
8.  Düren. 

1.  Neuwied. 

S(eTg.)B.8. 

l(eYg.)R.S. 

l(eyg.)R.S. 

1  (kaili.) 
1lB.S. 

11  evg.       18 
28im.   h.B.S. 

8  evg.  |4h. 
lkath.iB.S. 

1  (en) 

h.B.S. 

1  (evg.) 
h.  B.  S. 

1  (sim. 
h.B.S 

a  t  ioiL 


ital. 

gemischten  Patronats 

ohne  bestimm- 

A  oder 

mit                          nlinA 

tea  Patronat, 

streitigen 

«l> 

doch  mit  königl. 

Patronats. 

Mte. 

königl.  Patronatsaotheil. 

AntheiL 

1^ 

44 

2 

3 

• 

i 

8 

1 

3 

• 

1 

11 

• 

• 

• 

• 

8 

1 

1 

• 

A 

1 

1 

. 

1 

s 

67         J 

ß         J 

7         1 

1 
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In  Absicht  des  Bessortverh&ltnisses  ist,  mit  Benig  auf  JkbaoliB. I 
zu  SchleusiDgen  (p.  289)  nnd  die  Schule  zn  Lippstadt  (p.  321)  aii^;diobeii  wonhi 
(p.  173)  vorkommt.  Die  Gymnasien  nnd  die  Realschulen  1.  0.  sind  den  K*Tj 
(p.  242),  welches  in  erster  Instanz  von  dem  grSfl.  Consistorium  zn  Wernigerode,  ra 
ihrer  Verbindung  mit  einer  K.  Prov.- Gewerbeschule,  zum  Theil  auch  von  dflr  K. 
und  der  höheren  Bürgerschulen  ergiebt  sich  aus  nachstehender  T^beUe.  Säue] 
sondere  Berechtigungen,  seit  längerer  Zeit  in  den  Aufsichtskreis  dea  K»  PlroT.-SeM 


P  r  0  g  y  m  n  a  8  i  e  n. 

Erovinz. 

Ressort  der  K.  Prov.-SchulcoUegien. 

Ressort  der  K.  B^gisra 

Sits  dea 
ProT.-SehnlooU. 

Name  der  Anstalt 

Sita  der 
Regierang. 

IXmmim 

L  Prenuea. 

Königsberg. 

1.  Rössel. 

2.  Brtadeibnrg. 

Berlin. 

1.  Gharlottenbnrg. 

Potsdam. 

1.  Fnüml 

3.  Poaaera. 

Stettin. 

1.  Demmin. 

4.  SeUesiea. 

Breslau. 

1.  Bnnzlan,  kOnig^ 
Waisen-  n.  Schnknst 

Posen. 

1.  Mama, 

5.  Posea. 

Bromberg. 

1.  SebMidi 
8.  GimmbC 

6.  Stebiei. 

Magdeburg. 

1.  Donndorf  (Kloster- 
schnle). 

2.  Seehansen. 

7.  Westphalea. 

Münster. 

1.  Dorsten. 

2.  Yreden. 

8.  Attendorn. 

Minden. 

1.  Wtitag. 
8.  RisflNi. 

Goblenz. 

1.  Siegbnrg. 

2.  Bannen. 

5.  Mors. 

4.  München-Gladbach. 

6.  Linz. 

7.  Trarbach. 

8.  JiUich. 

GöfaL 

1.  HUhÖB 
3.  wi^paft 

Aachen. 

1.  EdkBku. 

S.  RheliiproTiBX  und 

Hohenzolleraiche 
Ltade. 

Trier. 

1.  PrtB. 

a.  stwoid 

17  Progynm. 

UPh 
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dafSy  nachdem  die  PatronatBantheile  ausländischer  Fürsten  auf  das  Gymnasium 

Patronatsantheil  (Brannschweig-Oels)  jetzt  nur  noch  am  Gymnasium  zu  Oels 

jnitergeben;   eine  Ausnahme  hievon  machen  nur  das  Gymnasium  zu  Wernigerode 

zu.  Magdeburg  ressortirt,  und  die  Realschule  zu  Trier  (p.  403) ,  welche,  wegen 

»ichtigt  wird.  DasRessortverhältnifsderProgymnasien,  der  Realschulen  2.0. 

dafii  die  Progymnasien  des  Regierungsbezirks  Münster,  auch  diejenigen  ohne  be- 

aind. 


Realschulen  2.  Ordnung  und  höhere  Bürgerschulen. 


rt  der  K.  Prov.-SchulcoUegien. 

Ressort  der  K.  Regierungen. 

IMIL 

Nune  der  Anstalt. 

Sita  d«nr 
Reperang. 

Name  der  Anstalt. 

Königsberg. 

1.  R.  S.  zu  Wehlan. 

Danzig. 

1.  Pädagogium  (h.  B.  S.)  zu  Jenkau. 

Maiienwerder. 

1.  R.  S.  zu  Grandenz. 

2.  H.  B.  S.  zu  Gulm. 

1.  Städtische  Gewerbeschiile  za 
Berlin. 

2.  Stral&ner  höh.  Stadtschule  in 
Berlin. 

Potsdam. 

1.  R.  S.  zu  Wittstock. 

2.  H.  B.  S.  zu  Neustadt-Eberswalde. 

Frankfurt 

1.  Raths-  und  Friedr.-  (Real-)  Schule  zu  COstrin. 

2.  R.  S.  zu  Lübben. 

3.  H.  B.  S.  zu  Crossen. 

4.  H.  B.  S.  zu  Spremberg. 

1.  R.  S.  zu  Colberg  (Y). 

2.  R.S.  zu  Greüswald  (Y). 

8.  H.  B.  S.  (am  G.)  zu  Stolp. 

CöRlin. 

1.  H.  B.  S.  zu  Laaenburg. 

Liegnitz. 

1.  R.  S.  zu  Landeshut 

• 

Oppeln. 

1.  EL  B.  S.  zu  Ereuzburg. 

■S- 

H.  B.S.  (am  6.)  zu  Torgan. 

Magdeburg. 

1.  R.  S.  zu  Burg. 

2.  R.  S.  zu  Aschersleben. 

Erfurt. 

1.  R.  S.  zu  Nordhausen. 

■ 

1.  R.S.  zn  Bielefeld  (T). 
3.  R.  S.  zn  Bnrssteinfort  (T). 

Arnsberg. 

1.  H.  B.  S.  zu  Lüdenscheid. 

Düsseldorf. 

1.  R.  S.  zu  Crefeld. 

2.  R.  S.  zu  Essen. 

8.  H.  B.  S.  zu  Crefeld. 

4.  H.  B.  S.  zu  Manchen -Gladbach. 

6.  H.  B.  S.  zu  Rheydt 

6.  H.  B.  S.  zu  Solingen. 

7.  H.  B.  S.  zu  Lennep. 

Goblenz. 

1.  H.  B.  S.  zu  Neuwied. 

Aachen. 

1.  H.  B.  S.  zu  Eupen. 

2.  H.  B.  S.  zu  D&ren. 

Trier. 

1.  H.  B.  8.  zu  Saarlouis. 

Sigmaringen. 

1.  H.  B.  S.  zu  Hechingen. 

6  R.  S.  2. 0.  and  3  h.  B.  S. 

11  R.  S.  2. 0.  und  18  h.  B.  S. 

V. 

Historische  und  statistische  Mittheilungen  über  die 

Maturitätsprüfung. 


A.  Gymnasien. 

Die  erste  Instruction  Über  die  Prüfling  der  zn  den  üniverutäten 
Schüler  ist  vom  Jahre  1788.  Die  seitdem  erlassenen  nenen  Instructionen  oderlbfi' 
ficationen  der  vorherigen  folgten  aufeinander  nach  fast  gleichen  Zeitintemlkii:  k- 
struction  v.  23.  Dcb.  1788;  Instruction  v.  25.  Juni  1812;  Reglement  t.  4.  Joi  ISA; 
Ergänzungen  und  Modificationen  desselben  v.  12.  Jan.  1856. 


L  Die  Zeit  vor  1788.  In  der  Zulassung  zu  den  üniTerBititsatndieB 
bis  zum  Jidire  1788  ziemlich  allgemein  die  I^axis  befolgt,  dab  lie  aaf  MbUvi 
bei  dem  Decan  der  betreffenden  Facultät  geschah.  Manche  Schulen  gabca  an  Sam 
Zweck  ihren  Schülern  ein  Dimissionszengnib.  Oft  vertrat  ein  EmpfeUnngaMkiala 
eines  Lichrers  oder  Geistlichen ,  oder  eines  anderen  angesehenen  Manw  die  8Mb 
eines  Zeugnisses.  Erschwerende  Bedingungen  wurden  bei  der  Anfiiahme  mKoi  |^ 
stellt;  ein  sich  von  selbst  verstehendes  Erfordernis  war  Kenntnib  der 
Sprache.  Eine  BeschrXnkung  der  Freiheit  im  Besuch  der  ünivenUileB 
zuerst  das  p.  1  erwähnte  Patent  Königs  Friedrich  I  vom  25.  Aug.  1706  (i 
Derer,  so  studiren  wollen)  an').   Friedrich  Wilhelm  I  erlieft  (■.  p.  8) 


*)  Corp.  Const  I,  2.  Nr.  87:  „Nachdfm  bereiU  von  vielen  Zeiten  her  grUagrt  wvrfcii  M 
die  Studia  in  allen  FacuUSten  dadurch  in  Abgang  und  fast  in  Verachtung  genlbcn,-  weSea  m  jite 
bis  auf  flandwerker  und  Bauern,  seine  Söhne,  ohne  UnterMhied  der  Ingeniomm  nad  CipariBt,  tt 
diren,  und  auf  Universitäten  und  hohen  Schulen  sumptibus  pubBcis  unterhaken  lasiei  wilL  ^  ^ 
dem  gemeinen  Wesen  viel  mehr  daran  gelegen ,  wenn  dergleichen  zu  denen  Stndüi  nnfthy  Ii||g 
bei  Manufactnren,  Handwerken  und  der  Militz,  ja  gar  bei  dem  Ackerbau  nach  dna  jc«kn  GanÜ* 
und  natürlicher  Zuneigung  angewendet,  und  sie  dergestalt  ihres  Lebens  Unterhalt  zn  venBenai  mM^ 
wiesen  würden:  so  befehlen  S.  KSnigl.  Maj.  dahero  allergnädigst  und  emstlichst,  dab  ^^9^^'^^ 
Städten  und  fUmemlich  diejenigen,  sowohl  Geistliche  als  Wellnche,  welchen  die  Anfinebt  ds  ScMi 
anvertraut  ist,  auf  die  Jugend  in  selbigen  fleiisig  Acht  haben,  solche  zum  Sftem  vialircn,  ^^ 
denen  Ingeniis,  welche  sich  zum  Studiren  wohl  anlassen  und  von  ihrer  Fihigkeil  gnte  Prakn  gta 
einen  Seirclum  machen,  und  diesen  in  ihrem  Zweck  beförderlich  sein,  diejenigen  aber.  wfUeM- 
weder  wegen  Stupidität,  Trägheit  oder  anderen  Ursachen  zum  Studiren  unfähig  sejn,  in  Zcüa  dviB 
ab,  und  zur  Erlernung  einer  Manufartur,  Handwerks  oder  andern  redlichen  Profession  aavMn,  ib- 
bige  auch  nicht  weiter  ab  im  Cbristenthum ,  auch  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen,  mtai^^ 
lassen,  damit  nicht  Schüler  von  20  bis  30  Jahren  dem  Publico  und  ihnen  sdbst  znr  Last,  od  deitt 
Informator! bus  zur  Verkleinerung  erfunden  werden  mögen/' 

Die  Klage  Über  den  Zudrang  Unberufener  zu  den  Universitäten  war  aDcrdingi  ilL  SckM 
Luther  hatte  Auswahl  und  Prüfung  empfohlen:  „Wir  sollten  auch  auf  die  hohen  Schakn  üdl 
schicken  jedermann,  wie  jetzt  geschieht,  da  man  nur  fraget  nach  der  Bienge,  und  ein  jeder  wiB  ciatt 
Dortor  haben;  sondern  allein  die  allereeschicktesten,  in  den  kleinen  Schulen  vor  woUenon,  duÄ^J 
ein  Fürst  oder  Rath  der  Stadt  soll  Aät  haben,  und  nicht  zulassen  zu  senden  dcAn  "wM^aM^^ 
Opp.  ed.  Walch  X  p.  386. 
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dem  30.  Sptb.  1718  eine  geschlürfte  Verordnung  desselben  Sinnes:  die  BeflQiigang 
zum  Studiren  sollte  theils  durch  Schulzeugnisse  nachgewiesen,  theils  in  einer  Prü- 
fung vor  dem  Decan  der  betreffenden  Facultät  dargethan  werden^).  Diese  Anord* 
nungen  hatten  keine  nachhaltige  Wirkung. 

Das  1787  von  Friedrich  Wilhelm  n  eingesetzte  Ober-SchulcoUegium  hielt 
deshalb  für  nothwendig,  eine  Abiturienten -Prüfungsinstruction  zu  erlassen.  An  der 
Ausarbeitung  derselben  waren  vornehmlich  Meierotto  und  Gedike  betheiligt  (s.  p.  3). 


2.  Ke  Instmofion  vom  23.  Dob.  178& 

Die  durch  königl.  Edict  vom  23.  Dcb.  1788 ')  publicirte  und  zunächst  dem 
kurmSrk.  Ober-Gonsistorium  mitgetheilte  Instruction  bestimmte*^,  „dafs  hinfort  alle 
von  öffentlichen  Schulen  abgehenden  Jünglinge  schon  vorher  aur  der  von  ihnen  be- 
suchten Schule  geprüft  werden  und  ein  detaillirtes  Zeugnifs  über  ihre  bei  der 
Prüfung  befundene  Reife  oder  Unreife  erhalten  sollen,  welches  Zeugnifs  sie  dem- 
nächst bei  ihrer  Inscription  auf  der  Universität  zu  produciren  haben,  damit  es  dort 
ad  acta  gelegt  und  künftig  bei  ihrem  Abgang  von  der  Universität  in  ihrem  akade- 
mischen Zeugnifs  resumirt  werden  könne.*^  —  „Die  Prüfung  derjenigen  jungen  Leute 
aber,  die  nicht  auf  öffentlichen  Qelehrtenschulen,  sondern  nur  durch  Privatunterricht, 
oder  auch  auf  solchen  Schulen  zur  Universität  vorbereitet  worden,  die  eigentlich 
nicht  als  gelehrte  Schulen  anzusehen,  und  wo  daher  die  Vollendung  der  Vorberei- 
tung zur  Universität  nur  durch  Privatunterweisung  der  öffentlichen  Lichrer  bewirkt 
werden  kann,  ist  den  Universitäten  übertragen  worden,  so  dafs  mithin  künftig 
jedes  Landeskind,  das  die  Universität  bezieht,  entweder  bei  seiner  Ankunft  auf  der 
Universität,  oder  schon  vorher  auf  der  von  ihm  bisher  frequentirten  Gelehrtenschule 
sich  einer  Prüfung  in  Ansehung  seiner  Kenntnisse  zu  unterwerfen  hat" 

Die  Prüfung  sollte  zu  Neujahr  und  zu  Johannis  abgehalten  werden  und  theils 
durch  schriftliche  Arbeiten,  theils  mündlich  geschehen,  und  jene  ohne  alle  fremde 
Beihülfe  an  einem  Vor-  und  Nachmittag  in  der  Schule  angefertigt  werden.  Die  Auf- 
gaben zur  schriftlichen  Prüfung  hatte  der  Deputatus  oder  ein  Gommissarius  des 
Provinzial-SchulcoUegiums  mit  Zuziehung  des  Rectors  zu  bestimmen.  Die  münd- 
liche Prüfung  sollte  in  Gegenwart  der  Ephoren,  Scholarchen,  Patrone  und  des 
erwähnten  Deputatus  oder  eines  Gommissarius  des  Provinzial-SchulcoUegiums  und 
sämmtlicher  Lehrer  der  Anstalt  abgehalten  werden.  Ueber  die  Gegenstände  der 
Prüfung  wurde  nichts  vorgeschrieben;  doch  enthält  das  ZeugniCsschema  die  Rubrik: 
Kenntnisse  a)  in  Sprachen  (in  den  alten;  in  den  neueren,  besonders  in  der 
Muttersprache)  5)  in  Wissenschaften,  besonders  in  der  Geschichte. 


*)  Corp.  Const.  I,  2.  Nr.  118:  ,,Wo  Einer  allzazeitig  davon  eilet,  soU  ihm  nicht  leicht,  oder 

doch  nach  seinen  profectibus  ein  Testimonium  ertheilet  werden. Unsere  Landeskinder  sollen 

vor  anderen  auf  Unsere  Universitäten  ziehen,  und  auf  denselben  zuvörderst  ihre  von  den  Schulen, 
Gymnasiis,  von  ihren  Beichtvätern  und  von  allen  Praeceptoribus  unterschriebene  erlangte  Testimonia 
vorlegen,  von  den  Decanis  wohl  examinirt,  nach  befundener  Tüchtigkeit  immalriculiret,  und  von  den 
Professoribus  treulich  angewiesen  werden,  welche  Studia  und  Collegia  sie  am  ersten  nach  und  nach 
ftirzunehmen  haben." 

«)  S.  Novum  Corp.  Const.  VIII  p.  2375  ff. 

')  Nach  einer  Motivirung,  worin  es  u.  a.  heifst:  „Dadurch  daüs  so  viele  zum  Studiren  be- 
stimmte Jünglinge  unreif  und  unwissend  zur  Universität  eilen,  schaden  sie  nicht  nur  sich  selbst,  und 
machen  sich  die  gehörige  Benutzung  des  akademischen  Unterrichts  schwer,  ja  oft  unmöglich,  und 
werden  daher  nur  zu  oft  eben  dadurch  zum  Müfsiggang  und  zu  mancherlei  Unordnungen  während 
ihres  akademischen  Lebens  verleitet,  sondern  sie  verursachen  auch  zugleich,  dais  viele  Aemter,  zu 
denen  frflndliche  Kenntnisse  erforderlich  sind,  wo  nicht  mit  unwissenden,  doch  mit  seichten  und 
unzweckmäfsig  vorbereiteten  Subjecten  besetzt  werden.  —  Das  bisher  nach  älteren  Verordnungen 
Übliche  Examen  der  neuen  Ankömmlinge  auf  der  Universität  hat  wegen  ihrer  zu  grofsen  Menge  nicht 
mit  der  erforderiichen  Strenge  und  Gründlichkeit  geschehen  können;  auch  hat  übeniaupk  die  bisherige 
Einrichtung  weder  für  den  fleifsigen  und  wohl  vorbereiteten  Jünding  etwas  besonders  Aufmunterndes, 
noch  für  den  unwissenden  und  trägen  etwas  Absehreckendes  graabt.*' 
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Nach  dem  Ergebnila  der  Prüfung  sollte  den  Examinirten  dn  Zengnilb  der 
Reife  oder  der  Unreife  ausgestellt  werden').  Oeffentliche  Stipendien  oto ander- 
weitige Beneficien  auf  der  Universität  sollten  nur  diejenigen  erhalten  and  geniebfli, 
welche  ein  Zeugnifs  der  Reife  erworben  hatten.  Den  Rectoren  und  Lehren  ds 
Gymnasien  wurde  eröffnet,  »dafs,  falls  einer  von  ihnen  einen  schlecht  Torberdteln 
Jüngling  dnrchzuhelfen  versuchen  und  auf  irgend  eine  Art  bewirken  sollte,  dab 
einer  der  Abiturienten  ohne  und  wider  Verdienst  das  Zeugnifs  der  Bei&  ernieita^ 
der  Rector  zu  einer  betrUchtlichen  Geldstrafe  werde  verurtheilt  werden;  weshalb 
denn  auch  den  Universitäten  nachgelassen  worden,  jeden  neuen  Ankömmlingi  in 
Ansehung  dessen  der  Verdacht  entstehet,  dafs  er  das  Zeugnifs  erschliehen,  nochmik 
zu  examiniren  und,  falls  sich  dann  finden  sollte,  dafs  er  noch  unreif  rar  Univenitlt 
sei,  diesen  Fall  dem  Ober-Schulcollegium  anzuzeigen." 

Den  Landes- Universitäten  wurde  gleichzeitig  die  Erwaiiong  anageqnoekfli 
dafs  sie  die  nach  der  neuen  Einrichtung  ihnen  verbleibenden,  an  Zahl  betrtehffieh 
verminderten  Prüfungen  nun  mit  mehr  Accuratesse  vornehmen  würden.  Die  Art 
der  Prüfung  sollte  dieselbe  sein,  wie  die  bei  den  Schulen  angeordnete.  Die  schrift- 
lichen Arbeiten  sollten  im  Hause  des  Prorectors  oder  des  Decans  der  philoaophi- 
schen  Facultät  ausgearbeitet  werden,  welche  letztere  nebst  dem  Professor  äoqneirtiaB 
die  Aufgaben  dazu  zu  bestimmen  hatte.  Das  mündliche  Examen  sollte  Yon  daa 
besonders  qualificirten  Privatdocenten  und  extraord.  Professoren  in  Gegenwart  dss 
Canzlers  und  des  Prorectors  der  Universität,  des  Decans  der  philoso^.  Faenitt 
und  des  Prof.  eloquentiae  abgehalten  werden.  „Es  versteht  sich  wohl  Ton  seHiili 
dafs  nur  solche  Kenntnisse  Gegenstand  der  Prüfung  sein  können ,  die  Ton  nem 
Ankömmlingen  erwartet  und  verlangt  werden  können,  nicht  aber  solche ,  die  Mit 
auf  der  Universität  selbst  erworben  werden  sollen,  also  vornehmlich  Spraeh-  nl 
historische  Kenntnisse,  imgleichen  solche  Kenntnisse,  die  zur  allgemeinen  Anabildm 
des  Verstandes  und  Gfeschmacks  gehören." 

Gleich  nach  Beginn  der  CoUegien  jedes  Semesters  hatten  die  üniversititai 
vollständige  General -Tabellen  über  alle  auf  Grund  eines  Schulzeugnisses  An^enoB* 
menen  und  ebenso  über  die  von  Seiten  der  Universität  Geprüften,  mit  Angiäe  te 
Art  des  Zeugnisses  (ob  der  Reife  oder  der  Unreife)  an  das  Ober-Schnlcoll^giBa 
einzusenden.  Bei  den  Zeugnissen  der  Reife  war  anzugeben,  worin  der  betreffende 
Student  vorzügliche  Kenntnisse  besitze. 

Die  neue  Anordnung  der  Abiturientenprüfungen  wurde  auch  demjenigen  Sda- 
len  notificirt,  welche  nicht  vom  Ober-Schulcollegium  ressortirten^,  in  der  fi^ 
Wartung,  dafs  bei  diesen  Anstalten,  was  auch  bei  den  meisten  derselben  bald  g^ 
schab,  dieselbe  Einrichtung  zur  Anwendung  kommen  werde.  Die  üniversitiiei 
sollten  daher  auch  Schüler  dieser  Anstalten  nur  in  dem  Fall  examiniren,  wenn  lifi 
nicht  ein  der  Vorschrift  des  Ober-Schulcollegiums  entsprechendes  glanbwfirdigei 
Schulzeugnifs  mitbrächten.  In  Schlesien  wurde  das  Reglement  mit  geringen  Hodir 
ficationen  unter  dem  10.  Febr.  1789  (Breslau^  publicirt  und  dabei  auch  em  Tel* 
tamen  vor  dem  Examen  angeordnet,  so  dals  zwei  Prüfungen  zu  bestehen  wiitfi 
von  denen  die  erste  (nur  mündliche)  über  die  Fähigkeit  entschied  |  sich  ein  halbfli 
Jahr  später  zur  zweiten,  dem  eigentlichen  Abiturienten -Examen,  su  stellen.  Eis 
solches  Tentamen  wurde  bald  auch  in  anderen  Provinzen  eingeführt  üebriMi 
hinderte  ein  ungünstiger  Ausfall  desselbeh  die  Zulassung  zur  AbiturientenprUflnc 


*)  „Es  ist  nicht  Unsere  Absicht,  die  bürgerliche  Freiheit  insofern  zu  beKhrlnkeo,  dilsciiucU 
femer  jedem  Vater  und  Vormund  freistehen  sollte,  auch  einen  unreifen  und  unwissenden  JfiigM 
zur  Universität  zu  schicken;  dies  soll  vielmehr  nach  wie  vor  dem  Ermessen  eines  Jeden  übcriassfi 
bleiben.  Aber  demungeachlet  ist  es  sowohl  fUr  jedes  Individuum  als  fUr  das  Ganze  sehr  nfililick^ 
dafs  es  von  nun  an  aclenm^fsig  constire,  wie  jeder  Jüngling  die  Universitit  bezogm,  ob  rdf  odtf 
unreif;  und  haben  wir  das  Vertrauen,  dals  wenigstens  manche  Eltern  oder  Vormflnder  Üut  SAse 
oder  Mündel,  wenn  sie  bei  dieser  Prüfung  unreif  zur  Universität  befunden  wordoi,  noch  M  hop 
zurückbehalten  werden,  bis  sie  bei  einem  abermaligen  Examen  das  Zeugnils  der  Reife  za  eriaiga 
sich  qualificiren/' 

*)  S.  p.  3.  Es  waren:  das  Joachimsthalsche  Gymnasium  zu  Berlin,  aDe  franzSsisdie  und  «Be 
reformirte  Scnulen,  alle  schlesische  Schulen  und  die  Bitter -Akademie  zu  ~ 
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nicht,  da  die  Universität  auch  mit  einem  ZengniA  der  Unreife  bezogen  werden 
konnte. 

Nachdem  durch  C.  0.  vom  31.  Octb.  1791  festgesetzt  worden  war,  dafs  kein 
cantonpflichtiger  junger  Mensch  anf  der  Universität  angenommen  werde ,  wenn  er 
nicht  vom  Regiment^  zn  dessen  Canton  er  gehörte,  «und  von  der  betreffenden  Kriegs- 
nnd  Domainen- Rammer  ausdrückliche  Erlaubnifs  dazu  erhalten  hatte  ^)y  erschien 
unter  dem  24.  Mai  1793  eine  königl.  Verordnung  über  die  Prüfung  der  Oanton- 
p flichtigen  in  Absicht  ihrer  Fähigkeit  zum  Studiren*).  Diese  Fähigkeits- 
prüfung wurde  für  alle  Gymnasien  und  lateinische  Mittelschulen  angeor&et  und 
sollte  alljährlich  um  Neujahr  mit  denjenigen  Schülern  abgehalten  werden ,  welche 
später  auf  eine  Universität  zu  gehen  beabsichtigen  und  der  Vollendung  ihres  vier- 
sehnten Lebensjahrs  nahe  waren.  Die  Lehrer  derselben  hatten  vorher  dem  Ephorus 
der  Schule  eine  auf  ihre  Beobachtung  gegründete  Beurtheilung  der  Fähigkeiten  jedes 
Einzehien  einzureichen.  Die  Prüfung  geschah  schriftlich  und  mtlndlich.  Einige  nicht 
ans  dem  Kreise  des  vorherigen  Schulunterrichts  entnommene  Fragen  muftten  schrift- 
lich beantwortet  werden,  andere  mündlich  im  Beisein  des  Ephorus  und  der  Schul- 
patrone. „Dabei  kommt  es  nicht  auf  eine  Prüfung  des  Gedächtnisses  an,  sondern 
es  mufs  vornehmlich  darauf  gesehen  werden,  ob  der  junge  Mensch  Anlage  zum 
Denken,  die  Fähigkeit,  leicht,  schnell  und  gründlich  die  seinem  Alter  angemessenen 
Begriffe  zu  fassen,  und  überhaupt  einen  hellen  und  schnell  wirksamen  Verstand  und 
besonders  richtige  und  gesunde  Beurtheilungskraft  verräth^').  Unfähigen  soll  der 
Rath  gegeben  werden,  dem  Studiren  zu  entsagen.  Thun  sie  es  nicht,  so  haben  sie, 
falls  das  Regiment,  zu  dessen  Canton  sie  gehören,  sie  in  Anspruch  nimmt,  auf  Be- 
freiung nicht  zu  rechnen.  Von  den  fähig  befundenen  Schülern  reicht  der  Ephorus 
der  Schule  unter  Beifügung  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  dem  Schulcollegium 
der  Provinz  ein  Verzeichnifs  ein,  in  welches  auch  über  die  Vermögensumstände 
jedes  Einzelnen  eine  Bemerkung  aufgenommen  ist.  Das  Schulcollegium  sendet  ein 
General -Verzeichnifs  an  die  Kriegs-  und  Domainen -Kammer  und  an  das  Ober- 
SchnlcoUegium.  Auch  die  für  fähig  erklärten  jungen  Leute  sollen  die  Universität 
nicht  eher  beziehen,  als  bis  sie  dazu  den  Consens  ihres  Canton -Regiments  und  die 
(Genehmigung  der  Kriegs-  und  Domainen -Kammer  erhalten  haben  ^).    Den  Eltern 

i)  S.  Nov.  Corp.  Const  1791  p.  245,  Nr.  72. 

*)  S.  Nov.  Corp.  Const  1793  p.  1584,  Nr.  41.  Der  Eingang  spricht  aus,  es  sei  vom  Könige 
milsflilliE  bemerkt,  dafs  sich  viele  unbedingt  cantonpflichtige  junge  Leute,  ohne  hinlSngliche  Fähig- 
keiten, olos  in  der  Absicht,  sich  dadurch  &m  Militairdienst  zu  entziehen,  dem  Studiren  gewidmet, 
und  doch  nachmals  oft  zu  bürgerlichen  oder  geistlichen  Bedienungen  entweder  ganz  untttchtie,  oder 
nur  in  sehr  geringem  Grade  brauchbar  befunden  worden.  „Es  ist  nothwendig,  diesem  Miubrauch 
des  zu  häufigen  Studirens  der  Cantonpflichtigen  Schranken  zu  setzen,  und  nur  solchen  jungen  Leuten, 
die  sich  durch  Fähigkeiten  auszeichnen,  die  Freiheit  zum  Studiren  und  mit  derselben  eine  bedingte 
Freiheit  vom  Militairdienst  zu  bewilligen.  Um  daher  theils  unfähige  Subjecte  zu  ihrem  eigenen  und 
des  Staates  Bestem,  vom  Studiren  zurückzuhalten,  theils  die  fähigen  jungen  Leute  schon  früh  in  die 
Lage  zu  setzen,  daCs  sie  ohne  Besorgnifs  ihrem  überwiegenden  Triebe  zum  Studiren  folgen  können, 
wird  aulser  der  bereits  üblichen  und  femer  fortdauernden  Prüfung  der  zur  Universität  Abgehenden 
dne  frühere  Prüfung  der  Fähigkeiten  angeordnet,  von  deren  Aus&ll  es  abhangen  soll,  ob 
einem  cantonpflichtigen  jungen  Menschen  das  Studium  zn  gestatten  sei  oder  nicht'' 

')  „Es  verstehet  sich  Übrigens  von  selbst,  dals  dabei  nicht  Mos  aufglänzende  Genies,  sondern 
mehr  auf  solide  Köpfe  zu  sehen  ist;  dagegen  ganz  langsame  und  sehr  schwer  begreifende  Köpfe, 
wie  auch  diejenigen,  welche  eine  auf&llende  Schwäche  des  Gedächtnisses  verrathen,  nicht  als  solche 
angesehen  werden  können,  die  zum  Studiren  fähig  sind.  Ueberhanpt  aber  mufs  zugleich  darauf  ge- 
sehen werden,  ob  ein  juneer  Mensch  eine  natürliche,  nicht  blos  vorgegebene  oder  eraeuchelte.  Über- 
wiegende Neigung  zum  Studiren,  einen  hohen  Grad  von  nicht  zu  ermüdender  und  durch  keine 
Schwierigkeiten  zurückzuschreckender  Wiisbegierde,  einen  ani^trengten  und  ausdauernden  Fleils  und 
zu^ch  einen  guten  moraUschen  Charakter  und  löbliche  Aunlihrung  beweist*' 

^)  „Wenn  ein  junger  Mensch  auf  Universitäten  die  bei  der  Schulprüfuns  von  Ihm  gefabten 
guten  Hoffnungen  durch  schlechte  Lebensart  und  offenbaren  UnfleÜs  vereiteln  und  sich  besonders  der 
Völlerei,  dem  Spiel  und  andern  groben  Lastern  ergeben  sollte,  so  hört  die  ihm,  in  Absicht  des  Stu- 
direns nur  bedingt  zugestandene  Enrollirungsfreiheit  wieder  auf,  und  er  hat  es  sich  selbst  zuzu- 
schreiben und  zu  erwarten,  dab  er,  um  nicht  dem  Lande  ab  ein  unbrauchbarer,  lüderUcher  Mensch 
£ar  Last  zu  fidlen,  xum  Canton -Regiment  eingezogen  wird.^ 
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derer,  welchen  die  Erlanbnib  zum  Stadiren  verweigert  itl^  ateht  der  Beeon  u  die 
zoBtändigen  Behörden  offen. 

Die  Nothwendigkeit  dieser  vorglbigigen  Fähigkeitsprttfiuig  wurde  unter  doi 
14.  Juni  1804  in  Erinnening  gebracht  und  die  gegebenen  BestimmaiigeB  auh  aif 
solche  junge  Leute  angewandt ,  welche  sich  in  Privatinstitnten  fttr  die  üaifeaniltt 
vorbereiteten.  Diese  sollten  an'  die  nächste  öffentliche  Schale  gewieaen  und  dort 
der  vorschriftsmKiBigen  Prüfung  unterzogen  werden^). 

Die  Absicht  des  Edicts  vom  23.  Dcb.  1788  wurde  duroh  die  geaeteliehen  Be- 
stimmungen des  1794  publicirten  Allgemeinen  Landrechts  (s.  p.  IS)  ute- 
stutzt.   Dahin  gehören  folgende  §§.  aus  Th.  11,  Tit  12: 

§.  64.  Kein  Landeseingebomer,  welcher  eine  öffentliche  Schule  beneht  h^ 
soll  ohne  ein  von  den  Lehrern  und  Schulaufsehem  unterschriebenea  Zeuguüi  Umt 
die  Beschaffenheit  der  erworbenen  Kenntnisse  und  seines  sittlichen  VeriiaKeBS  m 
der  Schule  entlassen  werden. 

§.  76.  Wer  sich  Studirens  halber  auf  eine  Universität  begiebt,  ist  woiaäStf 
bei  dem  Vorsteher  des  akademischen  Senats  sich  zur  Einschreibung  sn  melden. 

§.  77.  Der  Einzuschreibende  muls  sein  mitgebrachtes  Schulzengnib  vorkgaB 

(§•  64)- 

§.  78.  Wenn  er  dergleichen,  weil  er  Privatunterricht  genossen,  nicht  nulie- 

bracht  hat,  so  ist  der  Rector  denselben  an  die  zur  PrUfhng  solch»  neuen  AnkSnut- 

linge  verordnete  Commission  zu  weisen  schuldig. 

§.  79.  Wer  bei  dieser  Prttfung  noch  nicht  reif  genug,  in  Ansehung  leiiff 
Vorkenntnisse,  befunden  wird,  muls  entweder  zurückgewiesen,  oder  mit  der  nMiips 
Anleitung  zur  Ergänzung  des  ihm  noch  Fehlenden  versehen  werden. 

Anhang  §.  133  (zu  obigem  §  78).  Inländer  müssen  entweder  ein  auf  ein  viv- 
gängiges  Examen  sich  gründendes  ZeugnÜB,  in  Rücksicht  auf  ihre  Beife  m  da 
akademischen  Studien,  von  der  von  ihnen  besuchten  öffentlichen  Schule  mitbriagM^ 
oder,  falls  sie  durch  Privatunterricht  zur  Universität  vorbereitet  wordeiL  oder  anck 
auf  der  von  ihnen  bisher  besuchten  Schule  wegen  besonderer  Umstände  nicht  0- 
prüft  worden  (worüber  alsdann  eine  Bescheinigung  beizubringen  ist,  ohne  wem 
sie  die  Matrikel  nicht  erhalten  können),  auf  der  Universität  selbst  von  der  dm 
verordneten  Commission  binnen  der  ersten  Wochen  nach  ihrer  Ankunft  noch  w 
der  Immatriculation  geprüft  werden.  —  Wer  mit  dem  Zeugnils  iex  UnreLfo  die  üzi- 
versität  bezieht,  kann  auf  keine  Beneficien  Ansprüdie  madien.  Ausländer  sind  vos 
dieser  Prüfung  ausgenommen. 

Anhang  §.  134  (zu  obigem  §.  79).  Ob  der  Student  bei  der  vorgeschriebeiis 
Prüfung  reif  oder  unreif  zu  den  akademischen  Studien  befanden  woitUn,  mnlk  is 
dem  beim  Abgang  von  der  Universität  einzuholenden  Facultittsieugnifli  bemetU 
werden. 


Seit  1810  berichteten  die  Wissenschaftlichen  Deputationen  (B.p.6) 
über  die  Ergebnisse  der  bei  den  Schulen  abgehaltenen  Abiturientenprüfungen  is 
die  Section  für  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  (s.  p.  4),  tai  der 
Regel  unter  Beifügung  nicht  nur  der  Schülertabellen  und  der  Protokolle  Aber  die 
mündliche  Prüfung,  sondern  auch  der  schriftlichen  Arbeiten  selbst  Aus  diesen  Be- 
richten geht  hervor,  dafs  das  bei  den  Prüfungen  befolgte  Verfahren  nach  wie  v« 
ein  aufserordentlich  verschiedenes  war,  und  der  Section  unaufhörlich  m  ErimM- 
rungen  Anlafs  gab. 

Theils  wurden  zu  wenig,  theils  zu  viel  schriftliche  Arbeiten  verlangt^  an  eim- 
gen  Schulen  bis  zu  12  und  darüber.  Dabei  waren  häufig  Aufisätie  lur  Docnmenti- 
rung  der  geographischen  und  der  GeschichtskenntniA^  andere  über  Themata  ans  der 
Oeschichte  der  Philosophie,  hin  und  wieder  auch  über  religiöse  und  theologisdie 

^)  S.  Nov.  Corp.  CoDBt.  1804  p.  2602,  Nr.  80. 
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Tbemata*).  Nicht  llberaU  geh5rte  ein  deutscher  Anftats  zu  den  Abitnrientenarbeiten; 
nnd  statt  des  lateinischen  Au&atzes  wurde  an  mehreren  Schalen  nur  ein  Exercitinm 
aufgegeben,  üebersetznngen  ins  Griechische  kommen  vor;  aber  häufiger  Ueber- 
aetEungen  ans  dem  Griechischen  ins  Deutsche,  bisweUen  ins  Lateinische.  Das  Grie- 
chische wurde  meist  noch,  wie  oft  gerügt  wird,  ohne  Accente  geschrieben.  Ueber- 
aetzungen  ins  Französische  waren  selten;  auch  mathenlatisdhe  Arbeiten  nicht  all- 
gemein. An  einigen  Schulen  war  es  Sitte,  jedem  Abiturienten  andere  Aufgaben  zu 
geben,  und  einige  Directoren  gestatteten,  dais  nur  der  Entwurf  der  schriftlichen 
Arbeiten  in  der  Olausur  des  Schulhauses  gemacht  wurde,  die  eigentliche  Ausarbei- 
tung und  Abschrift  zu  Hause. 

Als  Gegenstände  der  mttndlichen  Prüfung  kommen  vor:  üebersetzungen  aus 
den  lateinischen  und  griechischen  Olassikem  und  Proben  der  Fertigkeit  im  üeber- 
aetzen  aus  dem  Deutschen,  bisweilen  auch  aus  dem  Griechischen,  ins  Lateinische. 
An  einigen  Schalen  beschränkte  sich  das  mündliche  Examen  im  Griechischen  auf 
eine üebersetzun^  aus  dem  griechischen  N.T.').  Als  Prttftingsgegenstände  erschei- 
nen femer:  Antiquitäten,  Mythologie  und  Literärgeschichte  der  Griechen  und  lUSmer, 
Geaehiehte  der  Philosophie,  Logik,  Psychologie,  Rhetorik,  Poetik.  Eine  Prttfbng  im 
Französischen  kommt  nur  vereinzelt  vor;  ebenso  in  der  Physik;  viel  häufiger  in 
der  Mathematik,  aber  noch  nicht  allgemein.  Bei  mehreren  Schalen  wurde  in  der 
Beligionslehre  und  in  der  Moral  geprüft;  wo  es  unterblieb,  erfolgte  gelegentlich  eine 
Erinnerung,  welche  die  Religionskenntnils  als  einen  der  wichtigsten  Gegenstände 
des  Abiturientenexamens  bezeichnete,  ohne  dafs  jedoch  hieraus  eine  allgemeine  An- 
ordnung geworden  wäre.  An  mehreren  Schulen  wurden  vor  der  mündlichen  Prü- 
fung zuerst  die  schriftlichen  Arbeiten  mit  den  Examinanden  durchgenommen.  •-« 
Das  vorgeschriebene  allgemeine  Schema  der  Abgangszeugnisse  mit  individueller  Frei- 
heit anzuwenden,  war  gestattet'). 

Während  es  einerseits  nicht  an  Gymnasien  fehlte,  welche  al^ährlich  viele  wohl 
vorbereitete  Jünglinge  zur  Universität  entlieCsen,  so  wurde  andererseits  doch  die 
Absicht  des  Edicts  vom  23.  Dcb.  1788  vielfach  vereitelt.  Die  Zahl  der  jungen  Leute, 
die  ohne  hinlängliche  wissenschaftliche  Vorbereitung  die  Universität  bezogen,  blieb 
sehr  grob.  Viele  verliefsen  die  Schule  ohne  das  Abiturientenexamen  zu  machen, 
nnd  zogen  es  vor,  sich  vor  die  PrUfungscommission  einer  Universität  zu  stellen, 
wo  das  Verfahren  ein  mehr  summarisches  und  notorisch  leichteres  war;  oder  sie 
bezogen  auf  kurze  Zeit  eine  ausländische  Universität,  und  wurden  dann,  mit  der 
dort  erlangten  Matrikel  versehen,  auf  einer  inländischen  ohne  weiteres  zugelassen. 
Biaweilen  wurden  auch  Privatzeugnisse  von  Schuldirectoren  wie  in  der  älteren  Zeit 
noch  immer  als  genügend  für  die  Zulassung  angesehen. 

In  Folge  häufiger  Wahrnehmung  solcher  Uebelstände,  denen  auch  die  Verfü- 
gungen der  Ihrovinzialbehörden  nicht  zu  steuern  vermocht  hatten,  und  da  ohnehin 
das  Edict  vom  23.  Dcb.  1788  nicht  für  alle  höhere  Schulen  der  Monarchie  erlassen 
war,  regte  Wilh.  v.  Humboldt  als  Sectionschef  (s.  p.  4)  die  Ausarbeitung  einer 
neuen  für  alle  höheren  Schulen  verbindlichei)  Abitiuienten-Prüfungsinstruction  an. 
üeber  die  Frage  nach  dem  Besseren,  welches  an  die  Stelle  des  Alten,  das  sich 


0  In  Schleiermacher 's  BenrtheUiing  solcher  Arbeiten  wiederholt  sich  die  Rfige  über  leeres 
MoraÜsiren,  und  dtls  es  an  Spuren  eines  mit  WSrme  und  Eindringlichkeit  ertheilten  Religionsunter- 
richts fehle,  alles  vielmehr  höchst  trocken  und  ohne  AntheU  des  Gemüths  aufgefiifst  sei. 

')  Der  Auffassung,  als  sei  das  Griechische  nur  für  die  künftigen  Theologen  treten  die 
Revisionsurtheile  oft  entgegen:  Es  sei  auch  hierin  nicht  darum  zu  thun,  dafs  Schulen  und  Univer- 
sitSten  b  einem  trügen  und  kraftlosen  Gewohnheitsgange  blieben,  sondern  darum,  dais  durch  sie  die 
Bildung  der  Nation  aaf  eine  immer  höhere  Stufe  gebracht  werde.  Empfohlen  wurde,  das  lieber- 
setzen  ins  Griechische  nicht  zu  unteriassen  wegen  des  grolsen  Nutzens  für  formelle  Geistesbildung 
und  der  Förderung  gründlicher  Sprachkenntniis.  —  Die  Dispensation  vom  Griechischen  wurde  seit 
1810  mehr  und  mehr  erschwert  (s.  p.  21);  spKter  auch  angeordnet,  dafs  Unkunde  der  eriechischen 
Sprache,  und  somit  der  Mangel  der  zum  fhichtbaren  Besuch  der  UniversitMt  nöthigen  Bildung  jedes- 
mal ausdrücklich  im  Abiturientenzeusnisse  selbst  eines  auf  gesetzmäisige  Weise  und  aus  besonderen 
Gründen  von  Erlemunf  dieser  Sprache  dispensirten  Schulen  bemerkt  werde. 

')  S.  z.  B.  die  ZusItze  zu  dem  Prädicat  der  Reife  beim  Gymn.  zu  Hinchberg  p.  Id8. 

81* 
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nicht  bewährt,  gesetzt  werden  sollte,  wurde  im  Departement  des  CnltoB  und  in  der 
Wissenschaftl.  Deputation  zu  Berlin  lange  verhandelt  Ancälon  sprach  sich  Ar  yOI- 
lige  Abschaffang  der  AbiturientenprUfungen  ans;  auch  Süvem  war  geneigt,  die  Di- 
missionszeugnisse  der  Lehrercollegien  ohne  besondere  DimissionsprUfong  für  hin- 
reichend gelten  zu  lassen.  Schleiermacher  stellte  in  Abrede,  dafs  das  Edict  Tom 
23.  Dcb.  1788  ohne  gute  Wirkung  gewesen^);  er  entschied  sich  für  AbachaAing  dv 
bis  dahin  den  Universitäten  noch  Uberlassenen  KeceptionsprUfungen,  aber  für  Bei- 
behaltung der  AbiturientenprUfungen  an  den  Schulen:  es  sei  allerdings  nur  eine 
prohibitive  Mafsregel,  die  aber  den  Ehrtrieb  bei  der  Jugend  in  eine  heilsame  Be- 
wegung gesetzt,  und  oft  den  übereilten  Abgang  zur  Universität,  sowie  die  Verleihnsg 
Vota  Beneficien  an  Unwürdige  verhindert  habe.  Fr.  A.  WoLfy  der  verschiedene  Gut 
achten  über  die  Sache  vcr^fste'),  wollte  schliefslich  auf  eine  Prüfung  der  akade- 
mischen Reife  nur  bei  solchen  Universitäts-Aspiranten  verzichten,  die  in  der  Fofge 
keine  Anstellung  im  gelehrten  Staats-  und  Kirchendienst  begehrten.  —  Die  Absicht 
die  Zulassung  zur  Universität  lediglich  von  dem  Urtheil  der  Schule  über  die  erfor- 
derliche Keife  abhängig  zu  machen  (die  gegenwärtige  Einrichtung),  wurde  wieder 
aufgegeben.  Man  besorgte,  damit  den  Schulen  einen  unverhältnifsmäbigen  Einiiift 
einzuräumen,  bei  dessen  Mifsbrauch  die  Freiheit  der  Privaterziehung  beeintrichtigt 
werden  würde. 

-Die  Frucht  der  Verhandlungen  war  schliefslich  die  Instruction  vom  85.  Jinn 
1812'). 


3.  Die  Instmotion  vom  26.  Juni  1812. 

Sie  erhielt  die  königliche  Bestätigung  durch  das  Edict  vom  12.  Octb.  1818; 
wegen  Prüfung  der  zu  den  Universitäten  übergehenden  Schüler.  Die  wesentfieh- 
sten  Bestimmungen  derselben  sind  folgende^): 

„Die  Erforderlichkeit  eines  Entlassungszeugnisses  wird  hiemit  fttr  alle  foa 
den  Gymnasien  und  gelehrten  Schulen  des  preussischen  Staats  zur  Universität  ab- 
gehenden Jünglinge  allgemein  gemacht,  und  es  werden  deshalb  die  Abitnrientea- 
prüfungen  auch  bei  allen  denjenigen  gelehrten  Schulen  ohne  Ausnahme  angeordiiel, 
bei  welchen  sie  durch  das  Circulair  vom  23.  Dcb.  1788  noch  nicht  eingeflünt 
waren." 

„  Die  Veranstaltung  dieser  Prüfungen  ist  das  Geschäft  der  bei  jedem  Gyn- 
nasio  befindlichen  Prüfungscommission.  Diese  besteht  aus  dem  Direetor  od 
sämmtlichen  oberen  Lehrern  der  Anstalt,  ihren  Ephoren  und  Scholarchen,  event 
aus  einem  oder  zwei  Mitgliedern  des  Schulcuratoriums  und  aus  einem  BevoUmidi- 
tigten  der  Landesbehörde ,  welchem  die  Leitung  des  ganzen  PrUfungsgeachSfts  a* 
kommt."  —  „Kein  von  einer  inländischen  Schule  zu  einer  inländischen  ünivenitit 
Uebergehender  kann  die  Immatriculation  bei  dieser  erlangen,  wenn  er  nicht  nit 


')  Die  Laudatores  temporis  acli  behaupteten  oft,  vor  der  Zeit  der  MaturitSlsprafdiigeii  hBta 
W'eit  geschicktere  Leute  die  Gymnasien  verlassen.  „Wer  jene  so  unbedingt  geprieieoe  Voneit  kaat 
weifs  recht  gut,  wie  viele  höchst  unwissende  Menschen  in  frofsen  Schaareo,  selbst  von  Tiden  wigci 
ihrer  humanistischen  Gründlichkeit  weltberühmten  Schulen,  der  Universität  zuitrSmten.*'  A.  H.  Hic- 
meyer,   Grunds,  der  Erz.  und  des  Unterr.  II  p.  756  (ed.  8). 

8)  S.  Arnoldl.  Leben  Fr.  A.  Wolfs.  I  p.  189  ff.  II  p.  330  fit 

')  Bevor  der  König  um  Bestätigung  der  Instruction  gebeten  wurde,  enocbte  der  Stutmiukf 
Fürst  0.  Hardenberg  den  Justizminister  v.  Kircheisen  um  sein  Gutachten  Über  diMdbe,  auch  ii 
Bezug  darauf,  dals  von  nun  an  das  Abiturientenzeugnifs  bei  den  Staatsprüfungen  mit  voigelqjt  werdet 
sollte.  Der  Mio.  v.  Kircheisen  aufwerte  sich  durchaus  beifällig  und  mit  den  höheren  Anfordeniipi 
allgemeiner  Bildung  ganz  einverstanden:  er  könne  von  diesen  Anforderungen  nor  eine  woUlbitip 
Einwirkung  auf  die  Rechtspflege  erwarten,  und  das  Departement  des  Cultus  werde  tich  anch  in  dinier 
Hinsicht  ein  bleibendes  Verdienst  und  die  gerechtesten  Ansprüche  auf  den  Dank  der  Zeilgcnoaien  ob' 
der  Nachkommen  erwerben. 

^)  S.  Ann.  B.  XIII  p.  77  ff.  und  (Fr.  Schultze)  die  Abiturientenprafimg,  Tonehmlick  ia 
preuss.  Staat.  Liegn.  1831. 
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einexD|  von  einem  blo&en  testimonio  moram  et  diligentiae  wohl  zn  nntersoheidendeni 
ZengniBse  der  Schul-PrUfangscommission  versehen  ist" 

jfVUr  diejenigen  y  welche  aus  Privatunterricht  oder  nicht  unmittelbar  von  ge- 
lehrten Schulen  zur  Universität  gehen  ^  und  sich  nicht  etwa  den  Prüfungen  bei 
Gymnasien  anschlie&en  wollen,  wird  in  jeder  Universitätsstadt  eine  aus  Pro^ssoren 
diBT  Universität  und  einigen  oder  allen  Directoren  der  daselbst  vorhandenen  Gym- 
OASien  bestehende  (gemischte)  Prüfungscommission  errichtet.  —  Für  die 
gemischten  PrUfhngscommissionen  finden  dieselben  Vorschriften  in  Ansehung  'der 
Zulassung  zur  Prtlfhng,  der  Gegenstände  und  des  Ganges  derselben,  sowie  auch  der 
Zev^isse  Statt,  wie  ftir  die  Schul-Prüfangscommissionen." 

Als  schriftliche  Prüfungsarbeiten  wurden  verlangt:  ein  deutscher^),  ein 
lateinischer,  ein  französischer  und  ein  mathematischer*)  Aufsatz,  eine  deutsche 
Vebersetzung  aus  dem  Griechischen  und  eine  üebersetzung  ins  Griechische"). 

„Wie  bei  den  schriftlichen  Arbeiten  das  Augenmerk  auf  das  Talent  des  Eza- 
minandi  gerichtet  war,  so  bezieht  sich  das  mündliche  Examen  vielmehr  auf  die 
positiven  Kenntnisse."  Dasselbe  erstreckt  sich  auf  alle  Sprachen^),  die  in  der  Schule 
fdehrt  werden,  auf  Mathematik^),  Geschichte,  Geographie,  Naturlehre.  Bei  der 
Interpretation  der  alten  Autoren  wird  lateinisch  gesprochen.  Die  schriftlichen  Ar- 
beiten werden  beim  mündlichen  Examen  nicht  durchgenommen,  sondern  nur  neue 
Fragen  vorgelegt. 

„Die  Entlässungszeugnisse  sind  in  3  Abstufungen,  nach  der  unbedingten 
Tüchtigkeit,  der  bedingten  Tüchtigkeit  und  der  üntüchtigkeit  der  Individuen,  getheilt 
und  zur  Andeutung  dieser  Grade  mit  den  Numern  I,  n  oder  III  bezeichnet" 

Wenn  in  den  alten  Sprachen,  in  der  Geschichte  und  Mathematik  ein  befrie- 
digendes Mafs  von  Kenntnissen  vorhanden  ist,  so  sollen  mangelhafte  Kenntnisse  im 
FnuizOsischen  und  in  den  Naturwissenschaften  von  dem  Zeugnifs  der  unbeding- 
ten Tüchtigkeit  (Nr.  I)  nicht  ausschlieften.  —  „Zu  dem  Prädicat  bedingter 
Tüchtigkeit  (Nr.  11)  eignet  die  Erreichung  des  vorgesteckten  Ziels  nur  in  einem 
oder  dem  andern  jener  3  wesentlichen  Stücke  des  höheren  Schulunterrichts,  mit 
Zurückbleiben  in  anderen  ebenso  wichtigen.''  —  „Wer  in  keinem  dieser  3  Objecto 
etwas  Genügendes  leistet,  wird  als  untüchtig  (Nr.  UI)  bezeichnet.  Nur  ganz  vor- 
sQgliche  Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften  können  eine  begrenzende  Bestim- 
uimg  XU  diesem  Prädicat  hervorbringen.*' 

Es  wurde  gestattet,  mit  dem  Zeugnifs  der  üntüchtigkeit  (Nr.  UI)  die  üniver* 
sitit  zn  beziehen.   „Wie  schon  bei  der  früheren  Verordnung  (von  1788)  nicht  die 


*)  Der  ileutsche  Aufsatz  sollte  „  vorzüglich  die  Bildung  des  Verstandes  und  der  Phantasie  be- 
nrkandeD,  wie  auch  die  Kenntnifs  der  deutschen  Sprache  und  die  Gewandtheit  in  deren  Gebrauch, 
Das  Thema  ist  daher  aus  einem  solchen  Gebiete  zu  wählen,  dafs  die  Examinanden  nach  Neigung 
Aese  oder  jene  Form  vorziehen  können ;  jedoch  mufs  der  Gegenstand  niemals  ein  blos  factischer  sein.** 

')  Durch  den  mathem.  Aufsatz  ,,ist  besonders  die  Beurtheilungskraft  des  Examinanden  in  der 
Anwendong  des  Erlernten  zu  erforschen;  auch  soll  aus  ihm  hervorgehen,  ob  er  selbst  Fragen  auf- 
zufinden und  Ansichten  zu  nehmen  im  Stande  sei,  und  wie  weit  sich  sein  Combinationsvermögen 
cntrccke." 

')  „Wobei  etymologische  und  syntaktische  und  überhaupt  grammatische  Richtigkeit  in  jeder 
Hinsicht  in  Betracht  kommen/'  —  An  HUlfsmilteln  war  nur  bei  den  das  Griechische  betreffenden 
Arbeiten  ein  Lexikon  gestattet. 

*)  In  der  deutschen  Sprache  soll  dabei  die  Kenntnifs  der  höheren  Grammatik  und  der  Lite- 
ntor  erforscht  werden. 

Die  Prüfung  im  Französischen  durfte  unterbleiben.  Als,  1818,  die  Abiturientenprüfungen 
nach  in  der  Rheinprovinz  eingeführt  wurden,  schlola  das  K.  Consistorium  zu  Cöln  (Verf.  vom 
2.  Aug.  1818)  die  französische  Sprache  davon  aus  (s.  p.  21).  Das  Prov.  -  Schulcoll.  zu  Königsberg 
stellte  es  durch  Verf.  v.  18.  Mai  1829  den  Abiturienten  frei,  ob  sie  sich  darin  prüfen  lassen  wollten 
oder  nicht 

*)  Das  Ziel  in  der  Mathematik  war:  „Kenntnils  der  Rechnungen  des  gemeinen  Lebens 
naeh  ihren  auf  die  Proportionslehre  gegründeten  Principien,  des  Algorithmus  der  Buchstaben ,  der 
ersten  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln,  der  Gleichungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Lo£a- 
rithmen,  der  Elementargeometrie  ( Euklid.  B.  1—  6. 11. 12),  der  ebenen  Trigonometrie  und  des  Ge-» 
bnuehs  der  mathematischen  Tafeln.'* 
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Absicht  war,  das  Abgehen  eines  zur  Zeit  noch  unreifen  JUnglingB  auf  ffie  ümvn« 
sitSt  unbedingt  zu  verbieten,  wenn  dessen  Eltern  oder  Vormttnder  aich  dam  dank 
irgend  einen  ihrem  Gewissen  zu  überlassenden  Qrund  bestimmt  glaubten,  so  wH 
auch  fernerhin  eme  solche  freie  Wahl  unbeschränkt  bleiben;  nur  dab  durch  Pirl- 
fnng  und  Zeugnifs  die  Beschaffenheit  der  jedesmal  zur  Univerutitt  ttbeigehflndn 
Schüler  bekannt  werde  ^).^ 

„  Nur  Schlilem  y  die  noch  in  keinem  Hauptfach  in  der  ersten  Clane  der  ge- 
lehrten Schule  sitzen*),  kann  das  Entlassungszeugnifo  geradezu  verwigt  werden^' 
Eine  ErgSnzungs- Verfügung  vom  4.  Dcb.  1813  ordnete  an.  dab  ein  von  einem  Gym- 
nasium ,  ohne  sich  der  vorgeschriebenen  Entlassungsprttnmg  unterzogen  zu  him, 
abgegangener  Schiller  erst  nach  Verlauf  eines  halben  Jahres  zeit  aeinem  Abgng 
von  einer  gemischten  PrUfnngscommission  zum  Examen  angenonmien  werden  &b, 

üeber  die  sittliche  Reife  für  das  akademische  Studium  bemerkt  dkb- 
struction  von  1812:  „Da  Reife  des  Charakters  nicht  minder  wichtig  ist,  als  Böfc 
des  Geistes  und  Wissens,  da  von  dem  Einklang  beider  die  Wfirde  des  auf  den  Uzir 
versitäten  herrschenden  Tons  abhängt,  und  das  Departement  auf  daa  angebqpid* 
liebste  wünscht,  daft  die  studirende  preussische  Jugend,  aus  welcher  die  kBn&pi 
Lehrer,  Berather  und  Führer  des  Volks  hervorgehen,  sich  hierdurch  anaieiehBS^  m 
macht  es,  indem  die  Ausmittelung  der  Reife  des  Charakters  kein  Gegenstand  m 
Vorschriften  und  Prüfungen  sein  kann,  den  Vorstehern  der  Bildwnyanataltea  nr 
heiligen  Pflicht,  auch  auf  diese  bei  den  zur  Entlassungsprüfhng  sich  meUezda 
Schülern  vorzüglich  mit  zu  sehen,  Eltern  und  Vormündern  aber,  die  za  lazdi  aü 
ihren  Pflegebefohlenen  zur  Universität  eilen,  die  bedenklichen  Folgen  davon  rfi- 
dringlich  vorzustellen,  wenn  sie  dieselben  mit  Kenntnissen  vielleicht  zur  Nottdnift 
versehen,  aber  mit  noch  schwankendem  Charakter,  nur  damit  sie  um  ein  wwpi 
früher  zum  Brod  und  zu  äufserer  Ehre  gelangen,  in  ein  VerhiQtnifii  treiben,  dmm 
freiere  Selbständigkeit  ihr  noch  liebreicher  Bevormundung  des  Vaten,  des  Lehnn 
oder  Freundes  bedürftiges  Alter  und  ihr  jedem  Eindruck  ofitenea  Gemttth  noch  mdit 
zu  ertragen  fähig  ist'' 

Eine  Prüfung  in  der  Religionslehre  wurde  durch  die  neue  lutnelioa 
nicht  vorgeschrieben,  sondern  den  Schnl-Prüflmgscommissionen  anheimgezteBt*)» 

0  Der  WissenscbafU.  Deputation  in  Breslau  wurde  auf  eine  Aningt  in  Betreff  der  l/BaaSm 
Nr.  III  unter  dem  1.  Mai  1813  erwiedert:  Den  Zeugnissen  glnzllcher  Untttchlickeil  lei  ik  Wna^ 
dafs  auf  dieselben  Niemand  bei  einer  Universität  immatrieulirt  wanden  kSnne,  nicht  beigcWt  werifSi 
weil  hierin  ein  zu  tiefer  Eingriff  des  Staats  in  die  Rechte  der  vStertiefaen  Oewüt  wtm  yJaa 
haben;  weil  femer  die  Erfahrung  zeige,  dab  junge  Leute,  die  auf  Schulen  vidleidht  nodh  hue  «v- 
den  unreif  geblieben  sein,  durch  die  ganz  veränaerten  Berfihrungen,  in  wekfae  sie  auf  fkr  ünvfoäB 
gesetzt  würen,  sich  bald  entwickelt  und  das  VersMumte  nachgeholt  bitten,  und  weO  das  Duyulilt 
das  Zeugnils  der  Reife  auch  mehr  zu  einem  Resultat  des  m  den  Schulen  hemcbaidcn  gnici  Gmla 
und  des  unter  Lehrern  und  Schülern  belebten  Ehrgefühls,  als  des  Zwanget ,  habe  machca  wifc 
welcher  letztere  doch,  soweit  er  habe  Statt  finden  können,  nicht  üeble. 

*)  Also  die  Voraussetzung  des  Fachunterrichts -Systems. 

')  Dafs  aber  keiner  zu  früh  in  die  erste  Classe  geknce,  mufs  die  GenauidKit  und  fliahw 
hafligkeit  der  Lehrer  hei  den  Classen -Versetzungen  zu  verattten  suchen;  und  damit  weder  SMv 
noch  Eltern  sich  über  Mangel  offener  und  zeitiger  Berathung  beschweren  können,  ist  ihnen  acka  ki 
den  Censuren  der  zweiten  Classe  und  weiterhin  um  so  bestimmter,  je  nSher  die  Zdt  dci  BiilkBib- 
lichen  Abgehens  herankommt,  Aas  wohlmeinende,  lediglich  auf  das  Beste  des  SehtUen  geriditete  iMd 
der  Lehrer  über  seine  Anlagen  zu  wissenschaftlichen  Studien  bekannt  zu  machen.  Dies  wÜ  fr 
Stelle  eines  für  gröfsere  Anstalten  zu  umständlichen  Tentamens  vertretm.*' 

*)  Auf  verschiedene  in  dieser  Beziehung  geschehene  Anfragen  erfolgte  der  Bescheid  (ISLVovk 
1813):  „Einer  Prüfung  in  Religionskenntnissen  ist  in  der  Instruction  nicht  gedacht  wsiia» 
nicht  als  ob  das  Departement  auf  dieselben  ein  minderes  Gewidit  legte,  ab  ihnen  m  aflci  ScbfliB 
ohne  Ausnahme  gebührt,  sondern  weil  sie  gar  zu  verschiedener  Art  von  der  Kcnatnilb  wddkbff 
Wissenschaften  und  zu  wichtig  sind,  als  dafs  sie  zur  Begründung  eines  ürthdb  Aber  wisMMcbft^ 
liehe  Reife  oder  Unreife  mit  diesen  zusammengestellt  werden  könnten.  Dais  eue  irii|^8Be  Aji^ 
der  Din2e  zu  gründlicher  Ausbildung  wesentlich  gehöre,  davon  ist  das  Departement  ToDkomma  fik^ 
zeugt  Diese  äer  kann  das  Gymnasium  in  den  einzelnen  Wissenschaften  nur  vorbeicitei,  aidhi  duNk" 
fuhren.  Die  unmittelbare  Religionskenntnib  steht  damit  nicht  immer  inVerbindon^  oad  cikiBagv 
)vohl  sein,  dals  Jemand  diese  in  reichem  Mafse  besitze,  dagegen  im  Üebiigen  sehr  twtnmtd'A 
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In  FSleiii  wo  nach  ErlaA  der  InBtrnctioii  ohne  das  Zengnifii  entweder  einer 
Bdittl-FrilflmgscommiBBion  oder  einer  gemischten  PrUfungscommission  die  Immatry^cht 
•dilion  TollMgen  worden ,  soll  nicht  nur  die  Matrikel  zurückgenommen  ^  Boi^^^Ende 
neh  an  dem  Bactor  oder  Prorector  der  Universität,  welcher  dieselbe  ertheiltAub  der 
Am»  Oontrayention  nach  Befinden  der  Umstände  vom  Departement  besonditltten  nnd 
ilgt  werden.  Demsdben  sind  von  jeder  Universität  halbjährlich  Listen  d^  wiederholt 
tanHilriei^rten  mit  Angabe  der  Art  der  Vorbildnng  nnd  des  Zengnisseajpjt^  setzte  fest. 
dUMenden.  gflpsogen  hatten. 

Die  mit  Nr.  m  znr  Universität  Abgegangenen  sollen  von  alle3HB|^  bei  einer 
Bliilli Hilde,  mOgen  dieselben  königliche  sein,  oder  von  Commnnen  oiR^||y^  aber 
Onperationen  abhängen,  ansgeschlossen  sein.  ^^Iteden 

Jünglingen,  welche  das  Zengnift  der  Unttichtigkeit  erhalten  haben,  nnd  octI^ 
WMoBgen  desselben  entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vortheilhafteren  Zeugnisses  ^V 
«werbra  wollen,  soll  es  vergönnt  sein,  sich  nach  Verlauf  eines  halben  oder  ganzen 
Mkrai  aoeh  eimnal  prüfen  zu  lassen. 

In  den  Zeugnissen,  welche  die  Studirenden  bei  ihrem  Abgange  von  der  Uni- 
fwriHt  erhalten,  soll  immer  der  Orad  des  Zeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die 
nUfenillt  gekommen  sind,  resumirt  werden^). 

JMe  Schul-PrüAmgscommission  hat  halbjährlich  die  Protokolle  der  Dimissions- 
■rtftmgen,  die  Prttflingsarbeiten  im  Original  und  Abschriften  der  ausgefertigten 
faqgaiHe^  an  die  betreffende  E.  Regierung  einzusenden,  von  weichet  sie  ohne  Auf- 
•Aab  in  die  wissenschaftliche  Deputation  (s.  p.  6)  resp.  zu  Berlin,  Eönigsbc^  oder 
Btadan  gelangen.  Eben  dahin  schicken  die  gemischten  Prüfimgscommissionen  die- 
Mlben  Verlumdlungen  über  die  von  ihnen  abgehaltenen  Prüfungen.  Schließlich  hat 
Me  irisBensohaftliche  Deputation  alljährlich  im  November  über  die  eingegangenen 
MflmgBverhandlungen  einen  allgemeinen  gutachtlichen  Bericht  an  das  Departement 
tit  toi  Gultus  und  öffentlichen  Unterricht  zu  erstatten. 

Die  Geschäfte  der  gemischten  Prüflmgscommissionen  an  den  Universitäten 
glMenl817  auf  die  Wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen  über,  ge- 
Mb  der  flbr  dieselben  erlassenen  Instruction  vom  23.  Dcb.  1816  (s.  p.  8^. 

Es  zeigte  sich  sehr  bald,  dafii  bei  der  neuen  Maturitäts-Prttftingsmstruction 
JBeadben  Uebelstände  sich  wiederholten,  zu  deren  Beseitigung  sie  hatte  dienen 
•idlen.  Die  nachsichtige  Beurtheilung  des  Kenntnibstandes,  welche  man  gmndsätz- 
Bsh  idlen  aus  dem  Kriege  zurückkehrenden  Ovmnasiasten  gewährte,  wurde  häufig, 
iNSondera  von  den  gemischten  und  wissenschaftlichen  Prüflingscommissionen,  weiter 
ani^Ktehnt.  Viele  junge  Leute  suchten  immatriculirt  zu  werden,  weU  sie  auf  Vor- 
■slgnng  der  Matrikel  die  Berechtigung  zum  einjährigen  Militairdienst  erhielten. 
Ilealiiim  meldeten  sich  auch  Oekonomen,  Handwerker  u.  dgl.  m.  Auch  dem  Unwis- 
isndsten,  der  sich  der  Prüfang  unterzog,  wurde  die  Nr.  m  nicht  versagt;  und  auf 


«ngekdhrt.  Wie  soü  dann  nun  entschieden  werden,  wenn  bei  der  Dimissionsprfifong  dn  tolches 
■UkvoliIltBils  sich  zeist?  Da  diese  Schwierigkeit  nntnflöslich  und  femer  die  Prüfnne  unmittelbarer 
RcUoMkennlnisse  Saäe  der  Confinnationshandhing  ist,  so  hat  das  Departement  die  Dimissions- 
fftfaBg  fem  anf  wissenschaftliche  Bildung  gerichtet.  Dals  das  Departement  aber  der  Rflcksicht  auf 
idigMkw  und  sittliche  Charakterbildung  auch  bei  dem  Urthcil  Über  Reife  zur  Universitit  die  ihr  zu- 
koBUDcnde  Wichtigkeit  beilege,  ^aubt  es  in  der  Instruction  hinlänglich  zu  erkennen  gegeben  zu  haben« 
10  dab  darüber  lein  Zweifel  bei  ünbefiingencn  entstehen  kann  und  das  Departement  eben&Ils  nicht 
bcftrditet,  es  k6nne  irgendwo  die  Besorgnils  entstehen,  als  woDe  es  die  Relision  von  den  Oymna- 
rien  ausschBersen,  weu  ihrer  bei  der  wissenschaftlichen  Prflfnne  der  zur  Universitit  abgehenden 
SdUUer  mcht  gedacht  ist  SoDte  diese  aber  ja  obwalten,  so  wird  sie  durch  die  zu  erwartende  In- 
iliiKlioB  über  die  Einrichtung  der  öffentlichen  allgemeinen  Schulen  völlig  gehoben  werden  [s.  p.  21  f  ]. 
Dm  Departement  will  deswegen  auch  nicht  wehren,  findet  es  vielmehr  gut,  wenn  bei  den  Abiturien- 
IfBprflfimgen  auch  nach  ReligionskenntnÜs  gefragt  wird.   Nur  glaubt  es  dies  nicht  als  einen  wesent- 

Thä  der  Prttfung  vorschreiben  und  das  Urthdl  über  den  Grad  der  wissenschaftlichen  Reife 

JOndings  mit  davon  abhängig  machen  zu  können.^ 

^)  Nur  wenn  dies  nicht  geschehen,  sollte  das  Abiturientenzeugnils  selbst  bei  der  Meldung  zu 

Staatsprüfung  mit  vorgelegt  werden  (s.  Ann.  B.  II  p.  1061). 

*)  Für  die  Form  der  Zeugnisse  giebt  die  Instruction  kein  blolses  Schema,  sondern  ausge- 
Uirte  Bebpiele  als  Muster. 
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dieses  Zengnirs  der  Untttchtigkeit  konnte  wiedernm  die  Immatrieolttioii  niebt  ret- 
agt  werden.  Ans  diesem  Gründe  war  die  Anordnung  (1819)  ohne  bessernde  Wir- 
\ng^  dafs  alle  Inländer,  die  von  einer  answSrtigen  Universität  kamen  und  vorker 
^^  MatorittttsprUfang  gemacht  hatten,  sich  f^r  den  Besuch  einer  inllndisdien 
?^^^'9itttt  nachträglich  einer  solchen  ontersiehen  sollten.  Dafli  den  Aastatten, 
c^h/^^  Dimissionsrecht  nicht  besaüsen,  ausdrücklich  untersagt  wurde  (IfiSO)^ 
nV^'^^^  auszustellen,  half  ebenfaUs  nicht  viel.  Nicht  selten  geaohdi  dto 
1  i»i4  "  fl  i^nl«''^  üniversitätsstudien  auf  das  Versprechen  hin ,  dafs  das  Br«««iai 
1S?™S  ^.;>n  soUe,  oder  auf  einen  Schein,  dals  die  Meldung  dam  gesei 
is.ine  iJ-rgaigj^^  ^^^  ^^^  Universitäten  eine  Frequena  junger  Leute,  in  der 

^f^^unteren  und  mittleren  Classen  eines  Gymnasiums  besucht  und  sich  oft  i 
.Jmial  nothdttrftige  Elementarkenntnisse  angeeignet  hatten. 

Bei  der  Universität  zu  Bonn  war  das  Verhältniis  der  von  der  Wissensdu 
liehen  PrUfungscommission^)  daselbst  in  den  Jahren  1818 — 23  an  Maturität8-Ai| 
ranten  ausgestellten  Zeugnisse  folgendes:  1818  (unter  16)  1  Nr.  II,  15  Nr. DI:  Itt 
(unter  103)  5  Nr.  I,  11  Nr.  H,  87  Nr.  m;  1820  (unter  96)  8  Nr.  H,  88  Nr.  m 
1821  (unter  118)  19  Nr.  H,  99  Nr.m;  1822  (unter  139)  1  Nr.  I,  16  Nr.  U,  ISB 
Nr.  m;  1823  (unter  145)  16  Nr.  H,  129  Nr.  m.  —  Nicht  viel  besser  stand  ea  bat 
den  übrigen  Universitäten.    Ueberall  benutzte  eine  greise  Zahl  von  Jünglingen  dis 
dargebotene  Gelegenheit,  schnell  zu  der  Freiheit  des  akademischen  Lebens  imd  a 
den  Genüssen  wie  zu  den  Vortheilen  desselben  zu  gelangen,  ohne  noch  dam  vor- 
bereitet zu  sein').   Viele  gelangten  erst  nach  Jahren  zu  der  Einsicht |  damit  eine 
unrichtige  Lebenslaufbahn  eingeschlagen  zu  haben. 

Die  Provinzial- Schulbehörden  nahmen  aus  solchen  Erfahrungen  Anlaft,  beim 
Unterrichtsministerium  wiederholt  Klage  zu  führen  ebenso  über  den  Ver&U  des  d»- 
demisohen  Studiums,  wie  über  die  Lage  der  Gymnasien,  die,  wenn  sie  der  Forde- 
rung eines  regelmäfsigen  und  gründlichen  Fleiftes  Nachdruck  gaben,  bei  der  Will- 
fährigkeit vieler  Eltern  und  bei  der  einladenderen  Praxis  der  Universitätscommissionen, 
immer  in  Gefahr  standen,  viele  Schüler  zu  verlieren,  die  den  bequemeren  Weg  zur 
Universität  zu  gelangen,  vorzogen.  Die  Zahl  der  von  den  Schul-Prüfunescommiasionen 
examinirten  Abiturienten  war  lange  Zeit  immer  kleiner  als  ^e  Za^l  der  pro  im« 
matriculatione  bei  den  Universitäten  Geprüften. 

Auf  Grund  der  in  Folge  aller  dieser  Erfahrungen  vom  Kinisterium  eingeso- 
genen Gutachten  wurde  durch  dasselbe  unter  dem  13.  Mai  1825  ein  Circularrescript 
erlassen,  durch  welches  insbesondere  auch  den  Wissenschaftlichen  Prüfhngsoomnus- 
sionen  das  Recht  zugesprochen  wurde,  allen  denen  ein  Prttfnngszeugnib  zu  versageui 
welche  nicht  nachzuweisen  vermochten,  dals  sie  in  einem  äiupt&ch  in  der  ersten 
Glasse  eines  Gymnasiums  gesessen  hatten,  oder  doch  hätten  sitzen  können,  wenn 
sie  überhaupt  vorher  ein  Gymnasium  besucht  hätten.  Mit  denen,  welche  solchen 
Nachweis  nicht  führen  können,  soll  ein  vorläufiges  Tentamen  angestellt  werden  zu 
dem  Zweck,  auszumitteln,  ob  der  Examinandns  in  einem  Hauptfach  in  der  ersten 
Glasse  eines  Gymnasiums  sitzen  könne.  Ergiebt  sich  dies  nicht,  so  ist  die  Zulas- 
sung zur  Prüflang  pro  immatriculatione  nicht  zu  gewähren.  —  Wenn  jedoch  der- 
gleichen von  der  Receptionsprüfung  ausgeschlossene  junge  Leute  nicht  in  den  Dienst 
des  Staates  oder  der  Kirche  treten  wollen,  aber  zur  Verfolgung  anderer  Lebens- 
zwecke einzelne  für  ihren  Beruf  passende  Vorlesungen  zu  besuchen  wünschen,  so 
behält  sich  das  Ministerium  vor,  unter  besonderen  Bedingungen  zu  ihrer  Immatri- 
culation  die  Erlaubnifs  zu  ertheilen.  —  Durch  eine  Circ.-Verf.  v.  7.  Juni  1828  wurde 
bestimmt,  dafs,  wer  ohne  einer  Entlassungsprüfung  sich  unterzogen  zu  haben,  ab- 
gegangen sei,  erst  nach  Verlauf  eines  Jahres,  vom  Abgange  an  gerechnet,  von  einer 
Wissenschaftlichen  Prüfungscommission  zum  Tentamen  oder  Examen  angenommen 
werden  dürfe. 

Die  Wahrnehmung,  dafk  die  zur  Erwerbung  eines  besseren  Zeugnisses  (als 

>)  Eingesetzt  im  Jahre  18ia 

*)  Vi^.  Schubert,  Zur  Gesch.  und  Sutistik  der  akadem.  Studien,  p.  190  in  (Mtyer's) 
Archiv  für  Landeskunde  der  preusa.  tfonarcbie.  II.  Beii  1857. 
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Kr.  m)  gestattete  Frist  von  einem  halben  oder  ganzen  Jahre  (s.  p.  487)  oft  nicht 

eingehalten;  sondern  so  weit  überschritten  wurde ^  dais  die  Prttfiing  erst  am  ^de 

des  2.,  3.,  ja  sogar  des  4.  Jahres  der  Universitätsstadien  wiederholt,  and  da(8  der 

Tetrachy  sich  ein  besseres  Zeagnifs  za  verschaffen,  von  Manchen  zum  dritten  and 

steten  Ifale  mit  gleich  schlechtem  Erfolg  am  Ende  der  Stadienzeit  wiederholt 

wndSy  gab  Veranlassang  zn  der  Girc-Verf.  v.  18.  Febr.  1831.   Dieselbe  setzte  fest, 

iaJk  diejenigen  jangen  Leate,  welche  die  Universität  mit  Nr.  m  bezogen  hatten, 

ilt^  'jinerhalb  18  Monate,  vom  Tage  ihrer  Immatricalation  an  gerechnet  bei  einer 

jnschaftlichen  Prttflmgscommission  wieder  zar  Prtlfting  stellen,  da6  sie  aber 

«  Ablaaf  dieser  Frist  von  keiner  Gommission  zar  Prttfuig  angenommen  werden 

Jfcen.   Wenn  sie  aach  bei  der  zweiten  Prüfling  wieder  das  Zengnük  Nr.  m  er- 

Jlen,  so  sollte  eine  Wiederholang  der  Prüfling  nicht  weiter  gestattet  sein. 

Der  Vorschlag,  den  (darch  die  C.  0.  v.  12.  Octb.  1812  aufgehobenen)  Univer- 
tftazwang  wieder  einzuführen,  wurde  vom  Unterrichtsminister  abgelehnt;  ebenso 
4r  Torsohlag,  erst  von  der  gesetzlichen  Prüfung  an  das  akademische  TViennium  zu 
/•dumi.  Dagegen  wurde  durch  verschiedene  Verfügungen  der  betreffenden  Minister 
bestimmt,  da6,  wer  mit  Nr.  m,  also  ohne  die  nöthige  wissenschaftliche  Vorbildung, 
die  Universität  bezogen,  und  auch  während  der  Universitätsjahre  sich  kein  besseres 
Zeagnift  in  einer  nochmaligen  Prüfling  bei  einer  Wissensdiaftlichen  Prüflmgscom- 
niiBion  erworben,  zu  den  StaatsprUflugen  nicht  zugelassen  werden  solle  ^).  Da- 
Uii  geboren  in  Bezug  auf  die  Theologen  die  Circ-Verfl  v.  31.  Juli  1820')  und  v. 
Sl.  Oetb.  1833*),  in  Bezug  auf  die  Mediciner  die  Circ.-Verf.  v.  23.  Juli  1825«),  in 
BeiQg  auf  die  Juristen  die  Circ-Verf.  v.  30.  Dcb.  1831  (durch  den  Unterrichtsmi- 
nisler  allen  Prov.-Schulcollegien  unter  dem  11.  Febr.  1832  mitgetheilt)  *).  Diese 
Maftregeln  blieben  nicht  ganz  ohne  die  beabsichtigte  Wirkung*). 

Unter  den  die  Maturitäts-Prüflingsinstruction  Iheils  ergänzenden  theils  decla- 
rirenden  Ausführungsverordnungen  des  Ministeriums  und  der  Provinzialbehörden 
sind  erwähnenswertti:  das  minist.  Circular-Rescript  vom  11.  Dcb.  1828  über  die 
Auswahl  der  griechischen  Leetüre  und  die  Uebungen  im  Uebersetzen  ins 
Griechische^);  die  ebendarauf  bezUgUche  Verfligung  des  F^ov.-SchulcoUegiums  zu 
Posen  vom  11.  Jan.  1829.  Dieselbe  Verfügung  bespricht,  wegen  der  unbefriedigen- 
den Besultate  beim  Abiturientenexamen,  eingehend  auch  den  Unterricht  im  Deut- 
gehen*). Schon  vorher  hatte  aus  gleichem  Anlafs  das  Consistorium  zu  Magdeburg 
über  denselben  Gegenstand  eine  Gircular- Verfügung  erlassen  (12.  Aug.  1825).  Bei  der 

1)  Vi^d.  y.  Rönne  II  p.  280. 

S)  S.  Ann.  B.  IV  p.  765  f.  >)  S.  Ann.  B.  XVII  p.  941  L 

«)  S.  Ann.  B.  IX  p.  659  ff.  >)  S.  Ann.  B.  XVI  p.  929  f. 

*)  Die  Wirkung  war  namentlich  dann  ersichtlich,  dafs  die  Zahl  Derer,  die  sich  nicht  aaf 
der  Schale,  sondern  l)ei  einer  Wiss.  Prttfungscommission  der  MaturitStsprüfune  unterzogen,  mehr 
und  mehr  abnahm.  Die  Wiss.  Prüfungscommission  in  Bonn  z.  B.  hatte  zu  prüfen  im  Jahre  1819: 
108  MataritäU- Aspiranten,  1821:  118,  1828:  145,  1824:  143,  1827:  115,  1828:  55,  1,881:  38, 
1883:  21. 

^)  Es  heifst  darin  u.  a.:  „Die  Directoren  mancher  Gymnasien  Schemen  die  Uebungen  im 
uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische  weiterzuführen,  als  es  für  die  Zwecke 
der  Gymnasien  räthUch  und  zur  Erreichung  des  in  dem  Edict  v.  12.  Octb.  1812  gesteckten  Ziels 
aSthiir  ist  Den  Bestimmungen  dieses  Edicts  gem'aTs  soll  der  Examinandus,  um  das  Zeugnils  der 
unbedingten  Tüchtigkeit  erlaD|en  zu  können,  eine  kurze  Uebersetzung  aus  dem  Deutschen  ins  Grie- 
chische ohne  Verletzung  der  Grammatik  und  Accente  abzufassen  im  Stande  sein.  Um  dieser  Forde- 
rung zu  genügen,  bedarf  es  aber  nicht  besonderer  griechischer  Stilübungen,  wie  in  manchen  Gymna- 
sien angestellt  worden,  mdem  die  vorgeschriebenen  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Griechische 
BOT  zum  Zweck  haben,  die  Schüler  in  der  griechischen  Grammatik  und  in  der  richtigen  Anwendung 
der  grammatiKhen  Regeb  festzusetzen  und  sich  hievon  durch  die  von  ihnen  zu  liefernden  Exerdtien 
in  überzeugen,  keineswegs  aber  die  Schüler  zu  einem  griechischen  Stil  im  Schreiben  auszubilden  und 
ihnen  zu  der  Fertigkeit  zu  verhelfen,  ihre  Gedanken  in  freien  Ausarbeitungen  oder  gar  in  der  Form 
der  Rede  griechisch  ausdrücken  zu  können. 

*)  8.  Ann.  B.  XIII  p.  106  ff.  Die  Verfügung  ordnete  u.  a.  an,  dals  diejenigen  Schüler,  welche 
sich  zum  Abiturientenexamen  melden,  der  betreffenden  sebrifUichen  Eingabe  an  den  Director  emen 
deutsch  geschriebenen  Lebenslauf  und  ein  Verzeichniis  aller  der  Bücher  beilegen  sollten,  welche  sie 
sowohl  aus  der  Schul -Lesebibliotbek  als  sonst  gelesen  hätten. 
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Sopenerinoii  der  AbitnrieDtenirbeiten  hatte  namentlich  aach  SeUmenmdiar  wied«- 
holt  die  nnpaasende  Wahl  der  Themata  an  den  deataehen  Anfirttea  aa  takh  g^ 
fimden:  aie  seien  an  oft  von  der  Art,  daft  sie  eine  Beife  dea  Uitheib  in  Anapraek 
nähmen,  die  man  bei  SehlUem  noeh  nicht  voraoaBetaen  kOane,  wofHi  fie  Fi^B^ 
da(a  dieae  Sch&lerarfoeiten  bei  dürftigen  und  gewöhnlichen  GeAuka  wät  cmer  g^ 
anchten,  sich  philoaophiach  geberdenden  Sprache  prunkten.  Ea  wird  bei  ffieav 
BenrtheUnng  der  Ergebniaae  der  achriftlichen  Abitnrientenprttng  dea  Dindana 
wiederholt  an  bedenken  gegeben,  ob  nicht  hiatoriache  Theaialn  d«  Yao^g  ^^xäm- 
nen,  weil  aie  dem  Schttler  einen  beatimmten  Gang  ▼oradehiieB  wmA  m  AMbwk 
ihn  mehr  binden;  wogegen  Angaben  ana  dem  Gebiet  der  Moral,  der  F^dMilogie 
n.  dgL  m.  ihm  eine  Znaammentragnng  gewöhnlicher  Gedanken  ud  alMgjirhfr  Phnaa 
erlaoben.  Von  aolchen  Wahrnehmungen  geht  auch  die  Torangaweiae  das  Daatoie 
betreffende  Cirenlar -Verfügung  dea  ProY.-Schnlcollcginma  an  nnwiii  mxm  6.}m 
1829 ')  ana;  nnd  ebenao  beapricht  die  Circnlar-VerlÜgnng  dea  Plror.-BAakaik- 
ginma  an  Berlin  vom  21.  Ang.  1829*)  «über  die  Behandhing  einiger  TttTii^taiiHirin 
und  die  Abitnrientenprttfongen*'  aonldiat  die  Bedentnng  &r  dentMhca  ^in*^  ki 
letzteren.  -  Eine  Miniat-VerC  ▼.  6.  Febr.  1830  ordnete  a]^  da&^  wo  pMnaopMwto 
FropSdentik  in  dem  Lehrplan  aufgenommen  aei,  auch  bei  der  Abitnriateipitag 
auf  dieaen  Oegenatand  Bttckaicht  genommen,  und  dne  Prüfang  dartber  an  &  M- 
fimg  in  der  höheren  Grammatik  (§.  11  dea  Beglem.)  angeadiSoeBca  weade. 

Die  Verwaltnngabehörde  kam  jedoch  immer  mehr  an  der  üebeiaeMaab  dab 
durch  ergMnaende  Verfligungen  und  durch  einaelne  Mafiuregeln  der  StrengodiBQfind* 
mingel  dea  Beglementa  von  1812  nicht  nnwirkaam  gemacht  wfadeau  Dia  haB|A- 
aichlichaten  deraelben  waren:  die  Verschiedenheit  der  Anfordnnngea  der  iciaBhie- 
denen  zur  Abhaltung  von  Matarititaprttfiingen  aatoriairten  CommiaaioaeB,  nd  diB 
ünteracheidung  der  Zeugnisae  nach  Numem.  Um  ao  Yiel  wie  mö^ieh  ffia  Brfto- 
lung  von  Nr.  DI  ihrer  nachtheiligen  Folgen  wegen  zu  ywmeidcBy  hatten  einip 
Schnl-PrüftuigacommiBsionen  den  Baum  der  Nr.  n  durch  Beifügung  Yoa  Fkidkatei 
unTerhIltnUamJUsig  erweitert  Dem  Gymnasium  zu  Danaig  a.  B.  mafite  aatomgk 
werden,  4  verschiedene  Nr.  n  bei  den  Abiturientenaeugniaaen  aar  Anwandaag  n 
bringen  (ü  mit  vorzüglicher  Auszeichnung,  n  mit  Auszeichnung,  n,  n  mit  Be- 
schränkung)'). Das  Zeugnib  Nr.  I  war  nur  au  oft  daa  Ziel  dnea  ehnüehtigeB 
Strebena,  welchea  weder  der  Charakterbildung,  noch  der  wiaaenachaftlielien  Aasbil- 
dung  autrSglich  sein  konnte.  Die  gleichmXla^  befriedigenden  Leiatangea  in  alks 
LehrgegenstXnden,  deren  Anerkennung  Nr.  I  war,  wurden  in  vielen  FiUen  nur  durdi 
eine  Anstrengung  erreicht,  welche  eine  naturgemSlse  Entwickelung  der  voiliandeneB 
geistigen  Kräfte  hinderte:  es  war  eine  oftmals  bezeugte  Thatuw),  dab  viele  voa 
den  mit  Nr.  I  Ausgezeichneten  nachher  den  auf  der  Schule  von  ihnen  gehegten 
Erwartungen  nicht  entsprachen  und  sich  in  öfltentlidien  Aemtem  wenig  faraadibar 
erwiesen. 

In  Folge  aller  dieser  ErfSdu-ungen  und  Wahrnehmungen  und  in  Bfickaieht  ud 
die  aich  mehrenden  Stimmen,  welche  sich  für  die  Nothwendigkdt  einer  neaea  In* 
skuction  für  die  Maturitätsprüfung  aussprachen,  erkübrte  daa  Miniateriun  unter 
dem  22.  Apr.  1831  seinen  Entschluß,  eine  solche  zu  erlassen,  und  forderte  an  dena 
Zweck  die  Prov.-SchulcoUegien  und  die  Wissenschaftlidien  FrüflmgacommiarioBfBy 
sowie  die  Bectoren  und  Senate  der  Universitäten  zu  gutachtlichen  AeuAerungen. 
und  motivirten  Vorschlägen  auf.  Der  auf  Grund  derselben  im  ünterrichtaminiate- 
rinm  ausgearbeitete  Entwurf  überwies  die  Maturitätsprüfimgen  ausachliefalich 
den  Gymnaaien,  hob  die  Bezeichnung  der  Entlassungaaeugmsae  mit  den  Nu- 
mem I,  n,  in  auf  und  setzte  an  deren  Stelle  wiederum  die  durch  die  frühere  In- 
struction (v.  23.  Dcb.  1788)  vorgeschriebenen  Prädicate  reif  nnd  anreit    Die 


0  S.  Ann.  B.  XIII  p.  527  ff.  ^  S.  Ann.  B.  XHI  p.  536  ffl 

')  Einige  Provinzialbehdrdea  gfsUUetfn,  für  diejenigen,  welche  sich  in  mehr  ab  Einem  Geaen- 
Btand  des  Unterrichts  auszeichneten,  ohne  doch  der  Nr.  I  würdig  zu  sein,  der  Nr.  11  das  Piidieit 
„mit  Auszeichnung **  hinzuzufügen;  z.  B.  das  Prov.-SchalcoL  in  Münster  (Nlhere  BestiBunniiigen 
über  die  Ausführung  der  Abitur. -Instr.  v.  25.  Juni  1812)  unter  dem  17.  Jnd  1886b 
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Anforderungen  in  den  einzelnen  Lehrobjecten  waren  genauer  festgestellt  nnd  znm 
Theii  ermäfsigt:  das  griechische  Scriptam  war  unter  den  Clausurarbeiten  beibe- 
halten'). 

Der  Entwurf  des  neuen  Reglements  wurde  zuvörderst  den  Ministem  des  In- 
neniy  der  Finanzen  und  der  Justiz  mitgetheilty  um  denselben  Gelegenheit  zu  geben, 
aich  vom  Standpunkte  ihrer  Ressorts  über  diejenigen  Bestimmungen  des  Reglements 
sa  Suäeru;  wdche  die  Erfordernisse  und  die  Wirkungen  des  Maturitätszeugnisses 
md  die  Folgen  der  Versagung  desselben  betrafen.  Es  erfolgte  eine  fast  uneinge- 
•dhrSnkte  Zustimmung  zu  dem  Inhalt  und  der  Fassung  des  Entwürfe;  nur  der 
Jnstisminister  v,  Kamptz  sprach  gegen  die  Maturitätsprüfungen  überhaupt  Bedenken 
ana:  es  müsse  Jedem  frei  stehen ;  die  Universität  zu  b^iehen,  ohne  dab  er  dazu 
seine  Befähigung  vorher  habe  prüfen  lassen;  auch  die  Dauer  und  die  Art  der  Uni- 
versitätsstudien  müsse  Jedem  überlassen  bleiben;  einem  Examen  seien  nur  Dieje- 
nigen zu  unterziehen,  welche  in  den  Staatsdienst  treten  wollten,  und  zwar  erst 
dum,  wenn  sie  sich  zum  Eintritt  in  den  Staatsdienst  meldeten,  und  nur  von  Seiten 
der  betreffenden  Dienstbehörde. 

Der  Justizminister  Mühler  erklärte  hingegen:  Wenn  man  Allen  ohne  Ausnahme 
den  Besuch  der  Universität  ohne  Nachweis  der  Fähigkeit  gestatten  wolle,  so  werde 
der  wissenschaftliche  Geist  der  Universitäten  darunter  leiden.  Der  Vortrag  des  aka- 
demischen Lehrers  setze,  um  verstanden  und  verarbeitet  zu  werden,  einen  gewissen 
Ghrad  höherer  wissenschaftlicher  Ausbildung  voraus.  Ueber  das  Vorhandensein  dieses 
Grades  von  Ausbildung  würden  Väter  und  Vormünder  sehr  leicht  irren;  eine  Schul- 
ulUiing  mache  ihn  unzweifelhaft  Das  Bestehen  einer  Staatsprüfung  nach  beendigten 
Universitätsstudien  gewähre  auch  keinen  Beweis,  dafii  jene  Ausbildung  vorhanden 
td.  In  der  Regel  zeige  sich  erst  bei  der  weiteren  praktischen  Ausbildung  der 
8t»atsdiener  der  Mangel  ihrer  wissenschaftlichen  Vorbildung,  wenn  es  zu  spät  sei, 
^en  anderen  Lebensweg  einzuschlagen:  ohnehin  schlichen  sich  Viele  in  Staatsämter 
mkf  ohne  dazu  durch  Talent  und  Kenntnisse  berufen  zu  sein.  Es  liege  didier  ebenso 
im  Interesse  des  Einzeken  wie  des  Staats,  nur  Dei^enigen  den  Besuch  der  Uni- 
versitäten zu  gestatten,  welche  einer  höheren  Ausbildung  fähig  sind.  Diese  Befä- 
higong  lasse  sich  aber  nur  nach  einer  vorausgegangenen  Prüfhng  beurtheilen,  welche 
nichst  der  sittlichen  Reife  auch  die  einem  jeden  Studenten  nöthigen  Vorkenntnisse 
betreffe,  d.  h.  solcher  Kenntnisse,  welche  unsere  Zeit  ohne  Berücksichtigung  irgend 
einea  künftigen  Berufsstudiums  als  die  Grundpfeiler  aller  höheren  Bildung  anerkannt 
habe,  und  welche  die  Elemente  darbieten,  von  denen  aus  man  mit  Leichtigkeit  zu 
jedem  anderen  Studium  übei^hen  könne.  Der  Unterrichtsminister  v.  AU&Mttm  fUgte 
dieser  Entgegnung  den  Hinweis  hinzu,  dais  auch  das  neue  Reglement  keinem  Vater 
die  Freiheit  nehme,  seinen  Sohn,  wenn  er  ihn  dazu  für  tüchtig  halte,  zur  Univer- 
dttt  iü>gehen  zu  lassen,  da  es  nach  wie  vor  nicht  nur  den  für  unreif  Erklärten, 
sondern  auch  den  gar  nicht  Geprüften  gestattet  sei,  auf  ihre  Gefahr  und  zu  ihren 
Privatzwecken  die  Universität  zu  besuchen.  —  Andererseits  wünschte  der  Justiz- 
minister Mühler  bei  der  schriftlichen  Prüfung  den  Wegfall  einer  Uebersetzung  ins 
Griechische,  worin  der  Minister  v.  Altenstein  nachgab,  mit  dem  Vorbehalt,  dafs  die, 
betreffende  Erforschung  der  grammatikalischen  Sicherheit  bei  ^er  mündlichen  Prü- 
fling eintrete. 

Das  unter  dem  4.  Juni  1834  festgestellte  neue  Reglement  erhielt  die  königliche 
Bestätigung  unter  dem  25.  Juni  1834. 


^)  „Ein  kunes  Pensum  ans  dem  Deutschen  oder  Lateinischen  ins  Griechische  zu  übersetzen: 
ledi^ch  zu  dem  Zweck,  um  zu  ermitteln,  ob  und  in  wie  weit  die  Ezambanden  sich  m  der  criechi- 
sehen  Formenlehre  und  in  den  feststehenden  Hauptre^b  der  ^echischen  Syntax  die  erforderliche 
Sicherheit  erworben  haben.'* 
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4.  Da«  Eeglement  vom  4.  Juni  1834 
und  die  Ergfliunmgen  und  Modifloatioiieii  desselben  Tom  12.  Jul  1856. 

Nachdem  das  neue  Reglern,  unter  dem  31.  Juli  1834  sämmtlichen  Prov.-Schnl- 
collegien  mitgetheilt  worden  war  mit  der  Weisung,  dasselbe  von  Michaelis  desselben 
Jidires  an ')  zur  Anwendung  zu  bringen,  nahm  das  Ministerium  wiederholt  AnlalSy  sich 
sowohl  über  die  richtige  Auffassung  einzelner  Bestimmungen,  wie  ttber  die  Intcaiti(»i 
der  ganzen  Verordnung  gegen  die  Provinzialbehörden  auszusprechen.  Dies  geschsh 
auch  in  der  wichtigen  Circular-Verf.  v.  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23)  folgendermsAen: 

„Bei  dem  ttber  die  Maturitätsprüfung  unter  dem  4.  Juni  1834  erlassenen  Regle- 
ment waltete  die  Absicht  vor,  die  Zielleistungen  des  Gymnasiums  seinem  Zwecke 
gemSfs  und  zugleich  genauer  als  in  der  Instruction  vom  25.  Juni  1812  geschehen 
war,  festzustellen,  jedem  Lehrgegenstande  die  ihm  im  Organismus  des  Oymnaslal- 
unterrichts  gebtthrende  Geltung  zu  verschaffen,  in  einem  enger  gezogenen  Kreise 
des  positiv  zu  Lernenden  eine  gleichmäfsige  und  intensiv  gründliche  Durchbildung 
der  Schttler  herbeizuführen  und  die  einzelnen  Anforderungen  an  die  Abiturienten 
so  zu  ermäfsigen,  dafs  jeder  Schüler  von  hinreichenden  Anlagen  und  von  gefadrigem 
Fleifse  der  letzten  Prüfung  mit  Ruhe  und  ohne  ängstliche  und  in  der  nichsten 
Folge  nach  der  Anstrengung  erschlaffende  Vorbereitungsarbeit  entgegen  sehen  könnte. 
Dieser  dem  Reglement  zum  Grunde  liegenden  Absicht  entsprechen  auch  die  ein* 
zelnen  Bestimmungen  desselben.  Die  näeren  Momente,  welche  aus  dem  Begrifb 
der  von  den  Abiturienten  zu  fordernden  Gesammtbildung  hervorgehen,  die  Lehr- 
gegenstände, an  welchen  sie  sich  in  verschiedenen  Abstufungen  bethätigen,  der  lÜk- 
stab,  nach  welchem  sie  beurtheilt  werden,  und  die  Gesichtspuncte,  denen  die  Pril- 
ftangscommission  bei  ihrem  ganzen  Geschäfte  folgen  soll,  sind  so  bestimmt  angegeboi, 
dafii  Voraussetzungen  und  Folgerungen,  welche  mit  dem  Reglement  im  grellsten 
Widerspruche  stehen,  nicht  wohl  erwartet  werden  konnten.  Dennoch  haben  sich 
solche  Mifsverständnisse  geltend  zu  machen  gesucht  So  ist  behauptet  worden,  dab 
das  Reglement,  indem  es  allen  Fächern  eine  entschiedene  und  normirte  Oeltni^  bei 
der  Beurtheilung  der  Reife  einräume,  die  Schttler  der  obersten  Glasse  das  letzte 
Jahr  hindurch  zu  einem  polyhistorischen  Treiben  und  einem  encyklopädischen  Ge- 
dächtniüswesen  verurtheile,  von  ihnen  verlange,  ttber  alles  in  zehn  Jaluren  historiseh 
Erlernte  in  wenigen  Stunden  Rechenschaft  abzulegen,  und  den  Nutzen,  den  der  Un- 
terricht in  den  einzelnen  Wissenszweigen  gewähre,  allein  nach  dem  abmesse,  was 
davon  nachweislich  behalten  worden.  Und  dennoch  wird  in  dem  Reglement  weder 
einzelnen,  noch  vielen,  noch  allen  Lehrobjecten,  sondern  nur  der  an  ihnen  gewon- 
nenen (Gesammtbildung  des  Geprttften,  der  durch  längere  Beobachtung  bc^rttndeten 
Kenntnifs  der  Lehrer  von  seinem  ganzen  wissenschaftlichen  Standpunkte  und  don 
Gesammteindrucke,  den  seine  Prüfung  gemacht  hat,  in  Hinsicht  auf  die  Benrtheihuig 
seiner  Reife  ein  entscheidendes  Gewicht  beigelegt.  Durch  die  weitere  Bestimmung 
des  Reglements,  nach  welcher  die  Zulassung  zur  Prüfung  von  einem  zwey Ihrigen 
Aufenthalte  in  der  ersten  Classe  abhängig  gemacht  ist,  soll  und  kann  bewirkt  we^ 
den,  dafs  der  Unterricht  in  der  ersten  Classe  nicht  in  Abrichten  fUr  die  Prttfbng 
ausarte,  dafs  die  Schüler,  um  bei  einem  stätigen  Fleilse  ohne  üebereilung  in  ihrer 
wissenschaftlichen  und  sittlichen  Ausbildung  langsam  reifen  zu  können,  die  ettot- 
derliche  Zeit  behalten,  dafs  sie  sich,  statt  durch  ein  hastig  zusammengerafftes  Wissen 
verwirrt  und  erdrückt  zu  werden,  sicher  und  gründlich  vorgebildet  mit  finscher 
Kraft,  mit  freudigem  Muthe  und  mit  freier  Umsicht  zur  letzten  Prüfung  steUen 
können.  Während  das  Reglement,  wie  es  sein  Zweck  erfordert,  die  aus  dem  Gym- 
nasialunterricht sich  ergebenden  Gegenstände  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prfl- 
fung  aufzählt,  und  für  jeden  das  mittels  dieses  Unterrichts  zu  erreichende  ideeüe 
Ziel  feststellt,  unterscheidet  dasselbe  diese  letzteren  Bestimmungen,  welche  tns- 
drttcklich  den  Prüfenden  nur  bei  der  Schlufsberathung  zur  leitenden  Richtschnur 
für  die  Ertheilung  des  Zeugnisses  der  Reife  dienen  sollen,  aufs  unzweideutigste  von 
dem  Mafsstabe,  der  für  den  Act  der  Prüfung  selbst  in  Anwendung  kommen,  und 

9  Nur  in  der  Provinz  Preussen  wurde  erst  von  Ostem  1835  an  danich  verEihren. 
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eben  kein  anderer  sein  soll,  als  der,  welcher  dem  Unterricht  in  der  ersten  Classe 
nnd  dem  Urtheile  der  Lehrer  über  die  Leistangen  der  Schüler  dieser  Classe  snim 
Omnde  liegt.  So  unmöglich  es  ist,  dals  ein  verständiger  Lehrer  der  ersten  Classe 
von  seinen  Schülern  verlange  über  alles^  was  ihnen  in  dem  zweijährigen  Lehrcarsns 
gelehrt  nnd  vorgetragen  worden,  binnen  einigen  Standen  Rechenschaft  abzulegen, 
nnd  so  wenig  es  ihm  einfallen  wird,  den  Grad  ihrer  durch  die  einzelnen  Lehrgegen- 
stände  errungenen  geistigen  Bildung  nur  nach  dem,  was  sie  auswendig  gelernt  und 
behalten  haben,  abzumessen:  ebenso  entfernt  ist  auch  das  Reglement  von  solchen 
verkehrten  Forderungen,  und  wenn  sie  nichts  desto  weniger  gemacht  werden  sollten, 
so  ist  es  Pflicht  des  K.  Prüfungscommissarius,  einem  solchen  Unfhge  mit  Nachdruck 
entgegen  zu  treten,  und  den  Geist  und  wesentlichen  Inhalt  des  Reglements  gegen 
jegli<£e  Mifsdeutung  und  falsche  Anwendung  seiner  einzelnen  Bestimmungen  geltend 
m  machen.  Dem  Ministerium  gereicht  es  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  zur 
Beruhigung,  dafs  sämmtliche  E.  Provinzial-Schulcollegien  im  Einverständnisse  mit 
dem  Urtheile  unbefangener  und  umsichtiger  Schulmänner  die  Forderungen  des  Regle- 
ments an  den  zur  Universität  zu  entlassenden  Schüler  nicht  für  zu  hoch  gestellt, 
sondern  für  angemessen  und  eine  Herabsetzung  derselben  für  unräthlich  und  un- 
thnnlieh  erachten.  Besonders  erfreulich  ist  die  aus  mehreren  Provinzen  der  E. 
Staaten  erfolgte  Anzeige,  dafs  der  Hauptzweck  des  Reglements,  eine  lebendige  und 
fc^hnäbige  Theiinahme  an  den  Unterrichtsgegenständen  zu  wecken,  der  tumultua* 
rischen  Vorbereitung  ein  Ziel  zu  setzen  und  durch  die  consequente  Richtung  der 
Schüler  auf  das  Wesentliche  und  Dauernde  dem  unruhigen  und  leidenschaftlichen 
Streben  der  Eitelkeit  und  des  Ehrgeizes  einen  Zügel  anzulegen,  schon  in  mehreren 
Gymnasien  glücklich  erreicht  wird.  Wenn  ungeachtet  dieser  wohlthätigen  Wirkung, 
die  das  neue  Reglement  auf  das  Schulleben  auszuüben  beginnt,  noch  immer  bemerkt 
wird,  dafs  die  Aussicht  auf  die  Prüfung,  weil  von  ihrem  Ergebnisse  eine  für  den 
weiteren  Lebensgang  und  die  Ehre  der  Schüler  bedeutende  Entscheidung  abhängt, 
bei  manchem  unter  ihnen  Unruhe,  Angst  und  ein  erschlaffendes  Uebermji^  der  An- 
strengung veranlafst,  und  wenn  zur  Beseitigung  dieses  Uebelstandes,  der  mehr  oder 
weniger  mit  jeder  Prüfung  selbst  in  den  reiferen  Lebensjahren  verbunden  ist,  eine 
Veremfachung  besonders  der  mündlichen  Prüfung  gewünscht  wird:  so  ist  der  Er- 
ftUiung  dieses  Wunsches  schon  durch  das  Reglement  selbst  vorgesehen,  welches  der 
pflichtmäfsigen  Beurtheilung  der  Prüfungscommissionen  anheimstellt,  die  mündliche 
Prüfung  in  gewissen  Fällen  zu  beschränken.  Das  Ministerium  darf  erwarten,  dafs 
die  Prüfungscommissionen  von  dieser  Bestimmung  des  Reglements  den  angemessen- 
sten Gebrauch  zu  machen  fortwährend  bemüht  sein  werden.  Die  Religionslehre, 
wie  von  mehreren  Seiten  in  Vorschlag  gebracht  ist,  ganz  von  der  Prüfung  auszu- 
Bchlielsen,  erscheint  um  so  weniger  thunlich,  je  unerläfslicher  es  ist,  dafs  der  ab- 
gehende Schüler  gerade  in  dem  wesentlichsten  und  wichtigsten  Lehrgegenstande 
irgend  ein  Zeugnifs  ablege,  in  wie  weit  er  die  ewigen  Wahrheiten  des  Christenthums 
aii%efaist  und  sich  ihren  lebendigen  Zusammenhang  zum  Bewulstsein  gebracht  habe.^ 
Die  in  den  beiden  nächsten  Decennien  an  der  Ausführung  und  dem  Erfolg 
des  Reglements  gemachten  Erfahrungen  bestimmten  den  Minister  v.  Raumer ^  eine 
Revision  desselben  anzuordnen,  und  zu  dem  Ende  die  Gutachten  der  Prov.- Schul- 
coUegien  und  der  Wissenschaftlichen  Prüfungscommissionen  zu  erfordern.  Der  Mi- 
nister beabsichtigte  nicht,  ein  neues  Reglement  aufzustellen:  er  zog  es  vor,  die 
unter  Berücksichtigung  der  eingegangenen  Gutachten  für  nothwendig  erkannten 
nenen  Bestimmungen  als  Modificationen  und  Zusätze  zu  dem  bestehenden  Reglement 
sn  eriassen  (Circ-Verf.  v.  12.  Jan.  1856). 

Was  somit  nach  dem  Reglement  vom  4.  Juni  1834  und  nach  der  dasselbe  er- 
gänzenden Verfügung  vom  12.  Jan.  1856,  sowie  nach  einzelnen  aufserdem  erlassenen 
Bestimmungen,  gegenwärtig  als  Ordnung  der  Maturitätsprüfungen  bei 
den  Gymnasien  besteht,  ist  aus  folgender  Zusammenstellung  zu  ersehen^): 

^)  Die  Zusammenstellung  enthält  nur  die  für  den  vorliegenden  Zweck  wesentlich  in  Betracht 
kommenden  Bestimmungen  in  einer  (ibenichtlichen  Anordnung,  welche  zum  TheU  von  der  Reihen- 
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1.  Wer  zum  Bettehen  der  Maturitltsprflfnsg  verpflicbtet  ist  Jeder  Schlier, 
welcher  sich  einem  Berufe  widmen  wiU,  fiir  den  ein  drei-  oder  vierjihriges  ünivenitXtMtodlnm 
vorgeschrieben  ist,  muCs  sich  vor  seinem  Abgange  zur  Universitit,  er  mag  eine  inttndische  oder 
auswärtige  Universität  besuchen  wollen,  einer  Maturitätsprüfung  unterwerfen,  und  zwar  ohne 
Unterschied,  ob  er  seine  Vorbereitung  auf  einer  öffentlichen  inländischen  oder  antwiitigea  Schale 
oder  durch  Privatlehrer  erhalten  hat. 

2.  Die  Prüfung  wird  nur  bei  den  Gymnasien  voreenommen,  und  somit  ist  es  von  jetzt 
an  nicht  mehr  gestattet,  dieselbe  bei  den  K.  WissenschafUichen  PrflfnngscommisaioDcn  ahmhafcffi 

Die  Befugnifs  zur  Maturitätsprüfung  wird  allen  Gymnasien  ertheilt,  die 
als  solche  von  dem  Ministerium  anerkannt  sind. 

8.  Zeit  der  Prüfung.  Die  Prüfung  findet  innerhalb  der  beiden  ktztcn  Monite  cmei  jeden 
Semesters  Statt 

4.  Prfifungsbehörde.  Zu  der  bei  jedem  Gymnasium  bestehenden  Prflfimgyeommiwion 
gehören:  Der  Director;  die  Lehrer  des  Gymnasiums,  welche  den  Unterricht  in  oer  oberstem 
Classe  besorgen;  ein  Hitflied  des  Ephorats,  Schohrchats  oder  Curatoriums  bei  den  Gymnasien, 
wo  eine  soläe  Local- Schulbehörde  vorhanden  ist,  bei  den  Gymnasien,  wo  eb  K.  Compatronat 
besteht,  der  K.  Compatronats-Commissarius;  em  Commissarius  des  K.  Provinzial-ScfauleolKgioms, 
welcher  den  Vorsitz  führt  und  die  Prüfung  leitet  (Bei  Behinderung  des  Sehulraths  ist  er  cm 
stdlvertretender  K.  Prüfungs-Commissarius  In  loco.) 

6.  Die  Anmeldung  zur  Prüfung  geschieht  drd  Monate  vor  dem  beabsichtigten  Abgv^ 
zur  Universiüit  * 

(1856)  Ob  die  Abiturienten  ihrer  beim  Dürector  schriftlich  einzureichenden  Bitte  um  Zolassong 
zur  Prüfung  ein  cnrriculum  vitae  beizufügen  haben,  kann  dem  Dafürhalten  der  einzelnen  Dinctoica 
überlassen  werden.   Ein  sogenannter  > Leetürebericht«  ist  dabei  nicht  zu  erfordern. 

6.  (1856)  Die  Zulassung  zu  der  Abiturientenprttfung  findet  in  der  Regd  ent 
nach  einem  zweijährigen  AufenthaU  in  Prima  Statt.  Wo  diese  Cksse  in  eine  Ober-  md  Unler- 
Prima  getheUt  ist,  mö^  diese  räumUeh  vereinigt  oder  getrennt  unterrichtet  werden,  müssen  die 
Abiturienten  während  jenes  zweijährigen  Aufenthalts  mindestens  ein  halbes  Jahr  der  Obo^Prima 
angehört  haben. 

Sollten  sich  Schüler  melden,  bei  denen  der  Director  im  Einverständnisse  mit  ihren  Lehfcn 
m  Hinsicht  der  wissenKhaftlichen  und  sittlichen  Bildunc  noch  nicht  die  erforderliche  Eeife  vor- 
aussetzen darf,  so  hat  er  sie  alles  Ernstes  mit  Vorhaltung  der  Nachtheile  emes  zu  frfihzeitigai 
Hineilens  zur  Universität  von  der  Ausführung  ihres  Vorsatzes  abzumahnen,  auch  ihren  Eltem 
oder  Vormündern  die  nöthigen  Vorstellungen  zu  machen.  Lidessen  kann  dem,  welcher  schoo  drei 
Semester  hindurch  Schüler  der  ersten  Classe  gewesen  ist,  und  sich  im  vierten  Semester  zor  Pill- 
fung  meldet,  die  ZuUssung,  wenn  er  der  Warnung  des  Directors  ungeachtet  darauf  besteht^  nidit 
verweigert  werden. 

( YerL  vom  11.  Dcb.  1851 )  Um  emerseits  die  Disciplin  unter  den  Primanern  «nfreehl  zu 
erhalten,  und  um  andererseits  den  nicht  seltenen  Versuchen  mittelmälsiger  Primaner,  dnrdi  Privat- 
unterricht schneller  als  auf  dem  Gymnasium  zur  Maturitätsprüfung  zu  gelangen,  so  wie  nm  dena 
einer  ffrttndfichen  AusbUdune  gewöhnlich  nachtheiligen  Wechsel  im  Besuch  der  Gymnasien  w&- 
rend  des  Prima-Cursus  möguchst  entgegen  zu  wirken,  soD  a)  einem  Primaner,  wddier  Im  Disci- 
plmarwege  von  einem  Gymnasium  entfernt  worden  ist,  wenn  er  an  einem  anderen  Gymnasfaui 
die  Zulassung  zur  MaturiUtsprüfung,  sei  es  ab  Abiturient,  sei  es  als  Eztraneer,  nacfasncit,  das- 
jenige Semester,  in  welchem  seine  Entfemune  von  der  Anstalt  erfolgt  ist,  auf  den  zwegähmt 
Prima-Cursus  nicht  angerechnet  werden,   h)  Nach  demselben  Grundsatz  ist  zu  ver&liitn  b«  tcr 
Zulassung  solcher  Primaner  zur  Maturitätsprüfung,  welche  ein  Gymnasium  wiQkflrlieh,  um  einer 
Schulstnue  zu  entgehen  oder  aus  anderen  ungerechtfertigten  Gründen  verlassen  haben.  Eine  Aot- 
nahme  hievon  und  die  Anrechnung  des  betreffenden  Semesters  ist  nur  mit  Genehmigung  des  be- 
treffenden K.  Provinzial-SchnlcoUc^ums  und  nur  dann  gestattet,  wenn  der  Abgang  von  &m  Gyb- 
nasium  durch  Verilnderung  des  Wohnorts  der  Eltem  oder  Pflegeehem  oder  auw  andere  YmOir 
nisse,    welche   den  Verdacht  eines  willkürlichen  ungerechtfertigten  Wechsds   der   Sdiubnatik 
ausschlieisen,  veranUIst  worden  ist 

(Vert  vom  25.  Sptb.  1851)  Die  Schüler  der  Gymnasien,  welche  aus  der  Secondt  aoi- 
getreten  sind,  und  seitdem  noch  nicht  2  Jahre  lang  Privatunterricht  emp&ngoi  haben,  dürfta 
ohne  ausdrückliche  Ermächtigung  des  Ministers  nicht  zur  Maturitätsprüfune  zugelassen  werden. 

(1856)  Fremde  Maturitäts-Aspiranten  (Eztemi,  Extranei),  wdche  ein  ausländiscfaa 


folge  des  Reelements  v.  1834  abweicht,  bisweilen  auch  eine,  immer  für  den  Geg^stand  sdbst  vnc^ 
hebliche,  klerae  Abänderung  des  ursprünglichen  Ausdrucks  nöthig  machte.  Die  vorgesetzten  Zshkn 
sind  nicht  die  Paragraphenzahlen  des  Ri^ements.  Alle  nicht  durch  Beifügung  anderer  Jahzcnahka 
bezeichneten  Bestimmungen  gehören  dem  Redement  v.  4.  Juni  1834  an,  aUe  mit  „(1856)"  versdicnea 
Absätze  dem  Circular- Erlais  v.  12.  Jan.  1^.  Die  bedeutenderen  der  angehobenen  BestirnffinngeB 
(v.  1834)  sind  gelegentlich  unten  in  den  Anmerkungen  erwähnt 
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gyntwnm  besueht  haben»  oder  aus  PriyatnBtenkfa^  md  nicht  nnmltteibar  von  dnem  Oymna- 
mm  inr  Univenitit  flbergdien,  haben  sich  behob  der  Znlaasong  rar  Prttfnig  spSleatent  im 
JiMoar  oder  im  Jani  zu  dem  resp.  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  Statt  findenden  PrUfbngstermtn, 
k  nach  dem  Wohnort  ihrer  Eltern,  oder  nach  demjenigen  Ort,  an  welchem  sie  zuletzt  ihre  Schul- 
liilinng  erhalten  haben,  an  das  betrdSende  Prov.-Schukoll^nm  unter  Emreidiung  ihrer  Zeugnisse 
«od  eines  deutsch  geschriebenen  curriculam  vitae  zu  wenden,  und  werden  von  demselben  unter 
Berflcksichtigung  ihrer  Gonfiession  und  ihrer  anderweitigen  YerfaSltnisse  der  Prfifongscommission 
eines  Gymnasiums  der  Provinz  zusewiesen.  Bestehen  sie  die  Prüfung  nicht,  so  smd  die  Com- 
miiiionen  ermXchtift,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  zurückzuweisen. 

Die  Prüfung  der  Externen  ist  nicht  mit  der  Prüfung  der  eigentKchen  Abiturienten  der  Oym- 
umm  zu  verbinden,  sondern  abgesondert  anzustellen,  und  bei  der  Berathung  über  den  AusM 
wer  solchen  Prüfung  ist  auf  den  umstand,  dals  sie  nicht  von  ihren  bisherigen  Lehrern  geprüft 
Wilden,  und  data  die  nur  durch  Privatuntenicht  vorbereiteten  kein  Ojrmnasinm  besucht  haben, 
hÜlige  Rücksicht  zu  nehmen. 

(1856)  Diese  Rttcbicht  ist  hiufig  als  eine  unzeitice  Blilde  der  Benrtheikuiff  auch  bei  jungen 
Lsotcn  geübt  worden,  die  ohne  dringende  Gründe  und  gemeiniglich  nur  deshaU>  aus  den  oberen 
oder  mittleren  Classen  eines  Gymnasiums  ausgetreten  smd,  um  den  vermeintUch  kürzeren  und 
kiehteren  Weg  der  Privatvorbereitung  statt  des  regelmSisigen  Schulcursus  einzuschlagen.  Es  ist 
abcv  fintznhalten,  dais  die  erwShnte  Rücksicht,  so  weit  sie  bei  der  Bedeutung  der  MatnritSts- 
piflCnng  überhaupt  zulässig  ist,  nur  für  diejenigen  Examinanden  gdten  scdl,  wache  vorher  kein 
Gynuiannm  besacht  haben. 

Auch  Aus  Und  er,  denen  gestattet  worden,  sich  im  preussischen  Staatsdienste  um  ehie  An- 
•tdbng  zu  bewerben,  för  wjelche  ein  drei-  oder  vierjähriges  Universitätsstudium  vomschrieben 
ist,  haben,  wenn  sie  in  Hinsicht  ihrer  Schulbildung  kein  von  dem  betref&nden  K.  Ministerium 
ab  vol%ültig  anerkanntes  Zeugnifii  der  Reife  aus  ihrer  Heimath  beibringen  können,  sich  der  Ma- 
tmititsprüfung  bei  einem  inländischen  G3rmnasium  nachtriEglich  zu  unterwerfSen. 

Für  die  PrüAmg  und  die  Ausfertigung  des  Zeugnisses  haben  die  firemden  Examinanden  die 
Yoigeschriebenen  Gebühren  zu  trlteea  (10  Thlr.). 

(1856)  In  dem  tabellarischen  Verzeichnis  welches  dem  K.  Commissarius  vorzulegen  ist,  und 
den  Geburts-Tag  und  -Ort  der  einzelnen  Abiturienten,  ihre  Oonfession,  den  Stand  des  Vaters,  die 
Hauer  des  Aufenthalts  auf  der  Schule  und  in  Prima,  sowie  du  gewählte  Facultätsstudium  oder 
dfli  sonstigen  Lebensberuf  nachweisen  muls,  haben  die  Directoren  in  einer  besonderen  Rubrik 
auch  dne  karze  Charakteristik  des  einzdnen  Schülers  beizufügen,  aus  der  zu  entnehmen  ist,  ob 
dtisdbe  nach  seiner  £anzen  Entwickelung,  so  weit  sie  in  der  Schule  hat  beobachtet  werden 
kfiHieo,  die  erforderliche  geistige  und  sittliche  Reife  zu  Universitätsstudien  besitzt 

7.  Gegenstände  der  Prttfunff:  Die  deutsche,  lateinische,  griechische  und 
franiüsische  Sprache;  Religionslenre,  Geschichte  verbunden  mit  Geographie,  Ma- 
thematik 0* 

Für  die  Abiturienten  der  Gymnasien  des  Grobherzoethums  Posen  tritt  noch  die  Pfüfung  in 
der  polnischen  Sprache  hinzu.  Diejenigen,  welche  sich  dem  Studium  der  Theologie  oder  der 
Philologie  widmen  woUen,  müssen  sich  auch  einer  Prüfung  in  der  hebräischen  Sprache  unter- 
werfen*). 

8.  Leitende  Grundsätze  für  die  Prüfung.  Bei  dem  ganzen  Prüfungsgesehitft  ist 
Jede  Ostentation,  sowie  alles  zu  vermeiden,  was  den  regelmälsigen  Gang  des  Schulcursus  stören, 
md  die  Schüler  zu  dem  Wahne  verleiten  könnte,  ab  sei  ihrerseits  blos  zum  Bestehen  der  Prü- 
taag  während  des  letzten  Semesters  ihres  Schulbesuchs  eine  besondere,  mit  aulserordentlicher  An- 
ftmgnng  verbundene  Vorbereitung  nöthig  und  förderUch.  Der  Malsstab  für  die  Prüfung  kann 
md  soD  derselbe  sein,  welcher  dem  Unterricht  in  der  obersten  Classe  der  G3rmnaaien  und  dem 
Urthefl  der  Lehrer  Über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  Schüler  dieser  Classe  zu  Grunde 
liegt,  und  bei  der  Schlulsberathung  über  den  Ausfall  der  Prüfung  soll  nur  da^ige  Wissen  und 
Können  und  nur  diejenige  Bildung  der  Schüler  entscheidend  sein,  welche  em  wirkliches  Eigen- 
thnm  derselben  geworden  ist.  Eine  solche  Bildung  läist  sich  nicht  durch  eine  übermäisige  An- 
■ticngunc  während  der  letzten  Monate  vor  der  Prüfung,  noch  weniger  durch  ein  verworrenes 
Auswendiglemen  von  Namen,  Jahreszahlen  und  unzusammenhangenden  Notizen  eijagen,  sondern 
sie  ist  die  langsam  reifende  Frucht  eines  regelmäÜBigen,  während  des  ganzen  Gymnasialeursus 
sUtigen  Fleilses. 

')  Das  Reglement  v.  1884  sehrieb  auch  eine  Pr&fang  in  der  Physik,  Naturbeschreibung  und 
ilosophischen  Propädeutik  vor.  Letztere  war  nnter  dem  EinflniiB  HtgePt  mittels  Verl  y.  14.  Apr. 
6  auf  den  allgemeinen  LehrpUn  der  Gymnasien  gesetzt  worden.   S.  Ann.  B.  IX  p.  1026. 

*)  (1868)  ,Ds  der  Unterricht  im  Englischen  zum  LehrpUn  der  Gymnasien  nicht  gehört,  sondern 

als  ein  gestatteter  Nebemmterricht  angesehen  werden  kann,  so  entspricht  die  Anfinahme  dieser  Sprache 

IT  die  Prfifdngsgegenstände  bei  dem  Abitorientenezamen  weder  den  über  dasselbe  eriassenen  Anordnungen, 

fci  dar  Absicht,  dasselbe  zu  vereiof sehen  nnd  aof  die  Erforschung  der  wesentlichsten  Bsdingongen  der 

b  SU  beschrfaken." 
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(18&6)  Je  mehr  die  Schttkr  gewShnt  werden,  nicht  in  den  AnforderoBgeii,  wdeiie  am  Ende 
der  Sehalltufbahn  ihrer  warten,  den  stärksten  Antrieb  zn  Anstrengongen  ra  finden,  sonden  vid- 
mehr  Uur  Interesse  am  Unterricht,  ihren  Fleils  und  ihre  Leistungen,  sowie  ihr  stttliciiei  Yeriiakcn 
wXhrrnd  der  Schulzeit,  als  das  eigentlich  Entscheidende  bei  dem  schliefslichcn  UrtheQ  über  Reife 
oder  Nichtreife  anzusehen,  desto  mehr  wird  das  Abiturientenezamen  aufhören,  ein  Gegenstand  der 
Furcht  zu  sein.  Zu  den  sichersten  Mitteb,  dies  zu  erreichen,  eehört  eine  angemencoe  Stitage 
bei  den  Versetzungen  in  den  oberen  Classen,  an  der  es  oftmals  FehlL 

9.  Fttr  die  schriftliche  Prüfung  sind  solche  Angaben  zu  wühlen,  welche  h  dem  «i- 
stigen  Gesichtskreise  der  Schüler  liegen,  und  zu  deren  augenblicklicher  Behandlung  auf  eine  m 
Zwecke  entsprechende  Weise  Verstand,  Ueberlegung  und  Sprachkenntnisse  ohne  speddle  Vorstn- 
dlen  hinreichen,  und  über  welche  eine  ausreichende  Belehrung  durch  den  voi^rihigigeii  Gjmoasial- 
unterricht  vorausgesetzt  werden  kann.  (1856)  Die  Aufj^ben  dürfen  nichts  enualU»»  worüber  die 
Abiturienten  ihrer  Altersstufe  gemSfs  mit  eigener  Einsicht  oder  Erfahrung  za  urtbeÜcn  nicht  iffl 
Stande  sind.  Es  ist  ferner  darauf  zu  achten,  dafs  die  Themata  nicht  zu  ägemein  gefiüat  wcfdea^ 
sondern  die  Aufmerksamkeit  auf  ein  bestimmt  begrenztes  Gebiet  lenken. 

Die  zu  stellenden  Angaben  dürfen  von  den  Abiturienten  nicht  schon  firflher  in  der  Schik 
bearbeitet  sein. 

Für  jede  schrifUiche  Arbeit  werden  mehrere  Au%aben  von  dem  Director  nnd  den  prflfinda 
Lehrern  vomschUgen,  und  dem  K.  Commissarius  zur  Auswahl  vorgelegt  AUe  zorieich  ra  Pifl- 
fenden  erhalten  dieselben  Au%aben  und  jede  derselben  wird  erst  in  dem  AngenUBeke»  wo  ike 
Bearbeitung  beginnen  soll,  den  Abiturienten  von  dem  Director  mitgetheilt. 

(1856)  Den  K.  Provinzial-SchuleoUegien  ist  es  unbenommen,  von  Zeit  zu  Zeit  riUnrntficha 
Gymnasien  der  betreffenden  Provinz  in  einem  oder  in  allen  Gemistinden  dieselben  Ao&dMn  n 
den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  zu  geben,  und  an  denselben  Taeen  bei  aDen  GymnasMn  bev- 
heiten  zu  lassen;  eben  so  sind  die  Commissarien  der  K.  Provinztal-SchuIcoUcgien  bcfogt,  nck 
nach  ihrem  Ermessen  vorzubehalten,  das  Dictat  zu  dem  lateinischen  und  griechiscbcn  faiptoa 
erst  bei  ihrer  Anwesenheit  zur  mündlichen  Prüfung  zu  bestimmen  und  die  Uebersetzonc  anlot^ 
zu  lassen.  Geschieht  dies  nicht,  so  wird  das  Dictat  von  dem  betreffenden  Lehrer  der  rrisui  nck 
eingeholter  Zustimmung  des  Directors  bestimmt. 

10.  Gegenstände  der  schriftlichen  Prüfung: 

a)  Ein  prosaischer  deutscher  Aufsatz,  welcher  die  GesammtbQdui^  des  Ezaninanfaf 
vorzüglich  die  Bildung  des  Verstandes  und  der  Phantasie,  wie  auch  den  Grad  der  stiBitisriifi 
Reife  in  Hinsicht  auf  Bestimmtheit  und  Folgerichtigkeit  der  Gedanken ,  so  wie  auf  plannififp 
Anordnung  und  Ausführung  des  Ganzen  in  einer  natürUchen,  fehlerfreien,  dem  O^enstinde  aa- 
gemessenen  Schreibart  beurkunden  soll.  —  b)  Ein  lateinisches  Extemporale  und  chi  la- 
teinischer Aufsatz,  die  freie  lateinische  Bearbeitung  eines  dem  Ezammanden  dmch  da 
Unterricht  hinreichend  bekannten  Gegenstandes,  wobei  auIJer  dem  allgemeinen  Geschick  In  der 
Behandlung,  vorzüglich  die  erworbene  stilistische  (Üorrectheit  und  Fertickeit  im  Gcbranche  der 
lateinischen  Sprache  in  Betracht  kommen  soll  ^).  c)  (1856)  Die  Ferti^;keit  der  Abituientai  in 
Verständnisse  griechischer  SchrifUteller  kann,  wie  bei  den  lateinischen,  m  der  mündlichea  frVba^ 
eenügend  erforscht  und  dargethan  werden;  dagegen  eignet  sich  dieselbe  weniger  dazu,  £e  8iekc^ 
heit  des  Abiturienten  in  der  friechischen  Formenlehre  und  Syntax  zu  ermitteln.  Za  dmea 
Zwecke  soll  vielmehr  an  die  SteUe  der  ausfallenden  Uebersetzung  aus  dem  Griechischen  em  kom 
und  einfaches  griechisches  Scriptum  treten.  Dasselbe  ist  nicht  zu  einer  Stüflbong  UstinB^ 
sondern  lediglico  dazu,  die  richtige  Anwendung  der  erlernten  grammatischen  Recdn  zu  docosei- 
tiren,  in  welcher  Beziehung  der  Erlafs  vom  11.  Dcb.  1828  (s.  p.  489)  maTsgebeMl  ist  Die  L 
Provinzial-SchuleoUegien,  so  wie  die  Directoren  der  Gymnasien  werden  genau  darObcr  tawacka 
haben,  dals  das  griechische  Scriptum  sich  innerhalb  der  diesem  Zwecke  entspreebcndcn  GfCffS 
halte,  d)  Die  Uebersetzung  eines  grammatiKh  nicht  zu  sdiwierigen  Pensums  aus  der  MbIIb^ 
spräche  ins  Französische,  e)  Eme  mathematische  Arbeit,  deren  Gegenstand  die  hSmf 
zweier  geometrischen  und  zweier  arithmetischen  Angaben  aus  den  verschiedenen  in  den  M 
des  Schulunterrichts  fallenden  Theilen  der  Mathematik,  oder  eine  nach  bestimmten  voriier  «n- 
gebenden  Rücksichten  geordnete  Uebersicht  und  Vergleichung  zusammengehSricer  matlienalii^ 
Sätze.  (1856)  Bei  der  mathematischen  Arbeit  ist  dahin  zu  sehen,  dau  zorLOsa^dcr 
Aufgaben  nicht  sowohl  ein  besonderes  mathematisches  Erfindungstalent  ab  eine  Uare  AoAüm 
der  einzeben  Sätze  und  ihres  Zusammenhangs  vorausgesetzt  werde. 

In  den  Gymnasien  des  Gro&herzogth.  Posen  tritt  zu  den  Gegenständen  der  schrifM^ 
Prüfung  auch  noch  em  deutscher  Aufisatz  für  die  Schüler,  deren  Muttersprache  das  PoUiic*' 


')  (Verf.  y.  7.  Febr.  1888)  Bei  dem  lai  Extemporale  ist  die  Absicht,  die  FertS||nit  das 
nanden  im  aiigenbUcklichen  Gebranch  des  lat  Sprachidioms  zu  erforschen.  Dies  kann  auf  sweiftcke  W* 
geschehen,  entweder  indem  die  Abiturienten  dasjenige,  was  der  Lehrer  ihnen  mibidUch  nnd  hafsiai  ia  **| 
scher  Sprache  dictirt,  auf  der  Stelle  und  rasch  lateinisch  nachschreü>en,  oder  dab  ihnen  ein  kuriesdedig^ 
Pensum  gegeben  wird,  welches  sie  erst  deutsch  niederschreiben  und  sodann  rasch  und  ohne  Benatwajiy 
Wörterbuch^  ins  Lateinische  tU>ertragen.  Das  Ministerium  hält  das  letztere  Veifahren  flr  das 
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isty  und  umgekebii  ein  polnischer  Aufsatz  fttr  die,  welche  ursprünglich  deutsch  sprechen.  —  Von 
des  künftigen  Theologen  und  Philologen  ist  noch  eine  Uebersetzung  eines  auf  der  Schule  nicht 
edescnen  Abschnitts  aas  einem  der  historischen  Bücher  des  Alten  Testaments,  oder  eines  kürzeren 
Psalms  ins  Deutsche  (1856)  *)  nebst  hinzueefttgter  grammatischer  Analyse  zu  fordern. 

Durch  Verf.  y.  29.  Mai  1829  (27.  Dcb.  1834,  26.  Juni  1835)  ist  für  die  Rheinprovinz  und 
ebenso  durch  Verf.  v.  19.  Aug.  1830  ^6.  Juni  1835)  für  die  Prov.  Westphalen  genehmigt  worden, 
dils  auch  in  der  Religionslehre  eine  schriftliche  AbiturientenprÜfiing  Statt  finde.  Die 
betreffenden  schriftlichen  Arbeiten,  der  passus  concemens  aus  dem  Protokoll  über  die  mündliche 
Prfiftmff  und  das  von  der  K.  Wissensch.  Prüfunescommission  abgegebene  Gutachten  über  diesen 
Tbeil  der  Prüfung  werden  resp.  der  bischöfl.  Behörde  und  dem  K.  Consistorium  mitgetheilt 

11.  (1856)  Für  den  latemischen  und  den  deutschen  Aufsatz,  sowie  für  die  mathematische 
Arbeit  sind  je  5  Vormittagsstunden  zu  bestimmen,  die  jedoch  bei  den  beiden  Aufsitzen  nöthigen- 
bDs  um  eine  halbe  Stunde  fiberschritten  werden  können.  Die  ttbrigm  Arbeiten  (lat  und  enech. 
Extemp.  je  2  St,  ft^anzös.  Arbeit  3  St.)  sind  auf  andere  Tage  so  zu  vertheilen,  dals,  einschliels- 
lieh  der  nicht  allgemein  verbindlichen  Uebersetzung  aus  dem  Hebriüschen  ins  Deutsche  und  aus 
dem  Deutschen  ins  Polnische,  im  Ganzen  der  Zeitraum  einer  Woche  bei  dem  schriftlichen  Examen 
nicht  überschritten  wird. 

Die  Anfertigung  der  schriftlichen  Arbeiten  geschieht  unter  bestlndiger,  in  bestimmter  Folge 
wechsebder  Aufsicht  eines  der  zur  Prttfangscommission  gehörigen  Lehrer.  (1856)  Der  Gebrauch 
von  Wörterbüchern  oder  Grammatiken  ist  weder  bei  dem  lateimschen,  noch  bei  dem  griechischen 
Scriptum  und  ebenso  wenig  bei  der  französischen  Arbeit  gestattet. 

Ueber  die  schriftliche  Prüfung  wird  von  den  beauluchtigenden  Lehren  ein  Protokoll 
lulgenommen. 

(Verf.  V.  29.  Mai  1855)  Schüler  oder  fremde  Maturitäts- Aspiranten,  welche  bei  Anfertigung 
der  schriftlichen  Abiturienten-  und  MaturitSts- Prüfungsarbeiten  oder  bei  der  mündlichen  Prüfung 
sich  der  Benutzung  uneriaubter  Hül&mittel  oder  eines  Betrugs  schuldig  machen  oder  Andern  dazu 
bdittlflich  gewesen  sind,  sollen  sofort  von  der  Prüfung  ausgeschlossen  und  auf  den  nXchsten 
Prflftingstermia  verwiesen  werden.  Schüler  oder  fremde  MaturitXts- Aspiranten,  welche  sich  zum 
zweiten  Male  bei  Anfertigung  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  oder  bd  der  mündlichen  Prüfung 
der  Benutzung  unerlaubter  Hülfemittel  oder  des  Betrugs  schuldig  machen,  sollen  nicht  nur  aber- 
mals* von  der  Prüfung  ausgeschlossen,  sondern  auch  zu  einer  neuen  Prüfung  nirgends  mehr  zu- 
gelassen werden. 

12.  (1856)  Der  ausßihrlichen  Beurtheilung,  mit  welcher  die  schriftlichen  Arbeiten  zu 
versahen  sind,  ist  zum  Schluls  ein  zusammenfassendes  PrSdicat  über  den  Werth  derselben  beizu- 
fügen. Zu  dieser  Werthbezeichnung  sind  nur  die  Pradicate :  „nicht  befriedigend,"  „befrie- 
digend,'* „gut,"  „vorzüglich"  anzuwenden,  alle  anderen  aber,  sowie  etwaige  Modificationen 
der  angegebenen,  z.B.  „ziemlich  befriedigend,"  ,>fa8t  genügend,"  „ziemlich  gut," 
y,nothreif"  u.  dergL,  zu  vermeiden.  Sollte  diese  Bestimmung  von  einem  der  beurtheilenden 
Lehrer  nicht  beachtet  sein,  so  sind  demselben  die  betreffenden  Arbeiten  zur  Beifügung  des  ange- 
messenen PrSdicats  wieder  vorzulegen. 

(1856)  Ein  Abiturient,  dessen  schriftliche  Arbeiten  sMmmtlich  oder  der  MehRahl  nach  als 
^nieht  befriedigend"  bezeichnet  worden  sind,  ist  von  der  mündlichen  Prüfung  auszuschliefsen, 
wenn  die  Mitglieder  der  Prüfungscommission  auch  nach  ihrer  Beurthdlung  der  bisherigen  Leistungen 
desselben  an  seiner  Reife  zu  zweifeln  Ursache  haben. 

(1856)  Da  es  behufs  der  UeberfÜhrung  zu  der  Freiheit  der  Studien,  welche  auf  den  Abgang 
von  der  Schule  folgen  soll,  von  der  gröfsten  Wichtigkrit  ist,  die  SelbstthMtigknt  der  Schüler  auf 
den  obersten  Stufen  des  Gymnasialunterrichts  in  jeder  Weise  anzuregen  und  zu  begünstigen,  so 
ist  es  zulSssig,  zu  diesem  Ende  bei  Wahrnehmung  ernstlichen  Privatfleifses  in  geeigneten  Füllen 
einzdnen  Schülern  während  des  letzten  Jahres  ihres  Aufenthalts  in  Prima  Dispensauon  von  ein- 
leben Terminarbeiten  zu  ertheilen.  Es  wird  besondere  Anerkennung  verdienen ,  wenn  unter  den 
bei  der  mündlichen  Prüfung  vorzulegenden  schriftlichen  Arbeiten  aus  dem  Biennium  in  Prima 
sich  Proben  solcher  eingehenden,  von  eigenem  wissenschaftlichen  Triebe  zeugenden  Privatstudien 
der  Abiturienten  finden. 

Vert  V.  15.  Juli  1841:  Mit  den  schriftlichen  Prüfunesarbeiten  der  Abiturienten  und  dem 
über  die  schriftliche  Prüfung  geführten  Protokoll  sind  dem  K.  Commissarius  sämmtliche  in  Prima 
von  den  Abiturienten  angefertiete  schriftliche  Arbeiten  und  die  Censuren,  wdche  sie  bei  der  Ver- 
setznne  aus  Secunda  und  als  Primaner  erhalten  haben,  vorzulegen. 

13.  Die  mündliche  Prüfung  ist  in  allen  Fällen,  wo  mehr  als  12  Examinanden  vor- 
handen sind,  in  zwei,  resp.  mehreren  auf  einander  folgenden  Terminen  abzuhalten.  Den  Tag  zu 
der  Prüfung  und  die  einem  jeden  Prüfungsgegenstande  zu  widmende  Zeit  bestimmt  der  K.  Com- 
missarius im  Einverständmsse  mit  dem  Director  des  G3rmnaaiiims. 


')  Das  Reglement  v.  l8Si  ordnete  eine  Uebersetznng  ins  Lateinische  an. 
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SSmintliche  Mitglieder  der  PrüfmiescöiDmiMion,  sowie  auch  die  Lehrer  des  Gynawia% 
welche  nicht  za  dendben  gehören,  sollen  bei  der  mündlichen  Prüfung  anwesend  sein;  £e  Mit- 
glieder der  Local- Schulbehörde,  wenn  eine  solche  vorhanden  ist,  sind  jedesmal  von  dem  Dirccler 
Besonders  einzuUden. 

Die  mündliche  Prüfung  liegt  den  Lehrern  ob,  welche  den  Unterricht  in  den  betreffcadca 
Gegenständen  in  Prima  ertheilt  haben,  wofern  nicht  der  K.  Commissarlus  andere  ExamLaatorea 
zu  bestellen  sich  veranlaTst  findet  Von  den  Lehrern  ist  zu  erwarten,  dals  sie  sich  bei  der 
Prüfung  einer  zweckmäfsiffen  Methode  bedienen,  und  einem  jeden  Examinanden  Raans  und  Ge- 
legenheit gewähren,  sich  uar  und  zusammenhangend  auszusprechen.  Wenn  es  gleich  nichlSack 
der  mündUchen  PrÜfimg  *tst,  die  von  den  Abiturienten  gelieferten  schriftlichen  Arbeiten  dordm- 
gehen  und  zu  verbessern,  so  bleibt  es  doch  den  prüfenden  Lehrern  unverwehrt,  ihre  Fragcs 
auch  an  die  schrifUichen  Arbeiten  der  Examinanden  anzuknüpfen.  Dem  K.  Commissarioa  stellt 
es  frei,  nicht  nur  durch  Instruction  der  Lehrer  und  nähere  Bestimmung  der  Gegenstinde  der 
jedesmaligen  Prüfung  die  ihm  zweckdienlich  scheinende  Richtung  za  geben,  sondern  noch,  wesa 
er  es  für  nöthig  erachtet,  in  einzelnen  Gegenständen  selbst  die  Prüfung  zu  fibemehmen.  — 
(1856)  Die  mündliche  Prüfung  hat  hauptsächlich  darauf  zu  achten,  ob  die  erforderiidxn  Kesat- 
nisse  ein  sicherer,  mit  eigenem  Urtheile  verbundener  Besitz  des  Examinanden  geworden,  sidit 
eine  nur  zum  Zweck  der  Prüfung  in  das  Gedächtnifs  angenommene  Sammliing  einxdncr  No- 
tizen sind. 

(1856)  Die  mündliche  Prüfung  der  Abiturienten  ist  auf  diejenigen  Unterrichtsfächer  an  be- 
schränken, welche  den  sichersten  Anhalt  darbieten,  die  Reife  derselben  zu  den  üniversitätssUidicB 
zu  beurtbeilcn,  nämlich  auf  du  Lateinische,  das  Griechische,  die  Mathematik,  Ge- 
schichte und  Religion,  wozu  für  die  zukünftigen  Theologen  und  Philologen  das  Hebrlische 
kommt. 

(1856)  Eine  mündliche  Prüfung  in  der  deutschen  Sprache  und  Literatur,  b  der 
philosophischen  Propädeutik,  im  Französischen,  in  der  Naturbeschreibunr  nsd 
Physik  findet  nicht  Statt ^).  Bei  den  fremden  Maturitäts- Aspiranten  sind  dagemn  vaäk  aoi 
diesen  Fächern  Fragen  zu  stellen,  welche  sich  im  Deutschen  an  den  gelieferten  Probeaa&iti, 
oder  an  ein  vorzulegendes  Lesestück  anschliefsen  können. 

(1856)  Im  Lateinischen  und  Griechischen  werden  bei  der  mündlichen  Prüfung  ans 
den  Prosaikern  solche  Stellen  vorgelegt,  welche  noch  nicht  Übersetzt  und  erklärt  worden  sind, 
aus  den  Dichtem  dageeen  solche,  welche  früher,  jedoch  nicht  im  letzten  Semester,  in  den  oberen 
Classen  gelesen  und  erklärt  smd ').  Der  K.  Commissarius  ist  befugt,  die  Prüfung  auf  die  Uebcr- 
Setzung  und  Erklärung  eines  prosaischen  Schriftstellers,  oder  wenn  zuerst  ein  Dichter  yoigriegt 
worden  ist,  einer  dichterischen  Stelle  zu  beschränken,  wenn  dadurch  schon  ein  hinreichendes  Re- 
sultat zur  Beuriheilung  der  Leistungen  des  Abiturienten  gewonnen  worden  ist;  ebenso  kann  er 
sich  die  Auswahl  der  SteUen  vorbehalten.  Bei  der  Erklärung  derselben  sind  geeigneten  Oils  am 
der  Metrik,  Mythologie,  Alterthumskunde  u.  s.  w.  Fragen  anzuknüpfen;  ebenso  ist  bei  diescai 
Theile  der  Prüfung  den  Schülern  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Geüotheit  im  Lateinspreehcn  zo 
zeigen. 

(1856)  Bei  der  mündlichen  Prüfung  in  der  Religionslehre  ist  hauptsächlich  zu  ermittds, 
ob  die  Abiturienten  vom  Inhalte  und  Zusammenhange  der  heil.  Schrift,  sowie  von  den  Grund- 
lehren  der  kirchlichen  Confession,  welcher  sie  aneehören,  eine  sichere  Kennlnils  erlanct  haben. 

(1856)  In  der  Mathematik  haben  sich  die  Anforderungen  genau  innerhalb  der  Greazcs 
zu  halten,  welche  der  für  die  Gymnasien  geltende  Lehrplan  fiestsetzt. 

(1856)  In  der  Geschichte  hat  jeder  Abiturient  eine  ihm  von  dem  betreiSenden  Lehrer 
oder  dem  K.  Commissariua  gestellte  Au^be,  welche  entweder  aus  der  griechischen  oder  rSmi- 
schen  oder  der  deutschen  Geschichte  zu  entnehmen  ist,  m  zusammenhangendem  Vortn^  xu  lösen; 
aulserdem  sind  einzelne  Fragen  zu  stellen,  aus  deren  Beantwortung  ersehen  werden  kann,  ob  dK 
SchtUer  die  wichtigsten  Thatsachen  und  Jahreszahlen  der  allgemeinen  Weltgeschichte  inne  habcs. 
Die  brandenbui;gisco-preussische  Geschichte  ist  jedesmal  zum  Gegenstande  der  Prüfung  zu  machen. 
Bei  der  geschichtlichen  Prüfung  ist  stets  auch  die  Geographie  zu  berücksichtigen,  diese  aber 
nicht  als  ein  für  sich  bestehender  Prüfungsgegenstand  zu  beoandeb'J. 


>)  Nach  dem  Reglem.  v.  1884  sollte  die  PrOfimg  in  der  dentschen  Sprache  gerichtet  sein  aaf  all- 
gemeine Grammatik,  Prosodie  und  Metrik,  snf  die  Hanptepochen  in  der  Geschichte  der  vaterlindischeD  Lit»- 
ratar,  sowie  darauf,  ob  die  Examinanden  einige  Werke  der  vorxüglichsten  vaterUndischen  Schiiftateikff  nit 
Sinn  gelesen  haben. 

*)  Es  wird  auf  den  meisten  Gjonnasien  darauf  gehalten,  dals  jeder  Abiturient  den  ganzen  Homer 
(zum  TheU  als  Privatlectüre)  durchgelesen  hat 

*)  Aufgehobene  Bestimmung  von  18S4:  In  der  Naturbeschreibung  ist  von  den  Ezaminasdea 
Kenntnifs  der  allgemeinen  Classification  der  Naturproducte ,  Uebung  im  Beschreiben  derselben  imd  BSding 
der  Anschauimg  für  dieses  Gebiet,  sowie  in  der  Physik  deutliche  Erkenntnils  der  Hauptgesetze  derNslur, 
namentlich  der  Gesetse  zu  verlangen,  welche  mathematisch  jedoch  ohne  Anwendung  des  höheren  Calcftb 
begründet  werden  kOnnen.   Die  Prilfung  in  der  philosophischen  Propädeutik  hat  an  ermittafai,  ob 
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(1866)  Eine  Dispensation  von  der  mfindlichen  PrÜfang  ist  nicht  ftir  einzebe 
FIdier  ^),  sondern  ftir  die  ganze  mündliche  Priifone,  jedoch  nur  in  dem  Falle  zniMssig,  wenn  die 
Mitf^cder  der  Prfifunescommission  nach  den  früheren  Leistungen  eines  Abiturienten  und  auf 
Qnmd  seiner  vorliegenaen  schriftlichen  Arbeiten  ihn  einstimmig  tUr  reif  erÜ'ären. 

14.  In  dem  üoer  die  mündliche  Prüfung  au&unehmenden  Protokoll,  Welches  den  Gang 
der  Prüfung  voIlstSndig  nachweisen  soU,  wird  mit  Bestimmtheit  und  Genauigkeit  bei  dem  Namen 
eines  jeden  Abiturienten  vermerkt,  worüber  er  geprüft,  und  wie  er  darin  bestanden  ist. 

Nach  Beendigung  der  Prüfung  wird  das  Ergeonils  derselben  von  der  Commission  festgestellL 
Falls  die  Berathung,  in  welcher  dem  Gesammteindruck,  den  die  Prüfung  jedes  einzdnen  Abitu- 
licttlcn  gemacht  hat,  in  Hhisicht  auf  die  Beurtheilung  seiner  Reife,  ein  vorzüglicher  Werth  bei- 
lulaen  ist,  zu  keiner  Einigung  führt,  wird  zu  einer  förmlichen  Abstimmung  geschritten;  jedes 
Mlt^cd  der  Prüfungscommission  mit  Einschlub  des  K.  Commissarius  hat  Eme  Stimme;   das 

^U  Mitglied  der  Commission  stimmt  zuerst  und  der  K.  Commissarius  zuletzt.  Wenn  einzebe 
^  ieder  beim  Abstimmen  finden,  dals  das  Votum  eines  anderen  Mitgliedes  besser  begründet  sei, 
all  dasjenige,  welches  sie  selbst  schon  ausgesprochen  haben,  so  künnen  sie  ihr  früheres  Votum 
iniflcknehmen  und  ein  neues  definitives  geben.  Sind  die  Stimmen  für  und  wider  gleich,  so  fiebt 
die  Stimme  des  K.  Commissarius  den  Ausschlsg.  Sieht  derselbe  sich  bei  der  Stimmensamnuung 
iber  einen  Geprüften  noch  vor  der  Abgabe  seines  Votums  fiberstimmt,  so  hat  er  die  Befngniis, 
sich  selbst  vom  Votiren  zu  entbmden  und  entweder  den  durch  die  Stimmenmefariieit  geMsten 
EntschluTs  ohne  weiteres  zu  bestStigen,  oder  demselben,  wenn  er  seiner  Ueberzengung  wider- 
spricht, seine  Bestätigung  zu  verweigern.  Im  letzteren  Falle  ist  die  Bekanntmachung  des  Be- 
schlusses der  Prüfungscommission  auszusetzen,  und  smd  die  sehriftliehen  Arbeiten  nebst  dem 
Prüfungsprotokoll  unter  Anführung  der  Weigerungsgründe  des  K.  Commissarius  der  voigesetzten 
Behörde  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

(1856)  Ob  die  erforderliche  geistige  und  sittliche  Reife  bei  den  Abiturienten  vorhanden  ist, 
Biufs  unter  den  Lehrern  in  den  Vorberathungen  so  weit  festgestellt  sem,  dals  es  nach  Beendigung 
der  Prüfung  in  der  Regel  darüber  unter  ihnen  kemer  Debatte  bedarf,  da  fiür  die  Lehrer  des 
Gymnasiums  das  auf  längerer  Kenntniis  des  Schülers  beruhende  UrtheU  die  wesentliche  Grundlage 
Uirer  Entscheidung  über  Reife  oder  Nichtreife  bÜdet,  die  Abiturientenprüfung  aber  dieses  Urtheil 
vor  dem  Repriiscntantcn  der  Aufsichtsbehörde  rechtfertigen  und  zur  Anerkennung  bringen,  sowie 
etwa  noch  obwaltende  Zweifel  lösen  und  Lehrern  und  Schülern  zugleich  zum  deutlichen  BewuTst- 
•cin  bringen  soll,  in  welchem  Malse  die  Au%abe  des  Gymnasiums  an  denen,  welche  den  Gursus 
detadben  absolvirt  haben,  erfüllt  worden  ist 

15.  Mafsstab  für  die  Ertheilung  des  Zeugnisses  der  Reife.  Das  Zeugnifs  der 
Reife  ist  zu  ertheUen,  wenn  der  Abiturient 

a)  das  Thema  für  den  deutschen  Au&atz  in  seinen  wesentlichen  Thdlen  richtig  au%e- 
fefet  und  logisch  geordnet,  den  Gegenstand  mit  Urtheil  entwickelt,  und  in  einer  fehlerfreien,  deut- 
Mehen  und  angemessenen  Schreibart  dargestellt,  [überdies  einige  Bekanntschaft  mit  den  Haupt- 
epochen der  Literatur  seiner  Muttersprache  gezeigt  hat].  AufbUende  Verstöfse  gwn  die  Richtig- 
keit und  Angemessenheit  des  Ausdrucks,  Unklarheit  der  Gedanken  und  «liebliche  Vernachlässigung 
der  Rechtschreibung  und  der  Interpunction  begründen  gerechte  Zweifel  über  die  Befähigung  des 
Abiturienten;  b)  wenn  im  Lateinischen  seine  schriftlichen  Arbeiten  ohne  Fehler  gegen  die 
Grammatik  und  ohne  grobe  Germanismen  abgefalst  sind  und  einige  Gewandtheit  im  Ausdruck 
idgen,  und  er  die  weniger  schwierigen  Reden  und  philosophischen  Schriften  des  Cicero,  sowie 
von  den  Geschichtschreibem  den  Samist  und  Livius  und  von  den  Dichtem  die  Edogen  und  die 
Aeneide  VirgU's  und  die  Oden  des  Horaz  im  Ganzen  mit  Leichtiakeit  versteht,  sicher  in  der 
Quantität  ist  und  über  die  gewöhnlichen  Versmalse  genügende  Auunmft  geben  kann;     e)  wenn 

)  Examinanden  es  in  den  Anfangsgründen  der  sogenannten  empirischen  Psychologie  nnd  der  gewöhnlichen 
fik,  namentlich  in  den  Lehren  von  dem  Begriffe,  dem  Urtheile  und  dem  Sdiinsse,  von  der  Definition, 
itbeilimg  nnd  dem  Beweise  zn  einem  klaren  und  deutlichen  Bewnbtsein  gebracht  haben. 

')  Was  nach  dem  Reglem.  y.  1884  (§.  24)  zulässig  war,  wenn  die  Examinanden  in  einzelnen  Gegen- 
laden  bereits  durch  ihre  schriftlichen  ^beiten  den  Forderungen  genügt  hatten.  ,FÜr  solche  und  ähnliche 
Ha  ^t  die  Regel,  dals  bei  der  mündlichen  Prüfung  vorzüglich  die  UnterrichtsgegenstSnde  herauszuheben 
id,  über  welche  sich  die  Examinanden  in  ihren  schriftlichen  Arbeiten  nicht  hinreidiend  ausgewiesen  haben, 
er  in  welchen  von  dem  einen  oder  dem  anderen  Examinanden  besondere  Auszeichnung  zn  erwarten  ist." 
In  demselben  Sinne  bestimmte  die  Verf.  t.  15.  Juli  1841 :  .Demjenigen  Abiturienten,  welche  nach  dem 
rdi  C^nsuren  und  Classenleistnngen  belegten  Zeugnisse  ihrer  Lehrer  mit  den  nöthigen  Vorkenntnissen  in 
ima  ehigetreten  sind,  und  während  ihres  Aufenthalts  in  derselben  in  allen  Lehrgegenständen  einen  regel- 
Usigen  Flei/s  bethätigt  haben,  kann  der  E.  Commissarius,  wenn  ihre  schriftlichen  Prüfongsarbeiten  genü- 
ad  aasgefallen  sind  auf  den  einstimmigen  Antrag  der  übrigen  Hitglieder  der  Prüfnngscommission  die 
kndliche  Prüfung  in  den  Fächern  erlassen,  in  weldien  sie  während  i£res  Aufenthalts  in  Prima  stets  voU- 
iadig  befirie^gt  haben.  Ist  auf  diese  Weise  einem  Abiturienten  die  mündliche  Prüfung  theüweise  erlassen, 
ist  solches  fai  dem  ihm  zu  ertiieilenden  Zeugnifs  der  Beife  ausdrücklich  su  bemerken  und  auch  in  den 
igaütänden,  in  welchen  er  von  der  mündlichen  Prüfung  dispensirt  worden,  der  Grad  der  von  ihm  erlangten 
imtnisse  genau  und  vollständig  zn  bezeichnen.* 

32* 


600 

er  in  Ansehimg  der  griechischen  Sprache  in  der  Formenlehre  und  den  Hanptmdn  derSjnlix 
fint  ist  und  die  Iliade  und  Odyssee,  das  erste  und  fünfte  bis  neunte  Buch  des  Herodot,  Xeoo- 
phon's  Cyropidie  und  Anabasis,  sowie  die  leichteren  und  kürzeren  platonischen  DialMe  auch  ohne 
vorhergegangene  Priparation  versteht;      d)  wenn  im  Französischen  seine  schriftliche  Arbdt 
im  Ganzen  fehlerlos  ist,  [und  er  eine  in  Rücksicht  auf  Inhalt  und  Sprache  nicht  zu  schwierin 
Stelle  eines  Dichters  oder  Prosaikers  mit  GelSafigkeit  übersetzt];     e)  (1B56)  wenn  er  vom  Inhalt 
und  Zusammenhang  der  heilieen  Schrift,  sowie  von  den  Grund  lehren  der  kirchlicheo 
Confession,  welcher  er  angehört,  eine  sichere  Kenntnifs  erlangt  hat');     f)  wenn  er  in  Hm- 
sicht  auf  die  Mathematik,  Fertigkeit  in  den  Rechnungen  des  gemeinen  Lebens  nach  ihm  lof 
die  Proportionslehre  gegründeten  Priocipicn,  Sicherheit  in  der  Lehre  von  den  PotemeD  und  WD^ 
zeb  und  von  den  Progressionen,  femer  in  den  Elementen  der  Alfebra  und  der  Oeometiie^  sowohl 
der  ebenen  als  körperachen,  Bekanntschaft  mit  der  Lehre  von  den  Gombinationen  und  mit  don 
binomischen  Lehrsatze,  Leichtifkeit  in  der  Behandlung  der  GIdchungen  des  entCD  und  iwcttn 
Grades  und  im  Gebrauche  der  Logarithmen,  eine  geüble  Auffassung  in  der  ebenen  Trigonomebte 
und  hauptsächlich  eine  klare  Einsicht  in  den  Zusammenhang  sSmmtlicher  Sülze  des  syslaBatilcb 
eeordneten  Vortrags  gezeigt  hat;      g)  wenn  er  in  Hinsicht  der  Geschichte  und  Geographie 
dargethan  hat,  dda  ihm  die  Umrisse  der  Länder,  das  Flufsnetz  in  denselben  und  eine  orogn- 
phische  Uebersicht  der  Erdoberfläche  im  grofsen  zu  einem  klaren  Bilde  geordnet,  auch  ohne  Ibrte 
gegenwärtig  sind,  er  in  der  politischen  Erdbeschreibung  nach  ihren  wesentlichen  Tbcilai  bewia- 
dert  und  der  Umrisse  des  ganzen  Feldes  'der  Geschichte  kundig  ist,  besonders  sich  dne  deulficbe 
und  sichere  Uebersicht  der  Geschichte  der  Griechen  und  Römer,  sowie  der  Dentseben  und  naiMBfc- 
lich  auch  der  brandenbni;gisch - preussischen  Geschichte  zu  eigen  gemacht  hat;      h)  wenn  crcsd- 
lich'  in  Betreff  der  Physik  eine  klare  Einsicht  in  die  Hauptlehren  über  die  aügenidnen  Eip- 
schaften  der  Körper,  die  Gesetze  des  Gleichgewichts  und  aer  Bewegung,  über  Wlrmc,  UiA, 
Magnetismus  und  Elektricität  gewonnen  und  sich  in  der  Natai^chichte  dne  hinrdebcnd  bcfrita- 
dete  Kenntnifs  der  allgemeinen  Classification  der  Naturproducte  erworben  hat;     »)  fBr  den  UbT- 
tigen  Theologen  und  PhiloWen  tritt  noch  die  Forderung  hhizu,  dafs  er  das  Hebriisehe  fdlofis 
lesen  könne  und  Bekanntschaft  mit  der  Formenlehre  und  den  Hauptregeb  der  Syntax  dailege, 
auch  leichte  Stellen  aus  emem  historischen  Buche  des  A.  T.  oder  einem  Psalm  ins  Deutsche  n 
übersetzen  vermöge. 

16.  Zulässige  Compensation.  Um  jedoch  schon  auf  der  Schule  der  frdcn  EntwidK- 
lung  eigenthümlicher  Anlagen  nicht  hinderiich  zu  werden,  ist  auch  dem  Abiturienten  das  Zeagsils 
der  Reife  zu  ertheUen,  wdcher  in  Hinsicht  auf  die  Mattersprache  und  das  Lateinische  den  oba 
(loa,  5)  eesteUten  Forderungen  vollständig  entspricht,  aulserdem  aber  entweder  in  den  bdden 
alten  Sprachen  oder  in  der  Malhemalik  bedeutend  mehr  als  das  Geforderte  Idstek,  wenn  lodi 
sdne  Ldstungen  in  den  übrig  bldbenden  Fächern  nicht  völlig  den  Anforderungen  cntsprecbca 
soDten. 

(1856)  Wiewohl  darauf  zu  halten  ist,  dab  in  den  Gegenständen,  in  wdchen  gepiVft  wiri 
jeder  Abiturient  sdne  Reife  bewähre,  so  können  doch,  um  auch  der  individuellen  Richtnng  Bion 
zu  lassen,  für  geringere  Leistungen  in  einem  Hauptobjecte  desto  befriedigendere  in  dnen  mdcn 
als  Ersatz  angenommen  werden.  Namentlich  soll  die  Compensation  schwächerer  Ldstongen  ia  iff 
Mathematik  durch  vorzügliche  philologische,  und  umgekehrt,  zulässig  sein'). 

17.  Der  K.  Commissarius  macht  den  Abiturienten  das  über  sie  eefällte  ürlbeil  in  der  Art 
bekannt,  dafs  sie  im  allgemeinen  erfahren,  ob  ihre  Ldstungen  für  ein  Zeugnils  der  Rdfe  tmtf 
haben,  oder  nicht.  Denen,  welche  für  rdf  erklärt  sind,  ist  anzukündigen,  dafs  sie  die  Sdraie  n» 
dem  Schlüsse  des  Semesters  veriassen  und  zur  Universität  abgehen  können.  Denen  aber,  wckle 
noch  nicht  für  reif  erachtet  smd,  wird  der  Ralh  erthdit,  die  Schule  noch  ebe  Zeit  lang  n  h^ 
suchen,  falls  Hoffnung  da  ist,  dab  sie  dadurch  das  Fehlende  werden  einbringen  k&men.   Hach 


')  1834:  wenn  er  dne  deutliche  nnd  wohlbegründete  Kenntnifs  der  christlichen  Glanbeni- o' 
Sittenlehre  verbimden  mit  einer  allgemeinen  Uebersicht  der  Geschichte  der  christlickes  Bc 
ligion  nachgewiesen. 

*)  Das  Reglern,  t.  1884  enthält  an  dieser  Stelle  folgende,  jetzt  aufgehobene,  Bestimnmng  (die  sogiS' 
Lit  G):  Obwohl  die  Neigung  mancher  Schüler ,  welche  einzelne  ünterrichtsgegenstlnde  in  den  QjmaMS/^ 
mit  Gleichgültigkeit  treiben,  weU  sie  dieselben  für  ihren  künftigen  Beruf  weniger  nöthig  oder  gar  entitdiilicB 
halten,  keineswegs  begünstigt  werden  soll;  so  kennen  doch,  namentlich  bei  dem  schon  vorgert^terea  Atttf 
einzelner  Abiturienten  Fälle  eintreten,  wo  nicht  nur  die  Billigkeit,  sondern  auch  das  Interesse  des  K.  Staats- 
dienstes erheischt,  bei  der  Frage  über  die  Reife  zu  den  üniversit&tsstudien  auch  das  Fach,  dem  die  AKts* 
rienten  sich  widmen  wollen,  zu  berücksichtigen  und  hiemach  die  Entscheidung  absnmessen.  Ftr  wl^ 
Fälle,  die  als  Ausnahme  von  der  Regel  ausdrücklich  zn  bemerken  und  besonders  an  rechtfertigen  sind,  dra 
es  der  pflichtm&fsigen  Beurtheilung  der  Prüfungscommission  überlassen,  anch  dnen  soldim  Abttarieatea« 
welcher  in  einigen  Prüfnngsgegenstfinden ,  die  nicht  die  nothwendige  Grundlage  seines  kftnftigen  Stadial 
ausmachen,  hinter  den  allgemeinen  Anforderungen  zurückgeblieben  ist,  das  Zeugnib  der  Reife  sosasprMkei» 
wenn  er  in  Hinsicht  auf  die  Muttersprache,  das  Lateinische  und  noch  zwei  der  übrigen  Prüfimgsgegwtftiadgi 
die  zu  seinem  künftigen  Berufe  in  näherer  Beziehung  stehen,  nach  dem  einstimmigen  Ürtheile  der  PrlfDS^ 
conmiission  das  Geforderte  leistet 
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Abltuf  eines  halben  Jahres  können  sie  sich  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  melden,  um  sich  das 
Zeoenidi  der  Reife  zu  verdienen.  Liegt  die  Ursache  von  dem  ungenügenden  Ausfalle  der  ersten 
PrÜfong  in  dem  Mangel  an  natürlichen  Anlagen,  so  hat  der  Director  in  Verbindung  mit  den  übri- 
gen Lehrern  auch  jetzt  noch,  wie  sie  es  schon  früher  zu  thun  verpflichtet  waren,  die  Wahl  eines 
mderen  Berufs  dringend  anzurathen.  Bleiben  solche  für  nicht  reif  Erklärte  bei  ihrer  Absicht,  die 
UmversitSt  zu  bezichen,  so  ist  auch  ihnen  auf  ihr  Verlangen  das  Eigebnifs  ihrer  Prüfung  in  einem 
Zeugnisse  auszufertigen. 

Die  Zeugnisse  werden  auf  Grund  des  Prüfungsprotokolls  und  der  CensurhÜcher  in  deut- 
scher Spnche  im  Concept  von  dem  Director  ausgefertigt,  und  sSmmtlichen  Mitgliedern  der  Prü- 
finigscommission  zur  Mitzeichnung  vorgelegt,  demnächst  in  der  Reinschrift  zuerst  von  dem  K. 
Coramissarius  unterschrieben  und  untersieselt,  worauf  sie  an  das  betreffende  Mitglied  des  Scho- 
Itfchats,  Ephorats  oder  Curatoriums,  jedo£  nur  zur  Unterschrift,  gelangen.  Dann  versieht  solches 
der  Director  mit  dem  Insieeel  der  Schule  und  seiner  Namensunterschnh,  welche  letztere  endlich 
mcfa  von  den  Übrigen  Mitgliedern  der  Prüfnngscommission  beigefügt  wird. 

(1856)  Das  Abgangszeugnifs  hat  sich  nicht  blos  über  den  Ausfall  der  Abiturientenprüfung 
aanasprecben,  sondern  allgemein  über  die  auf  der  Schule  erworbene  Bildung,  so  dafs  auch  der 
Stand  der  Kenntnisse  in  den  bei  der  Abiturientenprüfiing  nicht  vorkommenden  Gegenständen  darin 
kurz  charakterisirt  wird. 

(1856)  Die  Rubriken  I  und  II 0  des  im  Reglement  (v.  1834)  au^esteUten  Schema's  der 
Abgangszeugnisse  sind  in  eine  zusammenzuziehen,  und  in  derselben  nicht  das  Talent,  sondern 
mr  der  von  dem  Abiturienten  bewiesene  Fleils,  die  Art  seiner  Theilnahme  am  Unterricht,  seine 
Sdbstthätigkeit  und  sein  sittliches  Verhalten  zu  beurtheilen.  —  Die  Unterscheidung  von  Sprachen 
und  Wissenschaften  fällt  weg,  und  einer  Erwähnung  der  im  Zeichnen,  Gesang  una  Turnen 
erworbenen  Fertigkeit  bedarf  es  nicht 

(Verf.  v.  5.  Dcb.  1861)  In  den  Maturitätszeugnissen  der  zum  Studium  der  Theologie 
ibereefaenden  Gjmnasialschüler  darf  ein  Vermerk  über  den  im  mündlichen  Gebrauch  der  latei- 
niscnen  Sprache  erlangten  Grad  von  Fertigkeit  nicht  fehlen.  In  dieselben  Zeugnisse  ist  eine 
Mahnung  aufzunehmen,  auf  der  Universität  die  philologischen  Studien  überhaupt  und  die  Uebungen 
in  lateinisch  Schreiben  und  Sprechen  im  besonderen  nicht  zu  vernachlässigen. 

(VtrL  V.  13.  Dcb.  1862)  Am  Schluis  des  Urtheils  über  das  im  Deutschen  Erreichte  ist 
eine  Bemerkung  darüber  aufsunehmen,  ob  der  Abiturient  mit  den  Elementen  der  Psychologie  und 
der  Logik  sicher  bekannt  ist. 

Beim  sittlichen  Verhalten  ist  die  Gesetzlichkeit,  Anständigkeit  und  Sittlichkeit  des  Be- 
ingens überhaupt,  nicht  blos  innerhalb  der  Schule  und  im  Verhältnisse  zu  Vorgesetzten  und  Mit- 
idifllem,  sondern  auch  aufserhalb  derselben  zu  würdigen  und  auf  den  Grund  der  bijsherigen  Schul- 
censuren  das  Urtheil  aus  der  ganzen  bisherigen  Führung  des  Abiturienten  so  abzuleiten,  dafs  der 
Grund  seiner  sittlichen  Tüchtigkeit  und  seiner  Cbarakterreife  so  deutlich  als  möglich  erkannt  werde. 

Behufs  der  Würdigung  des  Fleifses  des  Abiturienten  ist  die  stattgehabte  oder  vermifste 
Regelmälsigkeit  im  Schulbesuche,  die  bewiesene  Aufmerksamkeit  und  Theibahme  an  allen  oder 
einzelnen  namhaft  zu  machenden  Unterrichtsgegenständen  und  die  Ordnungsliebe,  Sorgfidt  und 
Pünctlichkeit  nicht  nur  in  den  Schulleistungen,  sondern  auch  in  den  Privatarbeiten  zu  erwähnen. 

Die  Eigebnisse  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung  sind  in  den  Zeugnissen  nach  An- 
leitung des  Prüfungsprotokolls  voUständig  und  in  der  Art  aufEufÜhren,  dafs  sich  deutlich  daraus 
ersehen  lälst,  ob  und  in  wie  weit  der  Abiturient  in  jedem  einzeben  Gegenstande  den  gesetzlichen 
Anforderungen  genügt  oder  mehr  als  das  Geforderte  leistet. 

(1856)  Die  Urtheile  über  die  Beschaffenheit  der  Kenntnisse  in  den  einzelnen  Lehrobiecten 
sind  bei  jedem  derselben  zuletzt  in  ein  bestimmtes  Priidicat  („nicht  befriedigend,"  „befrie- 
digend," „gut,"  „vorzüglich")  zusammenzufassen,  so  dafs  in  einem  dieser  vier  Priidicate 
das  Resultat  der  Prüfung  und  des  auf  Erfahrung  gegründeten  Urtheils  der  Lehrer  mit  Leichtig- 
keit fibersehen,  und  das  Gesammtergebnifs  als  hinlän^ch  motivirt  erkannt  werden  kann. 

(Verfl  V.  14.  Octb.  1841)  Was  die  Ausfertigung  der  Zeugnisse  für  fremde  Maturi- 
täls- Aspiranten  bctrifift,  welche  ein  ausländisches  Gymnasium  besucht  haben  oder  aus  Privat- 
unterricht und  nicht  unmittelbar  von  einem  inländischen  Gymnasium  zur  Universität  übergehen 
wollen,  so  ist  aus  den  von  denselben  beizubringenden  Zeugnissen  ihrer  bisherigen  Lehrer  über 
ihren  bis  dahin  bewiesenen  Fleifs  u.  s.  w.  das  Erforderliche  in  das  Prüfungszeugnifs  zu  übernehmen, 
mud  falls  die  Zeugnisse  ihrer  bisherigen  Lehrer  hierüber  keine  näheren  Data  enthalten,  solches  in 
den  Prttfungszeuenissen  ausdrücklich  zu  bemerken. 

Ein  Zeugnils  der  Nichtreife  wird  nur  auf  ausdrückliches  Verlangen  des  Geprüften  oder 
feiner  Angehörigen  ausgefertigt  nach  demselben  Schema,  wie  die  Zeugnisse  der  Reife. 

Die  Zeugnisse  werden  den  Abgehenden  erst  bei  der  Entlassung  vom  Director  eingehändigt; 
Ms  dahm  haben  sie  den  Schulunterricht  unausgesetzt  zu  besuchen  und  sich  der  gewöhnlichen 


*)  I.  Sittliche  Aaff&hmng  gegen  MitschiUer,  gegen  Yorgesetite  uid  im  allgemeinen.  II«  Anlagen  im4 
fleils.  in.  Kenntnisse  and  Fertigkeiten,  1.  in  Spradben,  2.  in  ^^senschaften« 
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Schdordnimg  zn  unterwerTen.  Die  Entlassung  der  Abgehenden  ist  in  jeden  Gymmmm  entweder 
beim  Schlüsse  der  öffentlichen  Schulprüfung  oder  hei  anderen  in  den  verMbiedenen  JMtihn 
üblichen  öffentlichen  Feierlichkeiten  vorzunehmen,  und  es  ist  darauf  in  halten,  dals  jeder  tob 
der  Schule  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  zur  Universität  Abgehende  dabei  anwesend  icL  Hier 
werden  alle  für  reif  erklärten  und  die  Schule  wirklich  verlassenden  Schüler  genannt,  nit  ücbc^ 
reichung  der  ihnen  ausgefertigten  Zeugnisse.  Diese  Feieriichkeit  zweckmabic  einzurichten,  §•  dab 
sie  auf  die  abgehenden  und  zurückbleibenden  Schüler,  wie  auf  das  Pohlienni  die  babaidrtigh 
Wirkung  äufsere,  und  die  Entlassung  der  Schüler  seihst  nach  der  Individualitit  eines  jedes  imd 
nach  dem  Inhalte  seines  Zeugnisses  zu  modificiren,  wird  der  einsichtigen  Bearlheifang  der  Di- 
rectoren  überlassen.  In  den  jShrfa'chen  Schulprogrammen  sind  Namen  und  Geburtsort  der  Ge- 
prüften und  für  reif  Erklärten  nebst  Angabe  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Prims»  des  ibea 
ertheilten  Zeugnisses,  des  gewählten  Faeultätsstudiums  und  der  Univeraitit,  wdciie  sie  zo  ~ 
gedenken,  aber  ohne  weitem  Zusatz  au&uführen. 

18.  lieber  die  Wirkungen  des  Zeugnisses  der  Reife  (vr^^p.  87)  s.  die 
stdlung  über  die  Berechtigungen  im  Anbang. 

ONeffentliche  Benefieien  für  Studirende,  worin  immer  sie  bestdien  mSgen,  und  tbne 
Unterschied,  ob  sie  köni^ich  sind  oder  von  Communen  oder  anderen  Corporstionen  abha^ 
sollen  nur  an  solche  Studirende  conferirt  werden,  welche  das  Zeugnils  der  Reife  besitiCB.  Priiat- 
oder  Famüienstiftungen  können  hiedurch  nicht  beschränkt  werden.  Die  K.  Provinzial-SehiikoMca 
und  die  K.  Reeieningen,  sowie  alle  den  Gymnasien  voigesetzte  Behörden  haben  mit  Strenge  an 
zu  sehen,  dais  die  königlichen  oder  anderweil^e  öfMntliche  Stipendien  und  BeneficicB  kciMB 
ertheilt  werden,  bevor  er  das  vorschriftsmäfsige  Examen  abgelegt  und  sich  das  ZeofliUs  der  Rdle 
erworben  hat.  Auch  werden  sämmtliche  Colktoren  öffentlicher  Stipendien  und  Benmeicn  hkdaick 
angewiesen,  alljährlich  ein  Verzeichnifs  derselben  und  ihrer  Perdpienten  mit  der  Bemefkmt,  ok 
sie  das  erforderliche  Zeugnifs  der  Reife  erhalten  haben,  den  betreffenden  K.  Regienn«!  cmn- 
schicken,  welche  befugt  sein  sollen,  bei  illegalem  Verfahren  die  Collation  tu&ubebcB.  Die  ÜBive^ 
sitäten  sollen  gleiche  Verzeichnisse  der  Stipendien  und  Benefieien,  deren  Collation  ihnen  mldit, 
und  ihrer  Percipienten  dem  Unterrichtsministerium  einreichen. 

Da  die  Reife  im  Hebräischen  aber  als  ein  wesentliches  Erforderaib  für  Stodirende  der 
Theologie  betrachtet  werden  mufs,  so  sind  die  Universitätsbehörden  an£ewiesen  worden,  mir  &- 
jenieen  Studirenden  der  Theologie,  welche  auch  die  Reife  im  Hehriüs&n  eriangt  haben,  bd  der 
Verleihung  akademischer  Benefieien  zu  berücksichtigen').  Auf  diese  Bestimmimg  sind  digesfgCB 
Schüler,  welche  Theologie  studiren  wollen,  bei  Zeiten  aufmerksam  zu  machen. 

19.  Um  das  Abgehen  der  zur  Zeit  noch  für  nicht  reif  erklärten  Scbllkr  niciit  anbcdut 
zu  verbieten,  ist  auch  solchen,  die  in  der  Maturitätsprüfung  nicht  bestanden  sind,  zwar  die  Auf- 
nahme und  Immatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten  anf  den  Grund  selbst  des  Zenpiwfi 
der  Nichtreife  zu  gestatten;  sie  werden  aber  so  lange,  bis  sie  sich  ein  Zeognils  der  Röfie  erwoitai 
haben,  nur  bei  att  philosophischen  Facultät  in  einem  besonderen  für  sie  anzulegenden  Alkn 
und  nicht  für  ein  bestimmtes  Facultätsfach  inscribirL  In  ihrer  Matrikel  bt  ansdrSddkh  za  be- 
merken, dafs  sie  wegen  mangelnden  Zeugm'sses  der  Reife  nicht  zu  einem  bestimmten  Facnlfft»- 
studium  zugelassen  worden. 

Damit  Denen,  welche  gar  keine  Maturitätsprüfung  bestanden  und  bdm  Bcndi 
einer  inländischen  Universität  nur  die  Absicht  haben,  sich  dne  al^meme  Büdang  für  die  hlAefca 
Lebenskreise  oder  eine  besondere  für  ein  gewisses  Beru&fiich  zu  geben ,  ohne  dafii  sie  Mcii  Ar 
den  eigentlichen  eelehrten  Staats-  oder  Kirchendienst  bestimmen,  nicht  die  Gelegenheit  voRst- 
halten  werde,  wdche  die  Universität  für  üiren  Zweck  darbietet,  so  behält  rieh  das  Mfaiiilffini 
vor,  diesen  auf  Grund  eines  von  ihnen  bdzubringenden  Zeugnisses  über  ihre  bisherige  littidie 
Führung  zur  Immatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten,  sowie  zur  Inscriniion  bd  ^ 
pbilosopnischen  Facultäten  eine  besondere  Erlaubnils  zu  ertheilen.  Jedoch  ist  in  micr  HsbAd 
der  bestimmte  Zweck,  zu  welchem  sie  ohne  vorherige  Maturitätsprüfung  mit  besonderer  BriuMi 
des  Ministeriums  die  Universität  besuchen,  ausdrücuich  anzuheben. 

Durch  Verfl  v.  25.  Apr.  1855  ist  die  Befngnifs,  mit  einem  ZeojmUs  der  Reife  nicht  rer- 
sehene  junee  Leute  zum  Besuch  der  Voriesungen  zuzulassen,  den  UniversitStseuntorics,  ■■< 
Vorbehalt  des  Widerrufs,  delegirt  worden  und  zugleich  bemerkt,  dais  die  betreflfende  ZnhiRnS 
auch  auf  die  mit  emem  Zeugniu  der  Reife  von  Realschulen  Entlassenen  AnwendoM findet — 
Diese  excepUonelle  Immatriculation  soll  immer  auf  ein  bestimmtes  Zeitmals,  etwa  anf  o  Scsieiter. 
beschränkt  und  eine  Verlängerung  solcher  Frist  immer  besonderer  Genefamigiuig  dci  Misirten 


')  Stadirende  der  Theologie  and  Philologie,  welche  nicht  mit  der  erforderEdien  Kemrtniti  des 
Ilebräischcn  die  üniTersität  bezogen ,  oder  erst  auf  der  Universität  sich  nun  Stadium  der  Thedo^e  oder 
Philologie  gewandt  haben,  also  auf  der  Schule  nicht  im  Hebräischen  geprüft  worden,  kOnnoi  sich  das  Zeug* 
nifs  der  Reife  für  diesen  einzelnen  Unterrichtsgegenstand  dnrch  eine  Prüfiang  bei  einer  K.  ¥nssensch.  Frt- 
fungscommission  nachtr&gLich  erwerben,  müssen  jedoch  von  diesem  Zeitpancte  sn  nooh  ftnf  Uainrntt^ 
Semester  auf  das  .Studinm  der  Theologie  and  resp.  Philologie  verwenden^ 
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vorbehalten  werden,  schon  deshalb,  weil  erfahmngsmSlsig  einxebe  Studirende  dieser  Kategorie 
den  Aufenthalt  auf  der  Universität  zu  anderen  Zwecken,  als  zum  Studiren  benutzen,  una  die 
nur  der  akademischen  Jugend  zugedachten  Vortheile,  insbesondere  audi  auf  dem  dvilrechtlichen 
Gebiet,  mifsbrauchen. 

20.  Zur  Immatrieulation  auf  einer  K.  preussisehen  Üniversitlt  und  bei  der  akademi- 
schen Lehranstalt  in  Münster  ist  somit  für  Inländer,  sie  mögen  von  einem  inUindisehen  oder  aus- 
ländischen Gymnasium,  oder  aus  Privatunterricht,  oder  nach  schon  begonnenem  akademischen 
Studium  von  einer  Universität  des  In-  oder  Auslandes  kommen,  die  Beibringung  des  von  einer 
inländischen  Prüfungscommission  ausgestellten  Zeugnisses  über  die  Reife  oder  Nichtreife  des 
Immatriculanden  oder  einer  besonderen  Erlaubnils  des  Ministeriums  (des  Universitätscurators,  s. 
Kr.  19)  erforderlich.  In  Fällen,  wo  ohne  ein  solches  Zeugnifs  oder  ohne  eine  solche  Erlaubnils 
die  Immatrieulation  eines  Inländers  vollzogen  worden,  soll  nicht  nur  die  Matrikel  zurückgenommen, 
sondern  auch  an  dem  Rector  oder  Prorector,  welcher  dieselbe  ertheilt  hat,  diese  Contravention 
nach  Befinden  der  Umstände  gerügt  werden. 

21.  Spätere  Erwerbung  des  Maturitätszeugnisses.  Denen,  welche  mit  dem 
Zeugnisse  der  Nichtreife  die  Universität  bezogen  haben  und  den  Wirkungen  dieses  Zeugnisses 
entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vortheilhafteren  Zeugnisses  erwerben  wollen,  soll  es  vergönnt 
•ein,  auch  während  ihres  Besuchs  der  Universität,  noch  ein  Mal,  aber  nicht  öfter,  die  Maturitäts- 
prüfung bei  einem  Gymnasium  nachzusuchen  und  sich  noch  nachträ^ch  ein  Zeugnifs  der  Reife 
lu  erwerben.  Uebrigens  versteht  es  sich,  daüs  Solchen  nicht  im  Kreise  der  Schule,  sondern  nur 
vor  der  Prüfiiogscommission  des  betreffenden  Gymnasiums  das  Zeugnifs,  welches  ihnen  auf  den 
Grund  einer  nochmaligen  Maturitätsprüfung  ertheilt  worden,  einzuhändigen  ist.  Das  von  ihnen 
abzuhaltende  gesetzliche  Triennium  und  resp.  Quadrienninm  wird  aber,  wenn  sie  nicht  eine  des- 
fidlsige  Dispensation  des  K.  Ministeriums  beibringen  können,  m  der  Regel  erst  von  dem  Zeit- 
pnnete  an  gerechnet,  wo  sie  das  Zeugnifs  erhalten  haben. 

(1856)  Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnifs  der  Reife  nicht  haben  erwerben  können 
und  die  Schule  verlassen,  ist  es,  sie  mögen  die  Universität  bezogen  haben  oder  nicht,  nur  noch 
ein  Mal  gestattet,  die  Prüfune  zu  wiederiiolen;  es  kann  dies  jedoch  nur  in  der  Provinz  geschehen, 
in  welcher  sie  das  Zeugnifs  der  Nirhtreife  erhalten  haben. 

Hinsichtlich  Derjenigen,  welche  die  Universität  beziehen  und  bei  derselben  Voriesunften  hören, 
ohne  sich  zuvor  einer  Maturitätsprüfung  unterzogen  zu  haben,  bestimmt  die  Verf.  v.  5.  Mai  1846, 
daOi  sie,  wenn  sie  sich  später  ein  Zeugnifs  der  Reife  erwerben  wollen,  nur  zwei  Mal  zur  Prüfung 
pro  maturitate  zueelassen  werden  können,  und  zwar,  wenn  sie  früher  erklärt  haben,  eine  An- 
ateilung im  eigenuichen  Staats-  und  Kirchendienst  nicht  zu  beabsichtigen  (s.  Nr.  19),  nur  mit 
besonderer  Genehmigung  des  Unterrichtsmmisters. 

22.  Abgangszeugnisse  der  Universitäten.  Den  Universitäten,  und  namentlich  deren 
Eectoren  oder  Prörectoren  und  Decanen,  wird  zur  Pflicht  eemaeht,  die  Immatriculanden  nicht  nur 
unter  Angabe  des  Prüfungszengnisses ,  welches  sie  von  oer  Schul -Prüfungscommission  erhalten 
liaben,  in  das  Album  einzutragen,  sondern  jedesmal  auch  in  der  Matrikel,  sowie  in  den  Zeug- 
nissen, welche  die  Studirenden  bei  ihrem  Abgange  von  der  Universität  erhalten,  obige  Angabe 
des  Abiturientenzeueoisses,  mit  welchem  sie  auf  die  Universität  eekommen  sind,  oder  des  Matu- 
ritätszeugnisses, wdches  sie  sich  vieUeicht  nachträglich  während  der  Universitätqahre  erworben 
haben,  zu  resumiren. 

23.  Die  Directoren  der  Gymnasien  haben  sämmtliche  Abiturienten -Prüfungsver- 
handlungen halbjährlich  und  unfehlbar  vier  Wochen  nach  beendigter  Prüfung  bei  dem  be- 
treffenden K.  Provinzial-Schulcolleeium  einzureichen.  Von  diesem  werden  die  Verhandlungen 
nadi  erfolgter  Durchsicht  an  die  ftir  die  Provmz  bestellte  K.  Wissen sehaftl.  Prüfungs- 
commission gesandt  (s.  p.  8),  welche  eine  Superrevision  anstellt  und  ihr  Urtheil  in  einem 
Gutachten  niederiegt  Das  K.  Provinzial-Schulcollegium  hat  dieses  Gutachten,  wenn  es  demselben 
völfif  beitritt,  unverändert  oder  mit  den  nöthig  befundenen  Modalitäten  unter  Couvert  des  K. 
Prttflingscommissarius  an  die  betrefiende  Prüfungscommbsion  zur  Kenntnifsnahme  und  Nach- 
tchtung  gelangen  zu  lassen. 

Damit  sich  das  Urtheil  der  K.  WissenschafU.  Prüfungscommissionen  immer  dann  schon  in 
den  Händen  der  Abiturienten -Prttfungscommission  bei  den  Gymnasien  befinde,  wenn  diese  zu 
einer  neuen  Prüfung  schreitet,  ist  festgesetzt,  dals  die  Veriiandlnngen  über  die  Abiturientenprü- 
fungen resp.  in  der  Mitte  April  und  October  an  die  K.  Provinzial-Sehulcollegien  jesandt,  von 
diesen  spätestens  in  der  Mitte  resp.  des  Mai  und  November  den  K.  WissenschafU.  Prttfungscom- 
missionen  Übermacht,  und  von  den  letzteren  nadi  zwei  Monaten,  also  in  der  Mitte  resp.  des 
Juli  und  Januar,  an  die  K.  Provinzial-Sehulcollegien  zurückgesandt  werden  sollen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vermehrte  Zahl  der  höheren  Lehranstalten  und  die  dadurch  erschwerte 
Arbeit  der  Superrevision  ist  unter  dem  6.  Jan.  1862  angeordnet  worden,  dals  bis  auf  weiteres 
nur  von  der  Hälfte  der  Gymnasien  jeder  Provinz  die  Abiturientenarbeiten  jedes  Prttfunes- 
temins  den  K.  WissenschafU.  Prüfunpcommissionen  zur  Begutachtung  zugesandt  werden.  Die 
Arbeiten  derjenigen  Gymnasien,  bei  denen  nidit  der  Departcmentsrath  des  K.  Provinzial- Schul« 
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SehdordnuDg  zn  unterwerTen.  Die  Entlassung  der  Abgehenden  ist  in  jedem  Gymmtiaiii  entiredar 
beim  Schlüsse  der  öffentlichen  Schulprüfung  oder  Mi  anderen  in  den  vertcbiedciien  Amtihfii 
üblichen  öffentlichen  Feierlichkeiten  vorzunehmen,  und  es  ist  darauf  za  halten,  dals  jeder  tob 
der  Schule  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  zur  Universitit  Abgehende  dabei  anwesend  seL  Hier 
werden  alle  für  reif  erklärten  und  die  Schule  wirklich  verlassenden  Schüler  genannt,  mit  Uebc^ 
reichung  der  ihnen  ausgefertigten  Zeugnisse.  Diese  Feieiiichkeit  zweckmäfsig  cinznrichleD,  so  dab 
sie  auf  die  abgehenden  und  zurückbleibenden  Schüler,  wie  auf  das  Pnblicimi  die  beabsichtigte 
Wirkung  Sufsere,  und  die  EntUssung  der  Schüler  selbst  nach  der  Individualität  eines  jeden  md 
nach  dem  Inhalte  seines  Zeugnisses  zn  modificiren,  wird  der  einsichtigen  BeurtbeUong  der  Di« 
rectoren  überlassen.  In  den  jährlichen  Schulprogrammen  sind  Namen  und  Geburtsort  der  G^ 
prüften  und  für  reif  Erklärten  nebst  Angabe  der  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Prima,  des  äses 
ertheUten  Zeugnisses,  des  gewählten  Facultätsstudiums  und  der  Universität,  wckbe  sie  zo  bcndicB 
gedenken,  aber  ohne  weitem  Zusatz  aufzuführen. 

18.  lieber  die  Wirkungen  des  Zeugnisses  der  Reife  (▼i]^p.87)  t.  die  Zumbumd- 
stellung  über  die  Berechtigungen  im  Anhang. 

Oeffentliche  Benefieien  für  Studirende,  worin  inuner  sie  bestehen  mfigeo,  und  ebe 
Unterschied,  ob  sie  könig^ch  sind  oder  von  Communen  oder  anderen  Corporationen  abhangeD, 
sollen  nur  an  solche  Studirende  conferirt  werden,  welche  das  Zeugnib  der  Reife  beiilicn.  Prifat- 
oder  FamUienstiftungen  können  hiedureh  nicht  beschränkt  werden.  Die  K.  Provinzial-SchnlcoOcfleB 
und  die  K.  Reffierungen,  sowie  aUe  den  Gymnasien  voigesetzte  Behörden  haben  mit  Strenge  äio 
zu  sehen,  dau  die  königlichen  oder  anderweit^e  öffentliche  Stipendien  und  Beneficies  kciseBi 
ertheUt  werden,  bevor  er  das  vorschriftsmäfsige  Examen  abgelegt  und  sich  das  Zeoadfe  der  Reife 
erworben  hat.  Auch  werden  sämmtliche  Collatoren  öffentlicher  Stipendien  und  Benracicn  hiedoidi 
angewiesen,  alljährlich  ein  Verzeichnifs  derselben  und  ihrer  Percipienten  mit  der  Bemcriung,  ob 
sie  das  erfordeniche  Zeugnifs  der  Reife  erhalten  haben,  den  betreffenden  K.  Regierungen  emii- 
schicken,  welche  befugt  sein  sollen,  bei  iUegalem  Verfahren  die  CoUation  tuEnibeMn.  Die  Uaiver 
sitäten  sollen  gleiche  Verzeichnisse  der  Stipendien  und  Benefieien,  deren  CoUation  ihnen  imtelit, 
und  ihrer  Percipienten  dem  Unterrichtsministerium  einreichen. 

Da  die  Reife  im  Hebräischen  aber  als  ein  wesentliches  Erfordemife  für  Studirende  der 
Theologie  betrachtet  werden  mufs,  so  sind  die  Universitätsbehörden  anfewiesen  worden,  nur  di^ 
jenieen  Studirenden  der  Theologie,  welche  auch  die  Reife  im  Hebriüsenen  eriangt  haboi,  bd  der 
Verleihung  akademischer  Benefieien  zu  berücksichtigen').  Auf  diese  Bestimmung  aind  diqcaigeD 
Schüler,  welche  Theologie  studiren  wollen,  bei  Zeiten  aufmerksam  zu  machen. 

19.  Um  das  Abgehen  der  zur  Zeit  noch  für  nicht  reif  eridärten  Schüler  nicht  vMSaf 
zu  verbieten,  ist  auch  solchen,  die  in  der  Maturitätsprüfung  nicht  bestanden  aind,  zwar  die  Aiv* 
nähme  und  Immatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten  auf  den  Grund  selbst  des  Zengaiww 
der  Nichtreife  zu  gestatten;  sie  werden  aber  so  lange,  bis  sie  sich  ein  Zeugnils  der  Reife  erworbcs 
haben,  nur  bei  der  philosophischen  Facultät  in  einem  besonderen  für  sie  anzulegenden  Aümn 
und  nicht  für  ein  bestimmtes  Facultätsfach  inseribirt  In  ihrer  Matrikel  ist  ansdrttddMi  lo  lie- 
merken,  dafs  sie  wegen  mangebden  Zeugm'sses  der  Reife  nicht  zu  einem  bestimmten  Facidäl*- 
Studium  zugelassen  worden. 

Damit  Denen,  welche  gar  keine  Maturitätsprüfung  bestanden  und  beim  Besudi 
einer  inländischen  Universität  nur  die  Absicht  haben,  sidi  eine  al^meine  Bildung  fttr  die  hJAam 
Lebenskreise  oder  eine  besondere  für  ein  gewisses  Berufefacfa  zu  geben,  ohne  dsfe  sie  sich  für 
den  eigentlichen  eelehrten  Staats-  oder  Kirchendienst  bestimmen,  nicht  die  Gelegenheit  vorest- 
halten  werde,  wdche  die  Universität  für  ihren  Zweck  darbietet,  so  behih  sich  das  MinisleriiiD 
vor,  diesen  auf  Grund  eines  von  ihnen  beizubringenden  Zeugnisses  über  ihre  bialierige  südklie 
Führung  zur  Immatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten,  sowie  zur  Inscriniiott  bei  des 
philosophischen  Facultäten  eine  besondere  Erlaubnils  zu  erthdlen.  Jedodi  ist  in  mrer  Hatnkel 
der  bestimmte  Zweck,  zu  welchem  sie  ohne  vorherige  Maturitätsprüfung  mit  besonderer  EriadM^ 
des  Ministeriums  die  Universität  besuchen,  ausdrücklich  anzugeben. 

Durch  Vert  v.  25.  Apr.  1855  ist  die  Befngnifs,  mit  emem  Zeufliife  der  Reife  nicht  ver- 
sehene junge  Leute  zum  Besuch  der  Voriesungen  zuzulassen,  den  UniversitStseuntories,  mi^ 
Vorbehalt  des  Widerrufe,  delegirt  worden  und  zugleich  bemerkt,  dafe  die  betreffende  ZxAato^ 
auch  auf  die  mit  einem  Zeugnifs  der  Reife  von  Realschulen  Entlassenen  Anwendnme Inidct — 
Diese  excepUoneUe  Immatriculation  soll  immer  auf  ein  bestimmtes  Zdtmafs,  etwi  anf  o  Seneiter, 
beschränkt  und  eine  Verlängerung  solcher  Frist  immer  besonderer  Genefamigang  des  Misbten 


')  Studirende  der  Theologie  uid  Philologie,  welche  nicht  mit  der  erforderiichen  Kennbiifi  des 
ücbraischen  die  üniTersität  bezogen,  oder  erst  auf  der  UniTorsität  sich  nun  Stadiun  der  Tbeokigie  oder 
Philologie  gewandt  haben,  also  aiS  der  Schnle  nicht  im  Hebräischen  geprüft  worden,  kSnnen  sich  das  Zrog* 
nifs  der  Reife  för  diesen  einzelnen  Unterrichtsgegenstand  dnrch  eine  Prüiimg  bei  einer  K.  I^^ssenich.  Prt- 
fungscommission  nacbtrigLich  erwerben,  müssen  jedoch  von  diesem  Zeitpnncte  an  noch  llnf  lliifBinlits* 
Semester  aof  das  .Studium  der  Theologie  und  resp.  PhUolo|ie  verwenden, 
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vorbehalten  werden,  schon  deshalb,  weil  erfahrnngsmälsig  einxebie  Studirende  dieser  Kategorie 
den  Aufenthalt  auf  der  Universität  zu  anderen  Zwecken,  als  zum  Studiren  benutzen,  una  die 
nur  der  akademischen  Jugend  zugedachten  Vortheile,  insbesondere  audi  auf  dem  dvilrechtlichen 
Gebiet,  mifsbrauchen. 

20.  Zur  Immatriculation  auf  einer  K.  preussischen  Universität  und  bei  der  akademi- 
schen Lehranstalt  in  Münster  ist  somit  für  Inländer,  sie  mSgen  von  einem  inländischen  oder  aus- 
ländischen Gymnasium,  oder  aus  Privatunterricht,  oder  nach  schon  begonnenem  akademischen 
Studium  von  einer  Universität  des  In-  oder  Auslandes  kommen,  die  Beibringung  des  von  einer 
inländischen  Prtifungscommission  ausgestellten  Zeugnisses  über  die  Reife  oder  Nichtreife  des 
Immatricuhmden  oder  einer  besonderen  Erlaubnils  des  Mmisteriums  (des  Universitätscurators,  s. 
Kr.  19)  erforderiich.  In  Fällen,  wo  ohne  ein  solches  Zeugnils  oder  ohne  eine  solche  ErlaubniCs 
die  Immatriculation  eines  Inländers  vollzogen  worden,  soll  nicht  nur  die  Matrikel  zurückgenommen, 
sondern  auch  an  dem  Rector  oder  Prorector,  welcher  dieselbe  ertheilt  hat,  diese  Contravention 
nach  Befinden  der  Umstände  gerügt  werden. 

21.  Spätere  Erwerbung  des  Maturitätszeugnisses.  Denen,  welche  mit  dem 
Zeugnisse  der  Nichtreife  die  Universität  bezogen  haben  und  den  Wirkungen  dieses  Zeugnisses 
entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  vortheilhafteren  Zeugnisses  erwerben  wollen,  soll  es  vergönnt 
sein,  auch  während  ihres  Besuchs  der  Universität,  noch  ein  Mal,  aber  nicht  öfter,  die  Maturitäts- 
prOfung  bei  einem  Gymnasium  nachzusuchen  und  sich  noch  nachträriich  ein  Zeugnifs'der  Reife 
lu  erwerben.  Uebrigens  versteht  es  sich,  daüs  Solchen  nicht  im  Kreise  der  Schule,  sondern  nur 
vor  der  Prüflingscommission  des  betreffenden  Gymnasiums  das  Zeugnils,  welches  ihnen  auf  den 
Grund  einer  nochmaligen  Maturitätsprüfung  ertheilt  worden,  einzuhändigen  ist.  Das  von  ihnen 
abzuhaltende  gesetzliche  Triennium  und  resp.  Quadrienninm  wird  aber,  wenn  sie  nicht  eine  des- 
lallsige  Dispensation  des  K.  Ministeriums  beibringen  können,  in  der  Regel  erst  von  dem  Zeit- 
pnncte  an  gerechnet,  wo  sie  das  Zeugnifs  erhalten  haben. 

(1856)  Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnifs  der  Reife  nicht  haben  erwerben  können 
und  die  Schule  verlassen,  ist  es,  sie  mögen  die  Universität  bezogen  haben  oder  nicht,  nur  noch 
ein  Mal  gestaltet,  die  Prüfung  zu  wiederholen;  es  kann  dies  jedoch  nur  in  der  Provinz  geschehen, 
in  welcher  sie  das  Zeugnifs  der  Nirhtreife  erhalten  haben. 

Hinsichtlich  Derjenigen,  welche  die  Universität  beziehen  und  bei  derselben  Voriesunsen  hören, 
ohne  sich  zuvor  einer  Maturitätsprüfung  unterzogen  zu  haben,  bestimmt  die  Verf.  v.  5.  Mai  1846, 
dals  sie,  wenn  sie  sich  später  ein  Zeugnifs  der  Reife  erwerben  wollen,  nur  zwei  Mal  zur  Prüfung 
pro  maturitate  zugelassen  werden  können,  und  zwar,  wenn  sie  früher  erklärt  haben,  eine  An- 
ateilung im  eigenuichen  Staats-  und  Kirchendienst  nicht  zu  beabsichtigen  (s.  Nr.  19),  nur  mit 
besonderer  Genehmigung  des  Unterrichtsministers. 

22.  Abgangszeugnisse  der  Universitäten.  Den  Universitäten,  und  namentlich  deren 
Eectoren  oder  Prörectorcn  und  Decanen,  wird  zur  Pfficht  gemacht,  die  Immatriculanden  nicht  nur 
unter  Angabe  des  Prttfungszengnisses,  welches  sie  von  der  Schul -Prüfungscommission  erhalten 
liaben,  in  das  Album  einzutragen,  sondern  jedesmal  auch  in  der  Matrikel,  sowie  in  den  Zeug- 
nissen, welche  die  Studirenden  bei  ihrem  Abgange  von  der  Universität  erhalten,  obige  Angabe 
des  Abilurientenzeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die  Universität  eekommen  sind,  oder  des  Matu- 
ritätszeugnisses, welches  sie  sich  vielleicht  nachträglich  während  der  Universitätqahre  erworben 
haben,  zu  resumven. 

23.  Die  Directoren  der  Gymnasien  haben  sämmtliche  Abiturienten -Prüfungsver- 
handlungen halbjähriich  und  un£ehlbar  vier  Wochen  nach  beendigter  Prüfung  bei  dem  be- 
treffenden K.  Provinzial-SchulcoUegium  einzureichen.  Von  diesem  werden  die  Verhandlungen 
nadi  erfolgter  Durchsicht  an  die  flir  die  Provinz  bestellte  K.  Wissenschaft  1.  Prüfungs- 
commission gesandt  (s.  p.  8),  welche  eine  Superrevision  ansteUt  und  ihr  Urtheil  in  einem 
Gutachten  niederlegt  Das  K.  Provinzial-SchulcoUegium  hat  dieses  Gutachten,  wenn  es  demselben 
völlig  beitritt,  unverändert  oder  mit  den  nöthig  befundenen  Modalitäten  unter  Couvert  des  K. 
Prilfungscommissarius  an  die  betreffende  Prüfungscommbsion  zur  Kenntnilsnahme  und  Nach- 
achtung gelangen  zu  lassen. 

Damit  sich  das  Urtheil  der  K.  WissenschafU.  Prüfungscommissionen  immer  dann  schon  in 
den  Händen  der  Abiturienten  -  Prttfungscommission  bei  den  Gymnasien  befinde,  wenn  diese  zu 
einer  neuen  Prüfung  schreitet,  ist  festgesetzt,  dals  die  Verhandlungen  über  die  Abiturientenprü- 
fungen resp.  in  der  Mitte  April  und  October  an  die  K.  Provinzial- Schulcollegien  gesandt,  von 
diesen  spätestens  in  der  Mitte  resp.  des  Mai  und  November  den  K.  WissenschafU.  Prttfungscom- 
missionen  Übermacht,  und  von  den  letzteren  nach  zwei  Monaten,  also  in  der  Mitte  resp.  des 
Juli  und  Januar,  an  die  K.  Provinzial -Schulcollegien  zurückgesandt  werden  sollen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vermehrte  Zahl  der  höheren  Lehranstalten  und  die  dadurch  erschwerte 
Arbeit  der  Superrevision  ist  unter  dem  6.  Jan.  1862  angeordnet  worden,  dals  bis  auf  weiteres 
nur  von  der  Hälfte  der  Gymnasien  jeder  Provinz  die  Abiturientenarbeiten  jedes  Prttfungs- 
termms  den  K.  WissenschafU.  PrüfungKommissionen  zur  Begutachtung  zuEesandt  werden.  Die 
Arbeiten  derjenigen  Gymnasien,  bei  denen  nidit  der  Departementsrath  des  K.  Provinziid- Schul- 
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colleetams,  soodern  ein  steUTcrtretcDder  Commissarias  die  PrUfung  geleitet  hat,  wcrdes  jedesBiI 
in  diese  Zahl  au^enommen.  Die  Wahl  der  tibrigeD  Gymnasien  ist  dem  Daffiriialtcn  des  £  Pnr .- 
SchulcoUegiums  fiberlassen.  Die  Abiturientenarheiten  der  Realschulen  werden  nach  wie  ?er 
sämmtlich  den  K.  Wissenschafkl.  Prüflingscommissionen  zugesandt 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  haben  die  K.  Prov.-SchuIcoUegien  mittels  Berichti  dem  Jß- 
nisteriam  eine  Abschrift  der  Urtheile  der  K.  WissenschaftL  PrUfungscommission  ober  die  an  des 
Gymnasien  ihres  Bereichs  zur  Universitüt  entlassenen  und  auch  Su  bei  den  Gymnasien  nur  k- 
huÜB  der  Immatriculation  geprfiflea  Schüler  einzureichen. 


B.    Realschulen. 

Die  Hauptmomente  der  Entwickelnng  des  RealschalweaeiiB  in  Preul^,  wdche 
zu  der  Instruction  vom  8.  März  1832  führte;  sind  p.  26  ff.  angegeben.  Die 
Instmction  wollte  ausdrücklich  nur  als  eine  vorläufige  Anordnung  «ngeseken 
seiu;  nach  welcher  sich  bis  auf  weiteres  die  EntlassungsprUfungen  bdi  den 
höheren  Bürger-  und  Realschulen  zu  richten  hätten^).  Als  Zweck  der  PHIfinigen 
wird  darin  angegeben: 

1.  Denjenigen  Jünglingen,  welche  den  Unterricht  in  einer  vollständigen  hOfa. 
Bürger-  und  Realschule  genossen  haben  und  mit  genügenden  Kenntnissen  ans  der- 
selben entlassen  werden  kl^nnen,  die  bisher  an  den  Besuch  der  oberen  Glassen  der 
Gymnasien  geknüpfte  Berechtigung  zum  Eintritt  in  den  einjährigen  freiwilUgei 
Militairdieosty  in  das  Post-;  Forst- und  Baufach  und  in  dieBüreaux  der  Provimiil- 
behörden  zuzusichern;  2.  den  Eltern  und  Vormündern  eine  zuverlässige  Benach- 
richtigung über  den  Bildungsstand  des  zu  entlassenden  Zöglings  zu  gei^ren.  ftm 
danach  zu  ermessen,  ob  er  zum  Eintritt  in  die  für  ihn  bestimmte  Laufbahn  graOrig 
befähigt  sei ;  3.  den  Schulen  eine  Gelegenheit  zu  geben,  sich  über  ihre  Leistongen 
vor  den  ihnen  vorgesetzten  Behörden  auszuweisen,  durch  den  günstigen  Ehfolg  sich 
im  Vertrauen  des  Publicums  zu  befestigen,  und  in  den  Lehrern  wie  in  den  Scnttkn 
den  würdigen  Eifer  für  die  Erreichung  eines  bestimmten  Ziels  lebendig  zu  eriialten. 

Die  Zulassung  zur  Prüfung  erfolgte  nach  mindestens  einjährigem  Besaeh  der 
ersten  Glasse.  —  Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  waren:  ein  deutscher 
und  ein  französischer  Aufsatz'),  eine  üebersetzung  ins  Lateinische');  Ltaog 


^)  Die  Zufertigung  der  Instmction  an  die  K.  Regierungen  geschah  mit  der  BemerfcuBg:  »iNidh 
dem  die  K.  Ministerien  des  Kriegs,  der  Finanzen,  des  Innern  und  der  Poliiei  und  daa  Cknerd-Poit- 
amt  sich  über  die  Bedingungen  erklMrt  haben,  unter  welchen  den  mit  dem  Zeugnils  der  Reife  at- 
lassenen Zöglingen  der  höheren  Bürger-  und  Realschulen  diejenigen  Begünstigungen  zugestanden  werdet 
dürfen,  deren  BewiUigung  bisher  von  dem  Nachweise  des  Besuchs  der  oberen  Claasen  der  ^waiiifn 
abhängig  gemacht  war,  hat  das  Ministerium  beschlossen,  bei  denjenigen  Schulen  gedachter  Katcgsric» 
die  darch  ihre  Emrichtung  den  Bedingungen  zu  entsprechen  im  Stande  sind,  förmlkhe  FiilliiwiHgi 
prtifiineen  anzuordnen." 

Uebrigens  waren  Abgangszeugnisse  der  Reife  von  höheren  Bürger- (Real-)  Schoka 
schon  seit  1827  neben  den  entsprechenden  Gymnasialzeugnissen  für  gültig  bei  der  Bewerbmig  am 
Zulassung  zu  verschiedenen  Berufsarten  angesehen  worden :  für  Civu  -  Supemumerare  ( C  0.  von 
31.  Octb.  1827,  s.  Ann.  B.  XI  p.  871.  VerT  der  Min.  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  17.  Min 
1829,  s.  Ann.  B.  XIII  p.  5),  für  das  Forst- Lehrinstitut  zu  NeusUdt  E.-W.  (Verl  des  Finm» 
V.  15.  Aug.  1830,  s.  Ann.  B.  XIV  p.  520).  Ebenso  wurde  das  Gesuch  des  Dir.  Hdgfner  in  ^ 
Petrischule  zu  Danzig,  die  Abgangszeugnisse  der  Anstalt  für  die  Zulassung  zum  Bau-,  Font-  nid 
Postfach  als  eenügend  anzusehen,  beifällig  aufgenommen  (VerE  des  Unterr.-Min.  ▼.  19.  Jomiu^ 
19.  Aug.  1830)  und  fand  auch  die  Zustimmung  der  betreffenden  Ressortminister. 

')  Auch  ein  englischer  und  italiänischer  Aufsatz,  wo  diese  Sprachen  geldnt  wurdcs* 

')  „Sollte  in  einer  oder  der  anderen  höh.  Bürger-  und  Realschule  wegen  der  eigeothfiffllidia 
Bestimmung  derselben  das  Lateinische  noch  vom  öffentlichen  Unterrichte  ausgeichlossen  amvai 
der  Schüler  daher  nicht  nachweisen  können,  dafs  er  in  dieser  Sprache  die  geforderte  Kenntnib  beottfi 
so  ist  dies  im  Zeugnifs  ausdrücklich  zu  bemerken.  Der  Mangel  an  Kenntnifa  dieser  Sprache  w- 
schiielat  dem  Schüler  zwar  den  Eintritt  in  eine  Laufbahn,  auf  weldier  ^k  ni^t  ^nlbeiirt  wtfdoi 


505 

zweier  geometr.  und  zweier  arithmet.  Aufgaben;  Bearbeitung  eines  Thema's  ans 
der  Physik  und  eines  andern  ans  der  Chemie.  Während  die  schriftliche  Prüfung 
▼orzQglich  die  geistige  Fähigkeit  des  Examinanden  documentiren  sollte,  war  die 
mtindUche  Prüfung  dazu  bestimmt,  seine  positiven  Kenntnisse  zu  erforschen,  und 
swar  in  der  Religion,  Geschichte,  (Geographie,  Mathematik  und  in  den  Naturwissen- 
sehaften  (Naturbeschreibung,  Physik,  Chemie).  Die  PrUfungscommission  bestand  aus 
einem  Commissarius  der  K.  Regierung,  einem  von  derselben  dazu  ernannten  Mit- 
^iede  der  Local- Schulbehörde,  dem  Director  der  Schule  und  den  in  der  obersten 
Classe  wissenschaftlichen  Unterricht  ertheilenden  Lehrern.  Die  Entlassungszeugnisse 
der  Reife  waren  verschieden  nach  den  Prädicaten  vorzüglich,  oder  gut^  oder 
hinreichend  bestanden.  Die  Zeugnisse  der  Nichtreife  erhielten  di^Prädicat 
nicht  bestanden. 

Das  über  die  Prüfung  aufgenommene  Protokoll,  die  schriftlichen  Arbeiten  und 
eine  Abschrift  der  Entlassungszeugnisse  wurden  vom  Director  der  Schule  durch  den 
Schnlrath  der  betreffenden  Regierung  an  das  SchulcoUegium  der  Provinz  gesandt, 
welches  bei  Rücksendung  der  Verhandlungen  dem  Director  die  nöthigen  Bemerkungen 
darüber  zugehen  liefs.  In  dieser  Beziehung  wurde  später  (Verf.  v.  16.  Novb.  1846) 
angeordnet,  dafs  die  Verhandlungen  der  bei  den  höheren  Bürger-  und  Realschulen 
vorkommenden  Entlassungsprüfungen  ebenso  wie  die  von  den  Gymnasien  der  Re- 
vision durch  die  K.  Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen  unterworfen  würden.  Das 
Bevisionsgutachten  wurde  demnächst  durch  die  K.  Prov.-SchulcoUegien  nebst  den- 
jenigen Bemerkungen,  zu  welchen  sie  sich  veranlafst  sahen,  der  betreffenden  E. 
Regierung  mitgetheilt,  welche  sodann  sämmtliche  Verhandlungen  von  einer  Verfügung 
begleitet  an  den  Director  der  Schule  zurückgelangen  liefs. 

Oleich  bei  Erlafs  der  Instruction  wurde  das  Recht,  Entlassnngsprüfbngen  da- 
nach abzuhalten  an  9  Schulen  verliehen^).  Die  Zahl  der  auf  solche  Weise  berech- 
tigten höh.  Bürger-  (Real-) Schulen  mehrte  sich  bald:  bis  zum  Jahre  1857  waren 
ihrer  68. 

Nach  Analogie  der  bei  den  Gymnasien  für  fremde  Maturitäts-Aspiranten 
bestehenden  Einrichtung  (s.  p.  494  f.)  wurde  durch  die  Verfügungen  vom  24.  Febr. 
1837  und  7.  Mai  1842^)  auch  für  die  Realschulen  angeordnet,  dafs  junge  Leute, 
die  ihre  Schulbildung  nicht  in  einer  solchen  Anstalt  erlangt  haben,  doch  zur  Ma- 
turitätsprüfung zugelassen  werden  können'). 

Von  wesentlichem  Einflufs  auf  die  fernere  Entwickelung  des  Realschulwesens 
waren  neue  Bestimmungen  über  die  für  das  Staats-Bau-  und  Bergfach  erforder- 
liche Schulbildung.  Bis  1849  genügte  für  die  Zulassung  zur  Bauschule  das  für  das 
Oeometer- Examen  festgesetzte  MaÜs  von  Kenntnissen:  es  mufiste  das  Zeugnifs  der 
Reife  für  die  I  eines  Gymnasiums  oder  ein  Abiturientenzeugnifs  der  Reife  von  einer 
Realschule  beigebracht  werden.  Bei  der  neuen  Organisation  der  Bauakademie 
bestimmte  der  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentl.  Arb.  in  der  Bekanntm. 
vom  1.  Aug.  1849,  dafs  forthin  nur  die  Reifezeugnisse  derjenigen  Realschulen  für 
den  Eintritt  in  die  Akademie  gültig  sein  sollten,  welche  einen  dazu  hinlänglichen 


kinn;  es  soU  ihm  aber,  wenn  er  in  den  übrigen  Gegenständen  gut  besteht,  das  Zeugnifs  der  Reife 
darum  nicht  versagt  werden." 

Das  Erfordemifs  der  Kenntnifs  der  lateinischen  Sprache  für  die  Zulassung  zum  Post-,  Forst- 
und  Baufach,  sowie  zum  Subaltem -Staatsdienst,  wurde  nach  Erlafs  der  Instruction  wiederholt  in 
Erinnerung  gebracht  und  der  Unterricht  im  Lateinischen  außerdem  auch  wegen  seines  Nutzens  bei 
Erlernung  der  neueren  Sprachen  mehrmals  empfohlen  (VerfT.  vom  18.  Sptb.  1838,  10.  Dcb.  1840, 
29.  MSrz  1841,  30.  Octb.  1841). 

^)  Diese  9  waren :  die  Petrischule  zu  Danzig,  die  Löbenichtache  (städtische)  und  die  Burgschule 
zu  Königsberg  in  Fr.,  die  höheren  Bürger-  (Real-)  Schulen  zu  Graudcnz,  Magdeburg,  Elberfeld, 
Barmen,  Cöln,  Crefeld. 

s)  S.  Ann.  XXI  p.  997.  Mb.  Bl.  1842  p.  195. 

*)  Dieselben  hatten  sich  unter  Einreichung  eines  schriftlichen  Lebenslaufs  und  der  über  ihre 
Vorbildung  sprechenden  Zeugnisse  an  die  Prüfungscommission  einer  Realschule  m  wendfn.  Prüfungs- 
gebühren: 4  Thir.   8.  Min.  Bl.  im  p.  202. 
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Orad  von  Scholbildang  gewährteoi  und  die  er  nach  Commiinioation  mit  dem  Unter- 
richtsminister  namhaft  madien  werde.  Dnrch  eine  Verfügung  des  letsteien  Tom 
27.  Mai  1850  wnrde  sodann  bestimmt  ^  dafs  das  Recht  der  Entlassung  Bur  Bau- 
akademie nnr  denjenigen  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  zustehen  sollOi  welche 
aufser  der  etwa  vorhandenen  Vorschule  6  gesonderte  Classen  und  in  den  beiden 
oberen  einen  je  2jährigen  Cursus  hätten,  weU  die  Schüler  einen  angemessenen  Zeit- 
raum dazu  verwandt  haben  mülsten,  um  die  für  das  Studium  des  BÜuifacfas  erfQrde^ 
liehen  Kenntnisse  zu  ihrem  dauernden  Eigenthum  zu  machen  und  in  ihrer  geistigen 
Entwickelung  und  Gesammtbildung  so  weit  vorzuschreiten;  dafin  sie  fiüiig  wüi&i| 
die  wissenschaftlichen  Vorträge  der  Bauakademie  mit  Erfolg  zu  benutzen.  Bis  dahm 
hätten  sich  nur  einige  Realschulen  befähigt  gezeigt ,  dies  Ziel  mit  ihren  SohlUeni 
zu  erreichen.  Als  solche  wurden  zunächst  18,  gegen  Ende  des  Jahres  1890  noch 
7,  und  bis  Anfang  1855  noch  18  Realschulen  bezeichnet  Die  meisten  Gommunen 
waren  bemüht,  ihren  Realschulen  die  geforderte  Erweiterung  zu  geben» 

Durch  Verfügung  des  Handelsministers  vom  18.  März  1855  wurde  den  Real- 
schulen das  Recht  der  Entlassung  zur  Bauakademie  entzogen  und  aussehlielUidi 
den  Gymnasien  vorbehalten.  Zu  Gunsten  derjenigen  Aspiranten  des  Banfiidi% 
welche  bereits  in  die  obersten  Classen  einer  bis  dahin  für  die  Bauakademie  be- 
rechtigten Realschule  eingetreten  waren,  sollten  die  Reifezeugnisse  solcher  Real- 
schulen bis  Mich.  1858  gültig  bleiben. 

Zum  Bergfach  waren  nach  Erlafb  der  Instruction  vom  8.  Mars  1832  aueh 
Realschul -Abiturienten  zugelassen  worden.  Ausdrücklich  anerkannt  war  diese  Be- 
rechtigung durch  eine  Verfügung  des  Finanzministers  vom  27.  Man  1839.  Der 
Handelsminister,  in  dessen  Ressort  inzwischen  Sie  Angelegenheiten  des  Bergbaus 
übergegangen  waren,  bestimmte  durch  eine  Verf.  v.  3.  März  1856,  da(s  Realschnl- 
Abiturienten  zwar  noch  zur  Elevenprüfnng  im  Bergfach,  nicht  aber  zur  RefiBrenda^ 
und  Assessorprüfung  zugelassen  werden  sollten.  Es  sollte  auch  hiebe!  für  die 
höheren  Aemter  die  schulwissenschafUiche  Vorbildung  durch  ein  Gymnasial -Abita- 
rientenzeugnifs  documentirt  werden. 

Unter  dem  1.  März  1857  erliefs  sodann  der  Handelsminister  ein  re^dirtes 
Reglement  über  Annahme  und  Beförderung  der  Post-Eleven,  in  welehem  hin- 
sichtlich der  Zulassung  zum  Postdienst  überhaupt  nichts  geändert,  aber  bestimmt 
wurde,  dals  nur  denjenigen  jungen  Männern,  welche  ein  GymnasialBengnilii  der 
Reife  erworben  hätten,  schon  ein  Jahr  nach  ihrem  Eintritt  in  den  Postdienst  eine 
Diätenrenumeration  gelben,  und  die  Vorbereitungszeit  von  3  Jahren  auf  1  Jabr 
abgekürzt  werden  dürfe,  während  sonst  Jeder  mindestens  3  Jahre  nnentgdtUcb 
dienen  müsse. 

Diese  Einschränkung  der  den  Realschulen  früher  zugestandenen  Berecfatignngea 
veranlafste  häufige  Vorstellungen  der  städtischen^  Patronate  und  sonst  Betheiligter 
an  die  Ministerien,  so  wie  ^breiche  Petitionen  an  beide  Häuser  des  Landfaift 
welcher  in  der  Session  von  1859  die  Sache  zu  Gegenstande  eingehender  Verhasd- 
lungen  machte. 

Inzwischen  hatte  der  ünterrichtsminister,  auch  in  Rücksicht  darauf,  dafii  dueh 
die  Verfügungen  vom  7.  und  vom  12.  Jan.  1856  die  Gymnasien  wieder  mehr  vd 
ihr  ursprüngliches  Princip  zurückgeführt  waren,  eine  Reorganisation  des  Realschol- 
wesens  angebahnt,  um  demselben  in  gleicher  Weise  gerecht  zu  werden  (s.  p.  37)* 
Zu  dem  Ende  wurden  über  den  Einrichtungs-  und  Lehrplan  der  Realschnlea,  so 
wie  über  die  Abiturientenprüfung  an  denselben  unter  dem  2.  Dcb.  1856  die  Oiii- 
achten  der  E.  Prov.-SchulcoUegien  und  einzelner  durch  Einsicht  und  ErCahmng  iiB 
Schul-  und  Verwaltungsamt  bewährter  Männer  erfordert'),  üeber  die  mit  kOnigj' 
Genehmigung  an  die  Abgangszeugnisse  der  Realschulen  zu  knüpfenden  Berecbti- 


')  In  ähDÜcher  Weise  waren  bereits  unter  dem  14.  Novb.  1844  die  ProviDiialbchSrden  vtrao- 
lafst  worden,  sich  auf  Grund  der  an  der  Anwendung  der  Instruction  v.  8.  Mfirz  1832  ^macbtA 
Erfahrungen  über  neue  Anordnungen  im  Realschulwesen  zu  äuTsem.  Diesen  VerhandlungCD  vtr 
damals  aber  eine  weitere  Folge  nicht  gegeben  worden. 
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langen  fiind  demnSchst  eine  Veratändigmig  zwisoben  dem  UnterrichtsminiBter  und 
lea  betreffenden  ReBSortministern  Statt 

Das  schlieiBliche  Ergebnifs  aller  dieser  Verhandinngen  ist  in  der  Unterriohts- 
md  Prüfungsordnung  der  Real-  und  der  höheren  BttrgerBchulen  vom 
}•  Octb.  1859^)  enthalten.  Die  weBentliehBten  Bestimmungen  über  die  Maturitäts- 
nHfling  sind  folgende: 

Gegenstand  der  Prüfung  ist  nicht  ausscUiefslich  das  Pensum  der  Prima,  sondern  alles  das- 
jenige, was  m  dem  Lehrplan  der  Realschule  (s.  p.  27)  von  fundamentaler  Bedeutung  ist,  so  jedoch, 
dafs  es  vorzüglich  auf  die  allgemeine  Ausbildung  des  wissenschafÜichen  Vermögens  zu  klarer 
Erkenntnidi  und  bewulstem  Venahren,  mehr  auf  selbständige  Verarbeitung  des  Stoffs,  ab  auf  ge- 
Afehtnifsmäisige  Aneignung,  und  nicht  sowohl  auf  die  Regel  selbst,  als  auf  die  Fertigkeit  in  ihrer 
Anwendung  ankommt. 

Anforderungen  in  den  einzelnen  Objecten. 

1.  Die  Prüfung  in  der  Religion  hat  hauptsMchlich  nachzuweisen,  dais  die  Schüler  mit  der 
positiven  Lehre  ihrer  kirchlichen  Confession  bekannt  sind  und  ebe  genügende  Bibelkenntnüs  be- 
sitzen. 

2.  Im  Deutschen  ist  Bedingung  der  Reife,  dafs  der  Abiturient  im  Stande  sei,  em  in 
sebem  Gesichtskreise  liegendes  Thema  mit  eigenem  Urtheil  m  logischer  Ordnung  und  in  correcter 
nnd  gebildeter  Sprache  zu  bearbeiten.  Ebenso  muls  der  mündliche  Ausdruck  einige  Sicherheit  in 
priciser,  zusammenhangender  und  folgerichtiger  Rede  erkennen  lassen.  Auf  dem  Gebiet  der  deut- 
schen Literaturgeschichte  muls  der  Abiturient  mit  den  wichtigsten  Epochen  ihres  Entwickelungs- 
ganges  und  mit  einigen  Hauptwerken  seit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  eigene  Leetüre 
Eekimnt  und  davon  Rechenschaft  zu  geben  im  Stande  sein. 

3.  Im  Lateinischen  muls  der  Abiturient  befähigt  sein,  ans  Cäsar,  SaUust,  Livius  früher 
nicht  gelesene  Stellen,  die  in  sprachlicher  und  sachlicher  Hinsicht  keine  besonderen  Schwierigkeiten 
haben,  und  ebenso  aus  Ovid  und  Virgil  solche  Stellen,  die  wenigstens  im  letzten  Semester  nicht 
durchgenommen  worden  smd,  mit  grammatischer  Sicherheit  in  gutes  Deutsch  zu  übertragen;  das 
epische  und  elegische  Versmafs  mufs  ihm  bekannt  sein. 

4.  Im  Französischen  und  Englischen  mufs  grammatische  und  lexikalische  Sicherheit 
des  Verständnisses  und  eme  entsprechende  Fertigkeit  im  Uebersetzen  ausgewählter  SteHen  ans 
prosaischen  und  poetischen  Werken  der  dassischen  Periode  erreicht  sein.  Der  Abiturient  mufs 
ferner  des  schriftlichen  Ausdrucks  so  weit  mächtig  sein,  däls  er  über  ein  leichtes  historisches 
Thema  emen  Aufsatz  zu  schreiben  und  ein  Dictat  aus  dem  Deutschen  ohne  grobe  Germanismen 
und  erhebliche  Verstöfse  gegen  die  Grammatik  zu  übersetzen  im  Stande  ist.  Der  geschichtliche 
Stoff  des  Thema's^  das  aus  der  Literaturgeschichte  nicht  zu  wählen  ist,  muls  dem  Schüler  durch 
den  Unterricht  hinlänglich  bekannt  geworden  sein. 

Die  Fähigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  der  französischen  und  englischen  Sprache  muls  we- 
nigstens zur  Angabe  des  Inhalts  gelesener  SteUen ,  zur  Erzählung  historischer  Vof^^nge  und  zu 
zusammenhangender  Antwort  auf  französisch  oder  englisch  vorgdegte  und  an  das  Gelesene  an- 
knüpfende Fragen  ausreichen.  —  Aus  der  Literaturgeschichte  ist  genauere  Bekanntschaft  mit 
einigen  Epoche  machenden  Autoren  und  Werken  beider  Literaturen  aus  der  Zeit  seit  Ludwig  XIV 
und  der  Königin  Elisabeth  erforderlich. 

5.  In  der  Geschichte  mufs  der  Abiturient  sich  eine  geordnete  Uebersicbt  über  das  ganze 
Gebiet  der  Weltgeschichte  angeeignet  haben,  die  griechische  Geschichte  genauer  bis  zum  Tode 
Alexanders  des  Grofsen,  die  römische  bis  zum  Kaiser  Marcus  Anrelius,  die  deutsche,  englische, 
französische,  besonders  von  den  letzten  drei  Jahrhunderten,  kennen,  und  die  brandenbuigisch- 
preussische  specieller  seit  dem  dreißigjährigen  Kriege,  so  dafs  von  der  Entwickelune  des  gegen- 
wärtigen europäischen  Staatensystems  eine  deutliche  Vorstellung  nachgewiesen  werden  kann.  Dabei 
muls  eine  Bekanntschaft  mit  den  Hauptdaten  der  Chronologie  und  eine  klare  Anschauung  vom 
Schauplatz  der  Begebenheiten  vorhanden  sein. 

6.  In  der  Geographie  wird  eine  allgemeine  Kenntnüs  der  physischen  Verhältnisse  der 
Erdoberfläche  und  der  politischen  Ländereintheilung  gefordert,  mit  Berücksichtigung  des  für  die 
überseeischen  Verbindungen  Europa's  Bedeutenden;  genauere  Keontnils  der  topischen  und  poli- 
tischen Geographie  von  Deutschland  und  Preussen,  auch  in  Beziehung  auf  Handel  und  internatio- 
nalen Verkehr.    Die  Elemente  der  mathematischen  Geographie,  nach  wissenschaftlicher  Begründung. 

7.  Naturwissenschaften.  In  der  Physik  muls  der  Abiturient  diejenigen  Begriffe  und 
Sätze,  und  ebenso  in  Betreff  der  Versuche  die  Methoden  kennen,  welche  auf  oie  Entwickelung 
der  physikalischen  Wissenschaft  von  wesentlichem  Einflüls  gewesen  sind.  Bei  der  auf  Experi- 
mente gegründeten  Kenntnifs  der  Naturgesetze  mufs  die  Befähigung  vorhanden  sein,  dieselben 
mathematisch  zu  entwickeln  und  zu  begründen ;  die  Schüler  müssen  eine  Fertigkeit  darin  erworben 


^)  Berlin,  bei  Wiegandt  un4  Grieben,  1859. 
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haben,  das  in  der  populairen  Sprache  als  Qualität  GefaCite  durch  Quankititen  anmidrficken.  hi 
einzelnen  ist  das  Ziel:  Bekanntschaft  mit  den  Gesetzen  des  Gleichgewichts  und  der  Pewegaa^ 
der  Lehre  von  der  Wärme,  der  Electricität,  dem  Magnetismus,  vom  SchaH  und  vom  licht 

In  der  Chemie  und  Oryktognosie  wird  gefordert:  eine  auf  Experimente  g^^^idcte 
KenntnÜs  der  stöchiometrischen  und  Verwandtschaftsverhältnisse  der  gewöhnlichen  unoiganischa 
und  der  für  die  Ernährung,  sowie  für  die  Hauptgewerbe  wichtigsten  organischen  Stoffe.  Der 
Abiturient  mufs  hiedurch  und  durch  seine  Kenntnifs  der  einfachen  Mineralien  im  Stande  seil, 
nicht  blos  die  zweckmälsigsten  Methoden  zur  Daratellung  der  gebräuchlicheren  rein  chemisdMn 
Präparate  zu  beschreiben  und  zu  benutzen,  sondern  auch  über  ihre  physikalischen  KennzcidieB 
und  über  ihre  chemische  Verwendung  Rechenschaft  zu  geben.  Sicherheit  im  VerstSodDils  uad 
Gebrauch  der  Terminologie  ist  dabei  em  Haupterfordemifs.  Unklare  und  unbeholfene  Dtntdoag 
in  den  physikalischen  und  chemischen  Arbeiten  begründen  Zweifel  an  der  Reife  des  AbitiiiieitaL 

8.  Mathematik.  Der  Abiturient  hat  den  Nachweis  zu  liefern,  dals  er  auf  dem  ganua 
Gebiet  der  Mathematik,  so  weit  sie  Pensum  der  oberen  Classen  ist  (Kenntnils  der  BewcisfBb- 
rangen  sowie  der  Auflösunesmethoden  einfacher  Au%aben  aus  der  Algebra,  die  Lehre  von  den 
Potenzen,  Proportionen,  Gleichungen,  Progressionen,  der  binomische  Lehrsatz  und  die  emEMheo 
Reihen,  die  Logarithmen,  die  ebene  Trigonometrie,  die  Stereometrie,  die  Elemente  der  beschieibeD- 
den  Geometrie,  analytische  Geometrie,  Kegelschnitte;  angewandte  Mathematik:  Statik,  Mechanik) 
sichere,  geordnete  und  wissenschaftlich  begründete  Kenntnisse  besitzt,  und  dals  ihm  tach  die  de 
mentaren  Theile  der  Wissenschaft  noch  wohl  bekannt  sind.  Ebenso  mufs  Fertigkät  b  alen  in 
praktischen  Leben  vorkommenden  Rechnungsarten ,  im  Rechnen  mit  allgemeinen  Gröfsen  und  m 
Gebrauch  der  mathematischen  Tafeln  vorhanden  sein.  Auf  strenge  BcweisfUhrang  und  auf  Fettig- 
keit in  der  Lösung  der  Aufgaben  ist  bei  der  Abiturientenprüfung  besonderer  Werth  zu  legen. 

9.  Im  Zeichnen  müssen  die  von  den  Abiturienten  vorzulegenden  Leistungen  Arbeiten  aas 
den  letzten  zwei  Jahren  des  Schulbesuchs  sein,  und  die  im  Freihandzeichnen  und  im  geometri- 
schen Zeichnen  erlangte  Fertigkeit  darthun. 

Es  wird  eine  schriftliche  und  eine  mündliche  Prüfung  abgehalten. 

Zu  der  schriftlichen  Prüfung  gehört:  1.  ein  deutscher  Aufsatz,  2.  dn  franz5ii- 
scher  oder  englischer  Aufsatz,  3.  ein  Exercitium  in  einer  der  neueren  Sprachen;  ein  engli- 
sches, wenn  ein  französischer  Au&atz  zu  fertigen  ist,  und  umgekehrt,  4.  die  LSsung  von  vier 
mathematischen  Angaben:  a)  aus  dem  Gebiete  der  Gleichungen  2.  Grades,  b)  aus  don  Gebiete 
der  Planimetrie  oder  der  analytischen  Geometrie,  e)  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  d)  ans  der 
Stereometrie  oder  den  Kegelschnitten,  5.  die  Lösung  einer  Aufgabe  aus  der  angewandten 
Mathematik  (Statik  oder  Mechanik),  einer  physikalischen  Aufgabe  (Optik  oder  Wärmelehre), 
und  einer  Angabe  aus  der  Chemie.  Letztere  darf  nicht  zu  einer  Relation  über  einen  Abschnitt 
des  Sjrstems  veranlassen,  sondern  ist  so  zu  wählen,  dals  sie  Gelegenheit  giebt,  Kenntnisse  im 
verachiedenen  Theilen  der  Chemie  und  Sicherheit  in  stöchiometrischen  Rechnungen  zu  zeigen. 

Bei  den  Realschulen,  welche  die  polnische  Sprache  m  ihren  Lehrplan  aufnehmen  müsMS, 
kommt  fUr  die  betreffenden  Schüler  noch  ein  Aufsatz  in  polnischer  Sprache  oder  die  UeberseliuBg 
eines  deutschen  Dictats  ins  Polnische  hinzu. 

Die  bei  den  westphälischen  und  rheinischen  Gymnasien  angeordnete  schriftliche  Prüfoni  in 
der  ReUgionslehre  (s.  p.  497)  ist  auch  auf  die  Realschulen  der  beiden  westlichen  Provinzen  über- 
tragen ^). 

Bei  der  Aufgabe  aus  der  Chemie  (Nr.  5)  ist  der  Gebrauch  der  chemischen  Tafeb  gestattet« 
ebenso  bei  Nr.  4e  der  der  Logarithmentafeln.    Lexika  dürfen  nur  bei  den  in  fremder  Sprach« 
abzufassenden  Au&ätzen  gebraucht  werden,  aulserdem  weder  Grammatiken,  noch  Hefte,  Exceip^ 
oder  sonstige  Hülfsmittel. 

Eine  Üebersetzung  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  wird  in  der  Regel  nicht  Tcriinfg?' 
Findet  der  K.  Commissarius  es  angemessen,  eine  solche  auflEugeben,  so  sind  daf&r  drei  Stauä^^ 
anzusetzen. 

Wer  sich  der  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel  oder  eines  Betrages  beim  Arbdten  sehnld^  ^ 
macht,  oder  Anderen  dazu  behülf lieh  ist,  wird  mit  Zurückweisung  von  der  Prüfung  bestraft,  w^  -^ 
den  Examinanden  vorher  bekannt  zu  machen  ist.  Wo  die  Sache  unerweisUch  ist,  oder  nur 
Verdacht  vorliegt,  und  in  den  Fällen,  wo  überhaupt  eine  mildere  Beurtheilung  zulässig 
ist  die  Prüfungscommission  der  Anstalt  befugt,  die  betreffenden  Abiturienten  neue  Aufinben 
parat  bearbeiten  zu  lassen.  Eine  Bemerkung  über  Vorfälle  dieser  Art  ist  nicht  in  die  Zei 
sondern  nur  in  die  Prüfungsprotokolle  au&unehmen. 

Die  Beurtheilung  hat  Mifslungenes  von  Schlechtem  wohl  zu  unterscheiden,  und  nimmt, 
Beslätigune  oder  Ergänzung,  eine  Bemerkung  über  das  Verhältnifs  auf,  in  welchem  die  Prüfong-^^ 
arbeit  zu  den  Classenleistungen  des  Abiturienten  steht.  Das  Veriiältnifs  der  Arbeit  zu  den  vo  ^^ 
schrifbmSfsigen  Anforderangen  ist   zuletzt   durch   eins   der  zusammenfiisseiMlen  vier  Pridic;^.'^ 


>)  S.  C.  El  1861  p.  524  f. 
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„nicht  geoüeend,  genügend,  gut,  vorsüglicb"  zu  beiekhnen.  Weitere  Modificationen 
der  Wertnbezeiänung  sind  bei  diesen  zusammenfassenden  Pr&dicaten  zu  vermeiden. 

Freiwillige  Privatarbeiten  der  Abiturienten,  durch  welche  dieselben  documentiren  zu  können 
▼ermemen,  dafs  sie  in  einem  besonderen  Fach  höheren  als  den  allgemein  verbindlichen  Anforde- 
rungen zu  genügen  im  Stande  sind,  können  beigelegt  werden. 

Die  GegenstMnde  der  mfindlichen  Prüfung  sind:  Religion,  Geschichte  und  Geographie, 
die  lateinische,  die  französische,  die  englische  Sprache,  Mathematik,  Physii:  und 
Chemie. 

Die  Prüfung  wird  im  einzelnen  auf  diejenigen  Seiten  der  genannten  Objecte  besehriinkt, 
welche,  in  YerbinduDg  mit  den  Resultaten  der  schriftlichen  Prüfung,  den  sichersten  Anhalt  zu 
einem  Urtheil  über  die  Gesammtbilducg  des  Examioanden  gewähren. 

Der  K.  Commissarius  kann  eine  wdtere  Reduction  der  mündlichen  Prüfung  eintreten  lassen, 
wenn  der  Examinandus  in  einem  Fach  bereits  durch  die  schriftliche  Arbeit  seine  Reife  hin- 
länglich dargethan  hat.  Derselbe  ist  befugt,  wenn  er  es  für  zweckdienlich  erachtet,  in  einzelnen 
Gegenständen  die  Prüfung  selbst  zu  übernehmen. 

In  der  Geschichte  sind,  auiser  einzelnen  Fragen  über  verschiedene  Theile  derselben,  von 
dem  Lehrer  oder  von  dem  K.  Commissarius  an  jeden  Abiturienten  zwei  Fragen,  eine  aus  der 
vaterländischen,  die  andere  aus  der  englischen  oder  französischen  Geschidite,  zu  richten,  welche 
demselben  Gelegenheit  geben,  über  einen  historischen  Charakter  oder  eine  folgenrdche  Begebenheit 
sieh  im  Zusammenhange  auszusprechen. 

In  der  Naturgeschichte  wird  nicht  geprüft,  sofern  bei  der  Versetzung  nath  Primt  die 
erforderlichen  Kenntnisse  darin  nachgewiesen  sind^). 

In  den  Naturwissenschaften  kann  die  mündliche  Prüfung  auf  eine  Disciplin  beschränkt 
werden,  nach  Bestimmung  des  K.  Commissarius,  der  an  den  verschiedenen  Terminen  damit  an- 
gemessen zu  wechseln  hat.  In  dem  naturwissenschaftlichen  Fach,  worauf  sich  die  schriftliche 
Prüfung  bezogen  hat,  kann  die  mündliche  unterbleiben,  wenn  nidit  der  Ausfall  der  schriftlichen 
Arbeiten  eine  weitere  Erforschung  des  Standes  der  darin  erworbenen  Kenntnisse  nöthig  macht. 

In  der  englischen  und  französischen  Literatur  wird  nicht  examinirt,  ebensowenig  in  der 
deutschen.  Der  K.  Commissarius  wird  jedoch  Gelegenheit  nehmen,  von  einzelnen  Abiturienten 
darüber  Auskunft  zu  verlangen,  ob  sie  irgend  ein  gHilseres  Werk  der  deutschen  dassischen  oder 
auch  der  allgemein  wissenschaftlichen  Literatur  mit  der  Aufmerksamkeit  gelesen  und  studiit  haben, 
welche  sie  befähigt,  vom  Inhalte  und  Zusammenhange  desselben  Rechenschaft  zu  geben. 

Bei  Feststellung  des  Resultats  der  Prüfung  ist  das  Ergebnifs  bei  den  einzeben  Abiturienten 
für  jeden  Gegenstand,  worin  sie  mündlich  geprüft  worden,  eben&lls  durdi  eins  der  zusammen- 
&ssenden  Prädicate  (ungenügend,  genügend,  gut,  vorzüglich)  anzugeben.  Bei  der  so- 
dann erfolgenden  Abstimmung  Über  den  in  den  einzdnen  Objecten  überhaupt  erreichten  Grad  wird 
das  Urtheil  des  betrefTenden  Fachlehrers  zum  Grunde  gele£t,  und  das  Ergebnifs  ebenfaUs  durch 
eins  der  vorerwähnten  Prädicate  ausgedrückt,  das  seine  Stelle  auch  in  den  Entlassungszeugnissen 
am  Schluls  der  einzelnen  Urtheile  findet,  welche  über  das  in  den  verschiedenen  Fächern  vorhan- 
dene Mafs  des  Wissens  und  Könnens  ausgesprochen  werden. 

Das  Gesammtrcsultat  eines  Zeugnisses  der  Reife  ist  am  Schlüsse  desselben  ab  „genügend, 

tut  oder  vorzüglich  bestanden**   zu  bezeichnen.    Zeugnisse  der  Nichtreife  erhalten  am 
chluls  die  Bezeichnung  „nicht  bestanden"'). 

Zulässige  Compensatio n.    Der  Lehrplan  der  Realschule  bUdet  eine  Bmhelty  deren  ein- 


')  Um  die  Abitorientenprüfang  zn  vereinfachen  uid  zu  erfolgreicher  Behandlung  des  Unterrichts- 
pensnms  der  ersten  Glasse  freieren  Raum  zu  gewinnen,  ist  es  nothwendig,  dab  ein  Theil  der  auf  der  Real- 
schule zu  lösenden  Gesammtaufgabe  schon  beim  Uebergang  nach  Prima  ids  erledigt  nachgewiesen  werde. 

Dies  gilt  von  der  topischen  und  politischen  Geographie;  femer  von  der  Naturbeschreibung,  worin 
eine  hinreichende  Systemkunde,  Uebung  im  Bestimmen  von  Pflanzen,  Thieren  und  Mineralien,  Bekanntschaft 
mit  der  geographischen  Verbreitung  wichtiger  Naturproducte ,  sowie  KenntniÜB  der  chemischen  Grundstoffe 
erworben  sein  muls.  In  beiden  genannten  Gegenständen  wird  vor  der  Versetzung  nach  Prima  eine  Prikfung 
abgehalten. 

Ebenso  müssen  die  Sch&ler  im  Lateinischen  auf  dieser  Stufe  den  grammatischen  Theil  der  Sprache, 
b  Regeln,  Paradigmen  etc.  als  einen  mit  Fertigkeit  zu  verwendenden  Besitz  sicher  inne  haben,  was  durch 
ein  Exercitium,  die  Ucbersetznng  eines  deutschon  Dictats  ins  Lateinische,  zu  documentiren  ist.  Gleicher- 
weise ist  von  den  Sch&lem,  welche  den  Gursus  der  Secunda  durchgemacht  haben,  vor  der  Versetzung  nach 
Prima  ein  französisches  und  ein  englisches  Exercitium,  sowie  ein  deutscher  Aufsatz  im  Schullocal  unter  Anf- 
licht anzufertigen  und  eine  angemessene  Zahl  mathematischer  Aulgaben  schriftlich  zu  lösen. 

In  den  Fällen,  wo  diese  schriftlichen  Probearbeiten  zum  gröfseren  Theil  ein  ungenügendes  Ergebnifs 
liefern,  ist  die  Ascension  nach  Prima  von  einem  vollständigen,  die  mündliche  Prüfung  in  sämmtUchen  Lehr- 
Dlgecten  umfassenden  Translocationsezamen  abhängig  zu  machen. 

*)  Die  Einrichtung  der  Zeugnisse  ist  ähnlich  wie  bei  den  Gymnasien.  Die  einzelnen  Rubriken  sind: 
1.  Sittliches  Verhalten.  2.  Fleifs  und  wissenschaftliches  Interesse.  8.  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  (in  den 
rerschiedenen  Gegenständen,  zu  denen  auch  Zeichnen,  Gesang  und  Turnen  gehört). 
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zehe  Theile  ^jldduDüfsig  d«n  Fleifs  und  die  Aufmerksamkeit  jedes  Schulen  in  Anipradi  ndno. 
Wie  jedodi  m  den  l>eiaett  obersten  Classen  selion  melir  als  vorher  der  eigentfattmfidiCB  Bcfilii- 
gung  und  Neigunp  Raum  zu  lassen  ist,  sich  zu  bethMtigen,  so  ist  es  zulSssig,  anch  beim  AWn- 
rientenezamen  auf  besonders  hervortretende  Begabung  und  ernste  SelbstlhlKtiglEdt  der  Schfikr  so 
weit  Rücksicht  zu  nehmen,  dals  vorzügliche  Leistungen  in  einigen  Objecten  ein  geringem  Mili 
des  Wissens  und  Könnens  in  anderen  ausgleichen ,  einen  völligen  Hangel  jedoch  nicnt  cneUoi 
ddrfien. 

DemgemSis  können ,  unbeschadet  der  von  allen  Schülern  bei  der  Abiturientenpfflfimg  udi- 
zuweisenden  aUgemeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung,  namentlich  die  Mathematik  und  £e  Nlta^ 
Wissenschaften,  unter  BerÜcksichtiffUDg  des  von  dem  Abiturienten  erwählten  künftigen  Bcrofi»  wk 
der  Geschichte,  Oeoeraphie  und  den  Sprachen  in  angemessene  Compensation  treten.  In  dci  Ab- 
gannzeugnissen  darf  das  PriEdicat  der  Reife  durch  die  Rücksicht  auf  den  erwihhen  Bcnif  wAi 
mouvirt  werden. 

Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnils  der  Reife  nicht  haben  erlangen  kSonei,  aber 
gleichwohl  die  Schule  verlassen,  ist  es  nur  noch  ein  Mal  gestattet,  die  Prüfung  tawiedoheka; 
es  kann  dies  jedoch  nur  b  der  Provinz,  resp.  dem  Regierungsbezhrk,  geschehen,  wo  sie  m 
ersten  Mal  geprüft  worden  sind.  Bei  der  zweiten  Prüfung  finden  die  für  firemde  MataniaiHiipi- 
ranten  gegebenen  Bestimmungen  auf  sie  Anwendung. 

Fremde  Examinanden.  Junge  Leute,  die,  ohne  vorher  eme  Reabchnle  betncht  in  bks, 
sich  ein  ZeugniCs  der  Reife  nach  der  für  deren  Abiturienten  geltenden  Prflfnngsimlmdkn  c^ 
werben  wollen,  haben  sich  unter  Vorlegung  von  Zeugnissen  über  ihren  Bttdungsging  an  die  b^ 
treffende  Provinzial- Aufsichtsbehörde  zu  wenden,  wdche  ermüchtigt  ist,  dergidäcn  Matmillti- 
Aspiranten  nach  Befinden  einer  bestimmten  Realschule  zuzuweisen.  Bei  der  Mfariftfichcn  Prüfng 
ist  es  zulissig,  sie  mit  den  Abiturienten  der  Anstalt  zu  vereinigen.  Die  mündliche  Prttftug  te 
Fremden  wird  besonders  abgehalten;  sie  richtet  sich  zwar  nadi  der  allgemdnen  PrfifoqgsofdMn^ 
ist  aber  bei  allen  Gegenständen  ausgedehnter  und  geht  mehr  ins  Specielle,  ab  et  bei  den  ckpea 
Schülern  einer  Anstalt,  nach  der  näheren  Bekanntschaft  der  Lehrer  mit  diesen,  sowie  nam  dir 
Translocationsprttfung  vor  dem  Eintritt  in  die  Prima,  nöthig  Ist  Es  kann  daher  den  freadea 
Examinanden  auch  die  Anfertigung  eines  lateinischen  Exereitiums  und  der  Nachweis  der  ciMff- 
lidien  seographischen  und  naturgeschichtlichen  Kenntnisse  nicht  erlassen  werden.  Besteben  ne 
die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Commissionen  befugt,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  inrfidnnwdsea, 
worüber  eine  Notiz  in  das  Zeugnifs  aufzunehmen  ist.  —  Vor  der  Zulassune  solcher  Matoritlls- 
Aspiranten,  welche  aus  den  oberen  CUssen  emer  Realschule  abgegangen  sbo,  ist  in  prüfen,  ob 
sie  sich  keine  willkttrliche  Abweichune  von  der  vorschriftsmälsigen  Gursusdauer  eriauol  haben. 

Das  Gutachten  der  K.  Wissenschaftlichen  Prüfungscommission  über  die  PrüfirngsveriumdlBi^ 
gehmgt  durch  das  K.  Provinzial -Schulcollegium,  event  von  den  Bemerkungen  desselben  begfcitd^ 
an  den  Director,  zur  MitlheUung  an  die  PrUfungscommission  der  Schule.  Die  Mttg^kdcr  dendbcs 
haben  durch  ihre  Unterschrift  zu  bezeugen,  dau  sie  davon  KenntniCs  genommen. 

Die  den  Realschulen  an  sich  nnd  in  Rttoksicht  auf  besondere  locale  Bedllrf' 
nisse  gestatteten  freieren  Einrichtungen  haben  auch  Verschiedenheiten  in  der  Ait 
der  Maturitätsprüfung  zur  Folge.  In  der  berliner  städt  Oewerbeschule  £•  B.  (8.p.S9) 
werden  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  in  der  Physik  und  Chemie  an  swei  fe^ 
schiedenen  Tagen  in  je  5  Stimden  angefertigt;  in  der  breslauer  Bealschule  tfi 
Zwinger  ist  es  gestattet,  an  die  Stelle  einer  Prüfung  im  Englischen  eine  solche  in 
Pohlischen  treten  zu  lassen,  u.  dgl.  m.  an  anderen  Orten. 

In  den  vorstehenden  Mittheilungen  aus  dem  Reglem.  v.  6.  Ootb.  1859  ist  iDfli 
das  weggelassen,  worin  bei  den  Realschulen  die  Analogie  des  oben  angegebeM 
Verfahrens  bei  den  Maturittttsprüfungen  der  Gymnasien  befolgt  wird:  die  fieitiiB- 
mungen  über  die  Zusammensetzung  der  Prüfungscommissionen,  über  Zulassung  bb' 
Meldung  zur  Prüfung,  über  Einsendung  der  Aufgaben  zu  den  schriftlichen  ArbetteUf 
über  Ort  und  Zeit  derselben,  über  Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfiugy  über 
Zurückweisung  von  derselben  auf  Orund  des  Ausfalls  der  schriftl.  Arbeiten  nnd  der 
früheren  Classenleistungen,  über  die  Ausfertigung  der  Zeugnisse,  über  die  Prtt&Bg*' 
gebühren  von  fremden  Examinanden,  über  Begutachtung  und  Mittheilnng  der  M- 
fungsverhandlungen. 

Die  Realschulen  2.  0.  (s.  p.  28)  kl$nnen  die  Anforderungen  des  PrflftiOg^ 
reglements  in  mehreren  Gegenständen  ermäfisigen. 

üeber  die  Abgangsprüfungen  der  höheren  Bürgerschulen  (p.  SO)  8.  den 
Anhang. 
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Für  andere  als  MaturitKts-  und  AbgangB-Prttfungen  ist  durch  die 
erfl  V.  38.  MXn  1846  bei  den  Gymnasien  und  Bealschnlen  eine  besondere  Prll- 
ingscommission  bestellt  worden.  Die  Verfügung^)  lautet: 

1.  Zur  PrfifuDg  derjenigen  Inlünder,  welche  entweder  auf  auBwSrtigen  Lehranstalten  oder 
pifitim  ihren  Unterricht  empfangen  haben  and  behufs  der  Bewerbung  mn  Anstellunff  im  Sffent- 
fidien  Dienste,  für  welchen  die  Beibringong  eines  Maturitätsieugnisses  nicht  erforderuch  ist,  des 
Zeugnisses  einer  diesseitigen  höheren  Lehranstalt  bedürfen,  ist  bei  jedem  Gymnasium,  resp.  bei 
jeder  zu  Entlassungsprüfongen  berechtigten  (höh.  Bürger-  und)  R^sehule,  eine  besondere  PrO- 
firuwscommissfon  anzuordnen.  2.  Die  Commission  besteht  aus  dem  Director  der  Schulanstalt 
umf  zwei  Oberlehrern,  bei  deren  Wahl  darauf  Rüeksicht  zu  nehmen  ist,  dals  von  den  drei  Com- 
miasarien  die  Hauptgegenstände  des  öfientL  Unterrichts,  nXmlidi  alte,  resp.  neuere  Spradien, 
üithematik  und  Naturwissenschaften,  Geschichte  und  Geographie  in  der  Prüfung  gehörig  ver- 
trelen  werden.  3.  Die  Prüfune  hat  auf  den  künftigen  Beruf  der  Examinanden  niät  RUcksichk 
zu  nehmen,  sondern  sich  ledi^ich  darauf  zu  beschränken,  den  Stand  der  Bildung  nach  den 
Haupteegenständen  des  öfTentl.  Schulunterrichts,  sowie  die  Classe  zu  ermittehi,  zu  welcher  der 
Geprüfte  als  Schüler  eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  sich  qualifidren  würde.  4.  In  dem 
aui  den  Grund  der  Prüfung  auszustellenden  ZeugnÜs  ist  auf  das  Attest,  welches  die  früheren 
Lehrer  über  den  Fleils  und  das  sittliche  Betragen  des  Geprüften  abgegdten  haben,  Bezug  zu 
nehmen  und  nach  bestimmter  Angabe  der  Qualification  in  den  HauptgegenstXnden  des  Unterrichts 
tosdrttcklich  die  Classe  anzu^en,  für  welche  der  Geprüfte  als  Zög^ng  der  Anstalt  reif  sein 
wfirde.  5.  Die  Zeugnisse  smd  von  dem  Director  auszufertigen  und  mit  der  Unterschrift  der 
simmtlichen  Prüfungscommissarien  und  dem  Siegel  der  Schulanstalt  zu  versehen.  6.  Jünglinge, 
welche  ein  iniindisches  Gymnasium  oder  eine  inländische  höhere  Realschule  besucht  haben,  können 
das  zum  Eintritt  in  irgend  einen  Zweig  des  öffentL  Dienstes  erforderliche  Zeugnils  auch  nur  bei 
dieser  Anstalt  erwerben  und  deshalb  bei  keiner  anderen  zur  Prüfung  zugelassen  werden,  wenn 
nicht  sie  oder  ihre  Angehörigen  inzwischen  ihren  Wohnort  verändert  hmn  und  die  Eriaubnib 
zur  Zulassung  von  dem  K.  Prov.-SchulcoDegium  besonders  ertheüt  wird.  7.  Für  die  Prüfung 
und  die  Ausfertigung  des  Zeugnisses  ist  eine  Gebühr  von  4  Thlr.  zu  erlnen.  (8.  Die  vor- 
sldienden  Bestimmungen  gelten  für  die  Zukunft  auch  für  die  Prüfungen  der  Feldmesser,  und 
wird  die  Verf.  v.  24.  Mai  1824  hiemit  au%ehoben). 

Aus  Anhils  eines  besonderen  Falles  erklärte  es  eine  Ministerialyerfl  v.  6.  Oetb.  1853  für 
unzulässig,  solche  junge  Leute  nach  obigen  Bestimmungen  zu  prüfen,  seit  deren  Abgang  von 
der  Schule  eine  so  kurze  Zeit  verflossen,  dals  sie  in  derselben  bei  fortMsetztem  Schulbesuä  die 
höhere  Classe,  um  die  es  sich  in  dem  auszustellenden  ZeugnÜs  hanoelt,  nicht  würden  haben 
erreichen  können. 


Eine  amtliche  Berichtserstattong  über  die  Statistik  der  MatnritKtsprtt- 
mgen  ist  flir  die  Real -Lehranstalten  erst  unter  dem  31.  Dcb.  1859  angeordnet 
orden,  für  die  Gymnasien  viel  früher  ^  in  bestimmter  Form  zuerst  unter  dem 
).  Jan.  1822.  Nach  Erlafs  der  Circ.-Verf.  v.  12.  Jan.  1856  (s.  p.  493)  ist  für  die 
ymnasialberichte  dieser  Art  ein  neues  Formular  vorgeschrieben  (Circ-Verf.  vom 
).  Kovb.  1856  und  7.  Sptb.  1857).  Somit  können  über  die  Maturitätsprüfungen 
atistiBehe  Mittheilungen  nicht  weit  Eurttck  in  wttnschenswerther  Vollständigkeit 
)geben  werden. 

Die  folgenden  tabellarischen  üebersichten  beziehen  sich  auf  die  Prüfungs- 
gebnisse, die  Prüfungstermine,  die  Studienfächer  nnd  die  Altersstufen  der  Abitu- 
enten.  Aufserdem  sind  die  Externen  berücksichtigt  und  die  Resultate  der  durch 
18  R^lement  vom  4.  Juni  1834  beseitigten  sogenannten  Immatriculationsprüfungen 
.  p.  490). 


0  S.  Min.  BL  1846  p.  30. 
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sehe  Theile  |;1eichmSIkig  den  FleUs  und  die  AufmerlcMmkeit  jedes  Schulen  m  Anfpradi  ndiiiMB. 
Wie  jedoch  in  den  beiden  obersten  CUssen  schon  mehr  als  vorher  der  eigenthfimfidiCB  Befilii- 
gung  und  Neigone  Raum  zu  lassen  ist,  sich  zu  bethStigen,  so  ist  es  zulSssig,  aach  beim  Abho- 
rientenezamen  auf  besonders  hervortretende  Begabung  und  ernste  SelbstlhltiglEeit  der  Schiller  n 
weit  RüclEsicht  zu  nehmen,  dals  vorzfigliche  Leistungen  in  einigen  Objecten  eb  geriimes  Ulis 
des  Wissens  und  Könnens  in  anderen  ausgleichen ,  einen  völligen  Mangel  jedoch  mm  ersetus 
dürfen. 

Demgemäfs  können,  unbeschadet  der  von  allen  Schülern  bei  der  Abiturientenpiflftmg  indi- 
zuweisenden  allgemeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung,  namentlich  die  Mathematik  und  die  Habv- 
wissenschaften,  unter  Berflcksichtigung  des  von  dem  Abiturienten  erwählten  künftigen  Beruft,  mit 
der  Geschichte,  Geographie  und  den  Sprachen  In  angemessene  Compensation  treten.  In  des  Ak- 
gannzeugnissen  darf  das  PriEdicat  der  Reife  durch  die  Rücksicht  auf  den  erwihlten  Benif  iMlit 
mouvirt  werden. 

Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnils  der  Reife  nicht  haben  eriangcn  könnei,  aber 
gleichwohl  die  Schule  verlassen,  ist  es  nur  noch  ein  Mal  gestattet,  die  Prüfung  la  wiedcriMb; 
es  kann  dies  jedoch  nur  b  der  Provinz,  resp.  dem  Regierungsbezirk,  geschehen,  wo  sie  um 
ersten  Mal  geprüft  worden  sind.  Bei  der  zweiten  Prüfung  fioden  die  für  fremde  MitnritiHiiipi- 
ranten  gegebenen  Bestimmungen  auf  sie  Anwendung. 

Fremde  Examinanden.  Junge  Leute,  die,  ohne  vorher  eine  Realschule  besucht  luhabea, 
sich  ein  ZeugnÜs  der  Reife  nach  der  für  deren  Abiturienten  geltenden  PrüfungslnstmclioD  ff- 
werben  wollen ,  haben  sich  unter  Voriegung  von  Zeuenissen  über  ihren  Büdungsnng  an  die  U- 
trefTende  Provinzial- Aufsichtsbehörde  zu  wenden,  welche  crmMchtigt  Ist,  dergleiäcn  MaturitSti- 
Aspiranten  nach  Befinden  einer  bestimmten  Realschule  zuzuweisen.  Bei  der  rairiftBchen  Prflfiiqg 
ist  es  zulSssig,  sie  mit  den  Abiturienten  der  Anstalt  zu  vereinigen.  Die  mündliche  Prüfung  der 
Fremden  wird  besonders  abgehalten;  sie  richtet  sich  zwar  nach  der  allgemeinen  Prfifanpordiim^ 
ist  aber  bei  allen  GegensUinden  ausgedehnter  und  geht  mehr  ins  SpecicHe,  als  es  bei  den  cmes 
Schülern  einer  Anstalt,  nach  der  näheren  Bekanntschaft  der  Lehrer  mit  diesen,  sowie  naa  der 
Translocationsprüfung  vor  dem  Eintritt  in  die  Prima,  nöthig  Ist  Es  kann  daher  den  firesida 
Examinanden  auch  die  Anfertigung  eines  lateinischen  Exercitiums  und  der  Nachweis  der  erfolde^ 
liehen  ceographischen  und  naturgeschichtlichen  Kenntnisse  nicht  erlassen  werden.  Bestehen  äe 
die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Commissionen  befugt,  sie  auf  eioe  bestimmte  Zeit  Burfickzuwdies, 
worüber  eine  NoUz  in  das  Zeugnifs  aufzunehmen  ist.  —  Vor  der  Zulassung  solcher  Hatmititi- 
Aspiranten,  welche  aus  den  oberen  Classen  einer  Reabchule  abgegangen  smd,  ist  lu  prüfen,  ob 
sie  sich  kerne  willkürliche  Abweichune  von  der  vorschriftsmäfsigen  Gursusdauer  erlaubt  haben. 

Das  Gutachten  der  K.  Wissenschaftlichen  Prüfungscommission  über  die  Prüfungsverhandloiigen 
gelangt  durch  das  K.  Provinzial-Schulcollegium,  event.  von  den  Bemerkungen  desselben  bcgleitd, 
an  den  Director,  zur  Mittheilung  an  die  Prüfungscommission  der  Schule.  Die  Mitglieder  dendben 
haben  durch  ihre  Unterschrift  zu  bezeugen,  dau  sie  davon  Kenntniis  genommen. 

Die  den  RealBcholen  an  sich  und  in  Rücksicht  auf  besondere  locale  Bedfiif 
nisse  gestatteten  freieren  Einrichtungen  haben  auch  Verschiedenheiten  in  der  Art 
der  Maturitätsprüfung  zur  Folge.  In  der  berliner  städt  Gewerbeschule  s.  B.  (8.^.99) 
werden  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  in  der  Physik  und  Chemie  an  swei  fff* 
schiedenen  Tagen  in  je  5  Stuaden  angefertigt;  in  der  breslauer  Bealschale  tfi 
Zwinger  ist  es  gestattet,  an  die  Stelle  einer  Prüfung  im  Englischen  eine  solche  ia 
Polnischen  treten  zu  lassen,  u.  dgl.  m.  an  anderen  Orten. 

In  den  vorstehenden  Mittheilungen  aus  dem  Reglem.  v.  6.  Ootb.  1859  ist  aUei 
das  weggelassen,  worin  bei  den  Realschulen  die  Analogie  des  oben  angegebeM 
Verfahrens  bei  den  Maturittttsprüfungen  der  Gymnasien  befolgt  wird:  die  fiestiD- 
mungen  über  die  Zusammensetzung  der  Prüfungscommissionen,  über  Zulassung  lu^ 
Meldung  zur  Prüfung,  über  Einsendung  der  Aufgaben  zu  den  schriftlichen  ArbdteBf 
über  Ort  und  Zeit  derselben,  über  Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfung,  Aber 
Zurückweisung  von  derselben  auf  Grund  des  Ausfalls  der  schriftl.  Arbeiten  imd  der 
früheren  Classenleistungen,  über  die  Ausfertigung  der  Zeugnisse,  über  die  PrUfimg*' 
gebühren  von  fremden  Examinanden,  über  Begutachtung  und  Mittheilung  derM- 
fungsverhandlungen. 

Die  Realschulen  2.  0.  (s.  p.  28)  kl$nnen  die  Anforderungen  des  PrflftiOgs- 
reglements  in  mehreren  Gegenständen  ermäfisigen. 

üeber  die  Abgangsprüfungen  der  höheren  Bürgerschulen  (p.  SO)  8.  den 
Anhang. 
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Für  andere  als  Mataritäts-  und  Abgangs-Prttfangen  ist  durch  die 
»rfl  V.  33.  MXn  1846  bei  den  Gymnasien  und  Bealsohnlen  eine  besondere  Prll- 
ingscommission  bestellt  worden.  Die  VerfUgimg^)  lautet: 

1.  Zar  PrÜfuDg  deijenigen  Inlünder,  welche  entweder  auf  auswMrtigen  Lehranstalten  oder 
Driratiin  ihren  Unterricht  emnfangen  haben  and  beha&  der  Bewerbung  um  Anstellung  im  öffent- 
Hcfaen  Dienste,  für  welchen  die  Bcibringong  eines  Maturitätszeugnisses  nicht  erforderuch  ist,  des 
Zeugnisses  einer  diesseitigen  höheren  Lehranstalt  bedürfen,  ist  bei  jedem  Gymnasium»  resp.  bei 
~»r  zu  Entbssungsprümngen  berechtigten  (höh.  Biiiger-  und)  Realschule,  eine  besondere  PrO- 
sconunissfon  anzuordnen.      2.  Die  Commission  besteht  ans  dem  Director  der  Schulanstalt 

zwei  Oberlehrern,  bei  deren  Wahl  daranf  Rücksidit  zu  nehmen  ist,  dais  von  den  drei  Com- 
miasarien  die  Hanptgegenstände  des  öSentL  Unterrichts,  nXmlidi  alte,  resp.  neuere  Spradien, 
Altthematik  und  Naturwissenschaften,  Geschichte  und  Geographie  in  der  Prüfung  gehörig  ver- 
trelen  werden.  3.  Die  Prüfune  hat  auf  den  künftigen  Beruf  der  Examinanden  niät  Rücksicht 
zu  nehmen,  sondern  sich  ledi^ich  darauf  zu  beschränken,  den  Stand  der  Bildung  nach  den 
Haupteegenständen  des  öfiTentl.  Schulunterrichts,  sowie  die  Classe  zu  ermittehi,  zu  welcher  der 
Geprüfte  als  Schüler  eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  sich  quafifidren  würde.  4.  In  dem 
ani  den  Grund  der  Prüfbng  auszustellenden  Zeugnils  ist  auf  das  Attest,  welches  die  früheren 
Lehrer  über  den  Fleils  und  das  sittliche  Betragen  des  Geprüften  abgegeben  haben,  Bezog  zu 
nehmen  und  nach  bestimmter  Angabe  der  Qualifieation  in  den  HauptgeeenstXnden  des  Untemchts 
ausdrücklich  die  Classe  anzugeben,  für  welche  der  Geprüfte  als  Zögbng  der  Anstalt  reif  sein 
würde.  5.  Die  Zeugnisse  smd  von  dem  Director  auszufertigen  und  mit  der  Unterschrift  der 
simmtlichen  Prüfungscommissarien  und  dem  Siegel  der  Schulanstalt  zu  versehen.  6.  Jünglinge, 
welche  ein  inländisches  Gyomasium  oder  eine  inländische  höhere  Realschule  besucht  haben,  können 
das  zam  Eintritt  in  irgend  einen  Zweig  des  öfiTentl.  Dienstes  erforderlidie  Zeugnils  auch  nur  bei 
dieser  Anstalt  erwerben  und  deshalb  bei  keiner  anderen  zur  Prüfung  zugelassen  werden,  wenn 
nidit  sie  oder  ihre  Angehörigen  inzwischen  ihren  Wohnort  verändert  hSbtn  und  die  Erlaubnis 
zor  ZuUssuoe  von  dem  K.  Prov.-SchulcoDegium  besonders  ertheUt  wird.  7.  Für  die  Prüfung 
und  die  Ausfertigung  des  Zeugnisses  ist  eine  Gebühr  von  4  Thlr.  zu  erinen.  (8.  Die  vor- 
sldienden  Bestimmungen  gelten  für  die  Zukunft  auch  für  die  Prüfungen  der  Feldmesser,  und 
wird  die  Verf.  v.  24.  Mai  1824  hiemit  au%ehoben). 

Aus  Anlals  eines  besonderen  FaDes  erklärte  es  eine  Ministerialverfl  v.  6.  Oetb.  1853  für 
unzulässig,  solche  junge  Leute  nach  obigen  Bestimmungen  zu  prüfen,  seit  deren  Abgang  von 
der  Schule  eine  so  kurze  Zeit  verflossen,  dafs  sie  in  derselben  bei  fortgesetztem  SchulbMuä  die 
höhere  Classe,  um  die  es  sich  in  dem  auszustellenden  Zeugnils  hanaelt,  nicht  würden  haben 
erreichen  können. 


Eine  amtliche  Berichtserstattong  über  die  Statistik  der  MatnritKtsprtt- 
ngen  ist  für  die  Real -Lehranstalten  erst  unter  dem  31.  Dob.  1859  angeordnet 
)rden,  fUr  die  Gymnasien  viel  früher  ^  in  bestimmter  Form  zuerst  unter  dem 
I.  Jan.  1822.  Nach  Erlafs  der  Circ.-Verf.  y.  12.  Jan.  1856  (s.  p.  493)  ist  für  die 
^nasialberichte  dieser  Art  ein  neues  Formular  vorgeschrieben  (Circ-Verf.  vom 
K  Koyb.  1856  und  7.  Sptb.  1857).  Somit  können  über  die  Maturitätsprüfungen 
itistisehe  Mittheilungen  nicht  weit  zurück  in  wünschenswerther  Vollständigkeit 
geben  werden. 

Die  folgenden  tabellarischen  üebersichten  beziehen  sich  auf  die  Prüfhngs- 
gebnisse,  die  Prüfungstermine,  die  Studienfächer  und  die  Altersstufen  der  Abitu- 
snten.  Aufserdem  sind  die  Externen  berücksichtigt  und  die  Resultate  der  durch 
18  R^lement  vom  4.  Juni  1834  beseitigten  sogenannten  Immatricnlationsprüfimgen 
.  p.  490). 


0  S.  Min.  BL  1846  p.  30. 
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sebe  Theile  eldchmäGiic  den  Fleiüi  und  die  Aufineiksamkeit  jedes  SchSlen  in  Amprofli 
Wie  jedoÄ  in  den  htidea  obersten  Classen  schon  mehr  als  vorher  der  dgcntfiBntBfhffa  Befol- 
gung und  Neigung  Raum  zu  lassen  ist,  sich  lu  bethütigen,  so  ist  es  zullssig,  inch  beini  AbÜB- 
rientenexamen  auf  besonders  hervortretende  Begabung  und  ernste  Selbstthiti^dt  der  Sditier  w 
weit  Rücksicht  zu  nehmen,  dals  vorzü^che  Leistungen  in  einigen  Objeeten  ein  geriittpeies  Mab 
des  Wissens  und  Könnens  m  anderen  ausgleichen ,  einen  vdDi^  Mangel  jedodi  nicnt  erseUca 
dürfen. 

Demeemafs  können,  unbeschadet  der  von  aDen  Schülern  bei  der  Abitnrieotenprfifimg  nach- 
zuweisenden allgemeinen  wissenschaftlichen  Vorbildung,  namentlich  die  Mathematik  und  £e  Natur- 
wissenschaften, unter  Berflcksichtieung  des  von  dem  Abiturienten  erwählten  kQaftigen  Bcmft,  ndt 
der  Geschichte,  Geographie  und  den  Sprachen  in  angemessene  Compensation  freien.  In  den  Ab- 
gaoeszeugnissen  darf  das  PrSdicat  der  Reife  durch  die  Rücksicht  auf  den  erwtiilten  Berof  nidit 
mottvirt  werden. 

Denjenigen  Abiturienten,  welche  ein  Zeugnils  der  Reife  nicht  haben  erlangen  kSonen,  aber 
gleichwohl  die  Schule  verlassen,  ist  es  nur  nodi  ein  Mal  gestattet,  die  Prüfung  zn  wiedaholai; 
es  kann  dies  jedoch  nur  in  der  Provinz,  resp.  dem  Regierungsbezirk,  geschehen,  wo  sie  zm 
ersten  Mal  geprüft  worden  sind.  Bei  der  zweiten  Prüfung  finden  die  fttr  fremde  Mataritttiaspi- 
ranten  gegebenen  Bestimmungen  auf  sie  Anwendung. 

FremdeExaminanden.  Junge  Leute,  die,  ohne  vorher  eine  Realschule  besucht  in  liabci, 
sich  ein  Zeugnils  der  Reife  nach  der  fUr  deren  Abiturienten  geltenden  Prüfongsinstmction  er- 
werben woUen,  haben  sich  unter  Vorlegung  von  Zeugnissen  über  ihren  Bildungsgang  an  die  be- 
treffende Provinzial-Au&ichtsbehörde  zu  wenden,  welche  ermächtigt  ist,  dergleläcn  MaturitSti- 
Aspiranten  nach  Befinden  einer  bestimmten  Realschule  zuzuweisen.  Bei  der  schriftfichen  Prüfung 
ist  es  zulässig,  sie  mit  den  Abiturienten  der  Anstalt  zu  vereinigen.  Die  mfindlidie  Prfifong  der 
Fremden  wird  besonders  abgehalten;  sie  richtet  sich  zwar  nach  der  allgememen  PrQfangsordaos^ 
ist  aber  bei  allen  Gegenständen  ausgedehnter  und  geht  mehr  ins  Specielle,  als  es  bei  den  ewenca 
Schülern  einer  Anstalt,  nach  der  näheren  Bekanntschaft  der  Lehrer  mit  diesen,  sowie  nara  der 
Translocationsprüfung  vor  dem  Eintritt  in  die  Prima,  nölhig  ist.  Es  kann  daher  den  fremden 
Examinanden  auch  die  Anfertigung  eines  lateinischen  Exercitiums  und  der  Nachweis  der  erforder- 
lichen eeographischen  und  naturgeschichtlichen  Kenntnisse  nicht  erlassen  werden.  Bestehen  sie 
die  Prüfung  nicht,  so  sind  die  Commissionen  befugt,  sie  auf  eine  bestimmte  Zeit  zurfickznweiscB, 
worüber  eine  Notiz  in  das  Zeugnifs  aufzunehmen  ist.  —  Vor  der  Zulassung  solcher  Hatnritäti- 
Aspiranten,  welche  aus  den  oberen  Classen  einer  Realschule  abgegangen  sind,  ist  zu  prüfen,  ob 
sie  sich  keine  willkürliche  Abweichung  von  der  vorschriftsmäfsigen  Gursusdauer  erlaubt  haben. 

Das  Gutachten  der  K.  Wissenschaftlichen  Prüfungscommission  über  die  Prfifnngsveriiandlungen 
gelangt  durch  das  K.  Provinzial-SchulcoUegium,  event.  von  den  Bemerkungen  desselben  licgleitet, 
an  den  Director,  zur  Mittheilung  an  die  Prüfunescommission  der  Schule.  Die  Mitglieder  derselben 
haben  durch  ihre  Unterschrift  zu  bezeugen,  dau  sie  davon  Kenntnils  genommen. 

Die  den  Realschulen  an  sich  und  in  Rttckflicht  auf  besondere  loeale  Bedürf* 
nisse  gestatteten  freieren  Einrichtungen  haben  auch  Verschiedenheiten  in  der  Art 
der  Maturitätsprüfung  zur  Folge.  In  der  berliner  städt  Gewerbeschule  z.  B.  (s.  p.  29) 
werden  die  schriftlichen  Prüftingsarbeiten  in  der  Physik  und  Chemie  an  zwei  ver- 
schiedenen Tagen  in  je  5  Stunden  angefertigt;  in  der  breslauer  Realschule  am 
Zwinger  ist  es  gestattet,  an  die  Stelle  einer  Prüfung  im  Englischen  eine  solche  im 
Polnischen  treten  zu  lassen,  u.  dgl.  m.  an  anderen  Orten. 

In  den  vorstehenden  Mittheilungen  aus  dem  Reglern,  v.  6.  Octb.  1859  ist  alles 
das  weggelassen,  worin  bei  den  Realschulen  die  Analogie  des  oben  angegebenen 
Verfahrens  bei  den  Maturitätsprüfungen  der  Gymnasien  befolgt  wird:  die  Bestim- 
mungen über  die  Zusammensetzung  der  Prüfungscommissionen,  über  Zulassung  und 
Meldung  zur  Prüfung,  über  Einsendung  der  Aufgaben  zu  den  schriftlichen  Arbeiten, 
über  Ort  und  Zeit  derselben,  über  Dispensation  von  der  mündlichen  Prüfung,  über 
Zurückweisung  von  derselben  auf  Grund  des  Ausfalls  der  schriftl.  Arbeiten  und  der 
frtttieren  Glassenleistungen,  über  die  Ausfertigung  der  Zeugnisse,  über  die  Prüfungs- 
gebühren von  fremden  Examinanden,  über  Begutachtung  und  Mittheilung  der  I^- 
fungsverhandlungen. 

Die  Realschulen  2.  0.  (s.  p.  28)  können  die  Anforderungen  des  Prüfungs- 
reglements  in  mehreren  Gegenständen  ermälsigen. 

üeber  die  Abgangsprüfungen  der  höheren  Bürgerschulen  (p.  30)  s.  den 
Anhang. 
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Für  andere  aU  MatnritStB-  und  AbgangB-Prttfangen  ist  durch  die 
Verf.  ▼.  38.  Man  1846  bei  den  Gymnasien  und  Realschalen  eine  besondere  Prtt- 
fungsoommission  bestellt  worden.  Die  VerfUgong')  lautet: 

1.   Zar  Prüfung  derjenigen  Inländer,  welche  entweder  auf  auswSrtigen  Lehranstalten  oder 

{irivatim  ihren  Unterrieht  enfinfiingen  haben  tmd  behafe  der  Bewerbung  um  Ansteüanfi  im  Sffent- 
ichen  Dienste,  für  welchen  aie  Beibringung  eines  Maturitätszeugnisses  nicht  erforderuch  ist,  des 
Zeugnisses  einer  diesseitigen  höheren  Lehranstalt  bedürfen,  ist  bei  jedem  Gymnasium,  resp.  bei 
jeder  zu  Entlassungsprürangen  berechtigten  (höh.  Bürger-  und)  Realschule,  eine  besondere  PrÜ- 
fungscommisston  anzuordnen.  2.  Die  Commission  besteht  ans  dem  Director  der  Schulanstalt 
una  zwei  Oberlehrern,  bei  deren  Wahl  darauf  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  dals  von  den  drei  Com- 
missarien  die  Hauptgegenstände  des  öSentL  Unterrichts,  nimlich  alte,  resp.  neuere  Sprachen, 
Alathematik  und  Naturwissenschaften,  Getehichte  und  Geographie  in  der  Prüfung  eehSrig  ver- 
treten werden.  3.  Die  Prüfune  hat  ^uf  den  künftigen  Beruf  der  Examinanden  niät  Rücksicht 
zu  nehmen,  sondern  sich  ledi^ch  darauf  zu  beschränken,  den  Stand  der  Bildung  nach  den 
Hauptgegenständen  des  öffentl.  Schulunterrichts,  sowie  die  Classe  zu  ermitteln,  zu  welcher  der 
Geprtttle  als  Schüler  eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  sich  qualificiren  würde.  4.  In  dem 
auf  den  Grund  der  Prüfbne  auszustellenden  Zeugnifs  ist  auf  das  Attest,  welches  die  früheren 
Lehrer  über  den  Fleils  und  das  sittliche  Betragen  des  Geprüften  abgegeben  haben,  Bezug  zu 
nehmen  und  nach  bestimmter  Angabe  der  Qualification  in  den  Hauptgegenständen  des  Unterrichts 
ausdrücktich  die  Classe  anzugeben,  für  welche  der  Geprüfte  als  Zögling  der  Anstalt  reif  sein 
würde.  5.  Die  Zeugnisse  sind  von  dem  Director  auszufertigen  und  mit  der  Unterschrift  der 
sämmtlichen  Prtifungscommissarien  und  dem  Siegel  der  Schulanstalt  zu  versehen.  6.  Jünglinge, 
welche  ein  inländisches  Gyomasium  oder  eine  inländische  höhere  Realschule  besucht  haben,  können 
das  zum  Eintritt  in  irgend  einen  Zweig  des  öffentl.  Dienstes  erforderliche  Zeugnifs  auch  nur  bei 
dieser  Anstalt  erwerben  und  deshalb  bei  keiner  anderen  zur  Prüfung  zugelassen  werden,  wenn 
nicht  sie  oder  ihre  Angehörigen  inzwischen  ihren  Wohnort  verändert  häen  und  die  Eriaubnilk 
zur  Zulassung  von  dem  K.  Prov.-SchulcoDegium  besonders  ertheilt  wird.  7.  Für  die  Prüfung 
und  die  Ausfertigung  des  Zeugnisses  ist  eine  Gebühr  von  4  Tblr.  zu  erlegen.  (8.  Die  vor- 
stehenden Bestimmungen  gelten  für  die  Zukunft  auch  ^r  die  Prüfungen  der  Feldmesser,  und 
wird  die  Verf.  v.  24.  Mai  1824  hiemit  aufgehoben). 

Aus  Anlafs  emes  besonderen  Falles  erklärte  es  eine  Ministerialyerfl  v.  6.  Oetb.  1853  für 
unzulässig,  solche  lunge  Leute  nach  obigen  Bestimmungen  zu  prüfen,  seit  deren  Abgang  von 
der  Schule  eme  so  kurze  Zeit  verflossen,  dafs  sie  in  derselben  bei  fortfesetztem  Schulbesucn  die 
höhere  Classe,  um  die  es  sich  in  dem  auszustellenden  Zeugnils  handelt,  nicht  würden  haben 
erreichen  können. 


Eine  amtliche  Berichtserstattimg  über  die  Statistik  der  Maturitätsprtt- 
f  an  gen  ist  für  die  Real -Lehranstalten  erst  unter  dem  31.  Dcb.  1859  angeordnet 
worden  y  für  die  Gymnasien  viel  früher ,  in  bestimmter  Form  zuerst  nnter  dem 
28.  Jan.  1822.  Nach  Erlafs  der  Girc.-Verf.  v.  12.  Jan.  1856  (%.  p.  493)  ist  für  die 
Gymnasialberichte  dieser  Art  ein  neues  Formular  vorgeschrieben  (Circ-Verf.  vom 
10.  Novb.  1856  und  7.  Sptb.  1857).  Somit  können  über  die  Maturitätsprtifungen 
statistische  Mittheilungen  nicht  weit  znrttck  in  wttnschenswerther  Vollständigkeit 
gegeben  werden. 

Die  folgenden  tabellarischen  üebersichten  beziehen  sich  auf  die  Prttfungs- 
ergebnisse,  die  PrtLfungstermine,  die  Studienfächer  und  die  Altersstufen  der  Abitu- 
rienten. Aufserdem  sind  die  Externen  berücksichtigt  und  die  Resultate  der  durch 
das  Reglement  vom  4.  Juni  1834  beseitigten  sogenannten  Immatriculationsprüfungen 
(b.  p.  490). 


^)  S.  Min.  BL  1846  p.  30. 


Zahl  der  von  den  ftffBntUohen  Oymnaaien  von  1830  bis  eiiucthL  18 
snr  üniTOTBität  entluBonen  Abitniienten. 


I 

m  Jabrc 

Provinz. 

1 

i 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

i 

i 

1 

1 

1.  Frcnuti. 

45 

64 

76 

80 

79 

77 

99 

82 

134 

106 

114 

101 

136 

I» 

124 

118 

136 

183 

207 

196 

221 

200 

224 

226 

182 

203 

180 

207 

3.  Pommfra. 

18 

66 

« 

53 

65 

SO 

62 

58 

74 

81 

80 

78 

82 

TS 

4.  Sitdetlen. 

136 

163 

148 

190 

241 

248 

288 

m 

283 

305 

273 

248 

275 

m 

B.PWCB. 

6 

9 

6 

16 

25 

32 

12 

15 

16 

16 

18 

22 

15 

11 

e.  Htcbsfn. 

173 

176 

164 

137 

.6= 

230 

250 

281 

292 

2G5 

271 

266 

266 

» 

T.WtilpbilM. 

53 

03 

91 

161 

166 

183 

170 

159 

173 

205 

192 

173 

181 

1» 

36 

46 

4& 

78 

88 

105 

105 

160 

159 

201 

200 

191 

199 

180 

Summe 

590 

714 

699 

898 

1040 

1121 

1207 

1246 

1355 

1405 

1330 

1282 

1326 

1169 

Becapitnlation  der  Zahl  der  von  1820  bis  eüu 


Arten  der  PrOfiiiig. 

1 

i 

Abitnrientenprüfimgen  tx^  den  Gymnasien. 
Bitätcn. 

690 
346 

7U 
413 

935 

1121 

615 


llii  fiftntUeheii  Gysmaiien  in  den  Jahren  1835  bis  emsoIiL1863  das  Zengnif^g 
Itftt  erworben  haben. 


ra 


QO 


152 
191 

56 
293 

88 
180 
224 

273 


1452 


148 
177 

65 
270 

70 
212 
221 

252 


1415 


155 
215 

58 
258 

90 
211 
206 

304 


1497 


177 

244 
91 

276 
68 

200 

247 

250 


1553 


181 
245 
88 
298 
119 
234 
203 

291 


1659 


185 
246 
75 
241 
101 
244 
262 

305 


1659 


S 


CO 


CO 
QO 


173 
242 

86 
238 

80 
236 
236 

322 


199 
254 

90 
277 

92 
255 
236 

287 


1613 


1690 


194 
251 

97 
258 

82 
244 
285 

306 


1717 


204 
272 
106 
267 
80 
287 
257 

321 


1794 


213 
269 

88 
305 

82 
226 
304 

312 


243 
291 
110 
280 
88 
260 
320 

316 


1799 


1908 


235 
264 

99 
274 

79 
273 
258 

29t 


1805 


Ij^zternen'). 


g 


M 
3 


s 

QO 


QO 


OO 


3 


äg 


Ol 

SS 


6 
54 

8 

9 

7 
86 


7 
18 

7 
15 

3 
14 
12 


6 
23 

2 
23 

2 
13 
28 


3 

6 

3 

10 

4 

13 

36 

2 


4 
23 

2 
11 

1 

8 
32 
18 


3 
11 

4 
17 

9 
21 
47 

8 


5 

18 

4 

11 

7 

19 
25 
16 


4 

18 

2 

6 

5 

19 

61 

5 


2 

11 

9 

1 

• 

5 

26 

4 


2 
5 

7 
5 

• 

8 

14 

4 


8 
5 
2 
2 
2 
12 
20 
4 


4 
2 
3 
1 
5 
15 
4 


8 
5 
4 
3 
2 
2 
16 
3 


2 
7 
1 
1 
2 
4 
19 
3 


5 
7 
3 
2 
3 
3 
16 
1 


M 


I 


76 


147 


67 


99 


120 


89 


133 


58 


45 


50 


34 


38 


39 


40 


■iL  «If  in  dieser  Tabelle  hat  angegeben  werden  können,  da  viele  Sltere  Tabellen  der  Externen  nicht 
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GlMriflotttim  dv 


6e- 

sammt- 
zaU 

Alter  der  Mab 

m. 

Ge- 

Bammt- 

sah! 

Alte  der  Mit 

Ptoyihz. 

unter 
17 

17 

18 

19 

20 

üebcr 

20 

l^Btar 
17 

17 

18 

19 

der 

MatorL 

• 

X  • 

M^/ 

der 

MatorL 

&  • 

Jahre. 

• 

Jälneu 

1820. 

188L 

iPreisMi. 

45 

• 

2 

8 

22 

7 

6 

54 

• 

8 

9 

19 

1  Braaieibvgi 

124 

1 

9 

29 

55 

17 

18 

118 

2 

7 

31 

47 

8.  PMmen« 

18 

. 

1 

3 

5 

.    9 

56 

• 

2 

11 

19 

IScUeriei. 

• 

136 

1 

24 

51 

28 

32 

163 

3 

9 

S6 

a 

5.PMei. 

5 

• 

1 

4 

• 

. 

9 

• 

• 

6 

1 

ISachsei. 

173 

15 

50 

70 

24 

15 

176 

2 

12 

48 

68 

7.  Wettphtlei. 

53 

4 

15 

18 

10 

6 

93 

2 

13 

22 

32 

a.  BkeiBltt«  und  (aeit 
1850,  re«p.  1852) 

36 

1 

4 

11 

10 

2 

7 

45 

• 

7 

8 

16 

Hauptsumme 

590 

2 

35 

139 

233 

93 

88 

714 

9 

58 

161 

896 

1860. 

186L 

i  Preuiea. 

204 

6 

8 

26 

32 

51 

81 

218 

2 

1 

S8 

40 

2.  Braadeabirg. 

272 

3 

23 

55 

63 

64 

64 

269 

1 

19 

39 

71 

3.  Pomnen. 

106 

. 

7 

14 

28 

28 

34 

88 

2 

4 

U 

19 

4.8eUefiea. 

267 

4 

17 

24 

68 

67 

87 

305 

2 

11 

47 

78 

5.  Poiea. 

80 

1 

1 

12 

17 

25 

24 

82 

• 

1 

11 

15 

6.  Saeksei. 

287 

• 

12 

41 

75 

87 

72 

226 

3 

6 

36 

45 

7.  Weitphtlen. 

257 

• 

10 

36 

54 

46 

111 

304 

• 

10 

29 

71 

8.  Rhelnlud  und 
HekenzoUera. 

321 

2 

16 

57 

88 

66 

92 

812 

8 

19 

47 

68 

Hauptsumme 

1794 

16 

94 

265 

425 

429 

565 

1799 

13 

71 

24B 

897   i 

den  Altersstufen. 
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Alter  der  Matori. 

Ge- 

flammt- 
zahl 

der 

Matori. 

Alter  der  Matori. 

Ibtar 
17 

17 

18 

19 

20 

üeber 
20 

Unter 

17 

17 

18 

19 

20 

üeber 
20 

Jahre. 

Jahre. 

1822. 

1859. 

1 

5 

17 

19 

15 

19 

194 

4 

1 

27 

37 

48 

77 

s 

7 

31 

44 

31 

21 

251 

1 

15 

37 

82 

68 

48 

• 

1 

6 

10 

18 

9 

97 

1 

8 

20 

23 

19 

26 

• 

5 

16 

45 

43 

39 

258 

3 

13 

36 

65 

73 

68 

• 

. 

• 

1 

2 

2 

82 

. 

1 

10 

16 

26 

29 

1 

9 

49 

54 

20 

21 

244 

. 

9 

30 

54 

67 

84 

4 

11 

28 

15 

14 

19 

285 

1 

7 

41 

49 

62 

125 

• 

2 

9 

15 

8 

11 

306 

3 

22 

37 

81 

71 

92 

8 

40 

156 

203 

151 

141 

1717 

13 

76 

238 

407 

434 

549 

» 

1862. 

1863. 

s 

16 

37 

62 

53 

72 

235 

2 

17 

38 

61 

57 

60 

8 

22 

51 

81 

64 

65 

264 

5 

17 

54 

78 

61 

49 

4 

9 

28 

24 

24 

21 

99 

. 

6 

11 

25 

31 

26 

1 

20 

45 

57 

58 

99 

274 

4 

18 

45 

61 

67 

79 

S 

5 

10 

17 

15 

38 

79 

1 

4 

16 

13 

17 

28 

a 

6 

38 

57 

81 

75 

273 

. 

6 

39 

59 

91 

78 

1 

6 

41 

67 

75 

130 

285 

. 

9 

32 

71 

66 

107 

9 

22 

49 

72 

73 

98 

296 

1 

8 

40 

81 

86 

80 

36 

106 

299 

437 

443 

598 

1805 

13 

85 

275 

449 

476 

507 

616 


dandflofttioii  das 


6e- 

sammt- 
zahl 

der 

MaturL 

• 

Alter  der  MaturL 

Ge- 

sammt- 

der 

MaturL 

Alter  der  Mali 

Provinz. 

unter 

17 

17 

18 

19 

20 

üebcr 
20 

unter 
17 

17 

18 

19 

Jahre. 

• 

Jalue. 

1820. 

1821. 

iPreuiea. 
1  Braideibirg. 
8.  Pomnen. 

i,  SeUeiiei. 

• 

5.  Potei. 

6.  Stehsen. 

7.  Westpktlen. 

a.  BbeiBland  und  (seit 
1850,  re«p.  1852) 
flobemoUen. 

45 
124 

18 

136 

5 

173 

53 

36 

1 

■ 

< 

a 

l 
1 

2 
9 

. 

1 
. 

15 
4 
4 

8 
29 

1 
24 

1 

50 
15 
11 

22 
55 

3 
51 

4 
70 
18 
10 

7 
17 

5 
28 

. 

24 
10 

2 

6 

13 

.    9 

32 

. 

15 
6 
7 

54 

118 
56 

163 
9 

176 
93 
45 

. 

2 

. 

3 

• 

2 

2 

. 

8 
7 
2 
9 

• 

12 
13 

7 

9 
31 
11 
26 

6 

48 
22 

8 

19 
47 
19 
52 
1 
52 
82 
16 

Hauptsumme 

590 

2 

35 

139 

233 

93 

88 

714 

9 

58 

161 

S9B  : 

• 

1860. 

1861. 

i  Preuiei. 

2.  Braideibirg. 

3.  Pomnen. 

4.  SeUesien. 

5.  Poiei. 

6.  Sachsen« 

7.  Weitphalen. 

• 

8.  Rheinland  imd 
HohenzoUen. 

204 
272 
106 
267 
80 
287 
257 
321 

6 
3 

• 
4 

1 
. 
. 
2 

8 
23 

7 
17 

1 

12 
10 
16 

26 
55 
14 
24 
12 
41 
36 
57 

32 
63 
28 
68 
17 
75 
54 
88 

51 
64 
23 
67 
25 
87 
46 
66 

81 
64 
34 
87 
24 
72 
111 
92 

213 
269 

88 
305 

82 
226 
304 
312 

2 

1 
2 
2 

. 

3 
. 
3 

1 
19 

4 
11 

1 

6 
10 
19 

28 
39 
U 
47 
11 
36 
29 
47 

40 
71 
19 
73 
15 
46 
71 
68 

Hauptsumme 

1794 

1( 

m 
> 

94 

265 

425 

429 

565 

1799 

13 

71 

248 

397   4 

den  Attenstofen. 


517 


Alter  der  MatniL 

Ge- 
flammt- 
zahl 

der 

MatniL 

Alter  der  Matnri. 

IBrtcr 
17 

17 

18 

19 

20 

Ueber 

20 

Unter 

17 

17 

18 

19 

20 

Ueber 
20 

Jahre. 

Jahre. 

4 

1822. 

4 

1859. 

1 

5 

17 

19 

15 

19 

194 

4 

1 

27 

37 

48 

77 

9 

7 

81 

44 

31 

21 

251 

1 

15 

37 

82 

68 

48 

• 

1 

6 

10 

18 

9 

97 

1 

8 

20 

23 

19 

26 

• 

5 

16 

45 

43 

39 

258 

3 

13 

36 

65 

73 

68 

• 

• 

• 

1 

2 

2 

82 

• 

1 

10 

16 

26 

29 

1 

9 

49 

54 

20 

21 

244 

• 

9 

30 

54 

67 

84 

4 

11 

28 

15 

14 

19 

285 

1 

7 

41 

49 

62 

125 

• 

2 

9 

15 

8 

11 

306 

3 

22 

37 

81 

71 

92 

8 

40 

156 

203 

151 

141 

1717 

13 

76 

238 

407 

434 

549 

1862. 

i 

1863. 

8 

16 

37 

62 

53 

72 
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Zahl  der  in  den  EutlaBsungsprüfimgen  bei  den  Bealschulen 

für  reif  Erklärten. 


Provinz. 


Realschulen  1.  0. 


o 


s 


Ol 


«2 

CD 
CO 


Realschulen  2.  0.  ^). 


CD 
GO 


Ol 

CD 
CO 


CO 


Kealscholen  flbarfanpb 


SS 


1 


L  Preissen.  ' 

2.  Braidenbirg. 

8.  Ptnmeni. 

L  Schlesiei. 

5.  Posen. 

6.  Stehlen. 

7.  Westphalen. 

8.  RhelBprtflnz. 


25 

34 

25 

25 

35 

30 

2 

2 

6 

24 

19 

25 

15 

13 

18 

2 

9 

12 

8 

20 

12 

12 

• 

20 

13 

50 

46 

7 

19 
18 
20 
18 
16 


7 
31 

5 
10 

2 
16 


8 
13 
1 
3    I 

I 

1  ! 

9 


2 

7 
1 
8 
1 
2 


6 
4 
2 
5 
5 
1 


32 
56 

7 

34 
17 
18 

8 
24 


43 

48 
3 
22 
14 
18 
20 
21 


27 

37 

7 

28 
19 
14 
12 
13 
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I 


I 


11 

21  . 

I1 1 

u  i 


Summe 


122 


152 


141 


194 


74 


36 


16 


23 


196 


188 


157    217 


M  i 


Zahl  der  von  den  Externen  der  Bealschnlen  im  Abitorienten- 

examen  für  reif  Erklärten. 


Provinz. 

Realschulen  1. 

0. 

Realschulen  2.  0. 

Realschulen  fibeiliiqi 

1 

SS 

CO 

SS 

o 

SS 

04 

SB 
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^4 

1 

1 

^ 
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1 
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1 
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• 
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• 
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• 

> 

1 

■ 

1 

• 

1 

8.  Pommeni. 

• 

1 

1 

• 

1 

1 

• 

1 

• 

L  SeUesiei. 

• 

• 

. 

. 

1 

• 

• 

• 

1 

1 

5.  Pfsei. 

2 

• 

• 

• 

t 

• 

2 

• 

< 

t 

6.  Sielisen. 

• 

. 

. 

1 

1 

• 

1 

• 

« 

7.  Westphalen. 

• 

1 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

1 

» 

&  Rheinprofin?.. 

1 

• 

1 

1 

• 

• 

> 

1 

• 

1 

1 
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3 

4 

2 

1 

1 

1 

1 

3 

4 

4 

3 

*)  Die  hier  nachgewiesene  Zahl  der  Abiturienten  hat  thats&chlich  ein  Geringes,  im  Oanzen  etwa  5,  mehr  betnf^ 
(Ueber  einige  Schulen  sind  die  Berichte  nicht  eingegangen.) 


ClaBeiflcation  der  für  reif  erklärten  Abiturienten  der  Bealschnlen 
nach  den  Altereetnfen. 
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1862 
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17 
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20 
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19 

20 
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17 
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Zahl  der  in  den  EatlaBsungsprüfimgen  bei  den  Sealschnlen 

für  reif  Erklärten. 
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122 

152 

141 

194 

74 

36 

16 

23 

196 

188 

157 

217    i 

Zahl  der  von  den  Externen  der  Bealschnlen  im  Abitorienten- 

examen  für  reif  Erklärten. 
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*)  Die  hier  nachgewiesene  Zahl  der  Abiturienten  hat  thats&chlich  ein  Geringes,  im  Garnen  etwa  5,  mehr  betisSi^ 
(Ueber  einige  Schulen  sind  die  Berichte  nicht  eingegangen.) 


dassiflcation  der  für  reif  erklärten  Abiturienten  der  BealBchulen 
nach  den  Altersstufen. 
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59 
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20 
2 

10 
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6 
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13 

1 
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37 
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1 
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1 
1 

16 
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3 

2 
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31 
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S 
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36 

1 

12 

11 

35 

1 
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2 
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51 
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1 
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1 

30 
1 

a 
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13 

18 

lö 

16 
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10 

9 

7 
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5 
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Berofirfächer  etc.,  za  welchen  die  Abitorienten  der  BealKhnleii  1 
flbeTg;eIien  wollten. 


1  FrcDsaei. 
1.  BrandenbiTB. 

3.  P«DM(rB. 

i.  ScUtiltD. 

5.  PBstn. 

6.  Sieluea. 

7.  Wcslpbllen. 

8.  Rlicliiltnd. 


Summe     11   19     5   S4   53     6  23  21     5   34  63     1  19    15     1   43  62     1    16  3t    3 


Bernfiifilolier,  welchen  die  Abltnrienten  der  Bealiohnlen  3. 0. 
sich  widmen  wollten. 
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1661. 

1862. 
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:i 
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'J 

a> 

li 
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tl 

t  PrtilirB. 

6 

1 

6 

i.  BrudeitUB. 

16 

16 

5 

3 

S.  PoBnen. 

4 

1 

1 

4.  SeUtilei. 

2 

8 

8 

3 

S.  Patn. 

2 

1 

1 

a.  SicbiM. 

12 

4 

7 

1 

7.  Weitptulci. 

3.  Uelilul 

a 

Summe 

43 

32 

22 

14 

S 

8 

13 

10 

In  die  hBhere  militairiBcbe  Lanfbabn  Bind  mit  einem  TOn  einem  C, 
einer  Re&luhnle  anBgeBtellten  HatoritStBEeugnirB  eingetreten  1667: 40^  1856: 56,  iK 
1860:  194,  1861:  161,  1862:  140,  1863:  111. 


VI. 

Die  Lehrer  und  das  Lehramt. 


I  Vorbüdnng  fBr  das  Lehramt 

Dab  der  Staat  für  eine  specielle  Anleitung  zum  Lehramt  an  höheren  unter- 
riehtsanstalten  nicht  in  gleichem  Grade  durch  Errichtung  von  Seminarien  und  an- 
Änn  Veranstaltungen  Sorge  trägt  wie  für  das  Lehramt  an  Elementarschulen ,  liegt 
fai  der  wissenschaftlichen  Schule,  welche  die  künftigen  Lehrer  an  Gymnasien  und 
Realschulen  durchzumachen  haben.  Es  ist  die  Voraussetzung,  dab  eine  gründliche 
Betreibung  wissenschaftlicher  Studien  zugleich  eine  methodisch  bildende  Kraft  habe, 
dab  systematisch  erworbene  Wissenschait  auch  zu  einer  methodischen  Anwendung 
derselben  befähige ,  während  Methode  ohne  tiefere  Erfassung  des  Stoffii  leicht  zu 
einer  leeren  und  äufserlichen  Routine  wird.  Da  sich  indefii  die  Vorbildung  zum 
Lehramt  an  sich  und  für  Viele,  die  sich  demselben  widmen  wollen,  in  der  wissen- 
schaftlichen Vorbereitung  nicht  erschöpft'),  so  fehlt  es,  wie  die  nactifolgende  Dar- 
steUnng  zeigen  wird,  auch  in  Preussen  nicht  an  pädagogischen  Einrichtungen  zur 
Einführung  in  die  besonderen  Erfordernisse  des  Lel^amts  an  höheren  Schulen; 
aber  sie  sind  gering  an  Zahl,  haben  wegen  ihrer  überwiegend  praktischen  Be- 
stimmung ihre  Stelle  meistentheils  jenseits  der  üniversitätsstndien  und  lassen  nur 
solche  Lehramtsaspiranten  zu,  deren  wissenschaftliche  Ausbildung  schon  zu  einem 

S wissen  Abschlufs  gekommen  ist.    Irgend  eine  Nöthignng,  von  solchen  Anstalten 
^brauch  zu  machen,  findet  nicht  Statt 

Die  auf  den  Universitäten  selbst  vorhandenen  und  mit  denselben  in  mehr 
oder  weniger  engem  Zusammenhang  stehenden  Seminarien  haben,  der  Bestimmung 
der  Universitäten  entsprechend,  einen  überwiegend  wissenschaftlichen  Charakter. 
Obwohl  zur  Errichtung  der  meisten  Universitäts- Seminarien  das  Bedürfhifs  der 
höheren  Schulen  den  ersten  Anlafii  gegeben  hat,  so  ist  es  doch  jetzt  in  denselben 
sunächst  nicht  darauf  abgesehen,  dals  das  Lehren  gelernt,  sondern  da(s  eine  An- 
leitung zu  selbständiger  Anwendung  und  Förderung  der  Wissenschaft  gegeben  werde. 
In  den  philologischen  Seminarien  z.  B.  soll  auch  der  künftige  Gymnasiallehrer  zu- 
vörderst in  strenge  wissenschaftliche  üebung  genommen  werden;  er  soll  die  Ge- 
setze einer  genauen,  der  Sache  wie  der  Form  gerecht  werdenden  Interpretation  und 
die  Erfordernisse  wissenschaftlicher  Kritik  kennen  lernen,  und  es  in  dem  auf  solcher 
Kenntnifs  beruhenden  Verfahren  zu  bewufster  Sicherheit  und  Geläufigkeit  bringen. 
Diese  Einrichtung  hat  sich  durchaus  bewährt,  und  die  Üniversitäts-Seminarien  haben 
zur  Bildung  eines  gelehrten  und  wissenschaftlich  tüchtigen  Schulstandes  nachweisbar 
viel  beigetragen.  Sie  konnten  daher  im  Zusammenhang  der  vorliegenden  Darstel- 
lung nicht  übergangen  werden. 


^)  Vrgl.  H.  G.  Brzoska,  Die  Nothwendigkeit  pSdagogischer  Seminare  auf  der  UnivenitSt  und 
ihre  zweckmäfsige  Eiorichtung.  Leipz.  1836;  Fr.  Lttbker,  Die  Vorbildung  des  Schulmaons  für 
•eiDen  Beruf  (Geiammelte  Schriften,  Halle  1852  p.  d02fil);  Tuisc.  Ziller  im  Pädagog.  Archiv  II 
p.  609  K;  J.  Mtttzell,  Gymn.-Zeit8chrift  1853  SuppL  p.  57  £L 
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Eine  gleichmäCsige  AuBstattong  sämmtlicher  preussischer  ümversiateii  mit 
wissenschaftlichen  8eminarien  findet  nicht  Statt;  ein  philologisches  Seminir 
besteht  an  jeder  Universität.  Die  übrigen  Institute  der  Art  sind  je  nach  wahrge- 
nommenem Bedlirfnifs  auf  besondere  persönliche  Anregung  entsümden  und  nicht 
selten  aus  schon  bestehenden  privaten  Vereinigungen  hervorgegaagen. 

Die  Einrichtung  der  Universitäts-Seminarien  stimmt  im  wesentlichen  überm 
Die  philologischen  sind  nach  den  ältesten,  noch  gUltigen,  Statuten  (Breslau  und 
Berlin  1812),  welche  mit  einigen  Modificationen  auch  bei  den  später  errichtete 
Seminarien  derselben  Art  zur  Anwendung  kamen,  öffentliche  mit  der  üniversititt 
verbundene  Institute  zu  dem  Zweck,  „Diejenigen,  die  für  die  Alterthumswisaenachaft 
gehörig  vorbereitet  sind,  durch  möglich  vielfache  Uebungen,  welche  in  das  Innere 
der  Wissenschaft  führen,  und  durch  literarische  Unterstützung  jeder  Art  weiter  und 
so  auszubilden,  dafs  durch  sie  künftig  diese  Studien  erhalten,  fortgepflanzt  und  e^ 
weitert  werden.^  Die  Aufnahme  erfolgt  in  der  Regel  erst  nach  einem  mindestens 
schon  jährigen  akademischen  Studium  und  nach  einer  schriftlichen,  nach  Befinden 
auch  mündlichen,  Erprobung;  die  Zeit  der  Mitgliedschaft  ist  meistens  auf  2  Jahre 
bestimmt.  Die  Mitglieder  unterscheiden  sich  in  ordentliche  (deren  nicht  ttber  12 
sind),  aufserordentliche  und  auscultirende;  die  ordentlichen  werden  durch  Stipendien 
unterstützt.  Von  den  beiden  Professoren,  welche  die  Uebungen  leiten ,  beschäftigt 
der  eine  die  Seminaristen  mit  dem  griechischen,  der  andere  mit  dem  römiaehfln 
Alterthum,  und  zwar  in  Interpretation  der  Autoren,  verschiedenartigen  mttndlichei 
und  schriftlichen  Uebungen  aus  dem  gesammten  Gebiet  der  Alterthumswiflsenaehaf^ 
Disputationen  u.  s.  w. 

Die  historischen  Seminarien,  deren  einige  erst  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet sind,  wollen  in  analoger  Weise  den  Studirenden,  die  dafür  hinlänglich  vor- 
bereitet und  geeignet  sind,  zu  der  tieferen  historischen  Bildung  verhelfen,  welche 
ohne  ausgedehnte  Kenntnifs  der  historischen  Quellen,  ohne  Gewandtheit  im  Ge- 
brauch der  historischen  Methode  und  ohne  fieifsige  Uebung  im  eigenen  auf  das 
Studium  der  Quellen  gegründeten  Arbeiten  nicht  gewonnen  werden  kann.  —  koA 
in  den  mathematischen  Seminarien  sind  die  Uebungen  theils  mündlich ,  tfaeili 
schriftlich:  freie  Besprechung  bestimmter  mathematischer  Probleme  und  Fragoi, 
die  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gestellt  werden;  mk 
Vorträge  derselben  über  das,  was  sie  ausgearbeitet,  oder  über  Schriften,  wdehe 
sie  durchstudirt  haben.  Die  Themata  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  werden  ebei- 
falls  entweder  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gewählt 

Die  den  Seminarien  aus  Staatsfonds  gewährten  Mittel  sind  theils  zu  Pribnien 
für  die  Mitglieder,  bei  einigen  auch  zur  Remuneration  der  Directoren,  fheils  mr 
Erweiterung  der  besonderen  Seminarbibliotheken  bestimmt  —  Ueber  jedes  Seminar 
wird  alljährlich  ein  Bericht  an  den  Unterrichtsminister  erstattet,  unter  Beifligniig 
schriftlicher  Arbeiten  der  Seminaristen. 

Eine  Ausnahme  von  der  überwiegend  oder  ausschliefslich  wissensehafUichea 
Bestimmung  der  Universitäts- Seminarien  macht  das  mit  der  theologischen  Facoltttt 
der  Universität  zu  Halle  verbundene  pädagogische  Seminar.  Das  philologiBche 
Seminar  ebendaselbst  hat  in  der  neuesten  Redaction  seiner  Statuten  (1857)  dem 
oben  erwähnten  Ausdruck  des  allgemein  wissenschaftlichen  Zwecks  den  Zusi^  ge- 
geben: „und  um  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  für  Gymnasien  und  hOhwe 
Lehranstalten  zu  bilden.^  Das  philologische  Seminar  der  Akademie  zu  Münster 
will  ebenfalls  zugleich  ein  pädagogisches  sein,  und  hat  den  Zweck,  die  Seminaristen 
„zu  tüchtiger  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  und  Progymnasien  vorsa- 
bereiten^,  ausdrücklich  in  sein  Statut  aufgenommen.  Eben  so  ist  bei  den  neues 
historischen  Seminarien  zu  Greifswald  und  Breslau  dieser  Gesichtspunct  «her- 
vorgehoben. §.  1  des  breslauer  Statuts:  „Das  historische  Seminar  hat  die  Angabe, 
sowohl  in  die  Methode  historischer  Forschung  einzuführen,  als  auch  tüchtige  Lehrer 
für  den  Unterricht  in  der  Geschichte  an  höheren  Schulanstalten  vorzubilden."  Das 
Seminar  für  Mathematik  und  die  gesammten  Naturwissenschaften  in  Halle  be- 
zeichnet als  seinen  Zweck,  „Anleitung  zum  Selbststudium  und  zum  Lehrvortra^ 
dieser  Wissenschaften  zu  geben,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Bildung  solcher 
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Lehrer  für  Oymnasien  und  höhere  BUrgerschnlen,  welche  befittiigt  seien;  nicht  blofii 
inr  Fortpflanzung,  sondern  anch  zur  Erweitemng  der  Wissenschaft  etwas  beizu- 
tragen.*' 

Die  Uebungen,  welche  von  einzelnen  Docenten  entweder  im  Anschlufs  an  ihre 
Vorlesungen  oder  unabhängig  davon  mit  ihren  Zuhörern  vorgenommen  werden,  und 
diesen  Gelegenheit  geben,  zu  erproben,  wie  weit  in  ihnen  Selbstfindigkeit  der  Auf- 
fiissung  und  Klarheit  des  Wissens  mit  Präcision  und  Sicherheit  der  Darstellung  sich 
verbindet,  sind  dadurch  häufig  eine  praktische  Vorbereitung  auf  wichtige  Erforder- 
nisse des  Lehramts. 

Dahin  gehören  die  an  den  verschiedenen  Universitäten  dargebotenen  philo- 
sophischen, historischen,  archäologischen,  rhetorischen  Uebungen;  philologische  Col- 
loqoia;  Uebungen  im  Uebersetzen  in  alte  und  neuere  Sprachen;  Conversatorien 
ftber  pädagogische  Fragen;  mathematische,  physikalische,  chemische,  zoologische 
Uebungen;  botanische,  geognostische  Excursionen;  Uebungen  im  Bestimmen  der 
Pflanzen  u.  dgl.  m.  —  Auch  die  von  vielen  Universitätsdocenten  geleiteten  Frivat- 
vereine  dürfen  hier  nicht  unerwähnt  bleiben:  die  griechischen,  lateinischen,  philo- 
sophischen, pädagogischen,  mathematischen  u.  a.  Oesellschaften,  aus  denen  gerade 
fttr  das  Verfahren  beim  Unterricht  Viele  einen  dauernden  Nutzen  davon  getragen 
haben.  In  der  weiterhin  folgenden  Uebersicht  sind  solche  Anstalten  privater  Natur, 
dergleichen  der  Index  lectionum  jeder  Universität  nachweist,  nicht  mit  aufgezählt, 
vielmehr  eine  Zusammenstellung  der  von  der  Behörde  als  Seminarien  eingerichteten 
und  nicht  von  der  Ferson  eines  einzelnen  Docenten  abhängigen  Veranstaltungen 
gegeben« 

Für  die  zwischen  den  Universitätsstudien  und  der  Anstellung  im  Lehramt 
liegende  Zeit  stehen  einer  verhältnifsmäCsig  nur  geringen  Zahl  von  Candidaten  des 
höheren  Schulamts  verschiedene  Seminar-Institute  offen.    Es  sind  namentlich  die 

Jädagogischen  Seminarien  für  gelehrte  Schulen  zu  Königsberg  in  Fr., 
erlin,  Stettin,  Breslau;  zumTheil  auch  das  pädagog,  Seminar  in  Halle  a.S. 
In  den  Frovinzen  Fosen  und  Westphalen  so  wie  in  der  Rheinprovinz  sind  dergl. 
Institute  nicht  vorhanden.  Die  pädagog.  Seminarien  zu  Königsberg  und  zu  Breslau 
stehen  unter  der  unmittelbaren  Leitung  der  beiden  Departementsräti^e  für  das  höhere 
Sdinlwesen  der  betreffenden  Frovinzen. 

Die  pädagogischen  Seminarien  haben  die  Aufgabe,  in  die  praktischen  Erfor- 
dernisse des  Lehramts  unter  steter  Verbindung  mit  wissenschaftlichen  Uebungen  ein- 
xnführen.  Die  1812  für  das  Seminar  in  Berlin  erlassene  Instruction,  welche  für  die 
später  eingerichteten  pädagogischen  Seminare  vorbildlich  geworden  ist,  giebt  den 
Zweck  dahin  an  (§.  1)  „  dals  für  die  unter  dem  Namen  gelehrte  Schulen  befafsten 
Anstalten  Oberlehrer  gebildet  werden,  dafs  daher  bei  den  in  das  Seminarium  ein- 
tretenden Mitgliedern  eine  bereits  vorhandene  Masse  von  Sprach-  und  wissenschaft- 
lichen Kenntnissen  vorausgesetzt  wird ,  welche  sie  während  ihres  Aufenthalts  in 
demselben  auf  das  sorgsamste  zu  begründen  und  nach  allen  Richtungen  zu  erwei- 
tern haben.  Besonders  aber  sollen  sie  sich  durch  das  Seminarium  sowohl  theoretisch 
als  praktisch  diejenigen  pädagogischen  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  aneignen, 
welche  allein  den  glücklichen  Erfolg  des  Unterrichts  auf  gelehrten  Schulen  be- 
gründen können.'^ 

In  die  4  ersten  der  vorgenannten  pädagogischen  Seminare  werden  jetzt  nur 
Schulamtscandidaten  aufgenommen,  welche  das  Examen  pro  facultate  docendi  be- 
reits bestanden  haben.  Die  Mitgliederzahl  ist  verschieden:  ordentliche  (nicht  über 
10)  und  aufserordentliche.  Dauer  des  Aufenthalts  im  Seminar,  der  zugleich  als 
Probejahr  gerechnet  wird:  in  der  Regel  2,  höchstens  4  Jahre.  Beschäftigung: 
pädagogische  und  wissenschaftliche  Abhandlungen,  zu  deren  Beurtheilung  und  Be- 
sprechung besondere  Zusammenkünfte  gehalten  werden,  in  welchen  auch  Relation 
über  pädagogische  und  schulwissenschaftliche  Schriften  so  wie  Erörterungen  prak- 
tisch pädagogischer  Fragen  Statt  finden.  „Zur  Uebung  im  Lehren  werden  jedem 
der  Seminaristen  an  einem  der  hiesigen  Gymnasien  bestimmte  Lehrstunden  über- 
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Eine  gleichmäCsige  AnBStattong  Bämmtlicher  preussisoher  üniyersitilteii  nut 
wissenschaftlichen  8eminarien  findet  nicht  Statt;  ein  philologisches  Seminii 
besteht  an  jeder  Universität.  Die  übrigen  Institute  der  Art  sind  je  nach  wahrge- 
nommenem BedUrfnifs  auf  besondere  persönliche  Anregung  entstimden  und  nicht 
selten  aus  schon  bestehenden  privaten  Vereinigungen  hervorgegangen. 

Die  Einrichtung  der  Universitäts-Seminarien  stimmt  im  wesentlichen  ttberdn. 
Die  philologischen  sind  nach  den  ältesteui  noch  gültigen^  Statuten  (Breslau  und 
Berlin  1812),  welche  mit  einigen  Modificationen  auch  bei  den  später  errichtete 
Seminarien  derselben  Art  zur  Anwendung  kamen,  öffentliche  mit  der  UniversitiU 
verbundene  Institute  zu  dem  Zweck,  ,,  Diejenigen,  die  für  die  Alterthumswisaenschaft 
gehörig  vorbereitet  sind,  durch  möglich  vielfache  üebungen,  welche  in  das  Innere 
der  Wissenschaft  führen,  und  durch  literarische  Unterstützung  jeder  Art  weiter  und 
so  auszubilden,  dafs  durch  sie  künftig  diese  Studien  erhalten,  fortgepflanzt  und  er- 
weitert werden.^  Die  Aufnahme  erfolgt  in  der  Regel  erst  nach  einem  mindeatenB 
schon  jährigen  akademischen  Studium  und  nach  einer  schriftlichen,  nach  Etefinden 
auch  mündlichen,  Erprobung;  die  Zeit  der  Mitgliedschaft  ist  meistens  auf  2  Jahre 
bestimmt.  Die  Mitglieder  unterscheiden  sich  in  ordentliche  (deren  nicht  ttber  12 
sind),  aufserordentliche  und  auscultirende;  die  ordentlichen  werden  durch  Stipendin 
unterstützt.  Von  den  beiden  Professoren,  welche  die  Üebungen  leiten ,  beschiftigt 
der  eine  die  Seminaristen  mit  dem  griechischen,  der  andere  mit  dem  rOmiaehen 
Alterthum,  und  zwar  in  Interpretation  der  Autoren,  verschiedenartigen  mttndUcfaen 
und  schriftlichen  Üebungen  aus  dem  gesammten  Qebiet  der  Alterthnmawiflaenachaf^ 
Disputationen  u.  s.  w. 

Die  historischen  Seminarien,  deren  einige  erst  in  den  letzten  Jahren  ge- 
gründet sind,  wollen  in  analoger  Weise  den  Studirenden,  die  daiür  hinlKngiich  vor- 
bereitet und  geeignet  sind,  zu  der  tieferen  historischen  Bildung  verhelfen,  welche 
ohne  ausgedehnte  Kenntnifs  der  historischen  Quellen,  ohne  Gewandtheit  im  Ge- 
brauch der  historischen  Methode  und  ohne  fleifsige  Uebung  im  eigenen  auf  das 
Studium  der  Quellen  gegründeten  Arbeiten  nicht  gewonnen  werden  kann.  —  Auek 
in  den  mathematischen  Seminarien  sind  die  Üebungen  theils  mündlich,  thdli 
schriftlich:  freie  Besprechung  bestimmter  mathematischer  Probleme  und  Fragest 
die  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gestellt  werden;  freie 
Vorträge  derselben  über  das,  was  sie  ausgearbeitet,  oder  ttber  Schriften,  wdche 
sie  durchstudirt  haben.  Die  Themata  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  werden  ebei- 
falls  entweder  von  den  Directoren  oder  von  den  Seminaristen  selbst  gewählt 

Die  den  Seminarien  aus  Staatsfonds  gewährten  Mittel  sind  theiU  zu  Prämien 
für  die  Mitglieder,  bei  einigen  auch  zur  Remuneration  der  Directoren,  fheäls  zur 
Erweiterung  der  besonderen  Seminarbibliotheken  bestimmt.  —  Ueber  jedes  Seminar 
wird  alljährlich  ein  Bericht  an  den  Unterrichtsminister  erstattet,  unter  Beifligniig 
schriftlicher  Arbeiten  der  Seminaristen. 

Eine  Ausnahme  von  der  überwiegend  oder  ausschließlich  wiasenachaftiieheB 
Bestimmung  der  Universitäts-Seminarien  macht  das  mit  der  theologischen Facidttt 
der  Universität  zu  Halle  verbundene  pädagogische  Seminar.  Das  philologische 
Seminar  ebendaselbst  hat  in  der  neuesten  Redaction  seiner  Statuten  (1857)  den 
oben  erwähnten  Ausdruck  des  allgemein  wissenschaftlichen  Zwecks  den  Zusata  ge- 
geben: „und  um  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  für  Gymnasien  und  hSheie 
Lehranstalten  zu  bilden.^  Das  philologische  Seminar  der  Akademie  zu  Münster 
will  ebenfalls  zugleich  ein  pädagogisches  sein,  und  hat  den  Zweck,  die  SeminaristeH 
„zu  tüchtiger  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  und  Progymnasien  voczs* 
bereiten^,  ausdrücklich  in  sein  Statut  aufgenommen.  Eben  so  ist  bei  den  neues 
historischen  Seminarien  zu  Greifswald  und  Breslau  dieser  Gesichtapunct  Jle^ 
vorgehoben.  §.  1  des  breslauer  Statuts:  „Das  historische  Seminar  hat  die  Angabe, 
sowohl  in  die  Methode  historischer  Forschung  einzuführen,  als  auch  tüchtige  Lehrer 
für  den  Unterricht  in  der  Geschichte  an  höheren  Schulanstalten  vorzubilden."  Das 
Seminar  für  Mathematik  und  die  gesammten  Naturwissenschaften  in  Halle  be- 
zeichnet als  seinen  Zweck,  „Anleitung  zum  Selbststudium  und  zum  Lehrvortrsg 
dieser  Wissenschaften  zu  geben,  mit  besonderer  Beziehung  anf  Bildnng  solcher 


627 

Lehrer  für  Oyinnasien  nnd  höhere  Bürgerschulen,  welche  befittiigt  seien,  nicht  blo(s 
inr  Fortpflimzang,  sondern  anch  zur  Erweiterung  der  Wissenschaft  etwas  beizu- 
tragen.** 

Die  Uebungen,  welche  von  einzelnen  Docenten  entweder  im  Anschlufs  an  ihre 
Vorlesungen  oder  unabhängig  davon  mit  ihren  Zuhörern  vorgenommen  werden,  und 
diesen  Gelegenheit  geben,  zu  erproben,  wie  weit  in  ihnen  Selbständigkeit  der  Auf- 
fitssung  und  Klarheit  des  Wissens  mit  Präcision  und  Sicherheit  der  Darstellung  sich 
verbindet,  sind  dadurch  häufig  eine  praktische  Vorbereitung  auf  wichtige  Erforder- 
nisse des  Lehramts. 

Dahin  gehören  die  an  den  verschiedenen  Universitäten  dargebotenen  philo- 
Bophischen,  historischen,  archäologischen,  rhetorischen  Uebungen;  philologische  Col- 
loquia;  Uebungen  im  Uebersetzen  in  alte  und  neuere  Sprachen;  Conversatorien 
ftber  pädagogische  Fragen;  mathematische,  physikalische,  chemische,  zoologische 
Uebungen;  botanische,  geognostische  Excursionen;  Uebungen  im  Bestimmen  der 
Pflanzen  u.  dgl.  m.  —  Auch  die  von  vielen  Universitätsdocenten  geleiteten  Frivat- 
vereine  dürfen  hier  nicht  unerwähnt  bleiben:  die  griechischen,  lateinischen,  philo- 
sophischen, pädagogischen,  mathematischen  u.  a.  Oesellschaften,  aus  denen  gerade 
fttr  das  Verfahren  beim  Unterricht  Viele  einen  dauernden  Nutzen  davon  getragen 
haben.  In  der  weiterhin  folgenden  Uebersicht  sind  solche  Anstalten  privater  Natur, 
dergleichen  der  Index  lectionum  jeder  Universität  nachweist,  nicht  mit  aufgezählt, 
vielmehr  eine  Zusammenstellung  der  von  der  Behörde  als  Seminarien  eingerichteten 
und  nicht  von  der  Person  eines  einzelnen  Docenten  abhängigen  Veranstaltungen 
gegeben« 

Für  die  zwischen  den  Universitätsstudien  und  der  Anstellung  im  Lehramt 
liegende  Zeit  stehen  einer  verhältnifsmäfsig  nur  geringen  Zahl  von  Candidaten  des 
höheren  Schulamts  verschiedene  Seminar-Institute  offen.    Es  sind  namentlich  die 

Sädagogischen  Seminarien  für  gelehrte  Schulen  zu  Königsberg  in  Fr., 
erlin,  Stettin,  Breslau;  zumTheil  auch  das  pädagog.  Seminar  in  Halle  a.S. 
In  den  Provinzen  Posen  und  Westphalen  so  wie  in  der  Rheinprovinz  sind  dergl. 
Institute  nicht  vorhanden.  Die  pädagog.  Seminarien  zu  Königsberg  und  zu  Breslau 
fltdien  unter  der  unmittelbaren  Leitung  der  beiden  Departementsräthe  für  das  höhere 
Sdinlwesen  der  betreffenden  Provinzen. 

Die  pädagogischen  Seminarien  haben  die  Aufgabe,  in  die  praktischen  Erfor- 
dernisse des  Lehramts  unter  steter  Verbindung  mit  wissenschaftlichen  Uebungen  ein- 
xofUhren.  Die  1812  für  das  Seminar  in  Berlin  erlassene  Instruction,  welche  für  die 
später  eingerichteten  pädagogischen  Seminare  vorbildlich  geworden  ist,  giebt  den 
Zweck  dahin  an  (§.  1)  „  dafs  für  die  unter  dem  Namen  gelehrte  Schulen  befafsten 
Anstalten  Oberlehrer  gebildet  werden,  dafs  daher  bei  den  in  das  Seminarium  ein- 
tretenden Mitgliedern  eine  bereits  vorhandene  Masse  von  Sprach-  und  wissenschaft- 
lichen Kenntnissen  vorausgesetzt  wird,  welche  sie  während  ihres  Aufenthalts  in 
demselben  auf  das  sorgsamste  zu  begründen  und  nach  allen  Richtungen  zu  erwei- 
tern haben.  Besonders  aber  sollen  sie  sich  durch  das  Seminarium  sowohl  theoretisch 
als  praktisch  diejenigen  pädagogischen  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  aneignen, 
welche  allein  den  glücklichen  Erfolg  des  Unterrichts  auf  gelehrten  Schulen  be- 
gründen können.'^ 

In  die  4  ersten  der  vorgenannten  pädagogischen  Seminare  werden  jetzt  nur 
Schulamtscandidaten  aufgenommen,  welche  das  Examen  pro  facultate  docendi  be- 
reits bestanden  haben.  Die  Mitgliederzahl  ist  verschieden:  ordentliche  (nicht  über 
10)  und  aufserordentliche.  Dauer  des  Aufenthalts  im  Seminar,  der  zugleich  als 
Probejahr  gerechnet  wird:  in  der  Regel  2,  höchstens  4  Jahre.  Beschäftigung: 
pädagogische  und  wissenschaftliche  Abhandlungen,  zu  deren  Beurtheilung  und  Be- 
sprechung besondere  Zusammenkünfte  gehalten  werden,  in  welchen  auch  Relation 
über  pädagogische  und  schulwissenschaftliche  Schriften  so  wie  Erörterungen  prak- 
tisch pädagogischer  Fragen  Statt  finden.  „Zur  Uebung  im  Lehren  werden  jedem 
der  Seminaristen  an  einem  der  hiesigen  Gymnasien  bestimmte  Lehrstunden  über- 
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tragen  y  nnd  damit  sie  diese  mit  desto  grölserer  Anstrengung  nnd  Eifer  abhatten, 
werden  sie  nur  anf  6  wöchentlich  festgesetzt"  (§.  11  der  beriin.  Instr.).  Hospitiiea 
bei  älteren  Lehrern;  Theilnahme  an  den  Conferenzen  der  Schule;  Cnrttel  Uber 
einzelne  einer  besonderen  Aufsicht  bedürfende  Schüler.  Die  ordentlichen  Mitglieder 
erhalten  jährliche  Stipendien ,  die  Directoren  eine  bestimmte  Remuneration.  Mit 
allen  Seminarien  sind  besondere  fUr  die  Zwecke  derselben  ausgewählte  Bibliotheken 
verbunden.  Dem  Minister  wird  jährlich  ein  Bericht  erstattet,  mit  Vorlegung  von 
Arbeiten  der  Seminaristen.  Speciellere  Mittheilungen  s.  bei  den  einzehien  luBtitiiten. 

Zahl  und  Ausdehnung  der  pädagogischen  Seminarien  steht  jedoch  aulkerVer 
hältnib  zu  dem  thatsächlich  vorhandenen  und  immer  wachsenden  Bedlirfiiib  hin- 
länglich vorgebildeter  Lehrer.  Es  kommt  darauf  an.  Veranstaltungen  eu  treifen, 
welche  hindern ,  dafs  diejenigen  jungen  Männer,  welcne  sich  vorher  ansschliefilicli 
mit  ihrer  wissenschaftlichen  Vorbereitung  beschäftigt  haben ,  in  denen  aber  der 
Lehrersinn  und  das  Verständnifs  für  die  Bedeutung  ihres  Berufs  noch  nicht  geweckt 
ist,  auf  geeignete  Weise  und  allmählich  in  das  Lehramt  eingeführt  und  über  seine 
Anforderungen  orientirt  werden ,  ehe  die  ganze  Schwere  derselben  ihnen  anfbriegt 
wird.  Nicht  alle  sind  von  Hause  aus  so  lehrhaft,  dafs  sie  des  Beistandes  der  fir- 
fahrung  entbehren  könnten;  und  eben  so  wenig  kann  es  in  allen  Fällen  gut  ge- 
heifsen  werden,  dafs  der  junge  Lehrer  lediglich  das  Verfahren  wiederholt|  naeh 
welchem  er  selber  auf  der  Schule  unterrichtet  worden  ist 

Schon  der  Circ-Verf.  v.  24.  Sptb.  1826,  durch  welche  ein  Probejahr")  fttr 
die  Candidaten  des  höheren  Schulamts  angeordnet  wurde,  liegt  der  Ocäanke  imn 
Grunde,  dieselben  durch  die  Lehre  und  das  Beispiel  älterer  Lehrer  ihrem  Beruf  n- 
zuführen.  Es  war  die  Absicht,  die  Schulamtscandidaten  vorzüglich  solchen  Anstalten 
zu  überweisen,  bei  denen  Director  und  Lehrercollegium  ganz  geeignet  wären,  ihnen 
die  Anschauung  einer  wohlgeordneten  Disciplin  und  guter  Lehrmethode  in  den  ve^ 
schiedenen  Fächern  zu  gewähren,  und  zugleich  bei  ihren  eigenen  ünterrichtsversucha 
ihnen  die  nöthige  Anleitung  zu  geben.  Der  Erfolg  des  Probejahrs  mnfste  hienach 
überall  wesentlich  von  der  Persönlichkeit  des  Directors,  so  wie  von  seiner  Neigung 
und  Fähigkeit  abhangen,  sich  der  Candidaten  auf  ihren  ersten  Schritten  mit  tiieil: 
nehmender  Aufmerksamkeit  anzunehmen^).  Die  Hingebung  an  diesen  Tfaeii  ihici 
Berufs  wird  aber  gegenwärtig  vielen  Directoren,  besonders  in  den  gröftoren  StädteOi 
durch  ihre  ausgedehnten  übrigen  Amtsgeschäfte  sehr  erschwert,  bisweilen  unmSglieh 
gemacht.  Die  grofsstädtischen  Gymnasien  und  Realschulen  sind  mit  wenigen  An- 
nahmen überfÜUt,  haben  viele  Classen  und  Lehrer,  und  sind  wegen  des  daraus  h«^ 
vorgehenden  verwickeiteren  Organismus  und  der  Vielbeschäftigtheit  ihrer  Directoren 
an  sich  weniger  geeignet  für  die  Zwecke  des  Probejahrs.  Oleichwohl  wenden  sieh 
die  Candidaten  am  liebsten  den  Anstalten  grofser  Städte  zu,  schon  aus  dem  Grande^ 
weil  sie  daselbst  für  ihre  Subsistenz  günstigere  Aussichten  haben,  als  an  kleinem 
Orten. 

Da  unter  solchen  Umständen  ein  Hauptzweck  des  Probejahrs  in  vielen  FUel 
nicht  in  genügendem  Mafse  erreicht  wird,  und  die  Errichtung  neuer  fest  geordneter 
und  dotirter  Seminar- Institute  wegen  der  erforderlichen  bedeutenden  Geldndtld 
schwer  ausführbar  ist,  so  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  den  Seminarzweck  dnieh 
entsprechende  freiere  Einrichtungen  zu  erreichen. 

Seit  1855  wird  der  Plan  verfolgt,  einzelnen  durch  didaktische  Wirksamkeit 
besonders  bewährten  Lehrern  mehrere  Schulamtscandidaten  (jedoch  gleichseitig  nicU 
mehr  als  3),  die  bei  der  Prüfung  pro  facultate  docendi  eine  genügende  BefUiigune 
gezeigt  haben,  zu  specieller  Anleitung  zuzuweisen.  Es  wird  dabei  im  allgemeinen 
das  Verfahren  befolgt,  dafs  die  Candidaten  zuerst  mehrere  Wochen  dem  Unterricht 
des  Lehrers,  der  ihnen  zum  Vorbild  dienen  soll,  hospitirend  beiwohneni  splter  im 


1)  S.  darüber  weiterhio  einen  besooderen  Abschnitt  zwiichen  den  Mittheiloiigen  über  die  Prt- 
fung  und  die  Anstellung  der  Lehrer. 

3)  S.  über  das  PielStsverhältnÜB,  welches  dabei  vorausgesetzt  wird,  u.  i.  Bonncll  in  da 
BerL  BL  1863  Nr.  38. 
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BdMin  des  Lehrers  selbst  Tersnche  im  Unterrichten  in  verschiedenen  Classen  machen, 
«nfter  der  Glassenzeit  aber  durch  freie  oder  an  die  Lehrstunden  des  Tags  an- 
knüpfende Besprechungen  über  Methode  und»  andere  praktische  Gegenstände  ange- 
regt nnd  geübt  werden. 

Auch  die  Reorganisations-Conferenz  vom  Jahr  1849  (s.  p.  15^  hielt  die  Errich- 
tung neuer  Seminarien  nicht  für  erforderlich,  sondern  erklärte  sicn  mit  der  Vorlage 
des  Ministeriums  einverstanden,  welche  lautet:  „Die  praktische  Ausbildung  erwerben 
die  Gandidaten  an  den  besonders  dazu  zu  bezeichnenden  und  einzurichtenden  Lehr- 
äüBtalten  jeder  Provinz  in  einem  2  jähr.  Cursns.  Sie  erhalten  während  desselben  ent- 
weder aus  den  Mitteln  der  Anstalt,  an  welcher  sie  beschäftigt  werden,  oder  nach  Be- 
finden der  Umstände  aus  allgemeinen  Staatsfonds  eine  angemessene  Unterstützung.^ 

Die  oben  angegebene  Einrichtung  ist  bis  jetzt  nur  an  berlinischen  höheren 
Sdnilen  getroffen  worden  (s.  weiterhin  Berlin).  Die  beauftragten  Lehrer  erhalten 
fttr  ihre  Bemühung  eine  bestimmte  jährliche  Remuneration.  Den  Candidaten  wird 
ein  fisst  normirtes  -Stipendium  nicht  in  Aussicht  gestellt;  denjenigen  jedoch,  die 
de88en  besonders  bedürftig  sind,  zumal  wenn  sie  nicht  in  Berlin  wohnen,  sondern 
ans  der  Provinz,  um  die  Vortheile  eines  solchen  näheren  Verhältnisses  zu  einem 
Uteren  Lehrer  zu  geniefsen,  nach  Berlin  kommen,  werden  vom  Minister  Unter- 
gtlltiiingen  gewährt  Es  ist  die  Absicht,  ähnliche  Einrichtungen  auch  in  Provinzial- 
Btldten  zu  Neffen,  wo  die  Schulen  nnd  die  Lehrercollegien  von  mä&igerem  Umfang 
noch  mehr  geeignet  sind,  die  Candidaten  sogleich  beim  Eintritt  in  den  Lehrerberuf 
danfi  zu  gewöhnen,  sich  als  Olied  dem  Ganzen  anzuschließen. 

Ueber  einige  besondere  Veranstaltungen  zur  Ausbildung  von  Lehrern  in  der 
französischen  Sprache  s.  ebenfalls  Berlin  (p.  534). 

Die  Ertheilung  des  Beligionsunterrichts  geschieht  auf  fast  allen  katho- 
liflohen  höheren  Lehranstalten  durch  Geistliche,  auf  den  evangelischen,  besonders 
in  den  östlichen  Provinzen,  nur  ausnahmsweise^).  Um  denjenigen  Studirenden, 
welche  sieh  nicht  der  Theologie  widmen,  aber  nach  Beruf  und  Neigung  die  Absicht 
liaben,  sich  bei  der  Prüfung  pro  facultate  docendi  auch  eine  Qualification  im  Re- 
Ugionsnnterricht  zu  erwerben,  die  Vorbereitung  dazu  zu  erleichtem,  aufserdem  aber 
alkemein  den  künftigen  Lehrern  schon  auf  der  Universität  Gelegenheit  zu  geben, 
mi  anf  die  Anforderungen,  welche  in  Bezug  auf  Eenntnife  der  Religionslehre  bei 
der  Prttfiing  für  das  Lehramt  an  jeden  Gandidaten  gestellt  werden*),  vorzubereiten, 
veranlagte  der  Minister  o.  Raumer  1853  die  theologischen  Facultäten ,  auf  den  an- 
gegebenen Zweck  berechnete  Vorlesungen  zu  halten*).  In  der  betreffenden  Verftlgung 
T.  9*  Dcb«  1853  wird  bemerkt: 

„  Bei  den  von  den  E.  Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen  abgehaltenen  Prtt- 
fkmgen  der  Gandidaten  des  höheren  Schulamts  hat  sich  seit  mehreren  Jahren  er- 
geben, dafs  diese  Gandidaten  in  der  Religionswissenschaft  häufig  nur  mangelhafte, 
ja  nicht  selten  ungenügende  Kenntnisse  besitzen.  Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs 
dieser  Mangel  zum  Theil  wenigstens  darin  seinen  Grund  hat,  dafs  die  Studirenden 
der  Philologie  während  ihres  akademischen  Studiums  nur  selten  ihre  religionswissen- 
sohaftlichen  Kenntnisse  erweitem  und  vertiefen,  theils  weil  es  ihnen  bei  dem  Um- 
fimge  der  philologischen  Studien  an  Zeit  fehlt,  theologische  Vorlesungen  zu  hören, 
fheils  weil  diese  Vorlesungen  in  der  ausführlicheren  Behandlung  der  einzelnen  theo- 
logischen Disciplinen  ein  zusammenhangendes  theologisches  Studium  voraussetzen, 
nicht  aber  das  Bedürinifs'  Derjenigen  berücksichtigen,  welche  ein  dem  Standpuncte 
ilirer  sonstigen  wissenschaftlichen  Bildung  entsprechende  Erweiterung  und  Begrün- 
dnng  ihrer  ReligiondLcnntnisse  suchen.  Diesem  BedürMsse  könnte  durch  die  Fest- 


1)  Vrgf.  GymD.- Zeitschrift  1852  p.  346  ft,  429  ft,  817  fL 

*)  S.  weiterhin  die  „Präfung  fttr  du  Lehramt" 

*)  Apologetische  und  auf  einen  weiteren  Kreis  als  den  der  Theologie  Studirenden  berechnete 
Vorlesungen  dieser  Art  haben  früher  Bengel  und  Sieudel  in  Tübineen,  Lücke  in  Göttiogen, 
Nitzseh,  Sack,  Rothe,  Domer  in  Bonn,  Jul.  Müller  in  Halle  gehalten,  ohne  dals  der  Mangel 
(bet  streng  wissenschaftlichen  Charakters  sie  bei  der  Universität  in  Milscredit  gebracht  hätte. 
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setznne  einer  vierjährigen  Stadienzeit  fUr  die  Philologen  entsprochen  werden; 
abgesehen  von  den  gegen  eine  solche  Ausdehnung  der  Studienzeit  sprechenden  Ortn- 
den  würden  dabei  die  Studirenden  ^derer  FacultSten  unberUcksichtigt  und  auck 
in  dieser  Weise  bei  der  in  sich  begründeten  Theilung  und  Abgrensung  der  eimehua 
theologischen  Disciplinen  der  Erfolg  zweifelhaft  bleiben.  Gesicherter  würde  dieser 
erscheinen,  wenn  innerhalb  einer  jeden  theologischen  Facultät  eine  in  etwa  4  wöchent- 
lichen Stunden  durch  2  Semester  fortgesetzte  Vorlesung  über  Beligionswiueiiaehaft 
in  der  Art  gehalten  würde,  dafs  die  Glaubens-  und  Sittenlehre  in  einer  die  ge- 
schichtliche Entwickelung  und  die  Symbolik  berücksichtigenden,  zugleich  in  da 
Verständnifs  der  heiligen  Schrift  und  der  Bekenntniisschriften  tiefer  einftthrendm 
Weise  vorgetragen  würden." 

Die  zufolge  dieser  Anregung  abgegebenen  Gutachten  der  theolog.  FaenMten 
sprachen  sich  fast  sSmmtlich  für  die  Zweckmälsigkeit  derartiger  YorleBUiigeii  m, 
obwohl  die  Ansichten  über  den  Umfang  und  die  Begrenzung  derselben  wdt  aai- 
einandergingen.  Eine  ausdrückliche  Verpflichtung  der  künftigen  Candidaten  des 
höheren  Schulamts  zur  Theilnahme  an  den  Vorlesungeui  wofür  man  sich  von  einigen 
Seiten  erklärte,  wurde  nicht  angeordnet  Der  Minister  glaubte  von  einer  nolaien 
Verpflichtung  um  so  eher  absehen  zu  können,  als  schon  früher  bestimmt  werden 
war,  dafs  die  Candi^aten,  welche  bei  dem  Examen  pro  facnltate  docendi  imgeatt- 
gende  Eenntnils  der  Religionslehre  ihrer  Confession  zeigen,  ungeachtet  der  in  an- 
deren Fächern  erworbenen  Qualification  erst  dann  angestellt  werden  dürfen  i  wem 
sie  in  einer  wiederholten  Prüfung  die  Beseitigung  dieses  Mangels  dargethan  haben. 
Aufserdem  wurde  bestimmt,  dafs  alle  Candidaten  des  höheren  Schnlamta  bei  der 
Anmeldung  zum  Examen  pro  facultate  docendi  sich  darüber  ausiuaprechen  haben, 
auf  welchem  Wege  sie  während  ihres  akademischen  Studiums  bemüht  gewesen  und, 
ihre  religionswissenschaftlichen  Kenntnisse  zu  erweitem  und  tiefer  zn  begründen. 

-  Die  Ausführung  ist  hinter  den  in  den  Verfügungen  vom  9.  Dcb.  185S  und 
10.  Mai  1856  den  theologischen  Facultäten  ausgedrückten  Wünschen  sorttckgebtieben. 

Ueber  ein  vorzugsweise  zur  Ausbildung  von  evangelischen  Religionalebreni 
für  höhere  Schulen  bestimmtes  Seminar  (Candidatenconvict)  s.  Magdeburg. 

Die  folgende  Zusammenstellung  giebt  über  alle  einzelnen  hier  in  Betmkl 
kommenden  Institute  nähere  Auskunft.  Sie  ist  der  IJebersicht  wegen  nach  Pteiinm 
geordnet.  Es  versteht  sich  dabei  von  selbst,  dals  die  namhaft  gemaohten  AnitsltHit 
wenn  auch  zunächst  für  die  Provinz  bestimmt,  in  welcher  sie  aich  beQndoi.  doel 
in  ihrer  Wirksamkeit  auf  dieselbe  nicht  beschränkt  sind.  Namentlich  sind  ue  W 
treffenden  Einrichtungen  in  Berlin  als  Centralinstitute  anzusehen.  Die  ilrUEeri  Hob 
statutenmäfsig,  den  Mitgliedern  der  pädagog.  Seminarien  zngeataadene  Veigfliiti- 
gung,  ihrer  Militairdienstpflioht  durch  6wöchentl.  Dienst  bei  eüiem  Truppenfliefl  n 
genügen,  ist  seit  Publication  der  neuen  Militair- Prüfe. -Instr.  erlonohen  (i.  Beict. 
V.  10.  Octb.  1859;  C.  Bi.  p.  688). 

FroTinz  FreasMi» 

KÖNIGSBEBG. 

Ä.  Bei  der  Universität. 

1.  Das  philologische  Seminar.  Prof.  Dr.  C.  A.  Erßtrdi  rdehfte  ukr 
dem  24.  März  1810  der  Regierung  zu  einem  solchen  Institut  YorschUge  ein,  die 
u.  a.  auch  einer  späteren  „Ausartung  desselben  in  eine  bk)^  Stipenmenanstdt' 
vorbeugen  sollten.  Nachdem  die  Section  des  öffentlichen  Unterrichts  (s.  p.  4)  daittber 
die  Gutachten  von  Schleiermacher,  F.  A.Wol/,  Spaiding,  Bemhardi  (WiflBenseh.  De- 
putation, s.  p.  6)  gehört,  genehn^igte  sie  untec  dem  20*  Mal  1810^  da^kPteofiBrfMt 
„eine  Gesellschaft  fähiger  junger  Leute  vereinige,  die  den  Namen  ehiee  phiMe- 
gischen  Seminarü  führe,  aber  bei  dem  noch  schwachen  Sinn  für  ^IMIologie,  der 
unter  den  Studirenden  der  königsberger  Universität  herrscht,  und  bei  dem  voran* 
zusehenden  Mangel  hinlänglich  vorbereiteter  Subjecte  eigentlich  m^  mb  Fttpaiandes 
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bestehe,  ans  denen  später  die  ordentlichen  Hitglieder  des  Seminarii  gewählt  werden 
aollen.*  Eine  Instmetion  wurde  vorbehalteni  und  für  die  Einrichtung  des  Seminars 
nnr  einige  allgemeine  Oesichtspnncte  gegeben  ^).  Nach  dem  ersten  Bericht  Erfurdt's 
(Herbst  1810)  waren  sogleich  12  Studirende  eingetreten.  Mit  Bücksicht  darauf, 
,aa&  er  noch  viel  zu  thun  habe,  um  dieselben  im  Schreiben  und  Sprechen  des  La- 
teinischen zu  einer  angemessenen  Fertigkeit  zu  bringen,  wünscht  er  die  Uebungen 
im  Schreiben  des  Oriechischen,  woran  allmählich  auch  das  Reden  in  dieser 
ftiraehe  su  knüpfen  die  Section  ihm  empfohlen  hatte,  noch  aussetzen  zu  dürfen^). 
Kaeh  Erfurdt's  Tode  (1813)  leiteten  Consist.-R.  Dr.  Wald  und  Dir.  Dr.  Qotthold  in- 
terimistiBch  die  Seminarttbungen;  1814  übernahm  Prof.  Dr.  Lobeck  die  Direction. 
Auf  Orund  der  bis  dahin  gesammelten  Erfahrungen  wurde  unter  dem  10.  Novb.  1822 
ein  Reglement  für  das  Seminar  erlassen*).  Im  Herbst  1850  trat  Prof.  Dr.  Lehrs  als 
iweiter  Director  ein,  und  stand  seit  Lobeck's  Austritt,  0. 1857^  allein  dem  Seminar 
Tor  bis  Jan.  1859,  seit  welcher  Zeit  Prof.  Dr.  Friedländer  Mitdirector  desselben  ist  — 
Etat:  400  TUr. 

2.  Das  historische  Seminar.  Reglement  v.  13.  Novb.  1832^).  Erster  und 
gegenwärtiger  Director:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Schubert.  —  Etat:  200  Thlr. 

3.  Das  mathematisch-physikalische  Seminar.  Vorläufiges  Reglement 
T.  8.  Juni  1834^).  Director:  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Neu  mann,  von  Anfang  an, 
soerst  mit  Ihrof.  Dr.  Jacobi  und  dem  Privatdoc.  Sohhke\  Prof.  Dr.  Richelot  nahm 
sdKm  1839  und  1840  interimistisch,  seit  1843,  nach  Jacobi's  Beurlaubung,  definitiv 
an  der  Leitung  der  Uebungen  Theil.  —  Etat:  350  TUr. 

B,  Das  pädagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen. 

Ein  solches  hat  früher  mit  der  Universität  in  Verbindung  gestanden.  Im  Jahre 
1810  wurden  dem  Prof.  Dr.  Her  hart  zur  Errichtung  eines  didaktischen  Instituts 
200  Thlr.  jährlich  von  der  Regierung  bewilligt,  um  ihm  zur  praktischen  Erprobung 
seines  pädagogischen  Systems  Gelegenheit  zu  geben.  Es  wurden  einige  Knaben 
von  4  Studenten  nach  Herbart's  Anweisung  unterrichtet.  1815  wurde  der  Etat  des 
lastitntB  auf  1450  Thlr.  erhöht,  die  Seminarschule  erweitert,  2  Lehrer  bei  derselben 
angestellt  und  8  Studenten  als  Seminaristen  dabei  beschäftigt.  Diese  Einrichtung 
ermelt  sich  bis  zu  Herbart's  Abgang  von  Königsberg  ri833).  Nach  seiner  Bezeich- 
nnng  war  es  „eine  Anstalt  für  Studirende  zur  Anschauung  und  Uebung  in  den 
wichtigsten  und  schwersten  Theilen  der  Erziehungskunst  und  in  unzertrennlicher 
Verbindung  mit  den  philosophischen  und  pädagogischen  Vorträgen  des  akademischen 
Lehrers,  welcher  der  Vorsteher  derselben  ist*'  Die  Schule,  das  „  Pädagogium  **,  stand 
in  keiner  Beziehung  zu  den  übrigen  Schulen  der  Stadt.  Die  Zöglinge,  deren  Zahl 
bis  15  betrug,  wechselten  häufig;  ebenso  die  Seminaristen*).    Von  den  an  dem 

M  In  8ehUiermcteKet'%yoX\im\  „Es  kommt  zunXehst  nur  auf  ADreguog  des  allgememeo  phi- 
lologischen Sinnes  in;  ist  dieser  geweckt  und  gebildet,  und  es  entwickelt  sich  dann  daraus  eine  indi- 
viduelle Neigung,  so  mag  ihr  unbedenklich  ein  freierer  Spielraum  gelassen  werden;  auf  alle  Weise 
aber  molb  man  verhüten,  dais  die  jungen  MXnner  sich  m'cht  auf  ein  kleineres  Gebiet  beschrSnken 
od  darin  ihren  besonderen  Beruf  zu  erkennen  glauben.'' 

*)  Unter  den  mit  dem  Jahresbericht  v.  lol2  eingereichten  Arbeiten  der  Seminaristen  erscheint 
aber  lehon  eine  Disputatio  de  criticae  artis  difficultatibus  (v.  H,  E.Wilde)  in  griechischer  Sprache, 
woran  die  Behörde  in  Berlin  nur  zu  tadeb  findet,  dals  der  Au&atz  ohne  Accente  geschrieben,  „was 
anf  keinem  Gynmasio,  geschweige  denn  in  einem  philologischen  Seminario  zu  gestatten  ist/' 

>)  S.  Koch  II,  2  p.  850  E         «)  S.  Koch  U,  2  p.  855  fil         »)  S.  Koch  II,  2  p.  858  (t 

*)  Der  Unterrichlsgane  wich  von  dem  auf  den  anderen  Schulen  üblichen  Verfahren  wesentlich 
ab.  Mit  den  acht-  bis  zehn^hrigen  Knaben  wurde  der  griechische  Unterricht  durch  die  aiufeinauder- 
fiilniide  Uebersetzung  der  Odyssee,  des  Herodot  und  sodann  des  Xenophon  bcgonnco;  der  Lehrer 
•cUmI  unterwies  anfSnglich  die  Schüler  in  der  Vorbereitung,  übersetzte  sodann  mit  ihnen  und  liefs 
cnl  lUmlhlich  die  Elemente  der  Grammatik  aus  den  ScbrifUtellem  entnehmen.  Dem  Xenophon 
fb%te  der  lateinische  Unterricht  mit  Virgil's  Aeneis,  anf  welche  durch  Eutrop  kurze  Zeit  vorbereitet 
wir.  Daran  reihten  sich  Vortrüge  aus  der  alten  Geschichte  nach  dem  Muster  eines  alten  Geschicht- 
•cfareibers,  desd.  ebene  und  sphärische  Anschauungsübungen,  zu  deren  Leitung  (fer  Lehrer  mit  der' 
Trigonometrie  oekaoot  sein  mufste.  ZurÜckgebnebene  Knaben  wurden  durch  analytische  Gespräche 
Aber  bekannte  Gegenstände  geweckt   Hierauf  folgte  die  lateinische  Syntax,  gewöhnUclv  vsi  \%«  ^^\%v^ 
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Seminar  thätigen  Lehrern  und  Stndirenden  hat  sich  ungeachtet  der  daselbst  eihal- 
tenen  vielseitigen  pftdagogischen  Anregung  nachher  eine  verhUtnilsmifsig  nnr  kleine 
Zahl  dem  Lehramt  an  Gymnasien  zugewandt.  1833  wurde  das  Institut ,  das  gana 
von  der  Person  und  dem  System  Herbart's  abhängig  gewesen  war^  auigelM.  Die 
zur  Unterhaltung  desselben  bewilligten  Mittel  fanden  eine  andere  Verwendung.  Spi- 
tere  Pläne  zu  neuen  Einrichtungen  für  die  Ausbildung  von  Oymnaaiallehieni  im 
Anschlufs  an  die  Universität  kamen  nicht  zur  Ausführung^). 

Der  inzwischen  bei  der  wachsenden  Ausdehnung  der  höheren  LehnuiBtatten 
immer  mehr  empfundene  Mangel  an  wohlvorbereiteten  Candidaten  des  Schnlamts 
nöthigte  die  Frage  wieder  aufzunehmen.  Die  Verhältnisse  einiger  in  Ost-  und  West- 
preussen  mehr  oder  weniger  isolirt  liegender  und  vom  wissenschaftliohen  Yerkiäa 
abgeschnittener  Oymnasialstädte  machten  der  Begierung  hierin  eine  besondere  Für- 
sorge zur  Pflicht  Die  Verhandlungen  führten  im  Jahre  1861  zum  ZieL  Von  einer 
Verbindung  mit  der  Universität  war  dabei  abgesehen  worden. 

Demgemäls  besteht  seit  M.  1861  zu  Königsberg  unter  der  gleichieitigen  Lei- 
tung der  beiden  technischen  Räthe  des  K.  Prov.-Schulcollegiums,  Dr.  Schröder  (evg.) 
und  Dt.  DiUenburger  (kath.),  ein  pädagogisches  Seminar  für  gelehrte  Schulen.  — 
Etat:  löOOThlr.y  wovon  zu  6  Stipendien  je  200Thlr.  verwandt  werden.  Ordent- 
liche Mitglieder:  4  evangelische,  2  katholische.  Die  confessionell  getrennten  Abthei- 
lungen werden  auch  zu  gemeinsamen  Uebungen  vereinigt. 

Die  innere  Einrichtung  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  der  pädagopsehen 
Seminarien  in  Berlin  und  Breslau  überein,  und  richtet  sich  nach  einem  vorllnfigen 
Statutsentwurf,  der  später  auf  Grund  der  bei  der  Ausführung  gemachten  ErfishmngeB 
definitiv  festgestellt  werden  soll. 

FroTiDZ  Briuideiibirg. 

BERLIN. 

A.  Bei  der  Universität 

1.  Das  philologische  Seminar.  Reglement  v.  28. Mai  1812').  Direetor  sut 
Begründung  des  Instituts:  (Geh.  Reg.-Rath)  Prof.  Dr.  Böckh.   Neben  ihm  haben  an 

sobald  der  Zögling  den  Jul.  Caesar  mit  Leichtigkeit  übersetzte,  und  zwar  wurde  die  Syntax  m  % 
bis  V4  Jahren  genau  und  mit  Beispielen  auswendig  gelernt,  daneben  aber  keine  Exerdtien  getduicbn, 
weil  der  Lehrling  gar  nicht  in  die  Lage  kommen  dUrfe,  schlecht  und  fehlerhaft  zu  ichreibcB.  Die 
SchreibeQbungen ,  zu  denen  der  SchUler  auch  durch  du  Erlernen  ganzer  Capitd  aus  (Sccro  nad 
Caesar  vorbereitet  wurde,  traten  vielmehr  erst  nach  Beendigung  der  Syntax  ein,  sugjlddi  mit  Qiici 
comparative  Syntax  der  griech.  und  latein.  Sprache.  Sodann  kehrte  der  Lehrer  zum  Homer  mflcL 
Nach  Uebersetzung  der  Ilias  wurden  die  SchUler  zu  Plato's  Republik  und  Cic.  offie.  I  flbcigdald, 
um  ihnen  zugleich  ein  System  der  Moral  zu  bieten.  Der  mathematische  Unterricht  tchlola  lidi  m 
die  oben  erwähnten  AnschauungsQbungen  an;  die  Zöglinge  wurden  verfaSltnÜamlifug  mch  doich  die 
Geometrie,  Trisonometrie  und  Algebra  bis  zu  den  Loearithmen  mit  HSlfe  des  DifEraeatiil-  md  fiate- 

f>alcalcQls  geführt;  dann  folgten  mit  gröfserem  Zeitaunvande  die  Lehre  von  den  KegehcbniHeB,  die 
lemente  der  Astronomie  und  schiefslich  einige  Probleme  aus  der  Statik  und  höhereo  Mechanik  Dfli 
mathematischen  Unterricht  ertheilte  zum  grofsen  Theile  Berbart  selbst,  und  zwar  mit  ni^gewAa- 
lichem  Erfolge;  im  übrigen  be^Ügte  er  sich  mit  gelegentlichen  Winken  an  die  Seminaristen,  nat 
welchen  er  aufserdem  in  der  Kegel  wöchentliche  Conferenzen  hielt.  Das  Ziel  des  Unterrichts  war 
sonach  die  Reife  des  Zöglings  fUr  die  Gymnasialprima ;  in  zwei  FSUen  wurde  auch  die  Rei£e  f&r  die 
Universität  erreicht.  Indefs  selbst  zu  dem  ersten  Ziele  gelangte  nur  die  Minderzahl  der  Zfigfinee, 
meistens  wohl  weil  sie  von  den  Eltern  zu  früh  der  Anstalt  entnommen  wurden ;  jedoeh  auch  dediau, 
weil  sich  der  oben  geschilderte  Unterrichtsgang  der  auf  Gymnasien  üblichen  Methode  zu  wo^g  aa- 
schlofs  und  die  Schüler  bei  rascher  Förderung  in  manchen  Fächern,  doch  namentlich  in  der  mmr 
matik  und  im  schrifllichen  Gebrauch  der  alten  Sprachen,  nicht  mit  der  erforderlichen  Feati^eit  md 
Fertigkeit  versah.  Bei  der  Erklärung  der  alten  Autoren  wurde  überwiegend  der  Inhalt,  wemgcr  die 
grammatische,  rhetorische  und  ästhetische  Seite,  in  Betracht  gezogen. 

^)  Zu  erwähnen  ist  noch,  dafs  für  diejenigen  Studirenden,  die  sich  zu  Predigt-  und  Schol- 
ämtem  in  littauischen  Districten  vorbereiten  wollen,  bei  der  Universität  zu  Kfinigabei^  ein  btaoischci 
Seminar  besteht.    Reglem.  v.  16.  Jan.  1827.   S.  Koch  II,  2  p.  846  fil 

*)  S.  Koch  iT,  2  p.  560  fL  Vrgl.  R.  Köpke,  Die  Gründung  der  Univerntit  zu  Bcriia. 
Berl.  1860  (p.  241  L). 
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der  Leitung  des  Seminars  Theil  genommen:  Prof.  Dr.  Ph,  Buttmann  (1812 — 27)| 
Prof.  Dr.  ö.  Bemhardy  (1828  und  29),  Prof.  Dr.  C.  Lachmann  (1829—^1),  Prof.  Dr. 
mn.  Hertz  (1851-53),  Prof.  Dr.  Mar.  Haupt  (seit  1853).  —  Etat:  600  Thlr. 

2.  Das  mathematische  Seminar,  1861  gegründet.  Vorläufiges  Reglement 
▼.  15.  Octb.  1861.  Danach  erfolgt  die  Au&ahme  auf  Grund  eines  von  den  Directoren 
anzustellenden  Colloquiums  und  einer  von  dem  Aspiranten  einzureichenden  schrift- 
lichen Probearbeit. 

Das  Seminar  steht  gegenwKrtig  unter  der  Leitung  der  Professoren  Dr.  Kumtner 
und  Dr.  Weieretraß.  —  Etat:  400  Thlr. 

B.  Das  pädagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen. 

Die  erste  Gründung  geschah  durch  Fr.  Gedike  als  Director  des  Friedr.- 
Werderschen  Gymnasiums,  9.  Octb.  1787,  im  Auftrage  des  damaligen  Ober-Schul- 
coUegiums,  unter  dem  Namen  einer  Pepiniöre  von  Lehrern  für  gelehrte  Schulen^). 
Zueiit  5  Seminaristen  mit  einem  Stipendium  von  je  150  Thhr.  (Etat  des  ganzen 
Institutes  1000  Thlr.).  Die  Functionen  der  Hitglieder  waren:  Hospitiren  bei  den 
Lehrern,  eigenes  Unterrichten,  Hülfeleistungen  bei  Gymnasialgeschäften,  Abhand- 
lungen und  Besprechung  derselben  in  Lehrerconferenzen,  Anhören  und  Mitbeurthei- 
hiBg  von  Probelectionen.  Als  Gedike  1793  nach  Büsching's  Tode  Director  des 
grauen  Klosters  wurde  (s.  p.  91),  nahm  er  das  Seminar  an  diese  Anstalt  mit.  Es 
war  bei  der  Stiftung  vorgesehen,  dafs  dasselbe  an  das  Werdersche  Gymnasium  nicht 
gebunden  sein  sollte.  Unter  Dir.  BeUermann  (seit  1804  Gedike's  Nachfolger)  wurde 
von  den  meist  8  Mitgliedern,  die  zu  je  8  wöchentlichen  Lehrstunden  verpflichtet 
waren,  eins  an  das  Werdersche  Gymnasium  abgetreten*).  Erneuerte  Seminar-In- 
stmction  v.  16.  März  1807').  —  M.  1812  wurde  das  Seminar  vom  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster  getrennt  und  die  Mitglieder  an  alle  Gymnasien  verttteilt.  Die  Di- 
rection  ging  auf  den  Professor  an  der  neu  errichteten  Universität  und  Mitglied  der 
Wissenschaftlichen  Deputation  zu  Berlin,  Dr.  Solger,  ttber^);  nach  dessen  Tode  aber 
(1819)  an  den  (Geh.  Reg.-Rath)  Prof.  Dr.  Böckh,  der  noch  jetzt  die  Uebungen  der 
Seminaristen  leitet 

Nach  der  Instruction  fllr  die  K.  Wissensch.  Prüflingscommissionen  ( 23.  Dcb. 
1816;  s.  oben  p.  8)  sollte  die  Direction  der  in  Berlin  und  Breslau  befindlichen  pä- 
dagogischen Seminarien  mit  diesen  Commissionen  ebenso  wie  vorher  mit  den  Wissen- 
Bchaftl.  Deputationen  (s.  p.  6)  verbunden  sein.  Daher  blieben  Dr.  Solger  und  Dr. 
Böckhy  auch  als  sie  an  den  speciellen  Geschäften  der  Wissensch.  Prüflingscommission 
nicht  mehr  Tlieil  nahmen,  in  ihrer  Eigenschaft  als  Seminar- Directoren  doch  mit 
derselben  in  Verbindung.  Aus  diesem  allmählich  aufgegebenen  Verhältnifs  rührt  es 
her,  dafe  der  Director  des  Seminars  seinen  jährlichen  Verwaltungsbericht  dem  Mi- 
nister durch  die  Wissensch.  Prüfungscommission  und  von  deren  Director  mitunter- 
schrieben einreicht. 

Die  Innere  Einrichtung  richtet  sich  im  wesentlichen  noch  nach  der  alle  in 
Betracht  kommenden  Puncto  eingehend  besprechenden  Instruction  v.  26.  Aug. 
1812*).  -  Der  Etat  betrug  damals  1000  Thhr.,  wovon  960  TUr.  zu  Stipendien  flir 


1)  S.  Gedike's  Programme  v.  1788, 1789  und  1790  (Gesammelte  Schulschriften  II  p.  112  fil). 

*)  S.  Bellerman's  Progr.  v.  1811. 

*)  Danach  ist  der  Zweck  des  Seminars,  „geschickte  und  wenigstens  brauchbare  Snbjecte  zu 
den  Lehrerstellen  an  den  Gymnasien,  Lyceen  und  anderen  gelehrten  Unterweisungsanstalten  praktisch 
xa  bilden.''  §.  19:  „Um  die  p'ädagogischen  Abhandlungen  der  Seminaristen  desto  nutzoarer  zu 
machen,  werden  dieselben  in  einer  vom  Director  monatlich  anzuberaumenden  Versammlung,  behufs 
fivimdschaftlicher  Debatte  und  Unterredung,  vorgelesen.  An  dieser  Versammlung,  die  den  Namen 
dner  pXdagogischen  Societät  führen  kann,  nehmen  sSmmtliche  Seminaristen  Theil/'  §.21: 
„Aniscrdem  vereinigen  sich  die  Mitglieder  monatlich  einmal  unter  der  Leitung  des  Directors  zu  einer 
philologischen  Societ'ät'*  etc. 

*)  S.  Beller mann's  Prosr.  von  1812  und  1828.  —  Ueber  Fr.  A.  Wolfs  Plan  zu  einem 
mit  der  Universität  zu  verbindenden  pädagogischen  Seminar  s.  Arnold t  a.  a.  0.  p.  177  ff. 

*)  Abgedruckt  m  E.  Mushacke 's  Jsdirb.  des  preuss.  höh.  Schulwesens  fUr  1858  ^.1^^« 
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die  8  ordentlichen  Mitglieder  bestimmt  waren.  Seit  1817  ZnBchnfli  von  1000  Ttii. 
(4  Stipendien  zu  200,  4  zu  160  Thlr.;  Gratificationen  für  Seminaristen  120  Thb.; 
Remuneration  des  Dir.  400  Thlr. ;  für  die  Bibliothek  wie  von  Anfang  40  Thlr.)*  Seit 
1842  ein  neuer  Zuschufs  von  390  Thlr.,  zur  Vermehrung  des  gäfoeren  und  des 
kleineren  Stipendiums  für  je  eine  neue  Steile,  und  zur  Erhöhung  des  Gratifications- 
fonds  um  30  Thlr.  Demnach  beträgt  der  jetzige  Etat:  2390  TUr.  und  die  Zahl  der 
ordentlichen  Mitglieder:  10. 

C,  Zu  specieller  Anleitung  für  den  Unterricht  in  der  Mathematik  und 
Physik  nach  der  p.  528  f.  näher  angegebenen  Weise  werden  dem  Prof.  Dr.  SekMmek 
am  K.  Friedrich -Wilhelms -Gymnasium  seit  1855  alljährlich  einige  Schulamtacandi- 
daten  überwiesen. 

Ebenso  genossen  1855  und  56  am  E.  Joachimsthalschen  Oymnaainm  einige 
Schnlamtscandidaten  der  Anleitung  des  Prof.  Dr.  Seyffert  im  lateinischen  Un- 
terricht. 

Eine  ähnliche  Einrichtung  ist  für  die  neueren  Sprachen  getroffen  worden. 
Seit  0.  1860  besteht  zur  Ausbildung  von  Lehrern  derselben  ein  Institut  mn  der  mit 
dem  städtischen  Friedrichs -Gymnasium  verbundenen  Realschule  unter  der  Leitnog 
des  Prof.  Dr.  Herrig^).  Die  ordentlichen  Mitglieder  müssen  das  Examen  pro  Cm. 
docendi  bestanden  haben.  Als  Hospitanten  werden  auch  Studirende  sugeUuneni  die 
aber  mindestens  4  Semester  absolvirt  haben  müssen. 

D.  Französisches  Beisestipendium. 

Zur  Ausbildung  von  Lehrern  für  den  Unterricht  in  der  französisohen  Spnidie 
ist  von  Friedrich  Wilhelm  ÜI  durch  C.  0.  v.  2.  Dcb.  1838  ein  Stipenffinm  von 
400Thlr.*^  gestiftet  worden.  Dasselbe  wird  auf  den  Vorschlag  des  Unterrichtaminiatea 
vom  Könige  an  solche  junge  Männer  verliehen,  welche  sich  durch  grammafiadie 
und  literarhistorische  Studien  genügend  vorbereitet  und  auch  im  Sichreiben  imd 
Sprechen  des  Französischen  eine  solche  Fertigkeit  bereits  erworben  habeD,  dafii  n 
erwarten  ist,  sie  werden  sich  durch  einen  einjährigen  Aufenthalt  in  Frankzeich 
diejenige  feinere  Ausbildung  im  Gebrauch  der  Sprache  aneignen  können,  welche 
nur  dort  zu  erlangen  ist.  Demgemäfs  haben  seit  1838  die  Wohllhat  dieses  Blipeii- 
diums  nicht  wenige  Lehrer  und  Schnlamtscandidaten  genossen,  welche  nachher  an 
Gymnasien  und  Realschulen  verschiedener  Provinzen  als  Lehrer  des  FraniMaohen 
angestellt  worden  sind. 

Ausnahmsweise  ist  das  Stipendium  in  einigen  Fällen  auch  solchen  Lekien 
des  französischen  Gymnasiums  zu  Berlin  gewährt  worden,  welche  nicht  sowohl  das 
Französische  lehren,  als  sich  vielmehr  im  mündlichen  Gebrauch  desselben  vervpD- 
kommnen  wollten,  um  es  nach  dem  Bedürfnifs  dieser  Anstalt  als  UnterriditiqpniQh^ 
für  andere  Gegenstände  mit  Fertigkeit  benutzen  zu  können. 

Bis  zum  Jahre  1857  wurde  das  Stipendium  alljährlich  verliehen,  um  je4oeh 
den  betreffenden  jungen  Männern  für  einen  einjährigen  Aufenthalt  in  FräuDraUh 
ausreichendere  Mittel  zu  gewähren,  als  es  nacn  den  veränderten  ZeitonwttndflB 
400  Thlr.  waren,  wurde  durch  C.  0.  v.  26.  Octb.  1857  bestimmt,  dab  das  Sttp» 
dium  hinfort  innerhalb  drei  Jahre  nicht  mehr  dreimal,  sondern  zweimal  mit  je 
600  Thlr.  bewilligt  werde. 

Französische  Stipendiatenstellen  am  E.  französ.  Gymnasium  (s. 
p.  99).  Im  Jahre  der  Stiftung  des  französischen  Reisestipendiums,  1838,  erhielt  mk 
der  Antrag  des  Unterrichtsministers  die  königl.  Genehmigung,  daf?  aitf  den  J^ 
der  genannten  Anstalt  2  Stipendien  von  je  2(X)  Thlr.  jährlich  gebracht  wttrden  ftr 
2  Candidaten  des  höheren  Schulamts,  welche  mit  der  sonst  erforderlichen  BüdBOg 
einige  Fertigkeit  im  Gebrauch  der  französischen  Sprache  verbinden,  und  aidli  die* 
selbe  so  weit  aneignen  wollen,  dafs  sie  sich  ihrer  als  der  Unterrichtsspraohe  be- 

0  S.  C.  Bl.  1861  p.  19. 

9)  Aus  dein  Fonds  der  K.  Generd-Staatse^sse, 
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dienen  Mnnen.  Mit  dem  Stipendium  wird  von  den  Gandidaten  die  Verpflichtung 
ttbemommen,  im  französischen  Gymnasium  12  Lehrstunden  wöchentlich  zu  erfheilen, 
und  in  flirer  schulfreien  Zeit  an  Uebungen  Theil  zu  nehmen,  welche  der  Director 
des  G^nasiums  zu  ihrer  yerrollkommnung  in  der  flranzösischen  Sprache  anstellt. 
Die  Stipendiaten  haben  die  Aussicht,  bei  Vacanzen  im  Lehrercollegium  derselben 
Anstalt  vorzugsweise  berücksichtigt,  oder  zu  Lehrern  der  französischen  Sprache  an 
anderen  Gymnasien  besonders  empfohlen  zu  werden.  Seit  mehreren  Jahren  ist  jedes 
dieser  Stt^ndien  auf  aOO  Thbr.  erhöht 


ProTinz  Pommern. 

GREIFSWALD. 

Hit  der  Universität  ist  verbunden 

1.  Ein  philologisches  Seminar,  als  solches,  nachdem  es  seit  1820  als 
„pbilologische  Gesellschaft '^  bestanden  hatte,  anerkannt  und  für  ein  öffentliches 
iMtItut  erldärt  durch  das  vom  Minister  v.  Altenstein  bestätigte  Reglement  v.  8.  Febr. 
1822^).  Nachdem  vorher  Prof.  Dr.  üf.  K  E,  Meier  die  Hebungen  der  philologischen 
GeseOschaft  allein  geleitet  hatte,  nahm  seit  1822  Prof.  Dr.  Schömann  an  der  Di- 
reetion  Theil  und  führte  sie,  als  Meier  nach  Halle  berufen  worden,  von  1825  an 
allein ;  1852  trat  Prof.  Dr.  ürlichs  ihm  zur  Seite,  1856  Prof.  Dr.  Mart  Hertz,  1862 
Prof.  Dr.  SusemMy  1863  Prof.  Dr.  üsener,  mit  welchem  nunmehr  (Geh.  Reg.-Rath) 
Prof.  Dr.  Schömann  die  Direction  des  Seminars  bildet  —  Etat:  200  Thbr. 

2.  Ein  historisches  Seminar,  1863  aus  einer  historischen  Gesellschaft 
des  auch  jetzt  das  Seminar  leitenden  Prof.  Dr.  Am.  Schäfer  hervorgegangen.  Vor- 
UidigeB  R^lement  v.  29.  Aug.  1863*).  Zu  Prämien  für  die  besten  Arbeiten  jähr- 
Ueh  60  Thlr. 

STETTIN. 

Das  pädagogische  Seminar. 

Durch  königl.  Verordnung  v.  30.  Dcb.  1804  wurde  in  Stettin  ein  „Seminarium 
mr  Bildunff  der  Lehrer  gelehrter,  Mittel-  und  niederer  Bürgerschulen  fttr  ganz  Pom- 
mern'^  dmchtet  und  aus  den  Fonds  des  Marienstifts  dotirt  (s.  p.  137).  Die  Semi- 
naristen sollten  zu  ihrer  praktischen  üebung  theils  im  Gymnasium  und  dem  damit 
veAnndenen  (Real-)  Lyceum,  theils  in  den  Volksschulen  unterrichten.  Die  Direction 
diesen  Ptovinziiüseminars  wurde  1806  dem  Professor  (späteren  Schulrath)  Qe.W, 
Bmikdldy  übergeben.  Instruction  v.  2.  Octb.  1806.  Das  Seminar  für  die  höheren 
Bdinlen  wurde  bald  von  dem  fttr  die  niederen  abgesondert  In  ersterem  befanden 
sich  8  Schulamtseandidaten,  die  zugleich  als  Hülfslehrer  am  Gymnasium  beschäftigt 
wurden;  jeder  von  ihnen  erhielt  ein  Stipendium  von  jährlich  150  Thlr.  und  vier  eine 
freie  Wohnung.  Der  Director  des  Seminars  unterrichtete  sie  und  leitete  ihre  Privat- 
stndien.  Aulser  wissenschaftlichen  lateinischen  und  deutschen  Ausarbeitungen  hatten 
sie  Aujbätze  über  praktische  pädagogische  Fragen  zu  liefern,  bei  deren  Vorlesung 
die  Lehrer  des  Gymnasiums  zugegen  zu  tein  und  an  der  Beurtheilung  Theil  zu 
ndunen  eingeladen  wurden. 

Nach  Prof.  Bartholdy's  Tode  (1815)  ging  die  Direction  des  Seminars  auf  die 
beiden  Directoren  des  stettiner  Gymnasiums,  SeU  und  Koch  (s.  p.  140),  über,  und 
1816,  nach  des  ersteren  Tode,  auf  Schnbrath  Koch  allein,  der  sie  bis  1828  führte. 
Während  seiner  Leitung  fanden  Verhandlungen  über  eine  Umgestaltung  des  Seminars 
Statt:  das  K.  Gonsistorium  in  Stettin  wünschte  die  8  Seminaristenstellen  in  4  Colla- 
boratorstellen  am  Gymnasium  zu  verwandeln.  Das  Ministerium  lehnte  in  Rücksicht 

>)  8.  Koch  II,  2  p.  718  ff.  >)  S.  C.  BL  1863  p.  452  f. 
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auf  den  Nutzen,  welchen  die  Stiftung  nicht  blos  für  das  stettiner  Gymnasiiimi  son- 
dern allgemein  fUr  die  höheren  Schulen  der  Provinz  haben  sollte^  damals  und  ebenso 
1852,  den  Antrag  ab.  —  Erlafe  einer  neuen  Instruction  unter  dem  19.  Jnli  1822,  nach 
Analogie  des  pädagogischen  Seminars  zu  Berlin^).  Revision  und  neue  Feststdlnng 
derselben  20  Jahre  später:  ,, Statuten  des  Seminariums  für  gelehrte  und  hSheie 
Bürgerschulen  v.  3.  Juli  1844"«). 

Nach  diesen  Statuten  ist  der  Zweck  des  Seminars:  Lehrer  für  Gymnasien  nnd 
höhere  Bürgerschulen,  besonders  der  Provinz  Pommern,  zu  bilden.  Der  Direetor  ist 
dem  K.  Prov.-SchulcoUegium  in  Stettin  untergeordnet.  Mitgliederzahl:  4.  Der  Auf- 
zunehmende mufs  das  Examen  pro  facultate  docendi  bestanden  haben,  nicht  unter 
20,  nicht  über  30  Jahr  alt  sein,  muls  sich  verpflichten,  jede  ihm  vom  K.  Prov.- 
SchulcoUegium  an  einer  höheren  Schule  der  Provinz  übertragene  Lehrerstelle  anzu- 
nehmen und  mindestens  3  Jahre  in  derselben  zu  bleiben;  widrigenfalls  er  die  Hüfte 
der  genossenen  Remuneration  zurückzuzahlen  hat.  Die  Seminaristen  nehmen  als 
Hülfslehrer  des  Gymnasiums  auch  an  den  Conferenzen  Theil,  wohnen  den  Ptttfiuigai 
bei  etc.  Versammlungen  monatlich  ein-  oder  zweimal  zur  Besprechung  der  Ifter 
wissenschaftliche  und  praktische  pädagogische  Gegenstände  gelieferten  Abhandhu- 
gen  u.  s.  w.,  unter  Vorsitz  des  Directors.  Stipendium  für  jeden  150  Thlr.  jährL  und 
eine  Brennholzvergütung.  Auberdem  haben  3  von  ihnen  freie  Wohnung  in  einem 
dem  Marienstift  gehörigen  Hause.  Aufenthalt  im  Seminar:  2  oder  3  Ja£re|  deren 
erstes  als  das  vorschriftsmälsige  Probejahr  der  Schulamtscandidaten  angesehen  wird. 
Jahresbericht  des  Directors  an  das  K.  Prov.-Schulcollegium,  welches  denselben  mit 
seiner  gutachtlichen  Aeufserung  dem  ünterrichtsminister  vorlegt 

Director  des  Seminars  ist  nach  Schubrath  Koch  immer  der  Gymnaaialdireetor 
gewesen;  gegenwärtig:  Ä.  Q.  Heydemann. 


^)  Einzelne  Bestimmungen  des  Statuts  von  1822:  „Der  Zweck  des  Seminars  ist,  Lebitr  fBr 
die  mittleren  und  unteren  Classen  der  Gymnasien  und  Rectoren  für  die  allgemeinen  StadUchufa^ 
besonders  der  Prov.  Pommern,  zu  bilden,  und  daher  den  Mitgliedern  des  Seminars  Odttenlicil  in 
geben,  sich  sowohl  theoretisch  als  praktisch  diejenigen  Einsichten,  Kenntnisse  und  GescfaielliciilDeitai 
anzueignen,  wodurch  der  glückliche  Erfolg  ihrer  künftigen  Wirksamkeit  als  Lehrer  bfgrfindct  mid 
gesichert  wird.  Das  Seminar  bezeichnet  den  Uebersang  von  der  wissenschaftlichen  zu  der  tmlBcbcn 
Thätiekeit,  indem  es  die  vollständige  praktische  Uebung  und  zugleich  die  weitere  wissenscbaftliche 
Ausbildung  umfafst  —  Der  Director  des  Seminars  ist  unmittelbar  dem  Minister  untergeordnet  ^ 
Es  bleibt  dem  Director  tiberlassen,  einzelne  Mitglieder  für  kurze  Zeit  dnem  geübten  und  gebiUetca 
Lehrer  zuzugesellen,  um  m  dessen  Lehrstunden  zu  hospitiren  und  unter  semer  Leitong  in  einen 
Gegenstand  des  Unterrichts,  welchen  er  als  sein  Hauptfach  betrachtet,  tiefer  einzudringeauOer  jdqB 
Director  des  Gymnasii  soll  auch  Director  des  Seminars  sein;  jedoch  sind  beide  Aemter  nicht  nolE- 
wendig  mit  einander  verbunden.  —  Zahl  der  Mitglieder:  6.  —  Du  Seminar  steht  mit  dem  Gymni- 
sium  in  der  genauesten  Verbindung,  die  Seminaristen  sind  aber  in  Absicht  lof  ihre  Üntenichts- 
Übungen  weder  an  eine  bestimmte  Classe  des  Gymnasii,  noch  an  gewisse  Gegenstinde  dci  ITider> 
richts  gebunden,  sondern  werden  nach  der  Bestimmung  des  Directors  an  die  4  nnleren  ChsMO 
vertheüt.  —  Du  Seminar  setzt  bei  Denen,  die  in  dasselbe  eintreten  wollen,  du  Miteriale  da  Unter- 
richts und  also  eine  allgemein  wissenschaftliche  BUdung  voraus.  Der  Grad  derselben  wird  dnreh  ein 
Examen  ausgemittelt,  welches  aus  schriftlichen  Arbeiten,  aus  Probelectionen  und  einer  mfindfidicn 
Prüfung  besteht  —  Die  Zeit  des  Aufenthalts  im  Semmar  wird  auf  3  Jahre  festgesetzt  Nach  dieser 
Frist  ist  das  Mitglied  verbunden,  sich  behufs  seiner  festen  Anstellung  als  Lehrer  in  einem  Gymna- 
sium bei  einer  K.  Wissenschaftl.  Prüfungscommission  dem  Examen  pro  fkcultate  docendi  la  unter- 
werfen, oder,  falls  es  eine  Anstellung  bei  einer  Stadtschule  wünscht,  die  vorschriftsmlCiige  Pirifcng 
bei  der  betreffenden  K.  Regierung  zu  bestehen.^ —  Die  von  den  Seminaristen  in  enier  Ton  dess 
Director  näher  zu  bestimmenden  Ordnung  und  Zeitfolge  zu  liefernden  schriftlichen  AusarbÄangen 
beziehen  sich  theils  auf  Gegenstände  der  Alterthumswissenschaft,  der  Geschichte,  Mathematik  und 
Naturwissenschaft,  theils  auf  die  Theorie  der  Pädagogik  und  die  Methodik  des  Untenrichts.  —  Zn- 
weilen  werden  ihnen  mündliche  oder  schriftliche  Relationen  über  neue  Schriften  angetragen.  —  Dem 
Director  ist  es  überlassen,  den  Seminaristen  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  unbestimmte  Dauer  cinzcbe 
verwahrlosete  Schüler  in  Specialaufsicht  zu  geben.  —  Die  Seminaristen  smd  zugleich  Httlblelaer  des 
Gymnasiums.''  —  Aus  dem  oben  Mitgetheilten  ist  zu  ersehen,  wdche  AbSndemngen  in  diesen  Be- 
stimmungen im  Jahre  1844  getroffen  sind. 

'}  Theüweise  abgedruckt  bei  Mushacke  a.  a.  0.  p.  91  £ 
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ProTinz  SeUeslen. 

BRESLAU. 

A.  Bei  der  Universität: 

1.  Das  philologische  Seminar.  —  Unter  dem  30.  Jan.  1812  erforderte 
das  Departement  des  Cultns  von  den  Proff.  Dr.  J.  Qotü.  Schneider  und  Dr.  L,  F. 
Atndbi/ Vorschläge  ror  Einrichtung  eines  philologischen  Seminars  bei  der  breslaner 
Universität  Die  Feststellung  eines  Reglern,  erfolgte  am  5.  Apr.  1812  ^).  Die  beiden 
genannten  Professoren  waren  die  ersten  Directoren  des  Seminars.  1815  schied 
Sohneider  aus,  und  1816,  nach  Heindorfs  Abgang,  übernahm  FroiL  Dr.  Franz  Paesow 
die  Direction,  dem  noch  in  demselben  Jahre'  Prof.  Dr.  C,  E.  Chr.  Sehneider  adjun- 
girt  wurde.  Nach  Passow's  Tode  (1833)  trat  an  seine  Stelle  Prof.  Dr.  Fr.  RUeehi; 
naeh  dessen  Versetzung  an  die  Universität  zu  Bonn  (1839):  Professor  Dr.  Athanas. 
Ambroschj  und  nach  dessen  Ausscheiden  (1852)  Prot  Dr.  Fr,  Haaee,  welcher,  nach- 
dem 1856  Prof.  Schneider  gestorben,  den  Prof.  Dr.  Rofihach  zum  Mitdirector  erhielt. 
Bdde  leiten  noch  gegenwärtig  die  Uebungen  des  Seminars.  —  Etat  desselben: 
850  TUr. 

2.  Das  philologische  Proseminar.  Unter  dem  11.  Novb.  1862  genehmigte 
der  Unterrichtsminister,  dafs  an  die  Stelle  der  nach  dem  Vorgange  des  Prof.  Dr. 
Haase  (seit  ,1851)  von  mehreren  Lehrern  der  Universität  geleiteten  Uebungen  für 
die  in  den  ersten  Semestern  studirenden  und  für  das  Seminar  noch  nicht  hinlänglich 
vorbereiteten  Philologen  ein  Proseminar  als  akademisches  Institut  trete.  Dasselbe 
steht  gegenwärtig  unter  der  Leitung  des  Professors  Dr.  Mart.  Hertz  und  des  Dr. 
Lübhert 

8.  Das  historische  Seminar.  Schon  1824  hatte  Prof.  Dr.  Stenzel  den  An- 
trag gestellt,  aus  seiner  historischen  Gesellschaft  ein  Seminar  zu  machen,  um  darin 
^bei  einer  Anzahl  von  Studirenden  eine  gründliche  Oeschichtsbildnng  zu  bewirken 
und  dieselben  vorztlglich  fähig  zur  Uebemahme  der  Oeschichts- Lehrstunden  auf 
Gymnasien  zu  machen.^'  Die  Ausführung  verzögerte  sich  bis  1843,  wo  das  Seminar 
eri^flEhet  und  200Thlr.  zu  Prämien  ausgesetzt  wurden.  Director:  (Geh.  Archivrath) 
Prof.  Dr.  Stenzel  von  1843—52,  mit  einer  Unterbrechung  zwischen  1845  und  1847, 
wo  er  von  der  Leitung  zurücktrat.  Sein  Nachfolger  wurde  1852  Prof.  Dr.  RöpeU, 
der  ihn  seit  1848  wiederholt  vertreten  hatte.  1862  wurde  beschlossen,  die  Leitung 
nter  zwei  Professoren  zu  theilen.  Statut  v.  7.  Sptb.  1863').  Etat:  200Thlr.  Die 
Uebungen  werden  gegenwärtig  geleitet  von  den  rrofessoren  Dr.  RöpeU  (evg.)  und 
jyt.Junkmann  (kath.). 

B.  Das  pädagogische  Seminar  für  gelehrte  Schulen. 

Die  Anregung,  ein  solches  in  Breslau  herzustellen,  ging  1811  von  der  Wissen- 
■ohaftL  Deputation  (s.  p.  6)  daselbst  aus.  Eröffnung  desselben  zwei  Jahre  später. 
Instruction,  im  wesentlichen  der  für  das  berliner  pädagogische  Seminar  entsprechend, 
V.  19.  Febr.  1813.  Zuerst  wurde  der  Rector  Prof.  Dr.  Manao  mit  der  Leitung  beauf- 
tragt (1813—18);  sein  Nachfolger  war  Dir.  Frot  Kaf^fsler  (1819—21);  demnächst 
interimistisch  Prof.  theol.  Dr.  Dav.  Schuh  (1821—23);  Consistorial-Rath  Prof.  Dr. 
Mddeldorp/ (1S23 — 58).  Das  Institut  hat  eine  langsame  und  mehrmals  gehemmte 
Entwickelung  gehabt. 

Ursprünglich  (§.  3  der  Instruction)  bestand  wie  in  Berlin  die  Direction  aus  der 
y^ssensch.  Deputation  und  dem  besonderen  Director.  Beide  hatten  die  Aufiraneh- 
menden  zu  prüfen,  über  die  Aufnahme  zu  entscheiden,  und  nachher  ebenfalls  ge- 
meinsam für  die  wissenschaftliche  Fortbildung  der  Seminaristen  zu  sorgen,  während 
die  praktisch  pädagogische  Ausbildung  derselben  und  die  äu&eren  Geschäfte  dem 
Specialdirector  oblagen.    Dies  Verhältnifs  wurde  auch  nach  Umwandelung  der  Wis- 

0  S,  Koch  n,  2  p.  679  ff;  ')  S.  C.  Bl.  1868  p.  526 1 
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sensch.  Deputationen  in  dieWiBsensch.  PrüfongacommiBsionen  beibehalten.  Auf  Boldie 
Weise  haben  u.  a.  auch  die  Professoren  Dr.  Suntd,  Dr.  Eivemeh,  Dr.  KtUsm,  Dr. 
Göppertj  Dir.  Dr.  Schönbamy  Gonsist.-Rath  Dr.  Memd  vorübergehend  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Directoren  der  E.  Wissensch.  Prüfungscommission  an  der  Leitong  des  Se- 
minars Theil  genommen.  —  Zahl  der  Seminaristen:  6;  Dauer  der  Mitgliedschaft: 
4  Jahre.  Jahresstipendium  für  jeden:  125  Thlr.;  Renraneration  des  Dir.:  400 TUr.; 
der  gesammte  Etat  betrug:  1200  Thlr.  Erst  1826  wurde  Rücksicht  aof  die  Gon- 
fession  genommen  und  bestimmt,  dafli  3  evangelische  und  3  bfAhofisehe  IfitgÜDder 
au£nuiehmen  seien. 

Seit  1858  ist  die  OeschMftsfühmng  verein&chty  und  die  Leitung  des  SmbIuis 
den  beiden  technischen  Räthen  des  E.  Prov.-Schulcolleginms  (Jetst  iSt.  Amm  (kaA.] 
und  Dr.  Sehmbert  [evg.])  in  der  Weise  übergeben  worden,  dafs  beide  darin  altsnlrai: 
jeder  von  ihnen  leitet  die  Hebungen  swei  Jahre  lang,  ^p^rend  weldier  Zeit  dm 
andere  sich  auf  die  Beau&ichtigung  der  Seminaristen  seiner  Coidiessioii  und  die 
Controle  ihres  Unterrichts  in  den  breslauer  Schulen  beschränkt,  jedoch  vm 
wichtigen  Anordnungen  des  andern,  die  Hauptleitung  führenden  Sehalnths 
nifs  erhlUt  und  befugt  ist,  den  wöchentiichen  Versammlungen  der  Scmninaristev  a«A 
seinerseits  beizuwohnen.  Die  E.  Wissensch.  Prüfiingscommission  in  BroaUn  ist  In* 
sofern  noch  bei  dem  Seminar  betheiligt,  als  sie  durch  ihre  Mitglieder  auf  Ersoeben 
der  Seminardirection  die  wissenschaftlichen  Aufgaben  für  die  Seminaristen  stellt, 
und  die  darüber  gelieferten  Arbeiten  demnächst  durch  dieselben  Mitj^eder  braa^ 
theilen  läTst 

Die  revidirte  Instruction  ist  vom  11.  Apr.  1863^).  Nach  derselben  ist  Zweck 
des  Seminars:  die  wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  für  das  Lehramt  an 
höheren  Unterrichtsanstalten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  und  die  Höhe  des  Stipendiums 
ist  dieselbe  geblieben.  Die  Mitgliedschaft  dauert  in  der  Regel  2  Jahre,  mid  darf 
nicht  über  4  Jahre  ausgedehnt  werden.  Zu  unterrichten  hat  der  Seminarist  an  der 
Anstalt,  welcher  er  sugewiesen  ist,  4 — 6  Stunden  wöchentlich.  Die  Batfmmungen 
übor  die  Beschäftigung  der  Seminaristen  sind  wesentiich  dieselben  wie  bei  den  pl- 
dagogischen  Seminarien  an  Berlin  und  au  Stettin. 


ProTiiz  Siehsei» 

HALLE. 

Mit  der  Universität  daselbst  sind  verbunden:  1.  ein  philologisches^  2*  eis 
mathematisches  und  naturwissenschaftliches,  3.  ein  pädagogisches  Seminar« 

1.  Das  philologische  Seminar.  Bei  der  Gründung  der  üniversitit  Halle 
wurde  beabsichtigt,  bei  derselben  auch  ein  CoUegium  elegantioris  literaturae  in  e^ 
richten  und  die  Direction  desselben  dem  Professor  eloquentiae  ansuvertrauen*);  and 
so  wird  Chrph.  Cellarius  bisweilen  als  Director  eines  SeminarU  doctrinae  eiegantioriB 
in  Halle,  oder  auch  als  Stifter  des  ersten  philologischen  Seminars  in  DeutseUand, 
erwähnt  Es  hat  aber  damit  folgende  BewandnUs*): 

Auf  kurfürstlichen  Befehl  (14.  Mars  1695;  16.  Sptb.  1697)  wurden  die  Bete- 
nüen  des  Elosters  Hillersleben  der  theologischen  Facultät  überwiesen,  und  angeord- 
net, dais  etwas  gewisses  davon  unter  die  Mitglieder  des  theologischen  Seminan 
vertheilt  werde.  Das  Benefioium  sollte  aber  audi  einigen  Studiosis  anderer  Faesl- 
täten  zu  Gute  kommen,  die  sich  auf  Humaniora  und  elegantiorem  literatnram  leglen, 
sowie  solchen,  die  sich  unter  des  Prof.  Cellarius  besonderer  Aufsicht  zum  Lehramt 
an  höheren  Schulen  vorbereiten  wollten').   Cellarius  las  ihnen  täglich  ein  unentgeM- 

1)  S.  C.  BL  1863  p.  338  fil 

^  a  Hoffbiuer,  Gesch.  der  UniveniUit  zu  Haue.  Halle  1805  (p.41). 

*)  Vrd.  Dreybaopt  a.a.O.  II  Cap.  21,  Vom  Scmmario  theolo^co;  Eckstein,  Chronik 
der  SUdt  Häle.   Halle  1842  (p.  57  f ). 

^)  Aiu  einer  von  Eckstein  citirten  Schrift  t.  1702:  ,,Eben  aas  dieser  Qaeäe  (Kl.  HiDcnlebeB) 
flielst  auch  ein  ander  benefidanii  wdehcs  diejenigen  genielsen,  die  entweder  w^gen  vorheigiga^gener 
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Hohes  Coll^nm  auf  der  Wage,  wofttr  er  jShrlieh  100  Thir.  ans  den  fHr  das  fheo- 
logische  Seminar  bestimmten  Mitteln  erhielt  AnCierdem  sind  für  dieses  „GoUegiom 
degantionun  literamm**,  wie  sich  aus  den  noch  vorhandenen  Rechnnngen  entnehmen 
UUst,  jährlich  180  bis  275  Thlr.  ausgegeben  worden.  Mit  dem  Tode  des  Prof.  Gel- 
larins  (1707)  hörte  diese  Einrichtung  auf,  und  die  daftr  verwandten  Gelder  fielen 
wieder  dem  eigentlichen  theologischen  Seminar  anheim.  (Vrgl.  Nr.  3«  die  Mitthei- 
hu^pen  über  die  Verbindung  eines  pädagogischen  Seminars  mit  dem  theolngischmi). 

Die  Anregung  zur  Errichtung  eines  selbständigen  philologischen  SeiuBars  in 
Halle  gab  sodann  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  Fr.  A.  Wolf ^).  ftMfanng  im  Herbst 
1787.  Beglement  v.  18.  März  1788*).  Die  epoehemaeheade  miksamkeit  dieses  von 
Wolf  selbst  19  Jahre  hing  geleiteten  Seminan^  beaonderB  aueh  in  Bezug  anf  Bildung 
eines  nicht  theologischen  Lehrerstaades,  ist  bekannt').  Das  Seminar  hatte  12  so« 
dalea  ordinarü,  von  denen  jeder  ein  Stipendium  von  40  TUr.  jährlich  erhielt  Es 
winde  SienaBd  aufgenommen ,  der  nicht  mindestens  schon  ein  Jahr  lang  stncBrt 
hatte:  und  länger  als  zwei  Jahre  sollte  Niemand  Mitglied  bleiben.  Bei  den  üebungen 
der  Seminaristen  wurden  Studirende  aller  Facultäten  sugelassen  und  fuiden  sich 
gewOludioh  in  greiser  Anzahl  ein.  Die  üebungen  bestanden  im  interpretiren  alter 
Antoreny  in  Disputationen^  die  sich  theils  an  schriftliehe  Ausarbeitungen  der  Semi- 
nariften,  tiieils  an  Thesen  anschlössen,  und  eine  Zeit  lang  waA  in  ünterrichtsttbun- 
todüf  welche  Wolf  die  geübteren  Seminaristen  in  den  oberen  Gkussen  der  lateinischen 
Sohiiile  des  hallisohen  Waisenhauses  halten  liefs.  In  den  letzten  Jahren  seines  Di- 
reetorats  bestellte  er  einzelne  vorzttgliche  Mitglieder  zu  Inspectoren  des  Seminars; 
so  noch  0. 1806  Dr.  Ihm,  Bekker.  In  demselben  Jahre  wurde  die  Universität  durch 
Napoleon  geschlossen.  F.  A.  Wolf  ging  nach  Berlin. 

Nach  Wiederherstellung  der  Universität  durch  die  westphälische  Regierung, 
1808^  wurde  dem  Hofratii  Prof.  Dr.  Chr.  &ot^.  Schütz,  der  1803  als  Prof.  der  Litera- 
toigesohichte  von  Jena  nach  Halle  berufen  war,  auch  die  Professor  der  Eloquenz  und 
die  Direction  des  philologischen  Seminars,  jedoch  mit  verkürzten  Fonds,  übertragen; 
Statt  der  2  Stunden  wöchentlich,  welche  Wolf,  zu  den  Seminarttbungen  bestimmt 
hatte,  setzte  Schütz  deren  6  an.  1816  erhielt  er  zum  Mitdirector  den  Hofrath  Prof. 
Dr.  Seidler.  In  dem  neuen  Reglement  v.  26.  Juni  1817  wurde  ids  Zweck  des  Send« 
naia  lediglich  „die  Bildung  geschickter  Schulmänner  für  die  Gymnasien <*  bezeichnet 
An  Beidler's  Stelle  trat  1824  der  von  Greifswald  berufene  Profi  Dr.  M.  K  E.  Memr. 
Das  neue  Reglement  v.  18.  Novb.  1829^)  gab  als  Zweck  des  Seminars  die  von  dem 
praktischen  BedUrfhifs  der  Schule  zunächst  absehende  allgemein  wissenschaftliche 
Bestimmung  desselben  an  (s.  p.  525).  1829  wurde  Prof.  Dr.  O.Bemhardy  neben  Schütz 
vd  Meier  als  dritter  Director  angestellt  Seit  1831  leiteten  Meier  und  Bemhardy 
allein  das  Seminar  (Schutz  1 1832).  Prof.  Bemhardy  hielt  im  Sinne  F.  A.  Wolfs  an 
der  ersten  Bestimmung  des  Instituts  fest,  dafii  darin  hauptsächlich  tüohtige  Oymnar 
siallehrer  ausgebildet  werden  sollten.  In  der  nächsten  Redaction  des  Reglements 
(v.  21.  Dcb.  1846)  wurde  §.  1  demgemäß  ergänzt»).    Die  Abuoht,  die  älteren  Mit- 

VcninmniCi  ndtbig  haben,  oder  ans  einem  besonderen  scopo  selbst  begehren,  stylnm  LstiiMim  und 
Hamaniora  bei  dem  Herrn  Professore  CeHario  in  seinen  CoOegJis  xq  excoliren.  Denselben  werden 
die  Aotores,  welche  gemeldeter  Herr  Professor  tractiret,  umsonst  gegeben,  und  überdies  haben  sie 
noch  etwas  Geld  zu  empfangen." 

^)  S.  Arnoldt,  Fr.  A.  Wolf  I  p.  94  ft,  246  CL 

*)  Das  Reglement  des  philologischen  Seminars  in  HaDe  ist  von  allen  am  hlnfigsten  abjgdlndert 
worden.  Auf  das  Reglern,  v.  18.  März  1788  folgten  andere  v.  26.  Juni  1817,  t.  IQ.  Norb.  1829, 
▼.  21.  Dcb.  1846  und  v.  7.  Novb.  1857. 

*)  Wo^  hatte  vorzugsweise  die  Ausbildung  von  Gymnasiallehrern  im  Au£e:  „Wie  erhSlt  man 
gdelirte  und  sachkundige  Schulmänner?  So  lange  nicht,  als  die  SchuhnSnner  professionsmälsige  Theo- 
logen sind,  die  ihren  cursum  theologicum  auf  der  Universität  durchlaufen  und  die  Schule  nlr  einen 
Dnrebgang  in  ein  ruhiges  oder  fettes  geistliches  Amt  ansehen.  —  Ich  sehe  daher  eine,  nach  und  nach 
unbemerkt  vorgenommene  Trennuoe  des  Schulstandes  vom  Predigerstande  für  dwas  ia  mehrerem 
Betracht  durchaus  nothwendiges  und  gemeinnütziges  an." 

*)  S.  Koch  11,2  p.  775  ff. 

*)  Derselbe  lautet:  „Du  philolog.  Semmar  hat  als  ein  mit  der  Universitit  verbimdenis  Institat 
den  Zweck,  das  Studium  der  eUssischen  Literatur  und  AHothumswissenschaft  unter  den  StadiicidiOff 
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glieder  des  Seminars  zu  ihrer  üebuDg  am  Unterricht  in  den  Franckiseheii  Stiftnagen 
unter  Aufsieht  des  Seminardirectors  Theil  nehmen  zu  lassen  ^  blieb  unaiiBeefttirt: 
sie  hatten  und  haben  jedoch  Gelegenheit,  durch  Theilnahme  am  pidagogifl|dD6B  Se- 
minar der  Universität  auch  die  Vortiheile  der  mit  letzterem  verbundenen  Lehrttbnigen 
und  Probelectionen  sich  anzueignen. 

Das  Reglement  v.  21.  Dcb.  1846  ordnete  eine  durchgängige  Trennung  des  Se- 
minars an:  „Die  Anstalt  zerfällt  in  2  Abtheilungen  mit  vOUig  gleichen  Becfateiii 
unter  2  von  einander  unabhängigen  Directoren.  —  Die  Zahl  der  ordenflichen  Ifit- 
glieder  jeder  Abtheilung  ist  auf  8  beschränkt;  aufserdem  ist  Jedem  Director  dto 
Zulassung  von  Expectanten  bis  auf  dieselbe  Zahl  gestattet  —  Die  Sominaristen 
werden  auch,  abgesehen  von  ihren  Abhandlungen,  im  Lateinsehreiben  gettbC|  um 
theils  die  Aneignung  eines  ächten  lateinischen  Stils  zu  fördern,  theils  ttberhanpt  eine 
tiefere  Eenntnifs  der  lateinischen  Sprache  herbeizuführen ;  nach  Befinden  aneh  im 
Oriechischschreiben  zu  ähnlichen  Zwecken.  —  Die  Zahl  der  Uebungsatnnden  wird 
fOr  jede  Abtheilung  auf  w(5chentlich  3  festgestellt.  —  Es  bleibt  den  Stndirendai  im- 
benommen,  die  Aufiiahme  in  beide  Abtheilungen  des  Seminars  nachznsnehen.  Prä- 
mien werden  in  solchem  Fall  nur  von  einer  Abtheilung  bewilligt*  —  Prof.  Meier 
starb  1855.  An  seine  Stelle  trat  1857  als  Mitdirector  des  Seminars  und  leitet  das- 
selbe seitdem  in  Gemeinschaft  mit  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr.  Bemhardy:  Hofrath 
Prof.  Dr.  Th,  Bergk,  Die  Trennung  des  Seminars  wurde  durch  eine  neue  FMstellnig 
des  Reglements  (v.  7.  Novb.  1857)  wieder  aufgehoben,  und  ein  organischer  ZnsammeD- 
hang  wieder  hergestellt  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  15.  HinsichtUeh  der  Be- 
schäftigung derselben  sind  die  früheren  Bestimmungen  im  wesentlichen  beibehatten 
worden.  —  Etat  des  Seminars:  ÖOOThlr. 

2.  Das  Seminar  für  Mathematik  und  die  gesammten  Naturwissen- 
schaften. Gegründet  auf  Anregung  (1837)  der  Professoren  Dr.  KStmiz  und  Dr. 
Sohnke  und  als  Seminar  fUr  Matiiematik  und  Physik  1838  begonnen.  Demnädist 
auf  Betrieb  des  Prof.  Dr.  Sehweigger  auf  die  gesammten  Naturwissenschaften  ausge- 
dehnt, besteht  das  Institut  in  diesem  Umfange  seit  1840.  Vorläufiges  Reglement  v. 
27.  Novb.  1839^).  —  Das  Seminar  hat  gegenwärtig  folgende  Abtheilungen:  Mathe- 
matik: unter  den  Proff.  Dr.  Rosenberger  und  Dr.  Hekie;  Physik:  Prof.  Dr.  JDtobiamek; 
Chemie:  Prof.  Dr.  Hemtz;  Zoologie:  Prof.  Dr.  Giebel;  Botanik:  Prof.  Dr.  o.  ScUed^ttih 
dtd;  Mineralogie:  Prof.  Dr.  Girard;  angewandte  Naturkunde:  Prof.  Dr.  Ktikn, 

3.  Das  pädagogische  Seminar  hat  immer  in  Zusammenhang  mit  der 
theologischen  Facultät  der  Universität  gestanden*).  Prof.  J.  Sal.  Semler  (1757—81), 
nach  S.  J.  Baumgarten  Director  des  theologischen  Seminars,  welches  1695  mit  dar 
Universität  zugleich  gestiftet  worden  war,  liefs  die  Mitglieder  desselben  dnrch  den 
Seminar -Inspector  M.  Schirach  auch  mit  der  altclassischen  Literatur  besehlUfgen 
und  gab  dem  Seminar  mehr  als  es  vorher  geschehen  war  eine  Richtung  auch  auf 
pädagogische  Zwecke.  Durch  Schirach's  Nachfolger,  M.  Chr,  Gott/r,  Schütz,  wurde 
der  Gedanke,  im  theol.  Seminar  auch  künftige  Lehrer  auszubilden,  weiter  geflOurt 
und  1778  ein  besonderes  Erziehungsinstitut  für  20  Zöglinge  zu  diesem  Zweck  e^ 
richtet  1779  ging  Schütz  von  Halle  nach  Jena,  und  dem  Prof.  Semler  wurde  die 
Direction  des  Seminars  abgenommen.  Sie  ging  auf  Prof.  J.  A,  IfösuU  über.  Das 
Erziehungsinstitut  blieb  bis  1784  mit  dem  ^minar  verbunden*).  An  des  M.  Schütz 

welche  dasselbe  zu  ihrem  eigeDtlichen  Lebensberuf  gewühlt  haben,  durch  praktische  Üebunflcn  za 
beleben  und  zu  befruchten,  und  auf  diesem  Wege  Lehrer  dieses  Fachs  für  Gymnisien  und  bShcre 
Lehranstalten  zu  bilden.'*  In  der  neuesten  Redaction  (vom  7.  Novb.  1857)  blieb  der  Paiagnph 
unveiündert 

1)  S.  Koch  11,2  p.839fi: 

*)  Vrgl.  Hoffbauer  a.a.O. 

*)  S.  Chr.  G.  Schütz,  Gesch.  des  Erziehungsinstituts  beim  theol.  Seminar  b  Haue.  Jena  1781. 
Darin  wird  eine  vom  M'mister  Freih.  o.  Zedlitz  (s.  p.  3)  1777  für  den  Kanig  ausgeart»eitete  Schrift 
„Pbm  d'une  p^pini^  de  p^dagogues  et  degouvemeurs  etablie  a  Haue"  erwähnt,  die  mcht  mehr  anf* 
zofinden  ist 
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Stelle  wurde  vom  Philanthropinnm  in  Deasan  E.  Ohr,  Trapp  als  Professor  der  Päda- 
gogik und  An&eher  des  Erziehnngsinstitats  nach  Halle  bemfen^)^  und  die  vorher 
von  Schütz  im  theolog.  Seminar  gehaltenen  Vorlesungen  ttber  alte  Literatur  dem 
IL  A,  Hrm.  Niemeyer  übertragen.  1804'  theilte  sich  das  Seminar  in  eine  theologische 
und  pädagogische  Classe;  die  Leitung  jener  behielt  Nösselt;  Director  der  päago- 
gischen  Classe  wurde  Niemeyer  und  an  seiner  Stelle  Prof.  WagnUe  Inspector  des 
combinirten  ,>  theologisch -pädagogischen  Seminars."  Unter  dem  18.  Jan.  1805  wurde 
demselben  ein  „Einrichtungsreglement*'  gegeben  und  darin  als  Zweck  der  pädago- 
gischen Classe  „die  Bildung  künftiger  Schullehrer  sowohl  in  gelehrten  wie  in  mitt- 
leren und  niederen  BUi^erschulen**  angegeben.  Die  Directoren  beider  Classen  sollten 
ordentl.  Mitglieder  der  theologischen  Facultät  sem.  Das  pädag.  Seminar  hatte  zwei 
Senioren,  10  Mitglieder  und  außerdem  mehrere  Präparanden.  Vor  Beendigung  des 
ersten  Studienjahres  sollte  keiner  Mitglied  oder  Präparand  werden.  Die  Senioren 
erhielten  jährl.  ein  Stipendium  von  je  50  Thlr«,  5  Mitglieder  von  je  40  Thlr.  und 
5  von  je  30  Thbr.,  einige  Seminaristen  aulserdem  freie  Wohnung  im  Hause  des 
Directors. 

SchlieOsung  der  Universität  durch  Napoleon  1806;  Niemeyer's  Deportation 
nacli  Frankreich  1807.  Wiederöffiiung  der  akadem.  Vorlesungen  im  Mai  1808.  Auch 
das  theoL- pädag.  Seminar  wurde  wiederhergestellt,  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  an- 
fangs nur  mit  wenigen  Mitgliedern.  Die  pädagogische  Abtheilung  hatte  längere  Zeit 
einen  schwachen  und  unsicheren  Bestand.  Der  Canzler  A.  Hrm.  Niemeyer  behielt 
die  Leitung  bis  zu  seinem  Tode,  1828.  Sein  Nachfolger  war  J,  K  Jacobs  (1829); 
demnächst,  nach  längerer  Unterbrechung,  sein  Sohn  Dr.  Brm,  Agaih,  Niemeyer 
(1831—51). 

Durch  Ministerial-Bescript  v.  19.  Dcb.  1829  wurde  angeordnet,  da(s  das  päda- 
gogische Seminar  hinfort  als  selbstständige  Anstalt  bestehen,  jedoch  unter  die  Auf- 
sicht der  E.  Wissenschaftl.  PrUfungscommission  in  Halle  gestellt  sein  und  einen  Di- 
rector haben  solle,  der  jedesmal  Professor  in  der  theolog.  oder  philosoph.  Facultät, 
aufberdem  aber  praktischer  Schulmann  sein  müsse,  und  als  solcher  Gelegenheit  habe, 
die  Schulanstalt,  welcher  er  angehöre,  zu  den  Zwecken  des  Seminars  zu  benutzen. 
Director  Niemeyer  fa&te  im  Einverständnifs  mit  dem  E.  Prov.-SchulcoUegium  zu 
Magdeburg  den  Plan,  bei  den  unter  seiner  Leitung  stehenden  Franckischen  Stiftun- 
gen^ eine  „P&anzscnule  für  Lehrer*'  zu  errichten  und  dieselbe  mit  dem  Seminar 
zu  verbinden,  um  den  zahlreichen  jungen  Hülfslehrem  bei  den  Schulen  der  Stiftun- 
gen, grölstentheils  Studirenden,  eine  planmäßigere  Ausbildung  zu  geben.  Diese 
jungen  Leute  sollten  ebenso  wie  die  Mitglieder  des  Seminars  von  dem  gemeinschaft- 
lichen Director  Unterweisung  in  der  Eunst  zu  lehren  und  in  den  für  ihren  Beruf 
n9thigen  Disciplinen  empfangen  und  die  Seminaristen  auch  ihrerseits  in  den  Fran- 
ekiscnen  Schulen  sich  im  Unterrichten  üben.  Dieser  Plan  kam  wegen  des  Wider- 
spruchs der  Universität  nicht  zur  Ausführung.  Ein  neues  Regulativ,  theilweise 
nach  Niemeyer's  Vorschlägen,  wurde  vom  Mmisterium  unter  dem  22.  Febr.  1835 
erlassen*). 

Danach  bildet  das  theologisch -pädagogische  Seminar  eine  besondere  Abthei- 
lung des  zur  theolog.  Facultät  der  Universität  Halle -Wittenberg  gehörigen  Seminars, 
so  dals  auf  das  pädagogische  Seminar  die  für  sämmtliche  Abtheilungen  des  theolog. 
Seminars  bestehenden  gemeinsamen  Bestimmungen  ebenfalls  Anwendung  finden.  Die 
Direction  soll  stets  einem  dazu  geeigneten  ordentl.  oder  auiserordentl.  Professor  der 


0  An  Tnpp's  Stelle  trat  1783  Fr.  Ä.  Wolf  als  Prof.  der  PhUosophie  und  Pädagogik. 

')  Bei  den  Franckisehen  Stiftunsen  entstand  gleich  anfangs  daraus,  dau  die  darin 
unterrichtenden  und  haupts2chUch  durch  GewArung  des  Freitisches  honorirten  Studenten  unter  dem 
Freitisch  -  Inspector  stanaen,  allmählich  ein  Seminarium  praeceptorum  (s.  A.H.  Francke,  Segens- 
ToUe  Fufsstapfen  II;  Forts,  p.  7),  ohne  festceordnete  Verfassung.  1707  wurde  ein  Seminarium  se- 
Icctum  praeceptorum  eingerichtet,  bei  dem  sicn  kurze  Zeit  auch  Chrph,  Ceüariua  (s.  p.  538)  bethei- 
ligte, und  das  Hieroiu  Freyer  bis  an  seinen  Tod  (1747)  leitete  (s.  FufssUpfen  V.  Forts,  p.  60  ff. 
und  in  der  Zeitschrift:  „Franckens  Stiftungen*'  I  p.  436  £).   Vrgl.  oben  p.  265. 

»)  S.  Koch  11,2  p.  772  ff: 
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dieolog.  Ftenltlt  Übertragen  werden.  Mitglieder:  6  enrleri  6  nreiler  Ctem.  Bte- 
dirende  sollten  nur  nach  einer  mindestens  sehen  l'Ajihrigen  Stndtatteit  vnd  vor* 
gängiger  Prüfung  aufgenommen  werden,  außerdem  aber  anoh  BehnlamtMaBdidaini 
die  bereits  das  Examen  pro  facultate  docendi  bestanden ,  anfiiehmbar  sein.  Damit 
hörte  das  Seminar  auf,  ein  Institut  für  die  pidagogische  Ansbilduog  aanehlle&Beh 
von  Studirenden  zu  sein.  Die  lUteren  Seminaristen  haben  regelmlUge  ünteirieUi- 
stunden  in  den  Schulen  der  Franckisehen  Stiftungen  ohne  bemdere  YergMnr  n 
ertheilen.  Exspectanten  nehmen  an  den  praktischen  üebmigen  der  BeminarMHi 
nicht  Tbeil,  kOnnen  aber  bei  den  Vorlesungen  des  Direotors  und  bei  dm  Be- 
sprechungen der  von  den  Seminaristen  gelieferten  pidagogisehen  Auftttee  sogegei 
sein.  Für  die  Seminaristen  erster  Classe  ist  ein  Stipendium  von  70  TMr^  6  von  je 
60  TUi.  vorhandeui  für  die  der  sweiten  Gl.  6  zu  je  30  TUr. 

Nach  des  jüngeren  Niemeyer  Tode  (1851)  wurde  die  IMrection  des  Seminars 
dem  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  MoU  übertragen,  weldier  sie  unter  Asaistem  des 
Privatdooenten  Dr.  R  KeU  bis  IL  1853  führte,  wo  der  gegenwärtige  Direetor,  Ploll 
Dr.  Qu.  Kramer,  Director  der  Franckisehen  Stiftungen  und  aulserord.  ProL  m  der 
theoL  FaeultXty  an  seine  Stelle  trat  Das  Regulativ  v.  1835  hatte  mehr  geprüfte 
Schnlamtscandidaten  als  Stndirende  im  Auge.  Nach  Dir.  Kramer's  TorseUigen  sind 
neuerdings  der  ursprünglichen  Stiftung  gemlb  überwiegend  wieder  die  Yemlttnisn 
der  Studirenden  berücksichtigt  und  zu  diesem  Zweck  dne  ModifieatioB  des  B«|^ 
mente  vorgenommen  worden  (18.  Febr.  1856 ;  s.  dra  Abdruck  im  Anhaag). 

MAGDEBUBO. 

int  dem  Pädagogium  des  Klosten  ü.  L.  F.  zu  Magdebug  (s.  p;  329)  ist  aif 
Orund  der  C.  0.  vom  26.  Mira  1856  ein  für  6  Candidaten  eingerichteter  Conviet 
verbunden,  welcher  den  Zweck  hat.  durch  wissenschaftliehe  und  praktiaehe. Anlei- 
tung Beligionslehrer  für  die  höneren  evangelischen  Schulen  zu  bilden,  die  zft> 
gleich  beflhigt  sind,  ordentiiche  Mitelic^er  .der  Lehrercollegien  zu  werden  und  sidi 
bei  dem  übrigen  wissenschaftlichen  Unterricht  zu  betheilig^  (s.  p.  529).  Be  werden 
solche  Candidaten  der  Theologie  aufgenommen ,  welche  das  Zeugnifa  pro  Seentia 
concionandi  mindestens  mit  dem  Prifidicat  »gut"  erworben  haben  und  WilleBi  sind, 
sich  dem  hSheren  Schul&ch  auf  mehrere  Jjuire  oder  für  immer  zu  widmen*). 

Die  speciellen  Beetimmungen  über  die  Beschlftigung  der  Candidateiu  die  ihnen 
gewihrten  Stipendien  n.  s.  w.  sind  aus  dem  im  Anhang  abgedruckten  otaint  vom 
17.  Juli  1861  und  der  beigefügten  Haus-,  Studien-  und  Lebens -Ordnung  n  «nehen. 
Vorsteher  des  Convicte  ist  gegenwXrtig  der  geistL  Inqiector  des  PMagoginma  Pro£ 
Dr.  C.  K  Schede,  An  der  Unterweisung  der  Candidiäen  betiieiligt  tieh  aneh  der 
Prov.-Schuhrath  Dr.  Heikmd. 


Piifin  W€8lphale& 

MÜNSTER. 

IGt  der  theologischen  und  philosophischen  Akademie  ist  sdt  18S4 
ein  philologisch-pädagogisches  Seminar  verbunden.  Die  zuerst  versuchs- 
weise zu  Grunde  gelegten  Statuten  wurden  unter  dem  6.  Octb.  1845  fixirt  und  darin 
auch  der  praktisch -pidagogische  Zweck,  den  das  Seminar  von  Anfing  an  neben 
dem  wisseaBchaltliehen  verfolgt  hat,  anagesprochen:  ^die  theilnehmenden  Mndirenden 
insbesondere  zur  tüchtigen  Führung  des  Lehramts  an  Gymnasien  und  Progymnarien 
vombereiten."  Ordentliche  Htti^eder:  6,  aufterordentEche:  8;  anfiMrdem  Auscd- 
tanten.  —  Die  ersten  Dhrectoren  waren  die  ProflL  Ihr.  Nadenmamm  und  Dr.  Esser, 


^)  Vr^  Zdtadinft  für  Gyma.  1858  p.  233  £,  C.BL  1862^661l: 
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SQ  dmiep  später  Prof.  Dr.  Qrattert  rbto  1849)  and  (seit  1845)  Prot  Dr.  Deyeki  hin- 
sokamen.  An  des  (Domcapitular)  ProL  Nadermaim  Stelle  trat  1863  Prof.  Dr. 
Wimewski;  Prof.  Esaer  starb  1854|  so  dafli  Aonmebr  die  Professoren  Dr.  Dejcks  und 
Dr.  Winiewski  die  alleinigen  Directoren  sind.  —  Beridirtes  Statot  v.  30.  Jan.  1854. 
Der  oben  angegebene  päagogische  Zweck  ist  neben  der  Aufgabe ,  die  in  das  Se- 
minar angenommenen  Studirenden  in  den  verschiedenen  2weigen  der  classisehen 
AtterthumsKunde  auszubilden ,  darin  beibehalten;  ebenso  die  Mitgliederzahl.  Inter- 
MBtationsUbungen  in  latein.  Sprache  viermal  wlichentlioh.  In  jedem  Semester  sind 
S  ichriftlicbe  Arbeiten  zu  liefern.  Benrtheilnng  derselben  und  Disputation  einmal 
wQdientlich.  Die  ordentl.  Mitglieder  bleiben  nicht  länger  als  2  Jahre  im  Seminar. 
Sie  lind  verpflichtet^  auf  Erfordern  bei  den  Promotionen  in  der  philosoph.  Facultitt 
ata  Opponenten  aufsutreten.  —  Etat:  500  Thlr.  (jedes  ordentL  Mitglied  erhalt  jShrl. 
«eine  Unterstützung  von  50  Thlr.  zur  Anschaffiing  von  literarischen  Httlftmitteln*'). 


RhelaproviBZ. 
BONN. 

« 

Mit  der  Universität  sind  verbunden:  1.  ein  phUdogischeSy  2.  ein  natur- 
wiasenschafUiches,  3.  ein  historisches  Seminar. 

1.  Das  philologische  Seminar  ist  1819  g^^ründet  Beglement  v.  16.  Febr. 
1819  ^).  Den  Vorstand  bildeten  die  Proff.  Dr.  C.  Fr.  &wrich  als  Director  und  Dr. 
A.  Fr.  Näke  als  Inspector.  Die  Mitgliederzahl  wurde  anfangs  auf  8  festgesetzt  Zu 
den  Uebungen  sollten  wöchentlich  5  Stunden  verwandt  werden.  1826  betrug  die 
Zabl  der  ordentlichen  Mitglieder  10,  der  auiaerordentliclien  27.  der  Auscultanten  45^. 
Mach  Beinrich's  Tode,  1838,  wurde  Mitdirector  des  Seminars  Prof.  Dr.  Fr.  G.Wdeher, 
an  dessen  Vorlesungen  über  alte  Literatur  und  Kunst  unentgeltlich  Theil  zu  nehmen 
den  Seminaristen  schon  längere  Zeit  gestattet  war;  und  als  in  demselben  Jahr  auch 
Mike  gestorben  war,  erhielt  1839  neben  Welcker  die  Mitdirection  des  Seminars  der 
von  Breslau  berufene  Prof.  Dr.  Fr.  Ritsch  1.  Revidirtes  Reglement  v.  17.  Juni  1844. 
Die  allgemein  wissenschaftliche  Bestimmung  des  Seminars  (s.  p.  525)  blieb  darin  un- 
veränd^  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  8 — 10;  Uebnngszeit:  wöchentlich  4 
Stunden.  Besondere  Uebuneen  im  Lateinschreiben  wurden  beibehalten.  An  Welcker's 
Stelle  trat  1861  Prof.  Dr.  0.  Jahn,  so  dab  die  Direction  des  phik>logischen  Semi- 
nars seitdem  aus  dem  (Geh.  Reg.-Rath)  Prof.  Dr.  Fr.  Ritschi  und  Prof.  Dr.  0.  Jahn 
beateht  Mitgliederzahl  an  ordentlichen,  aulserordentlichen  und  Ausenltanten  1840— 
41:  8^  10, 16;  1845—46:  9, 13,  27;  1849—50:  9, 10,  25;  1852—53:  10^  10^  33; 
1853—54:  10, 12,  42;  1856—57:  10,  22,  34;  1858:  10,  35, 19;  1860:  12,  20,  44; 
1861:  10,  45,  25;  1862—63:  10,  40,  41;  1863—64:  10,  45,  33.  — Etat  des  Se- 
minars: 500  Thlr. 

2.  Zur  Gründung  des  naturwissenschaftlichen  Seminars  gab  die  Wahr- 
nehmung Anlafii,  dab  der  naturhistorische  Unterricht  auf  den  höheren  Schulen  wegen 


"W*" 


A)  8.  Koch  11,  2  p.  621  S: 

*>  Bei  VerfaancUiiDgen,  welche  1896  ttber  ctne  Revition  der  Sututeo  des  Seminars  gepfloeen 
worden,  machte  die  damit  beauftragte  Commisaion  (aus  den  Protessoren  Dr.  Ä.W.  SehUgk,  Dr. 
HuUmcmn,  Dr.  Fr.  G.  Welcher,  Dr.  Ferd.  Delbrück  und  Dr.  Die8teru>eg  hestehend)  auf  die  oft  wahr- 
genommene Planlosigkeit  und  Beschränktheit  des  Studiums  der  künftigen  Gymnasiallehrer  aufmerksam 
und  schlug  vor,  einen  „schulwisscoschaftlichen  Professorenverein"  zu  gründen,  welcher  sich  der  der 
Schulwissenschaften  beflissenen  Studirenden  besonders  annehmen,  sie  tlMr  die  von  ihnen  za  hSrenden 
Voriesuneen  berathen,  wissenschaftliche  Unterredungen  mit  ihnen  anstellen,  sich  ESnflnts  auf  ihren 
Privatfleiis  verschaffen,  vom  Erfolg  ihrer  Studien  sich  Rechenschaft  geben  lassen  sollte  u.  dgl.  m. 
Die  Mitglieder  des  philoloe.  Seminars  sollten  gehalten  sein,  sich  darüber  auszuweisen,  dals  sie  die 
von  der  schulwissenschaftTichen  Commission  voigeschriebenen  Vorlesungen  gehört  Der  Plan  kam 
nicht  zur  Ausführung. 
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Mangels  an  geeigneten  Lehrern  nicht  gedeihen  wollte.  Reglement  ▼•  3.  Hai  1825^. 
In  demselben  wird  als  Hauptzweck  des  Seminars  angegebinD,  Lehrer  fttr  die  Nator- 
wissenschaften  an  höheren  Unterrichtsanstalten  sa  bilden  und  die  naturwisBenschaft- 
lichen  Studien  überhaupt  zu  befördern.  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder:  15—20. 
Zum  Director  wurde  ernannt  Prof.  Dr.  Nees  v.  Esenbwk^  zu  Vorstandsmitgliedern  für 
die  einzelnen  Abtheilungen  die  Professoren  Dr.  v.  MUnchow,  Dr.  Gu.  Bischof ,  Dr. 
Goldfufs,  Dr.  Nöggerath.  Die  Direction  wechselte  später  unter  den  IGtgliedem  nach 
ihrer  eigenen  Wahl;  demgem&Ts  ist  das  Seminar  seit  1890  an  erster  Stelle  gdeHet 
worden  von  den  Proff.  Dr.  v.  Münchow,  Dr.  Ooldfufi,  Dr.  Tretnrttnua,  Dr.  BUdiof, 
Dr.  Rücker,  Dr.  Troschel.  —  Durch  Minist- Verf.  y.  18.  März  1830  wurde  angeordnet, 
dals  den  Mitgliedern  des  Seminars  bei  ihrem  Abgang  aus  demselben  ein  förmliches 
und  ausführliches  Zeugnifs  über  ihre  Qualification  ausgestellt  werde,  und  dafii  solche 
Schulamtscandidaten  einer  weiteren  Prüfung  in  den  Naturwissenschaften  bei  den 
E.  Wissensch.  Prüfungscommissionen  überhoben  sein  sollten;  und  um  den  Nutzen 
des  Instituts  auch  auf  die  übrigen  Provinzen  auszudehnen ,  wurden  durch  Mimst- 
Verf.  V.  20.  Mai  1831  die  E.  Prov.-Schulcollegien  der  Ostlichen  Provinzen  beanftragt| 
dafür  zu  sorgen,  dafs  denjenigen  Gymnasialschttlem,  welche  durch  Anlage,  Ndgung 
und  Vorkenntnisse  eine  vorzügliche  Bestimmung  zum  Studium  der  NaturwiasenseliaflaB 
zu  haben  schienen,  bei  ihrem  Abgange  die  Theilnahme  an  dem  naturwissenschaft- 
lichen Seminar  in  Bonn  besonders  anempfohlen  werde. 

In  dem  erneuerten  Beglement  v.  29.  Aug.  1845  ist  der  oben  angegebene  Zweck 
des  Seminars  im  allgemeinen  beibehalten.  Wer  in  das  Seminar  eintritt  wird  zuerst 
Auscultant,  später  ordentliches  Mitglied.  Aufserordentliche  Mitglieder  sind  solche 
Studirende,  welche  nicht  den  ganzen  Cursus  durchmachen,  sondern  nur  in  einiehien 
Fächern  an  den  üebungen  Theil  nehmen  wollen.  Den  ordentlichen  Mi^liedem  soQ 
auch  Gelegenheit  gegeben  werden,  sich  im  unterrichten  zu  üben.  §.  16  des  B^^ 
ments  ordnet  an,  dals  das  Qualificationszeugnifs  den  Seminaristen  auf. Grund  einer 
Prüfung  ertheilt  wird,  welche  die  ordentlichen  Mitglieder  am  Schlub  des  ganzen 
Cursus  in  jeder  der  6  Abtheilungen  in  G^nwart  sämmtlicher  Seminaristen  in  be- 
stehen haben. 

Gegenwärtig  werden  die  üebungen  geleitet  von  den  Professoren  Dr.  'nrosohel, 
Dr.  Nöggerath,  Dr.  Bischof,  Dr.  Rücker,  Dr.  Schacht  •—  Etat:  416  Thlr. 

3.  Das  historische  Seminar  ist  vor  drei  Jahren  gegründet  Statut  vom 
10.  Octb.  1861 ').  Danach  hat  das  Seminar  den  doppelten  Zweck,  in  die  historische 
Forschung  einzuführen  und  künftige  Gymnasiallehrer  für  den  TTnterricht  im  lüsto- 
rischen  Fach  vorzubereiten,  und  zerfkllt  demgemäß  in  zwei  Abtheilungen,  deren 
Arbeiten  unabhängig  von  einander  betrieben  werden.  Die  Direction  ist  den  Flro- 
fessoren  Dr.  v.  Sybel  (evg.)  und  Dr.  KampschuU»  (kath.)  übertragen  worden.  -  Etat: 
300111^. 


Die  Vorbereitung  für  den  Unterricht  im  Zeichnen  kann  auf  den  E.  Kunst* 
Akademien*)  zu  Berlin,  Düsseldorf  und  Eönigsberg  i.  Pr.  erworben  werden,  woselbst 
auch  die  Prüfungen  für  die  Qualification  zum  Zeichenunterricht  an  Gymnasien  und 
Realschulen  Statt  finden  (s.  unten).  —  Zur  Vorbildung  für  den  Gesangunterricht 
an  höheren  Lehranstalten  bietet  das  E.  Musik-Institut  zu  Berlin^)  Gelegenheit  Gegen- 
wärtiger Director  desselben:  Prof.  A.  W.  Bach,  Organist  an  der  St 


^)  S.  Koch  11,2  p.  624  01 

*)  S.  C.  Bl  1862  p.  74  f. 

»)  S.  C.  Bl.  1863  p.  447  f. 

«)  S.  C.  Bl  1859  p.  234  und  233. 
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EL  Die  Früfimg  fBr  das  Lehramt 

Die  erste  Anordnung  allgemeiner  Prüfungen  für  das  Lehramt  an  höheren 
Sehnlen  geschah  im  Jahre  1810.  Auch  vorher  fanden  Prüfungen  Statt  Schon  die 
kOnigl.  Verordnungen  y.  24.  Octb.  1713  und  30.  Sptb.  1718  (s.  p.  2)  enthalten  einige 
Bastimmungen  über  Lehrerprüfung  ^)y  die  jedodi  zu  allgemeiner  Anwendung  nicht 
kamen.  Ebenso  die  Instruction  für  das  Ober-Consistorium  t.  4.  Octb.  1750  (s.  p.2)*). 
Bestimmter  schreibt  die  Instruction  Air  das  Ober-Schulcollegium  v.  22.  Febr.  1787 
(s.  p.  3)  vor,  dafis  die  Anstellung  eines  Lehrers  nur  auf  ein  Zeugnifs  erfolgen  solle, 
welohes  die  genannte  Behörde  entweder  nach  eigener  Prüfung  des  Candidaten,  oder 
auf  den  Bericht  eines  mit  der  Prüfung  beauftragten  Consistoriums,  auszustellen 
hatte*).  Auch  die  Regierungen  erhielten  entsprechende  Anweisungen^).  Eine  all- 
gemein und  consequent  durchgeführte  Mafsregel  entstand  jedoch  hieraus  nicht;  und 
vor  1810  kann  ein  Prüfungszeugniüs  als  ein  nothwendiges  ErfordemUs  für  den  Ein- 
tritt in  das  höhere  Lehramt  nicht  angesehen  werden.  Namentlich  wurde  von  den 
stldtischen  Schulpatronaten  ein  solches  Zeugnifs  selten  verlangt.  So  lange  die  Lehrer 
grVfttentheils  Theologen  waren,  wurde  meistens  der  Nachweis  der  wissenschaftlichen 
Vorbildung  für  das  geistliche  Amt  als  hinreichend  angesehen;  in  anderen  Fällen 

G lügte  die  Empfehlung  eines  angesehenen  sachverständigen  Mannes  oder  die  Ab- 
tung  von  Probelectionen.  Ebenso  galt  der  von  den  Universitäten  ertheilte  Magister- 
odte  Doctortitel  als  Legitimation  für  die  Bewerbung  um  ein  Lehramt');  desgleichen 
die  Zeugnisse  über  die  Tlieilnahme  an  den  mit  den  Universitäten  verbundenen 
theologischen,  philologischen  und  pädagogischen  Seminarien. 

Für  Stellen  landesherrlichen  Patronats  hatten  die  Schulamtscandidaten  ihre 
Qnalification  seit  der  Staatsverwaltungs- Organisation  von  1808  (s.  p.  4.  5)  vor  den 
geistlichen  und  Schuldeputationen  der  K.  Regierungen  nachzuweisen;  demnächst 
seit  Einrichtung  der  Wissensch.  Deputationen  (s.  p.  6)  vor  diesen*).  Dafs  bei  Er- 
ledigung höherer  Stellen  einer  Anstalt  die  Lehrer  der  unteren  Stellen  ohne  weiteres 
ascendirten,  war  allgemein  herkümmlich.  Die  sich  hieraus  ergebenden  Uebelstände 
bestimmten  die  Section  für  den  Cultus  und  öffentlichen  Unterricht  (s.  p.  4),  durch 
eine  Instruction  v.  15.  Sptb.  1809  allgemeine,  von  den  geistlichen  und  Schuldeputa- 
tionen abzuhaltende,  Ascensionsprüfungen  anzuordnen.    Dieselben  sollten  in 


*)  Verordn.  v.  dO.  Sptb.  1718:  „Alle,  die  sowohl  bei  denen  lateinischen  als  auch  teutschen 
Schulen  za  Rectoren,  Praeceptoren,  Küstern  und  Schulmeistern  sollen  bestellet  werden,  die  sollen, 
ehe  sie  von  denen  Magistraten  und  Patronen  angenommen  werden.  Unseren  Consistoriis  oder  denen 
General -Superintendenten  sistiret  oder  remiltiret  und,  jedoch  gratis,  examiniret,  die  Untüchtigen  ab- 

riesen,  aenen  Tüchtigen  aber  ein  Testimonium  gegeben.  Niemandem  aber,  der  solches  nicht  hat, 
Vocation  ertheilet  werden.  Die  Candidati  müssen,  ehe  sie  tentiret  werden,  ihre  erhaltenen  Testi- 
monia  von  Universitäten  voriegen.*'  Oefiagt  soll  u.a.  werden,  welche  Bücher  der  Candidat  gelesen 
und  zu  eigen  habe,  ob  er  einige  Mängel  angemerket  in  Kirchen-  und  Schulsach'en ,  oder  Mittel  zur 
Verbesserung  wisse? 

*)  Corp.  Const.  contin.  IV  Nr.  106;  vrgl.  in  t  III  Nr.  88  das  Edict  vom  20.  Dcb.  1764, 
wonach  in  keiner  Stadtschule  der  Kurmark  ohne  des  Ober-Consistorii  Vorwissen  und  Approbation 
ein  Schulmann  weder  von  neuem  angenommen,  noch  auch  zur  Asccnsion  verstaltet  werden  soll. 

*)  „Es  versteht  sich  also  von  selbst,  dafs  künftig  keine  Kriegs-  und  Domainen  -  Kammer,  kein 
königl.  Amt,  kein  Magistrat  oder  sonstiger  Patron  in  Städten  und  Gnadenschulen  einen  Lehrer  be- 
stellen dzd,  der  sich  nicht  durch  ein  soläes  Zeugnifs  legitimiren  kann.  Ausgenommen  von  der  Pflicht, 
sieh  prüfen  zu  lassen,  sind  diejenigen,  welche  das  0.  Schulcollegium  schon  als  bewährte  Lehrer  zu 
erforKhen  Gelegenheit  gehabt  hat.**  Gedike,  der  als  Mitglied  des  0.  SchulcoUedums  dergl.  Prüfungen 
oft  abzuhalten  hatte,  hat  Über  sein  Verfahren  bei  denselben  Einiges  aufgezeidanet;  s.  seine  Gesam- 
melten Schulschriften  II  p.  90  ff. 

^)  S.  z.  B.  ein  Rescr.  v.  16.  Sptb.  1794  an  die  pommersche  Regierung  zu  Stettin ,  dafs  bei 
den  Prüfungen  für  die  Lehrerstellen  an  btein.  Schulen  auch  eine  lateinische  Probearbeit  gefordert 
werden  solle  (Rabe  B.  13  p.  270). 

»)  Vrgl.  Arnoldt,  Leben  Fr.  A.Wolfs,  II  p.  64. 

*)  Vrgl.  J.  Mützell,  Gymn.  Zeitschrift  1853.   Suppl.  p.  118. 
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einem  wissenschaftlichen  und  pädagogischen  Colloqoinm  •  anfiMrdem  aber  in  Probe- 
lectionen  bestehen.  Vorzügliche  Sorg&lt  wnrde  den  Prüningsbehörden  für  die  FUIe 
der  Designation  eines  Lehrers  sa  einer  Rector stelle  znr  Pflicht  gemacht^). 

Bei  den  Berathungen  hierüber  wnrde  der  weitergehende  Plan  angeregt ,  die 
Anstellung  im  höheren  Schalfach  für  alle  Anstalten  ohne  Unterschied  von  einer 
vorgängigen  besonderen  Staatsprüfung  abhängig  zu  machen ,  welche  nicht  sowcM 
die  für  eine  bestimmte  Stelle  erforderlichen  Kenntnisse,  als  vielmehr  die  aUgemdne 
wissenschaftliche  und  pädagogische  Befähigung  des  Candidaten  zu  erforschen  hätte. 
Die  Section  einigte  sich  allmählich  zu  dem  Entschlufs,  eine  derartige  Mafinregel  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Der  Entwurf  eines  Edicts  über  allgemeine  Prttfimgen  flr 
das  höhere  Lehramt,  insbesondere  vom  Chef  der  Section  des  Cultus  und  ünterriehts, 
W.  V.  Humboldt,  von  Schleiermacher  und  Süvem  ausgearbeitet'),  wurde  zuerst  unter 
dem  22.  Mai  1810  der  Section  für  die  allgemeine  Gesetzgebung  mitgefheitty  mit  der 
beigefügten  Motivirung:  ,,Nachdem  dasProject,  durch  Beschränkung  der  Patronats- 
rechte  gröiseren  Einflufs  auf  die  Besetzung  der  Lehrerstellen  an  höheren  Patronats- 
schulen  zu  gewinnen,  aufgegeben  worden,  hat  die  Section  des  öffentL  ünterriofatB 
kein  zweckmälsigeres  und  gUmpflicheres  Mittel  ersinnen  können,  sowohl  die  Wahlen 
der  Schullehrer  im  allgemeinen  zu  lenken,  als  auch  von  den  Wissensch.  Deputatio- 
nen aus  einen  besseren  Geist  in  dem  ganzen  Personale  der  künftigen  Lehrer  z& 
beleben  und  zu  erhalten,  als  die  Bildung  einer  pädagogischen  Gandidatur, 
in  welche  nur  durch  ein  vortheilhaftes,  vermittelst  einer  allgemein -pädagogischen 
Prüfung  zu  erwerbendes  Zeugniüs  die  Aufnahme  gewonnen  werden  luuin.^ 

Der  Entwurf  erhielt  ebenso  die  Billigung  der  Gesetzes-Section,  wie  demnäduft 
die  Genehmigung  des  Königs,  und  wurde  als  königliches  Edict  unter  dem  12.  Juli  1810 
publicirt. 

Im  Folgenden  ist  eine  üebersicht  der  seit  1810  über  die  Prüfung  sum  höheren 
Schulamt  erlassenen  gesetzlichen  Bestimmungen  gegeben'). 

*)  Es  soU  bei  solchen  Lehrern  darauf  gesehen  werden,  »,ob  sie  philosophische,  pldagogbciic 
und  allgemein  wissenschaftliche  Bildung  genug  besitzen,  um  das  Ganze  einer  LehransUK  fibendm 
und  leiten  zu  können,  welche  Ansicht  sie  haben  von  den  Schulen  als  Erziehungsanstalten  und  roa 
ihrer  Einwirkung  auf  häusliche  und  Volks  -  Erziehung,  wie  sie  den  Standpunct  eines  Rectors  ig  dca 
Lehrern,  Schülern,  Eltern  und  dem  Publicum  gefa&t  haben,  und  wdche  Grundsätze  der  Direcioittl- 
klugheit  sie  hegen.'* 

*)  Aus  W.  V.  Humboldt's  Votum  (11.  Apr.  1810):  Die  Anordnung  solcher  PrOfiiMn 
„ist  der  einzige  Damm,  den  man  dem  Mifsbrauch  der  Patronatsrechte  entgegensetzen  kann.  — Ei 
ehrt  das  Bildungsgeschäft  im  Staate  selbst,  wenn  Jeder,  welcher  sich  damit  befalst,  vorher  Beweise 
seiner  Tüchtigkeit  dazu  geben  muls,  und  mit  der  Zeit  bildet  sich  auch  unter  Denen,  die  sich  diesoB 
Geschäfte  widmen,  und  durch  die  öffentliche  Approbation  ^eichsam  einen  geschlossenen  Kreis  aus- 
machen, ein  Geist,  der,  ohne  Zunftgeist  zu  sein,  eine  feste  und  sicher  zum  gemeinschaftlichen  Zid 
hinstrebende  Richtung  hat.  Es  entsteht  eine  pädagogische  Schule  und  eine  pädagogische  GenoeacB- 
schaft;  und  wenn  es  wichtig  ist,  durch  Zwang  bewirkte  Einheit  der  Ansichten  lu  yerbfiten,  so  iil 
es  eben  so  wichtig,  durch  eine  gewisse  Gemeinschaft,  die  nie  ohne  eine  Absonderung  des  nichl  n 
ihr  Gehörenden  denkbar  ist,  eine  Kraft  und  einen  Enthusiasmus  hervorzubringen,  welche  dem  einzdna 
und  zerstreuten  Wirken  immer  fehlen,  welche  den  Schlechten  von  seihst  entfernen,  den  MiUdmilsigea 
heben  und  leiten,  und  die  Fortschritte  auch  des  Besten  noch  befestigen  und  beflOgeh.  Dieter  kUb 
und  wichtigste  Zweck  kann  aber  nur  erreicht  werden,  wenn  es  dahin  kommt,  dals  man  die  PrUfongen 
mit  einer  gewissen  Freudigkeit  angreift,  und  sie  als  eine  Gelegenheit  seine  KriLfte  za  Oben  und  zu 
beweisen  ansieht'* 

Schleiermacher  erklärte  sich  ebenfalls  für  Einführung  der  Prüfungen.  Dafs  ein  auch  rite 
erworbener  Doctortitel  von  dem  Examen  entbinden  solle,  hielt  er  nicht  für  zweckmäfsig,  „  da  bei  des 
Promotionen  oft  nur  zu  leichtsinnig  verfahren  wird.  Es  mülste  der  Wiss.  Deputation  anheimgesteOt 
werden,  die  promovirten  Candidaten  nach  Befinden  von  der  mündlichen  Prüfung  (sowie  Schiinstdlcr 
bisweilen  von  der  schrifthchen  Arbeit)  zu  dispensiren." 

Fr.  A.  Wolf  wollte  einen  Anspruch  auf  Ascension  keinem  Lehrer  einräumen,  und  sprach  sich 
pleichfsdls  entschieden  für  die  Prüfungen  aus:  „Niemand,  der  auf  Universitäten  studirt  hat,  solbe  aa 
u^nd  einer  Schulanstalt  lehren  dürfen,  ohne  dazu  von  der  höheren  Examinationabdiörde  geprüft 
und  autorisirt  zu  sein,  wie  auch  CandÜdaten  der  Theologie  um  zu  predigen  licentiam  eoncionandi 
nölhig  haben." 

')  Eine,  ziemlich  vollständige,  Zusammenstellung  der  von  1810  bis  1857  erlassenen  Prüfnngs- 
reglements  für  das  höhere  Schulamt  ist  von  Dr.  E.  muehacke  herausgegeben,  Beriin  1858. 
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Eine  Revision  nnd  nene  Redaction  der  bestehenden  Prüfiingsvorschriften  wird 
vorbereitet. 


Das  Ediet  v.  12.  Juli  1810  wegen  Prüfung  der  Candidaten  des  hö- 
heren Seh  nlamts^)  ist  in  der  Entwickelang  des  höheren  Schulwesens  in  Preussen 
der  Wendepunct,  wo  geistliche  und  weltliche  Lehrer  sich  scheiden,  und  von  wo  an 
das  Lehramt  dem  geistlichen  Stande  mehr  und  mehr  entzogen  wurde  (vrgl.  F,  A,  Wolf, 
p.  539) ').  Die  folgenden  Mittheilungen  werden  zeigen,  wie  man  mehrere  Decennien 
später  dem  höheren  Schulamt  auch  theologisch  gebildete  Candidaten  wieder  zuzu- 
führen bestrebt  gewesen  ist. 

Nach  dem  Edict  von  1810  sollte  hinfort  mit  den  Candidaten  des  höheren 
Schulamts  „eine  ähnliche  allgemeine  Prüfung  angestellt  werden,  wie  für  die  Can- 
didaten des  Predigtamts  Statt  findet,  um  dem  Eindringen  untüchtiger  Subjecte  in 
das  Erziihungs-  und  ünterrichtswesen  des  Staats  vorzubeugen."  Mit  Abhaltung  der 
Prüfungen  wurden  die  Wissenschaftl.  Deputationen,  später  die  Wissenschaft  1. 
Prttfungscommissionen,  beauftragt  (s.  p.  6.  8. 16  ff.).  Die  Prüfung  sollte  aus 
einem  schriftlichen  und  einem  mündlichen  Theil  und  einer  Probelection  bestehen 
und  vorzüglich  auf  philologische,  historische  und  mathematische  Kenntnisse  gerichtet 
sein,  ohne  dafs  das  Mals  der  Anforderungen  näher  bestimmt  und  ohne  dafs  Prüfun- 
gen in  anderen  Fächern,  denen  sich  etwa  ein  Candidat  vorzüglich  gewidmet  hatte, 
ausgeschlossen  waren.  Der  Prüfung  sich  zu  unterziehen,  sollten  die  Lehrer  an  allen 
öffentlichen  höheren  Schulen  gehalten,  davon  aber  dispensirt  sein:  die  bei  einer 
inländischen  Universität  rite  zur  Doctor-  oder  Magisterwürde  promovirten  Schulamts- 
candidaten  und  die  Mitglieder  der  Seminarien  für  gelehrte  Schulen.  —  Von  dieser 
allgemeinen  Prüfung  wurde  die  besondere  unterschieden,  welche  der  Candidat  nach 
seiner  Wahl  für  eine  bestimmte  Lehrerstelle  in  den  zu  denselben  erforderlichen 
Kenntnissen  und  Geschicklichkeiten  zu  bestehen  hatte.  Allen  Patronen  und  Vorste- 
hern von  Schulen  wurde  anbefohlen,  vom  Jahre  1813  an  für  höhere  Schulstellen 
keine  andere  als  verfassungsmäfsig  geprüfte  Subjecte  in  Vorschlag  zu  bringen 
(s.  p.  11). 

In  einer  Verf.  vom  21.  Aug.  1824')  machte  das  Ministerium  die  Consisto- 
rien  auf  die  zunehmende  Einseitigkeit  der  philologischen  Vorbildung  für  das  höhere 
Schulamt  aufmerksam,  und  ertheilte,  um  die  allgemein  wissenschaftlichen  Studien  zu 
fördern,  den  Wissenschaftl.  Prüfungscommissionen  die  Anweisung,  die  Prüfung  der 
Schulamtscandidaten  auch  auf  Philosophie,  Geschichte  und  Theologie  auszudehnen. 

Da  sich  die  durch  das  Edict  angeordnete  Probelection  unzureichend  erwiesen 
hatte,  um  die  praktische  Brauchbarkeit  der  Candidaten  kennen  zu  lernen,  so  wurde 
durch  Minist- Verf.  v.  24.  Sptb.  1826  das  pädagogische  Probejahr  eingeführt^). 

Die  Minist.-Verf.  v.  29.  März  1827  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  auch  bei 
Real-  und  höheren  Bürgerschulen  der  Unterricht  in  der  Mathematik,  den 
Naturwissenschaften,  der  Geschichte  und  Geographie,  der  deutschen  Literatur  und 
den  neueren  fremden  Sprachen  nur  solchen  Lehrern  übertragen  werden  dürfe,  die 
ihre  Qualification  vor  einer  Wissenschaftlich.  Prüfungscommission  dargethan  hätten. 


»)  S.  Nov.  Corp.  Const.  1810  p.  1048  Nr.  CXXI;  G.  S.  von  1806—10  p.  717  fL  —  Vrgl. 
Mützell  a.a.O.  p.  119  fT. 

^)  Die  zur  theologischfn  Prüfung  pro  ministerio  gehörige  pädagogische  Prüfung  hatte  nach  viel- 
fachen  Erfahrungen  nicht  mehr  die  den  Erfordernissen  des  Schulamts  entsprechende  Wirkung.  Auch 
die  Minist.-Verf.  v.  29.  März  1827  erldärt  es  genugsam  bewiesen,  dafs  oft  Candidaten,  wenn  sie  auch 
in  der  theologischen  Prüfung  ehrenvoU  bestanden  sind,  dennoch  zur  Verwaltung  einer  Schulstelle  des 
erforderlichen  Geschicks  und  der  nöthigen  pädagogischen  Kenntnifs  und  Lehrfertigkeit  entbehren.  Durch 
Minist.-Verf.  v.  24.  Octb.  1827  wurden  den  K.  Consistorien  die  den  pädagogischen  Theil  der  Prüfung 
pro  ministerio  betrefienden  gesetzlichen  Bestimmungen  der  Instr.  v.  12.  Febr.  1799  besonders  in  Er- 
uinerung  gebraclit. 

»)  S.  Ann.  B.  VIII  p.  1093  und  1097. 

*•)  S.  darüber  weiterhin  einen  besonderen  Abschnitt. 
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Das  noch  jetzt  geltende  Bpecielle  Reglement  für  die  Prüfmigen  der 
Candidaten  des  höheren  Schulamts  ist  unter  dem  20.  Apr.  1831  nach  einem 
von  J oh.  Schulze  auf  Orund  der  Gutachten  der  Wissenschaftl.  PrttfnngscommiBsionen 
(Verf.  V.  8.  Febr.  1827)  ausgearbeiteten  Entwurf  als  weitere  Ausführung  des  Edicts 
von  1810  erlassen  worden^).  Die  wesentlichsten  Bestimmungen  des  R^ements  sind 
folgende : 

Die  Prüfungen,  wdcbe  die  K.  Wiss.  Prüfungscommissionen  za  voDzieben  haben,  sind:  1.  die 
Prttfdng  pro  fiiculute  docendi,  2.  pro  loco,  3.  pro  ascensione,  4.  du  Colloquiom  pro  redoralo. 

1.  Die  Prüfung  pro  facaltate  docendi  bezieht  sich  a)  (Sprachen)  aof  die  deutsche^ 
griechische,  lateinische,  französische,  hebräische  Sprache ;  5)  (Wissenschaften)  aofMathenuitik, 
Physik,  Naturgeschichte;  Geschichte  und  Geographie  (nebst  AntiquitSten,  Mythologie,  griechiiciK 
und  römische  Literaturgeschichte);  Philosophie  und  Pädagogik;  Theologie. 

Bei  der  Meldung  zur  Prüfung  sind  vorzulegen  ein  Zeugnils  über  die  erlangte  Tficfatig- 
keit  zu  den  Universitätsstudien  und  über  das  absolvirte  akademische  Triennium'),  ferner  eine  b- 
teinische  vita  (bei  Denen,  die  vorzugsweise  in  Realien  an  Real-  und  höheren  Bbgersehokn 
unterrichten  wollen,  kann  sie  auch  französisch  geschrieben  sein).  Ausländer  bedürfen  vämfii  ihrer 
Zulassung  zur  Prüfung  einer  ministeriellen  Erlaubnifs. 

Form  der  Prüfung:  schrifUiche  Arbeiten,  Probelectionen,  mündliche  Prfifaiig. 

Zusammengehörige  Hauptfächer,  in  denen  eine  facultas  docendi  erworben  werden  kann: 
a)  die  beiden  alten  und  die  deutsche  Sprache,  b)  Mathematik  und  NaturwissenKhaften,  e)  Ge- 
schichte und  Geographie. 

Zeugnifs grade:  a)  unbedingte,  b)  bedingte  facultas  docendi. 

„Die  unbedingte  facultas  docendi  soU  nur  Demjem'gen  ertheilt  werden,  welcher  anlaer 
einer  genügenden  Lehrgabe  wenigstens  in  einem  der  3  wesentDcben  Stücke  des  höheren  Schnl- 
untemchts  (der  obigen  Fächer  a,  5,  c)  des  Stoffes  so  weit  mächtig  ist,  um  bei  gehön|;er  Vo^ 
bereituDg  diesen  Gegenstand  in  einer  der  beiden  oberen  Classen  emes  Gymnasiums  mit  E^fo^ 
lehren,  mit  allen  übrigen  Gegenständen  der  Prüfung  aber  so  weit  bekannt  ist,  um  ihr  VerfaältBiu 
zu  den  Übrigen  Lehreegenständen  und  ihre  relative  Wichtigkeit  richtig  würdigen  und  auf  die  G^ 
sammtbildung  der  Schüler  wohllhätig  einwirken  zu  können.'* 

Bedingte  facultas  docendi.  „Wer  in  den  Hauptgegenständen  zwar  hlurdefaende  Kcant- 
nisse  besitzt,  um  in  den  oberen  Classen  unterrichten  zu  können,  dagegen  aber  in  einem  oder  ia 
mehreren  Gegenständen  auch  nicht  dieienigen  Forderungen  befriedigt,  welche  um  des  aOceincnifli 
Zwecks  der  höheren  Schulbildung  willen  von  jedem  Lehrer  verlangt  werden  müssen,  kann  die 
fac.  docendi  nur  unter  der  Bedingung  erhalten,  dafs  er  die  bestimmt  anzu^l>enden  Mäatd 
seiner  wissenschaftlichen  Ausbildung  nachhole.  ^  Die  bedingte  fac.  docendi  ist  ferner  aDen  dca 
Candidaten  zu  ertbeilen,  welche  in  einem  oder  selbst  in  mehreren  der  Hauptgegenstände  des  Unte^ 
ricbts  nur  so  viel  Kenntnils  besitzen,  als  von  den  Lehrern  in  den  mittleren  und  unteren  Cbücn 
verlangt  wird." 

Zu  den  einzelnen  Bestimmungen  gehört  u.  a.:  „Wer  nicht  so  viel  Kenntnils  der  deatschea 
Sprache  und  Literatur  und  so  viel  wissenschaftliche  Bildung  besitzt,  dals  er  in  jeder  Cbmt, 
selbst  der  höchsten,  mit  Nutzen  in  der  deutschen  Sprache  zu  unterrichten  vermödite,  kami  aof 
die  unbedingte  fac.  doc.  im  philologischen  Fach  keinen  Anspruch  machen.*' 

„Im  Französischen  ist  von  einem  Jeden,  wenn  ersuch  nicht  in  dieser  Sprache  nntCRichtcn 
will,  Kenntnifs  der  Grammatik  und  die  Fertigkeit  zu  verhingen,  einen  Dichter  oder  Prooistfli 
mit  Geläufigkeit  zu  Übersetzen." 

Zur  unbedingten  fac.  doc.  in  der  Geschichte  ist  auch  erforderiich,  „daCi  der  Caadidat  m 
viel  fhilolosische  Bildung  besitze,  dals  er  die  griechischen  und  römischen  SchriftsteDer  nicbt  mir 
für  seine  Vortriige  benutzen,  sondern  durch  diese  auch  zum  Verständnils  jener  beitragen  könne, 
und  aufserdem  oes  mündlichen  Ausdrucks  der  lateinischen  Sprache  so  weit  mächtig  sei,  dals  er 
seine  Vorträge  in  der  alten  Geschichte  in  lateinischer  Sprache  zu  halten  im  Stande  ist** 

Philosophie  und  Pädagogik:  „Von  jedem  Candidaten,  auch  wenn  er  nur  in  doi  unterea 
Classen  zu  unterrichten  gedenkt,  ist  Kenntnifs  der  Logik,  der  Psychologie  und  der  Geschichte  der 
Philosophie,  so  wie  Bekanntschaft  mit  der  wissenschaftlichen  Pädagogik  zu  fordern.  —  Von  dca 
Ciindidaten,  welche  auf  den  Unterricht  in  den  oberen  Classen  der  Gymnasien  und  auf  die  LäbiB% 


? 


S.  Ann.  B.  XV  p.  311  ff.  -  v.  Rönne  11  p.  26  ff. 

Nach  den  Statuten  der  theol.  und  philos.  Akademie  zu  Mfinster  wurde  bis  1S5S  dmgenigea  Sta* 
direnden,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt  widmen  wollten,  die  Zeit  ihres  Aufenthalts  anf  der  Akadeoue 
für  das  Trienninm  angerechnet;  doch  waren  sie  in  jedem  FaU  gehalten,  auDserdem  noch  2  Jahre  hiadareli 
eine  vollständige  UniTersität  zu  besuchen.  Durch  C.  0.  v.  9.  Aug.  1858  ist  der  betreffende  Paragraph  dar 
Statuten  dahin  abgeändert,  dafs  solchen  Studirenden  die  Zeit  ihres  Aufenthalts  anf  der  Akademie  Ar  das 
vorschriftsm&Dsige  Triennium  YoUständig  angerechnet  wird.  Es  soll  jedoch  denselben  angelegentlich  enpfohlea 
werden,  aufserdem  noch  eine  vollständige  Universität  zu  besuchen  (Verf.  v.  26.  Aug.  1858). 
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der  für  dieselben  angeordneten  philosophischen  Vorbereitungsstudien  Ansprach  machen  wollen,  ist 
autser  einer  genauen  KennlDifs  der  Unterrichtswissenschaft  und  einer  kritischen  Würdigung  der 
verschiedenen  Lehr-  und  Erziehungssysteme  auch  noch  zu  fordern,  daTs  sie  den  Inhalt  der  Logik 
und  Metaphysik  und  der  Psychologie  wissenschaftlich  entwickeb  können,  und  mit  einer  allge- 
meinen KenntniCs  der  Geschichte  der  Philosophie  und  der  verschiedenen  philosophischen  Systeme 
eine  genauere  Bekanntschaft  mit  der  Philosophie  seit  Kant  verbinden." 

Auch  von  denjenigen  Candidaten,  welche  nicht  in  derRelieion  unterrichten  woUen,  ist  Be- 
kanntschaft mit  dem  Inhalt  der  heil.  Schrift  und  Kenntnüa  der  äristlichen  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre zu  fordern^). 

Zeugnifsgebühren:  4ThIr.*). 

Dispensation.  Wer  nach  einer  förmlichen  mtindl.  Prüfung  und  nach  öffentlicher  Ver- 
theidigung  einer  gedruckten  lateinischen  Dissertation  bei  der  philosoph.  FacultSt  finer  inlSnd.  Uni- 
versität die  Doctor-  oder  Magisterwürde  erhalten  hat,  ist  von  der  schriftlichen  Prüfung  entbanden. 
Wegen  der  den  Mitgliedern  des  naturwbsenschaftL  Seminars*  in  Bonn  erlassenen  naturwissen- 
schaftlichen Prüfune  s.  p.  544. 

Die  wegen  UnzuUn^chkeit  ihrer  Kenntnisse  voriäufig  zurfickeewiesenen  Candidaten 
erhalten  ebenfalls  ein  Zeugnils.  Darin  wird  der  Termin,  bis  zu  welchem  sie  sich  zur  Wieder- 
holung der  Prüfung  melden  können,  angegeben.  Zeugnisse  dieser  Art  werden  den  übrigen  Wiss. 
Prfifungscommissionen  abschriftlich  mitgeüieilt'). 

Die  Bestimmungen  über  das  Probejahr  sind  in  du  Reglem.  angenommen  (s.  p.  547  u.  553). 

Bei  Prüfung  der  an  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  anzustellenden  Lehrer  solloi 
die  Forderungen  in  der  Mathematik  und  den  Naturwissenschaften,  so  wie  in  der  Geschichte  und 
Geographie,  auch  im  Französischen,  eher  gesteigert  als  ermSfsigt,  und  die  Forderungen  in  der  la- 
teinischen Sprache  nie  ganz  erlassen  werden. 

Die  Prüfung  pro  loco  findet  ebenso  wie  die  Prüfung  pro  ascensione  nur  Statt, 
wenn  der  Examinandus  zu  einer  bestimmten  Stelle  erwShlt  ist,  resp.  in  eine  höhere  Stelle  auf- 
rücken soll,  für  welche  er  vorher  die  erforderliche  Qualification  noch  nicht  nachgewiesen  hat  Sie 
bezieht  sich  nur  auf  die  Gegenstände,  in  welchen  der  Candidat  in  der  bestimmten  Stelle  unter- 
richten soll. 

Das  Colloquium  pro  rectoratu  wird  nur  abgehalten,  wenn  die  Designation  für  eine 
bestimmte  Directorstelle  erfolgt  ist  Dasselbe  hat  den  Zweck,  zu  ermitteln,  ob  der  zum  Directorat 
eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  Vorgeschlagene  den  Grad  philosophischer,  pädagogischer 
und  wissenschaftlicher  Bildung  besitze,  welcher  erfordert  wird,  um  das  Ganze  einer  solchen  Lehr- 
anstalt gehörig  zu  Übersehen  und  zweckmäßig  zu  leiten. 

Zasammenstellang  der  nach  dem  Reglement  vom  20.  Apr.  1831  als  Ergän- 
siuigy  resp.  Modification  desselben  ^  erlassenen  Bestimmungen  (Verfllgangen  des 
ünterrichtsministers). 

1.  Zeugnisse  dritten  Grades.  Im  Jahre  1838  fand  sich  das  Ministerium  in  Folge 
der  wahrgenommenen  Mittelmäfsigkeit,  mit  welcher  sich  nicht  wenige  Candidaten  des  höheren 
Schulamts  bei  ihrer  Vorbildung  für  dasselbe  zufrieden  eegeben  hatten,  verankfst,  du  Reglem.  von 
1831  dahin  zu  modificiren,  dafs  die  bedingte  facultas  docendi  forthin  „in  der  Regel  nur  den  Can- 
didaten ertheilt  werde,  welche  wenigstens  in  Einem  der  Hauptlehrgegensta'nde,  d.h.  entweder 
in  den  beiden  alten  Sprachen  und  in  der  Muttersprache,  oder  in  der  Mathematik  und  den  Natur- 
wissenschaften, oder  in  der  Geschichte  und  Geographie,  oder  in  der  Theologie  und  im  Hebräi- 
schen die  für  den  Unterricht  in  allen  Classen  erforderlichen  Kenntnisse  besitzen,  dagegen  in 
mehreren  Gegenständen  diejenigen  Forderungen  nicht  befriedigen,  welche  um  des  allgemeinen 
Zwecks  der  höheren  Schulbildung  willen  von  jedem  Lehrer  verlangt  werden  müssen.**  Solchen 
Candidaten,  welche  in  einem  oder  in  mehreren  der  obigen  4  Hauptlehrgegenstände  nur  so  viel 
Kenntmase  besitzen,  als  von  dem  Lehrer  der  mittleren  und  unteren  Classen  gefordert  wird,  darf 
ein  Zeugnifs  der  bedingten  facultas  docendi  ausnahmsweise  Tür  die  unteren 
Classen  ertheilt  werden,  „wenn  die  Candidaten  mit  Sicherheit  und  Klarheit  der  Fundamental- 
kenntnisse eine  ausgezeichnete  Gabe  der  Darstellung,  ein  vorzügliches  Geschick  in  Behandlung  der 
Jugend  und  eine  ansprechende  Persönlichkeit  verbinden." 


^  D&fs  eine  Prüfung  in  der  Philosophie  imd  in  der  Religion  als  ein  integrirender  Theil  der 
Lehrerprfifiuig  überhaupt  anzusehen  sei,  war  schon  durch  die  oben  erwähnte  Yerf.  v.  21.  Aug.  1824  einge- 
sehirfL  In  Betreff  der  iheolog.  Kenntnisse  sollte  danach  bei  den  Candidaten,  welche  keinen  Religionsunter- 
rieht  ertheilen  wollten,  hauptsächlich  darauf  gesehen  werden,  ,.ob  sie  die  für  jeden  Gynmasiallehrer  erfor- 
derliche Kenntnils  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre  besitzen." 

^  Nach  Minist. -Rescripten  ▼.  2.  Apr.  1824  und  18.  Fbr.  1833,  80¥n6  nach  der  G.  0.  t.  80.  Juli  1838 
sind  ebensoviel  Gebühren  für  das  Colloquium  pro  rectoratu  xu  erheben. 

*)  Dasselbe  war  bereits  durch  eine  Yeif.  v.  26.  Octb.  1829  angeordnet  worden. 
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Von  den  Prüfangen  pro  loco  und  pro  ascensione  soll  nur  in  den  FSBen  Dispensattoii  ertbeOt 
werden,  wo  die  Tüchtigkeit  des  Candidaten  zu  dem  für  ihn  in  Aussieht  jgenommeiicn  Lehramt 
durch  den  Inhalt  des  ihm  bei  der  Prüfung  pro  fac.  docendi  ertheilten  Zeugnisses  und  mch  den 
Wahrnehmungen  des  K.  Prov.  Schulcollegiums  unzweifelhaft  ist.    (Verf.  v.  3.  Febr.  1838)0« 

Bei  Mitlheilung  dieser  Verfügung  wurden  die  K.  Prov. - SchulcoUegien  beauftragt,  den  Di- 
rcctorcn  der  Gymnasien  zu  empfehlen,  dafs  sie  die  Schüler,  welche  sich  dem  höheren  Lehramt 
widmen  wollen,  „näher  beobachten,  und  diejenigen,  deren  ganze  Persönlichkeit  sich  wegen  Man- 
gek  an  den  erforderlichen  Anlagen  des  Geistes  und  Gemüths,  so  wie  an  dem  eben  so  nöthign 
beharrlichen  und  fruchtbaren  Fleifs  zum  Lehrstande  untauglich  erscheint,  auf  jede  Weise  von  der 
Wahl  eines  Standes  abrathen,  in  welchem  für  Keinen,  der  ihn  ohne  wahriiaften  innem  Beruf  er- 
greift, Gedeihen  und  Befriedigung  zu  hoffen  ist." 

Durch  Verfl  vom  14/  Apr.  1857  wurde  späterhin  gestattet,  dafs  solchen  Schnlamtacandj- 
daten,  welche  in  einem  der  Haupträcher  bis  indus.  Secunda  zu  unterrichten  befähigt  sind,  eine 
bedingte  facultas  docendi*  für  die  mittleren  Classen  ertheilt  werden  darf;  der  Can- 
didat  hat  sich  jedoch,  sofern  er  später  in  den  oberen  Classen  zu  unterrichten  beabsichtigt,  eintr 
neuen  Prüfung  zu  unterziehen. 

2.  Die  Theologen  im  höheren  Schulamt  Durch  die  Torerwähnte  Verü  v.  3.Febr. 
1838  war  die  Zahl  der  Hauptlehrfächer  (s.  p.  548)  durch  ein  viertes  coordinirtes  Fach,  Theolog;ie 
und  Hebräisch,  vermehrt  worden.  Diese  Bedeutung,  ein  Fundamentalstück  der  Prüfung  pro  £u. 
docendi  zu  sein,  wurde  der  Theologie  und  dem  Hebr.  durch  die  Ver£  v.  21.  Dcb.  1841  wieder 
entzogen.  Danach  sollten  Candidaten  der  Theologie,  wenn  sie  von  der  theolog.  PrÜfongscommis- 
sion  ein  vorzügliches  Prädicat  erhalten  hatten,  zwar  für  den  Unterricht  in  der  Religion  und  im 
Hebr.  qualißcirt  angesehen,  und  es  sollte  nur  noch  durch  ein  Colloquium  ihre  Lebr^be  und  Me- 
thode geprüft  werden:  aber  hinsichtlich  der  von  den  K.  Wiss.  Prüfungscommissionen  abzuhaltenden 
Prüfungen  pro  fac.  docendi  sollten  auch  für  solche  Candidaten  nur  die  3  ursprünglich  angenom- 
menen Fächer  als  Hauptlehrgegenstände  gelten,  so  dafs  em  Candidat,  welcher  zwar  in  Bezug  auf 
die  Theologie  und  das  Hebr.  den  Anforderungen  entsprach,  aber  in  den  übrigen  GegenstSnden  den 
Bedingungen,  unter  welchen  die  unbedingte  oder  bedingte  fac.  docendi  ertheilt  weraen  dui,  mcfat 
erfüllte,  abzuweisen  war  (Verf.  v.  28.  Apr.  1842). 

Hievon  ist  man  schlielslich  wieder  zurückgekommen:  Die  Verf.  v.  10.  Aug.  1853  eridirt 
es  in  vieler  Beziehung  für  wünschenswrrth,  für  das  Lehramt  an  den  Gymnasien  Hünner  zu  ge- 
winnen, welche  durch  gründliche  theologische  Bildung  zur  Ertheilung  des  Religionsunterrichts  be- 
fähigt sind,  zugleich  aber  durch  Uebemahme  von  anderen  Unterrichtsfäcbem  in  die  Eetbe  der 
ordentl.  Lehrer  einzutreten  Beruf  und  Neigung  haben.  Demnach  werden  zur  Prüfung  pro  lac.  do- 
cendi Candidaten  der  Theol.  zugelassen,  welche  die  erste  theol.  Prüfung  bei  einer  tbeoL  Prfifungs- 
behörde  gut  bestanden  haben.  Für  die  unbedingte  fac.  docendi  nahen  sie  den  allgemeinen 
Vorschriften  zu  genügen.  Ein  Zeugnifs  der  bedingten  fac.  docendi  wird  ihnen  ertheilt,  wenn 
sie  1.  in  einer  Probelection  und  in  einer  mündl.  Prüfung,  welche  sich  auf  die  didaktische  Befi- 
higung  und  die  eigenthümlichen  Erfordernisse  des  höheren  Schulunterrichts  zu  besdirilnken  hit, 
die  Fähigkeit  darthun,  in  der  Religion  und  im  Hebr.  auch  in  der  Prima  eines  Gymnasiums  zu 
unterrichten,  und  wenn  sie  aulserdem  2.  entweder  im  Lat,  Griech.  und  Deutsdien  oder  in  der 
Mathem.  und  den  Naturwissenschaften  die  Unterrichtsbefähigung  für  die  Obertertia  eines  6ymn.| 
oder  aber  im  Lateinischen,  oder  im  Griechischen,  oder  im  Deutschen,  oder  in  der  Mathematik, 
oder  in  den  Naturwissenschaften,  oder  in  der  Geographie  und  Geschichte  die  UnterrichtsbefUügong 
für  die  Prima  eines  Gymn.  darthun.  Die  Anfertigung  schriftlicher  Arbeiten  wird  ihnen  dabo  e^ 
lassen. 

Katholische  Religionslehrer  (s.  p.  529).  Durch  Verf.  vom  S.Mai  1830  wurde  an- 
geordnet, dafs  die  für  den  Religionsunterricht  auf  Gymnasien  bestimmten  kathoL  Geistlichen,  wenn 
sie  nicht  auf  einer  inländischen  Akademie  zu  Doctoren  oder  Licentiaten  der  Theol.  rite  promovirt 
sind,  hinsichtlich  ihrer  theologischen  Bildung  und  Gelehrsamkeit  eine  schriftliche  und  mündlicfae 
Prüfung  vor  einer  Wiss.  Prüfungscommission  zu  bestehen  haben.  Dem  entsprechend  bestimmt 
eine  Verf.  vom  26.  März  1863,  dafs  kathol.  Geistliche,  welche  zu  Doctoren  oder  Lic.  der  TheoL 


')  Dieselbe  Verfügung  empfiehlt,  auf  den  StAndpunct  der  Examinanden  billige  Bücksicht  zn  nebmes: 
.Besonders  bei  den.  Prüfungen  pro  fac.  docendi,  welche  gewöhnlich  unmittelbar  nach  dem  Abgange  von  der 
UniTersit&t  Statt  finden,  ist  niemals  anfser  Acht  zu  lassen,  dafs  das  kurze  akademische  Trirainiam  fast  nnr 
zur  Sammlung  des  Materials  hinreicht,  dafs  bei  den  künftigen  gelehrten  Schulmännern  mit  ihrem  BenüslebeD 
das  höhere  Studium,  die  geistige  Belebung  und  die  fruchtbare  Verarbeitung  der  gesammelten  Kenntnisse 
recht  eigentlich  erst  beginnt,  und  dafs  folglich  in  der  Prüfung  pro  fac.  docendi  nicht  sowohl  ein  vollstia* 
diges,  tiefes  und  in  allen  seinen  Theilen  abgerundetes  Wissen  und  eine  Gediegenheit  des  wissenschaftlichen 
Erkeunens  zu  verlangen,  als  Tielmehr  darauf  zu  sehen  ist,  ob  die  Examinanden  neben  den  allgemeines 
Kenntnissen,  die  für  ihren  künftigen  Beruf  nothwendig  sind,  in  Einem  der  HanptfiU^her  einen  tüchtigen 
Grund,  um  darauf  welter  bauen  zu  können,  wirklich  gelegt,  und  die  von  ihnen  auf  der  üniTersitit  vonngs* 
weise  betriebenen  Wissenschaften  mit  Verstand  aufgefafst  und  mit  Geist  verarbeitet  haben." 
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anf  einer  inländ.  üniven.  oder  Akad.  rite  promovirt  sind ,  oder  das  vorschriftsmSlsige  Diöcesan- 
ezamen  pro  cura  bestanden  haben,  einer  Prüfung  in  den  theol.  Wissenschaften  behufs  ihrer  An- 
stdUung  als  Gymnasial -ReÜgionsIehrer  nicht  zu  unterwerfen  sind,  dals  dagegen  ihre  Berahignng, 
den  Religionsunterricht  auf  den  verschiedenen  Bildungsstufen  angemessen  zu  ertheilen,  Gegenstand 
näherer  Ermittelung  der  Wiss.  PrUfungscommissionen,  resp.  des  theologischen  Mitgliedes  derselben, 
bleibt,  und  dafs  auch  die  Ertheilung  der  fac.  docendi  fUr  das  Hebräische  von  dem  Resultat  der 
darin  anzustellenden  Prüfung  abhängt. 

3.  Die  allgemeine  Prüfung  in  der  Religionslehre  und  Philosophie  (8.p.  549). 
Durch  Verf.  v.  8.  März  1848  ist  bestimmt  worden,  dab  von  den  Wiss.  PrUfungscommissionen 
in  die  Zeugnisse  derjenigen  Candidaten,  welche  in  den  theologischen  und  philosopnischen  Kennt- 
nissen den  darin  an  jeden  zu  richtenden  Forderungen  des  Prflfungsre^ements  nicht  entsprechen, 
ausdrücklich  die  Bemerkung  angenommen  wird,  dafs  der  Candidat  vor  sdner  definitiven  Anstel- 
lung sich  über  seine  theologischen  und  philosophischen  Kenntnisse  in  einer  zweiten  Prüfung  vor 
einer  Wiss.  Prüfungscommission  genügend  auszuweisen  habe. 

Durch  Verf.  v.  10.  Mai  1856  wurden  die  Wiss.  Prüfungseommissonen  beauftragt,  von  1857 
an  allgemein  die  Bestimmung  zur  Anwendung  zu  bringen  (s.  p.  530),  nach  welcher  „die  Candi- 
daten des  höh.  Schulamts  bei  der  Meldung  zur  Prüfune  nro  fac.  docendi  sich  darüber  auszu- 
sprechen haben,  auf  welchem  Wege  sie  wärend  ihres  akademischen  Studiums  bemüht  gewesen 
sind,  ihre  religionswissenschaftlichen  Kenntnisse  zu  erweitem  und  tiefSer  zu  begründen." 

4.  Sich  einer  Prüfung  im  Hebräischen  zu  unterziehen  sind  auch  die  Philologen  verpflichtet 
(Verf.  V.  5.  Sptb.  1834)  0. 

5.  Prüfung  in  den  neueren  Sprachen.  Die  unter  dem  6.  Apr.  1838  eriassene Yert^ 
dafs  Candidaten,  welche  sich  blols  zur  Prüfung  für  den  Unterrieht  in  emer  neueren  Sprache 
auf  Gymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  melden,  aulaer  gründlicher  Kenntnifs  der  be- 
treffenden Sprache  und  ihrer  Literatur  noch  für  die  mittleren  Classen  der  Gymnasien  genügende 
lateinische,  historische,  geographische  und  philosophische  Kenntnisse  besitzen  müssen,  ist  durch 
die  Verf.  v.  11.  Aug.  lo54  dahin  ausgeführt  worden,  dafs  solche  Candidaten  eine  schriftliche 
Arbeit  in  französischer  oder  englischer  Sprache  abzufassen,  und  bei  der  zum  Theil  in  diesen 
Sprachen  abzuhaltenden  mündlichen  Prüfung  hinlängliche  Kenntnifs  der  Grammatik,  Metrik,  Lite- 
ratur und  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  derselben  darzuthun  haben.  Ausnahmsweise  wer- 
den auch  Candidaten  zur  Prüfune  zugelassen,  welche  ausschliefslich  eine  facultas  docendi  im  Fran- 
zösischen und  Englischen  erwerben  wollen.  Von  denselben  ist  jedoch  zu  fordern,  „dals  sie 
aufser  der  gründßchen  und  genauen  Kenntnifs  der  Sprache  und  Literatur,  für  welche  sie  sich 
specidl  prüfen  lassen,  so  viel  allgemeine  .Bildung  und  namentlich  so  viel  lateinische,  historische, 
geographische  und  philosophische  Kenntnisse  besitzen,  als  die  Lehrer  für  die  mittleren  Classen 
eines  Gymnasiums  nachweisen  müssen.'* 

6.  Prüfung  in  den  Naturwissenschaften.  Nach  der  Ver£  ▼.  14.  Dcb.  1839  soll 
die  Prüfung  sich  erstrecken  auf  Physik,  Chemie,  Zoologie,  Botanik,  Mineralogie.  „Ein  vorzüg- 
liches Augenmerk  ist  darauf  zu  richten,  ob  die  Candidaten  die  Fähigkeit  besitzen,  die  zu  erläu- 
ternde Lenre  an  bekannte  Thatsachen  anzuknüpfen,  und  durch  Anwendung  auf  alltägliche  Er- 
scheinungen und  Verrichtungen  fruchtbar  zu  machen,  auch  dem  Verständnifs  durch  Zeichnungen 
za  Hülfe  zu  kommen.  —  Auf  die  Gabe,  den  Unterricht  anziehend  zu  machen  und  von  trockner 
Systematik  fem  zu  halten,  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen."  — •  „Um  nicht  durch  zu  grofse 
Anforderungen  den  gründlichen  Studien  der  Mathematik  und  der  Naturwissenschaften  Eintrag  zu 
than,  und  um  auch  auf  die  Verschiedenheit  der  Individualität  die  erforderliche  Rücksieht  zu  neh- 
men, soll  sowohl  den  Candidaten,  welche  bei  zurücktretender  naturwissenschaftlicher  BUdung  die 
Mathematik  und  den  mathematischen  Theil  der  Physik  durch  alle  Classen  lehren  können,  als 
auch  denen,  welche  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  in  allen  Classen  der  Gymnasien  und 
Realschulen,  den  mathematischen  aber  nur  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  zu  übemehmen 
befähigt  sind,  die  bedingte  facultas  docendi  ertheilt  werden."  —  „Es  ist  wünschenswerth,  dals 
der  Unterricht  im  Zeichnen  zugleich  von  dem  Lehrer  der  Naturwissenschaften  könne  versehen 
werden."  Die  Verbindung  beider  Qualificationen  ist  vorkommenden  Falls  ausdrücklich  im  PrÜ- 
fungszeugnits  zu  bemerken.  —  Die  Verf.  v.  2.  Dcb.  1842  macht  nachträglich  darauf  aufmerksam, 
data  auch  von  den  Candidaten,  welche  in  den  Naturwissenschaften  nicht  unterrichten  wollen,  die 
Kenntnifs  derselben  doch  so  weit  zu  fordem  sei,  „als  nöthie  ist,  um  den  Zusammenhang  des 
naturfaistorischen  Studiums  mit  der  Gesammtbildung  des  Menschen  überhaupt  und  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  Forderungen  der  Zeit  und  des  Lebens,  im^eichen  du  Verhältnifs  dieser 
Wissenschaften  zu  anderen  Lehrgegenständen  einzusehen  und  richtig  zu  würdigen;"  weshalb  der 
Ausfall  auch  dieses  Theils  der  Prüfung  im  Zeugnifs  eines  jeden  pro  fac.  docendi  geprüften  Can- 
didaten bemerkt  werden  soll. 


*)  8.  Ann.  B.  XIX  p.  428.  Yrgl.  auch  das  Abitnrientenprftfongs- Reglement  p.  603. 
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7.  Die  Eiobenifang  znm  Colloquium  pro  rrctorata  darf  iiieinalt  ohne  Diinblaicne 
GeDebmigung  erfolgen  (Verf.  v.  3.  Febr.  1Ö43). 

8.  Ausländische  Schulamtscandidaten.  Das  Reglern,  t.  20.  Apr.  1831  macht  die 
Zolassung  derselben  von  der  ausdrücklichen  Erlaubnifs  des  Ministeriums  abhSngig,  wu  eine 
Verf.  T.  28.  Mai  1851  in  Erinnerung  bringt.  Nach  einer  Beslimmang  v.  27.  Jan.  1852  und  ▼. 
13.  Octb.  1857  haben  die  Wiss.  PrUfungscommissionen  die  Anmeldungen  sokher  Candidalcn,  sie 
mögen  auf  einer  preussischen  oder  auf  einer  anderen  deutschen  Universität  stndiit  haben ,  ann- 
nehmen, und,  wenn  sie  dieselben  fiir  berücksichtigungswerth  halten,  darüber  gutachtlich  an  dea 
Minister  zu  berichten.  In  den  Prüfungszeugnissen  ist  zu  bemerken,  dals  mit  der  inerkaiBtai 
facultas  docendi  die  Zulassung  zum  Eintritt  in  ein  preussisches  Schulamt  nicht  ansgesprodieii  ist 

9.  Erinnerung  der  Candidaten,  die  Prüfune  nicht  anfzasehieben.  Am  ciaer 
Vert  V.  19.  Dcb.  1863:  „Die  Zulassung  ungeprüfter  Candidaten  znm  Unterricht  wird  sich  onter 
den  obwaltenden  Umstlnden  nicht  eanz  vermeiden  lassen ;  es  ist  aber  nicht  zu  dulden,  dilk,  wob 
sie  es  ungebührlich  lange  verschieben,  sich  der  vorschriftsmifsigen  Prüfung,  zu  unterziebcB,  ae 
dennoch  von  einem  Jahr  zum  andern  in  ihrer  Stellung  behssen  werden.  —  Der  Antrag  aof 
Zubssung  ungeprüfter  Candidaten  zum  Lehramt  darf  nur  auf  höchstens  2  Semester  gestellt  wer- 
den — ,  und  in  jedem  Falle,  wo  eine  solche  Zulassung  nicht  zu  umgehen  ist,  ist  dem  betrcffes- 
den  Candidaten  zu  erklären ,  sie  geschehe  nur  ausnahmsweise  und  unter  der  Bedingmg,  dals  er 
spätestens  in  Jahresfrist  das  Examen  pro  fac.  docendi  absolvirt  habe,  und  er  werde  aofthttir 
wieder  entlassen  werden,  wenn  er  diese  Bedingung  unerfüllt  lasse.*' 

Unter  dem  28.  JuÜ  1851  ist  den  übrigen  Prov.  Schulcollegien  zu  entsprechender  Beachtung 
eine  Verfügung  des  Prov.  SchulcoU.  in  Coblenz  v.  27.  Juni  1851  mitgetbeilt  worden,  worin  dea 
Directoren  empfohlen  wird,  den  jungen  Schulmännern,  welche  nicht  unmittelbar  nach  Beendigimg 
ihrer  akademischen  Studienzeit  die  Befähigung  in  einem  oder  mehreren  Unterricfatsflkhem  ffir 
alle  Classen  eines  Gymnasiums  oder  einer  Realschule  erworben  haben,  und  es  spSter  TersinmcB, 
ihre  wissenschaftliche  Vorbildung  so  zu  fördern,  dafs  sie  bei  der  Besetzung  höherer  und  bester 
dotirter  SteDen  Berücksichtigung  finden  können,  bei  jeder  zweckdienlichen  Veranlassnng  ciaea 
mahnenden  Antrieb  geben,  das  Fehlende  nachzuholen  und  sich  eine  ausgedehntere  QualifiealioD 
zu  erwerben.  Ein  besonderes  Gewicht  wird  dabei  u.  a.  auch  auf  die  Verpflichtung  und  die  Be- 
dingungen für  den  Eintritt  in  die  allgemeine  Wittwencasse  gelegt  (s.  weiterhin  den  hievon  bm- 
delnden  Abschn.). 

10.  Uebergang  der  Candidaten  unter  die  Aufsicht  der  K.  Prov.-Schulcol- 
legien.  Gemäfs  einer  Verf.  v.  27.  Novb.  1858  erhalten  die  Prov.-SchulcoDegien  alljähifich  von  der 
Wiss.  Prüfungscommission  der  betreffenden  Provinz  ein  Verzeicbnifs  der  Candidaten,  weldie  pro 
fac.  docendi  geprüft  sind  und  das  Examen  bestanden  haben,  mit  Angabe  dea  UmfiuBg^  md 
Mafses,  in  welchem  denselben  die  Unterrichtsbefähigung  zuerkannt  worden  ist,  sowie  unter  Bei- 
fügung der  nötbigen  Bemerkungen  über  die  Persönlichkeit  und  das  in  den  Probelectioncn  b^ 
wiesene  Lehrgescbick  der  einzelnen  Candidaten. 

Andererseits  werden  die  Schulamtscandidaten  in  ihrem  Prüfungszeuenils  angewiesen,  wk 
bei  dem  SchulcoUegium  der  Provinz,  in  welcher  sie  eine  Anstellung  zu  eraalten  wfinsdicn,  oder 
einstweilen  ihren  Aufenthalt  zu  nehmen  gedenken,  mit  Voriegung  ihres  Prttfungszeagnisscs  schrift- 
lich zu  melden,  und  sich  dem  betreffenden  Departementsrath  wo  möglich  persönfich  vom- 
sleUen,  insbesondere  auch  um  wegen  des  Probejahrs  Auskunft  und  Anweisung  zu  erhdten. 

Fehlt  es  an  Gelegenheit,  einen  Schulamtscandidaten  alsbald  nach  der  Prünine  einer  hlSherea 
Lehranstalt  zur  Ableistung  des  Probejahrs  zuzuweisen,  oder  ihn  nach  dem  PriMi^hr  an  eiaer 
öffentlichen  Schule  anzustellen  resp.  zu  beschäftigen,  so  dafs  derselbe  etwa  in  die  Stdlunf  eina 
Hauslehrers  eintritt,  oder  sich  einstweilen  auf  Privatbeschäftigung  beschriinkt,  so  hat  siehSer  b^ 
treffende  Departementsrath  von  den  persönlichen  Verhältnissen  und  den  Studien  sokher  Canfidi- 
ten  in  Kenntnils  zu  erhalten  und  sie  mit  Rath  zu  unterstüzen,  oder  sie  m  dieser  Beziefaong  aa 
den  Director  der  dem  Candidaten  nächsten  höheren  Lehranstalt  zu  weisen. 

Candidaten,  welche  es  versäumen,  sich  ihrerseits  mit  der  Schulaufsichtsbehörde  in  Verbindung  IQ 
setzen  und  zu  erhalten,  thun  es  auf  ihre  Gefahr,  bei  Stellenbesetzungen  unberücksichtigt  zu  Uribca. 

Für  die  Prüfung  der  Zeichenlehrer  ist,  unter  Aufhebung  eines  darüber  am  14MSix 
1831  erlassenen  Reglements,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwickelung  des  Realschuhrcscsi 
und  der  Industrie,  unter  dem  2.  Octb.  1863  eine  neue  Instruction  publicirt^).  Die  Aspiranten 
des  Lehramts  können  sich  der  Prüfung  bei  einer  der  K.  Kunst-Akademien  zu  Berlin,  Düsseldorf 
oder  Königsberg  unterziehen.  Die  Anforderungen  für  den  Zeichenunterricht  in  Realschulen  gehen  in 
mehreren  Beziehungen  über  diejenigen  hinaus,  welche  an  die  Gymnasial-Zeichenlehrer  gestdlt  werden. 

Gesanglehrer.  Verf.  v.  10.  Novb.  1830:  „Es  sind  keine  Musiklehrer  anzustdlent  wekJie 
nicht  in  Ansehung  ihrer  Tüchtigkeit  im  Gesangunterricht  geprüft  worden  sind'"). 


■)  Berlin,  bei  Wiegandt  und  Grieben.  *)  S.  Ann.  B.  XIV  p.  767. 
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m  Das  Probqahr  der  SehnlamtscandidatexL 

Die  Wahrnehmnng;  dafs  einzelne  Probelectionen  nicht  hinreichten,  die  praktische 
Befähigung  der  Candidaten  für  das  Lehramt  kennen  zu  lernen,  führte  1826  zur 
Anordnung  des  Probejahrs.  —  Die  darüber  in  der  Verf.  y.  24.  Sptb.  1826  erlassenen 
Bestimmungen  gingen  unverändert  in  das  Prüfungsreglement  (§.  33)  v.  20.  Apr.  1831 
über.  Sie  drücken  die  Absicht  aus,  sowohl  die  Befähigung  der  Candidaten  zu  er- 
proben, als  ihnen  Gelegenheit  zu  geben,  sich  an  Lehre  und  Beispiel  der  Directoren 
and  älteren  Lehrer  für  ihren  Beruf  vorzubereiten^).  Die  Verordnung  v.  24.  Octb.  1837 
[s.  p.  23)  legt  es  den  Directoren  ans  Herz,  die  ihnen  und  den  Classen- Ordinarien 
in  dieser  Beziehung  auferlegten  Pflichten  mit  Liebe,  Treue  und  Hingebung  zu  er- 
fttUen,  und  eine  Ehre  darin  zu  suchen,  das  ihrer  Leitung  anvertraute  Oymnasium 
EU  ein^  Pflanzstätte  auch  für  Lehrer  zu  machen.  Eine  Verf.  v.  3.  Apr.  1842  wie- 
ierholt  die  wesentlichen  Bestimmungen  über  das  Probejahr  und  erinnert  daran,  dafs 
die  Candidati  probandi  nicht  als  Aushülfe  oder  Erleichterung  vielbeschäftigter  Lehrer 
UDgesehen  werden  sollen. 

Es  sollen  den  erwähnten  Verfügungen  gemäfs  an  keiner  Schule  gleichzeitig 
mehr  als  zwei  Candidaten  zum  Probejahr  angenommen  werden.  Die  Directoren 
baben  zur  Annahme  die  Genehmigung  des  Prov.-SchulcoUegiums  einzuholen.  —  Durch 
Verf.  V.  26^  März  1827  ist  angeordnet,  dafs  die  evangelischen  Schulamtscandidaten 
nur  an  einer  evangelischen  Anstalt,  die  katholischen  nur  an  einer  katholischen  be- 
hufs ihrer  praktischen  Ausbildung  zugelassen  werden  sollen.  Ausnahmen  von  dieser, 
aneh  in  das  Reglem.  v.  20.  Apr.  1831  (§.2)  aufgenommenen  Bestimmung  sind  in 
einzelnen  Fällen  aus  billiger  Rücksicht  auf  besondere  Umstände  genehmigt  worden, 
oamentlich  in  Universitätsstädten;  ebenso  sind  in  Berlin,  wo  viele  junge  Männer 
sich  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  und  zur  Benutzung  von  Central-Instituten  auf- 
halten, wiederholt  kathol.  Schulamtscandidaten  bei  den  evangelischen  Schulen  zum 
E^bejahr  zugelassen  worden  (Verf.  v.  4.  Jan.  1864). 

Der  Candidat  soll  zuerst  durch  Hospitiren  und  Rücksprache  mit  dem  Director,  den  Ordi- 
oarien  und  Fachlehrern  eine  Anschauung  des  ganzen  Schulorganismus  und  Kenntnib  der  Disci- 
plioargesetze  zu  gewinnen  suchen.  Demnächst  soll  er  in  den  Classen,  in  welchen  zu  unterrich- 
ten ihm  bestimmt  ist,  hospitiren,  um  sich  mit  dem  Verfahren  des  Lehrers,  den  er  vertreten  soll, 
und  mit  dem  Standpunct  der  Schüler  genau  bekannt  zu  machen.  Bei  der  Wahl  der  ihm  anzu- 
vertrauenden Lehrfächer  soll  vorzugsweise  auf  sein  Prüfungszeuenifs  Rücksicht  genommen  wer- 
den. Der  Candidat  soU  nicht  das  ganze  Jahr  hindurch  in  derselben  Ciasse  beschäftigt,  sondern 
es  soll  ihm  wenigstens  im  zweiten  Semester  Gelegenheit  gegeben  werden,  seine  Kräfte  auch  in 
anderen  und  höheren  Classen,  wenn  auch  nur  in  der  Behandlung  kürzerer  Lehrabschnitte,  zu 
versuchen.  Der  Director,  der  Ordinarius  und  ebenso  der  Lehrer,  welchen  der  Candidat  vertritt, 
haben  seinen  Unterricht  besonders  in  der  ersten  Zeit  oft  zu  besuchen  und  ihn  auf  etwanige  Mifs- 

Siffe  aufmerksam  zu  machen.  Um  sie  in  der  pädagogisch-disciplinarisrhen  Kunst  zu  üben,  soll 
nen  von  Zeit  zu  Zeit  und  auf  unbestimmte  Dauer  die  Curatel  Über  einzelne  rohe,  träge  oder 
sonst  verwahrloste  Schüler  übertragen  werden.  Die  Candidaten  nehmen  Theil  an  den  Conferenzen, 
und  haben  auch  bei  den  Censuren  ihre  Stimme  abzugeben. 

Nach  Ablauf  des  Probejahrs  erhielten  die  Candidaten  über  die  in  demselben  bewiesene  und 
erworbene  pädagogische  und  didaktische  Geschicklichkeit  sowie  über  ihre  moralische  Führung 
ein  von  dem  Director. und  dem  Classenordinarius  unterschriebenes  Zeugnifs.  Durch  Verf.  v. 
11«  Febr.  1832  ist  bestimmt  worden,  dafs  der  Candidat  selbst  nur  dn  Attest  über  die  Classen 
und  Lehrgeeenstände,  worin  er  unterrichtet  hat,  erhält;  das  ausführiiche  Zeugnils  Über  denAus- 
faU  des  Probejahrs  sollte  dagegen  vom  Director  an  das  Ministerium  erstattet  werden.  Nach 
einer  Verf.  vom  14.  Novb.  1844  wird  das  dem  Candidaten  einzuhändigende  Attest  von  dem  Di- 
rector allein  ausgestellt;  das  dem  Ministerium  einzusendende  Zeuenifs  sollte  auch  mit  der  Unter- 
schrift des  betreffenden  Classenordinarius  versehen  sein.  Diese  Unterscheidung  des  Attestes  und 
des  Zeugnisses  wurde  in  der  Verf.  v.  27.  Novb.  1858^)  beibehalten;  die  Berichte  über  das  Probe- 


*)  S.  Bonn  eil  a.  a.  0.  p.  300  ff.  nnd  Jordan  in  der  Gymn.  -  Zeitschrift  1847,  4  p.  39  ff.    Ebenda- 
lelbst  Mützell  1853.   Sappl.  p.  105  ff. 
*)  S.  C.  Bl.  1859  p.  69. 
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Jahr  sollten  aber  von  den  Direetoren  nicht  mehr  unmittelbar  an  den  Miniiter,  foodcni  ao  das 
Prov. - Schulcollegium  eingesandt  werden,  dessen  Departementsrath  entweder  die  BemetkungtM 
hinzurügtr,  zu  denen  er  sich  auf  Gnmd  eigener  Beobachtung  des  Candidaten  veranbisl  frnd,'  oder 
den  Bericht  nur  mit  seinem  Vidi  bezeichnete.  —  Wünscht  der  Candidat  nach  dem  Probejahr  eio 
eigentliches,  seine  Thätigkeit  charakteriairendes  Zeugnils  zu  erhallen,  so  hat  der  Director  ibA  aa 
das  Prov.  Schulcollegium  zu  verweisen.  —  Seit  der  neuen  Regulirang  des  Anstfünngt-  nodBe- 
statignngsrechts  für  die  Lehrer  an  höheren  Schulen  (s.  p.  11 1)  sind,  gemäls  einer  Ycrt  tob 
11.  Apr.  1863,  an  die  Stelle  der  Specialberichte  jährliche  CoUectivberichte  über  das  tod  den  Can- 
didaten an  den  Gymnasien,  resp.  den  Realschulen  der  einzelnen  Provinzen  abgeleistete  Probgahr 
getreten. 

Die  Probecandidaten  haben  die  ihnen  als  solchen  übertragenen  Leetioncn  in  der  Rcgd  na- 
entgeltlich  zu  ertheilen;  es  ist  jedoch  in  biUiger  Rücksicht  auf  die  besefarinklett  ökoiMWiiscbeB 
Verhältnisse  der  meisten  Candidaten  gestattet,  dafs  ihnen  für  ihren  Unterricht  eine  ancenMaseae 
Remuneration,  soweit  es  die  Mittel  der  betreffenden  Anstalt  erlauben,  bewillict  wird.    lleoer&n 
ist  auf  den  Antrag  des  Prov.-SchulcoUegiums  der  Prov.  Brandenburg  durch  Reacripl  an  daradbe 
V.  19.  Febr.  1864  bestimmt  worden ,  da»  die  Schulamtscandidaten  während  der  Zeit  ihres  Probe- 
jahrs nur  solche  Lehrstunden  unentgeltlich  zu  geben  haben,  die  ihnen  als  eigentfiche  Uebunp- 
stunden  zuertheilt,    und   die   nur   zu    diesem  Zweck  einem   ordentlichen  Lehrer  auf  eine  ieX 
lans  abgenommen  werden.    „Es  ist  kein  Grund  vorhanden,  den  Schuleassen  dadardi  eine  E^ 
leichterung  zu  *verschaffen,  da(s  solche  Candidaten  aueh  für  die  nicht  lediglieh  zo  ihrer  Ansbi- 
dung  bestimmten  Stunden  als  unbesoldete  Hülfslehrer  in  Anspruch  genommen  werden.  Anderer- 
seits ist  dann  aber  auch  darauf  zu  halten,  dafs  alle  Übrigen,  die  praktischen  Unterriehtsfibm^ 
der  Probecandidaten  betreffenden  Vorschriften  hinsichtlich  ihrer  Anleitung  und  Beaofiiiditignnc  n- 
nauer  ab  es  jetzt  meist  zu  geschehen  pflegt,  befolgt  werden,  und  dafs  die  Bescfaiftienng  säler 
Anfänger  mit  der  vollen  Stundenzahl  ordentlicher  Lehrer  so  viel  wie  mSgDch  vennieden  wode. 
Wo  der  vorhandene  Mangel  an  bewährten  Lehrkräften  dazu  nöthigt,  die  noch  anerprobten  Cu- 
didaten  sofort  in  die  Reibe  der  vollbeschäftigten  Lehrer  einzureihen  und  wo  aJe  deshalb  aklit 
eigentlich  Candidati  probandi,  sondern  Hülfslehrer  sind,  kann  ihnen  eine  angemessene  RemnncntfiN 
für  sämmtliche  ihnen  überwiesene  Lehrstunden  nicht  vorenthalten  werden." 

Das  Probejahr  kann  an  Gymnasien  und  Realschulen  abgehalten  werden;  an  Pnqfb- 
nasien  und  höh.  Bürgerschulen  nur  ausnahmsweise. 

Bei  der  Pensionirung  eines  Lehrers  wird  das  Probejahr  nach  dem  Pensionageseti  ?od 
28.  Mai  1846  der  Dienstzeit  nicht  zugezählt^). 

Die  Mitglieder  der  Seminarien  für  gelehrte  Schulen  in  Berlin,  Breslau,  KSnigsbeig  io Pr. 
und  Stettin  sind,  sofern  sie  vor  Eintritt  in  das  Seminar  das  Examen  pro  £ie.  docendi  bestaodes 
haben,  vom  Probejahr  befreit 

Ausländer  haben  sich  wegen  ZuUssung  zum  Probejahr  zunächst  an  das  K.  Schokolk- 
gium  der  Provinz  zu  wenden,  welches  für  die  Gesuche  der  Art,  weldie  zur  Berficbichti- 
gung  geeignet  sind,  die  Genehmigung  des  Unterrichtsministers  •  einholt.  (Verft  v.  28.  Hai  1851t 
27.  Jan.  1852.) 


*)  YrgL  den  Abschnitt  über  das  Pensionswesen. 


Statistische  Nachrichten  über  die  Prüfungen  fUr  das  höhere  Lehramt  werden 
von  den  Wissenschaftl.  PrUfongscommissionen  in  Gemäisheit  der  Gircalar-Erltf80 
vom  18.  Aug.  1838  und  16.  Novb.  1855  eingereicht.  Die  Form  derselben  iM  '^^ 
wesentlichen  aus  den  nachfolgenden  Tabellen  zu  entnehmen. 
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Zahl  der  in  der  Hauptprflfimg  pro  faenltate  dooendi  bestandenen  Schulamta- 
Candidaten  nach  Confession,  resp.  Beligion,  und  nach  dem  Hauptfach 

derselben  *). 


Ge- 

sammt- 
zahl 
der 
bestan- 
denen 
Candi- 
daten. 

Von  denselben  wa 
Confession,  resp.  ] 
nach 

ren  der 
lellgion 

jQdisch. 

Hauptfach 

derselben : 

Jahr 

evange- 
lisch. 

Icatho- 
Usch. 

Religion 

Alte 
Spra- 
chen 

Neuere 
Spra- 
chen 

Deutsch 

Ge 

schichte 

Mathem. 
u.  Natur- 
wissen- 
schaften 

allein  oder  in  Verbindung  mit  noch  einem  anderen  Fach. 

1839 

70 

48 

21 

1 

10 

26 

4 

5 

7 

18 

1840 

87 

61 

26 

• 

8 

31 

6 

9 

12 

21 

1841 

72 

54 

17 

1 

5 

30 

3 

7 

10 

17 

1842 

69 

54 

15 

• 

6 

27 

3 

10 

8 

15 

1843 

100 

84 

16 

• 

7 

39 

4 

13 

14 

23 

1844 

89 

66 

22 

1 

5 

35 

3 

12 

12 

22 

1845 

88 

72 

15 

1 

6 

29 

7 

5 

16 

25 

1846 

75 

60 

14 

1 

3 

24 

4 

10 

17 

17 

1847 

89 

68 

18 

3 

5 

36 

6 

8 

13 

21 

1848 

93 

73 

18 

2 

7 

38 

3 

15 

10 

20 

1849 

80 

55 

24 

1 

5 

27 

8 

13 

12 

15 

1850 

112 

87 

23 

2 

8 

42 

9 

11 

19 

23 

1851 

100 

73 

25 

2 

9 

34 

7 

18 

13 

19 

1852 

89 

58 

29 

2 

5 

34 

9 

10 

12 

19 

1853 

113 

73 

37 

3 

9 

41 

14 

11 

15 

23 

1854 

106 

72 

33 

1 

11 

43 

12 

9 

11 

20 

1855 

97 

63 

33 

1 

12 

31 

11 

10 

16 

17 

1856 

137 

85 

48 

4 

8 

58 

12 

16 

18 

25 

1857 

105 

67 

36 

2 

13 

35 

13 

12 

11 

21 

1858 

104 

67 

36 

1 

5 

43 

6 

15 

9 

26 

1859 

103 

66 

34 

3 

7 

36 

8 

17 

10 

25 

1860 

130 

86 

43 

1 

9 

49 

15 

14 

12 

31 

1861 

138 

82 

55 

1 

18 

44 

19 

11 

16 

30 

1862 

147 

101 

43 

3 

21 

57 

14 

18 

10 

27 

1863 

190 

132 

55 

3 

23 

83 

13 

12 

17 

42 

Haupt- 
summe 

2583 

1807 

736 

40 

225 

972 

213 

291 

320 

562 

0  Diese  Tabelle  ist  lediglich  behufs  der  Raumerspamifs  an  dieser  Stelle  abgedruckt:  sie  gehört  onmit- 
telbar  vor  die  Tabelle  p.  560. 
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Zahl  der  akadenuBoh  gebildeten  Lehrer  und 


Jahr 


Das  Ck>lloqaium  pro  rectoratu  haben 
bestanden 


u 
m 

•a 

•o 
W 

.9 


i 

n 
.9 


I 

.9 


n 
.9 


i 

.9 


I 


§ 

e 

n 
.9 


I 

I 

C3 


Das  Examen  pro  facoltale  doeeti 

bestanden 


J 

a 

•o 
M 

.9 


i 

n 


I 


1 


1820 

1821 

1822 

18230 

18241) 

18251) 

1826 

1827 

1828 

1829 

1830 

1831 

1832 1) 

1833*) 

1834  >) 

18351) 

1836») 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 


3 
2 


1 
2 

3 
1 


2 
1 

? 
? 
1 


? 
? 
? 
? 


2 
2 


1 


1 

? 
? 
? 


2 


1 


3 


2 


4 
1 


2 
1 


1 
1 
4 


3 

5 

?2 

?1 

?5 

3 

3 

2 


6 

?8 

?6 

?2 

?9 

?4 

6 

5 

3 

1 

6 


5 
5 
5 

9 

10 

9 

12 

9 

8 

9 

7 

6 

7 

6 

8 

8 

10 


15 
14 


17 

21 

22 

25 

31 

24 

33 

36 

39 

44 

31 

47 

38 

47 

46 

44 

43 

40 

30 

22 

30 

23 


17 

9 

5 

? 

? 

2 
10 
13 

8 
16 
14 
18 

? 

? 

? 

? 


10 


17 
14 


10 


33 
17 
17 

? 

? 

? 

23 
24 
19 
14 
28 

8 
15 


18 
16 
15 
10 
13 


I 

4     i 

11  I  c 

I 

7  7 

1 

8  8 

12  I  U 

I 
I 

11     IS 


19 
15 


15      16 


82 
25 


Sl 
30 


7 


12      15 


11 


lU 

6 

10 

5 

18 

3 

9 

5 

18 

3 

10 

3 

18 

4 

17 

4 

13 

*)  Ans  den  Jahren  1823,  1^,   1832,  1833,  1834,  1885,  1836  liegen  bredaner  Beridite  mchl  for, 
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linleii,  welche  in  den  Jahren  1820  bis  1841 
ptn  haben. 
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1 
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16 

32 
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• 
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20 

16 

118 

1 

1 

2 

• 

5 

9 
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11 

45 

13 

13 

6 

15 
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7 

3 

3 

2 

22 

8 

38 
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16 

7 

12 

97 
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4 

2 

2 

16 

5 
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2        24 

13 

5 

16 

89 

• 

6 

• 

1 

3 

16 

18 
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5 

5 

21 
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4 

18 

14 
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• 

96 

S3,  1824  nnd  1825  Berichte  ans  Halle  nicht 
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Zahl  der  akademisch  gebfldeten  Lehrer  und  8ii 

StaaifaM 
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bestanden 
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0 
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1 
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• 

1 

7 

3 
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5 
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3 
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1 

1 

2 

• 

1 

6 

13 

48 

3 

12 

10 

2 

1844 

5 

• 

1 

3 

• 

2 

11 

9 

39 

2 

16 

10 

5 

1845 

2 

• 

2 

1 

2 

3 

10 

12 

43 

3 
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8 

6 

1846 
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4 

• 

2 

• 

2 
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8 
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3 
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2 

2 

1847 

1 

1 

• 

1 

• 

.   2 

5 

8 

41 

4 

16 

6 

6 

1848 
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1 

• 

1 

• 

5 

9 

34 

4 

17 

13 

5 

1849 

1 

3 

2 
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• 

2 

8 

6 

32 

1 

16 

7 

4 

1850 

• 

1 
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• 

2 

2 

5 

14 

39 

2 

20 

16 

5 

1851 

• 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

9 

32 

5 

21 

11 

4 

1852 

• 

2 

1 

• 

2 

• 

1 

6 

8 

23 

6 

12 

9 

15 

1853 

1 

2 

• 

3 

2 

• 

3 

11 

5 

33 

8 

21 

7 

16 

1854 

3 

5 

4 

3 

• 

• 

• 

15 

11 

33 

6 

11 

11 

11 

1855 

1 

• 

2 

2 

2 
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• 

7 

8 

22 

1 

11 

11 

26 

1856 

2 

6 

1 

• 

2 

3 

4 

18 

8 

40 

7 

22 

22 

17 

1857 

2 

• 

• 

2 

2 

2 

2 

10 

8 

30 

7 

11 

17 

14 

1858 
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1 

1 

2 

3 

3 

• 

10 

4 

29 

6 

17 

13 

19 

1859 

1 

1 

• 

. 

1 

3 

4 

10 

8 

26 

7 

12 

14 

23 

1860 

1 

• 

1 

3 

1 

1 

2 

9 

7 

42 

11 

15 

15 

26 

1861 

1 

1 

3 

• 

1 

2 

2 

10 

9 

31 

10 

15 

22 

29 

1862 

• 

2 

2 

• 

1 

• 

1 

6 

14 

39 

7 

8 

28 

20 

1863 

2 

3 

• 

1 

« 

2 

• 

• 

8 

19 

49 

13 

20 

26 

30 

1 
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welche  in  den  Jahren  1842 
haben. 
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m,  Ftüfiingen  pro  loco  etc.  haben 
bestanden 


Prüfungen  haben  inBgesammt  bestanden 


'S 


■« 

o 


s 

u 

n 
.9 


.9 


a 
.9 


9 

o 

n 
.9 


V 


60 

•s 

•a 


n 
.9 


-a 

.9 


I 

n 
.9 


.9 


o 

n 
.9 


& 


»4 

V 

p 


1 
1 
1 

2 

1 

2 
2 
1 
2 
1 
3 
4 
5 
4 
4 
1 
8 
3 
3 
3 
4 
5 


10 

5 

4 

3 

11 

10 

10 

6 

9 

13 

12 

29 

16 

10 

14 

14 

6 

13 

10 

16 

16 

20 


1 
1 
1 
1 
1 
3 
3 
6 
7 

14 
7 
6 

10 

11 
9 

10 
8 


4 
1 
5 
2 
5 
1 
3 
4 


3 
7 
2 
7 

12 
12 
15 
11 
11 
11 


1 

4 

5 

7 

11 

8 

5 

3 

9 

6 

6 

9 

10 

18 

16 

12 

18 

16 

7 

18 
27 
20 


22 
21 
19 
19 
44 
39 
31 
23 
38 
47 
49 
63 
60 
61 
65 
59 
69 
74 
72 
75 
99 
90 


16 
15 
15 
11 
16 
13 
10 
17 
18 
18 
11 
23 
13 
15 
14 
9 

16 
15 
15 
24 
29 


27 

7 

57 

5 

42 

3 

47 

5 

49 

4 

51 

6 

41 

6 

öl 
41 

6 
6 

43 
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51 

4 

47 

7 

37 

10 

48 

12 

50 

15 

33 

7 

56 

12 

44 

8 

44 

15 

40 

10 

60 

15 

45 

16 

62 

13 

70 

18 

25 
18 
21 
13 
32 
26 
28 
24 
29 
35 
24 
53 
30 
23 
36 
27 
25 
25 
28 
31 
24 
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15 
12 
14 
10 
4 
8 
14 
8 
17 
13 
14 
12 
17 
20 
38 
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22 
25 
27 
32 
39 
36 


7 

8 
11 

5 
10 

9 
18 
16 
14 
33 
22 
23 
34 
38 
42 
42 
31 
41 


13 
17 
15 
18 
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19 
27 
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23 
35 
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41 
32 
34 
83 
23 
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59 
53 
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129 
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144 
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165 
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174 
183 
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223 
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288 


Heimath  der  in  der  Hauptprfiftmg  pro  &oiiltate  doeendi 
beitandenen  Candidaten. 
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17.  Anstellung  der  Lehrer^). 

üeber  das  Rech t  zur  Anstellong  und  zur  Bestätigang  ist  bereits  oben  (p.  10  ff.) 
gehandelt  worden. 

Das  einer  höheren  Stelle  zustehende  Berufungsrecht  schliefst  nicht  aus,  dafs 
von  der  zunächst  betheiligten  Instanz  Vorschläge  für  die  Wahl  abgegeben  werden. 
Bei  der  Erledigung  von  Directorstellen  landesherrlichen  Patronats,  für  welche  auf 
den  Bericht  des  Unterrichtsministers  die  Ernennung  durch  den  König  erfolgt,  er- 
wartet der  Minister  zunächst  die  Vorschläge  des  betreffenden  Prov.  Schulcollegiums'). 
Einige  Directoren -Instructionen  machen  es  den  Directoren  zur  Pflicht,  bei  einge- 
tretener Vacanz  einer  Lehrerstelle  die  Patronatsbehörde  auf  geeignete  Persönlich- 
keiten zur  Wiederbesetzung  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Das  Schulcollegium  der  Provinz  Brandenburg  hat  unt^  dem  19.  Apr.  1864  an 
die  Patronate  der  (nicht  königlichen)  Gymnasien  und  Realschulen  die  Verfügung 
erlassen,  dafs,  um  Rückfragen  bei  den  Directoren  überflüssig  zu  machen,  bei  den 
Anträgen  auf  Anstellung  von  Lehrern  und  auf  Beschäftigung  von  Hülfslehrern  das 
Gutachten  der  Directoren  über  die  Bedürfnisse  der  Anstalt  an  Lehrkräften,  und  in 
wie  weit  durch  die  Anträge  den  Bedürfnissen  entsprochen  wird,  den  übrigen  Schrift- 
stücken beigefügt  werde. 

Die  von  nicht  königlichen  Patronaten  gemäfs  dem  ihnen  zustehenden  Wahl- 
ond  Berufungsrecht  präsentirten  Lehrer  können  von  der  königl.  Behörde,  unter  An- 
gabe des  die  Bestätigung  hindernden  Mangels,  zurückgewiesen  werden. 

In  denjenigen  Fällen,  wo  einer  einer  Schule  vorgeordneten  Instanz,  z.  B.  einem 
Curatorium,  der  Aufsichtsbehörde  gegenüber,  kein  Präsentati ons recht,  sondern 
nur  ein  Vorschlagsrecht  zusteht,  ist  die  Aufsichtsbehörde  an  die  Vorschläge 
nicht  gebunden,  sondern  kann,  wenn  sie  dieselben  nicht  annehmbar  findet,  die  be- 
treffende Stelle  nach  eigenem  Ermessen  besetzen.. 

Devolutionsrecht.  Die  kirchenrechtlichen  Vorschriften  des  Allgemeinen 
Landrechts  über  das  ius  devolutionis  finden  analoge  Anwendung  auch  bei  den 
Schulen^). 


^)  Für  die  Hohenzollernschen  Lande  haben  nur  diejenigen  für  die  alUändischen  Provinzen 
der  Monarchie  erlassenen  oder  ergehenden  Gesetze  und  Verordnungen  Geltung,  welche  dort  aus- 
drücklich einsefuhrt  worden  sind  oder  eingeführt  werden.  Mit  Riicluicht  hierauf  ist  durch  C.  0.  v. 
6.  Febr.  1854  (G.  S.  p.  80)  bestimmt  worden,  dafs  „io  Ansehung  der  Verhältnisse  sowohl  der  un- 
mittelbaren als  der  mittelbaren  Staatsdiener  in  den  HohenzoUemschen  Landen  lediglich  die  für  die 
Monarchie  gültigen  allgemeinen  Vorschriften,  Verordnungen  und  Gesetze,  durch  welche  die  Bedingungen 
des  Eintritts  in  den  Staatsdienst,  sowie  die  Rechte  und  Pflichten  der  Staatsdiener  in  Ansehung  ihres 
Amts  und  der  Hinterbliebenen  derselben  bestimmt  sind,  in  Anwendung  kommen  müssen.  AUe  frü- 
heren, die  Verhältnisse  der  Staatsdiener  in  den  ehemaligen  Fürstenthümem  UohenzoUem -Hechingen 
und  HohenzoUem- Sigmaringen  bestimmenden  Verordnungen  tretep  damit  aufser  Kraft.  Jedoch  bleiben 
denjenigen  Beamten,  welche  früher  in  fürstl.  HohenzoUemschen  Diensten  gestanden  haben,  die  auf 
Grund  dieser  Verordnungen  erworbenen,  durch  spätere  Anstellung  nicht  ausdrücklich  aufgehobenen 
Rechte  aus  dem  früheren  Dienstverhältnisse  vorbehalten.*' 

')  Circ.  Verf.  v.  3.  Febr.  1843:  „Wegen  Wiederbesetzung  einer  Directorstelle  sind  —  unter  ge- 
nauer Erörterung  aller  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  und  Bezeichnung  derjenigen  Eigenschaften, 
welche  aufser  den  allgemeinen,  eine  erfolgreiche  Direction  bedingenden  Erfordernissen  dem  neuen  Di- 
rector  in  seiner  besonderen  Stellung  nicht  fehlen  dürfen  —  Vorschläge  einzureichen,  die  etwanigen  Be- 
werber um  die  Stelle  namhaft  zu  machen,  und  die  Gründe  anzugeben,  welche  die  Provinzialbehörde 
veranlassen,  den  Voreeschlagenen  vor  den  Uebrigen  zu  empfehlen.*' 

„Wenn  es  s\3i  um  die  Bestätigung  eines  Directors  oder  Lehrers  handelt,  welcher  von  dem 
berechtigten  Patron  der  Anstalt  erwählt  ist,  so  mu&  die  in  Antrag  zu  bringende  Genehmigung  oder 
Verwerfung  der  getroffenen  Wahl  von  der  Provinzialbehörde  vollständig  motivirt  werden." 

*)  A.  L.  R.  II  Tit  11  §398:  „Kommt  die  PräsenUtion  innerhalb  6  Monaten  nicht  e'm,  und  ist 
auch  vor  Ablauf  dieser  Frist  eine  Verlängerung  nicht  nachgesucht,  oder  nicht  zugestanden  worden, 
so  fällt  die  Besetzung  der  Pfarre  für  diesen  FaJl  den  geistlichen  Oberen  anheim."  Vrgl.  die  weiterhin 
angegebene  landrechtl.  Bestimmung  über  Entlassang  aus  dem  Amt 
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Wegen  der  znr  Anstellang  erforderlichen  Qaalification  b.  die  voiliem- 
henden  MitÜieiluDgen  über  die  Prüfungen  für  das  Lehramt  und  über  das  Probcyur. 

Das  Erfordemifs  sittlicher  ünbescholtenheit  bleibt  selbstverstilndlich  bei  dea 
Vorschlägen  für  Stellenbesetzongen  nicht  unbeachtet  Die  Zeugnisse  über  das  F^be- 
jahr  haben  sich  allseitig  über  das  Verhalten  der  Candidaten  ansiasprechen.  HA- 
rere,  zum  Theil  durch  politische  Zeitbewegungen  veranlafste,  VerfUgimgen  baboi 
die  Provinzialbehörden  wiederholt  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  bei  Autd- 
lungen  neben  der  wissenschaftlichen  Qualification  die  ganze  Persönlichkeit  und  die 
sittliche  Beflihigung  für  das  Lehramt  nicht  aufser  Acht  zu  lassen,  und  insbesondere 
bei  den  zu  Directorstellen  Vorgeschlagenen  darauf  zu  sehen,  ob  sie  in  ihren  frtiie- 
ren  Stellungen  die  für  das  Lehramt  unerlä&liche  sittliche  Integritit,  würdige  Haltang 
und  Besonnenheit  auch  den  Verhältnissen  des  öffentlichen  Lebens  gegenüber,  habea 
erkennen  lassen^).  Bei  den   neuerdings  durch  Verf.  v.  2.  Jan.  1863  den  K.  Piofr 


1)  Verf.  V.  35.  Mai  1824 :  „  Bei  Ansteüungeii  im  Lehrfach  ist  von  dem  umbiodfrücfaeB  Graad- 
satz  auszugehen,  dafs  öffentL  Lehranstalten  weder  durch  blofse  wissenschaftliche  Bildung  der  Tn^jy, 
noch  dadurch,  dafs  auf  ihnen  nur  keine  schMdlichen  und  Terderblichen  Gesinnungen  and  Rlditnpi 
erzeuet  und  befördert  werden,  ihren  Zweck  erreichen,  sondern  dafs  der  letztere  neben  der  wiM- 
schamichen  Bildung  auch  darin  besteht,  in  den  Zöglingen  Gesinnungen  der  AnhSnglidikeit,  der  TVm 
und  des  Gehorsams  gegen  den  Landesherm  und  den  Staat  zu  erwecken  und  lo  befestken,  wd  itk 
daher  Lehrstellen  nur  Denjenigen,  die  auch  in  dieser  letztgedachten  Beziehunc  volles  li^rtmci  fe^ 
dienen,  übertragen  werden  sollen."  —  Ann.  B.  VIII  p.435.  Entsprechende  Cire.  Verfäsmigen  v.  B» 
u.  30.  Octb.  1819  wurden  von  dem  Minister  v.  Altenstein  durch  Verf.  v.  16.  Aug.  ISSS  in  ErkM- 
rung  gebracht.    S.  Ann.  B.  XVIII  p.  1007. 

Circ.-Verf.  v.  6.  Febr.  1847  (Eichhorn):  Die  Au^be  der  Erziehung  macht  ei  aotb- 
wendig,  dafs  in  den  Gymnasien  „besonders  bei  der  AnsteDung  und  Beförderung  der  Lehitr  m  dk 
oberen  Classen  der  pSdagogischen  Tüchtigkeit  derselben  mindestens  eine  gleiche  BerSckiiditigiug  u 
Theil  werde,  wie  der  wissenschaftlichen  BefSbigung,  und  dafs  die  K.  Prov.-Schuleollcgicn  tidi  be* 
sonders  bei  ihren  Anträgen  auf  Ernennung  oder  Beförderung  von  Ldirem  auf  Grund  einer  Ariff 
Ueberzeugung  darüber  bestimmt  aussprechen,  ob  von  dem  AnzusteDenden  auch  eine  entsoiedcae  nti 
erfolgreiche  Einwirkung  auf  die  sittliche  Richtung  und  die  ganze  Anschauuncs-  und  AjaSbtuaapr 
weise  der  Jugend  erwartet  werden  dart  Die  Wichtigkeit  der  pidagogischen  Kraft  einet  Hunci  tritt 
aber  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  hervor,  wenn  es  darauf  ankommt,  die  Leitung  einet  Gjbdi- 
siums  dem  rechten  Manne  zu  übertragen.  Die  wissenschaftliche  Beflihigung  ist  auch  in  dicMoMe 
leichter  zu  ermitteln ;  schwieriger  aber  ist  es,  sich  die  Ueberzeugune  zu  verschaffen,  dtlt  der  kfiift|p 
Dirigent  nicht  nur  selbst  eine  richtige  Anschauung  der  Lebensverhältnisse  besitze,  sondern  auch  wt 
der  erforderlichen  Gesinnungs-  und  Cbaraktertüchtigkeit  ausgestattet  sei,  und  durch  eine  Vcrinoct 
und  Achtung  einflöfsende  Persönlichkeit  im  Wege  uebevollen  Ernstes  derselben  innerhalb  det  Ldncr- 
coUeeiums  Geltune  zu  verschaffen,  und  durch  dieses  sowohl,  als  durch  eigene  consequente  and  kitf- 
tige  Einwirkung  die  Jugend  für  dieselbe  zu  gewinnen,  in  ihr  zu  befestigen,  und  dadnrdi  fflr  Rcfigisi^ 
Vaterlandsliebe  und  gewissenhafte  Treue  in  allen  Verhältnissen  des  Lebens  zu  eixieheB.  Je  be- 
stimmter sich  des  Königs  Maj.  dahin  ausgesprochen  haben,  dals  nur  solchen  Männern  die  Leitnoc  der 
höheren  UnterrichtsansUlten  übertragen  werden  soll,  desto  nachdrücklicher  muls  ich  die  KTnov.* 
Schulcollegien  veranlassen,  sich  bei  allen  ihren  Vorschlägen  zu  Directorstellen,  tie  mtaa 
von  ihnen  selbst,  oder  von  den  zur  Berufung  berechtigten  Patronatsbehörden  ausgehen,  eine  mfi^^nat 
sichere  Ueberzeugung  von  der  Tüchtigkeit  der  Berufnen  oder  Vorzuschlagenden  in  Beziching  aaf 
die  hier  näher  hervorgehobene  Seite  zu  verschaffen  und  in  den  an  mich  zu  erstattenden  Beriditcii  dirlbcr 
ausführlich  und  bestimmt  auszusprechen,  damit  ich  in  den  Stand  gesetzt  werde,  meine  deiftlifgHi 
Anträge  bei  des  Königs  Maj.  gehörig  zu  motiviren." 

Circ.-Verfl  v.  20.  Dcb.  1848  (v.  Ladenberg):  „Der  Schule,  von  der  Elementar-  und  Volb- 
schule  an  bis  zu  den  Gymnasien,  ist  die  Au%abe  cestellt,  die  ihr  anvertrauten  Zö^inge  nidit  aln 
mit  Kenntnissen,  welche  durch  spätere  wissenschaftliche  Studien  oder  im  praktuchen  Leben  erwcftot 
und  ergänzt  werden  können,  auszurüsten,  sondern  auch,  was  das  Wesentlichste  itt,  tie  ni  Slaiti- 
bürgem  zu  erziehen,  welche  die  Religion,  die  Sitte  und  das  Gesetz  achten,  ihr  Vatcriand  nndihHt 
Fürsten  lieben,  welche  den  Willen  und  die  Kraft  besitzen,  ihr  eigenes  Hauswesen  zu  leilea  od  Bit 
edler  Hingebung  sich  dem  Wohl  der  Gemeinde  und  des  Staats  zu  widmen.  DaCi  die  Schulen  fieser 
Aufgabe  genügen,  verhingen  mit  Recht  die  Elterd,  die  Gemeinden  und  Bezirke,  für  derm  Kinder  m 

errichtet  sind. Das  Gelingen  der  Bemühungen,  em  nach  allen  Seiten  hin  be&ied^gttdet  Sdml- 

wesen  zu  erhalten  oder  zu  schaffen,  hängt  wesentlich  von  Denen  ab,  welchen  die  Leitung^  der  Uater- 
richt  und  die  Erziehung  der  Jugend  anvertraut  ist.  Der  Lehrer  an  einer  öffentlichen  Schale  moli 
neben  der  wissenschaftlichen  auä  die  sittliche  Bildung  besitzen,  die  ihn  beflUugt,  teinca  ZSgliagci  ii 
jeder  Beziehung  zum  Vorbilde  zu  dienen.    Er  darf  keine  höhere  Au%abe  für  ^ch  anerkcnnea,  ak 
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4dtiileollegien  nnd  den  E.  Regierungen  übertragenen  erweiterten  BefiignlBsen  in  Bezug 
auf  Anstellung  nnd  Bestätigung  von  Lehrern  (s.  p.  11),  ist  denselben  zur  Pflicht 
«macht,  jedesmal  das  gesammte  bisherige  amtliche  und  aufseramtliche  Verhalten 
der  in  Betracht  kommenden  Personen  sorgflltig  zu  prüfen  und  sich  die  üeberzeugung 
m  verschaffen,  dafs  dieselben  nicht  allein  die  zu  dem  Amt  erforderliche  wissen- 
■ehaftliche  oder  technische  Qualification  besitzen,  sondern  auch  in  pädagogischer 
EDnsicht  den  Aufgaben  ihres  Berufs  gewachsen  sind,  und  dafs  an  ihrem  Privat- 
md  öffentlichen  Leben  kein  Vorwurf  haftet  Personen,  Welche  diesen  an  jeden 
Lehrer  zu  machenden  Forderungen  nicht  genügen,  sollen  von  der  Anstellung  an 
'  n,  Progymnasien,  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  fem  gehalten  werden. 


Religiöse  Qualification.  Dissidenten.  Verf.  v.  8.  Mai  1847:  „—Alle 
Sffmflichen  ünterrichtsanstalten  der  Monarchie  sind  entweder  evangelische,  oder 
katholische,  oder  statutenmäfsig  Simultananstalten,  weshalb  nur  Lehrer,  welche  sich 
mr  evangelischen  oder  zur  kadiolischen  Kirche  bekennen,  an  ihnen  angestellt  wer- 
den können.  Wie  daher  den  in  Folge  des  A.  Patents  v.  30.  März  d.  J.  sich  bilden- 
den Dissidentenvereinen  neben  der  Freiheit,  besondere  Schuleinrichtungen  für  ihre 
jlngehörigen  nach  Maüsgabe  der  bestehenden  Gesetze  zu  treffen,  eine  andere  Bethei- 
ligong  an  den  bestehenden  öffentlichen  höheren  ünterrichtsanstalten  nicht  zu  ge- 
statten ist,  als  dals  es  ihnen  unbenommen  bleibt,  ihre  Kinder  denselben  femer 
anzuvertrauen,  —  ebenso  kann  weder  ein  aus  den  anerkannten  Landeskirchen  aus- 
getretener Lehrer  in  seiner  Stellung  an  einer  öffentlichen  Schule  verbleiben,  noch 
finrner  ein  solches  Individuum  an  b^ttehenden  öffentlichen  Schulen  als  Lehrer  ange- 
stellt werden'''). 

Juden.  Die  hinsichtlich  der  Zulassung  der  Juden  zum  Lehramt  an  höheren 
Sehulen  für  den  vorliegenden  Zusammenhang  wichtigen  gesetzlichen  Bestimmungen 
dnd  folgende:  Nach  dem  Edict  v.  11.  März  1812  sollten  Juden  akademische  Lehr-, 
Sehnl-  und  Gemeinde -Aemter,  zu  welchen  sie  sich  geschickt  gemacht,  verwalten 
können.  Diese  Bestimmung  wurde  in  Betreff  des  akademischen  Lehr-  und  des 
Sehulamts  „wegen  der  bei  der  Ausführung  sich  zeigenden  Mifsverhältnisse '^  1822 
wieder  aufgehoben*).  —  Nach  der  Verf.  v.  30.  Aug.  1836  (v.  Altenstein)  sollen 
die  K.  Wissenschaft!.  Prüfungscommissionen  jüdische  Schulamtscandidaten  zur  Prü- 
fling zulassen,  denselben  aber  dabei  eröffnen,  dafe  sie  weder  zur  Abhaltung  des 
Pirobejahrs,  noch  zur  Anstellung  im  Lehrfach  an  öffentlichen  höheren  Schulen  zuge- 
humen  weiden  können').  —  Das  Gesetz  über  die  Verhältnisse  der  Juden  v.  23.  Juli 
1817^)  verordnet  allgemein  die  Ausschließung  der  Juden  von  der  Leitung  und  Be? 


ietnein  selbsterwähllen  Berufe  treu,  im  Unterricht  und  im  Umgange  mit  seinen  Schülern  alles  zu 
vennciden,  was  die  naturgemülse  und  gesunde  Entwiclcelung  der  Jugend  irgendwie  stören,  von  ihr 
■klit  begriffen  und  richtig  gewürdigt  werden,  oder  gar  auf  die  Innigkeit  des  religiösen  Gefühls,  zu 
wdchem  Glauben  es  sich  auch  neigen  möge,  auf  die  Achtung  vor  alkm  Edlen  und  Guten  von  nach- 
theOigem  Einflufs  sein  kann.  Wer  diese  Eigenschaften  nicht  besitzt  und  sich  anzueignen  nicht  bemüht 
iit,  hat  seinen  Beruf  als  Lehrer  verfehlt*«  ^  Min.  BL  1848  p.  376. 

Circ.-Verf.  vom  22.  Jan.  1851  (v.  Raum  er)  „Anstellung  im  Staatsdienst,  Beförderung  zu 
hSherem  Gehalt  u.  s.  w.  kann  nur  solchen  Personen  zu  Theil  werden,  welche  sich  neben  der  ee- 
fchifÜichen  Qualification  durch  tadellose  moralische  und  politische  Haltung,   durch  Treue  gegen  den 


entstehender  Nachfrage  genaue  Auskunft  ertheilt  werden  kann."  Mm.  Bl.  1851  p.  4.  —  Verf.  vom 
12.  Jon]  1851  (v.  Raum  er):  Die  K.  Prov.-Schulcollegien  und  die  K.  Regierungen  werden  wiederholt 
veriflialft,  „sich  bei  allen  Anstellungen,  Beförderungen  und  Bestätigungen  über  die  betreffende  Person 
nrcrilMige  Kenntoils  zu  verschaffen.  Zeugnisse,  namentlich  aus  Mlterer  Zeit,  welche  von  den  Be- 
weriieni  producirt  werden,  sind  in  der  Regel  nicht  als  genüeend  anzusehen ;  vielmehr  wird  zur  voll- 
ttindigen  Feststellung  des  SachverhiÜtnisses  eine  amtliche  Rückfrage  bei  der  betreffenden  Behörde 
nothwendig  sein."  Mio.  81.  1851  p.  114. 

>)  S.  Min.  Bl.  1847  p.  320. 

*)  Bekanntm.  v.  4.  Dcb.  1822,  s.  G.  S.  v.  1822  p.  224. 

s)  S.  Ann.  B.  XXII  p.  655.  «)  S.  G.  S.  ▼.  1847  p.  %&  ü. 
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aufsichtigung  christlicher  Cultas-  und  Unterrichts -Angelegenheiten.  „An 
täten  können  Jaden,  soweit  die  Statuten  nicht  entgegenstehen ,  ab  Privatdoeenten, 
aufserordentliche  und  ordentliche  Professoren  der  medicinischen,  mathematiadieii, 
naturwissenschaftlichen,  geographischen  und  sprachwissenschaftlichen  Lehrftchcr 
zugelassen  werden.  Von  allen  übrigen  Lehrfächern  an  Universitäten,  sowie  von  dm 
akademischen  Senat  und  von  den  Aemtem  des  Decans,  Prorectors  und  Beetm 
bleiben  sie  ausgeschlossen.  An  Kunst-,  Gewerbe-,  Handels-  und  KavigationsarimWi 
können  Juden  als  Lehrer  zugelassen  werden.  AuDserdem  bleibt  die  Anstelbmg  der 
Juden  als  Lehrer  auf  jüdische  Unterrichtsanstalten  beschränkt" 

Alle  jetzt  bestehenden  öffentlichen  höheren  Schulen  haben  (b.  p.  37)  entweder, 
wie  die  Gymnasien,  einen  bestimmten  evangelischen,  katholischen,  resp.  einen  ui 
beiden  gemischten,  confessionellen  Charakter,  oder,  wenn  derselbe,  wie  bei  mehrerai 
Realschulen,  nicht  bestimmt  ausgesprochen  ist,  jedenfalls  einen  efaristlichen  6nnA- 
charakter,  weshalb  den  vorerwähnten  Bestimmungen  gemä(s  die  Anstelhing  von 
Juden  an  allen  diesen  Schulen  unzulässig  ist.  Ob  und  wie  weit  die  bestehendfln 
gesetzlichen  Bestimmungen  hierüber  durch  die  Verfassungsurkunde  v.  31.  Jan.  1850 
aufgehoben  sind,  ist  wiederholt  Gegenstand  von  Verhandlungen  auch  des  preEBtiaehtt 
Landtags  gewesen^),  welche  bis  jetzt  zu  einer  neuen  legislativen  Featsetiung  nidi 
geführt  haben. 

Ueber  die  allgememe  Prüfung  der  Schulamtscandidaten  in  der  Beligionskhre 
s.  p.  551. 

Zu  den  Erfordernissen  der  Anstellung  gehört  die  Erledigung  der  militairi- 
sehen  Dienstpflicht  im  stehenden  Heere,  oder  der  Nachweis  der  erfolgten  Fni- 
lassung  von  derselben'). 

Amts  cid.  Die  definitiv  angestellten  Lehrer  werden  gleich  nach  Eingang  dei 
Anstellungs-,  resp.  Bestätigungs-Rescripts  vereidigt  Die  technischen  (Gesang-, 
Zeichen-  und  Schreib-)  Lehrer  sollen  nach  der  Verf.  v.  13.  Aug.  1824*)  nicht  fSrmUch 
angestellt,  sondern  auf  gegenseitige  halbjährliche  Kündigung  angenommen  und  nieht 
gleich  den  bestellten  ordentl.  Lehrern  vereidigt,  sondern  nur  an  Eides  Statt  verpfliclite^ 
und  von  ihnen  ein  darüber  aufzunehmendes  Protokoll  unterzeichnet  werden^). 

Die  allgemeine  Verpflichtung  der  ordentlichen  Lehrer,  nachdem  sie  mit  da 
Pflichten  ihres  Amts  bekannt  gemacht  worden,  den  Amtseid  zu  leisten,  ist  dmA 
Rescr.  v.  24.  Apr.  1815^)  ausgesprochen.  Die  jetzt  geltende  Eidesform  ist  un  Anhaag 
abgedruckt.  —  Bei  späteren  anderweitigen  Anstellungen  erfolgt  nur  eine  Verweisng 
auf  den  früher  geleisteten  Eid^).  —  Lehrer,  welche  nur  provisorisch  oder  versaehi- 
weise  angenommen  werden,  haben  keinen  Eid  zu  leisten,  sondern  werden,  wie  die 
technischen  Lehrer,  mittels  Handschlags  verpflichtet^). 

Die  Dienstzeit  wird  bei  der  Pensionirung  in  der  Regel  von  dem  Tage  der 
Vereidigung  an  berechnet").  Behufs  zweifelloser  Feststellung  dieses  Zei^unets  iit 
über  jede  Vereidigung  ein  Protokoll  zu  den  Personalacten  einzureichen. 

1)  S.  C.  Bl.  1860  p.  258  ff. 

*)  Auch  bei  der  Annabme  von  Schulamtscandidaten  soll  hierauf  Rücksicht  genomnien  wctdcB. 
Verf.  vom  25.  Juni  1862:  ,,Es  ist  neuerdings  wiederholt  vorgekommen,  daCi  Mmlamtvin^dikit 
welche,  ohne  ihrer  ordentlichen  Militair- Dienstpflicht  genügt  zu  hahen,  zur  Verwaltung  von  Lehicf^ 
stellen  an  höheren  Unterrichtsanstalten  mit  voller  Stundenzahl  provisorisch  angenommen  waitn,  in- 
mitten dieser  Beschäftigung  zur  Ableistung  jener  Militairpflicnt  entlassen,  resp.  auf  ISneere  Zeit 
beurlaubt  werden  mufsten.  Um  den  durch  derartige  Abberufungen  von  commissaritchen  Loutn  fir 
die  betheiligten  Anstalten  entstehenden  Verlegenheiten  vorzubeugen,  empfehle  ich  den  K.  Prov.-Sdiiil- 
coUegien,  solche  Candidaten  des  höheren  Schulamts,  welche  nicht  zuvor  die  ErfüDung  ihrer  ordentBcbca 
Militair- Dienstpflicht  oder  die  Befreiung  von  derselben  nachgewiesen  haben,  fortan  in  der  Rctd  anck 
zu  einer  interimistischen  Anstellung  nicht  zuzulassen.**    C.  BL  p.417.  *)  S.  Ann.  B.  VIup.83& 

^)  Die  definitive  Anstellung  von  Zeichenlehrern,  besonders  an  Realschulen,  ist  jedoch  in  ^ 
letzten  Jahren  nicht  selten  beantragt  und  genehmigt  worden. 

*)  S.  Ann.  XIX  p.  386. 

«)  S.  Ann.  XIX  p.  9;  v.  Rönne  I  p.  456.  ')  S.  v.  Rönne  II  p.  78. 

^)  S.  weiterhin  von  der  Pen&\oii\Twu^  der  Lehrer  (§.  12  der  Verordn.  v.  28.  Mai  1846). 
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r  Be'Btallnngen  nnd  Vocationen.    Die  Directoren  der  Gymnasien  und  der 

Realschulen  landesherrlichen  Patronats  erhalten  eine  vom  K95nige  vollzogene  Bestal- 
lung. Den  nach  erfolgter  königlicher  Genehmigung  der  Wahl  den  Directoren  der 
Gymnasien  und  Realschulen  anderer  Patronate  zu  ertheilenden  Vocationen  wird  durch 
den  Unterrichtsminister  eine  BestätignngsclauseP)  beigefügt 

Die  Rectoren  der  königlichen  Progymnasien  und  höheren  Bürgerschulen,  so- 
wie die  Oberlehrer  der  königl.  höheren  Lehranstalten  aller  Kategorien  erhalten  für 
jetzt  im  Namen  und  Auftrage  des  Ministers  eine  Bestallung  durch  die  Provinzial- 
Anfsichtsbehörden,  welche  ihrerseits  kraft  eigener  Befugnifs  allen  übrigen  Lehrern 
königlicher  Schulen  eine  Bestallung  ausfertigen. 

Die  Vocationen  aller  Lehrer  an  öffentlichen  Schulen  nicht  landesherrlichen 
Patronats  bedürfen  der  Bestätigung  durch  die  betreffenden  I^ovinzialbehörden,  zu 
welcher  diese  bei  den  Oberlehrerstellen  zuvor  die  Genehmigung  des  Ministers  ein- 
zuholen haben. 

Die  Bezeichnung  der  Anstalt,  für  welche  die  Anstellung  erfolgt,  und  die  Höhe 
des  Elinkommens  der  Stelle  soll  bei  Schulen  landesherrlichen  Patronats  nicht  in  die 
Bestallung  aufgenommen,  sondern  dem  betreffenden  Lehrer  durch  das  Zufertigungs- 
rescript  mitgeüieilt  werden^). 

Bestallungs-  und  Bestätigungsförmulare  s.  im  Anhang.  —  Für  die  Form  der 
Berufhngsurkunden  fUr  Lehrer  nicht  königlicher  Schulen  bestehen  keine  allgemein 
verbindlichen  Vorschriften.  Im  Anhang  sind  verschiedene  Proben  von  Vocationen 
abgedruckt. 

Anstellung  von  Ausländern.  Dieselbe  ist  nach  der  Verf.  v.  3.  Dcb.  1833') 
dann  gestattet,  wenn  die  betreffenden  Bewerber  vor  einer  inländischen  PrUfungs- 
commission  die  Prüfung  für  das  Lehramt  mit  Auszeichnung  bestanden  haben  (s.  oben 
über  Prüfung  und  Probejahr  p.  552  und  554). 

Durch  ihre  Anstellung  erhalten  die  Ausländer  nach  §.  6  des  Gesetzes  vom 
31.  Dcb.  1842  zugleich  die  Eigenschaft  als  preussische  ünterthanen^). 

Personen,  welche  diese  Eigenschaft  erst  durch  Ertheilung  einer  Naturalisa- 
tions-Urkunde erworben  haben,  sollten  nach  der  C.  0.  vom  17.  Octb.  1847  ohne 
Yorgängige  ausdrückliche  Genehmigung  des  betreffenden  Departements -Chefs  nicht 
angestellt  werden.  Diese  Genehmigung  durfte  nur  dann  ertheilt  werden,  wenn  von 
der  Anstellung  besonderer  Nutzen  für  den  Staats-,  Kirchen-  oder  Schuldienst  zu 
erwarten  war  und  der  Anzustellende  der  Militairpflicht  durch  persönlichen  Dienst  in- 
seiner  früheren  Heimath  oder  im  preussischen  Heere  genügt,  oder  durch  ein  Zeug- 
nifs  der  preussischen  Ersatzbehörde  seine  üntauglichkeit  zum  Militairdienst  nach: 

gewiesen  hatte').  Durch  eine  C.  0.  v.  27.  Jan.  1862  (Circ.-Verf.  v.  23.  Mai  1862- 
.  Bl.  p.  321)  ist  mit  Rücksicht  auf  Art.  4  der  Verfassungs-Urkunde  das  Staats 
ministerium  ermächtigt  worden,  von  der  Anwendung  der  Bestimmungen  der  C.  0. 
V.  17.  Octb.  1847,  soweit  dieselben  nicht  auf  die  Militairverhältnisse  der  Anzustel- 
lenden Bezug  haben,  abzusehen.  Hinsichtlich  der  nicht  natnralisirten  Ausländer  ist 
es  bei  den  bisherigen  Grundsätzen  belassen,  wonach  zu  jeder  solchen  Berufung, 
was  Candidaten  und  Lehrer  betrifft,  die  Genehmigung  des  Unterrichts -Ministers 
erforderlich  ist. 


^)  Unter  BeifiiguDg  einer  beglaubigten  Abschrift  der  K.  Genehmienngs  -  Ordre. 

*)  Staatsmin.  Beschlafs  v.  18.  Juni  1833  (s.  Ann.  B.XVllI  p.708)  u.  v.  12.  Jan.  1853. 

»)  S.  Ann.  XVII  p.  956. 

*)  Gesetz  über  die  Erwerbung  und  den  Verlust  der  Eigenschaft  als  preussischer  Unterlhan, 
G.  S.  V.  1843  p.  15:  ,,Eine  von  Uns  unmittelbar  oder  von  Unsern  Central-  oder  Provinzialbebördrn 
vollzogene  oder  bestätigte  Bestallung  fUr  einen  in  den  preussischen  Staatsdienst  aufgenommenen  Aus- 
länder vertritt  zugleich  die  Stelle  der  Naturalisations  -  Urkunde.  —  In  den  Vorschriften  Über  die  Zu- 
lassung von  Ausländem  zum  Staatsdienst  wird  durch  diese  Bestimmung  nichts  geändert.'* 

•)  Verf.  v.  11.  Novb.  1850.  Min.  Bl.  1847  p.  305,  1850  p.  367. 
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V.  Bang  und  Titel 

Die  fUr  die  höh.  Lehranstalten  geltende  Abstufung  der  Stellen  ist:  Directo 
(Rector),  Oberlehrer,  ordentl.  Lehrer,  (wissensch.  IIUlfsL),  teehn.  und  Elementar-L.']. 

Die  Directoren  der  Gymnasien  und  der  zu  Entlassungsprttfiingen  berech- 
tigten Realschulen  stehen  den  ordentlichen  Professoren  der  Universitäten  im  Range 
gleich,  d.  h.  gehören  zur  vierten  Rangclasse  und  haben  gleichen  Rang  mit  den 
Regier ungs-  und  AppellationsgerichtsrSthen.  Die  Professoren  an  Gymnasien  und 
Realschulen  haben  den  Rang  der  aufserordentlichen  Professoren  an  den  Universi- 
täten (fünfte  Rangclasse).  C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842.   Minist.-Verf.  v.  26.  Fbr.  1843 *). 

Dem  von  verschiedenen  Seiten  geSufserten  Wunsch,  dals  auch  fttr  die  übrigen 
Lehrer  an  Gymnasien  und  Realschulen  ein  RangverhSltnilüi  bestimmt  werden  machte, 
begegnete  der  Minister  Eichhorn  in  einer  Verf.  v.  7.  Novb.  1846  durch  die  Eridi- 
rung,  dafs  eine  Rangbestimmung  hinsichtlich  der  Directoren  wegen  ihrer  auch  dem 
Publicum  gegenüber  einflufsreichen  und  häufig  das  öffentliche  Leben  berührenden 
Stellung  zweckmäfsig  sei,  daüs  er  aber  Bedenken  trage,  dieser  Bestimmung  weitere 
Ausdehnung  auch  auf  den  Rang  der  einzelnen  Lehrer  zu  geben,  weil  es  angemeasa 
scheine,  derartige  Aeuüserlichkeiten  von  dem  Lehrer-  wie  von  dem  geistlichen  Stande 
fem  zu  halten,  und  bei  der  Würdigung  ihres  Berufs  das  Moment  der  wissenBchifiL 
Bildung  und  der  auf  die  Entwickelung  der  geistigen  Kräfte  der  Jugend  gerichteten 
Thätigkeit  neben  der  Persönlichkeit  der  Einzelnen  allein  entscheiden  zu  lassen. 

Der  Amts-  und  Ehren -Titel  Director  ist  im  Gebiet  der  zum  Ressort  des 
Unterrichtsministeriums  gehörigen  öffentlichen  Lehranstalten  durch  li[in.-yerf.  vom 
10.  Jan.  1842  den  Vorstehern  der  vollständigen  Gymnasien  und  Realschulen,  sowie 
der  Schullehrer-Seminare  vorbehalten  worden.  Die  Vorsteher  der  nicht  voUstSndigeii 
Gymnasial-  und  Real  -  Lehranstalten  (Progymnasien  und  höheren  BUrgerschnleB) 
fuhren  den  Titel  Rector. 

Bei  mehreren  Gymnasien,  besonders  der  Provinz  Sachsen,  führen  die  Directoren 
nach  altem  Herkommen  noch  jetzt  den  Rectortitel,  z.  B.  in  Schulpforta,  Merseburg  u.  a. 
Welche  Gymnasial-L.  in  Wesiphalen  früher  den  Rectortitel  führten,  ist  p.  294  bemerkt 

Der  Titel  Oberlehrer  wurde  durch  die  Verf.  v.  24.  Octb.  1837 >)  ansschUelUieh 
den  Classen-Ordinarien  vorbehalten  (s.  p.  36),  wobei  das  Ministerium  erkl&rte,  den 
bisherigen  Unterschied  zwischen  Ober-  und  ünterlehrem  um  so  mehr  aufhebt  n 
wollen,  „als  es  nöthig  scheint,  der  irrigen  Vorstellung  entgegen  zu  treten,  da6  die 
Fähigkeit,  den  Unterricht  in  den  oberen  Classen  zu  ertheilen,  wie  achtungswerA 
übrigens  auch  das  hierzu  erforderliche  Mafs  von  Gelehrsamkeit  und  wissenschaft- 
licher Bildung  ist  und  bleibt,  schon  an  sich  eine  höhere  Würde  Verleihe  und  den 
betreffenden  Lehrer  ohne  weiteres  einen  so  bedeutenden  Vorzug  gebe  vor  deäeiii 
die  zufolge  des  ihnen  ertheilten  Prüfungszeugnisses  nur  zu  dem  Unterricht  in  den 
unteren  oder  mittleren  Classen  befugt  sind.*' 

Die  aus  alter  Zeit  und  provinziellem  Gebrauch  überkommene  grofte  Versehie- 
denheit  der  Amtstitel  für  die  Lehrer  der  höheren  Unterrichtsanstalten  war  hienit 
für  das  Rangverhältnifs  im  allgemeinen  dahin  reducirt,  dafs  hinfort  amtlich  nnr 
von  Oberlehrern  oder  Classen-Ordinarien,  von  Lehrern  und  HUlfslehrem  die  Bede 
sein  sollte  (Verf.  v.  21.  MSrz  1840). 

Auch  durch  die  Verf.  v.  27.  Febr.  1838^)  wurde  die  Absicht  ansgesprochen, 
das  Prädicat  Oberlehrer  ausschliefslich  den  Classen-Ordinarien  beizulegen,  welche 
sich  als  solche  während  längerer  Zeit  in  jeder  Beziehung  bewährt  und  ausg^ichnet 
hätten.  Nach  derselben  Verfügung  sollten  die  Lehrer  der  Mathematik  und  der 
Naturwissenschaften,  vorausgesetzt  dafs  sie  die  zu  einem  gelehrten  Schulamt  nöthige 
allgemeine  wissenschaftliche  Bildung  besäfsen  und  neben  den  für  ihr  specielles  Fach 
bestimmten  Lectionen  auch  in  anderen  Lehrgegenständen  unterrichten  könnten,  von 


^)   Ueber  den  Einflufs  dieser  Abstufung  auf  die  wöebentl.  Lehrstundenzahl,  die  Gehaltssfah  im 
Schuletal,  die  Umzugskosten  u.  s.  w.  s.  die  nächstfolgenden  Abschnitte. 

>}  S.  Min.  BI.  1843  p.  192.  »)  S.  Ann.  B.  XXI  p.  978.  *)  S.  Ann.  B.  XXn  p.  103. 
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der  Wirksamkeit  der  Classen- Ordinarien  nicht  aasgeBchlossen  sein.  —  Bedarf  es 
für  den  Lehrer  der  Mathematik  eines  besonderen  PrSdicats.  so  hält  das  Ministerium 
das  des  Mathematicus,  welches  bei  vielen  Gymnasien  herkömmlich  ist,  fUr  das 
passendste.  Auch  behält  sich  das  Ministerium  vor,  ausgezeichneten  Lehrern  der 
Mathematik  und  der  Naturwissenschaften,  die  sich  durch  namhafte  wissenschaftliche 
Leistungen  vortheilhaft  bekannt  gemacht  und  während  längerer  Zeit  in  ihrem  Fache 
mit  einem  besonders  glücklichen  Erfolge  gelehrt  haben,  das  Prädicat  Professor 
beizulegen.  —  Dafs  alle  Classen-Ordinarien,  auch  die  jüngsten,  welche  in  unteren 
Glassen  mit  gutem  Erfolg  unterrichten,  das  Oberlehrer-Prädicat  erhalten  sollen,  ist 
keineswegs  die  Absicht,  vielmehr  mufs  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  dem  Ministe- 
liam  auf  Ertheilung  des  gedachten  Prädicato  für  einzelne  Classen-Ordinarien  unter 
Nachweisung  ihrer  Verdienstlichkeit  angetragen  werden.^ 

Die  hinsichtlich  des  Oberlehrertitels  jetzt  geltende  Ordnung,  die  ünterschei- 
dong  von  etatsmäfsigen  und  Titular-Oberlehrern,  von  Oberlehrern  und 
ordentlichen  Lehrern,  ist  durch  die  Circ.-Verf.  v.  27.  März  1845  festgestellt 
worden.  Danach  ist  der  Titel  Oberlehrer  entweder  1.  mit  der  Stelle,  welche  der 
Lehrer  einnimmt,  von  selbst  verbunden,  oder  2.  er  wird  als  persönliche  Auszeichnung 
fttr  besonders  erworbene  Verdienste  verliehen. 

1.  (Etatsmäfsige  Oberlehrer).  „Zu  denjenigen  Stellen,  mit  welchen  der  Titel 
Oberlehrer  verbunden  ist,  dürfen  nur  solche  Schulmänner  gewählt  und  vorgeschlagen 
werden,  die  nach  der  Vorschrift  des  Reglements  für  die  Prüfung  pro  facultate  do- 
cendi,  resp.  pro  loco  und  pro  ascensione,  ihre  Befähigung  zum  Unterricht  in  den 
beiden  oberen  Classen  dargethai^  haben ''^). 

2.  (Titular-Oberlehrer).  Zur  Verleihung  des  Titels  Oberlehrer  als  persönliche 
Auszeichnung  sollen,  den  vorerwähnten  Bestimmungen  gemäfs,  nur  solche  ordentliche 
Lehrer  vorgeschlagen  werden,  welche  durch  längere  Verwaltung  des  Ordinariats 
einer  Classe  sich  als  besonders  tüchtige  Lehrer  und  Erzieher  bewährt  und  sich  um 
(die  Schule  ein  bedeutendes  Verdienst  erworben  haben.  Dieser  Titel  an  sich  be* 
rechtigt  jedoch  keineswegs  zum  Eintritt  in  eine  etatsmäfsige  Oberlehrerstelle. 

Fttr  jedes  Gymnasium  und  jede  zu  Entlassungsprüfungen  berechtigte  Realschule 
sollen  diejenigen  Lehrerstellen,  deren  Inhabern  das  Prädicat  Oberlehrer  als  mit  dem 
Amte  verbunden  beizulegen  ist,  fest  bestimmt,  und  dabei  als  Regel  angenommen 
werden,  daä  an  diesen  Anstalten  bei  7  ordentlichen  Lehrern  (mit  Ausschlufs  des 
Directors)  3  Stellen  als  Oberiehrerstellen  zu  bezeichnen  sind.  Bei  umfangreicheren 
und  mit  einer  gröfseren  Zahl  von  ordentlichen  Lehrern  versehenen  Anstalten  kann 
die  Zahl  der  Oberlehrerstellen  den  Verhältnissen  nach  angemessen  vermehrt  werden. 

„Wo  den  Inhabern  der  Oberlehrerstellen  besondere  Titel,  wie  Professor^  Pro- 
rector,  Conrector  u.  s.  w.  stiftungsmäfsig  beigelegt  sind,  soll  in  diesen  Titulaturen 
auch  fttr  die  Zukunft;  nichts  geändert  werden^).  Die  Unterscheidung  der  Lehrer 
durch  Bezeichnung  als  Ober-  und  Unterlehrer  bleibt  jedoch  abgeschafft.  Es  sind 
vielmehr  die  Inhaber  der  Oberlehrerstellen  als  Oberlehrer,  resp.  mit  den  Urnen  stif- 
tungsmäfsig zukommenden  Titeln,  alle  übrigen  ordentlichen  Lehrer  dagegen,  inso- 
fern ihnen  für  ihre  Person  das  Prädicat  Oberlehrer  oder  ein  anderer  Titel  stiftungs- 
mäfsig nicht  beigelegt  ist,  als  ordentliche  Lehrer  zu  bezeichnen,  und  so  auch 
in  den  Etats  der  betreffenden  Anstalten  aufzuführen.'' 


')  Ebenso  Circ.  Verf.  v.  2.  Jan.  1863 :  „  Für  vacante  Oberiehrerstellen  sind  nur  solche  Lehrer 
in  Vorschlag  zu  bringen,  welche  die  Qualification  erworben  haben,  in  einem  Hauptfach,  resp.  in  den 
FSchem,  in  welchen  ihnen  in  den  obersten  Classen  Unterricht  übertragen  werden  soU,  bis  inclus.  Prima 
XU  unterrichten.  Die  nach  ihrer  allgemeinen  geistigen  Befähigung  zum  Unterricht  in  den  *  oberen 
Classen  geeigneten  Lehrer  sind,  wenn  sie  eine  so  weit  gehende  formale  Qualification  noch  nicht  be- 
iltzen,  dazu  anzuhalten,  dafs  sie  sich  rechtzeitig  einer  Nachprüfung  unterziehen.*' 

')  Die  Beibehaltung  der  an  vielen  Anstalten  althergebrachten  Titel  fijr  die  oberen  Lehrer: 
ProrcctoT,  Conrector,  Subrector,  ist  wiederholt  empfohlen  worden,  u.  a.  durch  Verf.  vom 
17.  März  1840  (M.  BI.  1840  p.  155).  Schon  das  Departement  für  den  Cultus  und  öffentl.  Unterricht 
erklärte  (Rescr.  v.  9.  Juni  1812),  bei  seiner  Unterscheidung  der  Lehrer  in  obere  und  untere  keines- 
wegs die  Absicht  zu  haben,  die  alten  Prädicate  der  Lehrer  abzuschaffen,  sondern  nur  dem  Mifsbrauch 
des  Professortitels,  welcher  zu  freigebig  Lehrern  an  Schulen  ertheilt  worden,  m  steuern. 
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üeber  die  katholischen  Religionslehrer  an  kathoL  Gymnasien  bestimmt 
die  Verf.  v.  2.  Juli  1833  ^),  dafs  dieselben,  wenn  sie  den  Religionranterricht  durch  alle 
Cl.  und  den  hebräischen  Unterricht  in  den  oberen  Cl.  ertheilen,  die  AndachtBübnngen 
der  Gymnasiasten  leiten,  und  zu  diesem  Behuf  sich  über  ihre  gelehrte  Bildung  hin- 
reichend ausgewiesen  haben,  den  Oberlehrern  im  Range  gleichgestellt  werdeoi  und 
mit  diesen  an  den  betreffenden  Gymnasien  nach  der  AncienneUt  rangiren. 

An  einigen  Gymnasien  in  Westpreussen,  und  in  den  Ptovinsen  Bnmdenbmf^ 
Schlesien  und  Sachsen')  ist  mit  einer  bestimmten  Zahl  von  OberlehrerstelleB  itif- 
tuDgsmSssig,  oder  durch  besondere  Verleihung,  oder  nach  altem,  anerkanntem  He^ 
kommen  der  Professortitel  verbunden.  Nach  der  Verf.  vom  7.  Juni  1843*)  soll 
es  hiebei  auch  in  den  Fällen,  wo  Magistrate  und  Privatpatrone  dergleichen  Stelkn 
zu  besetzen  haben  und  den  Lehrer  als  Professor  berufen,  femer  sein  Bew^en 
behalten,  und  der  von  einem  solchen  Patrocinium  berufene  Professor  denselben 
Rang  haben,  welcher  den  nach  der  C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842  (s.  p.  568)  ernannten  Pro- 
fessoren zukommt.  Den  E.  Prov.-Schulcollegien  ist  zur  Pflicht  gemacht,  dsianf  n 
sehen,  dafs  in  derartige  Stellen  nur  Lehrer  ascendiren  oder  benSen  werdäi|  welche 
den  für  Ertheilnng  des  Professortitels  vorgeschriebenen  wissenschaftliehen  Anfof- 
derungen völlig  entsprechen  und  der  in  demselben  liegenden  Auszeidinnng  in  jeder 
Beziehung  würdig  sind. 

Die  Verleihung  des  Prädicats  Professor  an  Lehrer,  welche  nicht  m  den 
ordentlichen  Professoren  der  Universitäten  und  derjenigen  ünterriehtsanslalten  ge- 
hören, welche  einzelne  Facultäten  einer  Universität  umfassen,  ist  durch  die  C.O. 
V.  23.  Dcb.  1842  dem  Unterrichtsminister  wieder  überlassen  worden;  vorher  erfolgte 
sie  längere  Zeit  durch  den  König  selbst^).  Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ist  am- 
gesprochen  worden,  daüs  der  Professortitel  eine  sparsam  gewährte  Ansseichnnng  flir 
diejenigen  bleiben  soll,  welche  die  Qualification  in  einem  Hanpt-Lehrfiieh  für  die 
Prima  besitzen  und  sich  nicht  nur  als  Lehrer  vorzüglich  bewährt,  sondern  aneh  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  von  vortheilhafter  Seite  bekumt  gemacht  haben. 

Gesanglehrer.  Verf.  v.  8.  Juli  1850:  „Bei  der  mögliche  zu  besohränkendeB 
Ertheilung  desPrädicats  Musikdirector  soUen  nur  soldie Musiker  berftekaichtigt 
werden ,  welche  eine  allgemeine  wissenschaftliche  und  gründliche  Bildung  besitien, 
sich  durch  grö&ere  musikalische  Compositionswerke,  die  Anerkennung  gefiindes, 
bekannt  gemacht,  und  sich  vomämlich  auch  durch  die  Direction  bedeutender,  ans 
feststehenden  musikalischen  Einrichtungen  hervorgegangenen  Husikanfillhningett  mit 
Erfolg  bewährt  haben*). 

▼I  Amtspflichten. 

Die  für  Directoren  der  h.  Schulen  bisher  erlassenen  Dienst-Insirnctiones 
sind  folgende:  1.  Instruction  für  die  Vorstände  der  höheren  Stadtschulen  und  Pro- 
gymnasien in  Westphalen,  vom  8.  Jan.  1823  (s.  p.  294).  2.  Instr.  für  die  GynuL- 
Directoren  der  Prov.  Brandenburg,  vom  10.  Juni  1824*^.  3.  Instr.  für  die  Oyma.- 
Dir.  in  Schlesien,  vom  4.  Dcb.  1824.  4.  Instr.  für  oie  Gymn.-Dir.  in  West- 
preussen,  vom  10.  Jan.  1825.  5.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  im  G^fldienogdiBH 
Posen,  vom  14.  Mai  1826.  6.  Instr.  für  die  Oymn.-Dir.  in  Westphalen,  rtm 
2.  Jan.  1827*^.   7.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  in  Ostpreussen  und  Littauen  vwd 

»)  S.  Ann.  XVIII  p.  1004. 

*)  Es  sind  die  Gymnasien  za  Danzig,  Elbing,  Thorn;  in  Berlin  dat  Gymn.  um 
gr.  Klst.,  das  Joachimsth.  und  das  Friedr.-Wilh.-Gymn. ;  in  Breslau  das  Elisabct-,  dat  Ha^iUknah 
und  das  Friedrichs  -  Gymn.,  das  Gymn.  zu  Brieg  und  die  RiUerakad.  zu  Liegniti;  die  Laa^ 
schule  Pforta,  die  Klosterschule  zu  Rof sieben  und  das  Pldagogium  des  slnifcri  U.LF.  n 
Magdeburg.  *)  S.  Min.  BL  1843  p.  192. 

«)  S.  Min.  Bl.  1843  p.  192.  In  filterer  Zeit  war  die  Absicht,  diese  Titdverieihuiig  einzostdci; 
vrgl.  u.  a.  die  C.  0.  v.  17.  Mai  1809  aus  Königsberg  i.  Pr.  an  den  Staatsmin.  Graf  nLDohua:  »Der 
Section  kann  die  Ernennung  von  Titulatur- Professoren  nicht  beigelegt  werden,  da  Tild  fibcribjopt 
nicht  gegeben  werden  soUen.''  ^)  S.  Min.  BI.  1850  p.  207. 

<)  Ann.  B.  VIII  p.  1067  ff.;   v.  Rönne  II  p.  74  ff.  ?)  $.  Neigebaur  p.  34IL 
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29. HXrz  1827 0.  8.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  der  Prov.  Sachsen,  vom  1.  Dcb.  1827. 
'  9.  Instr.  für  die  6ymn.-Dir.  in  Pommern,  vom  1.  Hai  1828').  10.  Revidirte  säch- 
sische Diretoren-Instruction  vom  26.  MSrz  1838.  11.  Instr.  für  die  Gymn.-Dir.  in  der 
Bheinprovinz,  vom  12.  Dcb.  1839').  12.  Revidirte  westphälische  Directoren- 
Instruction  vom  26.  Juli  1856. 

Für  die  Directoren  der  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  finden  in 
allen  allgemeinen  Beziehungen  die  für  die  Oymnasialdirectoren  erlassenen  Dienst- 
Inatructionen  analoge  Anwendung.   Verf.  v.  7.  Jan.  1840^). 

Die  Directoren-Instructionen  werden  in  verschiedener  Hinsicht  durch  spätere, 
neue  fundamentale  Bestimmungen  enthaltende  Verfügungen,  so  insbesondere  durdi 
den  Circularerlafs  v.  24.  Octb.  1837  (s.  p.  23),  ei^änzt. 

Einen  allgemeinen  Verwaltungsbericht  haben  die  Directoren  in  den 
meisten  Provinzen  alljährlich  an  die  vorgesetzte  Provinzialbehörde  zu  erstatten;  in 
einigen  findet  jetzt,  im  Zusammenhange  mit  der  p.  8  erwähnten  Anordnung  wegen 
der  durch  die  Provinzialbehörde  an  den  Minister  zu  erstattenden  Verwaltungsbe- 
riehte,  auch  von  Seiten  der  Directoren  eine  Berichterstattung  nur  ttber  eine  drei- 
jährige Periode  Statt.  In  Betreff  der  den  Directoren  dabei  zur  Beachtung  empfoh- 
lenen Glesichtspuncte  vrgl.  die  Mittheilung  im  Anhang. 

üeber  die  in  einigen  Provinzen  in  bestimmten  Zeiträumen  wiederkehrenden 
allgemeinen  Conferenzen  der  Gymnasial-  und  Realschul-Directoren  unter 
Vorsitz  der  E.  Prov.-Schulräthe,  s.  in  Abschn.  m  die  VorbemeAungen  bei  den 
Provinzen  Westphalen,  Pommern,  Preussen. 

Es  wird  eine  Revision  der  Directoren-Instructionen  vorbereitet,  um  die  bisher 
nieht  hinlänglich  davon  geschiedene  allgemeine  Lehrer-  sowie  die  Ordinarien -In- 
Btmction  und  die  Disciplinarordnung  abgesondert  festzustellen. 

Neben  der  allgemeinen  Directoren -Instruction  sind  für  einige  Anstalten  von 
den  Curatorien  derselben  besondere,  von  der  Provinzial-Auf8ichtsbeh(5rde  geneh- 
migte Dir.-Instructionen  erlassen. 

In  einigen  Provinzen  und  Städten  enthalten  die  Berufimgsurkunden  zugleich 
die  Hauptpuncte  einer  Dienst-Instruction  für  die  Lehrer. 

Für  die  Classen- Ordinarien  (s.  p.  36)  sind  von  einigen  Provinzialbehör- 
den  schon  vor  längerer  Zeit  besondere  Instructionen  erlassen. 

Eine  Auswahl  aus  den  vorstehend  angeführten  Instructionen  ist  im  Anhang 
abgedruckt. 

Die  Zahl  der  wöchentl.  ünterrichtstunden,  zu  welcher  die  Leh- 
rer verpflichtet  sind.  Eine  allgemein  verbindliche  Festsetzung  ist  darüber 
nicht  getroffen.  Auch  bei  den  häufig  in  die  Vocationen  darüber  aufgenommenen 
Bestimmungen  mufs  noch  vorbehalten  bleiben,  erforderlichen  Falls  eine  Berücksich- 
tigung besonderer  Umstände,  namentlich  der  Classenfrequenz  und  der  mit  dem  Un- 
terricht verbundenen  Nebenarbeiten,  vorzüglich  der  Correcturen  schriftlicher  Arbei- 
ten^  eintreten  zu  lassen. 

Im  allgemeinen  gilt  aber  als  Regel'),  daft  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden für  einen  Director  (Rector)  auf  12  bis  16,  für  einen  etatsmälisigen 
Oberlehrer  auf  20  bis  22,  für  die  ordentlichen  Lehrer  auf  22  bis  24,  nicht 
hoher,  angesetzt  werden  kann,  während  bei  den  an  höheren  Lehranstalten  fnngiren- 
den  Elementarlehrern  eine  Zahl  von  26  bis  28  Stunden  zulässig  ist  Der 
hierin  angenommene  höchste  Satz  von  resp.  16,  22,  24,  28  Stunden  soll  liberall 
bei  höheren  Schulen  nur  so  lange  für  zulässig  angesehen  werden,  als  die  Frequenz 
der  einzehien  Classen  eine  geringe  ist  und  nicht  Correcturen  herbeiführt,  welche 
viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen.* 


^)  Nr.  7  stimmt  mit  Nr.  4  Oberein ;  ebenso  Nr.  9  mit  veränderter  AufeintMJerfolge  der  Be- 
stimmungeD. 

*)  S.  Ann.  B.  XII  p.  875  ff.  *)  S.  v.  Rönne  11  p.  88  ff.  «)  S.  Min.  Bl.  1840  p.  50. 

>)  Vrgl.  die  Erläuter.  zu  III  der  Unterrichts-  und  Prtffungs- Ordnung  v.  6.  Octb.  1859.  Es 
werden  biernach  auf  2  Cl.  8  Lehrer  gerechnet. 
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Vicariatstnnden.  Das  collegialische  VerhältnUs  der  LehrergemeiiiBchaft 
jeder  Schale  bringt  es  mit  sich,  dafs  in  plötzlichen  VerhindenmgsfSLllen  der  eine 
fUr  den  andern  einzutreten  hat,  ohne  auf  eine  Bezahlung  dafür  Ansprach  m  machen. 
Demgemäfs  hat  jedes  Mitglied  eines  Lehrercollegiums  die  Pflicbty  nach  Anweisung 
des  Directors  einzelne  Vicariatstunden  unentgeltlich  zu  Übernehmen.  In  Pillen  einer 
längere  Zeit  dauernden  Vertretung,  oder  wenn  einzelne  Lehrer  za  einer  bedeuten- 
deren Zahl  von  Vicariatstunden  herangezogen  werden  müssen,  kann  ihnen  eine  an- 
gemessene Remuneration  dafür  nicht  vorenthalten  werden;  am  wenigsten  darf  dies 
dann  geschehen,  wenn  die  Vertretung  durch  eine  Vacanz  veranlaüst  ist,  in  welcher 
Gehalt  erspart  wird  und  daher  Mittel  zur  Entschädigung  der  vicarirenden  Lehrer 
vorhanden  sind.  —  Es  ist  bei  den  meisten  höheren  Schulen  herU5mmlieh,  die  re- 
munerirte  Vicariatstunde  mit  einem  halben  Thlr.  zu  berechnen. 

Bei  einigen  Gymnasien  und  Realschulen  ist  die  Einrichtung  getroffen ,  dab 
jeder  Lehrer  zu  Anfang  des  Semesters  dem  Director  2  Standen  wöchentlidi  be- 
zeichnet, in  denen  er  unbedingt  zur  Vertretung  erkrankter  Collegen  zur  Dispoaitlni 
steht.  Bei  Zutheilung  von  Vicariatstunden  wird  vom  Director  vorzogsweiae  uf 
diese  Stunden  Rücksicht  genommen.  Bei  den  meisten  Anstalten  wird  ohne  Bolehe 
Rücksicht  auf  bestimmte  Stunden  die  solidarische  Verpflichtung  sämmtlioher  Lehrer 
zur  Vertretung  aufrecht  erhalten.  In  Berlin  werden  bei  den  Gymnasien  nnd  Real- 
schulen städtischen  Patronats  die  Lehrer  bei  ihrer  Anstellung  verpflichtet,  die  ttbrigen 
ordentlichen  Lehrer  in  Krankheits-  oder  sonstigen  BehinderungsfäUen  in  ihren  liäff- 
stunden  zu  vertreten,  und  zwar  in  so  weit  unentgeltlich,  daä  ihnen  von  den  Vica- 
riatstunden, die  sie  in  einem  Vierteljahr  ertheilt  haben,  12  nicht  vergütet,  die  übrigen 
aber  mit  15  Sgr.  für  die  einzelne  Stunde  honorirt  werden.  Die  Nothwendi^eit  einer 
solchen  Remuneration  ist  seit  mehreren  Jahren  nicht  eingetreten:  eine  gegenseitige 
Vertretung  der  etatsmäfsigen  Lehrer  findet  nämlich  herkömmlich  nur  1^  verübt 
gehender  kurzer  Behinderung  Statt,  während  bei  voraussichtlich  längerer  Krankheit 
eines  Lehrers  im  Interesse  des  Unterrichts  eine  regelmäfsige  Vertretung  durch  Ab> 
nähme  von  Hülfslehrem  eingerichtet  wird.  Bei  einigen  besonders  gut  dotirten  An- 
stalten wird  für  jede  Vicariatstunde  ohne  Unterschied  eine  Remuneration  g^ahlt 

Nebenämter  und  Privatunterricht. 

Nach  der  auf  Grund  der  C.  Ordres  vom  14.  Jan.  1831 ,  13.  Juli  1839  >)  and 
25.  Aug.  1841  erlassenen  Verf.  v.  31.  Octb.  1841')  kann  Lehrern  die  üebernahme 
von  Nebenämtern  nicht  unbedingt  untersagt  werden.  Die  Aufnahme  einer  daraof 
bezüglichen  beschränkenden  Clausel  in  die  Vocation  oder  die  Ausstellung  beson- 
derer Reverse  darüber  beim  Amtsantritt  sind  unzulässig  und  wirkungslos.  Doch 
hat  der  Lehrer,  welcher  ein  Nebenamt  anzunehmen  gedenkt,  in  jedem  einzelnen 
Fall  mit  seinem  Director  zuvor  über  die  Zulässigkeit  Rücksprache  zu  nehmen.  Eb 
wird  erwartet,  dafs  die  Lehrer  der  Anstalt,  welche  ihnen  die  nöthigen  Sabuttenz- 
mittel  gewährt,  ihre  ungetheilte  Kraft  widmen.  Der  Director  hat  nach  Befinden 
die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Aufsichtsbehörde  einzuholen.  Letztere  ertheSt 
die  Erlaubnifs  zur  Annahme  eines  Nebenamts  nur  auf  Widerruf,  oder  nur  anf  dne 
bestimmte  Zeit,  oder  für  ein  bestimmtes,  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  von 
selbst  endendes  Geschäft,  ohne  dafs  wegen  des  unter  veränderten  Umständen  erfi>l- 
genden  Widerrufs  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  für  die  verlorenen  Emolnmenfte 
des  Nebenamts  anerkannt  werden  kann^). 

»)  8.  G.  S.  V.  1839  p.  235.  »)  S.  Min.  Bl.  1842  p.  10  und  15. 

>)  C.  0.  vom  13.  Juli  1839  (G.  S.  p.  235  ff.):  „§.  1.  Kein  Staatsbeamter  darf  da  Ncbcaant 
oder  eine  Nebenbeschäftigung,  mit  welcher  eine  fortlaufende  Remuneration  verbunden  Ist,  ohne  ^üt- 
gängige  ausdrückliche  Genehmigung  derjenigen  Cenlralbehörden  übernehmen,  welchen  das  Haopt- 
und  das  Nebenamt  untergeben  sind.  §.  5.  Alle  Einnahmen  und  Emolumente,  welche  ein  Bcimicr 
aufser  dem  mit  seinem  Hauptamt  verbundenen  Einkommen  aus  Staats-,  Instituten-,  GoiponÜo«- 
oder  anderen  Gassen  und  Fonds  bezieht,  müssen  in  demjenigen  Etat,  worin  das  Hiaptant  aii%e- 
fÜhrt  ist,  genau  vor  der  Linie  vermerkt  werden." 

Nach  der  C.  0.  v.  25.  Juli  1840  findet  die  C.  0.  vom  13.  Juli  1839  directe  Anwendoif  m 
nur  auf  unmittelbare  Staatsbeamte,  mithin  auf  Directoren  und  Lehrer  an  allen  UnteniditnMlakci 
köDigl  Fatrooats.   Jedoch  sind  die  darin  enthaltenen  Vorschriften,  insbesondere  über  lie  Kalkw»- 
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Zur  üebernahme  von  Functionen  bei  der  städtischen  Gemeinde- 
verwaltung ist  für  Lehrer  die  Genehmigung  ihrer  vorgesetzten  Dienstbehörde* 
erforderlich  (Verf.  v.  24.  Febr.  1851).  Die  Lehrer  an  städtischen  höheren  Bildungs- 
anstalten sind  für  Gemeindebeamten  im  Sinne  der  Städteordnung  v.  30.  Mai  1853 
(§.  30)  nicht  anzusehen,  eine  Auffossung,  welche  auch  durch  §.  56  Nr.  6  derselben 
Städteordnung  unterstUzt  wird.  Wenn  demnach  solche  Lehrer  an  sich  zu  Stadt- 
verordneten wählbar  sind,  so  ist  doch  ihr  Eintritt  in  die  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung immer  von  dem  Dafürhalten  der  Aufsichtsbehörde  abhängig,  welche  ihre 
Genehmigung  dazu  verweigern,  oder  wenn  sich  aus  der  Theilnahme  eines  Lehrers 
an  den  Geschäften  der  Stadtverordneten- Versammlung  ünzuträglichkeiten  ergeben, 
zurücknehmen  kann  (Verf.  v.  23.  Apr.  1864  H. 

Vormundschaften  brauchen  die  Lehrer  gemäfs  der  Bestimmung  des 
A.  L.  R.  n  Tit.  18  §.  213  nur  über  Kinder  von  Verwandten  und  Amtsgenossen  zu 
llbemehmen. 

Privatunterricht.  Nach  allgemeinen  Verwaltungsgrundsätzen  soll  darauf 
gehalten  werden,  dafs  namentlich  die  fest  angestellten  Lehrer  ihre  freie  Zeit  mit 
anderweitiger  Unterrichtsertheilung  nicht  in  der  Art  besetzen,  dafs  sie  zur  Stellver- 
tretung innerhalb  der  Schulzeit  nicht  herangezogen  werden  können,  oder  überhaupt 
an  der  von  ihnen  in  Anspruch  zu  nehmenden  Mitwirkung  für  die  Zwecke  der 
Schule  verhindert  werden.  An  sich  sind  Lehrer  an  öffentlichen  ünterrichtsanstalten, 
gemäfe  der  Instruction  v.  31.  Dcb.  1839^),  zur  Ertheilung  von  Privatunterricht  für 
befiihigt  und  befugt  zu  erachten.  Zur  Anlegung  von  Privat-Erziehungsanstalten  be- 
dürfen sie  der  Erlaubnifs  der  Orts-Schulbehörde  und  der  E.  Aufsichtsbehörde. 

Gegen  Honorar  an  Schüler  ihrer  Classe  Privatunterricht  zu  ertheilen  ist  den 
Lehrern  nur  mit  Genehmigung  des  Directors  der  Schule  gestattet*).  Die  früher  in 
der  Provinz  Westphalen  bestehende  Einrichtung,  dafs  die  Lehrer  zur  Ertheilung 
von  Privatunterricht  und  die  Directoren  zur  Aufnahme  von  Pensionairen  in  ihre 
Wohnung  der  Genehmigung  des  E.  Prov.  Schulcollegiums  zu  Münster  bedurften, 
ist  aufgehoben  (Minist.-Verf.  v.  2.  Octb.  1861). 

Aufserordeotl.  Militairpflicbt  bei  Mobilmachangen.  Nach  einem  StaatsmiDisterial- 
beschlab  vom  22.  Jan.  1831  *)  können  militairpflichtige  Civilbeamten,  welcbe  für  den  FaU  einer  Mobil- 
machung der  Armee  als  unentbehrlich  für  den  Civildienst  angesehen  werden  müssen,  von  ihrer  Dienst- 
behörde durch  ein  Unabkömmllcbkeitsattest  reclamirt  werden.  Bei  Schulen  treten  drgl.  Reclamationen 
in  «Den  den  Fällen  ein,  in  welchen,  auch  bei  vermehrter  Heranziehung  aller  bei  der  betreffenden 
Anstalt  verbleibenden  Lehrkräftci  der  Lehrplan  nicht  mehr  durchgeführt  werden  kann*). 

digkeit  der  Zustimmung  der  Aufsichtsbehörde  für  das  Hauptamt,  über  die  Widerruflichkeit  dieser 
Zustimmung  und  über  die  Etatisirune  der  Nebeneinnahmen  auch  für  die  Üebernahme  von  Neben- 
imtero  Seitens  der  Directoren  und  Lehrer  an  den  Schulen  nicht  königL  Patronats  mafsgebend. 

1)  S.  C.  Bl  1864  p.  298  f.  *)  Mm.  Bl.  1840  p.  94  ff. 

')  Vert  V.  27.  Apr.  1854:  „Wird  bei  der  Aufnahme  und  Versetzung  der  Schüler  mit  gewis- 
senhafter Strenge  verfahren,  und  ist  der  Unterricht  überhaupt  wohlgeordnet,  so  kann  das  Bedürfnils 
der  PrWatnachhülfe  nur  in  aulserordentlichen  Fällen  vorkommen;  ob  solche  vorhanden  sind,  ist 
nicht  ohne  Hitwirkung  des  Directors  der  Anstalt  zu  entscheiden,  da  er  ebensowohl  darauf  zu  sehen 
hat,  dafs  der  Classenunterricht  seinen  Zweck  an  den  Schülern  erreiche,  wie  darauf,  dafs  diese  die 
rechte  Empfänglichkeit  für  denselben  behalten.  Andrerseits  wird  die  Privatnachhülfe,  wo  sie  aus  ir- 
gend einem  Grunde  nöthig  erscheint,  in  der  {legel  am  zweckmäßigsten  von  demjenigen  Lehrer  über- 
nommen werden,  welcher  in  dem  betreffenden  Object  in  der  Classe  unterrichtet.  Demnach  sind  die 
Directoren  mit  Anweisung  dahin  zu  versehen,  dafs  hinfort  jeder  Lehrer,  welcher  gegen  Honorar  an 
Schüler  seiner  Classe  Privatunterricht  zu  geben  veranlafst  wird,  dazu  vorher  die  Genehmigung  des 
Directors  nachzusuchen  hat.  Dieser  hat  die  Fälle,  in  welchen  er  dieselbe  ertheilt,  mit  kurzer  Angabe 
der  jedesmaligen  Gründe,  zu  notiren,  und  eine  Uebersicht  davon  dem  betreffenden  Departementsrath 
bei  der  nächsten  Anwesenheit  desselben  zur  Kenntnifsnahme  vorzulegen. 

Dali  Schüler  der  unteren  und  mittleren  Classen,  wie  es  mehrfach  geschieht,  ihre  Schularbeiten 
unter  der  Aufsicht  eines  Classenlehrers  anfertigen,  soll  nicht  gehindert  werden;  doch  wird 
den  Directoren  zur  Pflicht  zu  machen  sein,  darauf  zu  achten,  dals  derEleichen  bezahlte  Arbeitsstunden 
keine  Ungleichheit  in  Behandlung  und  Beurtheilung  der  Schüler  zur  liolge  haben." 

*)  Min.  Bl.  1850  p.  235. 

()  Vrgl.  Staatsmin.-Besch].  v.  19.  Juli  1850  u.  Circ.-Verf.  des  Unterr.-Min.  v.  5.  DcU.  1<B^« 
17.  Novb.  1855. 
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Vn.  Dienstdifoiplm  über  die  Lehier. 

Die  dem  Begriff  ihres  Amts  entspreehenden  Rechte  nnd  Befligniase  der  Di- 
rectoreiiy  dafür  zu  sorgen,  dafs  alle  Lehrer  die  durch  ihre  Bemfiuig  ihnen  auf- 
erlegten Pflichten  erfüllen  nnd  in  jeder  Hinsicht  die  Wtirde  ihres  Amts  wahroo, 
haben  in  den  Directoren- Instructionen  (s.  p.  570  f.)  einen  bestimmten  Ausdnck  ge- 
funden; ebenso  in  derselben  Beziehung  die  administrativen  Beftignisse  der  ProT.- 
Schuicollegien  und  der  Regierungen  in  den  Dienst -Instmetionen  für  diese 
Behörden  Ts.  p.  6  f.). 

Die  trtther  alljährlich  durch  die  Directoren  den  Provinzial-An&iehtBibehSrde& 
und  durch  diese  dem  Ministerium  einzureichenden  sogenannten  Condnitenlistei 
über  die  Lehrer  sind  durch  die  C.  0.  v.  31.  Juli  1848^)  abgeschafft  worden.  Sät- 
dem  erfolgen  Mittheilungen  über  die  Amtsführung  der  Lehrer  von  Seiten  der  Di- 
rectoren an  die  Aufsichtsbehörden ,  soweit  einzelne  Fälle  nicht  eine  b68<mdere  Be- 
richterstattung nOthig  machen,  in  den  periodischen  Verwaltungsberiohten. 

Die  kOnigl.  Verordnung  y.  11.  Juli  1849'),  die  Dienstrergehen  der  nieht  xiek- 
terlichen  Beamten  betreffend,  an  deren  Stelle  drei  Jahre  später  das  Geiets  Tom 
21.  Juli  1852  trat,  fand  auf  alle  öffentlichen  Lehrer  volle  Anwendung'). 

In  der  von  dem  Minister  v.  Ladenberg  im  Jahre  1849  berufenen  Gonfereni 
von  Schulmännern  (s.  p.  15)  wurde  der  Vorschlag  discutirt,  bei  der  Einleitung  tod 
DiscipUnaruntersuchungen  gegen  Lehrer  einen  aus  Lehrern  gebildeten  EhrenraHi 
zuzuziehen,  fand  Aber  schlielslich  unter  den  Mitgliedern  der  Confereni  adbat  hmb 
allgemeine  Zustimmung. 


M  S.  G.  S.  V.  1848  p.  200.  «)  S.  G.  S.  v.  1849  p.  271  ff. 

>)  Aus  der  durch  die  K.Verordo.  v.  11.  Juli  1849  venmlarsten  Circ-Vert  ▼.  36.  JuB  1849 
{v.  Ladenberg):  „Die  frucbtbriogende  Wirksamkeit  des  Lehramts  beruht  nicht  aDein  luf  der  wincB- 
schafUichen  Berähigung  und  der  Lehrgabe,  welche  der  Einzebe  besitzt  nnd  in  den  dgcntlicfaen  Ldl^ 
stunden  an  den  Tag  legt,  sondern  sie  ruht  wesentlich  auch  auf  der  nnzen  geistigen  und  aittlidicB 
Haltung  des  Lehrers. und  auf  der  Achtung,  welche  er  dadurch  seinen  Schülern  towoU,  als  anch  da 
Eltern  und  Pflegern  derselben  einzuflölsen  vermag.  Je  wichtiger  nun  bei  der  Bildone  der  Jw>^ 
für  ihr  künftiges  Leben  und  ihren  künftigen  Beruf  gerade  das  erziehende  Element  ersraenit,  und  je 
entschiednerer  Nachdruck  von  Seiten  der  Eltern  eben  auf  diese  Wirksamkeit  der  Schule  vai  der 
Lehrer  mit  Recht  gelegt  wird :  um  so  ernster  muls  auch  die  verordnete  Aaftkfatsgewall  dies  Vc^ 
hältnifs  in  die  Augen  Tassen,  und  um  so  weniger  darf  sie  Anstand  nehmen,  em  hierauf  skfa  hmt- 
hendes  Verhalten  aufser  der  Schule,  auch  wenn  es  von  derVerordn.  v.  11.  Juli  1B49  ndl 
unmittelbar  betroffen  wird,  eben  wegen  seiner  unverkennbaren  Rückwirkung  auf  die  Schule,  guiiiHwi 
Falls  für  ein  Dienstvergehen  zu  erachten,  es  in  den  Kreis  der  Disciplinaigewalt  zu  lieben,  unadcr 
jenigen  Lehrer,  der  durch  sein  Verhalten  Achtung  und  Vertrauen  verscherzt  hat,  ßir  untlÜa;  n  den 
Beruf  als  Lehrer  und  Erzieher  der  Jugend  zu  erklären.  Es  versteht  sich  von  selbst,  daCi  em  aokha 
Urtheil  stets  auf  bestimmte,  klar  erwiesene  Thatsachen  zurückgeführt  werden  muCs,  nnd  dafr,  m 
die  SteUung  des  Lehrers  nicht  der  Intrigue  oder  der  Parteileidenschaft  Preis  zu  geben,  dae  nfindSche 
Untersuchung  dieser  Thatsachen  und  £e  Vertheidigiing  des  Beschuldigten  eine  weiciitlicbe  Nothwca- 
digkeit  bleibt  Dagegen  erscheint  es  gleichgültig,  ob  die  Thatsachen,  welche  dne  derartige  wenXSnak 
Rückwirkung  auf  die  amtliche  Wirksamkeit  des  Lehrers  ausüben,  im  Amt  oder  aoiaerbalb  dei  Antf 
begangen  sind,  und  ob  sie  den  Charakter  eines  bürgerlich  strafbaren  Verbrechens  an  sich  tragen,  oder 
mehr  nur  der  sittlichen  Sphäre  angehören:  sofern  nur  die  Thatsachen  selbst  bestimmt  hingestcÄt,  die 
in  der  Amtswirksamkeit  des  Lehrers  eingetretene  L'ihmung  erweislich,  und  der  CauaalinaammcihiH 
zwischen  diesen  Thstsacden  und  der  gestörten  Aiutswirksamkeit  des  Lehrers  evident  ist  Die  Baff* 
theilung  und  Entscheidung  dieser  Fragen  eehört  gleichfaUs  in  das  Gebiet  der  Dienstdiiciplin,  und  ei 
wird  £t  Pflicht  derselben  sein,  den  eiozemen  Lenrer  ebenso  sehr  gegen  ungerechte  una  ieindiflige 
Angriffe  zu  schützen,  als  den  gerechten  Beschwerden  Derer,  deren  heiligste  Güter,  daa  geistige  um 
sittUche  Wohl  ihrer  Kinder,  der  Hand  des  Lehrstandes  anvertraut  ist,  Abhülfe  co  vetschaffien. 

Ich  mache  es  daher  den  K.  Regierungen  und  den  K.  Prov.-SehulcoUegien  Kur  ernstesten  FfficUi 
bei  Handhabung  der  ihnen  übergebenen  Dienstdisciplin  über  die  Lehrer  diesen  Oeaiffatspiincl  mit  aBcr 
Strenge  und  aller  Gewissenhaftigkeit  ins  Auge  zu  fassen,  und  durch  unnachsichtÜefaes  Emschreilea 
da,  wo  ein  gewissenloses,  die  Amiswirksamkeit  des  einzelnen  Lehrers  gefährdendes  VerliallCB  desscOMi 
zu  ihrer  Kenntnils  kommt,  die  Ehre  des  ganzen  Standes  nnd  das  Vertrauen,  das  er  in  so  hohen 
MaCse  verdient,  vor  jeder  MiGBtchlun^  \m  \o\\Lt  vti  ^hätunu*'  ^  (S.  Min.  EL  1849  p.  167  ff). 
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Alle  älteren  disciplinariBchen  Vorachrilften  sind  durch  das  DiaciplinargMetz 
V.  21.  Juli  1852  ^)  aufgehoben  worden.  Die  fttr  den  vorliegenden  ZuBammelhang 
wichtigsteif  Bestimmungen  desselben  sind  folgende: 

§.  1.  Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  —  auf  alle  in  unmittelbarem  oder  mittelbarem  Staats- 
dienste stehende  Beamten  —  Anwendung*). 

§.  2.  Ein  Beamter,  welcher  1.  die  Pflichten  verletzt,  welche  ihm  sein  Amt  auferlegt,  oder 
2.  sich  durch  sein  Verhalten  in  oder  aulser  dem  Amte  der  Achtune,  des  Ansehens  oder 
des  Vertrauens,  die  sein  Beruf  erfordert,  unwürdig  zeigt,  unterliegt  den  Vorschriften  dieses 
Gesetzes. 

§.  4.  Im  Laufe  einer  gerichtlichen  Untersuchung  darf  gegen  den  Aneeschnldigten  em  Dis- 
eiplinarver&hren  wegen  der  nämlichen  Thatsachen  nicht  eingeleitet  werden.  Wenn  im  Laufe  eines 
Disciplinarver&hrens  wegen  der  nämlichen  ThatsMhen  eine  gerichtliche  Untersuchung  gegen  den 
Angeschuldigten  eröffnet  wird,  so  mufs  das  Disciplinarverfahren  bis  zur  rechtskriiftigen  Erudigung 
des  gerichtlichen  Verfahrens  ausgesetzt  werden. 

§.  5.  Wenn  von  den  gewSmlichen  Stra^erichten  auf  Freisprechung  erkannt  ist,  so  findet 
wegen  derjenigen  Thatsachen,  welche  in  der  gerichtlichen  Untersuchung  zur  Erörterung  gekom- 
men sind,  ein  Disciplioarverfiihren  nur  noch  insofern  Statt,  als  dieselben  an  sich  und  ohne  ihre 
Beziehung  zu  dem  gesetzlichen  Thatbestande  der  Uebertretung,  des  Vergehens  oder  des  Ver- 
brechens, welche  den  Gegenstand  der  Untersuchung  bildeten,  ein  Dienstvergehen  enthalten.  Ist 
in  einer  gerichtlichen  Untersuchung  eine  Verurtheilnng  ergangen,  welche  den  Verlust  des  Amtes 
nicht  zur  Folge  gehabt  hat,  so  bleibt  derjenigen  Behörde,  welche  über  die  Emleitung  des  Dis- 
dplinarverEahrens  zu  verfügen  hat,  die  Entscheidung  darüber  vorbehalten,  ob  aulserdem  ein  Dis- 
dplinarverfiihren  einzuleiten  oder  fortzusetzen  sei. 

§.  7.  Ist  von  dem  gewöhnlichen  l^lrafrichter  auf  eine  Freiheitsstrafe  von  längerer  als  ein- 
jähriger Dauer,  auf  eine  schwere  Strafe,  auf  Verlust  der  büigerlichen  Ehre,  auf  zeitiee  Unter- 
sagune  der  Ausübung  der  bürgerlichen  Ehrenrechte,  auf  immerwährende  oder  zeitige  l&fiihigkeit 
zu  ö£ntlichen  Aemtem  oder  auf  Stellung  unter  Polizeiaufiiicht  erkannt,  so  zieht  das  Straferkennt- 
ni(s  den  Veriust  des  Amtes  von  selbst  nach  sich,  ohne  dafs  darauf  besonders  erkannt  wird. 

§.  8.  Ein  Beamter,  welcher  sich  ohne  den  vorschriftsmälsigen  Urlaub  von  seinem  Amte 
entfernt  hält  oder  den  ertheilten  Urlaub  überschreitet,  bt,  wenn  ihm  nicht  besondere  Entschnl- 
digungsgründe  zur  Seite  stehen,  für  die  Zeit  der  unerlaubten  Entfernung  seines  Diensteinkommens 
verlustig. 

§.  9.  Dauert  die  unerlaubte  Entfernung  län^r  als  acht  Wochen,  so  hat  der  Beamte  die 
Dienstentlassung  verwirkt.  Ist  der  Beamte  dienstlich  aufgefordert  worden,  sein  Amt  anzutreten 
oder  zu  demsemen  zurückzukehren,  so  tritt  die  Strafe  der  Dienstentlassung  schon  nach  fruchtlosem 
Ahlauf  von  vier  Wochen  seit  der  ergangenen  Aufforderung  ein.  • 

§.  10.  Die  Entziehung  des  Diensteinkommens  (§.  8)  wird  von  derjenigen  Behörde  verfügt, 
welche  den  Urlaub  zu  ertheilen  hat.  Im  Falle  des  Widerspruchs  findet  das  förmliche  Disciplinar- 
ver&hren  statt 

J.  11.  Die  Dienstentkssung  kann  nur  im  Wcce  des  förmlichen  Disciplinarver&hrens  ausge* 
en  werden.  Sie  wird  nicht  verhäng!^  wenn  sicn  ergiebt,  dals  der  Beamte  ohne  seine  Schuld 
von  seinem  Amte  fem  gewesen  ist. 

§.  12.  Die  Emleituung  eines  Disciplinarver&hrms  wegen  uneriaubter  Entfernung  vom  Amte 
und  die  Dienstentlassung  vor  Ablauf  der  Fristen  (§.  9)  ist  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sie  durch 
besondere  erschwerende  Umstände  als  gerechtfertigt  erscheint 

§.  14.   Die  Disciplinarstrafen  bestehen  in:   Ordnungsstrafen,  Entfernung  aus  dem  Amte. 

§.  15.   Ordnungsstrafen  sind:    1.  Warnung,  2.  Verweis,  3.  Geldbulse. 

§.  16.  Die  Entfernung  aus  dem  Amte  kann  bestehen:  1.  in  Versetzung  in  ein  anderes 
Amt  von  gleichem  Ran£e,  jedoch  mit  Verminderung  des  Diensteinkommens  und  Verlust  des 
Anspruchs  auf  Umzugskosten,  oder  mit  einem  von  beiden  Nachtheilen.  Diese  Strafe  findet  nur 
auf  Beamte  im  unmittelbaren  Staatsdienste  Anwendung;  2.  in  Dienstentlassung.  Diese  Strafe 
lieht  den  Verlust  des  Titels  und  Pensionsanspruches  von  selbst  nach  sich;  es  wird  darauf  nicht 
besonders  erkannt;  es  sei  denn,  dafs  vor  Beendigung  des  Disciplinarverfohrens  aus  irgend  einem 
von  dessen  Ergebnils  unabhängigen  Grunde  das  Amtsverbältnils  bereits  aufgehört  hat  und  daher 
auf  Dienstentlassung  nicht  mehr  zu  erkennen  ist  Gehört  der  Angeschuldigte  zu  den  Beamten, 
wdche  einen  Anspruch  auf  Pension  haben,  und  lassen  besondere  Umstände  eine  mildere  Beur- 


^  Gesetz,  betreffend  die  Dienstvergehen  der  nicht  richterlichen  Beamten,  die  Yersetnmg  derselben 
auf  eine  andere  SteUe  oder  in  den  Ruhestand.   0.  S.  t.  1852  p.  466  ff. 

*)  unmittelbare  und  mittelbare  Staatsdiener:  A.  L.  B.  Th. ÜTitlO  §.68  »Alle  Beamte 
des  Staats,  welche  xom  Militairstande  nicht  gehören,  sind  nnter  der  allgemeinen  Benennung  von  Givilbe- 
dienten  begriffen.  §.  69.  Dergleichen  Beamte  stehen  entweder  in  nnmittelbaren  Diensten  des  Staats,  oder 
gewisser  demselben  untergeordneter  Collegien,  Corporationen  und  Gemeinden.* 
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thaluDg  zu,  80  ist  die  DiMiplinarbehörde  ermichtigt,  in  ihrer  EntofheiHmig  ng^cich  lie•taRnctza^ 
(Ufa  dem  Anceschuldigten  em  Theil  des  reglementsinMisigen  Penaionsbctnge«  waihdtaadBli  oder 
auf  gewisse  Jahre  ab  UnterstQzuog  zu  verabreichen  seL 

§.  18.  Jeder  Dienstvoigesetzle  ist  zu  Warnungen  und  Verweisen  gegen  seine  üatcigt- 
benen  befugt 

§.  19.  Die  Provinzialbehörden  sind  ermächtigt,  die  ihnen  unteigeordnelen  BciBtai  mit  Gcid- 
bufse  bis  zu  30  Thalem  zu  belegen,  besoldete  Beamte  jedoch  niät  über  dea  Betrag  des  cin- 
monatlichen  Diensteinkommeos  hinaus. 

Gleiche  Befugnifs  haben  die  Vorsteher  der  Provinzialbehörden  in  Ansehung  der  bei  letatcrci 
angestellten  unteren  Beamten.  Die  Minister  haben  die  Befugnils,  allen  ihnen  mimiltdbar  oder 
mittelbar  untergebenen  Beamte  Geldbufsen  bis  zum  Betrage  des  monatlichen  Dicnsleinluminienit 
unbesoldeten  Beamten  aber  bis  zur  Summe  von  30  Tbalern  aufzuerlegen. 

§.  21.  Gegen  die  Verfügung  von  Ordnungsstrafen  findet  nur  Beschwerde  im  vat^jaAnt- 
benen  Instanzenzoge  Statt. 

§.  22.   Der  Entfernung  aus  dem  Amte  mufs  ein  formliches  Disciplinarver&lifcn  voiliefgdKB. 

§.  24.  Die  entscheidenden  Disciplinarbehörden  erster  Instanz  sind:  1.  der  Disdpliiiariiof  n 
Berlin  (§.  29)  in  Ansehung  derjenigen  Beamten,  zu  deren  Anstellung  nach  den  Bctümmangcs, 
welche  zur  Zeit  der  verfügten  Einleitung  der  Untersuchung  gellen,  eine  von  dem  Könige  oder 
von  den  Ministem  aosgehende  Ernennung,  Bestätigung  oder  Genehmigung  erfordcriicfa  ist;  S.  dK 
Provinzialbebörden,  ab :  die  Regierungen,  die  Prov.-ScnulcoUegien,  —  in  Ansehaag  aller  Beamtcs, 
die  bei  ihnen  angestellt  oder  ihnen  untergeordnet  und  nicht  vorstehend  unter  1.  begriffen  sind. 

§.  29.  Der  Disciplinarhof  besteht  aus  einem  Präsidenten  und  10  anderen  Hit^ieden,  tsb 
denen  wenigstens  4  zu  den  Mitgliedern  des  Ober-Tribunals  gehören  mflssen. 

§.  30.  Zur  Erledigung  der  Disciplioarsachen  ijt  bei  dem  Disciplinarhofe  die  Hieilnalune  voi 
wenigstens  7  Mitgliedern  mit  Einschluis  des  Vorsitzenden  erforderlicn,  von  denen  wenigstens  2  n 
den  Mitgliedern  des  Ober -Tribunals  gehören  müssen. 

§.  31.  Bei  den  Provinzialbebörden  werden  die  Disciplioarsachen  in  besonderen  Plenirsit»- 
gcn  erledigt,  an  welchen  mindestens  3  stimmberechtigte  Mitglieder  Theil  nehmen  müssen. 

§.  3§.  In  der  Voruntersuchung  wird  der  Angeschuldigte  unter  Mittheilung  der  Anfchnldi- 
gungspuncte  vorgeladen  und,  wenn  er  erscheint,  gehört ;  es  werden  die  Zeusen  eidlich  vcmonuicB 
und  die  zur  Aufklärung  der  Sache  dienenden  sonstigen  Beweise  herbeigeschafit 

Bei  der  Vernehmung  des  Angeschuldigten  imd  dem  Verhöre  der  Zeugen  ist  ein  vcradder 
Protokollführer  zuzuziehen. 

§.  33.  Der  dem  Angeschuldigten  vorgesetzte  Minister  ist  ermächtigt,  mit  RDeksicht  anf  des 
Ausfidl  der  Voruntersuchung  das  fernere  Verfahren  einzustellen  und  ^eignetenfidk  nur  eise 
Ordnungsstrafe  zu  verhängen.  Ist  eine  sonstige  Behörde,  welche  die  Einleitung  der  üntenudnug 
verfügt  hat,  der  Ansicht,  dafs  das  fernere  Venahren  einzustellen  sei,  so  muls  sie  darGber  an  da 
Minister  zu  dessen  Beschlulsnahme  berichten.  In  beiden  Fällen  erhält  der  Angescholdigle  Aosfo- 
tigune  des  darauf  bezüglichen,  mit  Gründen  zu  unterstützenden  Beschlusses. 

|.  34.  Wird  das  Verfahren  nicht  eingestellt,  so  wird  nach  Eingang  einer  von  dem  Beantea 
der  Staatsanwaltschaft  anzufertigenden  Anscbuldigungsschriffc  der  Angesehnldigte  unter  abscfaiift- 
lieber  Mittheilung  dieser  Anschuldigungsschrift  zu  einer  von  dem  Vorsitzenden  der  DiscipBnarb^ 
hörde  zu  bestimmenden  Sitzung  zur  mündlichen  Verhandlung  voigeladen. 

§.  37.  Der  Angeschuldigte,  welcher  erscheint,  kann  sich  des  Beistandes  eines  Advociles 
oder  Rechtsanwaltes  als  Vertheidigers  bedienen.  Der  nicht  erscheinende  Anmchnldigte  kam  skh 
durch  einen  Advocaten  oder  Rechtsanwalt  vertreten  lassen.  Der  DiscipUnarbehörde  steht  es  jedodi 
jederzeit  zu,  das  persönliche  Erscheinen  des  Angeschuldigten  unter  der  Warnung  zu  verord- 
nen, dafs,  bei  seinem  Ausbleiben,  ein  Vertheidiger  zu  seiner  Vertretung  nicht  werde  fengehsses 
werden. 

§.  38.  Bei  der  Entscheidung  hat  die  Disciplinarbehörde,  ohne  an  positive  Bewdsrefldn  ^ 
bunden  zu  sein,  nach  ihrer  freien,  aus  dem  ganzen  Inbegriffe  der  Verhandlungen  und  Beweise 
geschöpften  Ueberzeugiing  zu  beurtheilen,  inwieweit  die  Anschuldigung  für  begründet  zu  eracb- 
IcQ.  Die  Entscheidung  kann  auch  auf  eine  blolse  Ordnungsstrafe  lauten.  Die  Entscheidung,  wekhe 
mit  Gründen  versehen  sein  mufs,  wird  in  der  Sitzung,  in  welcher  die  mündliche  Verbandlosg 
beendigt  worden  ist,  oder  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  verkündigt  und  eine  Ausfertigung  dc^ 
selben  dem  Angeschuldi^n  auf  sein  Verlangen  ertheUt. 

§.  41.  Gegen  die  Entscheidung  steht  die  Berufung  an  das  Staats-Ministerium,  sowohl  den 
Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  als  dem  Angeschuldigten,  offen. 

§.  42.  Die  Anmeldung  der  Berufung  geschieht  zu  Protokoll  oder  schriftlich  bei  der  B^ 
hörde,  welche  die  aozugreitende  Entscheidung  erlassen  hat.  Von  Seiten  des  Angesdiuldigteo  kaoD 
sie  auch  durch  einen  Bevollmächtigten  gcschcben.  Die  Frist  zu  dieser  Anmeldung  ist  eme  rie^ 
wöchentliche,  welche  mit  dem  Ablaufe  des  Tages,  an  welchem  die  Entscheidung  verkündigt  wo^ 
den  ist,  und  für  den  Angeschuldifiteo,  welcher  hierbei  nicht  zugegen  war,  mit  dem  Ablaufe  des 
Tages  beginnt,  an  welchem  ihm  die  Entscheidung  zugestellt  worden  ist 
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§.  43.  Zar  schriftlichen  Rechtfertigung  der  Berufung  steht  Demjenigen,  der  dieselbe  recht- 
zeitig angemeldet  hat,  eine  fernere  vierzehntSgige  Frist  offen.  Diese  Frist  kann  auf  den  Antrag 
des  Appellanten  angemessen  verlängert  werden.  Neue  Thatsachen,  welche  die  Grundlagen  einer 
andern  Beschuldigung  bilden,  dürfen  in  zweiter  Instanz  nicht  vorgebracht  werden. 

§.  44.  Die  Anmeldung  der  Berufung  und  die  etwa  eingegangene  Appellationsschriffc  wird 
dem  Appelbten  in  Abschrift  zugestellt,  oder  dem  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  falb  er  Appellat 
ist,  in  Urschrift  vorgelegt.  Innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  erfolgter  Zustellung  oder  Vorlegung 
kuin  der  Appellat  eine  Gegenschrift  einreichen.  Diese  Frist  kann  auf  den  Antrag  des  Appelbten 
angemessen  verlängert  werden. 

§.  45.  Nach  Ablauf  der  in  dem  §.  44  bestimmten  Frist  werden  die  Acten  an  das  Staats- 
ministerium eingesandt.  Das  Staatsministerium  beschliefst  auf  den  Vortrag  eines  von  dem  Vor- 
sitzenden ernannten  Referenten;  in  Sachen  jedoch,  in  welchen  der  Disciplinarhof  in  erster  lostanz 
geartheilt  hat,  auf  den  Vortrag  zweier  von  dem  Vorsitzenden  ernannten  Referenten,  von  denen 
einer  dem  Justizministerium  angehören  mufs.  Ist  die  Berufung  von  der  Entscheidung  einer  Pro- 
Tinzialbehörde  eingelegt,  so  kann  das  Staatsminbterium  keinen  Beschluls  fassen,  bevor  das  Gut- 
achten des  Disciplinarbofes  eingeholt  worden  ist  Der  Disciplinarhof  kann  die  zur  Aufklärung  der 
Sache  etwa  erforderiichen  Venügungen  eriassen.  Er  kann  auch  eine  mündliche  Verhandlung  an- 
ordnen, zu  welcher  der  Angeschuldigte  vorzuladen  und  ein  Beamter  der  Staatsanwaltschaft  zuzu- 
ziehen ist   Der  letztere  wird  in  diesem  Falle  vom  Minister  des  Ressorts  bezeichnet 

§.  46.  Lautet  die  Entscheidung  oder  das  Gutachten  des  Disciplinarbofes  auf  Freisprechung 
des  Angeschuldigten,  oder  nur  auf  Warnung  oder  Verweb,  so  kann  das  Staatsministerium,  wenn 
es  den  Angeschuldigten  strafbar  findet,  niwt  die  Strafe  der  Dienstentbssang,  sondern  nur  eine 
geringere  Disciplmarstrafe  verhängen  oder  die  einstweilige  Versetzung  in  den  Ruhestand  mit  Warte- 
geld verfügen. 

§.  47.  Eine  jede  Entscheidung  der  Discipliarbehörde,  gegen  die  kein  Rechtsmittel  mehr  Statt 
findet  und  durch  welche  die  Dienstenbssung  ausgesprochen  ist,  bedarf  der  Bestätigung  des  Königs, 
wenn  der  Beamte  vom  Könige  ernannt  oder  bestätiget  worden  ist^). 

§.  48.  Die  Suspension  eines  Beamten  vom  Amte  tritt  kraft  des  Gesetzes  ein:  1.  wenn  in 
dem  gerichtlichen  Strafverfahren  seine  Verhaftung  beschlossen,  oder  gegen  ihn  ein  noch  nicht 
rechtskräftif  gewordenes  Urtheil  erlassen  ist,  welches  auf  den  Verlust  des  Amtes  lautet  oder  die- 
sen kraft  des  Gesetzes  nach  sich  zieht;  2.  wenn  im  Disciplinarverfahren  eine  noch  nicht  rechts- 
krSfti£e  Entscheidung  ersangen  ist,  welche  auf  Dienstentlassung  lautet 

§.  50.  Die  zur  Einleitung  der  Disciplinaruntersuchung  ermächtigte  Behörde  kann  die  Suspen- 
sion, sobald  gegen  den  Beamten  ein  serichüiches  Strafverfahren  eingeleitet,  oder  die  Einleitung 
einer  Disciplinaruntersuchung  verfügt  wird,  oder  auch  demnächst  im  ganzen  Laufe  des  Verfahrens 
bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  verfügen. 

§.  51.  Der  suspendirte  Beamte  behut  während  der  Suspension  die  Hälfte  seines  Dienst- 
einkommens*). 

§.  53.  Wird  der  Beamte  freigesprochen,  so  mufs  ihm  der  innebehaltene  TheU  des  Dienst- 
dnkommens  volbtändig  nachgezahlt  werden.  Wird  er  nur  mit  einer  Ordnungsstrafe  belegt,  so 
ist  ihm  der  innebehaltene  Theil,  ohne  Abzug  der  SteUvertretuogskosten,  nachzuzahlen,  soweit  der- 
selbe nicht  zur  Deckung  der  Untersuchungskosten  und  der  Ordnungsstrafe  erfordertich  ist 

§.  54.  Wenn  Gefahr  im  Verzuee  ist,  kann  einem  Beamten  auch  von  solchen  Vorgesetzten, 
die  seine  Suspension  zu  verfügen  nicht  ermächtigt  sind,  die  Ausübung  der  Amtsverrichtungen 
voriäufig  untersagt  werden;  es  ist  aber  darüber  sofort  an  die  höhere  Behörde  zu  berichten. 

§.  83.  Beamte,  welche  auf  Probe,  auf  Kündigung,  oder  sonst  auf  Widerruf  angestellt  sind, 
können  ohne  eine  förmliches  Disciplinarverfahren  von  der  Behörde,  welche  ihre  AnsteUung  ver- 
ftigt  hat,  entbssen  werden.  Dem  auf  Grund  der  Kündigung  entlassenen  Beamten  ist  in  allen  Fällen 
bb  zum  Abbufe  der  Kündigung  sein  volles  Diensteinkommen  zu  gewähren. 

§.  87.  Die  nachbenannten  Verfügungen,  welche  im  Interesse  des  Dienstes  getroffen  werden 
können,  sind  nicht  Gegenstand  des  DiscipTinarverfahrens,  vorbehaltlich  des  im  §.  46  vorgesehenen 


0  In  Betreff  der  Form  der  Immediatborichte  über  Begnadignngsgesache  von  Beamten,  welche 
im  Wege  des  förmlichen  Disciplinarverfahrens  bestraft  imd  namentüch  ans  dem  Amt  entlassen  sind,  ist 
anter  dem  13.  Mai  1862  eine  besondere  Minist. -Verftügong  ergangen.  —  Eine  frühere  Verf.,  v.  10.  Juni  1850: 
.Ein  im  Wege  einer  gerichtlichen  oder  Disciplinanrntersnchnng  unfreiwillig  entlassener  Lehrer  soU  in  der 
Etegel  niemals  wieder  angestellt  werden.  Zu  Ausnahmen  mofs  mitteb  motivirten  Berichts  die  Genehmigung 
des  Ministers  eingeholt  werden."    S.  Min.  Bl.  1850  p.  164. 

*)  Die  den  saspendirten  Beamten  gesetzlich  zu  gewährende  HSlfte  des  Gehalts  ist  ihnen  von  dem 
nf  den  Zei^nnct  der  Suspension  folgenden  Zahlungstermin  ab  in  monatL  Raten  praenumerando  zu  zahlen. 
(Verf.  des  Justizmin.  v.  9.  Aug.  1853 :  Min.  Bl.  p.  229). 

Suspendirte  Beamte,  so  lange  dieselben  nur  das  nach  Abzug  der  dauernden  Pensionsbeiträge  zu  be- 
rechnende halbe  Gehalt  beziehen,  haben  den  Miethszins  f&r  die  Dienstwohnung  blofs  zur  IllUfte  zu  entrichten, 
während  aus  ihrer  Gehaltsh&lfte  der  volle  Betrag  der  Wittwencassenbeiträge  zu  entnehmen  ist,  und  es  ihnen 
oliUegt,  die  Staats-  und  Gommunalabgaben  selbst  zu  berichtigen  (Verf.  v.  15.  Febr.  1855.  Min.  Bl.  .1855  p.  65). 
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Falles:  1.  Venetzung  in  ein  anderes  Amt  von  nicht  geringerem  Range  und  cUtsinif^^em  Diemt- 
ankommen,  mit  Vergütung  der  regtementsmXfsigen  Umzugskosten.  Ab  eine  Verkfimi^  im 
Einkommen  ist  es  nicht  anzusehen,  wenn  die  Gelegenheit  zur  Verwaltung  tob  Nebcnimteni  ciU 
zogen  wird,  oder  die  Beziehung  der  für  die  Dienstunkosten  besonders  auigesctitco  EJnaahifB 
mit  diesen  Unkosten  selbst  fortfällt  Laodräihe,  welche  für  einen  bestimmten  Kreii  auf  Gmad 
ihrer  AnsSssiskeit  und  in  Folge  vorrangiger  Wahl  ernannt  worden,  können  lulscr  im  Wege  da 
DIsciplinarverfahrens  wider  ihren  Willen  in  ein  anderes  Amt  nicht  versetzt  werden«  so  lai^  & 


Erfordernisse  erfüllt  bleiben,  durch  welche  ihre  Wahl  bedinet  war.  2.  Einstwdlige 
in  den  Ruhestand  mit  Gewährung  von  Wartegeld  nach  Malsgabe  der  Vonchiiflen  der  Vcm£ 
nungen  vom  14.  Juni  und  24.  Oclb.  1848.  3.  GSnzIiche  Versetzung  in  den  Enheitand  mit  Ge- 
währung der  vorschriftsmäfsigen  Pension,  nach  Mafsgabe  der  §§.  88  IL  diesei  Gesdzei. 

§.  §8.  Ein  Beamter,  welcher  durch  Blindheit,  Taubheit  oder  ein  sonstices  kSrpeifidiCi  Ge- 
brechen oder  wegen  Schwäche  seiner  körperlichen  oder  geistigen  Kräfte  in  der  EifttDiiiig  Mincr 
Amtspflichten  dauernd  unfähig  ist,  soll  in  den  Ruhesland  versetzt  werden. 

§.  89.  Sucht  der  Beamte  in  einem  solchen  Falle  seine  Versetzung  in  den  Ruhestand  ikkt 
nach,  so  wird  ihm  oder  seinem  nöthigenfalls  hiezu  besonders  zu  bestcUendeu  Camtor  tm  der 
vorgesetzten  Dienstbehörde  unter  Angabe  des  zu  gewährenden  Pensionsbetrues  und  der  GriMe 
der  Pensionirung  eröfEhet,  dafs  der  Fall  seiner  Versetzung  in  den  Ruhestand  vorBeige. 

§.  90.  Innerhalb  sechs  Wochen  nach  einer  solchen  Öffnung  ( §.  89 )  kann  der  Besmle  mm 
Einwendungen  bei  der  vorgesetzten  Dienstbehörde  anbringen.  Ist  dies  geschehen,  so  werdet  & 
Verhandlungen  an  den  vorgesetzten  Minister  eingereicht,  welcher,  sofern  nicht  der  Beamte  vsi 
dem  Köoiee  ernannt  ist,  über  die  Pensionirung  entscheidet.  Gegen  diese  Entschddiittg  steht  im 
Beamten  der  Recurs  an  das  Staatsministerium  binnen  einer  Frist  von  vier  Wochen  nach  Empft^ 
der  Entscheidung  zu.  Des  Recursrechtes  ungeachtet  kann  der  Beamte  von  dem  Minister  ssfint 
der  weiteren  Amtsverwaltung  vorläufig  enthoben  werden.  Ist  der  Beamte  von  dem  K5a^  er- 
nannt, so  erfolgt  die  Entscheidung  von  dem  Köniee  auf  den  Antrag  des  StaatsmimstcrioBM. 

§.  91.  Dem  Beamten,  dessen  Versetzung  in  den  Ruhesland  verfügt  ist,  wird  das  voBe  Ge- 
halt noch  bis  zum  Ablaufe  desjenigen  Vierteljahres  fortgezahlt,  welches  auf  den  Monat  fh%t,  ia 
dem  ihm  die  schliefsliche  Verfügung  über  die  erfolgte  Versetzung  in  den  Rubeslmd  asitgelbäk 
worden  ist 

§.  92.  Wenn  der  Beamte  gegen  die  ihm  gemachte  EröCbung  ( §.  89 )  innerhalb  sechs  Wocka 
keine  Einwendungen  erhoben  hat,  so  wird  in  derselben  Weise  verfüet,  als  wenn  er  seine  Pcsaa- 
nirung  selbst  nachgesucht  hätte.  Die  Zahlung  des  vollen  Gehaltes  £iuert  Ins  zu  dem  im  §.91 
bestimmten  Zeitpuncte. 

§.93.  Ist  ein  Beamter  vor  dem  Zeitpuncte,  mit  welchem  die  Pensionsberechtigung  flb  Sn 
eingetreten  sein  würde,  dienstuofähig  geworden,  so  kann  er  gegen  aemen  Willen  nur  unter  Beob- 
achtung deijenigen  Formen,  welche  für  die  Disciplinaruntersuchunff  voigeMhrieben  sind,  is  da 
Ruhestand  versetzt  werden.  Wird  es  jedoch  für  angemessen  befunden,  dem  Beamten  eine  Pesma 
zu  dem  Betrage  zu  bewilligen,  welcher  ihm  bei  Erreichung  des  voreedachlen  Zeitpunctes  zosicki 
würde,  so  kann  die  Pensionirung  desselben  nach  den  Vorschrüften  der  §§.  88  bis  92  erfiB^ea. 

§.  94.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  über  einstweilige  und  ^'nzliche  Versetzung  in  da 
Ruhestand  finden  nur  auf  Beamte  in  unmittelbarem  Staatsdienste  Anwendung. 

§.  95.  In  Bezug  auf  die  mittelbaren  Staatsdiener  bleiben  die  wegen  Pensionirang  dencBa 
bestehenden  Vorschriften  in  Kraft  Wenn  jedoch  mittelbare  Staatsdiener  vor  dem  Zdtpuncli^  nü 
welchem  eine  Pensionsberechtigung  für  sie  eingetreten  sein  würde,  dienstunfXhig  gewoidcs,  n 
können  auch  sie  gegen  ihren  Willen  nur  unter  den  für  Beamte  Im  unmittelbareB  Stiats&srie 
vorgeschriebenen  Formen  (§.93)  in  den  Ruhestand  versetzt  werden. 

§.  100.  Alle  diesem  Gesetze  entgegenstehenden  Bestimmungen  sind  au^rholien.  Dag^ 
wird  durch  dasselbe  in  der  Befugnifs  der  Aufsichtsbehörden,  im  Aufsichtswege  Beschwerdm  Ab- 
hülfe zu  verschaffen,  oder  Beamte  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  in  einzelnen  Sachen  aninhil'**r 
und  dabei  alles  zu  thun,  wozu  sie  nach  den  bestehenden  Gesetzen  ermächtigt  sind,  mcfats  gdtadot 


Ein  Ansflufs  der  Dienstdisciplin  über  die  Lehrer  ist  u«  a.  auch  die  Ciewihniig 
des  HeirathscoDsenses  und  die  Uriaubsertheilang. 

Heirathsconsens.  Die  landrechtliche  Bestimmung^),  dab  die  K.  CiTilof- 
ficianten  vor  dem  Aufgebot  und  der  Trauung  nachweisen  müssen,  dab  sie  die  n 
ihrer  Verheirathang  erforderliche  Eriaubnifs  des  ihnen  vorgesetsten  Chefs  eAattes 
haben,  wurde  durch  die  C.  0.  v.  9.  Juli  1839  dahin  modificirt,  dab  die  CivilbeanieB 
zu  ihrer  Verheirathung  die  Erlaabnifs  ihres  Chefs  nur  deshalb  nöthig  haben,  nm  dorth 
dieselbe  den  Nachweis  ihres  Beitritts  zur  allgem.  Wittwen-Verpflegangsanatalt^  n 

1)  S.  §.  70  Anh.  zu  A.  L.  R.  Th.  II  Tit.  1  §.  146.  >)  S.  wdterbb:  Wittweneassei. 
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fthien;  und  ein  Staat8iniii.-BeschliiiB  v.  7.  Novb.  1839  bestimmt  aasdrücklich,  dab 
nnr  die  bei  der  Wittwen-Verpflegongsanstalt  reoeptioii»QÜiigeii  Civilbeamten  des 
Eheconsenses  bedürfen.  Nachzusuchen  ist  der  Consens  bei  dem  K«  Ober*Präsidium 
der  betreffenden  Provinz^). 

Urlaub«  Schon  die  Schulordnung  Königs  Friedr.  Wilhelm  I  vom  24.  Octb« 
1713  (s.  p.  2)  verbot  den  „Rectoribus  und  Docentibus  auch  bei  lateinischen  und 
tentschen  Scnulen  ohne  des  Eirchendirectorii  Vorwissen  und  Consens  aufiBcr  Landes 
in  reisen/'  Das  A.  Landrecht  bestimmt:  ,,Eein  Beamter  darf  den  zur  Ausübung 
seines  Amts  ihm  angewiesenen  Wohnort  ohne  Wissen  und  Oenehndgnng  seiner  Vor- 
gesetzten verlassen  *" '). 

Die  Dienst-Instruction  für  die  Consistorien  (Prov.-Schulcollegien)  v.  23.  Octb. 
1817  (s.  p.  6  f.)  bestimmt  (in  §.  10),  da(s  da ,  wo  sie  selbst  in  Bezug  auf  Amtsbe- 
flignisse  und  Obliegenheiten  keine  besonderen  Festsetzungen  enthält,  die  Regierungs- 
Instruction  vom  gleichen  Datum  analoge  Anwendung  findet.  Die  Regierungen 
waren  aber  nach  dieser  Instruction  ermächtigt,  ihren  Bezirksbeamten  zu  Reisen 
tn&erhalb  Landes  auf  4,  resp.  8  Wochen  Urlaub  zu  ertheilen.  Eine  längere  ür- 
laubsertheilung  wurde  ebendaselbst  dem  Ober -Präsidenten  vorbehalten.  Diese  Be- 
stimmung ist  durch  die  mittels  C.  0.  v.  31.  Dcb.  1825  genehmigte  Geschäftsanwei- 
muig  für  die  Regierungen')  dahin  abgeändert  worden,  da(s  den  der  Regierung  unter- 
ssbenen  Bezirks-  und  Localbeamten  der  Abtheilungsdirigent  der  Regierung  unter 
Zustimmung  des  Präsidenten  Urlaub  bis  auf  4  Wochen  aufiBcrhalb  Landes  und  bis 
auf  6  Wochen  im  Inland,  der  Ober -Präsident  aber  bis  auf  6  Wochen  aufserhalb 
Landes  und  bis  auf  8  Wochen  im  Inland  ertheilen  kann.  Für  eine  Beurlaubung 
auf  längere  Zeit  ist  die  Genehmigung  des  Ministers,  resp.  des  EOnigs  erforderlich. 

Die  Zeit,  für  welche  die  Directoren  befugt  sind,  innerhalb  aes  Schulcursus 
Lehrern  zu  einer  Reise  Urlaub  zu  ertheilen,  ist  in  den  Dir. -Instructionen  meist 
auf  8  Tage  festgesetzt;  für  eine  längere  Zeit  ist  die  Genehmigung  des  K.  Prov.- 
Schnlcollegiums  erforderlich.  Ebenso  ist  den  Directoren  selbst  meist  bis  auf  8  Tage 
gestattet,  mit  Vorwissen  des  Curatoriums  oder  Ephorats  der  Schule  und  nach  ge- 
•ehehener  Anzeige  bei  dem  E.  Prov.-Schulcollegium,  zu  verreisen  und  sich  vertreten 
SQ.  lassen.  Was  die  Lehrer  betrifft,  so  erhält  die  Prov.- Aufsichtsbehörde  von  der- 
gleichen Fmien  kürzerer  Abwesenheit  in  den  Jahresberichten  Eenntnils.  Wenn 
Lehrer  in  den  Ferien  verreisen  wollen,  haben  sie  dem  Director  Anzeige  davon  zu 
machen.  • 

Die  disciplinarischen  Bestimmungen  wegen  Reisen  ohne  den  vorschriftsmäßi- 
gen Urlaub  s.  p.  575.  ^. 

Hinsichtlich  des  Gehaltsbezugs  bei  längerer  Abwesenheit  vom  Amt  bestimmte 
eine  C.  0.  v.  28.  März  1808^),  dafs  bei  einem  Urlaub  auf  länger  als  4  Wochen  die 
Beamten  nur  die  Hälfte  ihres  Gehalts  beziehen  sollten,  wenn  sie  sich  nicht  in  der 
Lage  befänden,  auf  den  vollen  Betrag  Verzicht  leisten  zu  können. 

Eine  unter  dem  11.  Juli  1851  von  dem  Finanzminister  und  dem  Minister  des 
Innern  erlassene,  und  auch  den  Prov.-Schulcollegien  (13.  Aug.  1851)  zur  Nachach- 
tong  mitgeteilte  Girc- Verfügung  macht  auf  die  Nothwend^keit  aufmerksam,  die 
ürlaubse^eilungen  angemessen  zu  beschränken*). 


0  8.  Ann.  B.XIV_p.651. 

*)  A.  L.  R.  Th.  II  Tit.  10  §.  92.  Ebendaselbst  §.  93:  „Inwiefern  zu  blofsen  Reisen  und  Ent- 
fanangen  auf  eine  Zeit  lang  die  Erlaubnifs  der  unmittelbaren  oder  höheren  Vorsxsetzten  erforderlich 
td  y  ist  nach  den  einer  jeden  CUsse  von  Beamten  voigeschriebenen  besonderen  Gesetzen  und  Amts- 
inatmetionen  zu  bestimmen."  Anh.  §.  124:  „K.  Officianten,  welche  ein  fremdes  Bad  besuchen  wollen, 
■illiien  durch  ein  medicinisches  Attest  bescheinigen  lassen,  dafs  das  fremde  Bad  zur  Wiederherstellung 
Ihrer  Gesundheit  nothwendig,  auch  kein  einheimisches  ebenso  geschickt  dazu  seL" 

*)  S.  Ann.  B.  IX  p.  821  ff.  «)  S.  Ann.  B.  XIII  p.  206. 

*)  —  ,,Die  AntrSge  auf  UHaubsertheilung  zur  HersteUung  der  Gesundheit,  vomSmIich  Lin- 
demng  chronischer  Leiden  auf  6wöch.  Dauer,  auf  2  und  mehr  Monate,  ja  auf  %  und  Vi  <l*hr,  um 
sieht  blofa  specifische  Brunnen  -  und  Badecuren  zu  imtemehmen ,  sondern  auch  zur  Nachcur  und 
Erholung  auf  Wochen  und  Monate  Reisen  zu  machen,  haben  sich  vennehrt  Durch  dergl.  BeurUu- 

^1* 
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Die  neueste  Bestimmong  Über  den  Fortbezog  des  Gehalts  ib  ürianbsflDen  iit 
in  der  C.  0.  v.  15.  Juni  1863  (C.  Bl.  p.  38G)  gegeben:  „  1.  Bei  der  Benrbuibiing  einei 
Beamten  wird  auf  die  ersten  1  '/■  Monate  des  Urlaabs  das  Gehalt  nnTerkttist  ge- 
zahlt; für  weitere  47.  Monate  tritt  ein  Gehaltsabzag  znm  Betrage  der  HSlfle  des 
Gehalts  des  betreffenden  Beamten  ein,  während  bei  fernerem  Urlaub  kein  Gehalt 
zu  gewähren  ist.  2.  Bei  Beurlaubungen  wegen  Krankheit  und  zur  Herstellnng  der 
Gesundheit  findet  auch  für  die  Über  1 V.  Monate  hinausgehende  Zeit  der  miumging- 
lich  nothwendigen  Abwesenheit  des  Beamten  kein  Abzug  Yom  Gehalt  Statt* 

Entlassungstermin  und  Kündigungsfrist.  Bestimmungen  des  A.  L.R. 
Th.  n.  Tit  10.  §.  94:  Bei  derjenigen  Instanz,  von  welcher  die  Besetsnng 
Amts  abhängt,  mu(a  auch  die  Entlassung  davon  nachgesueht  werden.  §.95. 
Entlassung  soll  nur  alsdann,  wenn  daraus  ein  erheblicher  NachAeil  Ar  das  gemeiie 
Beste  zu  besorgen  ist,  versagt  werden.  §.  96.  Einem  Beamten,  dem  ans  dlessB 
Grunde  die  Entlassung  versagt  wird,  steht  dagegen  die  Berufung  auf  die  vunitld- 
bare  landesherrliche  Entscheidung  offen.  §.  97.  In  keinem  Fall  aber  darf  der  ab- 
gehende Beamte  seinen  Posten  eher  verlassen,  als  bis  wegen  Wiederbesetsung  ods 
einstweiliger  Verwaltung  desselben  Verfügung  getroffen  ist 

Th.  II.  Tit  6.  §.  175.  Beamte  können  üir  ohne  Einschränkung  ttbemomaeMi 
Amt  niemals,  und  wenn  eine  Zeit  bestimmt  ist,  nicht  vor  Ablauf  derselben  «kr 
niederlegen,  als  bis  zu  dessen  Wiederbesetzung  die  nOthige  Verfügung  getroflea  iit 
§.  176^).  Wenn  es  aber  an  tauglichen  Personen  dazu  nicht  ermangelt^  mid  die 
Corporation  gleichwohl  mit  Vomehmung  einer  neuen  Wahl  zQgert,  so  kaoa  dir 
abgehende  Beamte  bei  dem  Staate  darauf  antragen,  dafs  ihr  die  AjisteUnng  eisv 
solchen  Wahl  in  einer  zu  bestimmenden  Frist  aufgegeben,  und  wenn  diese  fireehtloi 
verläuft,  die  Stelle  fUr  diesmal  von  dem  Staate  unmittelbar  besetzt  werde. 

Als  ordnnngsmäfsige  Kündigungsfrist  wird  jetzt  nur  noch  bei  einer  gerinn 
Zahl  von  Anstalten  weniger  als  ein  halbes  Jahr  angenommen.  Vrgl.  aneh  die  n 
p.  565  im  Anhang  abgedruckten  Vocationen.  Dafa  der  Austritt  ans  dem  Amt|  ü- 
gewöhnliche  Fälle  ausgenommen,  nur  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  erfolgen  iuff 
ist  wiederholt  in  Erinnerung  gebracht  worden.  Demgemäfs  wird  in  der  R^el  aiek 
nur  Ostern  oder  Michaelis  als  gültiger  terminns  a  quo  fttr  die  Kttndigiuig  man 
Lehrer-  oder  Directorstelle  angesehen'),  wobei  es  Sache  der  P^vinaialbdiSrdeai^ 

buDgen  sind  bisher  jedni  Sommf r  bis  spät  in  den  Herbst  hinein  Beimte  in  bedeateader  AbbU  fa 
Staatsverwaltung  entzogen  worden.  —  Einer  solchen  BenachtheiTignng  des  Dienstes  naCi  nüt  Eri* 
scbiedenheit  entgeeengelreten  werden.  Bei  Uebemahme  eines  Amts  im  könicL  Dienst  anf  Ltfcwifri^ 
gebt  der  Beamte  die  Pflicht  ein,  seine  £anze  ThStigkeit  diesem  Beruf  zu  widmen,  ond  nur  wirtfcbe 
Krankheiten  und  unvermeidliche  Behinderungen  kdnnen  einen  Ansprach  auf  Eolbindong  vwn  DiMt 
begründen,  während  Beurbubungen  zur  Erholung  nur  aus  erheblichen  BiOigkcitsrilcksiditai,  sovA 
das  Interesse  des  Dienstes  entweder  damit  tibereinstimmt,  oder  wenigstens  nicht  cntgennstcbl,  ü- 
lässig  sind ;  wobei  auf  die  ärztlichen  Atteste,  wodurch  die  Nothwendigkdt  solcher  Beonanbasi^  ii 
der  Regel  nachzuweisen  versucht  wird,  meistens  nicht  viel  eegeben  werden  kann,  indem  hrhnnt  ii^ 
wie  bereitwiUig  und  leicht  dergl.  Atteste  ertheilt  werden.  Nach  unserer  Ueberzengnng  wird  ii  fa 
meisten  Fällen  ein  Urlaub  von  4,  höchstens  6  Wochen  genügen,  um  den  Zweck  in  erreichen,  wi 
wir  werden  bei  Beurtheiluog  der  diesfäliigen  Anträge,  soweit  dieselben  zn  unserer  Hwlii|f'^'*y 
kommen,  fortan  mit  der  gröfsteo  Sorgfalt  darauf  halten,  dals  keine  Bewilligung  dts  nSlhige  Miu 
überschreite."  — 

0  Vorschrift  für  Corporations- Beamte,  welche  auf  Lehrer  an  nicht  kSnigL  Anstallen  w^ 
Anwendung  findet 

')  Verf.  V.  7.  Juli  1823:  „Um  den  mannichfaltifen  Nachtheilen  vorzubeugen,  wdtbe  ia  den 
Lehrgänge  und  der  ganzen  Einrichtung  der  G3rmnasien  häufig  dadurch  entstanden  sind,  dals  bei  doh 
selben  angestellte  Lenrer  nach  einer  kurzen  Kündigungsfrist  die  Erlaubnils  zum  üebertritt  in  mftat 
amtliche  Verhältnisse  nachgesucht  und  erhalten  haben,  trägt  das  Ministerium  dem  K.  ComiiloriHi 
hiedurch  auf,  sämmtÜchen  Lehrern  an  den  Gymnasien  seines  Bezirks  bekannt  lu  macben,  dib  sie 
von  jetzt  an,  wenn  sie  ihre  Stellung  au&ugeben  gedenken,  ein  halbes  Jahr  vorher,  und  zwar  jedes- 
mal zu  Ostern  oder  zu  Michaelis,  der  vorgesetzten  Behörde  schriftliche  Anidge  davon  zu  nucbco 
und  ihre  Entlassung  nachzusuchen  haben.  Diese  Bestimmung  ist  von  jetzt  an  in  die  BestaOsaeci 
der  bei  den  Gymnasien  sowohl  königl.,  als  Privat  -  Patronats  anzustellenden  Lehrer  als  Bedingoag  iv 
Anstellung  au&unehmen." 
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In  besonderen  Fällen  ihre  Vermittelnng  in  der  Art  eintreten  za  lassen ,  dab  so 
viel  wie  möglich  ebensowohl  das  Interesse  der  Lehrer  wie  der  Anstalten  gewahrt 
wird*). 


Tm  Die  Lohrerbesoldang; 

Diäten,  Reise-  and  ümzugskosien;       Unterstützungen; 

Einkommen  der  Sehuldiener. 

Die  Lehrer  an  den  höheren  ünterrichtsanstalten  wurden  in  früherer  Zeit  zum 
geringeren  Theil  mit  fixirten,  znm  überwiegend  gröfseren  Theil  mit  nnfixirten  Ein- 
nahmen besoldet  Zu  letzteren  gehörten  anch  die  Erträge  aus  den  Recordationen, 
dem  Gregorius-Ümgang  und  der  Gurrende,  sowie  die  mensae  ambulatoriae  in  na- 
tura oder  in  Oelde.  Jeder  Lehrer  hatte  mehr  oder  weniger  Antheil  an  dem  in  seiner 
Classe  einkommenden  Schulgelde. 

Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  dies  Verhältnis  völlig  umgestaltet  Nachdem  im 
18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  an  Stelle  des  Oregorius-Ümgangs  und  des 
Tischgeldes  etc.  von  den  Verpflichteten  bestimmte  Dotationsentschädigungen  über- 
nommen worden,  hat  die  Staateregierung  es  im  Interesse  der  Schule')  mehr  und 
mehr  als  ihre  Aufgabe  erachtet,  den  Lehrern  der  höheren  Bildungs-  und  Erziehungs- 
anstalten feste  auskömmliche  Besoldungen  zuzuwenden.  Durch  Festhaltung 
dieses  Princips  ist,  mit  Benutzung  des  Personalwechsels  in  den  Stellen,  die  Be- 
llieiligung  der  Lehrer  an  dem  Schulgeldertrag  jetzt  fast  überall  abgeschafft,  und 
im  allgemeinen  Dienstwohnung  jetzt  das  hauptsächlichste  Emolument,  es  sei 
denn,  dafs  stiftungsmäfsige  oder  auf  eigenthümlichen  Local-  oder  Dotationsverhält- 
nissen  beruhende  ganz  besondere  Gründe  einer  Umwandlung  von  Naturaldeputaten 
oder  nnfixirten  baaren  Bezügen  in  feste  Geldbeträge  entgegenstehen.  Feuerungs- 
nnd  Beleuchtungsmaterial  darf  wie  anderen  Staatedienem  so  auch  den  Leh- 
rern der  vom  Staat  mitunterhaltenen  Schulen  ohne  specielle  ausdrückliche  Geneh- 
migung des  Königs  nicht  gewährt  werden  (C.  0.  v.  2.  Mai  1853  und  Girc-Verf  v. 
8.  Hai  1862*). 

Die  Besoldung  der  Lehrer  erfolgt  im  allgemeinen  stufenweise.  Die 
Zahlungs-Etats  für  Gymnasien  und  für  Realschulen  werden  nach  Mafsgabe  von 
Normaletats,  unter  Berücksichtigung  der  vorhandenen  und  der  von  den  Ver- 
pflichteten ohne  Prägravation  noch  aufzubringenden  Mittel,  regulirt 

üeber  die  Gehaltsscala  bei  den  Realschulen,  namentlich  denjenigen  der 
1.  Ordn.,  s.  die  Bemerkung  zu  A.  III.  §§.  1-^4  der  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859. 

Für  die  Gymnasien,  mit  Ausschlufs  jedoch  der  berliner  und  der  Landes- 
Bchule  Pforta,  welche  hierin  von  jeher  eine  exceptionelle  Stellung  eingenommen 
haben,  gilt  ein  vom  Könige  unter  dem  10.  Jan.  1863  vollzogener  Normaletat, 
welcher  in  Rücksicht  auf  andere  Zweige  des  Staatedienstes^)  die  Schulorte  mit 
■olchen  Gymnasien,  an  deren  Unterhaltung  der  Staat  sich  betheiligt,  in  3  Gehall»- 
dassen  scheidet.  Zur  ersten  Gehalteclasse  gehören  im  Ganzen  9  Städte,  zur  zweiten 
34,  zur  dritten  58 <^),  nämlich: 


^)  Vrgl.  C.  BL  1862  p.  82  f.,  woselbst  aueh  die  Verbindlichkeit  vorstehender  Anordnung 
(7.  Juli  1823)  gleicherweise  für  Progymnasien,  Real-  und  höh.  Bürger -Schulen  ausgesprochen  ist 
(Verf.  V.  18.  Jan.  1862). 

*)  Welche  unwürdige  Behandlung  und  welche  Noth  die  alte  Einrichtung  mit  sich  führte,  ist 
ins  mehreren  Mittbeilungen  in  Abschn.  Ill  zu  ersehen;  vrgl.  u.  a.  die  Geschichte  der  Gymnasien  zu 
Neo- Stettin  (p.  151)  und  zu  Salzwedel  (p.  235). 

•)  C.  Bl.  V.  1862  p.  260. 

*)  Hiebei  sind  namentlicb  die  Verhältnisse  der  K.  Kreisgerichte  in  Betracht  gezogen. 

*)  Nach  Aufhebung  des  Gymnasiums  zu  Trzemeszno. 
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Gymnasialorte  der 

Provinz. 

1. 

2. 

3. 

Gehaltsciasse. 

i.  Freiuei. 

1.  Königsberg. 

l.Elbing. 

2.  Tilsit 

3.  Insterbnrg. 

4.  Gambinnen. 

5.  Marienwerder. 
e.Thom. 

1.  Culm. 

2.  Braunsberg. 
S.Gonitz. 
4.Lyck. 

&.ITailirtii|. 
6.HühiMUiiM. 
T.DeatMk-KiWL 
8.WwirtBdt 

2.  Braideibirg. 

1.  Potsdam. 

2.  Brandenburg 
8.  Prenxlao. 

r 
•• 

1.  Neu  -  RnppfaL 

2.  Königsberg  N.-IL 
S.Zftllicban. 

4.  Guben. 

6.Gotlb«. 
C  Som» 
T.LMfcn. 

8.  PtBMenk 

1.  Stettin. 

l.Stargazd. 
2.  GOslin. 

l.Anelam. 

3.  Neo-Stettin. 
S.Treptow. 

4.  Greifanberg. 

5uColb«i. 

«.Stelp. 

T.PBibtt. 

4.  ScUesiei. 

l.Breslao. 

l.Liegnitx. 
2.61ogan. 
8.  Oöriitz. 

4.  Oppeln. 

5.  Ratibor. 

l.Oels. 

2.  Sehweidnits. 

8.  Brieg. 

4.Hirschbeig. 

5.Sagan. 

6.Lnba. 

7.NMM«. 

«.GkiwilE. 
9.G11I1. 
lO-LMbicUta. 

5.  Pttei. 

1.  Posen. 

1.  Bromberg. 

1.  Krotoschin. 
2.Llssa. 

8.  Osferawo. 

6.  Stehsei. 

1.  Magdeborg. 

1.  Halberstadt 

2.  Halle. 

3.  Naambnrg. 

4.  Merseburg. 
6.  Erfort 

1.  QuedUnbnrg. 

2.  StendaL 
8.  SalzwedeL 

4.  Torgau. 

5.  ^^ttenberg. 

O-EiiUbM. 
T.ZeHi. 
8.HefllgaMli> 
9.  SrMwMl^ga 

7.  Wesiphalei. 

I.Münster. 

I.Minden. 
2.  Bielefeld. 
8.  Paderborn. 
4.  Arnsberg. 

6.  Dortmund. 

1.  BuTgiteinfiut» 

2.  BeftHinghumm. 
8.  Warendozl 

4.  Bheine. 

S.C09ML 
6.  HviOffL 
T.Brih». 
8.8oert. 

8.  Mieinltnd  u. 
Hoheutllera. 

l.Cfibi. 
2.  Elberfeld. 
S.Aachen. 

1.  Dflsseidorf. 

2.  Duisburg. 
8.  Essen. 

4.  Kreuznach. 

5.  Saarbrfick. 

1.  MflnsteröffsL 

2.  Giere. 
S.WeieL 

6»HfldiiHM 

Die  übrigen  wesentlichsten  Bestimmungen  des  Gymnasial -Nonnmlettts  asd 
folgende: 

1.  Die  Nonnal-Besoldangen  betragen  jährlich:  Ä.  für  dieOtmnaiiial'DirectO' 
ren:  an  einqm  Gymnasialort  der  ersten  Classe  bis  1800  Thhr.,  an  einem  Gi 
ort  der  zweiten  Classe  bis  1600  Thlr.,  an  einem  Gymnasialort  der  dritten  CkM  bii 
1200  Thlr.y  resp.  laOO  und  1400  Thlr.;  B.  für  die  definitiv  angestellten  ordent- 
lichen Gymnasiallehrer  im  weiteren  Sinn,  mit  Ausschluls  der  etwa  gteieUdli 
definitiv  angestellten  wissenschaftl.  Hlilfslehrer  und  der  techn.  Lehrer,  mithin  flirfie 
definitiv  angestellten  Inhaber  sowohl  der  Professoren-  und  OberlenrerrteUen,  ak 
auch  derjenigen  Stellen,  welche  in  den  Schuletats  als  ordentL  Lehreratelkn  in 
engeren  Sinne,  als  CoUegen-,  Collaborator-  etc.  Stellen  bezeichnet  sind,  an  einen 
Gymnasiuiort  der  ersten  Classe  Minimum  600  Thlr. ,  Maximum  1300  TUr.,  Doreh- 
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Bchnitt  950  Thlr.;  der  zweiten  Classe  Minimnm  550  Thlr.,  Maximum  1150  Thlr., 
Darchschnitt  850  Thlr.;  der  dritten  Classe  Minimum  500  Thlr.^  Maximum  1000  Thlr«, 
Durchschnitt  750  Thlr.  Der  DurchschnittsgehallBsatz  der  ordentl.  Lehrerstellen  so 
vielmal  genommen,  als  dergl.  Stellen  vorhanden  sind,  ergiebt  für  diese  Stellen  die 
in  der  betreffenden  Gehaltsciasse  zulässige  Gesammtsumme  an  Besoldungen,  die 
Normaletatssumme. 

2.  Durch  die  Aufstellung  dieses  Normaletats  wird  nicht  beabsichtigt,  zur 
Erreichung  der  Besoldungssätze  desselben  in  der  Fürsorge  des  Staat»  für  die  Gym- 
nasien über  die  ihm  obliegenden  rechtlichen  Verpflichtungen  hinaus  zu  gehen.  Der 
Normaletat  ist  vielmehr  nur  allmählich  nach  Mafsgabe  der  aus  unmittelbaren  und 
mittelbaren  Staatsfonds  und  haupteächlich  der  bei  den  einzelnen  Anstalten  hiezu 
verfügbar  werdenden  Mittel  zur  Ausführung  zu  bringen,  und  die  Normalsätze  haben 
nicht  die  Bedeutung,  da(s  deü  Directoren  und  den  Lehrern  ein  Recht  auf  dieselben 
zugestanden  wird. 

3.  Vorhandene  Besoldungen,  welche  über  die  vorstehend  festgestellten  Nor- 
malgränzen  hinausgehen,  müssen  bei  einer  Erledigung  der  betr.  Stellen  um  den 
ttberschiefsenden  Betrag  vermindert  werden. 

4.  Emolumente  mit  Ausschlufs  der  Dienstwohnungen^  sowie  unfixirte,  in  Form 
von  Schulgeld  und  Gebühren- Antheilen  bewilligte  Gehälter  sollen,  sofern  nicht  stif- 
tungsmälsige  Bestimmungen  oder  andere  besondere  Rechtsverhältnisse  entgegenstehen, 
bei  Neuanstellungen  und  bei  Bewilligung  von  Gehaltszulagen,  bei  Ascensionen  etc. 
zur  Gymnasialcasse  eingezogen  werden.  Für  Dienstwohnungen  ist  den  Inhabern 
aus  Uiren  Besoldungen  von  dem  Zeitpuncte  ab,  wo  letztere  mit  Rücksicht  hierauf 
anderweit  regulirt  sein  werden,  eine  Miethsent»chädigung,  welche  bis  auf  weiteres 
zu  10  Proc.  des  Gesammt-Diensteinkommens^)  festgestellt  wird,  in  Abzug  zu  bringen 
und  zur  Gymnasialcasse  besonders  zu  vereinnahmen.  Andere  Naturalemolumente, 
deren  Einziehung  zur  Gymnasialcasse  nach  Vorstehendem  etwa  unthunlich  ist,  werden 
zu  ihrem  wirklichen  Werthe  statt  Geld  als  Theile  der  Besoldung  überwiesen. 

5.  Die  Besoldungen  der  wissensch.  Hülfslehrer  und  der  technischen  Lehrer, 
auf  welche  die  vorstehenden  Festsetzungen  sich  nicht  beziehen,  werden  innerhalb 
4er  bei  jedem  Gymnasium  für  diese  Besoldungen  bereits  etatsmälsigen  Gesammt- 
ansgabe- Summe  bewilligt.  Zur  Erhöhung  derselben  ist  das  Einverständniüs  des 
Finanzministers  erforderlich. 

Bei  anerkannten  höheren  Bürgerschulen  und  bei  vollständigen 
Progymnasien  wird  auf  Besoldungen  gehalten,  welche  dem  Verhältnifs  dieser 
Schulen  zu  den  Realschulen  und  den  Gymnasien  entsprechen. 

Die  erste  Besoldung  eines  Gandidaten  findet,  da  die  erste  Beschäftigung  in 
der  Regel  nur  provisorisch,  also  keine  feste  AnstÜBllung  ist,  selten  anders  als  in 
Form  und  unter  dem  Namen  einer  Remuneration  Statt,  welche  nur  ausnahms- 
weise den  vollen  Betrag  des  etatsmäfsigen  Gehaltssatzes  erreicht  Dem  jüngsten 
oder  in  der  letzten  Stelle  angestellten  Lehrer  darf  nicht  mehr  als  das  geringste 
(behalt  der  Kategorie,  zu  welcher  er  gehört,  zu  Theil  werden.  Dies  hindert  indels 
nicht,  nach  Befinden  weniger  als  das  letztere  zu  bewilligen;  doch  soll  die  Weniger- 
bewillignng,  welche  im  Uebrigen  lediglich  die  Natur  einer  provisorischen  Mafsregel 
hat,  niemals  den  fünften  Theil  des  geringsten  Normalgehalts  übersteigen  (C.  0.  v. 
22.  Octb.  1825>). 

Aenderungen  hi  den  Gehaltssätzen  jedes  von  der  Au&ichtsbehörde  festgestellten 
Zahlungsetats  unterliegen  der  Genehmigung,  resp.  Entscheidung  des  Ministers. 
Einstweilige  Verkürzungen  dürfen  niemals  zum  Voiilieil  der  Verpflichteten  eintreteUi 
vielmehr  Stilen  solche  Ersparnisse  der  Schulcasse  zu. 


^)  Wird  also  z.  B.  für  eine  Directontelle  ein  DiensteiDkommeo  von  1600  Thlr.,  einschlieifllich 
einer  Amtswohnung,  bestimmt,  so  hat  der  Inhaber  der  Stelle  10  Proe.  =  160  Thlr.  als  Miethsenl- 
sehädiguog  zu  entrichten  und,  da  diese  bei  der  Gehaltszahlung  vorweg  in  Abzug  gebracht  wird,  nur 
1440  Thlr.,  von  welcher  Summe  indels  noch  die  Pensionsabzüge  (vrgl.  Abschn.  VI.  IX)  von  den 
vollen  1600  Thlr.  abgehen,  haar  zu  emp&ngen. 

>)  S.  Ann.  B.  XVU  p.  256. 
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Zulagen  werden,  namentlich  wenn  über  die  ErtrSge  ans  dem  Schulgeld  dse 
hinlänglich  gesicherte  Erfahrung  noch  nicht  vorliegt,  nicht  selten  nur  auf  die  Dauer 
der  Sufficienz  der  Schulcasse  bewilligt,  wobei  die  Lehrer  eine  BOrgachaft  för  die 
Wahrnehmung  ihrer  Interessen  in  dem  Oberaufsichterecht  des  Staats  finden.  Per- 
sönliche Zulagen  sollen  möglichst  vermieden  werden;  ihre  Zuwendung  geaddeht 
nur  unter  ganz  besonderen  Verhältnissen  und  in  der  Regel  nur  bis  zu  anderweitigv 
Einkommensverbesserung  des  Betheiligten. 

Zur  Gründung  neuer  Stellen  an  den  vom  Staate  mitunterhaltenen  Sehnka 
bedarf  es  der  Genehmigung  des  Königs,  unter  Theilnahme  des  Finanzminiaters. 

Die  hauptsächlichsten  Vorschriften  über  die  Dispositionabefngniaie  ii 
Gehaltssachen  enthalten  im  übrigen:  die  Verordnungen  vom  27.  Octb.  1810  (G.  & 
p.  3)  und  3.  Novb.  1817  (G.  S.  p.  289),  die  Instructionen  für  die  vormiüige  K.  General- 
Gontrole  v.  4.  Dcb.  1824  und  für  die  K.  Ober -Rechnungskammer  ▼.  18.  Deb.  1834 
(Bergius,  Ergänzungen  zur  Gesetzsammlung.  Breslau  1841  p.  122  ff.)|  die  C.  Ordrei 
y.  29.  Mai  1826  (von  denen  die  eine:  G.  S.  p.  45). 

Ferien  sind  ohne  Einfluls  auf  das  Einkommenaverhältnib. 

Wegen  des  Gehaltsabzugs  bei  Beurlaubungen  s.  p.  579  f.  —  Diennvw- 
meidlichen  Vertretungskosten  bei  Erkrankungen  werden,  nach  Analogie  des 
Staatsministerialbeschlusses  v.  15.  März  1843  (Justizmin.  Bl.  p.  103),  anf  die  Sdiiil- 
casse  übernommen,  resp.  von  den  zur  Unterhaltung  der  Schule  Verpflichteten  ge- 
tragen. 

In  Betreff  der  Gehaltszahlung  bei  einer  Einberufung  zur  Fahne,  im  Fall 
einer  Mobilmachung  derArmee^  sind  die  Staatsministerialbesehlttaae  v.lQ.M 
1850  (C.  Bl.  V.  1864  p.  4  f.)  und  9.  März  1864  (C.  Bl.  v.  1864  p.  260)  mafiBgebend^ 
Mach  dem  letzteren  findet  eine  Verkürzung  des  Givilgehalts  bei  Denjenigen,  wekhe 
einen  eigenen  Hausstand  mit  Frau  oder  Kind  haben,  von  dem  Beginn  desMoaiti) 
in  welchem  sie  ihren  Wohnort  zu  verlassen  genöthigt  sind,  nur  insoweit  Statt,  ata 
das  reine  Civii-Einkommen  und  das  Militairgehalt  zusammen  den  Betrag  von  800  Ulk. 
jährlich  übersteigen. 

Wegen  der  Gehaltsabzüge  im  Wege  der  gerichtlichen  Execntion  ist 
(Anhang  §§.  160  bis  163  zu  §.  108  der  A.  G.  0.  Th.  I  Tit  24  etc.)  bestimmt,  dilk 
sämmtliche  unmittelbare  und  mittelbare  Staatebeamte  von  ihrem  jährlicJien  DUeuA- 
einkommen  400  Thlr.  ganz,  und  aulserdem  von  dem  nach  Abrechnung  der  Pendoia- 
und  Wittwencassenbeiträge  (C.  0.  v.  29.  Mai  1834 :  G.  S.  p.  70)  verbleibenden  üeber 
schufs  die  Hälfte  frei  behalten  müssen.  Ein  Verzicht  auf  ^eaes  im  Interesse  des 
Dienstes  bewilligte  Privilegium  ist  unstatthaft. 

Ueber  vermögensrechtliche  Ansprüche  der  Beamten  aus  ihrem  Dienatveifalltnita 
ist  mit  gewissen  Mafsgaben  der  Rechtsweg  zulässig:  Gesetz  vom  24.  Mai  1861 
(G.  S.  p.  241). 

Die  Zahlung  aller  Gehalte  erfolgt  nach  dem  Nennwerth  inConran^  lad 
zwar  an  die  Lehrer  der  höheren  Unterrichtsanstalten,  weil  sie  mla  Mitglieder  a 
einem  Collegium  gehören ,  nach  Analogie  der  C.  0.  v.  10.  Mai  1828  (Ann.  B.  XU 
p.  309)  vierteljährlich  praenumerando');  doch  ist  dem  Verwaltnng8-(M 
freigestellt,  nichtsdestoweniger  für  Einzelne,  unter  Berücksichtigung  der  pexaönlidieB 
Verhältnisse,  eine  monatliche  Vorauszahlung  festzusetzen. 

Die  Abhebung  der  Gehaltsraten  hat  der  Empfangsberechtigte  bd  der 
Schulcasse  zu  bewirken,  entweder  selbst  oder  durch  einen  VerlMer  und  unter  Ab- 
lieferung einer  Quittung,  welche  den  Betrag")  und  ^e  Zeitbeatimmnng  der  Qaote^ 

*)   Vrgl.  auch  die  Verf.  v.  20.  Jan.  1860  (C.  BL  p.  144). 

^)  Nur  wenige  CommuDen  machen  noch  durch  Postnumerando-  und  biswetko  nur  monadicbe 
Zahlungen  eine  unrühmliche  Ausnahme.  Schon  in  dem  „Visitationsabscheidt  von  1574  wegca  dcrrr 
Kirch-  und  Schulen  in  Berlin,  insonderheit  auch  von  Stiftung  der  neuen  Schule  im  Klofter"  hdlit 
es  u.a.:  „Wollet  auch  die  Besoldungen  den  Schuldienem  alle  Quartal  lur  rtcblcn  Zeit  geben 
und  entrichten."   S.  Corp.  Const  I,  2  Xfr.  5. 

')  Betrag  in  folle  in  Ziffern  und  Buchstaben,  mit  Unterschridang  der  Bumhlung  toi  ^ 
Zahlung  durch  Anrechnung  (PensionsahzUge  etc.).  Vrgl.  die  Cire.-Verf.  des  Finaamiiu  t.  10.Dcb.184d 
(Min.  ßl.  p.  371). 
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den  Namen  dor  Casse,  Ort  und  Datnm  der  Aasstellnngy  sowie  die  eigenhändige 
Unterschrift  und  den  Amtscharakter  des  Empfangsberechtigten  enthalten  mafs.  Zar 
Emp&ngnahme  der  letzten  Gehaltsrate  im  Keüendeijahr  is^  statt  einer  Specialqait- 
tnng  über  dieselbe,  eine  Generalquittong  über  das  Jahrgehalt ,  auf  Stempelpapier 
oder  mit  Benutzung  von  Stempelmarken,  auszustellen,  da  dieselbe  zugleich  zum 
Bechnungsbelag  für  die  Jahresrechnung  bestimmt  ist 

Für  Nebenämter  (Verwaltung  der  Bibliothek,  üebemahme  des  Tum-Ünter- 
riehts),  sofern  nicht  durch  die  Vocation  ein  Anspruch  auf  Entgeltnng  ausgeschlossen 
ist,  werden  in  der  Regel  besondere  Remunerationen  gewährt;  ebenso,  extraordinair, 
für  Vertretungen  von  längerer  Dauer  (s.  p.  572).  —  Als  ein  Emolument  der  Lehrer 
mufs  auch  der  Erlals  des  Schulgeldes  für  ihre  dieselbe  Anstalt  besuchenden  Kinder^) 
angesehen  werden. 

Die  Vergütung  von  Diäten  (Tagegeldern)  und  Reise-  (oder  Fuhr-) 
Kosten  in  Dienstangelegenheiten')  erfolgt  haupteächlich  nach  der  C.  0.  ▼. 
10.  Juni  1848  (G.  S.  p.  151)  und  der  Verordnung  v.  28.  Juni  1825  (G.  S.  p.  169). 
Der  Diätensatz  beträgt  nir  die  Directoren  der  Gymnasien  und  der  Realschulen 
SVt  Thlr.,  für  die  Lehrer  der  höheren  Schulen  2  Thlr.;  an  Reisekosten  werden 
▼ergütigt:  bei  Reisen  auf  Eisenbahnen  oder  auf  Dampfschiffen  den  Directoren 
10  Sgr.  fUr  die  Meile,  den  Lehrern  7%  Sgr.  für  die  Meile,  und  aufserdem  an 
Iffebenkosten  (beim  Zugehen  zur  Eisenbahn  und  beim  Abgehen  von  derselben)  den 
Directoren  ein  Aversum  von  20  Sgr.,  den  Lehrern  15  Sgr.,  —  bei  Reisen  auf  dem 
Landweg*  den  Directoren  1  Thlr.  für  jede  Meile,  den  Lehrern  15  Sgr.  für  jede 
Meile ^).  Unter  jeder  solcher  Liquidationen^)  hat  die  vorgesetzte  Behörde  dieNoth- 
wendigkeit  der  Reise,  die  geschehene  Ausführung  der  Amtsgeschäfte  und  die  Rich- 
tigkeit der  angegebenen  Dauer  zu  bescheinigen. 

Bei  Versetzungen,  jedoch  nur  etatsmäfsig  Angestellter,  werden  Umzugs- 
kost en^)  gemäfs  der  C.  0.  v.  26.  März  1855  (G.  S.  p.  190)  zugestanden,  bei  Schulen 
königl.  Patronats  jedoch  in  denjenigen  Fällen  nicht,  wenn  die  Versetzung  auf  eigenen 
Antrag  des  Interessenten  erfolgt,  oder  wenn  mit  der  Versetzung  eine  Einkommens- 
▼erbesserung  verbunden  ist,  durch  deren  sechsmonatl.  Betrag  die  reglementsmäfsige 
Umzugskostenvergütung  gedeckt  wird. 

Die  Umzugskosten  bestehen  in  allgemeinen  und  in  Transportkosten. 
Directoren  erhalten  auf  allgem.  Kosten  130  Thlr.  Vergütung,  auf  Transportkosten 
für  je  5  Meilen  12  Thlr.  (C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842;  Circ.-Verf.  v.  25.  Aug.  1859:  C.  Bl. 
p.  525);  Lehrer  mit  dem  Professortitel  auf  allgem.  Kosten  80  Thlr.  und  an  Trans- 
portkosten auf  je  5  Meilen  9  Thlr.  (C.  0.  v.  23.  Dcb.  1842  und  13.  Novb.  1817). 
Hinsichtlich  der  übrigen  Ober-  und  ordentlichen  Lehrer  ist  neuerdings  in  Frage 
gekommen,  ob  ihnen  ebenfalls  die  Sätze  der  Schulprofessoren  oder  nach  der  C.  0. 
vom  24.  Sptb.  1839  (Ann.  B.  XXUI  p.  839)  nur  70  Thlr.  auf  allgemeine  Kosten  und 
8  Thlr.  Transportkosten  auf  je  5  Meilen  gebühren;  eine  Entscheidung  steht  bevor.  — 
Wer  keine  Familie  hat  (Rescr.  des  Finanzministeriums  vom  24.  Mai  1856:  Min.  Bl. 
p.  154),  bekommt  nur  die  Hälfte  der  Vergütung.  Von  der  Entschädigungssumme 
geht  in  allen  Fällen  die  Hälfte  der  nominellen  Einkommensverbesserung  ab  (Staats- 
ministerial-Beschl.  vom  30.  Apr.  1859:  Min.  Bl.  p.  166;  Staatsmisterial-Beschl.  vom 
18.  Novb.  1862:  C.  Bl.  1863  p.  258).    Allemal  richtet  sich  der  Gebührensatz  nach 

')  Einige  städlisrhe  Patrooate  sträuben  sich  noch  immer,  dieses  durch  Recht  und  Billigkeit 
begründete  Zugeständnifs  zu  machen. 

')  und  ^)  Vrgl.  J.  AI  brecht,  Verordnungen  über  die  Rangverh'altnisse,  DiSten,  Reise-  und 
Umzugskosten  der  Civil-  und  Militair- Beamten.   Schroda  1862. 

')  Der  Berechnung  ist  die  kürzeste  Verbindungs-  (Extrapost-)  Strafse  zum  Grunde  zu  legen. 
Dabei  sind,  was  die  Entfernung  der  einzelnen  Orte  betrifft,  die  Angaben  des  Eisenbahn-,  Post-  und 
Dampfschiff- Coursbuchs  mafsgebend,  welches  das  K.  Post-CoursbÜreau  zu  Berlin  periodisch  ver- 
öffentlicht. 

*)  Die  K.  Ober -Rechnungskammer  hat  für  dieselben  em  bestimmtes  Formular  vorgeschrieben 
(Min.  Bl.  1851  p.  200). 
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derjenigen  amtlichen  Stellung,  aas  welcher  die  Versetzung  Statt  findet  —  Neben 
den  Umzugakosten  dürfen  persönliche  Reisekosten  nach  MaJbgabe  der  C.  O.  Tom 
10.  Juni  1848  (0.  S.  p.  151)  in  Ansatz  gebracht  werden.  —  Unter  der  Liqnidatin 
wird  ein  Attest  verlangt,  dafs  die  Versetzung  nicht  auf  eigenen  Antrag  des  Betfad- 
ligten  geschehen  und  der  Umzug  (mit,  resp.  ohne  Familie)  wirklich  erfolgt  ist  — 
Directoren  und  Lehrer  an  städtischen  Schulen  werden  nicht  selten  dnreh  ein  be- 
sonders vereinbartes  Pauschquantum  abgefunden,  welches  ganz  oder  tiieilweii  EurBck- 
gezahlt  wird,  wenn  sie  vor  Ablauf  eines  gewissen  Zeitabschnitts  an  eine  andere 
Anstalt  Übergehen. 

Das  Recht  auf  Umzugskosten  kann  unter  Umstitnden  auch  einen  Ansprodi 
auf  Eirstattung  derjenigen  Wohnungsmiethe  begründen,  welche  der  Lehrer  am 
Orte  seiner  bisherigen  Dienstetellung  nach  Th.  I  Tit  21  §.  376  A.  L.  B.  xn  uhlen 
hat:  Rescripte  des  Finanzmin.  v.  29.  Mai  1841  (Min.  Bl.  p.  158),  15.  Mai  1855  (Mb. 
Bl.  p.  168)  und  4.  Mai  1856  (Staatsanzg.  p.  1598),  Staatsmin.-Be8chL  v.  5.  Dcb.  1863 
(C.  Bl.  1864  p.  129). 

Unverschuldet  in  Noth  gerathenen  Rectoren  und  Lehrern,  in  der  Begel 
indefs  nur  solchen,  deren  Dienst-Einkommen  den  jährlichen  Betrag  von  1000  lUr. 
nicht  Übersteigt  (Staatsmin.-Beschl.  vom  10.  Juli  1852),  werden,  bei  untadeDiafiBr 
Dienstführung,  soweit  die  Schulcassen  oder  die  zunächst  Verpflichteten  dazu  nieht 
im  Stande  sind,  aus  Staatefonds  aulserordentliche  Unterstützungen  gewährt 

Die  Regulirung  der  Einkommensverhältnisse  für  die  Rendanten|) 
und  die  Schuldiener')  an  den  vom  Staat  mitunterhaltenen  Schulen  erfolgt,  naea 
Mafsgabe  des  Bedürfnisses  und  sofern  es  neuer  Zuschüsse  aus  Staatsfondis  nieht 
bedarf,  durch  die  Minister  des  Unterrichte  und  der  Finanzen.  —  Es  wird  darauf  lun- 
gewirkt,  den  Schuldienern,  soweit  als  möglich,  eine  Dienstwohnung  im  Schnlgebände 
zuzuwenden.  —  Bei  kOnigl.  Anstalten  darf  Schuldienem  unter  Umstilnden  und  mit 
specieller  Genehmigung  des  Ministers  der  für  ihren  eigenen  Haushalt  erforderliehe 
Bedarf  an  Brenn-  und  Beleuchtungsmaterial  aus  den  Vorräthen  der  Schule  gegea 
bestimmte  Entschädigung  widerruflich  verabfolgt  werden  (C.  0.  vom  2.  Mai  1853; 
Circ.-Verf.  vom  8.  Mai  1862:  C.  Bl.  p.  260). 


Die  erste  nachhaltige  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen  an  den 
höheren  Schulen  der  Monarchie  fand  nach  den  Friedensschlüssen  von  1815  auf  An- 
trag des  Ministers  Frh.  v.  AUenstein  durch  die  Munificenz  Friedrich  Wilhelm*s  m 
Statt.  Die  später  unter  dem  Minister  Eichhorn  eingeleitete  neue  durdigreifende 
Verbesserung  ist  mit  Hülfe  weiterer  Staatezuschüsse  von  seinen  Amtsnadifolgeni 
fortgesetzt  worden").  Ist  auch  seit  1840  (vrgl.  die  Tabellen  p.  420 — 422)  eine 
grofse  Zahl  neuer  Schulen  gegründet  und  demnach  die  Vermehrung  der  Besoldungs- 
fonds zu  einem  beträchtlichen  Theil  auf  Errichtung  neuer  Stellen  su  setzen,  so 
sind  doch  seitdem  bei  weitem  gröfsere  Summen  auf  Verbesserung  der  bestehende! 
Stellen  verwendet  worden.  Die  frühere  und  die  gegenwärtige  Höhe  der  Besoldnngs- 
fonds  ergiebt  sich  aus  folgenden  summarischen  Tafeln: 


^)  lieber  die  Aostellung  und  resp.  die  widerrafliche  Annibme  der  Schulrendinten  s.p.4L 
')  Scbuldiener  solleo  aus  der  Zahl  der  mit  dem  Civilversoi|;ujig89fbeiD  Terseheoen  MHiUir- 
invaliden  gewäblt  werdep  (Staatsmin.  -  Besrbl.  v.  12.  Ortb.  1837;  Ann.  B.  XXII  p.  4).  In  derRqgd 
werden  sie  auf  Kündigung  angenommen.  Darüber,  inwiefern  ibnen  nach  dem  EmtriU  in  die  Schnl- 
dienerstellen  das  Militair- Gnadengehalt  zu  belassen  oder  zu  entziehen  ist,  t.  den  Staatsmin. -BcacU. 
V.  30.  Mai  1844  (C.  Bl.  1864  p.  324  ff.).  Im  übrigen  vrgl.  H.  Den  natu  dt,  Die  gc«eUL  Voraduiften 
über  Pensionirung,  Civil- Anstellung  und  Invaliden- Versorgung  der  preuss.  MiUtairperaonen.  Beilio  1858. 
')  Vrgl.  Anhang  I. 
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Oesammtbetrag  der  Besoldungen  an  den  SSenüichen  selbftftndigen  Gymnasial- 
Anstalten  zn  AnÜEuig  des  Jahres  1864,  resp.  in  froherer  Zeit 


Provinz. 

OeffenÜiche  Gymnasien 
und  die  mit  ihnen  verbundenen  Anstalten. 

Mlbrtiaüi* 

and  die  mit 

Umm  Twbvad. 

AwteltM. 

0«ffMlU«lM 

MlbtOadig« 

GyaBSfisl- 

Aaitaltcft 

tbcrhanpft 
«ad  dia  OTgaa. 
ndt  iluMa  rar- 
b«ad.1a«titBto. 

1841. 

1851. 

1856. 

1858. 

1864. 

1864. 

1864. 

1.  Prenssei. 

2.  Brtndenbirg. 
S.  PoBBeni. 

4  Sddesleii. 
5.  Pteei. 
8.  Stehieii. 
7.  Westphilen. 

&lbetaliiidimd(eeit 
1850)  HoheBfoHeni« 

Thlr. 

98,467 
150,428 

54,007 
113,984 

32,700 
105,039 

56,034 

113,839 

Thlr. 

106,921 
168,752 

66,773 
136,713 

48,029 
136,067 

70,161 

135,181 

Thlr. 

119,390 
199,793 

78,189 
149,623 

60,482 
154,480 

91,934 

143,790 

Thlr. 

128,556 
204,529 

93,932 
155,302 

65,183 
161,694 

95,831 

160,558 

Thlr. 

179,831 
261,620 
117,277 
187,537 
68,205*) 
178,294 
125,061 

187,208 

Thlr. 

3852 
5800 
5000 
5862 
7515 
3776 
10,058 

32,577 

Thlr. 

183,683 
267,420 
122,277 
193,399 
75,720 
182,070 
185,119 

219,785 

Hanptsumme 

729,498 

868,597 

997,681 

1,065,585 

1,305,033") 

74,440 

1,379,473 

immtbetrag  der  Besoldungen  an  den  Sffentliohen  selbständigen  I 
Lehranstalten  zn  AnÜEuig  de»  Jahres  1864,  resp.  im  Jahre  1868. 


Reidseholen. 

Selbstfindige 

höhere 

Barger- 

■ehtüen. 

Selbstladige 

Re«l-Lehr- 

anstalten  aller 

Kategorien. 

Provinz. 

1858. 

1864. 

ReAlsehnlen 
1.  0. 

Realsehulen 
t.  0. 

Selbstladige 

Realaehnlen 

fiberhftapt. 

1864. 

1864. 

i.  Preoisen. 
2.  Brandesbirg. 
8.  PfBBeni. 
4  SddeileB. 

6.  Pofei. 
8.  Stehlen. 

7.  WeitphileB. 

&  BhehilaBd  und 
HobeBMOen. 

Thlr. 

64,060 
71,936 
18,160 
45,301 
29,023 
42,525 
15,360 

60,449 

Thlr. 

52,110 
78,736 
22,092 
51,473 
40,424 
38,228 
25,260 

76,142 

Thlr. 

9168 
31,422 
• 
8785 

« 

15,350 

• 

6963 

Thlr. 

61,278*) 
110,158 
22,092 
55,258 
40,424 
53,578 
25,260 

83,105 

Thlr. 

6259 

15,522 

4380 

3262 

. 
• 
3500 

39,821 

Thlr. 

67,537 
125,680 
26,472 
58,520 
40,424 
53,578 
28,760 

122,926 

Hauptsumme 

346,814 

384,465 

66,688 

451,1530 

72,744 

523,897 

0  Ausgeschieden  ans  der  Zahl  der  Gymnasien  ist  seit  1868  das  Oymnasiiun  zu  Trzemeszno,  dessen 
Besoldnngsfonds  fast  um  4000  Thlr.  gröCser  war,  als  deijenige  des  in  demselben  Jahre  eröffneten  Oymna- 
•Inms  XQ  Inowraclaw  (vrgL  p.  308,  222  nnd  413). 
0  Also  mehr:   gegen  1841:  575,586  Thlr., 

.      1851:  486,436      , 
.      1856:  807,353      , 
,      1858:  239,448      . 
*)  Ans  der  Zahl  der  Realschulen,  resp.  der  selbständigen  Realschulen  sind  seit  1858  ausgeschieden 
die  damaligen  Realsdiulen  zu  Memel,  zu  Insterburg  imd  sn  Cidm  (yrgL  die  Tabellen  p.  418—419). 
*)  Also  gegen  1858  mehr:  104,339  Thlr. 
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18  6  4. 

Provinz. 

Oeffentliche  Gynmuial- 

Axuiialtrn  und  die  mit  ihnen 

verbundenen  Institate. 

Selbstlndige  Real -Lehr- 
anstalten und  die  mit  ihnen 
Terbundenen  Institute. 

OflffenlUdie  seIb«llo£gi 

höhere  Schnlea  aller 

Kategorie«  oad  die  nüt 

ihnen  TerboBdeaea  lasiilate. 

i  Prenssen. 

2.  Brtndenbirg. 

3.  PoBnern. 

4.  Schlesien. 

5.  Posen. 

6.  Sachsen. 

7.  Wntphilen. 

8.  Rheinland  und 
HohenzoDera. 

183,683  Thlr. 
267,420     „ 
122,277     „ 
193,399     „ 
75,720     „ 
182,070     „ 
135,119     „ 

219,785     „ 

67,537  Thlr. 
125,680     „ 
26,472     „ 
58,520     „ 
40,424     „ 
53,578     „ 
28,760     „ 

122,926     „ 

251,220  Thlr. 
393^100     „ 
148,749     „ 
251,919     „ 
116,144     » 
235.648     „ 
163,879     „ 

342,711     „ 

Hauptsumme 

1,379,473  Thlr. 

523,897  Thlr. 

1,903,370  TUr. 

IX.  Das  PemdonfweseiL 

Bis  ins  dritte  Decennium  des  19.  Jahrh.  war  die  Bewilligimg  von  Penskmcn 
für  Lehrer  der  höheren  ünterrichtsanstalten  ebenso  wie  für  die  Beamten  alkr 
übrigen  Zweige  des  Staatsdienstes  lediglich  ein  Act  königlicher  Gnade.  Die  Com- 
munen  und  die  sonstigen  Corporationen  thaten  Einiges  Hlr  die  nicht  mehr  dienst- 
fähigen Lehrer  ihrer  Schulen;  fundirte  Anstalten  suchten  aus  eigenen  IGtteln  ihre  m 
den  Ruhestand  tretenden  Lehrer  zu  versorgen;  wo  Communen,  Corporationen  und 
Schulen  nicht  helfen  konnten  oder  wo  Berufung  und  Besoldung  von  der  Unterrichts- 
Verwaltung  ausgegangen  war,  trat,  soweit  die  Verhältnisse  es  möglich  machten,  der 
Staat  hinzu.  Von  den  Lehrern  der  K.  katholischen  Gymnasien  in  Schlesien  abge- 
sehen,  welchen  von  allen  höheren  Schulen  der  Monarchie  zuerst  und  allein  Peononi- 
ansprUche  gesetzlich  eingeräumt  waren  ^),  fehlte  es  namentlich  an  allen  feBt8tehaide& 
Grundsätzen  und  Vorschriften  über  die  Verpflichtung  zur  Pensionszahlung  und  ik 
Höhe  der  Pensionen.  Eine  Folge  davon  war,  dafs  die  Abmessung  der  Penrionei 
nach  Gutdünken  Statt  fand,  die  Belastung  der  Staatscasse  aber  in  dem  Habe  an- 
nahm, dafs  sogar  einige  Fonds  vorübergehend  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  ent- 
fremdet, nichtsdestoweniger  aber  dringende  Anträge  auf  Pensionirung  lum  Nachflieil 
der  Schulen  ofk  Jahre  lang  beanstandet  werden  mulsten. 

Das  Pensionsreglement  für  die  Civil -Staatsdiener  vom  30.  Apr.  1825^  wekhes 
zuerst  die  Pensionsansprüche  derselben  gesetzlich  regulirte,  behielt  (§.  5^  für  den 
Lehrerstand  der  höheren  Schulen  eine  ähnliche  Regulirung  vor.  Die  in  dieser  Hm- 
sicht  demnächst  eingeleiteten  Erörterungen  führten  anfangs  nicht  zum  Ziele.  1834 
bat  der  fünfte  Prov.- Landtag  der  Prov.  Preussen  (Denkschr.  v.  1.  MSrs)  den  KOnif^ 
diesem  Mangel  des  Schulwesens  durch  Uebernahme  der  Ruhegehalte  fUr  die  emerir 
tirten  Lehrer  an  Gymnasien  und  Bürgerschulen  auf  den  allgemeinen  Pensionsfimds 
des  Staats  oder  durch  Stiftung  einer  besonderen  Pensionscasse  auareiehende  Abhfllfe 
zukommen  zu  lassen.    Nachdem  das  Staatsministerium  sich   über   die  Principien 


>)  An  dm  sclilesischfo  kath.  HaupUchulfonds,  durch  das  Reglern,  v.  26.  Juli  1800  (t.  p.  160). 
>)  Ann.  B.  XVI  p.  843  ff. 
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der  sni .  erlassenden  Verordnung  im  wesentlichen  geeinigt,  nnd  dieser  Plan  am 
13.  Sptb.  1839  die  kl5nigliche  Genehmigung  erlangt  hatte,  wnrde  ein  Verordnongs- 
entwnrf  ausgearbeitet  und  1841  sämmtlichen  Provinzial-StSudeversammlungen  der 
Monarchie  zur  Begutachtung  vorgelegt  Eine  Reihe  von  Verhandlungen,  bei  welchen 
n.  a.  der  eine  Theil  die  gesammte  Pensionslast  dem  Staate  zugewiesen,  ein  zweiter 
aber  fttr  jede  Provinz  eine  besondere  Pensionscasse  errichtet  wissen  wollte,  führte 
zu  einer  neuen  Redaction  und  schliefslich  zu  einem,  in  vieler  Hinsicht  —  namentlich 
auch  was  die  Höhe  der  Pensionssätze  und  die  Anrechnung  früherer  Militairdienste 
betrifft  —  sich  dem  Pensionsreglement  für  die  Civil- Staatsdiener  und  den  zur  £r- 
^Uizung  und  Modification  desselben  erlassenen  Verordnungen  anschliefsenden  dritten 
Entwurf,  welcher,  von  dem  damaligen  Eammergerichtsratii  (jetzigen  unter- Staats- 
secretair)  Lehnert  verfafst,  am  28.  Mai  1846  die  Approbation  des  Königs  erhielt. 
Dies  unter  dem  Ministerium  Eichhorn  zu  Stande  gekommene,  noch  gegenwärtig  in 
voller  Geltung  bestehende  Gesetz  (G.  S.  p.  214  ff*.),  unter  dem  Namen  „Verord- 
nung, betreffend  die  Pensionirnng  der  Lehrer  und  Beamten  an  höheren 
Unterrichtsanstalten,  mit  Ausschlufs  der  Universitäten,*'  ist  im  An- 
hang abgedruckt. 

Zur  Ausführung  dieser  Verordnung  wurden  die  Circ-Verff*.  v.  10.  Dcb.  1846 
(die  eine  derselben:  Min.  Bl.  1847  p.  40)  und  22.  Febr.  1847  (Min.  Bl.  p.  44)  er- 
lassen. In  der  Folge  sind  mehrere  Entscheidungen  und  Rescripte  von  Wichtigkeit 
ergangen.  Das  Wesentlichste  davon  sowohl,  wie  zur  Erläuterung  des  Gesetzes  läAt 
sich  in  folgende  Puncto  zusammenfassen: 

1.  Die  Pensionirnng  ist  entweder  eine  freiwillige  oder  unfireiwillige.  Die  frei- 
willige erfolgt  auf  Ansuchen  des  Lehrers,  sofern  die  Aufsichtsbehörde  den  Antrag 
fUr  begründet  erachtet;  die  unfreiwillige  geschieht  nach  Maftgabe  des  DiscipU- 
nargesetzes  v.  21.  Juli  1852  (s.  p.  578).  Den  Pensionsanträgen  muls  eine  Pensions- 
tabelle') nebst  BelagstUcken')  beigefügt  sein.  —  Den  vom  Staat  berufenen  Directoren 
wird  die  Pensionirnng  durch  ein  vom  König  voUzogenes  Dimissoriale  ertheilt"). 

2.  Die  Höhe  der  Pension  richtet  sich  lediglich  nach  dem  Betrag  des 
Diensteinkommens  und  der  Dauer  der  Dienstzeit  Der  Rang  des  Lehrers  ist  hiebe! 
ohne  Einfluls;  —  ebenso  wenig  kommen  Vermögens-  und  Familienverhältnisse  dabei 
in  Betracht.  Auch  die  Elementarlehrer  der  höheren  Schulen  und  die  Lehrer  der 
mit  höheren  Unterrichtsanstalten  organisch  verbundenen  Vorschulen  haben,  wenn  sie 
definitiv  angestellt  sind,  Pensionsanspruch  (Rescr.  v.  22.  Aug.  1859:  C.  Bl.  p.  524). 
—  Den  Lehrern  stehen  gleich  die  definitiv  angestellten  Schulbeamten  ^Proouratoren, 
Rendanten  der  Schulrenteien  etc.).  —  Nicht  pensionsberechtigten  Lenrem  werden, 
wenn  sie  bei  guter  Führung  nach  längerer  Dienstzeit  aus  dem  Amt  zu  scheiden 
genöthigt  sind,  aus  Billigkeitsrücksichten  Unterstützungen,  je  nach  der  Beschaff*en- 
heit  des  Falles,  auf  eine  Anzahl  von  Jahren  oder  auf  Lebenszeit  zugewendet. 

3.  Bei  der  Berechnung  der  Pension,  deren  Thalersumme  bei  Groschen 
und  Pfennigen  um  einen  Rthlr.  erhöht  wird  (Staatsmin.  Beschl.  v.  21.  Novb.  1837), 
ist  das  Diensteinkommen  nach  dem  im  laufenden  Schuletat  angegebenen  Jahresbe- 
trag in  Ansatz  zu  bringen.  Ausgeschlossen  davon  sind  alle  accidentiellen  Bezüge 
(Remunerationen  für  Nebenämter,  Unterstützungen);  eingeschlossen  dagegen  alle 
Emolumente  im  Sinne  der  Nr.  2  der  C.  0.  vom  28.  Dcb.  1837  (G.  S.  v.  1838  p.  7) 
wegen  der  den  Magistrats -Unterbeamten  zu  gewährenden  Pensionen  (Wohnung, 
Feuerung,  Beleuchtung).  Persönliche  Zulagen  werden  hiebei  nur  unter  gewissen 
Voraussetzungen  berücksichtigt  (Circ.  Verf.  v.  3.  Febr.  1853). 

*)  Mit  den  Rubriken:  Vor-  und  Zuname,  —  Amtscharakter,  —  Wohnort,  —  Geburtsjahr,  — 
Länge  der  Dienstzeit,  —  Diensteinkommen,  —  Zahl  der  Sechszehntel  des  Diensteinkommens,  welche 
als  Pension  zu  gewähren  sind,  —  Betrag  der  zu  bewilligenden  Pension,  —  Terminus  a  quo  der  Pen- 
sionirnng. 

')  Vocation  oder  Verfügung  für  jede  Dienststellung,  welche  der  zu  Pensionirende  innegehabt 
hat,  —  Nachweis  der  Vereidigung,  —  Xrztl.  Attest  über  die  physische  Nothwendigkeit  der  Pensio- 
nirnng (Circ- Verf.  v.  9.  Dcb.  1852).  ')  Nach  A.  L.  R.  Th.  II  Tit.  10  §.  94. 
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4.  In  Absicht  der  Anfbringnng  der  Pension  nnd  der  Anrechnung 
der  Dienstzeit  sind  zu  unterscheiden: 

a)  diejenigen  Anstalten,  welche  hauptsächlich  oder  subsidiariech  ans  Staath 
fonds  unterhalten  werden, 

b)  diejenigen  Anstalten,  welche  sich  nur  aus  eigenen  IGtteln  erhalten, 

c)  diejenigen  Anstalten,  deren  Unterhaltung  ausschlieblich  Gommnnen  oder 
sonstigen  Corporationen  und  Verbänden  obliegt| 

d)  diejenigen  Anstalten,  welche  vom  Staat  und  von  Communen  oder  aonstigai 
Verbänden  gemeinsam  unterhalten  werden,  ob  mit,  ob  ohne  rechtUeke 
Verpflichtung. 

Bei  den  Anstalten  der  Kategorie  zu  a)  werden  die  Pensionen  ans  dnem 
Staatsfonds,  dem  allgemeinen  Civilbeamten-Pensionsfonds,  geiahK,  wd- 
eher  zufolge  C.  0.  v.  12.  Jan.  1863  als  ein  illimitirter  Fonds  behandcdt  wird  ind 
demnach  seit  dem  1.  Jan.  1863  im  Stande  ist,  ohne  Rücksicht  auf  HeimfXlle  jede 
der  ihm  zur  Last  fallenden  Pensionen  sofort  zu  Übernehmen. 

Die  Anstalten  der  Kategorien  zu  5),  c)  und  d)  bestreiten  diePenrioMi 
entweder  aus  den  verfügbaren  Mitteln  der  laufenden  Einnahme  oder  ans  be- 
sonderen Pensionsfonds,  deren  Bildung  für  jede  einzelne  solcher  Schulen  m 
der  einen  oder  der  anderen  Weise  eingeführt  ist,  oder  aus  beiden  Quellen  zu- 
sammen. Es  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen  und  kommt,  namentlich  bei  Ai- 
stalten  desselben  städt.  Patronats,  vor,  dafs  mehrere  Schulen  zu  einem  gemeinaanwn 
Pensionsfonds  verbunden  werden.  Auch  wird  gröfseren  Städten  auf  Grund  der  C.  0. 
V.  13.  März  1848  (G.  S.  p.  113)  die  Bildung  eines  besonderen  Pensionsfonds  für 
jede  ihrer  höheren  Schulen  erlassen,  wenn  sie  sich  zuvor  verpflichten,  die  in  ge- 
währenden Pensionen  auf  die  bereitesten  Mittel  der  Stadtcasse  zu  übernehmen. 

Die  bisher  zweifelhaft  gewesene  Frage,  wann  die  Verbindlichkeit  der  zur  Un- 
terhaltung einer  höheren  Schule  subsidiarisch  Verpflichteten  zur  Anfbringnng  der 
laufenden  Pensionen  in  Wirksamkeit  treten  müsse,  ist  kürzlich  im  Verwaltnngsw^ 
dahin  entschieden,  dafs  diese  Verpflichtung  erst  dann  zur  Geltung  gebracht  werden 
könne,  wenn  der  Pensionsfonds  der  betreffenden  Anstalt  einschlieMch  der  etwa  an- 
gesammelten Capitalbestände  vollständig  absorbirt  ist. 

Die  Vorschrift,  dafs  aus  der  blolsen  Gewährung  von  Bedürfhüjunsehttasen  dne 
Verbindlichkeit  des  Staats^)  zu  Pensionsbeiträgen  nicht  hergeleitet  werden  kann*! 
ist  durch  rechtskräftiges  Erkenntnifs  des  K.  0.- Tribunals  vom  16.  Novb.  18600 
interpretirt. 

Eine  wie  grolse  Mannichfaltigkeit  bei  Aufbringung  der  Pensionen  Statt  findei| 
erhellet  aus  der  am  Schlulse  dieses  Abschnitts  gegebenen  Tabelle,  welche  die  Bei- 
tragsverhältnisse an  deiyenigen  höheren  Schulen  in  Betracht  zieht,  bei  deren  Patronat 
der  Staat  irgendwie  betheiligt  ist. 

Die  io  §.  13  der  Verordnung  fttr  die  Lehrer  an  den  Anstalten  der  Kategorie  in  o)  gewihite 
VergQnstiguns  der  Anrechnung  früherer  Dienste  genieben  heri[0fflmlich  auch  die  Lchicr  ai 
denjenigen  Schulen  der  Kategorie  zu  6),  welche  königL  Patronats  sind. 

Für  die  Lehrer  bei  den  Anstalten  der  Kateeorien  zu  c)  und  d)  konnte  (§.  14),  der  taiffpar 
stehenden  Bedenken  ungeachtet,  nur  diejenige  Festsetzung  getroffen  werden,  welcbe  geacUBch  ft 
andere  Communalbeamte  gilt.  Dies  hindert  indefs  dieselben  nicht  ^),  bei  ihrer  Berafang  mit  den  Pa- 
tronaten  andere  Verabredungen  zu  treffen  (Rescr.  v.  19.  April  1859:  C.  EL  1859  p.2fö  fl). 

Wesen  Anrechnung  der  nur  als   interimistische  Thätigkeit   geltenden  Dienstzeit  od 
Niehtanrecnnung  des  Probejahrs  vrgl.  die  Rescripte  yom  14.  Juni  1862  (C.  EL  p.  587)  nnd 
2.  Dcb.  1863  (C.  El.  v.  1864  p.  13). 


*)  Als  Gompatrons  im  Sinne  der  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  (s.  p.  10). 

?§.  6  der  Yerordn.  y.  28.  Mai  1846. 
Abgedruckt  im  Anhang. 
*)  Vrgl.  die  Bemerkongen  zn  A.  III  §§.  1  —  4  der  U.  und  F.  0.  vom  6.  Octb.  1859.    Die  Magistnie 
wollen  bisweilen  die  Früchte  einer  früheren  Dienstzeit  der  von  ihnen  bemfenen  Lehrer  genJeCBen,  sind  aber 
nicht  geneigt,  dieselbe  bei  der  Pensionirong  anznerkennen.  Die  Stadt  Berlin  n.  a.  giobt  ein  rUu^khes  Ba- 
spiel  vom  Gegentheil  (s.  p.  89). 
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Allen  Lehren),  ohne  Ausnahme,  wird  bei  der  Peosionining  die  im  activen  Militairdienst 
zagebrachle  Zeit  angerechnet,  doch  erst  vom  Anfang  des  21.  Lebensjahres  ab,  aasschliefslich  der  in 
einem  Kriege  zurückgelegten  Dienstzeit,  welche  ganz  zur  Berechnung  gezogen  wird.  Die  Zeit  des 
vor  dem  Feinde  geleisteten  Dienstes  wird  doppelt  gerechnet  (§.11  des  Pen8.-R^lem. 
V,  1825;  Schrb.  v.  7.  Apr.  (Justizmin.)  und  12.  Mai  1826  (Kriegsmin.):  v.  Kamptz,  Jahrb.  B.  XXVII 
p.  316;  Circ.-Verf.  des  Finanzmin.  v.  24.  Octb.  1826:  v.  KampU,  Jahrb.  B.  XXVIII  p.  306;  Circ.- 
Verf.  des  Finanzmin.  v.  25.  Splb.  1836:  Ann.  B. XX  p. 510);  diejenige  der  Kriegsgefangenschaft 
in  der  R^el  nicht,  es  sei  denn,  da(s  die  Gefangennehmung  die  Folge  einer  schweren  Verwundung  war 
(C.  0.  V.  10.  Jan.  1828:  Ann.  B.  XII  p.  38). 

5.  Zu  den  Einnahmen  desjenigen  Fonds,  welcher  die  Lehrerpensionen  herzugeben  hat,  gehören 
fiberaü  die  seit  dem  I.Jan.  1847  eingeführten  laufenden  PensionsbcitrSge  der  Lehrer,  im- 
gleichen  der  Zwölftelabzug  derselben'). 

Die  laufenden  Pensionsbeiträge  betragen  von  einem  Diensteinkommen  bis  einschlielslich 
400Thlr.:  1  Proc;  von  einem  Diensteinkommen  über  400  Thlr.  bis  einschlieftl.  1000  Thlr.:  1%  Proc; 
bei  höheren  Besoldungen  für  die  ersten  lOOO  Thlr. :  1  *X  Proc,  für  die  Beiträge  innerhalb  der  zweiten 
1000  Thbr.:  2  Proc,  Tür  die  Beiträge  innerhalb  der  dritten  1000  Thlr.:  3  Proc. 

Bei  Vacanzen  oder  bei  provisorischer  Verwaltung  etatsmäfsiger  Stellen  werden  sie,  nach  Ana- 
loge der  Vorschriften  für  die  Stellen  der  Civil -Staatsdiener  (Circ-Verf.  des  Justizmin.  v.  24.  Apr. 
1&6:  V.  Kamptz,  Jahrb.  Tür  preuss.  Gesetzgebung,  B.  XXVII  p.  313),  aus  der  Dotation  der  Stdten 
vorweg  erhoben. 

Jeder  neuangestellte  Lehrer  hat  von  dem  ihm  bewilligten  jährlichen  Diensteinkommen  ein  Mal 
den  einmonatlichen  Betrag  (Zwölftelabzug)  als  auCierordenthchen  Beitrag  an  den  betr.  Pensions- 
fonds zu  entrichten.  Ebenso  wird  von  jeder  Gehaltsverbesserung,  auch  wenn  dieselbe  nur  in  einer 
ctitsmäfsigen  Werlberhöhung  der  Emolumente  besteht  (Rescr.  v.  5.  Sptb.  1859:  C.  Bl.  p.  613;  Rescr. 
V.  22.  Novb.  1859:  C.  Bl.  v.  1860  p.  11),  der  auf  den  ersten  Monat  fiillende  Betrag  derselben  zum 
Besten  des  Pensionsfonds  erhoben. .  Erwirbt  ein  Lehrer  durch  Versetzung  an  eine  andere  Anstalt  die 
ausgedehntere  Pensionsberechtigung  aus  §.  13  der  Verordnung,  so  erleidet  er  von  der  vollen  Besoldung 
seiner  neuen  Stelle  den  Zwölffeiabzug,  andernfalls  nur  von  dem  Gehaltsverbesserungsbetrag:  Rescr.  v. 
22.  Octb.  1850,  30.  Novb.  1858  und  19.  Apr.  1859  (sämmtlich  im  C.  Bl.  v.  1859  p.  265  fit)  und 
Verf.  V.  22.  Novb.  1859  (C.  Bl.  v.  1860  p.  11).  Etwaige  Härten  hiebei  werden  durch  tlnterstützungs- 
bewilligungen  ausgeglichen. 

Bei  Versetzung  an  eine  andere  Anstalt  oder  bei  der  ersten  definitiven  Anstellung  hat  ein  Di- 
rector  oder  ein  Lehrer  für  die  Vergangenheit,  d.  h.  für  die  frtther  an  anderen  Anstalten  zurückgelegte 
Dienstzeit  oder  für  die  Jahre  der  interimistischen  Beschäftigung,  an  den  Pensionsfonds  derjenigen 
Schule,  welcher  er  danach  nunmehr  angehört,  niemals  noch  nachträglich  Pensionsbeiträge  zu  entrichten. 

6.  Ueber  den  Beginn  der  Pensionszahlung  bei  freiwilligen  Pensionirungen  s.  den 
Staatsmin.-Beschlurs  v.  9.  März  1859  (C.  BL  p.  464);  über  den  Anfang  der  Pensionszahlung  bei  un- 
freiwilligen Pensionirungen  das  Staat8min.-Resolut  v.  3.  Jan.  1859  (C.  Bl.  p.  325).  —  Im  Interesse 
der  Schule  wird  thunlichst  darauf  gehalten,  dafs  der  Terminus  a  quo  der  Pensionirune  mit  dem  Se- 
mesterwechsel (1.  Apr.,  1.  Octb.)  zusammenfällt:  Rescr.  v.  29.  Juni  1864  (C.  Bl.  p.  399).  —  Die  Pen- 
sion wird  in  der  Regel  in  monatlichen  Raten  praenumerando  gezahlt.  Der  Quittung  über  jede 
Rate  muls  ein  Attest  folgen,  dals  der  Pensionsempfänger  noch  lebt. 

7.  Bei  gerichtlicher  Execution  muls  der  Pensionsempfänger  von  der  Pension  200  Thlr. 
jährlich  ganz,  und  von  dem  nach  Abzug  der  Wiltwencassenbeiträge  (C.  0.  v.  29.  Mai  1834:  G.  S.  p.  70) 
verbleibenden  Ueberscbufs  die  Hälfte  frei  behalten.  Eine  Verzichtleistung  auf  dieses  Privilegium  ist 
ohne  rechtliche  Wirkung  (Anbang  §§.  162  und  163  zu  §.  108  Tbl.  I  Tit.  24  A.  G.  0.).  —  Pensio- 
naire,  wdche  ihren  Wohnsitz  ins  Ausland  verleeen,  sollen  einen  Pensionsabzug  von  10  Proc 
erleiden.  In  berücksieb tigenswerthen  Fällen  wird  indeis  mit  königl.  Genehmigung  von  einer  solchen 
Verkürzung  abgesehen. 

8.  Schuldienern')  darf  bei  ihrem  Wiederausseheiden  nach  Umständen  ein  das  von  ihnen 
früher  genossene  Militairgnadengebalt  übersteigender  Betrag  als  lebenslängliche  Unterstützung  bewiUigk 
werden  (C.  0.  v.  9.  Octb.  1848:  Min.-Bl.  p.367),  wobei  auf  die  Schulcasse  oder  den  zur  Aufbringung 
der  Lehrerpensionen  bestimmten  Fonds,  bei  den  aus  Staatsfonds  unterhaltenen  Schulen  eventL  auf 
den  allgemeinen  Civilbeamten  -  Pensionsfonds  zurückgegriffen  wird.  Im  Uebrigen  vrgl.  §.  2  des  Civil- 
pensions-Rfglem.  v.  1825,  die  S(aatsmin.-Beschlüsse  v.  30.  Mai  1844  (C.  BL  1864  p.  324-330)  und 
die  Circ-Verf.  des  Finanzmin.  v.  12.  März  1864  (C.  BL  p.  322) "). 

*)  Für  die  Giviibeamten  des  Staats  sind  laufende  Pensionsbeitrfige  und  Zwölftelabzog  durch  G.  0.  v. 
81.  Aug.  1824  eingeführt 

*)  Wegen  Annahme  derselben  n.  s.  w,  s.  p.  586. 
*)  S.  auch  Dennstedt  a.a.O. 
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Beitragsverhältnilis  zu  den  Lehrerpensionen  da^ 
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X.  Fürsorge  fOr  die  Hinterbliebenen  der  Lehrer.  WittwencMien 

Die  Sorge  des  Staats  für  die  Lehrer  der  höheren  Schulen  beschränkt  sieh 
nicht  darauf/  ihnen  für  ihre  Amtszeit  so  viel  wie  ml5glich  auskömmliche  Besoldungen 
und  fUr  ihren  Ruhestand  entsprechende  Pensionen  zuzuwenden,  sondern  ist  auch 
dahin  gerichtet,  die  Lage  der  Familie,  welche  sie  bei  ihrem  Tode  hinterlasseni  n 
erleichtern.  Dies  geschieht  theils  direct  durch  besondere  Vergünstigungen  und  Sttats- 
institutionen,  theils  indirect  durch  Förderung,  Leitung  und  Beanfeichtignng  vm 
Privatunternehmungen. 

Zu  den  Veranstaltungen  des  Staats^)  gehören  hauptsächlich: 

1.  Die  Anordnung  der  Gehalts-'),  resp.  Pensionszahlung,  wie  auch  des 
Genusses  der  Dienstwohnung  fUr  die  Gnaden  zeit'). 

Die  Gnadenzeit  dauert  fllr  die  Hinterbliebenen^)  solcher  Lehrer  an  hSherai 
Schulen,  welche  bei  ihrem  Ableben  noch  im  Dienst  standen,  gleichvid, 
ob  die  Anstellung  definitiv,  interimistisch  oder  nur  auf  Kündigung  erfolg^  ob  eine 
Amtssuspension  eingetreten  und  ob  auch  bereits  die  Pensionirung  ansgeaproehea 
war,  3  Monat  („Gnadenquartal^)')  nach  Ablauf  des  Sterbemonats  (CO.  vom 
27.  Apr.  1816:  G.  S.  p.  134;  C.  Ordres  v.  30.  März  1842  [Justizmin.  Bl.  p.  206J  und 

18.  Apr.  1855;  Rescr.  v.  26.  Mai  1841:  Min.  Bl.  p.  159;  Rescr.  ▼.  28.  Jnli  1841: 
Min.  Bl.  p.  204;  Rescr.  v.  31.  März  1859 :  C.  Bl.  p.  300;  Circ-Verf.  v.  17.  Febr.  1860: 
C.  Bl.  p.  144),  und  für  die  Hinterbliebenen  pensionirter  Lehrer  1  Monat  (nOna- 
dcnmonat'')  nach  Ablauf  des  Sterbemonats  (C.  0.  v.  27.  Mai  1816:  O.S.  p.201; 
C.  0.  vom  15.  Novb.  1819:  G.  S.  von  1820  p.  45;  §.  19  der  Verordnung  über  die 
Lehrerpensionen  vom  28.  Mai  1846  in  Verbindung  mit  §.  29  des  Civilpenflionansle- 
ments  v.  30.  Apr.  1825°).  —  Gläubiger  des  Verstorbenen  haben  auf  derartige  Gnadeo- 
beneficien  keinen  Anspruch  (C.  0.  v.  15.  Novb.  1819:  G.  S.  p.45).  —  Der  anr  Reeb- 
nungsjustification  erforderliche  Todtenschein  fUr  den  bisherigen  Pensionaempflbiger 
wird  unentgeltlich  ertheilt  (Circ-Verf.  v.  18.  März  1862:  C.  Bl.  p.  195). 

2.  Die  von  Friedrich  II  gestiftete  und  durch  fortlaufende  Staatszusehtae 
unterstutzte  „Allgemeine  Wittwen-Verpflegungs- Anstalt**  in  Berlin').— 
Die  Statuten  derselben  bilden  das  Reglem.  v.  28.  Dcb.  1775  *)  mit  seinen  Eigin- 
Zungen  und  das  Gesetz  v.  17.  Mai  1856  (G.  S.  p.  477).  —  Die  Beitragstarife  sind 
danach  verschieden.  Neue  Aufnahmen  finden  seit  dem  1.  Octb.  1856  nur  nach  dem 
Gesetz  v.  1856  Statt. 

M  Dahin  zu  rechnen   ist  anch  die  Rother-Stiftung   zu  Berlin,  wdehe  (Statut  fWi 

19.  Mai  und  19.  Juli  1840:  G.  S.  p.  187)  armen,  unverheirathet  gebliebenen,  mindestem  40  Jibc 
alten  und  unbescholtenen  Töchtern  solcher  verstorbenen  Väter,  die  als  besoldete  Beimte  im  Utafp^ 
Staatsdienst  oder  bei  der  berliner  Commune  etc.  vorwurfofrei  gedient  haben,  StiftssteDen  (43)  in 
Stiftshause  oder  Jahresrenten  (186:  je  nach  dem  Alter  der  Beneficiatea  d6  Thlr.  [bei  40  Jabm], 
42  Thlr.  [bei  50  Jahren],  48  Thlr.  [bei  60  Jahren] )  gewährt. 

')  Der  Gehaltszahlung,  wie  sie  an  Lebende  erfolgt,  d.  h.  nach  Abzog  der  PemlombeSiriJBfc 
(Vrgl.  p.  591). 

')  Vrgl.  die  Zusammenstelhmg  der  betreffenden  Vorschriften  in  der  Instr.  des  Jnslixmiai  r* 
26.  Novb.  1832  (v.  K  a  m  p  t  z ,  Jahrb.  für  preuss.  Gesetzgebung,  B.  XL  p.  447). 

«)  Nach  der  C.  0.  v.  15.  Novb.  1819  (G.  S.  p.  45)  stehen  diese  Gnadenbeneficien  in  der  Regel 
nur  der  Witlwe,  den  Kindern  und  den  Enkeln  zu,  ohne  Rücksicht,  ob  sie  Erben  des  YentoibcDCi 
sind  oder  nicht.  Doch  ist  dem  Departements-Chef  freigestellt,  im  Fall  der  Erblasser  der  Eraihrer  amer 
Eltern,  Geschwister,  Geschwisterkinder  oder  Pflegekinder  gewesen  ist,  ausnahmsweise  densdbcB  du 
Gnadengrhall,  resp.  die  Gnadenpension  anzuweisen;  auch  sind  die  Minister  befugt,  die  Vertbcibng 
der  Gnadenbeneficien  unter  die  Hinterbliebenen  zu  reguliren  und  die  Verwendung  dendbca  n 
bestimmen. 

')  Weil  sie  als  Mitglieder  zu  einem  Collegium  gehörten.  *)  S.  Abschn.  VI,  DL 

^)  Vrgl.  E.  Wegen  er,  Das  Patent  und  Reglement  für  die  K.  preuss.  AUgemeiiie  Wittvcs- 
Verpflegungs- Anstalt.  Berlin  1862. 

»)  Rabe  I  Abth.  6  p.  146  ff. 
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Berechtigt  und  verpflichtet  zum  Beitritt  sind^  soweit  nicht  Oesond- 
heitfl-  oder  AlterBverhftltnisse  entgegenstehen,  die  „an  Gymnasien,  an  höheren  nnd 
allgemeinen  Stadtschulen  ^  |)  „  angestellten  wirklichen  ^  (ordentl.)  Lehrer,  nicht  aber 
andi  die  HUlfslehrer  nnd  die  Lehrer  von  Elementarclassen  derselben')  (C.  0.  vom 
27,  Febr.  1831:  G.  S.  p.  3;  C.  0.  v.  10.  Dcb.  1816:  Ann.'  B*  XVI  p.  102;  C.  0.  v. 
17.  Apr.  1820:  Ann.  B.  IV  p.  789;  Rescr.  v.  31.  Octb.  1859:  0.  Bl.  p.  741;  Rescr. 
▼.  6.  Juli  1862:  C.  Bl.  p.  419;  Rescr.  v.  12.  Octb.  1863:  G.  Bl.  p.  594).  -  Die  Dienst- 
vorgesetzten  haben  den  Beitritt  zu  controliren  (vrgl.  p.  578).  —  Die  Aufnahme  ge- 
schieht am  1.  Apr.  nnd  1.  Octb.  jedes  Jahres.  Die  Anmeldung  mnfs  spätestens  bis 
snm  15.  März  oder  15.  Sptb.  an  die  Generaldirection  der  Societät  gelangen,  anter 
Beibringung  der  vorgeschriebenen,  auf  stempelfreiem  Papier  ausgestellten  Zengnisae 
(Gtoburteschein  beider  Gatten;  Copulationsschein;  Attest  über  den  Diensteinkommens- 
besug  und  die  Beitrittsberechtigung;  Gesundheitsattest  nach  bestimmtem  Formular, 
beglaubigt  von  4  Societätsmitgliedem).  In  den  Provinzen  wird  sie  bei  den  E.  Re- 
gierungs-Hauptcassen  und  bei  den  Agenten  der  Societät  angenommen,  lieber  die 
Aufnahme  ertheilt  die  Generaldirection  demnächst  einen  Receptionsschein  in  urkund- 
licher Form.  —  Die  zu  versichernde  Wittwenpension  mufs  mindestens  V»  des  Dienst- 
einkommens betragen;  Maximalsatz  derselben  sind  500  Thlr.  Die  Versicherungen 
steigen  von  25  zu  25  Thlr.  Nachträgliche  Erhöhungen  sind  statthaft  und 
dringend  anzurathen.  Die  Versicherungssummen  nach  dem  Reglem.  v.  1775 
werden  in  Golde  berechnet,  diejenigen  nach  dem  (}eS.  v.  1856  in  Courant  —  Stirbt 
die  Frau  vor  dem  Manne,  so  erlischt  jeder  Anspruch.  —  Wer  bei  seiner  Verheirathung 
mm  Beitritt  nicht  verpflichtet  war,  soll  später  zur  nachträglichen  Versicherung  nicht 
gezwungen  werden  (C.  0.  v.  21.  Octb.  1863:  C.  BL  v.  1864  p.  130).  Ein  beitritts- 
pflichtiger  Interessent  darf  aus  der  Anstalt  nicht  austreten  (C.  0.  v.  27.  Febr.  1831). 

Die  Beiträge'),  welche  desto  grOfser  sind,  je  weiter  der  Mann  seiner  Frau  im 
Lebensalter  voransteht,  werden  durch  Abzüge  vom  Gehalt  oder  von  der  Pension 
berichtigt,  von  Lehrern  an  Schulen  nicht  königl.  Patronats  eventl.  zwangsweise  ein- 

rgen  (Circ-Verf.  v.  20.  Sptb.  1835:  Ann.  B.  XIX  p.  692;  Circ-Verf.  der  Minist 
Innern  und  der  Finanzen  vom  10.  Sptb.  1850:  Min.  Bl.  p.  270  etc.).  —  Lehrern 
mit  weniger  als  400 Thlr.  Diensteinkommen  wird,  im  Fall  der  Bedürftigkeit,  der 
Wittwencassenbeitrag  für  eine  Wittwenpension  von  100  Thlr.  in  dem  statutenmäfsigen 
Betrag,  nach  Abzug  von  8  Thlr.  jährl.,  aus  Staatsfonds  erstattet  (C.  0.  v.  10.  Dcb.  1816 : 
Ann.  B.  XVI  p.  102;  C.  0.  vom  17.  Apr.  1820:  Ann.  B.  IV  p.  789;  Circ-Verf.  vom 
25.  Octb.  1858;  Rescr.  vom  31.  Octb.  1859:  C.  Bl.  p.  741).  ~  Im  gerichtl.  GehaJts- 
oder  Pensionsabzugs -Verfahren  kommen  bei  Feststellung  des  abzugsfähigen  Theils 
die  Wittwencassenbeiträge  vom  Gehalt  oder  von  der  Pension  vorweg  in  Abzug  (C.  0. 
V.  29.  Mai  1834:  G.  S.  p.  70). 

Bei  prompter  Fortzahlung  der  Beiträge  geht  die  Mitgliedschaft  durch  lieber- 
tritt  in  fremdherrliche  Dienste  oder  durch  üebergang  in  Privatverhältnisse  nicht 
▼erloren. 

Der  Tod  eines  Societätsmiteliedes  ist  sofort  der  Generaldirection  anzuzeigen 
unter  Einsendung  eines  Todtenscheins,  in  welchem  die  Todesart  angegeben  sein 
mafiu  —  Eine  Wittwenpension  nach  dem  Ges.  v.  1856  gelangt,  wenn  das  Mitglied 
Tolle  3  Jahre  der  Anstalt  angehört  hat,  gleich  nach  dessen  Tode  zu  unverkürzter 
Zahlung^);  die  nach  dem  Reglem.  v.  1775  versicherten  Pensionen  werden  bei  allen 
jetzt  eintretenden  Todesfällen  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Versicherten  zur  Zahlung 
angewiesen. 


^)  Also  naeh  der  heutigen  Classification  der  Schulen:  die  Direcloren,  die  Ober-  und  die  ordentl. 
Lehrer  an  den  Gymnasien,  den  Progymnasien,  den  Real-  und  den  höheren  Bürger -Schulen. 

')  Den  nicht  beitrittsberechtigten  Lehrern  wird  Uberkssen,  den  verschiedenen  Bezirks-  und 
Synodal  -  Wittwencassen  für  Elementarlehrer  beizutreten. 

>)  Der  neue  Tarif  ist  dem  Gesetz  v.  17.  Mai  1856  beigefügt. 

^)  Je  nachdem  der  Mann  im  ersten,  im  zweiten  oder  im  dritten  Jahr  nach  dem  Receptionstag 
stirbt,  erhält  die  Wittwe  keine  Pension  oder  ein  Drittel  oder  zwei  Drittel  der  Pension. 

Oft* 


6% 

In  den  noch  während  der  nächsten  Decennien  vorkommenden  FlKllen  der 
letzteren  Art  wird  flir  die  Zeit  der  Entbehrung  der  Wittwenpenuon  („Careni- 
zeit**),  vom  Ablauf  der  Onadenzeit  (s.  oben  Nr.  1)  an  gerechnet,  bei  vorhandener 
Bedürftigkeit  eine  entsprechende  Unterstützung  („Carenz- Unter sttttanng^)  au 
Staatsfonds  gewährt  (C.  0.  v.  26.  Juli  1823),  auch  wenn  der  Verstorbene  Emeritiis 
war  (C.  0.  V.  25.  Apr.  1845).  Für  die  Wittwen  königl.  Lehrer  erfolgt  die  Anwei- 
sung derselben  durch  die  E.  Bezirks -Regierungen  (Circ-Verf.  des  Finanzmin.  y. 
28.  Novb.  1863;  Circ-Verf.  des  Unterr.-Min.  v.  11.  Jan.  1864:  C.  BL  p.  199);  fflr 
die  Wittwen  anderer  Lehrer  bedurf  es  königlicher  Genehmigung.  Gesuchen  um  die 
Carenzunterstützung  mufs  der  Pensionsversicherungsschein  beigefügt  werden  (Circ- 
Verf,  V.  28.  Aug.  1862). 

Wie  die  Wittwencassenbeiträge  halbjährl.  am  1.  Apr.  und  1.  Octb.  praennme- 
rando  zu  entrichten  sind,  werden  auch  die  Wittwenpensionen  in  halbjährL 
Raten  praenumerando  gezahlt  —  Unter  jeder  Quittung^)  über  eine  Pensions- 
rate  mufs  attestirt  sein,  ^Is  die  Pensionsempfängerin  noch  am  Leben  und  nicht 
wieder  verheirathet  ist. 

Durch  eine  Wiederverheirathung  verliert  die  Wittwe  die  eine  Hälfte  der 
Pension;  durch  den  Tod  des  neuen  Ehemannes  erlangt  sie  dieselbe  jedoch  wieto. 

3.  Gewährung  von  fortlaufenden  Gnadenpensionen  an  Wittwen  und 
von  Erziehungsgeldern  für  verwaiste  Kinder. 

Unerläfsliche  Bedingung  solcher  Beneficien,  die  immer  nur  nach  Mafsgabe  der 
verfügbaren  Mittel  bewilligt  werden  können  und  bis  zu  derartiger  Bewilligung  durch 
einzelne  aulserordentl.  Unterstützungen  theilweise  ausgeglichen  werden,  sind  Mangd 
der  ordentlichen  Wittwenpension  (s.  oben  Nr.  2)  und  ganz  besondere  Bedttrftigk«t. 
Gnadenpensionen  werden  in  der  Regel  nur  zwischen  50  und  100  Thlr.  lugestanden; 
Erziehungsgelder  nur  in  monatl.  Beträgen  von  IV.  bis  2  Thlr.:  für  Ejiaben  bis  zum 
vollendeten  17.,  für  Mädchen  bis  zum  zurückgelegten  15.  Lebensjahr.  Die  Bewilli- 
gung erfolgt  durch  königl.  Ordre.  (Circ-Verf.  v.  28.  Febr.  1835 :  Ann.  B.  XXI  p.  670) 
Angehörigen  von  Elementarlehrem  hat  die  Wohlthat  bisher  nicht  zugewendet  we^ 
den  können. 

4.  Freilassung  der  Wittwenpensionen  und  Waisenerziehungsgelder  von  alles 
Beiti^gen  zu  den  Gemeindelasten  (C.  0.  v.  21.  Jan.  1829:  G.  B.  p.  9;  Gesetz  vm 
ll.JuU1822:  G.  S.  p.  184). 

Als  Privatunternehmuhgen  bestehen  nicht  blols  zahlreiche  Gassen  von 
Versicherungs -Vereinen  und  Gesellschaften^  sondern  auch  bei  einer  nicht  anbetrieht' 
liehen  Zahl  von  Schulen  eigene  Wittwen-  und  Waisen -Stiftungen,  denen  an 
mehreren  Orten  neuerdings  eine  erfreuliche  Theihiahme  von  Seiten  der  Eltern  der 
Zöglinge  geschenkt  worden  ist.  Die  Statuten  aller  für  Hinterbliebene  von  Lehren 
bestimmten  Cassen  unterliegen  der  (Genehmigung  der  Minister  des  Lmem  und  des 
Unterrichts  (C.  0.  v.  29.  Sptb.  1833:  G.  S.  p.  121). 

Diejenigen  höheren  Schulen ,  welche  dergleichen  Unternehmungen  ins  Leben 
g^erufen  oder  besondere  Stiftungen  dieser  Art  besitzen  oder  doch  daran  Theil  habeOf 
Bindy  soweit  die  vorliegenden  amtl.  Nachrichten  reichen,  hier  zusammengesteUt*}: 


0  Zu  diesen  Quittungen  werden  Formulare  unentgeltlich  verabreicht. 
')  VrgL  auch  Anhang  IV.  B, 
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Hadhweifl  der  mit  eigenen  Wittwen-,  nnd  reip.  Waisen-Fonds  versehenen 

höheren  Sohnlen. 


Flrovinz. 

Ocffcntliche 
Gymnaflien  und  die 
mit  ihnen  verbun- 
denen Anstalten. 

Selbständige 

Pro- 
gymnasien. 

Selbständige  Realschulen 

Selbständige 
höhere 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung. 

Bürger- 
schulen. 

t  PrenjseiL 

1.  Tilsit 

2.  Danzig. 
8.  Elbing. 

4.  Marienwerder.' 

5.  ftColm^. 

6.  Thom. 

2.  Brtndeiibnrg. 

1.  Berlin,  Gymn. 
z.  gr.  Kloster. 

2.  Berlin,  Joach. 
Gymn. 

8.  Berlin,  Frdr.-Wilh.- 

Gymn. 
4.  Berlin,  franz.  G. 
6.  Berlin,  Friedr.- 

Werdersch.  G. 

6.  Berlin,  cOlln. 
Real-Gymn. 

7.  Potsdam. 

8.  Brandenbarg,  G. 

9.  Gaben. 

10.  Soran. 

11.  Lnckan. 

3.  Pomneni. 

1.  Stettin. 

2.  Stargard. 
8.  Colberg. 

4.  Stralsund. 

5.  Greifswald. 

1.  Stettin, 
Frdr.-Wilh.- 
Schale. 

4.  Schlesies. 

1.  Breslau,  Eli- 

2.  Brieg.     [sab.-G. 
8.  Schweidnitz. 

4.  Bonzlan. 

5.  Görlitz. 

6.  Lanban. 

7.  Hirschberg. 

5.  Posea. 

1.  Bromberg. 

1.  n  Posen. 

2.  Meseritz. 

6.  Saebsen. 

1.  Stendal. 

2.  Wernigerode. 

8.  Halle  a.  S.,  Lat 
Hanptschale. 

4.  Pforta. 

5.  Zeitz. 

7.  Westphtleo. 

1.  Minden. 

2.  Hamm. 

1.  Lippstadt 

2.  Siegen. 

8.  Rheialaiid. 

1.  Elberfeld. 

2.  Dnisbnrg. 
8.  WeseL 

1.  llDOsseldorl 

2.  Elberfeld. 
8.  Barmen. 
4.  Mülheim 

a.  Rohr. 

l.Lennep. 

2.  M.-Gladbach. 

Summo 

40 

9 

2 

51 

')  Die  einzige  katholische  höhere  Schale  der  Monarchie  mit  einer  derartigein  Stiftang. 


ANHANG. 


I. 

üebersicht  der  Schulunterhallungskosten. 


Ueber  die  Aufbringung  der  Kosten  für  die  Schulnnterhaltnng  b«  p.  30  ff.  — 
Die  Dotation  der  meisten  höheren  Schulen  ist  in  den  letzten  Jahren  ansehnlich  ver- 
mehrt worden.  Nur  wenige  Anstalten  erhalten  sich  lediglich  durch  das^  was  sie 
selbst  erwerben.  Dies  ist  u.  a.  der  Fall  bei  dem  Wilhelms -Gymnasium  zu  Berlin 
(s.  p.  103)  und  bei  der  Realschule  in  den  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle  (s.  p.  257). 
Bei  den  übrigen  Anstalten  sind  die  Kosten  flir  MehrbedUrfoisse  durch  stärkere  Her- 
anziehung der  Verpflichteten  und  durch  Erhöhung  der  SchulgeldsStze  (s.  Anh.  11)^ 
demnächst  aber  durch  Zuwendungen  von  Seiten  des  Staats  beschafit  worden. 

Das  Ergebnifs^  welches  sich  als  ein  noch  günstigeres  zeigen  wUrde^  wenn  es 
bereits  gelungen  wäre,  eine  gleichmäfsigere  Aufstellung  der  Etats ')  und  eine  gröfsere 
Annäherung  in  den  Schulgeldsätzen  und  in  der  Zahl  der  Freistellen  herbeizuführen, 
ist  in  den  nachfolgenden  Tafeln  niedergelegt,  welche  den  Aufwand  (die  volle  Etats- 
Bumme,  einschl.  der  nicht  in  den  Schuletat  aufgenommenen,  aber  der  Schule  oder 
ihren  Lehrern  wirklich  zufliefsenden  Diensteinnahmen)  für  die  einzelnen  Schulen 
und  für  die  Oesammtheit  derselben  Kategorie  in  früherer')  und  jetziger  Zeit,  auch 
in  Betreff  der  verschiedenen  Einnahmequellen,  berücksichtigen.  Daran  schliefst  sich 
eine  Notiz  über  die  Zuwendungen  aus  den  Centralfonds  des  Unterrichts -Ministeriums 
und  aus  allgemeinen  Staatsfonds. 


^)  Obschon  jede  Stadtgemeinde  und  jede  sonstige  der  beiheiligten  Behörden  ein  wesentliches 
Interesse  daran  hat,  die  wirklichen  Aufwendungen  für  die  ihrer  Obsorge  anvertrauten  Schulen  dem 
Staate  nachzuweisen,  zögern  noch  immer  städtische  Patronats-  und  sonstige  Verwaltungsorgane,  die 
Kosten  für  Heizung,  Schulutensilien  und  bauliche  Instandhaltung  sowie  den  Geldwerth  von  Natnral- 
depntaten  in  den  Schuletats  zum  Ansatz  zu  bringen.  So  z.  B.  beziehen  in  der  Provinz  Preussen  vier 
Gymnasien  insgesammt  ein  Holzdeputat  von  655  Klaftern,  dessen  Geldwerth,  da  derselbe  in  den 
betreffenden  Etats  nicht  angegeben  ist,  bei  den  hier  gegebenen  Uebersichten  nicht  hat  in  Rechnung 
gestellt  werden  können. 

')  Soweit  eine  Ermittelung  fUr  die  Vergangenheit  möglich  gewesen  ist,  und  ohne  Rücksicht 
darauf,  welcher  Kategorie  von  Schulen  die  heutige  Anstalt  damals  angehört  hat. 


ANHANG. 


I. 

üebersicht  der  Schulunterhaltungskosten. 


Ueber  die  Anf bringung  der  Kosten  für  die  Schalanterhaltnng  8.  p.  30  ff.  — 
3  Dotation  der  meisten  höheren  Schulen  ist  in  den  letzten  Jahren  ansehnlich  ver- 
hrt  worden.  Nnr  wenige  Anstalten  erhalten  sich  lediglich  durch  das,  was  sie 
bst  erwerben.  Dies  ist  u.  a.  der  Fall  bei  dem  Wilhelms -Gymnasium  zu  Berlin 
p.  103)  und  bei  der  Realschule  in  den  Franckischen  Stiftungen  zu  Halle  (s.  p.  257). 
i  den  übrigen  Anstalten  sind  die  Kosten  flir  MehrbedUrfoisse  durch  stärkere  Her- 
Biehung  der  Verpflichteten  und  durch  Erhöhung  der  SchulgeldsStze  (s.  Anh.  H), 
nnächst  aber  durch  Zuwendungen  von  Seiten  des  Staats  beschafit  worden. 

Das  Ergebnifs,  welches  sich  als  ein  noch  günstigeres  zeigen  würde,  wenn  es 
reits  gelungen  wäre,  eine  gleichmäfsigere  Aufstellung  der  Etats ')  und  eine  gröfsere 
nKherung  in  den  Schulgeldsätzen  und  in  der  Zahl  der  Freistellen  herbeizuführen, 
in  den  nachfolgenden  Tafeln  niedergelegt,  welche  den  Aufwand  (die  volle  Etats- 
nme,  einschl.  der  nicht  in  den  Schuletat  aufgenommenen,  aber  der  Schule  oder 
en  Lehrern  wirklich  znfliefsenden  Diensteinnahmen)  für  die  einzelnen  Schulen 
1  für  die  Gesammtheit  derselben  Kategorie  in  früherer')  und  jetziger  Zeit,  auch 
Betreff  der  verschiedenen  Einnahmequellen,  berücksichtigen.  Daran  schliefst  sich 
e  Notiz  über  die  Zuwendungen  aus  den  Centralfonds  des  Unterrichts -Ministeriums 
i  aus  allgemeinen  Staatsfonds. 


')  Obschon  jede  Stadlgemeinde  und  jede  sonstige  der  betheiligteD  Behörden  ein  wesentliches 
*resse  daran  hat,  die  wirklichen  Aufwendungen  für  die  ihrer  Obsorge  anvertrauten  Schulen  dem 
ate  nachzuweisen,  zögern  noch  immer  städtische  Patronats-  und  sonstige  Verwaltungsorgane,  die 
iten  für  Heizung,  Schulutensilien  und  bauliche  Instandhaltung  sowie  den  Geldwerth  von  Natural- 
otaten  in  den  Schuletats  zum  Ansatz  zu  bringen.  So  z.  B.  beziehen  in  der  Provinz  Preussen  vier 
mnasien  insgesammt  ein  Holzdeputat  von  655  Klaftern,  dessen  Geldwerth,  da  derselbe  in  den 
reffenden  Etats  nicht  angegeben  ist,  bei  den  hier  gegebenen  Uebersichten  nicht  hat  in  Rechnung 
teilt  werden  können. 

')  Soweit  eine  Ermittelung  für  die  Vergangenheit  möglich  gewesen  ist,  und  ohne  Rücksicht 
auf,  welcher  Kategorie  von  Schulen  die  heutige  Anstalt  damals  angehört  hat 
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SpecialnachweiB  über  den  Oesammtaiihru 


Provinzen. 


1.  Ocffentlicho  Gymnasien  und  die  mit  ihnen  a 
Aufwand  in  früherer  Zeit. 


t  Prevtsei. 


2.  Brindenbiirg. 


8.  P^BBem. 


4.  ScUesieo. 


5.  Poten. 


G.  Saebsen. 


7.  Westphtlen. 


8.  RheiaproTiiiz 
und  Hohfn- 
zoUernsche 
Lande. 


1.  Königsberg,  Friedr.- CoUeg.  1810: 
4880  Thlr. 

2.  Kßnigsberg,  altst.  G.  1828 :  5396  Tblr. 

3.  EöDigsberg,  kneipb.  G.  1 835 : 4.358  Tblr. 
4.Mcmel  1861:  8588  Thlr. 

5.  Brannsberg  1811:  4420  Thlr. 

6.  Rastenbarg  1817:  4608  Thlr. 

7.  Hohenstein  1845  (Progvmn.): 
3760  Thlr. 


8.  Gumbinncn  1813:  3674  Tblr. 

9.1nsterbnrg  1846  (R.S.):  5771  Thlr. 
10.  Tilsit  1813:  3253  Thlr. 
U.Lyck  1813:  1845  Tblr. 
12.Danzig  1828:  7407  Tbb. 
13.  Neustadt  1857  (Prog>-mn.): 

4195  Tblr. 
14.Elbing  1821:  2792  Tblr. 


15.  Marienbnrg  1860:  78911 

16.  Marienverder  1819:  5M 
17.Ciilm  1839:  6600  TUr. 
18.Tbom  1817:  6054  Air. 
19.Comtz  1821:  4200  Air. 
20.  Dentsch-Kroiie  1821  (lAi 

590  Thlr. 


I.Berlin,  gr.  Klost  1828:  15,009  Tbb*. 

2.  Berlin,  Joacbimstb.  G.  1818: 
39,551  Thlr. 

3.  Berlin,  Frd.-Wilh.-G.  nnd  die  damit 
verbünd.  Schulen  1805:  12,2.19  Tblr. 

4.  Berlin,  franzos.  G.  1816:  4883  Tblr. 

5.  Berlin,  Friedr.-Werdcrscb.  G.  1815: 
7350  Thlr. 

6.  Berlin,  Friedr.-G.  und  Friedr.-R.  S. 
1861:  27,103  Tblr. 


7.  Berlin,  Wilh.-6.  1858  (K.  Progymn.) : 
5800  Thlr. 

8.  Berlin,  cMIn.  0.  1828:  7372  Thlr. 

9.  Potsdam  1818:  4644  Tblr. 

10.  Brandenburg,  G.  1819:  4072  Tblr. 

11.  Brandenburg,  R.A.  1822:  5675  Thlr. 

12.  Spandau  1861  (Progymn.):  5511  Thlr. 

13.  Neu-Ruppin  1819:  4585  Tblr. 

14.  Prenzlau  1817:  ,3803  TWr. 

15.  Frankfurt  1815:  3227  Thlr. 


I.Stettin  1835:  14,.320  Tblr. 
2.Anclam  1848:  54.S1  Tblr. 
3.Pyritz  1863:  7140  Tblr. 

4.  Stargard  1822;  6852  Thlr. 

5.  Greifenberg  1854:  5650  Tblr. 


O.Treptow  1845  (b.  B.  S.):  2645  Thlr. 
7.Cö8lin  1826:  5698  Tblr. 
8.Colberg  1848  (R.S.):  3549  Tblr. 
9.  Neu-Stettin  1833:  4176  Thlr. 


16.  Landsberg  1860  (6.  mi  1 

10,625  Thlr. 
17.Krinig8berg  1817:  305111 

18.  Züllichan  1838  (ndigiti 
sionat):  11,560  TUr. 

19.  Guben  1818:  2820  TUl 
20.Soraa  1819:  1397  TUr. 
21.  Gottbas  1822:  2945  Tlk 
22.Lackaa  1819:  1850». 


lO.Stolp  1858:  10,053  llk 

11.  Stralsund  1828:  6012 11k 

12.  Groifswald  1827  (Gynj:l 

13.  Patbas  1836:  13^  Hk 


1.  Breslau,  Elisab.-G.  1827:  9217  Thlr. 

2.  Breslau,  Magd.-G.  1832:  11,003  Thlr. 

3.  Breslau,  Frledr.-G.  1822:  6986  Tblr. 

4.  Breslau,  kath.  G.  1820:  6460  Tblr. 

5.  Oels  1827:  4738  Tblr. 
6.Brieg  1812:  4024  Thlr. 

7.  Schweidnitz  1823:  4291  Tblr. 
S.Glatz  1820:  4819  Thlr. 


9.Liegnitz,  G.  1827:  .3957  Tblr. 
10.  Liegnitz,  R.  A.  nnd  Johaonisstift 

1810:  23,489  Tblr.  0 
ll.Glogau,  cvg.  G.  1837:  5928  Thlr. 
12.Glogau,  kath.  G.  1820:  4528  Tblr. 
in.Sagan  1819  (Prog>Tnn.):  1762  Tblr. 
14.Bunzlaa  1862:  6360  Tblr. 
15.  Görlitz  1828:  4392  Thlr. 


16.Lauban  1826:  256111k 
17.Hinchberg  1824:  iSMill 
18.  Oppeln  1820 :  58S4  llk 
lO.Neisse  1820:  5099  Tkk 
20.Gleiwitz  1820:  6271 11k 
21.  Leobscbütz  1820:4631111 
22.Ratibor  1819:  3580 11k 


1.  Posen,  Marion-G.  (Schule  u.  Alumnat) 
1834:  14,600  Tbb. 

2.  Posen,  Frd.-W.-G.  1834:  9460  Thlr. 


3.  Lissa  1821 :  4595  Thlr. 
4.Krotoschin  1855:  5580  Thlr. 
5.()strowo  1845:  7920  Thlr. 


6.  Bromb€rg  1821 :  6246 11k 
7.Inowraclaw  186S:  68Nllk 


I.Magdeburg,  Pädagogium  U.  L.  F. 
1819:  16,127  Tblr. 

2.  Magdeburg,  Dom-G.  1 822 : 1 3,289  Tblr. 

3.  Stendal  1821:  3346  Tblr. 

4.  Salzwedel  1821:  3043  Tblr. 
5.IIalbcrstadt  1821:  7185  Tblr. 
6. Wernigerode  1855  (Progymn.): 

3208  Thlr. 
7.  Quedlinburg  1821:  4124  Thlr. 
8. Merseburg  1817:  1994  Tblr.  

1.  Münster  1814:  4950  Thlr. 

2.  Warendorf  (höh.  Lehranstalt)  1853: 
2675  Tblr. 

3.  Rheine  1814  (lat.  Schule) :  450  Tlür. 

4.  Bargsteinfurt  1853:  4254  Thlr. 

5.  Coesfeld  1814  (lat  Seh.):  560  Tblr. 


9.  Halle,  P&dagogium   (mit  Pensionat) 
1816:  7671  Thlr. 

10.  Halle,  latein.  Hanptschule  1821: 
8294  Thlr. 

(Halle,  Waisenanstalt  1821: 
11,286  Thlr.) 

11.  Wittenberg  1822  (Lyc):  4578  Tblr. 

12.  Torgau  1820  (Lyc):  4149  Tblr. 
13.Ei8lebcn  1822:  .3003  Thlr. 


U.Nanmbarg  1822:  MM  tt 
15.Pforta  1820:  SO^Ml^ 
16.RoIsleben  1828:  57911» 

17.  Zeitz  1824:  4463  TVr. 

18.  Erfurt  1824:  7761  TWt^ 

19.  Möblhaasen  1836:  SM  9 

20.  HeUigenstadt  1827:  UNI 

21.  Nordhaosen  1884:  76CIV 

22.  Schleosingen  1842:  35901 


6.  Recklinghausen  1814  (int  Schule): 
385  Tblr. 

7.  Mindon  1814  (Gymn.):  2131  Thlr. 

8.  Herford  1814:  2560  Thlr. 

9.  Bielefeld  1814:  2350  Thlr. 
10.  Gütersloh  1860:  6500  Tblr. 


11.  Paderborn  1814:  42MU 
12.AinsbeT«  1814:  2536 11k 

13.  Brilon  1851  (Prog.):  «Wi 

14.  Soest  1814:  3406  Ikk 

15.  Hamm  1814:  4074  Hk 

16.  Dortmond  1814:  2257  » 


l.Cöln,  kath.G.  1823:  15,590  Tlilr. 
2.Cflln,  Frd.-Wilh.-G.  1823:  8296  Tblr. 
3. Bedburg  1864:  19,700  Thlr. 

4.  Bonn  1819:  8386  Tblr. 

5.  Münstcreiffel  1821:  2.395  Thlr. 

6.  Düsseldorf  1823:  10,057  Tlür. 
7.Elberfcld  1822:  4168  Tblr. 

8.  Duisburg  1824:  3025  Tblr. 


O.Essen  1824:  .3825  Thlr. 

10.  Wesel  1823:  .3886  Tblr. 

11.  Emmerich  1838:  4083  Tblr. 
12.Cleve  1818:  .3933  Tblr. 

13. Kempen  1842  (Progymn.): 

1249  Tblr. 
14.  Neufs  1842  (Progymn.):  3292 Tblr. 
15.Coblenz  1818:  9758  Thlr. 


16.  Wetzlar  1818:  8753» 
17.Kreaxnach  1819:Sni11l 

18.  Aachen  1816:  5397  Tkk 

19.  Düren  1820  (liLScbik):U 

20.  Trier  1826:  9825  TOü   . 

21.  Saarbrück  1822:  3964  H 

22.  Hedingen  1853:  4280  Itt 


')  Die  Summe  der  damals  noch  getrennton  beiden  Etats  (s.  p.  183). 


*)  Die  Haiimal-  ond  die  Mmimalbetxige  j«te 
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scen  Schulen  in  verschiedenen  Jahren. 


Q  loBtitate  (Real  -  Lehranstalten,  Vorschulen,  Alnmnate). 


Aufwand  nach  den  neuesten  Etats*). 


Frd.-GoU.  18,648  Thlr. 
•ItBtftdt  G.  ll,SSe  Thlr. 
kneiph.  6.  9954  Thlr. 
TWr. 

10,600  Thlr. 
10,847  Thlr. 
In  6986  Thlr. 


8.  Gambinnen  89^  Thlr. 

9.  Insterbnrg  (6.  und  R.  S.)  12,550  Thhr. 
10.  Tilsit  11,209  Thlr. 

ll.Lyck  8755  TWr. 
12.Danzig  15,542  Thhr. 

13.  Neustadt  7895  Thlr. 

14.  Elbing  9225  Thlr. 


15.  Marienbnrg  8200  Tlür. 

16.  Blarienwerder  9866  Thb. 

17.  Culm  11,880  Thlr. 

18.  Thoro  (G.  und  R.  S.)  15,218  Thb-. 

19.  Conitz  11,048  Thlr. 

20.  Dentsch'Krone  8145  Thhr. 


M  Kloster  21,327  Thlr. 

»achimsth.  Gymn. 

ilr.«) 

rd.-Wilh.-G.  and  die  da- 

ndenen  Anstalten 

ilr. 

e58.  Gymn.  15,770  Thlr. 

-Ward.  Gymn.  18,140  Thlr. 

riedr.-G.  und  Frdr.-R.  S. 

ilr. 


7.  Berlin,  Wilh.-Gymn.  11,265  Thlr. 

8.  Berlin,  CöUn.  Gymn.  17,172  Thlr. 

9.  Potsdam  10,359  Thlr. 

10.  Brandenburg,  Gymn.  9160  Thlr. 

11.  Brandenburg,  R.-Akad.  16,750  TUr. 

12.  Spandau  7615  Thlr. 

13.  Neu-Ruppin  9592  Thlr. 

14.  Prenzlau  9500  Thlr. 


15.  Frankfurt  10,995  Thlr. 

16.  Landsberg  (G.  und  R.  S.)  13,000  Tl 

17.  Königsberg  8218  Thlr. 

18.  ZiUUchau  14,000  Thlr. 

19.  Guben  7202  Thlr. 

20.  Sorau  7252  Thh>. 

21.  Cottbus  8774  Thlr. 
22.Luckaa  6356  Thlr. 


0,910  Thlr. 
OThlr. 
40  Thlr. 
10  TUr. 
7886  Thlr. 


6.  Treptow  (Schule  und  Alumnat) 
13,149  Thh-. 

7.  GOslm  9324  Thh*. 

8.  Golberg  (G.  und  R.  S.)  10,542  Thlr. 

9.  Neu-Stettln  9590  Thhr. 


10.  Stolp  (G.  und  h.  B.  S.)  13,025  Thlr. 

11.  Stralsund  12,000  Thlr. 

12.  Greifswald  (G.  und  R.  S.)  13,080  Tl 

13.  Putbus  15,185  Thlr. 


nb.-6.  15,435  Thk. 
iagd.-G.  23,890  Thlr. 
«dr.-6.  8465  Thlr. 
h.  G.  19.561  Thhr. 

nor. 

Thlr. 

8485  Thlr. 
SThhr. 


9.  Liegnitz,  Gymn.  8682  Thlr. 
lO.Liegnitz,  R.-Akad.  87,000  Thlr. 
ll.Glogau,  eyg.  G.  9311  Thhr. 

12.  Glogau,  kath.  G.  12,207  Thhr. 

13.  Sagan  9473  Thh-. 

14.  Bunzlau  7150  Thhr. 

15.  Görlitz  10,167  Thlr. 


16.Lauban  6328  Thlr. 
17.  Hirschberg  6358  Thlr. 
18.0ppehi  11,086  Thlr. 

19.  Neisse  10,749  Thhr. 

20.  Gleiwitz  12,277  Thh«. 

21.  LeobschQtz  9312  Thlr. 

22.  Ratibor  11,860  Thlr. 


arien-Gymn.  (Schule  und 

1,883  Thlr. 

d.-Wilh.-G.  16,320Thlr. 


3.  Lissa  9670  Thhr. 

4.  Krotoschin  7552  Thh-. 

5.  Ostrowo  12,811  Thh-. 


6.  Bromberg  12,008  Thlr. 
7.Inowraclaw  6890  Thlr. 


g,  P&dag.  44,850  Thlr. 
g,  Dom-G.  17,743  Thlr. 
6  Thhr. 
596  Thlr. 
11,187  Thhr. 
I  8828  Thlr. 
9400  Thh-. 
(661  Thlr. 


9.  HaUe,  Pädag.  9208  Thlr. 

10.  Halle,  Latina  (Schule  und  Pensionat) 
19,011  Thlr. 

11.  Wittenberg  9642  Thh-. 

12.  Torgau  9941  TWr. 

13.  Eisleben  10,805  Thlr. 

14.  Naumburg  7965  Thh-. 
15.Pforta  54,720  Thlr. 


16.  Rofsleben  15,977  Thlr. 

17.  Zeitz  8031  TUr. 

18.  Erfurt  10,018  TUr. 

19. Mühlhansen  6021  Thlr. 

20.  HeiUgenstadt  7735  Thb. 

21.  Nordhausen  6585  TUr. 

22.  ScUeusingen  7613  Thlr. 


1,874  Thlr. 

MI45Thlr. 

)66  Thlr. 

t  (G.  und  R.  S.)  8771  Thlr. 

94  Thlr. 

7178  Thb. 


7.  Minden  (G.  und  R.  S.)  10,063  TUr. 

8.  Herford  6329  TUr. 

9.  Bielefeld  (G.  und  R.  S.)  10,461  Thlr. 

10.  Gütersloh  7087  Thlr. 

11.  Paderborn  14,076  Thlr. 


12.  Arnsberg  8160  TUr. 

13.  BrUon  7572  Thlr. 

14.  Soest  8609  Thlr. 

15.  Hamm  9471  Thlr. 

16.  Dortmund  (G.  und  R.  S.)  12,079  Tl 


üJpos't  1*3,280  Thlr. 

.-Wflh.-G.  13,386  TUr. 

700  TUr. 

ITUr. 

l  7127  TUr. 

12,170  TUr. 

,115  TUr. 


9.  Duisburg  (G.  und  R.  S.)  15,600  TUr. 

10.  Essen  9430  Thlr. 

11.  Wesel  10,033  TUr. 

12.  Emmerich  8142  TUr. 

13.  Gleve  6501  TUr. 
U.Kempen  5724  Thlr.*) 
lö.Noufs  7038  Thlr. 

16.  Coblenz  18,772  TUr. 


17.  Wetzlar  7906  Thh-. 

18.  Kreuznach  9254  TUr. 

19.  Aachen  12,446  Thlr. 

20.  Düren  7410  Thlr. 
21.Trier  21,310  Thlr. 

22.  Saarbrück  8910  TUr. 

23.  Hedingen  6881  TUr. 


gedruckt.  ')  Die  höchste  Etatssnmme  von  allen  Gymn.  der  Monarchie.  *)  Die  kleinste  Gymn.-EtiKtuinni 
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2.  Fror 

)vinz. 

Aufwand  in  der  Zeit  vor  dem  6.  Octb.  1859. 

Einige  Progymnasien. 

Einige  Realschulen. 

Einige 
Stadt- 
schulen. 

Oeffentlicfae  m 
Projgyma 

inen. 

Deutsch -Krone  (jetzt  Gymn.) 

1821:  590  Thlr. 
Hohenstein  (jetzt  Gymn.) 

1845:  8760  Thlr. 
Bössei  1851 :  3748  Thlr. 

Königsberg,  Bargschale 

1815:  2411  TWr. 
Insterbnrg  (jetzt  Gymn.  und  E.  S.) 

1858:  4833  Thlr. 
Tilsit  1858:  5385  Thlr. 

l.R«S8el48f7fl 

ideikurg. 

Berlin,  kOnigL  Progymnasinm 
(jetzt  WilL-Gymn.) 
1858:  5800  Thk. 

Güstrin,  Eaths-  and  Friedr.- Schale 

1822:  2189  Thlr. 
Frankfart,  Obersch.  1845:  6990  Thk. 
Berlin,  Königsstidt.  E.  S. 

1850:  8908  Thlr. 
Berlin,  Dorotheenstftdt  R.  S. 

1850:  10,653  Thlr. 
Berlin,  Looisenst&dt  R.  S. 

1850:  5910  Thlr. 
Berlin,  st&dt  Geweibeschnle 

1850:  9427  Thlr. 
Brandenbarg,  Saldria 

1858:  7240  TWr. 

Berlin,  Stra- 
lauer  Stadt- 
schule 1850: 
4940  Thlr. 

1.  ChAiloltabiis 

2.  FreienwaUto  991 

aen. 

Stettin,  Friedr.-Wilh..Schulo 

1845:  11,390  Thlr. 
Treptow  (jetzt  G.)  1845:  2645  TUr. 

1.  DimmitB  5M0 1 

ealee. 

Ssgan  (jetzt  Gymn.) 
1819:  1762  Thlr. 

Breslau,  Zwingerschale 

1837:  5812  Thlr. 
GörUtz  1847:  8470  Thlr. 
Breslau,  Handels-  und  Gew. -Schale 

1858 :  12,471  TWr. 

l.Banslan,  U 
Schid-AnsL  19,: 

im. 

Posen  1844:  9460  TWr. 
Heseritz  1844:  3650  Thlr. 
Fraastadt  1858:  5376  Thlr. 
Bromberg  1858:  8058  TWr. 

1.  SAhriam  4»0 1 

2.  SrJineideidll  41 

isei. 

• 

Halle  1845 :  3678  Thhr. 
Magdeburg  1858:  11,250  TWr. 
Erfurt  1858:  8464  Thlr. 
Halberstadt  1858:  5571  TWr. 

l.Setbnam  1199 
2.  Dmmdoif  9991! 

tphalei. 

Bheine  (jetzt  Gymn.) 

1814:  450  Thlr. 
Yreden  1814:  495  Thlr. 
Coesfeld  (jetzt  Gymn.) 

1814:  560  Thhr. 
Dorsten  1814:  226  Thlr. 
Becklinghtnsen  (jetzt  Gymn.) 

1814:  385  Thb-. 

Siegen  1855:  6192  TWr. 
Münster  1858:  6801  Tbk. 
Lippstadt  1858:  6629  TWr. 

l.Yredoi  199911 
9.  Dorstea  9919 11 
8.Bi6tb«rf  lU 
4.Waibnzg9999l 
5.  Attendon  94tt 

liprfTinz 
(Mit 
OJHohen- 
enisehe 
de. 

Wipperfürth  1853:  766  Thlr. 
Erkelenz  1858:  1827  Thlr. 
Linz  1851 :  1967  TWr. 
Tnurbach  1853:  1411  Thlr. 
Siegbarg  1858:  1629  Thlr. 

Cöln  1826:  4350  TWr. 
Barmen  1831 :  4410  TWr. 
Grefeld  1832:  2641  TWr. 
Düsseldorf  1838:  3000  Thlr. 
Mülheim  a.  Ruhr  1858:  7989  Thlr. 
Aachen  1858:  9138  TWr. 
Trier  1858:  7400  Thlr. 

Rheydt  1845: 
2250  Thlr. 

1.  Mülheim  1.11 

5081  Thli.^ 
2.'Vnppeiflitlil9l 
3.  Siegbug  9719 1 
4.M5rs  4595  Ihk 
5.M.-GbdbMA4n 

6.  Amdenach  4781 

7.  T.inz  8111  IUb. 

8.  Trvbadi  9441 1 

9.  JüUch  4099  Nr 

10.  Etkeüm  1911 11 

11.  Prüm  9455  Ikk 

12.  St  Weadfl  9099 

*)  und  ")  Die  höchsten  Etatssummen  von  allen  Progymnasien  der  MonarcWe. 
*}  Die  kleinste  Etatssumme  von  sänuntlichen  Progymnasien. 


60S 


lehranstalten^). 


testen  £tat8. 


Selbständige  Realschulen 

Selbständige 

1.  Ordnung. 

2.  Ordnung. 

höhere  Bürgerschulen. 

,  Burgschale  12,201  Thlr. 
Idt  Realschule  9344  Thlr. 
schnle  8769  Thlr. 
^hnle  12,834  Thir. 
niMchole  11,890  Thlr. 
hol«  8982  Thlr. 

l.Wehlan  4294  Thlr.^ 
2.  Grandeni  6260  Thbr. 

l.Jenkan  8832  Thlr.^ 
2.  Culm  4140  Thbr. 

ifltidtRealBchole  17,699  Thlr. 
ligsstidt.  Realschale 

eensOdt.  Realschule  19,907  Thlr. 

Thlr. 

Saldria  9000  Thlr. 

800  Thlr. 

irschnle  12,708  Thlr. 

I.Berlin,  stidt  Gewerbeschule 

24,264  Thlr.") 
2.  Wittstock  7470  Thlr. 
8.  Güstrin,  Raths-  und  Fiiedrichsschnle 

5267  Thlr. 
4.  Labben  5487  Thlr. 

I.Berlin,  Stralaner  höh.  Sta 

schule  8467  Thlr.*) 
2.Nea8tadt-Eber8walde  4440  Thlr. 
3.  Crossen  8700  Tbk. 

edr.-Wilh.-Schule 
jThLr. 

1.  Lanenbnrg  4960  Thlr. 

legeistschnle  13,525  Thlr. 
ringerschule  17,770  Thlr. 
?riedr.-Wilh.-Schule 

ThLr.          5.  Neissc  9025  Thlr. 

1.  Landeshnt  6410  Thbr. 

LKreiLibnrg  8660  Thlr. 

)9  Thlr. 
Thlr. 
IThlr. 
2  Thlr.O 
50  Thlr. 

■ 

höh.  Gew.-  und  Hand.-Sch. 

:  7982  Thlr. 

Ir.           4.  Erfurt  12,405  Thlr. 

1.  Burg  6000  Thlr. 

2.  Aschersleben  6423  TUr. 

3.  Nordhansen  5471  Thlr. 

»2  Thlr. 
»Thlr. 
Thlr. 
Ur. 

1.  Lüdenscheid  8692  Thlr. 

1  Thlr. 
tO  Thlr. 
)5Thlr. 

und  Progymn.)  15,850  Thlr. 
hr  9840  Thlr. 
Thlr. 
Thlr. 
Ir. 

1.  Crefeld  8476  Thlr. 

1.  SoUngen  4480  Thlr. 

2.  Lennep  4150  Thlr. 
8.  Grefeld  4011  TUr. 

4. H.. Gladbach  5950  Thlr. 
5.  Rheydt  5150  Thlr.' 
6.Neuwied  6700  Thlr. 

7.  Düren  5156  ThLr. 

8.  Eupen  4620  Thlr. 

9.  Saarlonis  8850  Tbk. 
lO.Hechingen  1889  Thlr.*) 

mahme  derjenigen  3  Anstalten  (vrgl.  p.  604  u.605),  deren  Etats  bei  AufsteUnng  dieser  Tafel  noch  nicht  festgesteUtw 
edrigsto  Etatssummo  bei  den  Realschulen  2.  0.  *)  und  *)  Die  grOfsten  Etatssummen  bei  den  h5h.  Bürgersch 
chste  Etatssumme  bei  den  Realschulen  1.  0.  *)  Die  höchste  Etatssomme  bei  den  Realschulen  2.  0. 

edrigste  Etatssumme  bei  den  Realschulen  1.  0.       *)  Die  kleinste  Etatssomme  bei  den  höheren  Bürgerschnlen. 
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2.  Prof3 

ivinz. 

Aufwand  in  der  Zeit  vor  dem  6.  Octb.  1859. 

Einige  Progymnasien. 

Einige  Realschulen. 

Einige 
Stadt- 
schulen. 

Oeffentliche  m 
Projgyma 

isiei. 

Deatsch- Krone  (jetzt  Gymn.) 

1821:  590Thlr. 
Hohenstein  (jetzt  Gymn.) 

1845:  8760  Thlr. 
Rössel  1851 :  3748  Thlr. 

Königsberg,  Borgschnle 

1815:  2411  Thlr. 
Insterbnrg  (jetzt  Gymn.  nnd  R.  S.) 

1858:  4833  Thlr. 
TUsit  1858:  5385  Thlr. 

l.BAMMd  nsmk 

ideikvg. 

Berlin,  königl.  Progymnasram 
(jetzt  Wilh.-Gymn.) 
1858:  5800  Thlr. 

Güstrin,  Raths-  nnd  Friedr.  -  Schule 

1822:  2139  Thlr. 
Frankfurt,  Obersch.  1845:  6990  Thlr. 
Berlin,  Königsst&dt.  R.  S. 

1850:  8908  Thlr. 
Berlin,  Dorotheenst&dt  R.  S. 

1850:  10,653  Thlr. 
Berlin,  Lonisenst&dt  R.  S. 

1850:  5910  Thlr. 
Berlin,  st&dt  Gewerbeschole 

1850:  9427  Thlr. 
Brandenbarg,  Saldria 

1858:  7240  Thlr. 

Berlin,  Stra- 
laaer  Stadt- 
sdialel850: 
4940  Thlr. 

1.  ChAzlotteniMif 

2.  FreienwaUt  991 

mim. 

Stettin,  Friedr.-Wilh.-Schule 

1845:  11,890  Thlr. 
Treptow  (jetzt  G.)  1845:  2645  TUr. 

1.  Drnnmin  55ID  T 

eaiei. 

Sagan  (jetzt  Gymn.) 
1819:  1762  Thbr. 

Breslaa,  Zwingerschale 

1887:  5812  Thlr. 
Görütz  1847:  8470  Thlr. 
Breslaa,  Handels-  nnd  Gew. -Schale 

1858 :  12,471  Thlr. 

l.BansUv,  U 
Sehnl-AnsL  19, 

BB. 

Posen  1844:  9460  Thlr. 
Heseritz  1844:  8650  Thlr. 
Fraostadt  1858:  5876  Thlr. 
Bromberg  1858:  8058  Thlr. 

1.  SrJirimm  4M  l 

2.  SdmeidadU  41 

bei. 

• 

Halle  1845:  8678  Thlr. 
Magdeburg  1858:  11,250  Thlr. 
Erfort  1858:  8464  Thlr. 
Halberstadt  1858:  5571  Thlr. 

l.SediasMB  S199 
2.  Doimdoxf  9991! 

itphalei. 

Rheine  (jetzt  Gymn.) 

1814:  450  Thlr. 
Yreden  1814:  495  Thlr. 
Coesfeld  (jetzt  Gymn.) 

1814:  560  Thlr. 
Dorsten  1814:  226  Thlr. 
Recklinghaosen  (jetzt  Gymn.) 

1814:  385  Thlr. 

Siegen  1855:  6192  Thlr. 
Münster  1858:  6801  TUr. 
Lippstadt  1858:  6622  Thlr. 

1.  Yrmlm  1999  11 

2.  Dorsten  9S99 11 
8.Rietb«r|l7l 
4.Waiinng9i99l 
5.  Attendofs  94^ 

Iiprffinz 
l  (Mit 
iO)HoheB. 
erisehe 
de. 

Wipperftrth  1858:  766  Thlr. 
Erkelenz  1858:  1827  Thlr. 
Linz  1851 :  1967  Thlr. 
Tnurbach  1853:  1411  Thlr. 
Siegbarg  1858:  1629  Thlr. 

Cöln  1826:  4850  Thlr. 
Barmen  1831 :  4410  Thlr. 
Grefeld  1832:  2641  Thlr. 
Dasseldorf  1838:  3000  Thlr. 
Mülheim  a.  Rahr  1858:  7989  Thlr. 
Aachen  1858:  9138  TUr. 
Trier  1858:  7400  Thlr. 

Rheydt  1845: 
2250  TUr. 

1. Mülheim  i.Bl 

5081  ThM 
2.  WipperfMi  199 

8.  Siei^rorg  9719  T 
4.M5rs  4525  nk. 

5.  M. -Gladbach« 

6.  Amdeniach  4799 

7.  Um  3111  Tlir. 
8.Tnrbadi9i4lT 

9.  JüUch  4099  TUr 

10.  Eikeleis  1911  H 

11.  Prüm  2455  IWt 
U.  St  Wendd  9099 

■)  nnd  ")  Die  höchsten  Etatssammen  von  allen  Progymnasien  der  MonarcUe. 
*}  Die  kleinste  Etatssomme  von  sänuntlichen  Progymnasien. 


605 


I  höheren  Sclmlen  im  Jahre  1864« 

isial-Anstalten. 


itliche  selbständige  Progymnasien  und  die  mit  ihnen  organisch  verbundenen  Institute 

(Alumnate,  Vorschulen). 

Dazu  tragen  bei 

• 

• 

mmt- 

der  Staat 

ans 

die 

Kirehen  und 
die  nieht  unter 

Schüler 

fand. 

aus 

unmittelbaren 

Staatsfonds. 

den  SU  seiner 
Verfügung 
stehenden 

Stiftungsfonds. 

Stadt- 
gemeinden. 

Verwaltung 

des  Staats 

stehenden 

Stiftungsfonds. 

und 
Alumnen. 

ilr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

697 

1334 

2022 

100 

• 

1066 

066 

1600 

840 

• 

4290 

MO 

• 

2200 

526 

2800 

.186 

4940 

• 

• 

8453 

680 ') 

340 

3500 

• 

4818 

324 

• 

1966 

211 

1975 

229 

19% 

1458 

2947 

1059 

3885 

198 

4513 

1265 

9434 

3051 

13,626 

889 

14,723 

4745 

20,987 

4847 

40,413 

19,^ 

L68 

jehranstalten. 


ing  und  die  mit  ihnen 
i  VoiBdiulen. 

Selbständige  höhere  Bürgerschulen  und  die  mit  ihnen 
organisch  verbundenen  Anstalten  (Vorschulen,  ein  Alumnat). 

i^[en  bei: 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

• 

1- 

■irehM 

Md  Wieb« 

SdllitBg«- 

fb»dt, 

walcb«  niebt 

4«  Staat 

die 
Schüler. 

der  l 

aus 
unmittel- 
baren 
Staats- 
fonds. 

ätaat 

•lU 
dM  VM  ilHll 

rwwaiUUa 

Stiftangt« 

foads. 

die 

Stadt- 

gemem- 

den. 

■irelMa 

1llHl•e^h• 

Sdflaag«- 

fornU, 

wolche  ni«kt 

der  StMt 

TOTwaltH. 

die 

Schüler 

und  resp. 

die 
Alumnen. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

365 

4736 

12,972 

•  . 

• 

2328 

935 

22,966 

16,607») 

8871 

166 

7174 

• 

• 

4960 

2560 

2400 

1453 

2497 

3660 

1484 

2106 

• 
64 

8586 

• 
• 

• 

• 

• 
• 

• 

. 

3962 

2244 

2615 

888 

6500 

46,540 

629 

12,000 

4669 

25,700 

3705 

45,285 

88,701 

629 

27,159 

4835 

42,323 

6^ 

►9 

ne  den  Aufwind  für  die  noch  in 
ne  Binafthinfa  des  Aufwandes  für 


der  Organisation  begriffene  hOh.  Knabensch.  (Progymn.)  zu  Gnesen  (s.  p.  222) 
die  noch  in  der  Organisation  begriffene  höh.  B.  8.  zu  Spremberg  (s.  p.  182) 
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Hauptasusammenstellting  des  Gtesamnit-ABli 

1.   Oeffentliche  8elbf£ 


Oeffentliche  Gymnasien  und  die  mit  ihnen  organisch  Terbandan 

(Real -Lehranstalten,  Vorschulen,  Alumnate). 

Gesammt- 

Dazu  tragen  bei: 

Provinzen. 

der  Staat 

aus 

die 

Eirefaen  und 
die  vitbt  notcr 

ft 

Aufwand. 

aus 

unmittelbaren 

Staatsfonds. 

den  zu  seiner 
Verfftgung 
fliehenden 

Stiftungsfonds. 

Stadt- 
gemeinden. 

VerwaltQog 

des  Staats 

stehenden 

Stiftungsfondi. 

AI 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr.. 

1.  Preassen. 

210,413 

56,854 

18,582 

30,010 

1101 

1 

2.  Brandenburg. 

377,279 

49,747 

5385 

44,571 

12,471 

1 

3.  Pommern. 

151,160 

12,422 

11,974 

30,560 

10,975 

4.  Schlesien. 

264,649 

13,760 

68,598 

25,320 

8145 

1 

5.  Posen. 

88,049 

19,073 

21,400 

2932 

928 

6.  Sachsen. 

313,377 

45,903 

62,254 

13,680 

11,639 

• 

7.  Westphalen. 

152,385 

22,310 

24,594 

18,874 

4423 

8.  RbelnproTiiii  und 
Hoheuollenische  Itnde. 

275,198 

36,755 

12,836 

21,549 

7266 

Summe 

1,832,510 

256,824          225,623 

187,496 

56,948 

482, 

k7 

2.   Oeff 


Selbständige  Realschulen  1.  Ordn.  und  die  mit  ihnen 
organisch  verbünd.  Anstalten  (Vorsch.,  Progymn.  etc.) 

Selbständige  Be 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Ge- 

sammt- 

Auf- 

wand. 

Provinzen. 

der 

ans 

unmittel- 
baren 

Staats- 
fonds. 

Staat 

den  TOB  ihn 

Stiltanga- 
fonda. 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

Kirebaa 

ODd  aolaha 

StUhinga- 

fends, 

waleh«  nicht 

dar  Staat 

Tarwaltat. 

die 
Schüler. 

der 

barcB 
Staats- 
fonds. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

TUr. 

1.  Prenssen. 

63,470 

565 

• 

17,146 

2700 

36,442 

10,554 

• 

2.  Brandenburg. 

95,229 

• 

• 

26,530 

1134 

66,191 

42,488 

945 

3.  Pominem. 

27,146 

• 

1500 

7420 

1500 

17,158 

• 

• 

4.  Sehleaiei. 

59,044 

• 

. 

18,670 

241 

37,359 

6410 

280 

5.  Posen. 

47,905 

6775 

• 

16,562 

• 

24,262 

• 

• 

6.  Sachsen.' 

44,312 

• 

• 

9549 

45 

34,337 

17,894 

• 

7.  Westphalen. 

31,568 

3700 

• 

9022 

512 

15,528 

• 

• 

8.  RheioiaDd  und 
HohensoU.  Uode. 

92,588 

977 

600 

30,533 

670 

56,396 

8476») 

• 

Summe 

461,262 

12,017       2100 

135,432 

6802 

287,673 

85,822 

1225 

u,l 

17 

% 

')  nicrin  ist  nicht  begrilFen  der  Anfnrand  (&r  die  neao  RealBchnle  zu  Essen  (s.  p.  866),  dem  EM 
«ammenstellang  noch  nicht  festgesetit  war. 
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hmran  Sohidaa  im  Jahre  1864. 


iBi 

;alten 

Die  öffentlichen 

höheren 

Lehranstalten  überhaupt 

und  ihre  Annexa. 

■gen  bei: 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Kirchen 
und  solche 
Stiflongen, 
deren  Ad- 

meht  in 
des 

Staates 
Hand  mht. 

Schüler 

und 
Alumnen. 

der  Staat 

die 

Stadt- 

gemem- 

den. 

Kirchen 

ond  solche 

Stiftungen, 

deren  Ad- 

ministration 

nicht  in 
des 

Staates 
Hand  ruht. 

aas 
unmittel- 
baren 
Staats- 
fonds. 

aus  den 

an  seiner 

VerfQgong 

stehenden 

Stiftongs- 

fonds. 

Schüler 

und 
Alumnen. 

Thlr. 

TMr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

7 

d065 

43,506 

802,106 

58,753 

20,604 

51,837 

4166 

134,603 

3 

2235 

96,331 

538,688 

52,292 

6721 

95,583 

14,706 

301,810 

0 

• 

19,558 

188,806 

12,422 

13,474 

42,740 

11,501 

101,653 

i 

1694 

41,%2 

352,899 

18,980 

68,598 

47,324 

9839 

166,083 

2 

• 

24,262 

144,634 

26,188 

21,400 

22,994 

928 

67,963 

d 

109 

42,923 

382,907 

45,903 

62,254 

32,965 

11,959 

142,066 

5 

512 

18,143 

200,144 

28,006 

26,052 

33,087 

5994 

76,142 

t 

6227 

88,596 

463,000 

42,874 

14,701 

74,516 

16,544 

202,735 

B 

13,842 

375,281 

2,573,184 

285,418 

233,804 

401,046 

75,637 

• 

1,193,056 

reten  die  (i 
tnchulen  d« 

).  209)  für 
er  Provinz 

UBgi 

Bsetzten  .  . 
Ha 

7500 

7500 

• 

uptoumme 

2,580,684 

292,918 

233,804 

526, 

722 

■ 
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Seoapitnlation  de«  Otmmmt'JLatwtmk 


Oeffentliche  Gymnasial-Anstalten 
und  ihre  Annexa. 

SeRwtiiidige 

■ 

Ge- 
flammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Ge- 

sammt- 
Anf- 
wand. 

a 

Provinz. 

der  Staat 

die 
Stadt- 
gemein- 
den. 

drehen 
und  solche 
Stiftungen, 
deren  Ad- 
ministra- 
tion nicht 
in  des 
Staates 
Hand  ruht. 

Schüler 
und 

Alum- 
nen. 

derSla 

aas 
unmittel- 
baren 
Staats- 
fonds. 

aas  den 
SU  seiner 
Verfügung 
stehenden 
Stiftungs- 
fonds. 

ans 
omittal- 

barca 
Staat»- 

fonds. 

•Mi 
M 

ii 

i.  PrevsMi. 
%,  Brindenbiirg. 

3.  Pf  BBeni. 

4.  SeUeriei. 

5.  Pf  sen. 

6.  Stehsen. 

7.  WestpbaleB. 

8.  RhelnproviBK 
und  Uohenzol- 
lernsehe  Linde. 

Thlr. 

215,110 
384,364 
156,700 
283,785 
96,729 
320,701 
164,614 
315,396 

Thlr. 
58,188 

51,347 
12,422 
18,700 
19,413 
45,903 
24^6 
41,268 

Thlr. 

20,604 
5385 
11,974 
68,598 
21,400 
62,254 
26,052 
14,101 

Thlr. 

30,110 
45,411 
32,760 
25,320 
6432 
15,646 
21,821 
30,983 

Thlr. 
1101 

12,471 
11,501 

8145 

928 

11,850 

5482 
10,317 

Thlr. 

91,097 

205,479 

82,095 

124,121 

43,701 

99,143 

57,999 

114^139 

Thlr. 

8^,996 
154^324 
32,106 
69,114 
47,905 
62,206 

147,604 

lUr. 

565 

945 

• 

280 
6775 

• 

3700 
1606 

9 

11 
191 

1 

Smnme 

1,937,399 

1 

271,547 

230,368 

208,483 

61,795 

817,774 

635,785 

18,871 

1 

m 
m 

501, 

,915 

V 

^ 
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iMren  Skdroloa  im  Jahre  1864. 


iBi 

kalten 

Die  öffentlichen 

höheren 

Lehranstalten  üb< 

3rhaupt 

und  ihre  Annexa. 

Igen  bei: 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

Zu  demselben  tragen  bei: 

Kirchen 
und  solche 
Stiftnngen, 
deren  Ad- 

meht  in 

des 
Staates 

Hand  ruht. 

Schüler 

und 
Alumnen. 

der  Staat 

die 

Stadt- 
gemein- 
den. 

Kirchen 
und  solche 
Stiftungen, 
deren  Ad- 
ministration 
nicht  in 

des 

Staates 

Hand  ruht 

1- 

aus 

unmittel- 
baren 

Staats- 
fonds. 

ans  den 

SU  seiner 

VerfQgnng 

stehenden 

Stiftongs- 

fonds. 

Schüler 

nnd 
Alumnen. 

Thlr. 

TMr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

f 

a065 

43,506 

302,106 

58,753 

20,604 

51,837 

4166 

134,603 

\ 

2235 

%,331 

538,688 

52,292 

6721 

95,583 

14,706 

301,810 

} 

• 

19,558 

188,806 

12,422 

13,474 

42,740 

11,501 

101,653 

t 

1694 

41,962 

352,899 

18,980 

68,598 

47,324 

9839 

166,083 

r 

• 

24,262 

144,634 

26,188 

21,400 

22,994 

928 

67,963 

\ 

109 

42,923 

382,907 

45,903 

62,254 

32,965 

11,959 

142,066 

512 

18,143 

200,144 

28,006 

26,052 

33,087 

5994 

76,142 

1 

6227 

88,596 

463,000 

42,874 

14,701 

74,516 

16,544 

202,735 

1 

13,842 

375,281 

2,573,184 

285,418 

233,804 

401,046 

75,637 

• 

1,193,055 

Dm 

reten  die  (i 
tsschnlen  d( 

).  209)  für 
Br  Provinz 

ligi 

Metzten .  . 
Ha 

7500 

7500 

• 

aptoamme 

2,580,684 

292,918 

233,804 

V 

526, 

,722 
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des  OeBammt- Aufwandes  für  Gymnasien  nnd  ftlr  BealsehulM 

in  firttherer  Zeit  und  jetzt 


• 

Oeffentlichc  Gymnasien  und  die  mit 
ihnen  verbundenen  Anstalten. 

Zu  Entlassungsprüfungen  berechtigte 

selbständige  Realschulen  und  die  mit 

ihnen  verbundenen  Anstalten. 

1841 

1864 

Mithin  1864 
mehr 

1858 

1864 

Mithin  1864 

Provinz. 

mehr     |  weniger 

32 

Ge- 
sammt- 

Auf. 
wand. 

P 

Ge- 
sammt- 

Auf- 
wand. 

1 

CO 

Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 

Ge- 

sammt- 
Auf- 
wand. 

Ge- 

sammt- 
Auf. 
wand. 

i 

•3 
•g 

OQ 

Ge- 

sammt; 
Auf- 
wand. 

• 

1 

OD 

Ge- 

SUDIlk- 

wind. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

Thlr. 

nk. 

i.  Preussei. 

14 

107,523 

20 

210,413 

6 

102,890 

11 

75,169 

8 

74,024 

• 

■ 

3 

1145 

2.  Brudeibarg. 

18 

219,608 

22 

377,279 

4 

157,671 

10 

90,190 

11 

137,717 

1 

47^27 

• 

3.  Pf  maeni. 

7 

70,635 

13 

151,160 

6 

80,525 

2 

20,744 

2 

27,146 

• 

6402 

• 

4.  SeUesien. 

20 

163,714 

22 

264,649 

2 

110,935 

6 

56,438 

6 

65,454 

• 

9016 

•  ■  1 

5.  Pf  aea. 

5 

44,697 

7 

88,049 

2 

43,352 

4 

36,989 

5 

47,905 

1 

10,916 

• 

6.  Stchsea. 

21 

176,616 

22 

313,377 

1 

136,761 

7 

48,879 

7 

62,206 

• 

13^ 

.  / 

7.  Wesipbalen. 

11 

65,626 

16 

152,385 

5 

86,759 

3 

19,634 

4 

31,568 

1 

11,984 

•, 

. 

S.lUieiidaBd  u. 
Hfheazollern. 

18 

142,594 

23 

275,198 

5 

132,604 

8 

78,174 

91) 

101,064 

1 

22,890 

• 

Hauptsumme 

114 

981,013 

145 

1,832,510 

31 

851,497 

51 

426,217 

52 

547,084 

4 

122,019 

3 

lUi: 

1 

|l»W67l    1         J 

*)  Mit  AnsschlallB  der  nenon  Realschule  in  Essen  (vrgL  p.  604). 


Die  eigenen  neuen  Aufwendungen  des  Staats  zum  Besten  der  höheren 
Schulen  haben  seit  1850  betragen: 

1.  Einmalige. 

Zur  Unterstützung  für  die  Lehrer 216,950  Thlr. 

Für  Vermehrung  der  Lehrmittel,  namentlich  der  Schulbibliothekea  24,734    „ 

Zu  gröfseren  Reparaturen  oder  zu  Neubauten  von  Schulhäusem  .  266,944    „ 

Insgesammt  506,688  Tblr. 


2.  Dauernde. 
Zu  Besoldungsverbesserungen  für  Gymnasiallehrer  überhaupt  .    .     59,863  Hur. 


( 


IL 

Uebersicht  der  gegenwärtig  geltenden  Schulgeldsätze.   . 


üeber  das  Schulgeld  als  Beitrag  zur  Schnlnnterhaltong  s.  den  darauf  beztlgl. 
Abschn.  p.  38.  Die  Bestimmung  der  Schulgeldsätze  und  bei  Anstalten  nicht  königl. 
Patronats  die  Genehmigung  zu  einer  Modification  derselben  ist  der  Schulaufsichts- 
behördC;  resp.  dem  Unterrichtsminister  vorbehalten  (§.  10  der  Dienst -Instr.  für  die 
Consistorien  [Prov.-Schulcollegien]  v.  23.  Octb.  1817;  Reg.- Verf.  v.  12.  Juli  1862: 
C.  Bl.  p.  566).  Es  ist  Absicht,  in  Jeder  Provinz  die  Schulgeldsätze  für  Gymnasial- 
orte derselben  Kategorie  (s.  p.  581  f.)  so  viel  wie  möglich  einander  gleichzustellen.  — 
Sehr  verschieden  ist  die  Zahl  der  Freistellen  auf  den  höheren  Lehranstalten.  Bei 
vielen  besteht  in  dieser  Hinsicht  keine  bestimmte  Norm;  andererseits  giebt  es 
Schulen  mit  2,  3,  b,  8,  10;  lö,  16  u.  s.  w.;  aber  auch  einige  mit  25  procent  Frei- 
schülern. Die  verhültnifsmäfsig  gröfste  Zahl  ist,  nach  der  historischen  Entwickelung 
des  Schulwesens,  bei  den  katholischen  Schulen  anzutreffen.  Unter  den  evangelischen 
Gymnasien  hat  das  Friedrichs -Gymn.  zu  Breslau  bisher  die  gröfste  Zahl  von  Frei- 
schülern gehabt.  In  der  Rheinprovinz  werden  durchschnittl.  10  proc.  der  Schüler 
ganz  und  ebenso  viele  halb  vom  Schulgeld  freigelassen;  an  den  kathol.  Gymnasien 
in  Schlesien  (Regulativ  v.  5.  Octb.  1835)  zahlt  im  allgemeinen  nur  die  Hälfte  der 
Schüler  das  volle  Schulgeld  und  je  ein  Viertel  die  ermälsigten  Sätze.  Im  wesent- 
lichen wird  nach  den  Grundsätzen  verfahren  ^  welche  ein  Publicandum  des  Prov.- 
BchnlcoUegiums  zu  Breslau  v.  25.  Novb.  1825  (Ann.  B.  VIII  p.  1086)  und  ein  Circ- 
Erlafs  des  Ministeriums  vom  23.  Novb.  1857  aussprechen.  —  Eine  Regulirung  der 
Nebenzahlungen  erfolgte  zuerst  durch  das  Rescr.  v.  17.  Apr.  1838  (Ann.  B.  XXn 

{.  361 ).  Die  Unterrichtsverwaltung  ist  bemüht,  dieselben  bei  Gelegenheit  der  £r- 
öhung  des  ordentl.  Schulgeldes  zu  vereinfachen  oder  abzuschaffen.  Die  berliner 
Schulen  können  in  dieser  Hinsicht  zum  Muster  dienen. 

Die  angehängten  Tabellen ,  welche  auf  Etats  von  sehr  verschiedener  Anlage 
nnd  den  neuesten  Entscheidungen  der  Central -Instanz  beruhen ,  ziehen  das  Schul- 
geld und  die  Nebenzahlungen  in  Betracht.  Das  Schulgeld  ist  darin  für  jede  Classe, 
von  unten  (VI)  nach  oben  (I,  resp.  II),  im  Jahresbetrag  nach  Thalern  angegeben, 
nur  bei  Hedingen  in  den  hohenzollemschen  Landen  gemäfs  der  dortigen  Münz- 
verfassung nach  Gulden^). 

In  Bezug  auf  Tabelle  I  (Gymnasien)  wird  bemerkt,  dafs  in  Pf orta  nicht  ein 
eigentliches  Schulgeld,  sondern  ein  Beitrag  zur  Schulcasse  erhoben  wird;  dais  das 
Gymnasium  in  Brilon  das  einzige  ist,  bei  welchem  in  dem  oberen  Cötus  derselben 
Gl.  ein  höheres  Schulgeld  vorkommt,  als  in  dem  unteren^),  und  dafs  die  Gymnasien 
zu  Neufs  und  Elberfeld  die  einzigen  sind,  in  welchen  die  Schulgeldsätze  nach 
der  Besteuerung  der  Eltern  abgestuft  werden. 

Bei  doppelten  Schulgeldsätzen  bezieht  sich  die  Reihe  a  auf  einheim.  Schüler, 
die  Reihe  b  auf  auswärtige. 


^)  S.  p.  409.  ^)  Ein  ähnliches  Verbällnifs  allein  noch  am  Progymn.  zu  Vreden  (p.  614). 


SolndgeUdita 


FltOTill2. 

Im  Jahre  1824. 

1  Freut«. 

LEenlgabarg,  FriMr.-CoUeg.  4. GnabiniiMi  1  S.Huiaowsidn  9% 
ia,ia,  13,13,16, 16.                           6.Tiliit          113.13,18.16,20,80.                                   U% 

2.  EenigalMirg,  iHitUL  G.  (V-I)  6.  Lyck  1  10.  Thom  <V-D  S^ 
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l.nPoMn  14,14,14,14.14.14. 
9.LUwa,a';.,8V„4,6,8. 
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,n  I  ^  j_       t  o)  13, 19, 18, 84,3*.  3*- 
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14.  HuieaboTg  16. 16,  30,  30.  34,  34. 
16.M»iimwBrdarl3,ia,16,16'*/„,aO,3BVi,. 
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7  IT„™™,l.-t  ">  16,16,16,16.16,16. 


■W^G.    «.».'».M, 


-inili.-0. 136,36,36,36, 
,a.  I  36, 36. 
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18.  Qnedlinbnrg 

14.  HaUe,  Lltiu 

15.  Ntombnig 
16.ZeiU 

17.  n  Erfurt 

18.  UUilbanssn  1 
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I  Stettin  (  •)lBV„in,19y.,19'/.,36V,,36'/,. 
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.  nrt.„K„     )  -)  8, 8, 10, 10, 13, 18. 
S.arbit»rg     i  i)  16, 16, 30, 30, 34, 34. 
4.  GecUI*  13, 16, 16, 30, 34, 34. 


5.Li(id<i-l  .)3'V„.9'V„,4'V„,4"i.ll 
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1  berechtigten  RealBclialeiL 
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(  «24, 24, 24. 24. 24, 24.                ^    .      j  d)  12, 16, 16, 20, 24. 24. 
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16, 20, 24, 28, 32, 86.                  7.  Barmen  18, 22, 28, 82, 86, 42*). 
V- 1)  24, 82, 86, 40.                     8.  U  Aachen  20, 20, 24, 28, 30, 30. 
Bohr  24, 28, 32, 36, 40, 40.          9. 11  Trier  12, 12, 16, 18, 20, 20. 

)  12,16,20,20,24,24^. 
>  15, 20, 25. 26, 30,  30. 
)  24,80,36,36,42,42'). 

1.  Crefeld  34, 29, 30, 34, 36, 38. 

^  Diejenigen  Realachnlen,  bei  welchen  die  SehnlgeldaUxe  dorch  das  Ehikommen,  reip.  die  tarifinUrige  Stenenahlnng  d 
werden.  *)  ■)  nnd  *)  Die  höchsten  Schnlgeldsltze  bei  den  Realschulen  der  Monarchie. 


SchulgeldBätse  beiden  öffentliclieiiPTOgymnaiieii  und  dm 
anerkannten  höh.  Bttrgersohnlen  zu  Anflug  des  Jahrea  1864. 


PiOTinz. 

ProgymnMieii. 

bShrae  Bfligencholen. 

IPmu». 

l.JtBOasel  8,8,10,10,12. 

I.Jenk>D  12,12,12,19,13. 
2.lCulm  10,12,12,16,16. 

1.  Cbulottenbnrg  34, 24, 24, 24. 

2.  Freienwalde  35,25,25,25. 

l.Neutwlt-(<.)8,10,12,lB,St 
Ebersw.       6)10,19,16,3^«. 
2.  Crowen  6,6,8,13,18. 

9.r»mMWM. 

LDemmin  12,14,16,18,20. 

1.  lAnenbug  16, 16, 90,  »(^  94. 

tSMtOn. 

LBonilan  12,12,12,12,13. 

bmg"^  1  ?)»,'&,  u,'h,'w. 

S.Fun. 

l.lSchrimm  18,18,18,18,18. 

2. 1  Sohneidemüfcl  12, 14,  IG,  18, 18. 

3.lGnMen  16,16,16,16. 

•.S*dm 

1.  Soehanaen  16, 16, 18, 18. 

2.  Donndorf  kein  Schulgeld. 

l.Toig«!  (17-11)18,16,». 

7.  Wertphilti. 

l.ADorsten  18,18,18,18,18. 
3.  iVreden  13, 14, 15, 16  {lU  inf.), 

17  anaop.),  IS  (11  iof.),  19  (ÜHup.) 
3.iWMbure  10,10,10,10. 
4.HÜ6tberg  10,10,13,12,14. 
5.  t  Attendorn  12,13,14,16,16. 

l.LIdimidieid, 

der  Eltern      20. »,  30, 3(^  W. 

S.Metalui 

LlMOhlheimaniEheln, 
fJit.IIf^Ln!i    12,14,16,18,20»). 

SeK  24:28;32;36>: 

3.  ASiegbnrg  12,12,12,12,13. 
3.itWipperftrth  8,8,10,10. 
4. Bannen  (IV-U)  28,32,36. 

5.  Möra  12, 12,  IB,  18, 25. 

6.  kü.  Oladbaob  24, 24, 24, 24, 24. 

8.A-Linz  10,12,14,16,16. 

9.Trarbach  7,8,9,10,12. 
10.  AErkelenz  12, 12, 12, 12. 
U.fc Jülich  20,20,24,24,30. 
12.tPräm  8,10,12,14. 
18.  ist.  Wendel  12,12,14,16. 

l.tCrefeld30,90,94,M,88. 
2.H.  GUdbkoh*}, 

Eltern: 

die  a)  16  oder  SO  oder  94  oder 
28  Oder  32  oder  86  oder  4S)^ 

(dnrch  Alle  ra.)  34  oder  80  odv 
36  oder  42  oder  48  oder&4  oderSS, 
Annrttrtige  (donh  alle  CL)  48. 
3.Hheydt, 

je  nuh  den  Tiiiliittiil«eB  te 
Eltern: 
16,16,16,16,16'). 
34;  34;  24;  24;  94. 

32,32,32  r^S; 

5.  BEnpen  12,14,16,20,80. 

1  *)  und  ")  Die  lUeinlgen  drei  hsheren  BOrgerschnlen ,  b«i  wsklun 
Einkommen,  Tasp.  der  BesteDeitmg  der  Eltern  «bgestnfl  werden. 

t  Eine  solche  Abstnfang  Dich  dem  Steoerfnis  findet  gich  bei  itefnem  «sdaieii  ProgrmiuinB. 

■)  Diele  Anitilt  hit  ton  kUen  höheren  Sehnlen  d*r  Hanirchl«,  sieht  Uob  fn 
hUtereu  Bu^eraduden,  die  hech«t«n  Sehnlgeldiitie. 
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BchnlgeUsätse  an  einigen  Voriohnlen  zu  Anfioig  des  Jahres  1864. 


Gymnasial  -Vorschulen. 

Progym- 

nasial- 

Vor- 

schulen. 

Vorschulen  f&r 

Vorschulen 
ftir  aner- 

. A^W  lllfll 

Realschulen  1.  0. 

Realschulen  2.  0. 

kannte  höh. 
Bürgersch. 

■0Ui«L 

1.  Königsberg,  Friedr.- 
OoU.  24. 

2.  Marienburg  8, 12. 

8.  Insterburg  |  f.  J|' 

4.Danzig  12. 

5.  Thom  16. 

6.  Gumbinnen  16. 

7.  Memel  18. 
8.^Gulm  12. 

9.  ib  Neustadt  12. 

1.  Danzig,  Petrisch. 
12. 

2.  Danzig,  Johannifh 
Schule  12. 

3.  Tilsit  12. 
4.Elbing  12. 

'■Bdeibirg. 

l.BerUn,Friedr.-Wilh.- 
Gymn.  26. 

2.  Berlin,  Wilh.-G.  30. 

3.  Berlin,  Friedr.-G.25. 

4.  Spandau  5. 

1.  Berlin,  Louisen- 
stSdt.  R.  S.  25. 

2.  Berlin,  KOnigs- 
städt  R.  S.  25. 

3.  Berlin,  Doroth. 
R.  S.  25. 

4.  Brandenburg  12. 

5.  Frankfurt  16. 

i.Witt»tockjg|; 

2.Cüstrin    gö;A, 
3.Lübben    ^j|| 

1.  Neustadt- 
Ebersw. 
(a)6, 
U)8. 

mmtnL 

1.  Stettin  16. 
2.Anclam  10%. 

3.  Pyritz  12. 

4.  Stargard  14. 

5.  Treptow  jg^fig^ 

6.  Oolberg  8. 

7.  Neu -Stettin  12. 

8.  Stolp  10. 

9.  Stralsund  14. 

1.  Dem- 
min 
8,10. 

1.  Stettin  12. 

1.  Lauen- 
burg 6. 

lUiiink 

1.  Breslau,  £lis.-Gymn. 
a)  12,  b)  18. 

2.  Breslau,  Magd.-G. 
a)  12,  b)  18. 

3.  Breslau,  Frdr.-G.  12. 

4.  ArBreslau,  kath.  G.  12. 
5.Liegnitz,G.10,10,12. 

6.  ArSagan  12. 

7.  ArOppeln  12. 

• 

I.Breslau,  H.Gei8t- 
Schulea)12,6)24. 

2.GörHtzjg;^^ 

• 

fwa. 

1.  D  Inowraclaw  12. 

1.  R  Brom-  (  a)  12, 
berg      ( b)  16. 

laehsea. 

1.  Magdeburg,  Päd.  16. 

2.  Magdebg.,  Domg.  16. 

l.HErfurt  8, 8,10,12. 
2.  Halberstadt  10. 

fettphalea. 

I.Bielefeld  10. 
2.  Hamm  8. 

IMidiBiL 

1.  Elberfeld  29. 

1.  Elberfeld  29. 

2.  Barmen  16. 
3. 1  Trier  10. 

1.  Crefeld  18. 

LRheydt, 
je  nach  den 
Verhältnis- 
sen der  El- 
tern 16  od. 
24od.32'). 

0  Der  hSchste  Schnlgeldsatz  an  einer  öffentL  Torschnle  der  Monarehie. 
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Provinz. 


1.  Preossei. 


2.  Brindenbarg. 


3.  Pommern. 


4.  Schlesien. 


Angabe  der  neben  dem  Schulgeld  bei  den  höheren  8 

Oeffcntlicho  Gymnasial- Anstalten ^. 


In  Thom  nur  Tumgeld  (20  Sgr.).    An  den  übrigen  Anstalten  eine»  mehieie 


(1  Thlr.,  1  Thlr.  10  Sgr.).   In  Rastenburg  Versetzungsgeld  (5  Sgr.  3  Pf.).   In  Mari 
auch  Weihnachtsbeitrag  flir  den  Schuldiener  (2'/i  Sgr.). 


Am  Wilh.-Gymn.  zu  Berlin  und  in  Spandau  keine  Nebenzahlung.  Am  Frd.-Wfl 
zu  Berlin  Inscr.-  (1  Thlr.)  und  Tumgeld  (1  Thlr.);  an  den  übrigen  Oymn.  in  B 
Tumgeld  (1  Thlr.),  mit  Ausnahme  des  Joach.-Gymn.,  an  welchem  ein  Battia, 
Bibliothek  (1  Thlr.)  die  einzige  Nebengebühr.  In  Frankfurt  nur  Inacr^^d  (1, 
an  der  R.-A.  zu  Brandenburg  nur  Schwimm-  und  Tumgeld.  An  den  Gymn.  zn 
bürg,  Prenzlau,  Potsdam,  Landsberg,  Guben  und  Gottbus  nur  Inscr.gdd  (15 
2  Thlr.)  und  Geb.  für  Abgangszeugn.  (10  Sgr.  bis  2  Thlf.)  oder  für  die  Bibliotii. 
Kuppin  Beitrag  zum  Zeichenunterr.  (1  Thlr.).  In  ZüUichau  ein  Beitrag  ftlr  die  (Wai 
Kirche  (1 '/,  Thlr.)*).  In  Königsberg,  Sorau,  Luckau,  Neu-Ruppin  einige  kleinere  Zi 


Inscr.gebühr  von  20  Sgr.  bis  zu  3  Thlr.  (Stralsund,  wo  keine  sonstige  Neben 
4  Thlr.  (Cöslin),  5  Thlr.  (Stettin).  Einmalige  und  fortlaufende  Beiträge  f&r  die  Bi 
Tumgeld  15  Sgr.  (Greifenberg)  bis  1 '/,  Thlr.  (Stettin).  Versetzungsgeld  von  7  V 
1  Thlr.  (Anclam,  Pyritz,  Stolp,  Greifenberg,  Cöslin,  Colberg,  Greifewald).  Heiag« 
20  Sgr.  (Greifenberg,  Pyritz,  Colberg,  Greifswald).  Gebühren  für  Abgangsmi 
3  Thlr.  (Demmin,  Greifenberg,  Colberg,  Stettin).  In  Cöslin  Zeichen-  und  Tnrngel 


In  Breslau:  am  Friedr.-G.  nur  Tumgeld  (1  Thlr.),  an  den  2  städt  Gymn.  Tom- 
und  Inscr.geld  (1,  2  Thlr.).  Am  Gymn.  zu  Bunzlau  nur  Inscr.geld.   Sonst  dar 

2  oder  3  der  folgenden  Hebungen  oder  sämmtl.  4:  Inscr.geld  (1  Thlr.),  Abgang! 
1  Thlr.),  Tumgeld  (7  Sgr.  6  Pf.  bis  1  Thlr.),  Beiträge  für  die  Bibliothek  (fÄr  jei 

3  Pf,  2  Sgr.,  —  aufs  Jahr  10  Sgr.  Pauschquantum).  Mannigfache  Uebereinstimii 
den  kath.  Gymn.  Am  Math.-G.  zu  Breslau  und  in  Leobschütz  auch  Tinteninld  (S 
Am  kath.  Gymn.  zu  Glogau  besondere  21ahlung  für  ev.  Belig.-Unterricht  (2  Thlr.)' 
Erlegungen  für  einen  Abdruck  der  Schulgeldsätze  und  rar  Censurformnlaie.  1 
sten  Nebenzahlungen:  bei  den  Gymn.  zu  Liegnitz,  Lauban  und  Hiiachberg. 


5.  Posen. 


Inscr.geld  (1  Thlr.  bis  1  Thlr.  12  V,  Sgr.).  Abgangsgeb.  (Gebühr  für  Abgangoc 
10  Sgr.  bis  1  Thlr.  Hie  und  da  Beiträge  für  die  Bibliothek  (10  bis  20  Sgr.).  Mbc 
Tumgeld  (15  Sgr.  bis  1  Thlr.). 


6.  Sicbaen. 


In  der  Latina  zu  Halle,  in  Naumburg  und  Eisleben  Inscr.geld  (1  %  bis  2  Thlr.)  i 
lung  für  Abgangszeugn.  (15  Sgr.  bis  2  V,  Thlr.).  In  Wittenberg  je  4  Thlr.  f&r  beid 
Pädag.  in  Halle  4'/,  Thlr.  Eintrittsgeld.  In  Rofsleben  insgesammt  8>A  lUr.;  i 
für  verschiedene  Bedürfnisse  11  bis  13  Thlr.  In  Torgau  auch  Heiz-,  Bibliotfa.-  i 
motionsgeld  (7%,  15,  15  Sgr.);  ähnlich  in  Wernigerode,  doch  mit  AoBSchhiCIi  ( 
motionsgeldes.  In  Zeitz  Calefactorgeld  (2V,  Sepr.);  in  Seehausen  anch  Biblktf 
(20  Sgr.).  Die  meisten  Zahlungen:  in  Quedlinburg,  Mühlhausen  und  Nordban 
letzterem  auch  10  Sgr.  für  den  physik.  Apparat  und  Lichtgeld). 


7.  Westphalen. 


In  Dortmund  keine  Nebenzahlung.  Nur  Inscr.geb. :  in  Dorsten,  Yreden,  Attendor 
(je  2  Thlr.),  in  Gütersloh  (3  Thlr.).  Aufser  Inscr.geb. :  in  Warburg,  Paderbon, 
Warendorf,  Amsberg,  Coesfeld  Tumgeld  von  10  Sgr.  bis  1  Thlr. ;  in  Rietbe»  S 
Beitrag  (7y,  Sgr.);  in  Brilon  und  Recklinghausen  Tumgeld  und  Bibliothekäd 
Minden  und  Herford  Abgangsgeb.  (15  Sgr.  bis  1  %  Thlr.).  Am  meisten  Nebennfe 
in  Bielefeld  (auch  Versetzungsgeld)  und  in  Hamm  (u.  a.  Pedell-  und  Promotioi 


S.Rheinltnd  u. 
Hohenzollern. 


Keine  Nebenzahlung:  in  Mühlheim  a.  Rhein,  Linz,  Trarbach,  St.  Wendel,  Prflm. 
3  cölner  Gymn.,  in  Bonn,  Münstereififel,  Düsseldorf,  Emmerich,  Essen,  Qevc^ 
Coblenz,  Wetzlar,  Aachen,  Düren,  Trier,  Saarbrück  nur  Gebühren  f&r  naehtKiif 
gefertigte  Schulzeugnisse  (1  Thlr.  etc.).  Aufserdem:  in  Kreuznach  Tumgeld  (IT 
ElberfeM,  Kempen,  Siegburg,  Mors  Inscr.geb.  (2  Thlr.),  in  Jülich  Hei^lcÄd  (SV 
In  München-Gladbach  nur  Inscr.geld  (1  Thlr.).  In  Wipperfürth  Eintritts-  und  Bn 
In  Hedingen  Inscr.geld  und  Zahlung  ^r  Schwimm-Unterricht  (1  Guld.,  30  Kr.).  1 
bürg  Beitrag  der  Realschüler  für  Tumunterricht  (1  Thlr.)  und  Heianng  (1  lUi 


*)  Für  Unterricht  in  der  engl  Sprache,  welche  fast  durchgängig  als  PriTat-Lehrohject  behandelt  wird, 
preusB,  Gymn,  Im  übrigen  s.  p.  37.       *)  Dei  ¥«il,  dab  bei  einer  höh.  Lehranstalt  die  Schfiler  toh  der  Coate 
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Humenden  hauptnächlioluiten  Erleg;iingen  der  Schüler. 

SeD>Btändige  anerkannte  Real -Lehranstalten. 

lebenzahlnng  allein  bei  der  R.  S.  zu  Wehlan.  In  Colm  nur  Inscr.geb.  (IThlr.)*  Bei  einigen 
i  Toinffeld  (15,  20  Sgr.,  1  Thlr.).  Fast  durchgängig  In8cr.geld  (1  Tnlr.  bis  zum  einmonatlichen 
deBSeholgeldsatzes;  nur  in  Graudenz  2*/,  Sgr.  von  Einheimischen  und  5  Sgr.  von  Auswärtigen) 
btthxen  beim  Abgang  (10  Sgr.  bis  2  Thlr.).  In  Tilsit  Versetzungsgeld  (15  Sgr.).  Galefactorgeld: 
denB  (5  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Danzig  „halbjährliche  Beiträge"  (zu  sächlichen  Bedürfhissen, 
u 

bttUner  Gewerbeschule  3  Thlr.  Inscr.geld;  an  der  Friedr.-R.  S.  (wie  beim  Friedr.-Gymn.)  1  Thlr. 
M:  an  den  tlbrigen  R.  S.  zu  Berlin,  in  Perleberg  und  in  Cüstrin  keine  Nebenzahlung.  In  Frank- 
1  In  Grossen  nur  Inscr.geld  (einmonatlicher  Schulgeldbetrag,  1  Thlr.).  In  Wittstock  nur  Beiträge 
illkffbibliothek.  In  Brandenburg  Inscr.geld  (20  Sgr.,  1  %  Thlr.)  und  Gebühren  für  Abgangszeug- 
DQgr.).  In  Potsdam  und  resp.  Neustadt^berswalde  Insor.geld  und  Beiträge  zur  Schülerbibliothek. 


keine  besondere  Gebühr.   In  Stettin  nur  Tumgeld  (IVI  Thlr.).   In  Lanenburg  Inscr.geld 

),  Tumgeld  (5  Sgr.)  und  laufende  Beiträge  zur  Bibliothek  (10  Sgr.). 


VL  In  Breslau,  Neisse  nnd  Kreuzbnrg  auch  Tumgeld.  In  Kreuzburg  Versetzungsgeld  (15  Sgr. 
hlr.).  In  Grttnberg  und  Landeshut  auch  Gebühren  für  Abgangszeugnisse  (1  bis  2  Thlr.).  In 
ifai  Beitrag  zur  Krankencasse  (20  Sgr.). 


ibenr  nur  Beitrag  znr  SchülerbibL  (10  Sgr.).  An  den  4  anderen  R.  S.:  Inscr.geld  (1  Thlr.): 
■i:  m  Posen  Geb.  beim  Abgang,  für  die  Biblioth.  und  für  Turaunterr.;  in  Fraustadt  Turogela 
ignilkgeb.;  in  Meseritz  die  Geb.  von  Posen  und  Fraustadt,  —  im  einzelnen  12  Sgr.  bis  1  Thlr. 

bu  (20  Sffr.  bis  1  Thlr.).  Gebühren  fOr  Abgangszeugnisse  (10  Sgr.  bis  2  %  Thk.).  Einmalige  und 
•de  Beiträge  für  die  Bibliothek  (10  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Nordhausen  und  Magdeburg  auch 
1  (10  Sgr.  nnd  1  Thlr.);  in  Magdeburg  aulserdem  Holz-  (1  Thlr.)  nnd  Galefactorgeld  (5 Sgr.).' 


Bseheid,  Lippstadt  und  Siegen  nur  Receptionsgeld  (1  bis  2  Thlr.).    In  Hagen  aufserdem  Ge- 
Bir  Zenniisse  (15  Sgr.  bis  1 V,  Thlr.),  in  Münster  Tumgeld  (1  Thlr.),  Steige-  (Versetzungs-)  Geld 
und  Suentinmsgebühr  (Sy,  Thlr.). 


ort  keine  Nebenzahlung.  In  Neuwied  nur  Beitrag  zur  Bibliothek  (15  Sgr.).  In  Barmen  und 
nur  Inscr.geb.  (bis  2  'Oilr.).  In  Düsseldorf  Inscr.geb.  (1  Thlr.)  und  Turngeld  (15  Sgr.).  In  El- 
]tttQr.Mld  und  Erlegung  fQr  nachträglich  erbetene  Abgangszeugnisse.  In  Göln:  Inscr.geld, 
f  und  Tumgeld  je  1  Thb*.  In  Rheydt  Inscr.-  (2  Thlr.)  und  Brandseld  (1  Thlr.).  In  Mülheim 
ZnUnng  mr  Schwimm -Unterricht.  Bei  der  (evg.)  R.  S.  zu  Grefeld  (aufser  einem  Beitrag  für 
inHisensokaftliohen  Sammlungen:  1  Thlr.  22  Sgr.)  Zahlung  für  den  Religionsunterricht  der  evg. 
nnonitischen  Schüler  (IThlr.)^.  In  Duisburg  von  den  Gvmnasialschülem  für  die  Theilnahme 
■ftriachen  nnd  am  chemischen  Unterricht  (2  Thlr.,  2  Thlr.). 

(6,  8  Thlr.).      ^  Eine  sonst  nicht  wieder  Torkommende  Zahlung.      *)  Der  einzige  detsxt\%tb  YiJ^.  vd>.  «o^vssv 
besondere  Zahlong  f&r  den  Beligionsnnterricht  zu  leisten  haben,  ist  ein  n(A^  ^«cvmu\NKt. 
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Angabe  der  neben  dem  Schulgeld  bei  den  höheren  8 


Provinz. 


1.  Preossen. 


2.  Brindenborg. 


Oeffcntlicho  Gymnasial -Anstattn^. 


In  Thorn  nur  Turngeld  (20  Sgr.).    An  den  übrigen  Anstalten  eine»  mehieie 


(1  Thlr.,  1  Thlr.  10  Sgr.).  In  Rastenburg  Versetzungsgeld  (5  Sgr.  3  Pf.).   In  Miri 
auch  Weihnachtsbeitrag  flir  den  Schuldiener  (2'/«  Sgr.). 


Am  Wilh.-Gymn.  zu  Berlin  und  in  Spandau  keine  Nebenzahlnng.  Am  Frd.-lPni 
zu  Berlin  Inscr.-  (1  Thlr.)  und  Turngeld  (1  Thlr.);  an  den  fibrigen  Gymn.  in  E 
Turngeld  (1  Thlr.),  mit  Ausnahme  des  Joach.-Gymn.,  an  welchem  ein  Baiin 
Bibliothek  (1  Thlr.)  die  einzige  Nebengebühr.  In  Frankfurt  nur  Inscr^^d  (1, 
an  der  R.-A.  zu  Brandenburg  nur  Schwimm-  und  Turngeld.  An  den  Gymn.  zn 
bürg,  Prenzlau,  Potsdam,  Landsberg,  Guben  und  Cottbus  nur  In8Cr.geld  (15 
2  Thlr.)  und  Geb.  für  Abgangszeugn.  (10  Sgr.  bis  2  Thlf.)  oder  für  die  BibliotlL 
Kuppin  Beitrag  zum  Zeichenunterr.  (1  Thlr.).  In  Züllichau  ein  Beitrag  für  die  (Wai 
Kirche  (1 '/,  Thlr.)*).  In  Königsberg,  Sorau,  Luckau,  Neu-Ruppin  einige  kleinere  Zi 


3.  Pommern. 


Inscr.gebühr  von  20  Sgr.  bis  zu  3  Thlr.  (Stralsund,  wo  keine  sonstige  Neben 
4  Thlr.  (Göslin),  5  Thlr.  (Stettin).  Einmalige  und  fortUiufende  Beiträge  für  die  Bi 
Turngeld  15  Sgr.  (Greifenberg)  bis  1 '/,  Thlr.  (Stettin).  Versetzungsgeld  von  1\ 
1  Thlr.  (Anclam,  Pyritz,  Stolp,  Greifenberg,  Cöslin,  Ck)lberg,  Greifewald).  Heiigi 
20  Sgr.  (Greifenberg,  Pyritz,  Colberg,  Greifswald),  (gebühren  für  Abgangsm 
3  Thlr.  (Demmin,  Greifenberg,  Colberg,  Stettin).  In  (Döslin  Zeichen-  und  Tnmgei 


4.  Sehleflien. 


In  Breslau:  am  Friedr.-G.  nur  Turngeld  (1  Thlr.),  an  den  2  städt.  Gymn.  Tam- 
und  Inscr.geld  (1,  2  Thlr.).  Am  Gymn.  zu  Bunzlau  nur  Inscr.geld.   Sonst  dm 

2  oder  3  der  folgenden  Hebungen  oder  sämmtl.  4 :  Inscr.geld  (1  Thlr.),  AlM;i]igi 
1  Thlr.),  Turngeld  (7  Sgr.  6  Pf.  bis  1  Thlr.),  Beiträge  für  die  Bibliothek  (Ar  je 

3  Pf.,  2  Sgr.,  —  aufs  Jahr  10  Sgr.  Pauschquantum).  Mannigfache  Uebereinstimi 
den  kath.  Gymn.  Am  Math.-G.  zu  Breslau  und  in  Leobschütz  auch  Tintengeld  (S 
Am  kath.  Gymn.  zu  Glogau  besondere  Zahlung  für  ev.  Relig.-Unterricht  (2  Thlr.) 
Erlegungen  für  einen  Abdruck  der  Schulgeldsätze  und  rar  Gensurformnlaie. 
sten  Nebenzahlungen:  bei  den  Gymn.  zu  Liegnitz,  Lauban  und  Hirachberg. 


5.  Posen. 


Inscr.geld  (1  Thlr.  bis  1  Thlr.  12  V,  Sgr.).  Abgangsgeb.  (Gebühr  für  Abgaogw 
10  Sgr.  bis  1  Thlr.  Hie  und  da  Beiträge  für  die  Bibliothek  (10  bis  20  Sgr.).  Dir 
Turngeld  (15  Sgr.  bis  1  Thlr.). 


6.  Sichsen. 


In  der  Latina  zu  Halle,  in  Naumburg  und  Eisleben  Inscr.geld  (1  %  bis  2  Thlr.)  \ 
lung  für  Abgangszeugn.  (15  Sgr.  bis  2  V,  Thlr.).  In  WiUenberg  je  4  Thbr.  für  beU 
Pädag.  in  Halle  4'/,  Thlr.  Eintrittsgeld.  In  Rofsleben  insgesammt  8>/(  TUr.;  i 
für  verschiedene  Bedürfnisse  11  bis  13  Thlr.  In  Torgau  auch  Heiz-,  Bibliotfa.-  i 
motionsgeld  (7  y, ,  15,  15  Sgr.) ;  ähnlich  in  Wernigerode  doch  mit  Aoaschlnfii  < 
motionsgeldes.  In  Zeitz  Calefactorgeld  (2y.  Sepr.);  in  Seehausen  anch  Bibliod 
(20  Sgr.).  Die  meisten  Zahlungen:  in  Quedlinburg,  Mühlhausen  und  Nordhan 
letzterem  auch  10  Sgr.  für  den  physik.  Apparat  und  Lichtgeld). 


7.  Westphalen. 


In  Dortmund  keine  Nebenzahlung.  Nur  Inscr.geb. :  in  Dorsten,  Vreden,  Atteadn 
(je  2  Thlr.),  in  Gütersloh  (3  Thlr.).  Aufser  Inscr.geb. :  in  Warbnrg,  Psderbon, 
Warendorf,  Arnsberg,  Coesfeld  Turngeld  von  10  Sgr.  bis  1  Thlr. ;  in  Rietbeig  I 
Beitrag  (7  y,  Sgr.);  in  Brilon  und  Recklinghausen  Turngeld  und  BibliothekdMi 
Minden  und  Herford  Abgangsgeb.  (15  Sgr.  bis  1  %  Thlr.).  Am  meisten  Nebennl 
in  Bielefeld  (auch  Versetzungsgeld)  und  in  Hamm  (u.  a.  Pedell-  nnd  PromoCioi 


S.Rheinltnd  u. 
HohenzoUern. 


Keine  Nebenzahlung:  in  Mühlheim  a.  Rhein,  Linz,  Trarbach,  St.  Wendel,  Prflm. 
3  cölner  Gymn.,  in  Bonn,  Münstereififel,  Düsseldorf,  Emmerich,  Essen,  Qefe 
Coblenz,  Wetzlar,  Aachen,  Düren,  Trier,  Saarbrück  nur  Gebühren  für  naehtEi(ri 
gefertigte  Schulzeugnisse  (1  Thlr.  etc.).  Aufserdem:  in  Kreuznach  Tnmgeld  (II 
ElberfeM,  Kempen,  Siegburg,  Mors  Inscr.geb.  (2  Thlr.),  in  Jülich  Heizgeld  (SV 
In  München-Gladbach  nur  Inscr.geld  (1  Thlr.).  In  Wipperfürth  Eintritts-  nnd  Bn 
In  Hedingen  Inscr.geld  und  Zahlung  ^r  Schwimm-Unterricht  (1  Guld.,  30  Kr.).  1 
bürg  Beitrag  der  Realschüler  für  Turnunterricht  (1  Thlr.)  nnd  Heimng  (1  TUi 


*)  Für  Unterricht  in  der  engl  Sprache,  welche  fast  dnrchgftngig  als  PriTat-Lehrobject  behandelt  wird,  vcn 

).  d7.       *)  Dei  Y«U,  dalft  bei  einer  höh.  Lehranstalt  die  Sehfiler  t<«  der  Gsafi 


preuss,  Gjmn,  Im  übrigen  s.  p. 
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tenden  haupMUihlichsten  Erl^^nngen  der  SchtUer. 

SeD>ständige  anerkannte  Real -Lehranstalten. 

Hebenzahlnng  allein  bei  der  R.  S.  zu  Wehlau.  In  Calm  nur  Inscr.geb.  (IThlr.)*  Bei  einigen 
I  Tnmgeld  (15,  20  Sgr.,  1  Thlr.).  Fast  durchgängig  Inscr.geld  (1  Thlr.  bis  zum  einmonatlichen 
des  ScuDolgeldsatzes;  nur  in  Graudenz  2%  Sgr.  von  Einheimischen  und  5  Sgr.  von  Auswärtigen) 
m  beim  Abgang  (10  Sgr.  bis  2  Thlr.).  In  Tilsit  Versetzungsgeld  (15  Sgr.).  Calefactorgeld: 
(5  Sgr.  bis  1  Thlr.).  In  Danzig  „halbjährliche  Beiträge"  (zu  sächlichen  Bedürfhissen, 
• 

bttUner  Grewerbeschule  3  Thlr.  Inscr.geld;  an  der  Friedr.-R.  S.  (wie  beim  Friedr.-Gymn.)  1  Thlr. 
1:  an  den  tlbrigen  R.  S.  zu  Berlin,  in  Perleberg  und  in  Cüstrin  keine  Nebenzahlung.  In  Frank- 
in GrosBen  nur  Inscr.geld  (einmonatlicher  Schulgeldbetrag,  1  Thlr.).  In  Wittstock  nur  Beiträge 
ilUerbibliothek.  In  Brandenburg  Inscr.geld  (20  Sgr.,  1  %  Thlr.)  und  Gebühren  für  Abgangszeug- 
1 8^,).  In  Potsdam  und  resp.  Nenstadt-Eberswalde  Inscr.geld  und  Beiträge  zur  Schülerbibliothek. 


keine  besondere  Gebühr.   In  Stettin  nur  Tumgeld  (V/^  Thlr.).   In  Lauenburg  Inscr.geld 

'•X  Tongeld  (5  Sgr.)  und  laufende  Beiträge  zur  Bibliothek  (10  Sgr.). 


.  In  Bresbu,  Neisse  und  Kreuzburg  auch  Tumgeld.  In  Kreuzburg  Yersetzungsgeld  (15  8gr. 
r.)-    In  Grttnberg  und  Landeshut  auch  Gebühren  für  Abgangszeugnisse  (1  bis  2  Thlr.).   In 
•In  Bdtrag  zur  Krankencasse  (20  Sgr.). 


nnr  Beitrag  zur  SchülerbibL  (10  Sgr.).  An  den  4  anderen  R.  S.:  Inscr.geld  (1  Thlr.): 
Posen  Geb.  beim  Abgang,  für  die  Biblioth.  und  für  Tumunterr.;  in  Fraustadt  Tumgela 
?b.;  in  Meseritz  die  Geb.  von  Posen  und  Fraustadt,  —  im  einzelnen  12  Sgr.  bis  1  Thlr. 

(20  Sffr.  bis  1  Thlr.).  Gebühren  für  Abgangszeugnisse  (10  Sgr.  bis  2%  Thh:.).  Einmalige  und 
Je  Beiträge  für  die  Bibliothek  ( 10  Sgr.  bis  1  Thlr. ).  In  Nordhausen  und  Magdeburg  auch 
00  Sgt.  und  1  Thhr.);  in  Magdeburg  auDserdem  Holz-  (1  Thlr.)  und  Calefactorgeld  (5  Sgr.). 


dy  Lippstadt  und  Siegen  nur  Receptionsgeld  (1  bis  2  Thlr.).  In  Hagen  aufserdem  Ge- 
„_  ZenpÜBse  (15  Sgr.  bis  1 V,  Thlr.),  in  Münster  Tumgeld  (1  Thlr.),  Steige-  (Versetzungs-)  Geld 
und  Süentiumsgebühr  (Sy,  Thk.). 


keine  Nebenzahlung.  In  Neuwied  nur  Beitrag  zur  Bibliothek  (15  Sgr.).  In  Barmen  und 
nur  Inscr.geb.  (bis  2  'Hilr.).  In  Düsseldorf  Inscr.geb.  (1  Thlr.)  und  Turngeld  (15  Sgr.).  In  El- 
1]ieer.geid  und  Erlegung  für  nachträglich  erbetene  Abgangszeugnisse.  In  COln:  Inscr.geld, 
md  Tumgeld  le  1  Thhr.  In  Rheydt  Inscr.-  (2  Thlr.)  und  Brandseld  (1  Thlr.).  In  Mülheim 
Utdung  für  Schwimm -Unterricht.  Bei  der  (evg.)  R.  S.  zu  Grefeld  (aufser  einem  Beitrag  für 
nriflsenschafUichen  Sammlungen:  1  Thlr.  22  Sgr.)  Zahlung  für  den  Religionsunterricht  der  evg. 
monitischen  Schüler  (1  Thlr.)  ^.  In  Duisburg  von  den  Gymnasialschülem  für  die  Theilnahme 
rfihrisohen  und  am  diemischen  Unterricht  (2  Thlr.,  2  Thlr.). 

(6,  8  Thlr.).      ^  Eine  sonst  nicht  wieder  Torkommende  Zahlung.      ^  Der  einzige  det«it\%iev  ^iS^.  vd>.  «o^vssv 
bwondere  Zahlung  f&r  den  Beligionsimtemcht  zu  leisten  haben,  ist  ein  n(>\^%  N«ivmu\NKt. 


III. 

Nachweis  der  mit  den  Schulzeugnissen  gegenwärtig 

verbundenen  Berechtigungen. 


Die  folgende  Uebersicht  bezieht  sich  nur  aaf  die  hauptsächlichsten  BerediügimgeiL 
Das  Maturitätszeugnifs  einer  Realschule  berechtigt  auch  zum  Besuch  akademischervof- 
lesungen,  wenn  der  Inhaber  desselben,  unter  Yerzichtleistung  auf  den  gelehrten  Staats- 
oder  Eirchendienst,  die  Universität  nur  zur  Erlangung  einer  höheren  allgemeinen  Bflduoz 
zu  besuchen  wünscht  (R^lm.  v.  4.  Juni  1834*);  Circ.-Verf.  v.  25.  Apr.  1855:  C.  EL  1863 
p.  208  f ;  Bemerkungen  zu  A.  m  §.  7  der  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  ^).  Die  Zeugnisse 
aus  den  mittleren  (Sassen  der  Gymnasien  und  der  Realschulen  befähigen  u.  a.  zur  Auf- 
nahme in  die  Berg-  und  die  Provinzial- Gewerbeschulen,  zum  Subaltemdienst  bei  Yerschie- 
denen  Unter-  und  Localbehörden. 

Es  sind  im  Folgenden  zusammengestellt  die  verschiedenen  Gegenstände,  für  welche 
durch  ein  SchulzeugnÜs  eine  Berechtigung  erworben  werden  kann,  die  Stufe  des  in  jedem 
einzelnen  Fall  erforderlichen  Zeugnisses  und  die  darauf  bezüg^ohen  Verordnungen  der 
Behörden. 

L  Faoultfttsstadien. 

Ifaturitätszeugnüs  Yon  einem  Gymnasium  (Reghn.  y.  L  Juni  1834  8.  oben). 

2.  Dienst  im  stehenden  Heere. 

a)  Eintritt  in  die  Armee  mit  Aussicht  auf  Avancement:  Dispensation  von  Ab- 
legnng  des  Portepeefähnrichs -Examens  bei  Maturitätszeugnissen  von  Gymnisieii 
oder  Realschulen  1.  Ordnung  (C.  0.  v.  23.  Jan.  1849:  Mm.  BL  p.  108:  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1859: 
C.  Bl.  p.  717;  Circ.-Verf.  der  Min.  des  Innern  und  des  Kriegs  v.  13.  Novb.  1859:  Cf.  BL  1860 
p.  327;  Circ-Verf.  v.  16.  Mai  1861:  C.  Bl.  p.  338;  Verordnung  v.  31.  Octb.  1861:  CBL 
1862  p.  138). 

b)  Zulassung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst'):   eins  der 


*)  S.  p.  492  ff.  ■)  S.  p.  607. 

*)  Nach  ümwandelimg  des  Systems  der  Aashebung  (Ck>iiscription,  Cantonpflichtigkat,  8.  p.l80i} 
in  das  der  allgemeinen  Wehrpflicht  ist  solchen  jungen  Leuten  ans  den  gebildeten  St&nden,  wache  sifik 
selbst  kleiden  nnd  bewa&en  können,  die  ErlaubniTs  ertheilt  worden,  bei  jeder  Waffengattung  einzotrettt 
nnd  nach  eiiO&hrigem  Dienst  bei  der  Fahne  Urlaub  lur  Fortsetzung  ihres  Beruis  zn  n^men  (Gesetz  vom 
3. Sptb.  1814:  6. S.  p.  79;  Instr.  y.  19. Hai  1816;  CO.  t.  S.Juni  1841:  Hin.BL  p.  197).  Die  Anmeidniig 
zum  Eintritt  in  diesen  Dienst,  den  einj&hrigen  freiwilligen  Hilitairdienst,  darf  firtOiaftflif  i» 
Laufe  de^enigen  Monats  erfolgen,  in  welchem  das  17.  Lebensjahr  znr&ckgelegt  wird;  sie  mnüs  spitestnibii 
zum  1.  Febr.  desjenigen  Kalendeijahrs  Statt  finden,  in  welchem  das  20.  (bei  Eingebomen  dar  Fror. Wut- 
phalen  das  21.)  Lebensjahr  yoUendet  wird  (§§.126  nnd  2  der  M.E.L  y.  9.Dcb.l858). 

Als  Nachweis  der  schnlwissenschafU.  Bildung  wurden  fr&her  gefordert:  die  Büsifa  f&r  HI  8ip>  <iiM 
Gymn.  (Instr.  y.  21.  Jan.  1822:  Ann.  B.  DL  p.  1107),  und  yon  den  Zöglingen  der  zu  Entkstangnrafuga 
berechtigten  Realschulen  anfangs  das  Haturit&tszeng^s  (Instr.  y.  S.Mftrz  1832,  8.  p.  604;  Girc-Veil  ^ 
Minister  des  Kriegs  und  des  Innern  y.  l.Dcb.  1836:  Ann.  B.XX  p.l047),  später  das  Zangnib  dar  Reife  ^ 
die  I  (Circ-Verf.  der  Min.  des  Kr.  nnd  des  Inn.  y.  80.  Apr.  1841:  Min.  Bl.  p.  154);  den  Schülan  einiger 
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naehgenAxmten  Zeognisse^):  Zeugnils  über  einen  mindestens  6monatl.  Besnch  der  n  eines 
Gymn.  oder  eines  vollstSnd.  Progymn.  bei  Theiinahme  an  aDen  Unterrichtagegenstfinden, 
namentlich  auch  am  Griechischen :  Zeugnils  über  einen  mindestens  6monatl.  Besuch  derll 
einer  BL  S.  1.  0.  oder  der  I  einer  K.  S.  2.  0.  oder,  bei  Dispensation  vom  Griechischen,  der  I 
eines  Gymn.;  Abgangszeugnils  der  Reife  von  emer  anerkannten  höheren  B.  S.  (Mfl.-Ers.- 
Instr.  V.  9.  Dcb.  1858  §.  131,  16  und  1^,  wie  1/;  C.  0.  v.  22.  Sptb.  1859:  C.  Bl.  p.  717; 
Circ-Verf.  der  Min.  des  Innern  und  des  Eri^  ▼.  13.  Noyb.  1859  und  14.  Octb.  1861:  C.BL 
1860  p.  327  und  G.  Bl.  1861  p.  657).^ 

a)  Givfl-Applicanten  f&r  den  Militair-Intendantur-Dienst:  Zeugnils  über  den 
eiiyühr.  Besuch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  K.  S.  1.  0.  (Regulativ  y.  23.  Mai  1839;  Circ- 
Verf.  des  Kriegsmin.  v.  26.  Sptb.  1859:  0.  Bl.  p.  721). 

b\  Giyfl-Applicanten  für  den  Marine-Intendantur-Dienst:  Zeugnils  über  den 
di\}fihr.  Besuch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.  oder  Maturitätszeugnilfl  von  einer 
R.  S.  2.  0.  (Instr.  y.  4.  Apr.  1857  und  Erlala  der  Marine -Verwaltung  y.  29.  Novb.  1859: 
G.  Bl.  1860  p.  74  f.). 

c)  Ciyfl- Aspiranten  bei  den  Proyiantämtern:  Zeugnils  der  Reife  für  die  I  eines 
Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  Maturit&tszeugnifii  von  emer  R.  S.  2. 0.  (Circ.-Verf.  des 
Eriegsmin.  y.  20.  Octb.  1859:  C.  Bl.  p.  721 ;  Bestimmungen  y.  1.  März  1862 :  Min.  Bl.  p.  176). 

4  Staatabaudienit  (AnfDalime  in  die  K  Bau-Akadamie  in  Berlin). 

Maturitätszeugnifs  yon  einem  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.  (Vorschriften  y.  18.  Mäiz 
1865:  Min.  BL  p.  51;  Ergänzende  Bestimmungen  y.  1.  Noyb.  1859:  G.  BL  p.  718). 

6.  Feldmesser. 

ZeugniA  über  die  Reife  für  die  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  Maturi- 
tätsseugnOsi  yon  emer  R.  S.  2. 0.  (Auskunft  des  Min.  für  Handel  etc.  y.  17.  Febr.  1863)"). 

6.  Berg&oh. 

a)  Für  die  technischen  Aemter  der  Berg-,  Hütten-  und  Salinenyerwal- 
tung  (Aufnahme  in  die  K.  Berg-Akademie  zu  Berlin):  Maturitätszeugnifs  yon  einem  Gymn. 
oder  einer  R.  S.  1.  0.  (Vorschriften  y.  21.  Dcb.  1863:  G.  BL  1864  p.  139;  Vorschriften  y. 
28.  Sptb.  1863 :  G.  Bl.  p.  670). 

b)  Markscheider:  Zeugnils  für  die  I  eines  Grymn.  oder  MaturitätszeugnÜB  yon  einer 
zu  EnÜassungsprüfungen  berechtigten  R.  S.  (Vorschrinen  y.  25.  Febr.  1856 :  lün.  BL  p.  127). 


beionden  empfohlenen  Progynmasien  sollte  bei  nachgewiesener  Reife  f%r  die  11  gymn.  das  Beneficinm  zu 
Theü  werden  (Girc-yerf.  Tom  1.  Dcb.  1886).  Eine  wesentliche  Aendenmg  dieser  yorschriften  ist  durch 
Emanation  der  M.  E.  I.  y.  9.  Dcb.  1858  nnd  der  TJ.  nnd  P.  0.  der  R.  S.  nnd  der  h.  B.  S.  t.  6.  Octb.  1859 
«ingetreten.  ffinsichtllch  der  an  aUen  ünterrichtsgegenstfinden,  namentlich  anch  am  Griechischen,  Theil 
nelunenden  Zöglinge  der  Gymnasien  nnd  der  Progymnasien  hat  die  M.  E.  I.  diejenige  Festsetzung  getroffen, 
welche  noch  j  jtzt  besteht  (s.  oben) ;  von  den  yom  Griechischen  diqpensirten  Gymnasialschftlem  nnd  yon  den 
2fAKlingen  der  Realschulen  aber  ein  Zeugnils  über  den  mindestens  GmonatL  Besuch  der  lyerlangt.  Aus 
Aniafs  der  Classification  der  Real -Lehranstalten  ist  deninichst  dnrdi  die  G.  0.  y.  22.  8ptb.  1859  (G.  Bl. 
p.  717)  bestimmt  worden,  dafs  für  den  yorliegenden  Zweck  die  Zöglinge  der  R.  8.  1.  0.  den  Sch&lem  der 
Gymnasien  gleichzustellen,  die  Sch&ler  der  anerkannten  höheren  Bürgerschulen  aber  nur  dann  zum  eiig&hr. 
freiwill.  Militairdienst  zuzulassen  sind,  wenn  sie  ein  AbeangszeugniTs  der  Reife  (nach  dem  Reglement  yom 
6.  Octb.  1859)  erworben  haben.  —  Eine  Ausnahme  ma<men,  wegen  der  eigenthümlichen  Organisation  der 
Anstalt,  allein  die  am  Unterricht  im  Griechischen  nicht  TheU  nehmenden  Schüler  des  cölln.  Real  gymn. 
in  Berlin,  welche  in  dieser  Hinsicht  ebenso  wie  die  Zöglinge  der  R.  S.  1.  0.  behandelt  werden  (Girc- 
Teil  der  Min.  des  Inn.  und  des  Er.  y.  28.  Jan.  1860:  G.  BL  p.  141). 

*)  Diese  Zeugnisse  müssen  in  allen  Fällen  befriedigend  lauten  .und  yon  der  Lehrerconferenz  fest- 
gestellt sein  (Girc-yerf.  y.  31.  Octb.  1861 :  G.  Bl.  p.  657;  Girc.-yerf.  der  Min.  des  Inn.  und  des  Er.  y.  7.  Febr.  1862: 
0.  BL  p.  141;  Girc-yerl  y.  21.  Dcb.  1868:  G.  BL  1864  p.  88). 

^  Soweit  nach  der  G.  0.  yom  23.  Juli  1861  (Ifin.  Bl.  p.  304)  Giyilaspiranten  überhaupt  noch  zuge- 
lassen werden. 

*)  Die  Emanation  eines  diese  Bestimmimg  enthaltenden  Regolatiys  steht  beyor. 
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7.  Fontverwaltnngsdientt  (AnüDalime  in  die  K  höhere  iMit-Lehnaftalt 

lu  Henstadt-Ebenwalde). 

MatnritätszeagniiB  von  einem  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1. 0.  mit  imbedingt  genügender 
Censur  in  der  Mauematik  (Allgem.  Bestimmungen  v.  7.  Febr.  1864:  C.  BL  p.  267—280; 
Regulativ  v.  7.  Febr.  1864:  C.  BL  p.  283—290). 

8.  Foit&udu 

a)  Posteleven:  Matoritätszeagnils  von  einem  Gymn.  oder  einer  R.S.  1.  O. 

h)  Postezpedienten-Givilanwärter:  Zeugnils  über  den  mindestens  einjihrigen 
Besuch  der  n  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.  in  allen  Unterrichtsobjecten,  oder  Zc«g- 
nÜs  über  den  mindestens  einjährigen  Besuch  der  I  einer  R.  S.  2.  0.  in  allen  Lehrgegen- 
ständen, oder  ein  gültiges  Abgangszeugnüs  der  Reife  y.  einer  anerkannten  hXÜu  Bfirgerschnle. 

e)  Postezpeditionsgehülfen  aus  der  Zahl  der  Civilaspiranten:  Zeugmfii  Über 
die  Reife  f&r  die  n  eines  Gvmn.  oder  einer  R.  S.  1.  oder  2.  0. 

(Reglem.  ▼.  8.  Juni  1863:  G.  Bl.  p.  476). 

9.  CäyUrapernnmeraiiat 

a)  Bei  der  Verwaltung  der  indirecten  Steuern:  Zeugnils  über  den  mindestens 
einjähr.  Besuch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  ein  Maturitätszengnils  von 
einer  R.  S.  2.  0.  (Girc.-Verf.  des  Finanzmin.  v.  10.  Juli  1839:  Ann.  B.  XXm  p.  571;  G.  0. 
Y.  5.  Octb.  1859:  G.  Bl.  1860  p.  173;  Girc-Verf.  des  Finanzmm.  y.  14.  Novb.  1859:  G.  BL 
p.  722). 

b)  Bei  den  übrigen  ProTinzialverwaltungsbehörden:  Zeugnils  der  Reife 
für  die  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  Maturitätszeugnils  von  einer  R.  S.  2. 0. 
(G.  0.  Y.  10.  Novb.  1855  und  Girc.-Verf.  der  Min.  der  Fin.  und  des  Inn.  v.  4.  Febr.  1856: 
Min.  BL  1856  p.  57;  G.  0.  v.  5.  Novb.  1859  und  Girc-Verf.  der  Min.  der  Fin.  und  des  Imu 
V.  22.  Dcb.  1859:  G.  BL  1860  p.  72—74). 

e)  Für  den  Justizsubalterndienst:  Zeugnils  der  Reife  für  die  I  eines  Gymn. 
oder  einer  Realschule  (G.  0.  v.  6.  Novb.  1849  und  Girc-Verf.  des  Justizmin.  y*  26.  Novb. 
1849:  Justizmin.  BL  p.  475). 

10.  Technische  Lehrentellen  (Zeichenlehrer;  Anfaahme  in  das  K  Kiunk- 

institat  zu  Berlin^). 

Zeugnils  der  Reife  für  die  n  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  einer  aa6^ 
kannten  höh.  B.  S..  oder  ein  Zeugnils  über  me  erfolgte  Absolyirung  der  n  einer  R.  S.  2. 0. 
(Girc-Verf.  y.  26.  Juli  1833:  G.  Bl.  1859  p.  233  f.;  Instr.  y.  2.  Octb.  1863:  G. BL  p. 591  £). 

IL  KSniffL  Ofewerbeschulen. 


a)  Aufnahme  in  das  E.  Gewerbe -Institut  zu  Berlin*):  Maturitätszeugmfii  Ton 
einem  Gymn.,  einer  R.  S.  1.  oder  2.  0.  (Regulatiy  y.  5.  Juni  1850:  y.  Rönne  U  p.  3i2; 
Girc-Verf.  des  Min.  für  Handel  etc.  y.  1.  Novb.  1869:  G.  BL  p.  719). 

b)  Zulassung  zur  Entlass.prfg  bei  den  K.  Proy.-Gewerbeschulen:  Zeugnifr 
über  den  mindestens  einjähr.  Besuch  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  oder  2. 0.  (Begn- 
latiy  y.  5.  Juni  1850:  y.  Rönne  H  p.  339;  Nachtrag  y.  1.  Noyb.  1859:  G.  BL  p.  720). 

18.  Apothekerlehrlinge. 

Ein  günstiges  Zeugnils  über  den  mindestens  6monatL  Besuch  der  n  eines  Gynm. 
oder  emer  R.  S.  1.  0.,  oder  der  I  einer  R.  S.  2.  0.,  oder  das  Abgangszeugnüs  der  Rak 
yon  einer  anerkannten  höheren  B.  S.')  (Reglem.  y.  11.  Aug.  1864:  Staatsanzeig.  p.  2286). 


")  Vrgl.  p.  644.  ^  8.  p.  88  AmiL  *). 

^  Also  wie  bei  dem  eiiuilirigen  freiwilligen  MiUtairdieiist  (s.  o.  No.  3). 
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« 

13.  Stadium  der  Ihieranneilnmde  (AnÜDalime  alf  CÜTÜ-EltTe  in  die 

K  Ihieranneifohiile  zu  BerUn). 

ZeugnÜB  ftir  die  n  sup.  eines  Gyinn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  ZeugnÜB  f&r  die  I  einer 
R.  S.  2.  0.,  Abgangszeugnüli  der  Beife  von  einer  höh.  B.  S.  (Circ-Verf.  v.  25.  Mai  1860: 
C.  BL  p.  331). 

14  Stadium  der  Oekonomie  auf  den  K  landwirthsehafüL  Akademien  >). 

ZeugnÜB  aus  der  I  eines  Gymn.  oder  einer  anerkannten  R.  S.  (Regolative  und  ge- 
druckte Nachrichten  v.  1858  etc.). 

15.  AufDakme  in  die  obere  Abtheflung  der  K  Gärtner- Lehranitalt  zu  Potsdam. 

Zengnils  der  absolvirten  m  eines  Gymn.  oder  einer  R.  S.  1.  0.,  oder  ein  ZeugnÜB 
aus  der  n  einer  R.  S.  2.  0.  (Revid.  Statqit  v.  12.  März  1854:  Min.  BL  p.  76;  Schrb.  der 
General- Intendantur  der  E.  Gärten  y.  12.  Novb.  1859). 


0  Zn  Waldan,  EldenA,  Proskan  und  Poppelsdorl 


IV. 

Auswahl  von  Instructionen,  Reglements,  Statuten  u.  dgl.  m. 


A.  Aligemeiiif  ond  profinzielle  Anordiugei. 

(Zu  Abschn.  I  und  ü.) 

L  Das  kSnigL  Compatronat  (p.  10). 

(Min. -Verf.  v.  2.0ctb.  1842).  Die  über  den  Umfang  der  Rechte  und  Pflichten  des 
K,  Oompatronatscommissarias  am  Gymnasium  zu  N.  entstandenen  Zweifel  haben  mich  be- 
wogen, eine  nähere  Erörterung  der  Verhältnisse  der  Compatronatscommissarien  im  aUg»- 
meinen  zu  veranlassen,  und  eröffne  ich  dem  K.  Prov.-Schulcollegium  in  diean  BerieiuiBg 
nunmehr  Folgendes: 

Die  Einführung  des  Ck)mpatronats  gründet  sich  auf  die  A.  C  0.  y.  10.  Jan.  1817^X 
durch  welche  bestimmt  worden  ist:  „daJs  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  gegen  die  Sehukn 
die  Patronatsverpflichtnngen  durch  stehende  Beiträge  aus  seinen  Gassen  erfflllt,  er  aneh 
an  den  Rechten  des  Patronats  über  alle  diese  Schulen  und  Erziehungsanstalten  Thcü 
nehmen,  und  dieses  Compatronat  zunächst  durch  Commissarien,  welche  den  Patronats- 
und  Curatel-CoUegien,  mit  gehöriger  Instruction  versehen,  von  den  Regierungen  soni- 
ordnen  seien,  in  höherer  Instanz  aber  von  den  Regierungen  selbst  wahrgenommen  werden 
solle,  ohne  jedoch  die  bisherige  Mitwirkung  jener  Ck)llegien  dadurch  au&uheben  oder  n 
vermindern." 

Hieraus  ergiebt  sich  1.  dafs,  da  die  Rechte  der  Patrone  als  solcher  sieh  der  Bml 
nach  auf  die  Verwaltung  der  äufseren  Schulangelegenheiten  beschränken,  aach  nnr  Mi 
diesen  eine  geeignete  Mitwirkung  der  Compatronatscommissarien  eintreten  kann,  sowie 
2.  dafs  durch  diese  Mitwirkung  die  Rechte  der  Patrone  in  keiner  Weise  gesenmikit 
werden  dürfen. 

Hält  man  diesen  doppelten  Gesichtspunkt  fest  und  erwägt  zugleich,  dab  die  ADttfa. 
Intention  bei  Einführung  des  Compatronats  wohl  nur  die  war,  an  Ort  und  Stelle  gedgaeCs^ 
mit  den  Localverhältnissen  hinlänglich  vertraute  Männer  zu  haben,  welche  sich  penSnüA 
von  der  bestimmungsmäfsigen  Verwendung  der  gewährten  Staatszuschüise  flbenellgei^ 
und  durch  geeignete  Mitwirkung  bei  Ausübung  der  Patronatsrechte  dazu  beitragen  kltames, 
dafs  die  betrefifenden  Schulen  fortwährend  in  einem  Zustande  erhalten  werden,  weichor 
die  Weiterzahlung  jener  Zuschüsse  rechtfertiget,  so  wird  es  keine  Sohwieriekdt  habeSi 
die  Art  derWirksamkeit  der  Compatronatscommissarien  festzustellen,  und  die  Gren- 
zen ihrer  Befugnisse  aufzufinden.  Denn  was  das  Recht  des  Staates  sor  ISünriehtasg 
des  Compatronats  überhaupt  anlangt,  so  folgt  dasselbe  daraus,  dab  mit  der  fireiea  Zmrei' 
düng  einer  Sache  zu  einem  bestimmten  Zwecke  zugleich  auch  das  Recht  bedoiupen  und 
vorbehalten  werden  kann,  die  ErfQllung  dieses  Zweckes  zu  fiberwachen.  Q^i^n  us  Gom- 
patronat  an  sich  steht  daher  den  Patronen  kein  Einspruch  zu.  Dasselbe  mab  vidnskr 
als  eine  an  die  Bewilligung  des  Staatszuschufses  geknüpfte  Bedingung  betrachtet  werden, 
und  kommt  es  eben  deshalb  auch  gegenwärtig  blos  darauf  aa,  den  Umfimg  der  Gompir 
tronatsbefugnisse  auf  eine  den  Zweck  erniUende,  zugleich  aber  die  Rechte  des  Fstrom 
nicht  verletzende  Weise  festzustellen. 

Hienach  wird  aber  die  Mitwirkung  der  K.  Compatronatscommissarien  eintreten  kOansi 
und  müssen:  a)  Bei  allen  das  Sc  hui  vermögen  betreffenden  Angelegenheiten,  namenttioh 
also:  bei  der  Regulirung  des  Etets,  bei  Bauten  und  Reparaturen,  bei  Anschaffung  ^ras 
Apparaten,  Bibliotheken  u.  s.  w.,  bei  Gehaltsbestimmungen,  bei  der  Abnahme  von  Beek- 
nungen  und  in  anderen  ähnlichen  Fällen,  immer  jedoch  nur  soweit,  dab  die  RMhte  am 


^  Dieselbe  datirt  aas  einer  Zeit,  in  welcher  die  Externa  der  höheren  Schulen  hiaptsidüidi  voi 
den  E.  Regierangen  ressortirten  (vrgl.  p.  6  and  7). 
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FiKtroiiB  dadaroh  nicht  aufgehoben  oder  vermindert  werden.  Ana  diesem  Grande  ist  s.  B. 
der  Compatronatacommissariaa  nicht  berechtigt,  den  Entwarf  des  Etats  selbst  mit  aafisa- 
stellen,  sondern  er  kann  nur  verlangen,  dafs  ihm  derselbe,  bevor  höheren  Orts  die  Bestä- 
tigang  nachgesucht  wird,  zur  Kenntnifisnahme  miteetheilt  werde,  damit  er  seine  Zustim- 
mung dazu  ertheile  oder  auch  seine  etwanigen  JBemerkungen  dagegen  dem  Patron  zu 
erkennen  geben,  und  wenn  ihnen  dort  keine  Berücksichtigung  widerfärt,  dieselben  nöthi- 
genfalls  beim  Prov.-Schulcollegium  zur  Anzeige  bringen  kann,  b)  Bei  der  Anstellung 
der  Lehrer  in  der  Art,  dafe  ihnen  durch  Namhaftmachung  der  Candidaten  Gelegenheit  ge- 

geben  werden  mufs,  ihre  etwanigen  Bedenken  gegen  me  Qualification  derselben  vorzu- 
ringen.  Ebenso  findet  bei  der  Beförderung  oder  Emeritirung  der  Lehrer  eine  geeignete 
Mitwirkung  Statt,  c)  Bei  der  Aufsicht  Aber  die  Schule.  In  Beziehung  hierauf  steht  dem 
Patron  selbst  der  Begel  nach  keine  besondere  Befugnifs  zu,  und  hiemit  fällt  auch  eine 
Einwirkung  der  Compatronatscommissarien  von  selbst  weg. 

Das  Patronat  als  solches  erstreckt  sich,  wie  schon  bemerkt,  nur  auf  die 
Externa  und  kann  mithin  eine  Mitwirkung  der  Patrone  in  Beziehung  auf  Interna  sich 
nur  auf  einen  besonderen  Rechtstitel  gründen.  Wo  eine  solche  Mitwirkung  der  Patrone 
nicht  versagt  werden  darf,  bleibt  es  dem  Prov.-SchulcoUegio  überlassen,  durch  specielle 
Autorisation  und  Anweisung  auch  eine  Beihülfe  der  Compatronatscommissarien,  wie  sie 
denselben  geeignet  und  angemessen  scheint,  anzuordnen.  Nicht  minder  können  die  Prov.- 
SchulcoUegien,  behufs  der  von  ihnen  selbst  zu  übenden  Aufsicht  sich  der  Compatronats- 
commissarien als  unmittelbare  Organe  bedienen  und  dieselben  für  diesen  Zweck  mit  be- 
sonderen Aufträgen  versehen.  Hiüten  sich  die  Compatronatscommissarien  bei  Ausübung 
der  Compatronatsrechte  in  den  vorstehend  bezeichneten  Grenzen,  so  werden  sie  nicht 
allein  ihre  Bestimmung  erfüllen,  sondern  es  steht  auch  zu  erwarten,  dafs  alsdann  von 
Seiten  der  Patrone  ihrer  Wirksamkeit  kein  Hindemifs  entgegen  gestellt  werden  wird.  Für 
die  Zukunft  ist  jedoch,  um  etwanigen  Differenzen  so  viel  als  möglich  im  voraus  zu  be- 
gegnen, den  Patronen  derjenigen  Gymnasien,  denen  Staatszuschüsse  von  neuem  bewilligt 
w^en,  die  Gestattung  der  Theilnahme  der  Compatronatscommissarien  bei  Ausübung  der 
Patronatsrechte  noch  ausdrücklich  zur  Bedingung  zu  machen. 

Statut  über  die  Einrichtung  eines  K.  Compatronats  am  städt  Gyninasium 

zu  Insterburg. 

Nachdem  zur  Unterhaltung  des  Stadtgvmnasiums  zu  Insterburg  ein  Staatszuschuis 
von  1500  Thbr.  jährl.  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  vom  1.  Jan.  1863  ab  bewilligt  worden, 
80  tritt  in  Gemäfsheit  der  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  der  Staat  als  Compatron  der  gedachten 
Anstalt  ein,  in  welchem  Bezug  Folgendes  festgesetzt  wird. 

1.  Das  K.  Prov.-Schulcollegium  ernennt,  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  durch  den 
Minister  der  geistl.  etc.  Angelegh.,  einen  zur  Stelle  wohnenden  Commissarius,  welcher  die 
Patronatsrechte  rücksichtlich  des  bewilligten  Staatszuschusses  wahrnimmt.  Zu  diesem  Be- 
huf verhandelt  der  K.  Commissarius  in  idlen  d^u  geeigneten  FäUen  mündlich  oder  schrift- 
lich mit  dem  Magistrat,  bezü^ch  mit  dessen  Vorsitzendem.  Zur  Berathung  über  die  An- 
gelegenheiten des  Gymnasiums  findet  vierteljährlich  eine  ordentliche  Sitzung  Statt,  auiser- 
ordenttiche  auiserdem,  so  oft  die  Verhältnisse  es  erfordern.  Der  Bürgermeister  führt  in  der 
Sitanmg  den  Vorsitz.  Die  Beschlüsse  erfolgen  durch  Stimmenmehrheit^  die  Stimme  des  K. 
Commissarius  gUt  der  Stimme  eines  Magistratsmitgliedes  gleich ;  bei  Stimmengleichheit  ent- 
scheidet die  Stimme  des  Vorsitzenden.  2.  lieber  Einnahme  und  Ausgabe  des  Gymn., 
einschliefislich  des  Staatszuschusses,  werden  durch  das  Patronat  von  3  zu  3  Jahren  Etats 
entworfen  und  durch  das  K.  Prov.-Schulcoll.  dem  Minister  der  geistl.  etc.  Angelegh.  zur  Be- 
stätigung eingereicht.  Nach  diesem  Etat  findet  die  Verwaltung  der  Gymnasialcasse  durch 
die  Beamten  der  Stadthaupteasse  unter  der  Oberaufeicht  des  Magistrats  und  des  K.  Com- 
missarius als  Vertreter  des  K.  Compatronats  Statt.  Nach  Ablauf  jedes  Vierteljahrs  wird  ein 
Bechnungseztract  über  Einnahme  und  Ausgabe  der  Gymnasialcasse,  und  auiserdem  nach 
dem  Schluß  des  Jahres  die  gesammte  Jahresrechnung  nebst  den  Belägen  dem  K.  Prov.- 
Bchulcoll.  zur  Abnahme  und  Dechargirung  eingereicht  Der  Staatszuschufs  wird  vierteljährl. 
praenum.  aus  der  K.  Regierungs-Hauptcasse  in  Gumbinnen  erhoben,  jmd  bei  der  Gymnasial- 
casse gebucht  3.  Die  Erhebung  des  Schulgeldes  von  den  Schülern  des  Gymn.  wird 
durch  dieses  Statut  nicht  geändert  Etwanige  Ersparnisse  aus  dem  Staatszuschusse  dürfen 
nur  für  die  Zwecke  des  Gymn.  einschließlich  der  Realclassen  desselben  und  mit  Zustim- 
mung der  Aufsichtsbehörde  verwendet  werden.  Anträge  dieserhalb  sind  von  dem  ^mein- 
schaftlichen  Patronat  bei  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  stellen.  4.  Die  Wahl  des  Directors, 
der  Lehrer  und  des  Schuldieners  findet  in  gemeinschaftlicher  Sitzung  des  Patronats  nach 
Yorgängiger  Berathung  in  der  durch  1.  fes^esetzten  Abstimmungsweise  Statt.  Die  Ge- 
wählten werden  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  nur  in  emem  gemeinscha&clien  Berichte  zur  Be- 
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stätigaiig  präsentirt  5.  Von  den  Ctohältern  zahlen  der  Director  und  die  Leixrer  mm 
städtischen  Lehrerpensionsfonds  den  gesetzlichen  Beitrag,  und  wird  dnroh  diesoB  Statut  in. 
der  Verpflichtung  zur  Zahlung  dieses  Beitrags  nichts  geändert  Die  Zahlung  etwaniger  Pen- 
sionen erfolgt  durch  die  Stadt  nach  Ma(sgal^  des  Einkommensbetrages,  ind.  des  ZuBchnsaes 
aus  den  vom  Staate  bewilligten  1500  Tmr.  6.  Die  Gymnasialbibliothek  wird  durch  einen 
von  dem  Director  der  Anstalt  vorgeschlagenen  und  von  dem  Patronat  bestätigten  Lehrer 
verwaltet  Derselbe  ist  verbunden,  einen  fortlaufenden  Katalog,  welcher  durch  die  Eintra- 
gung der  angeschafften  Bücher,  aer  physikalischen  und  mathematischen  Instrumente,  der 
Musikalien  und  Vorlegeblätter  für  den  Zeichenunterricht  berichtigt  wird,  und  anlsardem 
einen  nach  den  Wissenschaften  geordneten  Realkatalog  zu  führen.  Von  dem  fordanfenden 
oder  Accessionskatalog  erhält  das  Patronat  ein  Exemplar.  Für  die  ordnungsmättge  Ver- 
waltung der  Bibliothek  ist  der  Director  der  Anstalt  mit  verantwortlioh.  Innerhalb  des  be- 
trefifenden  Etatstitels  steht  die  Bestimmung  über  die  Anschaffung  neuer  Bficher,  Xnatra- 
mente  etc.  der  Lehrerconferenz  zu ;  der  Director  ist  verpflichtet,  ein  besonderes  Veneichnils 
der  innerhalb  des  Jahres  erfolgten  Anschaffungen  dem  Patronat  vor  dem  Jahresachluis  ein- 
zureichen. Zu  jeder  Ueberschreitung  dieses  Etatstitels  ist  indeis  die  vorgängige  Genehmigung 
des  Patronats  erforderlich.  7.  Die  bauliche  Einrichtung  des  Gymn.  ist,  vorbehaitiich  des 
Rechts  der  Aufisichtsbehörde ,  ausschlielslich  Sache  des  städtischen  Patronats  ohne  Mitbe- 
theiligung  des  E.  Commissarius. 


2.  Zum  Hormal- Lehrplan  der  Gymnasien  (p.  24). 

(Minist -Verf.  v.  7.  Jan.  1856)  Der  in  der  Circ.-Verf.  v.  24.  Octb.  1837  an^^esteUto 
Normalplan  für  den  G^mnasial-Unterricht  hat  sich  seitdem  im  allgemeinen  als 
zweckmä&ig  bewährt  Dieienigen  Modiflcationen  desselben,  welche  nach  den  bishengen 
Erfahrungen  und  auf  Grund  der  von  den  Prov.-SchulcoUegien  abgegebenen  Gutachten  ange- 
messen erscheinen,  beschränken  sich  auf  Folgendes: 

Die  philosophische  Propädeutik  ist,  wie  es  bei  einer  greisen  Zahl  der  Gym- 
nasien bereits  geschieht,  femer  nicht  als  ein  besonderes  Unterrichtsfach  anzusetzen,  um 
wesentliche  Inhalt  derselben,  namentlich  die  Grundlehren  der  Logik,  kann  mit  dem  deut- 
schen Unterricht  verbunden  werden,  weshalb  in  dem  beigefügten  Uebersichtsplan  statt 
der  bisherigen  2  wöchentl.  Stunden  für  das  Deutsche  in  I  3  St  bestimmt  worden  sind. 
Es  bleibt  indeis  den  K.  Prov.-Schulcollegien  fiberlassen,  da,  wo  sie  es  für  angemessener 
erachten,  die  nothwendige  Berücksichtigung  des  Inhalts  der  phflosoph.  Propädeutik  emen 
phüologischen  oder  dem  mathematischen  Lehrer  zu  übertragen,  und  in  solchem  Faü  die 
Stundenzahl  desselben  um  eine  zu  vermehren;  wobei  es  dann  hinsichtlich  des  dentsehen 
Unterrichts  in  I  bei  2  wöch.  St  verbleibt 

Die  Zahl  von  2  wöch.  Religionstunden  wird  in  VI  und  V  auf  3  erhöht,  um  für 
das  Lesen  der  heil.  Schrift  und  die  bibl.  Geschichte,  oder  ffir  die  Verbindung  des  kateehe- 
tischen  Unterrichts  mit  der  letzteren  ausreichende  Zeit  zu  gewinnen.  Nur  bei  einer  sehr 
geringen  Classenfrequenz  ist  es  gestattet,  die  bisherige  Stundenzahl  beizubehalten. 

Da  der  lateinische  und  deutsche  Unterricht  in  VI  und  V  in  der  Regd  Einem 
Lehrer  zu  übertragen  ist  und  die  K.  Prov.-Schulcollegien  nur  in  Fällen  der  Nothwendigknt 
Ausnahmen  hievon  gestatten  werden,  so  genü^  es,  für  beide  Sprachen  zusammen  wOeh. 
12  St  anzusetzen.  Wo  die  Vertheflun^  dieses  Unterrichts  unter  zwei  verschiedene  Lehrer 
nicht  vermieden  werden  kann  und  bei  greiser  Classenfrequenz  ist  es  jedoch  zulässig,  in 
den  genannten  Classen  für  das  Deutsche  3  St  wöch.  zu  bestimmen. 

Der  Unterricht  im  Französischen  beginnt  in  V  mit  3  wöch.  St;  in  jeder  fcügeaäm 
Classe  sind  2  St  auf  denselben  zu  verwenden. 

Für  die  Geschichte  und  Geographie  wird  in  I  und  in  IV  die  wöch.  Stondea- 
zahl  um  eine  erhöht,  so  dais  diesen  Gegenständen  iji  den  4  oberen  Classen  je  3  St  wOeh. 
gewidmet  werden.  In  VI  und  V  hat  sich  der  historische  Unterricht  auf  die  in  den  Eeümctt- 
stunden  durchzunehmende  bibl.  Geschichte  und  dieienigen  Mittheilungen  zu  besohrinkeB, 
zu  denen  die  2  wöchentlichen  Stunden  des  geographischen  Unterrichts  Grelegenheit  geben. 
Die  Sagen  des  Alterthums  werden  in  diesen  Climen  zweckmäisig  auch  bei  dem  deutschen 
Unterricht  Berücksichtigung  finden. 

Der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  ist  in  VI  und  V  nur  an  demenigen  Gym- 
nasien beibehalten,  welche  dafOr  eine  völlig  geeignete  Lehrkraft  besitzen.  Dazu  ist  nieht 
allein  der  Nachweis  der  durdb  die  Prüfung  pro  fac.  doc.  erworbenen  Berechtigung  erfordei^ 
lieh,  sondern  auch  die  Befähigung,  diesen  Unterricht,  der  Altersstufe  der  betreffenden 
Classen  gemäis,  in  anschaulicher  und  anregender  Weise  und  ohne  das  Streben  nach  syste- 
matischer Form  und  Vollständigkeit  zu  erteilen.  Wo  es  nach  dem  UrtheU  der  K.  Prov.- 
Schulcollegien  an  einem  solchen  Lehrer  fehlt,  fällt  dieser  Gegenstand  in  VI  und  V  aus  und 
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ist  in  beiden  Classen  f&r  den  Unterricht  in  der  Geographie  und  anikerdem  in  V  für  das 
Rechnen  eine  Stande  mehr  zu  verwenden.  Dem  Lehror  der  Greographie  ist  alsdann  um  so 
mehr  Gelegenheit  gegeben,  durch  Berücksichtigung  des  naturgeschichtiichen  Stofb  den 
Gegenstand  zu  beleben  und  auch  nach  dieser  Seite  hm  den  VorsteUungskreis  der  Schüler 
sa  erweitem.  In  IV  sind  bei  dem  gleichzeitigen  Eintritt  der  Mathematä  und  des  Grieclü- 
8ch«i  und  zur  Vermeidung  einer  zu  greisen  Stundenzahl  dem  naturgeschichtlichen  Unter- 
ridit  besondere  Stunden  nicht  zu  widmen.  In  den  2  für  die  Naturkunde  bestimmten  St. 
in  m  ist  eine  zusammenhangende  Uebersicht  der  beschreibenden  Naturwissenschaften  zu 
geben^  wofür  in  dieser  Classe  das  Fassungsvermögen  hinreichend  entwickelt  zu  sein  pflegt 
Wo  eme  getrennte  Ober-  und  Unter -lÜDesteht,  reicht  dazu  eine  Stunde  wöch.  aus,  und 
die  andere  ist  dem  Geschichtsunterricht  zuzulegen,  um  so  mehr,  als  die  brandenburgisch- 
preosBische  Geschichte  überall  in  das  Pensum  von  m  anzunehmen  ist  Fehlt  es  an  einem 
geeigneten  Lehrer  der  Naturwissenschaften,  so  ist  von  den  2  angesetzten  Stunden  die  eine 
auf  Geschichte,  die  andere  auf  das  Französische  zu  verwenden.  —  Wo  unter  den  vorher 
ang^benen  Bedingungen  in  VI  und  V  ein  naturgeschichtiicher  Unterricht  ertheilt  wird, 
ist  die  Beschreibung  des  menschlichen  Leibes  auf  das  Nothwendigste  zu  beschränken. 

In  IV  sind  in  den  für  den  mathematischen  Unterricht  bestimmten  3  wöch.  St 
ausgedehnter,  als  bisher  meist  geschehen,  die  Uebungen  im  Rechnen  fortzusetzen  und  der 
Unterricht  im  übrigen  auf  geometrische  Anschauungslehre  und  die  Anfiemgsgründe  der 
Planimetrie  zu  beschränken. 

Schreibunterricht  findet  wie  bisher  in  VI  und  V  in  8  wöch.  St  Statt  Da  von  IV 
an  besondere  Schreibstunden  nicht  melir  eintreten,  so  ist  desto  mehr  von  den  Lehrern 
dieser  und  der  folgenden  Glassen  auf  eine  gute  Handschrift  in  sämmtüchen  Schülerarbeiten 
mit  Strenge  zu  halten.  Damit  dies  mit  sicherem  Erfolge  geschehen  kann,  sind  die  sohrift- 
Uefaen  Arbeiten  auf  ihr  rechtes  Mais  genau  einzuscluAnken. 

Wie  weit  nach  localen  und  inmviduellen  Verhältnissen  der  einzelnen  Provinzen  und 
Anstalten,  sowie  nach  stiftungsmäisigen.  für  einzelne  Gymnasien  bestehenden  Bestimmungen 
Abweichungen  von  dem  allgemeinen  Lenrplan  gerechtfertigt  erscheinen,  haben  die  K.  Prov.- 
Sdiulodlegien  genau  festzustellen  und  mir  dfljrüber  Bericht  zu  erstatten.  Auiser  den  so- 
dann mit  meiner  Genehmigung  für  die  betreffenden  Anstalten  zu  bestimmenden  Ausnahmen 
idbad  weitere  Abänderungen  des  für  sämmtliche  Gymnasien  verbindlichen  Lehrplans  nicht 
za  dulden. 

Eine  Dispensation  vom  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache  darf  in 
demjenigen  Städten,  wo. neben  dem  Gymnasium  noch  eine  höhere  Bürger-  oder  Realschule 
besteht,  vorausgesetzt,  dais  in  der  letzteren  Latein  gelehrt  wird,  nicht  mehr  Statt  finden. 
Wo  dagegen  in  kleineren  Städten  das  Gvmnasium  auch  das  Bedürfiiiis  Derer  erfüllen  muis, 
wdehe  sich  nicht  für  ein  wissenschaftliches  Studium  oder  emen  Lebensberuf,  zu  welchem 
eine  Gymnasialbildung  erfordert  wird,  vorbereiten,  sondern  die  für  einen  bürgerlichen  Beruf 
oMiige  allgemeine  Bildung  auf  einer  höheren  Lehranstalt  erwerben  wollen,  bleibt,  auch 
wenn  mit  dem  Gymnasium  besondere  Realdassen  nicht  verbunden  sind,  die  Dispensation 
von  der  Theilnahme  an  dem  Unterricht  im  Griechischen ,  mit  Genehmigung  der  K.  Prov.- 
SehnlcoUegien,  zulässig.  Ob  in  solchen  Fällen  an  die  Stelle  des  Griechischen  ein  anderer 
Unterrichtsgegenstand  eintreten  kann,  wird  der  Erwägung  und  besonderen  Anordnung  der 
K.  ihrov.-Schulcollegien  anheimgegeben.  Bei  Gewährung  der  Dispensation  ist  den  betref- 
liniden  Sdifilem  bemerklich  zu  machen,  dais  Unkenntniu  des  Griechischen  von  der  Theil- 
oahme  am  Abiturientenexamen  ausschlieist 

Die  Befolgung  des  allgemeinen  Lehrplans  kann  erst  dann  die  beabsichtigte  Wirkung 
an  der  den  Gymnasien  anvertrauten  Jugend  hervorbringen,  wenn  die  Lehrer  einer  Anstalt 
davon  durchdrungen  sind,  dafs  ihr  Werk  ein  gemeinsames  ist,  bei  dem  die  Thätigkeit  des 
dnen  an  der  Thätigkeit  des  anderen  Lehrers  ihre  nothwendige  Ergänzung  findet  und  des- 
halb in  Zusammenhang  mit  derselben  stehen  muis.  Das  den  Schüler  Zerstreuende,  seine 
Kraft  Zersplitternde  und  sein  Interesse  Lähmende  ist  nicht  sowohl  die  Vielheit  der  Gegen- 
stände an  sich,  als  der  Mangel  an  Einheit  in  der  Mannichfaltigkeit  Eine  Verminderung  der 
in  dem  oben  aufgestellten  Lehrplan  angegebenen  Unterrichtsobjecte  und  des  denselben  zu 
widmenden  Zeitmafses  hat  sich  als  unzulässig  erwiesen.  Das  um  so  dringender  hervortre- 
tende Bedttrfiuis  gröiserer  Concentration  des  gesammten  Unterrichtsstoffs  ist  nur  durch  ein 
einmflthiges  Zusammenwirken  jedes  Lehrercollegiums  zu  erreichen,  wobei  der  Einzelne  sich 
willig  dem  Zweck  des  Ganzen  unterordnet,  kein  Lehrobject  sich  isolirt  und  in  der  Lehr- 
wdae,  sowie  in  der  Auffassung  der  Gegenstände,  ohne  Beeinträchtigung  der  persönlichen 
EigenthfimUchkeit  des  einzelnen  Lehrers,  eine  principielle  Uebereinsümmung  herrscht  An 
dieser  fehlt  es,  wenn  z.  B.  die  verschiedenen  Lehrer  der  verschiedenen  Sprachen,  welche 
anf  den  Gymnasien  gelehrt  werden,  in  der  grammatischen  Theorie  und  den  Grundregeln 
wesentlich  von  einander  abweichen,  oder  wenn  z.  B.  die  Aeuiserungen  des  Geschichtslehrers 
über  die  Geschichte  des  A.  und  N.  T.  und  über  die  Thatsachen  der  Kirchengeschichte  mit 
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demjenigen  in  Widersprach  stehen,  was  der  Religionslehrer  oder  auoh  der  Lehrer  des  Deut- 
schen bei  der  Besprechung  deutscher  Aufsätze  über  dieselben  (gegenstände  yorträet. 

Zur  Vermeidung  eines  derartigen  Zwiespalts,  welcher  den  Zweck  des  Unterrichts  Yer- 
citelt  nnd  in  der  Seele  des  Schülers  die  Grundlage  eines  festen  Wissens  und  sicherer  Ueber- 
zeugungcn  sich  nicht  bilden  lälst,  sowie  zur  Beförderung  der  Goncentration  des  UntenkhAs 
selbst  ist  einerseits  mehr  und  mehr  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dab  die  innerlich  am 
nächsten  verwandten  Lehrobjecte  möglichst  in  Einer  Hand  liegen  nnd  dalli  die  Yersofaie- 
denen  Thätigkeiten  des  Schülers  auf  demselben  Gebiet,  z.  B.  die  hiteinische  Lectfire  und 
die  schrifÜichen  Arbeiten,  in  enge  Beziehung  zu  einander  ^etzt  werden;  sodann  aber  ist 
durch  Fachconferenzen,  welche  sich  in  geeigneten  Zeiträumen  wiederholen,  dafBr  n 
sorgen,  dals  sowohl  die  auf  einander  folgenden,  wie  die  nebeneinander  in  derselben  Qane 
unterrichtenden  Lehrer  alle  ein  deutliches  Bewulstsein  über  die  Pensa  und  OasBensiele 
und  über  ihr  gegenseitiges  Yerhältniis  zur  Erreichung  derselben  haben.  Es  geschieht  Unfig^ 
da(s  das  Unterrichtsmaterial,  abgesehen  von  dem  durchaus  nicht  zu  gestattenden  Hinana- 
gehon  über  das  Ziel  der  einzelnen  Classen  in  den  verschiedenen  Unterrichtsfächern,  Ibeili 
durch  einzelne  nach  möglichster  Vollständigkeit  strebende  Lehrbücher,  theilB  durch  die 
wissenschaftlichen  Neigungen  der  Lehrer  unverhältnüsmäisig  angehäuft  wird,  und  der  Stand- 
punct  der  Classe  sowie  das  eigentliche  Bedürfnifs  des  Schülers  unberücksichtigt  bleibt^  in- 
dem das  Absehen  des  Lehrers  mehr  auf  systematische  Ausdehnung  des  Stoflb,  als  anf 
Fertigkeit  und  Sicherheit  im  Nothwendigcn  gerichtet  ist. 

Ist  es  zunächst  Sache  des  Directors,  auch  in  diesen  Beziehungen  die  erforderiichen 
Anordnungen  zu  treffen  und  nicht  in  Vergessenheit  gerathen  zu  lassen,  so  ist  andreneiti 
auch  von  den  Ordinarien  zu  verlangen,  dais  sie  sich  mit  den  übrigen  Lehrera  der  ihsqr 
Aufmerksamkeit  und  Fürsorge  vorzugsweise  anvertrauten  Classe  in  Einvernehmen  aetiai 
und  genau  davon  unterrichten,  wie  es  in  der  erwähnten  Beziehung  in  derselben  steht.  Die 
über  die  Wirksamkeit  der  Ordinarien  in  der  Circ.  -Verf.  v.  24.  Octb.  1837  enthaltenen  Be- 
stimmungen werden  hiebei  wiederholt  zur  Nachachtung  in  Erinnerui^  gebracht. 

Wenn  die  Ordinarien  der  Classen  auch  durch  ein  bemerkbares  Uebergewicht  an  Lefa^ 
stunden  in  denselben  als  HaupÜehrer  sich  darstdlen,  so  muls  der  Unterricht  dadurch  an 
innerer  wie  an  äulserer  Einheit  gewinnen,  und  übermäßige  Anforderungen  an  die  Schüler 
werden  ebenso  leicht  erkannt  als  vermieden  werden.  Die  Vielheit  der  Lehrer  wi^t  beson- 
ders nachtheilig  auf  die  jüngeren  Schüler,  die  zur  Verarbeitung  dessen,  was  ihnen  von  ver- 
schiedenen Lehrera  mitgetheilt  wird^  noch  weniger  Geschick  und  Uebung  haben,  als  ältere 
Schüler.  Wo  möglich  sind  deshalb  m  den  unteren  Classen  nicht  mehr  als  3  Leorer  neben 
einander  zu  beschäftigen  und  ihre  Zahl  auch  in  den  oberen  mehr,  als  es  an  manchen  GynuL, 
gegen  die  Bestimmungen  der  gedachten  Circ.-Verf.,  geschieht,  zu  beschränken.  In  soklNa 
FfUlen,  wo  es  ^e  E.  Prov.-Schulcollegien  für  vorÜieUhi^  erachten,  ist  das  Anftteigoi 
der  Ordinarien  und  übrigen  Lehrer  einer  Classe  mit  ihren  Schülern  in  einem  TunmSy  der 
jedoch  nur  die  Classen  von  VI  bis  III,  oder  VI  und  V,  oder  IV  und  m  umfaftt,  lulisiig. 

Der  Director  und  die  Ordinarien  haben  femer  gemeinschaftlich  dafür  Sorge  lu  tragen^ 
dais  hinsichtlich  der  häuslichen,  insbesondere  der  schriftlichen  Arbeiten  das  reäto 
Mais  und  eine  angemessene  VertheUung  Statt  findet  Ich  sehe  mich  veranlaist,  die  K.  Rro? •- 
SchulcoUegien  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dais  die  Circ-Verf.  v.  20.  Mu  Iföi  im  all- 
gemeinen noch  keineswegs  diejenige  Beachtung  gefunden  hat,  deren  es  bedarf,  um  mehr 
als  bisher  didaktische  Miisgriffe  und  ein  mechanisches  Verfahren  zu  verhindern  und  bei  der 
Jugend  die  Lust  am  Lernen  zu  erhalten.  Es  ist  den  Directoren  wiederholt  xnr  Ftkdit  n 
machen,  namentlich  von  der  Beschaffenheit  der  Themata  zu  den  AuMtzen,  sowie  Ton  den 
schriftlichen  Angaben  überhaupt  häufiger  Eenntnüs  zu  nehmen  nnd  darin  jeder  üeiber 
ladung  und  Unangemessenheit  vorzubeugen.  Die  Schüler  werden  an  mehreren  Anstatten 
noch  immer  mit  Heftschreiben  unverhältnüsmäisig  in  Anspruch  genommen;  die  Zahl  dv 
Hefte,  welche  sie,  besonders  in  den  unteren  und  mittleren  Classen,  halten  müssen ,  wkd 
sich  in  vielen  Fällen  ohne  NachtheU  noch  erheblich  vermindern  lassen. 

Wie  dies  ausgedehnte  Schreibwosen  den  Lehrstunden  selbst  einen  greisen  nieO  der 
Wirkung  entzieht,  welche  in  ihnen  geübt  werden  soll,  so  ist  auch  aniserdem  die  Lebrwelse 
mancher  Lehrer  nicht  geeignet,  den  Schülern  eine  Uebung  ihrer  geistigen  Klüfte  m  ge- 
währen und  deren  Regsamkeit  zu  fordern.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  der  Unterricht  ans- 
schlieislich  in  einem  mechanischen  Abfragen  des  Aufgegebenen  besteht,  die  Fragen  sidi 
immer  nur  an  das  Gedächtnils  richten  und  keinerlei  Aimorderung  und  Anregung  zum  (Nach- 
denken und  zur  Selbstthätigkeit,  sowie  zur  Ajiwendung  des  Erlernten  in  ^ä  scUieibeo, 
und  ebensowenig  den  Schülern  der  mittleren  und  oberen  Classen  Gelegenheit  geben,  sUi 
im  Zusammenhange  auszusprechen.  Dais  die  durchgenommenen  Pensa  und  das  anf  froheren 
Stufen  Erlernte  durch  rechtzeitige  Repetitionen  in  lebendiger  Gegenwärtiflikeit  eriialtBtt 
werde,  kann  nicht  genug  empfohlen  werden;  aber  auch  hiebei  wira  Fertigkeit  und  setth 
ständige  Aneignung  nur  dann  zu  erzielen  sein,  wenn  die  Schüler  durch  eme  mannlfthfiK* 
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wechselikde  und  combinirende  Fragweise  genötUgt  weiden,  den  zu  repetlrenden  Stoff  nicht 

immer  von  derselben  Seite,  sondern  von  verschiedenen  Gesichtspuncten  ans  zu  betrachten. 

Ueber  die  Mängel  der  Lehrmethode,  welche  in  den  oberen  dassen  nicht  selten  wahr- 

Common  werden,  enthält  die  Instruction  vom  24.  Octb.  1837  Erinnerungen,  auf  welche 
raweiaen  noch  immer  an  der  Zeit  ist  Nur  der  Unterricht  kann  auf  Enolff  rechnen, 
welcher  das  wissenschaftliche  Material  mit  stetem  Hinblick  auf  seinen  pädagogischen  Zweck 
behandelt;  dieser  wird  verfehlt,  wenn  z.  B.  die  Interpretation  eines  Autors  nicht  sowohl 
danmf  gerichtet  ist,  vermittelst  einer  grammatisch-genauen  und  das  Nothwendige  gründlich 
erörternden  Erklärungsweise  in  die  Denk-  und  Anschauungsweise  desselben  leben^g  ein- 
lafbhren  und  mit  dem  Inhalt  und  Zusammenhang  seines  Werks  bekannt  zu  machen,  son- 
dern vielmehr  ihn  nur  als  emen  Stoff  benutzt,  an  welchem  die  grammatischen  und  lexika- 
Uflohen  SLenntnisse  der  Schüler  zu  üben  und  zu  erweitem  sind,  ein  YerfiAhren,  durch  welches 
der  Jugend  keine  Liebe  zu  den  dassischen  Schriftstellern  des  Alterthums,  sondern  Abnei- 
gung gegen  dieselben  in  dem  Mafise  emgeflöist  wird,  dafe  die  Studirenden  nach  .beendigtem 
Gymnasialcursus  immer  seltener  zu  ihrer  Leetüre  und  tieferem  Studium  zurückkehren.  £s 
ist  darauf  zu  halten,  da(s  die  Schüler  häufiger,  als  es  geschieht,  angeleitet  werden,  den 
Inhalt  durchgenommener  grölserer  oder  kleinerer  Abschnitte  mit  Bestimmtiieit  und  in  rich- 
tiger Folge  anzugeben;  bei  den  griechischen  und  rOmischen  Qassikem  empfiehlt  es  sich, 
däd  auch  von  der  lateinischen  Sprache  Gebrauch  zu  machen. 

Ebensowenifi^  wie  Excurse  der  angedeuteten  Art  bei  welchen  der  gerade  vorliegende 
Gegenstand  ans  den  Augen  verloren  wurd,  der  Aufgabe  des  Unterrichts  entsprechen,  kann 
60  gebflligt  werden,  da£  die  Lehrer  nicht  selten  bei  ihrem  Vortrage  und  Unterrichtsi)lan 
aoT das  eingeführte  Lehrbuch,  Greschichtstabellen  u.  s.  w.  geringe  oder  keine  Bücksicht 
nehmen,  sondern  sich  wesentliche  Ueberschreitungen  und  Abweichungen  von  demselben 
erianben,  so  dafe  es  den  Schülern  den  beabsichtigten  Nutzen,  welcher  besonders  auch  in 
der  Vertrautheit  mit  einem  Stoff  von  bestimmt  be^nztem  Umfang  bestehl^  nicht  gewähren 
kann.  Es  wird  dabei  zum  NachtheU  der  Schüler  verkannt,  dau  auf  diesem  Gebiet  die 
flioherste  Wirkung  in  weiser  Beschränkung  und  fester  Gewöhnung  liegt 

m 

3.  Ferienordnnng  (p.  35). 

(Min.- Verf.  v.  6.  Novb.  1858)  Durch  die  in  Folge  der  Girc-Verf.  v.  3.  Febr.  v.  J. 
erstatteten  Berichte  ist  die  )a;egenwärtig  bei  den  Gymnasien  und  höheren  Bürger-  oder 
Eealschulen  geltende  F-erienordnung  zu  meiner  Kenntnifs  gebracht  worden.  Ich  bin 
mit  den  in  dieser  Beziehung  von  den  K.  Prov.-SchulcoUegien  und  den  K.  Regierungen 
neuerdings  getroffenen  Anordnungen  im  wesentlichen  einverstanden,  sehe  mich  jedoch  be- 
ha&  definitiver  Begulirung  dieser  Angelegenheit  zu  folgenden  allgemeinen  Festsetzungen 
yeranlafot 

Wenngleich  eine  Uebereinstimmung  in  Betreff  der  Dauer  und  des  Beginns  der  Ferien 
bei  den  höheren  Lehranstalten  derselben  Provinz  wünschenswerth  ist,  so  sind  doch  dieje- 
n^^en  Abweichungen  davon  auch  femer  zu  gestatten,  welche  theils  durch  die  stiftungs- 
miCnge  Eigenthümlichkeit  und  die  localen  Verhältnisse  einzelner  Schulen,  theils  durch 
di»  Verschiedenheit  des  confessionellen  Charakters  der  Anstalten  motivirt  werden  und 
iMrkömmlich  geworden  sind.  Die  höheren  Bürger-  und  Realschulen  haben  sich  den  Gym- 
nasien derselben  Provinz  hinsichtlich  der  Ferien  möglichst  zu  conformiren.  Zu  dem  Ende 
wird  über  die  Ferienordnung  der  Gjjrmnasien  Seitens  der  K.  Prov.-SchulcoUegien  den  be- 
treflbnden  K.  R^erungen  rechtzeitig  die  erforderliche  Mitt||pilung  gemacht  werden.  Wo 
Anatelten  beider  Kategorien  an  Einem  Orte  sich  befinden  und  aus  erheblichen  Gründen 
in  der  Daner  der  Ferien  nicht  übereinstimmen,  ist  für  den  Wiederbeginn  des  Unterrichts 
bei  beiden  derselbe  Termin  anzusetzen. 

An  einigen  Anstalten  ist  die  Gesammtsumme  der  bisher  üblichen  Ferientage  zu 
grofs.  Es  ist  darauf  zu  halten,  dafs  innerhalb  eines  Jahres  das  Mals  von  10*/,  Woche  nicht 
flbcnrschritten  werde.  Aufser  Berechnung  bleiben  dabei  die  kirchlichen  Festtage  der  be- 
treffenden Confession,  der  Geburtstag  Sr.  Mi\j.  des  Königs  und  einzelne  herkömmliche 
Schulfesttage.  Der  Nachmittag  vor  dem  allgemeinen  Bufstage  ist  nicht  frei  zu  geben. 
Sogenannte  Markt-  und  Fastnachtsferien  sind  bei  der  Gesammtsumme  der  jährlichen 
Ferienzeit  in  Anrechnung  zu  bringen .  was  am  geeignetsten  durch  Verkürzung  entweder 
der  bei  einigen  Anstalten  zu  langen  Pnngst-  oder  der  Michaelisferien  geschehen  wird,  wo 
letitere  von  den  Sommerferien  getrennt  sind.  Uebrigens  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
die  einzelnen  Ferientage  dieser  Art  allmählich  aufser  Gebrauch  zu  bringen,  so  weit  die 
Sitte  des  öffentlichen  Lebens  dies  zulälsig  erscheinen  läfst  —  Es  ist  nicht  zu  gestatten,  dafs 
wegen  des  Namens-  oder  Geburtstages  des  Directors  oder  eines  Lehrers  der  regelmäfsige 
Unterricht  ausfalle.    Ueber  die  Befugnils,  bei  übermäfsiger  Hitze  oder  Kälte  Unterrichts- 
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stunden  ans&llen  zu  lassen,  sind  allgemein  gültige  Bestimmimgen  nicht  in  treffen:  die 
für  dergleichen  aolserordentliche  Fälle  nöthigen  Anordnungen  sind  vielmehr  dem  pfliehi- 
maisigen  Ermessen  der  Directoren  zu  überlassen. 

Wo  die  greisen  Ferien  in  die  Mitte  des  Sommersemesters  fallen  nnd  nicht  mit  den 
Herbstferien  verbunden  sind,  darf  ihre  Dauer  nicht  über  i  Wochen  ausgedehnt  weidoL 
£s  ist  nicht  notiiwendig,  dieselben  mit  Anfang  Juli  beginnen  zu  lassen,  vielmehr  ist  bd 
Festsetzung  der  sogenannten  Hundstagsferien  jedesmal  auf  die  Lage  von  Ostern,  sowie 
darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dafs  das  Ende  der  Ferien  nicht  zu  nahe  mit  dem  Beginn 
des  Michaelis -Abiturientenexamens  zusammenkomme,  und  die  Yorbereitungsieit  t&rdkia 
Michaelis  Statt  findenden  Versetzungsprüfungen  nicht  zu  sehr  verkürzt  werde.  Wo  keine 
eigentlichen  Sommerferien,  sondern  statt  deren  grOIsere  Herbstferien  (6  Wochen)  flUioh 
sind,  ist  der  Anfangstermin  derselben  nicht  vor  den  15.  Aug.  zu  setzen,  in  der  Begd 
aber  nur  die  erste  Woche  der  Ferien  noch  in  den  Monat  August  zu  veriegen. 

Um  die  zu  häufige  Wiederkehr  längerer  Unterbrechungen  des  Unterrichts  imd  das 
nahe  Zusammentreffen  mit  den  Sommerferien  zu  vermeiden,  sind  die  Pfingstferien  fibeiall 
so  weit  zu  beschränken,  dafs  sie,  einschlieCslich  des  Sonnabends  vor  dem  ersten  Festtege^ 
nicht  mehr  als  5  Tage  betragen.  Bei  spätem  Eintritt  des  Osterfestes  hat  es  kein  Bedenkea, 
die  Osterferien  schon  einen  oder  einige  Tage  vor  Palmarum  beginnen  zu  laaseni  ohne 
da(s  dadurch  ihre  allgemeine  Dauer  verlängert  wird. 

Die  Aufnahme  neuer  Schüler  findet  innerhalb  der  Ferien  Statt;  es  sind  jedoch  dabei 
von  den  Directoren  nur  diejenigen  Lehrer  zur  Unterstützung  in  Anspruch  m  neluMB, 
welche  am  Ort  der  Schule  während  der  Ferien  oder  vor  Ablauf  derselben  anwesend  sind. 

An  mehreren  Lehranstalten  ist  zur  Beseitigung  der  Uebelstände,  welche  insbeeondsn 
für  die  Schüler  der  unteren  Classen  in  der  langen  Dauer  der  Hauptferien  liegen,  die  Er- 
richtung getroffen,  dafs  solche  Schüler,  sofern  ihre  Eltern  es  wünschen,  ^gUch  einice 
Stunden  während  der  Ferien  im  Schullocal  zubringen  und  daselbst  von  einem  oder  meh* 
reren  Lehrern  bei  ihren  Ferienarbeiten  beaufsichtigt  oder  anderweitig  besch&ftigt  mtdm, 
wofür  letztere  eine  angemessene  Remuneration,  theils  aus  der  Schulcasse,  thdls  dimh 
eine  Vergütung  Seitens  der  betreffenden  Eltern,  eriialten.  Die  Directoren  der  Anstattea, 
bei  welchen  eine  derartige  Einrichtung  noch  nicht  versucht  worden  is^  sind  auf  die  Heil- 
samkeit  derselben  hinzuweisen;  die  nöthige  Rücksicht  auf  die  besonderen  YeihiltnlMe 
der  einzelnen  Schulen  macht  jedoch  eine  allgemeine  Anordnung  darüber  unthonlidi.  h 
die  Jahresberichte  ist  eine  Notiz  darüber  aufzunehmen,  wie  weit  in  den  Schntoa  des  be- 
treffenden Ressorts  die  gedachten  Ferienbesch&ftigungen  Eingang  gefunden  haben. 

Auf  das  rechtzeitig  Eintreffen  der  Schüler  nach  den  Ferien  ist  mit  grGberer  StNQge 
zu  halten,  als  es  an  einigen  Anstalten  bisher  geschehen  ist 

4.    Zur  Schnldisoiplin  (p.  36 f.)'). 

A.    Disciplinarordnung  für  die  Gymnasien  und  die  Progymnasien 

der  Prov.  Westphalen. 


Obwohl  jedef  Schüler  in  den  Vorschriften  der  Religion  und  in  der  Stimme 
Gewissens  di<9  sichersten  Führer,  wie  für  sein  ganzes  Leben,  so  auch  fllr  sein  Tahsttei 
in  der  Schule  hat,  so  haben  wir  doch  im  Nachfolgenden  di^enigen  Hauptpoiiete  nsue 
mengestcllt,  auf  deren  genaueste  Beachtung  jede  Lehranstalt  rücksichtuoe  hatten  mnk, 
wenn  der  Zweck  der  Schul»  an  ihren  Zögüngen  vollständig  erreicht  werdoi  aofl.  Wn 
verpflichten  daher  auch  alle  Directoren  und  Vorstände  dieser  Anstalten,  aof  die  genaiieste 
Beobachtung  nachstehender  Bestimmungen  zu  halten  und  halten  zu  lassen,  anch  laenumta 
in  die  Lehranstalt  aufzunehmen,  dessen  Vater  oder  väterlicher  Stellvertreter  sich  nkfat  vor 
her  schriftlich  verpflichtet  hat,  allen  diesen  Bestimmungen  för  seinen  Sohn  oder  Fi^gebe- 
fohlenen  unbedingt  beizutreten. 

1.  Aufnahme  in  die  Schule.  Jeder  Schüler  hat  bei  seiner  Anmddimg  nr  Ai^ 
nähme  ein  Entlassungszeugnifs  der  bisher  von  ihm  besuchten  Schule  über  sein  Bdong», 
den  Grad  der  Kenntnisse  und  die  Classe  oder  Classenabtheilung,  aus  der  er  abgcga^gw 
ist,  beizubringen.  Hat  er  noch  kerne  eigentliche  Schule  besucht,  so  ist  wenigatens  eii 
beglaubigtes  Zeugnifs  seines  bisherigen  Privatlehrers  erforderlich. 

2.  Auswärtige  Eltern  oder  Vormünder  haben  überdies  bei  der  Anmddang  ito 
Söhne  oder  Mündel  dem  Rector  der  Anstalt  einen  unbescholtenen,  am  Gymnaualorte  wvtab 
haften  Mann  namhaft  zu  machen,  dem  sie  die  specielle  Aufsicht  derselben  anlser  der  S^ods 
vollständig  übertragen  wollen,  und  dessen  Bereitwüligkeit  zur  Führung  dieser  AjoÄkÜ 

')  Vrgl.  za  Absclm.  HI  specieUe  yorechrüten  filr  einzelne  Anstalten;  ferner  die  InstmctioBtn  sa  Abfcka.  ^ 
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jiachznweisen.  Auch  haben  sie  selbst  oder  durch  diese  Stellvertreter  wegen  des  Unter- 
kommens ihrer  Söhne  oder  Mündel  mit  dem  Director  Rflcksprache  zu  nehmen,  auch  olme 
dessen  und  des  Classenordinarius  Wissen  deren  Wohnung  weiterhin  nicht  zu  veiündem. 
Die  Stellvertreter  übernehmen  femer  die  Pflicht,  über  das  sittliche  Betragen  der  ümen  an- 
vertrauten Schüler  nach  den  Bestimmungen  der  Schule  zu  wachen,  keine  Unordnungen  zu 
dulden,  und,  wo  solche  vorkommen,  den  Director  oder  Rector  davon  ungesäumt  in  Kennt- 
nÜB  zu  setzen. 

3.  Yerhältnifs  zwischen  der  Schule  und  ihrem  Zöglinge.  Von  jedem 
m^enommenen  Schüler  wird  eine  unbedingte  Unterwerfung  unter  alle  Gesetze  der  An- 
atalt  erwartet.  Auch  Eltern  und  Angehörige  können  ohne  Zustimmung  der  Lehrer  keinen 
Sehfller  von  der  Ordnung  des  Ganzen,  also  auch  nicht  von  einzelnen  Unterrichtszweigen 
oder  Lectionen  entbinden,  vielmehr  ist  es  in  letzterer  Beziehung  Begel,  dals  Dispensationen 
von  Unterrichtsgegenständen  gar  nicht  Statt  finden. 

4.  Yerhältnifs  des  Schülers  zu  den  Lehrern.  Wie  jeder  Schüler  zur  Achtung 
und  Folgsamkeit  gegen  einen  jeden  Lehrer  verpflichtet  ist,  so  ist  er  in  Hinsicht  aiS 
Heia  und  sittliche  Führung  vorzüglich  seinem  Classenlehrer  (Ordinarius)  zur  Au&icht  und 
Ldtnng  übergeben,  an  welchen  er  sich  in  allen  Fällen,  wo  er  des  Rathes  und  der  Wei- 
•ung  bedarf,  wenden,  dem  er,  als  seinem  väterlichen  Freunde,  sem  voUes  Vertrauen 
Bcfaenken  wird. 

5.  Kirchenbesuch.  Zu  einer  regelmä&ieen  Beiwohnung  des  Gottesdienstes  und 
Bur  Theihiahme  an  religiösen  Handlungen  bedarf  kein  wohlgearteter  Mensch,  sobald  er 
auch  nur  einigermalsen  zu  dem  Bewußtsein  der  heiligsten  und  höchsten  Ajigelegenheiten 
der  Menschheit  gelangt  ist,  eines  äuisem  Antriebes.  Wann  aber  und  wo  die  Schule  auch 
diesen  Thefl  der  Erziehung  besondem  Anordnungen  unterwirft,  da  ist  jeder  Schüler  um 
10  mehr  verpflichtet,  der  väterlichen  Leitung  seiner  Anstalt  genaue  Folge  zu  leisten. 

6.  Schulbesuch.  Mit  allem  Erforderlicl^n  versehen,  soll  sich  der  Schüler  zur  be- 
stimmten Zeit  und  pünctiich  vor  dem  Anfange  Her  Lectionen  in  der  Schule  einfinden  und 
den  ihm  angewiesenen  Platz  einnehmen.  Verspätung,  wenn  zumal  damit  ein  VersäumnÜs 
der  gemeinsamen  Morgenandacht  verbunden  ist.  darf  durchaus  nicht  Statt  finden.  Wer 
auch  gegründete  Abhaltung  vom  Schulbesuche  nat,  darf  doch  nicht  ohne  persönlich  von 
dem  Dhrector  oder  Ordinarius  eingeholte  ErlaubnUs  ausbleiben.  Nur  Krankheit  macht  eine 
Ausnahme;  doch  muls  in  solchen  Fällen  sogleich  auf  eine  zuverlälsige  Art  Anzeige  ge- 
macht werden.  Um  Schulversäumnisse  unter  dem  bloCsen  Vonreben  von  Krankheit  zu  ver- 
hüten, werden  die  Lehrer  in  verdächtigen  Fällen  eine  nähere  Untersuchung  veranlassen.  — 
Dieselbe  Pünctlichkeit,  wie  im  täglichen  Schulbesuch,  wird  auch  in  der  Beobachtung  der 
Ferienzeit  erwartet  Wen  Krankheit  an  der  pünctiichen  Rückkehr  hei  dem  Wiederanfange 
der  Lectionen  verhindert,  hat  dieses  unfehlbar  durch  ein  glaubhaftes  Zeugnils  zu  erweisen. 

7.  Häuslicher  Fleifs.  Die  mit  dem  öffentlichen  Unterricht  nicht  besetzte  Zeit 
des  Tages  sollen  die  Schüler  sich  ftlr  ihren  Privatfleifs  und  ihre  Erholungen  angemessen 
ehdtheilen,  auch,  wenn  es  gefordert  wird,  einen  schriftlichen  Plan  darüber  vorzeigen.  — 
So  weit  es  nöthig  ist,  wird  jede  Anstalt  die  Eintheilung  der  Erholungs-  und  Arbeitszeit 
noch  besonders  bestimmen,  und  namentlich  Einrichtung  treffen,  dafs  ihre  Zöglinge  am 
Abende  nicht  zu  spät  autserhalb  ihrer  Wohnungen  zubringen  oder  zur  Unzeit  Besuch  bei 
aidi  dulden.   Den  hierüber  ergehenden  Bestimmungen  ist  &e  pünctlichste  Folge  zu  leisten. 

8.  Ordnung  und  Anstand  in  der  Schule  und  auf  dem  Schulwege.  Jeder 
Sehfller  ist  zur  Ordnung  und  Reinlichkeit  am  Körper,  in  Kleidung,  Büchern  und  Heft;en 
verpflichtet  Er  hat  Repetitionen,  Präparationen,  Ausarbeitungen,  Elarten,  Zeichnungen, 
knn  J4^e  Arbeit  so  zu  liefern.  Hefte  und  Bücher  so  zu  halten,  wie  sie  jeder  Lehrer  in 
Jeder  Hinsicht  von  ihm  fordert  Sein  Aeutseres  soll  den  Ausdruck  jugendlicher  Beschei- 
denheit und  Einfachheit  an  sich  tragen;  daher  darf  er  auch  nicht  in  auffallender,  von  dem 
Anstände  und  der  guten  Sitte  abweichender  Tracht  in  der  Schule  erscheinen.  —  Während 
des  Unterrichts  ist  jede  fremdartige  Beschäftigung  oder  gar  absichtliche  Störung,  so  wie 
nnzeitiges  Fragen  und  Antworten  durch  die  Natur  der  Sache  als  unzulässig  bezeichnet.  — 
Die  Zeit  welche  zwischen  den  Lectionen  zur  Erholung  bestimmt  ist,  soll  nur  dieser  gemäls 
and  ant  eine  anständige  Weise  benutzt  werden.  Rohes  und  zügelloses  Betragen,  entehrt 
hier,  wie  überall,  den  Zögling  einer  höheren  Bildungsanstalt  Eben  so  wird  ein  anständiges 
iii»d  geräuschloses  Betragen  auf  dem  Gange  zur  Schule  und  zur  häuslichen  Wohnung  von 
jedem  Schüler  erwartet  Jedes  muthwillige  und  unanständige  Verhalten  auf  dem  Schul- 
wege ist  von  Seiten  der  Schule  ernstlich  zu  ahnden. 

9.  Achtung  vor  dem  Schullocal.  Das Bewutstsein,  einer  hohem  Bildungsanstalt 
«nzngehören,  soll  den  Schüler  auch  zur  Achtung  gegen  die  Stätte  seiner  Bildung  bringen. 
Er  mufs  das  Schulgebäude  so  wie  alles  Schulgeräth  und  alle  Unterrichtsmittel  nlr  unver- 
letzlich halten  und  in  keinem  Falle  darin  etwas  mit  Wissen  und  Willen  beschädigen  oder 
entstellen.    Sonst  hat  er  aufser  den  Kosten  der  Wiederherstellung  des  Verdorbenen  noch 
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eine  besondere  Schalstrafe  zn  erleiden.  Bleibt  der  Thäter  anentdeckt,  so  mnfr  die  belfaei- 
Ügte  C^se  für  den  Schaden  stehen. 

10.  Betragen  aafser  der  Schale  überhaupt.  Der  Schüler  maih  überhaupt  in 
seinem  ganzen  Betragen  alles  vermeiden,  wodnrch  er  sich  über  sein  Alter  erhebt,  ans  sei- 
nem Verhältnisse  als  Schüler  tritt  oder  gar  seine  Sittlichkeit  in  (Gefahr  bringt  Untersagt 
ist  deshalb:  a)  Auch  aniser  der  Schule  alles  Auffallende  in  seiner  E^leidong  und  alles  An- 
malsende in  seiner  ganzen  äuiseren  Haltung,  b)  Das  Tabackrauchen,  und,  fidls  etwa  ans- 
nahmsweise  bei  Erwachsenen  die  ausdrückliche,  dem  Director  nachzuweisende  Eiianbnift 
des  Vaters  oder  Vormundes  Statt  findet,  das  öffentliche  Tragen  der  Pfdfe  und  das  Ranchen 
an  öffentlichen  städtischen  Vergnügungsörtem  oder  in  Gegenwart  der  Lehrer  ohne  deren 
ausdrückliche  G^ehmigung.  c)  Das  Baden  gegen  den  Willen  und  die  Anweisung  der 
Schule,  d)  Jede  lärmende  und  iede  die  Leidenschaft  des  Spielens,  Trinkens  n.  s.  w.  näh- 
rende Zusammenkunft  der  Schüler  m  und  aulser  dem  Hause,  e)  Der  Besuch  der  Oflftoit- 
lichen  Wirths-  und  Caffeehäuser,  Billards,  Conditoreien  u.  t,  w.  sowolil  in  der  Stadt  als  io 
deren  unmittelbarer  Nähe,  anders  als  in  Gesellschaft  und  unter  Auföcht  der  E^em  oder 
solcher  Personen,  welche  die  Stelle  der  £ltem  zu  vertreten  und  die  Bürgschaft  für  das 


gesittete  Betragen  des  miteenommenen  Schülers  zu  übernehmen  geeignet  sind,  f)  Der 
esuch  des  Schauspiels  und  öffentlicher  Bälle,  wenn  nicht  nach  vomergegangener  Zustim- 
mung der  Eltern  oder  deren  Vertreter  die  Erlaubnils  des  Glassenlehrers  eingehoU;  ist,  wel- 
cher ermessen  wird,  ob  nach  Alter,  Betragen  und  Fleifo  des  Schülers  diese  ErUtabiiiGi 
gewährt  werden  könne  oder  nicht  g)  Die  Benutzung  öffentUcher  Leihbibliotheken,  an 
deren  Stelle  die  Bibliothek  der  Schüler  tritt,  h)  Jede  Yerbmdung  der  Schüler  unter  sieh 
oder  mit  Andern,  deren  Zweck  nicht  dem  Director  angezeigt  und  von  demselben  gebilligt  ist 
IL  Achtung  vor  den  Menschen  überhaupt  und  den  Vorgesetzten  ins- 
besondere. Der  Schüler  soll  diese  Achtung  beweisen:  a)  Vor  sich  selbst,  indem  er  lidi 
jeder  ihn  entehrenden  Handlunjg.  jedes  Vergehens  gegen  Scham  und  Zucht  enthflt  b)  Vor 
seinen  Mitschülern,  ii^dem  er  sicn  friedfertig  und  gefällig  zeigt,  empfangene  Beteidigimgai 
nicht  selbst  rächt,  sondern,  wenn  eine  medliche  Aussöhnung  nicht  mblgt.  sie  vcrden 
Glassenlehrer  bringt,  nie  aoer  lieblos  und  schadenfroh  gegen  seinen  lOtschüler  auftritt, 
oder  sich  als  ein  strafbarer  Verläumder  und  unberufener  Zuträger  zeigt  e)  Vor  aOea 
Lehrern  und  Vorgesetzten  der  Anstalt  so  wie  überhaupt  gegen  ätere  Personen,  in  Beob- 
achtung des  äulsem  Anstandes  sowohl,  als  in  einem  b^neidenen,  von  Offcmheifc  mü 
Wahrheit  zeugenden  Benehmen. 

12.  Gen  SU  reu.  Um  jedem  Schüler  durch  Anerkennung  sehies  Fleilses  und  gerit- 
teten  Betragens  eine  Aufmunterung  zu  gewähren,  durch  Hinweisung  auf  seine  Miosd  aba 
ihn  zur  SelbsterkenntnÜs  und  Besserung  zu  führen,  und  au&erdem  die  Eltern  i^  Ange- 
hörigen in  den  Stand  zu  setzen,  für  das  gute  Verhalten  desselben  nach  Kräften  miträra- 
ken,  werden  für  die  uptem  und  mittlem  Classen  vierte\jmirlich.  für  die  obem  halbjähriieh 
Gensuren  bei  jeder  Schule  ausgegeben  Die  Mittheüung  derselben  geschieht  in  der  Begd 
durch  den  Schüler  selbst  Dieser  hat  seine  Gensur  den  Eltern  oder  Pflegern  vonral^geii, 
und  dieselbe,  mit  deren  Unterschrift  versehen,  seinem  Glassenlehrer  wiederum  vomiic^gBD. 
Sollte  eine  Gensur  zur  gewöhnlichen  Zeit  an  die  Angehörigen  nicht  gelangen,  so  werden 
sie  vor  allem  den  Eingang  derselben  betreiben. 

13.  Mafsstab  der  Beurtheilune^  der  Vergehen.    Wie  die  verschiedenen  Ver 

gehungen  an  sich  eine  Stufenreihe  in  Absicht  der  Strafbarkeit  bflden,  so  können  aadi 
ieselben  Vergehen  wegen  der  sie  begleitenden  Umstände  in  verschiedenem  Grade  alm- 
dungswerth  erscheinen.  Als  die  strafwürdigsten  stehen,  nächst  den  allgemdn  aneiteanIeD 
^öbem  moralischen  Vergehen,  z.  B.  Lügenhaftigkeit  und  Schamlosigkeit,  oben  an:  i^ 
Kegungen  und  AusbrOche  der  Widersetzuchkeit  und  des  Ungehorsams,  so  wie  jeder  an- 
haltende  Unfleifs,  wefl  durch  sie  der  Zweck  des  Schulbesuchs  geradehin  vereitelt  uoä  die 
Ordnung  der  Schule  verletzt  wird.  Eine  schwere  Verantwortung  zieht  sich  femer  jeder 
Schüler  durch  Verführung  seiner  Mitschüler  zu;  vor  idlem,  wenn  er  als  Urheber  ersebeint, 
und  sich  dabei  wohl  gar  eine  absichtliche  Verabredung  zeigt  Ungleich  strafbarer  e^ 
scheint  auch  ein  Schüler  bei  Wiederholung  eines  frtttiem  Vergehens;  femer  wenn  dfe  rot- 
ausgegangene  Warnung  unbeachtet  geblieben  ist  wenn  die  schon  frOhere  Str^  ihn  nidht 
zur  Sinnesänderung  geführt  hat,  wenn  nicht  blois  Leichtsinn  und  Uebereflung,  sondern  be- 
wulstvolle  Absicht  in  seinem  Vergehen  sich  offenbart  Endlich  verdient  haitnliclqges 
Leugnen  und  unredliche  Verstellung,  wo  offenes  Geständnils  und  aufrichtige  Rene  erwartet 
werden  sollte,  eine  strengere  Ahndung.  Wer  als  Zeuge  hehlen  oder  durchhelfen  woDte, 
zieht  sich  eben  sowohl  Strafe  zu ,  als  derjenige  auf  kräftigen  Schutz  gegen  etwanige  An- 
feindungen rechnen  kann,  der  wahrheitsliebend  eine  geforderte  oder  sonst  schuldige  Anzeige 
über  Verirrungen  eines  Mitschülers  macht 

14.  Strafen.  Allen  Strafen,  welche  die  Schxde  nach  sorgfältiger  und  geirisaenhafter 
Erwägung  aller  Umstände  auszuüben  sich  genöthigt  sieht,  li^  die  reme  und  viteriidie 
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Absicht  der  Lehrer  zum  Grande,  den  strafbaren  Schüler  zur  Besserung  und  Sinnesänderung 
SU  führen.  Jeder  Schüler  möge  denn  auch  durch  ein  untadeliges  verhalten,  durch  Ge- 
horsam und  FleÜB  die  Anstalt  der  traurigen  Nothwendigkeit  überheben,  zu  eigentlichen 
Strafen  zu  schreiten. 

Bedeutsam  mag  jedem  Schüler,  auf  dessen  Einsicht,  Gefühl  und  Willen  täglich  ein- 
gewirkt wird,  schon  die  leiseste  Erinnerung  seines  Lehrers  sein.  Reichen  Winke  und 
£rinnerungen  nicht  mehr  hin,  so  folgen  Verweise,  und  sie  werden  entweder  abgesondert 
oder  öffentlich,  gelegentlich  oder  feierlich,  in  Gegenwart  der  Classe  oder  yor  der  Lehrer- 
oonferenz,  endlich  vor  Schülern  und  Lehrern  zugleich  gegeben.  Hieran  schUelsen  sich 
Bemerkungen  im  Tagebuche  der  Classe  und  auf  der  Censur,  oder  nöthigen&lls, 
besonders  bei  Jüngern  Schülern,  körperliche  Strafe  aulser  oder  in  der  Classe  (äer  vor 
der  Lehrerconferenz,  femer  auch  aufserordentliche  Mittheilungen  über  ^e  schlechte 
AnlSÜhrung  an  Eltern  und  Vormünder  an.  Sollte  ein  Schularrest  wirksamer  erscheinen, 
sei  es  in  der  Classe  oder  im  Hause  eines  Lehrers,  so  wird  zu  dieser  Strafe  geschritten. 
Wer  den  ihm  angewiesenen  Ort  gewissenlos  verlielse  und  dadurch  das  schonende  Zutrauen 
der  Lehrer  täuschte,  hat  Einschluls  in  den  Carcer  zu  erwarten.  Die  Carcerstrafe  kann 
Ton  einer  Stunde  an  bis  auf  mehrere  Tage,  mit  oder  ohne  die  gewöhnliche  Bequemlichkeit 
imd  Kost,  Statt  finden,  und  aulserdem  muls  nach  Ablauf  der  Strafe  eine  Vergütung 
ft&r  den  Schüldiener  in  dem  Malse  entrichtet  werden,  wie  dies  jede  Anstalt  bestimmt 
haben  wird. 

Reichen  die  Schulstrafen  zur  Besserung  nicht  mehr  aus,  oder  wird  das  Beispiel  und 
der  Umgang  eines  Schülers  seinen  Mitschülern  gefährlich,  so  tritt  die  Entfernung  von 
der  Schule  ein;  iedoch  wird  sie  zur  möglichsten  Schonung  in  drei  Graden  festgesetzt: 
a)  Der  erste  derseloen,  die  stille  Entfernung,  besteht  darin,  dafs  derDirector,  oder  in 
dessen  Auftrage  der  Classenlehrer,  die  Angehörigen  von  der  Aufführung  des  Zöglings  amtlich 
benachrichtigt  und  ihnen  den  Rath  ertheÜt.  dafs  derselbe  möge  zurückgenommen  werden. 
Wenn  die  Angehörigen  diesem  Rathe  nicnt  folgen,  so  trifft  den  Straffälligen  fürs  erste 
noch  eine  angemessene  Schulstrafe,  doch  mit  der  Ankündigung,  da(8  er  bei  nicht  erfolgter 
Besserung  mit  der  b)  Ausschlief sung  werde  bestraft  werden;  und  die  Angehörigen 
haben  es  sich  dann  selbst  zuzuschreiben,  sobald  zu  diesem  zweiten  Strafgrade  geschritten 
werden  mufe.  Li  diesem  Falle  sollen  die  Angehörigen  von  seiner  Ausschlietsung  unter 
JBchriftiicher  MittheUung  des  Conferenzbeschlutses  eben  so,  wie  die  Mitschüler  m  Eenntnüs 
gesetzt  werden.  Ist  er  ein  Fremder,  so  wird  auch  noch  der  Polizei  eine  besondere  An- 
uAge  gemacht,  damit  er  nicht  länger  als  zur  Schule  gehörig  und  unter  ihrer  Aufsicht 
stehend  angesehen  werde,  c)  Li  aulserordentlichen  Fällen,  wenn  die  Vergehungen  eines 
Schülers  von  wirklicher  Bösartigkeit  zeugen,  und  es  bedenklich  scheinen  mufe,  dafs  er  in 
eine  andere  Anstalt  zur  Grefahr  seiner  neuen  Mitschüler  aufgenommen  würde,  soll  die 
höchste  aüer  Schulstrafen,  die  öffentliche  Verweisung,  eintreten.  Es  findet  dabei 
dasselbe  Veifahren  wie  bei  der  Ausschlictsung,  außerdem  aber  noch  die  Bekanntmachung 
aa  alle  Gymnasien  und  höhere  Schulen  der  Provinz  Statt,  deren  keine  den  Verwiesenen 
aolhehmen  oder  zur  Abiturientenprüfung  zulassen  wird. 

Wer  auf  eine  der  drei  Arten  aus  einer  Anstalt  entfernt  ist,  kann  zwar  noch  ein  Ab- 

Orazeugnifs  erhalten ;  doch  soll  es  der  strengsten  Wahrheit  gemäls  auch  die  Art  der 
emung  ausdrücklich  bemerken. 
löTEntfernung  unfähiger  Schüler.  Mangel  an  natürlichen  Anlagen  zu  wissen- 
BchafUicher  Ausbüdung  kann  zwar,  wenn  er  nicht  zugleich  mit  Unfleife  verbunden  ist,  an 
aioh  einem  Schfider  nicht  zum  Vorwurfe  gereichen;  auf  der  andern  Seite  ist  em  solcher 
Schüler  aber  auch,  wenn  er  mit  Eigensinn  eine  Bahn  verfolgen  will,  die  ihm  nun  einmal 
▼on  der  Natur  verschlolsen  ist,  eine  grotse  Last  für  die  Schule.  Es  wird  daher  auiser  den 
Bestimmungen,  die  schon  anderweitig  wegen  der  Freischüler  getroffen  sind,  hiednrch  fest- 
gesetzt, dafo  em  jeder  Schüler,  wenn  er  den  vollständigen  Cunus  seiner  Classe  zweimal 
durchgemacht  hat,  und  doch  nicht  reif  zum  Aufsteigen  befunden  wird,  eben  dadurch  süs 
ungeeignet  zu  dem  fernem  Besuche  der  Anstalt  erklärt  werde  und  dieseloe  verlassen  müsse, 
ohne  &&  dieses  jedoch  als  Strafe  zu  betrachten  sei. 

16.  Abgang  von  der  Schule.  Von  den  Eltern  oder  dem  Vormunde  eines  Schülers 
wird  mit  Recht  erwartet,  dafs,  wenn  derselbe  die  Schule  verlassen  soll,  sie  sich  deshalb 
mit  dem  Lehrer  benehmen,  wenigstens  die  bestimmte  Anzeige  davon  machen  werden. 
Besonders  muis  es  ihnen  wichtig  sein,  den  auf  die  genauere  Eenntnits  des  Schülers  ge- 
gründeten Rath  der  Lehrer  über  seine  Reife  zu  der  Abiturienteiprüfimg  zu  vernehmen 
und  zu  befolgen.  Der  Schüler,  delsen  Abgang  nicht  vor  dem  Anfange  eines  neuen  Se- 
mesters, wo  das  Schulgeld  halbjährlich,  oder  eines  neuen  Vierteljahrs,  wo  es  vierteljährh'ch 
bezahlt  wird,  angezeigt  worden,  bleibt  in  dem  Verzeichnisse  dei  Schüler  und  muls  das 
Schulgeld  fthr  den  nächsten  Termin  entrichten.  Die  wirkliche  Entlassung  und  das  darilber 
auszustellende  Zeugnils  kann  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Schüler  n#ch  Schulgeld  zu  zahlen 
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oder  sonstige  Obliegenheiten  gegen  die  Schale,  wohin  wir  auch  die  Bflckgabe  der  ans  der 
Bibliothek  geliehenen  Werke  rechnen,  zu  erfÜUen,  oder  wenn  er  bis  znr  Einfaindignng 
seines  Zeugnisses  sich  eines  Vergehens  schuldig  gemacht  hat,  wdches  Strafe  Terdient  Er 
wird  erst  jene  abtragen  oder  diese  erleiden  müssen.  Jeder  Schüler  Ist  veipflichtet,  bei 
seinem  Abgange  von  der  Schule  von  seinen  Lehrern  und  dem  Director  Abscnied  zu  neh- 
men. Die  Unterlassung  dieser  dem  gutgearteten  Gremüthe  so  natürlichen  Pflicht  soll  im 
nächsten  Programm  nach  dem  Befinden  der  Umstände  bemerkt  w^den. 

17.  Gegenwärtige  von  dem  E.  Ministerium  der  geistl.,  Unterrichts-  etc.  Ang^egen- 
heiten  mittels  Rescripts  vom  1.  Apr.  c.  genehmigte  Disciplinarordnung  tritt  bei  den  ein- 
zelnen Anstalten  von  dem  Tage  mrer  Bekanntmachung  an  in  Kraft  und  Wirkung.  Jede 
Anstalt  kann  derselben  mit  unserer  Genehmigung  noch  zusätzliche  Bestimmungen  nick 
der  besondem  Oertlichkeit  anfügen.  Münster  24.  Apr.  1833.  EL  Prov.-Scholoollegiam  von 
Westphalen. 

B,   Beaufsichtigung  auswärtiger  Schüler. 

(Min.-yerf.  v.  31.  Juli  1824,  repnblicirt  und  auf  die  Realschulen  ausgedehnt  unter  dem 
9.  März  1843)  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  da(s  diejenigen  Schüler  von  Gymnasien,  deren 
Eltern,  Vormünder  oder  Pfleger  nicht  an  dem  Orte  des  betreffenden  Gvmnasii  wdmen, 
wegen  Mangels  an  der  erforderlichen  häuslichen  Au&icht  bisweilen  auf  Abwege  genctlieB 
und  einen  nachtheiligen  Einflufs  auf  die  in  den  Gymnasien  aufrecht  zu  erhaltende  gute 
Disciplin  üben.  Das  Ministerium  sieht  sich  daher  veranlaist,  hinsichtlidi  der  geda^ten 
Schulen  Folgendes  anzuordnen: 

1.  Jeder  Schüler  eines  Gymn.  muls,  wenn  seine  Eltern,  Vormünder  oder  Pfleger  nidit 
an  dem  Orte  des  Gymnasii  wohnen,  von  diesen  zur  besonderen  Fürsorge  einem  ttkshtigea 
Aufseher  übergeben  sein,  der  dem  Director  des  (^rmn.  bei  der  Aufiiahme  des  Sdimis 
namhaft  zu  machen  ist,  und  welcher  über  seinen  ravatfleiis  und  sein  sitdichea  Betragen 
aulser  der  Schule  eine  ernste  und  gewissenhafte  Aufsicht  zu  ftlhren  hat  2.  Ein  jeder 
der  gedachten  Schüler  hat  dem  Dir.  die  Wohnung,  welche  er  in  der  Stadt  zu  beziehett  ge- 
denkt, bei  seiner  Aufnahme  anzuzeigen.  3.  In  einem  Wirthshause  zu  wohnen  oder  aeme 
Kost  an  der  Wirthstafel  zu  nehmen,  ist  keinem  solcher  Schüler  verstattet  4.  Er  diif 
während  seines  Aufenthalts  am  Gymn.  nicht  seinen  Aufteher  oder  seine  Wohnung  wedisefai 
ohne  vorherige  Anzeige  bei  dem  Dir.  und  ohne  ausdrückliche  Genehmigung  desselben. 

Das  K.  Consistorium  (Prov.  -  Schulcollegium)  wird  beauftragt,  diese  Anordnung  dnnii 
die  Amtsblätter  öffentlich  bekannt  machen  zu  lassen,  derselben  gemäis  das  weiter  Eifiv- 
derliche  an  die  Directorcn  der  Gymnasien  seines  Bezirks  zu  verfügen  und  zugieidi  dbnmt- 
lichen  Gymnasiallehrern  auf  eine  angemessene  Weise  zu  empfehlen,  dafs  sie  andi  auf  dn 
Betragen  ihrer  Schüler  sufser  der  Schule,  soweit  es  nur  immerhin  mOglich  ist,  ihre  Auf- 
merksamkeit und  Sorgfalt  richten,  wie  sie  denn  allerdings  befugt  sind,  dieselben  wQgea 
ihres  unsittlichen  und  anstölsigen  Benehmens  aulser  der  Schule  zur  Verantwortung  m 
ziehen.  Die  Lehrer,  besonders  aber  die  Durectoren,  welche  in  dieser  Au&icht  sich  vorllieil- 
haft  auszeichnen,  werden  vom  Ministerio  besonders  berücksichtigt  werden,  sowie  dasselbe 
dagegen  vernachlässigte  Aufsicht  nachdrücklich  rügen  wird. 

(Verf.  des  rhein.  Prov.-Schulcoll.  v.  25.  Jan.  1833)  ...  1.  In  Gymnasien  und  ihnHdie 
höhere  Lehranstalten  kOnnen  nur  solche  Zöglinge  aufgenommen  werden,  welche  unter  der 
Au&icht  ihrer  Eltern,  Vormünder  oder  anderer  zur  Erziehung  junger  Leute  gedgnetMi 
Personen  stehen.  Schüler,  welche  ohne  geeignete  Aufsicht  sind,  soUen  auf  Gymnasien  mid 
ähnlichen  Lehranstalten  nicht  geduldet  werden. 

2.  Bei  der  Aufnahme  junger  Leute,  deren  Eltern  oder  Vormünder  nicht  am  Orte 
wohnen,  haben  die  Directoren  der  genannten  Anstalten  sich  nachweisen  zu  lassen,  aof 
welche  Weise  für  die  Beaufsichtigung  derselben  gesorgt  ist  Halten  sie  die  getroffsneo 
Einrichtungen  nicht  för  ausreichend,  so  haben  sie  dies  den  Eltern  oder  Vormfin£m  zu  e^ 
öffnen,  und  den  Schüler  nicht  eher  aufzunehmen,  bis  eine  anderweitige,  dem  Zweck  ent- 
sprechende Einrichtung  getroffen  ist 

3.  Ohne  Vorwissen  des  Dir.  darf  kein  Schüler  in  eine  andere  Aufidcht  gegeben 
werden. 

4.  Der  Dir.  ist  sc  berechtig  als  verpflichtet,  von  dem  häuslichen  Leben  auswärtiger 
Schüler  entweder  unmittelbar  oder  durch  Lehrer  der  Anstalt  EenntnÜs  zu  nehmen,  und 
wenn  sich  hiebe!  Ueb3lstände  ergeben  sollten,  auf  deren  unverzügliche  Abetellung  sa 
dringen. 

5.  Die  Ordinarien  haben  auch  ohne  besonderen  Auftrag  des  Dir.  die  Verj^ehtong^ 
die  in  ihren  Classen  befindlichen  auswärtigen  Schüler  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Hinsen 
zu  besuchen. 
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6.  Findet  sich,  d&(s  die  Aufisicfat,  unter  welche  auswärtige  Schüler  gestellt  worden, 
nnioreichend  ist,  oder  dafe  die  Verhältnisse,  in  welchen  sie  sich  befinden,  der  Sittlichkeit 
nachtheilig  sind,  so  ist  der  Dir.  berechtigt  nnd  verpflichtet,  von  den  Eltern  oderYormlin- 
dem  eine  Aendemng  dieser  Verhältnisse  binnen  einer  nach  den  Umständen  zu  bestimmen- 
den Frist  zu  verlangen. 

7.  Die  betreffenden  £]tem  und  Vormünder  sind  verpflichtet,  diese  Bestimmungen  zu 
beachten,  und  die  Aufseher  ihrer  Söhne  oder  Pflegebefohlenen  von  denselben  in  Eenntnils 
zu  setzen.  Es  bleibt  auch  lediglich  ihnen  überlassen,  für  den  FaU,  dais  eine  Aufhebung 
des  Verhältnisses  von  der  Anstalt  verlangt  werden  möchte,  mit  den  Aufsehern  ihrer  Kinder 
und  Pflegebefohlenen  die  erforderlichen  Verabredungen  zu  treffen. 

Bei  der  Aufnahme  der  betreffenden  Schüler  sind  die  Eltern  oder  Vormünder  auf  diese 
Bestimmungen  zu  verweisen,  und  es  ist  strenge  auf  die  Ausführung  derselben  zu  halten. 
Die  Ordinarien  haben  das  ErgebnÜs  ihrer  Wahrnehmungen  bei  den  desfallsigen  Besuchen 
in  der  Conferenz  mitzutheilen.  Dasselbe  ist  jedesmal  in  kurzen  Worten  in  dias  Conferenz« 
protokoU  au£sunehmen. 

(Verf.  des  Prov.-Schulcoll.  zu  Posen  v.  13.  Octb.  1856)  . . .  Der  Uebelstand,  dals  Eltern, 
um  nur  eine  billige  Pension  für  ihre  Söhne  zu  erlangen,  diese  zu  Leuten  ohne  aJlen  sitt- 
Bclien  Halt  oder  doch  ohne  den  rechten  Sinn  für  Emehang  und  Au&icht  ins  Haus  geben, 
liat  in  mehreren  sehr  auffallenden  Beispielen  unsere  Aufmerksamkeit  erregt  und  unsere 
Borge  in  dringendster  Weise  in  Anspruch  genommen.  Wii  verkennen  nicht  die  Schwierig- 
keit, welche  uieils  die  beschränkte  Zahl  solcher  Personen,  die  Pensionaire  zu  sich  zu  neh- 
men, namentlich  in  kleineren  Städten,  überhaupt  im  Stande  sind,  theils  die  groise  Müh- 
waltong,  welche  wir  den  Directoren  der  höheren  Lehranstalten  zumuthen,  der  Ausführung 
unserer  VeriÜgung  entgegenstellen.  Die  Wichtigkeit  des  Zwecks  aber  wird,  wie  wir  zuver- 
liflflig  erwarten,  Ew.  etc.  die  Mühe  nicht  scheuen  lassen  und  es  werden  Ihnen  dabei  die 
Ldner  Ihrer  Anstalt  treu  zur  Seite  stehen,  um  Schüler  aus  solchen  Pensionen  zu  entfernen, 
in  denen  entweder  gar  keine  Aufsicht  über  den  Fleüs  und  das  sittliche  Betragen  der  Pen- 
sionaire besteht  oder  gar  in  sittlicher  Beziehung  selbst  ein  schlechtes  Beispiel  gegeben  wird. 
Ein  bestimmterer  Mafsstab,  welche  Pensionshalter  zu  verwerfen  seien,  lälst  sich  nicht  wohl 
geben :  wir  müssen  darin  dem  Tacte  und  der  Umsicht  der  Directoren  vertrauen. 

Wo  aber  nach  Ihrer  Ueberzeugung  die  sittliche  Leitung  eines  Schülers  nicht  gesichert 
iit,  werden  Sie  den  Eltern  dies  zu  erömien  und  dieselben  aufzufordern  haben,  eine  andere 
Pensionsanstalt  zu  wählen  und,  falls  dies  nicht  fruchten  sollte,  die  Verweigerung  der  Auf- 
nahme in  die  Anstalt  oder  bei  einem  schon  aufgenommenen  Schüler  die  Entfernung  aus 
der8en)en  eintreten  lassen  müssen.  In  wie  weit  Sie  sich  dabei  der  Mitwirkung  der  städt 
Poliaeibehörde  und  der  Auskunft,  welche  dieselbe  zu  ertheilen  in:  Stande  sein  wird,  be- 
dienen wollen,  geben  wir  Ihnen  anheim.  Zur  Vermeidung  von  Grehässigkeiten  gegen  die 
Anstalt  wird  es  wohl  von  Nutzen  sein,  eine  Erklärung  der  Unzuverlässigkeit  der  betref- 
fenden Pensionshalter  von  der  Ortsbehörde  zu  extrahiren;  es  li^  aber  nahe,  dafe  die  ge- 
wöhnliche Erklärung  von  Polizeibehörden,  dais  gegen  die  betre&nde  Person  etwas  Erheb- 
Üehes  nicht  zu  erinnern  sei,  nicht  ausreicnen  kann,  um  ihr  auch  das  Vertrauen  auf  redliche 
nnd  einsichtige  Mitwirkung  bei  der  Erziehung  von  Knaben  oder  jungen  Leuten  zuzuwenden, 
sondern  dafs  die  der  Ortsbehörde  vorzulegende  Frage  umfassender  sein  und  die  specielle 
ZuTeriässigkeit  in  sittlicher  Beziehung  und  die  Befähigung  zur  wirksamen  Au&icht  über 
den  Schüler  in  sich  schliefsen  muls.  Mit  Vertrauen  erwarten  wir  aber,  dafs  Sie,  wo  es 
nMfaig  wurd,  auch  ohne  Scheu  vor  dem  selbständigen  Entschlüsse  die  Zuverlässigkeit  und 
Beohtschaffenheit  der  Pensionshalter  mit  allem  Ernste  prüfen  und  strenge  darüber  wachen 
werden,  da&  die  häusliche  Erziehung  solcher  Pensionaire  nicht  in  unwürdige  Hände  ge- 
1^  wmle. 

C.  Körperliche  Züchtigung. 

(Verf.  des  Prov.-Schulcoll.  zu  Beriin  v.  9.  März  1843) ...  Mit  Bezugnahme  auf  §.  12  der 
Instr.  für  die  Directoren  der  gelehrten  Schulen  der  Provinz  Brandenburg  v.  10.  Juni  1824 
eröffnen  wir  Ew.  etc.,  dals  es  das  Streben  der  Directoren  und  der  Lehrer  der  Gymnasien 
sein  mufs,  durch  eine  ernste  Disciplin  und  eine  zweckmälsige  Benutaung  der  übrigen  Straf- 
mittel die  körperlichen  Züchtigungen  in  den  Gvmnasien  m(]glichst  entbehrlich  zu 
machen,  und  dals  es  bei  Anwendung  dieses  Strafmittels  als  Grundiatz  gelten  muÄ,  dais 
bei  körperlichen  Züchtigungen  mehr  der  moralische  Eindruck  der  Strafe  als  der  körper- 
liche Schmerz  die  Besserung  des  zu  Bestrafenden  bewirke.  Um  dies  zu  erreichen,  wird 
den  Directoren  empfohlen,  dals  sie  nur  denjenigen  Lehrern,  auf  deren  pädagoffische  Ein- 
sicht und  Besonnenheit  überhaupt  und  auf  deren  Mäfsigung  beim  Strafen  im  besonderen 
sie  sich  verlassen  zu  können  glauben,  jene  Strafgewalt  anvertrauen,  and  die  mit  derselben 
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▼enehenen  Lehrer  anweisen,  im  allgemeinen  nur  in  den  Behnsten  Filln  ^eidk  nadi  dem 
Vergehen  des  Schfilers  und  auch  nnr  dann  an  demselben  eine  kOiucilkfce  IMA^aag  n 
Yollziehen,  wenn  die  Beschämung,  welche  er  dadurch  vor  seinen  MnadiBlRB  crieidet,  ab 
nöthig  f&r  seine  Besserung  erscheint  oder  überhaupt  ein  An&efaab  der  Strafe  dfie  woU- 
thätige  Wirkung  derselben  Tcrmindem  würde ,  und  die  körpertiche  Züchtjgnug  so  atoan- 
führen,  da(s  in  keiner  Weise  aus  derselben  ein  NachtheQ  rar  die  Gesmdheift  des  Knaben 
erwachsen  kOnne.  In  Rücksicht  hierauf  kann  es  nicht  gestattet  wnden,  daib  bei  solelMa 
Bestrafungen  andere  Strafwerkzeuge  als  ein  dünnes  RohrstOckchen  oder  eins  Bndie  in  iüh 
wendung  kommen.  Auch  werden  die  Lehrer  auf  die  Verantwortlichkeit  aofinoksan  n 
machen  sein,  welche  sie  in  dem  Falle  haben,  wenn  eine  solche  Bcstiafimg'  der  Gesundheit 
des  Knaben  nachtheflig  wird:  es  ist  erentl.  von  einem  jeden  Mifibniieh  der  Art  ms  so- 
fort Anzeige  zu  erstatten.  Was  die  Bestrafungen  der  ächfiler  dordi  SduiWener  betifiB, 
so  sind  sie,  weU  sie  nur  allzuleicht  den  Chanikter  einer  polizeiartigen  Zöditjgiiiig  anndi- 
men,  im  allgemeinen  unstatthaft,  und  wenn  es  sich  yieHeicht  auch  bei  ^iiwftitupn  gutem 
Vergehen  jüngerer  Knaben  rechtfertigen  Heise,  dais  die  Züchtigung  «if  den  BescBnfc  der 
Conferenz  oder  des  Directors  in  Gregenwart  des  letzteren  durch  einen  Schuldiener  mit  der 
Ruthe  oder  einem  dünnen  RohrstOckchen  vollzogen  wird,  so  müiste  dies  doch  stets  aJa 
eine  höchst  seltene  Ausnahme  zu  betrachten  sein ,  und  würde  in  Rfldcaieht  anf  das  Aller 
des  Schülers  und  die  Natur  des  Vergehens  vor  der  Anwendung  einer  sdehen  Zllditigmig 
zu  erwägen  sein,  ob  nicht,  wenn  von  anderen  Strafen  ein  Erfolg  nicht  sn  erwarten  iit^ 
die  Ausschliefsung  aus  der  Schale  in  Anwendung  zu  bringen  seL  In  hohem  (3rmde  ist  es 
in  dieser  Hinsicht  zu  miCsbilligen,  da(s  eine  derartige  Züchtigung,  wie  es  aa  eimgen  Gym- 
nasien geschehen  ist,  als  Folge  einer  Anzahl  tadelnder  Noten  im  Glaasen-Tagi^Riefae  ein- 
tritt Leberhaupt  wird  es  zweckmäfsig  sein,  eine  solche  Bestrafhng  nur  mit  Vamiasou  md 
Zustimmung  der  Eltern  vollziehen  zu  lassen. 

Nach  Malsgabe  dieser  Grundsätze  wollen  Sie  sich  über  angemessene  Ansfibong  des 
Rechts  zu  körperlichen  Züchtigungen  mit  den  Lehrern  der  Ihrer  Leitung  anTertanten  An- 
stalt einigen  und  dieselben  stets  sorgsam  überwachen. 

D.  Entfernung  von  der  Schule. 

(Verf.  des  rhein.  Prov.-Schulcoll.  v.  22.  Jan.  1836)  Die  Entfernung  eines  BefallleTS  vm 
der  Schule  ist  eine  in  ihren  Fol^n  für  diesen,  sowie  für  die  Angehüiigen  desselben  so 
wichtige  Ma&regel,  dafe  zu  derselben  nnr  in  dem  äufsersten  Falle  geschritten  werden  dv£ 
D»nit  bei  Anwendung  derselben  überall  möglichst  gieichmälsig  verfiduen  weide,  so  b^ 
stimmen  wir  hiednrch  Folgendes: 

1.  Die  Entfernung  eines  Schülers  von  der  Schule  ist  in  der  Regd  nur  daim  aan- 
wenden,  wenn  die  gewi^hnlichcn  Schulstrafen  auch  in  ihrer  Steigerung  olme  Erfolg  gebUeben 
sind,  und  Besserung  des  vielfach  Bestraften  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  nicht  n 
erwarten  ist  Hierin  ist  von  selbst  die  nothwendige  Berücksichtigung  des  Alten  des  ZOg^ 
lings  angedeutet,  und  da(s  bei  Schülern  der  niederen  CUssen  nur  selten  die  Eutftnnmg 
noäwendjg  werden  kann. 

2.  Wird  dieselbe  in  der  Lehrerconferenz  beschlossen,  so  ist  zuerst  die  stille  Entfer- 
nung in  der  Weise  zu  versuchen,  dais  der  Dir.  die  Angehörigen  von  dem  Betragen  dei 
Schülers  amtlich  benachrichtigt',  und  denselben  den  Rath  ertheflt,  den  Schüler  snrABksa- 
nehmen.  Bleibt  dieser  Rath  unbefolgt,  so  trifit  den  StrafHUligen  für  diesmal  eine  angemes- 
sene Schulstrafe;  demselben  wird  aber  zugleich  vor  der  Lehrerconflerenz  bedeutet  und  des 
Angehörigen  durch  den  Dir.  angezeigt,  dais  bei  nicht  erfolgter  Besserung  die  Ansschlieftaqg 
erfolgen  werde. 

3.  Erfolgt  die  Besserung  nicht,  so  ist  alsdann  die  Ausschlieisung  zur  Ausführung  n 
bringen,  so  &b  der  Dir.  den  Angehörigen  den  desfallsigen  ConferenzbeschlnCs  mittheflt 
Ist  der  Schüler  ein  Fremder,  so  hat  der  Dir.  auch  der  Polizei  Anzeige  zu  machen,  damit 
der  Ausgeschlossene  licht  länger  als  unter  der  Au&icht  der  Schule  stehend  betrach- 
tet werde. 

4.  Wenn,  besonders  bei  erwachsenen  Schülern,  die  Vergehungen  von  wirklicher  Bös- 
artigkeit zeugen,  oder  bei  gröiserer  Unsittlichkeit  das  Beispiel  und  der  Umgang  eines  Schü- 
lers den  übrigen  gefälrlich  werden  sollte,  so  kann  es  in  solchen  aufterordenwdien  Fäüen 
nothwendig  werden,  sogleich  zur  Ausschlieisung  zu  schreiten.  Die  Lehrerconferenz  hit 
alsdann  noch  zu  erwi^en,  ob  der  Schüler  ohne  Bedenken  in  eine  andere  Anstalt  tafire- 
nommen  werden  könre,  oder  ob  mit  dieser  Aufnahme  auch  für  sefaie  neuen  Mitsehflla  Ge- 
fahr erwachsen  werd).  Im  ersten  Falle  kann,  wie  bei  den  unter  2.  und  8.  entiialteiien 
Fällen,  die  AusschlieCning  ohne  unsere  Genehmigung  ausgesprochen  und  vollzogen  werden. 
In  dem  dem  Schüler  auszustellenden  Zeu^nils  ist  nach  einer  allffemeinen  Gharakterisinuig 
desselben  am  Schlüsse  zu  bemerken,  dais  er  „still  von  der  Schule  entfernt **  oder  «ans- 
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goeeblossen '^  worden  sei;  worauf  der  Dir.  eines  anderen  Ckmnasinms  der  Provinz  ihn  aof 
erfolgende  Anmeldung  aufzunehmen ,  sich  jedoch  wegen  luttheilung  der  näheren  Yerhält- 
niflwe.  welche  die  stille  Entfernung  oder  Ausschlie&ung  veranlafst  haben,  an  den  entiassen- 
den  Dir.  zu  wenden  hat.  —  Sollte  jedoch  die  Lehrerconferenz  der  Ansicht  sein,  dals  der 
betreffende  Schüler  auf  ein  anderes  Gymnasium  nicht  aufgenommen  werden  dflrfe,  so  hat 
der  Dir.  ausführlich  an  uns  zu  berichtein,  und  unsere  Entscheidung  nachzusuchen.  Bestätigt 
diese  die  Ansicht  der  Lehrerconferenz,  so  werden  wir  sämmtlidie  Directoren  der  Provinz 
Ton  ehiem  solchen  Falle  in  Eennttdls  setzen,  so  da(k  in  dem  Entlassungszeugnils  auch 
dann  nur  zu  bemerken  ist,  dafe  der  Schüler  ;, ausgeschlossen^  sei:  die  Angehörigen  des 
Sehülen  werden  aber  durch  den  Dhr.  von  unserer  Entscheidung  in  kenntnils  gesetzt 

5.  bi  dem  unter  2.  bezeichneten  Falle  erfolgt  niemals  eine  Bekanntmachung  an  die 
flbrigen  Schüler  der  Anstalt;  whrd  die  Ausschlielsung  ausgesprochen,  so  sind  die  Schüler 
der  Classe,  welcher  der  Ausgeschlossene  angehörte,  nur  dann  von  der  AussohlieAung  in 
KehntnÜs  zu  setzen,  wenn  auch  die  Vergehen  des  Schülers  zu  ihrer  Eenntnift  gekom- 
men sind. 

6.  In  dem  Programm  ist  eintretenden  Falls  nur  zu  bemerken,  dafe  ein  Schüler  aus- 
geschlossen worden  ist,  der  Namen  wird  jedoch  verschwiegen;  der  stillen  Entfernung  ge- 
•diieht  gar  keine  Erwähnung. 

Wir .  hegen  zu  sämmtbchen  Dhrectoren  und  Lehrern  der  Gymnasien  das  Vertrauen, 
dafii  sie  bei  den  hienach  zu  beurtheilenden  Fällen  mit  Umsicht  verfahren,  und  die  zur 
Besserung  und  Erziehung  des  Einzelnen  zulässige  Müde  mit  der  Strenge  zu  vereinigen 
wissen  werden,  welche  die  Erhaltung  der  Autorität  der  Schule  und  ihrer  darin  begründeten 
W&ksamkeit  erfordert 

E.  Uebergang  von  Schülern  auf  eine  andere  Anstalt 

(Ifin.-Verf.  v.  9.  Mai  1826)  Das  Ministerium  hat  wahrgenommen,  dals  manche  Directoren 
solche  Schüler,  die  von  einem  Gymnasio  abgegangen  sind,  wieder  aufgenommen  haben, 
olme  von  ihnen  zuvor  die  Beibrmgung  eines  ^ugnisses  deejenigen  Gymnasii  zu  fordern, 
das  von  denselben  bisher  besucht  worden.  Bei  diesem  Verfahren,  welches  sich  mit  einer 
roten  und  vorsichtigen  Schulzucht  nicht  verträgt,  ist  häufig  der  Fall  eingetreten,  dafs 
Bchülem  bei  ihrem  Uebergange  von  emem  Gymnasio  zu  einem  anderen  eine  höhere  Classe, 
als  sie  in  der  bisher  von  ihnen  besuchten  Schule  eingenommen  haben,  angewiesen,  und 
dadurch  dem  unverständigen  Wunsche  mancher  Eltern,  die  mehr  um  scnnelle  Beförderung 
ab  um  walire  und  gediegene  Ausbfldung  ihrer  Söhne  besorgt  sind,  auf  eine  die  Aufirecht- 
haltung  einer  tüchtigen  Zucht  in  den  Gymn.  erschwerende  Weise  nachgegeben  worden.  Das 
Minist,  beauftragt  daher  das  K.  Consist  (Prov.-Schulcoll.),  sämmtl.  Directoren  der  Gymn. 
seines  Bereichs  aufs  gemessenste  anzuweisen,  dals  sie  von  jetzt  an  keinen  Schüler  eines 
anderen  Gymn.  eher  aufnehmen,  als  bis  derselbe  von  Seiten  des  Directors  der  bis  dahin 
von  ihm  l>e8uchten  Schule  das  erforderliche  Zeugnüs  wird  beigebracht  haben.  In  diesem 
Zengnifs  muls  die  Classe,  in  welcher  der  betreffende  Schüler  bei  seinem  Abgange  gewesen 
ist^  und  der  Grad  seiner  Kenntnisse  und  Fähigkeiten,  sowie  auch  alles  dasjenige,  was  sich 
waf  seinen  Fleils  und  auf  seine  religiöse  und  sittliche  BUdung  bezieht,  genau  und  bestimmt 
angegeben  werden.  Auch  hat  das  E.  Consistorium  bei  dieser  Veranlassung  sämmtlichen 
Directoren  der  Gymn.  seines  Bereichs  bemerklich  zu  machen,  dals  in  der  Regel  solchen 
unmittelbar  von  einem  anderen  Gymn.  kommenden  Schülern  eine  höhere  Classe  als  die, 
in  welcher  sie  bis  dahin  gewesen  sind,  um  so  weniger  angewiesen  werden  darf,  als  im 
wesentlichen  alle  inländiscnen  Gymnasien  in  Bezug  auf  Lehrplan,  Lehrverfassung,  Classen- 
eintiieilun^  und  Schulzucht  nach  demselben  wissensc^ftiichen  Maisstabe  und  nach  gleichen 
disdplinanschen  Grundsätzen  eingerichtet  sind. 

(Verf.  dos  Prov.-SchulcoUegiums  zu  Berlin  v.  9.  Novb.  1889).  Im  Interesse  der  all- 

Semeinen  Schulzucht  und  namentlich  zum  eigenen  Vortheile  der  auf  Abwege  gerathenden 
ngend  scheint  es  zweckmälsig,  dafs  Schüler,  welche  wegen  ichlechter  Aufführung  von 
einer  hohem  Schulanstalt  entfernt  worden  sind,  in  eine  andere  Anstalt  der  Art  nicht  eher 
aufgenommen  werden,  als  bis  der  Dirigent  der  letztem  mit  dem  Vorsteher  der  Anstalt, 
ans  welcher  der  SchtUer  entlassen  worden  ist,  nähere  Rücksprache  genommen  hat  über 
die  Ursache  der  Entfemung  und  über  die  Mittel,  welche  in  Anwendung  zu  bringen  sein 
dürften,  um  cmeuerte  Ausbrüche  der  Rohheit,  des  Ungehorsams  und  anderer  Fehler, 
welche  die  Entfemung  eines  Schülers  nothwendig  gemacht  haben,  zu  verhüten.  Dem- 
nächst ist  einem  solchen  Schüler  bei  der  Aufnahme  anzudeuten,  dals  er  bei  dem  ersten 
anffjEdlenden  Beweise  der  Wiederkehr  seiner  Fehler  werde  entlassen  werden,  und  die  Lehrer 
der  Classe,  in  welche  derselbe  gesetzt  worden,  sind  besonders  zu  beauftragen,  ihn  mit 
strenger  Aufmerksamkeit  zu  beobachten. 
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Indem  wir  Sie  veranlassen,  hienach  bei  der  Ihrer  Leitung  anvertrauten  AnstaK  ftr 
die  Zuku^  zu  vorfahren,  bemerken  wir,  da(s  die  Zeugnisse,  mit  welcben  Schiller  der 
obengedachten  Art  entlassen  werden,  zwar  streng  der  Wahrheit  gemäfe,  jedoeh  dabei  aof 
eine  Art  zu  fassen  sind,  dals  sie  dem  irrenden  Zögling  den  Weg  zur  Besaenmg  anf  einer 
andern  Bildungsanstalt  nicht  verschlieise. 

(Verf.  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Magdeburg  v.  24.  Splb.  1859).  Ew.  ete.  haben 
in  dem  Glauben,  dais  ein  von  einem  andern  Gymnasium  mit  einem  ordentlichen  Abganga- 
zeugnifs  abgegangener  und  zur  Aufnahme  in  das  Ihrer  Leitung  anvertraute  Gymnaalmi 
sich  meldender  Schüler  das  Recht  habe,  in  dieselbe  Classe,  die  er  bisher  besucht  oaX,  auf- 
genommen zu  werden,  für  diese  Art  von  Schülern  besondere  Beceptionsprflfiingen  nieht 
rar  erforderlich  gehalten.  Obwohl  unser  Schuhrath  Sie  bereits  auf  das  Irr^  dieses  Glaa- 
bens  aufmerksam  gemacht  hat,  finden  wir  uns  doch  veranlalst,  Ihnen  durch  eine  besondore 
Verfügung  folgende  Grundsätze  zu  gewissenhafter  Beachtung  bei  der  Aufiiahme  soleher 
Schüler,  die  bisher  ein  anderes  Gymnasium  besucht  haben,  zu  empfehlen.  Das  Iniarcsse 
des  Unterrichts  und  der  Disciplin  verUngt,  dais  kein  Schüler  eines  anderen  Gymnasinnis 
in  das  dortige  anders  als  aut  Grund  einer  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung  an^ 
nommen,  und  einer  anderen  Classe  als  derjenigen  überwiesen  werde,  fOr  welche  er  nach 
dieser  Prüfung  geeignet  befunden  worden.  Das  Zeugnils  des  bisher  von  ihm  besaeIrteD 
Gymnasiums  mufis  bei  dieser  Prüfung  zum  Ausgangspunkt  dienen,  aber  anf  die  Frace^ 
mi  welche  Classe  er  geeignet  sei,  ohne  Einfluls  bleiben.  Je  älter  ein  solcher  Schüler  isl^ 
und  je  weniger  er  von  Seiten  seines  sittlichen  B^agenSj  seines  Fleiftes  und  seiner  Fort- 


schritte durch  das  Abgangszeugnils  des  anderen  Gymnasmms  empfohlen  wird,  um  so 
niger  darf  ihm  der  Uebergang  in  das  dortige  Gymnasium  durch  seine  Aufnahme  in  die- 
selbe  Classe,  welcher  er  bisher  angehört  hat,  erleichtert  werden,  falls  er  nicht  seine  voDe 
Befähigung  für  dieselbe  in  der  Receptionsprüfung  dargethan  hat.  Mit  nachsicfatsloBer 
Strenge  müssen  vor  allem  diejenigen  Schüler  vor  der  Aufnahme  geprüft  werden,  weldM 
von  einem  andern  Gymnasium  entfernt  worden,  oder  unter  leichtfertigen  Yorwinden  das- 
selbe verlassen  haben,  während  bei  denjenigen,  die  ohne  nachweisbares  eigenes  YeiscliBl- 
den,  z.  B.  in  Folge  der  Veränderung  des  Wohnorts  ihrer  Angehörigen,  eine  andere  Ldir- 
anstEdt  haben  verlassen  müssen,  eine  so  weit  gehende  Müde  der  Beurtheflung  als  mit  dem 
Bfldungsstande  der  Classe,  in  welche  sie  aufgenommen  zu  werden  wünschen,  vertrigUflh 
ist,  gerechtfertigt  und  empfehlenswerth  erscheint. 

(Verf.  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Königsberg  v.  20.  Jan.  1863).  . . .  Wir  finden  uns 
veranlafet,  die  Directoren  der  zu  unserem  Bessert  gehörigen  Gymnasien  auf  die  ministo- 
rielle  Bestimmung  v.  9.  Mai  1826  wieder  aufmerksam  zu  machen  und  fügen  hmza,  daft 
die  Versetzung  der  von  einem  andern  Gymnasium-  kommenden  Schüler  in  eine  böheie 
Classe  auch  nicht  durch  eine  sogenannte  'Nachprüfung,  welche  mit  ihnen  einige  Wochen 
oder  Monate  nach  deren  Aufnahme  veranstaltet  wird,  bewirkt  werden  darf,  l^efaneiir 
ordnen  wir  hiemit  an,  dafs  Schüler,  welche  zu  einem  andern  Gymnasium  kommen,  jeden- 
falls erst  nach  Ablauf  eines  vollen  Semesters  in  eine  höhere  Clasise  versetzt  werden  aürfen, 
als  diejenige  ist,  für  welche  sie  durch  das  Abgangszeugnils  des  früher  von  ihnen  besuchten 
Gymnasiums  als  qualificirt  bezeichnet  sind.  Diese  Bestimmung  gflt  auch  für  diejenigen 
Schüler,  welche  eme  Anstalt  aus  irgend  einem  Grunde  verlassen,  dann  eine  kune  Zeit 
Privatunterricht  nehmen  und  sich  nun  behufs  Aufriahme  in  eine  höhere  Classe  wieder  bei 
einem  Gymnasium  anmelden.  In  dem  sogenannten  einstweiligen  Privatisiren  liegt  nicht 
selten  der  blofse  Versuch,  dem  gerechtfertigten  Urdiefle  früherer  Lehrer  zu  entg^en  mud 
sich  den  Zutritt  zu  höheren  Classen  auf  eine  leichtere  und  schnellere  Weise  zu  erschliefinn, 
als  er  ihnen  bei  ruhiger  Fortsetzung  ihrer  Gymnasialstudien  möglich  gewesen  wiie. 
Schüler,  welche  unter  diese  £[ategorie  faUen,  werden  bei  der  Aufrumme  einer  besonden 
sorgfaltigen  Prüfung  zu  unterwerfen  sein. 

(Verf.  des  Prov.-Scliulcollegiums  zu  Berlin  v.  13.  Mai  1864).  Die  hohem  Untenkfats- 
anstalten  der  gleichen  Kategorie  und  mit  denselben  staatlichen  Berechtigungen  sind  im 
wesentlichen  in  Bezug  tuf  Lehrplan,  Lehrverfassung,  Classeneintheüun^  und  Schulandit 
nach  demselben  wissenschafÜichen  Malsstabe  und  nach  gleichen  disciphnurischen  Grand- 
sätzen eingerichtet  Wie  im  grofsen  Ganzen  gilt  dies  auch  im  Einzelnen  bei  den  ver- 
schiedenen Abstufungen  in  untere,  mittlere,  obere  Classen.  Darum  ist  durch  das  IGn.- 
Rescript  V.  9.  Mai  1826  im  allgemeinen  bestimmt  worden,  daGs  den  von  einem  andern 
Gymnasium  kommenden  Schülern  eine  höhere  Classe  als  die,  in  welcher  sie  bis  dahin  ge- 
wesen oder  in  welche  sie  nach  dem  von  ihnen  vorzulegenden  Abgangszeugnisse  versetzt 
worden  sind,  in  der  Re^el  nicht  angewiesen  werden  dm.  Derselbe  Grundsatz  ist  selbst- 
verständlich auch  auf  die  Realschulen  unter  einander  anzuwenden. 
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Es  sind  einige  Fälle  zn  unserer  Kenntnüs  gekommen,  in  denen  eine  Umgehung  der 
allgemeinen  Bestimmung  versucht  worden  ist.  Dahin  gehören  Abgangszeugnisse,  in  wel- 
chen trotz  dem,  da(s  der  Schüler  in  die  höhere  Classe  nicht  versetzt  werden  konnte,  dem- 
selben doch  die  allgemeine  Reife  für  die  höhere  Classe  zuerkannt  wird.  Oder  ein  Schüler, 
der  keine  Aussicht  auf  Versetzung  hatte,  verläist  kurz  vor  dem  Schluls  des  Semesters  die 
Anstalt,  privatisirt  einige  Zeit  und  meldet  sich  dann  bei  einer  andern  Anstalt  zur  Auf- 
nahmcnprttfimg  für  die  höhere  Classe.  Oder  ein  nicht  versetzter  und  nicht  versetzungsfa- 
higer  Schüler,  nachdem  er  die  bisherige  Anstalt  verlassen,  läist  sich  bei  einer  andern  als 
ein  überhaupt  durch  Privatunterricht  Vorbereiteter  zur  Au&ahme  füi  die  höhere  Classe 
prüfen.  Leider  sind  solche  durch  die  eigenen  Angehörigen  unterstützte  Täuschungen  nicht 
minier  ohne  Erfolg  geblieben.  Wir  finden  uns  deshalb  veranlafst,  unsere  Circ.-Verff.  vom 
SO.  Hai  1826  und  v.  8.  Febr.  1860  in  Erinnerung  zu  bringen,  wonach  Sdbüler,  welche  die 
Anstalt  wechseln,  nur  auf  Grund  eines  Abgangszeugnisses  von  der  früher  besuchten  Schule 
und  zwar  in  der  Regel  wieder  nur  in  diejenige  Classe,  in  welcher  sie  bis  daÜn  gewesen, 
renp.  in  welche  sie  versetzt  worden  sind,  aufgenommen  werden  dürfen.  Um  aber  die  Auf- 
lecntfaaltnng  einer  tüchtigen  Zucht  nicht  zu  erschweren  und  der  Oberflächlchkeit  in  der 
Bildung  und  dem  Mangel  an  ernstem  FleÜse  möglichst  entgegenzuwurken ,  viror^en  wir, 
dafs  die  Aufiiahme  in  eine  höhere  Classe  auch  dann  nicht  Statt  finden  aarf ,  wenn  nicht 
iwisehen  dem  Abgange  von  der  früheren  imd  der  Aufnahme  in  die  neue  SohUe  eine  Zeit 
der  Frivatvorbereitung  von  mindestens  einem  halben  Jahre  liegt.  Bei  der  Aubahme  sol- 
öher  Schüler,  die  angeblich  nur  durch  Privatunterricht  vorbereitet  sind,  werden  die  Direc- 
toren  sich  vorher  von  der  Wahrheit  der  Angabe  zu  überzeugen  haben. 

F.    Dauer  des  Aufenthalts  in  der  Gymnasial-Prima. 

(Mm.-Verf.-v.  3.  Juli  1861).  Die  EL  Prov.-Schulcollegien  haben  mit  allen  Mithin  da- 
bin zn  wirken,  dals  kein  SchiUer  nach  Oberl  versetzt  wird,  welcher  nicht  die  iohere 
Hoffiiung  gewänrt,  dals  er  nach  Absolvirung  dieser  Classe  den  Anforderungen  des  libitu-  r 
rienten-Prflfungsreglements  entsprechen  werde.  Der  Director  und  die  Lehrer  der  o^ren 
(Sassen  sind  &für  verantwortlich  zu  machen,  dais  kein  Schüler  ohne  die  erfordei^che 
Beifb  nach  n  versetzt,  und  solche  Schüler,  welche  nach  zweijährigem  Aufenthalt  inier 
Obern,  resp.  in  der  Unter I,  nicht  einstimmig  von  den  betreffenden  Lehrern  nachher 
Unter  I,  resp.  Ober  I,  versetzt  werden  können,  sofort  aus  der  Anstalt  entiassen  werden.  _ 
Die  EL  Prov.-Schulcollegien  werden  sich  alljährlich  das  über  die  Ascension  ans  der  Oberl 
und  aus  der  Unter  I  anzunehmende  Protokoll  vorlegen  lassen«  um  sich  zu  überzeugei 
dab  bienach  verfahren  worden  ist 

Sollte  ungeachtet  dieser  Strenge  bei  der  Ascension  ein  Ober -Primaner  sich  zweimal 
okoe  das  beabsichtigte  Resultat  der  Abiturientenprüfung  unterzogen  haben,  so  ist  der  Di- 
rector zu  verpflichten,  den  Eltern,  resp.  dem  Vormund  desselben,  den  ernsten  Rath  zu 
ertheflen,  den  Schüler  aus  der  Anstalt  zurückzunehmen,  da  er  keine  Aussicht  habe,  ein 
ZeognÜB  der  Reife  zu  erlangen. 

6.  SchuloaiseiLwasen  (p.  41 ). 

A.  Anleitung  zur  Cassen-  und  Rechnuiigsführung  bei  den  vom  K.  Prov.- 
Schulcollegium  zu  Magdeburg  ressortirenden  Institutscassen. 

L  Cassenübergabe  und  Verwahrung  der  Cassengelder.  1.  Die  Ueber- 
gabe  der  Gasse  an  den  neuen  Rendanten  erfolgt  auf  Grund  eines  aufisustellenden  Cassen- 
absohlusses  und  eines  zu  prüfenden  Restextracts  durch  den  von  der  Aufsichtsbehörde  zu 
ernennenden  Commissarius.  Registratur  und  Inventarienstücke  sind  nach  den  Repertorien 
und  Verzeichnissen  zu  übergeben.  —  2.  Von  der  vor  der  Uebergabe  der  Gasse  zu  be- 
stellenden Caution  des  neuen  Rendanten  bezieht  derselbe  die  Zinsen  zu  den  Fälligkeits- 
terminen. Die  Rückgabe  der  Caution  erfolgt  erst  nach  der  Ablegnng  und  Dechaigirung 
der  letzten  von  dem  abgehenden  Rendanten  gelegten  oder  von  ihm  begonnenen  Jahres- 
rechnung. —  3.  Der  Rendant  ist  für  —  gegen  Feuersgefahr  und  Beraubung  —  sichere 
Unterbringung  und  Aufbewahrung  der  Cassengelder  verantwortiich  und  darf  letztere  nicht 
aafserhalb  des  Cassenkastens  verwahren,  selbige  auch  nicht  mit  seinem  Privatgelde  ver- 
mengen oder  für  Privatzwecke  benutzen. 

II.  Buchführung.  4.  Der  Rendant  mufs  im  Stande  sein,  sich  über  seine  Ver- 
waltung jeden  Augenblick  auszuweisen,  und  hat  daher  alle  Einnahmen  und  Ausgaben 
stets  sofort  sorgfültig  und  vorschriftsmäisig  zu  buchen.  —  An  Cassenbüchem  sind  zu 
führen:  a)  Das  Hauptjournal  über  die  laufenden  Einnahmen  und  Ausgaben,  b)  Das  Journal 
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über  Vorschüsse  und  Asservate,  c)  Das  Manual.  Dieselben  müssen  fOrmlieh  eingebun- 
den und  fortlaufend  paginirt  sein.  —  Rasuren  dürfen  in  einem  Gaseenbache  nicht  vor- 
kommen; Schreibfehler  werden  lesbar  durchstrichen  und  die  Berichtigung  wird  darüber 
geschrieben. 

A.  Hauptjournal.  5.  In  das  Hauptjoumal  wird  —  hinter  einander  weg,  unter 
bis  zum  Jahresschlüsse  fortlaufenden  Numem  —  jede  eingegangene  Post,  sowie  jede 
geleistete  Ausgabe  eingetragen.  Die  darüber  sprechenden  Beläge,  welche  unten  am  Bande 
mit  der  bezüglicheo  laufenden  Numer  des  Journals  zu  versehen,  und  nach  diesen  Ni^ 
mem  zu  ordnen  smd,  werden  als  künftige  Bechnungsbeläge  in  Mappen  sorgftitig  auf- 
bewahrt 

Hat  ein  Recdant  mehrere  Fonds  zu  verwalten,  so  ist  dieserhalb  nicht  ftr  jeden 
.Fonds  ein  besonderes,  sondern  für  alle  nur  Ein  Journal  nOthig,  in  welchem  aiiiaer  einer 
Hauptcolonne,  ^reiche  sämmtliche  Einnahme-  und  Ausgabebeträge  nachweist,  noeli  für 
jeden  Fonds  eine  Specialcolonne  unter  der  Ueberschrift:  „Davon  gehören^  anxabxinrai 
ist  Die  Sumoen  der  Specialcolonnen  müssen  dann  bei  einer  Addition  die  Summe  der 
Hauptcolonne  ergeben.  Das  Journal  wird  von  Seite  zu  Seite  aufrechnet  und  die  Sumuie 
einer  Seite  fuf  die  folgende  übertragen.  In  dies  Hauptjoumal  dürfen  übrigens  nieinals 
blofse  Vorsclüsse  und  Asservate  (s.  Abschn.  B)  sondern  nur  definitiv  geleistete  und  voll- 
ständig jus^ficirte  Einnahmen  und  Ausgaben,  welche  in  die  zu  legende  Jahresreehnnng 
übergehen,  aufgenommen  werden,  so  dafs  bei  der  Bechnungslegung  die  Summe  der  An- 
nahme unc  Ausgabe  im  Journal  mit  der  Summe  der  Einnahme  und  Ansgdi>e  in  der  Bedh 
nung  geniU  übereinstimmt 

6.  3ei  der  Justification  der  Einnahmen  und  Ausgaben  ist  Folgendes  zu  beaohten: 
d)  Der  Gtssenverwaltung  dient  der  laufende  Etat  zur  Richtschnur,  von  welcher  ohne  ans- 
drücklioae  Autorisation  der  Aufsichtsbehörde  in  keiner  Hinsicht  abgewichen  werden  daifl 
Bei  dei  sachlichen  Ausgaben  bezeichnet  das  Etatssoll  das  Maximum  dessen,  was  fllr  des 
G^ntand  aufgewendet  werden  darf. 

i)in nähme,  b)  Bei  den  Einnahmen  hat  der  Rendant  darauf  zu  halten,  dafii  sie  n 
den  2d  Etat  angegebenen  Terminen  prompt  zur  Gasse  abgeführt  und  Rückstände  mOgliehit 
vermieden,  resp.  da,  wo  sie  eintreten,  durch  Anwendung  der  gesetzlichen  Zwanguüllel 
bal«thunlichst  beseitigt  werden.  Insbesondere  ist  einer  etwaigen  Venährung  von  Bfiek- 
Btäiden  vom  Rendanten  rechtzeitig  vorzubeugen.  Sind  Einnaunmerüokstände  wegen  Ar- 
m-th  der  Debenten  nicht  beizutreiben,  so  ist  bei  der  Aufsichtsbehörde  Niederschlagung 
odre  nachzusuchen. 

e)  Hebungen  von  Schülern  werden  zweckmäfsig  erst  in  besondere  Hebelisten  dnn- 
ragen  und  auf  Grund  derselben  jedesmal  nach  Ablauf  der  Hebezeit  für  die  FÜligkiOi- 
periode  mit  der  Summe  in  das  Hauptjoumal  übertragen. 

d)  Ueber  nicht  fixirte  Einnahmen  ist  ein  BeUg  beizubringen,  aus  dem  hervorgeht 
dafs  nicht  mehr  als  der  gebuchte  Betrag  zur  Einnahme  zu  bringen  gewesen  ist,  in  w^mem 
Behuf  auch  die  Schulg^dlisten  hinsichtlich  der  Solleinnahme  vom  Direetor,  oder  wtan 
dieser  zugleich  Rendant  ist,  auch  vom  nächsten  Lehrer  zu  bescheinigen  sind. 

e)  Extraordinaire  —  d.  h.  im  Etat  nicht  vorgesehene  —  Einnahmen  werden  voiUufig 
als  Asservat  gebucht;  zur  definitiven  Vereinnahmung  ist  die  Ordre  der  Au&ichtabehörde 
zu  beantragen.  Wie  hinsichtlich  der  bei  Keuanstellungen  oder  Qehaltsverbessemngen 
zu  erlangenden  Pensionsbeiträge  zu  verfahren  ist,  bestimmt  die  diesseitige  Verf.  ytm 
29.  Dcb.  1846. 

Ausgabe.  /)  Für  andere  als  im  Etat  vorgesehene  Zwecke  oder  über  die  darin  mm 
Soll  stehenden  einzelnen  Summen  hinaus  darf  Rendant  Zahlungen  nicht  leisten.  Wo  Uebe^ 
schreitungen  bei  der  einen  oder  anderen  Etatsposition,  oder  sonstige  extraord.  Auflgaben 
unumgänglich  nöthig  werden,  ist  rechtzeitig  vorher  die  Genehmigung  bei  der  Aufiudit»- 
behörde  in  motivirter  Weise  nachzusuchen  und  sind  dsbei  zugleich  die  anderweitaB 
Deckungsmittel  nachzuweisen  oder  zu  beantragen.  Der  Dir.  hat  dafür  su  sorgen,  und  der 
Rendan^  wenn  er  nicht  zugleich  Dir.  ist,  ihn  daran  zu  erinnern,  dafs  jeder  im  Laufe  des 
Jahres  angeschaffte  Gegenstand  auch  in  demselben  Jahre  bezahlt  und  der  Betrag  dafür  k 
der  Rechnung  nachgewiesen  werde. 

ß)  Ueber  jede  Ausgabe  mufs  der  Rendant  sich  sogleich  Quittung  ertheilen  lassen; 
wobei  er  die  Stempelvorschriften  gehörig  zu  beachten  hat  Eine  vollständige  Qnittaag 
mufs  enthalten :  die  gezahlte  Summe  (in  Buchstaben  ausgeschrieben),  den  GegeiMtand,  resp. 
den  Zeitraum,  für  welchen  die  Zahlung  geschehen,  die  zahlende  Gasse,  das  EmpfiiagÄe- 
l^enntnifs  und  die  Unterschrift  des  berechtigten  Empfängers  und  Datum  und  Ort  der  Zsk- 
lung.  Personen,  welche  des  Schreibens  unkundig  sind,  vollziehen  ihre  Quittungen  mittds 
Handzeichen,  die  von  einer  dritten  glaubwürdigen  Person  zu  bescheinigen  sind.  Zu  den 
Gehaltsquittungen  der  Lehrer  und  Beamten  ist  durch  die  obenerwähnte  Gen. -Verf.  von 
29.  Dcb.  1846  den  Gassen  ein  Schema  mitgetheilt  worden. 
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A)  Die  Beläge  sind  vor  der  Zahlung  vom  Bendanten  in  calculo  zu  prüfen.  Unrichtig 
aiugestellte  Quittungen  sind  nicht  durch  Abänderungen,  sondern  durch  Nachtrag  zu  be- 
riohtigen. 

t)  Bechnungen  über  Baukosten  und  Utensilien,  die  im  Einzelnen  20  Thlr.  und 
mehr  betragen,  jedoch  bei  Herstellungen  in  Dienstwohnungen  auch  über  geringere  Beträge, 
mtlssen  vor  der  Zahlung  vom  Kreisbaubeamten  und  demnächst  vom  Regierungsbaurath 
technisch  festgestellt,  und  mufs  sodann  deren  Anweisung  beim  Prov.-SchulcoU.  beantragt 
werden. 

k)  Auf  den  Belägen  ist  über  den  Verbleib  der  angekauften  Gegenstände  Nachweis 
zo  geben,  und  zu  dem  Behuf  die  geschehene  Lieferung,  der  Verbrauch  oder  die  Inventa- 
ruBirung,  mit  Angabe  der  Nr.  des  Inventariums,  zu  bescheinigen.  Auf  Belägen  über  Ar- 
beitslöhne mufis  die  Zahl  der  angesetzten  Arbeitstage  und  die  Angemessenheit  des  liqui- 
dirten  Lohns  bescheinigt  sein,  was  beziehungsweise  auch  für  Botenlöhne  gilt 

l)  Zahlungen,  welche  wie  z.  B.  Gehälter  etatsmädsig  oder  nach  besonderer  Ordre  nur 
f&r  bestimmte  Personen  angewiesen  sind,  dürfen  nur  mit  höherer  Ermächtigung  an  an- 
deie  Personen  geleistet  werden.  Welche  Gehaltscompetenzen  den  Hinterbliebenen  verstor- 
bener Lehrer  und  Beamten  zu  gewähren  sind,  wird  auf  Vortrag  von  der  Aufsichtsbehörde 
bestimmt.  Die  Gehälter  werden  zum  vollen  etatsmäfsigen  Betrage  (d.  h.  mit  Einschlufs 
der  davon  zu  entrichtenden,  bei  der  Gehaltszahlung  zu  decurtirenden  Pensionsbeiträge) 
in  Ausgabe  gestellt 

m)  Bei  denjenigen  Ldstituten,  welche  ihre  Pensionsbeiträge  an  die  Staatscasse  abzu- 
führen haben,  und  aus  der  letzteren  Zuschüsse  empfangen,  wird  Seitens  der  tlen  Zuschufs 
zahlenden  Reg. -Hauptcasse  jener  Zuschufs  unter  Zurückbehaltung  der  laufenden  Pensions- 
beitri^p  pro  Quartal  gezahlt  Da  gleichwohl  aber  der  Zuschufs  (gemäfs  dem  Etat)  im 
Hanp^oumal  voll  gebucht  wird,  so  ist,  fdls  die  Wiedereinziehung  der  Pensionsbeiträge, 
etwa  wegen  monatlicher  Gehaltszahlung,  nicht  sogleich  auf  einmal  erfolgen  kann,  der 
noch  einzuziehende  Ueberrest  einstweilen  im  Vorschufsjournal  als  solche  Ausgabe  zu  buchen, 
welche  im  Laufe  des  Quartals  wieder  zur  Erstattung  gelangen  wird.  Aufseretatsmäfsige 
Pensionsbeiträge,  incL  y,,- Abzüge,  werden  bis  zu  der  am  Jahresschlüsse  erfolgenden  defi- 
nitiven Abführung  an  die  Staatscasse  (cf.  20)  als  Asservate  behandelt  Wo  besondere 
Pensionsfonds  bei  den  einzelnen  Schulinstituten  bestehen,  werden  die  eingezogenen  Pen- 
aionsbeiträge  im  Hauptjoumal  vereinnahn^t  und  später  als  Ausgabe  in  der  durch  den  Etat 
angedeuteten  Art  weiter  nachgewiesen. 

B.  Journal  der  Vorschüsse  und  Asservate,  a)  Vorschüsse.  7.  Vorschüsse, 
d.  h.  Zahlungen,  welche  weder  auf  dem  Etat  stehen,  noch  durch  nachträgliche  Rechnungs- 
ordres  der  Aufsichtsbehörde  zur  definitiven  Verausgabung  angewiesen  sind,  mithin  vor 
der  Eintragung  ins  Hauptjoumal  erst  noch  der  näheren  Feststellung  bedürfen,  oder  hin- 
sichtlich deren  die  Zahlungsverpflichtung  der  Aüstalt  noch  zweifelhaft  ist,  dürfen  der  Regel 
nach  nur  mit  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  geleistet  werden,  welche  auch  die  evenü. 
Ordre  zur  definitiven  Verrechnung,  resp.  Buchung  ins  Hauptjoumal  ertheilt  8.  In  das 
Vorschufii-  und  Asservatenjoumsl  gehören  diejenigen  etwa  vorkommenden  Einnahmen 
und  Ausgaben,  welche  sich  nach  obigen  Andeutungen  zur  sofortigen  definitiven  Verrech- 
nung, d.n.  zur  Aufnahme  ins  B^uptjoumal,  nicht  eignen. 

b)  Asservate.  9.  Als  Asservate  sind  beispielsweise  zu  betrachten:  a)  IZinscoupons, 
die  sich  bereits  bei  der  Gasse  befinden,  aber  erst  später  realisirt  werden  können,  bis  zum 
Eintritt  der  Fälligkeit,  b)  blofse  Peposita,  welche,  ohne  durch  die  Rechnung  zu  laufen, 
wieder  zur  Ausgabe  kommen,  c)  solche  Einnahmen,  über  deren  Bestimmung  Rendant  zwei- 
felhaft ist,  oder  zu  deren  definitiver  Vereinnahmung  es  höherer  Autorisation  bedarf,  in 
welchen  beiden  Fällen  die  nähere  Anweisung  bei  der  Aufsichtsbehörde  zu  extrahiren  ist  — 
10.  Die  erledigten  Vorschufs-  und  Asservatenposten  sind  der  Uebersichüichkeit  wegen  in 
den  betreffenden  Joumalen  mit  rother  Tinte  zu  unterstreichen. 

C.  Das  Manual.  11.  Das  Manual  soll  die  sämmtl.  Einnahmen  und  Ausgaben,  welche 
nach  dem  Hauptjoumal  vorgekommen  sind,  in  übersichüicher  Weise,  nach  den  im  Etat  an- 
gegebenen Titeln  und  Positionen  geordnet,  nachweisen  und  zugleich  dem  Rendanten  für  die 
zu  erhebenden  Einnahmen  und  die  zu  leistenden  Ausgaben  sowie  für  deren  Fälligkeits- 
termine einen  Anhalt  darbieten.  Dasselbe  wird  vor  dem  Schlüsse  des  Jahres  für  das  folgende 
Jahr  nach  Anleitung  des  Etats  angelegt;  es  ist  darin  nach  den  einzelnen  Titeln,  resp.  Po- 
sitionen für  das  einzutragende  Detail  und  spätere  Zusätze  ein  angemessener  Raum  freizu- 
lassen. —  Die  im  Hauptioumal  gebuchten  Einni^en  und  Ausgaben  werden  in  der  Regel 
gleichzeitig,  wenn  dies  aber  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  sogleich  geschehen  kann,  jedenfalls 
noch  an  demselben  Tage  nachträglich  in  das  Manual  übertragen,  und  ist  dann  im  Journal 
in  der  betreffenden  Colonne  jener  Etatsort  zu  vermerken.  Das  Manual  muis  sich  demnach 
bei  sorgfältiger  BuchfÜhrang  mit  dem  HaupQoumal  stets  in  Uebereinstimmung  befinden; 
Rendant  hat  dieserhalb  von  Zeit  zu  Zeit  eine  vergleichende  Prüfung  vorzunehmen. 
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Es  ist  genau  darauf  zu  achten,  dafis  die  Buchungen  im  Manual  stets  bei  den  richtigen 
Titeln  und  Positionen  des  Etats  erfolgen,  und  dafs  namentlich  jede  sächliche  AuMJabe 
nur  unter  derjenigen  Etatsposition  aufgeftihrt  wird,  wohin  der  Gegenstand  seiner  Ibtor 
nach  gehört.  —  Haben  Abweichungen  gegen  die  Festsetzungen  des  Etats  mit  höherer  Ge- 
nehmigung Statt  gefunden,  so  sindf  die  Gründe  in  der  Rubrik  „Bemerkungen/*  unter  Ai- 
führung  der  betreffenden  Verfügung  nach  Datum  und  Nr.,  kurz  anzugeben.  —  Jede  Ym- 
änderung  des  Etatssolls,  z.  B.  bei  eintretender  Crehaltsvermehrung  Sdev  -yermlndenmi^ 
•'  oder  ein  Wechsel  in  der  Person  der  Empfänger  ist  gleich  nach  Eingang  der  bezfi^;lielieD 
Anweisung  im  Manual  bei  der  betreffenden  Position  zu  vermerken,  so  dafii  das  richtige 
Soll,  wie  der  berechtigte  Empfänger  jederzeit  aus  dem  Manual  zu  entnehmen  ist  —  iSs 
Golonne  „ante  lineam*'  ist  vorhanden  zur  Aufnahme  der  etatsmäfsigen  Wer&betiige  fir 
solche  Emolumente,  welche  bei  der  Verwdtung  zwar  zur  Vereim^mung  imd  Tdom- 
gabung  kommen,  aber  nicht  durch  die  Gasse  laufen. 

III.  Geldwerthe  Documente.  12.  Ueber  die  dem  Institut  gehörigen  geldwerüwa 
Documente  (lettres  au  porteur)  wird  vom  Rendanten  ein  specielles  YerzeichnilB  g<0fBhit 
Insofern  unter  diesen  Papieren  sich  solche  befinden,  welche  der  Ausloosung  nnterworfts 
sind,  hat  der  Rendant  genau  darauf  zu  achten,  dafs  die  ausgeloosten  Doenmente  recht- 
zeitig eingelöst  werden,  und  haftet  für  die  aus  einem  Uebersehen  für  die  Caaee  erwaohssB- 
den  Nachtheile  selbst  in  dem  Falle,  dafs  die  Papiere  nicht  in  seinem,  sondern  im  ye^ 
wahrsam  eines  besonderen  Documentendepositoriums  sich  befinden.  Die  Aosloosiingfli 
werden  durch*  den  Staatsanzeiger  und  das  Amtsblatt  bekannt  gemacht  Die  Goapons  v<m 
den  dem  Institut  gehörigen  lettres  au  porteur  werden,  falls  das  hiesige  Doenmentendepo- 
sitorium  die  Papiere  in  Verwahrsam  hat,  bei  diesem  zur  Zeit  der  Fälligkeit,  oder  hdb- 
jährlich,  gegen  Einsendung  einer  Empfangsbescheinigung,  welche  den  Geldbetrag  der 
Coupons,  die  Summe  und  die  Art  der  Documente,  sowie  Serie  und  Nr.  der  Gonpons  be- 
zeichnet, in  Empfang  genommen. 

IV.  Prüfung  der  Cassenbcstände.  13.  In  der  Regel  täglich ,  jeden&Ui  aber, 
so  oft  ein  Cassenverkehr  Statt  gefunden  hat,  soll  der  Rendant  sich  davon  Uebersengniff 
verschaffen,  dafs  die  vorhandenen  Gassenbestände  mit  demjenigen  BestandcL  welcher  sin 
aus  dem  vorzunehmenden  Abschlüsse  der  Bücher  ergiebt,  übereinstimmen,  aamit  etwiaiie 
Differenzen  noch  zeitig  aufgeklärt  werden  können.  Derartige  Abschlüsse  dürfen  ledooh  m 
den  Büchern  nicht  ersichtlich  gemacht  werden,  sondern  sind  zweckmäfsig  in  dnem  an- 
fachen Hand -Notizbuche  fortlaufend  mit  Angabe  des  Abschlutstages  aufzustellen.  —  Dis 
Cassengeldcr  müssen  gehörig  sortirt,  die  klingende  Münze  vorschriftsmäfing  in  Bollen  itt- 
packt,  im  Gassenkasten  aufbewahrt  werden,  so  dafs  der  Betrag  des  Bestandes  Mt  Meht 
und  schnell  übersehen  läfst.  —  Die  Gasse  wird  von  einem  Gommissarius  der  AufineUi- 
behörde  in  vorher  bestimmten  Terminen  ordentlich  und  aufserdem  jährlich  mindesteoi 
einmal  unvermuthet  (aufserordentlich)  revidirt.  —  Zur  ordentlichen  äsvision  und  TOilNr 
die  sämmtlichen  Journale  vom  Rendanten  förmlich  abzuschliefsen,  derratalt,  dais  ia 
Hauptjoumal  nur  die  Einnahme-  und  Ausgabesummen  berechnet,  im  Vorsänb-  und  AsM- 
vatenbuche  dagegen  die  Einnahme-  und  Ausgabesummen  von  einander  abcesogen  nd 
nur  die  verbleibenden  Ueberreste  dargestellt  werden.  In  beiden  letzteren  BOoneni  aeUieAt 
die  laufende  Nr.  gleichfalLs  mit  dem  Ende  des  Jahres.  Aus  den  Jounialen  ist  fttr  den  Ss* 
visor  ein  Auszug  zu  fertigen,  der  die  gezogenen  Abschlufsresultate  ergiebt  und  vom  Em- 
danten  zu  vollziehen  ist. 

V.  Jahresabschlufs  der  Bücher.  14.  Das  Haup^oumal  wird  in  derBegel  isft- 
testens  am  31.  Jan.  für  das  vorhergehende  Rechnungsjahr  abgeschlossen «  die  An^gue- 
summe  dann  von  der  Einnahmesumme  abgezogen  una  der  verbleibende  Bestand  oder 
Vorschufs  (Deficit)  in  das  folgende  Jahr,  für  welches  im  Journal  ein  neaer  Abschnitt  u 
bilden  ist,  als  Einnahme  (oder  Ausgabe)  übertragen.  Posten,  welche  dem  nächsten 
Rechnungsjahre  angehören,  dürfen  selbstverständlich  nicht  im  Journal  für  das  laufende 
Jahr  gebucht  werden.  —  Nach  bewirktem  Abschlüsse  des  Journals  ist  auch  das  Maansl 
in  den  einzelnen  Titeln  förmlich  abzuschliefsen,  zu  welchem  Ende  bei  jeder  Position  du 
wirkliche  Soll  (d.  h.  der  Betrag,  welcher  im  Laufe  des  Rechnungsjahrs  mit  Einsehlib 
der  etwa  vorhandenen  Einnahme-  oder  Ausgabereste  wirklich  einzunehmen  oder  anno- 
geben  war)  in  der  betreffenden  Golonne  ausgeworfen  und  die  Balance  zwischen  dem  Etiti- 
soll  und  dem  wirklichen  Soll  durch  AusHillung  der  Golonnen  Zugang  resp.  Abgang  heifB" 
stellt  wird.  Die  verbliebenen  Einnahme-  oder  Ausgaberückstände  sind  bei  den  betrdSmdeB 
Positionen  in  der  Restcolonne  nachzuweisen.  Die  Summen  der  beiden  Golonnen  .Ist*  osd 
„Rest"  müssen  mit  dem  „wirklichen  Soll"  übereinstimmen.  Hinter  dem  lotsten  ännahne- 
titel  folgt  die  Recapitulation  der  Summen  jedes  Titels ,  desgleichen  hinter  dem  Augibe- 
abschnitt  die  Recapitulation  sämmtlicher  Ausgaben,  und  unter  letzterer  die  Balanoe,  wäehe 
den  beim  Gassenschlusse  verbliebenen  Bestand  (oder  Vorschufs)  nachweist  and  mit  dsia 
Abschlüsse  des  Joumab  genau  übereinstimmen  mufs.   Der  sich  ergebende  Bestand  odsr 
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Yonohafii  wird  in  das  liannal  des  folgenden  Jahres  als  Einnahme-  resp.  Ansgabezngang 
fibertragen;  verbliebene  Reste  aber  werden  bei  dem  betreffenden  Bestabschnitt  des  fol- 
genden Jidires  wieder  znm  Soll  gestellt  —  Ergeben  sich  nach  dem  Abschlösse  unrichtig 
geschehene  Buchungen,  so  sind  die  bemerkten  Zahlendifferenzen  nicht  durch  Abänderung 
äes  Bestandes,  sondern  durch  Ab-  oder  Zuschreibung  in  den  Büchern  (resp.  der  Bech- 
%ttg)  des  folgenden  Jahres  auszugleichen. 

VI.  Die  Rechnungslegung.  15.  Bis  spätestens  ult  April  ist  der  Aufsichts- 
behörde eine  Beinschrift  der  aufgestellten  Jahresrechnung  nebst  den  dazu  gehörigen  Be- 
iigen zur  Revision  und  demnächstigen  Dechargirung  einzureichen.  Die  Rechnung,  welche 
ein  volles  Kalenderjahr  zu  um&ssen  hat,  ist  wesentlich  nur  eine  Abschrift  des  Manuals, 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  in  ersterer  die  Colonne  „Fälligkeitstermin"  etc.  sowie  die 
Angabe  der  Numem  des  Journals  wegfällt,  und  die  einzelnen  Posten  mehr  summarisch, 
8.  B.  die  Ratenhebungen  und  Zahlungen  nur  mit  ihrem  Gesammtbetrage,  aufgeführt 
werden.  —  Die  Rechnung  ist  zu  paginiren  und  gleichwie  die  Beläge  (soweit  sie  nicht  in 
Bocnmenten  bestehen,  die  lose  aufzubewahren  sind)  mit  einem  Einbände  zu  versehen.  — 
FaUs  der  Rendant  für  die  Gassenverwaltung  eine  jährliche  Remuneration  von  50  Thlr.  und 
mehr  bezieht,  ist  zum  Titelblatt  der  Rechnung  der  Dechargestempel  von  15  Sgr.  zu  ver- 
wenden. —  Auf  dem  Titelblatte  ist  die  Zahl  der  zugehörigen  Belagsbände  und  der  Tag, 
an  welchem  der  Jahres -Gassenabschluls  Statt  gefunden  hat,  sowie  der  Gautions vermerk 
mit  anzugeben.  —  Sind  Einnahmereste  vorhanden,  so  ist  in  der  Rubrik  „Bemerkungen'' 
der  Grund  anzugeben,  warum  die  Reste  noch  nicht  haben  eingezogen  werden  können.  — 
Ueber  gezahlte  Gehälter  und  Remunerationen  wird  zwar  jedesmal  vierteljährlich  oder  mo- 
natlich Specialquittung  ertheilt;  zur  Rechnung  sind  jedoch  nur  Quittungen  über  den  im 
l4iufe  des  Jahres  gezidilten  Gesammt betrag  von  jedem  Empfanger  beizubringen  und  ist 
auch  nur  zu  diesen  Quittungen  der  Stempel  zu  verwenden.  —  Die  Ausgaben  für  säch- 
liche Bedürfnisse,  insofern  bei  Einer  Etatsposition  mehrere  einzelne  Beträge  gezahlt  worden, 
sind  in  der  Rechnung  nicht  einzeln  aufzuföhren,  vielmehr  zur  Verein&chung  derselben  zu 
den  einzelnen  bezüglichen  Specialbelägen  Designationen  zu  fertigen  und  ist  dann  nur  die 
darin  nachgewiesene  Summe  in  Rechnung  zu  stellen.  —  Die  zur  Rechnung  gehörigen 
Beläge  sind  in  der  Reihenfolge  zu  ordnen  und  oben  am  Rande  zu  numeriren,  wie  solches 
die  Reihenfolge  der  Positionen  in  der  Rechnung  bedingt  Von  der  Behörde  ertiieilte 
Cassenordres  nebst  ihren  Beilagen  sind  den  betreffenden  Belägen  vorzuheften.  —  Die  Rech- 
nung ist  vom  Rendanten  mit  dem  Datum  zu  versehen  und  unterschriftlich  zu  vollziehen. 

16.  Es  sind  derselben  beizufügen:  a)  falls  das  Institut  geldwerthe  Papiere  besitzt, 
eine  Bescheinigung  des  Gassencurators  darüber,  dais  bei  der  Gasse  ein  specielles,  die 
Litern,  Numem  und  einzelnen  Beträge  der  in  der  Rechnung  summarisch  aufgeführten 
geldwerthen  Papiere  (Beträge  für  jede  Gattung  anzugeben)  des  Instituts  nachweisendes 
Yerzeichnifs  wirklich  geführt  wird,  auch  (im  Falle  das  Institut  die  Papiere  selbst  im  Ver- 
wahrsam hat)  dafis  die  bezeichneten  Papiere  vorschriftsmäfsig  audser  Gonrs  gesetzt  und 
mit  den  zugehörigen  Goupons  versehen  sind,  h)  Ein  Yerzeichnifs  der  noch  nicht  erstatteten 
Yorschtlsse  und  der  noch  vorhandenen  Asservate,  worin  bei  jeder  Position  der  Grund,  der 
die  Abwickelung  behindert,  ad  marg^nem  kurz  anzugeben  ist  Aufserdem  ist  die  richtige 
Ftlhrung  der  Inventarien  alljährlich  von  den  Verwaltern  der  dem  Institut  gehörigen  Samm- 
lungen und  Utensilien  durch  eine  der  Rechnung  beizufügende,  dahin  lautende  Bescheini- 
gung: „dais  die  Inventarien  ordnungsmäßig  geführt,  die  gehörig  geprüften  Zugänge  darin 
nachgetragen,  die  Abgänge  als  unvermeidlich  nachgewiesen,  und  die  vorhanden  sein 
sollenden  Inventarienstücke  richtig  vorgefunden  worden  sind"  darzutiiun.  —  17.  Die 
Rechnungsconcepte  und  Beläge  sind  sorgflUtig  aufzubewahren,  ihre  event.  dereinstige  Ver- 
nichtung darf  nach  Mafsgabe  der  desfalls  bestehenden  Vorschriften  nur  mit  Genehmigung 
nnd  nach  Anordnung  der  Aufsichtsbehörde  erfolgen. 

VII.  Registratur.  18.  Die  dem  Rendanten  von  der  Behörde  zugegangenen  Etats 
nnd  Verfügungen,  sofern  diese  letzteren  nicht  als  Rechnungsbeläge  dienen  müssen,  sowie 
die  dienstliche  Gorrespondenz  sind  in  chronologischer  Folgeordnung,  nach  der  Verschie- 
denheit der  Gegenstände  in  Generalien  und  Specialien  gesondert,  in  gehörig  gehefteten 
nnd  entsprechend  rubricirten  Actenstücken  ordnungsmäCsig  aufzubewahren.  Diejenigen 
Verfügungen,  welche  ihm  als  Etatsbeläge  ertheilt  worden,  hat  er  seiner  Zeit  den  Belägen 
zum  Etatsentwurfe  beizufügen  und  bis  dahin  lose  zu  asserviren. 

VIII.  Eingaben.  19.  Alljährlich  bis  zum  15.  März  ist  von  denjenigen  Instituten, 
welche  fortlaufende  Zuschüsse  aus  Staatsfonds  beziehen,  dem  Prov.-Schiücoll.  rücksichtlich 
des  abgelaufenen  Rechnungsjahrs  'der  vom  Rendanten  vollzogene  FiniöabschluÄ  in  2  Exem- 
plaren einzureichen.  Ein  solcher  AbschluCs  soll  die  Statt  gehabten  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nur  summarisch  in  der  Form  der  beiden  Hauptrecapitulationen  der  Rechnung  nach* 
weisen;  es  ist  daher  für  denselben  das  Rechnungsschema  anzuwenden.  20.  Von  denjenigen 
Instituten,  welche  ihre  Pensionsbeiträge  an  die  Staatscasse  abzuführen  haben,  ist  al^jlUirUch 

AI 


642 

blB  zum  5.  Dcb.  nach  einem  daiu  doroh  die  Gen.  Verf.  y.  39.  Dob.  1916  benaden  m^ 
benen  Schema  eine  Naohweisong  der  im  Laufe  des  Jahres  za  erheben  gewesenen  aniGw- 
ordentli(^en  Pensionsbeiträge  und  Zwölftelabzflge  in  2  ExemplaieB,  event  siMYaieate* 
zeige,  dem  Frov. -SchulcolL  einzureichen. 

21.  In  der  Regel  wird  alle  8  jBhr  ein  neuer  Etat  gefertigt,  der  Ar  die  folMDdsa 
3  Jahre  gilt.  Die  Aufstellung  des  Etatsentwurfii,  welcher  ge^^nlieh  im  Febr.  des  fjg 
neuen  Etatsperiode  vorangehenden  Jahres  einzureichen  ist,  liegt  dem  Bendaaten  cÄ»;  SB 
sind  bei  derselben  die  besonderen  des&Usifl;en  Vorschriften  zu  beachten*  Der  Tcräda  nr 
Einreichung  des  EntYmrfs  wird  von  der  Behörde  jedesmal  zuvor  nfiher  bestfmnit.  Wessui* 
liehe,  der  höheren  Genehmigung  unterliegende  Verftnderungen  für  den  nichaten  Sftirti  %,  S. 
auTserordentliohe  Erhöhung  einzelner  AusffabesoUbetrige,  wdehe  nicht  in  dar  Fnelioa 
ihre  Rechtfertigung  finden,  können  bei  Einreichung  des  Etatientwnrfe  asit  Änaridttnf 
Erfolg  nicht  in  Vorschlag  gebracht  werden;  vielmehr  mflssen  die  beztl^ehen  ABtii|ibe> 
hufs  Einholung  der  höheren  Genehmigung  schon  im  Laufe  der  Etatspenode  und  qilMtaos 
in  der  2.  Hälfte  des  der  Etatseinreichung  vorangehenden  Jahres  von  dan  Tnatitortwar 
ständen,  nach  eventl.  Vernehmung  mit  dem  Rendanten,  der  Behörde  TmfeUigt  wadsn 
Magdeburg,  den  23.  Febr.  1863.  K.  Prov.-SchulcoUegium. 

Zu  Nr.  17  der  vorstehenden  Anleitung  vigl.:  R^lem.  v.  5w  Juli  1861  flbar  die  Ver- 
nichtung unbrauchbarer  Rechnunffen  und  Cassenbflcher;  Baglem.  ▼•  7.  Mai  1814 
über  die  Vernichtung  der  Beläge  bereits  berichtigter  Rechnungen;  (ära*-Ver£  dea  Jostii- 
min.  V.  18.  Novb.  1852  (Justiauun.  BL  p.  390)  über  die  Cassation  nnbrandibaiar  Depontd- 
Bücher  und  -Beläge. 

Hinsichtlich  des  Stempelwesens  vrgl.  das  Gesetz  v.  T.März  1822  (G.  S.  p.57) 
und  den  Stempeltarif  von  demselben  Tage  nebst  den  dazu  ergangenen  abindamdaa  ni 
erläuternden  Vorschriften  in  0.  G.  Schmidt,  Commentar  zu  den  K.  preuss.  Stempelgesetm, 
ed.  2.  Berlin  1865;  femer:  Gesetz  v.  2.  Sptb.  1862  (G.  S.  p.  295)  W€«en  Verwenmug  voa 
Stempelmarken  und  die  dazu  von  dem  Finanzminister  erlassenen  A  üfWFqnrshcwtlmminfSi 
V.  30.  Sptb.  1862  (C.  Bl.  p.  647-651). 
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B.  Schema  eines  vollständigen  Schuletats  ^). 


Nr. 


Etat  fBr  das  Gymnaaiiim  in  H.*)  auf  die  Periode  1862—64 


Einnahme. 


2 


3 


Tii  I.  ?«m  GrudelgeathiiB. 

Das  Sehulgebäude,  K(Vnigsplatz  Nr.  7  bel^^n,  ist  in  den  Jahren  1832  und 
1833  fttr  40.000  Thfa*.  eibaut  worden,  wozu  Friedrich  Wilhelm  m  ein 
Gnadengeschenk  von  8000  Thlr.  zu  bewilligen  geruhte,  die  Stadt  aber 
den  Rest  beitrug  und  aniserdem  den  Bauplatz  flberwies. 

In  dem  Gymnasialgebäude  haben  der  Dnrector  und  der  Schnldiener  eine 
Dienstwohnung  inne,  welche  dafür  einen  Miethspreis  von  130  Thlr.  und 

rei^.  15  Thlr.  entrichten  .    .    .    *. 

(Im  Uebrigen  vrgl  Ausgabetitel  I,  II  und  VH)        


Summe  Tit  I  .    .    .    . 


Tit  n.  Ab  ZiiMa  vsn  Gtf  ttsllei. 

Zinsen  zu  4%  Ptoc.  von  500  Thhr.  in  Schuldverschreibungen  der  preuss. 

Staatsanleihe. 

und  zwar: 

a)  von  1850  Lit  C.  Nr.  d392    k  4y.  FlrocssSOO  Thhr. 
6)         „  „  D.  Nr.  10,264         „         =  100     „ 

c)         „  „    0.  Nr.  12,736  -         =200     „ 

Fälligkeitstermin:  1.  Jan.  und  1.  Juli. 

Zinsen  zu  5  Proc.  von  8000  Thhr.  Capital,  welche  laut  notariellen  Instru- 
ments vom  9.  Dob.  1859  auf  das  Grundstfick  des  Bäckermeisters  Joh. 
Friedrich,  Wilhelmsstr.  Nr.  19  zu  N.,  zur  ersten  Stelle  hypothekarisch 
ausgeliehen  sind;  halbjährlich  (1.  Jan.  und  1.  Juli)  fälUg    .    .    .    .    . 


,  Summe  Tit  n.    •    .    . 

Tit  in.  An  Beredrtigugea. 

Aus  den  Revenuen  der  bei  der  St  Marienkirche  zu  N.  verwalteten  B.'schen 
Stiftung  f&r  jeden  der  9  Lehrer  des  Gymnasiums  12  TUr.  15  Sgr.  (je- 
desmal zu  Mieurtini) 

Bemerkung.  Bei  der  im  Jahre  1854  erfolgten  Fixation  der  Lehrer- 
gehalte  sind  diese  Legaten -Antheüe  den  demnächst  abgerundeten 
festen  Besoldungen  der  betr.  Lehrerstellen  zugelegt  worden,  was 
die  damaligen  Stellen-Inhaber  laut  Protokolls  v.  6.  Juli  1854  aner- 
kannt haben. 
Antheü  an  den  Zinsen  von  400  Thlr.  aus  dem  von  der  Eübnmereicasse  zu 
N.  verwalteten  G.'schen  Vermächtnisse  zu  Vi»  "^on  16  Thhr.  (Montag 

nach  Reminiscere) 

Bemerkung.   Wegen  der  Verwendung  s.  Ausgabetitel  X.  3. 
Testamentarisch  fixirter  Zmsen-Antheil  von  dem  Seitens  des  Magistrats  zu 

N.  verwalteten  W.'schen  Stiftungsfonds 

Bemerkung.  Die  Verwendung  ist  Ausgabetitel  X.  7  nachzuweisen. 


Summe  Tit  HL 


422 


114 


40 


164 


15 


15 


15 


18 


? 


Fttr  ein  emigM  ftnch  tob  ktth.  SchUem  berachtes  Gymn.  unter  st&dfc  Pa6t>nat  und  E.  Gompatronat. 
Der  Eendant,  Gemeinde  •  Einnehmer  A.,  hat  fiir  die  Verwaltung  der  Gymnasial-  und  der  Kämmerei- 


ein«  Caation  Ton  8000  Thlr.  gestellt. 


41* 


644 


Nr. 

Einnahme. 

Betrag. 

«Ur.   |igr. 

Tit.  IV.  An  Hebugei  ais  Stttts-  ud  tiderei  Guiei  ud  FMdf. 

A,   Ans  Staatsfonds. 

a)  Aus  rechtlicher  Verpfitchtong. 

nichts. 

h)  Zur  Deckung  des  BedflrfiiiMes. 

Aus  der  Regiemngs-Hanptcasse  zn  D.,  lant  Etats  der  IVoyinzIal-  gött- 
lichen nnd  Unterrichte -VerwaitnnfiT 

2000 

. 

In  yiertelifihrlichen  Baten  praennmerando. 

Summe  Abschn.  A  •    . 

2000 

. 

B,   Aus  anderen  Gassen  und  Fonds. 

1 
2 

Zufolge  der  Gommunalbeschlüsse  vom  4.  Dcb.  1829  und  8.  Juli  1856  zahlt 
die  Stadt  jährlich  an  die  Gymnasialcasse  einen  festen  Zuschufii  von    . 
In  yierteliährUchen  Raten  praennmerando. 
Bemerkung.  Unabhängig  hieven  hat  die  Stadt  eventL  noch  in  Be- 
zug auf  Utensilien  und  Heizung  besondere  Verpflichtungen  zu  er- 
füllen (vrgl.  Ausgabetitel  IV  und  VI).  Was  ihr  bei  Bauten  obliegt, 
s.  AusgabetitefVn. 
Von  der  Kirche  zu  St.  Marien  gemäfii  Vergleich  vom  14.  Juli  und  9.  Sptb. 
1842  fixirte  Entschädigung  (ohne  Gegenleistung)  für  kirchl.  Accidenzien 
Fällig  am  1.  Apr.  und  1.  Octb.  praennmerando. 

2200 
120 

• 
• 

Summe  Abschn.  B  .    • 

2^20 

. 

Dazu  Summe  Abschn.  A  .    . 

2000 

• 

Summe  Tit  IV    •    .    • 

4820 

• 

Tit.  ?.  Hebnngen  ? on  den  SehiUem. 

1 

Das  in  vierteljährlichen  Raten  praennmerando  zu  zahlende  Schulgeld  be- 
trägt, einschlielslich  der  Mheren  Neben-Erhebungen,  die,  mit  Ausnahme 
des  Eintrittsgeldes,  aufgehoben  sind: 

in  Vi  und  V  für  jeden  Schüler  12  Thhr.  jähriioh, 
mlVundm              „             16     „ 
inllundl                 „              20»          „. 

Demnach  Einnahme: 

von  60  Schülern  in  I  und  n  4  20  Thlr.  ss  1200  Thlr. 
„100         „        m  und  IV  4  16     .     =1600     „ 
„140         „         V  und  VI  4  12     „=  1680     „ 

4480  Thhr. 

Davon  ab  6  Proc.  für  Freischüler  =  269  Thlr. )     «ro 

2  Ph)c.  für  Ausfälle     =   90    „     \     ^^     » 

Bleiben 

4121 

• 

2 

Bemerkung.   Ueber  dasProject,  eine  Vorbereitnngsciasse  mit  dem 
Gymnasium  zu  verbinden,  schweben  noch  Verhandlungen. 

An  Emtrittsgeld  von  60  Novizen  aller  aassen  k  1  Thlr • 

Bemerkung.   Die  Stadt  hat  an  Hebungen  von  den  SchfUem  eme 
Einnahme  ¥0u  3800  Thlr.  garantirt  (Beschlufe  v.  9.  Febr.  1851).  — 
Eine  besondeiis  Gebühr  für  den  Turnunterricht  wird  nicht  erhoben. 

60 

• 

Summe  TÜ  V     ... 

4181 

• 

646 


Nr. 


mm 


Einnahme. 


Betrag. 


tUr. 


sgr. 


2 
3 

4 


2 


Tit.  VI.   Peiii«Bff«adi. 

Nach  dem  OberprSsidial-Erlafii  vom  2.  Febr.  1847  soll  das  Minimum  der 
jährlichen  Soll-Einnahme  des  Pensionsfonds  350  Thlr.  betragen  nnd  der 
etwanige  Mehrbedarf,  sofern  die  Schnlcasse  zur  Hergabe  desselben  aufser 
Stande  sein  möchte,  Ton  der  Eämmereicasse  zugeschossen  werden. 
Fiflcns  ist  wie  in  anderer,  so  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  einem  Beitrag 
rechtlich  nicht  verpflichtet 

Die  Einnahmen  des  Pensionsfonds  bestehen  jetzt: 

in  den  Zinsen  des  angesammelten  Capitals  des  Pensionsfonds:  6000  Thlr., 
welche  auf  das  Rittergut  T.  bei  N.  zur  zweiten  Stelle  ausgeliehen  sind. 
5  Proc,  quartaliter  postnumerando  zahlbar  (notar.  Act  t.  5.  Apr.  1860) 

in  den  laufenden  PensionsbeitrSgen  der  Lehrer^  (vrgL  Ausgabetitel  H)  .    . 

in  dem  ZwOlftelabzug  neuer  Lehrer 

in  einem  Zuschuls,  welcher  zufolge  Minist-Bescr.  y.  30.  Dcb.  1858  aus  dem 
DispoiBitionsfonds  der  Anstalt  (Ansgabetitel  XH  4)  auf  HOhe  von  •  . 
entnommen  werden  darf. 


Summe  Tit  VI 


Tit.  HL  latgemein. 


An  freiwilligen  Geldgeschenken,  welche  nach  alter  Sitte  Abiturienten  und 
zu  Brot  gekommene  vormalige  Beneficiaten  der  Anstalt  machen     .    . 
Bemerkung.    Diese  Einnahme  wird  lediglich  zu  den  Ausgaben 
unter  Ausgabetitel  X  4  und  5  verwendet. 

Sonstige  unvorhergesehene  Einnahmen .    . 


Summe  Tit  VII 


Wiederholung  der  Einnahme. 

Tit    L  Vom  Grundeigenthum 

,     n.  An  Zinsen  von  GapitaHen 

j,    HL  An  Berechtigungen 

9    lY.  An  Hebungen  aus  Staats-  und  anderen  Gassen  und  Fonds    .    . 

„     Y.  Hebungen  von  den  Schfllem 

„    YL  Pensionsfonds 

j,  YIL  Insgemein 

Summe  der  Einnahme    .... 


300 
102 


300 


702 


60 


12 


65 


12 


145 

422 

164 

4320 

4181 

702 

65 


15 
'3 


12 


10000 


646 


Nr. 

Ausgabe. 

BetefBr 

• 

iUr. 

£ 

Tit  I.  VerwiltiiBgskoiteii. 

1 

Dem  Rendanten  A.,  welchem  die  CadsenfÜhning  als  widermfliches  Neben- 

amt tibertrafiren  ist.  fixirte  Remuxieration 

-    .    -    J 

72 

^ 

Bemerkung.    Der  kfluftige  Gemeinde -Einnehmer  hat  die  Oymn.- 

Gasse  unentgeltlich  zu  rohren. 

2 

Dem  jedesmaligen  K.  Gompatronats-CommissariuB  als  Vorsitzendem  das 

Guratoriums  Aversum  für  Amtsunkosten  •...••• 

.    -    .    - 

25 
20 

9 

3 

Dem  Gymnasialdirector  Dienstan^ands-Entsohftdiirnnir 

0 

4 

Dem  auf  Kündigung  angenommenen  Schuldiener,  versoigungsberechtigten 

^^^w 

Unterofficier  N.  N.,  Remuneration 

.    .    .    . 

150 

0 

wovon  derselbe  für  seine  Dienstwohnung  einen  Miethsabzug  Ton  15  TUr« 

(vrgl.  Einnahmetitel  I)  erleidet 

5 

Für  die  öffentlichen  Bekanntmachungen  a)  über  die  OfliBnÜiche  Schulprü- 
fung,  h)  über  die  Anmeldung  von  Novizen  und  c)  über  Yaoanz  von 
Lehrerstellen,  —  zu  a)  und  b)  auf  Anweisung  des  Gymnasialdirectors, 

zu  c)  auf  Anweisung  des  Präses  Guratorii 

.    •    .    ■ 

10 

• 

Summe  Tit.  I 

•    •    •    • 

Pensions- 
Betnif. 

tUr.  |*p. 

277 

• 

Tit  n.  DieastelBkoMmea  des  LehrerpenoBdt. 

1 

Dem  Director  Dr.  E.  Gehalt 

21 

• 

1300 

« 

wovon  derselbe  für  seine  Dienstwohnung  einen  Miethsabzug 

■ 

von  130  Thir.  (vrgl.  Einnahmetitel  I)  erleidet 

2 

Dem  1.  Oberlehrer,  Prorector,  Prof.  Lic.  theol.  F.,  Gehalt  .    .    . 

15 

. 

1000 

3 

Dem  2.  Oberlehrer,  Prof.  Dr.  G.,  Gehalt 

Derselbe  bezieht  auiserdem  als  Bibliothekar  der  Anstalt 

lar 

• 

800 

eine  nicht  pensionspflichtige  Remuneration  von     .    .    . 

• 

.. 

100 

4 

Dem  3.  Oberlehrer,  Subrector  H.,  Gehalt 

12 

• 

800 

^ 

Dem  1.  ordentlichen  Lehrer,  (Titular-)  Oberlehrer  L.,  Gehalt     . 

10 

15 

700 

6 

Dem  2.  ordentlichen  Lehrer,  Dr.  M.,  Gehalt 

9 

. 

600 

7 

Dem  3.  ordentlichen  Lehrer,  Dr.  N.,  Gehalt 

Derselbe  nimmt  zugleich  den  Gesangunteiricht  wahr,  wo- 

7 

15 

500 

für  er  eine  nicht  pensionsberechtigte  Remuneration  von 

• 

• 

100 

bezieht. 

8 

Dem  4.  ordentlichen  Lehrer  Grehalt 

7 

15 

500 

Bemerkung.   Diese  jetzt  nicht  besetzte  Stelle  wird  von 
dem  Gandidaten  0.  gegen  eine  Remuneration  von  400  Thhr. 

jährlich  interimistisch  verwaltet 

9 

Dem  Zeichen-,  Schreib-  und  Rechenlehrer  P.  an  Gehalt,  einschL 
einer  persönlichen  Zul^e  von  100  Thir.,  welche  nach  dem 
Abgang  des  P.  an  die  Schulcasse  zurückfällt, 

7 

15 

500 

1 

10 

Dem  evangelischen  Beligionslehrer,  Superint.  R.,  Remuneration . 

• 

. 

80 

• 

11 

Dem  katholischen  Religionslehrer,  Dechant  S.,  Remuneration    . 
Bemerkung.    Sämmtliche  Besoldungen  und  Remunera- 
tionen werden  vierteljährlich  praenumerando  gezahlt 

• 

• 

80 

1 

Summa  Tit  n     ... 

102 

• 

7060 

1 

647 


Nr. 

Ansgftbe. 

Betrag. 

thlr.     agir. 

1 

Tlt.Iir.  DMerrfatmineL 
Fflr  Vflnnfthniiiir  der  Lehrcffbibliot^ek  .****..,,«*.. 

150 
50 

100 
40 
30 

30 
10 

2 

Für  Vermehruiur  der  Schttterbibliotfaek 

3 
4 
5 
6 

Für  die  inathematiBch-naturwiBBeiiBchaftiichen  Sammlungen  und  Apparate 

Für  den  geographischen  und  den  Zeichen- Apparat 

Fflr  Auschmflcraag  der.AnIa  und  der  Clasaeiizimmer 

Für  VerbraachfhArtikel  and  -Materialien,  namenüich  beim  physikaliflohen 
und  oiiemisohen  Unterricht,     ««».«..Ttrt.T.^ 

• 
• 

7 

Für  Kreide,  Schwamm  und  Dmte 

. 

Summe  Tit  m    .    .    . 

Tit.  IV.  Daterhiltug  ler  Schal.  UteuOiea 

Bemerkung.    Sofern  die  Sohulcaase  zur  Tragung  dieser  Ausgabe 
nicht  im  Stande  sein  möchte,  hat  die  Stadt  nach  dem  rechtskräf- 
tigen Ober-Tribunals-Urtd  y.  6.  Octb.  1825  das  Deficit  zu  decken. 

410 
25 

• 

1 

Summe  Tit.  IV  für  sich. 

Tit.?.  Tara-  ud  Schwiam-Uaterridit. 
Dem  Schwimm-  und  Turnlehrer 

2 

(Gegenwärtig  ertheflt  diesen  Untemoht  der  Stadtphvsieus  Dr.  L.,  wel- 
cher als  Tormab'ger  Schüler  des  Gymnasiums  am  Kemuneration  ver- 
zichtet hat) 
Für  Ertialtun^  und  Vermehrung  der  Tumgerätfae,  miffleichen  für  die  Be- 
nutzung emer  Privat-Schwimmanstalt  Aversum  (zufolge  Contr.  v.  3.  Mai 
1857)  an  den  Zimmermeister  B 

50 

. 

■ 

Summe  Tit.  V     ... 

Tit.  Tl.  Helling  oiid  Beleiehtug 

Bemerkung.  Für  die  Heizung  muis  die  Stadt  eventL  in  derselben 
Weise  aufkommen,  wie  für  die  Schulutensilien  (Tit  IV). 

50 
60 

• 

1 

Summe  Tit  VI  für  sich. 

TitTII.  Baitea. 
Zur  laufenden  ünterhaltunfir  des  Schulhauses 

50 
25 

2 

Für  Versicherung  des  Gebäudes,  des  Mobflars,  der  Bibliothek  und  der 
übrigen  Sammlungen  gegen  Feuersgefahr  bei  der  Aachen -Münchener 
Feuerversicherungs- Gesellschaft  mit  resp.  28,000,  4000  und  1500  Thir. 

Bemerkung.  Nach  dem  rechtskräftigen  Ober-Tribunals-£rkenntniis 
vom  6.  Octb.  1825  hat  die  Schnlcasse  die  Kosten  für  die  laufende 
Unterhaltung  des  Gymnasialgebäudes  bis  auf  Höhe  eines  Jahres- 
betrags von  50  Thlr.  zu  zahlen.   Die  Kosten  für  grOlsere  Repara- 
turen, sowie  für  Erweiterungs-  und  Keubauten  uUen  der  £[äm- 
mereicasse  zur  Last 

. 

Summe  Tit  VH  .    .    .  | 

75 

• 

648 


tm 


Nr. 


1 
2 
3 


1 
2 
3 


1 
2 


2 
3 

4 
5 


Ausgabe. 


Tit.Vin.  Abgaben  ud  LttteiL 


TitH.  GiltntkeiteB. 


Ffir  die  zweimalige  Schnlcommunion  in  der  eyg.  P£Eurrkirche  zu  St 

Für  den  kath.  Gymnasial-GrOtteBdienst  in  der  Pfarrkirche  zu  St  Lambertos 

Dankgottesdienst  (verbunden  mit  Armenspende)  für  Rettang  des  Sohnl- 
himses  von  Einäscherung  im  Jahre  1756,.  nach  altem  Herkommen 
woch  nach  Invocavit  in  der  evang.  Pfarrkirche  zu  St  Marien 


Summe  Tit  £81 


TitX.  SchiUtotti^eitea. 

Für  das  Schulprogramm 

Zu  Prämien  bei  der  öffentlichen  SchulprüAing 

Dem  Primaner,  welcher  die  beste  griechische  Clausurarbeit  liefert,  (aus 
Einnahmetitel  m  2) 

Zu  Schulbüchern,  nach  altem  Herkommen  an  Luther's  Geburtstag  bedürf- 
tigen und  strebsamen  evang.  Schülern  aller  Classen  zu  schenken,  (aus 
Einnahmetitel  VH  1) 

Zu  Schulbüchern,  welche  seit  1825  am  Aloysiusfest  bedürftigen  u.  strebsamen 
kath.  Schülern  aller  Classen  geschenkt  werden,  (aus  Einnahmetit  VH  1) 

Demjenigen  Lehrer,  welcher  am  Geburtstage  Sr.  Maj,  des  Königs  die  Bede 
zu  Ehren  der  Wohlthäter  des  Gymnasiums  hält, 

Für  das  Oonvivium  coUegiale  des  gesammten  Lehrerpersonals,  stiftangs- 
mälsig  am  Tage  vor  ClröfBaung  des  neuen  Schuljanres  zu  halten,  (aus 
Einnahmetitel  m  3) .    .    . 

Summe  Tit.  X     ... 

Tit  XI.  PeiuiOBffsBif. 

Dem  Prorector  a.  D.  Dr.  V.  Pension 

Der  Wittwe  des  bei  Errettung  von  Menschen  ums  Leben  gekommenen 
Zeichenlehrers  B.,  mit  Allerhöchster  Genehmigung  vom  15.  Octb.  1854, 
lebenslängliche  Unterstützung  (eventl.  aus  Tit  XH) 

Bemerkung.  Ueberschüsse  des  Pensionsfonds  werden  dem  Capital- 
stock  desselben  zugeschlagen.  ^^^^ 

Summe  Tit  XI    .    .    . 


Titxn.  latgemeii. 

Für  die  Instandhaltung  und  das  Au£dehen  der  Schuluhr  (hiut  Gontr.  vom 
8.  Aug.  1840) 

Für  das  Stimmen  des  Flügel-Instruments  (gemäfe  Contr.  v.  5.  Sptb.  1839) 

Dem  Schuldiener  Aversum  für  BeschaiSfting  von  Stroh,  Besen  etc.  •    .    . 

Zur  Verstärkung  des  Pensionsfonds  (vrgl.  Einnahmetitel  VI  4)     .... 

Für  unvorhergesehene  Ausgaben  aller  Art  und  zur  Deckung  von  Ein- 
nahme-Ausfällen     


Summe  Tit  XH 


Betrag. 


iUr. 


25 
50 

35 


UO 


eo 

50 


40 
20 
11 

40 


230 


600 


100 


700 


10 

7 

5 

300 

680 


1002 


18 


10 


3 


2 


649 


Tit     L 

»  s- 

»     VL 

n  vra. 

:  ^ 


Wiederholung  der  Ausgabe. 

Verwaltongskosten 

iMensteinkommen  des  Lehrerpersonals    .    . 

Unterrichtsmittel 

Unterhaltong  der  Schul -Utensilien .    .    •    . 
Tum-  und  Schwimm -Unteiiicfat     .    .    •    . 

Heizung  und  Beleuchtung 

Bauten 

Abgaben  und  Lasten 

Cultuskosten     .'' 

Schulfestlichkeiten 

Pensionsfonds 

Insgemein 


Summe  der  Ausgabe 


Bemerkung.  Die  zu  den  sächlichen  Ausgaben  bestimmten  Utel, 
mit  Ausni£me  der  Tit  Vn  und  XI,  übertragen  sich  gegenseitig. 
Sämmtliche  Gassenordres,  mit  Ausnahme  der  unter  "Ht.  I  5  be- 
zeichneten, ertheilt  das  Gymnasial -Curatorium.  Dieselben  müssen 
instructionsmäfsig  von  dem  Vorsitzenden  des  Curatoriums,  sowie 
von  dem  Bürgermeister  oder  dessen  Vertreter  im  Curatorium  und 
Ton  dem  Gymnasialdirector  unterzeichnet  sein.  In  persönlichen 
.Angelegenheiten  des  Directors  tritt  hiebei  an  dessen  Stelle  der  eyg. 
Oberpfarrer  des  Orts  als  nächstberechtigtes  CuratorialmitgUed. 


Schlufs  des  Etats. 


Die  Einnahme  beträgt 
Die  Ausgabe  beträgt 
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Berlin,  den  4.  Octb.  1861. 

Der  Finanz -Minister, 
(gez.)   y.  Patow. 


(L.  S.) 


Geht  auf. 


Der  Ifinister  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medidnal-Angele^nheiten. 
(gez.)  y.  Bethmann-üollweg. 


B.  Aüordiiniigeii  für  einzelne  Anstalteii. 

(Zu  Abschn.  I,  n,  m.) 


L    Instruotionen  fBr  Sohulouratorien^). 

Instruction  für  die  Curatorien  der  städt  Gymnasien  zu  St  Elisabet  und 

zu  St  Maria  Magdalena  in  Breslau  (p.  166). 

1.  Der  Mi^trat  ist  ausschlielslich  der  Patron  der  hiesigen  städt  Gymnasien  zu 
St  Elisabet  und  St.  Maria  Magdalena.  Die  unmittelbare  Verwaltung  jedes  derselben  wird 
unter  Oberaufticht  und  Leitung  des  Magistrats  yon  einem  Curatorium  geführt 


0  Dergl.  Instractionen  sind  nicht  selten  auch  in  den  Schnlstatnten  enthiKen,  ebenso  wie  Schnl- 
and  Disdplinjur- Ordnungen. 
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2.  Dm  Cnratorium  besteht:  a)  ans  einem  gelehrten  IBtgliede  des  MagistniB  ab  Tor* 
sitzendem,  h)  aus  2,  von  der  Gemeindevertretung  gewählten  Mitgliedern^  mid  e)  ans  dm 
jedesmaligen  Rector  des  Elisab.  und  des  Magdal. 

sTjDas  Cnr.  ist  das  Oigan  des  Magistrats  in  Beziehnng  anf  alle  das  Gymn.  betref- 
fende Angelegenheiten.  Es  nihrt  insbesondere:  a)  die  cnrrente  äulsere  Yerwattang  naeh 
Malsgabe  der  von  ihm  entworfenen,  vom  Gremeinderath  genehmigten  und  vom  Magistrat 
bestätigten  Etats,  begutachtet  die  gegen  die  Verwaltungsrechnung  gesogenen,  yon  dem 
Rechnungsleger  beantworteten  Revisionserinnerungen ,  sorgt  für  Ene^gung  der  Rerisions- 
entscheidun|^n,  überwacht  die  ordnungsmälsige  Shebung  der  Sohulgelaeir  und  sorgt  Ober- 
haupt Äjt  die  Ausführung  der  von  dem  Magistrat  erlassenen  Verordnungen:  b)  es  beanlzagt 
die  zur  Verwaltung  erforderlichen  Maßregeln  und  Einrichtungen,  soweit  die  etatsm&ftigQa 
Fonds  nicht  ausreichen ;  e)  es  beaufsichtigt  das  Schuüocal  und  die  zu  demselbeii  gehörigen 
Utensilien,  und  sorgt  für  die  bauliche  Instandhaltung  der  Localien  sowie  ftlr  die  AiuBflbaf- 
fung  des  Beheizungsmaterials,  überhaupt  für  die  ganze  Hausökonomie:  d)  es  nimmt  den 
von  dem  Rector  zu  präsentirenden  Haushälter  auf  Kündigung  an  ondf  entl&ist  denselben 
nach  Befinden,  unter  Berücksichtigung  der  Annahmebedingungen, 

4.  Die  inneren  Verhältnisse  und  Einrichtungen  des  Gymn.,  das  hdist  äUes,  waa  die 
Ordnung,  den  Gang  und  den  Qeist  des  Lehrwesens  betrifitt,  gehOren  zum  Bereiche  des 
Reotors,  wie  denn  für  dessen  Verhältnils  und  Stellung  die  bestehenden  Geseüse  und  Ve^ 
Ordnungen,  insbesondere  die  Jbistr.  für  die  Directoren  der  gelehrten  Schulen  der  Fto?. 
Schlesien  y.  4.  Dcb.  1824,  jedoch  unter  Berücksichtigung  der  eigenthümlidien  VerhiltnisBe 
des  Elisab.  und  des  Magdal.,  inais|^bend  sind.  5.  Das  Cur.  ist  befugt,  allen  feieriiehsD 
Schulacten  namentlich  auch  der  Einführung  neuer  Lehrer  beizuwohnen.  Bei  den  Ahto- 
rientenprüfhngen  wird  das  Cur.  durch  seinen  Vorsitzenden  vertreten.  Aueh  ist  dendbe 
berechtigt,  wenn  er  es  für  nOthig  erachtet,  in  Schulangelegenheit^  mit  dem  LehrenwD. 
persönlich  zu  verhandehi,  oder  den  Verhandlungen  zwischen  Reotor  und  LebrOTooIl^^nB 
oeizuwohnen. 

6.  Das  Schularchiv  verwaltet  der  Dir.;  auch  steht  demselben  die  VerwaHong  der 
Bibliothek,  des  physikalischen  Apparats,  der  Sammlungen  und  der  Lehrmittel  flbmaivt 
zu.  Bei  neuen  Anschaffungen  wird  der  Reotor  jedoch  auch  in  dieser  Beziehung  sich  aoig- 
föltig  innerhalb  der  etatsmälsigen  Gränzen  halten. 

7.  Der  Rector  hat  alle  auisergewOhnliche,  das  Gymn.  betreffende  Vorginge,  namont» 
lieh  auch  längere  Verhinderung  einzelner  Lehrer,  die  wegen  der  Vertretimg  getroftaen 
Anordnungen,  Veränderungen  im  LehrercoU.  (durch  Abgang,  Tod),  Eriedigong  von  IM- 
steUen  der  Schüler,  sowie  wichtige,  bedenkliche  DisciplinarfÜlle  dem  Cur.  imvecifl^ieh 
anzuzeigen.  Wird  die  Ausweisung  eines  Schülers  von  dem  Rector  und  dem  LehreieolL 
beschlossen,  so  ist  der  Fall  von  dem  Rector  mit  den  Beweggründen  ffir  die  EntSsnanig 
dem  Cur.  jedesmal  alsbald  mitzutheUen.  Ist  über  die  Ausweisung  eines  Schülers  der  Reetor 
und  die  Mehrzahl  des  LehrercoU.  verschiedener  Ansicht,  so  gebührt  die  Entscheidung  dem 
Cnratorium. 

8.  Das  Cur.  ist  berechtigt,  bei  Veränderungen  in  der  Organisation  des  Gyinn.  Über 
neu  anzusteUende  oder  zur  Vertretung  anzunehmende  Leher  und  über  die  Veriahniur  der 
Freistellen  an  bedürftige  und  würdige  Schüler  mit  seinem  Gutachten  vor  der  Beralnls- 
fassung  des  Magistrats  gutachtUch  gehört  zu  werden.  Ueberhaupt  aber  hat  das  Gor.  du 
Wohl  des  Gymn.  wahrzunehmen  und  die  Rechte  desselben  zu  vertreten.  9.  Das  Cur.  ist 
verpflichtet,  zu  jederzeit  über  seine  Verwaltung  dem  Magistrat  Auskunft  und  Reohensdisft 
zu  geben.  10.  Die  Beschlüsse  des  Cur.  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefiUat;  bei  StiB- 
mei^eichheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden.  11.  Auf  besondem  und  motivirten 
Antrag  eines  jeden  Mitgliedes  des  Cur.  ist  der  Vorsitzende  verpflicditeti  eine  Conforeu  an- 
zuberaumen. 

12.  Ergänzungen  und  Abänderungen  dieser  Instruction  bleiben  vorbdialten.  BresUn 
19.  Apr.  1853.    Der  Magistrat. 

Geschäftsinstruction  für  das  Gymnasialcuratorium  zu  Herford  (p.  810). 

1.  Das  Gymnasialcuratorium  zu  Herford  bildet  die  nächste  Aufinchts-  und  Verwsl- 
tungsbehOrde  des  evangel.  Friedrichs-Gymnasiums  daselbst  unter  der  Oberanfticht  des  K. 
Prov.-SchulcoUegiums  zu  Münster. 

2.  Dasselbe  besteht,  nachdem  durch  die  Verliandl.  v.  20.  und  21.  Sptb.,  desgL  v. 
10.  Dcb.  V.  J.  das  Compatronat  der  Stadt  Herford  Seitens  der  Staatsbehürden,  imd  wteder 
um  das  Compatronat  des  Staats  von  Seiten  des  Stadtvorstandes  anerkannt  worden  kL  aas 
8  Mitgliedem,  deren  4  von  jedem  der  beiden  Compatrone  ernannt  werden.  Von  Seiten 
der  städtischen  Behörden  gehören  zu  dem  Cur.  a)  2  Mitglieder  des  Ma^istzata,  welche, 
wenn  der  jedesmalige  Bürgermeister  nicht  selbst  eine  dieser  Stellen  fibenummt»  von  dem- 
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selben  designirt  werden,  und  5)  2  Ifitglieder  des  GemeinderatiiB,  deren  SteUen  fttr  jetzt 
imd  bis  hierüber  eine  weitere  BeBtimmnng  ergeht,  ohne  besondere  Wahl  an  die  Aemter 
des  Vorstehers  und  des  ProtokoUfOhrers  geknüpft  sind.  Von  den  4,  der  StaatsbeiiOrde  zor 
Besetinng  Enständigen  Stellen  werden:  e)  8  durch  das  K.  Prov.-SohnlcoU.  mit  solchen 
Minnem  ans  dem  Bürger-  und  Beamstenstande  besetst,  yon  denen  ein  besonderer  Grad 
Yon  ^nsidit  nnd  Interesse  für  die  Angelegenheiten  des  Gmnasinms  erwartet  worden  diurf^ 
mid  d)  die  4te  ständig  dem  jedesmaligen  Gymnasial -Öirector  übertragen.  S&mmttiche 
Mitgli^er  des  Cnr.  müssen  der  evangelischen  Confession  angehören.  Sollte  dies  bei  den 
ad  a.  nnd  b.  bezeichneten  Personen  nicht  der  Fall  sein,  so  sind  statt  derselben  durch 
Designation  des  Bürgermeisters,  resp.  durch  Wahl  des  Gemeinderaths  andere  zu  bestimmen. 
Die  städtischen  Mitglieder  gehören  dem  Guratorium  fthr  die  Zeit  an,  während  deren  sie  die 
betrefifenden  städtischen  Aemter  bekleiden;  die  ad  c  genannten  werden  von  dem  K.  Prov.- 
Sofaaleollegium  auf  je  6  Jahre  ernannt  können  jedoch  nach  Ablauf  dieser  Zeit  von  neuem 
m  Ifitgliedem  des  Guratoriums  bestellt  werden.  Von  diesen  letztem  hat  eines  im  beson- 
deren Aidftrage  des  K.  Prov.-SchulcoUegiums  die  Functionen  eines  K.  Gommissarius  nach 
MaÄgabe  der  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  der  darauf  bezü^chen  Min. -Instruction  v.  24. 
^us^bm  wahrzunehmen. 

3.  Der  Wirirangskreis  des  Gur.  erstreckt  sidi  auf  die  äulsem  und  innem  Angelegen- 
heiten des  Gymnasiums.  In  jener  Beziehung  liegt  ihm  ob:  a)  die  gewissenhafte  Erhaltung 
und  Yermefarnng,  sowie  die  stiftungsmäfinge  und  zweckgemälse  Verwendung  und  Verwal- 
timg  der  Fonds  und  Einkünfte  der  Anstalt,  welche  zugleich  die  Beau&ichtigung  des  Gas- 
•enwesens,  die  AufBtellunjg  des  Etats  und  die  Yorreiosion  der  von  dem  i^danten  (11) 
Rechnung  mit  einschliefst;  b)  die  allseitige  Vertretung  wohlerworbener  Rechte 


_.icksiohtIich  der  inneren  Angelegenheiten  hat  das  Gur.  a)  darauf  zu  sehen,  dab  in 
der  Anstatt  die  allgemeinen  und  besonderen  Anordnungen  der  Staatsbehörden  stets  be- 
aefatet,  und  sowohl  von  Lehrern  als  Schülern  der  Anstalt  deren  Ehre  und  Blühen  mOg- 
HdisC  gefördert  werden;  b)  die  Bedür&isse  der  Anstalt  an  Lehrkräften  und  Lehrmittehi 
an  beratfaen  nnd  auf  deren  Beschaffung  hinzuwirken .  insbesondere  c)  dto  Besetzung  erie- 
digtor  oder  neu  errichteter  Lehrerstellen  durch  Wanl  und  Bestallung  unter  Beobachtimg 
der  Staatsgesetze  zu  bewirken,  auch  in  gleicher  Weise  die  Unterbeamten  der  Anstalt 
(Bendanten  und  Schuldiener)  auf  halbjährige  Kündigung  anzunehmen  und  mit  Instruction 
m  versehen;  d)  in  der  Abiturientenprüfungs-Gomiidssion  des  Gymn.  sich  durch  ein  ans 
iahier  lÖtte  gewähltes  stimmfthiges  Mitglied  vertreten  zu  lassen;  endlich  «)  durch  Theil- 
naliine  an  den  Schulfeierlichkeiten,  den  öffentlichen  und  Glassenprüftmgen,  sowie  den  von 
einem  Gommissarius  des  K.  Prov.-SchulcoU.  abgehaltenen  Abiturientenprfifungen  und  Schul- 
revisionen  sich  in  steter  Eenntnils  von  dem  inneren  Zustande  des  Gymn.  zu  eriialten. 

4.  Der  Vorsitzende  des  Gur.  wird  von  dem  E.  Prov.-SchulcoU.  ernannt,  und  in  Ver- 
faiadßniDgsSllen  cbirch  das  semem  Sitze  im  Gur.  nach  älteste  Mitglied  vertreten.  Derselbe 
hat  die  eingehenden  Geschäftssachen  zu  erbrechen  und  in  das  Journal  des  Gur.  einzutra- 
gen, sie  unter  die  verschiedenen  Mitelieder  zur  Bearbeitung  zu  vertheüen  und  für  einen 
r^gwnäfirigen  und  schnellen  Geschäftsbetrieb  Sorge  zu  tragen,  wobei  ihm  die  Beschaffung 
dar  erforderlichen  Ganzleiaushülfe  etc.  für  die  im  Etat  zu  diesem  Zwecke  ausgesetzte  Ans- 
gtSbepoMon  überlassen  ist 

5.  IKe  Geschäftsführung  des  Gur.  ist  eine  collegialische,  und  daher  jedes  einzelne 
■Hflied  detoelben  eben  so  berechtigt  wie  verpflichtet,  überall  und  nach  besten  Eräfien 
das  Wohl  der  Anstalt  zu  fbrdem,  die  dahin  fünrenden  Anträge  dem  Gur.  vorzulegen  und 
die  flmi  zngef»hriebenen  Arbeiten  rasch  nnd  gründlich  zu  eriedigen,  auch  den  Sitzungen 
des  Cottegiums  regelmälsig  beizuwohnen. 

6.  Die  letzteren  werden  monatlich  einmal  an  einem  ein  für  allemal  festgesetzten  Tage 
abffehalten;  in  aulserordentlichen  Fällen  ist  der  Vorsitzende  auch  zum  Zusammenberufen 
«UMorordentlicher  Sitzungen  berechtigt  Die  Beschlüsse  des  Gur.,  zu  dessen  Beschlulsfll- 
Idgkeit  die  Anwesenheit  des  Vorsitzenden  oder  sehoies  Stellvertreters  (4)  und  wenigstens 
4  anderer  Mitglieder  erforderlich  ist,  werden  nach  Stimmenmehrheit  ge&fst,  und  hat  bei 
Stimmengleichheit  der  Vorsitzende  die  den  Ausschlag  gebende  Stimme.  Glaubt  die  Mi- 
norität nch  bei  dem  gefaxten  Majoritätsbeschluis  nicht  beruhigen  zu  können,  so  steht  es 
ihr,  wie  jedem  einzelnen  Mitelieae  des  Gur.  frei,  ein  Separatvotum  zu  den  Acten  zu  ge- 
ben, eventi.  dem  Bericht  an  die  vorgesetzte  Behörde  beizufügen. 

7.  Während  der  Sitzung  oder  gleich  nach  deren  Beendigung  werden  die  Beschlüsse 
unter  summarischer  Angabe  der  vorangegangenen  Verhandlungen  von  einem  aus  der  Mitte 
des  Gur.  auf  längere  Zeit  erwählten  ProtokoUrUhrer  in  ein  fbrüaufend  ffeführtee  Protokollbuch 
eingetragen  und  von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  Von  den  Ausfertigungen  sind  Bestal- 
hm^en  imd  Etatsentwürfe  der  Regel  nach  von  allen  Mitgliedem  des  Guratoriums  zu  vollziehen. 
Berichte,  Zahlungsanweisungen  und  Documente  bedürfen  wenigstens  dreier  Unterschriften, 
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unter  denen  sich  jedoch  jedesmal  die  des  Vorsitzenden  (oder  seines  Stenvettretets)  und  des 
K.  Gommissarins,  wenn  derselbe  nicht  abwesend,  befinden  müssen.  Die  raammte  Übrige 
Dienstcorrespondenz  des  Cor.  wird  von  dem  Vorsitzenden  aOein  nnterzelänmt. . 

8.  Mit  der  Function  eines  Gassencorators  wird  durch  Wahl  des  Cor.  eins  sdner  Mit- 
fflieder  betraut,  welches  unter  der  Leitung  des  Vorsitzenden  die  spedeDe  Fflhnmr  das 
Cassenwesens  beau&ichtigt,  die  vierteljährL  Cassenrevisionen  abzuhalten,  an  den  andienv- 
dentlichen,  im  speciellen  Auftn^  des  K.  Proy.-SchulcolL  commissarisch  abgehaltenen 
Gassenrevisionen  Theil  zu  nehmen,  und  im  GuratorialcoUegio  aOe  auf  die  VermOgensvo^ 
waltung  bezüglichen  Angelegenheiten  zu  bearbeiten  hat  Eine  Bestellnttg  besondeirar  Gom- 
missionen  zu  sdmellerer  Eriedigung  einzelner  Zweige  des  Geschftftsbetriebes,  s.  B.  aar 
Beaufeichtigung  und  Erhaltung  der  Gebäulichkeiten,  bleibt  dem  eigenen  Ermeaaen  des 
Gur.,  resp.  seines  Vorsitzenden  überlassen. 

9.  Der  Dir.  des  Gymn.,  welcher  in  seiner  Stellung  als  solcher  der  nichste  Vorge- 
setzte der  Lehrer  und  Schüler  ist,  und  für  das  Gedeihen  der  Anstalt  durch  Unterrielit  mid 
Disciplin  bei  eigener  Verantwortlichkeit  zu  sorgen  hat,  wird  dem  Guratorium  über  die  hh 
neren  Verhältnisse  alle  diejenigen  Mittheilungen  machen,  welche  erfiirderlich  ahoid,  um  ifai 
in  seinem.  Berufe  mit  Erfolg  unterstützen  zu  können.  Namentlich  hat  er  dem  Gor.  aodk 
die  von  dem  LehrercoUegium  für  nothwendig  erachteten  AusweisungsbeschlOase  mit  denn 
Beweggründen  zur  Kenntnilsnahme  mitzutheUen. 

10.  Im  übrigen  dienen  dem  Dir.  des  Gymn.  in  Beziehung  auf  die  innere  Ldtoag 
der  Anstalt,  des  Unterrichts  und  der  Zucht  lediglich  die  von  der  höheren  und  hOchstn 
Behörde  erhissenen  und  ergehenden  Vorschriften  und  Anordnungen  zur  Richtschnur.  Dir 
mit  jedoch  das  Guratorium  in  steter  KenntnÜs  von  den  auf  das  Unterrichtswesen  u.  a.  w. 
bezüglichen  allgemeinen  Verordnungen  u.  s.  w.  bleibe,  und  die  ihm  nach  f.  3  hinalflhfliflk 
der  inneren  Angelegenheiten  des  Gymnasiums  obliegenden  Verpflichtungen  erflUlen  künns^ 
hat  der  Dir.  auch  von  deren  Inhalt  dem  Guratorium  Mittheflung  zu  machen ,  inaofan  sis 
ihm  nicht  etwa  von  dem  K.  Ihroy.-Schulcoll.  durch  Emschlufii  an  das  Guiatorinm  lugeft^ 
tigt  worden  sind.  Dabei  ist  als  Regel  festeuhalten,  dafo  die  Torstdiend  und  im  f.  9  ge- 
dachten Mittheflungen,  sowie  überhaupt  die  Gommunicationen  zwischen  dem  Cnratorimi 
nnd  dem  Gymn.-Dir.  mit  Vermeidung  eines  weitläuftigen  Schriftwechsels  durch  mthidttehe 
Verhandlung  und  Besprechung  in  den  Sitzungen  des  Cur.  zu  erledigen  sind. 

11.  Zur  Besorgung  der  Gassengeschäft»  wird  em  besoldeter  cautiokispfliolitteBr  Ben* 
dant  auf  Widerruf  angenommen,  welcher  unter  der  Aufeicht  des  Gur.  und  speeieuer  (kmr 
trole  des  Gassencurators  das  Gassen-  und  Rechnungswesen  der  Anstalt  naeh  den  diesn 
Gefi^nstand  betreffenden  allgemeinen  Vorschriften  und  den  ihm  gegebenen  oder  nooli  u 
ertheflenden  besonderen  Anweisungen  zu  verwalten  hat  Münster  91.  Febr.  186&.  ELBrar^ 
SchulcoUegium.' 

Bestimmungen  für  das  Guratorium  der  städtischen  Gewerbeaohule  ii 

Berlin  (p.  107). 

f.  11.  Die  nächste  Auftichts-  und  Verwaltungsbehörde  der  Gewerbesohide  büdat  da 
Guratorium,  welches  auDsier  dem  Stadtschulrath  aus  3  bis  5  Personen  besteht,  unlv 
denen  sich  wenigstens  ein  Mitglied  des  Magistrats  und  ein  IGtelied  der  Stadtveroidnetah 
Versammlung  befinden  mu6.  In  Bezug  auf  die  Wahl  der  Ifitgliedm  und  die  Beaaort- 
Verhältnisse  des  Gur.  sind  die  Bestimmungen  des  §.  59.  der  Städteordnung  ▼.  dO.Mailtt8 
(G.  S.  p.  261)  maßgebend. 

§.  12.  Das  Gur.  ist  berechtigt  und  verpflichtet,  a)  darauf  zu  halten,  dfb  die  BeatiM- 
mungen  dieses  Statuts  überall  ffenau  befolgt  werden;  5)  sich  nicht  nur  durch  Behrohunsg 
der  öffentlichen  Jahres-  und  halbjährl.  Prünmgen,  sowie  der  sonstigen  SchulfeieilichkeStSD, 
sondern  auch  durch  anderweitigen  Besuch  der  Lehrstunden  Seitens  des  Stadtsdmlradia  ia 
Gemeinschaft  mit  den  etwa  von  dem  Gur.  hiemit  zu  beauftragenden  Mitgliedern  deaadbea 
von  dem  Zustande  der  Schule  und  den  Erfolgen  des  Unterrichts  KenäaiÜs  zu  nehmen; 
e)  den  Etat  der  Schule  ftir  i^e  neue  Etatspenode  zu  entwerfen  und  dem  Magistrat  mr 
Genehmigung  vorzulegen;  d)  die  Zahlung  der  im  Etat  vorgesehenen  Ausgaben  inneriialb 
der  Grenzen  des  Etats  anzuweisen  (die  Auswahl  und  Bestellung  der  wissenscfaaftGehea 
Apparate  und  Unterrichtsmittel  bleibt  dem  Director  nach  vorherigem  Vernehmen  mit  den 
Guratorium  überlassen);  e)  die  Jahresrechnung  der  Schule  abzunehmen  und  mit  aemen  Be- 
merkungen dem  Magistrat  zu  übersenden;  f)  armen  und  wür<%en  SchfUem  den  ganz  odtt 
halb  freien  Unterricht  innerhalb  des  festgesetzten  Procentsatzes  der  Freischüler  an  bewfl- 
ligen ;  p)  zur  Wiederbesetzung  erledigter  ordentlicher  Lehrstellen,  sowie  zur  Befördenmg 
und  Gehaltsverbesserung  der  Lehrer  nach  vorherigem  fordern  oer  gutachtiichen  Aenfte- 
rung  des  Dir.  dem  Magistrat  Vorschläge  zu  machen:  h)  die  Hülftlehrer,  denen  mbacu- 
deutliche  Lehrstunden  gegen  em  besonderes  Honorar  üoertragen  werden  BoDen,  nadi  ^tskit 
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mlftiger  Vemefamimg  des  GotohtenB  des  Dir.  ananmehmen;  <)  die  von  dem  Director  asu 
entwerfenden  Lehrplfine  von  demselben  entlegen  zu  nehmen,  zu  prüfen  nnd,  mit  seinen 
Banerkongen  begleitet,  dem  K.  Prov.-Sohnlcollegiam  zur  Bestätigung  Torzulegen;  Ar)  die 
Jahresberichte  über  die  Anstalt  von  dem  Dir.  ent^gen  zu  nehmen  und  dem  K.  Prov.-Schul- 
coUegium  zu  überreichen.  /)  In  den  Fällen,  wo  die  Entfernung  eines  Schülers  von  der  An-. 
stiät  nach  dem  Beschlufii  der  Lehrer  für  nothwendig  gehalten  wird,  kann  zwar  der  Dhr., 
insofern  er  mit  diesem  Beschluls  einverstanden  ist,  oue  Entfernung  verfügen,  Lrt  jedoch 
veipflichtet,  die  von  ihm  in  Uebereinstimmung  mit  dem  LehrercoUegium  verfugte  Entfer- 
nung eines  Schülers  nachträglich  zur  KenntnÜs  des  Cur.  zu  bringen,  m)  Das  Cur.  ist  ebenso 
berechtigt  als  verpflichtet,  alle  Angelegenheiten,  welche  die  semer  specialen  Fürsorge  an- 
Tertrante  Anstalt  betreffen,  in  Bersthung  zu  nehmen  und  das  zur  Forderung  derselben 
Geeignete  durch  Berichterstattung  an  den  Magistrat  und  bezi^ungsweise  an  das  EL  Schul- 
eoDeginm  zu  veranlassen.  Das  Curatorium  hat  jedoch  bei  diesen  Berathungen,  soweit  sie 
&e  wissenschaftliche  Organisation,  den  Unterricht  und  die  Disciplin.  sowie  die  AmtsfUirung 
mid  die  pers(hilichen  Verhältnisse  der  L^irer  betreffen,  auch  die  Ansicht  des  Dir.  zu  ver- 
nehmen und  zu  dem  Ende  denselben  zu  den  Conferenzen,  in  welchen  über  diese  Angele- 
genheiten berathen  werd^  soll,  einzuladen.  Berlin  17.  Juli  1858.  Magistrat  hiesiger  K. 
fibupC-  und  Besidenzstadt 

Instruction  für  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Görlitz  (zu  p.  195). 

1.  Das  Curatorium  besteht  aus  5  Mitgliedern,  nämlich:  a)  2  von  dem  Magistrat  ans 
dessen  CoUegium  ernannten,  6)  2  von  der  Stadtverordneten -Versammlung  aus  dieser  ge- 
wählten und  e)  dem  jedesmaligen  Director  der  Anstalt  2.  Die  beiden  Ma^trats-Personen 
und  ^e  beiden  Stadtverordneten  bedürfen  der  Bestätigung  durch  das  K.  IVov.-SchulcoUe- 
giom  zu  Breslau.    8.  Den  Vorsitz  führt  das  ältere  der  bdden  Maffistratsmitglieder. 

4.  Das  Cur.  steht  zu  dem  Magistrat  zu  Görlitz,  als  Patron  der  Realschule,  im  allge- 
meinen in  dem  Verhältnils  einer  städt  Verwaltnngsdeputation,  fnngirt  als  dessen  Organ 
ud  hat  sich  demgemäCi  nach  den  Bestimmungen  des  %.  26.  der  Min. -Instruction  fttr  die 
Stadtmagisträte  v.  25.  Mai  1835  >)  zu  richten.  5.  Dasselbe  hat  die  Leitung  der  äufiieren 
Angelegeiüieiten  der  Schule  zu  besorgen  und  ist  in  dieser  Beziehung  als  nächste  Behörde 
des  Dir.  zu  betrachten,  an  welche  sicn  derselbe  daher  auch  zunächst  mit  seinen  Anträgen 
sa  wenden  hat 

6.  Dem  Cur.  liegt  es  ob,  über  die  Ausführung  aller  auf  die  Realsdiule  bezüglichen 
Asoidnungen,  welche  nicht  ausschließlich  das  Techmsche  des  Unteirichts  betreffen,  zu 
wachen  und  überhaupt  das  Gedeihen  der  Schule  nach  allen  Richtungen  hin  mögUc^st  zu 
iXMem.  7.  Demzufolge  erhält  es  alle  eingehenden  Verfügungen  vom  Dir.  mitgetheflt, 
kamt  allezeit  die  ihm  erforderlich  schemende  Auskunft  über  den  Zustand  der  Anstalt,  das 
Veriudten,  WiriLcn  und  die  Verwendung  der  Lehrer,  sowie  die  Vorlegung  des  Lections- 
plana  verlangen  und  ist  auch  befugt,  m  der  Gesammtheit  oder  vertreten  durch  ein  als 
Cknnmissar  biBstelltes  Mitglied,  bei  Desonderen  Veranlassungen  <lie  Classen  zu  besuchen, 
an  den  Lehrerconferenzen  Thefl  zu  nehmen  und  solche  durch  den  Dir.  auÜBerordentlich  zu- 
sammen berufen  zu  lassen. 

8.'  Die  Annahme  und  Entlassung  der  Schüler,  die  AussteUung  der  Zeugnisse,  die 
Anficechthaltnng  der  DiscipHn,  die  Entwerfung  des  LehrpUns,  die  Anordnung  der  Classen- 
prttfimgen,  sowie  überhaupt  die  Regelung  der  inneren  Sdiulangelegenheiten  steht  dem  Dir., 
unter  Bwücduichtigung  der  Lehrerconferenz,  zu;  doch  hat  derselbe  auch  hier  bei  allen 
aiifiwrgew(^nlichen  FUlen  sich  mit  dem  Cur.  zu  verständigen,  zu  dessen  Befugnissen  auch 
die  Sntscheidung  in  allen  strengeren  Disciplinarflillen,  namentlich  bei  Entfernung  eines 
Schulen  von  der  Anstalt,  gehört  Uebrigens  bleibt  es  dem  Cur.  überall  unbenommeni 
wegen  Berichterstattung  an  das  K.  Prov.-SchulcolL  dem  Magistrat  Anzeige  zu  machen.  — 
9.  UM  Cur.  nimmt  an  allen  feierlichen  Schulhandlungen  Theil  und  wird  als  solches  auch 
m  der  mündL  Prüfung  der  Abiturienten  emgeladen,  ohne  da(s  es  jedoch  bei  der  Abstim- 
nrang  über  das  Ergebnüs  sich  zu  betheiligen  berechtigt  ist  10.  Bei  AnsteUungen  von 
Lehrern  und  Unterbeamten,  bei  nothwendig  erscheinenden  Veränderungen  in  den  bisherigen 
Verhältnissen,  sowie  bei  allen  die  Schule  angehenden  Einrichtungen  iit  von  den  städtischen 
Behörden  zunächst  das  Cur.  mit  seinem  Gutachten  und  seinen  Vorschlägen  zu  hören.  11.  In 
Fttrioden  von  8  zu  3  Jahren  ist  der  Etat  der  Realschule  Seitens  des  Cur.  neu  zu  berathen 
nnd  dem  Magistrat  zur  Feststellung  vorzulegen,  welcher  denselben  dem  EL  Prov,- Schul- 
eofleginm  zur  Genehmigung  emreicht,  beziehenti.  zur  Kenntnifsnahme  von  den  inzwischen 
einceibretenen  Veränderungen  abschriftlich  wieder  voriegt  12.  Linerhalb  des  festgesteUten 
jmS  genehmigten  Etats  erfolgt  die  Bestimmung  über  die  Verwendung  der  einzelnen  Posi- 

0  Ann.  B.  XIX  p.  788. 
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tionen,  wo  solche  veränderlich  oder  von  besonderem  Ermessen  abhiogig  ist.  durch  das 
Cur.  Die  Zahlungsanweisungen  ergehen  in  allen  Fällen  von  dessen  Vordtieiaem^  bene- 
hungsweise  dem  von  diesem  ein  für  allemal  damit  beauftragten  Mi^ede ,  —  bei  veriht- 
derhchen  Positionen  auf  Grund  der  vom  Dir.  besdieimgten  BdSge,  bei  den  bestinuntBa 
und  unveränderlichen  Positionen  auf  Grund  des  Etats. 

13.  Der  Vorsitzende  des  Our.  leitet  und  vertheilt  die  GesohiAeL  beruft  die  ICtglieder 
SU  den  Sitzungen  und  zeichnet  die  Gorrespondenz.  14.  Die  Beschlfisse  des  Cor.  weiden 
nach  Stimmenmdurheit  ee&üst;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vor- 
sitzenden, lieber  die  geuisten  Beschlfisse  wird  eine  kurze  Verhandlung  an^enommeiL 

15.  Urlanbsbewilliguncran  für  den  Dir.  ertheUt  der  Vorsitzende  bb  m  8  Tagen;  ftr 
längere  Zeit  sind  dieselben  bei  dem  EL  Prov.-SchulcolL  nachzusuchen.  Die  übrigen  JÄkat 
haben  wegen  einer  Abwesenheit  während  der  Ferien  nur  dem  Dir.  Anzeige  in  madieiL 
Während  aer  Schulzeit  kann  ihnen  dieser  bei  nothwendigen  Reisen  auch  ms  m  8  T«gai 
Urlaub  geben:  zu  einer  längeren  Abwesenheit  bedürfen  sie  aber  der  Erianbnffs  des  K. 
Prov.-Schulcoll.,  von  weicher  der  Dir.  dann  dem  Vorsitzenden  des  Cur.  Anaeige  sa  machsn 
hat    GOrUtz  8.  Febr.  1861.    Der  Magistrat 

Instruction  für  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Düsseldorf  (p.  861). 

1.  Das  Curatorium  der  Realschule  setzt  der  Gremeinderath  durch  Wahl  msammen 
aus  4  seiner  Mitglieder,  2  andern  Bürgern  und  einem  P&rrer  von  jeder  der  beiden  Con- 
fessionen.  Aufserdem  sind  Mitglieder  des  Cur.  der  O.-Bürgermeister  der  Stadt  qad  der 
Dir.  der  Realschule,  von  denen  der  erstere  den  Vorsitz  führt  und  bei  Abstimnumflen  im 
Falle  der  Stimmengleichheit  den  Ausschlag  giebt  Jedes  Mitglied  des  Cor.  hat  smIl  dv 
Abstimmung  zu  enthalten,  sobald  der  Gegenstand  ein  dasselbe  persönlich  beCreffBnder  hL 

2.  Aufgabe  des  Cur.  ist  Fürsorge  für  das  Gedeihen  der  Anstalt  im  weitesten  Ub- 
&nge.  Daher  gehören  in  seinen  Bereich  einerseits  alle  äulseren  oder  Verwaltnnga^esehifte: 
andrerseits  Aufsicht  über  die  Thätigkeit  der  Anstalt,  wodurch  es  sich  zu  vergewusen  m 
der  Bürgerschaft  die  Gewißheit  zu  gewähren  vermag,  dais  dem  Zwecke,  lu  wdcbem  die 
Anstalt  gegründet  worden,  deren  Thätigkeit  auch  entspreche.  In  ersterer  Beiieluuig  stakt 
das  Cur.  zu  dem  GemeinderaUi,  in  letzterer  zu  der  E.  Regierung^)  im  Verliiltnils  onmittol- 
barer  Unterordnung. 

3.  An  den  Gemeinderath  hat  das  Cur.  die  Vorschlag'  zu  bringen,  die  eioh  auf  V«^ 
änderung  der  Etatspositionen,  auf  BewiUigung  von  Freistellen,  sowie  auf  Ermifingimg 
oder  Niederschlagung  von  Schulgeld,  auf  IB^tzung  eriedigter  oder  Creining  neuer  Lah^ 
stellen  beziehen,  aufserdem  aber,  wenn  in  äufseren  oder  Verwaltungsangelegenheitaft  ia 
seiner  Mitte  Meinungsverschiedenheit  obwaltet,  die  Entscheidung  des  Qemeinderaliis  ein- 
zuholen, sobald  die  Minorität  es  verlangt  oder  der  Vorsitzende  es  angemessen  findet»  endBeh 
dem  Gemeinderathe  auf  Verlangen  über  alle  die  Anstalt  betreffenden  Angeleguidiniss 
Auskunft  zu  geben.  4.  Der  K,  Regierung  hat  das  Cur.  den  Jährl.  von  dem  I>ir*  der  An- 
stalt aufzustellenden  Lectionsplan,  sowie  Jeden  Vorschlag  zu  Einführung  neuer  LehibidNi 
einzureichen  und,  fJAlls  sich  in  der  einen  oder  anderen  Hmsioht  Bedenken  g^gen  die  Zwedi- 
mäfsigkeit  ergeben,  diese  im  Begleitberichte  vorzutragen. 

5.  Hinsichtlich  des  äufsem  Wohles  der  Schule  liegt  dem  Cur.  ob,  über  TTirtaiidhsl' 
tung  der  Localien  und  Utensilien  zu  wachen,  Anträge  des  Dir.  auf  Reparatnm  seUea- 
nigst  zu  prüfen  und,  im  Falle  sie  gegründet  sind,  das  Erforderliche  anauordnen,  die  Ai^ 
sieht  über  die  wissenschafU.  Sammlungen  der  Anstalt  nach  Anhörnnf  des  Dir«  einseJaw 
Lehrern  zu  übertragen,  sich  von  Führung  der  Inventarien  und  Kataloge ,  aowfe  der  eoa- 
servatorisohen  Behandlung  und  Aufbewahrung  der  Gegenstände  lu  fibeneogen  und  sieh 
ein  Urtheil  über  die  Zweckmäfsigkeit  in  Verwendung  der  dem  Dir.  für  Vennahnuig  dtf 
Sammlungen  eröffiieten  Credite  lu  bUden. 

6.  Auf  eine  ins  einzebie  gehende  Beaufsichtigung  der  diseiplinariaehen  und  didik* 
tischen  Wirksamkeit  der  Schule  wird  sich  zwar  das  Cur.,  sofern  dain  viel  Zeit  nidi 
einem  bestimmten  Plane  verwendet  werden  müfiBte,  nicht  einlassen  können,  ledoch  fw- 
möge  der  vermittelnden  Stellung,  die  es  zwischen  der  Schule  und  dem  Pubueum  einn- 
nehmen  hat,  es  zu  seinen  Anfgäen  rechnen  müssen,  sich  in  Eenntnifs  su  echaltea  voa 
dem  die  Schule  durchdringenden  Geiste,  von  dem  Zustande  der  Disciplin,  von  dem  Gnde 
der  Annäherung  an  das  der  Schule  gesteckte  Ziel,  von  dem  Malse  der  Anstrengung,  voait 
die  einzelnen  I^hrkiäfte  zu  Erreichung  des  Gesammtergebnisses  mitwirken*  Za  dm  ftde 
wird  es  nach  Gutbefinden  den  Dir.  zu  mündlicher  oder  schriftlicher  Berichteratattmig  aar 
fordern,  an  den  öffentlichen  Prüfungen  Theil  nelunen,  an  den  MatoritätsprOfiiagea  ihi 


')  Jetxt,  seit  Eihebimg  in  die  1.  Ordn.  der  B.  S.,  xu  dem  K.  ProT.-ScluiloollegiiOD. 
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d«r  dam  Ctomeindenithe  aiiffehOrigen  Mitglieder  abordnen  und  kann  einmal  im  Jahre  in 
Folge  eines  jedesmal  beeonders  in  fiusenden  Beschlaiaes  dnroh  mindestens  2  seiner  Mit- 
gUeoer,  denen  sich  der  Dir.  beizugesellen  hat,  den  Unterricht  in  den  verschiedenen  dassen 
und  Fiebern  besuchen  lassen. 

7.  Das  Cur.  nimmt  GhBsnche  von  den  Lehrern  der  Anstalt  nur  aus  den  Händen  des 
Dir.  an,  es  sei  denn,  daüs  dieselben  gi«eh  den  Dir.  Beschwerde  lu  führen  haben.  8.  Ver- 
Wdisoag  von  Schülern,  deren  längeres  Y  erbleiben  den  disciplinarisohen  oder  sittlichen  Zu* 
stand  der  Anstalt  gefährdet,  hat  das  Lehreroollegium  bei  dem  Cur.  zu  beantragen,  und 
steht  diesem  die  Entscheidung  zu.  9.  Sagen  von  Eltern  der  Schüler  gehdren  vor  das 
Cor«  erst  dann,  wenn  ein  Benehmen  mit  dem  Dir.  in  keiner  Verständigung  oder  Beruhi- 
gung geführt  hat 

10.  Sollte  die  sittliche  oder  dienstliche  Fflhrung  eines  Lehrers  auch  nach  Statt  gefun- 
dener Bemühung  des  Dir.  noch  ein  Einschreiten  erfordern,  so  wird  die  betreffende  Ermah- 
nung oder  Gensur  auf  diesfälligen  Beschluß  des  Cur.  von  dem  Vorsitzenden  allein  ertheilt. 

11.  Wenn  es  sich  um  Besetzung  einer  Lehrstelle  handelt,  so  hat  das  Cur.,  ehe  es 
■eine  Vorschläge  an  den  Gemeinderath  bringt,  die  nöthigen  Erkundigungen  und  Zeugnisse 
einzuziehen  und  die  Be&higung  zu  prfifen,  mush  erfolgter  Berufong  aber  den  Director  zu 
beanftragen,  dafs  er  den  neuen  Lehrer  mit  einer  der  Sache  angemessenen  Feierlichkeit 
in  Gegenwart  des  Cur.,  des  Lehrercollegii  und  der  sämmtliohen  Schüler  in  sein  Amt 
einflhre. 

12.  Die  Vollziehung  der  Beschlüsse  des  Cur.  und  die  Führung  der  dabei  sich  erge- 
benden Correspondenz  mit  Behörden  oder  Privatpersonen  bleibt  dem  0.- Bürgermeister 
überlassen.  Ausnahmen  werden  in  einzelnen  Fällen  nur  mit  Vorwissen  und  Zustimmung 
des  O.-Bflrgerm.  Statt  finden. 

13.  AJle  3  Jahre  treten  2  von  den  dem  Qemeinderath  und  eins  von  den  der  fibriffen 
Bürgerschaft  aneehörigen  Mitgliedern  und  die  beiden  Pfiurer  aus  und  werden,  ohne  cUs 
ihxe  Wiedererwiinlnng  ausgesdilossen  wäre,  durch  neue  Wahl  von  Seiten  des  Gemeinde- 
laüis  er^zt  Das  Ausscheiden  erfolgt  nach  dem  Dienstalter,  oder,  wo  das  nicht  anwendbar 
tat,  durch  das  Loos.  Dieser  Personenwechsel  unterli^  der  Genehmigung  der  Bcgierang. 
Dflsseidorf,  14.  März  1848. 

Statut  für  das  Curatorium  der  Realschule  zu  Cüln  (zu  p.  848). 

1.  Das  Curatorium  (bestehend  aus  dem  0. -Bürgermeistor,  dem  Director  und  dem 
aildt  Schulinqiector  als  ständigen  Mi^:liedem,  femer  aus  2  Stadtverordneten  und  ans  2 
von  den  Stadtverordneten  zu  wählenden  Bürgern,  die  dem  Handels-  und  Gewerbestande 
angehören)  hat  im  allgemeinen  die  Aufgiü[>e,  Namens  der  Gemeinde  Obsor^  für  alles  das 
sa  tragen,  was  das  Wohl  und  das  Gedeihen  der  Anstalt  im  «maen  wie  mi  einzehien  zu 
ftrdem  geeignet  ist,  insoweit  übrigens  diese  Obsorge  ohne  Eangriff  in  die  Attribntionen 
dar  vorgesetzten  SdiulbehOrde  und  des  Directors  der  Anstalt  sich  geltend  macht 

2.  Dasselbe  hat  über  alle  die  Schule  betreifenden  laufenden  Verwaltungsangelegen- 
heilen  an  berathen.  Dahin  gehören  namentlich:  a)  Au&tellung  des  Etate  der  Schule,  b)  In- 
■tandhaltnng  der  Schullocahen  und  Besdiaffiing  der  nOthigen  Mobiliargegenstände,  c)  Die 
An&ioht  über  alle  zur  Schule  gehörigen  Lehrmittel,  als  die  Bibliothek,  die  naturhisto- 
lischen  Sammlungen,  chemische  und  physikalische  Apparate  und  Werkzeuge,  deren  Erhal- 
tung nnd  Vermärung;  d)  die  Pensionimng  dienstunflihiger  Lehrer.  Ueber  die  voige- 
naanten  Gegenstände  nat  das  Cur.  entweder  endgültig  au  beachlieisen  oder,  wenn  der 
Gegenstand  zur  Entscheidung  des  Gtomeinderaths  gehört,  diesem  dM  aus  der  Berathnng 
lienron;ehende  Gutachten  zur  Beschluisnahme  vorzulegen. 

3.  Das  Cur.  hat  alle  Anschaffungen  für  die  Schulbedürfhisse  innerhalb  der  Grenzen 
des  Etats  zu  beschaffen,  auch  über  den  etatsmäilugen  Betrag  für  Instandhaltung  der  Gto- 
blode  nnd  der  Utensilien  zu  verfügen. 

4.  Das  Cur.  entscheidet  über  die  Gesuche  um  Befreiung  von  dem  Schulgelde  und 
iwar  durch  Stimmenmehrheit  Bei  Stimmengleichheit  ist  die  Stimme  des  Vorsitzenden 
entscheidend. 

5.  Die  Leitung  der  Schule  verbleibt  wie  bisher  dem  Director  der  Anstalt  Das 
Cur.  ist  gleichwohl  befugt  und  gehalten,  von  dem  Zustande  der  Schule  in  didaktischer 
nad  disciplinarischer  Beziehung  und  namentlich  von  der  AmtsfOhrung  des  Lehrerpersonals 
fi»twährend  Eenntnifs  zu  nehmen  und  in  den  geeigneton  Fällen  bei  vorkommenden  Dienst- 
widriffkeiten,  Müsbräuchen  oder  Unregelmäisigkeiten  den  Director  ^u  unterstützen  und 
evenü.  der  &.  Regierung  0  Bericht  zn  erstatten. 


0  Jetit,  seit  Erhebnn«  der  Anstak  in  die  1.  Ordn.  der  B.  8^  dem  K.  Prof.-Schnlcolleginm. 
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6.  Der  Lectionaplan  wird  von  dem  Dir.  dem  Cur.  vorgelegt,  wddies  darüber  sein 
Gutachten  zu  erstatten  hat  Vorachläge  zur  Abfindemng  desselben  hat  der  Dir.  der  K. 
Regierung  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

7.  Behufs  Besetzung  der  Lehrerstellen,  sowie  der  Stelle  eines  Sohuldienoa  hat  dis 
Cur.  die  von  ihm  ausgewählten  Gandidaten  dem  Gemeinderath  vorznsehlagen. 

8.  Das  Cur.  versammelt  sich  in  der  ersten  Hälfte  der  Monate  Febr.,  Mai,  Ang.  und 
Novb.  auf  die  Einladungen  des  Vorsitzenden,  auCserdem  auch  dann,  wenn  letsterer  dies 
für  nOthig  erachtet  oder  von  3  Mitgliedern  unter  Angabe  des  Berathungsgegeimtandee  eine 
Versammlung  beantragt  wird. 

9.  Alle  8  Jahre  tritt  einer  der  beiden  Gemeindeverordneten,  sowie  eins  der  bddso 
Mitglieder  aus  dem  Handels-  und  Gewerbestande  aus  und  zwar  zum  ersten  Male  durchs 
Loos.  Die  Austretenden  können  wieder  gewählt  werden.  Die  Gemeindeverordneten  treten 
desgleichen  aus,  wenn  sie  aufhOren  Mitglieder  des  Gemeinderaths  zu  sein  (Genehmigimg 
V.  13.  Sptb.  1853). 

Instruction  für  den  Verwaltungsrath  des  Gymnasialfonds  zu  Saarbrfick 

(p.408). 

1.  Zweck.  Besorgung  der  äuüseren,  namentlich  der  Ökonomischen,  Angdegenhetai 
des  Gymnasiums. 

2.  Zusammensetzung.  Erstes  Mitglied  ist  der  städtische  BürgermeiBter,  im  all- 
gemeinen Interesse  fQr  das  Schulwesen  der  Stadt,  sowie  rücksichtlich  des  Znschiisaes  ans 
der  Stadtcasse  und  der  Bauverbindlichkeit  derselben;  2.  Mitglied  der  Gynmasialdirector, 
im  nächsten  Interesse  des  Gymn. ,  und  wegen  genauer  Kenntnisse  der  Bedflrfiüsse  des- 
selben; 3.  Mitglied  ein  Mitglied  des  Stadtraths,  mr  die  baulichen  und  Okonomiaehen  An- 
gelegenheiten; 4.  Mi^^lied  ein  rechtsverständiger  K.  Beamter;  5.  Mitglied  ein  Rechnung»- 
verständiger.  Die  Mitglieder  verwalten  ihre  Stellen  bei  dem  Verwaltungsradi  ida  EIhrair 
stellen  unentgeltlich. 

3.  Geschäftsgang.  Die  Mitglieder  versammeln  sich,  so  oft  es  die  zu  berathenden 
Gegenstände  erfordern,  wobei  das  zuerst  bezeichnete  Mitglied  den  Vorsitz  hat,  alle  einge- 
henden Sachen  erbricht,  jedoch  sogleich  an  das  betreffende  Mitglied  (§.4)  zur  Bearbeitung 
oder  zum  Vortrag,  zu  welchem  letztem  insbesondere  alle  Bewilligungen  gehören,  gelangen 
läfst  Die  specielle  Einrichtung  des  Geschäfteganges  bleibt  dem  Verwaltungsrath  uSet- 
lassen,  wobei  indessen  bemerkt  wird,  da(s  die  Gorrespondenz  mit  der  vorgesetaten  BehOide 
durch  die  Hände  des  K.  Commissarii  geht. 

4.  Die  Geschäfte  werden  so  vertheilt:  a)  dafs  der  Gymnasialdir.  alle  GehaltaanijeKe-. 
genheiten  der  Lehrer  und  alles  dasjenige,  was  auf  die  Beaürfhisse  und  Unterriofatsmittfll 
der  Anstalt  Bezug  hat,  zur  Sprache  bringt  und  bis  dahin  bearbeitet,  wo  der  Gtogcnstaad 
dem  3.  oder  5.  Mitglied  zufällt  b)  Dieses  letztere  bearbeitet  alle  Gassen-  und  Reehnintf»- 
angel^^heiten,  beaufsichtigt  die  G^chäflsftihrung  des  Gymnasialcassen-Rendanten,  Ss- 
sorgt  die  Abnahme  der  Rechnungen,  die  Etatsanfertigung  etc.  und  hält  gemeinschattioh 
mit  dem  ersten  Mitglied  die  allmonatlichen  Gassenrevisionen  ab.  c)  Dem  3.  Mitgliede  ist 
die  Bearbeitung  und  Beaufsichtigung  der  baulichen  und  ökonomischen  Angelegenhettea 
zu  übertragen,  d)  Dem  ersten  Mitglied  verbleibt  hienach  aufser  der  Direcnon  die  Be8^ 
beitung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  auf  das  allgemeine  äuisere  Gedeihen  der  An- 
stalt, und  auf  die  von  der  Stadtcasse  dieserhalb  zu  leistenden  Zuschüsse  Besag  haben. 
5.  Die  Berichte  und  Schreiben  des  Verwaltungsraths  mtlssen  von  8  Mitgliedern  und,  iiHh 
fem  sie  Rechnungs-  und  Gassensachen  betreffen,  von  dem  5.  IGtgliä  ndt  nntmsidi- 
net  sein. 

6.  Pflichten  und  Befugnisse  des  Verwaltungsraths.  a)  Dersdbe  hat  daUn 
zu  sehen,  dafs  die  Einnahmen,  auf  welche  das  Bestehen  der  Anstalt  gegründet  ist^  zur  y«^ 
fallzeit  gehörig  eingezogen  werden,  zur  Niederschlagung  uneinziehbarer  Rückstände  aber 
die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  einzuholen.  Die  Schulgeldlisten  werden  voa 
demselben  vollzogen,  die  niederzuschlagenden  Ausfalle  aber  von  dem  E.  Gommbsarini 
begutachtet,  b)  Bei  Gapitalienanlagen  ist  die  der  Gymnasialcasse  zugegangene  Giro.  Vert 
V.  26.  März  1826  zu  befolgen.  Zu  Gapitalsanlagen  kann  der  Verwaltungsrath  den  Redmer 
ermächtigen;  indessen  mnÜB,  wenn  die  Abhige  geschehen  soll,  der  vorgesetzten  B^Ords 
Anzeige  und  gleichzeitig  Vorschlag  zur 'Wiederanlage  gemacht  werden,  c)  Da  die  Zablimg 
der  Lehrergehälter  nach  dem  Etat  und  den  speciellen  Verfügungen  der  vorgesetzten  BdiOids 
geschieht,  so  bedarf  es  der  besonderen  Anweisung  des  Verwutungsratiis  dazu  nicht  Dft- 
pgen  ist  derselbe  verpflichtet,  dafür  zu  sorgen,  dafs  bei  der  F^ligkeit  die  Mittel  daia 
jederzeit  in  der  Gasse  vorhanden  sind,  d)  In  Betreff  der  übrigen  Ausgaben  kann  der  Ver- 
waltungsrath in  den  Grenzen  der  Etatstitel,  mit  Ausschlufs  des  Titels  für  Bauten,  insofern 
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aolohe  nicht  ans  Btädt  Mitteln  bestritten  weiden,  und  des  Titels  „  Insgemein,"  frei  disponiren 
und  auf  die  Gymnasialcasse  anweisen,  wobei  aber  das  rechnunjpverständige  Mitglied  zu 
aoigen  hat,  dafs  alle  Ausgaben  gehörig  justificirt  werden,  e)  Bei  Etatsüberschreitungen 
Bina  in  den  diesfälligen  Anträgen  die  Deckungsmittel  aus  Ersparungen  bei  andern  Titeln 
oder  sonstigen  Fonds  nachzuweisen,  f)  Bei  baulichen  Gregenständen  sind  die  Ueberachläge, 
resp.  Anschlüge  des  betreffenden  Baubeamten  bis  öO  ^thlr.  ohne  weiteres  der  vorgesetzten 
Behörde  zur  Genehmigung  einzureichen.  Anschläge  über  öO  Rthlr.,  sowie  sämmUiche  Bau- 
revisionsnachweisungen  sind  zuvor  dem  K.  Regierungsbaurath  zur  Superrevision  zuzu- 
stellen, g)  Anweisungen  auf  den  Titel  „Insgemein*'  erüieilt  nur  das  Prov.-SchulcoUegium. 
7.  Alle  innem  Angelegenheiten  des  Gymn.,  namentlich  alle  den  Lehrplan,  die  Dis- 
ciplin  und  die  Amtsführung  der  Lehrer  betreffenden  Gegenstände,  ressortiren  lediglich  von 
dem  Dir.  desselben,  der  die  besonderen  Instructionen  und  VerMgungen  der  vorgesetzten 
Behörde  zu  befolgen  hat  Coblenz,  21.  Novb.  1827.  E.  Rhein.  Prov.-Schulcollegium. 

Instruction^)  für  die  Verwaltung  der  Alumnen-,  Haus-  undLehrgeldercasse 
des  Joachimsthalschen  Gymn.  zu  Berlin  (p.94). 

Der  Rendant  ist  verpflichtet,  zur  Annahme  und  Leistung  von  Zahlungen  an  den 
Wochentagen  mit  Ausnahme  der  Ferien  tägl.  von  10  bis  1  Uhr  im  Cassenlocal  anwesend 
in  fein.  Während  der  Ferien  ist  diese  Anwesenheit  nur  an  2  Tagen  jeder  Woche  erfor- 
derlich; in  den  Oster-  und  Michaelis -Ferien  aber  mufs  er  sich  aufserdem  noch,  um  von 
den  Angehörigen  der  Alumnen  Zahlungen  entgegen  zu  nehmen  und  denselben  die  etwa 
^wünschte  Auskunft  zu  ertheilen,  am  Tage  der  Aufnahmeprüfung,  weldie  gewöhnlich 
in  die  2.  Ferienwoche  fällt,  und  ihm  Jedesmal  bekannt  gemacht  werden  wird,  von  1  bis 
4  Uhr  Nachm.  und  an  den  übrigen  Tagen  dieser  Woche  in  den  gewöhnlichen  Stunden 
im  Cassenlocal  aufhalten.  Für  die  Verwaltung  der  einzelnen  Gassen  gelten  folgende  Be- 
stimmungen: 

a)  die  Alumnencasse.  1.  Die  Eltern,  der  Vormund  oder  die  sonstigen  Ange- 
hörigen eines  jeden  Alumnus,  welche  diese  Verpflichtung  übernommen  haben,  zahlen  bei 
der  Aufnahme  desselben  in  das  Alumnat  mindestens  die  Summe  von  dO  Thlm.  zur  Be- 
streitung der  vorkommenden  Ausgaben  ein  und  ergänzen  diesen  Betrag  viertelj.  durch 
Erstattung  der  für  den  Alumnus  im  betreffenden  Quartal  geleisteten  Ausgaben.  Der 
Rendant  hat  über  die  eingezahlten  Betri^e  Quittung  zu  ertheilen,  sofern  die  Einsender 
nicht  erklären,  den  Postschein  als  Quittung  ansehen  zu  wollen,  lieber  die  von  den  An- 
gehörigen der  Alumnen  unmittelbar  an  den  Rendanten  geleisteten  Zahlungen  wird  ein 
Gontroibuch  geführt,  aus  welchem  der  Name  des  Alumnus  und  der  eingezahlte  Betrag 
eniohtlich  ist  und  in  welchem  die  Zahlenden  selbst  die  Richtigkeit  der  Zahlung  beschei- 
nigen. Bei  der  Cassenrevision  legt  der  Rendant  dies  Buch  vor,  in  Betreff  der  durch  die 
Post  eingehenden  Zahlungen  dagegen  die  Anschreiben  oder  Couverte,  aus  welchen  der 
eingesendete  Betrag  sich  ergiebt  Gehen  die  Zahlungen  nicht  pünctlich  ein,  so  hat  der 
Bendant  die  Angehörigen  der  betreffenden  Alumnen  zu  erinnern,  und  wenn  diese  Erin- 
nerung fruchtlos  bleiben  sollte ,  dem  unterz.  CoUegium  Anzeige  zu  machen,  welche  An* 
leige  zuvor  dem  Alumnats -Inspector  (Director)  zur  Beifügung  etwaniger  Bemerkungen 
mitzntheilen  ist. 

2.  Die  von  den  Alumnen  zu  erlegenden  Inscriptions-  und  Hausgelder  stellt  der 
Bendant,  und  zwar  die  ersteren  sogleich  nach  dem  Eintritt  des  Alumnus,  die  letzteren 
im  Anfimge  eines  jeden  Quartals,  ohne  weiteres  in  Ausgabe  und  vereinnahmt  dieselben 
in  dem  darüber  zu  führenden  Heberegister.  Ein  Gleiches  geschieht  in  Betreff  der  von 
erkrankten  Alumnen  zu  zahlenden  Krankenbeiträge,  welche  auf  den  Grund  einer  von  dem 
Arzt  der  Anstalt  bescheinigten  namentlichen  Nachweisung  nach  dem  Schlufs  eines  jeden 
Vierteljahrs  an  die  Schul -Hauptcasse  abzuführen  sind,  und  in  Betreff  der  Medicingelder. 
Die  übrigen  Ausgaben  leistet  der  Rendant  auf  specielle  schriftl.  Anweisung  desjenigen 
A4}nncten,  unter  dessen  Aufsicht  der  Alumnus  steht,  gegen  Quittung  des  Emp&ngers. 
Nor  in  dem  Fall,  wenn  für  die  sämmtlichen  Alumnen  oder  doch  für  eine  grölsere  Anzahl 
derselben  Ausgaben,  z.  B.  für  Excursionen,  Abendunterhaltungen  u.  s.  w.,  zu  leisten  sind, 
ist  die  Anweisung  durch  den  Alumnats-Inspector  (Director)  zu  ertheilen. 

3.  Der  Rendant  führt  über  die  seiner  Verwaltung  anvertrauten  Gelder  a)  ein  Jour- 
nal und  h)  ein  Manual,  in  welchem  letzteren  ein  jeder  Alumnus  ein  eigenes  Conto  erhält, 
naeh  den  im  Gebrauch  befindlichen  Formularen.  4.  Mit  dem  Ablauf  eines  jeden  Quar- 
tes schliefst  der  Rendant  die  Bücher  behu&  der  Rechnungslegung  ab,  läfet  dieselben 

^  Bei  Eiiafs  der  Instr.  war  die  Rendintnr  dieser  Gasse  Ton  deijenigen  ftjr  die  Jotehimsthalsche 
8«ftid-Haiipteasie  getrennt  Die  sp&ter  eingetretene  Verbindung  der  beiden  Bendintuen  ist  ohne  Einflndi 
«nf  dl«  InÄr.  gewesen. 
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durch  den  Seitens  des  nnterz.  Colleg^ums  daza  bestimmten  Beamten  oaloulatorisoh  fest' 
stellen,  fertigt  einen  Manualextract  und  reicht  ein  Exemplar  nach  erfolgter  Beecheinigung 
durch  den  Calcalator  dem  unterz.  Collegium  im  Laufe  der  ersten  14  T^.  des  neuen 
Quartals  ein.    Demnächst  hat 

5.  der  Rendant  fQr  jeden  Alumnus  Rechnung  zu  legen  und  diese  von  dem  Calen* 
lator  auf  Grund  der  Bücher  und  Beläge  und  in  calculo  als  richtig  bescheinigen  zu  lassen. 
Die  Zusendung  der  Rechnungen  an  die  Angehörigen  der  Alumnen  geschieht  durch  den 
Rendanten,  nachdem  er  dieselben  zuvor  den  betreffenden  Adjuncten  zur  Einsicht  und 
Entgegennahme  etwaniger  Bemerkungen  vorgelegt  hat,  in  der  Art,  dafo  dieselben  den 
Angehörigen  noch  während  der  Ferien  zugehen.  Erinnerungen,  welche  g^egen  die  Rech- 
nungen von  den  Angehörigen  der  Alumnen  gemacht  werden,  hat  der  Rendant  apitestens 
binnen  4  Wochen  zu  beantworten,  auch  sobald  die  Erstattung  der  für  den  Alumnos  ge- 
leisteten Zahlungen  erfolgt  ist,  den  Angehörigen  desselben  auf  Erfordern  die  Rechnui^ 
beläge  zur  Einsicht  mitzutheilen.  Die  Abrechnung  mit  den  Angehörigen  der  von  der 
AnsUüt  abgegangenen  Alumnen  hat  der  Rendant  sofort  zu  bewirken,  sobald  ihm  doreli 
das  unterzeichnete  Collegium  die  Benachrichtigung  über  das  erfolgte  Ausscheiden  zuge- 
gangen ist. 

6.  Drei  Monate  nach  erfolgter  Rechnungslegung  ist  der  Rendant  befugt,  die  Beiige 
mit  Ausschlufs  der  Krankenbeiträge,  der  Rechnungen  über  Medicamente  und  fiber  & 
Kosten  der  für  die  Alumnen  angeschafften  Decken  zu  vernichten,  insofern  gegen  die 
Rechnungen  während  dieser  Zeit  nicht  Erinnerungen  gemacht  sind,  in  welchem  Fiül  die 
Vernichtung  der  Beläge  erst  nach  vollständiger  Erledigung  dieser  Erinnerungen  Statt  finden 
darf.  Um  jedoch  zu  verhindern,  dafs  etwa  spät-ere  Ansprüche  an  die  Casae  erhoben 
werden,  ist  der  Rendant  verpflichtet,  von  den  für  die  Anstalt  angenomimenen  Lieferuten 
und  Handwerkern  am  Schlüsse  eines  j^en  Quartals  eine  schriftliche  Erklärung  dahin  sb- 
geben  zu  lassen,  dafs  sie  wegen  aller  Lieferungen  und  Arbeiten,  welche  bis  zum  Schlosse 
des  betreffenden  Quartals  für  die  Alumnen  geschehen  sind,  seitens  der  Alnmnencaaw 
vollständig  befriedigt  sind.  Diese  Erklärung  hat  der  Rendant  bis  zum  Ablauf  der  geseti- 
lichen  Verjährungsfrist  sorgfaltig  aufzubewahren  und  ist  für  jeden  Schaden  venuitwortiie]i| 
der  durch  das  Abhandenkommen  derselben  etwa  entstehen  könnte. 

7.  Vorschüsse  dürfen  aus  der  Gasse  nicht  geleistet  werden;  es  hat  deshalb  der 
Rendant  darauf  zu  halten,  dafs,  wenn  der  für  den  Alumnus  vor)iandene  eiserne  Bestud 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  denselben  in  einem  Vierteljahre  nicht  ausreichen  spQte, 
die  zur  Vermeidung  eines  Vorschusses  erforderliche  und  durch  Rücksprache  mit  dem  be> 
treffenden  Adjuncten  zu  vermittelnde  Summe  vor  Abschlufs  der  Rechnung,  eingezahlt  wird. 
Für  jeden  Vorschufs,  den  der  Rendant  dennoch  leisten  sollte,  ist  er  persönlich  verhaftet 

8.  Die  etwa  disponiblen  Bestände  sind  bei  der  K.  Bank  zu  belegen  und  die  auf- 
kommenden Zinsen  nach  den  besonderen,  durch  das  unterz.  Collegium  zu  erlassenden  Be- 
stimmungen zu  verwenden. 

9.  Das  Jourufd  der  Gasse  ist  behufs  der  Revision  derselben  2  Tage  vor  dem  Ablsnfb 
eines  jeden  Monats  abzuschliefsen,  ein  summarischer  Abschlufs,  welcher  von  dem  Gidea- 
lator  zu  bescheinigen  ist,  zu  fertigen  und  dem  Revisor  der  Gasse  vorzulegen. 

10.  Wenngleich  der  Rendant  nur  dem  unterz.  Gollegium  untergeordnet  ist  und  anr 
nach  dessen  Verfügungen  und  Anweisungen  zu  verfahren  hat,  so  ist  er  doch  gehaltea, 
sowohl  dem  Dir.  der  Anstalt,  als  auch  dem  Alumnatsinsp.  und  den  A<!^nncten  fiber  die 
Geldverhältnisse  der  einzelnen  Alumnen  auf  Verlangen  jederzeit  Auskunft  zu  eitiieOen. 
Die  Adjuncten  werden  dagegen  in  den  Fällen,  wo  aufsergewöhnliche  und  erheUieheie 
Ausgaben  für  einen  Alumnus  in  Aussicht  stehen,  zuvor  mit  dem  Rendanten  Rfickq^ndie 
nehmen,  um  zu  vermeiden,  dafs  die  Zahlungsanweisungen  wegen  mangelnder  Fonds  in- 
rückgewiesen  werden,  in  welcher  Beziehung  auf  den  §.  7.  Bezug  genommen  wird. 

11.  Für  jeden  Pensionär  der  Anstalt  sind  beim  Eintritt  desselben  40Thlr.  rar  fie^ 
richtigung  der  Pension  und  2&Thlr.  zur  Bestreitung  sonstiger  Bedürfnisse  einsuiahlfli. 
Die  Pension  wird  an  die  Schul -Hauptcasse  abgeführt,  wogegen  die  Verwaltung  der  fftr 
die  Pensionaire  eingezahlten  übrigen  Gelder  bei  der  Alumnencasse  erfolgt  ona  f&r  die- 
selbe die  vorstehenden  Bestimmungen  gleichfalls  mafsgebend  sind. 

b)  die  Hausgeld  er  casse.  12.  lieber  die  von  den  Alumnen  zu  erlegenden  Hms- 
gelder  sind  im  Anfange  eines  jeden  Quartals  oder  des  Monats,  in  welchem  die  Alumnen  rä 
den  Ferien  zurückkehren,  auf  Grund  der  von  dem  unterz.  Gollegium  zu  ertheilenden  Oidrei 
nach  den  im  Gebrauch  befindlichen  Formularen  Heberegister  anzulegen.  Die  Haosgekier 
werden  bei  der  Alumnencasse  verausgabt,  in  dem  Heberegister  vereinnahmt  und  dson 
sofort  an  die  Schul-Hauptcasse  abgeführt.  Dasselbe  geschieht  wegen  der  von  den  AlnnmeD 
und  den  Pensionairs  zu  erlegenden  Inscriptionsgelder,  über  welche  ein  besonderes  Hebe- 
register nach  dem  für  die  Lehrgelder  vorgeschriebenen  Formulare  zu  führen  ist 
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13.  Die  Heberegister  werden  monatlich  behufs  der  Revision  der  Gasse  abgeschlossen; 
▼on  denselben  ist  durch  den  Kendanten  ein  summarischer  Abschlufs  su  fertigen.  Mit 
Ablauf  des  Jahres  stellt  derselbe  eine  Hauptflberdoht  der  aufge^mmenen  Hausgelder, 
auf  und  reicht  dieselbe  nebst  den  Heberegistem  dem  unterzeichneten  Collegium  zur  Er-^ 
theiiung  der  £innahmeordre  fQr  die  Schul-Hauptcasse  ein.  Zu  derselben  Zeit  ist  zu  glei-< 
chem  Zweck  das  Heberegister  von  den  Inscriptionsgeldem  einzusenden. 

e)  die  Lehrgeldercasse.    14.  lieber  die  ihrem  Betrage  nach  fest^henden Lehr- 

§  eider,  Bibliothekgelder  und  Inscriptionsgelder  der  Hospiten  hat  der  Rendant  auf  Grund 
er  ihm  vom  Dir.  der  Anstalt  mitzutheilenden  Schülerverzeichnisse,  unteic  Berfioksichtigung 
der  Seitens  des  unterz.  CoUegiums  erfolgten  Bewilligung  des  ganz-  oder  halbfreien  Untere 
richte,  Heberegister,  nach  dem  im  Gebrauch  befindlichen  Formular  anzulegen  und  dem«* 
nächst  die  Erhebung  der  Gelder  zu  bewirken. 

15.  Falls  beim  Ablauf  des  Monats,  in  welchem  die  Gasse  wieder  eröffnet  worden,- 
die  zum  Soll  gestellten  Beträge  nicht  eingegangen  sein  sollten,  sind  die  Restanten  an  die 
Berichtigung  zu  erinnern,  am  Schlufs  des  2.  Monats  aber  ist  ein  Verzeichniss  der  Restanten, 
nach  vorgängiger  Mittheilung  an  das  Goncil  der  Professoren  zur  Beifügung  etwanigei^ 
Bemerkungen,  dem  unterz.  Collegium  zur  weiteren  Beschlufsnahme  einzureichen.  16.  Die 
eingehenden  Gelder  sind  von  8  zu  8  Tagen  an  die  Schul-Hauptcasse  abzuführen.  17.  Die 
Heberegister  werden  wegen  der  Revision  der  Gasse  monatl..  Hir  das  4.  Quartal  aber  mit 
dem  20.  Jan.  des  darauf  folgenden  Jahrs,  finaliter  abgeschlossen  und  die  etwanigen  Bo^ 
stände  an  diesem  Tage  an  die  Hauptcasse  abgeführt 

Es  ist  demnächst  von  den  Lehr«  und  Bibliothekgeldem  eine  Hauptübersicht  nach 
dem  vorgeschriebenen  Formular  anzufertigen  und  diese  mit  den  Heberegistem,  den 
Schttlerverzeichnissen  und  den  von  dem  unterz.  Collegium  erlass^ien  Ordres  wegen  des 
freien  Unterrichts  und  der  niedergeschlagenen  Beträge,  ingleichen  das  Heberegister  über 
die  Inscriptionsgelder  zur  Ertheilung  der  Einnahmeoidres  dem  Collegium  einzureichen- 
18.  Die  Ar  bedürftige  Hospiten  bewilligten  Unterstützungen  sind  in  den  Büchern  der 
Alumnencasse  zu  verrechnen  und  zunächst  zur  Deckung  der  Lehr-  und  «BiblioUiekgeldei? 
in  verwenden.    Berlin  26.  Novb.  1849.    K%  SohulcoÜegium  der  Prov.  Brandenburg. 

• 

■       I 
I 

2.  Schulfltatuten. 

Statut  für  das  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  ztt  Magdeburg  (p.  227). 

1.  Das  Kloster  U.  L.  F.  zu  Magdeburg  besteht  in  dem  Pädagogio  gleiches  Namens  ^ 
mit  den  Rechten  einer  moralischen  Person  und  im  vollständigen  Besitze  des  gesammten 
ihm  gegenwärtig  gehörigen  Vermögens  fort    2.  Das  Pädagogium  U.  L.  F.  mit  de^  dazu 
gehörigen  Nebenstifhingen  ist  sowohl  in  Ansehung  der  inneren  als  der  äufiieren  Angelogen^ . 
fieiten  der  Aufsicht  und  Leitung  des  K.  Prov.-Schulcollegiums  in  Magdeburg  und  in  höherer 
Instanz  derjenigen  des  unterzeichneten  Ministeriums  unterworfen. 

8.  Der  Zwecbdes  Instituts  ist,  als  Schul-  und  Erziehungs-Anstjalt  das  bö^. 
here  und  gelehrte  Unterrichtswesen  zu  fördern,  und  dabei  würdigen  und  bedürftigen  Knaben 
ans  den  höheren  Ständen,  insonderheit  den  Söhnen  königl.  Diener  aus  dem  Civil  und  Mi- 
litair,  eine  besondere  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen. 

4.  In  der  Eigenschaft  eines  Gymnasiums  verfolgt  das  Pädagogium  dieselben 
Zwecke,  wie  die  übrigen  Landes -Gymnasien,  und  seine  äulsere  und  innere  Organisation,  < 
sowie  me  einzelnen  Functionen  der  Lehrer .  ordnen  sich  nach  der  für  die  Rectoren  der 
Gymnasien  der  Provinz  Sachsen  unterm  1.  Dcb.  1827  erlassenen  Instruction.  5.  Die  beson- 
deren Vorschriften  für  die  sämmtlichen  Schulverhältnisse  der  Scholaren  sind  durch  Schul- 
gesetze, die  der  Genehmigung  der  Prov.-Schulbehörde  unterliegen,  zu  ertheilen.  '6.  Es  ist 
dn  den  Verhältnissen  angemessenes  Schulgeld  zu  entrichten,  dessen  Sätze  sich  dem  für 

Siehe  Anstalten  bestehenden  anschlieisen.    7.  Die  Schule  nimmt  sowohl  die  Pensionairs 
'  Anstalt,  als  auch  fremde  Scholaren  (Stadtschiiler) ,  welche  aufser  der  Anstalt  wohneuy 
wad  zwar  letztere  in  dem  Mals  auf,  dais  deren  Anzahl  nie  so  vermehrt  werden  darf,  dais  ' 
der  Unterricht  dar  Pensionairs  darunter  leidet.  Der  Director  ist  daher  verpflichtet,  . 
jede  Ueberfüllung  der  Classen  zu  verhüten. 

8.  Als  Pensions  an  stalt  erzieht  das  Pädagogium  seine  Alumnen  zu  frommen^ 
wohlgesitteten,  wissenschaftlich  gebildeten  Jünglingen  und  sorgt  für  deren  Bedürfnisse 
durch  sorgsame  Erziehung,  Unterricht,  Wohnung,  B^ienung  imd  Beköstigung.  9.  Die  Zahl ' 
der  Pensionairs  beträj^  gegenwärtig  52.  Sie  theUen  sich  in  5  Classen:  a)  solche,  welche^ 
das  ganze  Schulbenencium  von  84Thlr.  genielsen,  12  an  der  Zahl;  b)  solche,  welche  das 
halbe  Schulbeneficium  von  42  Thbr.  erhalten,  6  an  der  Zahl;  c)  solche,  welche  die  voUe  Pen- 
sion mit  100  Thbr.  jährlich  entrichten;  d)  solche,  welche  Abends  nicht  adf  der  Anstalt 
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'[Ben  und  daher  nur  82  Thlr.  jährlich  bezahlen;  e)  solche,  welche  Mittags  oieht  an  der 

Eisunff  Theil  nehmen  und  daher  nur  72  Thlr.  15  Sgr.  jäl^lich  erlegen.  —  Es  soll,  mit 
wegtall  der  beiden  letzten  Claasen  von  Pensionaim,  soweit  es  die  Mittd  der  Anstalt 
gestatten,  auf  die  Vermehrung  der  Penaionsstellen  und  der  Beneficien  Bedadit  genommen, 
auch  wo  mö^ch  behufs  der  gröCseren  Gemeinnützigkeit  das  Pensionsgeld  vermindert  wer 
den.  10.  Mittags-  und  Abendtisch  sind  in  Zukunft  durch  eine  Speiseordnung  festansetsn; 
auch  Frühstück,  Vesperbrod  und  Getränke  von  der  Anstalt,  was  Disher  nicht  geschehen,  so 
verabreichen. 

11.  Die  innere  Einrichtung  der  Pensionsanstalt  und  die  Beschäftfgiing  der  Lehrer 
dabei  ist  durch  ein  eigenes  Reglement  zu  bestimmen,  und  eine  Tagesordnung,  welche  ge- 
naue Anordnungen  ü^r  die  Beschäftigung  der  Alumnen  und  über  die  Verwendong  ikrer 
Zeit  enthält,  vorzuschreiben.  12.  Die  besondere  ITürsorge  für  den  einzehiea  Alomnos  und 
die  Führung  seiner  Casse  ist  einem  Lehrer  anvertraut,  olme  dals  dieser  auf  eme  besondere 
Remuneration  deshalb  Anspruch  machen  kann;  ebenso  wird  die  Pensions  -  Speisecasse  von 
einem  Lehrer  unentgeltlich  so  lange  verwaltet,  bis  etwa  angemessen  bemnden  weiden 
mochte,  die  Speisung  in  Entreprise  zu  geben. 

13.  Die  bei  der  Anstalt  vorhandenen  milden  Stiftungen  bestehen  thefls  inVer^ 
mächtnissen  zu  milden  Gaben  für  Arme  und  Nothleidende  nach  besonderen  VorsclirifieB 
der  Stifter .  theUs  in  hergebrachten  Verwendungen  aus  eigenen  Mitteln  zur  Unterstfitsoig 
Armer  una  Hülfsbedürftiger  überhaupt  und  insonderheit  der  abgelebten  und  hfilflos  geww- 
denen  Diener  der  Anstalt  Jene  Privatstiftnngen  werden  in  ihrem  ganzen  Umfange  ecnalten 
und  stiftungsmäisig  verwaltet  und  verwendet,  diese  Verwendungen  aber  durch  den  jedes- 
maligen Hauptetat  nach  dem  jedesmaligen  BedürfhÜs^  sowie  nach  den  vorhandenen  Mittela 
festgesetzt  Zu  den  milden  Stiftungen  gehört  auch  aas  von  dem  verstorbenen  FlrifarideDtea 
V,  KUvenow  dem  Kloster  anvertraute  Vermächtnüs  zu  Stipendien  för  bedüHture  auf  dem 
Pädagogio  des  Klosters  gebUdete  Studirende  und  Unterstützung  armer  SchtUer  aorcfa  Sdml- 
geld.  Nach  dem  WUlen  des  Stifters  hat  der  Propst  und  Vorsteher  des  Klosters  ledic^ 
und  allein  das  CoUationsrecht,  der  Rector  ein  votum  consultativum,  und  der  Procorator  die 
Cassenverwaltung.  Das  CoUationsrecht  des  Propstes  geht  auf  den  jetzigen  Enten  Direetor 
des  Pädagogiums  über,  das  votum  consultativum  des  Rectors  bei  Aufhebung  dieser  Stelle 
auf  den  ältesten  Lehrer^  die  Gassenverwaltung  bleibt  dem  Procurator. 

14.  Die  Anstalt  ist  Patron  über  9  Püurren,  nämlich  über  die  beiden  Pftrren  n 
Schönebeck,  die  Pfarre  zu  Eikendorf  mit  dem  Filiale  Zenfs,  in  Borne  mit  dem  könlgL 
Filiale  Bisdorf,  in  Altenweddingen,  Salbke,  Niederdodeleben ,  Hohenwarsleben  nnd  Jen- 
leben,  und  übt  in  der  Eigenschaft  eines  solchen  alle  Rechte  und  Pflichten,  wie  diesdbei 
durch  die  Landesgesetze  bestimmt  sind,  aus.  Zur  Wahrnehmung  der  Geschifte  des  Fir 
trons  wird  eine  besondere,  aus  dem  Direetor  des  Pädagogiums  und  dem  Procnrator  beste* 
hende  ,jKircheninspection''  errichtet,  welche  nicht  nur  die  Anstalt  als  I^Uron  bei  Abs- 
flbuuff  ihrer  Rechte  repräsentirt,  sondern  auch  die  Aufsicht  über  die  VermQgensverwaltnf 
nnd  die  äufsem  Angelegenheiten  der  Kirchen,  Pfarren  eto.  führt 

15.  Die  Verwaltung  des  gesammten  Vermögens  der  Stiftung  nnd  der  Sehde^ 
sowie  die  Gassen  -  und  Rechnungsrahrung  wird  von  einem  I^uratoii  der  sieh  bei  aal- 
lichen  Ausfertigungen  der  Firma  ^  Administration  des  Pädagogiums  U.  L.  F.*  bedient^  miler 
Leitung  und  nach  der  Anordnung  des  Schulcoll.  der  Prov.  ächsen,  anf  Qmnd  «ner  flni 
zu  ertheilenden  Dienstinstruction  besorgt  16.  Das  Archiv  enthält  die  Urkunden  tter 
bisherige  Verfassung,  Güterbesitz,  niedergelegte  Stiftungen,  Gerechtsame  und  Pfliehten  des 
Klosters;  auch  befindet  sich  das  Depositorium  aller  Gautionen,  iMuen  Gelder,  iasofen  äie 
nicht  aus  der  gewöhnlichen  Verwaltung  herrühren,  und  geldwerthe  Papiere  der  Anstalt 
und  ihrer  Patronat- Kirchen  in  dem  Archive.  Das  Journal  und  den  Sehlfissel  «n»  Deoe* 
sitorio  führt  der  Procurator,  die  Gontrole  und  einen  zweiten  Schlüssel  der  IMreetor  dsi 
Pädagogiums. 

il7.  Dem  Institut  steht  die  Gerichtsbarkeit  über  folgende  Grundstflekfi  ra:  a)  ite 
losterhof  in  Salbke  nebst  den  Drescherwohnungen  und  dem  UnteriiQfst;  b)  über 
die  Försterei  und  die  Forst  Kreuzhont ;  c)  über  das  Gut  Zipkeleben  und  den  sogenaastaB 
Klosterhof  in  Gübs  nebst  den  Grundstücken  in  Klein -Gübs;  d)  über  die  FädBsrloBa 
Gruneberg  und  Puppendorf;  e)  über  die  zwischen  Burg  und  Schartow  getegraen  Feld- 
marken Gössel  und  Ueberfunder.  Die  Gerichtsbarkeit  wird  durch  einen  besonden  JaiÜ- 
tiarius  verwaltet,  der  die  gerichtlichen  Verhandlungen  unter  dem  Namen  «Psatrimoaiil- 
gericht  des  Pädagogiums  U.  L.  F.  in  Magdeburg*"  ausfertigt  Daa  gerichtlielie  DeMi- 
torium  befindet  sich  beim  klösterl.  Archive,  der  Procurator  ist  Mitdq^tariii%  ud  ttrt 
als  solcher  einen  Schlüssel  zum  Depositenkasten.] 

18.   Gymnasium  und  Erziehungsanstalt  (§.  i.  und  8.)  stehen  mit  •iwm^Vw  in  dar  £•■ 

wertes 


nauesten  Verbindung  und  bilden  ein  gemeinsames  Ganze.    Die  Zwecke 

gefordert  und  erreiont:  o)  durch  den  Direetor,  b)  durch  die  älteren  Lehrer,  Ooeivei^bBatos^ 
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welche  unter  dem  Namen  des  GonTents  ein  besonderes  Colleginm '  mit  besondem  Vor- 
rechten bilden,  c)  darch  die  übrigen  Lehrer.  Aufserdem  ist  d)  für  den  Dienst  der  An- 
stalt imd  für  häusliche  Verrichtungen  noch  eine  gewisse  Zahl  von  Dienern  und  Domesti- 
ken angenommen.  19.  Der  Director  übt  alle  diejenigen  Befugnisse  aus,  und  hat  alle 
diejenigen  Verpflichtungen,  welche  den  Rectoren  der  Gymnasien  durch  die  Instmction  v. 

1.  Dcb.  1827  beigelegt  sind.  Insbesondere  ist  er  verbunden,  Unterrichtsstunden  in  den 
höheren  Classen  zu  ertheilen,  deren  Zahl  durch  seine  Bestallung  festgesetzt  werden  wird. 
Sowie  bei  den  Schülern  nach  §.  5  der  Instr.  bewirkt  er  auch  die  iS^ception  der  Pensio- 
nairs,  und  fahrt  in  jeder  Beziehung  die  Oberaufsicht  über  die  Pensionsanstalt  Aufser- 
dem ist  er  Repräsentant  des  Pädagogiums  in  allen  F2Ulen,  wo  dasselbe  als  Corporation 
Yortreten  werden  mufs;  in  dieser  Beziehung  werden  die  Erbenzins-  und  Lehnbriefe,  welche 
der  Procurator  auszufertigen  hat,  von  ihm  vollzogen,  wogegen  er  aber  auch  die  Gebühren 
daftlr,  nach  Abzug  des  dem  Procurator  zukommenden  Antheils,  zu  empfangen  hat  Er 
ist  Mitverwahrer  des  Archivs  und  Depositoriums  (§.16),  Mitglied  der  Kircheninspection 
(§.  14)  und  Collator  des  v.  Elevenowschen  Stipendiums  (§.  13).  20.  Die  jetzt  getrennten 
Aemter,  das  des  Directors  und  des  Rectors,  werden  bei  eintretenden  Personalverändemngen 
sobald  als  Eunuch  vereinigt. 

21.  a)  Der  Dir.  als  Vorsitzender,  die  4  älteren  oberen  Lehrer,  einsChlielsl.  des  jetzigen 
Beetors,  und  der  Procurator  bflden  den  Gonvent  des  Pädagogiums,  b)  Bedingungen  der 
Aufiiahme  in  denselben  sind,  mit  Ausschlufs  des  Procurators:  vollständige  Qualäcation  als 
Oberiehrer  bei  einem  Gymnasium,  sowie  Bestehung  des  theologischen  Examens  imd  zwar 
bcöder  Examina,  des  pro  candidatura  und  pro  ministerio.  Von  letzteren  Examinibus  kann 
swar  in  einzelnen  Fällen  durch  das  Ministerium  dispensirt  werden,  der  Candidat,  welcher 
dieselben  neben  der  Qualification  als  Oberlehrer  bestanden  hat,  genie&t  jedoch  stets  den 
Vorzug,  c)  Der  Gewählte  wird  mittels  feierlicher  Einführung  in  den  Convent  aufgenommen. 
Der  IMrector  und  die  Conventualen  versammeln  sich  in  ihrer  herkömmlichen  Amtskleidung 
im  Conventssaal  und  lassen  den  Aufzunehmenden  mit  Casel  und  Hut  investirt  in  ihre  Mitte 
tieten.  Der  Director  hält  in  einer  feierlichen  Rede  dem  zu  Recipirenden  die  Pflichten 
sehies  neuen  Berufs  vor,  verlangt  von  ihm  das  Versprechen ,  sie  gewissenhaft  zu  erfüllen, 
verw^t  ihn,  wenn  er  bereits  den  Diensteid  als  Lehrer  geleistet  hat,  auf  diesen,  oder 
nfanmt  ihm  gedachten  Eid  ab,  und  giebt  ihm  die  Weihe  mit  der  herkömmlichen  Formel: 
BenecGcat  tibi  Dominus,  ut  multum  fructum  facias  in  vinea  Domini  nostri  Jesu  Christi ! 
Dann  enrtheilt  er  ihm  als  Mitglied  des  Convents  die  Rechte,  welche  einem  solchen  verfas- 
songsmäfsig  zustehen,  und  setzt  ihn  mit  Sitz  und  Stimme  nieder.  Alle  diese  Vorschriften 
finden  jedoch  auf  den  Procurator  nicht  Anwendung,  d)  X)ie  Conventualen  stehen  als  solche 
einander  völlig  gleich  in  Rechten  und  Vorzügen.  Ihre  Reihefolge  bestimmt  das  Alter  der 
"Ifitgüedschaft.  Während  der  Vacanz  des  Directorats  gebührt  dem  ältesten  Conventualen 
der  Vorsitz.  Der  Procurator  nimmt  seinen  Rang  nach  der  Anciennetät  ein,  kann  jedoch^ 
wenn  er  auch  der  Aelteste  ist,  das  Directorat  während  der  Vacanz  nicht  verwalten,  e)  Bei 
feieitichen  Gelegenheiten  bedienen  sich  die  Mitglieder  des  Convents,  mit  Ausnahme  der 
künftig  anzustehenden  Procuraturen,  der  herkömmlichen  aus  Casel  und  Hut  bestehenden 
AmtsUeidung. 

f)  Die  Befugnisse  des  Convents  sind:  Er  hat  bei  Besetzung  der  Conventual- 
steUen,  sowie  der  übrigen  Lehrämter  und  bei  Ascensionen,  jedoch  nait  Ausschlulii  des  Di- 
leotorats,  mit  Berücksichtigung  der  obigen  Bestimmungen  und  der  bestehenden  Vorschriften 
wagen  Qualificirung  und  Prürang  der  Schulamtscandidaten  und  der  Gymnasiallehrer ,  bei 
dem  Aufrücken  in  höhere  Stellen  auf  Erfordern  der  vorgesetzten  Behörde  Personalvorschläge 
abzugeben;  in  gleicher  Art  bei  Besatzung  der  SteUen  der  Hausofflcianten  zu  verfahr^ 
und  ^e  Domestiken  der  Anstalt  anzunehmen.  Dem  Convent  steht  femer  die  Befugniüi 
n,  die  vom  Patronat  der  Anstalt  abhängigen  Pfarreien  (§.14)  zu  besetzen  und  die  dazu 
erwählten  Subjecte  der  E.  Regierung  (dem  E.  Consistorium)  zur  Bestätigung  zu  präsentiren. 
Die  Conventualen  sind  berechtigt,  bei  den  Pfarrbesetzungen  auf  Mitglieder  des  Convents 
zn  rücksichtigen,  vorausgesetzt,  dalls  dieselben  die  dazu  gesetzlich  erforderlichen  Eigen- 
schaften besitzen;  der  Aspirant  enthält  sich  alsdann,  wie  sich  von  selbst  versteht,  seines 
Stimmrechts.  —  Der  Convent  hat  femer  das  Recht,  bei  Verieihung  der  Beneficien  der  An- 
stalt, unter  Concurrenz  der  übrigen  Lehrer,  an  das  E.  Prov.-SchulcoU.  die  Vorschläge  abzu- 
geben, und  den  Erlafe  des  Schulgeldes  an  dürftige  und  würdige  Schüler  bis  zum  10.  Theü 
des  jährlichen  Gesammtbetrags  zu  bewilligen.  Aulserdem  sind  die  Söhne  der  an  der  An- 
stalt arbeitenden  Lehrer  und  Beamten  vom  Schulgelde  frei,  und  femer  können,  wenn  2 
oder  mehrere  Brüder  die  Schule  besuchen,  im  Falle  der  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  der 

2.  und  3.  etc.  Brader  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  ganz  oder  zur  Hälfte  entbunden 
werden.  Die  Befugnisse  des  Convents  bestehen  nicht  minder  in  dem  Recht,  über  die  von 
der  Anstalt  zu  gewährenden  Almosen  und  wohlthätigen  Verwendungen  innerhalb  der  durch 
den  Etat  dazu  ausgesetzten  Summe,  und  bei  Privatverhältnissien  nach  Malsg^e  d^t  ^^- 
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tungsurkunden  zu  disponiren.  —  Ebenso  ist  der  Gonvent  ermächtigt,  die  ni  treffenden 
baulichen  Einrichtungen  bei  den  Institutsgobäuden,  die  Verpflegung  des  AhimnatB,  die 
•Vorkehrungen  zur  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  und  sonstige  disciplinarische  Anordnnn- 
gen,  die  Fürsorge  fiir  die  Wohnungen,  Schlafzimmer,  Erholungsanstalten  etc.  derselben, 
sowie  alle  Ma&regebi  in  Bezug  auf  die  innere  Ordnung  der  Schule  und  Pensionsanstalt  nun 
Gegenstände  seiner  Berathungen  zu  machen,  und  seine  Vorschläge  deshalb  bei  der  Pror.- 
Behörde  anzubringen.  Desgleichen  auch:  die  kleineren  Reparaturen  und  HerBteUungen  im 
Innern  des  Instituts;  die  Erneuerung  und  Ergänzung  des  Lehrapparats  und  der  Lehnnittei, 
sowie  die  Vermehrung  der  wissenschaftlichen  Sammlungen  innernalb  der  etatsmäikig  dam 
bestimmten  Fonds  selbständig  zu  bewirken,  und  die  Erneuerung  und  Unterhaltong  der 
Utensilien  bei  der  Pensionsanstalt,  sowie  die  Remigung,  Heizung  und  Erieuchtong  mBy- 
ständig  innerhalb  des  Etats  zu  beschaffen. 

g)  Die  Conventualen  übernehmen  in  Bezug  auf  die  Schule  alle  Verpflichtungen,  velehe 
nach  der  Instr.  vom  1.  Dcb.  1827  den  Gymnasiallehrern  auferlegt  sind.  Die  Zahl  der  ron 
ihnen  zu  haltenden  Unterrichtsstunden  wird  durch  die  Bestallung  eines  Jeden  bestimmt 
In  Bezug  auf  die  Pensionsanstalt  sind  sie  zur  Mitwirkung  bei  der  Beaufsichtignng  und 
Erziehung  nach  den  durch  das  Reglement  getroffenen  Anordnungen  verbunden.  Ste  bfl- 
den  mit  den  übrigen  Lehrern  unter  dem  Vorsitze  des  Directors  das  LehrercoUeginm  der 
Anstalt.  Diejenigen  Conventualen,  welche  künftig  in  ein  Pfarramt  überzugehen  wflnselien, 
sollen  die  sich  ihnen  in  der  Anstalt  selbst  und  sonst  in  Magdeburg  sich  darbietende  Ge- 
legenheit, sich  in  geistlichen  Vorträgen  zu  üben,  sorgfaltig  benutzen. 

h)  Der  eine  Gonventual,  jetzt  der  Rector,  sorg^  insonderheit  für  die  Anschaffung  der 
Lehnnittei,  des  Lehrapparats,  für  die  Unterhaltung  der  wissenschaftlichen  Sammlnngen; 
er  versieht  das  Amt  leines  Bibliothekars  und  führt  die  Bibliothek -Rechnung.  Der  anaere 
Gonventual,  Prorector,  ist,  insofern  nicht  das  Reglement  §.11  dieVerfiwsnnff  abändert^ 
unmittelbarer  Vorstand  der  Pensionsanstalt.  Ein  anderer  Gonventual  femer  stdit  der  V6^ 
pflegung  der  Alumnen  vor,  und  verwaltet  die  Pensions -Speisecasse  (§.  12),  fiills  die  V6^ 
pflegung  nicht  im  Wege  der  Entreprise  beschafft  wird.  Der  Procurator  führt  alle  Bescklflan 
in  Verwaltungssachen,  soweit  solche  vom  Gonvent  ressortiren,  und  nicht  die  Diaciplin  be- 
treffen, aus^  er  sorgt  für  die  Reparaturen,  für  die  Heizung,  Erleuchtung  und  Reinigung; 
ihm  sind  die  Hausofflcianten  und  Domestiken  der  Anstalt  zunächst  untergeordnet^  und 
er  vertheilt  die  vom  Gonvente  bewilligten  Almosen  und  wohlthätigen  Verwendungen. 
Wenn  es  die  Umstände  erfordern,  können,  mit  Ausnahme  der  vom  ProcunUor  sa  be80^ 
genden  Functionen,  die  Aemter  der  oben  erwähnten  3  Gonventualen,  ohne  RQeksicht  auf 
das  Senium  verliehen,  und  kann  auch  der  4.  Gonventual  zur  Verwaltung  eines  soleben 
Amts  mit  herangezogen  werden.  Der  Gonvent  versammelt  sich  monatlich  regelmäfsig  iw«- 
mal  zur  Berathung;  doch  ist  der  Director  befugt,  bei  einer  aufserordentliehen  Vennksnu^ 
denselben  aufserdem  zusammen  zu  berufen. 

t)  Die  Beschlüsse  des  Gonvents  werden  durch  Stimmenmehrheit  ge&ftt;  bei  Gleieh- 
heit  der  Stimmen  hat  der  Director  die  Entscheidung.  Der  jüngste  Gonventoal  trigt  die 
gefafsten  Beschlüsse  in  ein  Protokollbuch  ein,  und  wird  die  Verhandlung  von  allen  An* 
wesenden  durch  Namensunterschrift  vollzogen.  Insofern  zur  Ausführung  der  ffe&£Me&  Be- 
schlüsse die  Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  nicht  erforderlich  ist,  wird  eine  Ans- 
fertigung  des  Beschlusses,  vom  Ditector  vollzogen,  demjenigen  Gonventsmitgliede  zngeftrtigt, 
oder  an  denjenigen  Beamten  adressirt,  zu  dessen  Ressort  nach  der  Gesohftffcsvertheihnip 
die  Angelegenheit  gehört  Ist  die  Genehmigung  und  Autorisation  der  vorgesetzten  Be- 
hörde nothwendig,  oder  handelt  es  sich  um  Vorschläge,  welche  an  diese  abzugeben  dnd, 
so  entwirft  bei  Gegenständen ,  die  nicht  zu  einem  speciellen  Verwaltnngszweige  des  Gon- 
vents gehören,  der  Director,  bei  Angelegenheiten  aus  einem  bestimmten  (xQBohiftsveriiilt- 
nifs  der  betreffende  Gonventual  den  Bericht,  der  von  sämmtiichen  Mitgli^em,  wenn  lie 
mit  dessen  Fassung  einverstanden  sind,  im  Entwurf  und  in  der  Reinschrift  vollsogen  wiid. 
Die  Ausführung  erfolgt  wie  vorstehend,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  statt  des  Gonfbrem- 
beschlusses  das  Genehmigungsrescript  dem  Ausfahrenden  in  b^laubigter  Abschrift  snge- 
fertigt  wird.  Zahlungen,  zu  deren  Leistungen  der  Gonvent  befugt  ist,  assignirt  der  IMr. 
auf  Grund  des  Gonferenzbeschlusses. 

k)  Das  Diensteinkommen,  welches  die  Gonventualen  unter  versohiedenen TItob 
und  Benennungen  bisher  aus  der  Procuraturcasse,  aus  der  Forsteasse,  aus  der  Schnkäyie 
bezogen  haben,  wird  in  ein  Fixum  zusammengezogen,  und  bei  Erhöhung  der  Zahl  der  von 
ihnen  zu  ertheilenden  Unterrichtsstunden  statt  der  bisherigen  besonderen  Entschädignag 
für  die  sogenannten  Extrastunden  eine  angemessene  Entschädigung  jenem  Fixo  hinsngeeeUt 
Ebenso  sollen,  wie  es  bei  fortschreitender  Organisation  der  Anstalt  thunlieh  wird,  dige- 
nigen  Emolumente,  welche  sie  bisher  überdies  noch  etatsmäfsig  bezogen  haben,  in  Geld 
verwandelt  und  den  Gehältern  hinzugerechnet  werden.  Aufserdem  soll  es  Grcgenstand  sb- 
gelegentlichex  Fürsorge  sein,  dafs  sie,  soweit  es  bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall  ist,  ange- 
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meBsene  Familienwohnangen  im  Institute  selbst ,  Jedoch  gehörig  von  demselben  getrennt, 
oder  in  den  der  Anstalt  zugehörigen  Nebenhäusern  erhalten. 

22.  Die  Lehrer  sind  gleich  den  Conventualen  mit  dem  Gymnasialunterricht  und 
der  Erziehung  in  der  Pensionsanstalt  beschäftigt  und  in  dieser  Hinsicht,  sowie  die  Con- 
yentualen  dem  Director  untergeordnet.  Bei  der  Annahme  müssen  sich  dieselben  a)  über 
ihre  Qualification  als  Gymnasiallehrer  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ausweisen,  b)  das 
theologische  £xamen  pro  candidatura  bestanden  haben.  Doch  kann  von  dem  Erfordemifo 
lu  6)  durch  das  Ministerium  in  einzelnen  Fällen  dispensirt  werden.  Als  Lehrer  haben  sie 
alle  Becbte  und  Verpflichtungen,  wie  sie  durch  die  Instr.  y.  i.Dcb.  1827  festgesetzt  sind; 
als  Erzieher  werden  ihre  Obliegenheiten  durch  das  Reglement  und  die  ihnen  zu  ertheilende 
Bestallung  (§.  11)  bestimmt  Sie  sind  insonderheit  verpflichtet,  bei  der  ihnen  bestallungs- 
mäfsig  zukommenden  Naturalbeköstigung  mit  den  Alumnen  gemeinschaftlich  im  Speise- 
saale zu  essen,  und  unter  ihnen  zu  wohnen.  Deshalb  kann  ihnen  auch  die  Gründung  eines 
eigenen  Hausstandes  und  die  Verheirathung  nicht  gestattet  werden.  Sie  haben  kein  un- 
bäingtes  Recht  weder  auf  die  Ascension  in  den  C!onvent  (§.  20),  noch  auf  die  Verleihung 
der  von  dem  Patronate  der  Anstalt  abhängigen  Pfarren;  doch  soll  auf  sie  bei  längerer 
Dienstzeit,  treuer  Erfüllung  ihres  Berufs  und  gehöriger  Qualification  in  beiden  Beziehungen 
vorzugsweise  Rücksicht  genommen  werden.  An  den  Beschlüssen  des  Convents  nehmen 
sie  keinen  Antheil ,  wohl  aber  sind  sie  Mitglieder  der  Lehrerconferenz ,  wie  solche  durch 
den  §.  8  der  in  Bezug  genommenen  Instr.  angeordnet  ist,  und  haben  darin  volle  Stimme. 
Die  besondere  Vergütung  der  Extrastunden  hört  in  Zukunft  auf,  und  wird  statt  dieser 
Entschädigung  das  Gehalt  der  Lehrer  angemessen  erhöht.  Unter  sich  ascendiren  sie  unbe- 
dingt bis  zur  ersten  Lehrerstelle  bei  bewährter  Tüchtigkeit  und  treuer  DiensterfQUung. 

23.  Die  Haus-Officianten  werden  auf  Kündigung  angenommen  und  ihr  Einkom- 
men durch  den  Etat,  ihre  Obliegenheiten  aber  durch  die  ihnen  zu  ertheilende  Dienst- In- 
struction bestimmt.  Die  Domestiken  werden  mit  Berücksichtigung  der  Vorschriften  der 
G^indeordnung  gemiethet  und  durch  einen  schriftlichen  C!ontract  zu  denjenigen  Ge- 
schäften, wozu  sie  berufen  sind,  verpflichtet.  —  Berlin,  2.  Febr.  1834.  »  v.  Altenstein. 

Statut  für  das  Gymnasium  und  die  damit  verbundene  Realschule 

zu  Colberg  (p.  150). 

1.  Das  Gymnasium  wird  unter  höherer  Genehmigung  aus  städtischen  Mjtteln  ge- 
gründet und  dauernd  unterhalten.  2.  Das  Gymn.  ist  demnach  städtischen  Patronats  und 
wird  den  öffentlichen  Gymnasien  beigezählt 

3.  Dasselbe  genieist,  wie  alle  derartigen  Lehranstalten,  Corporationsrechte  und  ist 
demnach  zur  Annahme  von  Schenkungen,  Vermächtnissen  und  Unterstützungen  befugt. 
4.  Die  dem  Gymn.  zu  überweisenden  Fonds  sind  von  den  städt  Behörden  dauernd  ga- 
noitirt,  in  einem  von  dem  K.  Prov.-Schulcollegio  von  Pommern  zu  genehmigenden  Etat 
aaftustellen  und  nur  mit  Genehmigung  der  gedachten  Behörde  zu  verwenden.  5.  Zu  den 
im  Verlaufe  der  Zeit  und  nach  der  Entscheidung  des  E.  Prov.-Schulcoll.  sich  als  noth- 
wendig  herausstellenden  Mehrbedürfnissen  sind  die  erforderlichen  Zuschüsse  aus  städt 
Mitteln  zu  gewähren.  Zu  den  Mehrbedürfnissen  gehört  unter  anderen  nicht  blofo  die  Er- 
richtung und  Dotirung  neuer,  durch  das  Bedürfnifs  gebotener  Lehrerstellen,  sondern  auch 
die  den  Zeitverhältnissen  entsprechende  Erhöhung  einzelner  vocationsmäfsiger  Besoldungen. 

6.  2weck  und  Ziel  des  Gymn.  ist,  allen  Anforderungen,  welche  die  Staatsbehörden 
Oberhaupt  an  die  Gymnasien  stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen,  dafs  neben  der  gründ- 
lichen wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Erziehung  derselben  auf 
dem  Grupde  des  Wortes  Gottes  und  der  kirchl.  Bekenntnisse  erstrebt  wird.  Es  versteht 
sich'  übrigens  von  selbst,  dafs  hiedurch  den  Kindern  jüdischer  Glaubensgenossen  der  Besuch 
der  Anstalt  keineswegs  verwehrt  ist 

7.  Das  Gymnasium  steht,  was  den  Lehrplan,  die  Schuldisciplin  betrifft,  gleich  an- 
deren öffentlichen  Gymnasien,  unmittelbar  unter  dem  E.  Prov.-SchulcoU.  in  Stettin;  die 
Disciplinargewalt  über  den  Director  und  die  Lehrer  steht  ausschlielslich  dieser  Behörde 
zu.  8.   (Umfang  der  Anstalt). 

9.  Zur  Wahrung  der  Interessen  der  Anstalt,  und  namentlich  auch  zur  Ueberwachung 
und  Erhaltung  des  christlichen  Charakters  derselben  wird  mit  Genehmigung  des  E.  Prov.- 
Schnlcoll.  von  der  Patronatsbehörde  ein  Curat orium  angeordnet,  welches  aus  dem  jedes- 
maligen ersten  Geistlichen  der  Stadt,  dem  Bürgermeister,  dem  Dir.  der  Anstalt,  2  andern 
Magistratspersonen  und  2  Gliedern  des  Gemeinderaths  besteht. 

10.  Dem  Curatorio  steht  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehrer  einschliefslich  der 
Ascensionen  in  höhere  und  besser  dotirte  Stellen  des  Gymn.  zu,  soweit  nicht  das  K.  Prov.- 
Schulcoll.  in  Stettin  die  Stellen  zu  besetzen  hat.  11.  Bei  der  Wahl  des  Dir.  und  der 
Lehrer  der  Anstalt  sind  nur  solche  Personen  zu  berücksichtigen,  welche  ihre  Wissenschaft- 
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liehe  und  pädagogische  Tflchtigkeit  nach  den  bestehenben  Gesetsen  dargetiiaa  haben,  hhi- 
sichtlich  ihrer  christlichen  evangelischen  Gesinnung  Vertrauen  einflOlsen  und  bereit  shid, 
sich  vor  ihrer  Anstellung  schriftlich  zu  verpflichten,  nichts  zu  lehren ,  was  dem  Worte 
Gottes  zuwider  ist,  wie  solches  in  den  Bekenntnifeschriften  der  hiesigen  evangeliachea 
Kirchengemeinde,  insonderheit  dem  lutherischen  Katechismus,  au8gel<»t  und  bennigt  ist. 
12.  Der  Zusammenhang  des  Gymn.  mit  der  Kirche  soll  auch  insofern  testgebahen  werden, 
dafs  die  Schüler  nicht  blofs  zum  fleifsigen  Besuche  des  Gottesdienstes  angehalten  werden, 
sondern  auch,  soweit  dies  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  angemessen  erscheint,  bei  Anaf&bnrag 
der  liturgischen  Chöre  und  anderer  kirchl.  Gesänge  mitzuwirken  haben.  Die  Zweeke  der 
Schule  dürfen  darunter  nicht  leiden. 

13.  Die  Disposition  über  die  Mittel  des  Gymnasiums  innerhalb  der  Orenien  des 
Etats  steht  ausschliefslich  dem  Curatorium  zu;  doch  hat  der  Dir.  allein,  mit  der  yei]»flieh- 
tung,  dem  Cur.  alljährlich  Rechnung  zu  legen,  über  die  unter  dem  Titel  der  AuKabe: 
-Zu  Utensilien  und  deren  Unterhaltung **  ausgesetzte  Summe  freie  Disposition.  DieSOhne 
des  Dir.  und  der  Lehrer  des  G^n.  sind  von  Entrichtung  des  Schulgeldes  frei.  Dem  Cor. 
bleibt  das  Recht  vorbehalten,  m  einzelnen  Fällen  würdigen  und  bedürftigen  Sehfllem  das 
Schulgeld  ganz  oder  theilweise  zu  erlassen.  14.  Das  Cassenwesen  des  Gymn.  wird  nadi 
Anordnung  und  unter  Beaufsichtigung  des  Magistrats  geführt;  doch  ist  dem  CnialMio 
und  dem  Gemeinderath  die  Jahresrechnung  zur  Einsicht  vorzulegen. 

Statuten  des  Gymnasiums  zu  Gütersloh  (p.313). 

I.  Allgemeine  Bestimmungen.  §.1.  Die  von  einem  Privatvereine  begiUndels 
und  aus  dessen  Mitteln  erhaltene  bisherige  höhere  Privatlehranstalt  zu  Gütersloh  tritt  dmek 
die  staatliche  Anerkennung  in  die  Reihe  der  öffentlichen  Gymnasien,  eriangt  durch  die- 
selbe nach  A.  L.  R.  Th.  II  Tit  XII  §.54  aufeer  den,  diesen  Anstalten  rflokinchtlidi  der 
Abiturientenprüfungen  etc.  eingeräumten  Befiignissen  die  äufsem  Rechte  der  Gozpontiooei, 
wird  dadurch  zu  einem  selbständigen  Rechtssubject  erhoben,  und  in  den  Stand  geaeCit, 
Vermögen  zu  erwerben.  Andrerseits  unterwirft  sich  die  Anstalt  zugleich  mit  ihrer  staat- 
lichen Anerkennung  den  im  A.  L.  R.  a.  a.  0.  §§.  56  und  57  enthaltenen  Bestimmungen  hb- 
sichts  der  Oberaufsicht  der  Staatsbehörden  in  Rücksicht  auf  Unterricht,  Erziehnng  und 
Vermögensverwaltung. 

n.  Stellung  und  Befugnisse  des  Curatoriums.  §.2.  Den  Träger  der  Gor- 
porationsrechte  bildet  das  aus  den  Mitgliedern  des  im  §.  1.  gedachten  Vereins  statntgemäfi 
erwählte  Curatorium  des  Gymnasiums,  welches  als  das  SchulcoUegium  im  Sinne  des  A. 
L.  R.  a.  a.  0.  §.  55  anerkannt  wird,  und  welchem  neben  der  Wahrnehmung  jener  Coipo- 
rationsrechte  zugleich  die  Ausübung  des  Patronatrechts  unter  den  für  die  Gymnaaien  M- 
vatpatronats  überhaupt  vorgeschriebenen  Formen  und  Bedingungen  zusteht 

§.  3.  Das  Curatorium  besteht  aus  12  der  evang.  Confession  angehörenden  wedisefah 
den  Mitgliedern,  zu  denen  der  Director  der  Anstalt  als  stehendes  hinzutritt  Wemgateas 
4  der  wechselnden  Mitglieder  müssen  in  Gütersloh  wohnhaft  sein,  und  mulii  bei  dmren  Aus- 
wahl auf  die  dortigen  evangel.  Geistlichen  und  die  Mitglieder  der  städtiseben  BehMea 
möglichst  Rücksicht  genommen  werden.  Von  jedem  Eintritte  neuer  Mitgfieder  (§.  4),  so 
wie  von  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Vorsitzenden  (§.  5)  ist  der  vorgeeetrten  BehiMs 
sofort  Anzeige  zu  machen. 

§.  4.  Das  Cur.  ergänzt  und  erneuert  sich  durch  Cooptation.  Alle  3  Jalne  scheidet 
Vs  der  Mitglieder  aus,  welche  für  die  2  ersten  Male  durch  das  Loos,  sptor  dureh  das 
.^tsalter  bestimmt  werden.  Die  ausscheidenden  sind  wieder  wählbar.  Aju  die  SteOe  der 
durch  Tod  oder  durch  freiwilligen  Austritt  ausscheidenden  Mit^eder  werden  neue  gewiUt, 
welche  jedoch  nur  so  lange  zu  fungiren  haben,  als  die  ausgeschiedenen  noch  im  Cor.  an 
sitzen  gehabt  hätten. 

§.  5.  Die  Mitglieder  des  Cur.  wählen  alle  3  Jahre  nach  der  Umwahl  im  Laufe  dei 
Monats  Juli  einen  Vorsitzenden  und  einen  Stellvertreter  desselben.  Der  erstere  f&hrt  den 
Vorsitz  in  den  Versammlungen,  vertheilt  die  Geschäfte  und  verpflichtet  die  Neneintretendeo 
durch  Handschlag  zu  gewissenhafter  Erfüllung  und  Aufrechthaltung  dieses  Statuts. 

§.  6.  Das  Cur.  ist  befugt,  für  einzelne  Zweige  seiner  Geschäftsführung  CommissioiMn 
zu  ernennen.  Urkunden  und  Ausfertigungen,  welche  das  Gymnasium  rechUich  binden  sdlen, 
so  wie  alle  Berichte  an  die  vorgesetzte  Aufsichtsbehörde,  sofern  es  sich  bei  diesen  nieht 
um  einfache  Erledigung  vcm  Aufragen  etc.  handelt,  bedflrfen  der  Unterschrift  des  yo^ 
sitzenden  und  von  wenigstens  6  andern  Mitgliedern;  zu  einfachen  Proceflrvollmachten,  lo- 
bald  die  Autorisation  der  Aufsichtsbehörde  erfolgt  ist,  genügt  die  UnterscAirift  des  Yo^ 
sitzenden.  Quittungen  über  die  Einnahmen,  und  über  die  von  dem  Cur.  ansgeschriebenea 
Einzahlungen  auf  zugesicherte  Dahrlehne  werden  gültig  unter  der  alleinigen  Untenchrif^ 
des  Rendanten  ausgefertigt 
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§.  7.  Das  Cur.  hat  halbjährl.  eine  ordentliche  Sitzung  in  Gfitenloh  abzuhalten,  auüser- 
ordentliche  Sitzungen  ruft  der  VoiBitzende  unter  Angabe  der  Berathungsgegenatände  nach 
Bedtlrfiiirs  zusammen.  Die  Versammlung  des  Cur.  ist  brachlulsrähig,  wenn  nach  ordnungs- 
m&isig  geschehener  Einladung  einschliefslich  des  Vorsitzenden  7  Mitglieder  desselben  ge- 
genwärtig sind;  und  beschliefet  dieselbe  dann  nach  ein&cher  Stimmenmehrheit. 

§.  8.  Die  wesentlichen  Rechte  und  Pflichten  des  Cur.  smd  folgende:  o)  dasselbe 
wfthlt  den  Director  und  die  Lehrer  der  Anstalt,  präsentirt  dieselben  zur  (Genehmigung  der 
Staatsbehörde,  fertigt,  sobald  letztere  erfolgt  ist,  deren  Bestallungen  aus  und  reicht  diesel- 
ben zur  Bestätigung  ein,  bewii^t,  nachdem  die  Einführung  und  Vereidung  in  vorschrifts- 
m&foiger  Weise  geschehen  ist,  ihre  Verpflichtung  auf  die  kirchlichen  Bekenntnisse  und 
fibermcht  deren  Führung  und  Vertialten  nach  den  idlgemeinen,  für  alle  Gymnasial -Gura- 
tonen  erlassenen  Bestimmungen  sowohl,  als  nach  denjenigen  Verpflichtungen,  welche  für 
sie  aas  dem  §.  11  dieses  Statuts  hervorgehen;  b)  es  hat  auf  Kündigung  den  Rendanten 
und  die  sonstigen  Unterbeamten  der  Anstalt,  jedoch  unter  Einhaltung  der  für  derartige 
Beamte  vorgeschriebenen  Formen,  anzunehmen  und  zu  entiassen;  e)  es  ist  befagt,  von  dem 
jährlichen,  von  dem  Director  der  vorgesetzten  Aufsichtsbehörde  einzureichenden  Lections- 
plan  vorher  Kenntnifs  zu  nehmen,  und  eintretende  Bedenken  dagegen  auch  seinerseits  in 
motivirten  Anträgen  der  Behörde  vorzulegen;  d)  es  nimmt  an  den  Abitnrientenprüfungen 
durch  einen  zur  Prüfungscommission  abzuordnenden  stimmberechtigten  Deputirten,  an  den 
^rigen  Schulprüfungen  mindestens  durch  einen  Deputirten  Theil;  e)  es  unterstützt  die 
Lehrer  der  Anstalt  in  der  Beaufsichtigung  der  Schüler  in  ihrem  Leben  und  Wandel,  be- 
aonders  aulserhalb  der  Schule,  ist  den  Eltern  derselben  bei  deren  angemessener  Unterbrin- 
ffung  in  christlich  gesinnten  Familien  behülflich  und  beiräthlich  und  wirkt  dahin,  dais  von 
den  Lehrern  Alumnate  eingerichtet  werden,  deren  Ueberwachung  dann  gleichfalls  dem  Gu- 
ratorium  obliegt;  f)  es  hat  das  Vermögen  der  Anstalt  getreu  und  aufmerksam  nach  den 
Vorschriflen  des  A.  L.  R.  a.  a.  0.  §§.  57.  68  und  den  für  die  übrigen  Gymnasien  erlasse- 
nen specieUen  Bestimmungen  zu  verwalten,  und  dessen  Erträge  gewissenhaft  nur  dem 
Zwecke  der  Anstalt  gemäiis  zu  verwenden,  auch  möglichst  auf  seine  Vermehrung  hinzu- 
wirken. Insbesondere  hat  es  g)  alle  3  Jahre  einen  Etat  über  die  Emnahmen  und  Ausgaben 
der  Anstalt  nach  dem  vorgeschriebenen  Schema  aufzusteUen  und  der  voigesetzten  Behörde 
imr  Kenntnifsnahme  vorziüegen,  wobei  der  letztem  die  Befugniis  zusteht,  das  Gur.  zur 
suecessiven  Beschaffung  der  für  den  Zweck  des  Unterrichts  unentbehrlichen  Lehrmittel 
anzuhalten,  und  nach  Mafsgabe  der  voriiandenen  Mittel  auf  entsprechende  Dotation  der  be- 
treffenden Etatstitel  zu  dringen;  h)  ebenso  hat  das  Gur.  die  ordentlichen  Gassenrevisionen 
abziüialten,  und  die  jährlich  von  dem  Rendanten  zu  legende  Rechnung  abzunehmen  und 
%a  levidiren,  auch  nachdem  die  Superrevision  durch  die  vorgesetzte  Behörde  erfolgt  ist 
die  Decharge  zu  ertheUen.  Die  aufserordenthchen  Gassenrevisionen  werden  jährlich  einmal 
durch  einen  Specialcommissarius  der  Aufisichtsbehörde  und  in  deren  Auftrage,  jedoch  unter 
Zozi^ung  des  von  dem  Gur.  aus  seiner  Mitte  bestellten  Gassencurators,  bewirkt 

in.  Verhältnisse  der  Lehrer.  §.  9.  Die  von  dem  Gur.  (nach  §.  8a.)  auf  Le- 
benszeit berufenen  Lehrer  treten  durch  AnsteUung  und  resp.  Vereidung  in  das  Dienstver- 
bXHniis  und  die  Rechte  mittelbarer  Staatsdiener,  sind  als  solche  hinsichts  der  DiscipUn  den 
allgemeinen  Gesetzen,  insbesondere  dem  Gesetze  v.  21.  Juli  1852^  unterworfen,  und  können 
nur  in  den  vorschriftsmälsigen  Formen,  auch  nur  durch  Entscheidung  der  zuständigen  Dis- 
dplinarbehörden  ihres  Amts  entsetzt,  resp.  aus  demselben  entiassen  werden,  wobei  die  Ent- 
seoddnng  der  Frage,  ob  eine  Verletzung  der  Bekenntnifstreue  durch  Lehre  und  Leben 
vorliege,  den  vorgesetzten  kirchlichen  Behörden  vorbehalten  wird. 

S.  10.  Ebenso  erlangen  dieselben,  wenn  nicht  etwas  anderes  im  Wege  der  Ueber- 
einkunft  ausdrücklich  stipulirt  worden,  durch  ihre  AnsteUung  ein  Recht  auf  eine  ihnen  im 
Falle  eintretender  Dienstunfähigkeit  aus  den  Mitteln  der  Anstalt  zu  gewährende  Pension, 
weshalb  auf  die  Begründung  eines,  nach  den  hier  als  Norm  eintretenden  Bestimmungen 
des  Gesetzes  v.  28.  Mai  1846  anzulegenden  und  zu  verwaltenden  Pensionsfonds  Bedacht 
genommen  werden  mufs. 

rv.  Innere  Verhältnisse  der  Anstalt  §.  11.  Das  Gjrmn.  bezweckt,  neben 
dem  ihm  mit  den  übrigen  Gjrmnasien  des  Staats  gemeinsamen  Zwecke  einer  vorzugsweise 
auf  der  Grundlage  des  classischen  Alterthums  ruhenden  AusbUdung  für  wissenschaftliche 
Universitätsstudien,  ganz  besonders  die  christliche  Erziehung  und  Unterweisung  der  Schüler 
anf  dem  Grunde  des  Wortes  Gottes  und  der  kirchlichen  Bekenntnisse. 

Es  müssen  deshalb  wie  alle  Mitglieder  des  Gur.  (§.  3.)  so  auch  sämmtliche  Lehrer, 
Unterbeamte  und  Schüler  der  Anstalt  der  evangelischen  Gonfession  angehören'). 


0  ZaMti  (vom  20.  Febr.  1861,  genehmigt  durch  Minist-Verf.  Tom  29.  Apr.  1861)  .Jedoch  soll  bei 
Sehfilem  solcher  katholischer  und  jüdischer  Eltern,  die  in  Gütersloh  wohnen,  auf  Beschlnb  des  Cur.  eine 
Annthme  gemacht  werden  können.* 
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In  kirchlicher  Beziehung  ist  das  Gymnasium  der  evangelischen  Gemeinde  loiheiiflchai 
Bekenntnisses  in  Gütersloh  eingepfarret. 

§.  12.  Die  innere  Organisation  des  Gymn.  ist  durch  die  Besthnmungen  des  A.  L 
R.  a.  a.  0.  §.  56.  vorgezeiclmet 

§.  13.  Dasselbe  hat  daher  a)  alle  für  die  Regelung  des  ünterrichtswesens  im  Staate 
im  aUgemeinen  oder  der  Provinz  im  besondem  erlassenen  oder  noch  sn  erlassenden  orga- 
nischen Bestimmungen  auch  in  seinem  Kreise  zur  Ausführung  zu  bringen;  b)  den  Lections- 
plan  jlUirlich,  nachdem  derselbe  dem  Guratorium  vorgelegen,  der  Au&ehtsbehOrde  nr  Ge- 
nehmigung einzureichen;  c)  bei  der  beabsichtigten  Einführung  neuer  Lehrbficher  jedesmal 
zuvor  die  Genehmigung  der  Auflsichtsbehörde  einzuholen ;  d)  in  Beziehung  auf  die  Dauer 
der  Classencurse,  sowie  die  periodischen  Aufnahme-  und  Versetzungstermine,  endUeh  aneh 
auf  die  Vertheilung  der  Ferien  im  Schuljahre  die  für  die  übrigen  Gymnasien  der  Proviu 
gültigen  Ministcrialbestimmungen  zum  .Ajihalt  zu  nehmen;  und  endlich  e)  EimicliCiiiigM 
unterrichtlicher  oder  disciplinarischer  Art,  welche  der  im  §.  11  hervorgehobene  beeonden 
Zweck  der  Anstalt  erfordert,  nicht  ohne  vorhergegangene  Zustimmung  der  An&khtsbehfifde 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

§.  14.  In  gleicher  Weise  hat  die  Anstalt,  resp.  deren  Curatorium  für  das  stete  Yiv^ 
handensein  der  zur  Durchführung  eines  geordneten  Gymnasiallehrplans  mit  miiidesteiü  6 
Glassen  erforderiichen  Lehrkräfte  Sorge  zu  tragen:  es  ist  dabei  der  Gnmdaats  festmhil- 
ten,  dais  für  6  Glassen  aulser  dem  Director  3  nach  Kenntnissen  und  Lehrtflchtig^eit  som 
Unterrichte  in  den  obem  Gymnasialclassen  befähigte  Oberlehrer,  wenigstens  3  akademisek 
vorgebildete  ordentliche  Lehrer  und  ein  Gymnasial -Elementarlehrer  vorhanden  sind,  für 
etwa  bei  grOlserer  Frequenz  hinzukommende  Parallel-  oder  Stufendassen  aber  eine  eat- 
sprechende  Vermehrung  dos  Lehrerpersonals  eintrete. 

§.  15.  In  Bezug  auf  die  Disciphn  der  Anstalt  tritt  die  für  alle  höheren  Lehranstal- 
ten der  Provinz  gültige  Disciplinarordnung  nebst  den  über  deren  Ausführung  erlaMenea 
oder  noch  zu  erlassenden  Anordnungen  in  Kraft.  Uebrigens  ist  der  Vorstand  bereditict^ 
die  Aufnahme  von  Schülern  an  bestimmte  von  dem  im  §.11  genannten  besondem  Zweäe 
der  Anstalt  abhängige  Bedingungen  zu  knüpfen,  auch  Schüler,  deren  Haltung  und  F^ 
rung  sich  nicht  mit  der  Richtung  der  Anstalt  verträgt,  ihren  Eltern  oder  i^igehSrigM, 
wenn  dies  bei  der  Aufnahme  vorbehalten  worden,  zurückzuschicken;  wobei  jedoch  deiar- 
tige  Entlassungen,  wenn  ihnen  nicht  bestimmte  den  Schüler  disciplinarisch  graviitmde  That- 
sachen  zum  Grunde  liegen,  nicht  als  Strafe  zu  betrachten  sind. 

V.  Schlufsbestimmung.  §.16.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  von  doB 
Cur.  mit  %  der  Stimmen  beschlossen  werden  und  treten  erst  nach  erfolgter  Bestittigiiig 
des  Ministers  der  geistl.  etc.  Angelgh.  in  Kraft.  Dagegen  kann  die  Auflösung  der  Anttdt 
nur  durch  Stimmeneinheit  und  unter  den  in  A.  L.  R.  Th.  n  Tit.  6  §§.  180. 181  enthaHenea 
Bestimmungen  herbeigeführt  werden,  und  soll  das  im  letzteren  Falle  noch  vorhandene  Ver 
mögen  nach  Bestimmung  des  Cur.  nir  eins  der  evangel.  Gymnasien  der  Prov.  Wes^phalei 
verwendet  werden. 

Uebergangsbestimmungen.  §.  17.  Sobald  die  Genehmigung  des  Statuts  dnrd 
das  K.  Ministerium  der  geistl.  etc.  Angelgh.  erfolgt,  durch  Bestellung  einer  hinr^cfaenden 
Anzahl  gesetzlich  qualificirter  Lehrer  der  Stamm  eines  LehrercoU.  gebfldet,  und  von  Seites 
der  Ansüdt  dargethan  ist,  da(s  dieselbe  den  Standpunct  der  öffentlichen  Gvmnaaien  enMd 
habe,  wird  der  Anstalt  die  Befugnilis  zur  selbständigen  Abhaltung  der  Abiturientenpritfaa- 
gen  nach  dem  Reglement  v.  4.  Juni  1834  ertheilt,  und  dieselbe  dadurch  auch  ftuisemcfa  in 
den  Kreis  der  öffentlichen  Gjrmnasien  aufgenommen. 

§.  18.  Das  Cur.  ist  befugt,  innerhalb  der  nächsten  2  Jahre,  von  der  Bestitigiuv 
dieses  Statuts  an  gerechnet,  die  bis  jetzt  noch  nicht  auf  ^Lebenszeit  berufenen  Lehrer  bbt 
auf  Kündigung,  jedoch  nicht  ohne  Zustimmung  der  vorgesetzten  Behörde,  anzustellen  imd 
demgemäfis  auch  ohne  die  für  die  Entlassung  definitiv  angestellter  Lehrer  vorgeaehriebeue 
Form  zu  entlassen.  Von  dem  angegebenen  Zeitpuncte  ab  müssen  jedoch  wenigstens  die 
im  §.  14.  bezeichneten  LehrersteUen  definitiv  besetzt  werden. 

§.  19.  Auch  soll  der  Anstalt  mit  Rücksicht  auf  deren  eigenüifimliche  VediättniBie 
ausnahmsweise  und  auf  Widerruf  gestattet  sein,  Candidaten  der  Theologie,  die  sicfa  den 
Schulfach  zu  widmen  gesonnen  sind,  aber  noch  keine  Prüfung  pro  faenltate  dooendi  be- 
standen haben,  auf  eine  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  (jenehmigung  der  vorgesetaleii  Be- 
hörde näher  zu  bestimmende  Zeit  zur  Probe  zu  beschäftigen.  Solche  Candidaten  treten 
alsdann  zu  der  Anstalt  in  ein  gleiches  VerhältnÜs,  wie  £e  Candidati  probandi  la  to 
Gymnasien  überhaupt,  sind  in  gleicher  Weise  von  dem  Director,  den  Ordinarien  und  Fidi- 
lehrcm  zu  beaufsichtigen,  und  empfangen,  nachdem  über  das  ErgebnÜs  ihrer  Th&tigk^ 
von  dem  Director  der  vorgesetzten  Behörde  Bericht  erstattet  worden,  von  demselben  ein 
die  ihnen  übertragenen  Lehrstunden  namhaft  machendes  Zeugnils,  auf  dessen  Grand  ihaen 
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ilaoh  später  bestandener  Frflfhng  pro  &c  docendi  jene  Dienstzeit  als  das  gesetzUdie  Pro- 
bejahr angerechnet  wird. 

§.  20.  Sollte  die  Anstalt  in  der  Zukunft  dauernde  Zuschüsse  aus  Centndfonds  an- 
nehmen, so  bleibt  eine  Betheiligung  des  Staats  an  dem  Patronatsreohte  nach  Ha&gabe  der 
A.  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  ausdrttcUieh  vorbehalten. 

Vorstehendes  vom  Curatorium  am  8.  Novb.  1854  vollzogene  Statut  wurde  mit  Er- 
'mXchtigung  des  Unterrichtsministers  vom  Prov.-SchulcöUegium  zu  Mflnster  (dO,  Dcb.  1854) 
unter  den  Vorbehalten  bestätigt^  dafs  1.  (zu  §.  1)  die  OWaufeicht  des  Staats  ttber  das 
Gymn.  zu  Gütersloh  nach  den  hierüber  fttr  alle  Sffentl.  Gymnasien  bestehenden,  oder  noch 
sn  erlassenden  Bestimmungen,  insofern  nicht  in  dem  Statute  ausdrücklich  andere  Fest- 
Betenngen  getroffen  sind,  gehandhabt  werde;  2.  (zu  §.  8)  das  Gymn.  zu  Gütersloh  hhisicht- 
lich  der  Annahme  von  Scnenkungen,  Vermächtnissen  und  sonstigen  Zuwendungen  gleich 
allen  andern  öffentl.  Anstalten  dem  Gesetze  vom  13.  Mai  1833  (G.  S.  v.  1883  p.  49  ff.) 
aowie  den  hierüber  etwa  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen  unterworfen  sei;  3.  (zu  §.  16) 
die  Schließung  der  Anstalt,  beziehentl.  die  ZurücknaJime  der  Anerkennung  der  Anstalt 
alsf  eines  Gymnasiums  mit  den  den  öffentlichen  Gymnasien  zustehenden  Rechten  von 
Oberaufsichtswegen  durch  den  Minister  der  ünterrichtsanglglL  in  dem  Falle  ausgesprochen 
werden  könne,  dals  die  Anstalt  in  wissenschaftlichen  o^  sonstigen  Beziehungen  den  an 
ein  Öffentliches  Gymn.  zu  richtenden  Anforderungen  nicht  genügen  sollte:  und  4.  (zu  §.  20) 
die  etwanige  Ausübung  des  Compatronats  Seitens  des  Staats  nach  den  nierüber  bestehen- 
den allgemeinen  und  den  bei  der  Bewilligung  von  Zuschüssen  aus  Staatsfonds  dieserhalb 
etwa  zu  treffenden  besonderen  Bestimmungen  erfolge. 

Statuten  des  Progymnasiums  zu  Moers  (p. 373). 

*  %.  1.  Zweck  der  Anstalt  Das  evangel.  Progymnasium  (Adolphinnm)  zu  Moers, 
1682  durch  den  Grafen  Adolph  von  Nuenaar  und  Moers  „  zur  Fortpflanzung  des  reformirten 
Glaabens''  als  schola  ülustris  gestiftet  und  1634  durch  freiwillige  Gaben  der  reformirten 
Bewohner  von  Moers  neu  begründet  hat  den  Zweck,  seinen  Schülern  eine  gründliche,  auf 
die  höheren  wissenschaftlichen  Studien  vorbereitende  BUdung  und  eine  christliche,  den 
Grundsätzen  der  evangelischen  Kirche  entsprechende  Erziehung  zu  geben.  (VrgL  Funda- 
tionsbttchlein  der  zu  Moers  zu  Ehren  Gottes  angefangene  Schulen  d.  d.  28.  Juni  1634  und 
leges  soholae  Moersensis.) 

f.  2.  Ausdehnung  und  Rechte  derselben.  Die  Anstalt,  welche  bisher  nur 
4  Glassen  enthielt,  ist  durch  freiwillige  Beiträge  der  evangelischen  Bewohner  des  Fürsten- 
tiiiims  Moers  in  den  Stand  gesetzt  worden,  eine  5.  Chisse  hinzuzuftigen,  so  dalli  sie  von 
deren  Errichtung  ab  als  vollständiges  Progymnasium  (Sexta  bis  SecuncU  Gymnasii  inclusive) 
bestellt  Die  innere  Einrichtung  der  Schule  entspricht  der  Organisation  der  preussisohen 
Gymnasien,  und  es  haben  demgemäls  die  mit  den  Classen  der  letzteren  gleichnamigen 
Guasen  der  Anstalt  gleiche  Ziele  und  Rechte  mit  jenen. 

f.  3.  Die  Anstalt  besitzt  seit  ihrer  Stiftung  die  Eigenschaft  einer  juristischen  Person, 
welche  sie  bisher  unter  dem  Namen  „lateinische  Schulcasse"  ausübte,  von  jetzt  an  aber 
miter  dem  Namen  „  evangeL  Progymnasium  zu  Moers  **  ausüben  wird,  und  wird  nach  näherer 
Bestimmung  dieses  Statuts  durch  das  Scholarchat  und  dessen  Vorsitzenden  vertreten. 

f.  4.  Zusammensetzung  des  Scholarchats.  Das  Scholarchat  besteht  aus: 
L  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Moers,  sofern  derselbe  Mitgüed  der  evangeL  Gemeinde 
dsMibst  ist,  andernfalls  einem  von  dem  Prov.-SchulcoUegium  auf  den  Vorschlag  des  Scho- 
Uffchats  zu  ernennenden,  der  evangel.  Gemeinde  angehörigen  Btbrger  von  Moers;  2.  den 
beiden  P&rrem  der  evangel.  Gemeinde  zu  Moers;  3.  dem  Rector  der  Anstalt;  4.  einem 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  aus  ihrer  Mitte  ftlr  die  Dauer  seines  Mandats  als 
Stadtverordneten  zu  wählenden  evangel.  Mitgliede;  5.  dem  von  denTheUnehmem  an  der 
nntorm  14.  Dcb.  1860  eröffneten  Subscription  gemäis  der  Vereinbarungen  v.  9.  und  22.  Apr. 
1861  abgeordneten  Mitgliede.  Nach  Ablauf  der  in  diesen  Vereinbarungen  erwähnten  zehn 
Jahre  soll  die  fernere  Vertretung  der  auiserstädtischen  Subscribenten  im  Scholarchate  von 
neaem  geregelt  werden.  Die  vorstehend  imter  4.  und  5.  erwähnten  Mitglieder  bedürfen 
der  Bestätigung  des  Prov.-Schulcollegiums. 

t.  5.  Ein  von  der  Staatsaufsichtsbehörde  besteUter  K.  Gompatronatscommissar  ist  zu 
aflen  Sitzungen  des  Scbolarchats  unter  Angabe  der  zu  verhandelnden  G^egenstände  einzu- 
laden und  hat  in  allen  Angelegenheiten  voUes  Stimmrecht,  wie  auch  das  Recht,  von  den 
Acten  des  Scholarchats  jederzeit  Einsicht  zu  nehmen.  Die  amtliche  Correspondenz  zwischen 
dem  Scholarehat  und  den  Staatsbehörden  geht  durch  seine  Hände. 

§.  6.  Geschäftsgang  des  Scholarchats.  De% Vorsitz  in  dem  Scholarchat  ftlhrt 
der  Bürgermeister  oder  das  an  seine  Stelle  ernannte  Mitglied.  Das  Scholarclnt  \at\^^jSjQX:ika&r 
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In  kirchlicher  Beziehung  ist  das  Gjrmnasiom  der  evangelischen  Gemeinde  fartheiischen 
Bekenntnisses  in  Gütersloh  eingepfarret 

§.  12.  Die  innere  Organisation  des  Gymn.  ist  durch  die  Bestimmungen  des  A.  L 
R.  a.  a.  0.  §.  56.  vorgezeiclmet 

§.  13.  Dasselbe  hat  daher  a)  alle  ftlr  die  Regelung  des  ünterrichtswesens  im  Staate 
im  allgemeinen  oder  der  Provinz  im  besondom  erlassenen  oder  noch  zu  eriassenden  oiga- 
nischen  Bestimmungen  auch  in  seinem  Kreise  zur  Ausführung  zu  bringen;  5)  den  Lectkms- 
plan  jährlich,  nachdem  derselbe  dem  Curatorium  vorgelegen,  der  Au&chtsbehOrde  nr  Ge- 
nehmigung einzureichen;  c)  bei  der  beabsichtigten  Einführung  neuer  Lehrbficher  jedesHial 
zuvor  die  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  einzuholen ;  d)  in  Beziehung  auf  die  Dauer 
der  Classencurse,  sowie  die  periodischen  Aufnahme-  und  Versetzungstermine,  endlieh  aadi 
auf  die  Vertheilung  der  Ferien  im  Schuljahre  die  für  die  übrigen  Gymnasien  der  Plroviai 
gültigen  Ministerialbestimmungen  zum  .Ajihalt  zu  nehmen;  und  endlich  e)  Einriehtmigai 
nnterrichtlicher  oder  disciplinarischer  Art,  welche  der  im  §.  11  hervorgehobene  besondere 
Zweck  der  Anstalt  erfordert,  nicht  ohne  vorhergegangene  Zustimmung  der  Ao&icfatsbehMe 
zur  Ausführung  zu  bringen. 

§.  14.  In  gleicher  Weise  hat  die  Anstalt,  resp.  deren  Curatorium  für  das  stete  Yat- 
handensein  der  zur  Durchführung  eines  geordneten  Gymnasiallehrplans  mit  mindesCeni  6 
Classen  erforderlichen  Lehrkräfte  Sorge  zu  tragen;  es  ist  dabei  der  Grundsats  feitrahal- 
ten,  dais  für  6  Classen  aulser  dem  Director  3  nach  Kenntnissen  und  Lehrtüchtigkeit  som 
Unterrichte  in  den  obem  Gymnasialclassen  befähigte  Oberlehrer,  wenigstens  3  akademisek 
vorgebildete  ordentliche  Lehrer  und  ein  Gvmnasial-Elcmentarlehrer  vorhanden  sind,  für 
etwa  bei  grOfeerer  Frequenz  hinzukommende  Parallel-  oder  Stufendassen  aber  eine  ent* 
sprechende  Vermehrung  des  Lehrerpersonals  eintrete. 

§.  15.  In  Bezug  auf  die  Disciplin  der  Anstalt  tritt  die  für  alle  höheren  Lehranstal- 
ten der  Provinz  gültige  Disciplinarordnnng  nebst  den  über  deren  Ausführung  eilassenoi 
oder  noch  zu  erlassenden  Anordnungen  in  Kraft.  Uebrigens  ist  der  Vorstand  berecbtkti 
die  Aufnahme  von  Schülern  an  bestimmte  von  dem  im  §.  11  genannten  besondem  Zwedb 
der  Anstalt  abhängige  Bedingungen  zu  knüpfen,  auch  Schüler,  deren  Haitang  und  Füh- 
rung sich  nicht  mit  der  Richtung  der  Anstalt  verträgt,  ihren  Eltern  oder  iUigehdrigea, 
wenn  dies  bei  der  Aufnahme  vorbehalten  worden,  zurückzuschicken;  wobei  jedoch  doirf 
tige  Entlassungen,  wenn  ihnen  nicht  bestimmte  den  Schüler  disciplinarisch  gravinnide  Thit- 
sachen  zum  Grunde  liegen,  nicht  als  Strafe  zu  betrachten  sind. 

V.  Schlufsbe Stimmung.  §.16.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  von  dm 
Cur.  mit  %  der  Stimmen  beschlossen  werden  und  treten  erst  nach  erfolgter  Bestüjging 
des  Ministers  der  geisil.  etc.  Angelgh.  in  Kraft.  Dagegen  kann  die  Auflösung  der  Anrtdt 
nur  durch  Stimmeneinheit  und  unter  den  in  A.  L.  R.  Th.  n  Tit.  6  §§.  180. 181  enthittenea 
Bestimmungen  herbeigeführt  werden,  und  soll  das  im  letzteren  Falle  noch  vorhandene  V€r- 
mögen  nach  Bestimmung  des  Cur.  nir  eins  der  evangel.  Gymnasien  der  Ptov.  Westptaieä 
verwendet  werden. 

Uebergangsbestimmnngen.  §.  17.  Sobald  die  Genehmigung  des  Statuta  dmdi 
das  K.  Ministerium  der  geistl.  etc.  Angelgh.  erfolgt,  durch  BesteUung  einer  hinreichenden 
Anzahl  gesetzlich  qualificirter  Lehrer  der  Stamm  eines  LehrercoU.  gebildet,  und  von  Seitn 
der  Anstalt  dargethan  ist,  dafs  dieselbe  den  Standpunct  der  Öffentlichen  Gvmnaaien  enelcfat 
habe,  wird  der  Anstalt  die  Befugnils  zur  selbständigen  Abhaltung  der  AbiturientenpiMm- 
gen  nach  dem  Reglement  v.  4.  Juni  1834  ertheilt,  und  dieselbe  dadurch  auch  äufseriScfa  in 
den  Kreis  der  öffentlichen  Gjrmnasien  aufgenommen. 

§.  18.  Das  Cur.  ist  befugt,  innerhalb  der  nächsten  2  Jahre,  von  der  BestiUjgnpg 
dieses  Statuts  an  geredmet,  die  bis  jetzt  noch  nicht  auf  ^Lebenszeit  berufenen  L^rer  nnr 
auf  Kündigung,  jedoch  nicht  ohne  Zustimmung  der  vorgesetzten  Behörde,  anzustellen  und 
demgemäfis  auch  ohne  die  für  die  Entlassung  definitiv  angesteUter  Lehrer  voigeachriebeiie 
Form  zu  entlassen.  Von  dem  angegebenen  Zeitpuncte  ab  müssen  jedoch  wenigsteoi  die 
im  §.  14.  bezeichneten  Lehrerstellen  definitiv  besetzt  werden. 

§.  19.  Auch  soll  der  Anstalt  mit  Rücksicht  auf  deren  eigenthümliche  YeiMlüinie 
ausnahmsweise  und  auf  Widerruf  gestattet  sein,  Candidaten  der  Theologie,  die  sicfa  dem 
Schulfach  zu  widmen  gesonnen  sind,  aber  noch  keine  Prüfung  pro  faeultate  docendi  be- 
standen haben ,  auf  eine  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  (jenehmigung  der  voivesetiten  Be- 
hörde näher  zu  bestimmende  Zeit  zur  Probe  zu  beschäftigen.  Solche  Canmdaten  treten 
alsdann  zu  der  Anstalt  in  ein  gleiches  VerhältnÜs,  wie  die  Candidati  probandi  n  den 
Gymnasien  überhaupt,  sind  in  gleicher  Weise  von  dem  Director,  den  Ordmarien  und  Fach- 
lehrern zu  beaufisichtigen,  und  empfangen,  nachdem  über  das  Ergebniis  ihrer  Tbitigkeit 
von  dem  Director  der  vorgesetzten  Behörde  Bericht  erstattet  worden,  von  demselben  ein 
die  ihnen  übertragenen  Lehrstunden  namhaft  machendes  ZcugnÜSy  auf  dessen  Grand  ihnen 
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ififtch  später  bestandener  Prttfiing  pro  &c  doeendi  jene  Dienstzeit  als  das  gesetzUdie  Pro« 
bejahr  angerechnet  wird. 

§.  20.  Soilte  die  Anstalt  in  der  Zukunft  dauernde  Zuschüsse  aus  Gentralfonds  an- 
nehmen, so  bleibt  eine  Betheiligung  des  Staats  an  dem  Patronatsrechte  nach  Ha&gabe  der 
A.  C.  0.  y.  10.  Jan.  1817  ausdrücklich  vorbehalten. 

Vorstehendes  vom  Guratorium  am  8.  Novb.  1854  voUzogene  Statut  wurde  mit  Er- 
mtchtigung  des  Unterrichtsministers  vom  Prov.-Schnlcollegium  zu  Münster  (30.  Dcb.  1854) 
unter  den  Vorbehalten  bestätigt^  dafs  1.  (zu  §.  1)  die  Cibearaufsicht  des  Staats  über  das 
Gymn.  zu  Gütersloh  nach  den  hierüber  für  alle  OffenÜ.  Gymnasien  bestehenden,  oder  nodi 
xn  erlassenden  Bestimmungen,  insofern  nicht  in  dem  Statute  ausdrücklich  andere  Fest- 
eeteongen  getroffen  sind,  gehandhabt  werde;  2.  (zu  §.  8)  das  Gymn.  zu  Gütersloh  hhisloht- 
Ueh  der  Annahme  von  Scnenkungen,  Vermächtnissen  und  sonstigen  Zuwendungen  gleich 
mllen  andern  öffenü.  Anstalten  dem  Gesetze  vom  13.  Mai  1833  ( G.  S.  v.  1833  p.  49  ff. ) 
sowie  den  hierüber  etwa  noch  zu  erlassenden  Bestimmungen  unterworfen  sei;  3.  (zu  §.  16) 
die  Schüeisung  der  Anstalt,  beziehentl.  die  Zurückniihme  der  Anerkennung  der  Anstalt 
ils!  eines  Gymnasiums  mit  den  den  öffentUchen  Gymnasien  zustehenden  Rechten  von 
Oberaufsiehtswegen  durch  den  Minister  der  Unterrichtsangigh.  in  dem  Falle  ausgesprochen 
werden  könne,  dalii  die  Anstalt  in  wissenschaftlichen  cder  sonstigen  Beziehungen  den  an 
ein  üffentliches  G3rmn.  zu  richtenden  Anforderungen  sieht  genügen  sollte :  und  4.  (zu  §.  20) 
die  etwanige  Ausübung  des  Gompatronats  Seitens  des  Staats  nach  den  nierüber  bestehen- 
üen  allgemeinen  und  den  bei  der  Bewilligung  von  Zuschüssen  aus  Staatsfonds  dieserhalb 
etwa  zu  treffenden  besonderen  Bestimmungen  erfolge. 

Statuten  des  Progymnasiums  zu  Moers  (p.373). 

f.  1.  Zweck  der  Anstalt  Das  evangel.  Progymnasium  (Adolphinum)  zu  Moers, 
1682  durch  den  Grafen  Adolph  von  Nuenaar  und  Moers  „  zur  Fortpflanzung  des  reformirten 
Glaubens  **  als  schola  illustris  gestiftet  und  1634  durch  freiwillige  Gaben  der  reformirten 
Bewohner  von  Moers  neu  begründet,  hat  den  Zweck,  seinen  Schülern  eine  gründliche,  auf 
die  höheren  wissenschaftlichen  Studien  vorbereitende  BUdung  und  eine  christliche,  den 
Grundsätzen  der  evangelischen  Kirche  entsprechende  Erziehung  zu  geben.  (Vrgl.  Fnnda- 
tionsbfiohlein  der  zu  Moers  zu  Ehren  Gottes  angefangene  Schulen  d.  d.  28.  Juni  1634  und 
loges  scholae  MoersenslB.) 

%,  2.  Ausdehnung  und  Rechte  derselben.  Die  Anstalt,  welche  bisher  nur 
4  Classen  enthielt,  ist  durch  freiwillige  Beiträge  der  evangelischen  Bewohner  des  Fürsten- 
tiiiims  Moers  in  den  Stand  gesetzt  worden,  eine  5.  Glasse  hinzuzufügen,  so  daik  sie  von 
deren  Erriditung  ab  als  vollständiges  Progvmnasium  (Sexta  bis  Secunoa  Gymnasii  inclusive) 
bestellt  Die  innere  Einrichtung  der  Schule  entspricht  der  Organisation  der  preussischen 
Gvmnasien,  und  es  haben  demgemäis  die  mit  den  Glassen  der  letzteren  gleichnamigen 
dassen  der  Anstalt  gleiche  Ziele  und  Rechte  mit  jenen. 

f.  3.  Die  Anstalt  besitzt  seit  ihrer  Stiftung  die  Eigensdiaft  einer  juristischen  Person, 
welche  sie  bisher  unter  dem  Namen  „lateinische  Schulcasse''  ausübte,  von  jetzt  an  aber 
unter  dem  Namen  „  evangeL  Progymnasium  zu  Moers  "  ausüben  wird,  und  wird  nach  näherer 
Bestimmung  dieses  Statuts  durch  das  Scholarchat  imd  dessen  Vorsitzenden  vertreten. 

§.4.  Znsammensetzung  des  Scholarchats.  Das  Scholarchat  besteht  aus: 
L  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Moers,  sofern  derselbe  Mitgüed  der  evangeL  Gemeinde 
daselbst  ist,  andernfalls  einem  von  dem  Prov.-Schulcollegium  auf  den  Vorschlag  des  Scho- 
Uffchats  zu  ernennenden,  der  evangel.  Gemeinde  angehörigen  Bürger  von  Moers;  2.  den 
beiden  P&rrem  der  evangel.  Gemeinde  zu  Moers:  3.  dein  Rector  der  Anstalt;  4.  eüiem 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  aus  ihrer  Mitte  ftlr  die  Dauer  seines  Mandats  als 
Stadtverordneten  zu  wählenden  evangel.  Mitgliede;  5.  dem  von  den  Theünehmem  an  der 
nnterm  14.  Dcb.  1860  eröffneten  Subscription  gemäis  der  Vereinbarungen  v.  9.  und  22.  Apr. 
1861  abgeordneten  Mitgliede.  Nach  Ablauf  der  in  diesen  Vereinbarungen  erwähnten  zehn 
Jahre  soU  die  fernere  Vertretung  der  aufserstädtischen  Subscribenten  im  Scholarchate  von 
neuem  geregelt  werden.  Die  vorstehend  imter  4.  und  5.  erwähnten  Mitglieder  bedürfen 
der  Bestäti^ng  des  Prov.-Schulcollegiums. 

t.  5.  Ein  von  der  Staatsanfsichtsbehörde  besteUter  K.  Gompatronatscommissar  ist  zu 
a&en  Sitzungen  des  Scholarchats  unter  Angabe  der  zu  veihandelnden  Gregenstände  einzu- 
laden und  hat  in  allen  Angelegenheiten  voUes  Stimmrecht,  wie  auch  das  Recht,  von  den 
Acten  des  Scholarchats  jederzeit  Einsicht  zu  nehmen.  Die  amtliche  Gorrespondenz  zwischen 
dem  Schols^hat  und  den  Staatsbehörden  geht  durch  seme  Hände. 

8.  6.  Geschäftsgang  des  Scholarchats.  De% Vorsitz  in  dem  Scholarchat  ftlhrt 
der  Bürgermeister  oder  das  an  seine  Stelle  ernannte  Mitglied.  Das  Scholarchat  \«;t\^^^i^E:ikä&r 
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fKlug,  wenn  mmdestens  4  Mit^eder  zugegen  sind.   Es  beschfielst  nach  StHrnneninfthrtieft» 
Bei  Stimmengleichheit  giebt  der  Vorsitzende  den  Ausschlag. 

Das  Scholarchat  versammelt  sich  so  oft  es  die  Geschäfte  erfoidera,  mindestenB  aber 
vierteljährl.  einmal  zur  Entgegennahme  eines  Berichtes  des  Rectors  über  den  inneren  und 
äulseren  Stand  der  Schule.  Die  Berufung  zu  den  Sitzungen  erfolgt  durch  den  Yorntzenden 
unter  Mittheilung  der  Tagesordnung ,  und  zwar,  auiser  in  dringenden  Fällen,  mindestens 
2  Tage  vorher.  Auf  den  Antrag  zweier  Mil^lieder  ist  der  Vorsitzende  verpflichtet,  eine 
Sitzung  anzuberaumen.  Die  Beschlüsse  des  »Scholarchats  werden  in  ein  beMmderes  J^idi 
eingetragen  und  von  den  Anwesenden  unterzeichnet 

§.  8.  Rechte  und  Pflichten  des  Vorsitzenden.  Der  Vorsitzende  hat  1.  die 
Verhandlungen  des  Scholarchats  zu  leiten  und  die  Beschlüsse  vorzubereiten;  2.  die  Acten 
und  Urkunden,  mit  Ausnahme  der  Obligationen,  welche  im  Verwahrsam  des  Rendaatsn 
bleiben,  aufzubewahren;  3.  die  Anweisungen  auf  die  Schulcasse  nach  den  BescUflssen  des 
Scholarchats  zu  ertheilen;  4.  die  Gasse  mindestens  vierteljährlich  einmal  nnter  Zuzidrang 
eines  von  dem  Scholarchat  abzuordnenden  Mitgliedes  zu  revidiren:  5.  die  Anstalt  in  Pro- 
cessen zu  vertreten  und  ihre  Rechte  zu  wahren;  demnach  geschient  die  Behändigong  von 
Vorladungen  und  Zustellungen  an  die  Anstalt  gültig  an  die  Person  des  Voraitzendfln. 
6.  Verträge  und  andere  Rechtsgeschäfte  jeder  Art  Namens  der  Anstalt  nach  den  BescUflssen 
des  Scholarchats  abzuschlieisen  und  zu  vollziehen.  Bei  Ausleihung  und  Bfickzahlong  von 
Capitalien  ist  der  Rendant  zuzuziehen. 

§.9.  Rechte  und  Pflichten  des  Scholarchats  a)  in  Bezug  auf  die  Ver- 
mögensverwaltung. Das  Scholarchat  beschliefst  über  alle  äuisece  und  YermOgeot- 
Angelegenheiten  der  Anstalt.  Dasselbe  hat  demnach  insbesondere  1.  für  die  nichere  und 
rentbare  Unterbringung  der  Capitalien  zu  sorgen,  2.  die  rechtzeitige  Einziehung  der  Schul- 
gelder, Zinsen  und  freiwilligen  Beiträge  zu  überwachen,  3.  dafür  zu  sorgen,  £U8  die  Ge- 
bäude der  Anstalt  in  baulicnem  Zustande  erhalten  werden,  4.  den  Jahresetat  an&ostenen 
und  die  Jahresrechnung  zu  revidiren,  5.  die  Einkünfte  der  Anstalt  nach  MaTsgabe  des 
Etats  zu  verwenden,  6.  aufseretatsmäfsige  Ausgaben  zu  beschliefsen,  7.  das  Schalgeld,  die 
Inscriptionsgebühren  und  die  Gebühren  für  ErUieilung  der  Ab^ngszeugnisse  festaoaetieB. 
Das  Schulgeld  wird  halbjlUirlich  praenumerando  erhoben.  Die  Söhne  der  Anstaltalehier 
sowie  der  evang.  Pfarrer  zu  Moers  sind  von  der  Zahlung  desselben  befreit  Aoleeidem  M 
das  Curatorium  der  Hartzing-Clausthalschen  Stiftung  befugt,  nach  Malsgabe  dea  ans  der 
Fnndationscasse  in  die  Schulcasse  flielsenden  Betrages  eine  Anzahl  von  evang.  Schulen 
der  Stadt  Moers  ganze  oder  theilweise  Freistellen  zu  ertheilen,  8.  den  Bendamten  ni  er- 
nennen und  die  Caution  desselben  festzusetzen,  und  9.  den  Schuldiener  zu  bestdien.— 
Zu  denjenigen  Beschlüssen,  welche  das  Schohirchat  in  Ausübung  der  vorst^end  nb  1, 
4,  6,  7,  8  und  9  bezeichneten  Befugnisse  fafist,  sowie  zu  Veräufserungen  und  Erwetbniurai 
von  Immobilien  ist  die  Genehmigung  des  Prov.-Schulcoll.  erforderlich.  (•  10.  6)  in  Be- 
zug auf  die  Lehrerwahl.  Das  Scholarchat  hat  femer  sowohl  den  Rector  als  die  ordent- 
lichen und  die  Hülfslehrer  der  Anstalt  unter  Genehmigung  des  Prov.-Schulooll.  lu  bemte 
und  hiebei  nicht  nur  auf  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  und  pädagogische  Befähigung,  aon- 
dem  insbesondere  auch  auf  christliche  und  patriotische  Gesinnung  gewissenhAft  RflcUeht 
zu  nehmen,  auch  denselben  in  der  Berufungsurkunde  einen  christiichen  Lebenawandd  uid 
eine  treue,  den  Zwecken  der  Anstalt  entsprechende  Amtsführung  zur  Pflicht  so  maeben. 
Der  Rector  und  sämmtliche  Lehrer  müssen  der  evang.  Eorche  angehören.  Die  Wahl  das 
Rectors  und  der  Lehrer  erfolgt  durch  schriftliche  Abstimmung.  Gewählt  ist^  wer  die  ab- 
solute Mehrheit  der  Stimmen  auf  sich  vereinigt.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  der  Vor- 
sitzende den  Ausschlag.  Mindestens  14  Tage  vorher  hat  das  Schohurchat,  Boweit  dies  mß^ 
lieh  ist,  drei  Gandidaten  zu  bezeichnen,  welche  bei  der  Wahl  altein  in  Betradit  gezogen 
werden  dürfen.  Stimmen,  welche  auf  andere  Gandidaten  abgegeben  werden,  aüid  ungiUtig; 
§.  11.  c)  in  Bezug  auf  die  inneren  Angelegenheiten  der  Schule.  Hhuiohtlicfa  dar 
inneren  Angelegenheiten  der  Schule  hat  das  Scholarchat  folgende  Rechte,  bezi^ungswcte 
Pflichten:  1.  den  von  dem  Rector  zu  entwerfenden  allgemeinen  Lehr-  und  LectionaplaB  za 
begutachten,  2.  die  Einführung  solcher  Schulbücher,  welche  den  evangdiflohen  duurakter 
der  Schule  berühren,  zu  begutachten  und  der  ihm  durch  die  Stifter  der  Anstelt  auferlegten 
Pflicht  gemäfs  dahin  zu  wirken,  dafs  dieser  Charakter  nicht  beeinträchtigt  werde,  S.  ein 
oder  mehrere  Mitglieder  zur  Beiwohnung  der  Schulstunden  in  Gegenwart  des  Beetois  ab- 
zuordnen, 4.  bei  den  Schulprüfungen,  sowohl  den  öffentlichen  als  den  nicht  OffontHdm 
in  den  einzelnen  Olassen  zu  veranstaltenden ,  in  corpore  oder  durch  eine  Deputatioa  za 
erscheinen,  5.  den  Lebenswandel  und,  soweit  es  möglich  ist,  die  Amtsführung  der  Ldiiar 
zu  überwachen  und  etwanige  in  dieser  Beziehung  sich  herausstellende  üebeUrtinde  bei 
dem  Prov.-Schulcoll.  zum  Vortrage  zu  bringen. 

§.  12.  Der  Rector  und  d#e  Lehrer.  Der  Rector  ist  der  nächste  Vorgesetzte  der 
übrigen  Lehrer.  Durch  ihn  wird  die  amtliche  Verbindung  der  Sdiule  und  der  Lduer  mit 
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dem  PiOT.-SchnlooU.  sowohl  ab  mit  dem  Scholarchat  vennittelt  Er  entwirft  den  Lehr- 
nnd  Lectionsplan ,  vertheilt  die  Unterriohtsgegenstände  nnd  Standen  unter  die  einzelnen 
Lehrer  und  überwacht  die  AmtsfÜhmng  nnd  den  Lebenswandel  der  letzteren.  Er  hat  es 
aich  zur  besonderen  Aufgabe  zu  machen,  das  coUegialische  und  wissenschaftliche  Leben 
der  Lehrer  zu  fördern.  Zu  den  öffentlichen  Jahresprüfungen  ladet  er  durch  ein  gedrucktes 
Programm  ein,  welchem  eine  abwechselnd  von  ihm  nnd  den  ordentlichen  Lehrern  zu  ver- 
faseende  wissenschaftliche  Abhandlung  beizuftigen  ist  Er  entläfst  die  abgehenden  Schüler 
am  Schlüsse  der  öffentlichen  Jahresprüfuiu^en  mit  einer  Anrede.  Er  ü^rwacht  mit  den 
Lehrern  den  Lebenswandel  der  Schüler  anfier  der  Schule.  Der  Rector  erhält  bei  seinem 
Amtsantritt  eine  Dienstinstruction,  welche  unter  Beachtung  der  yorsteheaden  Bmtimmun- 
gen  der  für  die  Gymnasial-Directoren  der  Bheinprovinz  erlassenen  Dienstinstmction  an- 
inpassen  ist. 

§.  13.  Der  Rector  und  die  ordentlichen  Lehrer  der  Anstalt  haben  nach  ICafsgabe  der 
ftür  die  Lehrer  der  K.  Gymnasien  bestehenden  Bestimmungen  Ansprüche  auf  Pension  aus 
den  Mitteln  der  Anstalt 

§.  14.  Tägliches  Gebet.  Der  Unterricht  wird  täglich  mit  Gebet  eröffnet,  welches 
ein  Lehrer  zu  halten  hat. 

§.  15.  Theilnahme  am  Gottesdienst.  Es  ist  Aufgabe  der  Anstalt,  auf  einen 
regelmäßigen  Besuch  des  Gottesdienstes  von  Seiten  der  Schüler  hinzuwirken;  die  Lehrer 
haben  durch  Aufsicht  und  Beispiel  dazu  zu  helfen. 

§.16.  S  c  h  u  1  f  e  s  1 6.  Am  Geburtstage  Sr.  Maj.  des  Königs  und  bei  anderen  passenden 
Gelegenheiten  sind  Schulfeste  mit  öffentlichem  Redeactus  zu  veranstalten.  Hiebei  hält  der 
Rector  oder  einer  der  ordentlichen  Lehrer  die  Festrede. 

§.17.  Höhere  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Schulordnung.  In  Hin- 
sicht des  Anfangs  des  Schuljahres ,  der  Dauer  der  Ferien ,  der  Zahl  der  wöch.  und  tägL 
Unterrichtsstunden  in  den  einzelnen  Glassen,  der  Schulzucht,  der  zeitweisen  Dispensation 
vom  Schulbesuch  oder  von  einzelnen  Unterrichtsfächern  und  dergl.  finden  lediglich  die 
allgemeinen  und  besonderen  höheren  Bestimmungen  Anwendung. 

§.18.  Abänderungen  der  Statuten.  Abänderungen  gegenwärtiger  Statuten  be- 
dürfen der  Genehmigung  des  genannten  K.  Ministeriums  und  sind  nur  dann  zulässig,  wenn 
dadorch  der  stiftnngsmälsige  Charakter  und  Zweck  der  Anstalt,  wie  er  im  §.  1  ausge- 
q>rochen  ist,  nicht  beeinträchtigt  wird  und  wenn  wenigstens  fünf  Mitglieder  des  Scno- 
larchats  dieselben  übereinstimmend  beantragen,  beziehungsweise  denselben  zustimmen. 
Moers,  25.  Aug.  1862.  —  Das  Scholarchat  des  Progymnasinms. 

vorstehendes  Statut  wird  hiedurch  mit  dem  Vorbehalt  bestätigt,  dafs  der  Ob^uf- 
sichtsbehörde  das  ihr  gesetzmäisig  zustehende  Recht  gewahrt  bleibt  unabhängig  von  den 
dnieh  das  Scholarchat  etwa  zu  beantragenden  Abänderungen  solche  Modificationen  des 
Statuts  anzuordnen,  welche  sie  zur  Erreichung  des  Zweckes  der  Anstalt,  unbeschadet 
des  stiftungsmäfsigen  confessionellen  Charakters  derselben,  fQr  nothwendig  erachtet 
Coblenz,  3.  Sptb.  1862.  —  K.  Prov.-Schulcollegium. 

Statut  des  Progymnasiums  zu  Seehausen  in  der  Altmark  (p.  235). 

Nachdem  die  Stadtbehörden  zu  Seehausen  in  der  Altmark  unter  Genehmigung  der 
kSnkL  Aufeichtsbehörden  die  Errichtung  eines  Progymnasinms  in  der  Stadt  Seehausen 
bescfiloflsen  haben,  ist  darüber  folgendes  Statut  errichtet  worden. 

1;  Das  städtische  Progymnasinm  whrd  von  der  Stadtgemeinde  zu  Seehansen  in  der 
Altmaik  danemd  unterhalten,  dergestalt,  da(s  dieselbe  sich  verpflichtet,  auch  alle  diejenigen 
Mittel  zu  gewähren,  welche  nach  vorangegangenem  Commnnalbeschluls.  eventl.  auf  Ent- 
tndtMxnig  der  competenten  Behörden,  erforderlich  sind,  um  dem  etwa  im  Laufe  der  Zeit 
aich  heraussteUenden  Bedürfhifs  der  Schule  und  den  danach  von  den  oberen  Behörden  ah 
dSeadbe  zu  machenden  Anforderungen  zu  genügen.  2.  Die  Schulanstalt  ist  städtischen 
Patnmats. 

3.  Die  der  Anstalt  zu  überweisenden  Fonds  sind  in  einem  von  den  beiden  Com- 
mimalbehörden  verfassungsmä&ig  zu  beschlielsenden  und  von  dem  K.  Prov.-Schulcollegium 
sn  genehmigenden  Etat  aufzustellen  und  danach  zu  verwenden,  i.  Aniser  den  etats- 
mämft  nachgewiesenen  Ausgaben  übernimmt  die  Stadtgemeinde  noch  folgende  besondere 
Verpmchtungen :  a)  die  Erbauung  eines  mit  ausreichenden  Räumlichkeiten  versehenen  Pro- 
rymnasialgebäudes,  sowie  dessen  künftige  bauliche  Unterhaltung,  6)  die  Beschaffling  ehier 
Bibliodiek,  e)  die  Gewährung  der  gesetzlichen  Pensionen  an  die  dienstuntüchtig  sewor- 
denen  Gymnasiallehrer.  Die  hiedurch  erwachsenden  Kosten  werden  anf  die  städtische 
Kimmereicasse  übernommen. 

5.  Die  bezeichnete  Schulanstalt  erhält  eine  solche  Einrichtung.  da(s  sie  mit  den 
gleichnamigen  Ghissen  eines  vollständigen  Gymn.  ein  und  dasselbe  Lehiziel  erstrebt  Auüser- 
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dem  besteht  der  Zweck  des  Progymnasiums  darin,  den  ^setzlich  an  dasselbe  xa  steUenden 
Anforderungen  so  zu  genügen,  dafs  neben  einer  allgemeinen  und  besonderen  wissenschaft- 
lichen Ansbildung  der  Schüler  die  cluristliche  Erziehung  znr  Richtschnur  genommen  wird. 
6.  Die  Aufnahme  der  Schüler  erfolgt  ohne  Rücksicht  auf  deren  Confession,  die  Lehrer 
müssen  jedoch  sämmtlich  der  evangel.  Kirche  angehören. 

7.  Zur  Wahrung  der  äufseren  und  inneren  Interessen  des  Progymnasinms  wird  ein 
Curatorium  eingesetzt;  dasselbe  soll  bestehen  aus:  a)  dem  Bürgermeister,  resp.  dessen 
gesetzlichen  Stellvertreter,  als  Vorsitzendem,  b)  dem  jedesmidigon  Staatverordneten-yorBteh&, 
c)  einem  vom  Magistrate  gewählten  Magistratsmitgliede,  d)  einem  von  den  StadtverordneiaB 
zu  wählenden  Mitgliede  dieser  Behörde,  e)  dem  ersten  Geistlichen  der  Stadt^  f)  dem  Rector 
des  Progymnasiums,  g)  einem  7.,  von  den  vorstehenden  sechs  zu  erwählenden  Einwohner 
der  Stadt  von  höherer  wissenschaftlicher  BUdung. 

Für  die  aus  Wahl  hervorgegangenen  Mitglieder  ist  die  Bestätigung*  des  K.  Fmv.- 
SchulcolL  einzuholen,  lieber  die  speciellen  Befugnisse  des  Curatoriums  wird  derEriab 
einer  besonderen  Instruction  vorbehalten,  die  der  Grenehmigung  des  K.  Ftoy.-Sclmkofle- 
giums  bedarf. 

8.  Die  Wahl  der  Lehrer  am  Progymn.  erfolgt  durch  den  Magistrat  nach  AnhOflOig 
des  Curatorii.  —  9.  Die  Gasse  des  Progymn.  wiiä  als  eine  Specialoasse  der  städtischen 
Gassen  von  dem  Rendanten  der  letzteren  unter  der  Aufsicht  des  Magistrats  verwaltet 

10.  Abänderungen  dieses  Statuts  bedürfen  der  ausdrücklichen  Grenehmigong  der 
Staatsbehörden.  Seehausen  in  der  Altmark,  23.  Dcb.  1862.  Der  Magistrat  Die  Stedtva- 
ordneten -Versammlung. 

Statut  der  in  der  Stadt  Essen  zu  gründenden  Realschule  (p.  29  und  366). 

1.  Die  in  der  Stadt  Essen  zu  gründende  Realschule  erhält  6  aufoteijpnde  Classen; 
der  Gursus  in  der  VI ,  V  und  IV  und  in  der  Regel  auch  in  der  TEL  und  11  daaert  je 
ein  Jahr,  in  der  I  zwei  Jahre.  Die  Realschule  ist  eine  Realschule  2.  Ordnung  naeh  Maft- 
gabe  der  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859.  Der  Unterricht  im  Lateinischen  ist  von  dem  Ldl^ 
plan  der  Schule  ausgeschlossen;  dagegen  hat  die  Schule  die  Aufgabe,  in  allen  ttbrigen 
Unterrichtsgegenständen  alle  Anforderungen  zu  erfüllen,  welche  nach  §.  2  des  FlriifiiBgt- 
reglements  v.  6.  Octb.  1859  an  eine  Realschule  1.  0.  gestellt  werden. 

2.  Die  Stadtgemeinde  Essen  unterhält  die  Schule  und  übt  sämmtliche  Patronatsreehto 
übe»  dieselbe,  vorbehaltlich  des  den  Staatsbehörden  zustehenden  Oberaufsichtsrechts  aas. 
Zur  Mitwirkung  bei  der  Verwaltung  und  dem  Unterricht  der  Schule  sind  alle  chiistiichen 
Gonfessionen  gleich  berechtigt,  und  ist  die  Wahl  zum  Lehrer  der  Anstalt  und  mm  Mit- 
gliede des  Guratoriums  unabhängig  von  der  Gonfession,  zu  welcher  der  Gewählte  meh  be- 
kennt. Der  christliche  Religionsunterricht  erfolgt  jedoch  für  die  Schüler  einer  jeden  Gon- 
fession durch  einen  derselben  Gonfession  angehörenden  Lehrer. 

3.  Als  Organ  der  Stadt  bei  Ausübung  der  Patronatsreehto  und  Verwaltung  der  Sdnds 
wird  ein  aus  7  Mitgliedern  bestehendes  Guratorium  eingesetzt  Der  Bürgermeister  uid 
der  Director  der  Anstalt  gehören  von  Amtswegen  zu  seinen  Mitgliedern  mit  volkst  dtiooD- 
berechtigung.  Der  Bürgermeister  kann  indeis  mit  seiner  Vertretung  im  Gor.  esDr  ftr  sOe* 
mal  einen  Beigeordneten  beauftragen.  Die  5  übrigen  wählt  die  StadtverordnetonvenaaB- 
lung  aus  ihrer  Mitte  oder  aus  der  Bürgerschaft  Alljährlich  Ende  des  Jahres  SQhoidflt  du 
der  Dienstzeit  nach  älteste  Mitglied  aus.  Die  ersten  4  Male  entscheidet  Übet  den  Amtiitt 
das  Loos.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  sind  wieder  wählbar.  Den  Vorsits  im  Cor.  flbt 
der  Bürgermeister  oder  der  denselben  ständig  vertretende  Beigeo^rdnete.  Für  de  FOto 
einer  vorübergehenden  Verhinderung  desselben  wird  ein  stellvertretender  Vorntiendeir  d- 
jährlich  zu  Anfang  des  Jahres  von  dem  Gur.  aus  seiner  Mitte  erwäUt 

4.  Das  Gur.  steht  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  K.  Reffienin^.  Demtdb&t 
steht  die  Wahl  des  Directors  und  der  Lehrer  der  Anstalt  vorbehaltlich  der  Genehiflinmg 
der  Staatsbehörde  zu.  Im  übrigen  ist  dasselbe  bei  Ausübung  der  Patronatsreehto  der  Stadt 
und  Leitung  der  Verwaltung  folgenden  Beschränkungen  unterworfen:  a)  Die  Oendmiging 
der  Stadtverordnetenversammlung  ist  erforderlich  zur  Feststellung  des  Etats,  BewüOagjag 
auiseretatsmäisiger  Ausgaben,  sofern  dadurch  die  Grenzen  des  Extraordinarinma  des  Speeiil- 
Sohuletats  überschritten  werden,  insbesondere  zur  Greirung  neuer  Lehrstellen,  neuer  GuBHeOv 
zur  Bewilllguii^  von  neuen  Gehältern,  Gehaltserhöhungen  und  Remuneratloneii,  ftfnar  sor 
Festsetzung  oder  Abänderung  der  Schulgeldsätze  und  zur  Niederschlagong  von  SelwM- 
dem,  die  bereits  für  executorisch  erklärt  sind,   b)  Die  Jahresrechnung  wird  dmpch  ta 
Bürgermeister  der  Stadtverordnetenversammlung  zur  Prüftmg,  Feststellung  und  Entlartmg 
vorgelegt  Die  näheren  Bestimmungen  über  den  Geschäfts^mg  des  Gur.  weiden  einer  qiitff 
festzustellenden  Instruction  vorbehalten. 
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5.  Dia  an  der  Sohulanstalt  definitiv  angestellten  Lehrer  sind  peninonsbereciitigt  Die 
Höhe  der  Pension,  welche  die  Stadt  £ssen  den  Lehrern  zn  zahlen,  Destimmt  sich  nach  der 
Verordnung  v.  28.  Mai  1846  über  die  Pensionimng  der  Lehrer  an  höheren  Lehranstalten, 
und  soll  dabei  der  §.  13  statt  des  §.  14  zur  Anwendung  kommen.  Auch  soll  in  Betreff  der 
Bildung  eines  Pensionsfonds  der  Allerh.  Erlafs  v.  13.  März  1848  zur  Anwendung  kommen. 

6.  Zu  geeigneter  Zeit  soll  mit  der  Realschule  yerbunden  werden  eine  Vorschule  von 
2  Classen  mit  je  einjährigem  Lehrcursus,  welche  den  Zweck  hat,  zur  Erlernung  der  für 
den  Emtritt  in  VI  erforderlichen  Elementarkenntnisse  (Gelegenheit  zu  geben.  Diesdbe  steht 
ebenfiills  unter  der  Leitung  des  Dir.  der  Realschule  und  unter  der  Aufisicht  und  Verwal- 
tung des  Realschulcuratoriums.  Aulserdem  wird  die  städtische  Handwerker -Fortbüdunffs- 
Bchule  so  lange  der  Leitung  des  Realschul -Directon  und  -Curatoriums  unterworfen,  bis 
diesdbe  zu  einer  Gewerbeschule  erweitert  werden 'möchte. 

7.  Abänderungen  des  Statuts  können  nur  durch  die  Stadtverordnetenversammlung 
nach  Anhörung  des  Cur.  beschlossen  werden  und  bedürfen  der  Genehmigung  der  K.  Re- 
gierung. Essen  26.  Sptb.  1863.  Der  Bürgermeister.  Die  Stadtverordnetenversammlung. 

3.  Sohulgeaetse  und  Schulordnungen. 

Schulgesetze  für  die  Zöglinge  der  K.  Landessohule  Pforta  (p.  267). 

1.  Jeder  Schüler  wird  bei  seiner  Aufiiahme  in  die  Landesschule  im  allgemeinen 
veipflichtet,  gottesfUrchtig,  fleifsig,  gehorsam  und  dankbar  zu  sein.  2.  Die  Furcht  Gottes 
ist  der  Weisheit  Anfang,  und  die  Grundlage  aller  Schülerpflichten.  Daher  soll  jeder  Gott 
allezeit  vor  Augen  und  im  Herzen  haben,  aus  Liebe  zu  Ihm  Seinen  heiligen  Geboten  nach- 
leben, und  in  allen  seinen  Anliegen,  besonders  aber  Morgens  beim  Erwachen  und  Abends 
beim  Schlafengehen,  sich  mit  Gebet  an  Ihn  wenden. 

3.  Sämmtliche  Schüler  haben  den  Rector  als  ihren  Vorsteher  und  als  das  Haupt 
der  Anstalt  zu  achten  und  sind  ihm,  sowie  den  sämmtlichen  übrigen  Professoren  und  Ad- 
jnncten  in  derselben,  als  ihren  nächsten  Vorgesetzten,  welche  der  Väter  Stelle  bei  ihnen 
vertreten,  Ehrerbietung  und  Gehorsam  zu  leisten  schuldig,  welche  weder  im  äuTiseren  An- 
stände, noch  in  Worten  oder  Handlungen,  es  geschehe  offen  oder  heimlich,  irgend  wie 
verletzt  werden  dürfen.  Auch  den  Lehrern  der  Künste  und  allen,  welchen  ein  Antbeil  an 
ihrer  Unterweisung  anvertraut  wird,  sind  sie  die  gebührende  Achtung  und  Folgsamkeit 
SU  erweisen  verpflichtet.  4.  Demjenigen  Lehrer,  welcher  als  Hebdomadarius  die 
Wochenaufsicht  führt  und  die  Verwaltung  der  Disciplin  in  seiner  Hand  vereinigt,  sind 
die  sämmtlichen  Schüler  au(serhalb  der  Lectionen  zunächst  untergeben  und  für  ihr  Thun 
nnd  Lassen  verantwortlich ,  weshalb  sie  sich'  auch  mit  ihren  Gesuchen  oder  Beschwerden 
Bunächst  an  ihn  und,  nach  Umständen,  an  den  Rector  zn  wenden  haben.  5.  Insbeson« 
dere  soll  sich  jeder  an  denjenigen  Lehrer,  welcher  seine  nähere  Leitung  und  Beaufsich- 
tigung als  Tutor  übernommen  hat,  vertrauensvoll  anschliefsen,  seinen  Rath,  sowohl  in 
•nnen  Studien  als  in  seiner  ganzen  Lebenseinrichtung,  Sitten,  Wahl  des  Umgangs,  Oeko- 
nomie  u.  s.w.  befolgen,  in  allen  seinen  Angelegenheiten  sich  an  ihn  wenden,  ohne  sein 
Vollrissen  und  seine  ausdrückliche  Genehmigung  kein  Geld  privatim  führen,  nichts  auf 
Beehnung  nehmen,  noch  etwas  durch  Kauf,  Tausch  u.  s.  w.  an  sich  bringen  oder  ver- 
infiiem;  kurz,  der  Tutor  soll  ihm  in  allem  der  nächste  Stellvertreter  des  Vaters  sein. 
6.  Die  den  jedesmaligen  Inspectoren  des  Cötns  vom  Rector  und  Lehrercolleginm  ver- 
lidiene  Autorität  soll  jeder  Schüler,  Alumnus  wie  Extraneer,  gebührend  anerkennen,  ihren 
Weisungen  innerhalb  des  Kreises  ihrer  Befugnisse,  es  sei  auf  eines  Jeden  Stube  oder  sonst 
innerhalb  oder  aufiserhalb  des  Schulhauses,  willig  Folge  leisten  und  nur  im  Fall  gegrün- 
deter Beschwerde  sich  an  den  Rector  oder  Hebdomadarius  wenden.  7.  Gegen  die 
Beamten  der  Anstalt  sollen  die  Schüler  sich  achtungsvoll  und  bescheiden  verhalten,  und 
flberall,  wo  dieselben  durch  ein  näheres  Verhältnifs  zn  ihnen  Pflichterweisung  zu  fordern 
berechtigt  sind,  sollen  sie  willig  Folge  leisten.  8.  Gegen  Fremde,  welche  die  Anstalt 
besuchen,  sollen  sie  sich  höflich  und  gefällig  erweisen  und  durch  feine  Sitte  und  ein  ge- 
bildetes und  bescheidenes  Benehmen  sich  selbst  zu  ehren  suchen.  9.  Gegen  die  bei  der 
Sdbule  angenommenen  Handwerker,  sowie  ge^en  die  Unterbedienten  der  Anstalt  und 
gegen  alle  Personen,  an  welche  sie  ihrer  Bedürtnisse  wegen  gewiesen  sind,  sollen  sie  ein 
geietztes  und  wohlgeziemendes  Betragen  beobachten  und  sich 'weder  eine  Unart  noch 
nngebflhrende  Vertraulichkeit  gegen  sie  erlauben,  auch  in  keiner  Art  ihre  Dienste  zu  un- 
gesetzlichen Zwecken  in  Anspruch  nehmen. 

10.  Das  Betragen  der  Schüler  untereinander  soll  sittlich,  schamhaft,  anständig  und 
verträglich  sein.  Alles  Zanken,  Schimpfen,  Raufen  und  SchUgen,  jede  Neckerei  oder  MiÜB- 
himdlung  Anderer,  namentlich  der  Novizen,  alle  unziemlichen  und  unsittlichen  Reden  so- 
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wie  alle  anehrbare  Yertraolichkeit  untereinander  soll  gänzlioh  unterbleibeii.  11.  Jede 
VerabrcMlung  und  Vereinbarung  Mehrerer,  aei  es  wider  Vorffesetzte,  Mitachfiler  oder  irgend 
sonst  zu  ungesetzlichen  oder  unsittlichen  Zwecken,  ist  aufs  strengste  untemgt.  12.  Wer 
einen  oder  mehrere  seiner  Mitschüler  etwas  Unrechtes  begehen  sieht  oder  erfährt,  dali 
sie  solches  beabsichtigen,  der  soll  sie  zunächst  liebreich,  aber  alles  Ernstes  davon  alMni- 
halten  suchen  und  nöthigenfalls  den  Beistand  anderer  Wohlgesinnter  in  Anspruch  ndimen; 
hilft  dieses  aber  nicht,  dann  die  Sache  sofort  gehörigen  Orts  zur  Anzeige  bringen. 
13.  Ueberhaupt  sollen  die  Alumnen  kein  Unrecht,  Laster  oder  Ausschweifung  nnter  sich 
dulden,  noch  solches  durch  Lfige  oder  Verhehlen  vor  den  Lehrern  verheimlichen  oder  be- 
schönigen, vielmehr  wenn  sie  von  ihnen  über  etwas  befragt  werden,  offen  und  ohne  Rflek- 
halt  die  Wahrheit  sagen,  auch  nach  Umständen  Den,  welcher  Unrechtes  begangen,  mr 
Selbstanzeige  veranlassen.  14.  Die  Ehre  der  Anstalt,  seiner  Lehrer  und  Vorgeeetztsn, 
sowie  seiner  Mitschüler  soll  jedem  theuer  und  unverletzlich  sein.  Nienumd  soll  ans  dem 
engeren  Kreise  der  Schule,  der  Glasse  wie  des  Hauses  gegen  entfernter  stehende  Personen 
unnütz  ausplaudern,  keine  schlechten  Reden,  Verläumdungen  oder  Beschimpfungen  gegen 
die  Anstalt,  gegen  seine  Lehrer  und  Vorgesetzten  oder  gegen  seine  Mitschüler  wMer  selost 
führen,  noch  wo  er  dergleichen  hört,  sich  darauf  einlassen,  vielmehr  seinen  Abscheu  da- 
gegen unverholen  zu  erkennen  geben.  15.  Auf  Anständigkeit  der  Sitte  und  ein  feines 
äuFseres  Betragen  soll  jeder  halten.  Alles  unziemliche  Geräusch,  als  Singen,  Pfeifen, 
Schreien,  alles  Jagen  und  Lärmen,  wie  auch  Schneeballen  und  Balhipielen,  ist  innerhalb 
des  Schulhauses,  auf  dem  Corridor,  in  den  Kreuzgängen,  den  Stuben  und  Lehrzimmern, 
auf  den  Höfen  und  Wegen  der  Anstalt  streng  untersagt;  das  Werfen  mit  Steinen  und  Ka- 
stanien aber  ist  überall,  auch  im  Schulgarten  und  wo  irgend  sonst,  durchaus  verboten. 
16.  An  fremdem  Eigenthum,  es  gehöre  Mitschülern  oder  anderen  Personen  in  und  anto- 
halb  der  Anstalt,  auf  den  Stuben,  im  Schulhause  oder  anderen  (Gebäuden  und  Plätzen, 
in  den  Gärten,  Obstpflanzungen  u.  s.  w.,  soll  sich  Niemand  vergreifen,  weder  etwas  heim- 
lich entwenden ,  noch  ohne  Wissen  und  Willen  der  Besitzer  sich  den  Gebrauch  fremden 
Eigenthums,  als  Kleidungsstücke,  Bücher  und  dergL  anmafsen.  Gefundene  Sachen  müssen 
dem  Eigenthümer  sofort  unentgeltlich  zurückgegeben  werden,  und  im  Fall  dersMelbe  nielrt 
bekannt  ist  und  durch  öffentliche  Anfrage  nicht  ermittelt  werden  kann,  soll  das  Gefundene 
an  den  Rector  oder  auf  die  Inspectionsstube  zur  Verwahrung  abgegeben  werden.  Audi 
soll  Niemand  fremde,  ihm  nicht  gehörige  Schlüssel  besitzen,  noch  solche,  fidls  er  sie  hal» 
an  unberechtigt  Personen  abtreten,  sondern  sie  an  den  Rector  oder  auf  die  Inspectiotts- 
stube  abliefern.  Dietriche,  Feilen  und  dergleichen  Geräthschaften  zu  ftthren,  ist  ginzÜGh 
untersagt. 

17.  Auf  die  Erhaltung  des  guten  Zustandes,  der  Sauberkeit  und  Anständigkeit  dsr 
Räume  und  Geräthschaften  innerhalb  des  Schulhauses,  der  Wohn-  und  Lehrzimmer,  des 
Corridors,  der  Gänge  und  Höfe,  sowie  auch  des  Platzes  vor  dem  Schulhause,  boU  jedv 
stets  Bedacht  nehmen,  vor  aller  Beschmutzung  und  Verunzierung  der  Wände,  Tische^ 
Bänke,  Fuisböden  und  aller  Geräthschaften  durch  kindisches  Einschneiden,  Bemalen,  An- 
kritzeln  u.  s.  w.,  durch  Umherwerfen  von  Obst,  Ausschütten  von  Tinte  und  d^gL  sieh 
sorgfältig  hüten.  Obst  und  sonstige  Elswaaren  in  den  Betsaal  und  die  Auditorien  nutm- 
bringen,  ist  gänzlich  untersagt  18.  Alles  Verletzen  oder  Verderben  fremden  EigenÜirnns» 
es  gehöre  der  Schule  oder  Privatpersonen,  mufs  durchaus  vermieden  werden.  Matinrfllk 
angerichteter  Schaden  zieht,  aufser  der  Verpflichtung  zum  Ersatz,  noch  positive  Strafe  nan 
sich.  Insbesondere  sollen  auch  Kirche  und  Gottesacker  nie  durch  Muthwillen  irgend  einer 
Art  verletzt  oder  entweihet  werden. 

19.  Auf  Ordnung,  Reinlichkeit  und  Sauberkeit,  sowohl  an  semem  Köipet  als  in  seiner 
Kleidung,  Wäsche  u.  s.  f.,  imgleichen  in  seinen  Geräthschaften,  Büchern,  Papieren  oad  A^ 
beitsheften  soll  jeder  halten,  ohne  jedoch  der  Eitelkeit,  Verschwendung  oder  Modesndit 
zu  fröhnen.  Der  Anzug  eines  jeden  soll  anständig  und  reinlich  sein,  doch  in  keinem  Stiieke 
auffallend  oder  ungewöhnlich.  Schlafröcke  und  Morgenschuhe  sind  nur  vor  dem  Früh-  nnd 
nach  dem  Abendgebet  auf  den  Stuben  gestattet.  In  der  Ejrche,  bei  öffentlichen  PriÜtangsn 
und  Schulfeierlichkeiten,  an  Sonn-  und  Festtagen  und  überhaupt  bei  allen  festlichenGe- 
legenheiten  soll  jeder  stets  mit  sauberer  Wäsche  und  in  seinem  bessern  Anzüge  enehemsn. 
Innerhalb  des  Schulhauses  und  im  Schulgarten  soll  Niemand  seine  Kopfbedeckung  tngea, 
und  Stöcke  überhaupt  nicht,  aulser  auf  Reisen,  daher  solche  in  den  Koffern  verwahrt  wer- 
den müssen.     20.  Die  Alumnen  und  Extraneer  soUen  keine  Art  von  Schiefegewehr,  Bip- 
piere oder  Waffen,  keine  Armbrüste  und  Blaseröhre,  keine  Art  Feuerwerk,  kein  PnlfV 
oder  sonst  leicht  entzündliche  oder  gefährliche  Materialien,  auch  keine  Feuerseuge  flUneo 
oder  besitzen,  sondern  solche,  falls  sie  in  ihren  Händen  sind,  sofort  an  den  Reetorod« 
ihre  Tutoren  abliefern.    Rappieren  und  Fechten,  wie  auch  Spazieren  reiten  und  feliren  ist 
ihnen  in  hiesiger  Anstalt  nicht  gestattet    Auch  Baden  ohne  Aufsicht,  Angeln,  Jagd  aif 
Eichhörnchen,  Vogelstellen  und  Ausnehmen  der  Nester  ist  streng  verboten. 
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21.  Jilles  heimliche  AnBchaffen  und  Bereiten  von  Caffee,  Theo,  Chocolade  und  digL 
sowie  auch  der  Ankauf  und  Grenuls  geistiger  Gretränke  ist  streng  untersagt.  Taback  rauchen 
und  schnupfen  und  das  Halten  darauf  bezüglicher  Greräthschaften  ist  innerhalb  und  außer- 
halb der  Anstalt  den  Schülern  verboten.  Dasselbe  gUt  von  allen  Sparten-,  Würfel-  und 
sonstigen  Glücksspielen. 

22.  Kein  Schüler  darf,  abgesehen  von  den  gesetzlichen  Spaziergängen  der  Primaner 
und  Extraneer.  sich  aus  den  Schulmauem  ohne  schriftliche  Erlaubniä  des  Kectors  entfernen, 
welche  dem  Hebdomadar  zu  übergeben  ist,  bei  dem  sich  auch  jeder  Zurückkehrende  so- 
fort persönlich  zu  melden  hat  Auch  darf  kein  Alumnus,  aulser  m  den  Stunden,  wo  schul- 
|nrtenfrei  ist,  ohne  Wissen  und  Willen  des  Hebdomadars  das  Schulhaus  verlassen.  23.  Der 
Besuch  der  öffentlichen  Wirths-  und  Cafifeehäuser,  Conditoreien,  BiUards  u.  s.  f.  in  benach- 
barten Orten  ist  den  Schülern  der  Anstalt  nicht  anders,  als  in  Begleitung  ihrer  Lehrer, 
Eltern  oder  deren  Stellvertreter  gestattet  Auf  kleineren  oder  gröiseren  Reisen  wird  ihnen 
bei  der  Einkehr  in  Gasthöfen  und  Wirthshäusem  Mäfsigkeit  und  Anständigkeit  der  Sitte 
zur  strengsten  Pflicht  gemacht  24.  Ueberhaupt  sollen  unsere  Schüler  überaU,  wo  sie  sich 
befinden,  sie  seien  einzeln  oder  in  Gesellschaft,  innerhalb  oder  aulserhalb  der  Anstalt,  durch 
Sittsamkeit,  Ordnung  und  Feinheit  des  Betragens  sich  als  würdige  Zöglinge  der  Pforte  be- 
währen und  ihren  guten  Ruf  zu  erhalten  suchen. 

Schulgesetze  für  das  E.  Pädagogium  zu  Halle  (p.  254). 

1.  Jeder  Schüler  verpflichtet  sich  bei  seiner  Einführung  durch  Ebmdschlag  zu  gewis- 
senhafter Befolgung  aller  nachstehenden  Gesetze  und  Vorschriften. 

2.  Achtung^ imd  Gehorsam  gegen  Vorgesetzte  und  Lehrer  wird  vorausgesetzt,  nicht 
geboten.  Denn  Ungehorsam  und  Mangel  an  Achtung,  wie  und  wo  sie  sich  auch  äufsern 
möchten,  würden  eine  längere  Verbindung  mit  der  Anstatt  unmöglich  machen.  3.  Im 
besondem  aber  wird  die  strengste  Wahrhaftigkeit  verlangt.  Der  Schüler  darf  sich  unter 
keiner  Bedingung  und  in  keinem  Falle  eine  Abweichung  von  ihr  erlauben.  4.  Bescheidene 
Einwendungen  und  Entschuldigungen  werden  jederzeit  von  Vorgesetzten  und  Lehrern  ge- 
hört werden;  ^Widerspruch  oder  Verweigerung  des  Gehorsams  ist  überaU,  besonders  aber 
in  der  Classe  oder  überhaupt  in  Gegenwart  von  Mitschülern  und  andern  Personen,  durchaus 
unerlaubt  und  strafbar. 

5.  Gregen  seine  Mitschüler  soll  der  Scholar  höflich,  friedfertig  und  ge/äUig  sein. 
Keiner  aber  darf  von  dem  andern  Dienstleistungen  irgend  einer  Art  mit  Gewidt  erzwingen 
wollen.  6.  Der  Selbstrache  bei  wirklicher  oder  vermeintlicher  Beleidigung  und  Kränkung 
von  Seiten  eines  Mitschülers  hat  jeder  sich  zu  enthalten,  vielmehr  seine  Sache  bei  den 
Ldirem  und  Vorgesetzten  anzubringen,  und  diesen  die  Untersuchung  und  Entscheidung  zu 
überlassen.  7.  Jede  Kränkung  und  Milshandlung  eines  Scholaren,  der  auf  diesem  Wege 
sein  Recht  gesucht,  oder  auf  ausdrückliches  Befragen  und  Auffordern  seiner  Lehrer  und 
Vorgesetzten,  gegen  welche  er  zur  strengsten  Wahrhaftigkeit  verpflichtet  ist  (§.3.),  eine 
Anzeige  irgend  einer  Art  gemacht  hat,  wird  als  ein  besonders  strafbares  Auflehnen  gegen 
die  Ordnungen  und  Gesetze  der  Anstalt  betrachtet  werden.  8.  Fremdes  Eigenthum  soll 
den  Scholaren  heilig  sein.  Insbesondere  darf  kein  Scholar  von  dem  andern  ohne  Vor- 
missen  der  Eltern  und  Vorgesetzten  irgend  etwas  als  Geschenk  annehmen,  kaufen  oder 
vertauschen:  auch  soll  keiner  im  Auftrag  eines  andern  etwas  verkaufen. 

9.  Ueoerall  wird  von  dem  Scholaren  erwartet,  dafs  er  sich  in  den  Grenzen  des  An- 
standes  imd  der  guten  Sitte  halte.  10.  Zunächst  hat  der  Scholar  auf  reinliche  und  an- 
ständige Kleidung  zu  sehen,  welche  sich  eben  so  sehr  von  aller  ausschweifenden  Modesucht, 
als  von  aller  lächerlichen  Renommisterei  entfernt  halten  mufs.  JedenfEÜls  ist  alles  Abzeich- 
nende und  Auffallende  in  der  Kleidung  zu  vermeiden.  11.  Der  Besuch  anständiger  Ge- 
sellschaft ist,  die  Erlaubniis  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  vorausgesetzt,  natürlich 
keinem  Scholaren  untersagt.  Dagegen  wird  das  Aufhalten  in  den  Gasuiäusem  oder  an 
andern  öffentlichen  Orten  innerhiüb  der  Stadt  ausdrücklich  verboten,  es  sei  denn  im  Bei- 
sein und  unter  Aufsicht  der  Angehörigen.  12.  Jeder  Scholar  wird  wohlthun,  sich  des 
auf  der  Anstalt  selbst  durchaus  verbotenen  Tabackrauchens  zu  enthalten;  außerhalb  seiner 
Wohnung  aber,  in  den  Strafsen  der  Stadt,  an  öffentlichen  Orten  u.  s.  w.  wird  ihm  dasselbe 
gänzlich  verboten.  13.  Gesellige  Zusammenkünfte  in  ihrer  Wohnung  sind  den  Scholaren 
nur  mit  ausdrücklicher  Bewilligung  und  unter  der  Aufsicht  ihrer  Vorgesetzten  und  Eltern 
gestattet.  Dabei  aber,  wie  auch  sonst  überall,  haben  sie  sich  des  Kartenspiels,  überhaupt 
jedes  Spiels  um  Geld,  gänzlich  zu  enthalten.  Am  wenigsten  dürfen  dergleichen  Ver- 
sammlungen in  Trinkgelage  ausarten,  oder  sonst  die  Grenzen  des  Anstandes  und  der  Sitt- 
lichkeit überschreiten.  14.  Auf  dem  Wege  zur  Anstalt  wie  bei  seiner  Rückkehr  soll 
der  Scholar  niemals  den  guten  Anstand  verletzen,  insonderheit  alles  Schreien,  Lärmen, 
Werfen,  Balgen  und  drgl.  vermeiden,  und  jedem  Vorübergehenden  mit  der  Achtung  be« 
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gegnen.  die  man  von  gesitteten  nnd  gebfldeten  jungen  Menschen  erwarten  mn^  Dasselbe 
anständige  nnd  gesittete  Betragen  setzt  man  bei  einem  Scholaren  überall  voraus. 

15.  Jeder  Scholar  hat  sich  pünctlicli  zu  der  feststehenden  Zeit  auf  der  Anstalt  einzu- 
finden, und  zwar  im  Winterhalbjahr  Vorm.  um  8  Uhr,  im  Sommerhalbjahr  Vorm.  um  7  Uhr; 
Nachm.  dagegen  um  2  Uhr.  Früher  ist  es  niemals  nöthig,  wenn  es  nicht  ansdrOcklich  ge- 
fordert wiM.  16.  Auf  das  gegebene  Zeichen  begiebt  sich  am  Morgen  jeder  in  den  Bet- 
saal, imd  setzt  sich  ruhig  an  den  für  ihn  bestimmten  Platz,  um  mit  An<lacht  dem  Morgen- 
gebet  beizuwohnen.  17.  Nach  dem  Schlüsse  des  Morgengebets  geht  jeder  w^eich  in 
seine  CHasse.  und  wartet  ruhig  und  still  an  seinem  Platze  die  Ankunft  des  Lehrers  ab^ 
Dasselbe  runige  Verhalten  auf  seinem  Platze  wird  dem  Scholaren  auch  vor  dem  Anfimg 
jeder  Stunde  zur  Pflicht  gemacht.  18.  Nach  der  ersten  Stunde  sind  10  Minuten,  nach  der 
zweiten  15  Min.,  nach  der  dritten  wieder  10  Min.  Pause.  Nachm.  beginnen  die  Classen 
10  Min.  nach  2  Uhr  und  10  Min.  nach  3  Uhr.  19.  In  den  Zwischenstunden  ist  den  Scho- 
laren erlaubt,  die  Classen  zu  verlassen,  zu  frilhstttcken ,  auf  dem  Vorder-  und  Hinteriiofe 
sidi  zu  ergehen  und  zu  spielen;  nur  mufs  dabei  jedes  ungebührliche  Schreien,  Lftrmen, 
Balgen  und  drgl.  vermieden  werden.  Während  des  Weckens  mufs  sich  jeder  wieder  in 
seine  Classc  und  auf  seinen  Platz  begeben.  20.  Wer  in  den  Classen,  übemirapt  an  Gegen- 
ständen, welche  der  Anstalt  gehören  (Wänden,  Oefen,  Fenstern,  Tischen,  Bänken  und  di^), 
etwas  beschädigt,  mufs  den  Schaden  ersetzen.  Ist  der  Thäter  unbekannt,  so  haftet  die 
Classe  für  den  Scnaden.  Auch  sind  die  Mitglieder  jeder  Classe  verpflichtet,  auf  die  nOthige 
Reinlichkeit  zu  halten  und  namentlich  darauf  zu  sehen,  da(s  nicht  Kirschkerne,  Nnfsschalen 
und  drgl.  auf  dem  Boden  umherliegen. 

21.  Da(s  der  Scholar  strenge  und  ununterbrochene  Aufmerksamkeit  in  der  Qasse 
zeigen  müsse,  versteht  sich  von  selbst.  Jede  fremdartige  Beschäftigung  ist  auf  das  strengste 
verboten.  —  Ungehörige  Sachen ,  welcher  Art  sie  seien ,  hat  jeder  Dshrer  das  Recht  nnd 
die  Pflicht  wegzunehmen  und  zu  confisciren.  —  Ist  Jemand  während  des  Unterrichts  die 
Classe  zu  verlassen  genöthigt,  so  mufs  er  die  Erlaubnifs  dazu  bei  dem  jedesmaligen  Lehrer 
nachsuchen.  Von  dieser  letztem  Bestimmung  sind  die  Schüler  der  beiden  obem  Classea 
ausgenommen,  so  lange  sie  sich  des  Vertrauens,  dafs  sie  die  Classe  niemals  ohne  Nodi 
verlassen  werden,  würdig  zeigen.  22.  Jeder  Scholar  mufs  auf  jede  Lection  wohl  vorbe- 
reitet erscheinen,  und  alles  mit  sich  ftihren,  was  er  in  jeder  Stunde  bedarf.  —  Aue  auf- 
gegebene schriftliche  Arbeiten  sind  pünctlich  zu  der  vom  Lehrer  bestimmten  Zdt  abra- 
Uefem,  sowie  denn  der  Scholar  überhaupt  alles  pünctlich  zu  leisten  hat,  was  der  Lehrer 
ihm  au%iebt 

23.  Die  Censurzettel ,  welche  der  vierteljährl.  Censur  zur  Grundlage  dienen,  eibilt 
jeder  SchtUer  von  seinem  Ordinarius,  und  müssen  dieselben  vierteljährl.  an  den  Dekaut 
gemachten  Tagen  umhergetragen  und  pünctlich  zur  bestimmten  Zeit  an  den  Ordüiaiiiis 
zurückgeliefcrt  werden. 

24.  Jeder  Scholar  ohne  Ausnahme  ist  verpflichtet,  an  dem  allgemeinen  Schnlgottet* 
dienst  Theil  zu  nehmen.  Die  jungem  Scholaren,  von  der  dritten  Religionsclasse  an  ab- 
wärts, haben  auch  den  kleinen  Betsaal  zu  besuchen.  —  An  den  Sonn-  und  Festtagen,  an 
welchen  kein  Schulgottesdienst  gehalten  wird,  erwartet  man  von  den  Scholaren,  dafo  sie 
den  öffentlichen  Gottesdienst  besuchen.  —  Die  gewissenhafte  und  willige  Befotaing  dieses 
Gesetzes  und  dieser  Aufforderang  wird  man  insonderheit  als  einen  Erweis  des  mXtßiAr 
religiösen  Sinnes  betrachten. 

25.  Der  Scholar,  welcher  wegen  Krankheit  oder  anderer  unvorhergesehener  KDde^ 
nisse  genöthigt  ist,  die  Lehrstunden  zu  versäumen,  soll  dafür  sorgen,  dau  so  früh  als  m9g^ 
lieh,  wenigstens  noch  im  Verlauf  des  Tages,  an  welchem  er  die  Classe  nicht  besuchen  knm, 
die  schriftliche  Entschuldigung  von  Seiten  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  dem  QrcB- 
narius  zukomme ,  bei  dem  sie  sich  auch  nach  ihrer  Wiedergenesung  über  die  Daner  ihrer 
Krankheit  schriftlich  auszuweisen  haben.  Versäumt  jemand  nur  eine  Stunde,  so  genfigt  die 
sogleich  beim  Wiedererscheinen  vorzuzeigende  schriftliche  Entschuldigung  des  Lehren» 
dessen  Classe  er  nicht  besucht  hat  26.  Wer  das  Morgengebet  versäumt,  muls  sieh  so- 
gleich bei  dem  Lehrer,  der  das  Morgengebet  gehalten  hat,  entschuldigen.  Der  OrdiiMiitti 
wird  im  Wiederholungsfalle  eine  angemessene  Strafe  verhängen.  Die  Versäumnils  des  all- 
gemeinen Schulgottcsdienstes  macht  gleichfalls  eine  Entschuldigung  bei  dem  Inspector  ad- 
iunctus  nöthig.  Ebenso  das  Wegbleiben  ans  dem  sogenannten  kleinen  Betsaal  bei  dum 
Lehrer,  der  ihn  gehalten  hat.  Keiner  darf  den  Bets^,  wenn  das  Orgelspi^  sdion  be- 
gonnen liat,  betreten. 

27.  Das  Verreisen  auiser  den  Ferien,  überhaupt  das  Versäumen  der  Classe  anf  eineB 
oder  mehrere  Tage ,  kann  nur  in  dringenden  Fällen  gestattet  werden.  Es  muls  aber  aif 
jeden  Fall  die  Erlaubnils  zuvor  bei  dem  Dir.  der  Anstalt  von  den  Scholaren  nachgesoeht» 
und  dies  Gesuch  durch  eine  schriftliche  Erklärang  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  be- 
scheinigt werden.   Die  erhaltene  Erlaubnils  hat  der  Ilausscholar  sogleich  seinem  Inspeirtiott' 
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lehxer,  der  Stadtscholar  seinem  Ordinarius  anzuzeigen.  28.  Zu  Ostern  sind  2  Wochen,  zu 
Michaelis  5  Wochen  Ferien.  In  diesen  Ferien  werden  Interimslectionen  gehalten.  Über 
welche  das  Nähere  jedesmal  bekannt  gemacht  werden  wird.  29.  Alle  Scholaren  sind  ge- 
halten, püncüich  hei  der  Wiedereröfäung  der  Lehrstunden  zugegen  zu  sein.  Sollten  sie 
doreh  nicht  zu  beseitigende  Hindemisse  vom  pünctlichen  Eintreffen  abgehalten  werden,  so 
haben  sie  dies  dem  Dir.  zuvor  anzuzeigen.  Auch  wer  die  Erlaubnils  zum  Verreisen  auiser 
den  Ferien  erhalten  hat,  darf  sein  Ausbleiben  nicht  über  die  gestattete  Frist  ausdehnen. 
30.  Die  Primaner,  welche  zur  Universität  abzugehen  gedenken,  haben  dies  ein  Viertel- 

Iahr  zuvor,  also  zu  Johannis  und  zu  Weihnachten,  dem  Dir.  unter  Beibring^ung  der  schrift- 
iohen  Genehmigung  ihrer  Angehörigen  anzuzeigen.  —  Auch  von  denen,  welche  ans  an- 
dern Gründen  die  Anstalt  zu  verlassen  beabsichtigen,  erwartet  man  billig,  dafo  sie  ihren 
Abgang  ein  Vierteljahr  zuvor  dem  Dir.  melden.  31.  Wer  bei  der  schriftl.  Prüfung,  die 
unter  strenger  Clausur  und  ununterbrochener  Aufsicht  eines  Lehrers  Statt  findet,  freonder 
Hülfe  in  irgend  einer  Art  sich  bedient,  wird  unwiderruflich  von  dem  Maturitätsexamen 
inrfickgewiesen.  32.  Der  schrifU.  Prüfung  folgt  das  mündliche  Examen.  Das  Abgangs- 
lengniu,  welches  der  Dir.  abfalst,  enthält  das  Ergebnils  beider  Prüfungen.  33.  Nur  £e- 
jenigen  Scholaren,  welche  zur  Universität  abgehen,  werden  am  Schlüsse  des  Halbjahrs 
feierlich  entlassen. 

34.  Ueber  die  Art,  wie  Vergehen  gegen  diese  Gesetze  und  Vorschriften  bestraft  wer- 
den sollen,  wird  nichts  bestimmt,  sondern  die  Art  und  das  Mals  der  Strafe  bleibt  dem  Ur- 
tiiefl  des  Dir.  und  der  Lehrer  überlassen.  Die  höchsten  Schulstrafen  sind  das  Oarcer  und 
die  Entfernung  von  der  Anstalt  35.  Es  versteht  sich  endlich  von  selbst,  da(s  dem  Dir. 
und  dem  Lehrercoll.  allezeit  das  Recht  zusteht,  Abänderungen  in  diesen  gesetzlichen  Be- 
stimmungen zu  treffen,  so  oft  sie  es  nöthig  finden. 

Ordnung  des  Alumnats  beim  Gymnasium  Bugenhagianum  zu 

Treptow  a.  R.  (p.  148). 

1.  Mit  Genehmigung  der  vorgesetzten  K.  Behörden  ist  seit  M.  1857  von  dem  Curat, 
des  hiesigen  G^nasiums  eine  Alumnenanstalt  begründet,  welche  auf  denselben  Grund 
gestellt  ist,  auf^  welchem  das  Bugenhagensche  Gymnasium  seinem  Statute  gemäfs  beruht. 

2.  Zweck  und  Ziel  des  hiesigen  Alumnats  ist,  den  ihm  übergebenen  Zöglingen  einer- 
srits,  soweit  es  mOglich  ist,  das  elterliche  Haus  zu  ersetzen,  andrerseits  eine  sorgfältige 
Beaufsichtigung  ihrer  Studien  und  väteriiche  Ueberwachung  des  ganzen  Lebens  zu  ge- 
währen. 3.  Um  den  Charakter  des  Familienlebens  möglichst  zu  wahren,  sollen  die  Zög- 
linge des  Alumnats  in  Abtheilungen,  welche  die  2^1  von  16  bis  20  nicht  überschreiten, 
mitergebracht  werden.  4.  Jede  dieser  Abth.  hat  ihren  besonderen  Inspector  und  nimmt 
eine  besondere  Wohnung  ein.  5.  Sämmtliche  Abth.  bilden  doch  nur  ein  auf  das  engste 
mit  dem  Gymn.  verbundenes  Ganzes,  indem  sie  unter  Leitung  und  Verwaltung  des  Gymn.- 
Coratoriums,  insbesondere  unter  Aufsicht  des  Gymn.-Directors  stehen. 

6.  Die  gesammte  Alumnenanstalt  steht  unter  Oberaufsicht  des  K.  Prov.-Schnicoll. 
von  Pommern.  7.  Die  Berufung  der  Alumnats -Inspectoren,  auch  der  etwanigen  Hülfs- 
enieher  oder  Adjuncten  steht  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  auf  Präsentation  des  Gymn.-Cura^ 
toriums  zu,  an  welche  das  Prov.-Schulcoll.  jedoch,  wo  es  nach  eigener  pflichtmäfsiger 
Ueberlegung  Gründe  dagegen  hat,  nicht  gebunden  sein  soll.  8.  Für  das  Alumnat  ist 
eine  besondere  Casse  eingerichtet,  deren  Verwaltung  unter  Oberaufsicht  des  K.  Prov.-Schul- 
coU. nach  Anordnung  des  Gymn.-Curatoriums  geführt  wird.  Der  dafür  aufzustellende  Etat 
bedarf  der  Genehmigung  der  vorgesetzten  K.  Behörde  und  die  Jahresrechnung  ist  derselben 
}edeamal  vorzulegen. 

9.  Es  werden  zunächst  5  Beneficiatenstellen  für  Alumnen  dergestalt  eingerichtet, 
dais  für  jeden  Beneficiaten  jährlich  die  Summe  von  80  Thlr.  als  Kostgeld  zu  zahlen  ist. 
Ea  wird  aber  darauf  Bedacht  genommen ,  sobald  die  Verhältnisse  des  Alumnats  dies  er- 
lauben ,  die  Zahlung  des  Kostgeldes  für  jeden  dieser  Beneficiaten  auf  30  Thlr.  jährlich 
herabzusetzen,  oder  statt  einer  solchen  30  Thlr.- Stelle  zwei  einzurichten,  in  deren  ieder 
80  Thlr.  jUirlich  Kostgeld  gezahlt  werden.  10.  Die  Verleihung  der  Beneficien  geschieht 
immer  nur  auf  Vt  Jahr,  und  zwar  entweder  zu  Ostern  oder  zu  Michaelis,  durch  das  K. 
Prov.-Schulcoll.  auf  Vorschlag  des  Gymn.-Curatoriums.  11.  Hauptbedingung  für  die  Ver- 
leihung eines  Beneficiums  ist  Fleifs  und  sittliche  Würdigkeit  des  Zöglings;  aufserdem  wird 
die  Begabung  desselben  und  die  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  seiner  Eltern  dabei  in  Be- 
tracht gezogen.  Vorzugsweise  sollen  solche  Schüler  des  Bng^nhagenschen  Gymn.  berück- 
aiohtigt  werden,  welche  sich  schon  durch  Fleifs  und  Wohlverhalten  bewährt  haben  und 
sich  zu  tüchtigen  und  treuen  Stubensenioren  eignen.  Bei  groben  Vergehungen  oder  hart- 
niekigem  Unfleifs  kann  ein  für  %  Jahi^  schon  verliehenes  Beneficium  schon  vor  Ablauf 
diM  halben  Jahres  auf  Antrag  des  Curatoriums  wieder  entzogen  werden. 
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Begnlativ  fflr  das  Convictorinm  bei  dem  Gymnasiam  zu  Conits  (p. 83). 

1.  Die  Aspiranten  mflssen  katholischer  Religion,  unbemittel^  von  guten  Sitteo  mid 
mit  dem  erforderlichen  vorzüglichen  Talent  versehen  sein.  2.  Die  Freistellen  siiid  nach 
dem  Verhältnisse  von  '/>  Bolcher  Schüler  bestimmt,  welche  die  Absicht  haben,  ach  den 
geistlichen  Stande  zn  widmen.  Auf  den  Ueberrest  haben  diejenigen  vorzflglich  Anq^raeh, 
welche  sich  dem  höheren  Lehrfach  widmen  wollen. 

3.  Zar  Besetzung  der  für  zukünftige  Geistliche  bestimmten  Stellen  gelten  folgende 
Bestimmungen:  a)  Das  gesammte  Lehrercoll.  des  Gymn.  hat,  wenn  eine  dieser  Stellen  nr 
Erledigung  kommt,  durch  einen  Conferenzbeschlufs  wenigstens  2  seiner  Ansicht  nach  wfi^ 
dige  Gymnasiasten  mit  Angabe  der  Stimmenzahl,  welche  sich  ftlr  dieselben  entaehiedea 
hat,  dem  hochwürd.  Bischof  von  Culm  in  Vorschlag  zu  bringen,  b)  In  der  Regel  sind  nur 
Gymnasiasten  der  2  oberen  Gymn. - Classen  dazu  auszuwählen;  jedoch  bleibt  es  znlissig, 
auch  Schüler  anderer  GUssen  vorzuschlagen,  wenn  entweder  ganz  besondere  Gründe  Ar 
deren  Berücksichtigung  sprechen,  oder  in  den  oberen  Gl.  sich  entweder  keine  bedürftige 
oder  keine  ganz  würdige  Aspiranten  befinden,  e)  Aus  den  in  Vorschlag  gebrachten  Aspi- 
ranten überträgt  der  Bischof  von  Culm  die  erledigte  Stelle  deoojenigen,  welcher  ihm  to 
Vorzug  zu  venlienen  scheint,  d)  Dem  Bischof  von  Culm  bleibt  es  vorbehalten,  sdbst 
Gymnasiasten  dem  Lehrercoll.  zur  Uebertragung  erledigter  Stellen  namhaft  zu  macheB. 
Sollte  in  einem  solchen  Falle  das  Lehrercoll.  nicht  zustimmen  können,  so  hat  dasselbe 
seine  Ablehnungsgrttnde  dem  Bischof  ausfuhrlich  mitzutheilen.  e)  Falls  ein  Convictoriit 
vor  dem  Uebergange  zu  dem  eigentlichen  theol.  Studium  sich  einem  anderen  Stande  wid- 
men oder  als  Geistlicher  in  eine  andere  Diöcese  übertreten  sollte,  so  bleibt  derselbe  ytx- 
pflichtet/  die  genossene  Unterstützung  nach  einer  in  richtigem  Verhältnisse  zu  dem  Con- 
victoriumsetat  stehenden  Summe  zu  erstatten.  Bei  der  Aufnahme  ist  der  Recipiend  von 
dieser  Verpflichtung  in  Kenntnifs  zu  setzen,  und  kann  diese  Summe  auf  Grund  einer  eben- 
falls bei  der  Aufnahme  abzufassenden  protokollarischen  Erklärung;  der  Eltern,  resp.  Vo^ 
münder  der  Recipienden,  zurückgefordert  werden.  /)  Dem  Bischof  sind  die  halbjährlichen 
Censuren  der  Inhaber  der  geistl.  Convictstellen  zur  Kenntnifsnahme  durch  die  Qymn.- 
Direction  in  beglaubigter  Abschrift  mitzutheilen;  auch  steht  dem  Bischof  das  Recht  so, 
sich  persönlich  oder  durch  Commissarien  von  der  Lebensweise  der  betreffenden  Gonvieto- 
risten  in  Kenntnifs  zu  setzen,  um  sich  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  ob  dieselbe  mit 
demjenigen  Anforderungen  im  Einklang  steht,  welche  an  Aspiranten  des  geistlichen  Standes 
zn  machen  sind. 

4.  Zur  Besetzung  derjenigen  Stellen,  welche  vorzugsweise  zukünftigen  Lehren  hö- 
herer Lehranstalten  vorbehalten  bleiben,  schlägt  das  Lehrercoll.  nach  der  im  |.  3a)  6)  be- 
zeichneten Weise  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  geeignete  Schüler  zur  Auswahl  vor.  5.  Sdlt« 
sich  keine  Schüler  vorfinden ,  welche  sich  dem  höheren  Lehrfach  zu  widmen  gedenkes, 
oder  unter  diesen  keine  der  Empfehlung  würdige  Individuen  befinden,  so  haben  auch  ftr 
diese  Stellen  zukünftige  Theologen  den  Vorzug,  und  werden  zu  dem  Ende  dem  K.  Pror.- 
Schulcoll.  geeignete  Schüler  des  Gymn.  zu  Conitz  durch  den  Bischof  von  Culm  in  Vo^ 
schlag  gebracht.  6.  In  dem  Convictorinm  befinden  sich  9  Freistellen.  Die  10.  StA 
wird  für  die  Zeit  ihres  Bestehens  durch  den  Bischof  mit  einem  Aspiranten  des  geirtüches 
Standes  besetzt.  —  Berlin,  23.  Aug.  1850.  —  v.  Ladenberg. 

Convict  beim  Gymnasium  zu  Emmerich  (p.  370). 

Damit  die  Einkünfte  der  Hoppeschen  Studienstiftung  vollständiger  als  biahar 
zu  dem  Stiftungszwecke  verwendet  werden  können,  besonders  aber  damit  die  besbsidh 
tigte  gute  Wirkung  an  den  Unterstützten  desto  sicherer  erreicht  und  auch  anderen  nicht 
dürftigen  Eltern  eine  billige  Gelegenheit  verschafft  werde,  den  häuslichen  Fleifs  und  die 
gute  Führung  ihrer  Söhne  genauer  überwachen  zu  lassen,  haben  die  Administratoren  der 
genannten  Stiftung  es  für  angemessen  erachtet,  ein  Convictorinm  dahier  nach  dea 
unten  verzeichneten  Grundsätzen  einzurichten,  in  der  begründeten  Hoffnung,  es  werde 
diese  Einrichtung  auch  auf  die  übrigen  Schüler  und  überhaupt  auf  das  Gedeihen  des  Gym- 
nasiums einen  segensreichen  Einflufs  äufsem. 

Statuten  über  die  Erbauung  und  Einrichtung  des  Conviotorinaa 
1.  lY^i^^^^  ^®r  Reinertrag  der  Immobilien  der  Hoppeschen  Stiftung  auch  femer  wie  bis- 
her zu  Stipendien  für  arme  kath.  Schüler  des  emmericher  Gymn.  verwendet  werden  sol^ 
wird  aus  den  Capitalien  und  dem  Baarbestande  derselben  (etwa  22,000  Thlr.)  ein  Ooa- 
victorium  in  Emmerich  auf  dem  für  die  Stiftung  unter  Vorbehalt  der  Genehmigang  der 
betroffenden  Staatsbehörde  bereits  angekauften  Grundstück  ftlr  kath.  Schüler  des  dortira 
Gymn.  errichtet.  2.  Eigenthümerin  des  genannten  Grundstücks  und  der  darauf  emh- 
toten  Gebäude,  wie  audi  der  aus  Stiftungsmittehi  angeschafften  Utensilieiii  bleibt  die  Stf 
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tiiiig.  3.  Das  Convictoriam  soll  sich  selbst  erhalten;  anch  scheint  es  nicht  zweckm&firig, 
nnr  dOrftige  Schiller  darin  anfzunehmen,  wodurch  es  ein  Armenhaas  würde.  Darum  wird 
ein  Kostgeld  festgesetzt,  und  zwar,  damit  auch  dieser  Theil  des  Stiftungsvermögens  im 
Sinne  des  Stifters  benutzt  werde,  von  solcher  Höhe,  dafs  dabei  eine  dem  landesüblichen 
2Snsenbetrag  des  auf  das  Ck>nyictorium  verwendeten  Stiftungscapitals  entsprechende  Zahl 
von  Beneficien  in  ganzen,  halben  oder  Viertel -Freistellen  an  dürftige  Ck>nvictoristen  ver- 
tiieilt  werden  kann.  4.  Die  Ertheilung  der  im  vorigen  §.  bezeichneten  Beneficien  ge- 
schieht durch  die  Administratoren  der  Stiftung,  unter  den  för  alle  Schülerbeneficien  be- 
stehenden Bedingungen  (eines  genügenden  Schulzeugnisses).  5.  Anmeldungen  zur  Auf- 
nahme in  das  Convictorium  sind  an  die  Administratoren  der  Stiftung  zu  richten,  welche 
darüber  durch  Stimmenmehrheit  entscheiden. 

6.  Die  obere  Leitung  des  Convicts  ftihrt  der  Dir.  des  Gymn.  Seine  Stellung  ist  je- 
doch mehr  eine  überwachende;  er  hat  darauf  zu  sehen,  dafs  die  Hausordnung  (§.  9)  beob- 
achtet und  das  ganze  Institut  im  Sinne  des  §.  9  geleitet  werde.  Unter  dem  Dir.  hat  die 
tpecielle  Leitung  ein  Regens,  welcher  von  den  Administratoren  der  Stiftung  vorgeschlagen 
und  von  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  ernannt  wird.  Beiden  Theilen  steht  jederzeit  6  monat- 
liehe Kündigung  frei,  auf  welche  die  Administratoren  jedoch  beim  K.  Prov.-Schulcoll.  an- 
tragen können.  Dieser  Regens  soll  immer  ein  nnverheirathetes  Mitglied  des  Lehrercolleg. 
■ehn;  dessen  später  erfolgende  Yerehelichung  macht  ihn  durchaus  ungeeignet  für  diese 
Stelle,  welche  er  alsdann  schon  vorher  niederlegen  mufs.  In  der  Regel  soll  aber  der  Be- 
ligionslehrer  des  Gymn.  dieses  Amt  bekleiden.  Der  Regens  mufs  immer  im  Gonviet 
wohnen.  7.  Die  zur  Unterstützung  des  Regens  und  zur  Führung  des  Haushalts  femer 
erforderlichen  Personen  werden  von  den  Administratoren  unter  Zuziehung  des  Regens  ge- 
wählt 8.  Der  Regens  hat  den  Administratoren  der  Stiftung  jährlich  bis  zum  1.  llai 
Rechnung  abzulegen.  Fragen,  welche  die  ökonomische  Seite  der  Leitung  und  das  Ver- 
hältnifs  zu  den  im  §.  7  erwähnten  Personen  betreffen ,  unterliegen  der  Entscheidung  der 
Administratoren,  welchen  der  Director  und  der  Regens  gemeinschaftlich  oder  einzeln  die 
Sache  vorlegen. 

9.  Die  Hansordnung  soll  dazu  dienen,  dafs  der  Zweck  des  Gymnasiums,  die  geistige 
und  sittlich -religiöse  Bildung  der  Schüler,  sicherer  erreicht  werde;  sie  darf  also  gewils 
keine  Bestimmung  enthalten,  durch  welche  die  Convictoristen  an  der  Erftlllung  dessen, 
was  das  Gymnasium  seinen  Schülern  auferlegt,  gehindert  werden.  10.  Das  Hauptgebäude 
des  Convicts  wird  eingerichtet  mit  einem  gemeinsamen  Arbeitssaal,  Speisesaal,  Erholnngs- 
oder  Spiel-  (Tum-)  und  Schlafsaal;  die  Convictoristen  sind  beständig  unter  Aufsicht  des 
Regens.  11.  Genauere  Bestimmungen  der  Hausordnung  werden  vom  Dir.  und  Regens 
entworfen  und  den  Administratoren  wie  auch  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  zur  Genehmigung 
▼orgelegt.  Gleiches  hat  bei  etwa  nöthig  scheinenden  Abänderangen  der  genehmigten 
HiMisordnung  zu  geschehen.  12.  Die  Hausordnung  handhabt  der  Regens;  er  hat  die 
dasQ  nöthige  Stratgewalt;  doch  hat  er  gröbere  Vergehen  dem  Dir.  anzuzeigen,  der  mit 
ihm  die  Strafe  dafür  bestimmt  und  zuletzt  die  entscheidende  Stimme  hat  mit  der  §.  14 
angegebenen  Beschränkung. 

18.  Wenn  ein  Convictorist  vom  Gymn.  ausgeschlossen  wird,  so  hat  er  sofort  das 
Oonvictorium  zu  verlassen^  14.  Erscheint  es  dem  Regens  oder  dem  Dir.  nöthig,  dafii 
dn  Convictorist  aus  dem  Convict  entfemt  werde,  ohne  dafs  derselbe  vom  Gymn.  ausge- 
■ehlossen  zu  werden  verdient,  so  hat  der  Convictorist  das  Haus  zu  verlassen,  wenn  Dir. 
und  Regens  darüber  einig  sind.  Findet  zwischen  beiden  eine  Meinungsverschiedenheit  Statt, 
so  ist  die  Sache  den  Administratoren  vorzulegen,  welche  alsdann  zu  entscheiden  haben. 
16.  Ein  so  (nach  §§.13  und  14)  ausgewiesener  Convictorist  bleibt  verpflichtet,  ftlr  das 
Ittifende  Vierteljahr  Zahlung  zu  leisten ,  wenn  ihn  nicht  die  Administratoren  der  Stiftung 
davon  entbinden.  —  Emmerich,  19.  Novb.  1863.  —  Die  Administratoren  der  Hoppeschen 
Stiftung. 

Schulordnung  des  Gymnasiums  zu  Pyritz  (p.  144). 

1.  Zweck  und  Ziel  des  Gymn.  in  Pyritz  ist  laut  seines  Statuts,  allen  Anforderungen, 
welche  die  Staatsbehörden  überhaupt  an  die  Gymn.  stellen,  in  solcher  Weise  zu  genügen, 
dafii  neben  der  gründlichen  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Schüler  die  christliche  Er- 
hebung und  Unterweisung  derselben  auf  dem  Grande  der  heil.  Schrift  als  dos  Wortes 
Gottes  erstrebt  wird,  wie  solches  in  dem  lutherischen  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt 
ist  Diesem  Zwecke  entsprechend  soll  das  ganze  Leben  der  Schüler  in  und  auiserhalb  der 
Schule  geordnet  sein. 

2.  Die  Anmeldung  von  Schülem  zur  Aufnahme  in  das  Gymn.  nnd  in  die  damit  ver^ 
bottdene  Vorschule  muls  bei  dem  Director  in  der  Regel  zu  Ostem  oder  Michaelis  vor  dem 
Beginn  des  Schulhalbjahrs  unter  Vorlegung  eines  von  dem  Vorsteher  der  bis  dahin  be-> 
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siiohten  Sehnle  aoBzustellenden  Abgangszeugnisses  geschehen.  3.  Mit  der  Anfnihme  madift 
sich  der  Schiller  yerbindlich.  willigen  Grehorsam  und  Ehrerbietung  gegen  alle  Lehrer  der 
Anstalt,  ununterbrochene  Aunncrksamkeit  in  den  Lchrstunden,  regelmäfsigen  angestrengtai 
Flei&  und  ein  gesittetes,  durch  Bescheidenheit,  Verträglichkeit,  Wahrhaftigkeit  und  Beia- 
heit  sich  empfehlendes  Betragen  überall  zu  beweisen.  Aufserdem  yerpflichtet  er  sieh,  ftl- 
gende  besondere  Vorschriften  gewissenhaft  zu  beobachten,  deren  Verbindlichkeit  f&r  an 
Söhne  die  Eltern  dadurch,  dafs  sie  dieselben  der  Anstalt  übergeben,  anerkennen. 

4.  Jeder  Schüler,  welcher  nicht  bei  seinen  Eltern  wohnt,  ist  in  eine  nach  dem  Et- 
messen  des  Dir.  geeignete  Aufsicht,  Wohnung  und  Kost  zu  geben;  auch  ist  m  eiaoi 
Wechsel  in  dieser  Hinsicht  jedesmal  die  (Genehmigung  des  Dir.  einzuholen. 

5.  Jeder  Schüler  hat  alle  seine  Lehrstunden,  wenn  er  nicht  durdi  Krankheit  oder 
andere  unabweisbare  Abhaltung  behindert  ist,  regelmälsig  zu  besuchen.  Wird  jedoch  em 
Schüler  durch  Krankheit  an  dem  Schulbesuch  yerhindert,  so  ist  dem  Classenordinariiis  y« 
Beginn  der  nächsten  Lection  davon  Anzeige  zu  machen ,  und  demselben  bei  dem  Wieder- 
eintritt des  Schülers  eine  schriftliche  Bescheinigung  des  Vaters  oder  Aufsehers  über  die 
Behinderung  durch  Krankheit  und  ihre  Dauer  vorzulegen.  6.  Bei  allen  anderen  Abhalr 
tungen  wird  die  Schulversäumnifs  nur  dann  als  gerechtfertigt  angesehen,  wenn  die  £^ 
lanbnifs  dazu  vorher  bei  dem  Dir.  nachgesucht  und  wirklich  erlangt  worden  ist. 

7.  Zu  den  allgemein  verbindlichen  Unterrichtsgegenständen  gehört  auch  das  Tnrnei. 
Dispensation  von  demselben  wird  nur  «if  Grund  eines  ärztüchon  Attestes  ertheHL  Zv 
Dispensation  eines  Schülers  vom  Unterricht  im  Griechischen,  die  nur  in  hesot- 
deren  Verhältnissen  und  nur  Schülern,  bei  denen  es  feststeht,  dafs  sie  das  Abitmientei- 
examen  dereinst  nicht  machen  sollen,  ertheilt  werden  kann,  mufs  die  (jenehmignng  des 
K.  Prov.-Schulcoll.  in  einer  durch  den  Dir.  einzureichenden  Eingabe  vom  Vater  oder  V<»- 
munde  nachgesucht  werden.  Auch  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  am  griecfaiMhai 
Unterrichte  nicht  Theil  nehmende  Gymnasiasten  hinsichtlich  der  Berechtigung  zum  ei^iilir. 
freiw.  Militärdienste  den  übrigen  nicht  gleich  geachtet  werden.  Von  der  TheUnahme  aa 
hebr.  Unterricht  kann  nur  derjenige  Schüler  dispensirt  werden,  der  laut  einer  achriftiiehei 
Erklärung  des  Vaters  oder  Vormundes  auf  keinen  Fall  Theologie  oder  Fh]lol(>gie  atn- 
diren  soll. 

8.  Jeder  Schüler  hat  sich  pünctlich  des  Vormittags  innerhalb  der  letzten  10  MhnilBi 
vor  8  und  des  Nachmittags  ebenso  vor  2  Uhr  in  seiner  Classe  einzufinden.  Mit  dea 
Schlage  8  Uhr  beginnt  die  Morgenandacht  der  Schule,  welcher  jeder  Schüler  beizuwohnei 
verpflichtet  ist,  und  unmittelbar  nachher  der  Vormittagsunterricht;  der  Nachmittagsaats^ 
rieht  beginnt  mit  dem  Schlage  2  Uhr.  Um  9  und  um  11  Uhr  tritt  für  den  Wec&d  dei 
Lehrer  eine  Pause  von  5  Minuten  ein,  in  welcher  die  Schüler  das  Glassenzimmer  in  der 
Regel  nicht  verlassen  sollen.  Um  10  Uhr  Vormittags  und  um  3  Uhr  Nachmittags  findet 
eine  Pause  von  10  Minuten  Statt,  in  welcher  in  der  Regel  alle  Schüler  sich  auf  den  SehiX- 
hof  zu  begeben  und  dort  in  geziemender  Ordnung  sich  aufzuhalten  haben.  Jede  andere 
Unterbrechung  des  Unterrichts,  namentlich  das  Hinausgehen  während  der  Lehratnnden,  ist 
zu  vermeiden  und  darf  dasselbe  jedenfalls  nur  mit  ausdrücklicher  Eriaubnib  des  nnler- 
richtenden  Lehrers  geschehen.  9.  Jeder  Schüler  soU,  soweit  nicht  von  dem  Dir.  eine  Adb- 
nähme  besonders  gestattet  ist,  sich  in  dem  Lehrzimmer  sofort  nach  dem  Eintritt  mitBahs 
und  Ordnung  auf  seinen  Platz  setzen  und  den  Anfang  des  Unterrichts  erwarten.  Den  ans 
der  Zahl  der  Schüler  bestellten  Glassenaufsehem,  welche  in  Abwesenheit  dea  Lehreis  m 
der  CUsse  auf  gute  Ordnung  zu  halten  haben,  ist  dabei  wUlige  Folge  zu  leisten.  10.  Die 
Schüler  sollen  ordentlich  und  reinlich  gekleidet  und  mit  den  enorderiichen  Büchern»  Heftes 
und  Materialien  in  guter  Beschaffenheit  versehen  zur  Schule  kommen.  Den  Text  der 
Schulbücher  fremder  Sprachen  mit  der  Uebersetzung  einzelner  Wörter  oder  ganzer  BUtKb 
zu  beschreiben,  ist  nicht  gestattet.  So  beschriebene  Exemplare,  wie  auch  gedruckte  Ueber- 
Setzungen  der  Schulautoren,  werden,  wenn  sie  in  die  Classe  mitgebracht  werden,  oonfiaeiil 
Ohne  Erlaubnils  des  Vaters  oder  Vormundes  und  des  Ordinarius  darf  kein  Schüler  Schul- 
bücher verkaufen.  11.  In  den  Lehrstunden  mu(s  jede  Störung  des  Unterrichts  vermieden 
werden,  namentlich  ist  alles  Plaudern,  Vorsagen,  Absehen  strafbar;  ebenso  bei  der  Ab- 
fertigung  häuslicher  Schularbeiten  jeder  Versuch  den  Lehrer  zu  täuschen.  12.  Für  jede 
BeschäcBgung  des  Eigenthums  der  Schule  durch  Schüler  ist  von  dem  Schuldigen,  oder, 
wenn  derselbe  nicht  ermittelt  werden  kann,  unter  Umständen  von  der  betreffenden  Qaeee 
nach  der  Bestimmung  des  Dir.  voller  Ersatz  zu  leisten.  13.  Alle  Schüler  sollen  mA 
brüderlich  mit  einander  vertragen,  keiner  den  andern  zum  Bösen  verfuhren,  sondern  jeder, 
soweit  er  kann,  seine  Mitschüler  davon  zurückhalten  und  durch  Wort  und  Beisnid  zu  Oid- 
nung.  Fleüs  und  Sittlichkeit  antreiben.  Böswillige  Neckereien  oder  MÜshandlungen  voi 
Mitscnülem,  besonders  von  neu  aufgenommenen  oder  versetzten,  sind  strafbar. 

14.  Alle  Schüler  evangelischer  Confession,  welche  confirmirt  sind  oder  zur  Confima- 
tlon  vorbereitet  werden,  haben  alle  Sonn-  und  Festtage  regelmäüsig  an  dem  GottesdioMt 
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Mif  den  ihnen  in  der  Kirche  angewiesenen  Plätzen  Theil  zn  nehmen,  wid  die  confirmirteB 
auch  an  den  Schulcommunionen.  Cresuche  um  Dispensation  sind  bei  dem  Dir.  oder  den- 
jenigen Lehrern  anzubringen,  welche  zu  ihrer  £rtheilung  von  diesem  ermächtigt  werden. 
Bei  der  Ausftihrung  der  liturgischen  Chöre  und  anderer  kirchlichen  Gesänge  hat  jeder 
Sehfller,  der  vom  Director  dazu  für  fähig  erachtet  wird,  nach  dessen  Anordnung  mit- 
zuwirken. 

15.  Wie  die  Schule  von  jedem  ihrer  Zöglinge  einen  regelmäfsigen ,  alle  Lehrgegen- 
stände seiner  Classe  umfasscnaen  Fleife  fordert,  so  erwartet  sie  nicht  minder  von  jeaem, 
dais  er  dabei  sorgfältig  auf  die  Bewahrung  und  Befestigung  seiner  Gesundheit,  insbeson- 
dere auf  Schonung  seiner  Augen  und  die  Kräftigung  seines  Körpers  bedacht  seL  Täg- 
liche angemessene  Bewegung  im  Freien  in  den  Erholungsstunden  wird  dringend  empfohlen 
und  vor  jeder  Uebertreibung  im  Arbeiten,  namentlich  vor  dem  Sitzen  bis  tief  in  die  Nacht 
hinein,  ernstlich  gewarnt 

16.  Die  häusliche  Arbeitszeit  der  Schüler,  welche  täglich  in  der  Regel  fUr  die  beiden 
unteren  Classen  zwei,  für  die  mittlem  drei,  für  die  oberen  vier  Stunden  beträgt,  wird 
zu  Anfang  jedes  Semesters  vom  Lehrercollegium  auf  bestimmte  Stunden  des  Tages  fest- 
gesetzt, in  welchen  ledo  Störung,  namentlich  jeder  Besuch,  femgehalten  werden  muls.  £r- 
uuibniA  zur  Abweichung  von  der  festgesetzten  Ordnung  hat  der  Schüler  bei  seinem  Ordi- 
narius nachzusuchen. 

17.  Jeder  Schüler,  der  Privatstunden  nehmen  oder  geben  will,  hat  dazu  die  Geneh- 
migung des  Dir.  nachzusuchen.  Dies  gilt  besonders  auch  vom  Tanzunterricht;  dagegen 
vom  Musikunterricht  nur  bei  Schülem,  die  nicht  bei  ihren  Eltem  wohnen.  18.  Zusammen- 
künfte von  Schülem  zu  Trinkgelagen,  Kartenspiel  und  andern  ihre  sittliche  oder  wissen- 
BchafUiche  Bildung  beeinträchtigenden  Zwecken  sind  untersagt;  wie  überhaupt  jeder  Schüler 
nachtheiligen  Umgang  fem  zu  halten  hat  19.  Kein  Schüler  darf  ohne  Begleitung  seiner 
Eltern  oder  der  SteUvertreter  derselben  öffentliche  Wirthshäuser,  Bier-  und  Caffeehäuser 
oder  Kuchenläden  in  der  Stadt  und  deren  Umgebung  besuchen.  Oeffentlich,  wie  auch  in 
Gegenwart  eines  Lehrers,  Taback  zu  rauchen,  ist  den  Schülem  verboten.  20.  Zur  Thefl- 
nahme  an  Tanzvergnügungen,  wie  auch  zum  Besuche  von  Theatervorstellungen  und  Con- 
certen,  bedarf  jeder  Schüler,  der  nicht  bei  seinen  Eltem  wohnt,  jedesmal  die  Erlaubnils 
des  Directors.      21.  Kein  Schüler  darf  eine  öffentliche  Leihbibliothek  benutzen. 

22.  und  23.   (Zahlungen  der  Schüler.) 

24.  Der  Abgang  eines  Schülers  mufs  von  dem  Vater  oder  Vormunde  dem  Dir.  münd- 
lich oder  schriftlich  in  der  Regel  wenigstens  14  Tage  vor  Ablauf  des  betreffenden  Viertel- 
J'iJirs  angezeigt  werden.  Erfolgt  diese  Meldung  nicht  vor  Beginn  des  Unterrichts  im  Viertel- 
ahr,  so  hat  der  Schüler  für  dieses  das  ganze  Schulgeld  zu  entrichten.  (Bestätigt  durch 
das  K.  Prov.-SchulcoU.  am  16.  Sptb.  1859). 

Disciplinarische  Bestimmungen  für  die  Schüler  des  Gymnasiums 

und  der  Realschule  zu  Duisburg  (p.  360). 

Von  jedem  Schüler  der  Anstalt  wu-d  erwartet,  dais  er  innerhalb  und  aufserhalb  der 
Schule  durch  gute  Sitte  und  Ehrbarkeit  in  Worten  und  Werken,  durch  Fleifs,  durch  Ge- 
horsam und  Ehrerbietung  gegen  Alle,  denen  solche  gebührt,  und  durch  Friedfertigkeit  seine 
Gottesfurcht  bewähre,  und  sich  in  derselben  durch  regelmäfsige  und  ehrerbietige  Theilnahme 
an  der  öffentlichen  (jottesverelmmg  zu  befestigen  suche.  An  Gottes  Wort,  an  sein  Ge- 
wissen und  an  die  Weisungen  seiner  Lehrer,  namentlich  seines  Classenlehrers,  ist  jeder, 
ids  an  die  Richtschnur  seines  Verhaltens  als  Schüler  gewiesen.  Specielle  Disciplinarbe- 
«timmnngcn  sind  folgende: 

1.  Jeder  ist  zur  Theilnahme  an  allen  Lectionen  seiner  Classe  verpflichtet,  soweit  er 
nicht  ausdrücklich  durch  die  Direction  dispensirt  wird.  Namentlich  kann  die  Dispensation 
▼om  Griechischen ')  nur  auf  die  Erklämng  der  Eltem ,  dafs  ihr  Sohn  nicht  studiren  solle, 
vom  Tumen  nur  auf  die  Angabe  bestimmter  Gründe  erfolgen.  Privatstunden  dürfen,  zu- 
mal von  Auswärtigen,  nicht  ohne  Benehmen  mit  dem  Glassenlehrer  angenommen  werden. 

2.  Nicht  früher  und  nicht  später  als  zur  bestimmten  Zeit  hat  sich  jeder  im  Schulge- 
bäude  einzufinden,  und  sich  an  den  ihm  angewiesenen  Platz  zu  begeben.  Nach  der  2. 
Stunde  des  Vorm.  und  der  1.  Stunde  des  Nachm.  ist  eine  Pause  von  %  Stunde,  welche 
die  Schüler,  wenn  es  das  Wetter  irgend  erlaubt,  aulser  dem  Schulgebäude  zuzubringen 
haben.  3.  Versäumnisse  des  Unterrichts  sind  nur  statthaft,  wenn  dem  Glassenlehrer  oder 
Director  eine  Entschuldigung,  die  er  als  genügend  anerkennt,  und,  wo  es  möglich  ist,  vor 
dem  Beginn  des  Unterrichts  gegeben  werden  kann.  Wer  auf  einen  Tag  oder  länger  ver- 

0  S.  p.  625. 
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reisen  wül,  hat  die  ErlanbnÜB  seines  Glassenlehrers  und  des  Dir.  einzuholen,  nnd  sich  zor 
angegebenen  Zeit  wieder  'einzufinden,  oder  die  Gründe  seiner  Verspätung  nachzuweisen. 
Namentiüch  mufe,  wer  aus  den  Ferien  zu  spät  zurückkehrt,  sich  durch  eine  schriftliehe 
Erklärung  seiner  Eltern  oder  Vormünder  rechtfertigen.  4.  Für  jede  Beschädigung  des 
Schulgebäudes  und  der  Schulgeräthe,  auch  des  Eigenthums  der  Mitschüler  ist  der  Urheber, 
und  wenn  derselbe  nicht  zu  ermitteln  ist,  die  Classe  verantwortlich.  Unsaubere  Hefte  oder 
Bücher  werden  nach  Befinden  von  dem  Lehrer  cassirt,  Gegenstände,  die  nicht  in  die  Schale 
gehören,  weggenommen. 

5.  In  der  Tracht  und  dem  ganzen  Aeufsem  hat  der  Schüler  alles  AuffaUende  und 
AnstOfeige  zu  meiden  und  den  Weisungen  der  Lehrer  hierüber  unbedingt  zu  folgen. 
6«  Abends  darf  im  Sommer,  sobald  es  finster  geworden,  aber  auch  in  den  längsten  Tagen 
nicht  nach  9  Uhr,  im  Winter  nach  7  Uhr,  keiner  außerhalb  seiner  Wohnung  sefai,  es  sei 
denn  in  unaufschieblichen  Aufträgen  seiner  Eltern  und  Vorgesetzten,  oder  in  Geseüsehift 
seiner  Eltern  und  älterer  Personen,  welche  die  Anstalt  als  Stellvertreter  der  Eltern  ansehen 
kann,  und  welche  sich  ausdrücklich  erklärt  haben,  den  Schüler  zu  beaufsichtigen.  Schfileni, 
weddie  durch  ihr  Verhalten  ein  solches  Vertrauen  rechtfertigen,  kann  jedoch  die  Direction 
unter  den  im  einzelnen  Fall  näher  festzustellenden  Bedingungen  Ausnahmen  gestattra, 
sowie  andrerseits  nach  Befinden  für  einzelne  Schüler  die  Zeit,  in  der  sie  aniserfaalb  ihrer 
Wohnung  sein  dürfen,  noch  beschränken.  7.  Oeifentliche  Aufzüge  sind  den  Schulen 
untersagt  Ebenso  der  Besuch  von  Wirthshäusem  und  Conditoreien  in  der  Stadt  nnd  Um- 
gegend, innerhalb  einer  Mefle,  wenn  nicht  ein  solches  entweder  allgemein,  oder  ftlr  einoi 
einzelnen  Fall  namentlich  von  dem  Director  gestattet  wird,  wie  aucn  der  Besuch  von  Coo- 
certen,  Bällen,  Theatern,  Schützenfesten  u.  s.  w.,  es  sei  denn  unter  unmittelbarer  Anftidit 
der  Eltern  oder  geeigneter  StoUvertreter  derselben.  Desgleichen  alle  Zusammenkünfte  der 
Schüler  zum  Trinken  innerhalb  und  aufserhalb  der  Stadt  und  überall  Ungebtihr  j^^üeher 
Art  8.  Das  Tabackrauchen  kann  nur  altem  Schülern  nachgesehen  werden;  jedoch  htibea 
sie  dazu  die  ausdrückliche  Erlaubnifs  des  Glassenlehrers  und  Dir.  einzuholen,  und  deren 
näheren  Bestimmungen  Folge  zu  leisten.  Oeffentlich  mit  einer  Pfeife  oder  Cigarre  m 
erscheinen  ist  untersagt  9.  Die  Benutzung  öffentlicher  Leihbibliotheken  ist  ontersut 
10.  Bücher  und  andere  Schulutensüien  ohne  Erlaubnils  des  Glassenlehrers  zu  verka^n 
oder  zu  vertauschen,  oder  von  MitschfUem  zu  kaufen  ist  untersagt  Bücher  nnd  andoe 
Gegenstände  auf  Borg  zu  kaufen  ist  nur  soweit  erlaubt,  als  ^e  Eltern  es  ausdrücklich 
gestatten. 

11.  Auswärtige  Schüler  dürfen  die  Anstalt  nur  besuchen,  sofern  sie  unter  eine  Auf- 
sicht gestellt  sind,  welche  die  Direction  als  geeignet  anerkennt,  und  dürfen  ohne  deren 
Genehmigung  in  kein  anderes  AufsichtsverhaltniLs  treten.  Hure  Wohnung  dürfen  sie  nor 
mit  Genehmigung  ihres  Glassenlehrers  und  des  Dir.  wählen  und  verändern,  und  haben  sie 
einen  Revers  ihres  jedesmaligen  Hausherrn  nach  dem  festgestellten  Formular^)  beizubringen. 
Wohnung  oder  Tisch  in  einem  öffentlichen  Wirthshause  zu  nehmen,  ist  ihnen  nicht  ge- 
stattet Besuch  von  Goncerten,  Bällen,  Theatern,  Schützenfesten  und  dergleichen,  sowie 
jede  weitere  Entfernung  von  der  Stadt,  als  die  oben  §.  7  bezeichnete,  ist  ihnen  nur  mit 
specieller  Genehmigung  des  Dir.  imd  unter  den  von  demselben  festzustellenden  BediQguh 
gen  erlaubt. 

12.  IMe  zu  Weihnachten,  Ostern  und  Michaelis  auszugebenden  Gensuren  hat  jeder 
seinen  Eltern  oder  Vormündern  vorzulegen,  und  demnächst  mit  deren  Unterschrift  seinen 
Glassenlehrer  vorzuzeigen.  13.  Wer  die  Schule  verlassen  will,  hat  dies  wenigstens  14  Tkge 
vorher  dem  Glassenlehrer  und  dem  Dir.  anzuzeigen,  und  die  Genehmigung  der  Eltern  oder 
Vormünder  nachzuweisen.  Wer  sich  der  Abiturientenprüfung  unterziehen  wiU,  hat  dies 
im  Wintersem.  vor  d.  15.  Jan.,  im  Sommersem.  vor  d.  15.  Mai,  dem  Dir.  anzuzeigen. 

14.  Uebertretungen  dieser  Bestimmungen  werden  nach  Befinden  mit  Verweisen,  Ein- 
sperren, Garcer,  nöthigenfalls  mit  körperlicher  Züchtigung,  endlich  mit  Ausschliefimng,  be- 
straft. Auf  jede  Uebertretung  der  im  §.  7  ausgesprochenen  Bestimmungen  steht  wenigstens 
Garcertrafe.  Widerspenstige j  Unruhestifter,  beharrlich  träge  und  unordentliche,  Frevler 
gegen  Sitte  und  Zucht,  Vernlhrer  ihrer  Mitschüler,  werden  nach  Befinden  der  Umstinde 
sofort  aus  der  Anstalt  entfernt  (Bestätigt  durch  das  K.  Prov.-Schulcoll.  am  9.  Mai  1863> 


*)  .So  lange  N.  N.,  SchfQer  des  hiesigen  Oymn.  —  der  hiesigen  Realschnle  — ,  bei  mir  seine  Wolnni 
hat,  verpflichte  ich  mich,  nach  allen  meinen  Eilften  dahin  zn  wirken,  dafs  derselbe  die  f&r  die  Anstolt  be- 
stehenden disciplinar.  Bestimmungen,  wie  solche  mir  mitgetheilt  sind,  plmctlich  befolge;  Yerletzangen  de^ 
selben,  welche  mir  bekannt  werden,  dem  Director  oder  Glassenlehrer  desselbeli  sofort  anzuxeigen,  im  Unter- 
lassnngsfall  aber  es  mir  selbst  zuzuschreiben,  wenn  derselbe  von  der  Direction  der  Anstalt  zur  sofortigei 
Beziehung  einer  anderen  Wohnong  veranlaCst  wird,  nnd  alsdann  keine  weitere  Miethe  oder  Kostgeld  in  An- 
sprach IQ  nehmen," 
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Dlsciplinarordnnng  für  die  Realschnle  in  Elberfeld. 

1.  Jeder  Schüler  hat  bei  seiner  Anmeldung  zurAufnahme  ein  Entlassungszeag- 
nife  der  von  ihm  besuchten  Schule  über  sein  Betragen,  den  Grad  der  Kenntnisse,  und  die 
Classe,  ans  der  er  abgegangen  ist,  beizubringen.  Hat  er  noch  keine  eigentliche  Schule 
besucht  so  ist  wenigstens  ein  beglaubigtes  Zeugnils  seines  Privatlehrers  erforderlich.  Für 
die  Aumahme  in  die  Vorbereitungsciasse  fällt  selbstredend  in  dem  Falle,  wenn  das  Kind 
gar  noch  keinen  eigentlichen  Unterricht  genossen  hat,  die  Forderung  eines  Zeugnisses  weg. 
2.  Auswärtige  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  haben  sich  überdies  wegen  des  Unterkom- 
mens des  Zöglings  mit  dem  Dir.  zu  berathen,  und  dürfen  denselben  nicht  in  einem  Hause 
unterbringen,  für  welches  der  Dir.  seine  Zustimmung  versagen  mufs.  Auch  darf  ohne  Vor- 
wissen und  Genehmigung  des  Dir.  die  einmal  gewählte  Wohnung  nicht  gewechselt  werden. 
Die  Hauswirthe  übernehmen  die  Verpflichtung,  über  das  sittliche  Betragen  der  ihnen  an- 
vertrauten Schüler  zu  wachen,  keine  Unordnungen  und  zahlreiche  Zusammenkünfte  zu 
dulden,  und,  wo  solche  vorkommen,  den  Dir.  davon  ungesäumt  in  Kenntnifs  zu  setsen. 
Wo  diese  Verpflichtungen  verabsäumt  werden,  ist  der  Dir.  befugt,  bei  den  Eltern  darauf 
zu  dringen,  ihren  Sohn  in  einem  andern  Hause  unterzubringen. 

3.  Von  iedem  aufgenommenen  Schüler  wird  eine  unbedingte  Unterwerfung  unter  alle 
Gesetze  und  Anordnungen  der  Anstalt  erwartet.  4.  Auch  Eltern  und  Angehörige  können 
keinen  Schüler  von  der  Ordnung  des  Ganzen,  also  auch  nicht  von  einzelnen  Unterrichts- 
sweigen  oder  Lectionen,  entbinden.    Wenn  durch  ein  ärztliches  Zeugnifs  der  Nachweis 

Seliefert  wird,  dals  das  Singen  der  Gesundheit  des  Schülers  schädlich  ist,  so  dispensirt 
er  Dir.  denselben  von  den  Gesangübungen. 

5.  Jeder  Schüler  ist  zur  Achtung  und  unbedingten  Folgsamkeit  gegen  jeden  Lehrer 
der  Anstalt  verpflichtet  Glaubt  der  Schüler  gegen  Anordnungen  und  Strafen  des  Lehrers 
mit  Grund  Einwendungen  machen  zu  können,  so  ist  es  ihm  gestattet,  sie  nach  den  Lehr- 
stunden mit  Ruhe  und  Bescheidenheit  bei  dem  betreffenden  Lehrer  oder  dem  Dir.  vorzu- 
bringen. 6.  Besonders  ist  jeder  Schüler  in  Hinsicht  auf  sittliche  Führung,  Beobachtung 
der  Schulordnung  und  Fleils,  zur  Aufsicht  und  Leitung  an  seinen  Classenlehrer  (Ordinarius) 
gewiesen,  an  welchen  er  sich  in  allen  Fällen,  wo  er  des  Rathes  und  der  Weisung  bedarf, 
wenden,  dem  er,  als  seinem  väterlichen  Freunde,  sein  volles  Vertrauen  schenken  wird. 

7.  Zu  einer  regelmälsigen  Beiwohnung  des  Gottesdienstes  und  zur  Theünahme  an 
leligiösen  Handlungen  ist  jeder  Schüler  verpflichtet. 

8.  Mit  allem  Erforderlichen  versehen,  soll  sich  der  Schüler  zur  bestimmten  Zeit  und 

?ünctlich  vor  dem  Anfange  der  Lectionen  in  der  Schule  einfinden,  und  seinen  angewiesenen 
latz  einnehmen.  Verspätung,  wenn  zumal  damit  eine  Versäumniis  der  Morgenandacht 
verbunden  ist,  darf  unter  keinem  Verwände  Statt  finden.  9.  Kein  Schüler  darf  ohne  die 
vorher  eingeholte  Bewilligung  des  Dir.  oder  des  Classenlehrers  die  Schulstunden  versäumen. 
Für  die  Versäumung  einer  einzelnen  Lcction  oder  eines  halben  Tages  ist  die  Erlaubnils 
bei  dem  Classenlehrer,  fUr  die  Versäumnils  von  längerer  Dauer  bei  dem  Dir.  einzuholen. 
10.  Wird  ein  Schüler  krank,  oder  tritt  ein  sonstiges  unvorhergesehenes  häusliches  EUnder- 
nils  des  Schulbesuchs  ein,  so  sind  dessen  Eltern  oder  Stellvertreter  verpflichtet,  dem  Classen- 
lehrer oder  dem  Dir.  sofort  auf  zuverlässige  Weise  Anzeige  zu  machen.  Ohne  eine  solche  An- 
zeige würde  es  der  Schule  unmöglich  sein,  den  Schulbesuch  zu  controliren.  11.  Dieselbe 
Pflnctlichkeit,  wie  im  täglichen  Schulbesuch,  wird  auch  in  der  Beobachtung  der  Ferienzeit 
erwartet  Wer  an  der  pünctlichen  Rückkehr  bei  dem  Wiederanfange  der  Lectionen  durch 
Krankheit  verhindert  wird,  hat  dieses  unfehlbar  durch  ein  glaubhaftes  Zeugnifs  zu  erweisen. 
12.  Die  mit  dem  öffentlichen  Unterricht  nicht  besetzte  Zeit  des  Tages  sollen  die 
Schüler  sich  ftlr  ihren  Privatileiis  und  ihre  Erholung  angemessen  eintheUen,  auch,  wenn 
es  gefordert  wird,  einen  schriftlichen  Plan  darüber  vorzeigen.  13.  Die  aufgegebenen 
Bchriftl.  Arbeiten  mufs  jeder  Schüler  in  reinlichen  Heften,  mit  FleiCs  und  Aufmerksamkeit 
angefertigt,  zur  vorgeschriebenen  Stunde  abliefern.  Die  auswendig  zu  lernenden  Pensa 
müssen  mit  Geläufigkeit  und  ohne  Anstois  hergesagt  werden  können.  14.  Jeder  Schüler 
soll  auf  die  Lectionen  durch  Präparation  und  Repetition  wohl  vorbereitet  in  der  Claase 
erscheinen,  und  denselben  mit  voller  Aufmerksamkeit  beiwohnen.  Von  den  Schülern  der 
obem  Classen  wird  erwartet,  dals  sie  durch  freiwillige  Privatstudien  ihre  Liebe  zu  den 
Lehrgegenständen  an  den  Tag  legen.  15.  Häufige  und  zahlreiche  Zusammenkünfte  der 
Schüler  sind  verboten,  weU  sie  den  Privatfeife  hemmen,  und  zu  tadelnswürdiger  oder  gar 
strafbarer  Aufführung  Veranlassung  geben  können. 

16.  Jeder  Schüler  ist  zur  Ordnung  und  Reinlichkeit  am  Körper,  in  Kleidung,  Büchern 
und  Heften  verpflichtet.  17.  Sein  Aeufseres  soll  den  Ausdruck  jugendlicher  Bescheiden- 
heit und  Einfachheit  an  sich  tragen;  daher  darf  er  auch  nicht  in  auffallender,  von  dem 
Anstände  und  der  guten  Sitte  abweichender  Tracht  in  der  Schule  erscheinen.  18.  Fremd- 
artige Bücher,  Spielsachen ,  Näschereien  und  andere  in  die  Schule  nicht  gehörige  Dinge 
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lA'i  'i'n  !>— ii  »it*-i  .■«:  fcl»*:»  Jiiir>  L-vt-  5*rT3ir*^ir'L  "^^rv-wifpi  inr  T^saa.  xad  Gii- 
r»n_  *>?vn  ir«»r  ÜOit*  n«:  7j««*i»*    =--m-Un    i»--v-»*  t*-ii*»  Ei:ia#"-Ktt5:r»  i«ä^  "»Ä  or  nte 

*ij*4  *T  »vät  f*>^  *^  Ax^  •*r*i^.«'.   asi  f«»wt  V*^ 

KUy.  »«a  LÄ-:  f^  •ftb^cniviiyr  Zgtffrig»  ^  Ehiera.  u:.-!  fb* 

v^:  k,  j#f5*  V*TfÄ!y3.^sz  'fer  jyi-t.a«'  nrKr  skh  si.-l  ch  A>i*Ta.  dn« 

wt\^  anm^jrt,  vard  toq  4«i&Kn>n  nklrr  e^'iÄi^^  i«t:  r  jede  a^Sei«  HjvIIbb^  die  pil' 

5^i-  D*iT  fkb^W  *^/]  Affataaz  t-^^w-ä*-»   a    t.:t  «icii  s*?Ä«. 

«ntfaah:  4   tot  nm»^  ifitKbQknL  hA^fm  er  si^h  friedfenir  nud  irfaDir 
lVrki4i;r:ajr»i3r  iikrit  %*:!>#«  rieht,  «oa-i^ni.  wenn  eine  fir«»ibebe  A 

Tor  4^  C3jM^efar*T  'jder  den  Dir.  brn^t.  nie  ibfr  Bel-k»  ssd  ickHieBfiok  g^ga 
MifaehQler  nftrin,  oder  nch  ab  ein  nnbemfener-  Zinri^er.  v\üU  cv  ab 
barer  VerläoiDder,  zeijrt:   r)  tq«  allen  Lehrern  der  An«tah.  Kmit  ftbexknpc  (regca 
P^nKAen,  in  Beobaefatvnir  des  änlsem  Anstandes  s<:^<yh2.  als  in  einem 
^^enbert  ond  Wafarfaeit  zeojrenden  Benehmen. 

'li.  Um  jedem  Seh^ler  dnrch  Anerkennimsr  seines  Fleißes  and 
eine  Anfnanm^rnnir  m  ireväfaren.  dnrch  HinTeisim^  anf  «eine  Mängel  aher 
erkeirotniA  und  Kessemn^  zn  fthren,  and  ao^erdem  die  Ehern  nnd 
Stand  zn  setzen,  das  .SohuIIeben  des  SchöJers  richtig  zu  bemtheilen,  und  Ifer  dasjili 
Verhalten  de^^H^en  na^^h  Kräften  mitzuwirken,  weiden  vierteljähri.  zu  Ostern,  iadernii 
und  am  fy-falufo  des  .SommerM-m.,  sowie  zaWeihn...  Censnren  aoseedieik.  &,  lh0K 
kemerlei  Vorwand  <Iarf  ein  Schüler,  KrankheitäHüle  ausgenommen,  bei  der  friafiefan  0» 
fnirrertbeilani^  abwesend  nein.  26.  Es  L«t  aof  das  strengste  untersagt,  etwa»  in  deri 
zu  Terandem  oder  zu  verfalKhen.  27.  Die  Censur  müfs  von  dem  Selifiler  rrin 
s'/fort  den  Ehern  oder  deiv-n  Stellvertretern  vorgelegt,  und  mit  deren  UntetMlirift 
am  nächsten  Scbultage  ff^infm  Classenlebrer  vorgezeigt  werden. 

^A.  Wie  die  verfrchie^lenen  Vergebungen  an  sich  eine  Stufenreihe  in  AbiidR  der 
Htrafbarkeit  bilden,  so  kJ!innen  auch  dieselben  Vergeben  wegen  der 
Umstände  In  verschiedenem  Grade  ahndungswerth  erscheinen.  29.  Als  die 
stehen,  nächst  den  allfremein  anerkannten  grQbem  moralischen  Vergeben»  l  B.  Lflgnktf- 
tigkeit  und  Schamlosigkeit,  oben  an:  alle  Regungen  und  Ausbrfiche  der  WidenetifidMt 
und  des  offen^'n  Ungehorsams,  sowie  jeder  anhaltende  Untleife.  weil  durch  sie  der  Zwedc 
df«  Schulbesuchs  geradehin  vereitelt,  and  die  Ordnung  der  Schule  \erieUt  wird.  90.  Ebb 
schwere  Verantwortung  zieht  sich  femer  jeder  Schüler  durch  Verfilhrang-  seine 
zn;  vor  allem,  wenn  er  als  Urheljer  erscheint,  und  t*ich  wohl  gar  dabei  eine 
Verabre^Jung  zeigt.  31.  Ungleich  strafbarer  erscheint  auch  ein  Schfller  bei  WiedciMBig 
Hnes  frühem  Vei^'^hens:  femer,  wenn  die  vorausgegangene  Warnung  unbeachtet  geblieta 
ist,  wenn  die  schon  fiilhere  Strafe  ihn  nicht  zur  Sinncsänderang  gefthit  haf,  veon  MOkt 
blofs  I^fichtsinn  und  Uebereilung ,  sondern  bewufstvolle  Absicht  in  seinem  Vemhen  9kk 
ofTenbart.  32.  Endlich  verdient  hartnäckiges  Leugnen  und  unredliche  Yenmhag^^ 
crffenes  Geständniis  und  aufrichtige  Keue  erwartet  werden  sollte,  eine  strengen  Akniiiny' 


683 

33,  Allen  Strafen,  welche  die  Schule,  nach  sorgfältiger  und  gewissenhafter  Erwä- 
gung aller  Umstände,  auszuüben  sich  gcnöthigt  sieht,  liegt  die  reine  und  väterliche  Absicht 
der  Lehrer  zum  Grunde,  den  strafbaren  Schüler  zur  Besserung  und  Sinnesänderung  la 
führen.  Jeder  Schüler  möge  denn  auch  durch  ein  untadeliges  Verhalten,  durch  Gehorsam 
und  FIeüs,  die  Anstalt  der  traurigen  Nothwendigkeit  überheben,  zu  eigentlichen  Strafen 
m  schreiten.  34.  Bedeutsam  mag  Jedem  Schüler,  auf  dessen  Einsicht,  Gefühl  und  Willen 
täglich  emgewirkt  wird,  schon  die  Erinnerung  seines  Lehrers  sein.  35.  Reichen  Winke 
und  Erinnerungen  nicht  mehr  hin,  so  folgen  Verweise,  und  sie  werden  entweder  abge- 
sondert oder  öffentlich,  gelegentlich  oder  feierlich,  in  Gegenwart  der  Glasse  oder  vor  der 
Lehrerconferenz,  endlich  vor  Schülern  und  Lehrern  zugleich  gegeben.  36.  Hieran  schliefsen 
sich  Bemerkungen  im  Tagebuche  der  Gl.  und  auf  der  Gensur,  denen  nach  Befinden 
Elnflufs  auf  Bestimmung  der  Gensumumer  eingeräumt  wird.  37.  Nach  Befinden  der  Um- 
stände mag  in  manchen  Straffällen  ein  Schularrest  wirksamer  erscheinen,  der  entweder 
in  der  Glasse  oder  in  der  Wohnung  des  Lehrers,  jedoch  immer  unter  dessen  Aufisicht,  abge- 
halten wird.  38.  In  geeigneten  Fällen  treten  bei  schwerem  Vergehen  für  jüngere  Schwer 
körperl.  Strafen  ein.  39.  Die  Schule  hat  das  Recht,  von  einer  Garcer strafe  Gebrauch 
BU  machen,  und  dieselbe  von  1  Stunde  an  bis  auf  3  Tage  auszudehnen.  40.  Reichen  bei 
einem  Schüler  die  Schulstrafen  zu  seiner  Besserung  nicht  aus,  und  wird  das  Beispiel  des- 
selben für  seme  Mitschüler  gefährlich,  so  tritt  die  Entfernung  von  der  Schule  ein,  die  zur 
möglichsten  Schonung  3  Grade  hat  Der  1.  Grad,  die  stille  Entfernung,  besteht  darin,  dafii 
der  Dir.  die  Angehörigen  von  der  Aufführung  des  Zöglings  amtlich  benachrichtigt,  und 
ihnen  den  Rath  ertheil^  denselben  von  der  Schule  zurückzunehmen.  Wenn  die  Angehörigen 
diesem  Rathe  nicht  folgen,  so  trifft  den  Straffälligen  fürs  erste  nur  noch  eine  Schulstrafe, 
doch  mit  der  Ankündigung,  dafs  er  bei  nicht  erfolgter  Besserung  mit  dem  2.  Grade  der 
Entfernung,  der  Ausschliefsung,  werde  bestraft  werden.  Bei  der  Ausschließung  werden 
die  Angehörigen  schriftlich  von  dem  Gonferenzbeschlusse  in  Kenntnifs  gesetzt,  der  auch 
seiner  Glasse  mitgetheUt  wird.  In  aufserordentlichen  Fällen ,  wenn  die  Vergehungen  eines 
Schülers  von  wirklicher  Bösartigkeit  zeugen,  und  es  bedenklich  scheinen  mufe,  dafs  er  in 
eine  andere  Anstalt  zur  Gefahr  seiner  Mitschüler  aufgenommen  werde,  soU  die  höchste 
aller  Schulstrafen,  die  öffentliche  Verweisung  (die  Relegation)  eintreten.  Es  findet  dabei 
dasselbe  Verfahren ,  wie  bei  der  Ausschliefsung,  Statt.  Ein  öffentlich  verwiesener  Schüler 
darf  in  keine  höhere  Schulanstalt  aufgenommen  werden.  In  dem  Abgangszeuenisse  mufs 
es  strenge  der  Wahrheit  gemäls  bemerkt  werden,  wenn  ein  Schüler  auf  eine  der  3  Arten 
SOS  einer  Anstalt  entfernt  worden  ist 

41.  Von  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern  wird  nach  aller  Billigkeit  erwartet, 
dais,  wenn  ein  SchtUer  die  Schule  verlassen  soU,  sie  sich  deshalb  mit  dem  Dir.  benehmen, 
wenigstens  ihm  die  bestimmte  Anzeige  davon  machen  werden.  42.  Die  wirkliche  Ent- 
lassung und  das  darüber  auszustellende  Zeugnife  kann  nicht  erfolgen,  so  lange  der  Schüler 
noch  Schulgeld  zu  zahlen ,  oder  die  für  ein  Vergehen  zuerkannte  Strafe  nicht  abgebüfst, 
oder  noch  sonstige  Obliegenheiten  gegen  die  Schule  zu  erftUlen  hat  43.  Des  willkürlichen 
Austritts  eines  Schülers  im  Laufe  des  Semesters  wird  ausdrücklich  und  mit  Miisbilligung 
im  Abgangszeugnisse  Erwähnung  geschehen.  44.  Ebenso  sind  diejenigen  Schüler,  welche 
vor  Ablauf  des  Semesters  ihre  Abituricntengrüfdng  bestanden  haben,  verpflichtet,  bis  zum 
Schlüsse  des  Semesters  die  Schule  zu  besuchen,  und  allen  ihren  Obliegenheiten  als  Zög- 
linge derselben  nachzukommen. 

45.  Durch  Anmeldung  eines  Schülers  zur  Aufnahme  von  Seiten  der  Eltern  oder  deren 
SteDvertreter  gehen  dieselben  stillschweigend  die  Verpflichtung  ein,  den  in  vorstehender 
Disoiplinarordnung  enthaltenen  Bestimmungen  für  ihren  Sohn  oder  Pflegebefohlenen  unbe- 
dmgt  beizutreten.  Sobald  sich  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  von  diesen  Bestimmungen 
in  unzweideutiger  Weise  lossagen ,  hören  ihre  Söhne  oder  Pflegebefohlenen  auf,  Schüler 
der  Anstalt  zu  sein.   (Bestätigt  durch  das  K.  Prov.-SchulcoU.  am  18.  Juni  und  5.  Octb.  1839). 

Reglement  für  die  Schülercuratel  beim  Gymnasium  zu  Quedlinburg 

V.  16.  März  1854  (p.  245). 

1.  Der  Schülercurator  ist  der  zunächst  für  auswärtige  Schüler  verordnete  Stell- 
yertreter  der  Eltern  oder  Vormünder  derselben  und  Mittelsperson  zwischen  den  betreffenden 
Schülern  und  deren  Eltern  oder  Vormündern  einerseits  und  zwischen  den  erwähnten  Scho- 
laren und  deren  Glassenordinarien,  oder  wofern  er  selbst  ihr  Glassenordinarius  ist,  dem 
Lehrercollegio  andererseits.  2.  Der  Schülercurator  verwaltet,  wenn  es  gewünscht  wird,  das 
Taschengeld,  evenÜ.  auch  andere  Angelegenheiten  seiner  Guranden  und  steht  mit  deren 
Eltern  oder  Vormündern,  sowie  mit  ihren  Glassenordinarien,  resp.  dem  LehreroolL,  ihret- 
halben in  möglichst  nahem  und  angele^ntlichem  Verkehr.  Auch  die  Hauswirthe  seiner  Gu- 
randen muls  er  kennen  lernen.     3.  Die  ordentL  Lehrer  des  Gymn.  theüen  unter  sich  die 
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Cnratel  zanSchst  fiber  die  auswärtigen  and  zwar  über  aOe  answirtigeii  S^ffler  der  Anstalt 
4.  Von  p&daf|^f2:ischen  Bedürfhissen  wird  es  abhangen,  ob  in  der  Folge  ansnahmswaie 
auch  einheimische  Schüler  auf  ausdrücklichen  Wunsch  oder  doch  mit  ZnHiminnng  ünr 
Angehörigen  der  Obhut  und  Fürsorge  von  Curatoren  übergeben  werden  soDen.  5.  Wie 
viel  und  welche  Curanden  Jeder  Lehrer  haben  soll,  wird,  wenn  es  niekt  durch  coDegialisefae 
Uebereinkunft  zur  Entscheidung  gelangt,  dem  Ermessen  des  Dir.  überlassen.  6.  üeber& 
bereits  auf  dem  Gymn.  vorhandenen  auswärtigen  Schüler  setzt  der  Dir.  im  Einveratindmwa 
mit  dem  LehrercolL  die  Curatoren  ein,  rücksichtlich  der  spater  hinzukommenden  wird  mflg- 
liehst  darauf  Rücksicht  genommen,  wen  unter  den  Lehrern  die  betreffsiiden  Elteni  oder 
Vormünder  etwa  ausdrücklich  zum  Curator  ihrer  Sander  oder  Mündel  wOnschen«  7.  SoDtoi 
durch  die  Wahl  der  Eltern  etc.  einzelnen  Lehrern  mehr  Curanden  zugedacht  werden,  all 
den  Gewählten  wünschcnswerth  oder  dem  Interesse  der  Sache  dienlich  wire,  so  steht  die 
endgültige  Entscheidung  und  Vertheilung  dem  Dir.  zu.  8.  Diejenigen  GymnairiandBC^ 
welche  Gvmnasiasten  in  Pension  haben,  gelten  als  deren  natürliclie  Curatoren.  9.  In  der 
Regel  behalten  alle  unter  Curatel  befindlichen  Schüler  die  ihnen  einmal  verordneten  Gma- 
toren  für  ihre  ganze  Schulzeit  10.  Der  Curator  und  Classenordinarins  kann  unter  Ihi- 
ständen  in  Einer  Person  vorhanden  sein.  11.  Jeder  Schülercurator  hat  sich  vor  al» 
der  Hochachtung,  der  Liebe  und  des  Vertrauens  seiner  Curanden  tu  veraichem,  won 
die  Mittel  und  Wege  seinem  Ermessen  anheim  gesteUt  werden.  12.  Die  grOiseie  Lim;- 
keit  des  Verkehrs  mit  seinen  Curanden  wird  der  Curator  mit  tactvcdler  Klugheit,  ao  "M 
er  irgend  vermag,  dazu  benutzen,  dafs  er  bei  ihnen  auf  die  sittlich -religiöse  Bildimg^  nf 
Patriotismus  und  Loyalität,  auf  Ehrenhaftigkeit  und  geselligen  Anstand^  nicht  minder  ab« 
auf  ihren  Fleifs  und  namentlich  auf  eine  pflichtgetreue  geregelte  Thätigkeit  im  Sime  da 
allgemeinen  Staatswohles  einwirke.  13.  Die  Innigkeit  des  Verkehrs  der  Cnrmtoren  wä 
ihren  Curanden  darf  aber  in  keiner  Weise  eine  die  Würde  des  Öffentlichen  Lehren  ben* 
trächtigende  Form  annehmen.  14.  Wie  viel  oder  wenig  Verkehr  ein  Schüleraiiato  wä 
seinen  Curanden  zu  unterhalten  habe,  hängt  von  seinem  eigenen  Ermessen  und  von  doi 
inneren  und  äulseren  Verhältnissen  der  Curanden  ab.  15.  Das  geringste  Ma(a  von  Ym- 
kehr  zwischen  Curator  und  Curanden  wird  darin  zu  bestehen  haben,  dafs  letztere  m  bs* 
stimmten  Stunden  in  der  Woche  entweder  einzeln  oder  zusammen  ihren  Cimtor  besocfaa, 
und  bisweüen  von  ihm,  schon  damit  er  von  ihren  häuslichen  Verhältnissen  Kenntnib  ndsM^ 
besonders  aber  in  Krankheitsfällen  und  bei  Besorgnissen  sittlicher  Gefahr,  in  ihren  Wdb- 
nungen  aufgesucht  werden.  16.  Schon  bei  diesem  Verkehr  wird  es  dem  Ciintor  Bebt 
an  Gelegenheit  fehlen,  sich  nach  der  Zeitelntheilung,  den  Privatbeschäftigiingen,  ätm 
Kirchenbesuch,  den  Vergnügungen,  dem  Umgange  etc.  seiner  Curanden  zu  e^nadtgoi 
und  ihnen  nacn  Umständen  Rath  und  Aufmunterung,  Ermahnung  und  Warnung  mkoiuMB 
zu  lassen.  17.  Will  der  Curator  mehr  thun,  so  wird  er  seine  Curanden,  wenn  nidit  ak^ 
doch  mit  Auswahl  nach  der  jedesmaligen  Würdigkeit  zu  gewöhnlichen  Familieneiilnlip 
Leseabenden,  musikalischen  Unterhaltungen  etc.  ziehen,  oder  Spaziergänge,  kkone  fiA- 
reisen  oder  ootanische,  geognostische  oder  sonst  wissenschafUif^e  Excursionen  mit  ifanM 
machen.  18.  Weitere  Feststellungen  in  dieser  Angelegenheit,  die  durch  den  Usus  «!■- 
schenswerth  oder  nOthig  gemacht  worden  soUten,  behält  das  LehrerooQegiun  aich  i% 
diesem  Reglement  nachzutragen. 

Instruction  für  die  Inspectores  morum  am  Gymnasium  sn  Stendal 

V.  15.  Juni  1857  (p.  233). 

1.  Das  Institut  der  Inspectores  momm  hat  den  Zweck,  vertrauenswürdige  SeUlkr 
der  1.  Classe  bei  der  Erhaltung  der  guten  Sitte  und  Ordnung  unter  den  ZO§^ingen  am 
Gymn.  sowohl  inner- ,  als  aufserhalb  der  Schule  zu  betheiligen.  Sie  empfangen  also  duak 
ein  Ehrenamt,  mit  dessen  Führung  sie  ihren  Lehrern  unterstützend  zur  Seite  stetoi  Joi 
auf  ihre  Mitschüler  einen  sittlichen  Einflufs  ausüben  sollen,  ohne  sich  ans  der  SteDung  n 
ihren  Mitschülern  herauszuheben.  —  2.  Zu  diesem  Amte  werden  auf  jedes  Semester  ia  der 
Regel  6  Schüler  der  1.  Abtheilung  der  I,  welche  sich  durch  Fleüs  und  wohlgesittetes  Be- 
tragen auszeichnen  und  durch  den  Ernst  und  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Haltung  besoadaf 
dazu  eignen,  erwählt  Jedoch  kann  die  Zahl  auch  vermehrt  oder  vermindert  werdoi;  anoh 
können  ausnahmsweise  aus  der  2.  Abtheflung  der  genannten  Classe  Inspectoren  entnoBaai 
werden. 

3.  Die  Inspectoren  geniefsen  bei  ihren  Lehrern  das  Vorrecht  eines  besonderen  Ve^ 
trauens,  wie  überhaupt  für  ihre  Schülerpflichten,  so  namentlich  in  Benehnng  auf  die  ISi- 
thcilung  ihrer  Arbeits-  und  Erholungszeit  Sie  nehmen  in  allen  Fällen,  wo  es  sieh  wm 
Wünscne  und  Bitten  an  die  Lehrer  im  Interesse  und  im  Namen  der  Schfilemsamai^ 
handelt,  die  Stellung  der  Vermittelnden  zu  ihren  Lehrern  ein,  und  nur  doicE  sie  dlrfes 
Antriige  der  Art  an  die  Lehrer  gebracht  werden.  Ebenso  wenden  sich  dBe  Lefaorer  bei  Atf 
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trfigen  und  Verhandlungen  vertraulicher  Art  vorzugsweise  an  sie.  4.  Ihren  Mitschfilem 
ffegenflber  haben  sie  das  Recht,  bei  der  Ausübung  ihrer  Pflichten  Folgsamkeit  zu  ver- 
Suigen;  nur  wird  erwartet,  dafs  sie  sich  dabei  eines  zwar  ernsten,  aber  doch  freundlichen 
Tons  bedienen.  Wo  sie  in  der  berechtigten  Ausübung  ihrer  Pflichten  auf  Widerstand 
itolsen,  haben  sie  iederzeit  den  Schutz  der  Lehrer  zu  erwarten. 

5.  Ihre  Pflichten  bestehen  im  allgemeinon  darin,  bei  ihren  Mitschülern  in  und  auiser 
der  Schule  darauf  zu  achten,  dafo  nichts  vorkomme,  was  der  guten  Sitte,  dem  Anstände, 
der  Ordnung  und  den  Gresetzen  der  Schule  zuwiderläuft,  überhaupt  den  guten  Ruf  und  die 
Ehre  der  Schule  zu  gefährden  droht  Wo  sie  etwas  der  Art  wahniehmen  oder  in  Erfahrung 
bringen,  haben  sie  durch  Ermahnungen  und  Vorstellungen  entgegenzuwiiicen,  in  den  Fällen 
aber,  wo  eie  damit  kein  Gehör  finden,  dem  Dir.  oder  dem  betreffenden  Classenlehrer  davon 
Anieige  zu  machen.  6.  Zur  Ausübung  ihres  Amts  sind  die  Inspectoren  zwar  im  allge- 
meinen  überall  und  jederzeit  verpflichtet  und  befugt,  wo  ihnen  Handlungen  der  bemerkten 
Art  entgegentreten;  die  Führung  der  besonderen  Geschäfte  aber,  welche  im  Nachfolgenden 
ihnen  zugetheilt  werden,  wechselt  wöchentlich  unter  ihnen  ab  in  der  Weise,  da(s  immer 
2  als  geschäftsführende  Inspectoren  in  Thätigkeit  sind.  7.  Den  Wocheninspectoren  liegt 
vorzugsweise  ob,  in  der  Schule  überall,  ,wo  keine  Lehrer  anwesend  sind,  die  Ordnung  auf- 
recht zu  erhalten  und  die  Aufsicht  zu  führen.   Sie  haben  zu  diesem  Zwecke 

a)  des  Morgens  und  Nachmittags  '/,  Stunde  vor  Eröffiiung  des  Unterrichts,  also  um 
TV«  und  ly,  Uhr  sich  einzufinden  und  bis  zum  Beginn  derLectionen  innerhalb  und  auiser- 
biilb  des  Schulhauses  dafür  Sorge  zu  tragen,  date  kein  Unfug  und  Lärmen  Statt  findet. 
b)  5  Min.  nach  8  und  5  Min.  nach  2  Uhr  geben  sie  mit  der  Schulgk>cke  das  Zeichen,  dafs 
jeder  Schüler  sich  in  seine  Classe  zu  begeben  habe,  halten  sich  bis  zum  Erscheinen  der 
L<ehrer  im  Schulhause,  zeichnen  dieienigen,  welche  nach  gegebenem  Glockenschlage  säumen 
in  die  Glassen  zu  gehen  oder  überhaupt  erst  später  in  die  Schule  kommen,  auf  und  Hhet- 
gehen  das  Verzeichniis  dem  inspicirenden  Lehrer,  sobald  er  erscheint  e)  Ebenso  g^ben 
sie  für  den  Schluis  jeder  Lection  beim  Stundenschlagen  und  für  den  Beginn  der  nächst^ 
folgenden  Lectionen  10  Min.,  dagegen  um  10  Uhr  Vorm.  15  Min.  nach  dem  Vollschlage 
das  Zeichen,  führen  währena  der  Pausen  die  Aufsicht  auf  dem  Kirchhofe  und  vor  dem 
Schulhause,  sowie  wenn  gerade  kein  Lehrer  anwesend  sein  sollte,  auch  im  Hause,  und 
achten  darauf,  da(s  nach  dem  zweiten  Glockenzeichen  jeder  sich  in  seine  Classe  begiebt 
d)  Sie  haben  die  Befugnils,  so  lange  kein  Lehfer  anwesend  ist,  in  den  Glassen  nachzu- 
sehen, ob  nach  gegebenem  Glockenzeichen  jeder  Schüler  seinen  Platz  eingenommen  habe 
itnd  Ruhe  und  Ordnung  herrsche,  e)  In  diese  Geschäfte  theilen  sie  sich  so,  dals  etwa  nach 
den  einzelnen  Tagen  abwechselnd  der  eme  die  Au&icht  im  Hause,  der  andere  aulserhalb 
desselben,  der  erstere  zugleich  das  ErtheUen  des  Glockenzeichens  in  der  vorbemerkten 
Weise  übernimmt. 

8.  Aulserhalb  der  Schule  haben  die  Wocheninspectoren  ein  aufmerksames  Auge  auf 
das  sittliche  Verhalten  ihrer  Mitschüler  öffentlich  und  privatim,  namentlich  beim  Baden, 
beim  Hin-  und  Hergange  zum  und  vom  Turnen,  auf  dem  Turnplätze  selbst,  besonders  in 
Öffentlichen  Localen  zu  richten.  Hiebei  werden  aber  auch  die  übrigen  Inspectoren  gerade 
die  Gelegenheit  finden,  in  der  oben  bemerkten  Weise  für  Anstand  und  Ordnung  mitzu- 
"Wirken.  9.  Jeden  Sonnabend  haben  die  Wocheninspectoren  der  Conferenz  über  die  etwa- 
nigen  Ergebnisse  ihrer  Thätigkeit  Bericht  zu  erstatten  und  derselben  besonders  von  allen 
ftr  die  Schulzucht  und  den  lUif  des  Gymn.  wichtigeren  Wahrnehmungen  und  Vorfällen 
Kenntnüs  zu  geben.  

Oottesdienstordnung  der  Ritter-Akademie  zu  Bedburg  (p.347). 

1.  Die  Schlofscapelle  zu  Bedburg  wird  als  ein  Oratorium  für  die  Ritter -Ak.  hiemit 
oberhirtlich  anerkannt.  2.  Zu  diesem  Oratorium  gehören:  a)  alle  Zöglinge  der  rheini- 
Bchen  R.  A.:  6)  die  bei  der  R.  A.  angestellten  Lehrer  für  ihre  Person;  c)  die  im  Schlosse 
wohnenden  Diener  beiderlei  Greschlechts  ebenfalls  für  ihre  Person.  3.  In  diesem  Ora^ 
torium  darf  an  jedem  Werktage  eine  h.  Messe  für  die  versammelten  Zöglinge  sammt  den 
Angehörigen  der  Anstalt  gelesen,  Abends  das  Abendgebet  und  bei  Schulfeierlichkeiten 
ein  entsprechender  Gottesdienst  abgehalten  werden.  4.  Beichte  und  (Kommunion  werden 
nur  in  der  Pfarrkirche  gehalten.  Jedoch  dürfen  jene  Zöglinge  der  R.  A.,  sowie  jene  Per- 
sonen, die  zum  Oratorium  derselben  gehören,  denen  es  Gesundheitsnmstände  nicht  erlau- 
ben, die  Pfarrkirche  zu  besuchen,  daselbst  beichten  und  die  h.  Communion  emp&ngen. 
Sollte  jedoch  einem  solchen  Kranken  die  österliche  Communion  ertheilt  werden,  so  ist 
deshalb  die  Erlaubnifs  des  Pfarrers  in  Bedburg  nachzusuchen.  5.  An  Sonn-  und  Fest- 
tagen wird  der  Gottesdienst  in  der  Pfarrkirche  abgehalten  wie  folgt:  des  Morgens  eine 
h.  Messe  oder  Hochamt  mit  Predigt,  im  Sommer  von  */,  8  bis  9  Uhr,  im  Winter  von  8  bis 
Vi  10  Uhr.   Kachm.  wird  selbiger  im  Oratorium  gehalten. 
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6.  Dem  Religionslehrer  der  R.  A.  ist  die  Befagniis  ertheilt,  die  ZS^ünge  deneUwa 
zar  ersten  h.  Gommonion  vorzubereiten  und  nach  eigener  Entscheidung  xa  dieier  heiL 
Handlung  anzuführen.  Jedoch  mufo  8  Tage  vorher  der  zeitige  Pfarrer  in  Bedburg  jedsi- 
mal  schnfUich  zu  jener  Prüfung  eingeladen  werden,  die  der  Aufnahme  der  ZOgli^s®  nr 
ersten  h.  Gommunion  vorhergeht  Ist  der  Pfarrer  mit  dem  Religionslehrer  der  R.  Al  fiber 
die  Befähigung  eines  Zöglings  zur  ersten  h.  Gommunion  nicht  einverstanden,  ao  ist  dem 
Landdechanten  hievon  sogleich  vom  Pfarrer  die  Anzeige  zu  machen,  der  dieeen  ZflgUig 
zu  prttfen  hat,  und  dem  die  Entscheidung  über  die  Befähigung  oder  Nichtbefiüilgnag 
desselben  anheimgestellt  ist.  7.  Die  h.  Sterbesacramente  werden  den  ZOriingen  von 
Pfarrer  administrirt;  können  denselben  auch  auf  Verlangen  von  ihrem  ReiigionaWucr 
ertheilt  werden,  wovon  jedoch  dem  Pfarrer  die  Anzeige  zu  machen  ist. 

8.  Für  den  Mitgebrauch  der  Stühle  in  der  Pfarrkirche  von  Bedburg  zahlt  das  Gm- 
toriam  der  R.  A.  an  die  Kirchenfabrik  jährlich  12  Thlr. :  als  Entschädigung  Dir  Waoln, 
Brod  und  Wein  jährlich  15  Thlr.;  dem  Küster  für  seine  Dienste  eben&Ua  15  Thlr.  GOb, 
den  14.  Dcb.  184a  Der  Erzbischof  etc. 

Gottesdienstordnung  für  das  Gymnasium  zu  Emmerich  (p.  370). 

1.  Jedes  Schuljahr  beginnt  mit  einer  feierlichen  Messe  de  Spiritn  naacto:  „Spiritai 
Domini  replevit  orbem  terrarum,^  und  schliefst  mit  einer  h.  Lesemesse,  einer  kldnen  Ab> 
sehiedsrede  und  dem  „Te  Deum  laudamus."      2.  Die  kathol.  Schüler  besaehen  unter  Alf* 
sieht  der  Lehrer  während  der  Schulzeit  des  Jahres  die  Aldegundiskirche  in  der  Regel 
wöchentl.  dreimal,  am  Sonnt,  Mittew.  und  Freit.  Der  von  dem  Religionslehrer  des  Gysa. 
zu  haltende  Gottesdienst  ist  theils  ein  sonn-  oder  festtäglicher,  theils  ein  gewOhnliebff, 
an  den  Wochentagen  um  y.  8  Uhr.   An  den  Sonn-  und  Festtagen  wird  nm  8  Uhr  «ins 
h.  Messe  gelesen,  unter  welcher  die  Schüler  theils  still  beten,  äeils  zur  Erbaniing  am- 
messene  Lieder  singen.    Während  der  Messe  und  zwar  nach  dem  Evangelium  wird  m 
Schülern  das  sonn-  oder  feettägL  Evangelium  vorg^elesen  und  ein  passender  chriilüeh« 
Unterricht  angereihet.  An  den  Machmittagen  findet  ein  halbstünd.  Gottesdienst  um  2  Dkr 
Statt  und  besteht  in  Gesang,  Gebet,  Betrachtung  oder  Litanei  nach  Verschiedenheit  der 
kirchL  Zeiten.      8.  Die  h.  Sacramente  werden  den  Schülern  von  dem  Religionslc^rer  dei 
Gymn.  gespendet,  und  zwar  das  h.  Sacradaent  des  Altars  je  um  die  sechste  Woche,  wobei 
die  Hauptfeste  als  Anhaltspunct  dienen.    Die  Schüler,  welche  noch  nicht  zur  h.  Goeh 
munion  zugelassen,  aber  von  dem  Religionslehrer  des  Gymn.  zur  Beichte  vorfoerdtet  uA 
als  fähig  angenommen  sind,  gehen  das  Jahr  hindurch  mit  den  übrigen  Schülern,  welche 
schon  communicirt  haben,  zur  Beichte.   Damit  bei  der  Feier  des  h.  Abendmahls  bei  4m 
communicirenden  Schülern  mit  der  Würde,  welche  die  heilig^  Handlung  erfaeisoht,  aadi 
die  äufsere  Ordnung  in  entsprechender  Weise  erzielt  werde,  ist  es  zweckmäßig,  dab  nv 
die  communicirenden  Schüler  unten  in  der  Kirche  geordnet  zusammen  knien  nnd  noä 
dem  Gebete  widmen,  während  die  nicht  communicirenden  Schüler  auf  der  Oigel  die  nr 
Gommunionfeier  bestimmten  Gesänge  vortragen.      4.  Die  Feier  der  Osterl.  Gommunkm 
wird  für  die  Gymnasialschüler  auf  Gründonnerst,  festgesetzt  Den  Neocommunieanten  iet 
am  2.  oder  3.  Sonnt,  nach  Ostern  oder  auch  in  festo  Ludgeri  am  d.  Mittew.  nach  Ollen 
von  dem  Religionslehrer  des  Gymn.  unter  üblichen  Feierlichkeiten  die  erste  h.  Commoniei 
zu  ertheilen.     5.  Am  Frohnleichnamstage  nehmen  die  kathol.  Schüler  an  der  öffentUehet 
Procession  Theil  und  begleiten  dieselbe  unter  Aufsicht  der  Lehrer  in  ordnungsmiftiwr 
und  würdiger  Stimmung,  wobei  sie,  wie  auch  anderswo  der  Fall  ist,  zunächst  vor  der 
Geistlichkeit,  welche  das  Sanctissimum  mit  sich  führt,  ihre  Stelle  finden.      6.  Bei  des 
Gottesdienst  an  dem  Geburtsfeste  Sr.  Maj.  des  Königs  ist  während  der  feierlichen  Gymas- 
rialmesse  die  Gelegenheit  wahrzunehmen,  um  Liebe  und  Treue  gegen  den  Regenten,  die 
kOnigl.  Haus  und  das  Vaterland  bei  der  studirenden  Jugend  zu  wecken  nnd  zn  belebeo. 
7.  Biei  SterbefUllen  eines  Lehrers  oder  Schülers  ziemt  es  sich  von  Seiten  des  Gymn. 
Andenken  an  den  Abgeschiedenen  ein  Todtenamt  zu  halten.  (1844). 


Singechor-Ordnung  beim  Gymnasium  zu  Cottbus  (p.  134). 

1.  Der  kirchliche  Singechor  der  Oberkirche  bildet  sich  durch  freiwillige  Betheiü- 

fnng  von  Schülern  des  Gymnasiums.  2.  Die  Aufnahme  in  den  Chor  gesraieht  ootBr 
usUmmung  der  Eltern  und  des  Gymn. -Dir.  durch  den  Cantor  an  der  Oberkirehe,  lod 
zwar  in  der  Regel  zn  Anfang  eines  Semesters.  Der  Austritt  ist  4  Wochen  vorlier  des 
Cantor  anzuzeigen,  d.  Die  Mitglieder  sind  entweder  wirkliche  Mitglieder  oder  Expeetn* 
ten.  Die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  ist  auf  16,  höchstens  20,  beschränkt  Die  tM 
der  Ezpectanten  darf  die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  nicht  übersteigen.     L  Der  Chor 


68T 

tat  an  Sonn-  und  kirchlichen  Festtagen  beim  vonnitt  Hauptgottesdienst  zn  singen.  Diese 
Verpflichtung  besteht  auch  während  der  Schulferien;  doch  kann  der  Gantor  nach  seinem 
EnMseen  einzelnen  Choristen  Urlaub  bewilligen.  Anderweitige  Verpflichtungen  liat  der 
Chor  nicht,  und  namentlich  kann  er  niemals  während  der  Schulzeit  verwendet  werden. 
h.  Zur  Einübung  der  erforderlichen  Gesänge  hält  der  Gantor  je  nach  BedflrfniOi  1  bis  2 
Shigestunden  ab.  Diese  Singestunden  dürfen  niemals  in  die  Schulzeit  fallen.  6.  Der 
OkOT  steht  in  disciplinarischer  Hinsicht  allein  unter  dem  Gantor.  Grober  Ungehorsam  wird 
mit  sofortiger  Entlassung  aus  dem  Chor  bestraft;  Versäumnisse  und  Abwesenheiten  wer- 
den je  nach  der  Dauer  und  Wiederholung  mit  Abzügen  (Nr.  9)  von  %  bis  3  Sgr.  gebüfet 
Za  sdner  Unterstützung  in  letzterer  Beziehung  ernennt  der  Gantor  aus  den  Choristen 
einen  Gontroleuri  der  die  Liste  über  Verspätungen  und  Versäumnisse  führt  Wer  aas  dem 
Ommt  entfernt  werden  mufs,  oder  wer  freiwillig  vor  Ende  des  Quartals  ausscheidet,  ver- 
liert sein  Anrecht  auf  die  Geldentschädigung  des  betreffenden  Quartals.  7.  Zur  Bestrei- 
tung der  Kosten  für  den  Chor  wird  eine  Chorcasse  gebildet,  und  zwar  aus:  a)  dem 
Oapitalvermögen  und  dem  Baarbestande  der  früheren  Chorcasse;  b)  dem  etwanigen  Erl((s 
Ton  dem  Verkauf  der  vorhandenen  unbrauchbaren  Musikalien;  e)  den  Vierteljshrsbeiträgen 
de^^nigen  Mitglieder  der  Oberkirche,  die  sich  dazu  freiwillig  verpflichten.  Diese  Beitilge 
werden  auf  Anweisung  des  Cantors  im  letzten  Monat  des  Quartals  von  Sopranisten  und 
Altfeten  eingeholt;  d)  aus  sonstigen  etwanigen  Zuwendungen  und  Geschenken.  8.  Die 
Choreasse  verwaltet  der  Gantor,  und  legt  derselbe  alljährlich  im  Anfang  des  Januar  dem 
Magistrat  Rechnung.  9.  Am  Ende  des  Quartals  kommt  der  jedesmalige  Baarbestand  der 
Onne  zur  Verwendung.  Es  werden  daraus  bestritten:  a)  die  Remuneration  für  den  Gantor 
(4Th]r.);  b)  der  Beitrag  zum  Reservefonds  (1  Thlr.),  zu  welchem  auch  die  Zinsen  des  in 
1fr.  7  obenerwähnten  Capitalvermögens  fliefsen.  Hieraus  werden  die  Kosten  für  die  Be- 
■chaflhing  der  Musikalien  bestritten;  e)  die  Entschädigung  für  die  wirklichen  Mitglieder 
des  Chors.  Zur  Vertheilung  kommt  der  ganze  Rest,  zu  vollen  Sgr.  gerechnet.  Etwanige 
Bmehtheile  fidlen  dem  Reservefonds  zu.  10.  Für  den  Zweck  der  Vertheilung  (Nr.  9e) 
wird  von  dem  Cantor  der  Chor  in  jedem  Quartal  je  nach  den  Leistungen  der  einzelnen 
Stimmen  und  je  nach  der  Zeit,  seit  welcher  jeder  dem  Chore  angehört,  in  drei  Classen 
irebncht.  Die  erste  Abtheilung  bilden  die  Hauptstimmen  und  die  Stellvertreter  derselben; 
die  zweite  die  Bassisten  und  Tenoristen,  die  dritte  die  Altisten  und  Sopranisten.  Für  jede 
Abflieil.  besteht  ein  Normalsatz:  für  die  erste  8  Sgr.,  für  die  zweite  2  Sgr.,  ÜXr  die  dritte 
1  Sgr.  Je  nach  der  Totalsumme  wird  der  Normalsatz  so  und  soviel  mal  auf  jede  Abtheil, 
kommen.  Innerhdb  derselben  Abtheil,  wird  der  aliquote  Theil  ebenfiüls  nach  der  Lei- 
•tongsfähigkeit  bemessen.  Der  Betrag  wird  immer  in  vollen  Sgr.  ausgezahlt  Etwanige 
Bmontheile  fliefsen  in  den  Reservefonds.  11.  Bei  den  der  Schule  etwa  zur  Verwendung 
Mrtehenden  Unterstützungen,  und  auch  bei  solchen,  auf  deren  Verleihung  die  Schule  eini- 
«B  Einflnfs  hat,  werden  die  Choristen,  wenn  sie  auch  als  Schüler  deren  würdig  und  be- 
olIrMg  sind,  vorzugsweise  berücksichtigt  —  Cottbus,  16.  Juli  1859. 

Reglement  für  den  kirchl.  Singechor  beim  Gymn.  zu  Luckau  (p.  135). 

1.  Der  Sängcrchor  besteht  aus  Schülern  des  hiesigen  Gymnasiums.  2.  Der  erste 
der  (%orschüler  fuhrt  den  Namen  Präfect  8.  Die  Bestimmung  des  Chora  ist,  die  Feier 
UieUieher  Handlungen,  insbesondere  des  öffentlichen  Gottesdienstes,  durch  seinen  Gesang 
WM  erhohen.  4.  Der  Chor  steht  unter  der  Aufsicht,  wie  im  allgemeinen  der  städtischen 
Obrigkeit,  so  insbesoudere  des  Pastor  Primarius,  des  Schuldirectors  und  des  Canton.  Letzt- 
genanntem ist  er  zunächst  untergeben.  5.  Nur  solche  Schüler  werden  in  den  Chor  auf- 
cenommen,  welche  bei  gesunder  Brust  und  tüchtiger  Stimme  die  zur  Erlernung  der  Ton- 
KOiiet  erforderlichen  Fähigkeiten  haben.  6.  Jedes  Mitglied  des  Chors  ist  verpflichtet, 
ihm  so  lange  anzugehören,  als  es  auf  dem  Gymnasium  sich  befindet,  es  müfste  denn  durch 
anhaltende  und  vom  Arzte  bestätigte  Brustkrankheit  zum  Ausscheiden  genöthigt  werden; 
ferner,  die  l^tunden,  welche  der  Cantor  dem  Chore  ertheilt,  regelmäfsig  abzuwarten  und 
möglichst  zu  benutzen;  in  der  Kirche,  sogleich  nachdem  der  öffentliche  Gk)ttesdienst  ein- 
gelintet  worden  ist,  seinen  Plata^  auf  dem  Org^lchore  einzunehmen  und  den  Gesang  der 
Gemeinde  nach  besten  Kräften  zu  unterstützen;  falls  es  nach  Beendigung  des  Gesanges 
▼er  der  Vormittagspredigt  die  Kirche  verläfst,  was  ihm,  wenn  der  Gesundneitszustand  es 
erfordert,  vom  Chordirigenten  erlaubt  werden  wird,  namentlich  an  kalten  Wintertagen, 
diea  in  möglichster  Stille  zu  thun,  und  ebenso  nach  der  Predigt  wieder  sich  einzufinden; 
nie,  anfser  in  den  Hundstags-  und  Michaelisferien,  ohne  besondere  Erlaubnifs  des  Cantora 
▼enreisen  und  wenn  es  mit  einer  solchen  Erlaubnifs  verreist,  einen  Andern  für  sich  zu 
■teilen,  auch  zur  festgesetzten  Zeit  zurückzukehren. 

7.  Diejeni^n  Choristen,  welche  an  den  Freitischen  des  Gymnasiums  Antheil  haben, 
müssen  sich  beim  Genüsse  derselben  so  betragen,  wie  es  frommen  und  gesitteten  Jung- 
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lingen  zukommt,  daher  ihn  in  gemeinsamer  Andacht  mit  stillem  Grebeta  beginnen  nud 
beendigen,  die  Speisen  gleichmSsig  anter  sich  vertheilen,  vor  jedem  Mn&willen  sieh 
hüten  and  nach  beendigter  Mahlzeit  die  Speisestabe  sogleich  verlassen.  Der  jedesm^igs 
oberste  unter  ihnen  fibemimmt  die  Verantwortlichkeit  für  die  gute  Tischordnung,  und  ihm 
allein  steht  das  Recht  zu,  falls  eine  Speise  ungeniefsbar  wäre,  dies  dem  Speisewirtfae  so- 
fort auf  eine  bescheidene  Weise  anzuzeigen  und  später  dem  Director  zu  melden.  Derje- 
nige unter  ihnen,  welcher  seine  Pflichten  häufig  oder  in  g^blicher  Weise  venuMshliasigt, 
wkd  mit  dem  Verluste  der  Freitische  bestraft. 

8.  Dem  Chorprä fecten  liegt  ob:  a)  die  ihm  übertragenen  Bet-  und  Singestundea 
gewissenhaft  und  pünctlich  abzuwarten;  b)  die  ihm  untergebenen  Ghorschfller  zur  Bewah- 
rung und  Bildung  ihrer  Stimmen  anzuhalten,  und  sie  in  dem  richtigen  Singen  von  Cho- 
rälen, Arien,  Motetten  zu  unterweisen;  c)  in  der  Kirche  das  Lied  anzn&ngen  nnd  dea 
Gesang  zu  leiten;  auch  d)  diejenigen  Choristen,  welche  nicht  zur  rechten  Zeit  beim  Gottes- 
dienste gegenwärtig  sind,  oder  nicht  so,  wie  sichs  für  sie  gehört,  mitsingen  oder  sonst 
sich  vergehen,  aufzuschreiben  und  zur  Bestrafung  dem  Cantor  anzuzeigen,  sidi  selbst  aber 
eine  eigenmächtige  Bestrafung  derselben  nicht  zu  erlauben:  e)  überaaupt  das  Beste  des 
Chors  auf  alle  Weise  zu  fördern.  9.  Der  Dirigent  des  Chors  hat  die  Pflidit:  a)  dem- 
selben wöchentlich  zwei  Stunden  Unterricht  im  Gesänge  zu  ertheilen;  6)  mit  ihm  die  s5- 
thigen  Kirchenmusiken,  Arien  und  dergl.  einzuüben  und  in  der  Kirche  snr  Aufllllaiag 
zn  Dringen;  e)  die  Gesangesleistung^n  desselben  in  allen  erforderlichen  Fällen  m  Idtes; 
d)  streng  darauf  zu  halten,  dafs  die  Mitglieder  desselben,  namentlich  der  Prifect,  alle  ihre 
Obliegenheiten  in  vollem  Mafs  erfüllen.  10.  Zum  Chorfonds  gehören  die  in  dem  be- 
sonders aufgestellten  Etat  der  Chorcasse  bezeichneten  Einnahmen,  deren  Verwendosg^ 
ebenfalls  nach  Mafsgabe  des  Etats,  insbesondere  auch  zu  Freitischen  Statt  findet  Zin 
Genüsse  derselben  gelangen  die  Choristen  auf  Vorschlag  des  Chordirigenten  und  mit  Ge- 
nehmigung des  Gymn.-Directors  desto  mehr,  je  länger  sie  dem  Chore  angehören  und  je 
werthvoUer  ihre  Gesangsleistungen  sind.  ^  Luckau,  27.  Dcb.  1842.  —  (Vom  K.  Prov.-Schoi- 
colL  bestätigt  am  29.  Apr.  1843). 

Badeordnung  beim  Gymnasium  zu  Burgsteinfnrt  (p.  303). 

1.  Zur  Theilnahme  an  der  Bade-  und  Schwimm -Anstalt  sind  alle  Schüler  verpfliebtet; 
eine  Dispensation  kann  in  der  Regel  nur  durch  ein  beigebrachtes  ärztliches  Zeugniis  erlangt 
werden.  2.  Zum  Baden  darf  nur  die  Schwimmanstalt,  kein  anderer  Ort  benutzt  werdea. 
3.  Die  Badezeit  ist  vorläufig  zwischen  6—7'/.  Uhr  tägl..  mit  Ausnahme  der  Sonn-,  Feit- 
nnd  Tumtage.  4.  Sämmtliche  Schüler  werden  in  2  Abtn.  getheilt :  zur  ersten  gehören  die 
Schüler  der  oberen,  zur  zweiten  die  der  unteren  Classen.  5.  Die  Schüler  der  1.  Abth. 
versammeln  sich  auf  dem  Schulhofe,  um  von  dort  gemeinschaftlich  unter  Führung  dee  be- 
aufsichtigenden Lehrers  zur  Badeanstalt  zu  gehen.  6.  Die  Schüler  der  2.  AJbtfa.  mfiSNi 
um  6  7a  Uhr  am  Badeplatze  anwesend  sein.  7.  Nachzügler  beider  Abth.  haben  sich  bei  des 
beau&ichtigenden  Lehrer  zu  melden;  sie  werden  indessen  zum  Baden  nicht  mdir  nge- 
lassen,  wenn  ihre  Verspätung  über  y«  Stunde  beträgt.  8.  Die  Oberau&icht  führt  ein  dua 
bestimmter  Lehrer  des  CoUegiums.  Zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  UnterstOtning 
des  Schwimmlehrers  ist  an  jedem  der  Badetage  abwechselnd  ein  Lehrer  während  der 
ganzen  Badezeit  gegenwärtig.  9.  Der  beaufsichtigende  Lehrer  controlirt  beim  Anfimgusi 
Ende  der  Badezeit  die  Zahl  der  anwesenden  Schüler,  versichert  sich  von  der  BerdfeMhi^ 
des  Rettui^psseUes  und  des  Signalhorns.  10.  Jeder  Schüler  mufs  eine  Badehose  nnd  eia 
Handtuch  haben;  beide  Gegenstände  kann  er  an  dem  f^r  ihn  bestimmten  Pflocke  in  der 
Anstalt  zurücklassen.  11.  Die  Badenden  werden  in  Freischwimmer  nnd  Lernende  eage- 
theUt  12.  Die  Freischwimmer  können  den  ganzen  Baderaum  benutzen,  die  fibrigei, 
wenn  sie  nicht  an  der  Leine  sind,  nur  den  eingefriedigten  Theil.  13.  I)ie  Lernendea 
werden  in  bestimmte  Gruppen  getncUt.  Jede  AbtheUung  liefert  flir  jeden  Badetag  ciae 
Gruppe,  so  dafs  alle  wöchentl.  zweimal  in  den  Unterricht  genommen  werden.  Jeder  Schfikr 
merkt  sich,  welcher  Gruppe  er  angehört  14.  Glaubt  sich  Jemand  zum  Freiachwimmea 
tüchtig,  so  hat  er  eine  Probe  abzulegen,  die  darin  besteht,  dafs  er  5  Min.  lang  ohne  Hälfe 
schwimmt  Diese  Probe  kann  nur  vor  dem  Oberaufseher  abgelegt  werden.  15.  Weoa 
ein  Zeichen  mit  dem  Hom  gegeben  ist,  verlassen  alle  Schüler  augenblicklich  das  Wasser. 
16.  Die  Schüler  beider  AbtheU.  verlassen  den  Badeplatz,  nachdem  ihre  Zahl  dniüh  dea 
Lehrer  constatirt  ist,  nicht  einzeln,  sondern  zusammen,  und  begeben  sich  auf  dem  küneriea 
Wc^  nach  Hause.  17.  Obgleich  gewünscht  wird,  dals  jeder  Schüler  möglichst  legcl- 
mäuig  badet,  so  soll  dies  dennoch  nicht  ziir  Pflicht  gemacht  werden.  Die  jedesmal  fttrdie 
Leine  bestimmten  Schüler  dürfen  indessen  nur  dann  fehlen .  wenn  sie  sich  von  dem  die 
Oberaufsicht  führenden  Lehrer  eine  Dispensation  eingeholt  haoen.  Diese  Dispensation  nofii 
schon  vor  2  Uhr  Nachm.  eingeholt  werden. 
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4.  BiblioihekordnniigexL 

Reglement  für  die  Gymnasialbibliothek  zu  Stettin. 

1.  Der  Bibliothekar  hat  die  Pflicht,  in  der  ersten  Gonferenz  jedes  Yierteljahrs  seine 
etwmnigen  Vorschläge  zur  Anschaffung  neuer  Bücher  zu  machen  (wobei  jedoch  auch  den 
übrigen  Lehrern  ihrerseits  Vorschläge  auszusprechen  vorbehalten  bleibt),  die  beschlossenen 
Anschaffungen  auszuführen,  die  veranlaiBten  Rechnungen  vom  Buchhändler,  Buchbinder  etc. 
festzusetzen,  die  gesammte  Katalogisirung,  Stempelung  und  anderweitig  Zeichnung  der 
Bücher  zu  bewirken,  die  Ausleihungen  und  Rücknahmen  zu  besorgen  und  in  allen  Stücken 
Ar  Erhaltung  und  Ordnung  der  Bibliothek  thätig  zu  sein.  Alle  Woche  eine  Stunde,  wo 
möglich  Sonnabends  12—1  Uhr,  öffiiet  er  die  Bibliothek  zur  Benutzung.  Zur  Unterstützung 
m  mechanischen  Arbeiten  wählt  er  sich  einen  unter  den  Stipendiaten  der  Schüler.  2.  Zur 
Benutzung  der  Bibliothek  sind  vorzugsweise  die  Lehrer  des  Gymn.  berechtigt.  Amtliche 
Zwecke  begründen  besondere  Berücksichtigung.  Mit  den  Lehrern  im  allgemeinen  gleich- 
berechtigt sind  die  Mitglieder  der  Patronate,  die  Mitglieder  des  phvsikaUschen  Vereins  und 
der  Conservator  des  Museums.  Andere  sind  von  der  Benutzung  der  Bibliothek  nicht  aus- 
gwchlossen,  haben  aber  schriftliche  Bürgschaft  eines  der  ordentlichen  Lehrer  des  Gymn. 
beisubringen.  3.  Nur  durch  Aushändigung  des  Bibliotheku^  können  Bücher  in  £mpfang 
genommen  werden.  Der  Empfänger  hattet  ftlr  richtige  Ablieferung.  Mit  sich  nach  Hause 
kann  er  ein  Buch  nur  gegen  Quittung  nach  dem  Formular  der  für  die  K.  Bibliotheken  in 
Beriin  üblichen  Quittungen  bekommen.  So  lange  die  Quittung  auf  der  Bibliothek  ist,  bleibt 
der  Aussteller  verhaftet  und  ersetzt  jeden  bei  der  Zurücklieferung  sich  vorfindenden  Scha- 
den. Kupferstiche,  Handschriften  und  andere  besonders  werthvoUe  Besitzthümer  der  Biblio- 
thek können  lediglich  an  Lehrer  der  Anstalt  und  zwar  auf  je  einen  Monat  nach  Hause 
Terabfolgt  werden.  4.  Alljährlich  in  den  letzten  Wochen  vor  den  Sommerferien  werden 
alle  Bücher  der  Revision  wegen  zur  Bibliothek  eingeliefert.  5.  Alle  Jahre  einmal  revidirt 
der  Dir.  die  Verwaltung  der  Bibliothek.  6.  Obige  Bibliothekordnung  hat  in  Folge  ge- 
machter Erfahrungen  Abänderungen  oder  Zusätze  zu  erleiden,  die  der  vorgesetzten  Behörde 
snr  Genehmigung  vorzulegen  sind.  (29.  Jan.  1851). 

Bibliothekordnung  für  die  Schülerbibliothek  des  Gymn.  zu  Stettin. 

1.  Die  bei  dem  Gymn.  als  dessen  Eigenthum  bestehende  Schülerbibliothek  wird  unter- 
halten  und  vermehrt  durch  Geldbeiträge,  welche  sämmtiiche  Schüler  von  der  V  aufwärts 
Ein  Mal  während  ihres  Aufenthalts  in  jeder  einzelnen  Classe  zu  bestimmter  Zeit  an  den 
CSassenordinarius  zu  entrichten  haben  und  zwar  dergestalt,  dafis  von  der  V  bis  zur  Ulb 
inelos.  jeder  Gymnasiast  5  Sgr.,  von  der  Ula  bis  zur  la  indus.  10  Sgr.  einzahlt.  2.  Da- 
für hat  jeder  Schüler  der  bezeichneten  Glassen  die  Verstattung,  die  Schülerbibliothek  zu 
benutzen,  ist  iedoch  an  die  geltenden  Vorschriften  über  die  Zahl  der  zu  entlehnenden 
Bücher,  über  die  Zeit  der  Ausgabe  und  Zurückgabe  derselben  gebunden,  sowie  gehalten, 
für  Wiederherstellung  des  durch  seine  Schuld  an  den  Büchern  Beschädigten  zu  sorgen  und 
▼enchuldete  Verluste  zu  ersetzen.  3.  Die  Glassenordinarien  liefern  die  eingesammelten 
Beiträge  halbjährlich  ab  an  den  jedesmaligen  Bibliothekar,  einen  der  ordentlichen  Lehrer 
der  Anstalt,  der  sein  Geschäft  unentgeltlich  verwaltet,  die  Anschaffung  neuer  Bücher  der 
Besprechung  und  Beschlulsnahme  der  Lchrerconferenz  unterbreitet,  und  dieser  über  die 
Verwendung  der  Bibliothekgelder  alljährlich  Rechnung  legt  Das  Anerkenntnüs  der  Rich- 
ti^eit  dieser  Rechnung  erhält  er  cmrch  eine  schriftliche  Bekundung  von  3  ordentlichen 
Genferenzmitgliedem  mit  Einschlufs  des  Vorstandes,  welchem  zugleich  eine  Revision  der 
Sefafllerbibliothek  zusteht  (30.  Juli  1851). 

Bestimmungen  über  die  Benutzung  der  Schüler-Lesebibliothek 

des  Gymnasiums  zu  Potsdam. 

1.  Die  Lesebibliothek  hat  den  Zweck,  die  Scholaren  des  Gymn.  mit  den  ihrem  Alter 
imd  ihren  Vorkenntnissen  angemessenen,  belehrenden  und  unterhaltenden  Schriften  zu  ver- 
sehen. Dagegen  haben  dieselben  zur  Benutzung  öffentlicher  Leihbibliotheken  von  ihren 
Vfttem,  von  dem  Dir.  des  Gymn.  oder  dem  Ordinarius  ihrer  Classe  einen  Erlaubnifsschein 
einzuholen,  auf  welchem  die  Titel  der  zu  entleihenden  Bücher  zu  verzeichnen  sind.  2.  Die 
Theüniüime  an  dem  Leseverein  der  G3rmnasia8ten  bleibt  in  die  Willkür  der  Eltern  und 
Vormünder  gestellt.  Der  Schüler,  welcher  seinen  Beitritt  verweigert,  mufs  darüber  eine 
•ehriftiiche  Erklärung  seines  Vaters  oder  Vormundes  an  den  Ordinarius  seiner  Classe  ein- 
reichen.     3.  Eine  gleiche  Erklärung  mufs  der  aus  dem  Leseverein  Ausscheidende  bel- 
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bringen.  Auch  hat  derselbe  seinen  Anstritt  am  Schlnis  eines  Vierteljalm  piaftiieh 
melden  und  gleichzeitig  das  zuletzt  geliehene  Buch  an  die  Bibliothek  zurfiekznliefenL  Wer 
dieses  bis  zum  Ablauf  der  ersten  Woche  des  neuen  Quartals  versäumt,  bleibt  znr  Ent- 
richtung des  Lesebeitrags  auf  die  nächsten  3  Monate  verpflichtet.  4.  In  der  Answilil 
der  zu  leihenden  Bücher  werden  die  Schfiler  der  verschiedenen  Classen  den  WeisoBra 
ihrer  Lehrer,  besonders  der  Classenordinarien  und  des  Bibliothekars,  fcfwliwfluft  FSgt 
leisten.  5.  Der  Lesebeitrag,  welcher  vierteljähri.  vorausbezahlt  wird,  betngt  filr  jML 
7  7,  Sgr.  Sobald  eine  Ermälsigung  thnnlich  ist,  wird  dieselbe  zur  Kenntnifr  nieiit  mr  dv 
Schfiler,  sondern  auch  der  Eltern  gebracht  weiden.  6.  Die  Bflcher  kOnnen  von  des  As- 
leihem  in  den  dazu  för  jecle  Classe  anberaumten  Stunden  alle  14  Tage  gewediBdC  wenki. 
Der  Einzelne  empfangt  nicht  mehr  ids  einen  Band  auf  einmal  und  diuf  denseiben  ohas 
Genehmigung  des  Bibliothekars  nicht  langer  ahi  4  Wochen  behalten.  7.  Wird  cm  aw- 
geliehenes  Buch  durch  Muthwülen  oder  tadelnswerthe  Unreinlichkeit  und  KnchliM^gkat 
beschmutzt  oder  sonst  beschädigt,  so  hat  der  Anleiher  eine  Strafe  von  2  S^.  aa  eriogo^ 
wofern  er  es  nicht  vorzieht,  das  beschädigte  Exemplar  ahi  Eigendiom  za  beiudtm  and 
durch  ein  neues  zu  ersetzen.  Ist  die  Besclumutzung  oder  Beschädigung  der  Art;  daA  ck 
wesentlicher  Defect  daraus  entstanden  oder  der  fernere  Gebranch  des  Buchs  tnwtifthdl 
ist,  so  mufs  dasselbe  ohne  Zeitveriust  durch  ein  anderes  untadKgee  Exemplar  oder  dank 
baare  Bezahlung  des  Ladenpreises  nebst  Einband  ersetzt  werden.  Das  beechidigte  Eatm- 
plar  fallt  dagegen  dem,  welcher  es  vergfitigt,  als  Eigenthum  zu.  8.  Ton  seiion  voikn- 
denen  Schäden  und  Schmuteflecken  muis,  wenn  sie  nicht  bereits  von  dem  Dir.  des  Gjm^ 
oder  dem  Bibliothekar  vor  dem  Titelblatte  angemertct  sind,  binnen  24  Standen  nack  der 
Anleihe  des  Buchs  Anzeige  gemacht  werden.  Später  muft  der  Anleiher  für  die  sieh  er 
gebenden  Schäden  einstehen.  9.  Wird  em  Schüler  nach  Ma&gabe  des  §.  7  in  Strafe  ge- 
nommen, so  werden  die  Eltern  davon  jedesmal  in  KenntnÜs  gesetzt  (1831). 


6.  Stataten  fBr  beMmdere  StiftimgeiL  bei  einigen  höheren  Sehnlmi 

Statuten  des  Vereins  zur  Unterstützung  hfilfsbedfirftiger  GymnnainsUB 

beim  Gymnasium  zu   Neu-Stettin  (p.151). 

1.  Der  Zweck  des  Vereins  ist,  arme  junge  Leute,  die  sich  durch  gote  Flhigkdtea 
auszeichnen  und  studiren  wollen,  auf  dem  hiesigen  K.  Gymn.  kräftig  an  nnterrtütti. 
2.  Der  Verein  bildet  eine  freie,  unter  dem  Schutz  des  Landesherm  stehende  Geeellackdli 
die  nur  ihrem  Gewissen  und  dem  Publicum  von  ihrer  Verwaltung  Rechenschaft  an  geboi 
schuldig  ist,  deren  Mitglieder  völlig  gleiche  Rechte  und  gleiche  Pflichten  haben. 

3.  Die  Rechte  eines  jeden  Mitgliedes  des  Vereins  bestehen  darin:  a)  an  der  VOA 
allgemeinen  Versammlung  und  Berathung  über  die  Beförderung  der  gemeinaehalmetai 
Zwecke  Theil  zu  nehmen;  b)  zu  jeder  Zeit  der  Generalvermltnng  junge  Leole  sv 
Unterstützung  in  Vorschlag  zu  bringen. 

4.  Die  Pflichten  eines  jeden  Mitgliedes  und:  a)  den  Beitrag,  an  wetehen  riflk 
dasselbe  verbindlich  gemacht  hat,  pfinctlich  dem  Rendanten  des  Vereins  kostenfrei  nn- 
senden ;  b)  sich  zu  bemühen ,  dem  Verein  theilnehmende  Beförderer  luanftOuren  vnd  bii 
schicklichen  Gelegenheiten  die  Mittel  desselben  durch  Einsammlungen  an  ▼einiekwi; 
c)  diejenigen  Geschäfte  zu  übernehmen,  welche  zur  Erreichung  des  gemeineebafilielMi 
Zweckes  erforderlich  sind  und  ihm  von  der  Gesellschaft  durch  Stimmenmehrheit  itar 
tragen  worden,  insofern  nicht  seine  sonstigen  Verhältnisse  der  ErföUong  dieeer  PflÜil 
wesentliche  Hindemisse  in  den  Weg  legen;  d)  so  lange  in  der  Verbindung  sa  bleibe^ 
als  es  sich  anheischig  gemacht,  oder  wenn  keine  Zeit  bestimmt  worden,  das  AundMita 
aus  dem  Vereine  der  Generalverwaltung  %  Jahr  vorher  schriftlich  anznaeigen. 

5.  Um  den  Zweck  des  Vereins  mit  Sicherheit  zu  erreichen,  ist  eine  Generalver- 
waltung  nöthig,  welche  alle  Geschäfte  des  Vereins  theils  leitet,  Üieils  selbst  besorgt  Se 
soll  aus  4  Mitgliedern  des  Vereins  und  dem  jedesmal.  Dir.  des  K.  Gymn.  bestehen.  Diese 
5  Personen  müssen  in  Neu -Stettin  oder  in  der  Nähe  wohnhaft  sein,  and  sidi  unter  ihses 
ein  Jurist  als  Rechtsvorstand  befinden.  Die  Dauer  der  Geschäftsflttmmg  ist  anf  3  Jstae 
bestimmt.  Der  Verein  wählt  die  4  unbestimmten  Mitglieder  der  Crenenlverwaltang  aaf  te 
Generalversammlungen,  und  bestimmt  zugleich,  wen  er  zum  Vorsteher  der  Generalvenrsl- 
tung  und  zum  Rendanten  wünscht.  Der  Pir.  des  Gymn.  ist  beständ^er  Stellvertreter  des 
Vorstehers.  Alle  Mitglieder  der  Generalverwaltung  sind  nach  Verlauf  von  3  Jahren  wieder 
wahlfähig.      6.  Da  die  Gesellschaft  sich  jetzt  erst  bildet,  so  haben  die  miteraeichiieteB  IGt- 

flieder  des  Vereins,  verbunden  mit  dem  Dir.  des  G}'mn.,  sich  bereitwilUg  geftmdeo,  mr 
drdemng  einer  so  wohlthätigen  Einrichtung  die  Geschäfte  der  GeneralverwalCang  saif  ein 
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Jahr  zu  übernehmen.  7.  Die  Greneralverwaltang  yersammelt  sich  regelmäfsig  am  1.  Dinstag 
jedes  Vierteljahres.  Jedoch  steht  es  dem  Vorsteher  und  bei  dessen  Abwesenheit  dem  Stell- 
yertreter  frei,  in  dringenden  Fällen  außerordentliche  Versammlungen  zu  berufen.  8.  Der 
Vorsteher  führt  den  Vorsitz  in  den  Versammlungen,  die  Oberau&icht  über  die  Gresch&fis- 
ffthrung,  und  sorfft  für  eine  zweckmälsige  Vertheilung  der  Geschäfte.  9.  Alle  eingehenden 
Sachen  werden  daher  von  dem  Vorsteher  erbrochen,  und  dem  Mitgliede  zur  Bearbeitung 
und  Vortrage  zugestellt,  zu  dessen  Geschäftskreise  sie  gehören.  10.  Stimmenmehrheit  ent- 
scheidet  im  Fall,  wo  die  Meinungen  getheilt  sind.  Um  einen  gültigen  Beschluis  zu  fassen, 
müssen  auiser  dem  Vorsteher  oder  dessen  Stellvertreter  wenigstens  2  Mitglieder  yersam- 
melt sein.  11.  In  jeder  Sitzung  wird  von  einem  Mitgliede  nach  fortlaufender  Numer  ein 
kurzes  Protokoll  über  den  Ausfall  der  Berathung  aufgenommen  und  von  allen  anwesenden 
Mi^liedem  unterzeichnet  Dieses  Protokoll  hat  für  die  Ausfertigungen,  die  darauf  beruhen, 
und  für  alle  Mitglieder  der  Generalverwaltung  verbindliche  Ktm.  12.  Ein  Mitglied  führt 
eine  genaue  übersichtliche  Tabelle  über  die  in  Jedem  Vierteljahr  bewilligten  Unterstützun- 
gen. 13.  Bei  der  Unterschrift  und  dem  Siegel  führt  die  Verwaltung  den  Namen  „Verein 
inr  Unterstützung  hülfsbedürftiger  Gymnasiasten  in  Neu -Stettin."  14.  Die  Hauptgegon- 
atttnde  der  Beschäftigung  sind:  a)  die  Prüfung  der  Würdigkeit  und  Bedürftigkeit  der  zu 
Unterstützenden;  b)  die  Entscheidung  über  die  zu  bewilligenden  Unterstützungen;  c)  die 
Cassenverwaltung  und  Rechnungslegung.  15.  Die  Generalverwaltung  stattet  an  dem  jährL 
Versammlungstage,  wozu  der  Dinstag  vor  dem  Michaelistage  bestimmt  wird,  einen  genauen 
Jahresbericht  über  die  Einnahme  und  Ausgabe,  über  die  unterstützten  Gymnasiasten,  die 
Zunahme  oder  Abnahme  des  Vereins  u.  s.  w.  ab.  16.  Aus  diesem  Berichte,  der  die  Re- 
sultate der  Wirksamkeit  des  Vereins  enthält,  soll  ein  Auszug  gemacht  und  in  den  öffent- 
lichen Blättern  mitgetheilt  werden. 

17.  Die  Hülfsquellen  des  Vereins  sind  jetzt  aUein  die  vierteljährl.  oder  jährl.  Beiträge 
der  Mitglieder  des  Vereins.  18.  Alle  Mitglieder  des  Vereins  verpmchten  sich  dahin  wirken 
in  helfen,  dafs  der  Fonds  auch  durch  andere  Wohlthäter  aulserordentlich  unterstützt  werde 
nnd  beginnen  könne  ein  Capital  zu  bilden.  19.  Alle  nicht  fortlaufende  außerordentliche 
Beiträge,  deren  sich  der  Verein  entweder  von  Mitgliedern  desselben,  oder  durch  Schenkungen 
anderer  zum  Vereine  nicht  gehörender  guter  Menschen  zu  erfreuen  haben  wird,  sollen  zum 
Capital  geschlagen,  zinsbar  gegen  gesetzmäfsige  Sicherheit  untergebracht,  und  die  Zinsen 
cor  Vermehrung  des  Capitals  so  lange  gebraucht  werden,  bis  die  Generalversammlung  des 
Vereins  es  für  zwcckmälsig  halten  wird,  sie  zur  Verausgabung  zu  bestimmen.  20.  Sollte 
der  Fall  eintreten,  dafs  das  hiesige  Gymn.  aufgehoben  oder  von  Neu-Stettin  verlegt  würde, 
80  soll  das  entstandene  Capital  dem  neustettiner  Kreise  anheimfallen,  die  Interessen  zu 
Stipendien  für  Studlrende  aus  dem  neustettiner  Kreise  auf  der  Universität  verwandt  wer- 
den, und  die  Verleihung  dieser  Stipendien  den  Insassen  des  neustettiner  Ejreises  und  der 
Stadt  Neu-Stettin  zustehen.  21.  Alle  fortlaufende  Beiträge  werden  zur  Unterstützung 
armer  Gymnasiasten  des  neustettiner  G3rmn.  verwendet. 

22.  Auf  diese  Unterstützung  können  ohne  Unterschied  der  Religion  diejenigen 
Anspruch  machen:  a)  die  das  9.  J^  zurückgelegt  haben;  b)  welche  bei  einer  ange- 
stellten Prüfung  gute  Fähigkeiten  zu  einer  zwockmäisigen  Ausbildung  zeigen^  c)  welche 
entweder  aus  Pommern  gebürtig  sind  oder  deren  Angehörige  zur  Zeit  der  Verleihung  ihren 
festen  Wohnsitz  in  Pommern  haben;  d)  die  nachweisen,  dals  sie  sich  auf  eigene  Kosten 
sn  erhalten  und  die  nöthigen  Lehrmittel  anzuschaffen  nicht  im  Stande  sind;  e)  die  das 
neustettiner  Gymn.  besuchen  und  studiren  wollen.  23.  Die  Unterstützung  ist  entweder 
eine  vollständige,  so  dals  der  Zögling  Unterhalt,  Bekleidung  und  die  nöthigen  Lehrmittel 
eiliilt,  oder  eine  theU  weise.  Im  ersten  FaU  wird  die  General  Verwaltung  den  Zögling  in 
das  Haus  eines  geachteten  Bürgers  abgeben,  und  für  seine  Beköstigung,  Wäsche,  Holz 
und  Licht  eine  angemessene  Vergütigung  verabreden  und  berichtigen,  im  zweiten  Fall  die 
Unterstützung  an  Geld  gegen  Quittung  der  nächsten  Verwandten  oder  sonstigen  Vorge- 
setzten des  Zöglings  auszsmlen.  Erlaubt  es  der  Zustand  der  Gasse,  so  wird  dergleichen 
Unterstützten,  wenn  sie  die  Universität  bezichen,  ein  Viaticum  bewUUgt. 

24.  Die  Unterstützung  geht  verloren:  a)  wenn  durch  unvorhergesehene  Ereignisse 
der  Vermögenszustand  des  Unterstützten  sich  so  verbessert,  dals  er  der  Unterstützung 
nicht  mehr  bedarf;  b)  wenn  UnÜcifs  oder  schlechte  Aufßihrung  ihn  derselben  unwürdig 
machen;  e)  wenn  die  Mittel  des  Vereins  so  beschränkt  werden  sollten,  dafs  sie  die  Unter- 
stützung nicht  mehr  gestatten.  25.  Das  Recht,  einen  fähigen  armen  Gymnasiasten  zur 
Unterstützung  in  Vorschlag  zu  bringen,  haben  alle  Mitglieder  des  Vereins,  insbesondere 
s&mmtliche  Mitglieder  der  Generalverwaltung.  (16.  Juli  1827).  (gez.  v.  FoUer.  Dittmar. 
Henkel    Drews.    Kaulfufs). 
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Statut  der  Lennius-Stiftnng  beim  Gymn.  zu  Soran  (p.  131). 

1.  Die  Lennius  -  Stiftung  hat  die  Bestimmung,  das  Andenken  des  emeritirteii  Ckmr. 
am  G3rmn.  zu  Sorau,  Prof.  A.  Erdm.  Lennius,  dadurch  zu  ehren  und  zu  erhalten,  daft 
sie  armen  und  bedürftigen  Schülern  der  1.  Classe  dieser  Anstalt  Stipendien  gewihrt 
2.  Das  Grundcapital  der  Stiftung  besteht:  a)  aus  demjenigen  Capital  von  503  Thlr.  27  Sgr. 
6  Pf.,  welches  durch  freiwillige  Beiträge  von  Freunden  und  ehemaligen  Schülern  des  Rot 
Lennius  zusammengebracht  ist;  b)  aus  den  Zuwendungen,  welche  der  Stiftung  etwa  iM)ch 
in  Zukunft  zufallen  sollten,  sofern  über  deren  Verwendung  von  dem  BeneficUnten  nidit 
besonders  rechtlich  vcrftigt  wird;  c)  aus  den  jährl.  Zinsen  ad  a)  und  5),  soweit  fiber  öt- 
selben  bis  zum  Rechnungsabschluß  des  folg.  Jahres  nicht  in  Gemälsheit  des  |.  3ff.  eine 
Disposition  getroffen  wird.  3.  Von  dem  jänrl.  Zinsertrage  des  Grundcapitals  werden  YOf- 
weg  die  etwanigen  Kosten  der  Verwaltung  bestritten.  Die  hienach  veroleibenden  Zinsbe- 
stände ledes  Jahres  sind  zu  Stipendien  für  fleifsige,  befähigte,  wohlgesittete  und  unbenit- 
teltc  Schüler  der  I  des  sorauer  Gymn.  zu  verwenden,  welche  einzeln  genommen  den  Betr^ 
von  20  Thbm.  nicht  übersteigen  dürfen.  Besteht  eine  Theflung  der  I,  so  können  sowidil 
Schüler  der  Unter-  als  der  Öber-I  berücksichtigt  werden.  4.  Sofern  der  Prof.  Lemdai 
am  Leben  und  geneigt  ist,  sich  der  Verleihung  der  Stipendien  zu  unterziehen ,  steht  ihm 
dieselbe  innerhalb  der  durch  §.  3  vorgeschriebenen  Schranken  allein  zu.  Nach  seinem  Ab- 
leben oder  falls  derselbe  auf  die  Gollation  der  Stipendien  früher  verzichten  sollte,  lubt 
das  Collationsrecht,  und  werden  die  ganzen  Zinsen  aes  Grundcapitals,  nach  Bestreitung  der 
Verwaltungskosten,  so  lange  dem  Grundcj^pitale  zugeschlagen,  bis  dasselbe  den  Beüng  vm 
600  Thlm.  erreicht  hat.  Von  diesem  Zeitpuncte  ab  geht  die  Gollation  der  Stipendien  uf 
das  Lehrercollegium  des  Gymn.  zu  Sorau  über.  5.  Die  Verleihung  und  Zahlung  der  Sti- 
pendien an  die  £mpfanger  aus  den  Zinsbcständcn  jedes  Jahres  erfolgt  am  24.  Jan.  des 
folg.  Jahres,  als  dem  Geburtstage  des  Prof.  Lennius.  6.  Ist  nach  Befinden  der  CoUatoren 
kein  zur  Berücksichtigung  geeigneter  Schüler  vorhanden,  so  ist  die  Gollation  für  das  Isn- 
fende  Jahr  einzustellen,  in  welchem  Falle  die  ftir  Stipendien  vorhandenen  Betrage  dem 
Grundcapitale  zuwachsen. 

7.  Die  Lennius -Stiftung  hat  in  Gemälshoit  des  §.  42.  Tit  19.  Th.  11  des  A.  L.  B. 
die  Rechte  einer  moralischen  Person.  Die  Verwaltung  ihres  Vermögens  steht  dem  Lduv- 
coU.  des  sorauer  Gymn.  zu,  welches  in  allen  Stiftungsangelegenheiten  nach  StI^unenmdl^ 
heit  beschließt.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Dir.  der  Anstalt  den  Aus- 
schlag. Das  Lehrercoll.  ist  für  alle  ordentiichen  und  aulserordentiichen  Stifhingsangete- 
genheiten  beschlufsfahig,  wenn  sämmtiiche  zur  Zeit  in  Sorau  anwesenden  Mitglieder  (tareh 
ein  von  dem  Dir.  oder  dessen  von  der  K.  Aufsichtsbehörde  genehmigten  SteUvertieter  n 
erlassendes  Girculare,  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dal's  es  sich  um  BeschMsieiB 
der  Stiftungsangelegenheit  handle,  zu  einer  Conferenz  eingeladen  worden  und  in  dieier 
aulser  dem  Du:,  oder  dessen  Stellvertreter  mindestens  noch  3  Mitglieder  des  Lehrenofl. 
erschienen  sind.  Während  der  Ferien  dürfen  derartige  Gonferenzen  nur  in  dringendei^ 
keinen  Aufschub  erleidenden  Fällen  zusammenberufen  werden.  8.  Die  Stiftongscasse  mm 
die  Rechnungen  führt  immer  ein  Mitglied  des  Lehrercoll.  auf  3  Jahre,  mit  Aussefalofii  je- 
doch des  Dir.,  und  übernimmt  zunächst  der  jüngste  Lehrer  diese  Rendanturgeschäfte,  wo- 
nächst  sie  nach  der  etatsmälsigen  Ordnung  aer  Lehrerstellen  auf  die  älteren  Lehrer  fSba- 

fehen.  Der  Rendant  und  die  übrigen  bei  der  Verwaltung  betheiligten  Mit^eder  des 
rehrercoll.  haben  keinen  Anspruch  auf  eine  VergÜtigung  ihrer  Mühwaltungen:  nur  die 
haaren  Auslagen  werden  ihnen  aus  der  Stiftungscasse  erstattet.  9.  Der  Senoant  Bebt 
die  Revenuen  des  Grundvermögens  gegen  eigene  Quittung  ein,  soweit  es  sich  hiebd  siebt 
um  richterliche  Hülfe  handelt.  Er  leistet  die  Zahlungen  für  die  Stiftung  auf  Grund  der 
ihm  von  dem  Dir.  mitzutheUenden,  von  diesem  Namens  des  Lehrercoll.  zu  volMehendeD 
Beschlüsse  des  letzteren.  Kleine  Ausgaben,  d.h.  solche,  welche  den  Betrag  von  öTUn. 
'  nicht  übersteigen,  sind,  sofern  es  sich  nicht  um  Zahlung  von  Stipendien  handelt,  von  dem 
Rendanten  auf  einseitige  Anweisung  des  Directors  unter  dessen  Verantwortung  lu  leisten. 

10.  Der  Rendant  hat  die  Rechnungen  für  jedes  Kalendeijahr  bis  s^testens  zum  10.  Jas. 
des  folg.  Jahres  abzuschliefsen  und  dem  LehrercoU.  vorzulegen.  Die  Abnahme  der  Beeh- 
nungen  durch  das  Lehrercoll.  muls  binnen  der  nächstfolgenden  10  Tage  bewirkt  werdei. 
Die  Dccharge  ftir  den  Rendanten  ist  Namens  des  Lehrercoll.  von  dem  Dir.  zu  volfaöelieB. 

11.  So  lange  das  GoUationsrecht  von  dem  Profi  Lennius  ausgeübt  wird  (§.  4),  ist  (fieseB, 
unmittelbar  nach  der  Abnahme  der  Rechnungen,  durch  den  Rendanten  eine  Nacfaweisoiig 
derjenigen  Zinsbestände  mitzuthcilen,  welche  ftir  die  Bewilligung  von  Stipendien  (f.  3) 
disponibel  sind.  12.  Die  Stiftung  wird  in  allen  ihren  Vermögensangelegenheiten  ibmA 
auisen  gemcinschafUich  durch  den  Dir.  des  Gymn.  und  den  jedesmaligen  Rendanten  (§.  3) 
vertreten,  ohne  dafs  dieselben  hiefÜr  zu  ihrer  Legitimation  Dritten  gegenüber  oder  vor  Ge- 
richt einer  besonderen  Vollmacht  bedürfen.    In  dieser  Eigenschaft,  a£  Bepria^tanten  der 
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ftiftang,  sind  der  Dir.  und  der  Rendant  der  Stifhing,  vorbehaltlich  der  nach  §.  17  in  den 
(ort  näher  bezeichneten  Fällen  von  der  E.  Anfsichtsbehörde  auszufertigenden  Autorisation, 
ait  der  Befugnifs  sich  fttr  einzelne  Fälle  gemeinschaftlich  einen  Substituten  zu  bestellen, 
lemeinsam  ermächtigt,  Processe  Namens  der  Stiftung  zu  ftihren  und  dieselbe  als  Klägerin, 
Terklagte  oder  in  welcher  Eigenschaft  dies  sonst  sein  möge,  zu  vertreten,  dabei  Eide  zu- 
iiBchieben,  zurückzuschieben,  zu  erlassen  oder  ftir  geschworen  anzunehmen,  Urkunden  zu 
eeognoBciren  oder  zu  diffitiren,  Urtheile  in  Empfang  zu  nehmen,  Rechtsmittel,  auch  Nich- 
igkeitsbeschwerden  einzulegen  und  denselben  wieder  zu  entsagen,  Executionen  und  Arreste 
Üer  Art,  Administrationen,  Sequestrationen  und  Subhastationen  zu  beantragen  und  wieder 
Jifiniheben,  die  Bedingungen  der  Subhastation  zu  stellen,  in  den  Zuschlag  zu  willigen, 
ÜHifgelder  fiir  belegt  anzunehmen,  auch  zu  creditiren,  Dilationen  zu  ertheilen,  auf  Grund- 
tflcke  mitzubieten,  sie  meistbietend  zu  erstehen,  Contracte  aller  Art,  auch  Kauf-,  Verkaufe-, 
?aiuch-  und  Miethsverträge  über  Immobilien  abzuschliefsen  und  geschlossene  wieder  auf- 
oheben,  Kaufgelder  zu  creditiren,  eingetragene  Schulden  in  partem  pretii  zu  übernehmen, 
(echte  und  Forderungen  zu  cediren,  die  (Jessionsvaluta  in  Empfang  zu  nehmen  und  dar- 
ber zu  quittiren,  Eintragungen  und  Löschungen  aller  Art  bei  den  Grund-  und  Hypothe- 
mbüchem  zu  beantragen  und  zu  bewilligen,  Gelder,  Documente  und  Gregenstände  jeder 
Lit  von  Privatpersonen,  Behörden  und  Gerichten  in  Empfang  zu  nehmen  und  darüber  zu 
nitliren.  13.  Die  der  Stiftung  gehörenden  Documente  werden  in  einem  Blechkasten  mit 
loppeltem  Verschluis  aufbewahrt.  Den  einen  Schlüssel  erhält  der  Dir.,  den  andern  der 
Ceitoant  Der  Blechkasten  wird  von  dem  Rendanten  asservirt  oder  auf  Beschlufs  des  Gol- 
)giiims,  resp.  Erfordern  der  staatlichen  Au&ichtsbehörde,  dem  Depositorium  des  Magistrats 
n  Sorau  verwahrlich  übergeben.  Auf  den  Inhaber  lautende  Papiere  sind  nur  nach  enolgter 
Luftercourssetzung  durch  den  Magistrat  oder  das  K.  Schulcollegium  in  den  Documenten- 
ABten  zu  legen. 

14.  Die  Stift;ung  steht  unter  der  staatlichen  Aufsicht  des  K.  Schulcoll.  der  Prov. 
Brandenburg,  welchem  alljährl.  bis  zum  1.  März  ein  Cassenabschluls  ftir  das  vorangegan- 
ene  Jahr  mit  der  Anzeige  einzureichen  ist,  in  welcher  Weise  die  das  Grundvermögen 
üdenden  Capitalien  angelegt  und  welche  Summen  in  dem  vorigen  Jahre  ftir  Stipendien 
erwandt  sind.  Für  den  Fall,  dafs  das  Grundvermögen  ganz  oder  theilwcis  in  Papieren 
of  den  Inhaber  angelegt  ist,  ist  deren  vorschrift^mäfsige  Aufsercourssetzung  auf  dem  Ab- 
ehlnis  von  dem  Dir.  und  dem  Rendanten  zu  bescheinigen.  15.  Dem  K.  Prov.  -  Schulcoll. 
it  femer  von  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Rendanten  sofort  Anzeige  zu  machen. 
6.  Alle  Berichte  an  dasselbe  sind  von  dem  Director  und  dem  Rendanten  Namens  des 
idirercoll.  zu  zeichnen.  17.  Der  besonderen  Genehmigung  des  K.  Prov.-Schulcoll.  bedarf 
s:  a)  bei  Eingehung  aller  Schuldvcrhältnisse,  ftir  welche  das  Gmndvermögen  der  Stiftung 
i.  2)  verhaftet  werden  soll;  b)  bei  allen  Processen,  welche  das  Capital  des  Grund vcrmö- 
ens  und  nicht  blofs  dessen  Zinsen  betreffen;  c)  bei  der  Belegung  des  Grimd Vermögens, 
ofem  dieselbe  nicht  durch  den  Ankauf  prcuss.  Staatspapiere  bewirkt  wird;  d)  bei  allen 
ie  Abänderung  dieses  Statuts  betreffenden  Beschlüssen  des  LehrercoU.  Die  durch  das 
L  Prov.-SchulcoU.  nachzusuchende  königl.  Genehmigung,  resp.  die  Genehmigung  des  Min. 
er  geistl.  etc.  Angelegenheiten  ist  erforderlich:  a)  bei  der  Annahme  von  Zuwendungen 
ber  1000  Thlr. ;  b)  bei  dem  Erwerb  und  der  Veräulserung  von  Grundstücken,  in  welchen 
'iDen  behufs  Einholung  der  höheren  Genehmigimg  an  das  K.  Schulcollegium  zu  berichten 
it  18.  Sollte  in  Zukunft  das  Gvmn.  eingehen  oder  nach  einer  andern  Stadt  verlegt 
rerden,  so  soll  das  Vermögen  der  Stiftung  der  ersten  alsdann  noch  in  Sorau  befindlichen 
fnterrichtsanstalt  anheimfallen,  und  die  Grundverfassung  der  Stift^ung  mit  Genehmigung 
er  compctenten  staatlichen  Aufsichtsbehörde  dieser  Anstalt,  dem  in  §.  1  verzeichneten 
wecke  gemäls,  unter  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Umstände  modificirt  werden. 
^.  Juni  1863 ;  minist,  bestätigt  8.  Juli  1863 ). 

Statut  der  Gymnasial-Krankencasse   zu  Gonitz   (p.  82). 

1.  Die  Gymnasial-Krankencasse  bezweckt  die  Unterstützung  notorisch  armer,  in 
dnits  erkrankter  und  ärztlich  behandelter  Schüler  durch  Bezahlung  der  Arzneien  und 
ee  etwa  nöthigen  Krankenwärters.  2.  Ueber  die  Armuth  und  die  durch  diese  begrün- 
ete  Unterstützung  entscheidet  der  betreffende  Classenordinarius  mit  dem  betreffenden 
leligionslehrer,  welcher  bei  jüdischen  Schülern  durch  den  Dir.  der  Lehranstalt  vertreten 
Ird.  Einigen  sich  diese  nicht,  so  entscheidet  das  Lehrercollegium.  3.  Für  Schüler, 
ie  anfserhalb  Conitz  bei  ihren  Angehörigen  erkranken  oder  ärztlich  behandelt  werden, 
eistet  die  Gymnasial-Krankencasse  keine  Unterstützung.  4.  Begräbnifskosten  werden 
on  der  Gymnasial-Krankencasse  nicht  übernommen.  5.  Theilnehmer  sind  alle  arme 
chüler  des  Gymnasiums,  welche  aus  der  Gymnasial-Krankencasse  unterstützt  zu  werden 
Unschen  und  in  den  ersten  8  Tagen  des  Tertiais  ihren  Beitrag  von  2  V,  Sgr.  pro  Tertial 
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Statut  der  Lennius-Stiftung  beim  Gymn.  zu  S o r a u  (p.  131). 

1.  Die  Lennius  -  Stiftung  hat  die  Bestimmung,  das  Andenken  des  emeritirten  Oonr. 
am  Gymn.  zu  Sorau,  Prof.  A.  Erdm.  Lennius,  dadurch  zu  ehren  und  zu  erhalten,  dds 
sie  armen  und  bedürftigen  Schülern  der  1.  Classe  dieser  Anstalt  Stipendien  gewftfatt 
2.  Das  Grundcapital  der  Stiftung  besteht:  a)  aus  demjenigen  Capital  von  503  Thtr.  27  Sgr. 
6  Pf.,  welches  durch  freiwillige  Beiträge  von  Freunden  und  ehemtdigen  Schülern  des  Prot 
Lennius  zusammengebracht  ist;  b)  aus  den  Zuwendungen,  welche  der  Stiftung  etwa  noch 
in  Zukunft  zufallen  sollten,  sofern  über  deren  Verwendung  von  dem  Beneficianten  nidit 
besonders  rechtlich  verftigt  wird;  c)  aus  den  jährl.  Zinsen  ad  a)  und  b),  soweit  über  dte- 
selben  bis  zum  Rechnungsabschluis  des  folg.  Jahres  nicht  in  Gemälsheit  des  §.  3ff.  eine 
Disposition  getroffen  wird.  3.  Von  dem  jährl.  Zinsertrage  des  Grundcapitals  werden  vor- 
weg die  etwanigen  Kosten  der  Verwaltung  bestritten.  Die  hienach  veroleibenden  Zinsbe- 
stände ledes  Jahres  sind  zu  Stipendien  ftir  fleUsige,  befähigte,  wohlgesittete  und  unbemit- 
telte Schüler  der  I  des  sorauer  Gymn.  zu  verwenden,  welche  einzeln  genommen  den  Betrug 
von  20  Thkn.  nicht  überstei^n  dürfen.  Besteht  eine  Theflung  der  I,  so  können  Bowoid 
Schüler  der  Unter-  als  der  Ober-I  berücksichtigt  werden.  4.  Sofern  der  Prof.  Lemdos 
am  Leben  und  geneigt  ist,  sich  der  Verleihung  der  Stipendien  zu  unterziehen,  steht  flim 
dieselbe  innerhalb  der  durch  §.  3  vorgeschriebenen  Schranken  allein  zu.  Nach  seinem  Ab- 
leben oder  falls  derselbe  auf  die  GoUation  der  Stipendien  früher  verzichten  sollte,  nbt 
das  Collationsrecht,  und  werden  die  ganzen  Zinsen  aes  Grundcapitals,  nach  Bestreitong  der 
Verwaltungskosten,  so  lange  dem  Grundcj^pitale  zugeschlagen,  bis  dasselbe  den  Betrag  v» 
600  Thlm.  erreicht  hat.  Von  diesem  Zeitpuncte  ab  geht  die  Oollation  der  Stipendien  lof 
das  Lehrercolleglum  des  Gymn.  zu  Sorau  über.  5.  Die  Verleihung  und  Zahlung  der  Sti- 
pendien an  die  Empfanger  aus  den  Zinsbeständen  jedes  Jahres  erfolgt  am  24.  Jan.  des 
folg.  Jahres,  als  dem  Geburtstage  des  Prof.  Lennius.  6.  Ist  nach  Befinden  der  Collatoran 
kein  zur  Berücksichtigung  geeigneter  Schüler  vorhanden,  so  ist  die  Oollation  für  das  hn- 
fende  Jahr  einzustellen,  in  welchem  Falle  die  ftir  Stipendien  vorhandenen  Beträge  dem 
Grundcapitale  zuwachsen. 

7.  Die  Lennius -Stiftung  hat  in  Gemäisheit  des  §.  42.  Tit  19.  Th.  n  des  A.  L.  E 
die  Rechte  einer  moralischen  Person.  Die  Verwaltung  ihres  Vermögens  steht  dem  Lefanr- 
coU.  des  sorauer  Gymn.  zu,  welches  in  allen  Stiftungsangelegenheiten  nach  Stimmenmdl^ 
heit  beschlielät.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  Stimme  des  Dir.  der  Anstalt  den  Aus- 
schlag. Das  LehrercoU.  ist  ftir  alle  ordentiichen  und  audserordentlichen  Stiftangsangele- 
genheiten  beschlulsfahig,  wenn  sämmtliche  zur  Zeit  in  Sorau  anwesenden  Mit^eder  (tareh 
ein  von  dem  Dir.  oder  dessen  von  der  E.  Aufsichtsbehörde  genehmigten  SteUvertreter  n 
erlassendes  Girculare,  mit  dem  ausdrücklichen  Bemerken,  dafs  es  sich  um  BeschlfiBie  in 
der  Stiftungsangelegenheit  handle,  zu  einer  Conferenz  eingeladen  worden  und  in  dBescf 
auiser  dem  Dir.  oder  dessen  Stellvertreter  mindestens  noch  3  Mitglieder  des  Lehrenol. 
erschienen  sind.  Während  der  Ferien  dürfen  derartige  Conferenzen  nur  in  dringendn, 
keinen  Aufschub  erleidenden  Fällen  zusammenberufen  werden.  8.  Die  Stiftungseasse  toA 
die  Rechnungen  führt  immer  ein  Mitglied  des  LehrercoU.  auf  3  Jahre,  mit  Ansschhift  j^ 
doch  des  Dir.,  und  übernimmt  zunächst  der  jüngste  Lehrer  diese  Renaantnrgeschifte,  vo- 
nächst  sie  nach  der  etatsmälsigen  Ordnung  aer  Lehrerstellen  auf  die  älteren  Lelurer  fSbtr- 
gehen.  Der  Rendant  und  die  übrigen  bei  der  Verwaltung  betheUigten  Mitglieder  des 
LehrercoU.  haben  keinen  Anspruch  auf  eine  Vergütigung  ihrer  Mühwaltungen :  nur  äk 
baaren  Auslagen  werden  ihnen  aus  der  Stiftungseasse  erstattet.  9.  Der  Renout  zieht 
die  Revenuen  des  Grundvermögens  gegen  eigene  Quittung  ein,  soweit  es  sich  hiebet  iddit 
um  richterliche  Hülfe  handelt.  Er  leistet  die  Zahlungen  ftir  die  Stiftung  auf  Grand  der 
ihm  von  dem  Dir.  mitzutheilenden,  von  diesem  Namens  des  LehrercoU.  zu  vollziehenden 
Beschlüsse  des  letzteren.  Kleine  Ausgaben,  d.  h.  solche,  welche  den  Betrag  von  6  TUn. 
'  nicht  übersteigen,  sind,  sofern  es  sich  nicht  um  Zahlung  von  Stipendien  handelt,  von  dm 
Rendanten  auf  einseitige  Anweisung  des  Directors  unter  dessen  Verantwortung  sn  kariOL 

10.  Der  Rendant  hat  die  Rechnungen  fiir  jedes  Kalenderjahr  bis  spätestens  zum  10.  Jan. 
dos  folg.  Jahres  abzuschliefsen  und  dem  LehrercoU.  vorzulegen.  Die  Abnahme  der  Beeh- 
nungen  durch  das  LehrercoU.  muls  binnen  der  nächstfolgenden  10  Tage  bewirkt  werden. 
Die  Decharge  fiir  den  Rendanten  ist  Namens  des  LehrercoU.  von  dem  Dir.  zu  voUiiehea. 

11.  So  lange  das  CoUationsrecht  von  dem  Prof.  Lennius  ausgeübt  wird  (§.  4),  ist  ^eseo, 
unmittelbar  nach  der  Abnahme  der  Rechnungen,  durch  den  Rendanten  eine  Nacbweisang 
deijenigcn  Zinsbestände  mitzutheUen,  welche  ftir  die  BewiUigung  von  Stii>endien  (f.  3) 
disponibel  sind.  12.  Die  Stiftung  wird  in  aUen  ihren  Vermögensangele^oiheiteo  nach 
auisen  gemeinschaftlich  durch  den  Dir.  des  Gymn.  und  den  jedesm^igen  Itendanton  (§.  8) 
vertreten,  ohne  dafs  dieselben  hieftlr  zu  ihrer  Legitimation  Dritten  gegenüber  oder  vor  Ge- 
richt einer  besonderen  Vollmacht  bedürfen.    In  (üeser  Eigenschaft,  a£  Bepriaentanten  der 
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Stiftang,  sind  der  Dir.  und  der  Rendant  der  Stiftung,  vorbehaltlioh  der  nach  §.  17  in  den 
dort  näher  bezeichneten  Fällen  von  der  E.  AnfsichtsbehOrde  auszufertigenden  Autorisation, 
mit  der  Befugnils  sich  ftlr  einzelne  Fälle  gemeinschaftlich  einen  Substituten  zu  bestellen, 
gemeinsam  ermächtigt,  Processe  Namens  der  Stiftung  zu  ftihren  und  dieselbe  als  Klägerin, 
verklagte  oder  in  welcher  Eigenschaft  dies  sonst  sein  möge,  zu  vertreten,  dabei  Eide  zu- 
zuachieben,  zunickzuschieben,  zu  erlassen  oder  ftir  geschworen  anzunehmen,  Urkunden  zu 
recognosciren  oder  zu  diffitiren,  Urtheile  in  Empfang  zu  nehmen,  Rechtsmittel,  auch  Nich- 

Skeitsbeschwerden  einzulegen  und  denselben  wieder  zu  entsagen,  Executionen  und  Arreste 
Br  Art,  Administrationen,  Sequestrationen  und  Subhastationen  zu  beantragen  und  wieder 
anfimheben,  die  Bedingungen  der  Subhastation  zu  stellen,  in  den  Zuschlag  zu  willigen, 
KjuiQ^lder  ftir  belegt  anzunehmen,  auch  zu  creditiren,  Dilationen  zu  ertheilen,  auf  Grund- 
stöcke mitzubieten,  sie  meistbietend  zu  erstehen,  Contracte  aller  Art,  auch  Kauf-,  Verkaufe-, 
Taiuch-  und  Miethsverträge  über  Immobilien  abzuschliefsen  und  geschlossene  wieder  auf- 
Boheben,  Kaufgelder  zu  creditiren,  eingetragene  Schulden  in  partem  pretii  zu  übernehmen, 
Beehte  und  Forderungen  zu  cediren,  die  Öessionsvaluta  in  Empfang  zu  nehmen  und  dar- 
fibett  zu  quittiren,  Eintragungen  und  Löschungen  aller  Art  bei  den  Grund-  und  Hypothe- 
kenbüchem  zu  beantragen  und  zu  bewilligen,  Gelder,  Documente  und  Gegenstände  jeder 
Art  von  Privatpersonen,  Behörden  und  Gerichten  in  Empfang  zu  nehmen  und  darüber  zu 
oaittiren.  13.  Die  der  Stiftung  gehörenden  Documente  werden  in  einem  Blechkasten  mit 
ooppeltem  Verschluls  aufbewahrt.  Den  einen  Schlüssel  erhält  der  Dir.,  den  andern  der 
Rendant  Der  Blechkasten  wird  von  dem  Rendanten  asservirt  oder  auf  Beschlufs  des  (Kol- 
legiums, resp.  Erfordern  der  staatlichen  Aufsichtsbehörde,  dem  Depositorium  des  Magistrats 
sn  Sorau  verwahrlich  übergeben.  Auf  den  Inhaber  lautende  Papiere  sind  nur  nach  erfolgter 
AulBercourssetzung  durch  den  Magistrat  oder  das  K.  Schulcollegium  in  den  Documenten- 
kwten  zu  legen. 

14.  Die  Stiftung  steht  unter  der  staatiichen  Aufsicht  des  K.  SchulcoU.  der  Prov. 
Brandenburg,  welchem  alljährl.  bis  zum  1.  März  ein  Cassenabschlnis  ftir  das  vorangegan- 
gene Jahr  mit  der  Anzeige  einzureichen  ist,  in  welcher  Weise  die  das  Grundvermögen 
Dfldenden  Capitalien  angelegt  und  welche  Summen  in  dem  vorigen  Jahre  ftir  StipenSen 
▼erwandt  sind.  Für  den  Fall,  dafs  das  Grundvermögen  ganz  oder  theilwcis  in  Papieren 
aof  den  Inhaber  angelegt  ist,  ist  deren  vorschriftsmäfsige  Aulsercourssetzung  auf  dem  Ab- 
flchln(8  von  dem  Dir.  und  dem  Rendanten  zu  bescheinigen.  15.  Dem  K.  Prov.-Schulcoll. 
ist  femer  von  jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Rendanten  sofort  Anzeige  zu  machen. 
16.  Alle  Berichte  an  dasselbe  sind  von  dem  Director  und  dem  Rendanten  Namens  des 
Lehiercoll.  zu  zeichnen.  17.  Der  besonderen  Genehmigung  des  K.  Prov.-Schulcoll.  bedarf 
es:  a)  bei  Eingehung  aller  Schuldvcrhältnisse,  ftir  welche  das  Grnndvermögen  der  Stiftung 
(§.2)  verhaftet  wcraen  soll;  b)  bei  allen  Processen,  welche  das  Capital  des  Grundvermö- 
gens und  nicht  blofs  dessen  Zinsen  betreffen;  c)  bei  der  Belegung  des  Grimdvermögens, 
sofern  dieselbe  nicht  durch  den  Ankauf  prcuss.  Staatspapiere  bewirkt  wird;  d)  bei  allen 
die  Abänderung  dieses  Statuts  betreffenden  Beschlüssen  des  LehrercoU.  Die  durch  das 
K.  Prov.-Schulcoll.  nachzusuchende  königl.  Genehmigung,  resp.  die  Genehmigung  des  Min. 
der  geisti.  etc.  Angelegenheiten  ist  erforderlich:  a)  bei  der  Annahme  von  Zuwendungen 
Aber  1000  Thlr. ;  b)  bei  dem  Erwerb  und  der  Veräulserung  von  Grundstücken,  in  welchen 
FSUen  behufs  Einholung  der  höheren  Genehmigung  an  das  K.  Schulcollegium  zu  berichten 
ist  18.  Sollte  in  Ziikunft  das  Gymn.  eingehen  oder  nach  einer  andern  Stadt  verlegt 
werden,  so  soll  das  Vermögen  der  Stiftung  der  ersten  alsdann  noch  in  Sorau  befindlichen 
Unterrichtsanstalt  anheimfallen,  und  die  Ui-undverfassung  der  Stiftung  mit  Genehmigung 
der  compctenten  staatiichen  Aufsichtsbehörde  dieser  Anstalt,  dem  in  §.  1  verzeichneten 
Zwecke  gemäfs,  unter  Berücksichtigung  der  obwaltenden  Umstände  modificirt  werden. 
(5.  Juni  1863;  minist,  bestätigt  8.  Juli  1863). 

Statut  der  Gymnasial-Krankencasse  zu  Conitz   (p.  82). 

1.  Die  Gymnasial-Krankencasse  bezweckt  die  Unterstützung  notorisch  armer,  in 
Conits  erkrankter  und  ärztlich  behandelter  Schüler  durch  Bezahlung  der  Arzneien  und 
des  etwa  nöthigen  Krankenwärters.  2.  Ueber  die  Armuth  und  die  durch  diese  begrün- 
dete Unterstützung  entscheidet  der  betreffende  Classenordinarius  mit  dem  betreffenden 
Beligionslehrer,  welcher  bei  jüdischen  Schülern  durch  den  Dir.  der  Lehranstalt  vertreten 
wird.  Einigen  sich  diese  nicht,  so  entscheidet  das  Lehrercollegium.  3.  Für  Schüler, 
die  aufserhalb  Conitz  bei  ihren  Angehörigen  erkranken  oder  ärztlich  behandelt  werden, 
leistet  die  Gymnasial-Krankencasse  keine  Unterstützung.  4.  Begräbnifskosten  werden 
von  der  Gymnasial-Krankencasse  nicht  übernommen.  5.  Theilnehmer  sind  alle  arme 
Sehfller  des  Gymnasiums,  welche  aus  der  Gymnasial-Krankencasse  unterstützt  zu  werden 
wflnschen  und  in  den  ersten  8  Tagen  des  Tertiais  ihren  Beitrag  von  2V,  Sgr.  pro  Tertial 
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an  den  betreffenden  Glassenordinarins  entrichtet  haben.  6.  Für  Schüler,  welche  sich  an  den 
Beiträgen  nicht  betheiligt  haben,  leistet  die  Gymnasiai-Krankencasae  nnter  keiner  Bedin- 
gung Zahlungen.  7.  Der  Beitretende  verpflichtet  sich  zur  Zahlung  der  Beiträge  f&r  ein 
ganzes  Schuljahr.  Schüler,  die  im  2.  oder  3.  Tertial  in  das  Gymnasium  aufgenommen 
werden,  erwerben  das  Recht  der  Theilnahme  nur  durch  Nachziüilung  der  Jahresbeitiife. 
8.  Unterstützungen  erstrecken  sich  nur  auf  dasjenige  Tertial,  für  welches  der  Beitrag  ge- 
liefert ist  9.  Die  Höhe  der  in  einem  Tertial  einem  armen  Schüler  zu  bewilligenm 
Unterstützung  kann  jedesmal  nur  nach  Einsicht  der  in  diesem  Tertial  eingelaufenen  Summe 
der  Beiträge  und  den  etwa  vorhandenen  Ueberschüssen  des  abgelaufenen  Tertiala  bestimmt 
werden.  10.  Schulden  werden  aus  einem  Tertial  in  das  andere  nicht  übertrsm. 
11.  Von  den  bemittelten  Schülern  erwartet  die  Lehranstalt,  dafo  sie  aus  Liebe  sn  ihren 
leidenden  armen  Mitschülern  freiwillig^  Beiträge  leisten  werden,  ohne  dadurch  (1.)  An- 
sprüche an  die  Gasse  zu  beenden.  12.  Auch  anderweitige  milde  Beiträge  werden  gern 
angenommen,  und  sollen  die  Wohlthäter  in  dem  Jahresbericht  des  Gymn.  genannt  weraen. 
13.  Die  Arzneien  werden  in  jährlichem  Wechsel  aus  einer  der  beiden  hieaigen  Apodieken 
bezogen.  Nur  mit  der  Namensunterschrift  des  Rendanten  versehene  Recepte  werden  von 
der  Gymnasial -Krankencasse  bezahlt.  14.  Die  Gasse  wird  von  einem  Mitgliede  des 
Lehrercoll.  unentgeltlich  verwaltet  15.  Die  Glassenordinarien  übergeben  am  Anfing 
eines  jeden  Tertiäs  dem  Rendanten  ein  durch  ihre  Namensunterschrift  beglanbigtei  ?e^ 
zeichnifs  der  Theilnehmer  und  der  freiwilligen  Beiträge.  16.  Am  Ende  des  &hu]jnhn 
legt  der  Rendant  Rechnung  und  erhält  von  dem  Lehrercoll  die  Decharge.  17.  Die  Ueber 
sieht  der  Einnahme  und  Ausgabe  der  Gymnasial-Krankencasse  wird  am  Ende  des  Sdinl- 
jahrs  im  Jahresbericht  des  Gymnasiums  mitgetheilt    Gonitz,  13.  Novb.  1849. 

Statut  der  an  der  städt  Realschule  zu  Neifse  (p.  203)  für  die  Schüler 

bestehenden  Krankencasse. 

1.  Die  an  der  Realschule  bestehende  Krankencasse,  welche  erfahrangsgemäfo  nr 
Erleichterung  der  Betroffenen  und  zur  Herstellung  einer  geordneten  ELrankenpflege  der 
Schüler  heilsam  gewirkt  hat,  beruht  auf  dem  Princip  der  Gegenseitigkeit  und  gewährt 
allen  Schülern  ohne  Ausnahme  freie  ärztliche  Behandlnng  durch  den  Arzt  der  Anstdt 
und  freie  Medicin. 

2.  Die  Kosten  werden  durch  ^leichmäfsige  Beiträge,  zu  welchen  alle  Schüler  ve^ 
pflichtet  sind,  gedeckt.  Der  vierteljährliche  Beitrag  ist  für  jetzt  für  jeden  Schüler  snf 
5  Sgr.  angesetzt  und  wird  zugleich  mit  dem  Schulgelde  durch  die  Realschnlcasse  emce- 
zogen.  Aus  den  Ueberschüssen  wird  ein  Reservefonds  angesammelt,  der  zur  Decknng  qm 
Deficite,  welches  in  einzelnen,  für  den  Gesundheitszustand  der  Schüler  ungünstigen  Jahren 
entstehen  kann,  angewendet  wird.  Hat  der  Reservefonds  die  Höhe  von  500  Tmr.  erteiefat, 
so  tritt  eine  Ermäßigung  der  Beiträge  ein. 

3.  Die  Realschul -Krankencasse  wird  unter  Aufeicht  des  Magistrats  zu  Neüse  von 
dem  Dir.  der  Realschule  verwaltet.  Derselbe  giebt  den  Schülern  durch  Ausfertigung  einer 
Krankenkarte  die  Anweisung  auf  freie  Medicin  und  freie  ärztliche  Behandlung  durch  des 
Arzt  der  Realschule,  und  veranlafst  die  Zahlung  der  ihm  zu  übergebenden  Jürzuiohen  Uqm- 
dationen  und  Arzneirechnungen  durch  Ueberweisung  an  die  Realschnlcasse.  Die  Rechnal^sl- 
legung  über  die  Einnahme  und  Ausgabe  der  Krankencasse  findet  durch  die  städtKia- 
merei  in  der  üblichen  Weise  Statt,  und  bildet  diese  Berechnung  fortan  einen  besonderen 
Titel  im  Etat  der  Realschule.  Die  Kämmereicasse  übergiebt  jährlich  im  Febr.  dem  %• 
einen  Rechnungsextract  über  die  Verhältnisse  der  Krankencasse  zur  Berichtserstattung  im 
nächsten  Programm.  4.  Der  Arzt  der  Realschule  wird  auf  Vorschlag  des  Dir.  doreh 
den  Magistrat  gewählt.  Das  Honorar  des  Arztes  beträgt  für  jetzt  iährl.  40  Thlr.  Du 
Verhältnifs  des  Arztes  zu  der  Anstalt  ist  ein  contractiiches  und  von  beiden  Seiten  doreh 
halbjährige  Kündigung  löslich.  Zu  der  Kündigung,  welche  von  Seiten  der  Anstalt  doreh 
den  Dir.  erfolgt,  ist  die  Genehmigung  des  Magistrats  erforderlich.  Die  Medicamente  we^ 
den  aus  den  beiden  Apotheken  innerhalb  der  Stadt  abwechselnd  je  ein  Jahr  entnommen, 
so  lange  die  Besitzer  derselben  der  Anstalt  denselben  Rabatt,  jetzt  25  proc,  bewilUgen. 
Der  Arzt  macht  auf  dem  Recept  den  Vermerk,  dafs  das  Medicament  rar  Rechnung  der 
Krankencasse  zu  verabfolgen  ist.  5.  Sollen  der  Realschul -Krankencasse  durch  Wohl- 
thäter Vermächtnisse  zugewendet  werden ,  so  wird  aus  denselben  ein  von  dem  oben  (S) 
erwähnten  Reservefonds  unabhängiger  Fonds  gebildet,  dessen  Zinsen  dazu  verwendet 
werden,  für  ärmere  Schüler,  die  Schulgeldermäfsigung  oder  Freischule  genielsen,  den  Bei- 
trag zur  Krankencasse  zu  zahlen.  6.  Abänderungen  in  den  vorstehenden  Bestlmmnngen, 
z.  B.  ErmäTisigung  des  Beitrags  der  Schüler,  Erhöhung  des  Honorars  für  den  Arzt,  An- 
nahme eines  Wundi^ztes,  können  nur  auf  Antrag  des  Dir.  und  mit  Genehmigung  des 
Magistrats  vorgenommen  werden.    (31.  März  1854). 
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Nene  Statnten  der  ProfeBSoren-Wittwencmsse  beim  Gymnasinm 

zn  Danzig  (p.  67). 

1.  Bei  dem  danziger  Gymn.  besteht  seit  1748  eine  ursprünglich  aus  freiwilligen 
Gaben  der  5  Professoren  des  damaligen  Gvmn.  academ.  und  anderer  Bürger  gegründete 
Wittwenoasse.  Wie  za  diesen  5  ursprünglichen  Mitgliedern  seit  1828  bereits  die  vier 
ordenti.  Lehrer  des  Gymn.  hinzugenommen  worden,  soll  von  jetzt  ab  auch  der  zehnte 
Lehrer  zu  der  Zahl  derselben  gehören.  2.  Jedes  Mitglied  zahlt  von  jetzt  ab  zu  Neiyahr 
einen  jShrl.  Beitrag  von  2  Thlm.  3.  Jedesmal  zu  Neujahr  wird  vom  Verwalter  dem  Gol- 
legiom  Rechnung  gelegt  und  ein  neuer  Verwalter  erwählt,  falls  nicht  mit  seiner  Zustim- 
nrang  der  bisherige  bestätigt  wird.  4.  Die  das  Capital  der  Gasse  betreffenden  Geschäfte 
darf  der  Verwalter  nicht  ohne  Zustimmung  der  Mitglieder  vornehmen.      5.  Die  der  Gasse 

eOrigen  Pfiindbriefe  oder  Staatsschuldscheine  werden  aufser  Cours  gesetzt  6.  Das 
ra  Qeld  und  die  Papiere  von  Geldeswerth  werden  in  einem  Kasten  verwahrt,  zu  dem 
2  Sohlflssel  gehören.  Den  einen  dieser  Schlüssel  verwahrt  der  Verwalter,  den  andern  ein 
Mitglied  des  Collegiums.  welches  jährl.  zu  Neujahr  dazu  ausgewählt,  und  bei  welchem 
mgleich  ein  Verzeichniis  der  Pfandbriefe,  Obligationen  und  hypothekarisch  bestätigten 
Gapitalien  niedergelegt  wird.  7.  Die  Wittwen  können  wie  bisher  nur  so  lanee  Unter- 
stützungen aus  der  Gasse  erhalten,  als  sie  sich  nicht  wieder  verheirathen.  8.  Auch  Waisen 
sollen,  falls  und  so  lange  die  Zahl  der  Wittwen  nicht  über  3  hinausgeht,  aus  dem  der 
GMse  verbleibenden  Revenüenreste  eine  Unterstützung  erhalten  können,  es  sei,  dafs  sie 
noch  eine  Mutter  haben  oder  nicht,  jedoch  nur,  wenn  sie  der  Unterstützung  wirklich  be- 
dflrftig  sind,  und  in  der  Regel  nur  bis  zum  18.  Lebensjahre.  9.  Die  Pensionen  sollen 
nach  der  2«ahl  der  Wittwen  im  Verhältnifs  zu  dem  jährl.  Ertrag  folgendermafsen  bestimmt 
werden:  Eine  einzige  Wittwe  erhält  40  proc,  2  Wittwen  erhalten  jede  32  proc,  3  Wittwen 
Jede  28  proc.  des  Ertrags.  Bei  einer  gröfsem  Zahl  der  Wittwen  soll  der  ganze  jährliche 
Ertrag  zur  Vertheilung  kommen.  10.  Geht  ein  verheiratheter  Lehrer  vom  Gymn.  ab  und 
erhält  ein  anderes  Amt,  so  hört  er  auf,  Mitglied  zu  sein;  wird  aber  ein  Lehrer  in  Ruhe 
versetzt,  so|  kann  er,  wenn  er  will  und  sich  zur  fernem  Zahlung  des  Beitrags  versteht, 
Mitelied  bleiben.  11.  Durch  künftige  Beschlüsse  können  diese  Bestimmungen  die  etwa 
nOthigen  Abänderungen  mit  Genehmigung  des  Staats  erleiden.  (12.  März  1857;  minist, 
bestätigt  3.  Octb.  1857). 

Statuten  des  Unterstützungsvereins  für  Wittwen  und  Waisen  des 
Lehrercollegiums  am  K.  Gymn.  zu  Culm  (p.  78). 

1.  Zweck  des  Vereins  ist:  Unterstützungen  von  Wittwen  und  Waisen  des  Lehrer- 
collegiums des  Gymn.  zu  Culm.  Berechtigt  zu  Unterstützungen  sind  nur  die  Wittwen 
inid  ehelichen  Kinder  deijenigen  Personen,  welche  bei  ihrem  Tode  Mitglieder  des  Vereins 
waren.  2.  Mitglied  des  Vereins  wird  jeder  definitiv  angestellte  Lehrer  des  Gymn.,  wenn 
derselbe  sich  durch  Unterschrift  dieser  Statuten  zur  Zahlung  der  unten  erwähnten  Bei- 
Mge  verpflichtet  Auch  die  nicht  definitiv  angestellten  wissenschaftl.  Hülfslehrer  können, 
wenn  sie  verheirathet  sind,  dem  Verein  beitreten.  3.  Der  Fonds  zu  den  beabsichtigten 
Unterstützungen  soll  geschaffen  werden  durch  Beiträge  der  Mitglieder  und  durch  ander- 
weitige Zuwendungen. 

4.  Beiträge :  a)  alle  letzt  eintretenden  Mitglieder  zahlen  vom  1.  Juli  c.  ab  als  Beitrag 
jihrlich  Vi  i.  e.  V,  proc.  ihres  Gehalts;  6)  alle  später  eintretenden  Mitglieder,  sowohl  die 
neu  angestellten,  als  die  hieher  versetzten  zahlen  einen  gleichen  Jahresbeitrag  wie  die 
S>  4a)  genannten  Mitglieder  und  aufserdem  als  Eintrittsgeld  V.  proc.  ihres  Gehalts  im  Laufe 
des  ersten  Jahrs;  c)  wird  ein  Mitglied  in  seinem  Gehalt  verbessert,  so  zahlt  es  im  ersten 
Jahre  sJs  aufserordentlichen  Beitrag  y,  i.e.  V»  proc.  von  der  Gehaltsverbesserung;  d)  die 
Beitiige  werden  vierteljährl.  an  dem  Tage  der  Gehaltszahlungen  an  die  hies.  Gymn.-Casse 
(▼rgl.  §.  7)  gezahlt  5.  Scheidet  ein  Mitglied  aus  dem  hies.  Lehrercoll.  aus,  so  kann  es 
in  dem  Verein  verbleiben,  so  lange  es  die  erwähnten  Beiträge  fortzahlt  und  dem  Lehrer- 
atande  angehört,  oder  lüis  Lehrer  eine  Pension  bezieht.  Bleiben  die  Beiträge  eines  Mit- 
gliedes zwei  Jahre  aus,  so  wird  dasselbe  als  aus  dem  Verein  ausgeschieden  betrachtet, 
und  verfallen  die  von  ihm  früher  gezahlten  Beiträge  dem  Vermögen  des  Vereins.  Eine 
Rflckzahlung  der  einmal  eingezahlten  Beiträge  findet  unter  keinerlei  Bedingung  Statt. 
6.  Anderweitige  Zuwendungen  erwartet  der  Verein  aus  dem  Ertrage  der  mit  Genehmigung 
der  vorgesetzten  Behörden  von  den  Lehrern  der  Anstalt  zu  haltenden  öffentlichen  Vor- 
träge oder  zu  veranstaltenden  Schülerconcerte,  auch  von  den  Geschenken  anderer,  fUr 
das  Gedeihen  des  Vereins  sich  interessirender  Personen. 

7.  Verwaltung.  Die  auf  die  angegebene  Weise  einkommenden  Crelder  werden  von 
der  hiesigen  Gymnasialcasse  unentgeltlich  verwaltet  und  zinsbar  untergebracht.    Baare 
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Auslagen  der  Verwaltnng  werden  aus  dem  Vermögen  des  Vereins  ersetzt.  Am  Ende  jedes 
Schaljahrs  wird  über  den  Bestand  der  Fonds  Rechenschaft  abgelegt  Ueber  die  Ange- 
legenheiten des  Vereins  besohliefsen  rechtsgültig  nur  die  in  Culm  anwesenden  Mitglieder 
des  Vereins.  8.  Unterstützungen  an  die  Hinterbliebenen,  ßei  eintretenden  SterbeHUlen 
von  Mitgliedern  erhalten  die  Hinterbliebenen  als  einmalig^  Unterstützung  die  Summe  toi 
30  Thlm.  Dieselbe  wird  durch  aufserordentliche  Beiträge  der  Mitglieder  aufgebracht,  und 
zwar  nach  Verhältnifs  der  Grehalte  oder  Pensionen,  welche  die  Mitglieder  bei  dem  Sterbe- 
fall beziehen.  Als  fortlaufende  Unterstützung  erhalten  die  Hinterbliebenen  die  Zinaea 
des  etwa  angesammelten  Cap.,  und  so  lange  dieses  noch  nicht  500  Thlr.  betrSgt,  die  HilAe 
der  laufenden  Beiträge,  während  die  andere  Hälfte  und  sonstige  Einnahmen  zur  Erhöhung 
des  Cap.  verwendet  werden.  Beträgt  das  Gap.  über  500  Thlr.,  so  werden  nur  die  Zinsen 
zur  fortgehenden  Unterstützung  verwendet,  während  sämmtliche  Einnahmen  zur  Ver- 
mehrung des  Gap.  dienen.  Sind  gleichzeitig  mehrere  Wittwen  und  Waisen  mehrerer  Ve^ 
einsmitglieder  vorhanden,  so  werden  die  zur  Verwendung  kommenden  Grelder  anter  die 
betre£fenden  Familien  zu  gleichen  Theilen  vertheilt  Vater-  und  mutterlose  Waisen  erhalten 
die  Unterstützung  bis  zum  vollendeten  16.  Lebensjahre;  Wittwen,  so  lange  sie  im  Wittwen- 
stande  verbleiben.  Die  Zahlung  der  fortlaufenden  Unterstützungen  an  die  Hinterbliebenen 
beginnt  mit  dem,  auf  den  Todesfall  des  Mitgliedes  folgenden  ersten  Za^ungstage  der 
regelmäfsigen  Beiträge  und  geschieht  vierteljährlich.  Sämmtliche  Beitrage  der  Mi<^eder 
und  sämmtliche  Unterstützungen  werden  in  Gulm  gezahlt  9.  Vorsteher  des  Vereins  ist 
der  jedesmal.  Dir.  des  Gymn.  oder  dessen  Stellvertreter.  Derselbe  beruft  durch  Umlaob- 
schrciben  die  in  Gulm  anwesenden  Mitglieder  des  Vereins,  welcher  beschlufsflUiig  ist^ 
sobald  Vs  der  hier  anwesenden  Mitglieder  zugegen  sind.  Der  Vorsteher,  der  die  VersamQ- 
lung  leitet,  ist  gehalten,  eine  Versammlung  zu  berufen,  wenn  drei  der  hier  anwesenden 
Mitglieder  die  Zusammenberufung  beantragen.  10.  Eine  Abänderung  dieser  Statuten 
wird  durch  einfache  Stimmenmehrheit  der  in  Gulm  anwesenden  Mitglieder  bewirict,  unter 
Vorbehalt  der  Genehmigung  der  zuständigen  Staatsbehörden  (24.  Apr.  1860;  miniBt  be- 
stätigt 30.  Aug.  1861). 

Statuten  für  den  Unterstützugsverein  der  Lehrer  am  K.  Gymnasium 

zu  Bromberg  (p.  220). 

Die  Lehrer  des  E.  Gymn.  hieselbst  haben  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  erfthren 
müssen,  in  welche  höchst  bedrängte  Lage  Lehrerfamilien  durch  Todesfälle,  welche  sich 
in  ihnen  ereignet  haben,  gerathen  sind.  Um  dieser  Noth  und  Bedrängnifs  nach  Kräften 
entgegenzuwirken,  haben  sie  sich  entschlossen,  einen  Unterstützungsverein  für  die  Ldto 
des  bromberger  Gymn.  zu  gründen.  Dieser  Verein  ist  thatsächlich  schon  zu  Anfim^  1857 
ins  Leben  getreten.  Nachdem  sich  die  Grundsätze,  auf  welchen  er  beruht,  inzwischen 
bewährt  haben,  so  wird  er  nunmehr  nach  folgenden  Bestimmungen  hiemit  definitiT 
constituirt. 

1.  Der  Unterstützungsverein  hat  den  Zweck:  a)  bei  dem  Tode  eines  Lehrers»  welcher 
dem  Verein  angehört  hat,  oder  bei  dem  Tode  der  Frau  oder  der  Wittwe  eines  solehen  den 
Angehörigen  zur  Deckung  der  Begräbnifskosten  eine  Beihülfe,  bestehend  in  einer  festiM- 
stimmten  Geldsumme,  zu  gewähren;  b)  den  Wittwen  der  verstorbenen  Vereinsmitglieder 
eine  regelmäfsige  jährl.  Geldunterstützung  zu  gewähren ;  c)  den  Wittwen  und  Waisen  ver 
storbener  Vereinsmitglieder,  wenn  sie  sich  in  besonderer  Dürftigkeit  befinden,  durch  aufsw- 
ordentliche  Unterstützung  zu  Hülfe  zu  kommen,  sofern  die  Fonds  der  Stiftung  hieza  aas- 
reichende Mittel  gewähren.  2.  Mitglieder  des  Vereins  sind:  a)  alle  gegenwärtigen  ordentL 
Lehrer  des  Gymn. ;  h)  ordentl.  Lehrer,  welche  künftighin  an  dem  Gymn.  angestellt  werden, 
sollen  nach  dem  Erlafs  des  E.  Minist,  der  geistl.  etc,  Angelegenh.  v.  25.  Aug.  1857  vocationi- 
mäfsig  verpflichtet  werden,  dem  Verein  sich  anzuschliefsen  und  die  ihnen  nach  den  Sta- 
tuten obliegenden  Leistungen  zu  erfüllen.  3.  Wenn  Lehrer,  welche  dem  Verein  angehört 
haben,  aus  dem  Lehramt  am  hies.  Gymn.,  sei  es  in  Folge  von  Versetzung  an  eine  andere 
Anstalt  oder  in  Folge  Uebergangs  zu  einem  andern  Beruf  oder  aus  einer  andern  Ve^ 
anlassung  ausscheiden,  so  hören  sie  damit  auf^  Mitglieder  des  Vereins  zu  sein  und  ve^ 
lieren  alle  Berechtigungen,  welche  den  Vereinsmitgliedem  nach  den  Statuten  zustehen, 
ohne  deshalb  wegen  der  etwa  von  ihnen  bereits  geleisteten  Beiträge  etc.  auf  Entschädi- 
gung Anspruch  zu  haben.  4.  Doch  wird  solchen  Lehrern,  welche  aus  dem  hiesigen 
Lehrercoll.  aus  irgend  einem  Grunde  ausscheiden,  gestattet,  auch  femer  an  dem  Fonds 
für  Begräbnifskosten  zu  participiren,  wenn  sie  sich  eine  derartige  Erhöhung  ihres  Beitngi 
(§•  6)  gefallen  lassen,  dafs  fortan  das  Alter,  in  welchem  sie  aus  dem  Golle^um  ansschddes, 
als  das  Alter  des  Zutritts  zur  Sterbecasse  angenommen  wird.  Die  zu  leistenden  Beitiige 
sind  dann  in  vierteljährl.  Raten  in  den  ersten  8  Tagen  jedes  Quartals  frei  einzusenden. 
Wenn  Personen  der  in  diesem  Paragraph  bezeichneten  Art  in  der  ErfÜUnng  ihrer  Ve^ 


697 

bindliohkeiten  sich  säamig  erweisen,  bo  können  sie  durch  einen  Beeehlnfs  der  Vereinsmit- 
glieder  aasgeschlossen  werden,  und  treten  dann  die  §.  3  bezeichneten  Folgen  ein.  5.  Wenn 
Lehrer,  welche  dem  Verein  angehört  haben,  mit  der  reglementsmäfsigen  Pension,  oder, 
fiüls  sie  wegen  mangelnden  Dienstalters  auf  eine  solche  noch  nicht  Anspruch  haben,  aus 
den  in  dem  Gesetz  v.  21.  Juli  1852  §.  88  bezeichneten  Gründen  ohne  eine  solche  in  den 
Ruhestand  versetzt  werden,  so  bleiben  sie  Mitglieder  des  Vereins  und  haben  an  allen 
Rechten  desselben  Antheil.  Dagegen  haben  sie  nur  die  iufden  §§.  6—- 7  bezeichneten  Bei- 
trlge  zu  leisten. 

6.  Der  Fonds,  aus  welchem  ausschliefslich  die  in  §.  1  a)  bezeichneten  Unterstützungen 
zur  Deckung  der  Begr ab nifs kosten  gewährt  werden,  wird  durch  regelmäfsige  viertel- 
iiihrlich  pränumerando  zu  leistende  Beiträge  gebildet,  welche  nach  der  Bruneschen  Sterb- 
liehkeitstabelle  unter  der  Annahme  von  dV,  proc.  Zinsen  und  unter  der  Annahme  eines 
mittleren  Altersunterschiedes  zwischen  Mann  und  Frau  von  5  Jahren  also  normirt  sind: 
Der  Mann  hat  beim  Eintritt  in  den  Verein  als  Jahresbeitrag  zu  zahlen  bei  einem  Alter 
bis  ind.  30  Jahr:  2  Thlr.,  über  30 'bis  35  Jahr:  2  Thlr.  10  Sgr.,  über  35  bis  40  Jahr: 
2  Thlr.  20  Sgr.,  über  40  bis  45  Jahr:  3  Thlr.  7%  Sgr.,  über  45  bis  50  Jahr:  4  Thlr., 
Aber  50  bis  55  Jahr:  5  Thlr.,  über  55  bis  60  Jahr:  6  Thlr.  15  Sgr.  Sollte  Jemand  bei 
seinem  Eintritt  in  das  Collegium  das  60.  Lebensjahr  bereits  überschritten  haben,  so  kann 
er  an  dem  Fonds  für  Begräbnifskosten  nicht  mehr  Theil  nehmen ;  sollte  Jemand  in  diesem 
Alter  in  der  §.  4  besprochenen  Weise  aus  dem  Collegium  ausscheiden  und  bei  diesem 
Fonds  sich  femer  zu  betheiligen  wünschen,  so  zahlt  er  die  fQr  das  Alter  von  über  55  bis 
60  Jahr  normirten  Beiträge.  Die  Beiträge  sind  vierteljährlich  pränumerando  in  den  ertton 
8  Tagen  jedes  Quartals  zur  Gasse  abzu&hren.  Die  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder 
zahlen  keine  Beiträge.  7.  Wenn  der  Fonds  nicht  ausreicht,  um  bei  einem  vorkommenden 
Todesfall  die  den  Angehörigen  zustehende  Unterstützung  (§.  8)  zahlen  zu  können,  so  mufs 
der  fehlende  Geldbetrag  von  den  Vereinsmitgliedem  durch  aufserordentliche,  für  alle  gleich 
hoch  zu  bemessende  Beiträge  aufgebracht  werden.  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder 
haben  auch  in  diesem  Fall  nicht  beizusteuern,  wohl  aber  der  Ehemann,  wenn  der  Todes- 
fall seine  Frau  betrifft  8.  Stirbt  ein  Mitglied  des  Vereins  oder  die  Frau  oder  die 
Wittwe  eines  solchen,  so  erhalten  die  Angehörigen  oder,  falls  solche  nicht  vorhanden, 
bez.  nicht  am  Orte  sind,  Diejenigen,  welchen  die  Sorge  mr  das  Begräbnifis  obliegt,  zur 
Deckung  für  die  Begräbnifskosten  sofort  eine  Summe  von  50  Thlm.  Das  Curatorium  (§.  19) 
ist  hiebei  zu  einer  strengen  Prüfung  der  juristischen  Legitimation  der  Zahlungsempflingrer 
nieht  verpflichtet,  sondern  hat  lediglich  nach  seinem  besten  Ermessen  unter  Berücksich- 
tigung der  obwaltenden  Umstände  zu  verfahren.  9.  Die  Bestände  des  Fonds  sind,  soweit 
dies  angänglich,  verzinslich  unterzubringen;  doch  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dafs 
stets  eine  Summe  von  50  —  100  Thlr.  baar  vorhanden,  oder  aber  so  (z.  B.  bei  der  städt 
Sparkasse)  untergebracht  wird,  dafs  sie  bei  eintretenden  Todesfällen  sofort  disponibel  ge- 
macht werden  kann.    Im  übrigen  gelten  die  Bestimmungen  des  §.  21. 

10.  Der  Fonds  zur  Unterstützung  von  Wittwen  und  Waisen  besitzt  bereits 
ein  Cap.  von  ungefähr  2300  Thlm.^).  Für  die  Vermehrung  dieses  Gap.  wird  nach  den 
unten  (§.  12)  folgenden  Bestimmungen  Sorge  getragen  werden.  11.  Die  laufenden  Ein- 
nahmen des  Fonds  sind  folgende:  a)  Die  Zinsen  des  §.10  bezeichneten  Gap.  (gegenwärtig 
100  Thlr.).  b)  Jeder  neu  aufgenommene  Schüler  hat  1  Thlr.  10  Sgr.  Receptionsgeld  zu  ent- 
richten. Hievon  steht  den  Lehrern  die  Hälfte  mit  20  Sgr.  zu.  Dieselben  verzichten  hierauf 
zu  Gunsten  des  Unterstützungsfonds,  welcher  künftig  diesen  Betrag  beziehen  wird.  Nach 
gegenwärtigen  Verhältnissen  beläuft  sich  derselbe  jährlich  auf  circa  48  Thlr.  c)  Der  Dir. 
des  Gym.,  welcher  ehedem  die  Hälfte  des  ad  b)  erwähnten  Receptionsgeldes  bezog,  dafür 
aber  durch  ein  jährliches  Fixum  entschädigt  worden  ist,  zahlt  vierteljährl.  2  Thlr.  15  Sgr. 
zum  Untersttttzungsfonds.  d)  Für  jedes  Militairzeugnifs,  welches  der  Dir.  behufs  Aus- 
weises für  die  Befähigung  zum  einjähr.  Militairdienst  ausstellt,  wird  eine  Gebühr  von 
1  Thlr.  erhoben,  welche  zu  dem  Unterstützungsfonds  fliefst.  Diese  Einnahme  betrug  bisher 
durchschnittlich  pro  Jahr  20  Thlr.  e)  Von  den  Ueberschüssen  der  beiden  mit  dem  Gymna- 
sium in  Verbindung  stehenden  Vorbercitungsclassen  werden  V»  zu  dem  Unterstützungs- 
fonds abgeführt.  1859  betrug  dieser  Antheil  140  Thlr.  /)  Die  Lehrer  des  Gymn.  werden, 
wenn  möglich,  in  jedem  Winter  in  dem  Gymnasialsaale  Vorträge  für  gebildete  Kreise 
▼eranstalten.  Der  Betrag  des  dafür  zu  vereinnahmenden  Honorars  soll  nach  Abzug  der 
Kosten  zn  dem  Unterstützungsfonds  fliefsen.  Die  zu  diesem  Behuf  1858  gehaltenen  Vor- 
lesungen haben  der  Stiftung  c.  142  Thlr.  eingebracht,  ff)  Diejenigen  Lehrer,  welche  keinen 
solchen  öffentlichen  Vortrag  halten  wollen,  verpflichten  sich,  eine  oder  einige* Stunden  in 
einer  der  beiden  Vorbercitungsclassen  zu  halten,  und  das  Honorar  dafür,  4  §t  mindestens 
7%  Sgr.,  der  Vereinscasse  zu  überlassen.  Es  sind  hiedurch  durchschnittlich  jährl.  96  Thlr. 

')  Das  Gap.  hat  sich  seit  Gründung  des  Vereins  durchsdmittl.  um  500  Thlr.  jShrL  vermehrt 
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eingpekommen.  12.  Vmi  dem  jähri.  €re8ammU>etng^  der  in  §•  11  beieichiieteii  Enmuhmeii 
wird  am  Schlafs  des  Jahres  nach  Abzug  der  Yerwaltangskosten  (§.  23)  %  onTerikfirzt  sn 
dem  Stammcap.  (§.10)  geschlagen,  während  die  übrigen  Vt  den  Fonds  bilden,  welcher 
im  folg.  Jahre  zn  ordentl.  nnd  aufserordentl.  Unterstützangen  nach  Mafegabe  der  weiter 
unten  (§§.  13, 16)  folgenden  Bestimmungen  verwendet  werden  kann.  Was  nach  Bestiei- 
tang  dieser  Unterstützungen  von  dem  verwendbaren  Fonds  übrig  bleibt,  wird  gleichfidls 
dem  Stammcap.  (§.  10)  zugeschlagen.  Dasselbe  gilt  von  aufserordentl.  Zawendongen,  Ge- 
schenken, Legaten  etc.,  die  etwa  dem  Vereine  zufliefsen  sollten,  falls  nicht  bei  der  Zu- 
wendung ausdrücklich  anderweite  Bestimmungen  getroffen  sein  sollten«  13.  Aus  dem 
nach  §.  12  in  jedem  Jahre  verwendbaren  Fonds  sind  zun&chst  die  den  Wittwen  verstor- 
bener Vereinsmitglieder  zn  gewährenden  jährlichen  Unterstützungen  zu  decken.  Es  erliilt 
nämlich  iede  Wittwe  eines  verstorbenen  vereinsmitgliedes  von  dem  anf  den  Todesfall  fol- 
genden  Quartale  an  eine  jährl.  Pension  von  100  Thlm.  Wenn  aber  der  Bestand  des  ver- 
wendbaren Fonds  (§.  12)  nicht  ausreicht,  um  den  vorhandenen  Wittwen  eine  Pension  in 
dieser  Höhe  zu  gewiUiren,  so  wird  der  Bestand  unter  die  vorhandenen  Wittwen  zn  fl^leiehen 
Theilen  vertheilt,  so  daft,  wenn  in  einem  Jahre  z.  B.  3  Wittwen  nnd  nur  200  Tfalr.  Be- 
stand vorhanden  sind,  iede  Wittwe  in  diesem  Jahre  nur  66  Thhr.  20  Sgr.  erhält  14.  Die 
Pension  wird  in  vierteijährl.  Raten  praenum.  gezahlt  15.  Schreitet  eine  Wittwe  zn  einer 
anderweiten  Ehe,  so  wird  ihr  von  dem  ihrer  Yerheirathung  folgenden  Quartal  an  die 
Pension  entzogen.  16.  Aufserordentliche  Unterstützungen  dürfen  ans  dem  verwendbaren 
Fonds  (§.  12)  nur  dann  gegeben  werden,  wenn  den  vorhandenen  Wittwen  für  das  lanÜBnde 
Jahr  die  volle  Pension  von  100  Thlm.  fiebert  ist.  In  diesem  Fall  aber  hat  es  der  Verein 
als  seine  Pflicht  zu  betrachten,  namentlich  für  die  Waisen  verstorbener  Vereinsmitglieder, 
wenn  sie  der  Unterstützung  bedürfen,  nach  Kräften  Sorge  zu  tragen  und  sich  ihre  Er 
Ziehung  und  Bildung  angelegen  sein  zu  lassen.  Sollten  solche  Waisen  auch  die  Matter 
verloren  haben,  so  hat  der  Verein  sich  zu  bemühen,  dieselben  in  sittlichen  nnd  gebüdeten 
Familien  gegen  Gewährung  einer  angemessenen  Pension  zur  Erziehung  untersubringen. 
Auch  besonders  dürftigen  Wittwen  verstorbener  Vereinsmitglieder  können  anlser  der  r^;el- 
mäfsigen  Pension  (§.  13)  aufserordentl.  Unterstützungen,  sofern  dies  die  vorhandenen  Mittel 
gestatten,  gewährt  werden.  17.  Ueber  die  Gewährung  aufiserordentL  UnterstfitiongeB 
(§.  16)  haben  sämmtliche  Vereinsmitglieder  zu  beschliefsen  (§.  19). 

18.  Die  gesammte  Verwaltung  des  Vereins,  sowie  die  rechtliche  Vertretmg 
desselben,  insbesondere  bei  Abschliefisung  von  Rechtsgeschäften  und  Verträgen,  bei  Führung 
von  Processen,  sowie  auch  bei  solchen  Geschäften,  zu  deren  Vollziehung  sonst  die  Gesetze 
(§§.  98— 109  Th.  I  Tit  13  A.  L.  R.)  die  Ausstellung  einer  Specialvollmacht  verlangen,  Mbi, 
soweit  die  Statuten  nicht  ein  anderes  bestimmen  (cf.  §§.  4, 17,  20,  23),  einem  Goratoriam 
von  3  Mitgliedern  zn.  19.  In  den  Fällen,  in  welchen  bienach  der  Verein  selbet'in  Thätig- 
keit  tritt,  nehmen  an  den  zu  fassenden  Beschlüssen  nur  die  dem  Verein  angehOrigen  Lehrer 
der  Anstalt,  mit  Ausschlufs  der  in  §§.  4  und  ö  bezeichneten  MitgUeder,  Antheil.  Den  Vorsitz 
in  den  Conferenzen  führt  der  Dir.,  in  dessen  Behinderung  der  älteste  ordentl.  Lehrer. 
Die  Beschlüsse  werden  nach  Stimmenmehrheit  gefafst  Im  Fall  der  Stimmen^eichheit 
giebt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  20.  Das  Cnratorium  besteht  ans  den 
Dir.  des  Gymn.  als  Vorsitzendem  und  2  dem  Verein  angehOrigen  ordentl.  Lehrern  der 
Anstalt,  von  welchen  einer  die  Geschäfte  eines  Rendan ten  besorgt,  als  Beintsem.  Die 
Beisitzer  werden  am  Schlufs  jedes  Jahres  für  das  folgende  von  den  Mitgliedem  des  Ve^ 
eins  aus  den  ordentl.  Lehrern  der  Anstalt  gewählt.  Aufserdem  wird  idljährL  ein  Stell- 
vertreter gewählt,  welcher,  wenn  eins  der  ordentlichen  Mitglieder  durch  Abwesenheit  oder 
andere  Umstände  verhindert  ist,  dasselbe  zu  vertreten  hat.  21.  Das  Cur.  hat  insbeson- 
dere für  die  sichere  Unterbringung  der  Capitalien  zu  sorgen  und  hiebei  die  gesetsliches 
Bestimmungen  über  die  Verw^tung  des  Vermögens  frommer  Stiftungen  überhaupt  an  be 
achten.  22.  Das  Cur.  erläfst  die  Zahlungsanweisungen  an  den  Rendanten,  welcher  die- 
selben dem  entsprechend  auszuführen  hat  Die  Hypothekendocumente  nnd  andere  Werth- 
papiere  sind  in  dem  Gymn.-Archiv  aufzubewahren.  Werthpapiere,  welche  au  portenr  lauten, 
sind  aufser  Cours  zu  setzen,  und  jedes  Mitglied  des  Cur.  hat  ein  Veneichnils  von  den 
Numem  dieser  Papiere  aufzubewahren.  Im  allgemeinen  sind  in  Betreff  der  Gassenverwsl- 
tung  analogisch  die  Vorschriften  anzuwenden,  welche  für  die  Rendanten  der  Gymnasial- 
cassen  gelten.  Sollte  späterhin  die  unentgeltliche  Verwaltung  nicht  mehr  mOglieh  sein,  eo 
werden  für  einen  anzunehmenden  Verwalter  3V,  proc.  der  Einnahme  beider  Fonds  aosge- 
worfen.  23.  Nach  dem  Schlüsse  eines  j^en  Jahres  hat  das  Cur.  den  Vereinsmitgiieden 
in  einer  zu  diesem  Behuf  anzuberaumenden  Conferenz  Rechnung  zu  legen.  Die  RechnBOg 
ist  von  dem  Rendanten  anzufertigen.  Bei  der  Rechnungslegimg  sind  oer  Gonferens  aoeä 
die  Documente  und  Werthpapiere,  so  wie  der  Baarbestand  vorzuzeigen.  Wenn  alles  in 
Ordnung  befunden  wird,  ertheilt  die  Conferenz  Deoharge,  worüber  ein  Protokoll  auf- 
nehmen ist      24.  Der  Dir.  erstattet  alljährl.  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  in  Posen  über  die 
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Verhältnisse  des  Vereins  einen  kansen  Bericht,  welchem  ein  Anszng  ans  der  Jahreerechnong 
beizofflgen  ist.  Desgleichen  wird  der  Dir.  in  dem  Jahresprogramm  der  Anstalt  über  die 
Li^ro  des  Vereins  eine  kurze  Nachricht  geben.  25.  Die  Oberau£iicht  Aber  den  Verein 
steht  dem  E.  Prov.-Schulcoll.  zn.  26.  Abänderungen  der  Statuten  können  nur  auf  Grund 
eines  yon  den  Vereinsmitgliedem  ordnungsmäfsig  gefafsten  Beschlusses  eintreten.  Doch 
bedürfen  dergleichen  Abänderungen  der  Grenehmigung  seitens  der  K.  Ministerien  der 
geistL  etc.  Angelegenh.  und  des  Innern.  (19.  Novb.  1861 ;  minist  bestätigt  25.  Febr.  1862). 

Das  Statut  der  Lehrer-Pensions-Wittwen-  und  Waisen-Stiftung  bei  der 
Realschule  zu  Elberfeld  s.  im  G.Bl.y.  1863  p. 533 ff. 


C.  Abgangsprüfong  bei  den  hSheren  Biirgersehilei. 

(Zu  Abschn.  V.  Vrgl.  p.  30  u.  507  ff.) "). 

In  der  Religion  haben  die  Examinanden  eine  zusammenhangende  Kenntnifs  der 
Glaubenslehre  der  kirchlichen  Confession,  welcher  sie  angehören,  darzuthun,  femer  eine 
Bekanntschaft  mit  den  für  die  Glaubenslehre  und  die  Geschichte  des  Reiches  Grottes  wich- 
tigsten Theilen  der  heil.  Schrift  —  Im  Deutschen  wird  verlangt  ein  correcter  mündlicher 
und  schriftlicher  Ausdruck,  mit  der  Befähigung,  ein  dieser  Bildungsstufe  angemessenes 
Thema  zu  disponiren  und  zusammenhangend,  in  klarer  Ordnung,  schriftlich  zu  behandeln. 
Stilistische  Uebung  im  Uebersetzen  aus  den  fremden  Sprachen,  die  auf  der  Schule  gelehrt 
werden.  Gutes,  richtig  betonendes  Lesen,  und  der  Nachweis,  dafs  ein  und  das  andere 
Schriftwerk  aus  unserer  classischen  Literatur  mit  yerständiger  Aufmerksamkeit  gelesen 
ist—  Im  Lateinischen:  Sicherheit  in  der  Formenlehre  und  der  Syntax.  Verständnifs 
des  Bellum  gallicum  von  Julius  Oäsar  und  des  Ovid.  Metrische  Kenntnüs  des  Hexameters.  — 
Im  Französischen  und  Englischen:  Richtige  Aussprache  und  sichere  Bekanntschaft 
mit  den  Haupttheilen  der  Grammatik.  Verständnifs  von  Prosastücken,  besonders  histo- 
rischen Inhalts,  und  von  leichten  Dichterstellen,  und  ein  dazu  ausreichender  Vocabelvorrath ; 
Fertigkeit  in  correctem  Nachschreiben  eines  französischen  und  englischen  Dictats.  —  In 
den  vorgenannten  drei  fremden  Sprachen  müssen  die  Abiturienten  ein  dieser  Stufe  ange- 
messenes Exercitium  ohne  grobe  Fehler  schreiben  können.  —  In  der  Geschichte:  All- 
gemeine Uebersicht  der  Weltgeschichte.  Die  wichtigsten  Thatsachen  der  griechischen 
Geschichte  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Grofsen,  der  römischen  bis  zum  Kaiser  Marcus 
Aurelius.  Specielle  Kenntnifs  der  deutschen  und  der  preussischen  Geschichte  seit  dem 
dOJähr.  Kriege.  —  In  der  Geographie:  Anschauliche  Kenntnifs  der  wichtigsten  Verhält- 
niMe  der  Erdoberfläche  und  oer  Formation  der  Erdtheile.  Die  topische  und  politische 
Geographie  von  Europa  und  specieller  die  von  Deutschland  und  Preussen.  Das  Wichtigste 
aus  der  Staatenkunde,  mit  besonderer  Rücksicht,  auf  (Kolonisation.  Die  Elemente  der 
mathematischen  Geographie.  —  In  der  Naturkunde:  Eine  auf  Anschauung  gegründete 
Kenntnifs  der  gebräuchlichsten  botan..  zoolog.  und  mineralog.  Systeme;  Bekanntschaft  mit 
den  phjsiolog.  und  anatom.  Kennzeichen  der  Pflanzen  und  Thierfamilien,  welche  für  die 
Flora  und  Fauna  der  Umgegend,  fQr  die  gewöhnlich  im  Handel  und  in  der  Technik  vor- 
kommenden exotischen  Formen  und  für  die  Physiognomie  der  botanischen  und  zoologischen 
Provinzen  der  Erde  von  besonderer  Wichtigkeit  sind.  Aus  der  Physik:  die  allgemeinen 
Eigenschaften  der  Körper;  Wärmelehre.  Die  fQr  die  Kenntnifs  der  wichtigsten  Natur- 
gesetze in  Betracht  kommenden  Grundlehren  der  Chemie.  —  In  der  Mathematik  mufs 
erreicht  sein:  eine  gründliche  Kenntnifs  der  ebenen  und  körperlichen  Geometrie,  der 
ebenen  Trigonometrie,  der  Gleichungen  des  1.  und  2.  Grades,  der  Potenzlehre.  Theorie 
und  Anwendung  der  Logarithmen  und  der  Progressionslehre.  Fertigkeit  in  den  vier  Grund- 
rechnun^arten ,  sowohl  in  ganzen  Zahlen,  wie  in  gewöhnlichen  und  in  Decimalbrüchen; 
nhigkeit,  Aufgaben  aus  der  Gesellschafts-,  Mischungs-,  Münz  -  und  Wechselrechnung  mit 
Sicherheit  des  Verfahrens  zu  lösen.  —  Im  Zeichnen:  angemessene  Uebung  im  Freihand- 
zeichnen; Kenntnifs  der  Elemente  der  Perspective.  — 

Zum  Nachweis,  dafs  dies  Mafs  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  nach  Absolvirung 
des  Schulcursus  erreicht  ist,  findet  eine  schriftliche  und  eine  mündliche  Prüfung  Statt 


0  In  Bezog  anf  die  Meldimg  snr  Prfifimg,  anf  das  Mab  der  in  den  schrifU.  Arbeiten  gestatteten  Zeit, 
anf  Srlab  der  mündlichen  Prüfung  n.  8.  w.  finden  bei  den  höh.  B.  S.  die  allgemeinen  Bestimmungen  darüber 
analoge  Anwendung;  s.  p.  510.  —  Die  Abgangszengnisae  haben  die  Rubriken:  SitÜiohes  Verhalten,  Fleib, 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten. 
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Za  der  sohriftliehen  Prüfung  gehört  ein  deutscher  Anfsatz.  Der  Gegen- 
stand des  Thema*8  mufs  dem  Schüler  darcn  den  Unterricht  bekannt,  oder  doch  im  Kreise 
seiner  Anschauung  und  seines  Nachdenkens  mit  Sicherheit  vorauszusetzen  sein.  —  Ein 
lateinisches,  französisches,  englisches  Exercitium,  dessen  Zweck  hauptsachlich 
die  Prüfung  der  in  diesen  Sprachen  erlangten  grammatischen  Sicherheit  ist  Der  Gebrauch 
von  Lexikon  und  Grammatik  ist  dabei  nicht  gestattet.  Die  Vocabeln,  deren  Eenntnifs  der 
Lehrer  bei  den  Schülern  nicht  voraussetzen  zu  dürfen  vermeint,  sind  bei  dem  deutschen 
Text  der  Aufgabe  hinzuzufflgen.  Der  K.  Commissarius  kann  aufserdem,  wo  es  ihm  ange- 
messen erscheint,  eine  Ueberset^ung  aus  der  fremden  Sprache  ins  Deutsche  anordnen.  — 
In  der  Mathematik:  Lösung  einer  geometrischen,  einer  trigonometrischen,  einer  algebrai- 
schen und  einer  Rechenaufgabe.  —  Die  Fertigkeit  im  Freihandzeichnen  wird  durch 
vorgelegte  Zeichnungen  aus  der  Zeit  des  Unterrichts  in  Secunda  dargethan.  —  Die  münd- 
liche Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  Religionslehre,  das  Uebersetzen  aas  dem  La- 
teinischen, Französischen  und  Englischen,  die  Geschichte  und  Geographie, 
die  Naturkunde  und  die  Mathematik. 

Das  auf  einer  zu  gültigen  Abgangsprüfungen  berechtigten  höheren  Bürgerschule  er- 
worbene Zeugnifs  der  Reife  berechtigt  zur  Aufnahme  in  die  Prima  einer  vollständigen 
Realschule,  und  gewährt  aufser  den  an  den  Besuch  der  II  einer  Realschule  ^knüpften 
Befugnissen,  das  Recht  auf  Zulassung  zum  einjährigen  freiwilligen  Militairdienst.  (Im 
übrigen  vrgl.  Anh.  DI  p.  618—621). 


D.    Za  Abschnitt  Tl. 

Seminantataten. 

Regulativ  für  das  theologisch-pädagogische  Seminar  der 
Universität  Halle-Wittenberg  (s.  p.540). 

1.  Der  Zweck  des  Instituts  ist,  die  pädagogische  Ausbildung  künftiger  Lehrer  fftr 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  sowohl  theoretisch  als  praktisch  vorzubereiten.  3.  Das 
Seminar  bildet  eine  besondere  Abtheilung  des  zur  theolog.  Facultät  der  Universität  Halle- 
Wittenberg  gehörigen  Seminars,  so  dafs  auf  das  pädagog.  Seminar  die  für  sämmtl.  Abthei- 
lungen des  theolog.  Seminars  reglementsmäfsig  bestehenden  gemeinsamen  Bestimmungen 
ebenfalls  Anwendung  finden.  3.  Daher  wird  die  Direction  stets  einem  hiezu  geeignete 
ordentl.'oder  aufserordentl.  Professor  der  theolog.  Facultät  übertragen. 

4.  Der  Dir.  hat  planmäfsig  für  die  Bildung  der  Seminaristen  zu  sorgen  und  sieh 
dabei  nach  den  §.  9  ff.  gegebenen  Bestimmungen  zu  richten.  Ihm  allein  steht  die  Wahl  der 
Mitglieder  zu,  so  wie  auch  er  allein  die  für  die  Seminaristen  ausgeworfenen  Stipendien 
verleiht  und  deren  Anweisung  beim  Universitätscuratorium  beantragt  Indessen  darf  er 
weder  in  Ansehung  der  Wahl  der  Mitglieder,  noch  auch  in  Ansehung  der  Stipendien- 
verleihung  willkürlich  verfahren,  vielmehr  hat  er  sich  zunächst  in  Betreff  der  Aufnahme 
an  die  aus  dem  §.  1  angegebenen  Zwecke  des  Instituts  herfliefsenden  Bedingungen  zu 
halten.  5.  Nur  solche  Studirende  sind  aufzunehmen,  welche  nachweisen,  dafis  sie  wenig- 
stens schon  1 '/.  Jahr  studirt  und  in  dieser  Zeit  ihre  Kenntnisse  in  den  auf  den  preuss. 
Gymnasien  und  Bürgerschulen  üblichen  Unterrichtsgegenständen  befestigt  und  erweitert, 
aufserdem  auch  eine  gewisse  Reife  des  Urtheils  über  darauf  bezügliche  praktische  Fragen 
erlangt  haben.  Da  sich  dies  am  geeignetsten  aus  einer  Ausar&itung  über  eine  in  die 
Pädagogik  einschlagende  Aufgabe,  so  wie  aus  der  Betheilig^ng  an  den  Uebungen  des 
Seminars  ersehen  läfst,  so  wird  beides  der  Aufnahme  unter  die  Mitglieder  des  l^minars 
in  der  Regel  voraufgehen  müssen.  Auch  ist  diese  Aufnahme  durch  die  Beibringnof 
eines  Testimonium  morum  bedingt.  6.  Auch  schon  geprüfte  Schulamtscand.  können  auf- 
genommen werden,  die  ein  vortheilhaftes  Zeugnifs  von  einer  K.  Wissenschaft!.  Prfifungs- 
commission  aufzuweisen  haben.  Ein  solches  Zeugnifs  überhebt  sie  der  ausdrücklichen 
ErfQllung  der  den  Studirenden  im  §.  5  gestellten  Bedingungen. 

7.  Die  Seminaristen  sind  verpflichtet,  den  Cyclus  von  pädagogischen  Vorlesongen, 
welcher  von  Seiten  des  Dir.  gehalten  wird,  regelmäfsig  zu  besuchen.  8.  Die  Hanpt- 
disciplinen,  welche  jenen  Cyclus  bilden,  sind  Pädagogik,  allgemeine  Didaktik  und  Ge- 
schichte des  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens.  Wenn  der  Dir.  für  zweckmäfsig  erachtet^ 
daneben  noch  Didaktik  einzelner  Unterrichtsgegenstände  vorzutragen,  und  manche  pidi- 
ffogische  Svsteme  von  Bedeutung,  auch  wohl  die  Literärgeschichte  der  Pädagogik  beson- 
ders zu  behandeln,  so  dürfen  sich  die  Seminaristen  in  solchen  Fällen  nicht  von  derHiefl- 
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nähme  aasschliefsen.  9.  Zugleich  müssen  sie  Aufsätze  pädagogischen  Inhalts,  insonderheit 
beurtheilende  Referate  über  die  hier  einschlagende  Literatur  ausarbeiten  und  dieselben 
bei  dem  Director  des  Seminars  einreichen.  Ein  jedes  Mitglied  des  Seminars  hat  in  jedem 
Semester  einen  Aufsatz  zu  liefern.  Diese  Arbeiten  circuliren  unter  den  Mitgliedern  und 
werden  in  den  regelmäfsigen  Sitzungen  des  Seminars  besprochen  und  beurtheilt  Dem 
Ermessen  des  Dir.  wird  anheimgestellt,  einzelne  Aufsätze  nicht  in  Circulation  zu  setzen, 
sondern  dieselben,  ohne  eine  Besprechung  darüber  zu  veranlassen,  selbst  zu  beurtheilen. 
Unbeurtheilt  darf  kein  Aufsatz  bleiben.  10.  Neben  diesen,  auf  die  theoretische  Bildung 
der  Seminaristen  berechneten  Beschäftigungen  haben  sich  die  Mitglieder  des  Seminars, 
um  noch  in  die  Schulpraxis  eingeführt  zu  werden,  den  praktischen  Vorübungen,  welche 
ihnen  durch  den  Dir.  geboten  werden,  unweigerlich  zu  unterziehen.  11.  Die  praktischen 
Hebungen  bestehen  vornehmlich  in  Lectionen,  welche  im  Seminar  selbst  mit  Schülern, 
die  der  Dir.  zu  diesem  Behuf  in  das  Auditorium  kommen  läfst,  über  einen  vorher  be- 
stimmten Gegenstand  gehalten  werden.  Nach  Entfernung  der  Schüler  fordert  der  Dir. 
zur  Beurtheilung  der  Statt  gehabten  Lection  auf  und  giebt  endlich  sein  eigenes  Urtheil. 
Die  bereits  vorgeschritteneren  Mitglieder  des  Seminars  haben  nach  vorheriger  Anweisung 
und  Anleitung  des  Dir.  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Classen  gewiegter  Lehrer  in  den  Schulen 
der  Franckischen  Stiftungen  zu  hospitiren.  12.  Zu  weiterer  selbständiger  Uebung  der 
Seminaristen  im  Unterricht  sollen  dieselben  in  der  einen  oder  andern  Schule  der  Francki- 
schen Stiftungen  Unterricht  ertheilen,  wodurch  der  Dir.  Gelegenheit  finden  wird,  sie  in 
ihrer  praktiscnen  Ausbildung  zu  fordern.  —  13.  Das  Seminar  besteht  aus  12  Mitgliedern, 
von  welchen  6  zur  1.  und  6  zur  2.  Glasse  gehören.  Im  allgemeinen  werden  die  Uebungen 
der  beiden  Glassen  dieselben  sein;  doch  sind  vornehmlich  die  Mitglieder  der  1.  Glasse  zu 
den  praktischen  Uebungen  heranzuziehen.  In  keinem  Fall  verleiht  die  Zeit  der  Mitglied- 
schaft in  der  2.  Gl.  des  Seminars  irgend  ein  Recht  des  Eintritts  in  die  1.  GL  Offenbare 
Vernachlässigung  der  vorgeschriebenen  Uebungen  des  Seminars  hat  die  Entziehung  der 
Mitgliedschan  zur  Folge,  worüber  allein  der  Dir.  zu  entscheiden  hat  Die  Dauer  der 
Mitgliedschaft  wird  fQr  Studirende  auf  2,  für  Schulamtscandidaten  auf  1  Jahr  festgesetzt. 
14.  Auch  kann  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Expectanten  zugelassen  werden ;  nur  dürfen 
dieselben  nicht  an  den  prakt.  Uebungen  der  Seminaristen  thätigen  Antheil  nehmen;  wohl 
aber  ist  ihnen  gestattet,  den  theoretischen  Vorlesungen  des  Dir.  beizuwohnen,  die  Be- 
sprechungen über  die  päda^og.  Aufsätze  der  Seminaristen  oder  die  resp.  Kritiken  des  Dir. 
anzuhören,  selbst  Ausarbeitungen  pädagogischen  Inhalts  einzureichen  und  darüber  das 
Urtheil  des  Dir.  zu  vernehmen.  15.  Das  Institut  hat  nach  dem  Etat  der  Universität  eine 
jährl.  Einnahme  von  675  Thlm.  6Sgr.  und  soll  dieselbe  so  verwandt  werden:  ä)  dem  Dir. 
125Thlr.;  6)  zu  Stipendien:  für  Seminaristen  der  1.  GL,  und  zwar  zu  1  Stipendium  für 
ein  zum  Senior  zu  bestellendes  Mitglied  70  Thlr.  und  zu  5  Stipendien  ä  50  Thlr.  (zu- 
sammen 320  Thlr.) ;  für  Seminaristen  der  2.  Gl.  zu  6  Stipendien  ä  30  Thlr.  (zusammen 
180  Thlr.);  c)  für  die  Bibliothek  25  Thlr.;  d)  Insgemein  25  Thlr.  6  Sgr.  16.  Der  Dir. 
hat  an  das  Ministerium  der  geistl.  Angelegenh.  jährl.  im  Dcb.,  in  Verbindung  mit  den 
Berichten  der  Dirigenten  der  einzelnen  Abtheilungen  des  theolog.  Seminars,  über  das  Se- 
minar einen  summarischen  Bericht  zu  erstatten,  welchem  die  über  die  Verhältnisse,  Bil- 
dung und  Fortschritte  der  Seminaristen  zu  fahrenden  Protokolle,  so  wie  auch  die  gelie- 
ferten schriftlichen  Arbeiten  beizulegen  sind.  Dieser  Bericht  ist  durch  das  Universitäts- 
caratorium  einzureichen.  Berlin,  18.  Febr.  1856.  Der  Minister  der  geistiichen  etc.  An- 
gelegenheiten. 

Statut  des  mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg 

verbundenen  Gandidatenconvicts  (s.  p.  542). 

1.  Der  mit  dem  Kloster  U.  L.  F.  verbundene  Gandidatenconvict  hat  den  Zweck, 
durch  wissenschaftl.  und  praktische  Anleitung  tüchtige  Religionslehrer  für  die  höheren 
evangelischen  Schulen  zu  bilden,  die  zugleich  befähigt  sind,  ordentliche  Mitglieder  der 
Lehrercollegien  zu  werden  und  sich  bei  dem  übrigen  wissenschaftlichen  Unterricht  zu 
betheiligen.  2.  Der  Gonvict  ist  vorzugsweise  für  Gandidaten  der  Theologie  bestimmt, 
welche  das  Zeugnifs  pro  licentia  concionandi  mindestens  mit  dem  Prädicat  gut  erworben 
haben  müssen  und  Willens  sind,  sich  dem  höheren  Schulfach  auf  mehrere  Jahre  oder  ftir 
immer  zu  widmen.  Es  können  jedoch  auch  Gandidaten  der  Phüologie,  welche  Neigung 
und  Innern  Beruf  zur  ErtheUung  des  Religionsunterrichtes  haben,  Aufnahme  finden,  be- 
sonders wenn  sie  auf  der  Universität  schon  theologische  Studien  getrieben  haben.  Die 
Gesammtzahl  der  Gandidaten  wird  auf  6  festgestellt.  3.  Der  Gonvict  steht  wegen  seiner 
en^en  Verbindung  mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  unter  der  allgemeinen  Auf- 
sicht des  Propstes  und  Directora,  hat  aber  in  dem  geistlichen  Inspector  des  Kl.  seinen  be- 
sonderen Vorsteher. 
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4.  Die  Bewerbung  um  Aufnahme  geschieht  schriftlich  und  ist  an  den  geisÜ.  Ini^pectof 
unter  Beif&gung  des  Abiturienten-  und  Universitätszeugnisses,  sowie  einer  lateiniach  oder 
deutsch  geschriebenen  Skizze  des  Lebens-  und  Bildungsganges  des  Bewerben  zu  richten. 
Die  Gandidaten  der  Theologie  haben  das  in  der  ersten  theologischen  Prüfung  erworbene 
Zeugnils  beizufügen.  £s  gereicht  ihnen  zu  besonderer  Empfehlung,  wenn  sie  auf  der  Uni- 
yersität  philologischen,  historischen  und  philosophischen  Studien  nicht  fremd  geblieben 
sind.  Die  Genehmigung  der  Aufiiahme  wird  von  dem  geistl.  Inspector  in  Gremeinschaft 
mit  dem  Propst  und  Director  des  Pädagogiums,  dem  der  erstere  die  Bewerbungsschreiben 
nebst  Anlagen  zur  Kenntnifsnahme  vorzulegen  hat,  bei  uns  beantragt  5.  Die  Gandidaten 
erhalten  im  Kloster  freie  Wohnung,  Mittags  und  Abends  Beköstigung  am  Alumnentisch, 
und  diejenige  Bedienung,  auf  welche  die  Alumnen-Inspectoren  observanzgemäisen  Anspruch 
haben.  Auiserdem  erhält  jeder  ein  Geldstipendium  von  monatlich  10  'mm.  Sehr  bedfirf- 
tigen  Gandidaten  kann  in  besonderen  Fällen  auch  eine  auiserordentliche  Unterstützung 
gewährt  werden.  6.  Der  Aufenthalt  im  Gonvict  wird  auf  1*/,  bis  2  Jahre  bestimmt 
Mindestens  ein  volles  Jahr  demselben  anzugehören,  muls  sich  j^er  Gandidat  bei  der  Auf- 
nahme verpflichten.  Besonders  tüchtigen  Gandidaten  kann  ausnahmsweise  schon  nach 
Ablauf  des  ersten  Jahrs  von  dem  Gonvictvorstand  Erlaubnifs  ertheilt  werden,  sich  zur 
Prüfung  pro  facultate  docendi  zu  melden.  Wenn  ein  Gandidat  sich  nicht  mit  willigem 
Geist  in  die  Ordnung  des  Gonvicts  fügt,  oder  es  an  Pflichteifer  und  Fleifs  fehlen  llfirt, 
oder  durch  Wandel  und  Benehmen  Anstols  giebt,  oder  sich  sonst  ungeeignet  für  den 
Lehrerberuf  erweist,  hat  der  geistl.  Inspector  seine  Ausschliefsung  aus  dem  Gonvict  bei 
uns  in  einem  motivirten,  von  dem  Propst  und  Director  des  Klosters  genehmigten  und  mit- 
unterschriebenen Bericht  zu  beantragen.  7.  Wenn  ein  Gandidat  die  Prüfimg  pro  &cul- 
tate  docendi  besteht,  so  wird  ihm  auf  Grund  eines  günstigen,  von  dem  Director  des  Pä- 
dagogiums und  dem  geistl.  Inspector  gemeinschaftlich  ausgestellten  Zeugnisses  über  seine 
pädagogische  und  didaktische  Befähigung  die  Ableistung  eines  Probejahrs  erlassen.  Die 
Gandidaten  verpflichten  sich  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Gonvict,  sich  nach  bestandener 
Prüfung  wenigstens  4  Jahre  der  praktischen  Thätigkeit  im  Lehramt  an  inländischen  Gym- 
nasien oder  Realschulen  zu  widmen. 

8.  Dem  geistl.  Inspector  liegt  es  zunächst  ob,  die  Beschäftigung  der  Gandidaten 
nach  ihrer  wissenschaftlichen  und  praktischen  Seite  zu  leiten  und  überhaupt  denjenicen 
geistigen  Verkehr  mit  ihnen  zu  pflegen,  der  ihnen  zu  einer  gedeihlichen  und  erfol^ichen 
Benutzung  ihres  Aufenthalts  im  Gonvict  förderlich  sein  kaunn.  9.  Die  Beschäftigungen 
der  Gandidaten  bestehen  in  theologischen  und  solchen  allgemein  wissenschafÜichen  Studien, 
die  mit  den  Aufgaben  des  Untemchts  und  der  Erziehung  einen  unmittelbaren  Zusammen- 
hang haben,  au&erdem  in  praktischen  Uebungen.  10.  Neben  dem  geisti.  Inspector  sind 
für  die  specieUe  Fortbildung  der  Gandidaten  in  den  sprachlichen  und  lüstorisohen  Diaei- 
plinen  des  Gymnasialunterrichts  zwei  philologische  Lehrer  am  Gonvict  beschäftigt 

11.  Die  von  dem  geisti.  Inspector  zu  leitenden  praktischen  Uebungen  bestehen: 
a)  in  exegetischen  Uebungen  im  Neuen  Testamente;  6)  in  praktischer  Behandlung  dogma- 
tiuBcher  und  ethischer  Haupipuncte  nach  ihrer  biblischen  Begründung  und  historischen  Ge- 
staltung (beides  a)  und  b)  mit  Rücksicht  auf  die  Erfordernisse  des  Religionsunteiricfals 
in  den  oberen  Glassen);  c)  in  hospitironder  Theünahme  an  verschiedenen  Lectionen  des 
Pädagogiums,  namentlich  am  Religionsunterrichte  des  geist  Inspectors;  d)  in  Abhaltung 
einzelner  Unterrichtsstunden,  vorzugsweise  in  der  Religion:  e)  in  der  von  Zeit  zu  Zeit 
Statt  findenden  Abhaltung  gemeinsamer  Morgen-  und  Abenaandachten  im  Alunmat;  f)  in 
periodischen  Gonferenzbesprechungen,  welche  der  geistl.  Inspector  zu  leiten  hat,  über  die 
Seim  Unterrichte  und  bei  den  Ansprachen  der  Gan(£daten  gemachten  Wahrnehmungen  und 
auch  weitere  didaktische,  pädagogische  und  besondere  Disciplinarfragen.  Diese  Gonferenx- 
verhandlungen  sind  jedesmal  von  einem  der  Gandidaten  schriftlich  in  einem  besonderen 
Protokollbuch  wiederzugeben  und  müssen  dem  Propst  und  Director  des  Klosters,  so  oft  er 
es  verlangt,  von  dem  geisti.  Inspector  zur  Einsicht  vorgelegt  werden.  12.  Die  speciellen 
Bestimmungen  zu  §.  11c),  d),  e)  stehen  dem  geisti.  Inspector  zu,  doch  hat  er  dazu  in  jedem 
einzelnen  Fall  die  Genehmigung  des  Propst^  und  Directors  vorher  einzuholen.  13.  Den 
Unterrichtsstunden  und  den  geistlicfaen  Ansprachen  (§.  HJ.,  e.)  hat  der  seistL  Inspector 
so  oft  wie  möglich  persönlich  beizuwohnen.  In  allen  Fällen,  wo  der  geisti.  Inspector  an- 
derweitig beschäftigt  ist,  haben  die  Gandidaten  sich  den  allgemeinen,  für  die  nobeamts- 
Gandidaten  geltenden  Bestimmungen,  sowie  den  besonderen  Anordnungen  des  Pr^t^istes 
und  Directors  in  Betreff  des  Unterrichts  und  der  Handhabung  der  Disciplin  unbedingt  n 
unterwerfen. 

14.  Die  Gandidaten  sind  an  eine  besondere  diesem  Statut  beigefügte  Hans-,  Stofien- 
und  Lebensordnung  gebunden,  deren  Aufrechthaltung  und  Ueberwachung  hanptsichUoii 
dem  geistl.  Inspector  als  ihrem  nächsten  Vorgesetzten  obliegt  15.  In  dem  Iropet  uad 
Director  des  Klosters  haben  sie  den  gemeinsamen  Vorgesetzten  aüer  am  Pädagogium  Leh- 
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rendeii  und  Lernenden  zu  erkennen  und  zu  ehren.  16.  Dem  Propst  und  Director  liegt 
ob,  behuft  des  nach  §.  7  von  ihm  und  dem  geistl.  Inspector  gemeinschaftlich  auszustellen- 
den Zeugnisses  nicht  nur  die  Unterrichtsstunden,  welche  die  Candidaten  ertheilen,  von  Zeit 
SU  Zeit  zu  besuchen  und  an  diese  Besuche  Rath  und  Belelirung  zu  knüpfen,  sondern  auch 
jeden  einzelnen  Candidaten  vor  Ausstellung  jenes  Zeugnisses  eine  oder  mehrere  Rt)beIeo- 
tionen  in  seiner  und  des  geistl.  Inspectors  Gegenwart  halten  zu  lassen.  17.  Zu  jeder 
Abweichung  von  der  Haus-  und  Lebensordnung  bedürfen  die  Candidaten  der  Erlaubnils 
des  geistl.  Inspectors.  Sofern  dabei  der  Unterricht  oder  die  Alumnatsverhältnisse  betroffen 
werden,  liat  sich  der  Inspector  zuvörderst  der  Zustimmung  des  Propstes  zu  versichern. 
18.  Unter  dem  Vorsitz  des  Provinzial-Schulraths  findet  vierteljährlich  eine  Conferenz  der 
aimmtlichen  am  Convict  beschäftigten  Lehrer  mit  Zuziehung  des  I^ropstes  und  Directors 
des  KkMters  Statt,  in  welcher  alle  inneren  und  äufseren  Angelegenheiten  des  Convicts  er- 
örtert, die  an  den  Candidaten  gemachten  Erfahrungen  ausgetauscht  und  Ordnung  und  Re- 
gelung der  weiteren  Studien  derselben  «besprochen  werden.  Aus  besonderem  Anlals  können 
auch  auiserordentliche  Conferenzen  berufen  werden. 

19.  Der  geistl.  Inspector  erstattet  jährlich  im  Januar  einen  Bericht  über  den  Candi- 
datenconvict  und  die  ehizelnen  Mitglieder  desselben,  welcher  uns  durch  den  Propst  und 
Director  und  von  uns  urschriftlich  dem  Herrn  Minister  der  Unterrichts -Angelegenheiten 
llberreicht,  auiserdem  aber  abschriftlich  dem  E.  Consistorium  zur  Eenntnüsnahme  mitge- 
theilt  wird.    Magdeburg,  17.  Juli  1861.    K.  Prov.-Schulcollegium. 

Vorstehendes  Statut  wird  auf  Grund  der  durch  das  Rescript  des  Herrn  Ministers  der 
geistl.,  Unterrichts-  und  Medicinal-Angelegenh.  v.  10.  d.M.  eitheilten  Genehmigung  hie- 
duicfa  von  uns  voUzogen  und  ausgefertigt  Magdeburg,  31.  Octb.  1861.   K.  Rrov.-SchulcoU. 

Haus-,  Studien-  und  Lebensordnung  für  die  Mitglieder  des 
mit  dem  Pädagogium  des  Klosters  U.  L.  F.  zu  Magdeburg  verbundenen 

Candidatenconvicts. 

Zweck ,  Einrichtung  und  Leitung  des  Candidatenconvicts  ergeben  sich  aus  dem  Statut 
desselben,  welches  jedem  Candidaten  bei  seinem  Eintritt  zur  sorgfältigsten  Eenntni&nahme 
imd  Befolgung  aUer  ihn  betreffenden  Puncto  mitgetheilt  wird.  Auiserdem  sind  die  Candi- 
daten zu  folgender  Haus-,  Studien-  und  Lebensordnung  verpflichtet:  a)  Sie  haben  sich 
Unsichtiich  der  Zeit  des  Aufstehens  und  der  Mittags-  und  Abendmahlzeiten  nach  den 
Zeidien  zu  richten,  welche  durch  die  Alumnatsglocke  den  Alumnen  und  Alumneninspecto- 
ren  gegeben  werden;  6)  sie  nehmen  regelmäfsig  an  den  Schulandachten  des  Klosters  TheU, 
nlmlich  an  der  allgemeinen  Morgenandacht  des  Montags  und  an  der  auf  das  Alumnat  be- 
•d^änkten  Abendandacht  des  Sonnabends.  Auch  wird  erwartet,  dafs  sie  an  den  sonntäg- 
ttchen  Gremeindegottesdiensten,  sowie  an  den  Schulcommunionen  im  Dom,  bei  welchem  das 
KkMter  eingepfarrt  ist,  sich  regelmäßig  betheiligen;  c)  an  jedem  Wochentage  haben  sich 
die  Candidaten  entweaer  bei  dem  geistl.  Inspector  oder  bei  einem  der  §.  10  des  Statuts 
bemidmeten  Lehrer  zu  einer  in  der  Regel  zweistündigen  Zusammenkunft  zu  versammeln, 
fai  der  ihnen  durch  Unterricht  und  Besprechung  Anleitung  ftir  ihre  Studien  ertheilt  wird; 
d)  die  übrige  Arbeitszeit  des  Tages  haben  sie  ihren  Privatstudien  zu  widmen,  insofern  sie 
Hiebt  durch  eine  ihnen  übertragene  Lehrstunde  oder  durch  Hospitiren  in  den  Classen  (vrgl. 
f.  11  des  Statuts)  in  Anspruch  genommen  werden;  e)  es  wird  erwartet,  dals  sie  in  ihren 
JfollMBtunden  sich  nur  einer  solchen  Geselligkeit  hingeben  werden,  die  ihnen  geistige  An- 
regung und  Förderung  in  ihrem  Berufe  zu  gewähren  geeignet  ist. 


WisieiiBcliafUiche  FrüfdngscommissioneiL 

Instruction  für  dieselben  (vrgl.  p.  8  und  547). 

1.  Die  Bestimmung  der  zufolge  der  C.  0.  v.  19.  Dcb.  1816  gestifteten  Wissenschaftl. 
Ptfiftingscomm.  bei  den  Consist  [jetzt  Prov.-Schulcoll.]  ist:  a)  die  I^fungen  aller  Lehrer  ftir 
gelehrte  Schulen  zu  verrichten,  welche  den  Consist.  obliegen,  also  die  allgemeinen  Prüfun- 
gen der  Schulamtscand. ,  die  Prüfungen  pro  loco  und  die  Ascensionsprüfungen,  sämmtlich 
naeh  den  bestehenden  Gesetzen  und  Vorschiiften,  worin  durch  diese  Instruction  nichts  ge- 
iadert  wird:  6)  die  Verhandlungen  der  Abitntientenprüftingen  zu  revidiren,  welche  von  den 
Gymnasien  nalbjährl.  [den  Regierungen,  von  diesen  aber  künftig]  den  Consistorien  einzu- 
schicken sind.  Die  Revision  geschieht  ganz  so  wie  bisher  nacn  der  Instruction  über  die 
Abitur.-Prüftingen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dals  die  Bemerkungen  der  etc.  Commissionen 
nidit  mehr  unmittelbar  an  das  vorgeordnete  Ministerium  etc.  gehen,  sondern  von  den  Con- 
sistorien [den  Regierungen  ihrer  Provinzen  zu  weiterer  Veranlassung]  an  die  Gymnasien 
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mitgetheilt,  dem  Ifinisterio  aber  sowohl  die  PrüfuDgstabellen  von  jeder  Provmz  als  auch 
die  Bemerkungen  der  etc.  Commissionen  Aber  die  Verhandlungen  und  die  darauf  an  ^ 
Regierungen  ergangenen  Erlasse  von  den  Consistorien  jährl.  um  Neujahr  absdirifUich  ein- 
gesandt werden ;  c)  die  Greschäfte  der  bisher  bei  den  Universitäten  bestandenen  gemischten 
Prüfungscommissionen  zu  verrichten,  welche  letztem  ebenfalls  aufhören.  Die  Yerfaandlmi- 
gen  bei  diesen  Geschäften  gehen  künftig  mit  den  Bemerkungen  der  Commissionen  an  die 
Consistorien ,  mit  welchen  diese  in  nächster  Verbindung  stehen.  Diese  theilen  daraus  das 
die  Gymnasien  ihrer  Provinzen  betreffende  den  Regierungen  derselben,  und  das,  was 
Gymnasien  anderer  Provinzen  angeht,  den  Consistorien  der  letztem  zur  weiteren  Veran- 
lassung mit,  reichen  aber  dem  vorgeordneten  Ministerio  jährl.  mit  ihren  allgemeinen  Be- 
richten über  die  Abiturientenprüfungen  auch  eine  tabellarische  Uebersicht  dieser  Prüfungen 
nebst  den  darüber  gemachten  Bemerkungen  ein;  d)  Einrichtungspläne,  Lehrpläne  und 
Lectionstabellen  der  Gvmnasien,  auch  Lehrbücher  und  andere  ins  gelehrte  Schulwesen  ein- 
schlagende Gegenstände  im  Auftrag  der  Consistorien  zu  prüfen;  e)  den  Consistorien  er- 
forderlichen Falls  bei  Revisionen  der  G^n.  behülflich  zu  sein,  f)  Mit  den  Prüftingscomni. 
in  Berlin  und  Breslau  bleibt  die  Direcüon  der  in  diesen  Orten  befindlichen  Seminarien  för 
gelehrte  Schulen  ganz,  wie  bisher,  mit  den  Wissenschaft!.  Deputationen  verbunden. 

2.  Wissenschaft^.  Prüfungscommissionen  sind  angeordnet  in  Berlin,  Bre^hui,  Königs- 
berg, Halle,  Münster  und  an  dem  Sitze  der  zu  stiftenden  rhein.  Universität  Die  PrüftmgB- 
commission  in  Berlin  ist  bestimmt  ftir  die  Consistorien  der  Provinzen  Brandenburg  und 
Pommem,  die  in  Breslau  ftir  die  Consistorien  der  Provinzen  Schlesien  und  Posen,  die  in 
Königsberg  ftir  die  Consistorien  der  Provinzen  Preussen  und  Westpreussen ,  die  in  Hafle 
ftir  das  Consistorium  der  Provinz  Sachsen,  die  in  Münster  ftir  das  Consistorinm  der  Pro- 
vinz Westphalen  und  die  am  Sitze  der  rhein.  Universität  ftir  die  Consistorien  der  Provinzen 
Cleve-Berg  und  des  Grofsherzogth.  Niederrhein.  —  3.  Jede  Prüfungscommission  besteht  in 
der  Regel  aus  4  Mitgliedem  ftir  das  allgemein  pädagogische,  das  philologische,  das  histo- 
risch-geographische und  das  mathematische  und  naturwissenschaftliche  Fach.  —  Die  Mit- 
glieder werden  von  dem  vorgeordneten  Ministerio  immer  auf  Ein  Jahr  ernannt.  Aach 
Räthe  der  Consistorien,  mit  welchen  die  etc.  Commissionen  in  nächster  Verbindung  stehen, 
können  dazu,  insonderheit  ftir  das  allgemein  pädagogische  Fach,  bestimmt  werden.  M- 
fungen  in  Religionskenntnissen  und  im  Hebräischen  sind  auf  jeden  Fall  immer  geisdicben 
Consistorialräthen,  falls  sie  nicht  ordentliche  Mitglieder  sind,  aufserordentlich  zu  fibertrag^i. 
Aulserdem  sind  die  Directoren  der  Seminarien  ftir  gelehrte  Schulen  in  Berlin  und  BreiUn 
Mitglieder  der  in  beiden  Städten  befindl.  Prüftmgscommissionen. 

4.  Die  Aufeicht  über  jede  Commission  ftihrt  der  0.  Präsident  der  Provinz,  in  wekiber 
sie  befindlich  ist^).  Mit  diesem  verhandelt  auch  das  vorgeordnete  Ministerium  etc.  über 
die  persönlichen  und  formellen  Geschäftsangelegenheiten  der  Commission.  5.  Die  Leitong 
der  Geschäfte  wird  in  jeder  Commission  von  einem  durch  das  vorgeordnete  Ministerioo 
dazu  bestimmten  Mitgliede  besorgt.  Sie  werden  immer  in  regelm.  Sitzungen  verhandelt 
Die  Prüfungen  insonderheit  müssen  immer  in  gemeinschaftlichen  Zusammenkünften  ge- 
schehen und  dürfen  nicht  von  den  einzelnen  Mitgliedem  in  ihren  Wohnungen  voigenomioffli 
werden.  Ueber  jede  mündliche  Prüfting  und  I^obelection  ist  ein  Protokoll  aoiziinefamea 
und  den  übrigen  Verhandlungen  beizuftigen.  Die  Zeugnisse  müssen  von  sämmtlichen  Ooib- 
missarien  unterschrieben  sein.  6.  Die  etc.  Commissionen  werden  in  ihren  Arbeiten  voa 
den  Subaltemen  der  Consistorien,  an  deren  Sitzen  sie  befindlich  sind,  und  die  in  Stidten, 
wo  keine  Consistorien,  aber  Universitäten  sind,  von  den  Subalternen  der  letztem  bedien^ 
wozu  letztere  von  den  0.  Präsidenten  als  Curatoren  der  Universitäten  anzuweisen  und  sn- 
zuhalten  sind.  7.  Die  Commissionen  verrichten  die  oben  §.  1  sub  a),  6),  d)  und  e)  ge- 
nannten Geschäfte  als  BestandtheUe  der  Consistorien  und  im  Auftrag  derselben,  und  es 
müssen  die  im  §.  1  sub  a),  6)  und  eO  aufgcftlhrten  immer  durch  sie  versehen  werden.  Za 
den  sub  c)  erwähnten  werden  sie  durch  directe  Meldungen  der  zu  immatriculirenden  und 
mit  keinem  Abiturientenzeugnifs  versehenen  Individuen  veranlafet  In  Ansehung  der  sab/) 
begriffenen  Geschäfte  stehen  die  Commissionen  in  Berlin  und  Breslau  mit  den  Mit^iedem 
der  Seminarien  m  allen  Stücken  in  unmittelbarer  Verbindung,  und  nur  die  Vertheilung  der 
Uebungslectionen  unter  die  Seminaristen  wird  den  Directoren  der  Gymnasien  Namens  dar 


^  Miii.-yerf.  y.  8.  Dcb.  1817:  .Die  Aufsicht  über  die  WissenschaiU.  PrüfnogscoimiiiMioii  fthit  dtf 
Consistorinm  der  Provinz,  in  welcher  sie  befindlickiit  Dnrch  dieses  gehen  auch  die  besondena  wimtt- 
schafU.  und  p&dagog.  Gutachten  oder  Prüfongen  voB  Candidaten  betreffenden  Auftrige ,  welche  das  ««ge- 
ordnete Ministerium  in  yorkommenden  F&llen  an  eine  Prüfnngscomm.  gelangen  lassen  will,  sowie  die  dand 
erfolgenden  Gutachten  und  Prüfungsberichte  der  letzteren.  Um  aber  das  inspicirende  Consistorium  mit  der 
i\>mmission  auf  eine  angemessene  Weise  zu  yermitteln  und  eine  wechselseitige  Yerstindigung  beider  si 
erleichtern,  wird  nach  den  Umständen  entweder  die  Dlrection  der  letzteren  einem  Bath  des  Coosistorii  *>* 
v«)rtraut,  oder  dem  dirigirenden  Mitgliede  der  Commission  für  die  Dauer  seiner  Function  Sits  im  Coisislirit 
Niid  Stimmrecht  in  demselben  über  Angelegenheiten  der  Commission  zugestanden.* 
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Conaistorien  bekannt  gemacht  8.  Die  Gommissionen  correspondiren  mit  keiner  Behörde, 
aulser  mit  den  nicht  an  ihrem  Sitze  befindlichen  Consistorien,  für  welche  sici  mit  bestimmt 
shid.  Zwischen  ihnen  und  den  an  denselben  Orten  befindlichen  Consistorien  wird  alles 
brevi  manu  verhandelt  Nur  dem  vorgeordneten  Ministerio  etc.  ist  es  vorbehalten,  allen 
Prflfhngscommissionen  directe  Weisungen  und  Aufträge  zu  geben.  In  diesen  Fällen  be- 
richten auch  die  Gommissionen  für  sich  direct  an  das  Ministerium.  An  dasselbe  erstatten 
die  Ck>mmissionen  in  Berlin  und  Bneslau  in  ihren  Eigenschaften  als  DirectionsbehÖrden  der 
daselbst  befindlichen  Seminarien  fUr  gelehrte  Schulen  die  Jahresberichte  über  diese  An- 
stalten, welche  aber  auch  den  betreffenden  Consistorien  mitgetheilt  werden,  denen  über- 
haupt erforderliche  Auskunft  über  dieselben  jederzeit  zu  geben  die  Gommissionen  verbun- 
den sind.  9.  Mit  den  Examinanden  correspondiren  dagegen  die  Gommissionen  unmittelbar 
und  in  ihrem  eigenen  Namen  mit  Unterschrift  des  Dirigenten  über  die  Itüfung  und  was 
sich  auf  diese  bezieht.  Die  Prüfungsverhandlungen  darüber,  auch  die  Zeugnisse  geben  sie 
Jedesmal  an  die  Behörde  ab,  durch  welche  sie  zu  der  Prüfung  veranlagt  sind.  Berlin, 
38.  Dcb.  1816.  Ministerium  des  Innern.  2.  Abth.  (v.  Schuckmann.) 


Eidesnorm. 

Der  Diensteid  (p.  564)  aller  unmittelbaren  und  mittelbaren  Staatsbeamten  ist  nach 
der  a  0.  y.  5.  Novb.  1833  (G.  S.  p.  291)  und  dem  Staatsministerialbeschluls  v.  12.  Febr.  1850 
(Jnstizmin.  BL  p.  42)  dahin  abzuleisten: 

„Ich  N.  N.  schwöre  zu  Gott  dem  Allmächtigen  und  Allwissenden,  dals,  nachdem  ich 
zum  —  des  —  bestellt  worden,  Sr.  Königlichen  Majestät  von  Preussen,  meinem  Alier- 
gnädigsten  Herrn,  ich  unterthänig,  treu  und  gehorsam  sein  und  alle  mir  vermöge  meines 
Amts  obliegenden  Pflichten  nach  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  genau  erftUlen,  auch 
die  Yertassung  genau  beobachten  will,  so  wahr  mir  Gott  helfe.*' 

Der  Diensteid  muls  von  dem  Schwörenden  vollständig  ausgesprochen  werden;  doch 
ist  dabei  Jedem  freizusteUen,  den  Eidesworten  am  Schlüsse  die  seinem  religiösen  Bekennt- 
nisse entsprechende  Bekräftigungsformel  hinzuzufügen. 


Anstelltmgsnrkanden  und  ütelpatente. 

Formular  der  königl.  Bestallung  (p.  565). 

Whr  —  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  thun  kund  und  fügen  hiemit  zu 
wissen,  da(s  Wir  AJlergnädigst  geruht  haben,  den  bisherigen  —  zum  Director  —  zu  er- 
nennen. Est  ist  dies  in  dem  Vertrauen  geschehen,  dals  derselbe  Uns  und  Unserm  K.  Hause 
in  unverbrüchlicher  Treue  ergeben  bleiben  und  die  Pflichten  des  ihm  übertragenen  Amts 
in  ihrem  ganzen  Umfange  mit  stets  regem  Eifer  erfüllen  werde;  wogegen  derselbe  sich 
Unseres  Allerhöchsten  Schutzes  bei  den  mit  seinem  gegenwärtigen  Amt  verbundenen 
Beohten  zu  erfireuen  haben  solP). 

Urkundlich  haben  Wir  diese  Bestallung  Allerhöchst  Selbst  vollzogen  und  mit  Unserm 
KOniglichen  Insiegel  versehen  lassen.    Gegeben  d.  . . . . 

KOnigl.  Bestätigung    und  Bestätigungsclansel    des  Unterrichtsministers 

(p.  565). 

Auf  Ihren  Bericht  v.  —  will  Ich  die  von  dem  (Patronat)  getroffene  Wahl  des  —  zum 
Director  —  hiemit  bestätigen.  (Vom  Könige  vollzogen  und  vom  llnterrichtsm.  contrasignirt). 

Die  angeschlossene  Vocation  für  den  —  als  Director  —  wird  in  dem  Vertrauen,  dafe 
derselbe  Sr.  Maj.  dem  Könige  und  dem  AUerh.  K.  Hause  in  unverbrüchlicher  Treue  ergeben 
Meiben  werde,  auf  Grund-  des  abschriftlich  beigefügten  Allerh.  Erlasses  vom  —  hiedurch 
bestfttifft. 

Urkundlich  unter  dem  grölseren  Ministerialsiegel  ausgefertigt 

Der  Minister  etc. 


*)  In  der  früheren  Form:  „—  tren  ergeben  bleibe,  die  Pflichten  seines  Amts  mit  Sorgfalt  undFleifs 
wahnebmen,  zn  dem  Ende  sich  die  Erziehung  und  Ausbildung  der  seiner  Leitung  anvertrauten  ZOgUnge 
«ürig  angelegen  sein  lassen,  überhaupt  sich  so  betragen  werde,  wie  es  einem  treuen  königL  Diener  und 
Dinilor  woU  ansteht  und  gebührt" 

45 
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Bischofliche  Best&tignngen  katholischer  Religionslehrer  (vi|^p.l2). 

1.  N.  N.  miseratione  divina  et  S.  Sedis  apostolicae  gratia  Archiepiscopiui  ColonieiMis 
—  Dilecto  Nobis  in  Christo  rev.  Domino  N.  N.  salutem  in  Domino! 

Postquam  ad  munus  praeceptoris  in  Gymnasio  —  designatus  es,  Nos  aactoritate  No- 
stra  ordinaria  per  hasce  literas  revocabiles  scholasticae  inventutis  in  catholicae  reUgionis 
doctrina  instituendae  officium  Tibi  conferimus  atque  curam  auctoritatemqae  pastonlen 
Tibi  committimuB.  nt  veritatem  catholicam  docere.  verbum  divinum  praedicare,  sacrmmento 
ex  indulto  a  Nobis  concesso  et  pro  more  ad  Gymnasia  vigente  administrare  et  sacia 
publica  peragcre  secundnm  Ecdesiae  canones  possis  et  valeas.  simnl  mandantes,  ut  omnei 
religionis  catholicae  praeceptorem  rite  et  legitime  institutum  Te  agnoscant 

Goloniae,  sub  signo  sigiUoque  Nostris,  anno .   (Subscriptio  nominia). 

2.  Nachdem  Ew.  etc.  von  der  Staatsbehörde  zum  Lehrer  der  Religion  bei  dem  Gynm. 
zu  —  ernannt  worden  sind,  ertheilen  Wir  Ihnen  hiednrch  die  bischöfl.  Mission,  nach  vorher 
abgelegter  professio  fidei  oie  Doction  der  Religionslehre  bei  der  bezeichneten  Lehranstalt 
zu  beginnen  und  in  der  nothwendigen  Vollständigkeit  durchzuführen.  Wir  verspreohen 
Uns  von  Ihrer  Berufstreue  eine  für  Kirche  und  Staat  gesegnete  Wirksamkeit  (Unter- 
schrift). 

3.  Dem  Herrn  N.  N.  zu  —  ertheOen  wir  andurch  die  Befugnifs,  den  Beligion8lmte^ 
rieht  für  die  Schüler  des  dortigen  Gymnasiums  zu  übernehmen.  Indem  wir  ihm  die  kirch- 
lich religiöse  Unterweisung  und  Erziehung  der  seiner  Leitung  anvertrauten  Jugend  ao6 
angelegentlichste  empfehlen,  erflehen  wir  ihm  zu  diesem  Wirkungskreise  den  reichsten 
Segen  des  Herrn.    (Unterschrift).    Kanonische  Mission  für  den  Herrn  N.  N. 

Form  der  Lehrerbestallungen  beim  K.  Prov.-Schulcolleginm 

zu  Magdeburg  (p.  565;  vrgl.  p.  lOff.). 

Nachdem  bei  dem  Gymn.  zu  —  die  •—  Stelle  erledigt  und  zur  Wiederbesetzni^  dfl^ 
selben  der  N.  N.  ausersehen,  diese  Wahl  auch  seitens  des  K.  Ministerii  der  geistlidien  eie. 
Angelegenh.  mittels  Rescripts  v.  —  genehmigt  worden  ist,  so  wird  dem  N.  N.  die  nächti- 
gende Bestallung  hiednrch  ertheilt 

1.  Dem  Inspector,  Rector,  oder  wem  sonst  verfassungsmäisig  die  nächste  Anineht 
nnd  Leitung  des  Grmn.  zusteht,  hat  er  in  allen  den  Anoranungcn,  welche  dieser  knft 
seines  Amts  zu  treuen  berechtigt  ist,  genaue  Folge  zu  leisten.  2.  Ausschliefslich  werden 
ihm  eine  bestimmte  Classe  und  bestimmte  Lectionen  nicht  übertragen;  vielmehr  fibeminmit 
er  nach  dem  jedesmaUgen  BedürfnÜs  und  dem  genehmigten  Lectionsplan  diejenigen  Ldl^ 
stunden  in  denjenigen  Glassen,  welche  ihm,  mit  Rücksicht  auf  Kenntnisse,  Neigimg  imd 
das  Verhältnils  des  Umfangs  der  Arbeit,  der  Rector  überträgt  Auf  des  Bedon  moti- 
virten  Antrag  kann  ihm  aber  auch  ein  Classenordinariat  anvertrauet  werden.  3.  Dift 
wöchentl.  Anzahl  seiner  Lehrstunden  wird  zwar  auf  ...  festgesetzt;  sollte  aber  das  Be- 
dflrfnüb  der  Schule  erfordern,  ihm  (§.2)  die  eine  oder  die  andere  Lehrstimde  mehr  sa 
fibertragen,  so  mufs  er  sie  übernehmen.  4.  Alle  seine  Lehrstunden  (§§.  2  und  3)  hat  er 
mit  Sorgfalt  und  Pünctlichkeit  abzuwarten,  jede  derselben  zur  bestimmten  Zeit  anzufiugea 
nnd  zu  schlielsen,  und  die  Classe  nicht  vor  dem  Eintritt  des  ihn  abliVsenden  Lehren  n 
verlassen.  5.  Bei  seinem  ganzen  Unterricht  und  der  mit  demselben  verbundenen  Cor- 
recturen  hat  er  sich  einer  anregenden  und  bildenden  Methode  zu  befleüsigen  und  diUn 
sein  ganzes  Bestreben  zu  richten,  daCs  unter  den  Schülern  ein  ernster,  durch  Fremdailim 
nicht  gestörter  Fleils  walte  und  eine  gründliche  BUdung  derselben  geH)rdert  werde.  6.  Die 
Bemerkungen  und  Erinnerungen,  welche  ihm  der  Rector  über  Form  und  Materie  des  Unter 
richts  zu  machen  fQr  nöthig  findet,  hat  er  nicht  aUein  willig  anzunehmen  und  xu  beachten, 
sondern  auch  durch  fleüsiges  Fortstudiren  für  sein  Lehramt  immer  tüchtiger  zu  werden 
sich  zu  bestreben.  7.  Wie  er  ohne  des  Rectors  Vorwissen  und  Einwilligung^  keine  Lehr 
stunde  und  damit  verbundene  Arbeiten  ausfallen  lassen  darf,  ebensowenig  darf  er  von  dem 
bestätigten  Lectionsplan  (§.2)  abweichen.  8.  In  dringenden  und  unvenneidlicbe&  Ab- 
haltungsfällen hat  er  dem  Rector  sofort  Anzeige  davon  zu  machen,  damit  dieser  die  Ldir 
stunden  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Geschäfte  zeitig  unterbringen  kann,  wie  er  denn 
auch  ohne  Erlaubnifs  des  Rectors  nicht  verreisen  darf.  Ebenso  hat  er  in  dem  Fall,  daft 
er  einem  anderweiten  Ruf  zu  folgen  gesonnen  sein  sollte,  V,  Jahr  vorher  und  zwar  ent- 
weder zu  Ostern  oder  zu  Michaelis  der  vorgesetzten  Behörde  durch  den  Rector  Ajoagß 
zu  machen  nnd  die  Entlassung  nachzusuchen.  9.  Bei  Abhaltung  seiner  GoHegen  oder 
in  eingetretenen  Yacanzfällen  ist  er  verbunden,  für  sie  Lehrstunden  und  damit  veitaidene 
Arbeiten  verhältnüsmäfsig  nach  des  Rectors  Anordnung  zu  übcomehmen.      10.  Mft 
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Iiebrgeschäft  ist  ihm  zugleich  die  erziehende  Au&icht  über  die  Schüler  übertragen.  Alle 
darin  gegründete  Obliegenheiten  hat  er  mit  humanem  Sinne ,  mit  ruhiger  Umsicht  und 
fpro&er  Sorgfalt  zu  erfuUen.  damit  auch  durch  seine  Bemühungen  ernste  und  bUdende  Zucht 
und  verständige  Sitte  aut  der  Anstalt  gefördert  werde.  £r  hat  sich  also  körperlicher 
Strafen  gänzlich  zu  enthalten  und  darf  wichtige  DiscipLinarfalle  nicht  ohne  des  Rectors 
oder  der  Lehrerconferenz  Mitwirkung  eigenmächtig  schlichten.  11.  Seine  Aufmerksam- 
keit muis  auf  den  Fleifs  und  das  sittliche  Verhalten  der  Schüler  nicht  nur  während  der 
täglichen  Schulzeit,  sondern  auch  aulser  derselben  gerichtet  sein.  Ueberall  hat  er  sich 
sehier  Schüler,  namentlich  derjenigen  Glasse,  deren  Ordinarius  er  ist  (§.  2),  bei  ihren  Stu- 
dien und  für  ihre  sittliche  Bildung  väterlich  mit  Rath  und  That  immerdar  anzunehmen. 
12.  Allen  Schulconferenzen  wohnt  er  als  Sitz  und  Stimme  habendes  Mitglied  des  Lehrer- 
eoU.  bei,  und  kann  keine  derselben  ohne  Erlaubniis  des  versitzenden  Rectors  und  ohne 
mit  dem,  was  er  vielleicht  zur  Sprach^  zu  bringen  hätte,  einen  seiner  GoUegen  beauftragt 
am  haben,  verabsäumen.  Er  ist  verpflichtet,  die  gefafsten  Gonferenzbeschlüsse  gewissen- 
haft zu  befolgen,  und  darf  von  denselben  nicht  abgehen,  sondern  hat  wenn  ihm  im  Laufe 
der  Zeit  etwa  eine  Abänderung  nöthig  scheinen  sollte,  sein  Bedenken  in  der  nächsten 
Lehrerconferenz  vorzutragen.  13.  Mit  allen  seinen  Mitarbeitern  hat  er  ein  freundliches 
Vernehmen  zu  unterhalten,  und  mit  ihnen  in  Einheit  und  Eintracht  zum  Besten  der  An- 
stalt und  zu  ihrem  Gredeihen  unermüdlich  und  zweckmälsig  hinzuwirken.  14.  Als  Lehrer 
nnd  als  Erzieher  hat  er  sich  in  allen  seinen  VerhlUtnissen  eines  Muster  gebenden,  ihm  und 
dem  Gymn.  Achtung  und  Vertrauen  erweckenden  und  sichernden  Verhaltens  zu  befleilsigen. 
(Unterschrift.) 

Urkunden  über  die  Berufung  an  Anstalten  nicht  kOnigLPatronats  (p.  565). 

1.  FIr  Gjamulil-  und  Rfabehol-Dlreetoreii. 

(Königsberg  i.  Pr.).  Nachdem  die  Stelle  eines  Dir.  des  hies.  altstädt.  Gymn.  er- 
ledigt worden,  haben  wir  den  N.  N.  zu  seinem  Nachfolger  erwählt  Wir  berufen  also  kraft 
des  uns  zustehenden  Patronats  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  des  hies.  altstädt.  Gymn.  in 
der  Erwartung,  dafs  er  alle  Pflichten  und  Obliegenheiten  des  ihm  übertragenen  Amts, 
mOgen  sie  schon  feststehen  oder  durch  höhere  Anordnungen  noch  festgesteUt  werden, 
gewissenhaft  und  treu  erfüllen,  namentlich  die  ihm  obliegenden  12  wöchentl.  Unterrichtsst 
pflnctlich  wahrnehmen,  und  sich  stets  so  führen  werde,  wie  es  einem  pflichttreuen  Dir. 
und  Lehrer  eignet  und  gebührt.  Auch  darf  derselbe  kein  Nebenamt  übernehmen,  noch 
mit  der  ErtheUung  von  J^vatstunden  sich  befassen.  Dagegen  versprechen  wir  dem  Hm. 
N.  N.  alle  die  Rechte  und  Vorzüge,  welche  mit  dem  Amte  eines  Dir.  des  altstädt.  Gymn. 

verbunden  sind,  und  sichern  ihm  namentlich  zu (1863).    Magistrat  K.  Haupt-  und 

Residenzstadt 

(Cottbus).  Nachdem  das  Directorat  bei  dem  hies.  Friedr.-Wilhelms-Gymn.  durch 
die  Pensionkung  des  bisherigen  Dir.  erledigt  worden,  so  ist  unter  Zuziehung  des  Herrn 
Superint  N.  N.  von  dem  unterzeichneten  Magistrat  der  N.  N.  einstimmig  zum  Director 
des  hiesi^n  Gymnasiums  erwählt  worden.  Wir  berufen  demnach  den  N.  N.  kraft  des 
uns  zustehenden  iuris  vocandi  zum  Dir.  des  hies.  Friedr.-Wilh.-Gymn.,  und  haben  zu  ihm 
das  Vertrauen,  dafs  er  die  ihm  als  Dir.  verfassungsmäisig  obliegenden  Pflichten  gewissen- 
haft erftUlen,  sich  die  wissenschaftliche  AusbUdung  der  Zöglinge  des  Gymn.  möglichst  an- 
gelegen sein  lassen,  die  Ordnung  gehörig  handhaben,  und  f]Sr  das  Gedeihen  der  Anstalt 
nach  Kräften  sorgen  werde.  Bei  einem  etwanigen  Abgange  mufs  er  seine  Stelle  3  Monate 
vorher  kündigen.  Dagegen  soll  der  Hr.  Dir.  N.  N.  die  mit  diesem  Amte  verknüpften  Ein- 
nahmen, als ,  vom  1.  d.  M.  ab  unweigerlich  beziehen  und  geniefsen.    Zu  Urkund 

dessen  haben  wir  diese  Vocation  unter  des  Magistrats  gewöhnlichem  Siegel  und  der  ge- 
Mdneten  Unterschrift  ausgefertigt    (1855).    Der  Superintendent.    Der  Magistrat. 

(Stendal).  Nachdem  der  zeitherige  Dur.  des  Gymn.  zu  Stendal  Hr.  N.  N.  aus  sei- 
nem Amt  geschieden  ist .  haben  wir  den  Hm.  N.  N.  für  das  erledigte  Amt  in  dem  Ver- 
trauen erwählt  und  bemten,  dafs  derselbe  die  Pflichten  seines  neuen  Amts  mit  derselben 
Treue  und  dem  nämlichen  Eifer  wie  die  seines  bisherigen  wahrnehmen  und  zu  dem  Ende 
sich  die  christliche  Erziehung  und  wissenschaftliche  Ausbildung  der  seiner  Leitung  anver- 
trauten Zöglinge  eifrigst  angelegen  sein  lassen  werde,  und  ihm  dabei  die  Zusichemng  er- 
theflt,  dafs  er  für  die  Dauer  seiner  AmtsfÜhmng  sich  aller  derjenigen  Einkünfte  und  Emo- 
Inmente  erfreuen  soll,  welche  mit  dem  ihm  übertragenen  Amt  entweder  schon  jetzt  ver- 
bunden sind  oder  später  mit  demselben  verbunden  werden  möchten.  (1856).  K.  Commissariat. 
Das  Ephorat.    Das  Patronat. 

45* 
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(Dortmund).  Der  bisherige  1.  Oberlehrer  und  Pror.  am  hiesigen  Oynm.  Hr.  N.  N. 
wird  hiedurch  zum  Director  an  dem  hies.  Gymn.  in  der  Erwartung  von  uns  ernannt,  dais 
er  Sr.  Mai.  dem  Könige  unterthänig,  treu  und  gehorsam  sein,  die  Pflichten  seines  Amts 
den  bestehenden  und  noch  zu  erlassenden  Vorschriften  gemäis  mit  gewissenhaftem  Eifer 
und  Fleifs  erfÜUen,  den  Anordnungen  der  vorgesetzten  Behörde  willig  Folge  leisten,  seinen 
Mitarbeitern  mit  Liebe  und  gebührender  Achtung  begegnend  einen  guten  Sinn  im  Lehrer- 
coli,  zu  erwecken  und  zu  befestigen  sich  bemühen,  überall  mit  gutem  Beispiel  vorgehen, 
das  sittliche  und  geistige  Gedeihen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  mit  Sorgfalt  und  Wohl- 
woUen  fördern  und  überhaupt  durch  Wort  und  That,  soweit  es  seine  amtliche  Stellung  ihm 
möglich  macht,  darauf  hinwirken  werde ^  dais  ein  den  Zwecken  und  Gesetzen  des  Staats, 
sowie  der  Lehre  und  Bestimmung  der  Kirche  entsprechender  Geist  die  Anstalt  beseele  und 
da(s  das  öffentliche  Vertrauen  für  dieselbe  gewonnen  und  gesichert  werde.  Dafür  soll  d^- 
selbe  das  mit  ihm  vereinbarte  Diensteinkommen  zu  beziehen  und  sich  aller  sonstigen  mit 
seinem  Amte  verbundenen  Rechte  und  Befugnisse  zu  erfreuen  haben.  Sollte  er  seine  Stel- 
lung aufzugeben  gedenken,  so  hat  er  y,  Jahr  vorher  und  zwar  zu  Ostern  oder  Midiaelis 
uns  Anzeige  davon  zu  machen  und  seine  Entlassung  nachzusuchen.  (1857).  Das  Cani- 
torium  des  Gymnasiums. 

( F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  0. ).  Wir,  der  Magistrat  der  Haupt-  und  Handelsstadt  Frankfurt  a.  0., 
und  wir,  das  Curatorium  des  hies.  Friedrichs-Gymn.,  Urkunden  und  bekennen  hiemit,  da6 
wir  in  die  Stelle  des  in  den  Ruhestand  getretenen  Dir.  N.  N.  den  zeitherigen  Prorector  an 
vorgedachter  Schule,  Hm.  N.  N.  gemeinschaftlich  erwählt  haben.  Kraft  dieses  berufen  wir 
daher  den  Hm.  N.  N.  zum  Dir.  des  Friedr.-Gymn.  mit  de^  Verpflichtung,  für  seine  Person 
wöchentl.  bis  zu  12  Lehrstunden  zu  ertheilen.  Hinsichtlich  seiner  besondem  Obliegenheiten 
und  Rechte  verweisen  wir  denselben  lediglich  auf  die,  unterm  10.  Juni  1824  seitens  der  K. 
Provinzialbehörde  für  die  Directoren  der  gelehrten  Schulen  in  der  Provinz  Brandenborg 
erlassene  Dienstinstruction ,  sowie  auf  die  aufserdem  von  den  betreffenden  K.  Instanzen 
ergangenen  oder  weiterhin  zu  emanirenden,  auf  derartige  Schulen  sich  beziehenden  Verord- 
nungen; bemerken  aber  gleichzeitig,  dais  das  unterzeichnete  Cur.  auf  Grund  der  AlleriL 
Goncession  v.  24.  Febr.  1694  und  des  Allerh.  Privilegiums  v.  28.  Aug.  ej.  a.  die  nichst- 
vorgesetzte  Localbehörde  des  Friedr.-Gymn.  in  allen  Angelegenheiten  desselben  ist,  und 
als  solche  von  dem  Dir.  die  gebührende  Achtung  und  Folgsamkeit  erwarten  mu&  Wo 
es  sich  jedoch  um  die  Intema  des  Gymnasiums  handelt,  hat  der  Dir.  ein  volles  Stimm- 
recht in  den  Conferenzen  des  Cur.  zu  üben,  und  wird  er  zu  diesen  Conferenzen  mit  ein- 
geladen werden,  insofem  in  solchen  nicht  persönliche  Angelegenheiten  des  Direotors  selbBt 
zu  verhandeln  sind.  Wir  vertrauen  übrigens,  es  werde  dem  Hm.  Dir.  N.  N.  in  dem  wich- 
tigen ihm  jetzt  von  uns  übertragenen  Amt  eine  wahrhafte  Grewissenssache  sein,  dnroh 
angemessene  Einwirkung  auf  das  ihm  untergebene  Lehrercoll.,  durch  Handhabung  einer 
acht  pädagog.  Disciplin  in  allen  Glassen  der  Anstalt,  durch  Unterricht  und  Beispid  dahin 
zu  arbeiten,  da(s  unser  Friedr.-Gymn.  bis  in  die  fernsten  Zeiten  sich  als  eine  gesegnete 
Pflanzstätte  unwandelbarer,  dem  erhabenen  Königshause  gewidmeter  Unterthanentreue, 
aufopfemder  Vaterlandsliebe  und  christlicher  Frömmigkeit  bewähre.  Dagegen  soll  dersdbe 
bei  der  von  uns  vorausgesetzten  tadellosen  Erfüllung  seiner  Obliegenheiten  nicht  nur  vom 

ab  das  mit  seinem  Amt  verbundene  Einkommen  pünctlich  erhalten,  sondern  sich 

auch,  soweit  solches  von  uns  abhängt,  kräftiger  Unterstützung  und  wohlwollender  Ftt^ 
sorge  versichert  halten  dürfen.  Sollte  jedoch  Hr.  Dir.  N.  N.  seine  nunmehrige  Stdlong  ein- 
mal aufzugeben  gedenken,  so  mufs  derselbe  laut  Verordn.  v.  7.  Juli  1823  seine  EntlawoBg 
6  Monate  vorher  und  zwar  nur  zu  Ostem  oder  zu  Michaelis  bei  uns  nachsuchen.  Vonte- 
hende  BestaUung  haben  wir  unter  unsrer  Unterschrift  ausfertigen  und  mit  unsem  Si^gefai 
versehen  lassen.  So  geschehen  u.  s.  w.  (1863).  Der  Magistrat  Das  CaratOTiam  dM 
Friedrichs  -  Gymnasiums. 

(Neu-Ruppin).  Nachdem  Se.  Map.  der  König  mittels  Allerh.  0.  0.  v.  —  gerollt 
haben,  den  Hm.  N.  N.  als  Dir.  unsers  Fnedr.-Wilh.-Gymn.  zu  bestätigen,  so  berufen  und 
bestellen  wir  hiemit  denselben  in  dieser  Eigenschaft  und  in  dem  festen  Vertrauen,  dais  er 
sem  Amt  nach  der  den  Gymn.-Directoren  unter  d.  10.  Juni  1824  ertheUten  Dienstinalnictioiii 
sowie  nach  den  höheren  Orts  späterhin  ertheilten  und  noch  ergehenden  Anordnungen  mit 
allem  Fleifs  verwalten,  die  wissenschaftl.  und  sittl.  Bildung  der  das  Gymnasium  beBuoben- 
den  Jugend  gewisseiüiaft  und  ernstlich  befördern,  überhaupt  alle  Pfliditen  eines  treuen 
und  rechtschaffenen  Jugendlehrers  nach  den  vorhandenen  und  noch  erfolgenden  GesetMO 
und  Anordnungen  des  Staats  und  der  vorgesetzten  Behörden  getreulich  en&UeiL  insbeson- 
dere sich  auch  angemessen  beim  Unterricht  selbst  zu  betheiligen  und  darauf  halten  weide, 
dais  sämmtl.  übrigen  Lehrer  des  Gymn.  ihre  Pflichten  aufs  gewissenhafteste  und  eifrigste 
erflUien;   wogegen  wir  dem  Hm.  Dir.  N.  N.  das  mit  seiner  Stelle  veibandene 
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etatsmäiflige  baare  Gehalt  von yom ab  zusichern,  ihm  die  Pensionsberech- 

tignng  vom  Tage  seines  Eintritts  ins  Lehramt  zugestehen,  ihn  auch  bei  allen  seinen 
Rechten  und  Einkünften,  soweit  solches  in  unsem  Kräften  steht,  schützen  wollen.  Sollte 
Hr.  Dir.  N.  N.  seine  Stelle  hier  dereinst  wieder  aufgeben  wollen,  so  muüs  uns  dieselbe 
6  Monat  vorher  und  zwar  zum  1.  Apr.  oder  1.  Octb.  schriftlich  gekündigt  werden.  (1864). 
Der  E.  Compatronatscommissarius.    Das  Patronat 

(Stolp).  Nachdem  S.  Maj.  der  König  mittels  A.  G.  0.  ▼.  —  die  von  uns  getroffene 
Wahl  bestätigt  haben,  berufen  und  bestellen  wir  aJs  die  Mitglieder  des  ordnangsmäfsig 
eingesetzten  Guratorii  des  hies.  städt.  Gymn.  kraft  des  uns  nach  den  Statuten  der  Anstalt 
zustehenden  Rechts  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  unsers  städt.  Gymn.  unter  der  Voraus- 
Setzung,  dafs  derselbe  Sr.  Maj.  unserm  Allergn.  Könige  nnd  Herrn  mit  unverbrüchlicher 
Treue  und  Ergebenheit  dienen,  den  Staatsgesetzen  und  den  Anordnungen  der  vorgesetzten 
Behörden  Gehorsam  beweisen,  sämmtliche  Pflichten  seines  Amts  mit  Eifer  und  Gewissen- 
haftigkeit erfüllen  und  bei  regem  wissenschaftlichen  Streben  sowie  untadelhaftem  Wandel 
die  Leitung  der  Anstalt  dergestalt  führen  werde,  dafs  das  Gedeihen  derselben  gefordert 
wird.  Besonders  aber  verpflichten  wir  ihn,  dafs  er  im  Verein  mit  den  Lehrern  der  Anstalt 
gemäfe  der  auch  von  ihm  anerkannten  Bestimmung  des  Gymn.- Statuts  als  Ziel  seiner 
Wirksamkeit  nicht  blos  die  gründliche  wissenschaftliche  Ausbildung,  sondern  auch  die 
ehristliche  Erziehung  und  Unterweisung  der  ihm  anvertrauten  Jugend  auf  dem  Grunde 
des  Wortes  GK)ttes,  wie  solches  in  dem  luther.  Katechismus  ausgelegt  und  bezeugt  ist, 
erstrebe  und  dadurch  nach  dem  Mafs  seiner  Kräfte  an  dem  Ausbau  des  Reiches  Gottes 
auf  Erden  mitzuhelfen  sich  bemühe.  Dagegen  sichern  wir  ete.  —  Endlich  verpflichten 
wir  uns,  bei  einer  etwa  nothwendig  werdenden  Pensionirnng  demselben  seine  bisherige 
Dienstzeit  in  derselben  Weise,  als  ob  er  an  einem  königl.  Gymn.  angestellt  wäre,  in  An- 
rechnung zu  bringen.  —  Falls  N.  N.  seine  hiesige  Stellung  aufzugeben  sich  dereinst  ent- 
Bchliefiien  sollte,  so  ist  er  gehalten,  dieselbe  6  Monate  vorher  und  zwar  entweder  auf 
Ottern  oder  auf  Mich,  zu  kündigen. 

Urkundlich  ist  diese  Vocation  durch  Beidruckung  des  gröfsem  Insiegels  der  Stadt 
beglaubigt  und  durch  unsere  eigenhändige  Unterschrift  vollzogen.  (1863).  Das  Gymnasial- 
cnratorium. 

(Gütersloh).  Nachdem  die  von  dem  unterzeichneten  Cur.  getroffene  Wahl  des 
Hrn.  N.  N.  zum  Dir.  des  hiesigen  evangel.  Gymnasiums  durch  Allerh.  Ordre  vom  —  geneh- 
migt worden  ist,  so  wird  demselben  die  folgende,  seine  Dienstverhältnisse  näher  bestim- 
mende Bestallung  ertheilt  Wir  hegen  das  feste  Vertrauen  zu  ihm,  dafs  er  bei  aller  Treue 
tmä  bei  allem  Fleifse  in  der  nöthigen  wissenschaftlichen  Ausbildung  der  Jugend  das 
heüige,  geoffenbarte  Wort  Gottes,  wie  es  unsere  evang.  luther.  Kirche  lauter  und  rein 
l^rt,  im  Unterricht  wie  in  der  Erziehung  als  Grund  und  Ziel  erkenne,  im  Wandel  und 
Leben  sich  als  ein  christliches  Vorbild  für  Lehrer  und  Schüler  darstelle  und  sich  so  ver- 
balten wolle,  wie  es  dem  Dir.  einer  solchen  Anstalt  wohl  ansteht  und  gebührt.  Insbeson- 
dere wird  derselbe  Sr.  Maj.  dem  Könige  unterthänig,  treu  und  gehorsam  sein  und  den 
Anordnungen  der  vorgesetzten  Behörden  in  allen  Amtsangelegenheiten  willig  Folge  leisten ; 
er  wird  der  ihm  zur  Leitung  anvertrauten  Anstalt  würdig  nnd  den  bestehenden  oder  noch 
sa  erlassenden  Anordnungen  und  namentlich  auch  den  speciellen  Statuten  unsers  Gvmna- 
Biams  gemäfs  vorstehen,  für  die  Erhaltung  der  Ordnung  in  derselben  nach  bestem  Wissen 
nnd  ans  allen  Kräften  Sorge  tragen,  die  Schnlzucht  mit  wohlwollendem  treuem  Ernste 
handhaben,  die  mit  seinem  Amt  verbundenen  Lehrstunden,  deren  Anzahl  auf  höchstens 
16  für  die  Woche  festgesetzt  wird,  und  sonstige  Verpflichtungen  nach  dem  genehmigten 
Lehrplan  treu,  gewissenhaft  und  pünctlich  abwarten  nnd  überall  durch  Lehre  und  That, 
Ermahnung  und  Beispiel  dahin  wirken,  dafs  Ordnungsliebe,  Fleifs,  Anstand,  christliche 
Frömmigkeit  und  christlicher  Glaube  in  der  ganzen  Anstalt  immerfort  wohne  und  walte, 
das  öffentliche  Vertrauen  für  dieselbe  gewonnen  und  ihr  Gedeihen  gefördert  werde.  Wenn 
derselbe  sich  so  als  ein  treuer  Diener  des  Königs  und  gewissenhafter  Vorsteher  einer 
wichtigen  Lehranstalt  beweisen  wird,  so  soll  er  sich  stets  des  kräftigen  Schutzes  seiner 
Vorgesetzten  in  allen  Rechten  und  Befugnissen  seines  Amts  nach  Mafsgabe  der  Gesetze 
snt  erfreuen  und  das  mit  dem  letztem  verbundene  etatsmäfsige  Einkommen  zu  beziehen 
haben.  Sollte  er  seine  Stellung  aufzugeben  gedenken,  so  hat  er  uns  '/.  Jahr  vorher  und 
zwar  zu  Ostern  oder  Michaelis  davon  Anzeige  zu  machen  und  seine  Entlassung  nachzu- 
suchen. —  Der  Herr,  dessen  Wort  sagt:  Die  Lehrer  werden  leuchten  wie  des  Himmels 
Glanz  und  die  so  viele  zur  Gerechtigkeit  führen  wie  die  Sterne  immer  und  ewiglich,  der 
wolle  ihn  mit  Muth  und  Kraft  ausrüsten  und  seine  treuen  Dienste  lassen  gesegnet  sein 
zur  Förderung  des  Reiches  Gottes  und  zur  Ehre  seines  heiligen  Namens.  (1855).  Das 
Cnratorium  des  Evangelischen  Gymnasiums. 
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(Nordhansen).  Nachdem  S.  Maj.  der  König  die  Wahl  des  •—  zum  Dir.  der  Bealschnle 
hieselbst  mittels  A.  C.  0.  v.  —  za  genehmigen  geruht  haben,  vociren  wir  den  genannten 
Hm.  N.  N.  in  Kraft  des  uns  zustehenden  Collaturrechts  dergestalt,  daTs  derselbe  die  Di- 
rectorialgeschäfte  mit  Grewissenhaftigkeit  ausübe,  den  wichtigsten  Theil  des  Unterrichts 
bis  zu  18  wOchentl.  Lehrstunden  selbst  übernehme,  in  regelmäfsigen  Conferenzen  über  die 
Interessen  der  Anstalt  mit  den  übrigen  Lehrern  berathe  und  namentlich  darauf  halte,  daia 
der  Jugend  das  Wort  Gottes,  wie  dasselbe  in  der  heil.  Schrift  gegründet  und  in  den  Be- 
kenntnifsschriften  der  evangel.  Kirche  wiederholt  worden  ist,  in  reinem  und  rechtem  Ver- 
stände, ohne  Einmischung  willkürlicher  Deutung  treu  vorgetragen,  die  Jugend  femer  in 
allem,  was  zur  Bildung  ihres  Geistes  und  Herzens  erforderlich  ist,  unverdrossen  und  mit 
allem  Eifer  unterwiesen  und  die  ihm  anvertraute  Anstalt  somit  eine  Pflanzschule  gottes- 
fürchtiger  und  kenntnifsreicher  Männer  werde,  im  übrigen  sich  selbst  aber  eines  achtbaren, 
stillen  und  friedfertigen  Lebenswandels  vor  Gott  und  Menschen  befleifsige.  —  Die  der 
Realschule  aus  öffentlichen  Fonds,  Greschenken,  Beiträgen  der  Schüler  u.  s.  w.  als  Eigen- 
thum  überwiesenen  und  noch  femer  anzuschaffenden  wissenschaftlichen  Sammlungen,  die 
Bibliothek,  die  physikalischen  Apparate  und  alle  sonstigen  Inventarienstücke  hat  Hr.  N.  N. 
unter  seine  besondere  Aufsicht  zu  nehmen,  ein  genaues  Inventarium  und  Rechnung  darüber 
zu  führen,  bei  eigener  Verantwortlichkeit  darauf  zu  halten,  dafs  alle  diese  Gegenstiiide 
vollständig  und,  soweit  ein  nothwendiger  und  regelmäfsiger  Grebrauch  dies  z^äist,  unbe* 
schädigt  erhalten  werden  —  und  uns  alljährl.  im  Jan.  die  Rechnung  in  duplo  mit  Belägen 
und  eine  Abschrift  des  Inventars  einzureichen.  —  Hr.  N.  N.  ist  Mitglied  der  in  unserm 
Auftrag  dem  gesammten  hiesigen  Schulwesen  vorstehenden  Schulcommission  und  ver- 
pflichtet, an  deren  Sitzungen  und  Arbeiten  Theil  zu  nehmen,  derselben  auch  in  Betreff 
der  von  ihm  dirigirten  Schule  Bericht  zu  erstatten  und  etwanige  neue  Einrichtungen  zor 
Prüfung  und  Berathung  vorzulegen.  —  Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  m.  N.  N. 
allen  Bestimmungen  der  vorgesetzten  Staatsbehörden  und  unsera  Anordnungen  in  Sdinl- 
angelegenheiten,  soweit  sie  ihn  und  seine  Schule  betreffen,  willige  Folge  zu  leisten  ve^ 
pflichtet  ist.  —  Im  Falle  Hr.  N.  N.  einem  anderweiten  Rufe  zu  folgen  gesonnen  sein  sollte, 
so  hat  er  %  Jahr  vorher  und  zwar  entweder  zu  Ostem  oder  zu  Michaelis  uns  davon  An- 
zeige zu  machen  und  die  Entlassung  nachzusuchen.  Dagegen  sollen  ihm  —  zugesichert 
und  in  allem  der  gebührende  Schutz  geleistet  werden. 

Urkundlich  haben  wir  gegenwärtige  Vocation  eigenhändig  unterschrieben  und  mit 
unserm  Stadtsiegel  bedruckt  So  geschehen  u.  s.  w.  (1856). 

(Königsberg  in  Pr.).  Nachdem  die  Stelle  des  Dir.  der  hies.  höheren  Burgscbnie 
[Realschule]  erledigt  worden,  haben  wir  für  dieselbe  den  Hm.  N.  N.  erwählt  Wir  ernennen 
und  berufen  also  kraft  des  uns  zustehenden  Patronats  den  Hm.  N.  N.  zum  Director  der 
höheren  Burgschule  und  1.  ordentlichen  Lehrer,  in  der  sichem  Erwartung,  dafs  derselbe 
dem  in  ihn  gesetzten  Vertrauen  entsprechen,  und  seine  Pflichten,  zu  denen  auch  die  R^ 
theilung  von  12  bis  14  Lehrstnnden  wöchentl.  gehört,  mit  regem  Eifer  erfüllen,  das  Wohl 
der  ihm  überwiesenen  Schule  kräftigst  fördem  und  überhaupt  sich  so  führen  werde,  wie 
es  einem  Dir.  und  Vorsteher  einer  hohem  Lehranstalt  eignet  und  gebührt  —  Insbeson- 
dere verpflichten  wir  ihn,  für  die  Ausführung  des  vorgezeichneten  Lehrplans  gewissenhiyft 
Sorge  zu  tragen,  die  Lehrer  im  Unterricht  zu  beaufsichtigen,  für  Auft-echthaltnug  gnter 
Ordnung  und  Disciplin  der  anvertrauten  Jugend  mit  Treue  und  Umsicht  zu  wacoisn,  ia 
wichtigen  Angelegenheiten  der  Schule  mit  dem  Herrn  Schulinspector  zu  conferiren,  im 
kirchlichen  und  politischen  Verhalten  überall  sich  würdig  zu  beweisen  und  den  übrigen 
Lehrem  sowie  der  Schuljugend  mit  musterhaftem  Beispiel  vorzugehen.  —  Dag^i^  ve^ 
sprechen  wir  dem  Hrn.  N.  N.  alle  die  Rechte  und  Vorzüge,  welche  mit  dem  Amt  eines 
Dir.  der  h.  Burgschule  verbunden  sind.  Insbesondere  sichem  wir  demselben  als  Einkommen 
zu  — .  Director,  Hofprediger  und  Assessoren  des  evang.  deutsch -reförmirten  CoUegii  der 
Burgkirche. 

(Stettin).  Nachdem  wir  den  Hm.  N.  N.  zum  Dir.  an  der  hiesigen  Friedr.-Wilh. 
[Real-]  Schule  nach  dem  uns  zustehenden  Patronatrechte  gewählt  haben,  so  bestätigen 
wir  denselben  in  diesem  seinem  Amt  auf  Lebenszeit  —  Wir  halten  uns  dabei  fiberzragt» 
dafs  der  Dir.  N.  N.  den  Obliegenheiten  seines  Amts  mit  gevdssenbafter  Treue  und  mit 
Ausdauer  nach  allen  seinen  Kräften  nachkommen,  auch  in  seinem  Wandel  ein  Vorbild  fSr 
Lehrer  und  Schüler  sein  werde.  —  (Einkommen). 

Urkundlich  unter  unserm  Siegel  und  der  verordneten  Unterschrift  ausgefertigt 
(1855).  Der  Magistrat 
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2.   Flr  Lekrer. 

(Görlitz).    Nachdem ,  so  berufeo  und  ernennen  wir  hiedarch  kraft  des  ans 

sostehenden  Patronatsrechts  den  Hm.  N.  N.  zum  ordentl.  Lehrer  am  hies.  Gymn.  dergestalt, 
da(s  derselbe  dieses  Amt  zum  Termin  Ostern  dieses  Jahres  anzutreten  hat.  Es  geschieht 
dies  in  dem  festen  Vertrauen,  dafs  Hr.  N. N.  das  ihm  übertragene  Amt  mit  genauer 
Beobachtung  der  gesetzlichen  Vorschriften,  unwandelbarer  Treue  und  strenger  Gewissen- 
haftigkeit verwalten,  seinen  nächsten  Vorgesetzten,  dem  Hm.  Dir.,  sowie  dem  Patronat  und 
dem  geordneten  Curator  des  Gjmn.  schuldige  Achtung  und  Folge  beweisen,  durch  Unter- 
rieht und  Beaufsichtigung  in  und  aufser  der  Schule,  so  wie  durch  eigenes  untadelbaftes 
Beispiel  die  Erhöhung  der  Sittlichkeit,  die  Ausbildung  des  Verstandes  und  die  Veredlung 
des  Herzens  bei  der  ihm  anvertrauten  Jugend  fördem,  sie  in  der  Achtung  gegen  die 
Gesetze  und  Einrichtungen  des  Vaterlandes,  in  der  Ehrfurcht  gegen  S.  Maj.  unsem  Aller- 
gnidigsten  König  und  sein  erhabenes  Haus,  in  den  Grandsätzen,  welche  unsre  heil.  Reli- 
gkni  ausspricht  und  welche  die  allgemeine  Wohlfahrt  befestigen,  erziehen,  die  Lehrstunden, 
welche  ihm  übertragen  werden,  bis  zur  Zahl  vpn  26  wöchentl.  St,  worunter  24  eigentliche 
Unterriohtsst,  namentlich  auch  in  Vertretungsfallen,  bei  Vacanzen  oder  Behinderung  der 
übrigen  Lehrer  pünctlich  abhalten,  sich  auf  dieselben  sorgsam  vorbereiten,  und  keine  der- 
BaU>en  ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  des  Hm.  Dir.  aussetzen,  von  dem  angeordneten 
Lebrplan  nicht  abweichen,  solchem  vielmehr  genau  nachgehen,  die  ihm  etwa  zu  über- 
tragenden Nebenämter  am  Gymn.,  namentlich  die  Beaufsichtigung  der  mit  dem  Gymn. 
verbundenen  Institute  und  Sammlungen,  unter  den  verfassungsmäfsigen  Bedingungen  über- 
nehmen, sich  den  durch  Gesetz,  Statut,  Einrichtung  und  Gewohnheit  bei  hiesigem  Gymn, 
begründeten  Obliegenheiten  bereitwillig  unterziehen,  ohne  schriftliche  Grenehmigung  des 
GoratOFS  und  des  Dir.  keine  Lehrstunden  an  andern  Instituten  oder  zum  Privatunterricht 
llberaehmen,  sich  mit  der  ihm  ausgesetzten  Besoldung  ohne  Ansprüche  auf  Nebeneinkünfte 
begnügen,  Geschenke  weder  direct  noch  indirect  von  irgend  Jemand  fordern,  und  sich 
überhaupt  so  verhalten  werde,  wie  er  es  vor  Gott,  seinen  Vorgesetzten  und  seinem  eigenen 
Gewissen  verantworten  kann. 

Dagegen  wird  derselbe  das  ihm  bewilligte  Einkommen  —  von  Zeit  seines  Amts- 
antritts ab  zu  geniefsen  und  sich  bei  Beziehung  desselben  derjenigen  Unterstützungen 
za  erfreuen  haben,  welche  er  etwa  von  Seiten  des  Patronats  bedürfen  würde.  Gegen 
Entrichtung  der  nach  dem  Pensfonsreglem.  für  die  Lehrer  am  hies.  Gymn.  festgesetzten 
Pensionsbeiträge  wird  demselben  bei  seiner  etwa  eintretenden  Dienstunfäbigkeit  die  im 
Reglement  unter  den  darin  enthaltenen  Voraussetzungen  und  Bedingungen  festgesetzte 
Pension  zugesichert. 

Urkundlich  ist  diese  Vocation  in  doppelten  Exemplaren  ausgefertigt  und  in  gewöhn- 
licher Form  vollzogen  worden.    Idö6.    Der  Magistrat. 

(Breslau).    Nachdem ,  beraft  und  emennt  das  unterz.  Presbyterium  der  Hof- 

kirohen-Gemeine  zu  Breslau  kraft  des  von  Sr.  Maj.  König  Friedrich  II  unter  dem  2.  Octb. 
1776  ihm  ertbeilten  Privilegiums  durch  diese  Bestallung  den  seitherigen  Gymnasiallehrer 
N.N.  zum  Professor  und  Obedehrer  an  dem  K.  Friedr.-Gymn.  zu  Breslau.  Das  Presby- 
twrinm  versieht  sich  zu  seiner  in  bisheriger  Amtsführang  bewährten  Treue  und  Liebe  zu 
•einem  wichtigen  Beruf,  dafs  er  auch  In  diesem  ihm  anvertrauten  Amt  mit  allem  Ernst 
und  Aufwendung  aller  Kraft  bemüht  sein  werde,  das  Beste  der  Anstalt  in  Gemäfsheit  der 
Gesetze  des  Staats  und  der  besonderen  Einrichtung  und  Ordnung  der  Anstalt  selbst  zu 
fordern,  durch  Lehre  und  Beispiel  die  ihm  anvertraute  Jugend  wissenschaftlich  und  sitt- 
lich bilden  und  zu  treuen  und  gottesfUrchtigen  Bürgem  des  Staats  erziehen  zu  helfen, 
•einen  nächsten  Vorgesetzten,  dem  Curator  und  dem  Dir.  der  Anstalt,  die  schuldige  Ach- 
tung zu  beweisen,  mit  seinen  Collegen  ein  freundliches  Verhältnifs  ungestört  zu  erbalten, 
SOS  der  Handhabung  der  Disciplin  alle  ungerechtfertigte  Schärfe  und  Bitterkeit  fern  zu 
halten  und  sich  einen  würdigen,  die  Autorität  des  Lehrers  am  besten  sicbemden  Ernst 
SU  bewahren,  überhaupt  sein  ganzes  Amt  so  zu  fahren,  wie  er  es  vor  Gott,  vor  der  Obrig- 
keit, vor  uns  und  seinem  Gewissen  verantworten  kann.  —  Insbesondere  wird  ihm  zur 
Pflicht  gemacht:  1.  wöchentl.  auf  Erfordem  24  Lehrstunden  in  den  ihm  zu  übertragenden 
Lehrgegenständen  zu  ertheilen;  2.  in  Krankheitsfällen  seine  Collegen  nach  Anweisung  des 
Dir.  zu  vertreten;  3.  ohne  unsere  Genehmigung  kein  Nebenamt,  keine  Lehrstunden  und 
keine  Vertretung  eines  Lehrers  an  andern  Unterrichtsanstalten  zu  übemehmen;  4.  seinen 
etwaigen  Abgang  von  der  Anstalt  V,  Jahr  zuvor  schriftlich  anzumelden  und  ihn  in  keinem 
Fidle  anders  als  mit  dem  Schlufs  eines  Semesters  zu  bewirken.  Dagegen  wird  dem  Hm. 
N.  N.  bei  pünctl.  Erhillung  der  ihm  übertragenen  Obliegenheiten  ein  rostes  Einkommen  von 
—  sngesichert  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dafo  durch  diese  Zusicherung  nur  ein 
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Rechtsanspruch  an  die  Gasse  und  das  Vermögen  des  K.  Friedr.-Gymn.,  nicht  an  das  Pres- 
byterium  und  die  Personen  seiner  Mitglieder  erworben  werde. 

Zu  Urkund  dessen  ist  diese  gegenwärtige  Bestallung  unter  dem  Kirehensiegel  aoi- 
gefertigt  und  von  den  Mitgliedern  des  Presbyteriums  eigenhändig  vollzogen  worden.  (1855). 

(Barmen).  Im  Namen  Gottes!  Nachdem  das  Cur.  der  hies.  RealBchnle  den  HnL 
N  N.  zum  Lehrer  an  der  hies.  Realschule  erwählt  und  der  Hr.  Min.  der  geistl.  etc.  Aoge- 
legenh.  die  Anstellung  desselben  genehmigt  hat,  beruft  das  Guratorium  den  Hm.  N.  N.  in 
sein,  ihm  hier  zu  übertragendes  Amt  unter  folgenden  Bedingungen:  1.  dais  derselbe  allm 
Pflichten  eines  treuen  Lehrers  und  Erziehers,  wie  sie  in  einer  christl.  Gesinnung  b^rfindet 
sind  und  wie  die  bestehenden  und  noch  zu  erlassenden  allgemeinen  und  beaondem  Verord- 
nungen sie  vorschreiben,  gewissenhaft  nachkomme,  seinen  Gollegen  mit  Achtang  begegne 
und  sich  denselben  in  Liebe  und  Vertrauen  zu  einem  gemeinsamen  Wirken  anaehfi^M^ 
den  Schülern  aber  als  Muster  geregelter  Thätigkeit,  Frömmigkeit  und  Tugend  voriendite 
und  das  Wohl  der  Anstalt,  fttr  welche  er  berufen  ist,  nach  Kräften  zu  befördern  bemfilit 
sei ;  2.  dafs  derselbe  als  Lehrer  in  maximo  27  Lehrstunden,  wie  sie  ihm  nach  dem  jedes- 
nial  festzustellenden  Lehrplan  von  dem  Dir.  der  Anstalt  werden  zugewiesen  werden,  zu 
übernehmen,  pünctlich  zu  halten,  und  im  Verhinderungsfalle  dem  Dir.  zur  gehörigen  Zeit 
begründete  Anzeige  darüber  zu  machen  sich  verpflichte;  3.  dafis  er  den  häoalichen  Fleift 
der  Schüler  auf  jäe  zweckmälsige  Weise  und  nach  dem  von  den  sämmtl.  Lehrern  an  be- 
rathenden  und  von  dem  Dir.  festzustellenden  Plan  in  Anspruch  nehme,  auf  die  pfinet- 
liche  und  selbstthätige  Ausarbeitung  des  Aufgegebenen  sorgfältig  halte,  die  Correeturen 
aber  in  der  Weise  gemeinnützig  mache,  dafs  dadurch  die  Lectionen  selbst  so  wenig  als 
möglich  unterbrochen  werden;  4.  dafs  er  die  Privat-  und  öffentlichen  Prfifangen  der 
Schüler  unter  nfüierer  Anleitung  des  Dir.,  so  viel  ihm  dabei  oliegt,  so  einrichte,  nnd  aeia 
Urtheil  über  die  Schüler  behufs  der  wöchentl.  und  halbjährl.  Zeugnisse  so  gewissenhaft 
abgebe,  dafs  daraus  der  intellectuelle  und  moralische  Standpunct  der  SchSler  unzwei- 
deutig hervorgehe;  5.  dafs  er  den  ordentl.  und  aufserordentl.  Lehreroonferenzen,  wie  dk- 
selben  von  dem  Dir.  angeordnet  werden,  regelmäfsig  beiwohne,  das  Wohl  der  AnstiJt 
darin  beratben  und  durch  die  zu  fassenden  Beschlüsse  erstreben  helfe,  auch  zu  einer  folge- 
rechten Aufrechthaltung  und  Durchführung  der  Schulgesetze  kräftigst  mitwirke;  6.  dab 
er  sich  verpflichte,  in  keine  Stellung  einzutreten,  welche  seiner  Wirksamkeit  in  te 
Schule  Eintrag  thun  könnte.  Was  in  diese  Rubrik  gehöre,  unterliegt  der  Benr^dlimg 
des  Guratoriums.  7.  Dafs  er  sich  den  Statuten  sowie  den  Anordnungen  des  Gnr.  und  des 
Dir.  der  Anstalt  gleich  den  andern  Lehrern  unterwerfe,  und  überhaupt  dem  Cur.  und 
dem  Dir.  die  gehörig^  Achtung  und  Folge  erweise;  8.  dafs  in  dem  Fall,  wo  er  zum 
Uebertritt  in  andre  Verhältnisse  sich  entschliefst  und  seine  Stellung  als  Lehrer  der  hiss. 
Realschule  aufzugeben  gedenkt,  er  den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäfs  zu  rechter  Zeit 
dem  Gur.  die  Anzeige  davon  mache  und  seine  Entlassung  nachsuche.  —  Die  treue  Er 
füllung  dieser  mit  der  Stelle  verbundenen  Pflichten  werden  wir  jederzeit  mit  Dank  er 
kennen  und  unsrerseits  dem  Hm.  N.  N.  mit  Liebe  und  Achtung  entgegenkommen.  Zur 
Belohnung  seiner  Bemühungen  sichern  wir  ihm  —  (Einkommen)  zu.  Einen  sohönen 
Lohn  wünschen  wir  demselben  im  Blick  auf  die  Früchte  seiner  Arbeit  und  auf  eine  leiehe 
Ernte  in  der  Ewigkeit. 

Urkundlich  ist  gegenwärtige  Bestallung  unter  Beidrückung  des  Schnlsiegels  dnreh 
eigenhändige  Unterschrift  vollzogen,  sowie  in  2  gleichlautenden  Exemplaren  anagefert^^ 
wovon  das  eine  dem  Hm.  N.  N.  übergeben ,  das  andre  aber  in  das  Schularchiv  mntttlegt 
worden  ist    So  geschehen  etc.  (1855).    Das  Guratorium  der  Realschule. 

(Landsberg  a.  W,).  Der  unterz.  Magistrat  hat  Sie  zum  Lehrer  und  CSollab.  an  der 
höh.  Bürger-  (Real-)  Schule  erwählt  und  vocirt  Sie  daher  dergestalt,  dafs  Sie  1.  in  der 
Schule  nach  bestem  Wissen  und  Kräften  arbeiten,  Ihre  Pflichten  als  Lehrer  in  ihrem 
g^zen  Umfang  erfüllen,  die  Schulordnung,  die  Dienstinstruction  und  den  Leetionsplaa 
genau  befolgen,  auf  gehörige  Disciplin  halten  und  die  Anweisungen  Ihrer  vorgesetzten 
Behörden  willig  befolgen;  2.  die  Jugend  mit  Eifer  und  Fleifs  zur  Ordnung,  Thätigkeit 
und  Gottesfurcht  anhalten,  die  Unterrichtsstunden  mit  Pünctlichkeit  abwarten,  in  den  vo^ 
geschriebenen  Lehrobjecten  die  Kinder  gründlich  unterrichten  und  sie  so  viel  wie  mög- 
lich zu  moralisch  guten  Menschen  ihrer  künftigen  Bestimmung  gemä&  erziehen,  sich  Ide- 
bei  der  Geduld  und  Humanität  befleifsigen  und  durch  eine  liebevolle  Behandlung  sieh 
derselben  Vertrauen,  Liebe  und  Achtung  erwerben  und  bemüht  sein  sollen,  solche  dnreh 
ein  wohlgeordnetes  Ehrgefühl  zu  leiten  und  nur  im  Nothfall  angemessene  Beetrafinigea 
anzuwenden;  3.  sofem  Veränderungen  wegen  der  Stunden  und  Unterrichtsg^eg^enstiBde 
beliebt  werden  sollten,  Sie  sich  solche  willig  gefallen  lassen;  4.  auf  Erfordern  sonn-  imd 
festtägl.  den  Gesang  in  den  Stadtkirchen  unterstützen,  auch  an  den  etwa  ansiuflUireDden 
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Kirchenmusiken  Theü  nehmen  nnd  sich  den  Vorübungen  zu  letsteren  mit  unterziehen; 
5.  jederzeit  sich  eine  Versetzung  an  eine  der  hiesigen  Schulen  gefallen  lassen ,  sofern 
Ihnen  nur  Ihr  jetziges  Oehalt  gewährt  wird.  Dagegen  haben  Sie  fQr  Ihre  Mtthwaltuog 
llberhaupt  --  jährl.  Gehalt  ans  der  Kämmereicasse  zu  beziehen.  Indem  wir  überzeugt 
sind,  dafs  Sie  Ihre  Obliegenheiten  so  wie  es  einem  treuen  und  gottesfürchtigen  Lehrer  zu- 
kommt, gewissenhaft  erfQllen  werden,  wünschen  wir  Ihnen  dazu  Kraft  und  Qesundheit, 
nnd  obgleich  Ihnen  das  Bewufstsein,  überall  Ihre  Berufspflichten  erfüllt  zu  haben,  der 
vorzüglichste  Lohn  sein  wird,  so  werden  wir  uns  auch  stets  bemühen,  Ihnen,  soviel  in 
nnsem  Kräften  steht,  zu  beweisen,  wie  dankbar  wir  dies  anerkennen.  Urkundlich  unter 
onserm  Siegel  und  Unterschrift  ausgefertigt  (1855).  Der  K.  Superintendent  und  Ober- 
pfitrrer.  Der  Magistrat. 

S.   Sehens  der  BraeimiiigsirkiBde  ind  DieastiBstrietiea  für  die  erdeatUehea  kathoUiehei 

Religionslehrer  aa  den  Gynaasiea  der  RhelDproTiaz. 

Mit  Grenehmigung  des  K.  Ministeriums  der  geistL  etc.  Angelegenh.  wird  der  bis- 
herige N.  N.,  nachdem  derselbe  zur  Ausübung  der  mit  der  Beligionslehrerstelle  am  Gjmn. 
xa  N.  verbundenen  kirchl.  Functionen  von  seiner  geistl.  Oberoehörde  mit  den  erforder- 
lichen VoUmachten  versehen  worden  ist,  zum  ordentl.  Gymn.-Beligionslehrer  mit  dem 
Bange  eines  Oberlehrers  hiedurch  bis  auf  weiteres  ernannt  und  demselben  nachstehend 
idUiere  Anweisung  über  seine  Amtsverhältnisse  und  Dienstpflichten  als  Lehrer  des  ge- 
nannten Gymn.  ertheilt  1.  Den  Dir.  des  Gymn.  hat  er,  unbeschadet  der  verfassungs- 
mifiiigen  Rechte  seiner  Kirche,  in  den  seine  amtliche  Stellung  bei  dem  Gjmn.  betreffen- 
den Verhältnissen  als  seinen  nächsten  Vorgesetzten  zu  betrachten,  den  Erinnerungen  und 
Anweisungen  desselben  in  allen  seine  Lehrthätigkeit  berührenden  Angelegenheiten  Folge 
xa  leisten,  etwanige  Gregenvorstellungen  aber  unter  besonderer  Beachtung  seiner  Stellung 
dem  Dir.  vorzutragen,  erforderl.  Falls  durch  denselben  an  uns,  seine  resp.  weitere  Dienst- 
behörde, gelangen  zu  lassen.  2.  Als  Lehrer  des  Gymn.  hat  er  nach  der  bestehenden 
Ordnung  a)  zur  Unterweisung  der  kathol.  Schüler  des  Gymn.  in  der  Religionslehre  ^  St 
wOchentl.  zu  übernehmen;  6)  den  Gymn.-Gottesdienst  sowohl  an  den  bestimmten  Wochen- 
tagen als  auch  an  den  Sonn-  und  Festtagen  auf  eine  für  die  Schüler  erbauliche  Weise 
zu  halten;  c)  die  sittlich -religiöse  Bildung  der  kathol.  Schüler  hat  er  aufs  eifrigste  zu 
beförderti ;  d)  dieselben  mit  Liebe  zum  Vaterlande,  sowie  mit  dem  Gefühl  des  Gehorsams 
mid  der  Ehrfurcht  gegen  S.  Maj.  den  König  zu  erfüllen:  e)  den  hebr.  Unterricht  der  dazu 
angemeldeten  Schüler  des  Gymn.  hat  er  in  den  normalmäfsig  festgesetzten  Lectionen  zu 
eraeilen;  f)  an  den  von  dem  Dir.  angeordneten  Berathungen  des  Lehrercoll.  ist  er  ver- 
pflichtei^  regelmälsig  Theil  zu  nehmen;  g)  bei  den  Entlassnngs-  und  sonstigen  Prüfungen 
dea  G^mn.  hat  er  an  seinem  Theil  nach  Anweisung  des  Dir.  mitzuwirken  und  zu  diesem 
Behuf'^von  den  betreffenden  Bestimmungen,  namentlich  von  dem  Abiturienten -Prüfungs- 
mlement,  nähere  Kenntnifs  zu  nehmen.  3.  In  seinen  Lehrstunden  hat  er  auf  die  £r- 
hutnng  einer  guten  Zucht  und  Ordnung  hinzuwirken,  dabei  mit  Ernst  und  Milde  zu  ver- 
ehren, die  ihm  als  Lehrer  des  Gymn.  zustehenden  Straftnittel  mit  pädagogischer  Umsicht 
anzuwenden  und  alle  wichtigeren  Disciplinarfälle  sofort  dem  Dir.  anzuzeigen.  4.  Auch 
anfter  den  Lehrstnnden  hat  er  auf  die  Sittlichkeit  und  den  Fleifs  der  Schüler  sein  Angen- 
merk  zu  richten  und  ihnen  bei  ihrer  Ausbildung  mit  Rath  beizustehen.  5.  Sowie  er 
sieh  in  seiner  vorgedachten  amtlichen  Stellung  der  entsprechenden  Rechte  der  Gymnasial- 
lehrer zu  erfreuen  haben  soll,  so  wird  er  zugleich  zu  den  Obliegenheiten,  welche  für  die 
Staatsbeamten  als  solche  gesetzlich  bestiehen,  ausdrücklich  verpflichtet  6.  Bei  etwa 
erfolgender  Abberufung  aus  seinen  geistl.  Functionen  an  dem  Gymn.  hat  er  sofort  dem 
INr.  Anzeige  davon  zu  machen.  7.  Sein  Diensteinkommen  besteht  anfeer  dem  Emoln- 
ment  der  ihm  zur  Benutzung  vergönnten  freien  Dienstwohnung  des  Gymn.-Beligions- 
lehrers  in  einer  jährl.  Besoldung  von  —  Thlm.,  welche  er  vom  Antritt  seines  Amts  an 
während  der  Dauer  dieser  amtl.  Stellung  in  den  herkömmlichen  Raten  aus  der  Gymnasial- 

zu  beziehen  hat.  Coblenz  —  1852.  K.  Prov.-Schulcollegium. 

Fomular  des  Professorpatents  (p.  570). 

Nachdem  ich  dem  N.  N.  in  Rücksicht  seiner  anerkennungswerthen  Leistungen  das 
Professor  verliehen  habe,  ertheile  ich  demselben  das  gegenwärtige  Patent,  in 
dem  Vertrauen,  dais  der  nunmehrige  Professor  N.  N.  Sr.  Maj.  dem  Könige  nnd  dem  Allerh. 
Königlichen  Hanse  in  unverbrüchlicher  Treue  ergeben  bleiben  und  die  Pflichten  des  ihm 
flberfiagenen  Amts  in  ihrem  ganzen  Umfange  mit  stets  regem  Eifer  erfüllen  werde;  wo- 
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ffegen  denelbe  rieh  de«  Ranges  und  der  Prärogative,  wdlehe  den  von  mir  OBaaBten  fto- 
teeeoren  zostehen,  zu  erfreuen  haben  soll. 

Urkundlich  ist  dieses  Patent  von  mir  vollzogen  und  mit  dem  Insiegel  des  K.  Mliii- 
steriums  der  geisti.  etc.  Angelegenh.  bedruckt  worden.  Berlin  etc.  Der  Minister  et& 


Dienstinstmotionen  (zu  p.  570  f.). 

Dienstinstruction  für  die  Directoren  der  Gymnasien  der  Provins 

Westphalen. 

1.  Die  gegenw.  Instr.  begreift  die  Pflichten  und  Befugnisse,  welche  den  Directorei 
der  Gymnasien  der  Prov.  Westphalen  hinsichtlich  der  innem  und  äu(sem  Verfaahnisse  der 
ihnen  anvertrauten  Anstalten  obliegen  und  zustehen. 

2.  Der  Dir.  ist  ftir  die  Gesammtwoblfabrt  der  ihm  anvertrauten  Anstalt  vermntwoit- 
lich.  Er  hat  daher  die  Verpflichtung,  allen  Schaden  von  derselben  abzuwenden,  Vortbeil  der- 
selben zuzuwenden,  oder  doch  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden  darauf  zu  richten.  Seiaar 
unmittelbaren  und  ausschliefe!.  Leitung  sind  die  innem  Angelegenh.,  die  Sorge  fllr  den  ce- 
sammten  Unterricht  und  die  Disciplin  der  Anstalt  fiberwiesen,  und  in  dieser  Beziehung  ist  der 
Director  3.  zuvOrderst  das  Organ  der  vorgesetzten  Staatsbehörden,  ab  derei 
nächste  er  das  unterzeichnete  K.  Prov.-  Schulcoll.  zu  erkennen  hat  Alle  ihm  sogebeirfei 
die  Anstalt  betreflienden  Anordnungen  und  Verfügungen  hat  er  daher  auszofUiren  odsr 
etwa  rieh  ergebende  Bedenken  sofort  zur  Anzeige  zu  bringen,  die  periodischen  oder  foa 
ihm  erforderten  Berichte  pfinctlich  zu  erstatten,  über  alle  wichtigem  Angelegenheiten  der 
Anstalt,  sie  mögen  die  Personen  des  Lehrercoll.  oder  die  didaktischen  und  äsdi^in.  Ein- 
richtungen und  Zustände  betreffen,  zu  berichten,  den  Commissarien  jederzeit  über  die  Ve^ 
hältnisse  der  Anstalt  Auskunft  zu  ertheilen,  und  am  Schlufe  des  Schuljahrs  einen  e^ 
schöpfenden  Bericht  fiber  die  gesammte  äulsere  und  innere  Lage  der  Anstalt  einzuretekea. 
4.  Der  Dir.  ist  ferner  erstes  und  vorsitzendes  Mitglied  des  LehrercolL  Alssdehes 
leitet  er  die  Ck>nferenzen  des  Ck>ll.,  welche,  weil  nirgends  mehr  als  im  Schulwesen  von  der 
richtigen  Einsicht,  der  Uebereinstimmung  und  dem  guten  Willen  der  Zusammenarbeitenden 
das  Gelingen  des  ganzen  Werks  abhängt,  regelmäßig  gehalten  werden  sollen,  und  in  denei 
alles  zur  Berathung  gebracht  werden  wird,  was  das  Material  und  die  Methode  dea  Unte^ 
richts,  den  Fleüs  und  die  Fortschritte  der  Schfiler,  die  öffentl.  und  die  Glassenprüfimgei, 
die  Schulfderlichkeiten,  Censuren  und  Translocationen,  die  Disciplin  etc.  betrifEt»  llberiisopt 
alles  dasjenige,  worfiber  eine  Berathung  mit  mehreren  nothwendig,  angemessen  oder  wte* 
schenswerth  ist  In  diesen  Conferenzen  werden  von  dem  Dir.  auch  die  von  uns  oder  s»- 
dem  Behörden  eingegangenen,  das  Ganze  betreffenden  Verfügungen  dem  LehreroolL  mit- 
getheilt,  falls  nicht  deren  Inhalt  eine  sofortige  Mittheilung  im  Wege  des  Umlaofii  nOdqg 
macht  Welche  Verfttgungen  vielmehr  vor  den  Dir.  aUein,  als  vor  die  Greaammtfaeit  der 
Lehrer  gehören,  wird  in  jedem  einzelnen  Fall  leicht  zu  erkennen  sein,  und  ist  nalfliiiok 
der  Beurtheilung  des  Dir.  anheim  gestellt  Im  einzelnen  fügen  wir  noch  folgende  Be* 
Stimmungen  hinzu: 

a)  Die  Ck>nferenzen  werden  mindestens  zweimal  in  jedem  Monat  zu  besthninten  anln^ 
halb  der  gewöhnlichen  Schulzeit  fallenden  St  gehalten.  Bei  aulserordentliehen  Veraabt- 
sungen  beraft  der  Dir.  auch  auiserdem  die  Gonferenz.  b)  Sitz  und  Stimme  in  der  Ooa- 
ferenz  hat  jeder  ordentl.  Lehrer  mit  Einscfalufe  der  etatsm.  wissenschaftl.  Hfll&lehrer,  jedoek 
mit  der  Verpflichtung,  rieh  derselben  zu  begeben,  wenn  ein  ihn  persönlich  betreniBader 
Gegenstand  zur  Sprache  kommt.  Bios  technische  auf  Kündigung  angenommene  Hfilftkhnr 

fBhören  nicht  als  stimmende  Mitglieder  in  die  Gonferenz,  können  jedoch  in  geeigneten 
allen  zu  den  Berathungen  des  LehrercolL  hinzugezogen  werden.  Die  an  der  Aiwtalt  etwa 
beschäftigten  Probecuididaten  haben  in  den  Conferenzen  Sitz,  aber  kein  Stimmrecht  h, 
einzelnen  besonderen  Fällen  ist  dem  Dir.  gestattet,  unter  eigener  Verantwortung  Probe- 
candidaten  von  den  zu  ihrer  Theilnahme  nicht  geeigneten  Berathungen  sosznachliefeeeu 
Wo  nach  unserm  Erlafis  v.  17.  Juni  1852  Religionslehrer,  welche  nicht  dem  LehrercolL  sa- 
gehören,  bei  der  Berathung  schwieriger  Disciplinarfalle  zu  den  Conferenzen  hinzogezcfCi 
werden,  haben  dieselben  bei  deren  Beurtheilung  auch  ein  volles  Stimmrecht  e)  Der  Dir. 
führt  den  Vorsitz  in  der  Gonferenz,  regelt  den  Gang  der  Verbandlungen,  und  hat  bei  der 
Abstimmung  über  diejenigen  Fragen,  über  welche  nach  den  betreff,  besonderen  VerordniiB- 

§en  die  Entscheidung  nidit  ihm  aUein,  sondem  dem  ganzen  LehrercolL  Eustefat,  in  M 
er  Gleichheit  die  den  Ausschlag  gebende  Stimme.  «Jedoch  auch  dann,  wenn  die  Xsb^ 
heit  der  Lehrer  mit  seiner  Ansicht  nicht  fibereinstimmt,  soU  er  wegen  der  ihm  obliogeiden 
Veraotwortlicbkeit  für  das  Ganze  das  Recht  haben,  dasjenige,  was  nadi  seiner  gewi»« 
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haften  Ueberzengang  für  das  Wohl  des  Ganzen  das  Bessere  ist,  festzuhalten,  und,  wenn 
die  Saehe  Eile  hat^  unmittelbar  zur  Ausführung  zu  bringen:  er  ist  jedoch  in  solchem  Fall 
Twpfliohtet,  unter  Einreichung  des  Ck)nferenzprotokolls  unsre  Entscheidung  sofort  einzu- 
holen, bis  zu  deren  Eingang  die  Lehrer  seinen  Anordnungen  Folge  zu  leisten  verpflichtet 
sind,  d)  Die  von  der  Conferenz  ordnungsmäfsig  und  innerhalb  ihrer  Befugnisse  gefafisten 
Beschlüsse  sind  für  jedes  Mitglied  des  LehrercoU.  bindend,  und  steht  keinem  Lehrer  die 
Befugnifs  zu,  davon  willkürlich  und  unter  dem  Vorwand  abzuweichen,  dab  er  selbst  die 
Verantwortlichkeit  für  solche  Abweichungen  übernehme.  Der  Dir.  hat  daher  sein  Augen- 
nmk  darauf  zu  richten,  dais  die  gefaxten  Beschlüsse  auch  wirklich  zur  Ausführung  ge- 
langen. Die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  der  Conferenz  sind,  insoweit  sie  nicht  aus- 
drücklich zur  Mittheilung  an  Andere  bestimmt  sind,  als  Amtsgeheimnisse  zu  behandeln. 
t)  Ueber  jede  Conferenz  wird  ein,  in  ein  besonderes  Buch  einzutragendes  Protokoll  auf- 
genommen und  von  allen  Anwesenden  unterzeichnet  Das  Greschäft  des  ProtokoUfÜhrers 
Begt  in  der  Regel  dem  jüngsten  Mitgliede  des  Coli,  ob ,  kann  jedoch  unter  Zustimmung 
dea  Dir.  auch  von  einem  andern  Lelurer  freiwillig  —  dann  aber  mindestens  auf  ein  Se- 
meater  —  übernommen  werden.  5.  Imgleichen  hat  der  Dir.  alle  von  dem  ganzen  Lehrer- 
eoIL  ausgehenden  schriftlichen  Acte,  Documente  etc.  auszufertigen,  oder  wenn  (wie  bei 
Zeugnissen,  Censuren  etc.)  diese  Ausfertigung  von  den  Classenordinarien  geschieht,  die- 
adben  mitzuvoUziehen  und  wo  nöthig  mit  dem  von  ihm  aUein  geführten  Dienstsiegel  zu 
beglaubigen.  6.  Auch  hat  der  Dir.  dafOr  Sorge  zu  tragen,  dafs  aUes,  was  in  Bezug  auf 
die  Anstalt  von  den  Behörden  verfügt  wird  oder  sonst  von  Schrifitstücken  Bemerkens- 
werthes  derselben  zugeht,  gehörig  joumalisirt,  planmälsig  in  bestimmte  Actenstflcke  ver- 
tiieflt  und  so  geordnet  werde,  dau  beim  Abgang  oder  auch  nur  bei  Abwesenheit  des  Dir. 
sein  Nachfolger  oder  Stellvertreter  sich  sogleich  die  nöthige  Kenntnüs  über  aUes  Vorkom- 
mende verschaffen  könne.  Zu  dem  Ende  müssen  auch  die  Concepte  der  vqn  dem  Dir.  er- 
statteten Berichte  und  seine  anderweitige  amtliche  Correspondenz  aufbewalut  und  gehöri- 
gen Orts  eingeordnet  werden.  Ebenso  ist  ein  nach  den  Gegenständen  und  der  Zeitfolge 
flbersichtUch  geordnetes  Verzeichnis  der  von  den  vorgesetzten  Behörden  erlassenen  Ver- 
fügungen erforderlich,  welches  jeden,  besonders  auch  die  neu  eintretenden  Lehrer  in  den 
Stand  setzt,  sich  über  das  in  einer  bestimmten  Beziehung  Angeordnete  zu  unterrichtet. 
Ana  diesen  Actenstücken,  dem  Album  der  Aufgenommenen,  den  ConferenzprotokoUen,  PrÜ- 
ftmgaverhandlungen  und  Fachlehrerberichten,  den  Zeugnife-  und  Censurbüchem,  den  Kata- 
logen der  Lehrmittel,  und  allen  übrigen,  die  ganze  Anstalt  wie  deren  Lehrer  und  Schüler 
betreffenden  Papieren  besteht  das  Arcniv  des  Gymn.,  welches  unter  Aufsicht  des  Dur. 
aÜein  steht,  und  zu  dessen  sicherer  Aufbewahrung  ein  verschlieisbarer  Schrank  erforder- 
lich ist 

7.'  Der  Dir.  ist  drittens  der  nächste  Vorgesetzte  der  an  der  Anstalt  fungirenden 
Lehrer,  Probecandidaten  und  Unterbedienten,  welche  ihn  in  aUen  ihren  amtlichen  Bezie- 
hungen als  solchen  zu  erkennen  und  seinen  Anordnungen  Folge  zu  leisten  haben.  In 
dieser  Beziehung  hat  er  zunächst  jeden  neu  angestellten  Lehrer  in  das  CoU.  einzuführen, 
in  das  ihm  übertragene  Amte  inzuweisen,  die  vorschriftsmäfsige  Vereidung,  beziehl.  Ver- 

ffichtl^ng  auf  den  bereits  früher  geleisteten  Diensteid  vorzunehmen,  und  ihm  in  der  Er- 
ung  seiner  Obliegenheiten  nach  bestem  Wissen  mit  Rath  und  That  beizustehen.  Ebenso 
hat  er,  wenn  ein  Lehrer  seine  Stellung  aufzugeben  beabsichtigt,  die  stets  bei  ihm  zuerst 
amabringende  Anzeige  davon  entgegenzunehmen,  in  dem  darüber  zu  erstattenden  Bericht 
die  dadurch  zur  Eriedigung  kommenden  Lehrfächer,  für  welche  bei  der  Bestellung  eines 
Naehftdgers  gesorgt  werden  muls,  genau  zu  bezeichnen,  und  wenn  ihm  ein  dafür  geeig- 
neter Mann  bekannt  ist,  die  Aufmerksamkeit  der  Behörde  auf  denselben  hinzulenken.  Bei 
efaiem  eingetretenen  Todesfall  ist  aufserdem  noch  anzuzeigen,  in  welcher  Weise  für  die 
einstweilige  Vertretung  der  erledigten  Stelle  gesorgt  worden  ist.  8.  Wenn  der  Dir.  selbst 
zu  verreisen  beabsichtigt,  —  wozu  bei  Reisen  innerhalb  der  Schulzeit  unsre  Genehmigung. 
eHbrderlich  ist,  sobald  seine  Abwesenheit  die  Dauer  einer  Woche  überschreitet,  —  so  hat 
er  einem  der  Oberlehrer,  in  der  Regel  dem  ihm  zunächst  stehenden,  die  stellvertretende 
Leitung  der  Anstalt  zu  übertragen,  auch  selbst  für  die  zweckmäßige  Vertheilung  seiner 
Lectionen  Sorge  zu  tragen.  Von  Jeder  Abwesenheit,  welche  den  Dir.  auf  mehr  als  3  Tage 
von  der  Anstalt  entfernt,  ist,  aucn  wenn  kein  eigentlicher  Urlaub  erforderlich,  uns  recht- 
xeitig  Anzeige  zu  machen  und  der  mit  der  Stellvertretung  beauftragte  Lehrer  zu  bezeich- 
nen, damit  der  amtiiche  Verkehr  zwischen  uns  und  der  Anstalt  in  keiner  Weise  eine  Stö- 
rang  erleide.  Bei  plötzlichen  Verhinderungen  des  Dir.,  sowie  bei  Erledigung  seiner  SteUe 
dmch  Abgang  oder  Ableben  desselben  tritt,  sofern  nicht  etwas  anderes  von  uns  vorge- 
sehen worden,  der  1.  Oberlehrer  als  com  missarischer  Dirigent  sofort  in  die  Wahrnehmung 
der  Amtsgeschäfle  ein,  bis  von  uns  weiteres  darüber  verfügt  worden  ist  9.  Ist  ein  Lehrer 
eikrankt,  oder  durch  sonstige  unabwendbare  Hindemisse  von  der  Abwartung  seiner  Lectio- 
nen abgehalten,  so  liegt  dem  Dir.  ob,  auf  die  ihm  zu  rechter  Zeit  zu  machende  Anzeige 
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die  B^tfaige  Yertretonfi:  dnrch  andere  Lehrer  anzuordnen,  wobei  teliadiiclie  GoalmittiweM 
möglichst  zn  vermeiden  sind.  Lehrer,  welche  aoäeihalb  der  gesetzficfaen  Ferienzeil  oder 
ahn'  dieselbe  hinaas  Reisen  zn  machen  beabsichtigen,  bleiben  —  aoch  abgeMben  tob  da 
erfordert  Urlaub,  den  sie.  wenn  ihre  Abwesenheit  die  Dauer  einer  Wodie  nicfat  flbo- 
schreitet,  bei  dem  Dir.,  und  fnr  eine  längere  Abwesenheit  durch  den  Dir.  bei  uns  naek- 
zosuchen  haben  —  von  der  CiefaUigkeit  ihrer  Amtsgenossen  hinachd.  der  nMdgen  Ych 
tretimg  abhingig.  und  haben  selb£.  unter  Aufsicht  und  Mitwirkung  des  Dir..  fiir  £e 
vortfaeilhafteste  Bewerkstelligung  derselben  zu  sorgen.  Dagegen  trin  fnr  dat  Lehrer  om 
Verpflichtung  zur  Uebemahme  erledigter  Stunden  aufser  in  KrankhehslaDeB  flirer  AaA- 
genosaen  auch  dann  ein.  wenn  ein  Lehrer  dnrch  gesetzlich  gerechtfertigte  Grände  tm  ds 
Abwartnng  seiner  Functionen  abgehalten  ist.  oder  wenn  nach  dem  Abgang  eiDM  Lehm 
de»en  Stelle  nicht  gleich  wieder  besetzt  werden  könnte.  Inwiefern  in  gtieigacien  Ffloi 
den  stelhreftretenden  Lriirem  nach  Maisgabe  der  übernommenen  Mehrarbeit  aas  demEb- 
kommen  der  erledigten  Stelle,  soweit  es  nicht  etwa  den  HinterbUebenen 
Lehrers  f&r  die  Gnadenzeit  verwilligt  worden  ist.  eine  Remuneration  zu  gewilimi, 
die  bezfigL  Antiige  durch  den  Dir.  an  das  Cur.,  beziehlich  an  uns  selbst,  za  ikliiieB 
bleibt  nach  den  Umständen  besonderer  Entscheidung  rorbehalten.  10.  Flr 
Lehrer,  welche  sich  zu  Terheirathen  beabsichtigen,  hat  der  Dir.  den  vc 
Heirathseonaens  bei  dem  Präsidenten  unsers  Coli,  nachzusuchen  und  dabei 
bis  zn  welchem  Betrag  der  betreff.  Lehrer  seiner  künftigen  Ehegatiin  eine  Fcbbou  W 
der  aDgem.  Wittwencasse  zu  Tersichem  beabsichtige,  auch  denselben  n  pämedkktr  Eb- 
hahung  des  in  dem  Consense  festzusetzenden  Versicherungstermins  anmhaheB.  Wf 
Lehrer,  deren  Einkommen  nicht  4«»  Thlr.  beträgt  und  welche  au&erdem  kein 
beritzen,  die  Erstattung  der  Beiträge  f&r  eine  der  Wittwe  zu  Tersichende  PeMioi 
100  Thlrn.  nach  der  A.  C.  0.  t.  17.  Apr.  18:2«)  aus  Staatsfonds  beanspnzcben .  sowie 
Wittwe  oder  Kinder  eines  Tcrstorbenen  Lehrers  nach  dem  MinisterialetL  t.  15l  Xorb.  185S 
die  VerwiUignng  einer  Gnadenzeit  in  Anspruch  nehmen  können,  so  hat  der  Dir.  aoeh  Sb 
hierauf  bezfigL  Antrage  bei  uns  einzubringen  und  f&r  deren  Toflstandige  Bc^grfiDdsng  Satgi 
zn  tragen.  11.  Wie  der  Dir.  Qberall  das  Interesse  seiner  Amtsgenossea 
hat,  weshalb  auch  alle  ihr  Amt  und  ihre  Stellung  betreffenden,  an  die  Ai 
gerichteten  Eingaben  derselben,  wo  nicht  dnrch  besondere  Gründe  eine  Ai 
fertigt  erscheint,  zunächst  an  ihn  zu  richten  und  von  ihm  sogleich  mit 
zu  begleiten  sind:  so  liegt  ihm  andrerseits  auch  die  Verpflichtung  ob.  mit 
Gewissenhaftigkeit  darauf  zu  achten,  dafs  sie  dnrch  würdiges  Verhalten  imd 
ihrer  Pflichten  ihren  Stand  ehren .  sich  das  Vertrauen  ihrer  Schüler  and  die 
Pnblicums  sichern,  und  dadurch  ihrer  unterrichtlichen  und  erziehenden 
gedeihlichen  Boden  bereiten.  Besonders  wird  der  Dir.  sich  um  das  LehicrralL 
machen,  wenn  es  ihm  gelingt,  die  Mitglieder  desselben  zn  edler  Geselligkeit, 
in  privaten  Vereinigungen  zu  wissenschaftL  Zwecken  anzuregen.  Auch  »eiden 
Anordnungen  und  Ratlnchläge  nur  dann  die  rechte  Wirksamkeit  haben  kGaaen. 
dieselben  durch  sein  Beispiel  unterstützt,  und  in  jeder  Beziehung  VoibOd  ögr  Tnm 
Gewissenhaftigkeit  ist.  —  Vorkommende  Mi&griffe  und  Ungehörigkeiten,  anek  im 
amtli.  Verhalten  der  Lehrer,  hat  er  zunächst  mit  humaner  Schonung  zu  rügea.  bei  Siell* 
beaehtung  solcher  Winke  und  Mahnungen  ihnen  aber  mit  Ernst  und  Xacbdiiiek  la  stean^ 
auch  nicht  zu  gestatten,  dais  ein  Lehrer  ohne  unsere  Genehmignng  PrivainBlemdhL  Kcte* 
ämter  oder  ähnliche  Nebengeschäfte  übernehme.  12.  Die  der  Anstalt  znr 
Torschriftsmäisigen  Probezeit  überwiesenen  Schulamtscandidaten, 
Candidaten,  welche  etwa  nach  VoDendung  derselben  zu  ihrer  femeien 
Anstalt  als  freiwillige  Hülfsarbeiter  besciäftigt  werden,  stehen  während 
zu  dem  Dir.  in  dem  UnterordnungSTerfaältnisse  wirtdicher  Lehrer,  weshalb 
von  der  durch  besondere  Vorschriften  geregelten  Anleitung  solcher 
künftigen  selbständigen  fruchtbringenden  Amtsführung,  fiir  deren  Beau&ickii^aBg  ale  die- 
jenigen Pflichten  obUegen,  welche  er  nach  §.11  gegen  die  wirklichen  Lehrer  dir 
selbst  wahrzunehmen  hat  13.  Endlich  aber  sind  auch  alle  in  nächster 
Schule  stehenden  dienenden  Personen,  als  die  Aufwärter.  Pedelle  n.  a.  w.  der 
Aufticht  des  Dir.  unterworfen,  und  hat  der  letztere  daher  alles  Fleims 
darauf  zn  richten,  dafs  dieselben  nicht  nur  nach  den  ihnen  spedefl  cnheatea  ImCt.  Am 
Pflichten  genau  erfüllen,  sondern  auch  den  Schülern  durch  ihr  und  der  DujgCK 
kein  böses  Beispiel  geben.  Wird  dergleichen,  oder  eine  sonst  nnangcmcKwe 
verbotene  Beziehung  zu  einem  Schüler  bemerkt,  so  hat  der  Dir.  dage^gen  usfot 
einzuschreiten,  und  nach  Umständen  dem  Gvmnasialcuratorium,  wenn  ein  sokkei 
den,  sonst  aber  uns  selbst  zu  weiterer  Veranlassung  Anzeige  zn  macbea. 

14.  Der  Dir.  ist  viertens  Dirigent  des  gesammten  innem  Getriebes  der  Anitalt 
In  ffinricht  sowohl  des  Unterrichts  als  der  Erziehung  der  ihr  zur  RHAm^  otivrttaBm  Ji- 
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rl.  Die  Gnindlage  des  Unterrichts  bildet  der  allgemeine ,  unter  dem  26.  Novb.  1835 
die  Gymn.  der  Prov.  festgestellte  Lehr  plan  mit  den  Modificationen,  welche  unter 
dem  14.  Dcb.  1837  und  dem  7.  Jan.  185G  fUr  alle,  und  außerdem  durch  speciclle  Anord- 
nungen für  einzelne  Anstalten  getroffen  worden  sind.  Die  Aufgabe  des  Dir.  ist  nun,  vor 
allem  dahin  zu  wirken,  dafs  dieser  Lehrplan  von  dem  Lehrercoll.  als  ein  organisches  Ganze 
erfk&t  und  verstanden,  dafs  er  im  Ganzen  wie  in  seinen  einzelnen  Theilen  in  den  Confe- 
Tenzen  zum  Gegenstande  wiederholter  sorgfältiger  und  gründlicher  Erörterungen  gemacht, 
die  gedeihlichste  Weise  seiner  Ausführung  erwogen,  und  dadurch  in  jedem  einzelnen  Mit- 
glied des  Lehrercoll.  ein  lebendiges  Interesse  flir  eine  fruchtbringende  Fortentwickclung 
der  ganzen  Anstalt  hervorgerufen  und  erhalten  werde.  Die  bei  dieser  Durcharbeitung  des 
Lehrsystems  leitenden  Gesichtspuncte  stehen  zwar  im  allgemeinen  theils  durch  höhere  Ver- 
<ndnungen,  theils  durch  die  zum  Gemeingut  gewordene  und  sich  immer  schärfer  ent- 
wickelnde Idee  des  höheren  deutschen  Unterrichtswesens  schon  fest;  allein  im  einzelnen 
ist  noch  vieles  durchzubilden,  sowohl  was  den  Umfang,  als  besonders  die  Methode  und  die 
Hfilfiimittel  der  verschiedenen  Unterrichtszweige  betnfft:  und  wiederum  hat  Jede  Anstalt 
nach  der  Eigenthümlichkeit  ihrer  Mittel,  ihrer  Lehrer,  ihrer  Oertlichkeit  und  ihres  ganzen 
besonderen  Standpuncts  recht  sorgfältig  zu  tiberlegen,  wie  gerade  sie  auf  dem  angemesse- 
nen We^e  sich  dem  Ziel  nähern  könne  und  müsse.  Ein  günstiger  Erfolg  solcher  Erörte- 
mngen  ist  jedoch  nur  dann  zu  erreichen,  wenn  durch  eine  fortgesetzte,  von  dem  Dir.  mit 
EinBicht  geleitete  Verständigung  innerhalb  des  Lehrercoll.  die  Einheit  des  ganzen  Strebens 
der  Schule  in  allen  Lehrzweigen  und  Glassen  aufrecht  erhalten  wird.  Ein  wesentliches 
FOrderangsmittel  für  die  Erreichung  dieses  Zwecks  bietet  das  Institut  der  Fachlehrer  dar, 
denen  allmähliche  Durchführung  daher  auch  an  denjenigen  Anstalten,  wo  es  wegen  eigen- 
tfattmlicher  Schwierigkeiten  bis  jetzt  keinen  Eingang  hat  finden  können,  dringend  zu  wün- 
schen ist  Obwohl  nämlich  der  Dir.  die  höhere  Ucbersicht  des  Ganzen  haben  und  den 
Mittelpiinct  bilden  mufs,  in  welchem  Erkenntnifs  und  Praxis  ihre  Einheit  finden,  so  kann 
er  doch  nicht  alles  allein  thun,  und  eine  Theüung  der  umfassenden  Arbeit  wird  in  jeder 
Ansicht  zweckmäfsig  sein.  Zu  dem  Ende  vertheilcn  die  Mitgl.  des  CoU.  die  Hauptfacher 
des  Unterrichts  in  der  Art  unter  einander,  dals  der  Einzelne  ein  einzelnes  Fach  für  einige 
Zeit  zu  specieller  Bearbeitung  und  Beaufsichtigung  übernimmt,  sich  mit  dem  Stoffe,  den 
Hfllftmitteln,  der  Methode,  den  wissenschafU.  Fortschritten  dieses  Fachs,  den  dasselbe  be- 
treffenden Verordnungen  u.  s.  w.  gründUch  bekannt  macht,  und  die  methodische  DurchfÜh* 
rang  durch  die  ganze  Anstalt  oder  eine  ihrer  BUdungsstufen  als  seine  besondere  Aufgabe 
betrachtet  Einem  jeden  wird  natürlich  dasjenige  Fach  zufiülen,  in  welchem  er  selbst  am 
meisten  beschäftigt  ist;  allein  seine  Sorge  erstreckt  sich  auch  über  seine  eigne  Lehrerthä- 
tiriceit  hinaus  auf  die  übrigen  Lehrer,  welche  in  demselben  Zweige  unterrichten.  Mit  ihm 
als  dem  Hauptfachlehrer  haben  sie  zunächst  das  Ineinandergreifen  des  Unterrichts  zu  über- 
legen und  ihn  in  der  Entwerfung  des  Lchrplans  (s.  unten)  zu  unterstützen;  zugleich  wird 
er  selbst  wohlthun,  wenn  er  sich  eine  kurze  Chronik  über  sein  Fach  anlegt,  in  welche  er 
sowohl  literarische  Notizen,  eigene  Bemerkungen,  Beobachtungen  und  Eifahrungen,  Ver- 
ordnungen u.  8.  w. ,  als  auch  den  genehmigten  Fachlehrplan  nach  seinen  Hauptumrissen 
einträgt  Ebenso  ist  er  es,  von  welchem  hauptsächlich  die  Vorschläge  zu  Anschaffungen 
Ton  Büchern  und  andern  Lehrmitteln  für  das  von  ihm  vertretene  Lehrfach  erwartet  wer- 
den. Für  einige  Fächer,  wie  z.B.  das  mathematisch -physikalische,  das  historisch -geogra- 
phische, häufig  auch  für  die  deutsche  Sprache,  wird  sich  die  Bestimmung  der  Hauptfach- 
lebrer  leicht  treffen  lassen,  da  dieselben  schon  meistentheUs  eigenen  Hauptlehrem  zugetheUt 
sind.  Aber  auch  für  die  alten  Sprachen  ist  es  sehr  erspriefslich,  die  oben  angedeutete 
Vertheilung  vorzunehmen,  und,  wenn  nicht  alle  Lehrer  gleichzeitig  ein  Hauptfach  bekom- 
men können,  mit  den  Fächern  von  Zeit  zu  Zeit  zu  wechseln,  oder  jüngere  Lehrer  älteren 
als  Oorreferenten  zuzuordnen,  damit  die  Theilnahme  Aller  an  dem  lebendigen  Fortschreiten 
des  Ganzen  erhalten  werde.  Bei  kleineren  Anstalten  wird  die  Ausführung  freUich  leichter 
sein,  aber  auch  die  gröfsercn  Lehrercollegien  können  sie  sich  dadurch  erleichtem,  dafe  sie 
die  Sorge  für  die  unteren  Classeu  von  der  für  die  oberen  trennen,  und  die  Fachlehrer  in 
bdden  Hälften  wieder  auf  angemessene  Weise  in  Verbindung  bringen.  Aus  diesen  Vorar- 
beiten der  Hauptfachlchrcr  und  der  mit  ihnen  in  denselben  Fächern  beschäftigten  Amtsge- 
nossen  gehen  alsdann  die  methodischen  oder  Fachlehrpläne  hervor,  in  denen  jeder  einzelne 
Lelugegenstand  nach  Lehrstoff,  Methode  und  Hülfsmitteln  durch  alle  Olassen  der  Schule, 
unter  scharfer  und  bestimmter  Abgrenzung  des  einer  jeden  zugetheUten  Lehrabschnitts, 
Terfolgt  wird.  Dieselben  bilden,  nachdem  sie  in  der  Conferenz  berathen  und  von  uns 
nnter  den  eventl.  nothwendigeu  Modificationen  genehmigt  worden  sind,  die  Specialin- 
Btroctionen  für  die  Behandlung  der  einzelnen  Unterrichtsgegenstände,  durch  welche  jeder 
neu  eintretende  Lehrer  in  den  ganzen  Gang  derselben  eingeführt  wird:  sie  sind  übri- 
gens von  Zeit  zu  Zeit  einer  Revision  zu  unterwerfen,  damit  das  Lehrercollegium  sich 
Stets  wissenschaftlich  und  didaktisch  in  Vertrautheit  mit  der  Sache  erhalte,  und  keine  auf 
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dem  betreffenden  Glebiete  hervortretende  nene  und  bedeutsame  Erscheiniiiig  unbeadilet 
vorübergehe. 

15.  Die  geordnete  Durchführung  des  allgemeinen  Lehrfllans  und  der  denselben  nach 
den  besonderen  Verhältnissen  jeder  Anstiüt  näher  bestimmenden  und  erläuternden  Spedil- 
Instructionen  setzt  nun  noch  eine  Reihe  von  Anordnungen  voraus ,  die  wir  im  folgenden 
kurz  zusammenfassen,  und  deren  genaueste  Aufrechthaltung  wir  den  Dir.  zur  Pffi^ 
machen:  a)  Damit  der  Cursus  der  einzelnen  Classen  ganz  regelmä&ig  abgehalten,  und 
jeder  einzelne  Lehrer  mit  Recht  verpflichtet  werden  könne,  ihn  fOr  seine  Lehrgegenstnnde 
Dis  zu  dem  der  Classe  vorgesteckten  Ziel  durchzuführen ,  ist  es  nothwendig,  dafe  nur  dn- 
mal  im  Jahr,  und  zwar  zu  Anfang  des  Schuljahrs,  die  Aufnahme  solcher  Schüler  Stitt 
finde ,  welche  den  Gymnasialcursus  von  vorn  beginnen.  Wer  zu  einer  andern  Zeit  ange- 
nommen sein  will,  muis  schon  so  viele  Kenntnisse  besitzen,  dals  er  in  irgend  eine  Clane 
paist.  Die  den  aufzunehmenden  Schülern,  welche  das  9.  Lebensjahr  vollendet  haben  mS»- 
sen,  anzuweisende  Classe  wird  nach  einer  sorgfaltigen  Prüfung  ihres  Büdungastandes  be- 
stimmt, in  Beziehung  auf  welche  wir  auf  unsre  Gircularverf.  v.  28.  Deb.  1863  Bezog  nelh 
men.  Für  diese  Prüfungen  erscheint  ein  ähnliches  Verfahren,  wie  bei  den  Versetzungen 
(s.  unten  c.)  angemessen,  so  dals  dieselben  in  Gegenwart  des  ganzen  LehrercolL  dnrcfa 
die  von  dem  Dir.  damit  beauftragten  Lehrer  vorgenommen  werden,  und  über  das  £igeb- 
nils  eine  gemeinsame  Berathung  entscheide.  Ist  dies  Verfahren  wegen  der  groisen  Anzahl 
und  der  Verschiedenartigkeit  der  Examinanden  überhaupt  oder  aus  besonderen  Gründen 
in  emzelnen  Fällen  nicht  anwendbar,  so  müssen  aulser  dem  Dir.  oder  einem  von  letztavm 
zu  ernennenden  Vorsitzenden  mindestens  noch  2  Lehrer  an  der  Prüfung  Theil  nehmen. 
Die  zur  Aufiiahme  geeignet  Befundenen  trägt  der  Dir.  nach  Vor-  und  Zunamen,  Alter, 
Geburtsort,  Confession,  Stand  und  Wohnort  des  Vaters  in  das  sorgfaltig  zu  führende  nnd 
aufeubewahrende  Album  der  Anstalt  ein,  und  überweist  sie,  nachdem  sie  auf  die  Disei- 
plinarordnung  verpflichtet  worden,  in  angemessener  Weise  den  Ordinarien  ilim  Glaasen  n 
weiterer  Leitung.    Alle  Anzunehmenden  haben  zuvor  ein  ZeugnÜs  über  den  bis  dahin 

genossenen  Unterricht  und  ihr  sittliches  Verhalten,  und  wenn  sie  bereits  eine  Offent&ehe 
chule  besucht,  ein  £ntlassungszeugnils  aus  der  letztem  vorzulegen.  6)  Ebenso  mn&  es 
Regel  sein,  dals  nur  Eine  Versetzung  im  Schuljahr,  und  zwar  zu  Anfang  desselben  Statt 
finde.  £s  wird  angemessen  sein,  wenn  das  Lehrercoll.  schon  längere  Zeit  vor  deren  Ein- 
tritt sich  über  den  Standpunct  der  einzelnen  Classen  und  ihrer  Schüler  verständig  um  in 
der  noch  übrigen  Zeit  des  Schuljahrs  besonders  diejenigen  Schüler  ins  Auge  nasen  a 
können,  welche  in  einzelnen  Zweigen  des  Unterrichts  zurückgeblieben,  aber  unter  strenger 
Beaufsichtigung  und  Leitung  das  Versäumte  nachzuholen  noch  im  Stande  sind,  e)  Die  Be- 
rathung über  die  Versetzung  selbst  geschieht  in  der  Gonferenz  (§.  -4),  nnd  hat  dal>ei  ieder 
Ordinarius  über  seine  Classe  den  Vortrag.  Auf  die  Ueberzeugung,  welche  er  und  <fie 
übrigen  in  der  Classe  unterrichtenden  Lehrer  von  den  Gesammtfortschritten  eines  Schfilen 
in  den  Sprachen  und  Wissenschaften  und  von  seiner  Reife  überhaupt  erlangt  haben,  sowie 
bei  denjenigen  Schülern,  über  welche  eine  Einstimmigkeit  des  Urtheils  nicht  hat  eradt 
werden  können,  auf  vorhergegangene  mündl.  und  schnfU.  Prüfung  muIs  der  Versetznngi- 
beschluls  begründet  werden,  ohne  dals  irgend  einer  andern  Rücksicht  ein  Einflula  aof 
denselben  gestattet  würde.  Insbesondere  darf  weder  das  Lebens-  noch  Classenalter  eines 
Schülers,  noch  der  Umstand,  dafs  er  bei  einem  seiner  Lehrer  Privatunterricht  genossen 
habe,  oder  dals  ihm  in  der  höheren  Classe  durch  solchen  Privatunterricht  fortgehotfei 
werden  solle,  noch  endlich  der  auf  das  Privatinteresse  gegründete  Antrag  der  Eltern  oder 
sonstigen  Angehörigen  auf  die  Beschlufenahme  Einfluls  gewinnen:  vielmehr  hat  das  Leh- 
rercolL dabei  ledigUch  seiner  gewissenhaften  Ueberzeugung  zu  folgen,  ohne  dem  Gedanken 
Raum  zu  geben,  dals  ein  Schüler,  der  wegen  mangelhafter  Bildung  nicht  für  versetsungn- 
fahig  erachtet  worden,  deshalb  die  Anstalt  verlassen  werde.  Bei  etwa  eintretenden  Zwei- 
feln über  die  Versetzungsfahigkeit  eines  Schülers  entscheiden  der  Dir.,  der  yefsetzende 
und  der  aufiiehmende  Ordinarius.  Nachträgl.  Versetzungen  einzelner  Schüler  nach  bereäi 
bekanntgemachter  Translocation,  wie  sie  nach  dem  Wunsche  mancher  Eltern,  welche  mehr 
um  schnelle  Beförderung,  als  um  wahre  und  gediegene  Ausbildung  ihrer  Sölme  besoigt 
sind,  hie  und  da  vorzukommen  pflegen,  sind  ebensowohl  unzulässig,  als  es  zu  mÜsbilligen 
ist,  Schülern  ftlr  einen  gewissen  Terlbin  die  Versetzung  im  voraus  zuzusichern. 

16.  Die  Anwendung  des  aUgemeinen  Lehrplans  und  der  aus  ihm  hervorgegangenen 
methodischen  Lehrpläne  auf  die  gegebenen  Vemältnisse  jeder  einzelnen  Anstalt  für  ein 
bestimmtes  Schuljahr  regelt  der  jedesmalig  Lectionsplan  für  dieses  Schuljahr.  Der 
Dir.  hat  denselben  4  Wochen  vor  dem  Schlufs  des  vorhergehenden  Schullauhrs  nach  vor 
gängiger  Conferenzberathung  mit  dem  ganzen  Lehrercoll.  nach  der  Form  der  vorgeachrie- 
benen  Schemata  zu  entwerfen,  mit  aUen  zur  leichtem  Uebersicht  erforderlidien  Notizen  in 
versehen,  und  alsdann  zur  Genehmigung  bei  uns  einzureichen.  Li  welchen  Lehrobjectea 
und  Classen  jeder  einzelne  Lehrer  beschäftigt  werden  darf,  ist  in  seinem  PrOfungaieagntfi 
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angegeben.  Aufiser  in  FäUen  aogenblicklidien  BedflrfiiiBses  darf  nur  mit  unserer  Geneh- 
migung und  unter  dem  Vorbehalt  einer  Nachprüfung  über  die  Bestimmungen  desselben 
hinausgegangen  werden.  Die  Vertheilung  der  Fächer  und  Stunden  unter  die  einzelnen 
Lehrer )  rar  welche  lediglich  das  BedürfhÜs  der  Anstiüt  mafsgebend  und  entscheidend  ist, 
steht  mit  Vorbehalt  unsrer  Genehmigung  dem  Dir.  allein  zu,  und  darf  dabei  der  Ansicht 
mancher  Lehrer,  als  seien  sie  durch  die  Ascension  in  eine  höhere  Stelle  aller  Verpflichtung 
zum  Unterrichten  in  den  unteren  Classen  überhoben,  eine  Geltung  nicht  eingeräumt  wer- 
den. Uebrigens  wird  hiebei  der  Dir.,  soviel  thunlich,  auf  die  Neigung  und  Wünsche  seiner 
Amtsgenossen,  und  vorzüglich  auch  auf  das  richtige  Verhältnils  der  Lehrstunden  zu  den 
mit  ihnen  verknüpften  anderweiten  Arbeiten,  besonders  den  Vorbereitungen  und  der  sorg- 
fältigen Correctur  der  schriftl^  Arbeiten,  billige  Rücksicht  nehmen,  und  nicht  weniger  selbst 
bereit  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Lection  in  einer  untern  Classe  zu  übernehmen,  um  sei- 
nen Amtsgenossen  zu  zeigen,  wie  der  Unterricht  in  den  Elementen  in  fruchtbringender 
Weise  ertheilt  werden  müsse.  Andrerseits  aber  wird  der  Dir.  dabei  nicht  übersehen,  dais 
jüngere  zu  höheren  Erwartungen  berechtigende  Lehrer  nicht  zu  lange  bei  ausschlieislicher 
Einübung  der  Elemente  in  den  unteren  Classen  festgehalten  und  dadurch  frühzeitig  abge- 
müdet  werden  dürfen;  er  wird  vielmehr  solchen  Lehrern  Gelegenheit  geben,  sich  auch  in 
höheren  Classen  zu  versuchen  und  dadurch  auch  für  wissenschafkl.  Bestrebungen  lebendig 
zu  erhalten,  damit  die  Schule  zugleich  eine  Schule  für  ihre  Lehrer  seL  Bis  zu  welcher 
Zahl  wöchentl.  Lehrstunden  die  Thätigkeit  jedes  Lehrers  in  Anspruch  genommen  werden 
könne,  lälst  sich  zwar  nicht  durch  allgemein  gültige  Vorschriften  festsetzen,  da  hiebei  Gre- 
genstand  der  Lectionen,  Frequenz  der  Classen,  etwanige  Ordinariatsgeschäfte  und  andere 
Rücksichten  mit  entscheidend  sein  müssen;  es  bleibt  jedoch  eine  nähere  Bestimmung 
über  das  Maximum  der  von  den  einzelnen  Lehrern  zu  eitheilenden  Lehrstunden  vorbehal- 
ten. Wie  der  Lectionsplan  selbst,  so  ist  auch  die  mit  ihm  zusammenhangende  Besetzung 
der  Classenordinariate  (s.  unten)  stets  nur  auf  ein  Jahr  gültig,  dabei  lediglich  durch  das 
obwaltende  Bedürfnils  bedingt,  und  steht  daher  keinem  Lehrer  die  Befhgnils  zu,  auf  Grund 
seines  Rangverhältnisses  im  Lehrercoll.  ein  Ordinariat  überhaupt  oder  das  Ordinariat  einer 
bestimmten  Classe  in  Anspruch  zu  nehmen  oder  abzulehnen.  17.  Der  Lectionsplan  bil- 
det, sobald  er  von  uns  für  ein  bestimmtes  Schuljahr  genehmigt  worden,  die  feste  Norm 
des  Unterrichts  für  diese  Zeit,  und  liegt  daher  dem  Dir.  die  Verpflichtung  ob,  dafür  Sorge 
zu  tragen,  dais  derselbe  nun  auch  in  einer  dem  Zweck  der  Anstalt  entsprechenden  Weise 
zur  Ausführung  gebracht  werde,  und  sich  kein  Lehrer  von  ihm  in  einseitiger  und  willkür- 
licher Weise  abzuweichen  gestatte.  Insbesondere  müssen  gleich  zu  Anfang  des  Schuljahrs 
nach  gemeinsamer  collegiäscher  Berathung  die  Lehrabschnitte  in  den  einzelnen  DiscipU- 
nen  für  die  beiden  Semester,  nach  Umständen  auch  für  noch  kürzere  Abschnitte  des  Schul- 
jahrs, festgestellt,  sowie  Anzahl  und  Mals  der  häusl.  schrifU.  Arbeiten  bestimmt  werden, 
welche  jeder  Lehrer  von  den  Schülern  der  einzelnen  Classen  einzufordern,  beziehlich  zu 
verbessern  hat.  Bei  dieser  letztem  Bestimmung  ist  vorzüglich  auf  Gründlichkeit  und  si- 
cheres Fortschreiten  zu  sehen,  und  jedenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  geistige  und  körper- 
liche Entwickelung  und  Gesundheit  der  Jugend  ein  vernünftiges  Mals  zu  halten,  auch 
wohl  darauf  zu  achten,  dafs  die  Schüler  in  den  unteren  und  mittleren  Classen  ebensowohl 
einer  sorgfältigen  Anleitung  zur  Präparation,  als  einer  fortdauernden  Controle  derselben 
bedürfen.  Dais  jeder  Lehrer  die  getroffenen  Bestimmungen  genau  einhalte,  die  ihm  über- 
wiesenen Lehrobjecte  ohne  eigenmächtige  Aenderung  in  Lehrstoff,  Lehrbüchern  und  an- 
dern Lehrmitteln  in  einer  dem  Standpuncte  seiner  Schüler  entsprechenden,  Fleife  und  Thä- 
tigkeit derselben  anregenden  Weise  behandle,  die  ihm  übertragenen  Lehrstunden  pünctlich 
anfange  und  abwarte,  die  mit  denselben  verbundenen  Correcturen  regelmäßig  und  sorg- 
faltig erledige,  hat  der  Dir.  durch  fleifsigen  Besuch  der  einzelnen  Lehrstunden  ohne  irgend 
eine  persönliche  Rücksicht  zu  überwachen,  und  sofern  einzelne  derselben  mit  seinen  eige- 
nen gleichzeitig  fallen,  sich  zur  Erreichung  des  fraglichen  Zweckes  lieber  ie  zuweilen  in 
letzteren  durch  einen  der  andern  Lehrer  vertreten  zu  lassen,  als  jenes  wichtige  Geschäft 
zu  versäumen.  Ueber  etwa  bemerkte  Abweichungen  von  dem  Lectionsplan,  Mängel  in 
der  Methode,  der  Disciplin  etc.  wird  er  den  betreffenden  Lehrern  freundUche,  und  wenn 
es  erforderlich  ist,  ernste  Erinnerungen  machen,  diejenigen  aber,  welche  in  solcher  Bezie- 
hung die  allgemeinen  oder  seine  speciellen  Anordnungen  unbeacntet  lassen,  und  in  einsei- 
tiger Selbstüberschätzung  ihre  eigenen  Wege  gehen,  mit  Nachdruck  zum  Befolgen  jener 
Vorschriften  anhalten.  Zugleich  hat  der  Director,  um  mit  dem  Standpunct  der  einzelnen 
Cl..  sowie  mit  dem  Fleifse  und  den  Leistungen  ihrer  Schüler  stets  in  Kenntnils  zu  bleiben, 
sicn  öfter  (an  den  gröfseren  Gymnasien  wenigstens  alle  Semester,  an  den  kleineren  aUe 
Quartale)  die  Ausarbeitungshefte  der  Schüler  vorlegen  zu  lassen  und  mit  seinem 
Revisionsvermerke  zu  versehen,  auch  in  genauer  Befolgung  unsrer  Verf.  v.  23.  Juni  1854 
mit  unausgesetzter  Sorgfalt  darauf  zu  achten,  dais  das  ungeachtet  wiederholter  Verbote 
immer  von  neuem  sich  einschleichende  Dictiren  in  den  Classen  nirgends  Platz  gxeiife,  und 
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ebenso  jede  mechanische,  die  Schüler  besonders  ra  den  unteren  CL  geistif 
Heft-  und  Tabellenschreiberei  §:änzlich  unterbleibe,  wodurch  aber  das  AmertigeD  socgfik- 
tiger  schriftlicher  Uebersetzungen  aus  den  fremden  Sprachen  in  die  eigene  ( in  lYoaa  nd 
Versen)  keineswegs  verworfen  werden  soll.  18.  Neben  den  vorbezeichneten 
der  Classen  und  der  schriftl.  Schularbeiten  findet  sich  ein  wesentliches  Mi 
Durchftihrung  des  Lectionsplans  zu  sichern  und  den  Dir.  in  einer  steten 
mit  den  I^eistungen  der  einzelnen  Classen  zu  erhalten,  in  der  Abhaltung 
derkehrender  Classenprfifungen,  bei  denen  in  bestimmten  Zeiträumen  eine 
der  andern,  und  zwar  so,  dafe  jede  mindestens  einmal  im  Schuljahr  an  die  Reihe 
von  den  in  ihr  unterrichtenden  Lehrern  in  Gegenwart  des  Dir.  und  der  fibriEen  Ldntr  ■ 
einem  Theile  ihrer  Unterrichtsgegenstände  gründlich  geprüft  werden  muia.  Diese  MIb- 
gen  sind  zugleich  vorzüglich  geeignet,  auch  in  den  übrigen  Lehrern  eine  dem 
der  Anstalt  sehr  fördersame  Anschauung  des  Ganzen  derselben  zu  bflden,  das  V 
welches  ein  jeder  Lehrer  durch  seine  Methode  in  einem  einzelnen  Unterricbtazwe  _ 
zum  Gemeingut  aUer,  und  überhaupt  das  VorbUd  der  älteren  und  geflbtaeu  Lrimr  flr 
die  jungem  bildend  zu  machen,  endlich  unter  den  Schülern  ein  lebendiges 
nach  tüchtigen  Leistungen  zu  erwecken;  weshalb  bei  ihnen  viel  mehr,  i^  bei 
Prüftmgen  aller  Classen  vor  einem  gemischten  Publicum,  in  das  Einzelne 
in  einer  auf  jede  Prüfung  folgenden  Conferenz  deren  f^rgebnils  gründlich  m 
nach  seinen  Hauptzügen  in  das  ProtokoU  aufisunehmen  ist  Die  Mitglieder  des  Carl 
wo  ein  solches  vorhanden,  zum  Besuch  dieser  Classenprüfhngen  berechtigt i  und 
von  den  Terminen  derselben  in  Kenntniis  zu  setzen.  19.  HinsicbtL  der  am  ScUofr  des 
Schuljahrs  Statt  findenden  OffentlichenPrüfung  verbleibt  es  bei  dem  fttr  jede 
Anstiut  durch  die  Ortlichen  Verhältnisse  begründeten  Herkommen.  Jedenfalls  aber  : 
festzuhalten,  da(s  derartige  Prüftingen  sich  stets  auf  eine  einfache  Darlegung  des 
Geleisteten,  mit  Vermeidung  alles  unnützen,  bei  verständigen  Zuhörern  nur  Mi&tmea  v- 
regenden  Prunkes  beschränken.  Ob  die  öfifentlichen  Redeübungen  mit  den  Seho^rtfiiitci 
oder  mit  den  eigentlichen  Schulfesten,  insbesondere  mit  der  Geburtstagsfeier  Sr.  M^  dei 
KOnigs,  verbunden  werden  soUen,  bleibt  dem  Ermessen  der  einzelnen  Anstalten  tihi  ilsii 
Die  Wahl  der  Gedichte  und  Vortragsgegenstände  f^r  diese  Redeübungen  bedaif  stets  dv 
Genehmigung  des  Dir.  20.  Die  Prüfung  der  zur  Universität  abgebenden  Schüler 
ist  durch  das  Reglm.  v.  4.  Juni  1834  und  die  auf  dessen  Ausführung  bezilgliehen  hOlMni 
Verordnungen  vollständig  geregelt  worden,  weshalb  es  hier  hinreicht,  aof  <Sesdben  Bcfl^ 
zu  nehmen.  Wir  weisen  jedoch  darauf  hin,  dais,  wenngleich  der  Departementantli  smbb 
CoU.  als  K.  Commissarius  in  der  K.  Abitur.-Prüfungscommission  den  Vorsitz  in  fiäiRn  ni 
und  deren  Verhandlungen  bis  zu  ihrem  Abschluüs  zu  leiten  hat,  dem  Dir.  als  dem  an  Ort 
und  Stelle  befindlichen  Geschäftsführer  der  gedachten  Commission  die  Einleitang  der  M- 
fungsverhandlungen,  die  Beaufsichtigung  der  schriftl.  Prüfung,  die  Herbeiftihnmg  der  ctva 
erfordert.  Commissionsberathnngen,  die  Aushändigung  der  Prüftmgszeugnisse  und  die  ncM- 
zeitige  Einsendung  der  Prüfungsacten  bei  persönlicher  Verantwortlichkeit  flberlnm  lii 
21.  Die  Ausfertigung  der  Abgangszeugnisse  für  die  ohne  AlMturientenprilfiing  afagäendm 
Schüler  geschieht  im  Auftrag  des  Dir.  durch  die  betrefienden  Classenordinarien  (f.  83X 
welche  jedoch  zuvor  auch  das  Urtheil  der  übrigen  betheüigten  Lehrer  einznholen  habei. 
Diese  Zeugnisse ,  deren  Fassung  in  schwierigem  Fällen  stets  zuvor  in  der  Gonferem  wä 
berathen  ist,  müssen  zufolge  der  Min.-Re8cr.  vom  9.  Mai  und  12.  Juni  1926  die  ToDrtimUff 
und  gewissenhafte  Charakteristik  des  Schülers  nach  seinem  wissenschaftL  nnd  ilUBck» 
Standpunct,  die  Classe  und  deren  Stufe,  aus  welcher  er  austritt,  und  namentlieh  andl  da 
Umstand  enthalten,  ob  er  etwa  die  Anstalt  verlasse,  wefl  ihn  seine  Lehrer  noeh  nidä  iflif 
zur  Versetzung  oder  zur  Abiturientenprüfung  erachten.  Diese,  sowie  die  einem  SdAr 
etwa  während  seines  Aufenthalts  in  der  Anstalt  erforderlichen,  gleichfalls  von  den  (Mi- 
narien auszustellenden  Zeugnisse  (zur  Anmeldung  zum  Militairdienst,  zn  StqiendieB  de) 
werden  von  dem  Dir.  mitvollzogen  und  mit  dem  Schulsiegel  beglaubigt. 

22.  Hinsichtl.  der  erziehenden  Thätigkeit  der  Schule  bUdet  die  Pflege  des  reli- 
giösen Sinnes  und  Geistes  der  Jugend  den  Mittelpunct,  von  welchem  alle  illIeB^ 
strebungen  Suren  Ausgang  nehmen  müssen.  Die  Dir.  werden  es  daher  als  ihre  widrtMe 
Pflicht  ansehen,  auf  cLiesen  Punct  mit  allen  Mitteln,  welche  der  Schule  m  Gebote  stebn, 
hinzuwirken :  sie  werden  den  Religionsunterricht,  wenn  nicht  für  denselben  ein  besoodocr 
Lehrer  bestimmt  ist,  den  bewährtesten  und  gereiftesten  unter  den  Lehrern  auftragen,  aMh 
den  Besuch  des  öfientl.  Gottesdienstes,  wenn  er  sich  Örtlicher  Hindemisse  wegen  nicbt  ib 
dne  gemeinsame  Pflicht  unter  Aufsicht  der  Lehrer  einrichten  lassen  soDte,  wenigila* 
durch  Beispiel,  Mahnung  und  zweckmäisige  Nachfrage  von  Seiten  der  Ordinarien  und  ¥t' 
ligionslehrer  in  der  ersten  Religionstunde  der  Woche  zu  befördern,  durch  gemäaaut» 
Aoendmahlsfeier  der  Lehrer  und  Schüler  eine  christlich -fromme  Gesinnung  m  b^^v» 
suchen,  und  so  durch  den  leligifeen  Charakter,  der  das  ganze  Leben  der  Schale  teeh- 
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dringen  mnis,  durch  die  tägliche,  dem  Unterricht  vorhergehende  gemeinsame  Morgenandacht, 
weloier  wenigstens  die  während  der  nächstfolgenden  Lehrstunde  nnterrichtenden  Lehrer 
beizuwohnen  haben,  «if  das  Eine,  was  Noth  thut  und  was  dem  Wissen  und  Wollen  des 
Menschen  erst  die  höhere  Weihe  giebt,  das  Gemttth  der  Jugend  hinftihren.  Endlich  ist  es 
für  diesen  Zweck  wichtig,  die  von  Zeit  zu  Zeit  eintretenden  Schulfeste,  wie  das  Geburts- 
ÜBBt  Sr.  Maj.  des  Königs  und  andere  periodisch  wiederkehrende  mit  der  Geschichte  der 
clnsdnen  Anstalten  zusammenhangende  Erinnerungstage,  und  nicht  minder  die  Schulver- 
aammlungen  zum  Anfang  und  zum  Schluls  des  Schidjahra,  bei  Abiturientenentlassungen  etc., 
m  benutzen,  und  hier  von  Seiten  der  Directoren  belehrend,  ermahnend,  warnend  und  er- 
mimtemd  alles  dasjenige  zur  Sprache  zu  bringen,  was  zur  Belebung  frommes  Sinnes  und 
snr  Erhaltung  guter  Sitte  beitragen  kann.  23.  Eine  ebenso  heilige  Pflicht  des  Dir.  ist 
aii  jeder  yerderblichen  Richtung  der  Schüler,  möge  sie  sich  in  Verkehrtheit  und  Unlauter- 
km  der  Gesinnungen  und  Bestrebungen,  in  unerlaubtem  Besuche  öffentlicher  Vergnügungs- 
Orter,  ungeziemender  Kleidung,  Anmafsung  im  Betragen  oder  wie  irgend  sonst  äuisem, 
tatgegfiD.  zu  arbeiten,  ganz  besonders  aber  einen  frommen  und  kindlichen  Sinn  in  ihnen 
BD  emalten,  sie  dabei  an  strengen  Gehorsam  zu  gewöhnen,  und  so  ihr  ganzes  Wesen  früh 
mH  dem  Geist  der  Wahrhaftigkeit  und  des  auf  Gk)ttesfuitsht  gegründeten  Gehorsams  zu 
edhnen.  Wenn  nun  auch  die  untrüglichste  Quelle  eines  solchen  Geistes  unter  den  Schü- 
lern in  dem  Greist  der  Lehrer  liegt,  und  ihre  Tüchtigkeit  im  Wissen,  in  der  Gesinnung 
uid  im  Leben  die  sicherste  Stütze  der  guten  Zucht  und  Ordnung  in  der  Schule  ist,  so 
äbd  doch  auch  äufsere  Veranstiütungen  für  die  Disciplin  erforderlich.  Bei  ihnen  ist  es 
Hauptsache,  dafe  durch  die  feste  Ordnung  sowohl  der  ganzen  Schule  wie  einer  jeden  Classe 
den  Y  ergehungen  der  Schüler  möglichst  vorgebeugt  und  dadurch  die  Strafe  möglichst  selten 
wwde;  wenn  diese  aber  dennoch  nöthig  geworden,  da(s  sie  mehr  den  Charakter  einer  un- 
•Underlichen  Handhabung  der  allgemeinen  Schulordnung,  als  den  einer  Willkür  des  ein- 
lehien  Lehrers  oder  des  Directors  an  sich  trage.  Zu  ienen  äulseren  Anordnungen  gehören: 
fl^  die  bei  aüen  Anstalten  eingeführte  Bestellung  von  Glassenordinarien,  als  der  nächsten 
Yonteher  einer  Classe  oder  einer  Abtheilung  derselben,  denen  auiser  dem  Hauptunter- 
ileltt  (§.16)  vorzüglich  auch  die  Sorge  für  die  sittliche  Haltung  derselben  obliegt  Wir 
hiben,  ohne  Jedoch  die  übrigen  in  der  betreffenden  Classe  unterrichtenden  Lehrer  von  der 
Ifitwirkung  nir  den  vorgedachten  Zweck  zu  entbinden,  die  wichtigsten  Pflichten  der  Ordi- 
narien in  einer  besonderen  Instr.  zusammengefafst  b)  Die  geregelte  und  ununterbrocheife 
Beanfinchtigung  der  Schuigebäude  vor  dem  Anfang  und  nach  dem  Schlub  der  Lectionen 
eowle  während  des  Stundenwechsels,  als  in  denjenigen  Zeitpuncten,  während  welcher  die 
meieten  Unordnungen  von  Seiten  der  Schüler  vorzukommen  pflegen.  Wir  setzen  deshalb 
ÜBtty  dais  das  Schullocal  Vor-  und  Nachmittags  längstens  15  Min.  vor  dem  Beginn  des 
Unterrichts  geöffiiet,  und  nach  dem  Schlufs  desselben  sogleich  wieder  geschlossen  werde, 
aneh  da&  jeder  die  letzte  Vor-  und  Nachmittagsstunde  ertheflende  Lehrer  das  Classen- 
limmer  erst  nach  der  Entfemui]^  aller  Schüler  zu  verlassen  habe.  Für  die  Pausen  muis 
cn  Bflffel  sein,  dafs  wenigstens  die  jüngeren  Schüler  nie  oder  doch  nur  im  Nothfall,  und 
«ich  dann  nur  wenige  Mmuten,  im  Schulzimmer  ohne  Aufsicht  allein  sind,  c)  Die  regel- 
miMge  Fülmmg  der  Classenbücher,  deren  sich  eines  in  jeder  Classe  unter  Aufsicht  und 
Tondohiis  des  Ordinarius  befindet,  und  welches  aufser  dfen  Namen  der  Schüler  auch  die 
etferdexiiohen  Rubriken  enthalten  muls,  damit  in  diesen  von  jedem  in  der  Classe  unter- 
lidbtenden  Lehrer  iede  rügenswerthe  Vergehung  oder  Versäumnüs  des  einzehien  Schülers 
Mischst  kurz  und  einfach  bemerkt  werden  könne.  Dieses  Buch  wird  in  den  Conferenzen 
bei  dfst  Berathung  über  den  Zustand  der  Classeu  und  ihrer  Schüler  und  bei  der  Anferti- 
nng  der  Censuren  zum  Grunde  gelegt,  und  ein  Auszug  daraus  kann  in  einzelnen  Fällen 
der  Censur  hinzugefügt  werden,  zur  Notiz  für  die  Eltern  und  zum  Beleg  eines  härteren 
Tadels,  d)  Die  perioSsch  wiederkehrende  Ertheilung  der  Censuren,  in  denen  sich  die  An- 
etalt  über  den  Standpunct  des  einzelnen  Schülers  in  Beziehung  auf  seine  Leistungen  in 
ledem  einzelnen  Lehrgegenstande,  wie  auf  seine  Führung  seinen  Angehörigen  gegenüber 
m  amtlicher  Weise  ausspricht  Die  für  diesen  wichtigen  Act  der  Schulordnung  leitenden 
Oedehtspuncte  haben  wir  in  unserer  Circ-Verf.  v.  29.  Dcb.  1834  zusammengefafst  und  auf 
4nen  Grund  successiv  für  die  einzelnen  Anstalten  die  erforderlichen  Anordnungen  getroffen, 
$a£  welche  deshalb  hier  Bezug  genommen  werden  kann.  24.  Li  gleicher  Weise  ist  die 
Handhabung  der  Disciplin  im  engeren  Sinn  inzwischen  durch  die  unter  unserer  Mitwir- 
kung von  der  Directorenconferenz  entworfene,  von  dem  K.  vorgesetzten  Ministerium  ge- 
nehmigte Dlsciplinarordnung  vom  1.  Apr.  1833  geregelt  worden,  so  dafs  diese  überall  die 
fiirnndtkge  büdet,  nach  welcher  mit  Berücksichtigung  der  für  jede  einzelne  Anstalt  noch 
etgangenen  Specialbestimmungen  in  vorkommenden  Fällen  verfahren  wird. 

25.  Anaer  Leitung  der  äufsern  Angelegenheiten  der  Anstalt  nimmt  der  Dir., 
wenn  derselben  kein  Cur.  vorgesetzt  ist,  in  der  Weise  und  dem  Umfange  Theil,  wie  die» 
von  uns  in  jedem  einzelnen  FaJl  angeordnet  worden  ist  Besitzt  die  Ai^taäl^m^^svoAXi^T^sQ^ 
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80  ist  der  Dir.  ständiges  BGtglied  desselben  mit  Sitz  und  Stimme  in  allen  Angelegenb^ten 
derselben,  soweit  sie  nicht  ihn  persönlich  betreffen.  Es  würd  hier  seine  HanptiNifgabe  sein, 
das  Interesse  des  Cur.  för  das  GMeihen  der  Schule  stets  rege  und  lebendig  zu  erhalten, 
hiezu  von  Zeit  zu  Zeit  deren  gesammten  Zustand  dem  Cur.  offen  darzulegen,  zur  Beseiti- 
gung vorhandener  Mängel  und  Uebelstände  dessen  Mitwirkung  zu  gewinnen,  etwanige  Dif- 
ferenzen mit  dem  Lehrercoll.  in  wohlwollend -umsichtiger  Weise  auszugleichen,  und  billige 
Wünsche  seiner  Amtsgenossen,  soweit  sie  mit  dem  höneren  Zweck  der  Anstalt  und  deren 
Mitteln  vereinbar  sind,  nach  Möglichkeit  zu  fördern.   Wenn  ihm  nun  auch  der  Natur  der 
Sache  nach  als  Mitgliede  des  Curatoriums  vorzugsweise  die  Bearbeitung  der  auf  das  In- 
nere der  Anstalt  bezüglichen  Fragen  zufallen,  die  Lage  ihres  Haushalts  dagegen  ihn  nicht 
unmittelbar  berühren  wird,  so  wird  er  doch  bei  dem  nahen  Zusammenhange  der  Greldmittal 
und  der  durch  diese  zu  erreichenden  Zwecke  auch  den  finanziellen  Verhältnissen  der  An- 
stalt seine  Aufmerksamkeit  nicht  entziehen,  vielmehr  überall  nach  Möglichkeit  auf  deren 
Verbesserung  hinzuwirken  bemüht  sein;    Insbesondere  aber  wird  dem  Dir.  die  Sorge  ftr 
die  Erhaltung  und  Vermehrung  der  etwa  vorhandenen,  für  wohlthätige  Zwecke  bestimmten 
Nebenfonds  der  Anstalt  (Lehrerwittwcncassen,  Stipendienfonds  etc.),  sowie,  wo  dergleichen 
bis  jetzt  nicht  vorhanden  sind,  für  deren  Begrünaung  dringend  ans  Herz  gelegt    26.  Unter 
allen  Umständen  liegt  dem  Dir.  die  Aufsicht  über  das  Schulgebäude  einschlielsL  des 
Turnplatzes  ob;  er  hat  hier  nicht  blos  dafür  Sorge  zu  tragen,  da(s  dasselbe  ohne  unare 
Erlaubniis  zu  keinen  der  unmittelbaren  Bestimmung  der  Anstalt  fem  liegenden  Zwecken 
verwandt  werde,  sondern  auch  darüber  zu  wachen,  dals  das  Gebäude  nebet  Oefen  und 
Feuerungsgeräthschaften  sich  stets  in  einem  Zustande  befinde,  welcher  den  regelmüfflmi 
und  ungestörten  Fortgang  des  Unterrichts  gestattet    Etwa  nothwendige  Reparaturen  hat 
er  deshalb  rechtzeitig  bei  uns,  beziehl.  dem  Cur.,  zur  Anzeige  zu  bringen  und  auf  deren 
Ausführung  zu  dringen,  wobei  er  zur  Erspamifs  von  Zeit  und  Vermeidung  des  Schrob- 
Werks  ermächtigt  sein  soll,  kleinere  Reparaturen  bis  zum  Betrag  von  2  Thlni.,  und,  wenn 
Gefahr  im  Verzuge,  auch  gröisere  bis  zum  Betrage  von  5  Thlm.  sofort  und  ohne  voib^- 
gegangene  Anfrage  ausfüburen  zu  lassen,  sofern  nur  nachträglich  deren  Notfawendi^eit  in 
überzeugender  Weise  von  ihm  dargethan  wird.    27.  Endlich  gehört  zu  den  Pflichten  des  Dv. 
noch  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Utensilieninventarium  der  Anstalt,  und  die  der- 
selben gehörigen  Lehrmittel.  Die  besondere  Sorge  für  einzelne  Abtheüungen  des  Inven- 
tars ist  in  der  Regel  einzelnen  Lehrern  zu  übertragen,  welche  die  Kataloge  rahren,  f&r  die 
Erhaltung  und  Vermehrung  des  Vorhandenen  sorgen,  das  Neuangeschaffte  nachtraben,  und 
etwa  entstandene  Schäden  sofort  zur  Anzeige  bringen.    Der  Dir.  führt  Jedoch  me  Obe^ 
aufsieht,   und  hat  von  Zeit  zu  Zeit  die  Katiüoge  durchzusehen  und  mit  dem  vorhandeneD 
Bestände  zu  vergleichen,  auch  die  von  den  Specialaufsehem  ausgeiBteliten  Inventarisatioai- 
atteste  mitzuvollziehen.    Gegen  das  Ende  eines  Jeden  Schuljahrs  ist  eine  allgemeine  Re- 
vision des  Schulinventariums  durch  den  Dir.  unter  Zuziehung  der  für  die  einzelnen  Theile 
desselben  bestellten  Specialaufiseher  vorzunehmen,  an  welcher,  wenn  die  Anstelt  ein  Oir. 
besitzt,  dasselbe  durcn  einen  Deputirten  aus  seiner  Mitte  sich  zu  betheflirai  befugt  ist, 
und  zu  welcher  alle  etwa  ausgeliehenen  Bücher  etc.  ohne  Ausnahme  zurfiCKgeUefiert  we^ 
den  müssen.    Das  Original  des  darüber  abgehaltenen  Protokolls  wird  der  J^resrechnniig 
beigeftigt,  eine  beglaubigte  Abschrift  desselben  aber  im  Gymnasialarchiv  zurückbehatteOi 
Dabei  ist  aus  pädagog.  Gründen  unerläCslich,  dals  abgesehen  von  der  vorerwälmtaii  allge- 
meinen Revision,  der  Dir.  die  verschiedenen  Räume  der  Schule,  auch  den  CaroerTuis 
Appartements  u.  s.  w.  ebenso  wie  die  Tische  und  Bänke  der  Classenzimmer  von  Zät  m 
Zeit  einer  besonderen  Besichtigung  unterwerfe.  Für  die  Verwaltung  der  Bibliothek  ve^ 
weisen  wir  auf  die  von  uns  unter  d.  5.  Juli  d.  J.  erlassene  Instr. ,  und  bemerken  hiebei, 
dals  wenngleich  die  Wahl  der  obengedachten  Specialaufseher  über  einzelne  Zweie»  des 
Schulinventars  der  Regel  nach  der  Lehrerconferenz  überlassen  ist,  doch  die  flir  düe  beideii 
wichtigsten  Theile  derselben,  die  Gymnasialbibliothek  und  die  naturwissenscliafü.  AmantB 
und  Sammlungen,  in  Vorschlag  gebrachten  Custoden  unsrer  Bestätigung,  und  sobam  mit 
diesen  Functionen  etatsmäfsige  Remunerationen  verbunden  sind,  auch  der  Znstimmniig  des 
Cur.,  wo  ein  solches  vorhanden,  bedürfen.      28.  Die  Einrichtung  des  am  Schlafs  jedes 
Schuljahrs  von  der  Anstalt  zu  veröffentlichenden  Programms  ist  durdi  den  Min.-£ilali 
vom  23.  Aug.  JL824  genauer  bestimmt  worden.   Die  Zusammenstellung  der  Schulnaolirieliten, 
in  denen  jedoch  die  Berührung  alles  dessen,  was  nicht  vor  ein  gröCseres  Pablicum  gebOi^ 
mit  Umsicht  zu  vermeiden  ist,  liegt  dem  Dur.  allein  ob :  die  Abfassung  der  vorausgeschioklm 
Abhandlung  wechselt  der  Regel  nach  zwischen  ihm  und  den  etatsmäisigen  Obenehran;  ar 
wird  jedoch  nicht  unterlassen,  auch  die  jüngeren  zur  Lieferung  der  Pf»g''»™*ni^^hin^P'^ 
berechtigten  wenngleich  nicht  verpflichteten  Lehrer  auf  die  Gelegenheit,  durch  solciie  Ar- 
beiten von  ihren  Studien,  wie  von  dem  Gange  ihrer  pädagogischen  Fortoildang  Proboi  ib- 
zulegen,  hinzuweisen,  und  sie  bei  der  Auswahl  der  für  solche  Bearbeitung  geeigiietaii  Steffi 
mit  seinem  Rath  zu  unteistüitzieiu  MnatAi,  26,  Juli  1856.    K.  PtOY.-SohiuooIk^;iiiiiL 
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Instr.  für  den  Director  der  Realschule  zu  Elberfeld  (p. 357). 

1.  Der  Dir.  ist  Vorsteher  der  Realschule  und  bat  als  solcher  die  Leitung  sämmtlicher 
Angelegenheiten,  welche  das  Interesse  dieser  Anstalt  im  allgemeinen  und  im  einzelnen 
betreffen.  2.  Das  K.  Prov.  Schulcoll.  ist  die  ihm  zunächst  vorgesetzte  Staatsbehörde. 
In  diesem  Verhältnifs  der  Unterordnung  ist  er  einerseits  das  Organ,  durch  welches  die 
Staatsbehörde  ^le  die  Anstalt  betreffenden  Anordnungen  und  Verfügungen  zur  Ausführung 
bringt,  andrerseits  das  Organ,  durch  welches  dieselbe  sich  von  allen,  den  Zweck  der 
Anstalt  fördernden  oder  hemmenden  Zuständen  in  Kenntnifs  setzt.  Demnach  hat  er: 
a)  alle  an  die  Lehranstalt  gerichteten  Schreiben  zu  eröffiien  und  die  von  der  Lehranstalt 
ausgehenden  Schreiben  anzufertigen,  zu  vollziehen,  und,  wo  es  nöthig  ist,  mit  dem  Amts- 
siegel zu  beglaubigen;  b)  die  von  der  Staatsbehörde  an  ihn  gerichteten  Verfügungen 
unverzüglich  in  Ausführung  zu  bringen,  oder,  wenn  Umstände  obwalten,  welche  die  Aus- 
führung bedenklich  machen  könnten,  darüber  sofort  zu  berichten  und  weitem  Beschluia 
abzuwarten:  e)  über  idle  wichtigem  Angelegenheiten  der  Anstalt,  sie  mögen  die  Per- 
sonen des  LehrercoU.  oder  die  didaktischen  und  disciplinarischen  Einrichtungen  und  Zu- 
stände betreffen,  an  das  Prov.  Schulcoll.  zu  berichten;  d)  die  von  ihm  sonst  geforderten 
Berichte  ungesäumt  und  mit  gewissenhafter  Treue  zu  erstatten:  «)  dem  Ck)mmissarius  des 
Prov.  Schulcoll.  jegliche  Auskunft  bereitwillig  zu  ertheilen ,  welche  derselbe  in  Bezug  auf 
die  Anstalt  von  ihm  fordert.  Endlich  hat  er  /)  regelmäßig  am  Schluls  des  Schuljahrs 
zu  den  durch  besondere  Verfügungen  festgesteiften  Terminen :  1.  einen  ausführt,  und  voll- 
ständ.  Bericht  über  den  ganzen  innem  und  äufsero  Zustand  der  Anstalt  nebst  Vorschlägen 
zu  etwanigen  Verbesserangen  etc.  zu  erstatten;  2.  die  Statist.  Uebersicht  des  Lehrerperso- 
nals nach  den  vorgeschriebenen  Bestimmungen  gewissenhaft  aufzustellen;  3.  den  für  das 
folgende  Schuljahr  entworfenen  Lectionsplan  und  4.  eine  Frequenzliste,  5.  einen  Bericht 
über  die  Freischüler  und  6.  eine  Liste  der  mit  dem  Zeugnils  der  Reife  enthissenen  Schüler 
nach  den  darüber  besonders  ertheilten  Vorschriften  einzureichen.- 

3.  Der  Dir.  ist  einerseits  vorsitzendes  Mitglied  des  Lehrerooll.  und  andrer- 
seits Vorgesetzter  iedes  einzelnen  Lehrers.  In  erster  Beziehung  hat  er,  wenigstens  alle 
14  Tage,  sämmtliche  Lehrer,  mit  Ausnahme  der  an  der  Anstalt  beschäftigten  Schulamts- 
cand.  und  der  techn.  Hüifslehrer,  zu  einer  Gonferenz  zu  versammeln,  zu  welcher  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  die  Candidaten  und  HiUfslehrer  zugezogen  werden  können,  ohne  dafs 
sie  jedoch  mitzustimmen  befugt  sind.  In  diesen  Ck)nferenzen  hat  der  Dir.  die  Berathungen 
über  alle  dem  LehrercoU.  überwiesenen  Angelegenheiten  zu  leiten  und  durch  Abstimmung 
die  Entscheidung  sdler  der  Fragen  zu  bewirken,  über  welche  nach  den  bestehenden  be- 
sondera  Verordnungen  nicht  ihm  allein,  sondern  dem  LehrercoU.  die  Entscheidung  zusteht. 
Bei  Stimmengleichheit  giebt  die  seinige  den  Ausschlag.  Wenn  jedoch  die  Mehrzahl  der 
Lehrer  für  eme  Ansicht  stimmt,  welcher  er,  weil  er  von  derselben  NachtheU  für  die 
Schule  fürchtet,  nicht  beipflichten  kann,  so  ist  er  verpflichtet,  die  Entscheidung  des 
K.  Prov.  Schulcoll.  unter  Einreichung  des  ConferenzprotokoUs  einzuholen.  Die  Lehrer 
bleiben  dann  verpflichtet,  seinen  Anordnungen  bis  zur  eingegangenen  höheren  Entscheidung 
Folge  zu  leisten.  Ueber  die  Verhandlungen  in  den  Ck)nferenzen  ist  ein  ProtokoU  zu  führen, 
wozu  der  jüngste  unter  den  ordentl.  Lehrern  verpflichtet  ist,  wenn  nicht  ein  andrer  Lehrer 
freiwiUig  und  unter  Zustimmung  des  Directors  die  Führang  desselben  übernimmt.  Das 
Protokoll  wird  von  sämmtlichen  in  der  Gonferenz  anwesenden  Lehrern  unterschrieben. 

4.  Als  Vorgesetzter  der  übrigen  Lehrer  hat  der  Dir.  folgende  nähere  Pflich- 
ten und  Befugnisse :  a)  Es  liegt  ihm  im  allgemeinen  ob,  mit  gewisserhafter  Sorgfalt  darauf 
zu  achten,  dais  sie  durch  würdiges  Verhalten  und  treue  ErftiUung  ihrer  Pflichten  ihren  Stand 
ehren,  und  alles  meiden,  was  ihnen  in  der  Achtung  der  Schüler  und  des  Publicums  nach- 
theüig  sein  könnte,  b)  Er  hat  nicht  nur  selbst  ules  sorgfältig  zu  vermeiden,  was  das 
Ansehn  eines  Lehrers  bei  der  Jugend  schmlUem  könnte,  sondem  auch  diejenigen  Lehrer, 
die  sich  in  dieser  Beziehung  etwa  Mifsgriffe  zu  Schulden  kommen  lassen,  auf  solche  dem 
Vertrauen  des  Publicums  und  der  Wirksamkeit  der  Anstalt  nachtheilige  Ungehörigkeiten 
aufmerksam  zu  machen  und  nöthigenfalls  emstiich  zu  verwarnen,  c)  Ebenso  hat  er  die- 
jenigen Lehrer,  welche  in  disciplinarischer  oder  didaktischer  Beziehung  die  aligemeinen 
Vorschriften  unbeacditet  lassen,  in  einseitiger  Selbstüberschätzung  ihre  eigenen  Wege  gehen 
und  die  zur  Erreichung  des  ganzen  Zwecks  der  Anstalt  erforderliche  Harmonie  des  Zu- 
sammenwirkens sämmtlicher  Lehrer  stören,  mit  coUegialischer  Schonung,  aber,  wo  es 
nöthig  ist,  auch  mit  Ernst  und  Nachdrack  zurecht  zu  weisen,  d)  Wenn  ein  Lehrer  sich 
Nachlässigkeiten  im  Dienst,  Verwendung  seiner- Kräfte  zu  Privatzwecken  zum  NachtheU 
seiner  amtl.  Obliegenheiten,  Uebertretung  der  Schulordnung  und  ein  der  Würde  des  Lehr- 
standes unangemessenes  Benehmen,  sei  es  in  der  Schule  oder  aufserhalb  derselben,  zu 
Schulden  kommen  läfst,  so  hat  er  ihm  darüber  ernstliche  Vorstellungen  zu  machen,  und 
wenn  diese  nicht  fruohton  soUten,  sowie  bei  eigentUchen  Vergehun^n.  \il\A  ^\a^^\^^^)2&^ 
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griffen,  sofort  an  das  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  berichten.  Privatanterricht  in  demenigea 
Gegenständen,  welche  in  der  Schule  gelehrt  werden,  dürfen  die  Lehrer  Schülern  der  An- 
stalt nur  'mit  seiner  Genehmigung,  U^d  auch  dies  nur  in  auüserordentliohen  Fällen,  et- 
theilen.  e)  £r  darf  nicht  zulassen,  dafs  ein  Lehrer  ohne  gegründete  Ursache  und  due 
ihm  Anzeige  davon  zu  machen,  eine  Lehrstunde  aussetzt  Auch  hat  er  der  üblen,  f&r  die 
Schuizucht  nachtheiligen  Gewohnheit  mancher  Lehrer,  die  Lehrstunden  nicht  pünctlick 
anzufangen,  resp.  zu  schliefsen,  um  so  entschiedener  zu  begegnen,  als  dadurch  auch  den 
Schülern  ein  Beispiel  schädlicher  Nachlässigkeit  gegeben  wird.  /)  Bei  dringenden  Veiaii- 
lassungen  ist  er  befugt,  einzelnen  darum  nachsuchenden  Lehrern  einen  Urlaub,  jedoeh  von 
nicht  mehr  als  8  Tagen  zu  ertheilen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  jährl.  Schulbericht  specidl 
anzuführen.  Wenn  ein  Lehrer  durch  Krankheit  oder  andere  unabwendbare  Hindernisse  seine 
Lectionen  zu  halten  auTser  Stande  ist,  so  hat  der  Dir.  für  die  Stellvertretung  desselben  dnreh 
die  andern  Lehrer  mit  möglichster  Vermeidung  von  Glassencombinationen  zu  sorgen.  Ist  er 
selbst  aulser  der  Ferienzeit  zu  verreisen  genötbigt,  so  hat  er  für  eine  mehr  als  4ta^ge  Ab- 
wesenheit die  Genehmigung  des  E.  Prov.-Schulcoll.  einzuholen  und  wegen  seiner  Stollvo^- 
tretung  geeignete  Vorschläge  zu  machen.  ^)  Die  Abfassung  der  denjlUirl.  Programmen 
beizufügenden  Wissenschaft!.  Abhandlung,  welche  in  der  Kegel  ihm  und  den  Oberiehran 
nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  zukommt,  kann  er  ausnahmsweise  auch  einem  geog- 
neten  ordentlichen  Lehrer  übertragen,  jedoch  nicht,  wenn  die  Reihe  der  Abfikssong  aa 
ihm  selbst  ist.  h)  Jeden  neu  eintretenden  Lehrer  hat  er  mit  angemessener  Feierlichkeit 
in  sein  Amt  einzuführen,  die  vorschriftsmäfsige  Vereidigung  desselben  oder  die  Verpfli^ 
tung  auf  den  etwa  schon  geleisteten  Staatseid  vorzunehmen,  ihn  mit  dem  ganzen  Umfiag 
seiner  Pflichten  ausführlich  bekannt  zu  machen,  endlich  ihn  sowohl  in  Bezog  aaf  die 
Handhabung  der  Disciplin  als  auf  die  Hülfsmittel  des  Unterrichts  nach  Möglichkeit  in  sdio- 
nender  und  liebevoller  Weise  zu  unterstützen,  t)  Die  Schulamtscandidaten,  wdche 
bei  der  Realschule  das  vorgeschriebene  Probejahr  abhalten,  hat  er  nach  den  bestehenden 
Vorschriften  in  angemessener  Weise  zu  beschäftigen  und  theiis  selbst,  theils  durch  die 
betreffenden  Classenordinarien  zu  leiten  und  zu  unterstützen  und  mit  gewissenhafter 
Sorgfalt  dahin  zu  wirken,  dals  den  Gand.  ihre  Beschäftigung  bei  der  Realschule  f&r  iliie 
wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  nützlich  und  förderlich  werde. 

5.  Da  dem  Director  aufser  den  von  ihm  als  Lehrer  zu  ertheiienden  Unterrichtastan- 
den,  —  deren  Zahl  nach  den  Bemerkungen  zu  der  Unterrichtsordnung  vom  6.  Octb.  1859 
zu  §§.  1— -4  in  der  Regel  12  nicht  übersteigen  darf,  —  die  Leitung  des  gesammtei 
Unterrichts  übertragen  ist,  so  hat  er  die  zu  seiner  Verfügung  gestellten  Lehrkraft»  ia 
allgemeinen  so  zu  ordnen  und  in  Thätigkeit  zu  setzen,  dafs  die  in  der  erwähnten  Üniv- 
richtsordnung  bezeichnete  wissenschaftliche  Bildung  eines  zu  entlassenden  ZOglings  md 
sogleich  auch  der  für  die  einzelnen  Bildungsstufen  vorgezeichnete  Grad  von  Kenntnissen 
und  Fertigkeiten  auf  dem  im  allgemeinen  Lehrplan  verzeichneten  Wege  mögUehst  vofl- 
ständig  erreicht  werde.    DemgemäXs  hat  er  a)  den  Lectionsplan  für  jedes  Schnfjahr  naek 
vorhergegangener  Berathung  mit  dem  Lehrercoll.  in  der  Art  zu  ordnen,  dafs  jedem  Lehrer 
der  seinen  Kräften  und  seiner  Qualification  angemessene  Wirkungskreis  angewiesen  weide^ 
und  sämmtliche  Wirkungskreise  der  einzelnen  Lehrer  so  zusammenstimmen  und  in  einander 
greifen,  dafs  sie  dem  allgemeinen  Zweck  der  Anstalt  bestens  entsprechen;   6)  den  Unter 
rieht  in  jeder  Classe  bei  den  verschiedenen  Lehrern  so  zu  regeln  und  zu  beao&ichtige^ 
dafs  ein  zweckmäfsiges,  mit  verständiger  Berücksichtigung  der  Gesundheit  und  der  KiIAb 
der  Schüler  geordnetes  stufenweises  Fortschreiten  stets  gesichert  bleibe  und  die  gmi 
Anstalt  durchdringe;  c)  dahin  zu  wirken,  dafs  die  didiüit  Grundsätze  und  Lehrweiesi 
der  verschiedenen  Lehrer  in  den  einzelnen  Unterrichtszweigen  sich  nicht  widerstrsitee^ 
sondern,  so  viel  die  Individualität  eines  jeden  Lehrers  es  nur  immer  zuläfst,  in  Einklfir 
gebracht  werden,    d)  Um  diese  Zwecke  möglichst  vollständig  zu  erreichen  und  sngkä 
Bei  sämmtüchen  Lehrern  ein  gemeinsames  lebendiges  Interesse  an  dem  GMeihen  der 
Anstalt  zu  erregen  und  zu  erhalten,  hat  er  vor  dem  Anfang  der  Lehrstunden  einet  jedes 
Semesters  eine  besondere  Conferenz  zu  halten,  in  welcher  nach  gemeinsamer  coU^isli* 
scher  Berathung  in  jeder  Disciplin  und  für  jede  Classe  die  halbjähr.  Pensa  im  aUgemeiieB 
festgestellt  werden,  und  besonders  auch  bestimmt  wird,  wie  viele  häusL   und  schiiflL 
Arbeiten  jeder  Lehrer  von  den  Schülern  der  einzelnen  Classen  wöchentl.  einzufordern  bei 
Bei  dieser  letzteren   Bestimmung  ist  vorzüglich  auf  Gründlichkeit  und   sichres  Fort* 
schreiten  zu  sehen  und  jedenfalls  mit  Rücksicht  auf  die  körperliche  Entwickelong  lad 
Gesundheit  der  Jugend  ein  vernünftiges  Mais  zu  halten.    Von  dem  desfedisisren  Piolokell 
hat  er,  spätestens  14  Tage  nach  dem  Anfang  des  Semesters,  Abschrift  mit  dem  erMta^ 
liehen  Erläuterungsbericht  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  einzureichen.  In  den  Confei^unn  Ist 
er  demnächst  die  weiteren  Verhandlungen  in  dieser  Beziehung  so  zu  leiten,  dab  die  Lehrer 
sich  über  den  Erfolg  ihres  Unterrichts  aussprechen,  die  Hindemisse  eines  ^ton  Fottptp 
im  allgemeinen  und  ^^  einz&Vnsa ^di^^uii  wt  Kenntnüs  des  Coli,  bringen,  dsoSdN 
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geeigneten  Mittel  der  Abhülfe  beraihen  nnd  von  ihm,  dem  Dir.,  benutzt  werden  kOnnen. 
e)  Zu  seinen  wesentlichen  Obliegenheiten  gehört,  dafs  er  die  Lehrstanden  der  einzelnen 
Lehrer  möglichst  fleifsig  besucht,  die  etwaigen  Abwege  nnd  Nachlässigkeiten  scharf  ins 
Auge  fafst,  die  schriftl.  Arbeiten  sämmtlicher  Glassen  von  Zeit  zu  Zeit  durchsieht  und 
seine  Bemerkungen  demnächst  in  der  Conferenz  auf  schonende  Weise  mittheilt.    Findet 
er  Veranlassung  zu  ernsterem  Tadel,  so  hat  er  diesen  dem  betr.  Lehrer  unter  vier  Augen 
zu  eröffnen.  /)  Aufser  den  gewöhnlichen  Besuchen  der  Lehrstunden  hat  er  in  jedem  Se- 
mester und  zwar  in  der  Mitte  desselben  eine  allgemeine  Glassenrevision  anzustellen,  zu 
welcher  diejenigen  Lehrer  zugezogen  werden  können,  die  gerade  keine  Stunden  zu  er- 
theilen  haben.    Bei  diesen  Revisionen  ist  besonders  darauf  zu  sehen,  inwiefern  den  zu 
Anfang  des  Semesters  gegebenen  Bestimmungen  über  die  Pensa  und  die  schriftl.  Arbeiten 
der  Schüler  von  den  einzelnen  Lehrern  genügt  worden  ist.    Die  bei  diesen  Revisionen 
gemachten  Bemerkungen  sind  in  der  Conferenz  zur  Kenntnifs  des  Lehrercoll.  und  zur 
Kachachtung  den  betreff.  Mitgliedern  desselben  mitzutheilen.   a)  Er  hat  mit  Sorgfalt  darüber 
zu  wachen,  dafs  bei  den  Versetzungen  der  Schüler  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ver- 
fahren werde.    Bei  den  desfallsig^n  Entscheidungen  kann  zwar  nur  der  wissenschaftliche 
Zweck  der  Anstalt  zur  Richtschnur  dienen:  da  aber  auch  die  Interessen  der  Eltern  dabei 
stark  berührt  werden,  indem  es  diesen  scnon  aus  Ökonomischen  Gründen  nicht  gleich- 
gültig sein  kann,  wenn  ihre  Söhne  ein  ganzes  Jahr  länger  zurückgehalten  werden,  so  hat 
er  einem  unpraktischen,  der  Schule  oft  sehr  nachtheiligen  Optimismus  einzelner  Lehrer 
nach  Möglichkeit  zu  steuern.  In  einzelnen  Fällen,  wo  sein  Grewissen  es  nicht  erlaubt,  der 
Stimmenmehrheit  der  betreff.  Lehrer  nachzugeben,  hat  er  an  das  K.  Prov.-Sohulcoll.  zu 
berichten  und  die  Entscheidung  desselben  abzuwarten,  h)  Um  zu  ermitteln,  welcher  Classe 
die  neu  aufsunehmenden  Schüler  zuzuweisen  sind,  hat  er  vor  dem  Anfang  eines  jeden 
Schuljahrs  eine  Aufnahmeprüfung  anzuordnen,  die  in  Gegenwart  der  übrigen  Lehrer 
entweder  von  ihm  selbst  oder  von  denjenigen  Lehrern,  welche  er  dazu  bestimmt,  vorge- 
nommen wird.    Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Stimmenmehrheit,    t)  Sollte  der  Fall  sich 
ereignen,  dafs  ein  neu  aufgenommener  Schüler  zwar  in  den  sprachlichen  Kenntnissen  voll- 
ständige Reife  für  eine  bestimmte  Glasse  nachgewiesen  hätte,  rücksichtlich  der  Mathe- 
matik oder  einer  andern  zum  Lehrplan  gehörigen  Wissenschaft  aber  den  Forderungen 
dieser  Classe  ganz  zu  genügen  nicht  im  Stande  wäre,  so  ist  derselbe  zwar  in  die,  seinen 
sprachlichen  Kenntnissen  angemessene  Classe  aufzunehmen,  demselben  jedoch  zur  Pflicht 
zu  machen,  seinen  Flei(s  vorzüglich  auf  die  Ausfüllung  der  offenbar  gewordenen  Lücken 
zu  richten ,  so  dafs  er*dem  Gesammtunterricht  in  der  Classe  jedenfalls  nach  Ablauf  eines 
Semesters  mit  Nutzen  beiwohnen  kann.    In  eine  höhere  Classe  kann  ein  solcher  Schüler 
nur  dann  versetzt  werden,  wenn  er  die  erforderliche  Bildungsstufe  in  allen  Zweigen  des 
Unterrichts  wirklich  erreicht  hat    k)  Die  neu  aufgenommenen  Schüler  sind  von  dem  Dir. 
in  das  Album  der  Schule  einzutragen,  mit  den  Schulgesetzen  bekannt  zu  machen  und  in 
die  ihnen  angewiesene  Classe  einzuführen.  Auftiahme  von  Schülern  im  Laufe  eines  Schul- 
halbjahrs findet  nur  ausnahmsweise  und  in  aufserordentlichen  Fällen  Statt,  l)  Am  Schluis 
eines  jeden  Schuljahrs  wird  eine  Öffentl.  Schulprüfung  gehalten,  welche  den  Zweck 
hat,  dem  Publicum  von  den  Leistungen  der  Anstalt  Kenntnifs  zu  geben  und  dadurch  das 
Vertrauen  und  die  wohlwollende  Theilnahme  desselben  zu  erregen  und  zu  erhalten.   Der 
Dir.  hat  daher  die  Pflicht,  die  Einladungsprogramme,  die  öffentlichen  Reden,  sowie  die 
Prüfungen  selbst  so  einzurichten  und  zu  ordnen,  dafs  diesem  Zweck  in  würdiger  Weise 
entsprochen  wird. 

6.  Die  Schule  hat  es  als  ihre  wesentliche  Aufgabe  zu  betrachten,  mit  der  wissen- 
Bchaftl.  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  auch  eine  christliche  Gesinnung  in  ihnen  zu  wecken 
und  zu  einem  derselben  entsprechenden  frommen  Wandel  anzuleiten.  Der  Director  wird 
deshalb:  a)  die  Pflege  eines  christlichen  Geistes  und  Wandels  als  seine  heiligste  Pflicht 
betrachten,  zu  dem  Ende  den  oder  die  Religionslehrer  mit  allen  der  Schule  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  aufs  kräftigste  unterstützen,  die  Theilnahme  der  Schüler  an  dem  öffent- 
lichen Gottesdienste  fördern  und  dahin  wirken,  dafs  ein  religiöser  Charakter  das  ganze 
Leben  der  Anstalt  durchdringe  und  den  Schülern  in  den  Lehrern  das  Vorbild  eines  christ- 
lich frommen  Lebens  vorleuchte,  b)  Seine  disciplinarische  Wirksamkeit  erstreckt  sich 
über  die  Schulzucht  in  allen  ihren  Richtungen  und  mufs  jederzeit  mit  derjenigen  Kraft 
verbunden  sein,  welche  die  Aufrechterhaltung  der  Schulordnung  und  die  Handhabung  der 
Zucht  sichert,  c)  Zu  diesem  Zweck  hat  der  Dir.  seine  Aufmerksamkeit  unausgesetzt  auf 
den  sittlich -religiösen  Zustand  der  einzelnen  Schüler  sowohl  als  der  verschiedenen  Classen 
zu  richten,  d)  Sowie  er  selbst  die  Schulzucht  im  allgemeinen  bewacht,  hat  er  den  Lehrern, 
besonders  den  Classenordinarien,  die  erforderliche  Instr.  über  den  ihnen  zukommenden 
Theil  der  Disoiplin  zu  ertheilen  und  auf  die  pünctliche  Ausführung  dieser  Instruction  zu 
halten,  e)  Um  sich  des  Zwecks  möglichst  vollkommen  zu  versichern,  dafs  im  Innern  der 
Schule  Fleils,  Ordnung  nnd  christliche  Sitte  stets  vorherrschen  und  einzelne  Bestimmungen 
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griffen,  sofort  an  das  K.  Prov.-Scholcoll.  zu  berichten.  Privatanterricht  in  denienigea 
egenständen,  welche  in  der  Schule  gelehrt  werden,  dttrfen  die  Lehrer  Schülern  der  An- 
stalt nur  'mit  seiner  Genehmigung,  tfQd  auch  dies  nur  in  auüserordentlichen  Fällen,  er- 
theilen.  e)  £r  darf  nicht  zulassen,  dafs  ein  Lehrer  ohne  gegründete  Ursache  and  ohne 
ihm  Anzeige  davon  zu  machen,  eine  Lehrstunde  aussetzt  Auch  hat  er  der  üblen,  fttr  die 
Schulzucht  nachtheiligen  Gewohnheit  mancher  Lehrer,  die  Lehrstunden  nicht  pünctlich 
anzufangen,  resp.  zu  schliefsen,  um  so  entschiedener  zu  begegnen,  als  dadnrch  auch  den 
Schülern  ein  Beispiel  schädlicher  Nachlässigkeit  gegeben  wird.  /)  Bei  dringenden  Veran- 
lassungen ist  er  befugt,  einzelnen  darum  nachsuchenden  Lehrern  einen  Urlaub,  jedoch  vcm 
nicht  mehr  als  8  Tagen  zu  ertheilen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  jährl.  Schulbericht  speciell 
anzuführen.  Wenn  ein  Lehrer  durch  Krankheit  oder  andere  unabwendbare  Hindernisse  seine 
Lectionen  zu  halten  aulser  Stande  ist,  so  hat  der  Dir.  für  die  Stellvertretung  desselben  dnrch 
die  andern  Lehrer  mit  möglichster  Vermeidung  von  Glassencombinationen  zu  sorgen«  Ist  er 
selbst  aufser  der  Ferienzeit  zu  verreisen  genötbigt,  so  hat  er  für  eine  mehr  als  4tägige  Ab- 
wesenheit die  Genehmigung  des  K.  Prov.-SchulcoU.  einzuholen  und  wegen  seiner  Stellver- 
tretung geeignete  Vorschläge  zu  machen,  g)  Die  Abfassung  der  denjlUirl.  Programmen 
beizumgenden  wissenschaftl.  Abhandlung,  welche  in  der  Regel  ihm  und  den  Oberlehrern 
nach  einer  bestimmten  Reihenfolge  zukommt,  kann  er  ausniJimsweise  auch  einem  geeig- 
neten ordentlichen  Lehrer  übertragen,  jedoch  nicht,  wenn  die  Reihe  der  Ab&ssung  an 
ihm  selbst  ist.  h)  Jeden  neu  eintretenden  Lehrer  hat  er  mit  angemessener  Feierlichkeit 
in  sein  Amt  einzuführen,  die  vorschriftsmäfsige  Vereidigung  desselben  oder  die  Verpflidi- 
tung  auf  den  etwa  schon  geleisteten  Staatseid  vorzunehmen,  ihn  mit  dem  ganzen  Umfaiijg 
seiner  Pflichten  ausführlich  bekannt  zu  machen,  endlich  ihn  sowohl  in  Bezn^  auf  die 
Handhabung  der  Disciplin  als  auf  die  Hülfsmittel  des  Unterrichts  nach  Möglichkeit  in  scho- 
nender und  liebevoller  Weise  zu  unterstützen,  t)  Die  Schulamtscandidaten,  welche 
bei  der  Realschule  das  vorgeschriebene  Probejahr  abhalten,  hat  er  nach  den  bestehenden 
Vorschriften  in  angemessener  Weise  zu  beschäftigen  und  theils  selbst,  theils  durch  die 
betreffenden  Glassenordinarien  zu  leiten  und  zu  unterstützen  und  mit  gewissenhafter 
Sorgfalt  dahin  zu  wirken,  dafs  den  Oand.  ihre  Beschäftigung  bei  der  Realschule  für  ihre 
wissenschaftliche  und  praktische  Ausbildung  nützlich  und  förderlich  werde. 

5.  Da  dem  Director  aufser  den  von  ihm  als  Lehrer  zu  ertheilenden  Unterrichtsston- 
den,  —  deren  Zahl  nach  den  Bemerkungen  zu  der  Unterrichtsordnung  vom  6.  Octb.  1869 
zu  §§.  1—4  in  der  Regel  12  nicht  übersteigen  darf,  —  die  Leitung  des  gesammten 
Unterrichts  übertragen  ist,  so  hat  er  die  zu  seiner  Verfügung  gestellten  Lehrkräfte  im 
allgemeinen  so  zu  ordnen  und  in  Thätigkeit  zu  setzen,  dafs  die  in  der  erwähnten  Unter- 
richtsordnung  bezeichnete  wissenschaftliche  Bildung  eines  zu  entlassenden  Zöglings  nnd 
sogleich  auch  der  für  die  einzelnen  Bildungsstufen  vorgezeichnete  Grad  von  Kenntnissen 
und  Fertigkeiten  auf  dem  im  allgemeinen  Lehrplan  verzeichneten  Wege  möglichst  voll- 
ständig erreicht  werde.  Demgemäfs  hat  er  a)  den  Lectionsplan  für  jedes  Schnyahr  nach 
vorhergegangener  Berathung  mit  dem  LehrercoU.  in  der  Art  zu  ordnen,  dafs  jedem  Lehrer 
der  seinen  Kräften  und  seiner  Qualification  angemessene  Wirkungskreis  angewiesen  werde, 
und  sämmtliche  Wirkungskreise  der  einzelnen  Lehrer  so  zusammenstimmen  und  in  einander 
greifen,  dafs  sie  dem  allgemeinen  Zweck  der  Anstalt  bestens  entsprechen;  b)  den  Unte^ 
rieht  in  jeder  Glasse  bei  den  verschiedenen  Lehrern  so  zu  regeln  und  zu  beaufeichtigen, 
dals  ein  zweckmäfsiges,  mit  verständiger  Berücksichtigung  der  Gesundheit  und  der  Kiifte 
der  Schüler  geordnetes  stufenweises  Fortschreiten  stets  gesichert  bleibe  und  die  ganze 
Anstalt  durchdringe;  c)  dahin  zu  wirken,  dafs  die  didakt  Grundsätze  und  Lehrweisen 
der  verschiedenen  Lehrer  in  den  einzelnen  Unterrichtszweigen  sich  nicht  widemtreiteoy 
sondern,  so  viel  die  Individualität  eines  jeden  Lehrers  es  nur  immer  zuläfiBt,  in  Einklaitf 
gebracht  werden,  d)  Um  diese  Zwecke  möglichst  vollständig  zu  erreichen  and  mgleicn 
bei  sämmtlichen  Lehrern  ein  gemeinsames  lebendiges  Interesse  an  dem  Grodeihen  der 
Anstalt  zu  erregen  und  zu  erhsüten,  hat  er  vor  dem  Anfang  der  Lehrstunden  eines  Jeden 
Semesters  eine  besondere  Conferenz  zu  halten,  in  welcher  nach  gemeinsamer  coUegiali- 
scher  Berathung  in  jeder  Disciplin  und  für  jede  Glasse  die  halbjähr.  Pensa  im  allgemeinen 
festgestellt  werden,  und  besonders  auch  bestimmt  wird,  wie  viele  häusl.  und  schrifti. 
Arbeiten  jeder  Lehrer  von  den  Schülern  der  einzelnen  Glassen  wöchentl.  einzufordern  hat 
Bei  dieser  letzteren  Bestimmung  ist  vorzüglich  auf  Gründlichkeit  nnd  sichres  Fort- 
schreiten zu  sehen  und  jedenütlis  mit  Rücksicht  auf  die  körperliche  Entwickelang  nnd 
Gesundheit  der  Jugend  ein  vernünftiges  Mafs  zu  halten.  Von  dem  desfallsigen  Protokoll 
hat  er,  spätestens  14  Tage  nach  dem  Anfang  des  Semesters,  Abschrift  mit  dem  erfoIde^ 
liehen  Erläuterungsbericht  dem  K  Prov.-SchulcoU.  einzureichen.  In  den  Gonferensen  hat 
er  demnächst  die  weiteren  Verhandlungen  in  dieser  Beziehung  so  zu  leiten,  dafii  die  Ldirer 
iSich  über  den  Erfolg  ihres  Unterrichts  aussprechen,  die  Hindemisse  eines  guten  Fortgang 
im  AÜ^emeinen  und  bei  emzeVu^a  ädiiaA«ni  laa  Kenntnüs  des  Coli.  bringeB|  damit  die 
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geeigneten  Mittel  der  Abhülfe  beraihen  nnd  von  ihm,  dem  Dir.,  benutzt  werden  kOnnen. 
e)  Zu  seinen  wesentlichen  Obliegenheiten  gehört,  dafs  er  die  Lehrstunden  der  einzelnen 
Lehrer  möglichst  fleifsig  besucht,  die  etwaigen  Abwege  und  Nachlässigkeiten  scharf  ins 
Auge  fafst,  die  schriftl.  Arbeiten  sämmtlicher  Glassen  von  Zeit  zu  Zeit  durchsieht  und 
seine  Bemerkungen  demnächst  in  der  Conferenz  auf  schonende  Weise  mittheilt.  Findet 
er  Veranlassung  zu  ernsterem  Tadel,  so  hat  er  diesen  dem  betr.  Lehrer  unter  vier  Augen 
zu  eröffnen.  /)  Aufser  den  gewöhnlichen  Besuchen  der  Lehrstunden  hat  er  in  jedem  Se- 
mester und  zwar  in  der  Mitte  desselben  eine  allgemeine  Glassenrevision  anzustellen,  zu 
welcher  diejenigen  Lehrer  zugezogen  werden  können,  die  gerade  keine  Stunden  zu  er- 
theilen  haben.  Bei  diesen  Revisionen  ist  besonders  darauf  zu  sehen,  inwiefern  den  zu 
Anfang  des  Semesters  gegebenen  Bestimmungen  über  die  Pensa  und  die  schriftl.  Arbeiten 
der  Schüler  von  den  einzelnen  Lehrern  genügt  worden  ist.  Die  bei  diesen  Revisionen 
gemachten  Bemerkungen  sind  in  der  Conferenz  zur  Kenntnifs  des  Lehrercoll.  und  zur 
Kachachtung  den  betreff.  Mitgliedern  desselben  mitzutheilen.  o)  Er  hat  mit  Sorgfalt  darüber 
zu  wachen,  dafs  bei  den  Versetzungen  der  Schüler  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ver- 
fitüiren  werde.  Bei  den  desfallsigen  Entscheidungen  kann  zwar  nur  der  wissenschaftliche 
Zweck  der  Anstalt  zur  Richtschnur  dienen:  da  aber  auch  die  Interessen  der  Eltern  dabei 
stark  berührt  werden,  indem  es  diesen  scnon  aus  ökonomischen  Gründen  nicht  gleich- 
gültig sein  kann,  wenn  ihre  Söhne  ein  ganzes  Jahr  länger  zurückgehalten  werden,  so  hat 
er  einem  unpraktischen,  der  Schule  oft  sehr  nachtheiligen  Optimismus  einzelner  Lehrer 
nach  Möglichkeit  zu  steuern.  In  einzelnen  Fällen,  wo  sein  Grewissen  es  nicht  erlaubt,  der 
Stimmenmehrheit  der  betreff.  Lehrer  nachzugeben,  hat  er  an  das  E.  Prov.-Schulcoll.  zu 
berichten  und  die  Entscheidung  desselben  abzuwarten,  h)  Um  zu  ermitteln,  welcher  Classe 
die  neu  aufzunehmenden  Schüler  zuzuweisen  sind,  hat  er  vor  dem  Anfang  eines  jeden 
Schuljahrs  eine  Aufnahmeprüfung  anzuordnen,  die  in  Gegenwart  der  übrigen  Lehrer 
entweder  von  ihm  selbst  oder  von  denlenigen  Lehrern,  welche  er  dazu  bestimmt,  vorge- 
nommen wird.  Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Stimmenmehrheit,  t)  Sollte  der  Fall  sich 
ereignen,  dafs  ein  neu  aufgenommener  Schüler  zwar  in  den  sprachlichen  Kenntnissen  voll- 
ständige Reife  für  eine  bestimmte  Classe  nachgewiesen  hätte,  rüoksichtlich  der  Mathe- 
matik oder  einer  andern  zum  Lehrplan  gehörigen  Wissenschaft  aber  den  Forderungen 
dieser  Classe  ganz  zu  genügen  nicht  im  Stande  wäre,  so  ist  derselbe  zwar  in  die,  seinen 
sprachlichen  Kenntnissen  angemessene  Classe  aufzunehmen,  demselben  jedoch  zur  Pflicht 
zu  machen,  seinen  Fleifs  vorzüglich  auf  die  Ausfüllung  der  offenbar  gewordenen  Lücken 
zu  richten,  so  dafs  er*dem  Gesammtunterricht  in  der  Classe  jedenfalls  nach  Ablauf  eines 
Semesters  mit  Nutzen  beiwohnen  kann.  In  eine  höhere  Classe  kann  ein  solcher  Schüler 
nur  dann  versetzt  werden,  wenn  er  die  erforderliche  Bildung^tufe  in  allen  Zweigen  des 
Unterrichts  wirklich  erreicht  hat  k)  Die  neu  aufgenommenen  Schüler  sind  von  dem  Dir. 
in  das  Album  der  Schule  einzutragen,  mit  den  Schulgesetzen  bekannt  zu  machen  und  in 
die  ihnen  angewiesene  Classe  einzuführen.  Aufnahme  von  Schülern  im  Laufe  eines  Schul- 
halbjahrs findet  nur  ausnahmsweise  und  in  aufserordentlichen  Fällen  Statt,  l)  Am  Schlufs 
eines  jeden  Schuljahrs  wird  eine  öffentl.  Schulprüfung  gehalten,  welche  den  Zweck 
hat,  dem  Publicum  von  den  Leistungen  der  Anstalt  Kenntnifs  zu  geben  und  dadurch  das 
Vertrauen  und  die  wohlwollende  Theilnahme  desselben  zu  erregen  und  zu  erhalten.  Der 
Dir.  hat  daher  die  Pflicht,  die  Einladungsprogramme,  die  öffentlichen  Reden,  sowie  die 
Prüfungen  selbst  so  einzurichten  und  zu  ordnen,  dafs  diesem  Zweck  in  würdiger  Weise 
entsprochen  wird. 

6.  Die  Schule  hat  es  als  ihre  wesentliche  Aufgabe  zu  betrachten,  mit  der  wissen- 
Bchaftl.  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  auch  eine  christliche  Gesinnung  in  ihnen  zu  wecken 
und  zu  einem  derselben  entsprechenden  frommen  Wandel  anzuleiten.  Der  Direotor  wird 
deshalb:  a)  die  Pflege  eines  christiichen  Geistes  und  Wandels  als  seine  heiligste  Pflicht 
betrachten,  zu  dem  Ende  den  oder  die  Religionslehrer  mit  allen  der  Schule  zu  Gebote 
stehenden  Mitteln  aufs  kräftigste  unterstützen,  die  Theilnahme  der  Schüler  an  dem  öffent- 
lichen Gottesdienste  fördern  und  diJiin  wirken,  dafs  ein  religiöser  Charakter  das  ganze 
Leben  der  Anstalt  durchdringe  und  den  Schülern  in  den  Lehrern  das  Vorbild  eines  christ- 
lich frommen  Lebens  vorleuchte,  b)  Seine  disciplinarische  Wirksamkeit  erstreckt  sich 
über  die  Schulzncht  in  allen  ihren  Richtungen  und  mufs  jederzeit  mit  deijenigen  Kraft 
verbunden  sein,  welche  die  Aufrechterhaltung  der  Schulordnung  und  die  Handhabung  der 
Zucht  sichert,  c)  Zu  diesem  Zweck  hat  der  Dir.  seine  Aufmerksamkeit  unausgesetzt  auf 
den  sittlich -religiösen  Zustand  der  einzelnen  Schüler  sowohl  als  der  verschiedenen  Classen 
zu  richten,  d)  Sowie  er  selbst  die  Schulzucht  im  allgemeinen  bewacht,  hat  er  den  Lehrern, 
besonders  den  Classenordinarien,  die  erforderliche  Instr.  über  den  ihnen  zukommenden 
Theil  der  Disoiplin  zu  ertheilen  und  auf  die  pünctliche  Ausführung  dieser  Instruction  zu 
halten,  e)  Um  sich  des  Zwecks  möglichst  vollkommen  zu  versichern,  dafs  im  Innern  der 
Schule  FleifSi  Ordnung  und  christliche  Sitte  stete  vorherrschen  und  einzelne  Bestimmungen 
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der  Schalordnung  weder  durch  unzeitige  Nachsicht  oder  Schlaffheit  der  Lehrer  noch  dnrcn 
flble  Gewohnheiten  der  Schüler  ihre  Geltung  verlieren,  hat  er  die  Lehrer  in  den  Oonfe- 
renzen  zu  auaftlhrlichen  Mittheilongen  über  den  Fleils  und  das  Betragen  ihrer  Schüler  zu 
veranlassen  und  die  Malsre^ln  mit  ihnen  zu  berathen,  welche  geeignet  sind,  unlöblichen 
oder  gar  verderblichen  Richtungen  einzelner  Zöglinge  oder  ganzer  Classen  mit  kräftiger 
Entschiedenheit  entgegen  zu  wirken.  /)  Ebenso  hat  er  auf  aUes  genau  und  umsichtig  zu 
achten,  was  auTser  der  Schule  auf  die  sittliche  Führung  und  den  Fleils  der  Schüler  emem 
nachtheiligen  Einfluß  haben  könnte,  namentlich  dafür  zu  soreen,  dafs  die  auswärtigen 
Schüler  bei  ordentlichen  Bürgern  und  auf  keinen  Fall  in  Wirthsbäusem,  wenn  nicht  etwa 
verwandtschaftl.  Verhältnisse  eine  Ausnahme  rechtfertigen,  untergebracht  werden«  ^)  Der 
Besuch  von  Wirthsbäusem,  gleichviel,  ob  dieselben  sich  innerhalb  der  Stadt  oder  in  der 
Nähe  der  Stadt  befinden,  ist  den  Schülern  streng  zu  untersagen  und  die  Erlaubnils  dazu 
ihnen  nur  in  besonderen  Fällen  und  stets  unter  der  Bedingung  zu  ertheilen,  daCi  sie  ge- 
hörig beau&ichtigt  sind,  h)  Um  das  Leben  der  Schüler  auTserhalb  der  Schule  vor  fibän 
Gewohnheiten  möglichst  zu  schützen  und  den  häuslichen  Fleifs  derselben  gehörig  zu  be- 
aufoichtigen,  hat  er  nicht  nur  selbst  einzelne  Schüler,  besonders  diejenigen,  denen  er  am 
wenigsten  zu  trauen  Ursache  hat,  von  2^it  zu  Zeit  in  ihren  Wohnungen  zu  besuchoi, 
sondern  auch  darauf  zu  halten,  dafs  die  Classenordinarien  die  ihrer  Classe  angehörigen 
Schüler  auf  ihren  Stuben  fleiliBig  besuchen  und  die  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkten  Un- 
gehörigkeiten in  den  Conferenzen  mittheilen.  Da  diese  Seite  der  disciplinarischen  Auf- 
sicht von  grodser  Wichtigkeit  ist,  so  hat  er,  um  hierin  keine  Nachlässigkeit  einschleichen 
zu  hissen,  in  jeder  Conferenz  die  Classenordinarien  der  Reihe  nach  zu  befragen,  ob  und 
welche  Schüler  sie  seit  der  Conferenz  besucht  und  die  Antworten  zu  Protokoll  zu  ver 
merken,  i)  Da  es  za  den  wesentlichen  Eigenschaften  eines  guten  Lehrers  gehört,  gewöhn- 
liche jugendliche  Unarten  mit  Ruhe  und  väterlichem  Wohlwollen  zu  behandeln,  so  hat  dcff 
Dir.  eme  besondere  Auftnerksamkeit  darauf  zu  richten,  dads  die  Lehrer  in  dieser  Beziehung 
die  Vorschriften  einer  vernünftigen  Pädagogik  gehörig  beachten  und  sich  durch  dergleichen 
Unarten  nicht  zu  ungeeigneten  Strafen  oder  gar  leidenschaftlichen  Ausbrüchen  hinreilsen 
lassen,  k)  Sind  einzelne  Lehrer  wider  Erwarten  zu  solchen  Mifsgriffen  geneigt,  und  ve^ 
fjEdlen  sie  wiederholter  Mahnungen  ungeachtet  in  denselben  pädagog.  Fehler,  so  ist  er 
befugt,  ihnen  jede  körperliche-  Züchtigung  auf  eine  bestimmte,  die  Dauer  eines  Semesten 
nicht  überschreitende  Zeit  zu  untersagen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  Jahresbericht  be- 
sonders anzuführen.  /)  Wenn  Lehrer  Beweise  von  roher  Gesinnung  und  so  damit  andi 
von  pädagog.  Unfähigkeit  dadurch  geben,  dais  sie  zu  wiederholtes  Malen  Schimpfwörter 
und  Spitznamen  gegen  ihre  Schüler  ausstofsen,  so  hat  er  dem  K.  Prov.-SchulcoU.  davon 
sofort  Anzeige  zu  machen,  m)  Da  die  Strafe  des  Nachsitzens  ohne  Aufsicht  in  den  Classen 
durch  die  Erfahrung  als  unzweckmäfsig  und  für  die  Sitte  der  Schüler  sogar  als  bedenklidi 
erwiesen  ist,  so  hat  der  Dir.  darauf  zu  halten,  dafs  jene  Strafe  nur  unter  der  Bedingung 
verfügt  werde,  dais  der  betreffende  Lehrer  persönlich  die  Aufsicht  während  der  Zeit  des 
Nachsitzens  ftUirt  und  überdem  ihm  und  den  Eltern  oder  Pflegern  sofort  die  Anzeige 
davon  macht,  n)  Die  Strafen  für  gröbere  Unarten  und  Vergehen,  wie  muthwillige  Beschä- 
digung der  Lehrzimmer  oder  der  Utensilien,  wiederholte  Uebertretung  der  wichtigeni 
Schulgesetze,  Mifshandlung  der  Mitschüler,  freches  Lügen,  Widersetzlichkeit  und  Trotz 
gegen  Lehrer,  Diebstahl,  Strafsenunfng  und  sonstige  gröbliche  Verletzungen  der  Sittlichkeit^ 
werden  nach  den  bestehenden  besonderen  Vorschriften  in  der  Lehrerconferenz  bestimmt 
o)  Zu  den  allgemeinen  Disciplinarmitteln  gehören  die  am  Schlufs  eines  jeden  Viertel-  oder 
Halbjahrs  den  sämmtl.  Schülern  der  betreffenden  Cl.  zu  ertheilenden  Censur Zeugnisse, 
welche  überdem  noch  den  Zweck  haben,  den  Eltern  oder  Vormündern  zuverlässige  Aus- 
kunft über  Sitte,  Fleifs  und  Fortschritte  ihrer  Söhne  und  Pflegebefohlenen  zu  ertheilen. 
Der  Dir.  hat  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  darüber  bestehenden  besondem  Vorschrifiea 
pünctlich  beobachtet  und  namentlich  die  diesen  Censuren  zum  Grunde  liegenden  Classen- 
bücher  von  den  Ordinarien  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  geführt  werden,  p)  Aufser  den 
regelm.  Censuren  ist  den  abgehenden  Schülern  ein  ausrahrl.  ZeugniTs  auszustellen,  in 
welchem  die  sittliche  Führung  derselben,  sowie  ihre  in  den  einzelnen  Fächern  des  Unfte^ 
richte  erlangten  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  mit  gewissenhafter  Genauigkeit  beurtfaeilt 
sind.  Diese  Zeugnisse  stellt  der  Dir.  auf  Grund  der  Uriheile  aus,  welche  der  Ordinarius 
und  die  übrigen  Lehrer  der  Classe,  in  welcher  der  zu  entlassende  Schüler  zuletzt  unter 
richtet  worden  ist,  in  ein  besonderes,  dazu  eingerichtetes  Buch  eingetn^^n  haben.  9)  Ueber 
die  Prüfung  der  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  zu  entlassenden  Scnüler  und  die  denselben 
zu  ertheilenden  Zeugnisse  giebt  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  die,  erforderlichen  Vo^ 
Schriften,  r)  Bei  solchen  neu  aufzunehmenden  Schülern,  die  vorher  andere  Anstalten  be- 
sucht haben,  hat  der  Dir.  die  Sittenzeugnisse  sorgfältig  zu  prüfen.  Ergeben  sich  hinläng- 
liche Gründe  zum  Verdacht,  so  ist  er  befugt,  ihnen  die  Aufnahme  nur  versuchsweise  zu 
gestatten  und  sie  ohne  weiteres  wieder  zu  entlassen,  wenn  nach  dem  einstimmigen  U^ 
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theil  des  Classenordinarins  und  der  wissenschaftl.  Lehrer  der  betreffenden  Glasse  die  Disci- 
plin  durch  das  Betragen  derselben  gefährdet  wird. 

7.  Die  Schnlbibliothek  und  sämmtliche  der  Realschule  gehörigen  Sammlungen  stehen 
unter  der  Aufsicht  des  Dir.  a)  Die  besondere  Aufsicht  über  einzelne  Sammlungen  kann 
er,  vorbehaltL  der  Genehmigung  des  K.  Prov.-SchulcolL,  einzelnen  Lehrern  übertragen; 
jedoch  bleibt  er  für  die  genaue  Führung  des  Inventariums,  für  die  Ordnung  und  Sicner- 
ndt,  für  die  conservatorische  Behandlung  der  Sammlungen  stets  verantwortlich.  Er  führt 
dann  die  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  Schulbibliothek,  resp.  der  andern  Samm- 
lungen, und  hat  gegen  den  Bibliothekar,  resp.  Aufseher,  alle  Rechte  und  Befugnisse,  die 
aus  diesem  VerhältniTs  und  der  damit  verbundenen  Verantwortlichkeit  entspringen,  b)  Ueber 
die  Ergänzung  und  Vermehrung  des  Lehrapparats  und  der  Schulutensilien,  sowie  über 
Erhaltung  und  Ausbesserung  der  Gebäulichkeiten  hat  er  das  Erforderliche  zur  gehörigen 
Zeit  bei  der  betreffenden  städt.  Behörde  zur  Sprache  zu  bringen ;  es  steht  ihm  jedoch 
frei,  über  wichtigere  Angelegenheiten  dieser  Art  auch  noch  besonders  an  das  K.  Prov.- 
SchulcoU.  zu  berichten,  c)  Die  Schulacten  nimmt  er  unter  seine  besondere  Verwahrung 
und  sorgt  dafür,  dafis  sie  in  gehöriger  Ordnung  gehalten  werden.  Mit  derselben  Ordnung 
hat  er  ein  vorschriftomäfsiges  Dienstioumal  über  den  schriftlichen  Verkehr  pünctlich 
zu  führen,  d)  Er  hat  darüber  zu  wachen,  dals  der  Schuldiener,  der  zunächst  an  seinen 
Befehl  gewiesen  ist,  seiner  Instr.,  vorzüglich  in  Beziehung  auf  die  Reinlichkeit  der  Locale, 
das  Heizen  der  Oefen  und  auf  sittliche  Aufführung,  pünctlich  nachkomme. 

8.  a)  Da  die  Eltern,  welche  ihre  Söhne  der  Anstalt  übergeben  und  den  Disciplinar- 
gesetzen  derselben  unterwerfen,  ihr  Vertrauen  vorzüglich  dem  Dir.  schenken,  indem  sie 
vorzüglich  ihm  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  väterlichen  Autorität  abtreten,  so  hat  der 
Dir.  dieses  Vertrauen  durch  freundliches  Zuvorkommen  in  allen,  das  wissenschaftl.  und 
sittlich -religiöse  Gedeihen  ihrer  Kinder  betreffenden  Angelegenheiten  zu  ehren  und  zu 
rechtfertigen,  und  ihnen  bereitwillig  jede  Auskunft  zu  ertheilen,  welche  elterliche  Liebe 
und  Sorge  von  ihm  begehren  mögen.  Namentlich  wird  er  sich  auch  nicht  weigern,  aus- 
wärtigen Eltern  schriftliche  Nachrichten  von  dem  sittl.  und  wissenschaftl.  Leben  ihrer 
Söhne  zukommen  zu  lassen,  b)  Den  Ortsbehörden  hat  er  gebührende  Achtung  zu  be- 
weisen und  hierin  den  Lehrern  wie  den  Schülern  mit  einem  guten  Beispiel  voranzugehen. 
e)  In  allen  Fällen,  wo  Schüler  wegen  polizeilicher  Vergehungen  oder  sonst  von  den  Orts- 
behörden amtlich  in  Anspruch  genommen  werden,  oder  wo  diesen  Behörden  Mitwirkung 
zur  Verhütung  solcher  Vergehungen  und  zur  Aufrechthaltung  der  Sitte  und  Zucht  der 
Schüler  aufserhalb  der  Schule  wünschenswerth  oder  noth wendig  ist,  hat  er  sich  in  ange- 
messener und  höflicher  Weise  mit  ihnen  zu  benehmen.  9.  Es  wird  dem  Dir.  zur  beson- 
deren Pflicht  gemacht  allen,  dem  Frieden  der  christl.  Gonfessionen,  den  Gesetzen  des 
Staats  und  der  Hochachtung  und  Liebe  gegen  das  Staatsoberhaupt  nachtheiligen  Rich- 
tungen und  Bestrebungen  entschieden  entgegen  zu  treten  und  der  vorgesetzten  Behörde 
davon  sofort  Kenntnifs  zu  geben.  10.  Rücksichtlich  der  Disciplin  gilt  für  die  Reü- 
schule  zu  Elberfeld  die  vom  Prov.-Schulcoll.  genehmigte  Disciplinarordnung  v.  5.  Mai  1841. 
11.  Der  Dir.  ist  verpflichtet,  derjenigen  Behörde,  welche  die  städt.  Patronatsrechte  über 
die  Realschule  übt,  zur  Zeit  also  der  auf  Grund  des  Min.-Rescr.  v.  3.  Febr.  1829  einge- 
setzten städt  Schulcommission,  auf  Ersuchen  die  Lehrpläne  mitzutbeilen ,  ihr  auch 
sonstige,  auf  die  innem  Angelegenh.  der  Schule  bezügliche  Mittheilungen  zu  machen,  falls 
die  Schulcommission  derselben,  zum  Zweck  von  Anträgen  bei  den  Schulaufsichtsbehörden 
zu  bedürfen  glaubt  Der  Dir.  hat  dem  Präses  der  Schulcommission,  behufs  Aufstellung 
der  Schulgeldhebeliste,  halbjährl.  das  Verzeichnifs  der  die  Realschule  besuchenden  Schüler 
nach  dem  vorhandenen  Schema  einzureichen  und  die  darin  vorkommenden  Veränderungen 
vierteljährl.  anzuzeigen.  12.  Der  Dir.  ist  stimmberechtigtes  Mitglied  der  im  vorigen  Para- 
graphen genannten  Schulcommission.  13.  Von  der  Schulcommission  ist  ein  besonderer 
Ausschufs  unter  dem  Namen  des  Realschulen ratoriums  eingesetzt  worden,  welchem 
es  obliegt:  a)  die  von  dem  Vorsitzenden  der  Schulcommission  ihm  zu  diesem  Zweck  über- 
wiesenen, zum  Geschäftskreise  der  Schulcommission  gehörigen  Angelegenheiten  der  Real- 
schule vorzuprüfen  und  darüber  an  die  Gommission  gutachtlich  zu  berichten;  b)  solche 
das  Interesse  der  Realschule  betreffende  Anträge,  zu  deren  Stellung  von  Amts  wegen  das 
Cur.  sich  veranlafst  finden  möchte,  an  die  Schulcommission  gelangen  zu  lassen.  Auch  in 
diesem  Curatorium  hat  der  Director  Sitz  und  Stimme.  Elberfeld,  26.  Novb.  1862.  Die  Schul- 
comm.  der  Stadt  Elberfeld.  Namens  derselben  der  Vorsitzende,  O.Bürgermeister. 
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der  Schulordnung  weder  durch  unzeitige  Nachsicht  oder  Schlaffheit  der  Lehrer  noch  duren 
üble  Gewohnheiten  der  Schüler  ihre  Geltung  Terlieren,  hat  er  die  Lehrer  in  den  Gonfe- 
renzen  zu  ausÄihrlichen  Mittheilungen  über  den  Fleifs  und  das  Betragen  ihrer  Schüler  zu 
veranlassen  und  die  MaTsregeln  mit  ihnen  zu  berathen,  welche  geeignet  sind,  unlöblichen 
oder  gar  verderblichen  Richtungen  einzelner  Zöglinge  oder  ganzer  Classen  mit  kräftiger 
EntschicKlenheit  entgegen  zu  wirken.  /)  Ebenso  nat  er  auf  alles  genau  und  umsichtig  in 
achten,  was  au&er  der  Schule  auf  die  sittliche  Führung  und  den  Fleifs  der  Schüler  einen 
nachtheiligen  Einflufs  haben  könnte,  namentlich  daftlr  zu  sorgen,  dals  die  auswärtige 
Schüler  bei  ordentlichen  Bürgern  und  auf  keinen  Fall  in  Wirthshäusem,  wenn  nicht  etwa 
verwandtschaftl.  VerhlUtnisse  eine  Ausnahme  rechtfertigen,  untergebracht  werden.  ^)  Der 
Besuch  von  Wirthshäusem,  gleichviel,  ob  dieselben  sich  innerhiub  der  Stadt  oder  in  der 
Nähe  der  Stadt  befinden,  ist  den  Schülern  streng  zu  untersagen  und  die  Erlaubnils  dazu 
ihnen  nur  in  besonderen  Fällen  und  stets  unter  der  Bedingung  zu  ertheilen,  daCi  sie  ge- 
hörig beaufsichtigt  sind,  h)  Um  das  Leben  der  Schüler  aufserhalb  der  Schule  vor  flbehi 
Gewohnheiten  möglichst  zu  schützen  und  den  häuslichen  Fleifs  derselben  gehörig  zu  be- 
au&iohtigen,  hat  er  nicht  nur  selbst  einzelne  Schüler,  besonders  diejenigen,  denen  er  am 
wenigsten  zu  trauen  Ursache  hat,  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Wohnungen  zu  besuchen, 
sondern  auch  darauf  zu  halten,  dafs  die  Classenordinarien  die  ihrer  Classe  angehörigen 
Schüler  auf  ihren  Stuben  fleifsig  besuchen  und  die  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkten  Un- 
gehörigkeiten in  den  Conferenzen  mittheilen.  Da  diese  Seite  der  disciplinarischen  Auf- 
sicht von  grofser  Wichtigkeit  ist,  so  hat  er,  um  hierin  keine  Nachlässigkeit  einschleichen 
zu  lassen,  in  jeder  Gonferenz  die  Classenordinarien  der  Reihe  nach  zu  befragen,  ob  und 
welche  Schüler  sie  seit  der  Gonferenz  besucht  und  die  Antworten  zu  Protokoll  zu  ve^ 
merken.  0  Da  es  zu  den  wesentlichen  Eigenschaften  eines  guten  Lehrers  gehört,  gewöhn- 
liche jugendliche  Unarten  mit  Ruhe  und  väterlichem  Wohlwollen  zu  behandeln,  so  hat  der 
Dir.  eine  besondere  Aufmerksamkeit  darauf  zu  richten,  dafs  die  Lehrer  in  dieser  Bezidiung 
die  Vorschriften  einer  vernünftigen  Pädagogik  gehörig  beachten  und  sich  durch  dergleichen 
Unarten  nicht  zu  ungeeigneten  Strafen  oder  gar  leidenschaftlichen  Ausbrüchen  hinreilsen 
lassen,  k)  Sind  einzelne  Lehrer  wider  Erwarten  zu  solchen  Mifsgriffen  geneigt,  und  V6^ 
fallen  sie  wiederholter  Mahnungen  ungeachtet  in  denselben  pädagog.  Fehler,  so  ist  er 
befugt,  ihnen  jede  körperliche-  Züchtigung  auf  eine  bestimmte,  die  Dauer  eines  Semeeten 
nicht  überschreitende  Zeit  zu  untersagen.  Solche  Fälle  sind  in  dem  Jahresbericht  be- 
sonders anzufiUiren.  /)  Wenn  Lehrer  Beweise  von  roher  Gesinnung  und  so  damit  andi 
von  pädagog.  Unfähigkeit  dadurch  geben,  dafo  sie  zu  wiederholten  Malen  Schimpfwörter 
und  Spitznamen  gegen  ihre  Schüler  ausstofsen,  so  hat  er  dem  K.  Prov.-Schulcoll.  davon 
sofort  Anzeige  zu  machen,  m)  Da  die  Strafe  des  Nachsitzens  ohne  Aufsicht  in  den  Claasea 
durch  die  Erfahrung  als  unzweckmäfsig  und  für  die  Sitte  der  Schüler  sogar  ids  bedenklidi 
erwiesen  ist,  so  hat  der  Dir.  darauf  zu  halten,  dafs  jene  Strafe  nur  unter  der  Bedingung 
verfügt  werde,  dafs  der  betreffende  Lehrer  persönlich  die  Aufsicht  während  der  Zeit  des 
Nachsitzens  führt  und  überdem  ihm  und  den  Eltern  oder  Pflegern  sofort  die  Anzeige 
davon  macht,  n)  Die  Strafen  für  gröbere  Unarten  und  Vergehen,  wie  muthwillige  Beschä- 
digung der  Lehrzimmer  oder  der  Utensilien,  wiederholte  Uebertretung  der  wichtigen 
Schulgesetze,  Mifshandlnng  der  Mitschüler,  freches  Lügen,  Widersetzlichkeit  und  l^oti 
gegen  Lehrer,  Diebstahl,  Strafsenunfug  und  sonstige  gröbliche  Verletzungen  der  Sittlichkeit^ 
werden  nach  den  bestehenden  besonderen  Vorschriften  in  der  Lehrerconferenz  bestimmt 
o)  Zu  den  allgemeinen  Disciplinarmitteln  gehören  die  am  Schlufs  eines  jeden  Viertel-  oder 
Halbjahrs  den  sämmtl.  Schülern  der  betreffenden  Gl.  zu  ertheilenden  Censurzea^nisse, 
welche  überdem  noch  den  Zweck  haben,  den  Eltern  oder  Vormündern  zuverlässige  Aus- 
kunft über  Sitte,  Fleifs  und  Fortschritte  ihrer  Söhne  und  Pflegebefohlenen  zu  ertheilen. 
Der  Dir.  hat  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  darüber  bestehenden  besondem  Vorschriften 

günctlich  beobachtet  und  namentlich  die  diesen  Censuren  zum  Grunde  liegenden  GlasseD- 
ücher  von  den  Ordinarien  mit  gewissenhafter  Sorgfalt  geftlhrt  werden,  p)  Aufser  den 
regelm.  Gensuren  ist  den  abgehenden  Schülern  ein  ausrahrl.  Zeugnifs  auszustellen,  in 
welchem  die  sittliche  Führung  derselben,  sowie  ihre  in  den  einzelnen  Fächern  des  Unter 
richts  erlangten  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  mit  gewissenhafter  Genauigkeit  beurtfaeflt 
sind.  Diese  Zeugnisse  stellt  der  Dir.  auf  Grund  der  Urteile  aus,  welche  der  Ordinarius 
und  die  übrigen  Lehrer  der  Glasse,  in  welcher  der  zu  entlassende  Schüler  zuletzt  unter 
richtet  worden  ist,  in  ein  besonderes,  dazu  eingerichtetes  Buch  eingetragen  haben,  g)  JJtha 
die  Prüfung  der  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  zu  entlassenden  Scnfiler  und  die  denselböd 
zu  ertheilenden  Zeugnisse  giebt  die  U.  und  P.  0.  v.  6.  Octb.  1859  die.  eriorderlichen  Vor 
Schriften,  r)  Bei  solchen  neu  aufzunehmenden  Schülern,  die  vorher  andere  Anstalten  be- 
sucht haben,  hat  der  Dir.  die  Sittenzeugnisse  sorgfaltig  zu  prüfen.  Ergeben  sich  hinläng- 
liche Gründe  zum  Verdacht,  so  ist  er  befugt,  ihnen  die  Aufnahme  nur  versuchsweise  sa 
gestatten  und  sie  ohne  weiteres  wieder  zu  entlassen,  wenn  nach  dem  einstiinmigen  Ur 
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theil  des  Classenordinarins  und  der  wissenschaftl.  Lehrer  der  betreffenden  Glasse  die  Disci- 
plin  durch  das  Betragen  derselben  gefährdet  wird. 

7.  Die  Schalbibliothek  und  sämmtliche  der  Realschnle  gehörigen  Sammlungen  stehen 
unter  der  Aufsicht  des  Dir.  a)  Die  besondere  Aufsicht  über  einzelne  Sammlungen  kann 
er,  vorbehaltl.  der  Genehmigung  des  K.  Prov.-Schulcoll.,  einzelnen  Lehrern  übertragen; 
jedoch  bleibt  er  für  die  genaue  Führung  des  Inventariums,  für  die  Ordnung  und  Sicher- 
ndt,  för  die  conservatorisohe  Behandlung  der  Sammlungen  stets  yerantwortlich.  Er  führt 
dann  die  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  Schulbibliothek,  resp.  der  andern  Samm- 
lungen, und  hat  gegen  den  Bibliothekar,  resp.  Aufseher,  alle  Rechte  und  Befugnisse,  die 
aus  diesem  Verhältnifs  und  der  damit  verbundenen  Verantwortlichkeit  entspringen,  b)  Ueber 
die  Ergänzung  und  Vermehrung  des  Lehrapparats  und  der  Schulutensüien ,  sowie  über 
Erhaltung  und  Ausbesserung  der  Gebäulichkeiten  hat  er  das  Erforderliche  zur  gehörigen 
Zeit  bei  der  betreffenden  städt.  Behörde  zur  Sprache  zu  bringen ;  es  steht  ihm  jedoch 
frei ,  über  wichtigere  Angelegenheiten  dieser  Art  auch  noch  besonders  an  das  K.  Prov.- 
SchulcoU.  zu  berichten,  c)  Die  Schulacten  nimmt  er  unter  seine  besondere  Verwahrung 
und  sorgt  dafür,  dads  sie  in  gehöriger  Ordnung  gehalten  werden.  Mit  derselben  Ordnung 
hat  er  ein  yorschriftomäfsiges  Dienstioumal  über  den  schriftlichen  Verkehr  pünctlich 
zu  führen,  d)  Er  hat  darüber  zu  wachen,  dals  der  Schuldiener,  der  zunächst  an  seinen 
Befehl  gewiesen  ist,  seiner  Instr.^  vorzüglich  in  Beziehung  auf  die  Reinlichkeit  der  Locale, 
das  Heizen  der  Oefen  und  auf  sittliche  Aufführung,  pünctlich  nachkomme. 

8.  a)  Da  die  Eltern,  welche  ihre  Söhne  der  Anstalt  übergeben  und  den  Disciplinar- 
gesetzen  derselben  unterwerfen,  ihr  Vertrauen  vorzüglich  dem  Dir.  schenken,  indem  sie 
vorzüglich  ihm  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  väterlichen  Autorität  abtreten,  so  hat  der 
Dir.  dieses  Vertrauen  durch  freundliches  Zuvorkommen  in  allen,  das  Wissenschaft!,  und 
sittlich -religiöse  Gedeihen  ihrer  Kinder  betreffenden  Angelegenheiten  zu  ehren  und  zu 
rechtfertigen,  und  ihnen  bereitwillig  jede  Auskunft  zu  ertheilen,  welche  elterliche  Liebe 
und  Sorge  von  ihm  begehren  mögen.  Namentlich  wird  er  sich  auch  nicht  weigern,  aus- 
wärtigen Eltern  schriftliche  Nachrichten  von  dem  sittl.  und  wissenschaftl.  Leben  ihrer 
Söhne  zukommen  zu  lassen,  b)  Den  Ortsbehörden  hat  er  gebührende  Achtung  zu  be- 
weisen und  hierin  den  Lehrern  wie  den  Schülern  mit  einem  guten  Beispiel  voranzugehen. 
c)  In  allen  Fällen,  wo  Schüler  wegen  polizeilicher  Vergehungen  oder  sonst  von  den  Orts- 
behörden amtlich  in  Anspruch  genommen  werden,  oder  wo  diesen  Behörden  Mitwirkung 
zur  Verhütung  solcher  Vergehungen  und  zur  Aufrechthaltung  der  Sitte  und  Zucht  der 
Schüler  aufserhalb  der  Schule  wünschenswerth  oder  noth wendig  ist,  hat  er  sich  in  ange- 
messener und  höflicher  Weise  mit  ihnen  zu  benehmen.  9.  Es  wird  dem  Dir.  zur  beson- 
deren Pflicht  gemacht  allen,  dem  Frieden  der  christl.  Gonfessionen,  den  Gesetzen  des 
Staats  und  der  Hochachtung  und  Liebe  gegen  das  Staatsoberhaupt  nachtheiligen  Rich- 
tungen und  Bestrebungen  entschieden  en^egen  zu  treten  und  der  vorgesetzten  Behörde 
davon  sofort  Kenntnifs  zu  geben.  10.  Rücksichtlich  der  Disciplin  gilt  für  die  Real- 
schule zu  Elberfeld  die  vom  Prov.-Schulcoll.  genehmigte  Disciplinarordnung  v.  5.  Mai  1841. 
11.  Der  Dir.  ist  verpflichtet,  derjenigen  Behörde,  welche  die  städt.  Patronatsrechte  über 
die  Realschule  übt,  zur  Zeit  also  der  auf  Grund  des  Min.-Rescr.  v.  3.  Febr.  1829  einge- 
setzten städt  Schulcommission,  auf  Ersuchen  die  Lehrpläne  mitzutheilen ,  ihr  auch 
sonstige,  auf  die  innem  Angelegenh.  der  Schule  bezügliche  Mittheilungen  zu  machen,  falls 
die  Schulcommission  derselben,  zum  Zweck  von  Anträgen  bei  den  Schulaufsichtsbehörden 
zu  bedürfen  glaubt  Der  Dir.  hat  dem  Präses  der  Schulcommission,  behufs  Aufstellung 
der  Schulgeldhebeliste,  halbjährl.  das  Verzeichnifs  der  die  Realschule  besuchenden  Schüler 
nach  dem  vorhandenen  Schema  einzureichen  und  die  darin  vorkommenden  Veränderungen 
vierteljährl.  anzuzeigen.  12.  Der  Dir.  ist  stimmberechtigtes  Mitglied  der  im  vorigen  Para- 
graphen genannten  Schulcommission.  13.  Von  der  Schulcommission  ist  ein  besonderer 
Ausschufs  unter  dem  Namen  des  Realschulouratoriums  eingesetzt  worden,  welchem 
es  obliegt:  a)  die  von  dem  Vorsitzenden  der  Schulcommission  ihm  zu  diesem  Zweck  über- 
wiesenen, zum  Geschäftskreise  der  Schulcommission  gehörigen  Angelegenheiten  der  Real- 
schule vorzuprüfen  und  darüber  an  die  Gommission  gutachtlich  zu  berichten;  b)  solche 
das  Interesse  der  Realschule  betreffende  Anträge,  zu  deren  Stellung  von  Amts  wegen  das 
Cur.  sich  veranlafst  finden  möchte,  an  die  Schulcommission  gelangen  zu  lassen.  Auch  in 
diesem  Curatorium  hat  der  Director  Sitz  und  Stimme.  Elberfeld,  26.  Novb.  1862.  Die  Schul- 
comm.  der  Stadt  Elberfeld.  Namens  derselben  der  Vorsitzende,  O.Bürgermeister. 
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nhalU!«,  nwl  ik  Mb  aa  Gdboma  md  Uaterwerfimf  nater  die  GeMtae 

dank  vHdM  EifKiiielttfiin  fK    dereiiMl  ab   BOnrer  des  Scuta  doHi 

WofaMSdifft  lolleii  fiüpn^rtndeB  helf«iL   Je  genauere  Aoftifihr  auf  die  ia  de« 

flt^Hbt«  Jttip^wl  dkwT  Zvibek  erfonfert,  aid  je  melir  neh  diese  Aoftifihr  aaA  waai 

h^n  ibawfftie«  anlter  der  Scbiile  eimeekee  noiii,  desto  weniger  kau 

stelwr  ikt  AnaUh  aDein  autirelien,  imd  desto  atirker  ist  die  TeipffielitaB^ 

Ijhnt  ^U;r90^ftüf  die  dahin  abzweekenden  Geschäfte  miter  sieh  ia  der  Art  s 

dals  die  KinbHt  der  Omadsitze  Ar  die  Disciplin  der  Anstalt  nnieileiU  ciliahcn 

Zo  dieaew  Ef^  ist  beretts  sa  den  meisten  Gymnasien  der  Provinz  die  Anoidimi^  dv 

Clataenordinarien  eingeflihrty   ron  denen,  jeder  den  EinheitqNmet  der   Diaeipiia  fk 

ilai0i  gewiise  Clasie  oder  Abtfaeimng  bildet,  wie  die  Ordinarien  selbst  unter  aidi  wiedv 

ihren  Kfnbettspitnet  in  dem  Dir.  finden.    Um  dieaer  löblichen  Sitte  eine  grttlacre  Allge- 

nefnheft  zu  veraehaiTen,  nnd  die  Rechte  and  Pflichten  der  Ordinarien  seibat  genaner  m 

bestimmen,  bringen  wir  anf  Grand  hdherer  Ermichtigang  hiemit  folgende  f&r  aDe  hOhoei 

Hehulen  der  Provinz  verpflichtende  Bestimmangen  zor  allgemeinen  Kenntnife. 

1.  Die  Anordnung  der  CUssenordinarien  wird  von  jetzt  an  in  aOen  GymnaaieB  ds 
Ptovfnz  und  in  den  h^Hieren  Stadtscholen  von  mehr  als  3  gesonderten  Claaaen  eingelttiit 
2.  Je^le  flieser  8cbalen  hat  so  viele  Classenordinarien ,  als  sie  selbst  fibenU  gesoadertB 
Classen  wler  Classenabtheilnngen  hat  3.  Die  Wahl  des  Ordinarhis  fitr  jede  CL  geht  voi 
dum  Dir.  aus,  der  sich  dabei  jedoch  darch  die  n&chstfolgenden  Bestimmangen  leiten  BAL 
4,  In  der  Kegel  ist  zam  Ordinarias  einer  Cl.  derjenige  Lehrer  za  wählen,  der  schon  dank 
die  Zahl  seiner  in  dieser  CUsse  zu  gebenden  Lehrstanden  einen  entscheidenden  EiaiBk 
auf  di»  BchUler  derselben  hat  Wenn  daher,  wie  es  bereits  durch  andre  BestinunuageB 
als  zweckmäfiiig  empfohlen  ist,  in  jeder  der  obem  Cl.  der  lat  und  griech. ,  in  jeder  der 
untern  der  lat.  und  deutsche  Unterricht  einem  and  demselben  Lehrer  übertragen  wiid, 
so  eignet  sich  dieser  am  meisten  zum  Ordinarias  der  Cl.  5.  Dafo  der  Ordüimrins  in  Aeb- 
tung  und  Liel>e  bei  den  Schülern  der  Cl.  stehe,  oder  geeignet  sei,  sich  diese  zo  efwetbas, 
ist  ein  llaupterfordomifii  desselben,  und  es  könnte  diese  Rücksicht  allein  eine  Aasoafaiie 
von  der  vorstehenden  Kegel' begrflnden.  Der  Dir.  wird  aber  bei  Vertheilung  der  Lectionei 
selbst  auf  diesen  Umstand  Rücksicht  nehmen.  6.  Wo  die  Wahl  der  Ordinarien  auf  eiss 
zwfM^kmäisige  Weise  getroffen  ist,  da  ist  zu  wünschen,  dafo  derselbe  Coetus  von  Schflkn 
auch  auf  längere  Zeit  unter  demselben  Ordinarius  bleibe,  ohne  jedoch  diese  Einheit  dv 
Aufsicht  durch  alle  Classen  hindurch  zu  führeu,  was,  wenn  es  auch  in  andrer  Hinfliaht 
ausdlhrbar  wäre,  leicht  eine  Einseitigkeit  zur  Folge  haben  könnte.  Auch  ans  diesoi 
(irundo  ist  daher  die  bereits  an  einigen  Gymn.  der  Prov.  eingeführte  Ordnung  des  Weck- 
sols  unter  den  I^hrom  der  alten  Sprachen  in  den  zu  derselben  Büdungsstafe  gehGrjgm 
Classen  nach  Beendigung  dos  Cursus  in  denselben  sehr  angemessen.  7.  Die  Pflärtei, 
welolio  Jeder  Classonordinarius  als  solcher  in  diesem  seinom  Wirkungskreise  übemimnt, 
hat  dorsolbo  vorzüglich  danach  zu  ermessen,  dafs  er  eich  in  Hinsicht  eines  jeden  ihm  n- 
gethoilt^m  Schülers  als  Denjenigen  ansieht,  der  auf  Ersuchen  der  Eltern  und  AngehOrign 
doHSoIbon  es  übomommon  hat,  die  Wohlfahrt  des  Beaufsichtigten  in  jeder  der  Schale  wich- 
tigen Beziehung  in  der  Schale  selbst,  und  in  Beziehung  auf  dieselbe  auch  aolher  der  ScW- 
zeit  wahrzunohmon ,  um  sich  in  den  Stand  zu  setzen,  über  Anlagen,  Fleifis,  Fortschritte^ 
Oesiniiungon ,  Neigungen  und  Handlungsweise  des  Schülers  während  der  Dauer  seiner  ^ 
hortm  AuAiioht  llbor  denselben  die  genaueste  Rechenschaft  geben  zu  können.  8.  DeoBsek 
wird  or  sich  (ll)orall  als  den  väterlichen  Freund  des  von  ihm  Beaufsichtigten  betradrii^ 
das  Vertrauen  desselben  zu  gewinnen  und  sich  zu  erhalten,  und  in  der  Weise  anf  ihn  m- 
suwirkon  suchen,  dafe  der  Schüler,  wo  er  auch  in  Hinsicht  auf  die  Zwecke  und  des  Wir 
kungskrois  der  Schule  des  Raths  bedürfen  möchte,  sich  getrieben  fühle,  zaerst  acte  Zi- 
üucnt  s\i  ihm  zu  nehmen.  Klagen  des  Schülers  tiber  einen  andern  Lehrer  darf  dar  (M- 
narius  unter  keiner  Boilingung  annehmen:  sie  gehören  ausschliefslich  vor  den  Dir.  Sili 
lÜnsicht  der  Aufsicht  über  die  Studien  der  Schüler  seiner  Cl.  hat  der  Ordinarias' vcnit" 
üeh  den  Schulbesuch  derselben  zu  controliren,  bei  der  Anschaffung  der  Bücher  Bbcihi^ 
und  der  Einrichtung  der  zu  schriftl.  Aufgaben  bestimmten  Arbeits-,  der  Schreib-  anilo- 
du^nbüoher  u.  s.  w.  insbesondere  einzuwirken,  über  deren  regelm.  and  oidenti.  RkiV 

*)  Trf  l  p.  888. 
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und  Anfbewahmiig  mt  wachen,  de  deshalb  von  Zeit  za  Zeit  und  wenigstens  monaü.  sich 
in  seinem  Hanse  voriegen  zn  lassen,  nm  daraas  die|enigen  Notizen  zu  entnehmen,  die  znr 
Charakteristik  des  Schülers  dienen,  eine  Zurechtweisung  desselben  oder  eine  Rücksprache 
mit  den  betr.  Lehrern  oder  dem  Dir.  oder  einen  Vortrag  in  der  Lehrerconferenz  begründen. 
Das  letztere  wird  vorzügÜch  dann  der  Fiül  sein,  wenn  er  wahrnehmen  sollte,  dals  die 
Schüler  durch  die  Concurrenz  zu  vieler,  aus  yerschiedenen  Lectionen  und  gleichzeitig  auf- 
gegebenen Arbeiten  überladen  werden.  10.  Um  sein  Urtheil  über  den  Fleils  der  Beauf- 
sichtigten zu  yeryoUständigen,  nimmt  der  Ordinarius  auch  mit  semen  Collegen  freundliche 
Rücksprache  und  benutzt  deren  Winke.  11.  Wo  die  monatl.  Gompositionen  pro  loco  ein- 
geflübrt  sind,  hat  der  Ordinarius  aus  den  vo*  den  übrigen  betheihgten  Lehrern  nach  den 
einzelnen  Compositionsgegenständen  ihm  eingereichten  Listen  die  Hauptliste  für  die  Cl.  an- 
zufertigen, und  diese  mit  den  Arbeiten  selbst  dem  Dir.  vorzulegen.  12.  Bei  den  vierteljährl. 
Ftüfungen,  welche  der  Dir.  m  Gegenwart  der  Lehrer,  der  Scholarchen  oder  Ephoren  und 
des  EL  Ck)mmis8arius  halt,  führt  der  Ordinarius  über  den  Ausfall  der  Prüfung  in  semer  CL 
das  FtotokoU.  13.  Von  emem  noch  grölsem  Umfange  ist  seine  Aufsicht  und  Einwirkung 
auf  das  sitüiche  Betragen  der  ihm  iibergebenen  Schüler,  denen  er  in  dieser  Beziehung 
ganz  besonders  als  Muster  vorieuchten,  als  väterlicher,  leitender  Freund  zur  Seite  stehen 
soll.  Insbesondere  wird  ihm  in  dieser  Beziehung  die  Aufsicht  auf  die  religiöse  Führung 
und  den  Ejrchenbesuch  der  ihm  über^benen  Schülern  empfohlen.  14.  Insofern  der  Or- 
dinarius den  EinJieitspunct  für  das  geistige  und  sittliche  Leben  seiner  Clässe  büden .  und 
über  jeden  einzelnen  Schüler  derselben  genaue  Rechenschaft  geben  soll,  mu(s  er  aucn  von 
allem  in  Kenntnils  gesetzt  werden,  was  in  dieser  Beziehung  von  den  übrigen  Lehrern  über 
die  Classe  thcnOs  verhängt.  theUs  in  Er&hrung  gebracht  wird.  15.  Soweit  emem  jeden 
Lehrer  die  Befugniis  zustent  zu  strafen,  soll  diese  durch  den  Ordin.  nicht  beschränkt  wer- 
den; nur  wo  eine  Strafe  entweder  von  einem  Lehrer,  der  nicht  in  der  Classe  unterrichtet, 
oder  wo  sie  von  einem  Lehrer  derselben  über  die  ganze  Cl.  oder  einen  greisen  Theil  der 
Cl.  verhängt  werden  soll,  muls  die  Sache  vor  den  Ordin.  gebracht  werden,  der  darüber, 
soweit  er  durch  die  Disciplinarordnung  dazu  befugt  ist,  selbst  entscheidet,  oder  sie  vor 
den  Dir.  bringt  16.  Die  zu  bestimmten  Zeiten  zu  ertheilenden  Censuren  werden  in  dner 
mit  den  übngen  Lehrern  der  Cl.  zu  diesem  Zweck  zu  haltenden  besondem  Conferenz 
von  dem  Ordin.  entworfen,  und  hierauf  in  der  allgem.  Lehrerconferenz  vorgelegt  Nach- 
dem sie  hier  genehmigt  sind,  werden  sie  von  dem  Dir.  und  dem  Ordin.  vollzogen.  Der 
letztere  hat  dafür  zu  sorgen,  dafii  die  Concepte  oder  an  deren  Stelle  die  von  den  Schülern 
selbst  gefertigten  AbschrSten  zu  den  Acten  der  Schule  gebracht,  die  Originale  aber,  von  den 
Eltern  oder  häuslichen  Vorgesetzten  der  Schüler  unterzeichnet  und  ihm  wieder  vorgezeigt 
werden.  17.  Ueber  den  Standpunct  der  Classe  im  allgemeinen  in  geistiger  und  sittlicher 
Beziehung  hält  der  Ordin.  in  oer  monatl.  ordentl.  Conferenz  des  LehrercoU.  den  Vortrag 
und  bringt  diejenigen  Puncto  zur  Sprache,  über  welche  in  Beziehung  auf  seine  Classe  oder 
einzehie  Schüler  derselben  in  der  Conferenz  berathen  und  entschieden  werden  soll.  18.  Um 
der  Erreichung  seines  Zwecks,  über  die  Wohlfahrt  der  ihm  anvertrauten  Zöglinge  zu 
wachen  und  diese  zu  beförden,  um  so  gewisser  zu  sein,  wird  der  Ordin.,  soweit  es  seine 
Zeit  und  die  Umstände  gestatten,  sich  mit  den  Eltern  oder  sonstigen  nächsten  Angehöri- 
gen derselben  in  nähere  BeriUirung  setzen,  und  auf  diesem  Wege  eine  gegenseitige  Bezie- 
hung und  Uebereinstimmung  der  häusl.  und  der  Schulerziehung  zu  befunden  und  zu  er- 
halten suchen.  19.  Insonderheit  wird  den  Ordinarien  nicht  sowohl  zur  Pflicht  gemacht,  als 
von  ihrer  Liebe  zur  guten  Sache  erwartet,  da(s  sie  von  Zeit  zu  Zeit  diejenigen  Schüler, 
deren  Eltern  nicht  am  Orte  wohnen,  und  die  auch  nicht  Alumnen  der  Anstalt  oder  Pen- 
sionaire  eines  der  Lehrer  derselben  sind,  in  ihren  Wohnungen  besuchen,  und  die  daselbst 
oft  gefährdete  Sittlichkeit  derselben  wahrnehmen,  auch,  wenn  sie  etwas  dergleichen  be- 
merken, solches  den  Eltern  oder  Angehörigen  anzeigen.  20.  Auch  hat  der  Ordin.  insbe- 
sondere darüber  auf  geeignetem  Wege  Erkun^gungen  einzuziehen,  ob  die  Schüler  seiner 
Cl.  unter  sich  oder  mit  andern  jungen  Leuten  Verbindungen  und  Zusammenkünfte ,  sei  es 
in  Privathäusem  oder  an  öffenthchen  Orten,  halten,  dem  Zweck  derselben  nachzuforschen, 
und  wo  er  dergleichen  enMeckt,  dem  Dur.  anzuzeigen,  der  die  erforderlichen  durchgreifen- 
den Mafsregeln  nehmen  wird,  dergleichen  Verbmdungen  auf  der  Stelle  zu  zerstören,  und 
die  gefährlichen  Folgen  derselben  im  Keime  zu  unterdrücken.  21.  Um  dem  Zweck  dieser 
Anordnung  der  Ordmarien  um  so  mehr  Sicherheit  und  Dauer  und  innem  Zusammenhang 
zu  geben,  auch  ein  vollständiges  Urtheil  über  jeden  einzelnen  Schüler  noch  dann  auffinden 
zu  können,  wenn  er  die  SchiSe  verlassen  hat,  ist  überall  die  Einrichtung  zu  treffen,  dafs 
bei  der  Aufnahme  eines  neuen  Schülers  sogleich  ein  Lebenslauf  desselben  für 
die  Dauer  seines  Aufenthalts  auf  der  Schule  auf  einen  besondem  Bogen  von  dem  Dir.  ange- 
legt, und  dem  betreff.  Ordin.  übergeben  werde,  der  denselben,  so  lange  der  Schüler  seiner 
Au&icht  anvertraut  ist,  fortffihrt,  alle  zur  Charakteristik  desselben  in  geistiger  und  sittl.  Be- 
ziehung dienenden  Notizen  m  denselben  einträgt,  und  bei  der  Versetzung  des  Schülers  in  eine 
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dasflenoidinarien  (p.  36  und  571). 

Pnblieandnm  des  E.  ConBiBtoriums  (Prov.-SchnleolL)')  zn  GOIil 

Die  SSeitverhältnisse  erfordern  mehr  als  je  eine  strenge  Disciplin  in  den  Schulen,  mn 
den  (reist  einer  zügellosen  Freiheit  und  Frechheit  von  der  heranwachsenden  Jagend  ab- 
zuhalten, und  sie  nrüh  an  Grehorsam  und  Unterwerfung  unter  die  Gesetze  zn  gewöhnen, 
durch  welche  Eigenschaften  sie  dereinst  als  Bürger  des  Staats  dessen  Sicherheit  una 
Wohlfahrt  sollen  begründen  helfen.  Je  genauere  Aufsicht  auf  die  in  den  Schulen  yersam- 
melte  Jugend  dieser  Zweck  erfordert,  und  je  mehr  sich  diese  Au&icht  auch  auf  das  Trei- 
ben derselben  auüser  der  Schule  erstrecken  mufs,  desto  weniger  kann  sie  von  dem  Vor- 
steher der  Anstalt  aUein  ausgehen,  und  desto  stärker  ist  die  Verpflichtung  s&mmtlicher 
Lehrer  derselben,  die  dahin  abzweckenden  (reschäfte  unter  sich  in  der  Art  zu  vertheflen, 
da(s  die  Einheit  der  Grundsätze  für  die  Disciplin  der  Anstalt  unverletzt  erhalten  werde. 
Zu  diesem  Ende  ist  bereits  an  den  meisten  Gymnasien  der  Provinz  die  Anordnung  öxs 
Classenordinarien  eingeführt,  von  denen,  jeder  den  Einheitspunct  der  Disciplin  für 
eine  gewisse  Classe  oder  Abtheüung  bildet,  wie  die  Ordinarien  selbst  unter  sich  wieder 
ihren  Einheitspunct  in  dem  Dir.  finden.  Um  dieser  löblichen  Sitte  eine  grö&ere  Allge- 
meinheit zu  verschaffen,  und  die  Rechte  imd  Pflichten  der  Ordinarien  selbst  genauer  zu 
bestimmen,  bringen  wir  auf  Grund  höherer  Ermächtigung  hiemit  folgende  für  aUe  höheren 
Schulen  der  Provinz  verpflichtende  Bestimmungen  zur  aUgemeinen  Kenntnils. 

1.  Die  Anordnung  der  Classenordinarien  wird  von  jetzt  an  in  allen  Gymnasien  der 
Provinz  und  in  den  höheren  Stadtschulen  von  mehr  als  3  gesonderten  Glassen  eingeführt 
2.  Jede  dieser  Schulen  hat  so  viele  Classenordinarien,  als  sie  selbst  überall  g^ondwte 
Classen  oder  Classenabtheilungen  hat  3.  Die  Wahl  des  Ordinarius  für  jede  Cl.  geht  von 
dem  Dir.  aus,  der  sich  dabei  jedoch  durch  die  nächstfolgenden  Bestimmungen  leiten  lälst 
4.  In  der  Regel  ist  zum  Ordinarius  einer  Cl.  derjenige  Lehrer  zu  wählen,  der  schon  durch 
die  Zahl  seiner  in  dieser  Classe  zu  gebenden  Lehrstunden  einen  entscheidenden  Einflub 
axd  die  Schüler  derselben  hat  Wenn  daher,  wie  es  bereits  durch  andre  Bestimmungen 
als  zweckmäfsig  empfohlen  ist,  in  jeder  der  obem  Cl.  der  lat  und  griech.,  in  jeder  der 
untern  der  lat  und  deutsche  Unterricht  einem  und  demselben  Lehrer  übertragen  wird, 
so  eignet  sich  dieser  am  meisten  zum  Ordinarius  der  Cl.  5.  Dafo  der  Ordinarius  in  Ach- 
tung und  Liebe  bei  den  Schülern  der  Cl.  stehe,  oder  geeignet  sei,  sich  diese  zu  erwerben, 
ist  ein  Haupterfordemils  desselben,  und  es  könnte  £ese  Rücksicht  allein  eine  Ausnahme 
von  der  vorstehenden  Regel' begründen.  Der  Dhr.  wird  aber  bei  Vertheilimg  der  Lectionen 
selbst  auf  diesen  Umstand  Rücksicht  nehmen.  6.  Wo  die  Wahl  der  Ordinarien  auf  eine 
zweckmälsige  Weise  getroffen  ist,  da  ist  zu  wünschen,  dais  derselbe  Coetus  von  Schülern 
auch  auf  längere  Zeit  unter  demselben  Ordinarius  bleibe,  ohne  jedoch  diese  Einheit  der 
Aufsicht  durcn  alle  Classen  hindurch  zu  führen,  was,  wenn  es  auch  in  andrer  Hinsicht 
ausführbar  wäre,  leicht  eine  Einseitigkeit  zur  Folge  haben  könnte.  Auch  ans  diesem 
Grunde  ist  daher  die  bereits  an  einigen  Gymn.  der  Prov.  eingeführte  Ordnung  des  Wedi- 
sels  unter  den  Lehrern  der  alten  Sprachen  in  den  zu  derselben  Büdungsstufe  gehörigen 
Classen  nach  Beendigung  des  Cursus  in  denselben  sehr  angemessen.  7.  Die  Pflichten, 
welche  jeder  Classenordinarius  als  solcher  in  diesem  seinom  Wirkungskreise  übernimmt, 
hat  derselbe  vorzüglich  danach  zu  ermessen,  dafii  er  sich  in  EQnsicht  eines  leden  ihm  zu- 
getheüten  Schülers  als  Denjenigen  ansieht,  der  auf  Ersuchen  der  Eltern  una  Angehörigen 
desselben  es  übernommen  hat,  die  Wohlfahrt  des  Beau&ichtigten  in  jeder  der  Schule  wich- 
tigen Beziehung  in  der  Schule  selbst,  und  in  Beziehung  auf  dieselbe  auch  auiker  der  Schul- 
zeit wahrzunehmen,  um  sich  in  den  Stand  zu  setzen,  über  Anlagen,  Fleils,  Fortschritte, 
Gesinnungen,  Neigungen  und  Handlungsweise  des  Schülers  während  der  Dauer  seiner  nä- 
heren Autsicht  über  denselben  die  genaueste  Rechenschaft  geben  zu  können.  8.  Demnach 
wird  er  sich  überall  als  den  väterlichen  Freund  des  von  ihm  Beaufsichtigten  betrachten, 
das  Vertrauen  desselben  zu  gewinnen  und  sich  zu  erhalten,  und  in  der  Weise  auf  ihn  ein- 
zuwirken suchen,  dais  der  Schüler,  wo  er  auch  in  Hmsicht  auf  die  Zwecke  und  den  Wir- 
kungskreis der  Schule  des  Raths  bedürfen  möchte,  sich  getrieben  fühle,  zuerst  seme  Zu- 
flucht z^  ihm  zu  nehmen.  Klagen  des  Schülers  über  einen  andern  Leb^er  darf  der  Ordi- 
narius unter  keiner  Bedingung  annehmen:  sie  gehören  ausschlielslich  vor  den  Dir.  9.  hk 
Hinsicht  der  Aufsicht  über  £e  Studien  der  Schüler  seiner  Cl.  hat  der  Ordinarius  vorzüg- 
lich den  Schulbesuch  derselben  zu  controliren,  bei  der  Anschaffung  der  Bücher  überhau^ 
und  der  Einrichtung  der  zu  schrifll.  Aufgaben  bestimmten  Arbeits-,  der  Schreib-  und  Zei- 
chenbücher u.  s.  w.  insbesondere  einzuwirken,  über  deren  regelm.  und  ordenü..  Führung 

*)  Vrgl  p.  888. 
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und  Anfbewahnmg  txl  wachen,  de  deshalb  von  Zeit  za  Zeit  und  wenigatens  monatl.  sich 
m  «einem  Hanse  vorlege  zn  lassen,  nm  daraus  diejenigen  Notizen  zu  entnehmen,  die  znr 
Charakteristik  des  Schfilers  dienen,  dne  Zurechtweisung  desselben  oder  eine  Rficksprache 
mit  den  betr.  Lehrern  oder  dem  Dir.  oder  einen  Vortrag  in  der  Lehrerconferenz  begründen. 
Das  letztere  wird  vorzüglich  dann  der  Fall  sein,  wenn  er  wahrnehmen  sollte,  dals  die 
Schüler  durch  die  Concurrenz  zu  vieler,  aus  verschiedenen  Lectionen  und  gleichzeitig  auf- 
gegebenen Arbeiten  überladen  werden.  10.  Um  sein  Urtheil  über  den  Fleüs  der  Beauf- 
sichtigten zu  vervollständigen,  nimmt  der  Ordinarius  auch  mit  semen  Collegen  freundliche 
Rücksprache  und  benutzt  deren  Winke.  11.  Wo  die  monatl.  Gompositionen  pro  loco  ein- 
geft^  sind,  hat  der  Ordinarius  aus  den  vo*  den  übrigen  betheiligten  Lehrern  nach  den 
einzelnen  Gompositionsgegenständen  ihm  eingereichten  Listen  die  Hauptliste  für  die  Cl.  an- 
zufertigen, una  diese  mit  den  Arbeiten  selbst  dem  Dir.  vorzulegen.  12.  Bei  den  vierteljährl. 
Prüftingen,  welche  der  Dir.  in  Gegenwart  der  Lehrer,  der  Scholarchen  oder  Ephoren  und 
des  EL  Gommissarius  hält,  führt  der  Ordinarius  über  den  Ausfall  der  Prüfung  in  semer  Gl. 
das  Protokoll.  13.  Von  emem  noch  grölsem  Umfange  ist  seine  Aufsicht  und  Einwirkung 
süof  das  sitüiche  Betragen  der  ihm  übergebenen  Schüler,  denen  er  in  dieser  Beziehung 
ganz  besonders  als  Muster  vorieuchten,  ids  väterlicher,  leitender  Freund  zur  Seite  stehen 
soll.  Insbesondere  wird  ihm  in  dieser  Beziehung  die  Au&icht  auf  die  religiöse  Führung 
und  den  Eirchenbesuch  der  ihm  über^benen  Schülern  empfohlen.  14.  Insofern  der  Or- 
dinarius den  Einheitspunct  für  das  geistige  und  sittliche  Leben  seiner  Olässe  bUden,  und 
über  jeden  einzelnen  Schüler  derselben  genaue  Rechenschaft  geben  soll,  mu(s  er  auch  von 
allem  in  Eenntnils  gesetzt  werden,  was  in  dieser  Beziehung  von  den  übrigen  Lehrern  über 
die  Classe  theüs  verhängt,  theUs  in  Erfahrung  gebracht  wird.  15.  Soweit  einem  jeden 
Lehrer  die  BefugnÜs  zusteht  zu  strafen,  soll  diese  durch  den  Ordin.  nicht  beschränkt  wer- 
den; nur  wo  eine  Strafe  entweder  von  einem  Lehrer,  der  nicht  in  der  Classe  unterrichtet, 
oder  wo  sie  von  einem  Lehrer  derselben  über  die  ganze  Gl.  oder  einen  greisen  Theil  der 
Gl.  verhängt  werden  soll,  mu&  die  Sache  vor  den  Ordin.  gebracht  werden,  der  darüber, 
soweit  er  durch  die  Disciplinarordnung  dazu  befugt  ist,  selbst  entscheidet,  oder  sie  vor 
den  Dir.  bringt  16.  Die  zu  bestimmten  Zeiten  zu  ertheilenden  Censuren  werden  in  dbier 
mit  den  übngen  Lehrern  der  Cl.  zu  diesem  Zweck  zu  haltenden  besondem  Conferenz 
von  dem  Ordin.  entworfen,  und  hierauf  in  der  allgem.  Lehrerconferenz  vorgelegt  Nach- 
dem sie  hier  genehmigt  smd,  werden  sie  von  dem  Dir.  und  dem  Ordin.  vollzogen.  Der 
letztere  hat  d^für  zu  sorgen,  dals  die  Concepte  oder  an  deren  Stelle  die  von  den  Schülern 
selbst  gefertigten  AbschrSten  zu  den  Acten  der  Schule  gebracht,  die  Originale  aber,  von  den 
Eltern  oder  häuslichen  Vorgesetzten  der  Schüler  unterzeichnet  und  ihm  wieder  vorgezeigt 
werden.  17.  Ueber  den  Standpunct  der  Classe  im  allgemeinen  in  geistiger  und  sittiicher 
Beziehung  hält  der  Ordin.  in  der  monaü.  ordentl.  Conferenz  des  LehrercolL  den  Vortrag 
und  bringt  diejenigen  Puncto  zur  Sprache,  über  welche  in  Beziehung  auf  seine  Classe  oder 
einzelne  Schüler  derselben  in  der  Conferenz  berathen  und  entschieden  werden  soll.  18.  Um 
der  Erreichung  seines  Zwecius,  über  die  Wohlfahrt  der  ihm  anvertrauten  Zöglinge  zu 
wachen  und  diese  zu  beförden,  um  so  gewisser  zu  sein,  wird  der  Ordin.,  soweit  es  seine 
Zeit  und  die  Umstände  gestatten,  sich  mit  den  Eltern  oder  sonstigen  nächsten  Angehöri- 
gen derselben  in  nähere  Berührung  setzen,  und  auf  diesem  Wege  eine  gegenseitige  Bezie- 
hung und  Uebereinsthnmung  der  häusl.  und  der  Schulerziehung  zu  beenden  und  zu  er- 
halten  suchen.  19.  Insonderheit  wird  den  Ordinarien  nicht  sowohl  zur  Pflicht  gemacht,  als 
von  Äirer  Liebe  zur  guten  Sache  erwartet,  dafo  sie  von  Zeit  zu  Zeit  diejenigen  Schüler, 
deren  Eltern  nicht  am  Orte  wohnen,  und  die  auch  nicht  Alumnen  der  AJostalt  oder  Pen- 
sionaire  eines  der  Lehrer  derselben  sind,  in  ihren  Wohnungen  besuchen,  und  die  daselbst 
oft  gefährdete  Sittlichkeit  derselben  wahrnehmen,  auch,  wenn  sie  etwas  dergleichen  be- 
merken, solches  den  Eltern  oder  Angehörigen  anzeigen.  20.  Auch  hat  der  Ordin.  insbe- 
sondere darüber  auf  geeignetem  Wege  Erkundigungen  einzuziehen,  ob  die  Schüler  seiner 
Cl.  unter  sich  oder  mit  andern  jungen  Leuten  Verbindungen  und  Zusammenkünfte,  sei  es 
in  Privathäusem  oder  an  öffentiichen  Orten,  halten,  dem  Zweck  derselben  nachzuforschen, 
und  wo  er  dergleichen  enMeckt,  dem  Dir.  anzuzeigen,  der  die  erforderlichen  durchgreifen- 
den Maßregeln  nehmen  wird,  dergleichen  Verbindungen  auf  der  Stelle  zu  zerstören,  und 
die  geflüirlichen  Folgen  derselben  im  Keime  zu  unterdrücken.  21.  Um  dem  Zweck  dieser 
Anordnung  der  Ordmarien  um  so  mehr  Sicherheit  und  Dauer  und  innem  Zusammenhang 
zu  geben,  auch  ein  vollständiges  Urtheil  über  jeden  einzelnen  Schüler  noch  dann  auffinden 
zu  können,  wenn  er  die  Schule  verlassen  hat,  ist  überall  die  Einrichtung  zu  trefÜBn,  dafo 
bei  der  Aufnahme  eines  neuen  Schülers  sogleich  ein  Lebenslauf  desselben  für 
die  Dauer  seines  Aufenthalts  auf  der  Schule  auf  einen  besondem  Bogen  von  dem  Dir.  ange- 
legt und  dem  betreff.  Ordin.  übergeben  werde,  der  denselben,  so  lange  der  Schüler  seiner 
Aufsicht  anvertraut  ist,  fortführt,  alle  zur  Charakteristik  desselben  in  geistiger  und  sitü.  Be- 
ziehung dienenden  Notizen  in  denselben  einträgt,  und  bei  der  Versetzung  des  Schülers  in  eine 


780 

andere  CL  dem  Dir.  einreicht,  der  ihn  nach  genommener  EinBieht  und  efcwaniger  ErgSnzmig 
dem  Ordin.  der  folgenden  CL  zur  Fortsetzung  übergiebt  Beim  Abgang  des  Schfilera  von 
der  Schule  wird  dieser  Lebenslauf  geschlossen  und  in  das  Archiv  derselben  niedergelegt 
22.  Wo  die  Führung  dieser  Lebensläufe  bisher  noch  nicht  gebräuchlich  war,  ist  dieselbe 
mit  dem  An&ng  des  nächsten  Sommersem.  einzuftihren,  und  auf  alle  bereits  die  Schule 
besuchenden  ScntUer  anzuwenden.  23.  Obige  Instr.  enthält  nur  im  allgememen  die  Oblie- 
genheiten der  Classenordinarien,  und  es  wird  jedem  Dir.  tiberlassen,  denselben  nach  den 
Umständen  noch  besondre  Verpflichtungen  beizuftigen.  24.  Die  Directoren  haben  dafür  zu 
sorgen,  dals  jeder  Ordin.  eine  Abschrift  obiger  Instr.  zu  seiner  Kenntnilsnahme  und  Naoh- 
achtung  erhalte.  Auch  ist  in  den  von  den  Bir.  zu  erstattenden  Jahresberichten  bei  jedem 
Lehrer  besonders  anzugeben,  in  welcher  Glasse  er  Ordinarius  gewesen,  und  wie  er  als 
solcher  seiner  Verpflichtung  nachgekommen  sei.    Göln,  26.  Febr.  1824. 

Instr.  ffir  die  Ober-  und  die  übrigen  Lehrer  des  Gymn.  zu  Elberfeld  (p.  335). 

1.  Den  Dir.  des  Gynm.  hat  er  in  allen  sein  Lehramt  angehenden  Verhältnissen  als 
seinen  nächsten  Vorgesetzten  zu  betrachten,  sich  an  denselben  in  allen,  sein  Amt  betref- 
fenden Angelegenheiten  zunächst  zu  wenden,  demselben  jederzeit  die  gebflhrende  Achtung 
zu  erweisen  und  dessen  Erinnerungen,  Anordnungen  und  Anweisungen  in  jeder  amtL  Be- 
ziehung Folge  zu  leisten,  etwanige  Gegenvorstellungen  aber  mit  bescheidener  Achtung 
seiner  Stellung  zu  demseloen  vorzutragen.  2.  Er  hat  wöchenü.  —  die  drei  ersten  Ober- 
lehrer 20  bis  22,  die  tibrigen  Lehrer  20  bis  24  —  Unterrichtsst  nach  den  vom  Dir.  zu 
Anfang  eines  jeaen  Cursus  zu  gebenden  Bestimmungen  zu  ertheilen,  auch,  falls  einer  der 
flbrigen  Lehrer  erkrankt  oder  anderweitig  verhindert  ist,  oder  sonstige  Verhältnisse  der 
Anstalt  es  erfordern,  nach  Anordnung  des  Dir.  tiber  diese  Stundenzaühl  hinaus  Aushülfe 
zu  leisten.  3.  Wird  ihm  vom  Dir.  das  Ordinariat  einer  Ol.  übertragen,  so  hat  er  sich 
allen  Verpflichtungen  mit  Willigkeit  und  Treue  zu  unterziehen,  welche  eine  für  das  Ge- 
ddhen  der  Anstalt  so  wichtige  Function  ihm  auferlegt.  Namentlich  ist  er  auch  verpflichtet, 
die  Censuren  sowie  die  Abgangszeugnisse  seiner  Ci.  unter  Genehmigung  und  Mitvollzie- 
hung des  Dir.  auszufertigen,  sowie  über  die  äu&ere  Ordnung  und  das  Inventar  derselben 
genaue  Au&icht  zu  führen.  4.  Auch  ist  er  verpflichtet,  unter  der  Oberaufsicht  des  Dir^ 
soweit  er  von  demselben  dazu  committirt  werden  möchte,  die  specielle  Aufsicht  über  die 
Sammlungen  der  Anstalt  zu  führen,  die  Vorschriften  eines  ihm  zu  ertheilenden,  von  der 
vorgesetzten  Behörde  zu  genehmigenden  Reglm.  mit  allem  Fleüs,  aller  Aufmerksamkeit 
und  aller  Treue  zu  beobachten,  für  die  gute  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Sammlungen 
nach  allen  Kräften  zu  sorgen,  und  das  Inventar  derselben  mit  aller  Genauigkeit  fortzu- 
führen. 5.  Da  nach  der  Willenserklärung  Sr;  Mai.  des  Königs  die  Leibesübungen  als  ein 
nothwendiger  und  unentbehrlicher  Bestandthoil  der  Erziehung  zunächst  bei  den  hohem 
Schulanstalten  aufgenommen  worden  sind,  und  dieselben  nothwendig  von  einem  Lehrer 
der  Anstalt  überwacht  werden  müssen,  so  liegt  ihm,  wie  allen  Lehrern  der  Anstalt  die 
Verpflichtung  ob,  diese  Aufsicht  nach  Anordnung  des  Dir.  mitzuführen  und  mit  aller  Ge- 
wissenhaftigkeit nach  Kräften  dafür  Sorge  zu  tragen,  dais  dabei  Aeufserungen  der  Unan- 
ständigkeit und  des  Muthwillens  femgehalten,  sowie  Gefahren  vermieden  werden.  6.  Was 
die  Methode  des  Unterrichts  anbetrifft,  so  hat  er  die  von  dem  Dir.  ihm  hierüber  zu  erthei- 
lenden Weisungen  genau  zu  befolgen  und  aUen  Fleiis  anzuwenden,  da(s  das  ihm  für  die 
einzelnen  Unterrichtszweige  in  Jedem  Schuljahr  gesetzte  Ziel  auf  dem  bezeichneten  Wege 
wirklich  erreicht  werde.  7.  Auf  die  regelmäßige  und  pünctliche  Anfertigung  der  hänsL 
sohrifU.  Arbeiten  der  Schüler,  soviel  davon  bei  jedem  einzelnen  ihm  übertragenen  Unter- 
richtszweige für  nöthig  erachtet  worden,  hat  er  mit  Strenge  zu  halten,  diese  Arbeiten  sorg- 
fältig durchzusehen  und  zu  verbessern,  und  sein  hauptsächliches  Augenmerk  darauf  zu 
richten,  dals  die  Schüler  durch  dieselben  zum  Nachdenken,  zum  Fleifs,  zur  Ordnung  und 
zur  Reinlichkeit  gewöhnt  werden.  8.  In  seinen  Lehrstunden  hat  er  besonders  auf  die 
Erhaltung  einer  guten  Zucht  und  Ordnung  zu  sehen,  dabei  mit  Ernst  und  Milde  zu  ver- 
fahren, nöthigenfalls  die  ihm  gesetzmäisig  zu  Gebote  stehenden  Strafmittel  mit  pädagog. 
Umsicht  anzuwenden  und  idle  wichtige  Disciplinarfälie  sogleich  dem  Dir.  anzuzeigen.  Vor 
allem  hat  er  sich  auf  jede  Lehrstunde  gewissenhaft  vorzubereiten,  in  seinem  Unterricht 
und  Vortrag  sich  aller  Deutlichkeit  und  einer  strengen  Ordnung  zu  befleilsigen,  nie  über 
die  Fassungskraft  der  Glasse  hinauszugehen,  alles  Fremdartige  zu  vermeiden  und  die  er- 
forderlichen Repetitionen  und  Einübungen  nicht  zu  versäumen.  9.  Auch  aufser  den  Lehr- 
stunden hat  er  auf  das  Betragen  und  den  Fleifii  der  Schüler  seine  Aufinerksamkeit  zu 
richten  und  ihnen  bei  ihrer  Ausbildung  mit  Rath  und  That  an  die  Hand  zu  ^ehen. 
10.  Die  ihm  übertragene  Au&icht  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  vor  und  zwischen 
den  Lectionen  oder  beim  Gottesdienst,  hat  er  gewissediaft  zu  führen  und  überhaupt  alle 
ihm  von  dem  Dir.  gegebenen  sonstigen  Aufträge  in  Disdplinar-  und  andern  Schuliuigele- 
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genheiten  pflnctlich  zn  erflUlen.  11.  Sowie  es  sich  von  selbst  versteht,  dals  er  Religion, 
gute  Sitte  und  Ordnung  im  Staate  heilig  halte,  so  ist  es  auch  seine  besondre  Pflicht,  acht 
christliche  Gresinnungen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  bei  jeglicher  Gelegenheit  einzuflöisen, 
und  diese  mit  Liebe  zum  Vaterlande  sowie  für  den  Landesherm  mit  dem  GrefÜhl  der 
Ehrfurcht,  des  Gehorsams  und  der  Anhänglichkeit  zu  erfüllen.  12.  Sein  Betragen  aulser 
der  Schule  mufis  deijenigen  Würde  und  strengen  Sittlichkeit,  welche  nicht  nur  der  Staat, 
sondern  auch  die  Eltern  der  dem  Gymnasium  anvertrauten  Jugend  von  einem  öffentlichen 
Lehrer  mit  Recht  verlangen,  durchaus  angemessen  sein,  widrigenfalls  er  zu  gewärtigen 
hat,  dals  die  hinsichtl.  der  Vergehen  der  Jugendlehrer  bestehenden  Vorschriften  mit  ^er 
Strenge  gegen  ihn  zur  Anwendung  gebracht  werden.  13.  Wenn  er  in  Zukunft  willens 
sein  solltOf  seine  gegenwärtige  Stellung  zu  verändern  oder  aufzugeben,  so  wird  ihm  hiemit 
ausdrücklich  zur  Pflicht  gemacht,  dieses  %  Jahr  vorher,  und  zwar  entweder  zu  Mich,  oder 
zu  Ostern,  keineswegs  aber  im  Laufe  eines  Schulsemesters,  bei  uns  anzuzeigen,  resp.  seine 
Entlassung  nachzusuchen.  14.  Aufserdem  wird  er  zu  allen  Obliegenheiten  welche  für  die 
übrigen  K.  Staatsdiener  als  solche  gesetzlich  bestehen,  ausdrücklich  verpflichtet  und  zugleich 
angewiesen,  sich  mit  denselben  genau  bekannt  zu  machen  und  sich  deren  gewissenhafte 
Ernillung  angelegen  sein  zu  lassen.  15.  Er  hat  die  für  die  gesammte  Verwaltung  des  städt. 
Schulwesens  bestehende  städt  Schulcommission  verfassungsmäfsig  als  die  dem  Gymn.  zu- 
nächst vorstehende  Behörde  zu  betrachten  und  ihren  Anordnungen,  soweit  sie  nicht  mit 
dieser  Instr.  in  Widerspruch  stehen,  Folge  zu  leisten.  Er  bleibt  daher,  unbeschadet  seiner 
amtl.  Beziehungen  zu  dem  Dir.  des  Gymn.,  auch  der  städt  Schulcomm.  für  alle  in  dieser 
Instr.  übernommenen  Verpflichtungen  verantwortlich.  Die  städtische  Schulcommission. 

Vorläufige  Instruction  für  die  Adjnncten  des  Joachimsthalschen 

Gymnasiums  zu  Berlin  (p.  94). 

1.  Die  Adiuncten  des  Joach.  Gymn.  stehen  zu  der  Anstalt  in  einer  doppelten  Be- 
ziehung: als  Lehrer  und  als  Erzieher  der  ihrer  Fürsorge  überwiesenen  Alumnen.  2.  Als 
Lehrer  haben  sie  wöchentlich  12  bis  14  Lehrstunden  nach  der  Anweisung  des  Dir.  zu  ei^ 
theilen.  3.  Als  Erzieher  haben  sie  an  der  Hauptaufsicht  über  das  Alumnat  Theil  zu  neh- 
men :  aulseidem  aber  sind  ledem  Adjuncten  in  der  Regel  20  Alumnen,  für  welche  Zahl  je 
2  Arbeitssäle  und  ein  Schfa&aal  bestimmt  sind,  zur  besondem  Beau&ichtigung  und  Lei- 
tung überwiesen.  4.  Den  Adj.  liegen  hinsichtlich  der  ihnen  zu  besonderer  Aufsicht  und 
Leitung  überwiesenen  Alumnen  alle  diejenigen  Verpflichtungen  ob,  welche  ein  gewissen- 
hafter Erzieher  gegen  seine  Zöglinge  zu  erfüllen  hat  Es  wird  daher  erwartet,  dais  sie 
von  aUen  Verhältnüssen  der  Alumnen,  ihrem  Verhalten  in  den  Lehrstunden  und  in  dem 
Alumnat,  ihrem  häuslichen  Fleils,  ihrem  Umgang  in  und  auiser  dem  Hause,  sowie  von 
ihren  ökonomischen  Verhältnissen  genaue  Kenntnifs  nehmen,  den  Privatfleüs  der  Alumnen 
beaufsichtigen  und  leiten,  sich  mit  den  Eltern  oder  Vormündern  derselben  und  mit  den 
Lehrern  des  Gymn.,  in  deren  Unterricht  sie  sich  befinden,  in  sduriftl.  und  mündl.  Mitthei- 
lung setzen  und  eine  sittliche  Einwirkung  auf  das  ganze  Leben  der  Alumnen  zu  gewinnen 
suchen.  5.  Im  einzelnen  haben  die  Adj.  darauf  zu  halten,  dais  die  Alumnen  zu  rechter 
Zeit  aufstehen  und  zu  Bette  gehen,  sich  zur  bestimmten  Zeit  bei  dem  Morgen-  und  Abend- 

febet,  bei  dem  Frühstück,  beim  Mittags-  und  Abendessen  und  in  den  Lehrstunden  ein- 
nden,  die  Arbeitsstunden  regelmälsig  benutzen  und  überhaupt  die  vorgeschriebene  Haus- 
ordnung gewissenhaft  beobachten.  Zu  diesem  Ende  haben  die  Adj.  nicht  nur  die  Arbeits- 
säle und  die  Schlafsäle  ihrer  Inspection  tägl.  mehrere  Male,  besonders  aber  in  den  Früh- 
und  Abendstunden,  zu  besuchen,  sondern  auch  während  der  nachmittägl.  Arbeitsstunden 
sich  regelm.  auf  dem  einen  oder  dem  andern  unter  ihrer  Aufsicht  stehenden  Arbeitssaal 
aufzuhiJten  und  den  schwächeren  oder  neu  eingetretenen  Alumnen  zur  zweckmäfsigen  Vor- 
bereitung und  Wiederholung  und  zur  Anfertigung  ihrer  Arbeiten  die  erforderliche  Anleitung 
zu  geben.  6.  Alle  Gesuche  der  Alumnen  an  den  Dir.  sollen  zunächst  demjenigen  Adj. 
vorgelegt  werden,  unter  dessen  Aufsicht  der  Alumnus  steht;  namentlich  gUt  das  hinsichd. 
der  Privatstunden,  welche  ein  Alumnus  zu  nehmen  wünscht  und  welche  stets  unter  Auf- 
sicht des  bezüglichen  Adj.  gestellt  werden  sollen.  7.  Bei  eintretender  Krankheit  emes 
Alumnus  hat  der  Adj.,  unter  dessen  Aufsicht  derselbe  steht,  die  Meldungszettel  auszu- 
stellen, von  denen  (fer  eine  an  den  Krankenwärter,  der  andere  an  die  Ephoren  gesandt 
wird;  auch  ist  jeder  Adj.  verpflichtet,  die  zu  seiner  Inspection  gehörigen  Kranken  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  oesuchen  und  nöthigenfalls  die  Angehörigen  derselben  zu  benachrichtigen. 
8.  Die  Adj.  haben  die  ökonomischen  Angelegenheiten  der  Alumnen  ^)  ihrer  Inspection,  na- 
mentl.  die  Verwaltung  der  bei  der  Alumnencasse  zu  verrechnenden  Gelder  oerselben  zu 
beaufsichtigen  und  zu  leiten.    Sie  haben  deshalb  von  jedem  m  ihre  Inspection  emtreten- 

*)  YrgL  die  Instrnctioii  far  di«  Yerwaltoiig  der  Alomnencasse  (p.  657  ff.). 
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den  Ahunniui  ein  Yeneeielmifii  der  mitgebrachten  Bficher,  KleidimgBBtIIcke  md  soiistim 
Gegenstände  zu  erfordern ,  die  Ergänzung  und  Berichtignng  des  Yeiseiehnines  dnrch  den 
Alnmnns  zu  bewiii^en  und  dasselbe  von  Zeit  zu  Zeit  zu  revidiren.  Zo  aOen  Ausgaben, 
wdche  ein  Alumnus  nicht  von  seinem  Taschengelde  bestreitet,  muis  er  die  Genehmigung 
des  flim  Torgesetzten  Adj.  erbitten,  und  es  bleibt  lediglich  dem  Ermessen  des  letztem 
fiberlassen,  ob  die  Ausgabe  zu  genehmigen,  zu  beschranken  oder  zu  untersagen  ist  Die 
Anweisung  einer  genehmigten  Zahlung  rar  einen  Alumnus  geschieht  in  der  Art,  dals  der 
Adj.  auf  der  Quittung  den  Betrag  der  Zahlung  mit  Buchstaben  bemerkt  und  dieselbe  mit 
seinem  Namen  unter  Angabe  des  Tages  der  Anweisung  unterzeichnet  Bei  der  Genehmi* 
gnng  der  unbestimmten  Ausgaben  rar  einen  Alumnus  haben  die  Adj.  die  Bestimmungen 
aer  Eltern  oder  der  Vormfinder  genau  zu  befolgen;  Ausgaben,  weldie  gegen  die  Ordnung 
des  Hauses  streiten,  können  niemals  genehmigt  werden.  Jeder  Adj.  hat  sich  Ton  den  m 
die  Alumnen  seiner  Inspection  voriiandenen  Beständen  in  Kenntnils  zu  halten  und  darf 
für  einen  Alumnus,  für  welchen  kein  Bestand  mehr  vorhanden  ist,  keine  Zahlungen  an- 
weisen, vielmehr  hat  er  bei  den  Eltern  und  Vormfindem  der  Alumnen  darauf  hinzuwirken, 
dais  die  Yerpflegnngsgelder  zu  rechter  Zeit  eingezahlt  und  ergänzt  werden ;  erforderüehen 
FaDs  hat  er  dem  Dir.  des  Gymn.  zur  Berichterstattung  hierüber  an  das  Prov.-SchnlecrfL 
Anzeige  zu  machen.  Jeder  Adj.  hat  die  von  dem  Rendanten  der  Alumneneasse  ange- 
fertigten viertdjährl.  Rechnungen  der  zu  seiner  Inspection  gehörenden  Alumnen  mit  den 
Bel^n  zu  vergleichen,  und  nachdem  er  dieselbe  entweder  richtig  befunden  oder  deren 
Berichtigung  veranlaüst  hat,  unter  Angabe  der  von  neuem  einzuzahlenden  Summe  an  die 
EHem  oder  Vormfinder  der  Alumnen  abzusenden,  auch  dafs  und  wann  dies  geschehen  sei, 
in  dem  Hauptbuch  des  Rendanten  unter  dem  vierteljähri.  abznschliefsenden  Conto  der 
Ahunnen  zu  vermerken.  9.  Die  auf  die  Ordnung  aes  Alumnats  bezfiglichen  Schreib- 
geschäfte, namentlich  die  Anfertigung  der  Stubenlisten  und  der  Tischlisten,  in  der  R^l 
auch  die  Abfassung  der  Gensuren,  hat  jeder  Adj.  innerhalb  seiner  Inspection  zu  besorgen, 
letztere  auch  den  Eltern  oder  Vormfindem  der  Alumnen  mit  den  etwa  luytiiwendigen  Be- 
m^kungen  zu  fiborsenden.  10.  An  jedem  Sonntag  haben  die  Adj.  eine  AbÜieflung  d^ 
Alumnen  zur  Kirche  zu  fahren  und  dabei  nicht  zu  gestatten,  dafo  ein  Alumnus  sich  dem 
Kirchenbesuch  eigenmächtig  entziehe.  11.  Von  Zeit  za  Zeit  werden  die  Adj.  sich  mit 
ihren  ZOglingen  zu  gemeinschaftlichen  Spaziergängen  vereinigen,  an  den  in  der  Anstalt 
selbst  anzuordnenden  Abendunterhaltungen  der  Alumnen  regelmäCsig  Theü  nehmen  und 
Überhaupt  dahin  wirken,  dais  den  Alumnen  der  Aufenthalt  in  der  Anstalt  erfirenlich  ge- 
macht werde.  12.  Bei  Vacanzen  und  Krankheitsfallen  sind  die  Geschäfte  des  fehlenden 
Adi.  von  den  fibrigen  nach  Anordnung  des  Dir.  zu  versehen:  in  andern  Behinderungs- 
flUfen  hat  jeder  Adj.  wegen  seiner  Vertretung  mit  einem  der  CoUegen,  jedoch  unter  Vor- 
wissen und  G^ehmigung  des  Dir.,  eine  angemessene  Verabredung  zu  treffen.  Ohne  Zu- 
stimmung des  Dir.  darf  kein  Adj.  auch  nur  auf  einen  Tag  verreisen.  13.  Nebenämter 
und  Lelustunden  an  andern  Anstalten  darf  kein  Adj.  ohne  Crenehmignuff  des  Prov.-Schul- 
coll.  fibemehmen.  14.  Vorstehende  Instr.  soll  blos  den  änisem  Ummng  der  den  Adj. 
obliegenden  Verpflichtungen  bezeichnen  und  es  kann  daher  kein  Adj.  denjenigen  beson- 
dem  Verpflichtungen,  welche  entweder  aus  der  Natur  ihrer  Stellung  folgen,  oder  welche 
bei  veränderten  Verhältnissen  der  Anstalt  ihnen  in  Gemäisheit  ihrer  aUgem.  Verpflichtung 
anferiegt  werden  möchten,  sich  darum  entziehen  wollen,  weil  derselben  in  dieser  Instr. 
nicht  ausdrficklich  gedacht  ist  Berlin,  10.  Aug.  1833.  K.  SchulcolL  der  Provinz  Brandenburg. 

Periodisehe 

Verordnung  des  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  Berlin  fiber  die  von  3  zu  3  Jahren 
von  den  Directoren  zu  erstattenden  Verwaltungsberichte  (p.  571)0. 

Damit  das  Wesentliche  und  Wichtige  jederzeit  wirklich  zur  Sprache  ge- 
bracht werde,  bezeichnen  wir  im  Folgenden  die  Gegenstände,  fiber  welche  sich  der  Y^- 
wattnngsbericht  stets  zu  verbreiten  hat,  und  die  Remenfolge,  in  welcher  dieselben  zu  be- 
handeln sind. 

1.  Lehrercollegium.  Hinsichtlich  der  Nachweisungen  fiber  die  persönlichen  Ver- 
hältnisse der  definitiv  angestellten  Lehrer  bewendet  es  bei  unsrer  Verf.  v.  10.  März  1860. 
Dagegen  sind  hier  zu  erwähnen  die  Probecandidaten  und  sonstigen  provisorisch  beschäf- 
tigten wissensch.  und  techn.  Hülfslehrer  mit  Angabe  ihrer  wöchenti.  Stundenzahl,  femer 
ob  die  Zahl  der  etatsmäisigen  Lehrer  zur  Besorgung  des  wissensch.  Unterrichts  hinreidiend, 
eventi.  für  welche  Disciplmen  eine  Verstärkung  enorderlich  ist,  ob  resp.  welche  von  den 

*)  Eine  entsprechende  Yerordn.  dee  K.  Proy.-SchnlcolL  m  Stettin  s.  im  G.  BL  1860  p.  199  E 
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ordentl.  Lehrern  sogexuinnte  Extrastanden  geben  ond  bis  zu  welcher  Zahl  wOchentlioh. 
Ueber  die  von  den  vorhandenen  Lehrern  geübte  amtliche  Thätigkeit,  über  ihr  Verhältnüa 
unter  einander,  zu  dem  Dir.  und  zu  den  Schülern  wird  sich  der  Verwaltungsbericht  im 
aUgemeinen  auszusprechen  haben,  wobei  besondre  Begabung  und  besonders  erfolgreicher 
Eifer  einzelner  Lehrer  für  die  sittliche  und  intellectuelle  Ausbildung  der  Schüler  hervorzu- 
heben, aber  auch  nicht  zu  verschweigen  ist,  wenn  ein  Lehrer  einen  erheblichen  Mangel  an 
Lehrgeschick  oder  Pflichttreue  zeigen  oder  sich  die  erforderliche  Autorität  bei  den  Schülern 
und  Achtung  des  Publicums  nicht  zu  erwerben  oder  zu  erhalten  vermocht  haben  sollte. 
Es  ist  zu  bemerken,  ob  durch  längere  Krankheit  einzelne  Lelirer  in  ihrer  Wirksamkeit 
gehemmt,  ob  in  den  Gonferenzen  allgemeine  didi^t.  und  pädagog.  Fragen,  das  Zusammen- 
wirken der  Lehrer  für  den  Unterricht,  die  Brauchbarkeit  der  eingeführten  Lehrbücher 
erörtert,  in  Fachconferenzen  Theile  des  Lehiplans  der  Schule  und  welche  besprochen  sind, 
ob  Wissenschaft.  Vereine  unter  den  Lehrern  bestehen,  ob  durch  öffentliche  Vorträge  der 
Lehrer  eine  intellectuelle  Einwirkung  auf  das  Publicum  Statt  findet  u.  s.  w. 

2.  Frequenz  der  Anstalt  In  dieser  Beziehung  erwarten  wir  im  Vetwaltun^- 
bericht  eine  übersichtl.  Zusammenstellung  der  Frequenz,  welche  die  Anstalt  in  den  em- 
zelnen  Glassen  und  im  ganzen  zu  Anfang  jedes  der  betreffenden  Jahre  und  zum  Scbluia 
des  letzten  gehabt  hat,  mit  Angabe  des  Abgangs  und  Zugangs  in  den  einzelnen  Glassen, 
der  Gonfessionsverhältnisse,  der  Berufskreise,  aus  denen  die  Schüler  kommen,  und  wie 
sich  die  Zahl  der  einheimischen  Schüler  zu  der  der  auswärtigen  verhält  Zeigt  diese  Ueber- 
sicht  ein  bedeutendes  Steigen  oder  Sinken  der  Gesammtfin^uenz  und  der  Frequenz  ein- 
zelner Glassen,  eme  über  die  Zahl  von  50  Schülern  in  den  untern  und  mittlem,  40  in 
den  obem  hinausgehende  UeberfÜllung  einzelner  Glassen,  resp.  Götus.  so  sind  die  Ursachen 
solcher  Erscheinungen  zu  erörtern  und  die  Mittel  anzugeben,  welcne  zur  Abhülfe  der  in 
dieser  Beziehung  etwa  vorhandenen  Uebelstände  ergriffen  sind  oder  desiderirt  werden. 
Auffallende  Erscheinungen  in  Betreff  der  Altersverhältnisse  der  Schüler  und  der  Zeit, 
welche  sie  in  ien  einzelnen  Glassen  zubringen,  werden  bei  dieser  Rubrik  zu  berühren 
sein.  Hieher  gehört  femer,  was  etwa  in  Beziehung  auf  die  Aufiiuüune  der  Schüler  und  ihre 
allgemeine  Vorbildung,  die  Anstalten,  aus  denen  sie  zu  kommen,  das  Alter,  mit  welchem 
sie  einzutreten  pflegen,  bemerkenswerth  ist,  namentl.  die  Angabe,  ob  die  Regel,  dals  in 
die  unterste  Glasse  kein  Schüler  vor  dem  Beginn  des  10.  Lebensjahrs  aufgenommen  werden 
soll,  streng  festgehalten  wird,  oder  in  wieviel  Fällen  etwa  eine  Ausniüime  gemacht  worden 
ist  Endlich  ist  hier  die  Zahl  und  das  durchschnittliche  Alter  der  Abiturienten  anzugeben, 
welche  in  ledem  der  betreffenden  Jahre  die  Anstalt  mit  dem  Zeugnils  der  Reife  verlassen 
haben,  und  was  in  Beziehung  auf  Steigerung  oder  Verminderang  dieser  Zahl,  auf  die  Fa- 
cultäten  oder  Berafsarten,  zu  denen  die  Abiturienten  und  sonst  Abgegangene  sich  gewandt 
haben,  etwa  der  Hervorhebung  werth  erscheint,  insbesondre  ob  auf  den  Abgang  aus  der 
Untern  die  Berechtigung  zum  einjährigen  freiwilligen  MUitairdienst  einen  ersict^tUchen 
Einfluis  ausübt. 

3.  Disciplin.  Bei  der  Beschreibung  des  sittlichen  Zustandes  der  Anstalt  wird  es 
hauptsächlich  darauf  ankommen,  ob  Gottesfurcht  und  gesunde  christliche  Frömmigkeit, 
Lernlust  und  wissenschaftl.  Streben,  Pietät  gegen  die  Lehrer,  willige  Unterordnung  unter 
die  Zucht  der  Schule,  Wahrhaftigkeit  und  Offenheit,  Züchtigkeit,  frische  iugendliche  Munter- 
keit vorwaltet,  oder  ob  die  entgegengesetzten  Richtungen  in  bedenklicher  Weise  sich  gel- 
tend machen.  Ueber  die  etwa  nothwendig  gewordenen  schweren  Strafen  ist  mit  kurzer 
Angabe  der  Vergehungen  zu  berichten  und  insbesondre  genau  anzugeben,  wieviel  Schüler 
in  jedem  der  betreffenden  Jahre  verwiesen  und  wieviel  still  entfemt  worden  sind.  Etwa- 
nige  Excesse  ganzer  Glassen  oder  sonst  einer  gröisem  Anzahl  gemeinsam  betheiligter 
Schüler  sind  zu  erwähnen.  Desgleichen,  ob  aus  dem  Besuch  von  Wirthshäusem  und  ancTem 
öffentlichen  Orten,  ob  durch  Schulversäumnisse,  namentlich  vor  und  nach  den  Ferien  Nach- 
theile für  die  Lösung  der  Aufgabe  der  Schule  erwachsen  sind,  und  welches  der  Erfolg  der 
dagegen  ergriffenen  Zuchtmittel  gewesen  ist  Die  etwa  vorhandenen  unter  dem  Emflufii 
der  Direction  stehenden  Alumnate  und  deren  Erfolge,  sowie  die  sonst  wegen  ange- 
messener Unterbringung  und  Ueberwachung  auswärtiger  Schüler  bestehenden  Einrichtun- 
gen. Festsetzung  der  häuslichen  Arbeitszeit,  Hausbesuche  und  drgl.  sind  ihrer  Wirksamkeit 
nach  zu  erörtem. 

4.  Unterricht  und  Lehreinrichtnngen.  Hier  ist  anzugeben  ob  der  Normal- 
Lehmlan,  wie  er  für  die  Gvmnasien  in  den  Min.-Verff.  v.  24.  Octb.  1837  und  7.  Jan.  1856, 
für  die  Realschulen  in  der  Unterrichtsordn.  v.  6.  Octb.  1859  angestellt  worden,  genau  durch- 
geführt ist,  oder  welche  Abweichungen  von  demselben  bestehen,  resp.  noch  bestehen  und 
aus  welchen  Gründen.  Es  sind  über  das  durchschnittliche  Verhältniis  der  Leistungen  der 
einzelnen  Gl.  in  den  verschiedenen  Lehrgegenständen  und  damit  über  den  Erfolg,  den  der 
Unterricht  der  Anstalt  nach  dem  UrtheU  des  Dir.  bei  der  Mehrzahl  der  Schüler  erzielt  hat, 
Bemerkungen  zu  machen,  und  wenn  sieh  hierin  aufiäülende  Erscheinungen,  Vorliebe  <idAs. 
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den  AlnmimB  dn  yerzeiclm!&  der  mitgebrachten  Bficher,  Kleidungsstücke  nnd  sonjitigen 
Gegenstände  zu  erfordern ,  die  Ergänzung  and  Berichtigung  des  Verzeichnisses  durch  den 
Atonnus  zu  bewirken  und  dasselbe  von  Zeit  zu  Zeit  zu  revidiren.  Zu  allen  Ausgaben, 
welche  ein  Alumnus  nicht  von  seinem  Taschengelde  bestreitet,  mufs  er  die  Genehmigung 
des  ihm  vorgesetzten  Adj.  erbitten,  und  es  bleibt  lediglich  dem  Ermessen  des  letztem 
fiberlassen,  ob  die  Ausgaoe  zu  genehmigen,  zu  beschränken  oder  zu  untersagen  ist.  Die 
^Weisung  einer  genehmigten  Zahlung  rar  einen  Alumnus  geschieht  in  der  Art,  daüs  der 
Adj.  auf  der  Quittung  den  Betrag  der  Zahlung  mit  Buchstaben  bemerkt  und  dieselbe  mit 
seinem  Namen  unter  Angabe  des  Tages  der  Anweisung  unterzeichnet.  Bei  der  Genehmi- 
gung der  unbestimmten  Ausgaben  &  einen  Alumnus  haben  die  Adj.  die  Bestimmungen 
derEltem  oder  der  Vormünder  genau  zu  befolgen;  Ausgaben,  welche  gegen  die  Ordnung 
des  Hauses  streiten,  können  niemals  genehmigt  werden.  Jeder  Adj.  hat  sich  von  den  m 
die  Alnmnen  seiner  Inspection  vorhandenen  Beständen  in  Kenntnifs  zu  halten  und  darf 
für  einen  Alumnus,  fOr  welchen  kein  Bestand  mehr  vorhanden  ist,  keine  Zahlungen  an- 
weisen, vielmehr  hat  er  bei  den  Eltern  und  Vormündern  der  Alumnen  darauf  hinzuwirken, 
dais  die  Verpflegungsgelder  zu  rechter  Zeit  eingezahlt  und  ergänzt  werden :  erforderlichen 
Fidls  hat  er  dem  Dir.  des  Gymn.  zur  Berichterstattung  hierüber  an  das  Prov.-Schnlcoll. 
Anzeige  zu  machen.  Jeder  Adj.  hat  die  von  dem  Rendanten  der  Alumnencasse  ange- 
fertigten vierteljährl.  Rechnungen  der  zu  seiner  Inspection  gehörenden  Alumnen  mit  &n 
Bellen  zu  vergleichen,  und  nachdem  er  dieselbe  entweder  richtig  befunden  oder  deren 
Berichtigung  veranlalst  hat,  unter  Angabe  der  von  neuem  einzuzahlenden  Summe  an  die 
Eltern  oder  Vormünder  der  Alumnen  abzusenden,  auch  dafs  und  wann  dies  geschehen  sei, 
in  dem  Hauptbuch  des  Rendanten  unter  dem  vierteljährl.  abzuschließenden  Conto  der 
Alumnen  zu  vermerken.  9.  Die  auf  die  Ordnung  des  Alumnats  bezüglichen  Schreib- 
geschäfte, namentlich  die  Anfertigung  der  Stubenlisten  und  der  Tischlisten,  in  der  R^el 
auch  die  Abfassung  der  Censaren,  hat  jeder  Adj.  innerhalb  seiner  Inspection  zu  besorgen, 
letztere  auch  den  Eltern  oder  Vormündern  der  Alumnen  mit  den  etwa  nothwendigen  Be- 
merkungen zu  übersenden.  10.  An  jedem  Sonntag  haben  die  Adj.  eine  Abtheilung  der 
Alumnen  zur  Kirche  zu  führen  und  dabei  nicht  zu  gestatten,  da&  ein  Alumnus  sich  dem 
Kirchenbesuch  eigenmächtig  entziehe.  11.  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  die  Adj.  sich  mit 
ihren  Zöglingen  zu  gemeinschaftlichen  Spaziergängen  vereinigen,  an  den  in  der  Anstalt 
selbst  anzuordnenden  Abendunterhaltongen  der  Alumnen  regelmälsig  Theil  nehmen  und 
Oberhaupt  dahin  wirken,  da(s  den  Alumnen  der  Aufenthalt  in  der  Anstalt  erfreulich  ge- 
macht werde.  12.  Bei  Vacanzen  und  Krankheitsfällen  sind  die  Greschäfte  des  fehlenden 
Adi.  von  den  übrigen  nach  Anordnung  des  Dir.  zu  versehen:  in  andern  Behinderungs- 
flUien  hat  jeder  Adj.  wegen  seiner  Vertretung  mit  einem  der  Collegen,  jedoch  unter  Vor- 
wissen und  Genehmigung  des  Dir.,  eine  angemessene  Verabredung  zu  treffen.  Ohne  Zu- 
stimmung des  Dir.  darf  kein  Adj.  auch  nur  auf  einen  Tag  verreisen.  13.  Nebenämter 
und  LfClustunden  an  andern  Anstalten  darf  kein  Adj.  ohne  Genehmignng  des  Prov.-Schnl- 
coll.  übernehmen.  14.  Vorstehende  Instr.  soll  blos  den  äuisem  Umtang  der  den  Adj. 
obliegenden  Verpflichtungen  bezeichnen  und  es  kann  daher  kein  Adj.  denjenigen  beson- 
dem  Verpflichtungen,  welche  entweder  aus  der  Natur  ihrer  Stellung  folgen,  oder  welche 
bei  veränderten  Verhältnissen  der  Anstalt  ihnen  in  Gemälsheit  ihrer  allgem.  Verpfliditung 
«nferiegt  werden  möchten,  sich  darum  entziehen  wollen,  weil  derselben  in  dieser  Instr. 
nicht  ausdrücklich  gedacht  ist.  Berlin,  10.  Aug.  1833.  K.  Schulcoll.  der  Provinz  Brandenburg. 

Periodische  V erwaltungsberichte. 

Verordnung  des  K.  Prov.-Schulcoll.  zu  Berlin  über  die  von  3  zu  3  Jahren 
von  den  Directoren  zu  erstattenden  Verwaltungsberichte  (p.  571)0. 

Damit  das  Wesentliche  und  Wichtige  jederzeit  wirklich  zur  Sprache  ge- 
bracht werde,  bezeichnen  wir  im  Folgenden  die  Gegenstände,  über  welche  sich  der  Ver- 
waltungsbericht stets  zu  verbreiten  hat,  und  die  Remenfolge,  in  welcher  dieselben  zu  be- 
handeln sind. 

1.  Lehrercollegium.  Hinsichtlich  der  Nachweisungen  über  die  persönlichen  Ver- 
hältnisse der  definitiv  angestellten  Lehrer  bewendet  es  bei  unsrer  Verf.  v.  10.  März  1860. 
Dagegen  sind  hier  zu  erwähnen  die  Probecandidaten  und  sonstigen  provisorisch  beschäf- 
tigten wissensch.  und  techn.  Hülfslehrer  mit  Angabe  ihrer  wöchentl.  Stundenzahl,  femer 
ob  die  Zahl  der  etatsmälsigen  Lehrer  zur  Besorgung  des  wissensch.  Unterrichts  hinreichend, 
eventl  für  welche  Disciplinen  eine  Verstärkung  enorderlich  ist,  ob  resp.  welche  von  den 

^  Eine  entsprechende  Yerordn.  det  K.  ProT.-SchnlcoU.  m  Stettin  s.  hn  G.  BL  1860  p.  199  ff. 
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ordentl.  Lehrern  sogenannte  Extrastnnden  geben  und  bis  zn  welcher  Zahl  wöchentlioh. 
Ueber  die  von  den  vorhandenen  Lehrern  geübte  amtliche  Thätigkeit,  über  ihr  Verhältnila 
unter  einander,  zu  dem  Dir.  und  zu  den  Schülern  wird  sich  der  Verwaltungsbericht  im 
aUgemeinen  auszusprechen  haben,  wobei  besondre  Begabung  und  besonders  erfolgreicher 
£ifer  einzelner  Lehrer  für  die  sittliche  und  intellectuelle  AusbUdung  der  Schüler  hervorzu- 
heben, aber  auch  nicht  zu  verschweigen  ist,  wenn  ein  Lehrer  einen  erheblichen  Mangel  an 
Lehrgeschick  oder  Pflichttreue  zeigen  oder  sich  die  erforderliche  Autorität  bei  den  Schülern 
und  Achtung  des  PubUcums  nicht  zu  erwerben  oder  zu  erhalten  vermocht  haben  sollte. 
Es  ist  zu  bemerken,  ob  durch  längere  Krankheit  einzelne  Lelurer  in  ihrer  Wirksamkeit 
gehemmt,  ob  in  den  Conferenzen  allgemeine  did^t.  und  pädagog.  Fragen,  das  Zusammen- 
wirken der  Lehrer  für  den  Unterricht,  die  Brauchbarkeit  der  eingeführten  Lehrbücher 
erörtert,  in  Fachconferenzen  TheUe  des  Lehiplans  der  Schule  und  welche  besprochen  smd, 
ob  Wissenschaft.  Vereine  unter  den  Lehrern  bestehen,  ob  durch  öffentliche  Vorträge  der 
Lehrer  eine  intellectuelle  Einwirkung  auf  das  Publicum  Statt  findet  n.  s.  w. 

2.  Frequenz  der  Anstalt  Li  dieser  Beziehung  erwarten  wir  im  Vefwaltun^- 
bericht  eine  übersichtl.  Zusammenstellung  der  Frequenz,  welche  die  Anstalt  in  den  em- 
zehien  Glassen  und  im  ganzen  zu  Anfang  jedes  der  betreffenden  Jahre  und  zum  Schluls 
des  letzten  gehabt  hat,  mit  Angabe  des  Abgangs  und  Zugangs  in  den  einzelnen  Glassen, 
der  Confessionsverhältnisse,  der  Beru&kreise,  aus  denen  die  Schüler  kommen,  und  wie 
sich  die  Zahl  der  einheimischen  Schüler  zu  der  der  auswärtigen  verhält  Zeigt  diese  Ueber- 
sicht  ein  bedeutendes  Steigen  oder  Sinken  der  Gesammtfr^uenz  und  der  Frequenz  em- 
zelner  Glassen,  eine  über  die  Zahl  von  50  Schülern  in  den  untern  und  mittlem,  40  in 
den  obem  hinausgehende  UeberfÜllung  einzelner  Glassen,  resp.  Götus.  so  sind  die  Ursachen 
solcher  Erscheinungen  zu  erörtern  und  die  Mittel  anzugeben,  welcne  zur  Abhülfe  der  in 
dieser  Beziehung  etwa  vorhandenen  Uebelstände  ergriffen  sind  oder  desiderirt  werden. 
Auffallende  Erscheinungen  in  Betreff  der  Altersverhältnisse  der  Schüler  und  der  Zeit, 
welche  sie  in  den  einzelnen  Glassen  zubringen,  werden  bei  dieser  Rubrik  zu  berühren 
sein.  Hieher  gehört  femer,  was  etwa  in  Beziehung  auf  die  Aufiiahme  der  Schüler  und  ihre 
allgemeine  Vorbildung,  die  Anstalten,  aus  denen  sie  zu  kommen,  das  Alter,  mit  welchem 
sie  einzutreten  pflegen,  bemerkenswerth  ist,  namentl.  die  Angabe,  ob  die  Regel,  dals  in 
die  unterste  Glasse  kein  Schüler  vor  dem  Beginn  des  10.  Lebensjahrs  aufgenommen  werden 
soll,  streng  festgehalten  wird,  oder  in  wieviel  Fällen  etwa  eine  Ausnahme  gemacht  worden 
ist  Endlich  ist  hier  die  Zahl  und  das  durchschnittliche  Alter  der  Abiturienten  anzugeben, 
welche  in  ledem  der  betreffenden  Jahre  die  Anstalt  mit  dem  Zeugmis  der  Reife  verlassen 
haben,  und  was  in  Beziehung  auf  Steigerang  oder  Verminderang  dieser  Zahl,  auf  die  Fa- 
cultäten  oder  Berafsarten,  zu  denen  die  Abiturienten  und  sonst  Abgegangene  sich  gewandt 
haben,  etwa  der  Hervorhebung  werth  erscheint,  insbesondre  ob  auf  den  Abgang  aus  der 
Untern  die  Berechtigung  zum  emjährigen  freiwilligen  Militairdienst  einen  ersict^tUchen 
Einfluls  ausübt. 

3.  Disciplin.  Bei  der  Beschreibung  des  sittlichen  Zustandes  der  Anstalt  wird  es 
hauptsächlich  darauf  ankommen,  ob  Grottesfurcht  und  gesunde  christliche  Frömmigkeit, 
Lernlust  und  Wissenschaft.  Streben,  Pietät  gegen  die  Lehrer,  willige  Unterordnung  unter 
die  Zucht  der  Schule,  Wahrhaftigkeit  und  Offenheit,  Züchtigkeit,  frische  iugendüche  Munter- 
keit vorwaltet,  oder  ob  die  entgegengesetzten  Richtungen  in  bedenklicher  Weise  sich  gel- 
tend machen.  Ueber  die  etwa  nothwendig  gewordenen  schweren  Strafen  ist  mit  kurzer 
Angabe  der  Vergehungen  zu  berichten  undf  insbesondre  genau  anzugeben,  wieviel  Schüler 
in  jedem  der  betreffenden  Jahre  verwiesen  und  wieviel  stUI  entfemt  worden  sind.  Etwa- 
nige  Excesse  ganzer  Glassen  oder  sonst  einer  grölsem  Anzahl  gemeinsam  betheiligter 
Schüler  sind  zu  erwähnen.  Desgleichen,  ob  aus  dem  Besuch  von  Wirthshäusem  und  andfem 
öffentlichen  Orten,  ob  durch  Schulversäumnisse,  namentlich  vor  und  nach  den  Ferien  Nach- 
theüe  für  die  Lösung  der  Aufgabe  der  Schule  erwachsen  sind,  und  welches  der  Erfolg  der 
dagegen  ergriffenen  Zuchtmittel  gewesen  ist  Die  etwa  vorhandenen  unter  dem  Emfluls 
der  Direction  stehenden  Alumnate  und  deren  Erfolge,  sowie  die  sonst  wegen  ange- 
messener Unterbringung  und  Ueberwachung  auswärtiger  Schüler  bestehenden  Einrichtun- 
gen, Festsetzung  der  häuslichen  Arbeitszeit,  Hausbesuche  und  drgl.  sind  ihrer  Wirksamkeit 
nach  zu  erörtem. 

4.  Unterricht  und  Lehreinrichtungen.  Hier  ist  anzugeben  ob  der  Normal- 
Lehrplan,  wie  er  für  die  Gvmnasien  in  den  Min.-Verff.  v.  24.  Octb.  1837  und  7.  Jan.  1856, 
für  die  Realschulen  in  der  Unterrichtsordn.  v.  6.  Octb.  1859  angestellt  worden,  genau  durch- 
geführt ist,  oder  welche  Abweichungen  von  demselben  bestehen,  resp.  noch  bestehen  und 
aus  welchen  Gründen.  Es  sind  über  das  durchschnittliche  Verhältnis  der  Leistungen  der 
einzelnen  Gl.  m  den  verschiedenen  Lehrgegenständen  und  damit  über  den  Erfolg,  den  der 
Unterricht  der  Anstalt  nach  dem  UrtheU  des  Dir.  bei  der  Mehrzahl  der  Schüler  erzielt  hat, 
Bemerkungen  zu  machen,  und  wenn  sieh  hierin  aufiäülende  Erscheinungen,  Vorliebe  odfiK 
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VernachlSssigang  einzelner  Disciplinen  im  allgemeinen  oder  In  besondem 
sollten,  sind  die  Gründe  zn  erörtern  nnd  die  Mittel  znr  HerbeifÜhmng  normaler  Zostlnde 
zu  bezeichnen.  Es  ist  anch  darüber  zu  berichten ,  inwieweit  der  häiuL  FkÜs  der  Schfiler 
den  Anfordemngen  entsprochen  habe,  ob  das  rechte  Mals  in  der  Angabe  bind.  Sefanl- 
arbeiten  überall  beobachtet  sei,  was  znr  Anregung  von  Privatstadien  nnd  Erwednmg  freier 
Selbstthätigkeit  unter  den  Schülern  geschehen  und  mit  welchem  Erfolg,  ob  reep.  in  wel- 
cher Weise  Ferienbeschäftigungen  Eingang  gefunden  haben.  Femer  ist  die  Erarichtong 
der  Turnübungen  und  wie  sich  die  Schüler  daran  betheiligen  zu  besprechen ,  sowie  was 
sonst  etwa  von  Seiten  der  Schule  zur  Kräftigung  der  körperl.  Gresundheit  der  Schüler,  s.  B. 
durch  Veranstaltung  gemeinschafllicher  Spaziergänge,  geschehen  ist. 

Die  vorerwälmten  Rubriken  werden  in  jedem  Verwaltungsberichte  zu  beachten  sein; 
aber  wie  weit  und  wie  erschöpfend  über  alle  unter  denselben  erwähnten  Ponete  sidi  ana- 
zusprechen  die  Directoren  Veranlassung  haben  werden,  bleibt  ihrem  Ermessen  überlassen; 
nur  mufs  aus  dem  Berichte  nach  diesen  angegebenen  Richtungen  hin  der  Znstand  der  An- 
s^t  klar  erkannt  werden  können. 

Bei  einzelnen  Anstalten  wird  Veranlassung  sein,  auch  noch  manches  Andere  xn  be- 
rühren. Dahin  ist  zu  rechnen:  5.  Der  Zustand  der  Schullocalien,  des  Lehrapparats»  sofon 
in  dieser  Hinsicht  erhebliche  Verbesserungen  resp.  Vermehrungen  Statt  genmden  haben 
oder  desiderirt  werden.  6.  Das  Verhältnifs  der  Anstalt  zum  Patronat  resp.  Curatorium, 
znr  Kirche,  zum  Publicum,  insoweit  darin  etwas  Ungewöhnliches  hervorgetreten  ist  7.  Schnl- 
feierlichkeiten  zur  Pflege  und  Belebung  des  religiösen,  patriotischen  und  ästhetischen  Sinnes 
der  Schüler,  die  Einrichtung  der  Schulandachten,  die  gehaltenen  Schnlcommnnionen,  die 
Einwirkung  der  Schule  auf  den  Kirchenbesuch  der  Schüler.  8.  Finanzidle  Verhältnisse, 
Lehrerbesoldungen,  Beneficien,  Stipendien,  mit  der  Anstalt  verbundene  Wittwencassen, 
müde  Stiftungen,  Vereine  zur  Unterstfitzung  hülfebedürftiger  Schüler  n.  s.  w. 

Angelegenheiten,  die  im  Vorstehenden  nicht  erwähnt  worden,  sind  selbstredend  von 
dem  Verwaltungsbericht  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sie  von  Erheblichkeit  sind,  wie  es  anch 
keiner  besondem  Erinnerung  bedarf,  dafs  in  der  Zwischenzeit  aUe  wichtigen  E^ignisse 
unverzüglich  zur  KenntnÜs  der  Aufsichtsbehörde  zu  bringen  sind.  Dagegen  sind  Antrage 
in  Bezug  auf  Abänderungen  oder  neue  Einrichtungen  nicht  mit  den  Verwaltongsberichten 
zn  verbinden,  sondern  in  besondem  Berichten  zu  stellen. 

Schliefslich  erinnem  wir  die  Directoren  nochm^  an  die  pünctliche  Innehaltang  des 
Termins  zur  Einreichung  dieser  Berichte,  wonach  dieselben  noch  vor  Ablauf  jedes  3.  Jahres 
bei  uns  eingehen  müssen.    Berlin,  6.  Aug.  1863. 


Pensionswesen. 

Die  Pensionsverordnung  v.  28.  Mai  1846  (p.  589). 

Wir  Friedrich  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  etc.  etc.,  verordnen 
über  die  Pensionirang  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  höheren  Unterrichtsanstalten,  mit 
Ansschluls  der  Universitäten,  nach  Anhömng  Unserer  getreuen  Stände  auf  den  Antrag 
Unseres  Staatsministeriums  für  den  ganzen  Umfang  Unserer  Monarchie  was  folgt: 

1.  Anspruch  auf  Pension.  Alle  Lehrer  und  Beamte  an  Gymnasien  und  anderen 
znr  Universität  entlassenden  Lehranstalten,  desgleichen  an  Progymnasien,  Schnflehr»- 
seminarien,  Taubstummen-  und  Blindenanstalten,  Kunst-  und  höheren  Bürgerschulen  haben 
einen  Anspruch  auf  lebcnslängl.  Pension,  wenn  sie  nach  einer  bestimmten  Dienstz^t  ohne 
ihre  Schuld  dienstunfähig  werden  und  beim  Eintritt  ihrer  Dienstunfähigkeit  definitiv 
und  nicht  blos  interimistisch  oder  auf  Kündigung  angestellt  sind.  2.  Solche  Lehrer 
und  Beamte  aber,  deren  Zeit  und  Kräfte  durch  die  ihnen,  wenn  auch  auf  Lebenszeit,  über- 
tragenen Geschäfte  an  den  §.  1  gedachten  Anstalten  nur  nebenbei  in  Ansprach  genommoi 
werden,  haben  keinen  Ansprach  auf  Pension.  3.  Lehrer  und  Beamte,  welche  bei  vorge- 
rücktem Alter  zwar  nicht  absolut  dienstunfähig,  aber  doch  nicht  mehr  im  Stande  süid,  &n 
Obliegenheiten  des  Dienstes  zu  genügen,  sind,  faUs  die  vorgesetzte  Behörde  es  tOr  ange- 
messen erachtet,  verpflichtet,  einen  ihnen  zuzuweisenden  Gehülfen  zu  remuneriren.  £b 
mufs  ihnen  iedoch  mindestens  eine  der  Pension  gleichkommende  Diensteinnahme  frdge- 
lassen,  und  aer  zur  Remunerirung  des  Gehülfen  etwa  aufserdem  erforderi.  Betrag  von  D 
jenigen  gezahlt  werden,  welcher  die  Pension  aufzubringen  haben  wüide. 

4.  Verpflichtung  zur  Zahlung  der  Pension.    Die  Pension  wird  zunScl»t 

dem  etwa  vorhandenen  eigenthüml.  Vermögen  derjenigen  Anstalt,  an  welcher  der 

oder  Beamte  zur  Zeit  seiner  Pensionirang  angestellt  ist,  gewährt,  soweit  von  den  laufendem 

Einkünften  dieses  Vermögens,  nach  Bestreitung  des  zur  Erreichnnf  der  Lehnweeke  er- 

forderüoben  Aufwandes,  ein  lIebenQl»i&  verbleibt.    Können  auf  rase  Weiae  die  Mittel 
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SEHT  Pensionirang  nicht  beschafft  werden,  nnd  sind  aach  keine  anderen  hiezn  verwendbaren 
Fonds  vorhanden,  so  ist  die  Pension  von  Demjenigen  anfrobringen,  welcher  zur  Unterhal- 
tnng  der  Anstalt  verpflichtet  ist  5.  Liegt  diese  Verpflichtung  Mehreren  ob,  so  haben  sie 
zu  den  Pensionen  in  demselben  Verhältnis,  wie  zu  den  Unterhaltungskosten  der  Anstalt, 
beizutragen.  6.  Ans  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  bestimmten 
Betrag  beschränkten  oder  zu  einem  bestimmten  Zweck  ausgesetzten  Zu- 
schusses zu  den  Unterhaltungskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Verpflich- 
tung, die  Pensionen  mit  zu  übernehmen.  7.  Wer  bei  den  einzelnen  Anstalten, 
welche  gar  kein  oder  kein  ausreichendes  eigenthümliches  Vermögen  besitzen,  zur  Zahlung 
oder  Ergänzung  der  Pensionen  verpflichtet  ist,  wird,  wenn  Zweifel  deshalb  obwalten,  nach 
Malsgabe  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Anstalten,  von  Unseren  0.  Präsidenten  festgesetzt 
8.  Gegen  diese  Festsetzung  ist  der  Recurs  an  Unseren  Min.  der  geistl.  etc.  Angelegenh. 
und  die  hiebei  sonst  noch  betheiligten  Departementschefs  zulässig.  Der  Rechtsweg  nndet 
nur  dann  Statt,  wenn  auf  Grund  eines  speciellen  Rechtstitels  die  Befreiung  von  Beiträgen 
zu  Pensionen  behauptet  wird.  In  einem  solchen  Fall  gilt  jedoch  die  im  Verwaltungswege 
getroffene  Bestimmung  bis  zur  rechtskräftigen  Entscheidung  als  ein  Interimisticum.  9.  Bei 
solchen  Unterrichtsanstalten,  zu  deren  Unterhaltung  weder  Communen,  noch  der  Staat  ver- 
pflichtet, die  vielmehr  nur  aus  ihrem  eigenen  Vermögen  oder  von  anderen  Gorporationen, 
oder  von  Privatpersonen  zu  unterhalten  sind,  wird  das  Pensionswesen  für  die  Lehrer  und 
Beamten ,  unter  Zuziehung  der  Betheiligten ,  durch  Unsere  0.  Präsidenten  nach  Ma&gabe 
der  obwaltenden  Verhältnisse  für  jede  einzelne  Anstalt  besonders  geordnet;  die  streitig 
bleibenden  Puncto  werden  von  Unserem  Min.  der  Unterrichtsangelegenh.  unter  Mitwurkung 
der  etwa  sonst  noch  betheUigten  Departementschefis  und  nach  vorgängiger  Einholung  Un- 
serer Genehmigung  entschieden.  Den  Betheiligten  sollen  jedoch  keine  grölseren  Leistungen 
zugemuthet  werden,  als  bei  den  übrigen,  nicht  vom  Staate  zu  unterhaltenden  Anstalten 
derselben  Art.  Ist  ein  Zuschufs  oder  eine  Erhöhung  der  Dotation  bei  diesen  Anstalten 
zur  Aufbringung  der  Pensionen  erforderlich,  so  bedarf  es  hiezu  jedenfiedls  der  Zustimmung 
der  betheiligten  Gorporationen  oder  Privatpersonen. 

10.  Bestimmung  der  Höhe  der  Pension.  Die  Lehrer  und  Beamten  bei  den- 
jenigen Anstalten,  welche  hauptsächlich  oder  subsidiarisch  aus  Staats-  oder  Gommunal- 
mitteln  zu  unterhalten  sind,  erhalten  als  Pension:  nach  zurückgelegtem  15.  bis  zum  zurück- 
gelegten 20.  Diens^ahre  Vit,  vom  20.  bis  25.  Vi»>  vom  25.  bis  30.  '/,,,  vom  30.  bis  35.  •/,,, 
vom  35.  bis  40.  %#,  vom  40.  bis  45.  »Vie»  vom  45.  bis  50.  »V,,,  vom  50.  Dienstjahre  "/,, 
ihres  Diensteinkommens  an  Besoldung  und  rechtmäfs.  Dienstemolumenten,  insoweit  letztere 
nicht  als  Ersatz  eines  besonderen  Dienstaufwandes  zu  betrachten  sind.  Das  Minimum 
einer  Pension  wird  jedoch  auf  60  bis  96  Thlr.  festgesetzt,  auch  wenn  das  Dienstein- 
kommen 240  Tlür.  nicht  erreicht:  innerhalb  dieser  Grenze  bleiot  den  vorgesetzten  Dienst- 
behörden die  Bestimmung  nach  den  Umständen  überlassen.  11.  Bei  einer  Dienstzeit  von 
weniger  als  15  Jahren  findet  ein  Anspruch  auf  Pension  nur  dann  Statt,  wenn  eine  solche 
für  diesen  Fall  dem  Lehrer  oder  Beamten  bei  semer  Anstellung  oder  auch  späterhin  aus- 
drücklich zugesichert  worden  ist 

12.  Berechnung  der  Dienstzeit  Die  Dienstzeit  wird  von  dem  Datum 
der  ersten  eidl.  Verplichtung  des  zu  Pensionirenden,  und  wenn  eine  solche 
nicht  Statt  gefunden  hat,  von  dem  Zeitpunct  des  ersten  Eintritts  in  den  Dienst  an  ge- 
rechnet, auch  wenn  die  erste  Anstellung  nur  interimistisch  oder  auf  Kündigung  erfolgt 
sein  sollte.  Das  sogenannte  Probejahr  wird  jedoch  bei  den  Schulamtscand.  der  Dienst- 
zeit nicht  zugezählt  13.  Denjenigen  Lehrern  nnd  Beamten,  welche  aus 
Staatsfonds  zu  pensioniren  sind,  werden  auch  die  im  Auslande  geleisteten  Dienste 
angerechnet,  wenn  ihre  Anstellung  im  Inlande  vorzugsweise  im  Interesse  des  öffentlichen 
Unterrichts  erfolgt  ist.  Auch  werden  denselben  diejenigen  Dienste  angerechnet, 
welche  sie  sonst  im  Staatsdienst  oder  an  anderen  öffentlichen  Unter- 
richtsanstalten geleistet  haben.  14.  Sind  die  Pensionen  vom  Staate  und 
von  Communen  gemeinschaftlich  oder  blos  von  Communen  oder  gröfseren 
Communalverbänden  zu  zahlen,  so  werden  nur  diejenigen  Dienste  ange- 
rechnet, welche  der  zu  Pensionirende  im  Militair  und  den  zur  Pensions- 
zahlung verpflichteten  Communen  im  Schul-  oder  in  einem  anderen  Amt 
geleistet  hat,  falls  hierüber  nicht  andere  Verabredungen  getroffen  sind. 

15.  Aufbringung  der  Pension.  Die  Lehrer  und  Beamten  an  den  ans  Staats- 
fonds zu  unterhaltenden  Anstalten  haben  zum  allgem.  Civil-Pensionsfonds,  aus  welchem  sie 
ihre  Pensionen  beziehen  werden,  nach  denselben  Grundsätzen,  wie  die  übrigen  pensions- 
berechtigten CivU-Staatsdiener,  beizutragen.  16.  Zur  Deckung  der  Pensionen  fnr  Lehrer 
und  Beamte  an  den  anderen  Anstalten,  namentlich  auch  an  denjenigen,  welche  vom  Staate 
und  von  Communen  gemeinschaftl.  oder  von  einzelnen  Communen  oder  gröfseren  Commu- 
nalverbänden zu  unterhalten  sind,  werden  für  jede  Anstalt  besondere  Fonds  aus  dem 


Ver 

sollt 

zn  l 

den 

arbe 

Sdbf 

eher 

der  ' 

sonst 

dnrol 

aber 
znspr« 
nnr  n 

BtBlt  1 

rflhren 

in  die 

oder  ( 

znrEii 

feieriicj 

der  8ci 

Einwirl 

Lebrert 

milde  I& 

A 

demVe 

keiner  1 

onverzll 

in  Bezn. 

zn  verbi 

Sc 

Termins 

bei  nns 


Wii 

Aber  die 

Ansschlui 

Unseres  i 

1.  j 

zur  UmVc 

seminariei 

einen  Ans 

ihre  Schu 

nnd  nicht 

nnd  fieamt 

twigenen  ( 

werden,  hc 

rQcktem  A 

Obüegenhe 
niessen  er« 
™nft  ihnen 

lassen,  nnd 
lenigen  ge» 
,  4.  Vc 
tem  etwa 
^erBeamt 
'«««nften 


73? 


TBnmAwüum,  fe»  Teatten«  Äs  *•■— ■^«'  imt  um  \ 


T-ia 
I  iiMi*^iniii  b»  x,Ara3a9*i 


r^ätaibsiaea.  mxHr 


üricmifiä  vaexT  C: 


Eis  Fall  f  eriektlicher  EiTtckeidcae.  die  AzvexdsB^  to«  (.  €  i 
L«kr*r-PeBiioairerIeEe&ts  be:r«ffexd    p.  5W  . 


4a  Kfwa.    la  StaekfR  4»  JUöicns  der  S 
faiBfccHCnL  mkr  dn  K.  nfess.  Tcnrran  daidi  das  K.  0. 
«stA  4v  Ft^r.  itawj«&hvrc  Vcrkiajnm  od  iKpkn&eiL  kas  der  1.  S< 

t/  1^  XvTt;.  l^t.  k:  v^deker  Tkeil 
rüa,  die  Gek.  O.  Trib.  Emm  D^tr,  Dr.  r.  Hi 
««kfcdt  r.  Ctfrmi,  HtMattJOsrnt,  hmiriy  izad  ITcdoH«.  ftr  E£<kt  okaiiBl,   da£i 
EilaFiiurfi  der  L  A3Mk.  des  CiTiiteiass  des  K.  Kamioer^nkkts  t.  ».  Dcbu 


der  Leiiicr  ad 


Bsd  die  Kodten  des 
Tob  iSecka  ve;??iL 

GrÄade.  Der  AppeaasK>zk*riditer  bat  den  Klarer  mit 
Idairt«»  m  »ciiuiknik».  nack  V^^rkahikifi  seines  dem  s(ä*iL  Gi 
m^ea  jakrL  ZoKkiäSftes  tc«  l£*T5  TUrn.  auch  zu  den  Pensiol 
dbs  Ojsn.  Bcitnee  za  letsten,  abec-wieseiL  weil  narh  den  f|.  4  bis  6  der  Tem 
^  Mai  1M<,  betreflend  die  Pensiöminnr  der  Lehrer  nnd  Beamten  sn  den  kSkei 
ridbosttKalKB .  aar  Diejenijren  SBhsi«üari<cbe  Beiträge  zur  Anfbria^im^  der  Fem 
himim  rmS^thu^  seien,  denen  eine  Pflicht  zur  Unterfaalnmg  der  Anstadt  aelbsl 
aat  der  bfofsen  Geväkrnni^  eines  anf  einen  bestimmten  Betrag  beackrinkl 
Z«tebnHes  aack  aosdröcklicber  Bestimmong  des  $.  •)  a.  a.  0.  eine  solche  Tei| 
■kkc  ktf geleitet  verden  kOnne.  dieser  Fall  aber  hinsicfatüch  des  Fiseas  hier  ToriM 

Im^onuit  greift  diese  AnsMinmg  des  Appellationsricbters  mit  der  Bckaa| 
nieklig  an.  da£i  derselbe  die  H-  ^  luid  6  a.  a.  0.  unrichtig  aafge£a&t  hjüie,  indea 
gensalz  zvisefaen  beiden  Bestimmungen  nicht  in  der  allgem.  Untechahmigspffickt  i 
aaf  einen  bestimmten  Beitrag  bescbrinkten  Zuschusses,  sondern  Tiefanefar  in  d 
mr  Unterbahong  der  Anstalt  und  der  blofsen  Gewährung  eines  bestünmleB  i 
sekasKS  gefunden  werden  mfisse,  wo  sich  dann  ergebe,  dkü  der  §.  6  nidit  sai 
«famg  getffacbt  werden  könne,  weil  sich  Fiscus  gegen  die  Gewährung  des  jihii  Zi 
anek  einen  Antbefl  am  Patronat  des  Gymn.  beigelegt  habe,  demgemäla  aber  ai 
Teikahnifemaisigen  Znschuls  zum  Pensionsfonds  leisten  müsse. 

Allein  diese  Beschwerde  erscheint  unbegründet.  Die  ^.  4  bis  6  derTeror 
28.  Hai  Ih^  bestimmen:  §.  4  in  fine:  Können  die  Mittel  zur  Pensionining  nicht 
werden,  so  ist  die  Pension  von  Demjenigen  aufinibringen ,  welcher  zur  Untofaa! 
Anstalt  verpflichtet  ist  §.  5.  Liegt  diese  Verpflichtimg  Mehreren  ob,  so  habe 
den  Pensionen  in  demselben  Terhiltnils,  wie  zu  den  Unterhaltungskosten  der  Ad 
zutragen*,  nnÄ  V  ^  ^^^^  ^^'^  hinzu:  Aus  der  Uo(sen  Gewährung  eines  aof  < 
^^immtim  Betaa^  \>eaidMDtotoen>  ^)Akx  la.  ^mKm  ^netio&mten  Zweck  aosgeeelztea  Zi 
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den  ünteriialtangskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Verpflichtung,  die  Pensionen  mit  zu 
nmehmen. 

Der  Inhalt  dieser  Festsetzungen  stimmt  mit  der  Ausführung  des  Appellationsrichters, 

festgestellt  hat,  dals  dem  Fiscus  eine  Verpflichtung  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
ht  obliege,  vollkommen  überein;  und  ist  nicht  erfindlich,  wie  er  sich  bei  der  gedachten 
raussetzung  einer  unrichtigen  Auffassung  derselben  schuldig  gemacht  haben  soll.  Zwar 
lauptet  Implorant,  da(s  der  Appellationsrichter  bei  Feststellung  jener  Voraussetzung  sich 

Verletzung  von  Kechtsgrundsätzen  schuldig  gemacht  habe.  Er  habe  namentlich  i^nge- 
nmen,  daß,  obgleich  nach  den  Berichten  und  Verfügungen  der  Ministerien  des  Cultus 
l  des  Innern  sowie  der  darauf  ergangenen  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  0  dem  Fiscus  gegen 

Ctewährung  des  bewilligten  jährl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  ein  Theil  am  Pa- 
Qate  über  das  Gymn.  beigelegt  worden,  wenn  er  dennoch,  obwohl  aus  diesem  AntheQ 

Patronat  doch  von  selbst  die  Verpflichtung  folge,  auch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
i  beizutragen,  annehme,  dals  dem  Fiscus  eine  solche  nicht  obliege,  und  der  Appellations- 
iter  femer,  obwohl  sich  aus  diesen  Momenten  klar  ergebe,  aa&  Fiscus  sich  nicht  zu 
sr  blofsen  (Bewährung  eines  jähri.  Zuschusses  anheischig  gemacht,  sondern  dafür  auch 
h  den  Antheil  am  Patronat  ausbedungen,  den  §.  6  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846 
renden  wolle,  so  habe  er  gegen  den  Sinn  der  E.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  den  Inhalt 

gedachten  VeriÜgungen  und  Berichte  der  Ministerien  verstofsen. 

Allein  die  so  angebrachte  Beschwerde  ist  hinfallig.  Abgesehen  davon,  dals  die 
X  V.  10.  Jan.  1817  nicht  Grundsätze  des  materiellen  Rechts  aufstellt,  sondern  nur  ver- 
oet,  dafs  dem  Staat  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  gegen  die  Schulen  die  Patronatsver- 
shtongen  durch  stehende  Beiträge  aus  seinen  Gassen  erfÜUt,  er  auch  an  den  Rechten 

Patronats  über  diese  Anstalten,  wennschon  ohne  Aufhebung  oder  Veränderung  der 
lerigen  Mitwirkung  jener  Gollegien,  Theil  nehme,  so  führt  der  Appellationsrichter  noch 
,  da&  bei  Feststellung  der  Frage,  welcher  Umfang  diesem  Compatronat  beizulegen, 
.  ob  dadurch  Fiscus  nicht  ein  blolses  Recht  der  Mitaufsicht,  oder  auch  Verpflichtungen 

Unterhaltung  der  Anstalt  überkommen  habe,  es  lediglich  auf  interpretatio  voluntatis 

einschlagenden  Urkunden,  namentl.  des  Berichts  des  Min.  v,  Schuckmarm  y.  26.  Dcb. 
6  an  des  Königs  Maj.,  auf  welche  die  A.  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ergangen  sei,  und  des 
oripts  der  Regierung  zu  Potsdam  v.  6.  Dcb.  1816  an  den  Magistrat  zu  Prenzlau  ankam. 
86  ergeben  aber  deutlich,  dafs  die  Patronats  verp  flieh  tun  gen  des  Fiscus  lediglich 

die  stehenden  Beiträge  sich  beschränken  sollten  und  jede  weitere  Beitragspflicht  aus- 
ohlossen  werde. 

Lnplorant  hat  die  Ansicht  des  Appellationsrichters,  dais  die  streitige  Frage  lediglich 
i  der  Auslegung  der  erwähnten  Beridite  und  Verfügungen  der  Ministerien  abhängig  sei, 
nichtig  nicht  angefochten,  und  unter  Zugrundelegung  dieser  Voraussetzung  konnte  die 
aeheidung  im  Wege  des  Nichtigkeitsverfahrens  nur  durch  den  Nachweis  einer  vorgefal- 
m  Verletzung  wesentlicher  Prc^essvorschriften  angefochten  werden,  da  jene  Berichte 
[  VerfQgungen  keine  Gesetze  sind.  In  dieser  Art  ist  die  Beschwerde  aber  gar  nicht 
begründen  versucht  worden,  und  stellt  sich  die  ganze  Nichtigkeitsbeschwerde  daher  als 
femt  dar.  Sie  muiste  demgemäfs  zorflck^wiesen  werden  u.  s.  w. 
Ausgefertigt  unter  Siegel  und  Untersohnft  des  EL  0.  Tribunals.  Berlin,  16.  Kovb.  1860. 


FomiTilar  eines  Dimisioriale  Ar  den  IHreotor  einer  kSnig^  Anstalt  (p.  589). 

Dimissoriale  für  den  bisherigen  Director  des  Gymn.  zu  N. 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  u.  s.  w.,  thun  kund  und  f&gen 
itt  zu  wissen,  dals  Wu:  dem  Director  Unseres  Gymnasiums  zu  K.,  Prof.  Dr.  N. . . .,  die 
^resuchte  Entlassung  aus  Unserem  activen  Staatsdienst  in  Gnaden  mit  Pension  zu  er- 
du  geruhet  haben. 

Uäundlich  haben  Wir  dieses  Dimissoriale  Allerhöchstselbst  vollzogen  und  mit  Unse* 
XOnigl.  Insiegel  versehen  lassen.  —  Gegeben 

(L.  S.)  Unterschrift  des  Königs;   Contrasignatnr  des  Unterrichtsministers, 

")  Vt^  das  königL  Compatronat  (p.  10  und  622  IT.). 
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ien  ünterhaltongskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Verpflichtung,  die  Pensionen  mit  zu 
Qelunen. 

Der  Inhalt  dieser  Festsetzungen  stimmt  mit  der  Ausführung  des  Appellationsrichters, 
[bstgestellt  hat,  dafs  dem  Fiscus  eine  Verpflichtung  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
;  obliege,  vollkommen  flberein;  und  ist  nicht  erfindlich,  wie  er  sich  bei  der  gedachten 
nssetzung  einer  unrichtigen  Auffassung  derselben  schuldig  gemacht  haben  soU.  Zwar 
aptet  Implorant,  dafs  der  Appellationsrichter  bei  Feststellung  jener  Voraussetzung  sich 
^erietzung  von  Kechtsgrundsätzen  schuldig  gemacht  habe.  Er  habe  namentlich  i^nge- 
nen,  da»,  obgleich  nach  den  Berichten  und  Verfügungen  der  Müusterien  des  Cultus 
des  Innern  sowie  der  darauf  ergangenen  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ^)  dem  Fiscus  gegen 
j^währung  des  bewilligten  jähirl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  ein  Theil  am  Pa- 
tte über  das  Gymn.  beigelegt  worden,  wenn  er  dennoch,  obwohl  aus  diesem  AntheU 
?atronat  doch  von  selbst  die  Verpflichtung  folge,  auch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
t>eizutragen,  annehme,  dafis  dem  Fiscus  eine  solche  nicht  obliege,  und  der  Appellations- 
nr  femer,  obwohl  sich  aus  diesen  Momenten  klar  ergebe,  dafs  Fiscus  sich  nicht  zu 

blofsen  (Bewährung  eines  jahri.  Zuschusses  anheiscl^g  gemacht,  sondern  dafür  auch 

den  AntheU  am  Patronat  ausbedungen,  den  §.  6  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846 
mden  wolle,  so  habe  er  gegen  den  Sinn  der  K.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  den  Inhalt 
gedachten  VeriÜgungen  und  Berichte  der  Ministerien  verstofsen. 

Allein  die  so  angebrachte  Beschwerde   ist  hinfaUig.    Abgesehen  davon,  dals  die 

y.  10.  Jan.  1817  nicht  Grundsätze  des  materieUen  Rechts  aufsteUt,  sondern  nur  ver- 
rt,  dafs  dem  Staat  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  gegen  die  Schulen  die  Patronatsver- 
tongen  durch  stehende  Beiträge  aus  seinen  Cassen  erfÜUt,  er  auch  an  den  Rechten 
Piatronats  über  diese  Anstalten,  wennschon  ohne  Aufhebung  oder  Veränderung  der 
rigen  Mitwirkung  jener  Collegien,  Theil  nehme,  so  führt  der  Appellationsrichter  noch 
dais  bei  Feststellung  der  Frage,  welcher  Umfang  diesem  Compatronat  beizulegen, 
ftb  dadurch  Fiscus  nicht  ein  blofses  Recht  der  Mitaufsicht,  oder  auch  Verpflichtungen 
Tüterhaltung  der  Anstalt  überkommen  habe,  es  lediglich  auf  interpretatio  voluntatis 
inschlagenden  Urkunden,  namentl.  des  Berichts  des  Min.  v.  Schuckmarm  y.  26.  Dcb. 
an  des  Königs  Maj.,  auf  welche  die  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ergangen  sei,  und  des 
^ts  der  Regierung  zu  Potsdam  v.  6.  Dcb.  1816  an  den  Magistrat  zu  Frenzlau  ankam. 

ergeben  aber  deutlich,  dafs  die  Patronats Verpflichtungen  des  Fiscus  ledigUch 
le  stehenden  Beiträge  sich  beschränken  sollten  und  jede  weitere  Beitragspflicht  aus- 
loflsen  werde. 

Implorant  hat  die  Ansicht  des  Appellationsrichters,  dafs  die  streitige  Frage  lediglich 
lar  Auslegung  der  erwähnten  Berichte  und  Verfügungen  der  Ministerien  abnängig  sei, 
.ehtig  nicht  angefochten,  und  unter  Zugrundelegung  dieser  Voraussetzung  konnte  ^e 
Ikeidung  im  Wege  des  Kichtigkeitsverfahrens  nur  durch  den  Nachweis  einer  vorgefal- 

Yerletzung  wesentlicher  Processvorschriften  angefochten  werden,  da  iene  Berichte 
''erfügungen  keine  Gesetze  sind.    In  dieser  Art  ist  die  Beschwerde  aoer  gar  nicht 
Wrflnden  versucht  worden,  und  stellt  sich  die  ganze  Nichtigkeitsbeschwerde  diüier  als 
8t  dar.    Sie  muiste  demgemäfs  zurück^wiesen  werden  u.  s.  w. 
ijAusgefertigt  unter  Siegel  und  Untersohnft  des  EL  0.  Tribunals.  Berlin,  16.  Novb.  1860. 

r  

Mmmlar  eines  Dimiflsoxiale  für  den  Sireotor  einer  kSnigL  Anstalt  (p.  589). 

f^     Dimissoriale  für  den  bisherigen  Director  des  Gymn.  zu  N. 

fifir  Wühehn,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  u,  s.  w.,  thun  kund  und  fElgen 
If  za  wissen,  da(s  Wir  dem  Director  Unseres  Gymnasiums  zu  N.,  Prof.  Dr.  N. . . .,  die 
^leuchte  Entlassung  aus  Unserem  activen  Staatsdienst  in  Gnaden  mit  Pension  zu  er- 

'Ä  ''^ 

,(Joi^*  Insiegel  versehen  lassen.  —  Gregeben 

xTB.)  Unterschrift  des  Königs;  Contrasignatnr  des  Unterrichtsministers, 


^ruhet  haben, 
jpsi^tuidlich  haben  Wir  dieses  Dimissoriale  Allerhöchstselbst  vollzogen  und  mit  Unse- 


^   Ti^  das  königL  Compatronat  (p.  10  nnd  622  IL). 
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Einkünften  des  Vermögens  der  Anstalt  und  ans  jährl.  Beiträgen  sowohl  der  zur  Zahlung 
der  Pension  Verpflichteten,  als  auch  der  definitiv  angestellten  Lehrer  und  Beamten  gebildet 
Den  letzteren  dürfen  jedoch  kerne  höheren  Beiträge  als  den  pensionsberechtigten  Civil- 
Staatsdienem  auferlegt  werden.  17.  Der  Betrag  der  zur  Bildung  dieser  Pensionsfonds 
(§.  16)  erforderl.  Zuschüsse  wird  von  Unseren  0.  I^äsidenten,  unter  Vorbehalt  des  Recurses 
an  Unseren  Min.  der  geistlichen  etc.  Angelegeiüi.  und  die  sonst  betheiligten  Departements- 
chefs, mit  Ausschlufs  des  Rechtsweges,  festgesetzt  18.  Ist  hienach  der  Zuschuls  auf  das 
Vermögen  der  Anstalt  zu  übernehmen  und  reichen  die  Einkünfte  der  letzteren  nicht  hin, 
um  den  Zuschuls,  ohne  Beschränkung  des  zur  Erreichung  der  Lehrzwecke  erforderlichen 
Aufwandes,  zu  zahlen,  so  haben  die  subsidiarisch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  Verpflich- 
teten auch  den  laufenden  Beitrag  zum  Pensionsfonds  zu  ergänzen.  Dieselben  sind  auch 
in  iJlen  Fällen  verpflichtet,  etwanige  Ausfälle  bei  dem  Pensionsfonds  zu  decken. 

19.  Allgemeine  Bestimmungen.  Wegen  der  Anrechnung  firüherer  Mflitairdienste, 
wegen  der  Verpflichtung,  die  Pension  im  Inlande  zu  genieisen,  sowie  wegen  der  Beschlag- 
nahme, der  Verminderung  und  des  Verlustes  derselben,  desgl.  wegen  der  Ansprüche  der 
Hinterbliebenen  auf  einen  Theil  der  Pension  kommen  die  für  pensionirte  CJommunal-  und 
Civil -Staatsbeamte  allgemein  geltenden  Grundsätze  zur  Anwendung.  20.  Hinsichtl.  des 
bei  Pensionirungen  der  Lehrer  zu  beobachtenden  Verfahrens,  insbesondere  auch  hinsichtl. 
der  unfireiwUl.  Pensionirungen,  verbleibt  es  vorläufig  bei  den  hierin  bisher  befolgten  Grund- 
sätzen. 21.  In  den  Ansprüchen,  welche  vormal.  Militairpersonen,  die  bei  den  §.  1  er- 
wähnten Anstalten  als  Lehrer  oder  Beamte  angestellt  sind,  nach  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen über  die  Pensionen,  das  Gnadengehät  und  das  Wartegeld  der  Müitairpersonen 
zustehen,  wird  durch  gegenwärtige  Verordnung  nichts  geändert. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändiger  Unterschrift  und  beigedmcktem  Königl. 
InsiegeL    Gegeben  Sanssouci,  den  28.  Mai  1846.    Friedrich  Wilhelm. 

Ein  Fall  gerichtlicher  Entscheidung,  die  Anwendung  von  §.  6  des 
Lehrer-Pensionsreglements  betreffend  (p.  590). 

Im  Namen  des  Königs.  In  Sachen  des  Magistrats  der  Stadt  Prenzlau,  Klägers  und 
Imploranten,  wider  den  K.  Fiscus,  vertreten  durcn  das  K.  0.  Präsidium  und  das  K.  Schul- 
coll.  der  Prov.  Brandenburg,  Verklagten  und  Imploraten,  hat  der  1.  Senat  des  K.  0.  Tri- 
bunals in  seiner  Sitzung  v.  16.  Novb.  1860,  an  welcher  Theil  genommen  haben:  der  Chef- 
präsident, Staatsm.  ÜMen,  die  Geh.  0.  Trib.  Bäthe  Decker,  Dr.  v,  Hermensdorf,  Dr.  Vos- 
wink^  V,  Caprivi,  Heineecius,  Ludwig  und  WoUemas,  für  Recht  erkannt,  da(s  die  wider  das 
ErkenntnÜs  der  1.  Abth.  des  Civüsenats  des  K.  Kammergerichts  v.  8.  Dcb.  1859  erhobene 
Nichtigkeitsbeschwerde  zurückzuweisen  und  die  Kosten  des  Verfahrens  dem  Imploranten 
aufzuerlegen.    Von  Rechts  wegen. 

Gründe.  Der  Appellationsrichter  hat  den  Elläger  mit  seinem  Antrage,  den  Ver- 
klagten zu  verurtheUen,  nach  Verhältnifs  seines  dem  städt  Gymn.  zu  Prenzlau  zu  gewäh- 
renden jährl.  Zuschusses  von  1975  Thlm.  auch  zu  den  Pensionen  der  Lehrer  und  Beamten 
des  Gymn.  Beiträge  zu  leisten,  abgewiesen,  weü  nach  den  §§.  4  bis  6  der  Verordnung  v. 
28.  Mai  1846,  betreffend  die  Pensionirung  der  Lehrer  und  Beamten  an  den  hohem  Unter- 
richtsanstalten, nur  Diejenigen  subsidiarische  Beiträge  zur  Aufbringung  der  Pensionen  zu 
leisten  verpflichtet  seien,  denen  eine  Pflicht  zur  Unterhaltung  der  Anstalt  selbst  obliege, 
aus  der  blofsen  Gewährung  eines  auf  einen  bestimmten  Betrag  beschränkten  jährl. 
Zuschusses  nach  ausdrücklicher  Bestimmung  des  §.  6  a.  a.  0.  eine  solche  Verpflichtung 
nicht  hergeleitet  werden  könne,  dieser  Fall  aber  hinsichtlich  des  Fiscus  hier  vorliege. 

Implorant  greift  diese  Ausführung  des  Appellationsrichters  mit  der  Behauptung  als 
nichtig  an,  dafis  derselbe  die  §§.  5  und  6  a.  a.  0.  unrichtig  aufgefalst  habe,  indem  der  Gre- 
gensatz  zwischen  beiden  Bestimmungen  nicht  in  der  aUgem.  Unterhaltungspflicht  und  eines 
auf  einen  bestimmten  Beitrag  beschränkten  Zuschusses,  sondern  vielmehr  in  der  Pflicht 
zur  Unterhaltung  der  Anstalt  und  der  blofsen  Gewährung  eines  bestimmten  festen  Zu- 
schusses geftinden  werden  müsse,  wo  sich  dann  ergebe,  da(s  der  §.  6  nicht  zur  Anwen- 
dung gebracht  werden  könne,  weil  sich  Fiscus  gegen  die  Grewährung  des  jährl.  Zuschusses 
auch  einen  Antheil  am  Patronat  des  Gymn.  beigelegt  habe,  demgemäls  aber  auch  einen 
verhältniismäfsigen  Zuschufs  zum  Pensionsfonds  leisten  müsse. 

Allein  diese  Beschwerde  erscheint  unbegründet.  Die  §§.  4  bis  6  der  Verordnung  v. 
28.  Mai  1846  bestimmen:  §.  4  in  fine:  Können  die  Mittel  zur  Pensionirung  nicht  beschafft 
werden,  so  ist  die  Pension  von  Den^jenigen  aufzubringen,  welcher  zur  Unterhaltung  der 
Anstalt  verpflichtet  ist  §.  5.  Liegt  diese  Verpflichtung  Mehreren  ob,  so  haben  sie  zu 
den  Pensionen  in  demselben  Verhältnils,  wie  zu  den  Unterhaltungskosten  der  Anstalt  bei- 
zutragen; und  §.  6  setzt  dann  hinzu:  Aus  der  bloisen  Gewährang  eines  auf  emen  be- 
Btimmten  Betrag  beschränkten  oder  zxx.  einem  bestaunten  Zweck  aasgesetzten  Zuschusses 
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zu  den  Unterhaltungskosten  einer  Anstalt  folgt  keine  Verpflichtung,  die  Pensionen  mit  zu 
flbemehmen. 

Der  Inhalt  dieser  Festsetzungen  stimmt  mit  der  Ausführung  des  Appellationsrichters, 
der  festgestellt  hat,  dafs  demFiscus  eine  Verpflichtung  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
nicht  obliege,  vollkommen  überein;  und  ist  nicht  erfindlich,  wie  er  sich  bei  der  gedachten 
Voraussetzung  einer  unrichtigen  Auffassung  derselben  schuldig  gemacht  haben  soll.  Zwar 
behauptet  Implorant,  dafs  der  Appellationsrichter  bei  Feststellung  jener  Voraussetzung  sich 
der  Verietzung  von  Kechtsgrundsätzen  schuldig  gemacht  habe.  £r  habe  namentlich  i^nge- 
nommen,  da£,  obgleich  nach  den  Berichten  und  Verfügungen  der  Ministerien  des  Cultus 
und  des  Innern  sowie  der  darauf  ergangenen  A.  C.  0.  v.  10.  Jan.  1817  ^)  dem  Fiscus  gegen 
die  Gewährung  des  bewilligten  jährl.  Zuschusses  von  1975  Thhm.  auch  ein  Thefl  am  Pa- 
tronate  über  das  Gymn.  beigelegt  worden,  wenn  er  dennoch,  obwohl  aus  diesem  AntheU 
am  Patronat  doch  von  selbst  die  Verpflichtung  folge,  auch  zur  Unterhaltung  der  Anstalt 
mit  beizutragen,  annehme,  dals  dem  Fiscus  eine  solche  nicht  obliege,  und  der  Appellations- 
richter femer,  obwohl  sich  aus  diesen  Momenten  klar  ergebe,  daui  Fiscus  sich  nicht  zu 
einer  blofsen  Gewährung  eines  jähri.  Zuschusses  anheischig  gemacht,  sondern  dafür  auch 
noch  den  Anthefl  am  Patronat  ausbedungen,  den  §.  6  der  Verordnung  v.  28.  Mai  1846 
anwenden  wolle,  so  habe  er  gegen  den  Sinn  der  K.  G.  0.  v.  10.  Jan.  1817  und  den  Inhalt 
der  gedachten  VerfQgungen  und  Berichte  der  Ministerien  verstolsen. 

Allein  die  so  angebrachte  Beschwerde  ist  hinfallig.  Abgesehen  davon,  dals  die 
C.  0.  V.  10.  Jan.  1817  nicht  Grundsätze  des  materiellen  Rechts  aufstellt,  sondern  nur  ver- 
ordnet, dafs  dem  Staat  in  allen  Fällen,  wo  der  Staat  gegen  die  Schulen  die  Patronatsver- 
pfliohtungen  durch  stehende  Beiträge  aus  seinen  Gassen  erfüllt,  er  auch  an  den  Rechten 
des  Patronats  über  diese  Anstalten,  wennschon  ohne  Aufhebung  oder  Veränderung  der 
bisherigen  Mitwirkung  jener  GoUegien,  Theil  nehme,  so  führt  der  Appellationsrichter  noch 
aus,  da&  bei  Feststellung  der  Frage,  welcher  Umfang  diesem  Gompatronat  beizulegen, 
und  ob  dadurch  Fiscus  nicht  ein  blofses  Recht  der  Mitaufeicht,  oder  auch  Verpflichtungen 
zur  Unterhaltung  der  Anstalt  überkommen  habe,  es  lediglich  auf  interpretatio  voluntatis 
der  einschlagenden  Urkunden,  namentl.  des  Berichts  des  Min.  v,  Schuckmarm  y.  26. Dcb. 
1816  an  des  Königs  Maj.,  auf  welche  die  A.  G.  G.  v.  10.  Jan.  1817  ergangen  sei,  und  des 
Rescripts  der  Regierung  zu  Potsdam  v.  6.  Dcb.  1816  an  den  Magistrat  zu  Prenzlau  ankam. 
Diese  ergeben  aber  deutlich,  dafs  die  Patronatsverpflichtnngen  des  Fiscus  lediglich 
auf  die  stehenden  Beiträge  sich  beschränken  sollten  und  jede  weitere  Beitragspflicht  aus- 
geschlossen werde. 

Implorant  hat  die  Ansicht  des  Appellationsrichters,  dafs  die  streitige  Frage  lediglich 
von  der  Auslegung  der  erwähnten  Benchte  und  Verfügungen  der  Ministerien  abhängig  sei, 
als  nichtig  nicht  angefochten,  und  unter  Zugrundelegung  dieser  Voraussetzung  konnte  <Üe 
Entscheidung  im  Wege  des  Nichtigkeitsverfahrens  nur  durch  den  Nachweis  einer  vorgefal- 
lenen Verletzung  wesentlichor  Processvorschriften  angefochten  werden,  da  jene  Berichte 
und  VerfQg^gen  keine  Gesetze  sind.  In  dieser  Art  ist  die  Beschwerde  aber  gar  nicht 
zti  begründen  versucht  worden,  und  stellt  sich  die  ganze  Nichtigkeitsbeschwerde  daher  als 
verfehlt  dar.    Sie  muiste  demgemäfs  zurttck^wiesen  werden  u.  s.  w. 

Ausgefertigt  unter  Siegel  und  Untersohnft  des  K.  G.  Tribunals.  Berlin,  16.  Novb.  1860. 


Formular  eines  DimiBsoriale  Ar  den  Sireotor  einer  kSnigL  Anstalt  (p.  589). 

Dimissoriale  für  den  bisherigen  Director  des  Gymn.  zu  N. 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  König  von  Preussen  u.  s.  w.,  thun  kund  und  fügen 
hiemit  zu  wissen,  dafs  Wir  dem  Director  Unseres  Gymnasiums  zu  N.,  Prof.  Dr.  N. . . .,  die 
nachgesuchte  Entlassung  aus  Unserem  activen  Staatsdienst  in  Gnaden  mit  Pension  zu  er- 
theflen  geruhet  haben. 

Urkundlich  haben  Wir  dieses  Dimissoriale  Allerhöchstselbst  vollzogen  und  mit  Unse- 
rem Königl.  Insiegel  versehen  lassen.  —  Gegeben 

(L.  S.)  Unterschrift  des  Königs;  Gontrasignatnr  des  Unterrichtsministers, 

*)  Vt^  das  königL  Oompatronat  (p.  10  nnd  622  £). 


Ver  änd  erungen, 

welche 

während  des  Drocks  I.  in  den  Personen  und  der  Stellenbesetzmig, 
II.  im  Charakter  and  Bang  der  Anstalten  eingetreten  sind. 


L   BehSrden. 

P.  15.  Der  bisherige  Hfllfsarbeiter  im  E.  Ministerium  der  geistlichen  etc.  Angelegen- 
heiten, Consist-Rath  De  la  Oroix,  ist  zum  Geheimen  Regierungs-  und  vortragenden  Rath 
in  demselben  Ministerium  ernannt 

P.  16.  An  die  Stelle  des  pensionirten  Geh.  Regierungsraths  Dr.  Dieckmann  zu  Königs- 
berg ist  der  Dir.  des  Seminars  zu  Münsterberg,  Bock,  als  Reg.-  und  Schubrath  bei  der  K. 
Regierung  getreten.  —  An  die  Stelle  des  (t)  R^--  und  Schubraths  Bock  bei  der  EL  Regie- 
rung zu  Gumbinnen :  der  evang.  Pfarrer  Tyrol  von  Angerburg  als  Reg.-  und  Schulrath.  — 
An  die  Stelle  des  pensionirten  Ol).-Reg.-Raths  Meuss  zu  Frankfurt  a.  0.  tritt  der  Reg.-R&th 
Wunderlich  zu  Goblenz.  —  Beim  K.  I^ov.-SchulcoUegium  zu  Berlin  tritt  zum  1.  Octb.  d.  J. 
der  Dir.  GotUcMck  vom  K.  Pädagogium  zu  Putbus  als  zweiter  Schuhrath  fiir  die  höheren 
Lehranstalten  der  Provinz  Brandenourg  ein. 

P.  17.  An  die  Stelle  des  (f)  Reg.-Vice-Präsidenten  Freih.  v.Werthem  bei  dem  K.  Prov.- 
Schulcollegium  und  der  K.  Regierung  zu  Stettin  ist  der  Ob. -Reg. -Rath  und  Dir.  der  Ge- 
neralcommission zu  Stendal,  Wiüenbiicher,  getreten.  —  An  die  Stelle  des  Reg. -Präsidenten 
Naumann  zu  Cöslin:  der  Reg.-Vicepräsident,  Präsident  v.  Kotze  in  Magdeburg.  —  An  cUe 
Stelle  des  Reg. -Präsidenten  Freih.  v.  Schleinitz  zu  Bromberg:  der  Reg.-Präsident  Naumann 
von  Cöslin.  —  Bei  der  K.  Regierung  zu  Bromberg  ist  die  Stelle  des  kath.  Schulraths  durch 
den  Tod  des  Reg.-  und  Schulraths  NepiUy  erledigt 

P.  18.  An  die  Stelle  des  nach  Cöslm  versetzten  Reg.-Präsidenten  v,  Koize:  der  Ober- 
Reg.-Rath  in  Cöslin  Dr.  v,  Groee  gen.  v.  Sckwarzhoff  als  Vice -Präsident  der  Regienmg  nnd 
als  Dir.  des  Prov.-Schulcollegiums  zu  Magdeburg. 

P.  19.  Der  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Schweitzer,  kath.  Schulrath  bei  der  K.  Regierung  zn  Cöln, 
ist  pensionirt  worden,  die  Stelle  noch  nicht  wieder  besetzt.  —  Zum  Regierungs-Piäsidenten 
in  Trier  ist  Freih.  o.  Schleinitz,  vorher  Reg.-Präsident  in  Bromberg,  ernannt  worden. 

IL    Schulen. 

Gestorben  und  noch  nicht  wieder  ersetzt  sind  die  Directoren:  Dr.  Posmw  am 
Gymn.  zu  Thorn  (p.  32),  Below  am  Gymn.  zu  Luckau  (p.  135),  Dr.  Häd  am  Gymn.  zn 
Schweidnitz  (p.  177);  imgleichen  der  Rectoratsverweser  an  der  höh.  B.  S.  zu  Saarlouis 
Dr.  Hrm,  Huyn  (p.  406). 

Pensionirt  sind  die  Directoren:  M,  F.  Fabian  am  Gymn.  zu  Lyck  (p.  66),  Dr. 
Kayeer  an  der  Realsch.  zu  Landeshut  (p.  200)  und  Dr.  Schöler  am  Gymn.  zu  Erfurt 
(p.  281). 

Berufen,  resp.  bestätigt,  sind  als  Directoren:  für  das  Gymn.  zu  Lyck  (p.  66) 
Dr.  C,  Schaper,  Oberl.  am  Gymn.  zu  Insterburg;  für  das  Pädagogium  zu  Putbua  (p.  158), 
an  Stelle  des  zum  Prov.- Schulrath  in  Berlin  ernannten  Du:.  Gottschick,  Dr.  G.  LoihMz, 
Prof.  am  Gymn,  zu  Wernigerode;  für  die  Realschule  zu  Landeshut  (p.  200)  Dt.  Oscar 
Janisch,  ord.  L.  am  Gymn.  zu  Frankfurt  a,  0.;  für  das  Gymn.  zu  Erfurt  (p.  281)  Dr.  J. 
A,  Härtung,  bisher  Dir.  des  Gymn.  zu  Schleusingcn ;  für  das  Gymn.  zu  Schle Usingen 
(p.  291)  Dr.  C.B.A,  Todt,  Oberl.  am  Gymn.  zu  Nordhausen;  für  das  Gymn.  zu  Herford 
(p.  311)  Dr.  Gu.Bode,  Oberl.  am  Gymn.  zu  Neu-Ruppin;  für  das  Gymn.  zu  Bielefeld 
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(p.  312)  Dr.  W.  Herb^,  bisher  Dir.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Cöln;  fllr  das  Gymn.  za  JBri- 
lon  (p.  320)  O.  Boren,  bisher  Dir.  der  rhein.  Ritter-Akademie  zu  Bedburg. 

Die  Realschule  zu  Burg  (p.  232)  ist  in  ein  Gymnasium  (evg.)  verwandelt  und  als 
solches  am  11.  Apr.  1864  eröffnet  worden.  Director  desselben:  Dr.  0.  Frick,  seit  0. 1864 
(vorher  Oberl.  am  Progymo.  zu  Bannen). 

Die  mit  dem  Gymnasium  zu  Burgsteinfurt  (p.  302)  verbundene  Realschule  (evg.) 
gehört  seit  1.  Apr.  1864  (Rescr.  v.  10.  März  1864)  zu  den  Realschulen  1.  Ordn. 

Die  bisherige  Mittel-  oder  höhere  Stadtschule  (evg.)  zu  Pillau,  Reg.-Bez.  Königsberg, 
ProT.  Preussen  (früher  eine  zu  Entlass.prfgn  nach  der  Instr.  v.  8.  März  1832  berechtigte 
h.  B.  S. :  p.  51,  416  u.  417)  ist  am  2.  Apr.  1864,  und  die  aus  einer  alten  lat.  Schule  (p.  224) 
hervorgegangene  bisherige  sog.  Vorbereitungsschule  (evg.)  zu  Langensalza,  Reg. -Bez. 
Erfurt,  Prov.  Sachsen,  am  2. Mai  1864  als  höhere  Bürgerschule  im  Sinne  des  Reglm. 
vom  6.  Octb.  1859  anerkannt  worden.  Rector  der  ersteren:  Aug,  Zander,  —  der  letzteren: 
Dr.  Eud,  Wvizdarf,  bisher  Gymnasiallehrer  zu  Halberstadt.  Den  RealcL  des  Friedr.-Wilh.- 
Gymn.  zu  Cöln  sind  am  31.  März  1864  die  Rechte  einer  anerkannten  höh.  Bürgerschule 
beigelegt 

Die  3ol.  (VI— IV)  kaih.  höhere  Stadtschule  zu  Kerpen,  Reg.-Bez.  Cök,  Rheinprov., 
ist  in  die  Zahl  der  Progymnasien  aufgenommen  (Rescr.  v.  5.  März  1864).  Rector:  der 
Geistliche  C.  Kämper. 

Die  Progymn.  zu  Schrimm  (p.  215)  und  zu  Gnesen  (p.  222)  sind  am  14.  Sptb.  1864 
in  die  Zahl  der  berechtigten  Progymnasien  au^nommen  worden  (p.  45). 


Zur  Sehulgesohichte  in  Absohn.  lEL  . 

Von  den  im  Jahre  1864  bisher  veröffentlichten  Programmen  enthalten  Beiträge  zur 
Geschichte  höherer  Lehranstalten:  das  vom  Gymn.  zu  Marienburg  (p.  75)  über  die  alte 
hit.  Schule  daselbst  (Dir.  Dr.  Breiter)\  von  der  Raths-  und  Friedrichsschule  zu  Cüstrin 
(p.  124)  über  die  Gymnasialzeit  derselben  (Dir.  B€ariholdy)\  vom  Gymn.  zu  Brieg  (p.  174) 
über  dasselbe  (Dir.  Gtittmann)\  vom  Gymn.  zu  Bunzlau  (p.  190)  über  dasselbe  (Dir.  Dr. 
Beisert)\  von  der  Realschule  zu  Meseritz  (p.  214)  über  die  polnischen  Piaristenschulen 
(Lehrer  Sarg)]  vom  Gymn.  zu  Inowraclaw  (p.  222)  über  die  Vorgeschichte  desselben 
(Dir.  Günther)]  vom  Progymnasium  zu  Seehausen  (p.  235)  über  die  Stadtschule  daselbst 
(Rector  Dr.  DthU);  von  der  höheren  Bürgerschule  zu  Neuwied  (p.  384)  über  das  höhere 
Schulwesen  daselbst,  insbesondere  auch  über  das  vormal.  Gymn.  (Rector  Götz) ;  vom  Pro- 
gymn. zu  Andernach  (p.  385)  über  die  Achter  daselbst  (Rector  Löhbaeh):  von  der  höh. 
Bürgerschule  zu  Rheydt  (p.  379)  über  die  historischen  Verhältnisse  der  Anstalt  (Rector 
Dr.  Wittenhaua). 


Nachträge  und  Berichtigimgen. 

P.  17.  Mitglied  der  K.  Regierung  zu  ()ppeln  ist  auch  PoUmuki,  (der  ältere  kath.)  Reg.- 
und  Schulrath. 

P.  37,  Z.  4  V.  u.  ist  (hinter  „habenj|)  zu  ergänzen:  wenn  sie  nicht  aus  älteren  Gymna- 
sien mit  stiftungsmäfsig  evangeÜschem  Charakter  hervorgegangen  sind. 

P.  40,  Abs.  2,  letzte  Z.  ist  (hinter  29.  Juni  1861)  hinzuzuf^en :  Circ.-Verff.  v.  24.  Octb. 
1846  und  11.  Apr.  1863  (C.  Bl.  1863  p.  707  f.). 

P.  45,  Ck)L  2,  Nr.  25  ist  bei  dem  Progymn.  Erkelenz  der  («)  zu  streichen. 

P.  51.  Zu  den  Quellen  über  die  ältere  Schulgeschichte  der  Prov.  Preussen  gehören 
auch:  Amol  dt,  AusfÜhrl.  und  mit  Urkunden  versehene  Historie  der  königsberger  Uni- 
versität, 1746,  und  Hartknoch,  Alt  und  neues  Preussen,  1648. 

P.  86,  letzte  Z.  Hinter  „gr.  Kl.  zu  Berlm^  zuzufügen:  desgl.  am  Gymn.  zu  Luckau. 

P.  87,  Anm.  1.  Zusatz:  Der  Etat  der  Universität  in  Berlin  zu  Stipendien  und  Unter- 
stützungen für  Studirende  beträgt  jetzt  insgesammt  10,840  Thlr. 

P.  135  und  136.  Rector  dfer  Sdiule  zu  Lübben  war  1761—71  der  Lexikograph  Dr. 
Joh.  Gerh,  Scheuer,  nachher  Rector  zu  Brieg. 


y  l*st.  AuiL.  ir  lud  l.  Xuftiipi^  C  (*.  t.  t.  .TmL  lf«M  iir  «an 
«II  4«r  ii.  it.  «  liK^mc  ü  öziCRr  Oreh-msf^saar  ■amneÜ!  varönL. 

y.  ^m.   O^'otu.  sb  i&uwiL  litagL    Eimamman  nfä::  Zna»  'von  ll.om  TUr.  Gq[ital- 
r.  Mit.    i»k  JEk'lifiimi^   öer  Jbeüidiiik  sn  £Mm  is  te  in  dm  Hort«  1864  aw- 


>.  iOJh.  yw%.  JbfMidttAiusx.  l^wtnö  der  iL  &  L  0.  1^«M. 
«Mfcidi.  AUaüiifiKiukr  Im»  i-  ritiöpqln  -  ÜmhuiLmie. 

K  'Mi.  «;uL  JUaaim  üDraiMfansdiQfc^  fttt  Mbm  llSt.«^  .XtsrL':  «19.341  (KA>, 
y.  UM.  Aiffu  ^.  Uk  hetunok.  Sdmkbemx  an»  öuTicxiänD  der  ^citilfia  Feaang»- 

k^cft^^mm .  km.  ^km  fVtnrhauiAftttiCTdfsi:  fibtamgeL :  C  O.  t.  2?i.  Jbl  l^iifi^  nmd  CSrc-Terf. 


Va  iritft  «Ml  MtPvMUn  «adb  &  ZaU  der  Tort ckulex  miiul:  so  &.  &  verdn 
m  yUim^f^^ßi»^  lyr.  'y.t/it,  jtim  aaeh  bri  de»  ahicidL  GramaHsn  und  d»  beiden 
|ü«faMiitfkA  diwi^iwiiwi  «rmhuaL  —  Ib  Bei&i  nein  die  Er?ifinar  enes  scq^b  Aidtisdm 
iiymu.  'J/kntäiMi^Mg^^.,  \if^*M,  m*  dafr  mit  EinMfahifr  des  Gjva.  xa  Biliar  la.  p.  739:  dem- 
«adbt  Wi  i'9ym%iL%'\ku  m  d«r  M<«ardhie  roriumden  »ein  w«de9L  Xaria  d^n  p.  7^  aii|re- 
fdkttfüi  V«fWl«wuii|^  b««ri^  HUUKkr  die  ZaU  der  ibri^va  bCberen  Schalen  der  Mo- 
MMwkk:  yrofcymuitUü  >4GiUkd416/  29  voran  li  ToQflti&dif  :  Realschnlen  1.0. 
(^.4lHf  W',  &«aia«l»«l«B  2.0.  /p.419;  14:  anerkannte  b5h.  B.  S.  (pu  419)  17. 

l>i«  MaittflMf  der  ««tt  AnftCeUimi^  der  Tafdn  p.  56^  bei  dea  böherea  Schalen  der 
MumiMit  t^iüiffutmUsmm  Befoldan^fTerbeaaernngen  beliaft  aieh  Ober  8000  Thir. 


Druckfehler. 

V,  101  Z.  3  iit  fo  lei4ea:  Prif  entationtrecht  itatt:  Priaeatioiiaredit 

V.  IH  K»m.  %  Z.  9:  10  h  lUtt:  x.  B. 

I'.  r/6  ftfblt  ftbiT  Maffdüburg:  1.  RegieroDgfbexirk  Magdeburg. 

V,  'iM.  Abt.  S,  Z.  !l  uod  8  itatt  *}  and  ^  n  tetxen:  *)  und  "). 

V.H^  lüUt«  Zell«:  »Utt  1822:   1622. 

P.  206;  difl  Kinwubnflrxabl  tod  M&nater  betrigt  nicht  26,882,  aondem  27,883. 

1',  NH»  Anm.,  Z.  18:  nicht  Knick,  londem  Knick. 

1*.  876  Abu.  2,  Z.  6  und  7 i  hinter  1860  fehlt:  bia  1861. 

I',  646  TU.  II,  Ueberichrifl:  itatt  Pennionsbetrag  an  lesen:  Penaionsbeitrag. 


AhC  dar  balgaiabanen  Karte  lit  da«  GymnaBlnm  in  Stolp  in  Pommern  irrthümlich  als  Progymnaaiiim  beaeichBet 


BaauMi  naiK«  vom  oustav  aoBADa. 

lUrieiulratee  16. 


c 
■ 
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P.  138,  Abs.  2,  Z.  12.  In  der  Parenthese  ist  Stolp  zn  streichen. 

P.  183,  Anin.  2  und  3.  Znfolge  C.  0.  v.  2.  Juni  1864  ist  statt  des  Militair-Inspectors 
an  der  R.  A.  zu  Liegnitz  ein  dritter  Civil -Inspector  angestellt  worden. 

P.  224.  Zu  den  eingegangenen  älteren  gelehrten  Schnlen  der  Prov.  Sachsen  gehörte 
auch  das  Gymnasium  Augustenm  zu  WeÜsenrels. 

P.  323.  Gymn.  zu  Soest  Etat  Einnahmen  auch:  Zinsen  (von  11,000  Thlr.  Gapital- 
vermögen)  403  Thh-j  Staatszuschuls  2860  Thlr. ;  Ck)mmunalzuschuls  1614  Thlr. 

P.  366.  Die  Eröffiiung  der  Realschule  zn  Essen  ist  bis  in  den  Herbst  1864  aus- 
gesetzt 

P.  377.  Crefeld,  h.  B.  S.  Dr.  C,  Jumpertz  ist  inzwischen  definitiv  angestellt,  also  erster 
und  gegenwärtiger  Rector  der  anerkannten  h.  B.  S. 

P.  418.  Prov.  Brandenburg.  Bestand  der  R.  S.  1.  0.  1864.  Berlin.  Statt  Friedrichs- 
stftdt  Realschule  lies  Friedrichs -Realschule. 

P.  443,  Ck)l.  „Mithin  durchschnittlich''  fehlt  neben  119,308  (Evangel.):  209,341  (Katfa.). 

P.  586,  Abs.  3.  Die  Befugnils,  Schuldienem  aus  den  Yorrätiien  der  Schulen  Feuerungs- 
und Beleuchtungsmaterial  für  den  eigenen  Hausstand  gc^n  Entschädigung  widerruflich  zu 
bewilligen,  ist  den  Provinzialbehörden  übertragen:  C.  0.  v.  28.  Jan.  1862  und  Circ.-Verf. 
y.  17.  Sptb.  1862  (C.  Bl.  p.  651  f.). 


Es  hat  sich  inzwischen  auch  die  Zahl  der  Vorschulen  vermehrt:  so  z.B.  werden 
zn  Eönigsbeig  i.  Pr.  (p.  52f.)  jetzt  auch  bei  dem  aJtstädt  Gymnasium  und  den  beiden 
Reabchulen  dergleichen  errichtet  —  In  Berlin  steht  die  Eröffnung  eines  neuen  städtischen 
Gymn.  (Brandenburgstr.)  bevor,  so  dafs  mit  Einschluls  des  Gymn.  zu  Burg  (s.  p.  739)  dem- 
nächst 147  Gymnasien  in  der  Monarchie  vorhanden  sein  werden.  Nach  den  p.  739  ange- 
gebenen Veränderungen  beträgt  nunmehr  die  Zahl  der  übrigen  höheren  Schulen  der  Mo- 
narchie: Progymnasien  (p.  45  und  415)  29  (wovon  12  vollständig) :  Realschulen  1.  0. 
(p.418)  50;  Realschulen  2.0.  (p.  419)  14;  anerkannte  höh.  B.  S.  (p.  419)  17. 

Die  Summe  der  seit  Aufstellung  der  Tafeln  p.  587  bei  den  höheren  Schulen  der 
Monardüe  eingetretenen  Besoldungsverbesserungen  beläuft  sich  über  8000  Thlr. 


Druckfehler. 

P.  101  Z.  3  ist  n  lesen:  Präsentationsrecht  statt:  Präsentionsrecht 

P.  184  Anm.  2,  Z.  8:  zn  6  statt:  z.  B. 

P.  226  fehlt  über  Magdeburg:  1.  Regierungsbezirk  Magdeburg. 

P.  284.  Abs.  3,  Z.  2  und  8  statt  *)  and  ^  zu  setzen:  ^  und  ^. 

P.286  letzte  Zeüe:  sUtt  1822:  1522. 

P.  295:  die  Einwohnerzahl  yon  Münster  beträgt  nicht  26,882,  sondern  27,882. 

P.  888  Anm.,  Z.  18:  nicht  Knick,  sondern  Kuick. 

P.  876  Abs.  2,  Z.  6  und  7:  hinter  1850  fdüt:  bis  1861. 

P.  646  Titn,  üeberschrift:  statt  Pensionsbetrag  zu  lesen:  Pensions beitrag. 


Auf  der  beigegebenen  Karte  ist  das  Gymnasium  zu  Stolp  in  Pommern  iirthümlich  als  Progymnasium  bezeichnet. 


BBRLIN,  D&UOK  VON  GUSTAV  SOHADB. 
Marienatrafte  10. 
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